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Allgemeines Landrecht. 


SE ſeript v. 29. Deebr. 1837 nebft VBerzeichnifi der in den verfchiedenen Ausgaben bes 
A. 8. R. enthaltenen Druckfehler. 


Verzeichniß 


der in den um Ausgaben des Dr semeinen Landrechts 
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befindlihen Drudfebler. 


1 Zeile 1 u. 2 ſtatt „Vorfchrifter” lies „Vorſchriften“ 


2 zwifchen „Ortes“ und „der Herkunft” ift das Komma 
zu ftreichen. 
2 zwifchen „Herkunft“ und „und das“ ift das Komma zu 
ftreichen. 
„Abſchn. 10. 1. „Abſchn. 11, 
„I 7- 14. 1. „88. 6 14." 
Er: aaa 
„Das“ I, „daß“ 
„Genehmung“ I, „Genehmigung“ 
4 fi. „Thl. II. Tit. 20. Abſchn. 14.” I.,Thl. I. Tit.20, 
on 15.” 
6 ft. „Tit. 13, $. 120, 8q.“ l. „Dit 13. $,119 u. folg.“ 
„eines“ I. „dieſes“ 
.„Thl. II. Fit. 5. Abſchn. 1. a mi „Ihr. U. Tit. 5,4 
.„Abſchn. 2,” I. „Abſchn. 3 
„Thl. U. Tit. 20, Abſchn. en “Il. „Thl. I. Tit. 20, 
Abſchn. 15.“ 
.„Tit. 5. Abſchn 1.” l. „Tit. 5.“ 
.„Contraventional“ I. „Conventional“ 
.„unrechtfertig“ l. „unredlich“ 
86. 84.85.” 1. „$. 77. 78.“ 
„werden“ I, „werde“ 
„S. 102. u. folg.“ l. „$. 95. u. folg.” 
„drei” I, „vier“ 
„Thl. ‚Zi 20, Abfchn. 5,4 l. „Thl. I, Sit. 20. 
Abſchn. 6 
. „zit. 16, Abſchm. 4.“ l. van I. Tit. 16. Abſchn. 44 
.„Abſchn. 6.” I. „Abſchn. 7 
„9: 253." I. „$. 153." 
i ‚al. II. Zit. 20. Abſchn. 13.” 1, „Thl. I. Tit. 20, 
Abſchn. 14,” 
„8. 205." 1. „$. 203.% 
14 L „13.” 
« „befruchteren“ I. „befruchtenden” 
. „zit. 17. Abſchn. 2.” I. „SS. * Tit. 2. Thl. IE 
„Einl. $. 106.“ I. Einl. §. 1 
inter „und“ iſt ein Komma zu a 
„15. 1. „16,“ 
. „95. 240 1, folg.“ I. „SS. 242 u, folg.“ 
. „Einem I. „einem 
„unmittelbaren“ l. itteiberen® 
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11 $. 333 
11 $. 546 
11 $. 660 
11 $. 675 


11 $. 703 


11 $. 707 
11 $. 724 
11 $. 874 
11 $. 950 
11 $. 984 
11 8.1036 
11 $.1062 

11 $.1153 


12 $. 37 
128. 6 


12 $. 176 
12 $. 387 


Allgemeines Landrecdht. 


84 Zeile 3 ftatt „verkauft“ Ties „erkauft“ 
120 das Marginale gehört zu $. 121 
$. 319 Zeile : ft. „Abſchn. 4. 1. „Abſchn. 6. 


— 2 „Sachen“ muß vor „iſt“ ftehen. 
3 ft. „Abſchn. 14.” 1. „Abſchn. 13.” 
: ft. befprochene“ I. „verfprochene” 
8 u. 9 ſt. „Fir. 11. Abſchn. 4. Tit. 12, Abſchn. 3,” 1, 

„Tit. 11. Abſchn. 9. Tit. 12.“ 

2 das aus dem Geſetzbuche ſtehen gebliebene, jetzt nicht 
mehr paffende Allegat „$. 679.” muß wegfallen. 

1 ft. „507. l. „707. 

2 ſt. „Nachlaß“ I. „Nachweis“ 

7 ſt. „$. 1046. sqq. u l. „$. 1041. u. folg.“ 

4 u. 5 ft. „Belteller” I, „Werkmeiſter“ 

2 ſt. „beſprochene“ J. — 

ſt. „Abſchn. 14.“ J. „Abſchn. 15.“ 

— „anzunehmen“ I. „urückzunehmen“ 

ſt. „Thl. I. Tit. 20. Abſchn. 9.“ l. „Thl. I. Tit. 20. 

"fan. 10," 

61.7. ft. „Tit. 11. Abfchn. 4. 12. 18, Thl. M. Tit. 1. 
Abſchn. 9.” 1. „Thl. I. Zir. 14, Abſchn. A. 12. 18. 
Fir. 1. Abſchn. 9. 

6 ft. „$. 138.” I. 136.” 

4 ſt. „diefelben‘ L diefelbe⸗ 

5 ft. „$$. 33 u. folg.“ l. „S9. 51. 68 u. folg.” 
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— 


12 8. 406 das Marginale gehört neben $. 405. 


12 $. 456 
12 $. 485 


Zeile 2 1.3 ft. „$$. 366. 367.% 1, „$. 386. 
5 ft. „$$. 162. 163.” 1. „$$. 161. 162,” 


12 8.576 — 3 ſt. „verlirt” l. „verliert“ 

12 9.653 — 2 ft. „649." 1. „650. 

3%. 98 — 2f. „augsudrüchfich” l. „ausdrücklich“ 
13 8. 129 — 3 ſt. „Einhebung“ I, „Erhebung“ 

13 8.206 — A ſt. „Machtgeger“ I. „Machtgeber“ 
13 8.208 — 4 ſt. „ſogleich“ I. „zugleich 

138.216 — Lit. „116.“ 1. „216.“ 

13 8.223 — 3. „Abfchn, 6. 1. „Abfchn. 7.” 

13 9.244 — 3. „das” 1. „daß“ 

14 8.220 — 34. „Abſchn. 4. l. „Abſchn. 5." 

14 8. 232 — 1ft. „oder“ l. „und“ 

14 6. 256 — 2 ft. „geleiſteten“ l. „geleiſtete“ 

14 8.308 — i ſt. „$. 380.” 1. „$. 308.” 

14 9.346 — 1 ſt. „S. 246.” I. „$. 346. 

14 8.468 — 8 ft. „$.415.” 1. „S. 417.” 

14 8.469 — 6 ſt. „beisugefügt” I, „beigefügt“ 

15$. 39 — 6 ft. „reblichen” I. „unredlichen‘ 
16$. 393 — 5 ft. ‚66. 31 u. folg, “IL. „$$. 15 u. folg.“ 
16 $. 40° — 3 ſt. „dergleich” I. „dergleichen 

16 $. 63 — 14. „Berpflegende” I. Ay Verpflegende⸗ 
16 $. 71 das Marginale gehoͤrt zu —* 

16 $. 82 Zeile 8 ii. „87. 7.“ l. „787. 

16 8. 103 — 1ft. „Verwaltung“ I, re 
16 8.254 — 31. „angewiejeuen“ i. „Angewiefenen‘ 
16 8.260 — 1. „Zu I. „In“ 

16 268 — 2. „angerefenen“ | .„Angewieſenen“ 
16 8. 293 — 3 ſt. „Aſſignaten“ I, „Aſſignanten“ 


16 $. 343 das Marginake — A $. 342. u. folg. 


16 $. 418. Zeile 1 ft. „618“ I, „A 
6:46 — 5, 260.0 2 2,0 
* 8.462 — 31. „derſelben —* „denſelben Perſonen“ 
16 8.478 — 1ft. „das“ l., 
16 8. 483 — 2 ſt. te "125. 
16 $. 484 Anh, $. 52. Zeile 1 ft. Hypothenrechte“ I. „Hypothekenrechte“ 
16 9.484 — 952. — 3 ft. „Eigenthümer“ I, „Eigenthume“ 
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Allgemeines Landrecht. 3 


16 $. 484 Anh. $. 52. Zeile 7 ſtatt — beige lies „Hypothekenrecht“ 

17 $. 23 Zeile 1 ft. „Stimmenmehrheit“ I. SFIERRERNBEINER: ; 

17 $. 53 das Marginale gehört neben $. 5 

17 8.168 Zeile 2 ft. „ober“ I. „und“ 

17 io — 3 ft „die I, „in“ 

178.19 — 21. — „beigetragen“ 

18 68. 23 — 3 ſt. „die“ iſt“ 

18 8. 167 — ıf. „8. A „$. 167" 

18 & 205 — 1 ft. „S. 305.” 1. „$. 205.” 

18 $.287 — 1. Unternehmungspreifen“ J. RR. 

18 8.357 — 5 it. „$$. 252. 253.” 1. „$$. 352. 

18 8.35 — 5 ft. „Mofchn. 2.“ 1 „Aöſchn. — 

18 $. 397° — 2 ft. „Ausfällen“ I. ‚Anfällen“ 

18 8.442 — 21. „feinen“ I, „ſeine“ 

18 461 — 2 it. „von“ I „vor“ 

18 $.500 — Lift. „wenn“ I. „wegen“ 

18 8.524 — 5 ft. „die“ I. „fo“ 

18 $.581 — 1. „S. 681.” 1. „$. 581.“ 

18 8.593 — 1. „$. 563.” I. „$. 593.” 

18 8.648 — 11. ns: 48." I. „$. 648” 

18 $. 708 das Marginale gehört zu $. 707. 

18 9. 738 Zeile 1 ft. „$. 378.” 1. „$. 738, 

18 $.770 — 71. "erlegende dinſen l. „erlegenden Zinfe” 

18 8. 777 — 2 ft. „bewirkte” I. „verwirkte“ 

18 8.804 — 4 ft. „$. 191.” 1. „$. 791.” 

208 1 — 21. „gemeinfhaftlich" : folhergeftalt“ 

208 56 — 6 ft. „S$. 316.” 1. „$- 3 

208 60 — 21. et ‚Dritten‘ 

20 $ 61 — 7f. „Zit. 14. $. 316. sqq.“ I. Tit. 14. $. 320, u. folg.” 

20 8.156 — 6 ft. „von” I. „vor“ 

208.18 — 4Aft. „önporbefenbuds‘ l. „Hypothekenrechts“ 

20 $. 222 im Marginale ft. „4“ l. „k 

20 $. 275 Zeile 1 ft. „$. 375.” I Se 275. 

20 $. 300 im Marginale ft. „bei Seeſchiffen“ 1. „bei Frachtſchiffen“ 

20 8. 334 Zeile⸗ „körperlichen“ 1. „Pörperliche” 

20 $. 352 2 fi. „$. 348. I. „$. 329.” 

20 8.354 — 6ft. „$. 348." 1. „$. 329." 

20 %.361 — 1 it. „$. 354 — 370.” I. „$. 356 — 360," 

20 $.363 — 2 ft. „$. 342. I, „$. 342. u. folg.“ 

20 $.380 — 1ft. „$. 323.” I, „$. 329.“ 

20 8.385 — 3 ft. „$. 366.” I. „$. 367.” 

20 9.46 — 21. „an“ I. „der“ 

20 $.436 — 3 ft. „der“ I. „zur‘ 

20 $.469 — 1 ſt. „$. 459.” 1. „$. 469.” 

20 $. 511 Anh. $. 53, Zeile I1 ft. „agnoeiren“ l. „agnoseiren‘ 

20 $. 569 Zeile 1 ft. „$. 559.” I. „S. 569. 

20 $.640 — 1ft. „S: 940.” 1. „S. 640.“ 

20 8.654 — 3 or „Piefen‘ gehört „er“ 

21 8. 97 — 14. „$. 96.” I. „$. 97.“ 

218.38 — 3 ft. „er l. „ber“ 

21 8.17 — 3 ft. „weit I. „wie“ 

21 8.194 — 3 ft. „des“ I, „der“ 

21 98.19 — 4 fi. „Zeitraumes“ I. „Zeitraum‘ 

218.195 — 5 ft. „Erbpächters“ I, „Erbverpächters” 

21 — 202 — 2 ſt. „Erbpächter“ I. „Erbverpächter“ 

21 8. 214 — 2 ſt. „Erbpächter“ I. Exbverpãchter 

218.215 — 1 ſt. „$. 115.“ I. $. 215.“ 

21 8.273 — 2 it. „dem“ I. „den“ 

219.274 — 516 8* „äh 14. $$. 114, 115,” l. „Tit. 13. $$, 234 
18.281. — 2 ſt. dem l. „den“ 

21 6.308 — 2 feine, Bein“ 

21 9.354 — 3 ſt. „gewährt“ I, „gewehrt” 
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Allgemeines Landrecht. 


21 8.374 Zeile 2 ſtatt „verpachtet‘ lies „gepachtet“ 
21 9.376 — 5 ſt. „vor“ I. „von“ 
21 8. 417 das Marginale gehört zu $. 418. 
21 8.514 Zeile 4 ftatt „$. 457.” lies „$. 455." 
18.538 — 3 ft. „S. 524.” 1. „$. 534.“ 
218.543 — 1 ft. „$. 531.“ 1, “6 >41.’ 
21 8. 552 das Marginale gebort zu $. 553. 


21 3.585 Seile 2 ft. „S$. 564. I. „S. 565.” 
21 9.592 — 1 ft. „$.595.” 1. „$. 565." 
218.601 — 7 ft. „Seite I. „Sorte 
218.613 — 2 ſt. „)- 610.” I, „$. 609.” 
218615 — 3 ft. „S. 510.” 1. „S. 610.” 
21 8.617 — 3 ſt. „$. 610.” 1. „$. 611.” 
228. w — 21 „$-7.” 1. „$. 3. 
2.14 — Ti. „ss. 93. 94. 94.” 1, „66. 93. 94. 95. 
228.51 — 3 ſt. „da I. „daß“ 
22 8. 96 — 41. 5 ſt. „feiner“ l. „ſeinem“ 
22 8. 1335 — A ſt. „Staat” I „Statt“ 
28.138 — 3 ſi „Sera“ I. „Statt“ 
228.186 — 7ft. „Zit. 18. Abſchn. 15. 1. „Zit..20. Abſchn. 16,” 
29.226 — 3. „Unzuganglichkeir l. „Unzulängfichfeit‘ 
ı$. 32 — 4. „das“ I. „daß“ 
1 $. 37 Anh. S. 66. geile 6 ft. „1002,“ l. „990 (1002) 
ı s. 39 Zeile5 ft. — l. „ungültig“ 
16. 46 — 3 ſt. „fünf“l „vier“ 
1 6. 83 — 2 ſt. oder“ i ‚und‘ 
18.95 — 45 ft. „wieder“ [. „wider“ 
18.184 — 2ilt "ge. zu ftreichen. 
19.324 — 4 ſi. „S. 322. 323.” I. „$. 321, 322. 
18.352 — 3ft. „Stan ‚Statt” 
18.389 — 2u.3 fl. „$$. 322. 325 bis 328.” 1. 66. 321.324 bis 327,“ 
18.41 — 5f. „$. 378.” 1. „$. 377. 
18.48 — 14. "‚Seheleuten“ l. „Sheleuren‘ 
18.437 — 2 ft. „anderwärtige” I. „anderweitige‘ 
18.524 — 6 it. „Hausgeräthe“ 1. Stergerãthe⸗ 
18.649 — 4 ft. „I. 644.“ l. „$. 643. 
18.661 — 6 ft. „Abſcu. 3%, „Abfchn. 2,“ 
18.758 — 21. „S. 659.” 1. „S. 661. 
1$.760 — 5 ſt. „ $$. 695. 696." 1. „s$. 696. 697,” 
18.85 — 2. „$. 639.” 1. „$. 640.” 
18.872 — 4f. „$. 322.” I, „$. 321. 
18.891 — 3 ft. „SS. 344. 345.” I. „$$. 343. 344. 
18.924 — Lit. „$. 869.” 1, „Ss. 889.” 
13.953 — 4 ſt., ‚Zit. 13. Abſchn. 3.” l „Zit, 14. Abſchn. 2.” 
189.974 — a4 ſt „$. 985.” I. „$. 967.” 
18.976 — 1. „9. 676.” 1, „S. 976,” 
1 $.1015 Anh. $. 83. in der legten und vorlesten Zeile ft, „F. 1065, 


1066, 1067.” [. „§. 1054. 1055. 1056, 
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1 8.1068 Zeile 5 ft. „$. 1064.” T. „$. 1063.” 

1 8.1098 2 ſt. — l. „Klägerin“ 

2 91 — 1. „Umande” I. „Umftände” 

29.136 — 34. „ungültig“ 1. „gültig‘ 

28.258 — 1 ft. „eigenthumlichen” 1, „eigentlichen“ 

28298 — Lift. „mod der” I. „der noch” 

28.329 — 2jt. „von dem vorgefchriebenen” I. „und den vorbe- 
— 

28.337 — 1ft. „dieſe“ I. „die“ 

29.413 — 3 zwiſchen „Heiratb “und „erzwingen“ it „bat’‘ zu fegen, 

28.510 — 2 ft. „S. 407.” I. „$. 404. 

289.556 — 3 ft. „linken“ 1. „recht en“ 

29.594 — 2 fl. „$. 1095.” I. „$. 1083. (1095.)“ 

29.63 — 3 ſt. „das“ I, „kein“ 

2 $. 703 Anh. $. 102, Zeile 4 fl. „Iandesherrlichen” I. „Iandesherrliche‘ 
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3.9 21 Zeile 5 ftatt — lies „ihrer“ 

4 d. 44 — 5 ſt. „>. 41. 42 ö. 43 

1Viä — 3 fl. „5.292 “1. „$. 592.” 
48.19 — 3, „in“, „ii“ En 

4 hinter $, 133 Zeile 1 ft. ‚älher Pas} „Vierter Abſchnitt“ 


§. 144 Zeile 4 ft. „§. 50.“ 1. 

$.. 186 °— 1). 181.9 1,5. "0. 

$. 187 — 4 ſt. „$. 172. 173. 1, „8. 170, 171.” 

$. 21 — 1 ſt. „unerlaubten“ I. „erlaubten“ 

§. 107 — 3 ſt „oder“ |. „aber 

$. 12 — 3 ft. „$. 170,” [, „s. 107. 

! 124 — 3ft. „denfelben” I, „demſelben“ . 

. ’— 1. 48.5. e 

$. 23 — 2 ſt. „oder“ I, „der“ 

§. 307 — 3 fl. „zlufgebung“ 1 —— 

$. 314 im Mar — ei „Feſtſetzung“ 

$. 338 Zeile it. „S. 438." |. „5. 338. 

%. 17 — 6 ſt., ‚Einf, $ . 10 — 13.” l. „Einl. ss. 7 —9." 

6. 18 — 31. J. Cbend. 85. 63 — 66.“ I, „Ebend. Fz. 59. 
u. folg“ 

§. 200 — 5 ſt. „Einl. $$. 74. 75. 76.“ I, „Einl. $$. 70 - 72.“ 

$. 456 Anh. $. 109. Zeile 1 fi. en I. „Alten“ 

$. 592 Zeile 7 ft. „Einziehung“ 1. „Ginzeihnung — 

$. 609 — 3 ſt. „Tit. 20. Abſchn. 14.“ J. il 20. Abſchn. 15.“ 

$. 649 — 4fl. „SS. 225 226 u. 228.” [. ss. 232, u. folg.“ 

F. 660 — 3ft. Is. 262. 263.” 1. „S$. 273. u. folg.“ 

$. 675 — 8 fi. „8.538. [, „8. 537.0 

$. 675 — 9 fl. „S. 540.” 1. „S. 539.“ 

$. 6853 — 1 ft. „$.534” 1. „S. 537.” 

$. 726 Anb. Ss. 111 1. Zeile5 ft. A ne „Hypothekenbuche“ 

§. 752 Zeile ft. „S 552.” [,, 

$. 753 — 1. ,$ —E = 759 

$. 780 — 2u.3 if „Thl. 1. "Fir. 13, $. 111. sq.“ I. „Thl. J. Tit. 
13 8. 110 u. folg.“ 

$. 853 — 18, „Dato“ 1. „Sicht“ 

$. 899 — 3ft. „$. 890.” 1 „$; 980.“ 

$. 903 im Marginale R- „AV. L, „VL“ 

$. 920 Zeile 2 ft. „auf“ I. „auch“ 

g. 98 — „Ss. 926.” I. „S. 927 ” 

$. 932 „SS. 38. * —* 34, 35.” 

$. 934 „47. 1 „8. 

$. 1085 „Arreiifchlage” I : 1. „Arreifglag" 

$. 1091 „Dato” I. „Sicht“ 

$. 1121 „Ss. 1056.” I, „S. 1006 “ 

S. 
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‚ „Urteler — I. „ürte erhalten‘‘ 

. 9. 2328.” I, „$. 1328 

„Anſchn.“ I. „Abſchn.“ 

— 20. de 13." 2 1. „Tit. 20, Abſchn. 14, 


„it. 2. 
2 ——— l. „Verſicherer“ 
„Verſicherer“ .„Verſicherten“ 
„$. 2004.” I „$. 2002. 

. „$. 2014.” I. „$. 2001." 

„$. 3332.” I. „$. 2332 " 

x de I „DBerfiherten” 
„wegen“ I. „gegen‘ 

. „Tit. II. i Tit. 2.“ 

ne es“ F er“ 

„8. 2379." 1, „$. 2378." 
8.2928." 1. „8. 128.“ 

Ä „Sentungen” I. „Schenkungen“ 
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Thl. I. Tit. 11 $ 

— — 

— il, — 11 6. 871 — 
— IL — L 

-— L— u%, 

— L — 15% 6 — 
— 1. — 15$ 18 — 
— 1. — 15%. 3 — 
— I. — 159%. 9 — 
— U. — 16 8. 25 — 
— U. — 17 8. 50 — 
— I. — 17 5 64 — 
— H. — 17 5. 97 — 
— I. — 18 8. 33 Anh. 
— 1. — 18 5. 9a — 
— II. — 18 3 103 — 
— 1. — 18 5. 15 — 
— I. — 18$. 246 — 
— 1. — 188 30 — 
- 1. — 18 8. 832 — 
— 1. — 8) 95 — 
— 1 — 18$ 4 — 
— I. — 18 8. 53 — 
— 1. — ı8$ 453 — 
— 1. — 18$ 483 — 
— 1. — 18 48 — 
— 1 — ı8$ 574 — 
— I. — 1835 608 — 
— U. — 188. 644 Anh 
— I. — 18$ 79 — 
— I. — 188. 82 — 
— II. — 188. 98 — 
— 1. — 18 8. 5 — 
— IM. — 18 5. 91 — 
— U. — 19 5. 2 — 
— U. — 205. 12 — 
— 1. — 208 25 — 
— I. — 208 340 — 
— 1. — 20 5. 530 — 
— I. —.20$. 55 — 
— I. — 228. 802% — 
— JI. — 208 88 — 
— I — 2035. 888 — 
— U. — 20889 — 
— 1. — 208. 889 — 
— IL — 208. 889 — 
— I. — 2081053 — 
— II. — 20 5.1061 — 
— IL. — 2 8.1074 — 
— II. — 20 81108 — 
— I. — 22 8.117 — 
— I — 29.1249 — 
— U. — 208.135 — 
— I. — 20 8,1397 — 
— 1. — 08.145 — 
— I. — 2 8.147 — 
— II. — 20 $. 1431 — 
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Das beiliegende Druckfehler: —2 — in zum Abdrude an die Redaction der 
Jahrbücher zu befördert, v. K. 5. 
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Zu Band I. Seite 1. 


Publicationspatent. (u $. 1. des Bat. v. 5. Febr. 1794.) Mefer.v. 12. Jan. 1836, 
betr. den Begriff und bie fortdanernde Gültigkeit des deutfchen Privat: Fürftenrechts; 


f. Bd. L im Nachtrage S. 1. 
Zu Band I. Seite 3. — 
Publicationspatent. (zu $. III. des Bat. v. 5. Febr, 1794.) 1) In Betreff der Gül— 
tigkeit der Provinzialgefege und Statuten in den neuen und wiedererworbenen Landes— 
theilen vergl. die betreffenden Bat. wegen Einführung und refp, Wiedereinführung der 
Breuf. Gefege in legtere; f. Bb. 1. &. 24 u. ff. 

2) Mefer. v. 5. Oktbr. 1816, betr. die Beibehaltung des beftehenden Provinzialrechts 
in den an andere Regierungsbezirke ausdgetaufchten Diftriften und Ortfchaften; f. zur 
Einl. $. 33. BB. 1. S. 99. 

3) Vlenarbefchluß v. 8. April 1839, daß das Preuß. Landrecht von 1721 auch in 
Bezug auf bie darin enthaltenen, aus dem römifchen und gemeinen Necht entnommenen 
Beitimmungen ald PBrovinzialgefeg anzufehen, und daher dieſe Beftimmungen durch das 
A. E. R. nicht aufgehoben worden. v. K. J. B. 53. 8.49. Min. BI. &. 356. *) 

4) Nefer. v. 1. März u. ED, v. 5. Mug- 1833, worin ausgefprochen ift, daß die 
Beitimmungen ded allgem. Vormundſchaftsrechts (namentlich die 88. 780 u. ff. Fit. 18. 
Thl.· II. des 4.2. R.) durch provinzialrechtliche Beftimmungen nicht derogirt werben; f- zu 
il. 18. 88. 730— 784, 8. VI, &. 126. 

5) a) C. O.v. 11. Mai 1839, betr. die Aufhebung einiger im Jurisdietionsbezirke 
deö Lands und Stadtgerichtd zu Breslau geltenden befonderen Nechte. 

Wir Friedrich Wilhelm zc., verordnen auf den Bericht Unferes Staatsminifte: 
riums und nad erfordertem Gutachten Unſeres Stautsrathe, mit Berückſichtigung 
des Antrags der Kommunalbehörde zu Breslau, was folgt: 

$. 1. Nachſtehende, in dem gegenwärtigen Juriedictionsbezirke des Studrge: 
richte zu Breslau geltende Rechte, 

das Wenzeslausfche Kirchenrecht vom Jahre 1416, 
das Statut für die Stadt Breslau vom Jahre 1588, 
die noch zur Anwendung gefommenen Beftimmungen der ©. D. vom 18. März 
1591, ſowie . 
der Wechfelordnung vom 30. Jan. 1751, 
mit den darauf fid) beziebenden Dbfervanzen und Verfügungen, 
werden mit dem 1: an. 1840 außer Kraft gelegt. 

$.2. An die Stelle diefer aufgehobenen Rechte treten die Vorfchriften Unferes 
AL. R. und Unferer A. ©. D., nebft den diefelben abändernden, ergänzenden und 
erläuternden Beftimmungen. 

$.3. In Beziebung auf die vor dem 1. Jan. 1840 vorgefallenen Handlungen 
und Begebenbeiten finden die Grundfäge der $$. 8. bis 14. des Publ. Bas. vom 
5. Febr. 1794 und der $$. 14. u. f. der Einleitung zum A. L. R. unter den folgen: 
den näheren Beflimmungen Anwendung. 

$. 4. Alle vor jenem Zeitpunkte errichteten Verträge find fomohl in Anſehung 
ihrer Form und ihres Inhalts, als der daraus entitebenden rechtlichen Folgen, 
nad den zur Zeit des geichloffenen Vertrages aültigen Fechten zu beurrheilen, 
wenn auch daraus erft fpäter auf Erfüllung, Aufhebung oder Leiftung des Ju: 
tereffe geklagt wird. 

$.5. Legtwillige Verordnungen, welche vor dem 1. Jan. 1840 errichtet find, 
* werden in Rücficht ihrer Form nad) den damaligen Rechten beurtheilt, in Rüd: 
fiht ihres Inhalts aber find fie nur infofern als gültig anzufehen, als ihnen nicht 
Prohibitivgefege zur Zeit des Erbanfalls entgegenfteben. | 

$.6. Die geſetzliche Erbfolae zwiſchen Eltern und Kindern, fowie anderen 
Familiengliedern, richtet ſich in allen bis zum 1. Jan. 1840 eintretenden Erbfällen 
nad den bisherigen Rechten, in allen nachherigen Erbfällen aber nach den Beſtim— 
mungen des A. L. R. 


*) Gegen dieſen Beſchluß ſind von mehreren Gerichten erhebliche Bedenken erhoben, und es 
ſteht eine Entſcheidung im legislativen Wege zu erwarten. 
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S. 7. Was das rechtliche Verhältniß der Eheleute betrifft, welche ſich vor dem 
1. Jan. 1840 verbeiratber haben, fo jollen 

1) die Rechte und Pflichten derfeiben unter Lebendigen, fowie die Grund: 
füge wegen der VBermögend:Auseinanderfeguna bei Trennung der Ehe dur 
richterliches Erkenntniß, nach den zur Seit der Eingehung derfelben gültiaen 
Vorfchriften beftimmt werden ; doch fol eg denjenigen Gheleuten, deren Ebe 
ſchon jegt mit Gütergemeinichaft verbunden iſt, oder die derjelben durch ſpä— 
tere Vererbung unterworfen werden möchten, bie zum 3. Jan. 1841 frei« 
fteben, dieielbe durch Vertrag mit Beobachtung der 88. 442. u. f. des Tit. 1. 
Thl. II. des A. 2. R. vorgeichriebenen Bedinaungen für die. Zukunft aus: 
zufchließen. 

2) Bei der geſetzlichen Erbfolge foll dem überlebenden Ehegatten, er mag in 
ebelicher Gütergemeinichaft gelebt haben oder nicht, die Wahl zufteben, ob er 
nah den früheren Rechten oder den Vorichriften des A. 2. R. beurtbeilt 
fein wolle. G. S. ©. 166. 


b) Geſetz v. 30, Juni 1841, betr. die Aufhebung der im Jurisdietionsbezirke des 
Land: und Stadtgerichts zu Brieg geltenden befondereu Rechte. 


Wir Friedrih Wilhelm ıc., verordnen auf den Bericht Unferes Staatsmini— 
fteriums und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, mit Berückſichti— 
gung der Anträge der Koınmunal:Bebörde zu Brieg umd der zum Yuriedictione: 
bezirfe des dortigen Land: und Stadrgerichts gehörenden Landgemeinden, was folat: 

SF. 1. Das in dem gegenwärtigen Jurisdictionsbezirk des Land: und’ Stadt: 
gerichts zu Brieg geltende Wenceslaus ſche Kirchenrecht vom Jahre 1416 wird 
nebft allen auf die ebelichen Güter.Berbältniffe, die Erbfolge der Ehegatten und 
Verwandten und die Erbauseinanderfegung fich begiehenden befonderen Obfervanzen 
mit dem 1. Jan. 1842 außer Kraft gefegt. 

$. 2. An die Stelle diefer aufgebobenen Rechte treten die Vorfchriften Unſeres 
AL.R., nebft den dajfelbeabändernden, eraänzenden und erläuternden Beftimmungen. 

$. 3. In Beziehung auf die vor dem 1. Jan. 1842 vorgefallenen Handlungen 
und Begebenheiten finden die Grundfäße der $$. S—14. des Publ, Pat. v. 5. Fehr. 
1794 und der $$. 14. u. f. der Einl. zum A. L. R. unter folgenden näheren Beſtim— 
mungen Anmwendung. 

$. 4. Letztwillige Verordnungen, welche vor dem 1. Jan. 1842 errichtet find, 
werden in Rüdficht ihres Inhalts als aültig angefeben, in fofern ihnen nicht Pro; 
bibitiv-Gefege zur Zeit des Erb:Anfalle, insbeiondere hinfichtlich der Erbfähigkeit 
der eingefepten Erben und des Pflichttheils, entgegenfteben. 

$. 5.- Die gefegliche Erbfolge zwiſchen Eltern und Kindern, fo wie anderen 
Familiengliedern, richtet fi in allen bis zum 1. Jan. 1842 eintretenden Erbfällen 
nad) —— Rechten, in allen ſpäteren Erbfällen aber nach den Beſtimmungen 
des 

$. 6. Was das rechtliche Verhältniß der Eheleute betrifft, welche ſich vor dem 
1. Jan. 1842 verbeirathet baben, fo follen: 

1) die Rechte und Pflichten derfelben unter Lebendigen, fo wie die Grund: 
fäße wegen der Vermögens» Auseistanderfegung bet Trennung der Ehe dur 
richterliches Erkenntniß, nach den zur Zeit der Eingebung derfelben gültigen 
Vorſchriften beftimme werden; doch foll es denjenigen Eheleuten, deren Ehe 
ſchen jegt mit Gütergemeinjchaft verbunden ift, oder die derfelben durch fpätere 
Vererbung unterworfen werden möchten, big zum 1. Jan. 1843 freifteben, 
biefelbe durch Vertrag mit Beobachtung der in den $$. 422. u. f. des Zit.1. 
va * des A. L. R. vorgeſchriebenen Bedingungen für die Zukunft auszu— 

ießen. 

2) Bei der geſetzlichen Erbfolge ſoll dem überlebenden Ehegatten, er mag in 
Gütergemeinſchaft gelebt haben oder nicht, die Wahl zuſtehen, ob er nach den 
früheren Rechten oder nach den Vorſchriften des A. L. R. NT At *— 

. S. ©, 127. 


A.L.R. Publicationspatent. 9 


c) Verordnung v..25. Oft. 1841 wegen Aufhebung der in den Städten Ohlau, 
Sobten, Wanfen und Strehlen geltenden befonderen Nechte. 
Wir Friedrich Wilhelm ꝛc., verordnen in Berückſichtigung der von den Schle: 
fiihen Brovinzial-Ständen bevorworteten Anträge der Städte Ohlau, Zobten, 
Wanſen und Streblen auf den Bericht Unſers Staatsminifteriums: 
das das Geſetz vom 30. uni 1841 wegen Aufbebung der im Juriediftiong: 
bezirf des Land: und Stadtgerichtd zu Brieg geltenden befondern Rechte, in 
allen feinen Beftimmungen auch auf die Städte Ohlau, Zobten, Wanfen und 
Streblen mit Weichbild Anwendung finden foll. G. ©. ©, 291. 


Zu Band EI. Seite 5. 

Publicationspatent. (zug. 1V-VIL des Bat. v.5.Febr. 1794.) C. O. v. 9. Septbr. 

. 1809, betr. die Nusarbeitung der Provinzialrechte. 

Mein lieber Großkanzler von Goldbeck! Das mit fo großer Anftrengung bie: 
ber betriebene Werk der bürgerlichen Geieggebung für die Preußiſchen Staaten 
würde nur ſehr unvolllommen bleiben, wenn die Provinzial-Geſetzbücher nicht auch 
zu Stande gebracht, und dadurch die bisherigen großen und vielen Werfchiedenheiten 
der Provinzialrechte und Statuten, in jo weitder Nuken oder die Nothwendigkeit 
ihrer Beibehaltung nicht überzeugend nachgewiefen wird, abgeftellt würden. Darum 
babe ch bereits durch die Verordnung vom 22. Aug. 1798 feitgelest, daß die Zu- 
ziebung der Stände bei dieſem wichtigen Werke bauptfächlich auf dieſe Nachweifung 
eingeschränkt werden folle. Hierauf muß auch mir Seftigfeit gebalten werden, weil 
fonit, wenn z. B. in den Marken alle abweichenden Borfchriften des Römifchen 

Rechts, in dem Herzogthum Magdeburg alle Verſchiedenheiten der dafigen Polizei: 

Drdnung, und in Preußen alle Eigenthümlichkeiten des dortigen Provinzial:Land- 

rechts, wenn aud in den individuellen Verhältniffen diefer Prodinzen nichts anzu— 

treffen fein follte, welches die Beibehaltung diefer Abweichungen nöthig oder nüglich 
machte, die bisherige Gefeßverwirrung nicht mur nicht aufgeboben, vielmehr nur 
noch mehr befeftiget werden würde. In diefer Rüdficht genebmige Ich nicht nur 
den in Eurem Berichte vom 4. d. M. über den eriten Theil des Ditprenßifchen 
Provinzialrehts gemachten Vorſchlag, die Vollziebung deffelben bis zur Beendigung 
auch des zweiten Theils ausjufegen; jondern befehle Euch auch wiederholentlich, 
ſowohl bei diefem als bei allen übrigen Provinzialrechten ftrenge darauf zu fehen, 
dad nur diejenigen durch die bisherigen Provinzialgefege, Statuten und Obfervan- 
zen begründeten Abweichungen vom A. L. R. darin aufgenommen werden, bei wel: 
chen der Nugen und die Nothwendigfeit der Beibehaltung aus den individuellen 

Berhältniffen und Berfaflungen der Wrovinz überzeugend nachgewiefen werden 

fann. Hierüber fünnen ſich aud) die Stände um jo weniger bejchweren, als Meine 

wiederholentlich erklärte Abficht darauf gerichtet ift, daß auch auf ſolche Vorſchläge 
derfelben zu Ergänzungen und Verbefferungen des A. L. R. Rüdficht genommen 
werden fol, weldhe in Meinen gefammten Staaten Anwendung finden können. 

Kur müffen diefe, damit fie die Vollendung der Provinzial-Geſetzbücher nicht auf: 

halten, bei Gelegenheit der Abfaffung der Legteren bloß geſammelt, und ihre fernere 

Erörterung einer befondern, nady Vollendung ſämmtlicher Provinzialrechte zu be: 

wirkenden Revifion ded U. L. R., welche ohnehin nöthig fein wird, vorbehalten wer: 

den. Diefem gemäß, eine nochmalige Revifion des Entwurfs zum erften Theile des 

Dftpreufifchen Landrechts zu veranftalten, und die zu Beobachtung eines gleichen 

Verfahrens bei allen übrigen Provinzialredhten nöthigen Verfügungen zu treffen, 

überlaffe Ich Euch ald Euer wohl affectionirter König. N. Archiv Bd. 1. S. 383, 

Zu Band I. Seite 8, 

Publicationspatent. (u $. IV-VIL des Bat. 0.5. %ebr.1794.) Patent v. 6. März 
1802, betr. die Publifation des zweiten Theild des Provinzialrechts für Oftpreufen, 
Zitthauen, Ermland und den Marienwerderfchen Kreis. 

Da nunmehr zu Unferer allerhöchften Zufriedenheit die verordnete Sammlung 
und Durchſicht der Provinzial-Gefege und Statuten in Oftpreufen, Littbauen, Gr: 
meland und dem Marienwerderjchen Zandräthlichen Kreife, dergeftalt beendigt ift, 


— 
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daß die zum zweiten Theile des A, L. R. vom fünften Titel an bis zum Schluß 
als ein beſonderes Provinzialreht für Oftpreufen, Litthauen, Ermeland uud den 
Marienmwerderfchen Randräthlichen Kreis zu machenden Zufäge ebenfalls öffentlich 
befannt gemacht werden können; fo haben Wir beichloffen, auch diefen Theil des 
Provinzialrechts für Oſtpreußen, Littbauen, Ermeland und den Marienwerderfchen 
Landräthlichen Kreis wirklid einzuführen, und demfelben vom erften September 
diejes Jahres an volle Geſetzeskraft beizulegen. Es foll nad diefem benannten 
Zage bei Vollziehung und Beurtheilung aller rechtlihen Handlungen und deren 
Folgen, fo wie bei Entiheidung der fi) ereignenden Rechtsitreitigkeiten, nach den 
in Unferm Patente v. 4. Aug. voriges Jahres enthaltenen Maafgaben und Beim: 
mungen zum Grunde gelegt werden. Indeſſen verbleibt es in Abficht des Kircen-, 
Schul: und Armenmefens bei der bisherigen obiervanzmäßigen Dienftverfaifung fo 
lange, bis durch allgemeine Verordnungen über dieje wichtigen Gegenftände nähere 
Vorſchriften ertheilt fein werden. 

Inter diefen Maafgaben und Beftimmungen wollen Wir auch dieien Theil des 
Oſtpreußiſchen Provinzialrechts als ein wahres Landesgeieg für Dfipreußen, Lit: 
tbauen, Ermeland und den Marienwerderfchen Landrätblichen Kreis hierdurch und 
in Kraft diefes vorfihreiben und befannt machen, damit nach deu darin enthaltenen 
BVorfchriften verfahren und erkannt, und daffelbe in allen und jeden, ſowobl ge: 
rihtlihen als aufergerichtlihen Angelegenheiten, von jedermann, der zu Unſern 
Untertbanen gebört, oder in Unſern Landen Geichäfte zu betreiben hat, genau be: 
obachtet, intonderbeit aber bei allen Dber: und Untergerichten, obne Unterfchied und 
Ausnahme, in Beurtbeilung der bei ihnen vorfallenden oder zu ihrer Enticheidung 
gelangenden Angelegenheiten und Geſchäfte vom 1. September diefes Jahres an 
zum Grunde gelegt werden joll. 

Wir befeblen allen, die es angebt, befonders ader fämmtlichen Landes Gollegien 
und übrigen Gerichten, fi nach diefer Unferer Allerhöchſten Willensmeinung genau 
und pflichtmäßig zu achten; auch das gegenwärtige Patent in Dftpreußen, Litthauen, 
Ermeland und dem Marienwerderfchen Yandräthlichen Kreife, an den gewöhnlichen 
Orten öffentlich anfchlagen, und durch die Intelligenzblätter befannt machen ıu laflen. 

’ NCC. T. XL, S. 871. No. 25. de 1802. 


Zu Band I. Seite 15. 

Publicationspatent. (zu $. VII. des Pat. v. 5. Febr, 1794.) 1) Nefer. v. 22. 
Septbr. 1794, daß die VBorfchriften über GCautionsleiftungen ber Frauen nicht zu‘ ben 
fufpendirten Familienrechten gehören; f. zu II. 1,8. 341 ff. 

2) Nefer. v. 26. Jan. 1801, daß die $$. 30. u. 31, Fit. 1. Thl. IL. des A.E. R. nicht 
für fnfpendirt zu erachten; f. Bd. IL. S. 8. 

3) Nefer. v. 31. März 1802, daß der $. 240. Tit. 1. Thl. I. des U. 2. N. nicht als 
fufpendirt anzufehen;z f. Bd. HL. S. 41. 

4) Hefer. v. 22. Decbr. 1794, daß bie 88. 10419. u. 1020. Tit. 1. Th. II. des A. E. R. 
nicht für ſuſpendirt zu erachten; ſ. Bd. HI. S. 157, 

5) Nefer. v. 13. März 1799, daß hie Vorfchrift 5. 1077, Tit. 1. TH. II. des A. 2, N. 
nicht als yufpendirt zu erachten; f. Bb. IH. S. 162. 

6) Nefer. v. 15. Juni 1805, daf der 8. 1083. Tit. 1. TH, I. des 4,2, R. nicht für 
fufpendirt zu erachten; f. Bd. TIL. S. 162. 


Zu Band IE. Seite 17. 
Publicationspatent. (zu $. XIV. des Bat. v. 5. Febr. 1794.) 1) Mefer. v. 2. 
Novbr. 1795, betr. die Eheicheibungsftrafen bei Eheleuten, welche fich vor dem 1. Juni 
1794 verheirathet haben. 


Es bedarf feinesweges der in Eurem Berichte vom 9. dv. M. angetragenen De: 
claration des Publications: Patents des neuen Landrechts. Da das Chefcheidungs: 
Edict vom 17. Nov. 1782 alle ältern Gefege über die poenas divortii abgefchafft 
bat, mithin diefelben zur Zeit der Publication des Landrechts gar nicht mehr eriftirt 
haben: fo hat man feinen Grund, der angeführten Stelle des Publications » Patents 
den Sinn unterzulegen, als ob der Gefesgeber dadurch diefe einmal abrogirten Ge: 
fege in Anfehung der ältern Fälle wieder habe herftellen wollen, vielmehr ift es Kar 
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genug, daß die Intention dabei nur geweien, daß im Anſehung der Fälle, wo die Ehe 
fhon vor dem 1. Juni 1794 gefchloffen worden, nicht nach dem Landrecht, fondern 
nach den Edict vom 17. Nov. 1782 erfannt werden foll. Auch it bisher Fein an- 
deres Gollegium oder Gericht in.Unfern Landen auf den Gedanken gerathen, diefe 

Borfchrift auf eine — — längſt abgeſchaffter Geſetze deuten zu wollen. 
NCO. T. X. ©. 1877. No. 17. des Nachtrags 1795. 
2) Reſcr. v. 14. Jan. 1799, betr. die Beurtheilung der Ehefcheidungsgründe, wenn 
die Ehe vor Publication des U. 2. R. gefchloffen iftz ſ. zu II. 1. 5. 669. Br. III. S. 118. 
3) Mefer. v. 2. April 1814, betr. die Erbfolge jüdifcher Eheleute, wenn die Ehe vor 

dem Edict v. 11. März 1812 gefchloffen iſt; ſ. zur Einl. $. 22. Bd. J. S. 90. 


Zu Band I. Seite 18. 
Publicationspatent. (zu $. XVL des Pat. v. 5. Febr. 1794.) f. 8. 58, des Anh. 


au I. 22.8, 18, 
e Zu Band I. Seite 18. 

Publicationspatent. (zu 8.XVII. des Bat. v. 5. Febr. 1794.) 1) Deelaration 
v, 18. Mai 1839, betr, die Verjährung der bei den Neichögerichten unerledigt gebliebe: 
nen Prozeſſe. ® 

Wir Friedrich Wilhelm ıc., finden Ins bewogen, zur Befeitigung entftandener . 
Zweifel, auf den Antrag Unſeres Staatsminifteriums und nach erfordertem Gut: 
achten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommilfion, für 
den ganzen Umfang Unferer Monardie zu erklären, 

daß die Vorfchrift des römifchen Rechts in der I. 9. C. de praescriptione 30 
vel 40 annorum auf die bei den vormaligen Reichsgerichten bis zum Schluffe 
verbandelten, dann aber unentfchteden liegen gebliebenen Prozeſſe, fo lange für 
diefelben die Kompetenz der Reichsgerichte begründet war, feine Anwendung hat 
finden können, daß aber von dem Zeitpunfte der Erlöfchung diefer Kompetenz an, 
in Anfebung der Verjährung, die in den einzelnen Zandestheilen geltenden Ge: 
feße in Anwendung zu bringen find. 

Weber den Zeitpunkt, mit welchem die Kompetenz der Reichsgerichte in Bezug 
auf die einzelnen Landestheile für erloichen zu achten ift, haben Iinfere Deinifter der 
Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten die Gerichte mit einer Inftruction zu 
verjeben. ®.©. ©. 175. 


2) Sinftrnetion v. 27. Zuli 1839 u. Mefer, v. 26. Sept. 1839 über den Zeit: 
punkt des Erlöfchens ber Competenz der Reichdgerichte in den verfchiedenen Lanbdestheilen, 
Der Zeitpunft des Aufhörens der reichsgerichtlichen Competenz ift: 
A. in den Landestheilen, in welchen das U. 2. R. und das gemeine Recht gelten: 
1) in Betreff derjenigen, welche zu einem Staate des Rheinbundes gehört haben, 
der erite Auguſt 1806, infofern aber der Staat dem Rheinbunde jpäter bei. 
getreten it, der Tag des erfolgten Weitritts; 
2) in Betreff der übrigen Sandestheile der 12. Juli 1807, 
B. in Anfehung der Rheinprovinz, foweit das franzöfiiche Recht gilt, den 9. März 1801, 
Diefe Zeitbeftimmungen finden aud in denjenigen Landestheilen Anwendung, 
welche ſchon früher ein privilegium de non appellando erhalten hatten, 
f. vollt. Min-Bl. ©. 287 u. 330, v. K. J. B. 54. ©. 143, - 


Zu Band I. Seite 47. 

Publicationspatent. (jum Pat. v. 9. Septbr. 1814.) a) Verprdnung v. 31. 
März; 1835 u. 24. Febr. 1835, betr. die Einführung de3 U. 2. R. in Beziehung auf die 
Berwaltungsangelegenheiten der Landgemeinden in den zur Provinz Sachſen gehörigen, 
der Beftphälifchen Zwifchenregierung unterworfen geweſenen Zandestheilen;z f. zu IL 7, 
8. 18, 8b, II. &, 370, 

b) (zur Berordn. v. 8. Jan. 1816.) Mefer, v. 21. April 1821, betr. die Auseinander⸗ 
fegung ber Kinder mit dem überlebenden Ehegatten in den ehemals Weftphälifchen Lan: 
beötheilen. + 

Der Zuftigminifter findet Bedenken, den von dem (Zit.) im Berichte v. 17. v. M. 

aufgeftellten Grundfägen rückfichtlic des Verfahrens in den Fällen, wenn bei dem 

Aditerben des einen Ehegatten minorenne Kinder vorhanden find, überall beizutreten. 

Durch die Verordnung vom 8. Tan. 1816 find nur die in Betreff der allge 

meinen ehelichen Gütergemeinfchaft geltenden Provinzialgefege, Statuten und Gewohn- 
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beiten von Neuem beſtätigt worden. Provinzialgeſetze, Statuten und Gewohnheiten, 
welche nicht über die allgemeine ehelihe Gütergemeinfchaft, oder über Gegenitände, 
die mit derfelben in norbwendiger Verbindung ftehen, 3. B. tiber die Erbfolge dispo— 
niren, find unter der Betätigung nicht beariffen, und ım Abficht ihrer muß es bei der 
durch die Zwifchenregierung erfolgten Aufhebung der Provinzialgefege fein Bewenden 
haben. Zu den mit der allgemeinen chelihen Gütergemeinſchaft in feiner nothwen— 
digen Verbindung itebenden rechtliben Verhältniſſen gehören auch nur die nadı dem 
Tode des einen Ehegatten und nad der dadurd erfolgten Aufhebung der Guter: 
gemeinichaft eintretenden Rechte des uberlebenden Ehegatten und der binterlafienen 
minderjährigen Kinder auf das gemeinfchaftliche Vermögen der Eltern, infofern ſolche 
nicht die Erbfolge felbit oder die Benusung des Bermögens betreffen. Cs iſt fein 
binreichender Grund vorhanden, die über die einzuleitende VBormundfcaft, die Ausein: 
anderjesung des Vermögens und die Sicheritellung des Vermögens der Kinder in 
dem 4. 2. R. enthaltenen VBorfchriften von der Anwendbarkeit bei den Gerichten des 
Jurisdictionsbezirks des Eollegii ausiufchließen, und dafelbit auf den Grund der Un: 
tergerichts-Inſtruction v. 23. Aug. 1749 ein ganz abweichendes Verfahren beſtehen 
zu laſſen. Act. des Juſtizun. (Gen. G. Nr. 1. Vol. U. Fol. 17. 


Zu Band I. Seite 55. 
Publicationspatent. (zum Bat. v. 9. Novbr. 1816 für die mit Weftpreuften ver: 


einigten Diftriete) E. D. v. 29. April 1526, betr. die Gültigkeit der Allg Gefinde: 
ordnung v. 8: Novbr. 1810 in dem Kulm: und Michelanifchen Kreife; 1. zu 1.5 8. 1. ff. 


3». III, &. 323. 

Zu Band IE. Seite 56 ff. 
Publicationspatent. (zum Bat. v. 9. Nov, 1816 für Bofen) DE. D. v. 20. Juni 

1816, betr. die Heberfegung der PBrenfifchen Gefege in die polnifche Sprache. 

Auf Ihren Bericht vom 17. Febr. «. finde Ich Rein Bedenken, folgende 
Feltjegungen zu treffen: 

1) Die älteren Geſetze, als: das A. L. R. mit feinem Anbange, die A. ©. D. 
mit ihrem Anbange, die Er.-, Dep. und H. O. follen, zum Gebrauch im 
Großherzogthum Poſen, ins Polniſche überfegt werden, und trage Ich Jh: 
nen, dem Juftizminifter, auf, für die Ausführung diefer Maafregel unge: 

.  Jäumt zu forgen. 

2) Die ©. ©. foll, fobald die vaterländifchen Gelege im Großherzogthum Po: 
fen gelten werden, in einer angemeffenen Anzabl von Eremplaren, mit einer 
polnifchen Weberiegung erfcheinen und diefe bier in Ihrem, des Fürften 
Staatskanzlers Büreau beforgt werden. 

3) Soll dieje deutichpolnifche Ausgabe der G. ©. auch für diejenigen Gegenden 
in Preußen und Schlefien benugt werden, in welchen zur Zeit noch die 
polnifhe Sprade im Gebraudy ift. 

Deftinnme Jh, daf die Amteblätter, welche in den beiden Regierungs.Depar: 
temen:s Poſen und Bromberg erfcheinen werden, gleidyfalls deutfch und 
polniſch ausgegeben werden follen, 
In Hinfiht der fonftigen Einribtung der G. ©. und des Amtsblattes, die 
in ben Verordnungen vom 27. Okt. 1810, v. 25 März 1S11 nm. 14. Jan. 1813 
vorgefchrieben ift, hat es bei dieſen gefeglichen VBorfchriften fein Bewenden, nur 
verfteht es ſich von felbft, daß bei allen dieien Ueberſetzungen der deutfche Tert das 
eigentliche Gefeß bleibt, und bei etwaniger Dunkelheit der Erklärung zum Grunde 
gelegt werden muß. G. ©. 1816. ©. 204. 
2) Gu 8. 2.) Plenarbeſchluß v. 9. Oft. 1837, dan die für Südpreufen ergangene 
Berordnung wegen des Nustreibens des Viches ohne Hirten v. 18. Mai 1804 in ihren 
eivilrecbtlichen Beitimmungen durch den Code Napoleon aufgehoben und bei Wiedereinfüh: 
rung ber Preußiſchen Gefege in bie Provinz Pofen nicht für wiedereingeführt zu erachten 
fei. v. K. J. B. 50. S. 487. | 
3) Gu 8.11.) Mefer, v. 15. Sept. 1820, betr. die Erbfolge ber Ehegatten in der Pro: 
vinz Poſen. 
Der Bericht des (Tit.) v. 19, v. M., betr. die Auslegung des $. 11. des Pat. 
v. 9. Novbr. 1816 wegen Wiedereinführung der Preuß. Gefege in das Großherzog: 
thum Pofen ift wohl erwogen worden, der Zuftizminifter kann jedoch fortdauernd nicht 
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dafür halten, daß es auf eine Deklaration der erwähnten Borfchrift anfommt. Der 
Unterſchied, welchen ‚das 2c. in Berug auf das den überlebenden Ehegatten bei der 
Erbfolge eingeräumte Wahlrecht zwiſchen den Ehen, welche unter.der Herrſchaft des 
Dotalfpitems und denjenigen, welche zur Zeit der allgemein geltend gewefenen Güter: 
gemeinjchaft geichloffen worden, machen will, finder jich in dem Gefege nicht, und kann 
daher nicht berucichtigt werden. Die zweite Wlternative der Wahl iſt vielmehr bei 
allen Ehen ohne Ausnahme die landrechrtliche Erbfolge bei vorhandener Gütergemein: 
ſchaft, als dasjenige Recht, welches feit Wiedereinführung der Preuß. Geſetze allgemein 
gilt. Die Bemerkung in dem Berichte, dat, wenn’ diefes angenommen werde, in fol: 
hen Fallen, in denen zur Zeit der Eingehung für felbige nicht die allgemeine Güter- 
gemeinfchaft gegolten babe, bei der Erbfolge ein Verhältniß vorausgefeßt werden 
müffe, welches in der Ehe niemals jtattgefunden habe, it mehr gegen die gefegliche 
Borichrift felbit, als gegen die von dem Juſtizminiſter angenommene Auslegung der: 
felben gerichtet. | 

Die Dekl. des $. 12. des Par. v. 9. Novbr. 1816 wegen Wiedereinführung der 
Preuß. Gefege in die mit der Provinz Weſtpreußen vereinigten Diſtrikte iſt feines: 
weges, wie das Kollegium vermuthet, ans der entgegengeſetzten Anficht hervorgegangen. 
Es ift darin nur feitgejegt worden, daß bei ſolchen Ehen, im Hinficht welcher jegt die 
(Hutergemeinfchaft nicht eintritt, die Wahl des uberlebenden Ehegatten nicht auf die 

"Erbfolge bei vorhandener Gütergemeinſchaft fallen fonne, ganz dem der Dispofition 
überhaupt zum Grunde liegenden Prinzip gemäß, dag nur das frühere Recht und das 
jesige, infofern es nämlich für die in Nede ftehende Ehe gegolten bat, Gegenitände 
der Wahl fein konnen, Die Del. ſpricht mithin mehr gegen, als für die Meinung 
des Gollegii. Sollte nad) diefer Meinung die Wahl eines nberlebenden Ehegatten, 
der nicht im Gütergemeinſchaft gelebt hat, anf die Erbfolge des A. L. NR bei nicht 
vorhandener ebelicher Gutergemeinfchaft fallen können, fo würde dem vorhin gedachten 
Grundfage zuwider für einzelne Fälle ein Recht ins Leben gerufen werden, welches 
nicht das allgemein gültige ift. 

In Berug auf die Bedeutung des Worts „erben‘ im $. 11. des Pat. v. 9. Nov. 
1816 muß der Juſtizminiſter ebenfalls dabei ftehen bleiben, dak darunter der Umfang 
aller derjenigen Vortheile veritanden werde, welche einem überlebenden Ehegatten ge: 
bühren, ohne Unterſchied, ob diefe Vortheile vermöge einer Auseinanderfesung in Ab: - 
üicht des Vermögens, oder vermöge eines eigentlichen Grbrechts erhalten werden, Bei 
der entgegengeſetzten Anficht würde das eingeräumte Wahlrecht in allen Fällen, in 
welchen die She zur Zeit der Gültigkeit der franzöfifchen Geſetze geichloffen worden, 
vollig inan fein, da nad diefen Geſetzen dem überlebenden Ehegatten in der Regel 
fein Erbrecht im eigentlihen Sinne des Worts zuſteht 

Akt. des Juſtizm. G. Nr. 31. Vol. I. Fol. 71. 

4) (zu 8. 11.) WlenarbefchInf v. 2. Zuni 1840, daß, wenn von einem überlebenden 

Ehegatten im Großherzogthum Bofen die Wahl dahin getroffen ift, nach den Vorſchriften 
des A. E. N. erben zu wollen, auch die Frage, was zu dem in der ehelichen Gütergemein: 
fchaft befindlichen gemeinfchaftlihen Vermögen gehöre, infofern auch zur Zeit der Gin: 
gehung der Ehe Gütergemeinfchaft ftattgefunden, nicht nach diefer, fondern nach den Bor: 
Schriften Des A. E. N. beantwortet werden müſſe. v. K. 3.8.55. 8.504. Min, BI. &. 296. 


Zu Band I. Seite 70 fi. 
Publicationspatent. (ju $8.6—1?.u.$. 22 des Pat. v. 21. Zuni 1825) a) EC. O. 
v. 20. Zuli 1826 u. 31. Zuli 1827, wonach die Frift zur Unmeldung der NRealanfprüche in 
Beitphalen bis zum 1. Sept. 1828 verlängertworben, ©. ©. dc 1826 8,64 u. 1827 S. 85. 


b) Reſcr. v. 16. März 1538 nebit Bericht des Geh. Ob. Tribunals, betr. die Wirkung 
der unterlaffenen Anmeldung der Hypothekenrechte im Herzogthum Weitphalen nach 8, 22. 
bed Bar. v. 21. Juni 1325. 

a 


Aus dem abjchriftlich beigefchloffenen Berichte des Dberlandesgerichts zu Arnsberg 
vom 16. v. M. hat der Zuftigminifter erfehen, daß das königl. G. Ob. Trib. in dem 
Erkenntniffe vom 27. Dft. v. 3. in Sachen des Grafen dv. Bocholz wider die ver- 
wittwwere Aurgermeifterin Ley dem $. 22. des Pat. v. 21. Juni 1825 (G. ©. für 1825 
©. 157) die Deutung gegeben hat, 

daß die inmerhalb des Präkluſivtermins unterlaffene Anmeldung einer vor dem 
1. Dez. 1825 nach den früheren Gefeten erworbenen Hypothek nicht den Verluſt 
des Hnpothefentechts gegen dem dritten Befiger, vielmehr mur den Verluſt 
der durch die älteren ejee begründeten Priorität im Konkurſe zur Folge habe. 
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Dieſe Auslegung widerſtreitet nicht nur der zeitherigen Praxis bei den Gerichten, 
fondern erſcheint auch mit dem Zwecke des Geſetzes nicht vereinbar, weshalb der Juſtiz⸗ 
minifter fich veranlaßt findet, bei der hoben Wichtigkeit des Gegenftandes darüber den 
näheren Bericht des ꝛc. zu erfordern. 

Es fommt bierbei Folgendes in Erwägung: 

1) Bei Erlaß jenes Pat. ging man davon aus, die auf das Hypothekenweſen 
ſich beziehenden Geſetze nicht miteinzufübren. ($. 6.) Der Zufammenhang des A. L. R. 
und der U. G. D. mit der H. D. machte in jener Beziehung befondere Modifikatio— 
nen nothwendig. Diefe Modififationen fanden fih in der Berordnung v. 16. Juni 
1820 vor (G. ©. für 1820 ©. 106). So mie durd die legtere der Weg ausfindig 
gemacht worden war, die Anwendbarkeitades U. 2. R. und der U. ©. D. in den: 
jenigen Provinzen, wo beide zugleich mit der H. D. publisirt worden, letztere aber 
noch nicht zur Ausführung gefommen war, in Beziehung auf das Hypothekenweſen 
möglich zu machen, fo konnten die Vorfchriften jener Verordnung aud da denfelben 
Dienft leiften, wo neben dem U. L. R. und der U. ©. O. die H. O. nicht mit ein- 
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entſpricht. Es war aber noch eine Beſtimmung darüber nothwendig, wie es mit den 
Hypotheken gehalten werden ſollte, welche zur Seit der Einführung des A. L. R. in 
das Herzogthum Weſtphalen nach dem früberen Rechte bereits erworben waren. Diefe 
Beftimmung traf der $. 22. des Pat. Derfelbe erkennt zwar im Allgemeinen den 
Grundſatz an, daß eine rücdwirkende Kraft des neuen Geſetzes nicht ſiattfinde, und 
daher diejenigen Hypotheken, welche nach früherem Rechte bereits erworben waren, 
Kraft und Gültigkeit behalten follten; es wurde dies aber, fo weit es fih von der 
Berfolgung des Hypothekenrechts gegen dritte Befiser und von der Anfegung in die 
dritte Klafje im Konfurfe handelt, davon abhängig gemacht, daß die Anmeldung des 
Hypothekenrechts innerhalb der Praflufivfriit erfolgt fein mußte. 

Man berücjichtigte dabei die VBorfchriften des ſächſiſchen Hypotheken-Patents vom 
16. Juni 1820 (©. ©. für 1820 ©. 101 u. folg.), und es wurde überdem in dem 
vom Plenum des Staatsraths gebilligten Gutachten der Abtheilungen für die Juſtiz 
und des Innern vom 7. Febr. 1825 Nachftehendes angeführt: 

„zur Grbaltung cines bereits vor Einführung des A. L. N. erworbenen hypothe— 
„rarifchen Rechts ift zwar an fich eine Anmeldung defjelben nicht nöthig, weil die 
„Borfchriften des U. 2. R. nur auf folhe Rechte, welche nad deſſen Publication 
„erst entftehen follen, nicht aber auf ſolche, welche vor derfelben bereits entitanden 
„Ind, und daher aucd nach wie vor Kraft und Gültigkeit behalten müjfen, Anwen: 
„dung finden fünnen. In den früheren Publ. Pat. wurde die Anmeldung auch 
„nur deshalb erfordert, weil zugleich die Einrichtung der Hypothekenbücher gefcheben 
„Sollte, und zu diefem Zwed die Anmeldung der älteren Hppothefen, welche ihr 
„dingliches Recht nah einmal eingerichtetem Hypothekenbuche nur durd die wirk— 
„liche Eintragung erhalten konnten, erforderlih war. Wo aber, wie dies im Her: 
„ogthum Weftphalen der Fall ift, die Einrichtung der Hypothekenbücher fuspendirt 
„bleiben fol, ſcheint eine Aufforderung an die älteren Hypothekengläubiger, ihre 
„Rechte anzumelden, zur Zeit nur eine unnütze Beläftigung zu fein, Die Abthei— 
* lungen halten jedodh eine folhe Anmeldung aus dem Grunde für fehr nütz— 
„lich, weil allein dadurh vor Einführung des Hypothekenbuchs die Ueberfiht aler 
„auf einem Grundſtücke haftenden Hypotheken in ihrer Folgeordnung gewonnen 
„werben kann, was für den Kredit des Eigenthümers und für die Beurtheilung 
„der Bonität der einzelnen bnporhefarifchen Forderungen von großem Intereſſe fein 
„ann, und weil zugleich die Anlegung eines künftigen Hypothekenbuchs dadurch 
„vorbereitet wird.” 

Es erhellt hieraus, daß die Abficht des Gefehgebers, indem er den im $. 22, 
enthaltenen Aufruf der älteren Snpothefengläubiger zur Anmeldung ihrer Forderungen 
anordnete, feine andere war, als im gleichen Intereſſe für Eigenthümer, wie für Gläu— 
biger, die dem Realfredit fo unentbehrliche Feititellung und Beurtheilung des Schul: 
benzuftandes der Grundſtücke zu befördern. Diefe Abſicht fonnte bier, wie bei der 
Einführung des Hypothekenweſens felbft, nur dadurch erreicht werden, daß alie For: 
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derungen, die, um ſie gegen dritte Perſonen geltend zu machen, der Eintragung be— 
dürfen, angemeldet wurden. Die getroffene Einrichtung ſollte ein Surrogat des Hy— 
pothekenbuchs fein, wodurch jeder, der ſich in Verhandlungen über ein Grundftüd 
einlaffen wollte fofort den Schuldenzuftand zu überfehen in den Stand gefegt wurde. 
Hiermit fteht es aber im offenbaren Widerfpruche, dem dritten Befiser gegenüber auch 
den nicht angemeldeten Forderungen wirkſame Hypothekenrechte beizulegen, oder die 
Nachtheile der unterlaffenen Anmeldung auf den Fall des Konkurfes der Gläubiger 
au beichränfen, und fo einen mit der Tendenz des Geſetzgebers gar nicht vereinbaren 
Unterfchied zwifchen "die Gläubiger und den Eigenthumsanſprüche machenden Dritten 
aufzuftellen. Daß dies dem Patente widerftreitet, ergeben 

2) die Allerhöchften Rabinetsordres v. 20. Juli 1826 u. 31. Juli 1827 (G. ©. 
für 1826 ©. 64, für 1827 ©. 85), wonad 

die im £. 22. des Pat. den älteren Hypotheken-Gläubigern zur Anmeldung ihrer 
Neal:Anfprühe bewilligte Friit bis zum 1. Geptbr. 1828 verlängert worden ift. 
Daber heißt es denn auch in dem Berichte des Staatsminifteriums, womit Sr. Ma- 
jeftät SP der Entwurf zu der K. D. vom 31. Juli 1827 vorgelegt wurde, 
ausdrücklich: 
„Gleichwohl hängt von der Einhaltung der durch $. 22. und die D. v. 20. Juli 
„1826 beftimmten Frift nad den SS. 10. u. 22. des Pat, die Ausübung fehr wich 
„tiger Rechte ab, nämlich des Rechts, den Nealanfprudh gegen dritte Befiger 
„Au verfolgen, und des Rechts, bei ausbrechendem Konkurſe auf Anfegung in 
„die dritte Klaffe nad dem Zeitpunkte der Entſtehung der Forderung anzutragen. 
„Damit die Berechtigten nicht ohne ihre Schuld diefer Befugniffe verluftig gehen, 
„glaubt das Staatsminifterium, auf eine abermalige Verlängerung der beitimmten 
„Friſt bis zum 1. Septbr. 1828 antragen zu müffen.” 

3) Die Verordnung wegen Einrichtung des Hypothekenweſens im Herzogthum 
Weftphalen vom 31, März 1834 (©. ©. für 1834 ©. 47 u. folg.) fpricht ebenfalls 
unzweifelhaft gegen die von dem königl. Geb. Ob. Trib. aufgeftellte Anficht, da nad 
$. 12. m. folg. bei Regulirung des Hnpothefenbuhs nur diejenigen älteren Hypothe— 
fen berücfichrigt werden follen, welche in Folge des im $. 22. des Pat. gefchehenen 
Aufrufs wirklich. angemeldet worden find und Recognitionen erhalten haben, 

Das fünigl. Geh. Ob. Trib. hat den Gegenftand hiernach und mit Berüdfichti- 
gung der im Berichte des D. 2. Ger. zu Arnsberg entwidelten Gründe in nähere 
Erwägung zu nehmen und einen motivirten Bericht einzureichen, da die Sache, wenn 
das Kollegium bei der im Erkenntniſſe ausgefprochenen Anſicht verbleibt, einer legis— 
lativen Nemedur bedarf. Berlin, den 16. März 1838. 


b 


Ew. Greellenz hoher Verfügung vom 18.. April d. J. gemäß, haben wir in um 
ferer heutigen Plenarfigung 
die Auslegung des $. 22. des Pat. wegen Einführung des A. L. R. und der A. 
G. D. in das. Herzogthum Weitphalen vom 21. Zuni 1825, in Beziehung auf die 
vor dem 1. Dez. 1825 entitandenen Hypothekenrechte, 
nach vorgängigem Vortrag zweier Referenten zur Berathung gezogen und verfehlen 
a deren Refultat den erforderten Bericht nachitehend gehorfamft zu erflatten. 
ie Frage: 
ob die unterlaffene Anmeldung eines vor dem 1, Des. 1825 entftandenen Hypo—⸗ 
thefenrechts im Herzogthum Weftphalen innerhalb der gefeglich beftimmten Frift in 
dem Pat. vom. 21. Juni 1825 mit. dem Berlufte der rechtlihen Wirkſamkeit der 
Hypothek gegen dritte Befiger, oder nur mit dem Verluſte der den Hypothe⸗ 
fen-Gläubigern nad) den älteren Gefegen gebührenden Priorität im Konkurſe 
verfnüpft worden fei? 
it nach der Faſſung des $. 22. des gedachten Pat. allerdings nicht ohne Zweifel. — 
Eine forgfältige Prüfung ergiebt jedoch überzeugend die erftere ‚Alternative, 
Um dies anfchaulich zu machen, bedarf es einer genauen Zergliederung des In— 
balts des Pat. vom 21. Tuni 1825, foweit es das Hypothekenweſen betrifft. 
Daffelbe beftimmt aber darüber, nachdem zunächſt im $. 6. u. 7. feitgefegt wor: 
den, daß das U. 2. R. und die U. G. D. mit dem 1. Dezbr. 1825 Gefetesfraft 
in Weftphalen erhalten, die das Hypothekenweſen betreffenden Geſetze aber vorläufig 
ganz außer Anwendung bleiben follen, Folgendes: 2 
$.8. Wer vom 1. Dezbr. d. J. an auf ein Grundftücd irgend einen Titel 
zu einer Hypothek oder überhaupt zu einem Realrechte erwirbt, welches diefe Ei— 
genfchaft nach den Vorſchriften des A. L. R. nur durd das Mittel der Eintragung 
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erlangen ſoll, hat denſelben bei dem Gerichte, in deſſen Gerichtsſprengel das Grund- 
ſtück gelegen it, anzumelden und nachzuweifen. 
Der.!. 9 beſtimmt biernädit, 

dap die Gerichte über die Zeit des angemeldeten Titels und die befundene Rechts— 

beftandigfeit deifeldben dem Anmeldenden eine Necognition unter dem Driginal- 

Inſtrumente ausfertigen follen. 

Dann aber fest der $. 10. feit: 

Der Realberedhtigte oder Gläubiger ($. 8.) erwirbt durch diefe An— 

meldung und Befheinigung das Redt, 

a) feine Anſprüche gegen dritte Befiger zu verfolgen, 

b) bei einem ausbredhenden Konkurſe auf Anfesung in die dritte 
Klaffe nad dem Zeitpunfte der gefhehbenen Anmeldung anzu: 
tragen. 

Die $$. 11. und 12. beitimmen fodanıt, = 

dat bei der Subbaftation eines folchergeitalt verpfändeten Grunditüds die Bor: 

fchriften des Ss. 99. folg. Tit. 51. Thl. I. der U. G. D. wegen Aufgebots unbe- 

fannter Real: Prätendenten zur Anwendung fommen follen. 
Der $. 13. endlich 

fulpendirt die Anwendung derjenigen Beftimmungen der allgemeinen Geſetze, welche 

mit Dbigem im Widerfpruc jtehen, oder das Daſein eingerichteter Hypothekenbücher 

vorausjesen. 
Diefer ganze Abfchnirt des Geſetzes bezieht ſich hiernach Tediglih auf folde Hypothe— 
enrechte, die erit nach dem 1. Desbr. 1825 erworben werden, nicht aber auf äl- 
tere damals fchon beitandene, follte und fonnte daher auch nichts beitinnmen, was auf 
die Nechte jener älteren Gläubiger von Einfluf gemwefen wäre. ' 

Hiernächit geht aber das Pat. vom 21. Juni 1825 auf die Beitimmungen in 
Betreff der vergangenen (d. h. bis zum 1. Dezbr. 1825 vorgefallenen Handlungen 
und Begebenheiten uber. 

Es werden im diefer Beziehung zunächſt in den SS. 14—16. die allgemeinen 
Grundſätze feitgeftellt, namentlich ausgefprochen, daf das U. 2. R. auf die vor dem 
1. Dezbr. 1825 vorgefallenen Handlungen und Begebenheiten überall nicht anzumen- 
den, und Jedermann im einem nach bisherigem Nechte gültigen Beige von Sachen 
oder eines Nechts gefchüst und auf feine Weile unter irgend einem aus dem U. L. N. 
entlehnten Vorwande beeinträchtigt werden jolle. 

Hierauf werden die einzelnen Rechtsgeſchäfte, rüdjichtlih welcher noch nähere 
Beltimmungen jener allgemeinen Grundfäge erforderlich ſchienen, erörtert, und nach: 
dem in den 88. 17—21. die Modificationen derfelben in Betreff der Verträge, Teſta— 
mente, der Verjährung, des Zinsfußes und der Bolljährigkeit feitgefegt worden, wird 
int $. 22. auch beitimmt, wie es mit der Klaffification der Gläubiger im Sion: 
furfe gehalten werden folle. Im diefer Beziehung heißt es im $. 22.: 

„Wenn es auf die Klafjificarion der Forderungen mehrerer Gläubiger ankommt, 
fo find in allen Fällen, in welchen nad dem 1. Dezbr. d. J. der Konkurs: oder 
Liquidations-Prozeß eröffnet, oder das Kreditweien regulirt worden, die Vorſchrif— 
ten der preufifchen Geſetze, obne Rückſicht auf die zur Zeit der Gntitehung der 
— geltend geweſenen Geſetze, zum Grunde der Entſcheidung zu legen.“ 

Bei dieſer Gelegenheit berührt aber das Geſetz auch zugleich die mit der eben ent— 

ſchiedenen Frage in genauem Zuſammenhange ſtehenden Rechte der ſchon vor dem 

1. Dezbr. 1825 entſtandenen Pfand: und Hypotheken-Anſprüche, von welchen bis 

dahin noch nicht die Rede geweſen war. Hinſichtlich diefer wird in dem nämlichen 

$. 22. folgende Beſtimmung erlaffen: —— ne 

„Iſt ein wirkliches Pfand»: oder Hypothekenrecht, es mag dies ein ausdrücdliches 
oder ftillfhweigendes fein, vor Ginführung der A. G. D. beitellt worden, fo muß 
der Gläubiger. auch bei der nach den Vorſchriften der U. G. D. ſtattfindenden Klaf- 
fification als Pfand oder Hypotheken» Gläubiger angefehen werden. Unter meh— 
reren älteren Gläubigern wird die Priorität nad den bisherigen 
Geſetzen beſtimmt.“ a 

Hier wird alfo zupörderft in Beziehung auf die Pfand» und Hnpothefen-Gläubiger 
der Grundfag des $. 14. wiederholt, und deren früher ſchon erworbenes Pfandrecht 
ausdrüdlich als gültig und fortbeftehend anerkannt, zugleih aud als weſentlich damit 
in Verbindung ftehend — abweichend von der eben vorher fanctionirten Beſtimmung, 
daß die Klaffification der Forderungen nur nad den preußifhen Gefegen zu re 
guliren, — feitgefegt, dab die Priorität dee Pfandgläubiger unter ſich nad den 
bisherigen Gefegen zu beftimmen fei. 


Y.8.N. Publicationspatent. 17 


Diefe Abweihung war deshalb offenbar nothwendig, theild weil das gemeine, 
bis dahin gegoltene Recht auch Hypotheken an beweglihen Sadıen ftatuirte, folg- 
lich wenn einem folchen Hypotheken-Gläubiger aud als Pfand:Släubiger die zweite 
Klaffe zugeftanden werden mußte, es doch noch ciner Negulirung der Priorität unter 
den ettwanigen mehreren Hypotheken- und Faufipfand: Glänbigern bedurfte, worüber 
die G. D. natürlich den Grundfäsen des U. 2. R. gemäß Feine Feſtſetzungen enthal: 
tem fonnte; theils weil: in Grmangelung eines eingerichteten Hypothekenbuchs die 
Borfhriften der G. O. über die Negulirung der in die dritte Klaffe zu Focirenden 
Pfandgläubiger an unbeweglihen Sachen unanwendbar waren. 

Rückſichtlich diefer älteren auf unbeweglidhe Sachen eingerdumten Hypotheken 
werden aber im $. 22. noch folgende ſpezielle Beitimmungen erlaften: 

„Der Anfprud auf die dritte Klaffe Fomm jedoch den älteren Hypotheken— 
Gläubigern nur in fo fern zu gut, als fie fi vor dem 1. Sepibr. 1826 (in Folge 
fpaterer Geſetze, dem 1. Septbr. 1828) melden, in welchem Falle fie nad der Bor: 
fhrift des S-. 9. zu behandeln find und dadurd die im $. 10. angegebenen 
Rechte erlangen, auch im AUbficht der Beſtimmung der Priorität die Zeit der 
Anmeldung nicht beachter werden fol. Wer fih bis zu jenem Tage nicht 
gemeldet bat, verliert jeden Anfpruch auf diefe durch die älteren Geſetze be: 
gründete Priorität, und it lediglich nah Unfern gegenwärtig einge: 
führten Geſetzen zu beurrbeilen.” 
Der ganze Zuſammenhang diefer einzelnen Borfchriften und die nähere Prüfung ihe 
res Inhalts ergiebt deutlich, dak an dieſem Drre und durch die eben angeführten 
Beltimmungen feinesweges bloß die Rangordnung der bupoihefarifchen Gläubiger, 
fondern überhaupt das gefammte Rechtsverhältniß der älteren Pfand» und 
Sppotbefen: Gläubiger im Herzogthum Weftphalen nah Ginführung der preu: 
ßiſchen Geſetze, und die Borausfezung feltgeitellt werden follte, unter welcher künſtig 
diefen älteren Hypothekenrechten noch die rechtlichen Wirkungen eines folden zugeſtan— 
den würden. Nicht minder finden fich aber auch in dem $. 22. alle dariiber erfor: 
derliche Feftfegungen ausdrücklich ausgeſprochen. Denn 
1) wird anerkannt, daß die nach dem alten Rechte bereits gültig erworbenen Pfand— 
und Hypothekenrechte an ſich unverändert in ihrer Kraft bleiben ſollen. Zugleich 
wird aber 
2) rücfichtlich der Hypotheken an unbeweglichen Sachen die Modification hin— 
zugefügt, daß die vor jenen Zeitpunkte entſtandenen binnen einer beſtimmten 
Friſt bei dem betreffenden Gerichte angemeldet werden mußten. Es wird ferner 


3) ausdrücklich feſtgeſetzt, daß jene älteren Hypotheken-Gläubiger nur unter diejer 
Vorausfegung die im $. 10. des Gefeges mir der Anmeldung und Befceinigung 
verfnüpften Rechte erlangen fonnen, und allen denjenigen, die fi innerhalo der 
beftimmten Frift nicht melden, angedrohet, daf 

a. die nach dem älteren Nechte mit der Hypothek verbundene Priorität im Kon: 
furfe verloren gehe, und 

b. die Inhaber folher älteren Hypothekenrechte Tediglich nad den gegenwärtig 

‚ „angeführten Geſetzen beurtheilt werden follen. 

Hierdurch wird auf das deutlichiie ausgeſprochen, daß die vorgefchriebene Anmeldung 

und Befcheinigung sur Erhaltung des Realrechts als ſolchen, d. b. eines auch von 

dem dritten Befiger anguerfennenden Rechts, norhwendig fei; denn nicht nur 
ft mit Maren Worten feitgefest, daf die alten Hnpothefengläubiger erft dadurch die 
$. 10. angegebenen Rechte erlangen, — und unter den dort angegebenen Nechten: 
ftebt das, die Hypothek gegen den dritten Befiser zu verfolgen, oben an; — 
fondern das Nämliche ergiebt fich auch aus der Beſtimmung, dat die Inhaber nicht 
angemeldeter Hnpothefenforderungen nah Ablauf der Präkluſivfriſt Tediglich nach den 

Vorſchriften der neu eingeführten Geſetze, alfo des U. L. N. und der U. ©. D., 

beurtbeilt werden follen. Denn wenn man danach den Anfprucd, abgefehen von der 

augenjcheinlich die Stelle der Eintragung vertretenden Anmeldung und Beicheinigung, 
prüft; fo ergiebt ſich Tediglih ein durch Willenserflärung oder Geſetz an gewiffen 
Grundſtücken eingeräumtes Pfandrect. Damit find aber nad) $. 399. ff. ss. 2—5. 
Tit. 20. Thl. IL. R. nicht die Wirkungen eines wirklich durd Gintragung erlang: 
ten Hypothekenrechts verbunden, vielmehr it nur ein Titel zu einem folden 
vorhanden, welcher nah $$. 9. 10. ibid, ebenfalls nur das Recht giebt, den Anſpruch 
gegen den Schuldner und deffen Vermögen, nicht aber gegen dritte Beſitzer der zum 
Pfand verfchriebenen Gegenftände, geltend zu machen. 

Durch obige Beitimmung und die Verweiſung auf den F. 10. des Patents find 
alfo die älteren Hypothefengläubiger für den Fall der verfäumten Anmeldung ihrer 
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Hypotheken allerdings ausdrücklich mit dem Verluſte ihres Realrechts als ſol— 
chen bedroht. 

Wenn dagegen angeführt wird, daß dies der vorher in den nämlichen Paragra— 
phen ausgeſprochenen fortdauernden Gültigkeit der älteren Pfand- und Hypotheken— 
rechte widerſprechen würde; fo erſcheint Dies nicht hinlänglich begründet. — Allerdings 
wird in dem Geſetze beſtimmt, daß die vor dem 1. Desbr. 1825 gülrig erworbenen 
Pfand: und Hypothekenrechte in ihrer Gültigkeit und Wirkung bleiben follen; da— 
gegen wird in Unfehung der Hypotheken ae, unbeweglihe Sacen, oder aber 
folder, weldhen nad) der ©. D. das Borzugsrecdt der dritten Klaffe zuſtehen würde, 
ausdrücdlic fofort die Modification beigefügt, daß rückichtlih diefer, zur Ausübung 
des Rechts und Geltendmachung feiner Wirkfamfeit, die vorgängige gerichtliche Ans 
meldung und Befcheinigung erforderlid fei, diefe auch binnen der beſtimmten Friſt 
erfolgen müſſe. — 

Diefe Modification enthält auch feinen Widerfpruch mit der früheren allgemeinen 
Beftimmung, fondern ſteht vielmehr mir den fonftigen Feltfegungen des Patente im 
beiten Einflange; denn da nad $S. 8—10, vom 1. Dezbr. 1825 ab Nealanfprüce 
an Grundſtücke als folche überhaupt nur follten geltend gemacht werden fonnen, wenn 
fie gerichtlich angemeldet und befceinigt werden, fo war nichts narürlicher, als die 
Beſtimmung, daß auch bereits beitehende Hypothekenrechte an Grundſtücke angemeldet 
werden müßten, befonders da diefe Anmeldung lediglich der einfeitigen Entſchließung 
des Berechtigten unterworfen war; folglid ganz in feiner Gewalt ftand, auch für 
die Folge die mir feinem Anſpruche nach den älteren Geſetzen verknüpften Rechte 
fi zu erhalten. 

Don noch geringerem Gewichte erſcheint aber der ferner anfgeitellte Einwand, 
daß der $. 22 a. a. D. lediglich bezwede, die Klaffification der Gläubiger 
im Konfurfe und die Anwendung der älteren Geſetze auf foldhe feitzuftellen; denn 
einestheils dürfte fid) dies fihon durch die obige Ausführung widerlegen, anterntheils 
aber würde doch, felbit wenn der eigentliche Hauptiwed des $. 22. blos die Feititel- 
lung der Nangordnung der Gläubiger im Konfurfe gewefen wäre, einer darin vors 
handenen, einen andern Gegenftand zugleich mit betreffenden, ausdrücklichen Vorſchrift 
aus jenem Grunde nicht die gefeslihe Gültigkeit abgefprochen werden fünnen, viel: 
mehr anzunchmen fein, daß der Gefesgeber nur der Kürze wegen fich veranlaft ge 
funden, jene VBorfchrift der über die Klafüficarion der Gläubiger erlaffenen mit anzu: 
fnüpfen Wenn nun aber, wie oben gezeigt, der S. 22. nicht blos Lie Anweifung an 
die älteren Hypothekengläubiger enthält, ihre Anſprüche binnen einer beftimmten Frift 
anzumelden, fondern auch die Fortdauer des Realrechts als folhen, namentlich die 
Verfolgung deffelben gegen den dritten Befiser, nad) den Worten der Geſetze, auf 
welche ausdruͤcklich verwieſen worden, davon gleichfalls abhängig gemacht erfcheint; fo 
iſt nicht wohl abzufehen, wie dennoch diefe Peftimmungen als gar nicht vorhanden 
angefehen, umd angenommen follte werden konnen, das nur der Verluſt der Priori— 
tätsrechte, nicht auch der Verluſt der im 8. 10. gleichfalls genannten Rechte gegen 
den dritten Befiger, aus der verfäumten Anmeldung zu folgern fei. 

Es iſt auch um fo weniger Veranlaſſung vorhanden, der gedachten gefeglichen 
Beſtimmung diefe einfchränfende, Deutung zu geben, als es doch böchſt auffallend und 
gewiſſermaßen toiderfprechend fein würde, eine Hypothek in Beziehung auf die Mit: 
gläubiger als blos perfönlihen Anſpruch, in Beziehung auf den dritten in gutem 
Glauben befindlichen Befiger aber wieder als wirkliche Hypothek, als Realanſpruch, 
anzufehen, während dod fein Grund erhellt, aus welchem gerade die Gläubiger 
vorzugsweile, und micht auch der dritte Beier gegen den Inhaber einer aus bloßer 
Nachläfiigkeit des Berechtigten mit dem gefeglichen Grforderniffen nicht verfehenen 
Hypothek jollten gefhugt werden. 

Wollte man aber felbft annehmen, die hier entwickelte Unficht werde durch die 
Worte des Geſetzes noch nicht gerechtfertigt; fo iſt doch fo viel gewiß, dad fie mit 
den Beſtimmungen deffelden mindeltens nicht im Widerfpruce ftebt Man würde die 
Auslegung des $. 22. a. a. D. höchſtens zweifelhaft finden können, und in jo fern 
dies ift, wird die Frage: welche von jenen Anfichten die richtigere fei, am zuverläffig: 
ften beantwortet werden Tonnen, wenn auf die Motive und die Abficht des Geſetzes 
zurücgegangen und ferner berücfichtigt wird, wie fich der Gefeggeber bei anderen Ge: 
Iegenheiten über den Sinn des Geſetzes ausgeſprochen hat. 

Zunächſt kommt dabei das von dem Plenum des Staatsraths gebilligte Gut: 
achten der Abtheilungen für die Juſtiz und des Innern in Betracht. Im diefem 
Gutachten wird das Bedenken angeregt, ob es, da im Herzogthum Weſtphalen die 
Einrichtung der Hypothekenbücher fufpendirt bleiben folle, einer Aufforderung an die 
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älteren Hypothekengläubiger, ihre Rechte anzumelden, überhaupt bedürfe. Cs heißt 
aber in dem Gutachten: 
„Die Abtheilungen halten jedoch eine folhe Anmeldung aus dem Grunde für fehr 
nüglih, weil allein dadurh vor Einführung des Hypothekenbuches die Ueberſicht 
aller auf einem Grundſtück hafıenden Hypotheken in ihrer Folge Ordnung gewonnen 
werden fann, was für den Kredit des Eigenthümers und für die Beurthei- 
fung der Bonität der einzelnen hupothefarifhen Forderungen von großem Intereſſe 
fein kann, und weil zugleich die Anlegung eines künftigen Snporhetenbuche dadurd) 
vorbereitet wird.’ 
Hier ift alfo zwifhen dem Eigenthümer und den Gläubigern fo wenig unterfchieden, 
daß vielmehr der Grund, aus welchem die Anmeldung für angemeffen geachtet wird, 
mit Beziehung auf beide herausgehoben iſt. Der Zwed, welcher dadurd) erreicht 
werden follte, würde aber offenbar nicht erreicht werden, wollte man dem dritten Be: 
figer gegenüber auch dem nicht angemeldeten Forderungen wirffame Hypothekenrechte 
beilegen, und die Nachtheile der unterbliebenen Anmeldung blos auf den Fall des 
Konkurfes des Gläubigers beſchränken. Daß alfo das Gefes einen folden Unterfchied 
nicht beabfichtigt habe, fcheint hierdurch Klar. 

Noch deutlicher ergiebt fich dies aber aus den Allerhöchſten K. O. vom 20, Zuli 
1826 und 31. Zuli 1827, durch welche die in dem Patente bis zum 1. Septbr, 1826 
beſtimmte Friſt refp. bis zum 1. Septbr. 1827 und 1. Septbr. 1828 ausgedehnt wor: 
den it. Beide fönigl. Befehle fprehen fih dahin aus, daß: 

die im $. 22. des Patents den älteren Snporhefengläubigern zur Anmeldung ihrer 

Realaniprüce beftimmte Friſt verlängert werde. 
Daß unter Realanſprüchen in diefer Allgemeinheit jeder Anſpruch verfianden wer: 
den muß, welcher mit rechtlicher Wirfung an ein fremdes Grundftüc zu machen ift, 
daß alfo darunter nicht blos das durch den Nealanfpruch begründete Prioritärs-Necht, 
fondern auch das Recht, das dinglihe Recht gegen jeden dritten Beſitzer geltend zu 
machen, begriffen iſt; dies ift fchon am fi) zweifellos. Jeder Zweifel wird aber durd 
den Inhalt des Berichts befeitigt, mit weldem von dem Staatsminifterium der Ent: 
wurf der K. O vorgelegt worden, da in diefem Berichte die Realanfprüde, de 
ren Erhaltung Zwed der Anmeldung in dem beitimmten Termin fei, ausdrücklich 
dabin bezeichnet find: als das Recht, den Realanfpruh gegen dritte Befiger zu 
verfolgen, und das Recht auf Anfepung in die dritte Klaffe. 

Die gegentheilige Anficht will zwar hierauf fein Gewicht gelegt wiffen, weil die 
obmwaltende Streitfrage nicht aus den vorgedadıten K. D., fondern nur aus dem Pa: 
tente felbft zu entfcheiden fei. Mit diefer Anficht kann man fich jedoch, bei angenom: 
mener Zweifelhaftigfeit des Geſetzes, nicht einverftanden erklären. Cine eigentliche 
Declaration ift zwar durch die vorgedachten K. D. nicht gegeben. Allein ſchon im 
Privamverfehr gilt als Grundfaß, daß, wenn der Grflärende feinen Willen bei ande: 
ren Gelegenheiten deutlich geäußert hat, das Dunkle einer ftreitigen Erflärung diefer 
deutlichen Aeußerung gemäß verftanden werden müſſe. Wie vielmehr muß alfo diefer 
Grundfag gelten, wenn der Geſetzgeber felbit fih darüber ausfpricht, wie er ein von 
ihm gegebenes Gefeg verftanden wiſſen will! Cine foldhe Aeußerung ift aber unbe 
denflih in den vorgedachten K. D. zu finden, und eben deshalb dürfen fie nicht un— 
beachtet bleiben. 

Daß aber jene einfhränfende Auslegung des $. 22. a. a. D. aud der Abficht 
de8 Gefeggebers gar nicht gemäß fei, ergiebt fich ferner noch aus ben fpäteren, für 
das Herzogehum Weftphalen ergangenen, das Hypothekenweſen betreffenden Verord— 
nungen, namentlih aus den Beftimmungen des Gejeges vom 31. Mär; 1834 (©. ©, 
©. 47) wegen Einführung des Hypothekenweſens. — 

Durch diefes Geſetz wurde die preußifche Hypothekenverfaſſung und die H. O. 
vom 1. Mai 1834 ab dafelbft eingeführt, und $. 24. beitimmt, daß nad angelegtem 
Hypotheken⸗Folio eines Grundftüds ein Nealrecht nicht ferner auf die in den $S. 8, 
bis 12. des Parents vom 21. Juni 1825 angegebene Weife erworben werden koͤnne, 
auch damit ein öffentliher Aufruf der Nealberechrigten zur Anmeldung ihrer Ans 
fprühe bei den Grund: Aften unter der Warnung verbunden, daß bei unterlaffener 
Anmeldung das Realrecht in Beziehung auf alle Realberechtigte und jeden dritten im 
tedlihen Glauben befindlihen Befiger verloren gehen folle, 5 - 

Wären daher die vor dem 1. Dezbr, 1825 entitandenen, aber innerhalb des Prä— 
kluſivtermins nicht angemeldeten älteren Hypotheken noch als Realforderungen 
anzufehen gewefen, fo würde unumgänglich noöthig gewefen fein, auch die Inhaber fol- 
her Forderungen bei der Anlegung des neuen Hypothekenbuchs zu berücjichtigen und 
den öffentlichen Aufruf der Realberechtigten auf fie auszudehnen, — Dies ift aber 
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nicht nur nicht geſchehen, ſondern vielmehr im $. 12. dieſes Geſetzes unter der Rubrik: 

„Sintragung bisher erworbener Hypothekeu- und Nealrechte in das neue Hy: 

porbefenbuch“ 

ausdrücklich beſtimmt: 

„Bei Anlegung des Hypothekenbuches folten: 

a) alle Hypotheken, welde in Folge des im F. 22. des Parents vom 21. Juni 
1825 und Unſerer Drdre vom 4. Febr. 1828 gefchehenen Aufrufs bei dem 
Gericht, im deffen Gerichtsfprengel dag Grundſtück belegen ift, bis dahin an— 
gemeldet worden jind, 

b) ſämmtliche nach $%. S-IM. des Patents v. 21. Juni 1821 feit dem 1. Dezbr. 
1825 entitandenen Nealrecte 

von Amtswegen berückſichtigt werden.“ 

Hier werden alfo ausdrücklich nur diejenigen als Nealgläubiger betrachtet, die im 
" Folge der Beltimmung des $. 22, des Patents von 21. Juni 1825 ſich innerhalb 
der fpäter big zum 1. Septbr. 1828 verlängerten präflufiviichen Frift gemeldet haben, 
in fofern fie nicht etwa nachher noch ein gültiges Nealrecht erworben hätten, und die 
ferneren Feitfesungen der Verordnung vom 31. März 1834 erwähnen gleichfalls nir- 
gends ver unangemeldet gebliebenen älteren Hyposhefenforderungen, fondern immer 
nur ber Inhaber von Necognitionen. 

Hiernah würde fi nur ein zwiefacher Fall als denkbar ergeben. Entweder 
müßte man annchmen, dat die älteren vor dem 1. Dezbr. 1825 erworbenen, aber 
nicht angemeldeten Hypothekenrechte neben dem Hypothekenbuche und den durd die 
Eintragung in daſſelbe begründeren Nealrchten in Wirkſamkeit bleiben follen, oder 
man muß voransfegen, dat dergleichen ältere Realrechte mit rechtlicher Wirkſamkeit 
überhaupt nicht vorhanden find, 

Die erfte Alternative fan num aber, ohne mit dem Prinzip der Deffentlichkeit 
und Specialität, wie ſolches durch die H. D. begründet wird, geradezu in Widerfpruch 
zu treten, ſchon überhaupt nicht angenommen werden. Es kann dies um fo weniger 
gefchehen, als nach z. 15. der Verordnung felbit diejenigen, weldhe ihre Realrechte 
binnen der beftimmten Friſt angemeldet und daruber Recognition erhalten hatten, es 
aber unterliegen, ihre Anfprüche, Behufs der Uebertragung in das Hypothe— 
kenbuch, zu den Girundakten anzuzeigen, mit dem gänzlichen Verluſte des Realrechts 
bedroht werden. — 

Denn hiernach würde doch in der Thar nicht einzuſehen fein, wie diejenigen, 
welche ihr vor dem 1. Desbr. 1825 erworbenes Hypothekenrecht niemals anaemelder 
und feine Necognirion erhalten haben, nichtsdeſtoweniger ihr Realrecht bewahren, alfo 
günftiger geftellt werden follen, als jene. 

Sonad bleibt nur die zweite Alternative übrig. Iſt aber dies, muß aljo ange: 
nommen werden, daß der Geſetzgeber beim Erlaß der Berordnungen vorausgefegt 
habe, das dergleichen ältere, aber nicht angemeldete Hypothekenrechte mit rechtlicher 
Wirkung nicht vorhanden find, fo folgt eben hieraus, daß die rechtliche Wirkſamkeit 
der älteren Hypotheken von deren vorfchriftsmäßigen Anmeldung abhängig gemacht if. 

Es iſt zwar geltend gemacht, dag der Verordinung feine rüchvirfende Kraft bei: 
gelegt fei, Davon handelt es fich aber gar nicht: Die Verordnung fchließt fi unmit— 
telbar an das Patent vom 21. Juni 1825 an. Indem fie den durch diefes Parent 
binfichrlid der hypothekariſchen Verhältniſſe gebilderen Rechts uſtand zum Grunde 
legt, und darauf weiter fortbauet, giebt die Berordnung eben dadurch zu erkennen, 
wie der durch das Patent begründete Rechtszuſtand aufgefaßt werden muß. Die 
Verordnung foll mithin nur dazu dienen, über die eigentliche Bedeutung der im $. 22. 
des Patents gegebenen Beitimmung Aufſchluß zu geben, und die in folcher vorgefun: 
— Zweifel durch die ſpäterhin deutlich ausgeſprochene Abſicht des Geſetzgebers 
zu beſeitigen. 

Es ferner entgegengeſetzt, daß die Vorſchrift im S. 12 der Verordnung zwei— 
felhaft Taffe, ob unter den daſelbſt bezeichneten Hypotheken nicht auch diejenigen begrifs 
fen jeien, welche nach abgelaufenen präffufivifchem Termine angemelder worden? Zu 
einem folhen Zweifel giebt aber das Geſetz gar feinen Anlaß. Es wird in denifel: 
ben gehandelt von 

den Hypotheken, welche angemeldet find in Folge des im $. 22. des Patents vom 

21. Juni 1825 gefchehenen Aufrufe. 

Es dürfte ſich aber von felbit ergeben, daß hierunter eine folhe Anmeldung veritanden 
ift, welche der im $. 22. gegebenen Beltimmung entſpricht. Diefe Beitimmung gebt 
aber ausdrucdlih dahin, daß die Anmeldung innerhalb des dafelbit feitgefehten, 
fpäterhin verlängerten Termins erfolgt fei. Hypotheken, welche nad) Ablauf diefes 
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— angemeldet werden, Tonnen alſo im $. 12. der Verordnung nicht be 
griffen fein. 

Es it ferner geltend gemacht, der $. 12. seq. der Verordnung fpreche nur von 
den Hypotheken, welde bei Anlegung des Hppothefenbuhs von Amtswegen ke 
rücichtigt werden follen, und daß in der Verordnung eine ausdrücliche Beftimmung 
darüber, daß die Gintragung älterer bis zum SPräflufivtermine nicht angemeldeter 
Hypotheken nicht zuläffig fei, wenn ein Dritter Eigenthümer des verpfinderen Grund: 
finds geworden it, — nicht enthalten wäre. 

Diefes Bedenken erledigt fi aber daraus, daß eine dritte Art von Hypotheken— 
rechten, außer den im $. 12. näher bezeichneten, rechtlich nicht mehr als vorhanden 
angenommen it, und daß es eben deshalb auch nicht befonderer Beſtimmung in Be: 
ziehung auf dieſe dritte Urt bedurft hat. In der That würde fih auch gar nicht er- 
klären laffen, weshalb die amtliche Thätigkeir des Nichters bei Anlegung des Hypo— 
thefenbuchs blos auf die vorgedachten beiden Arten von Hypothekenrechten befchranft 
fein follte, wollte man annehmen, daß außerdem nocd eine dritte Art von gültigen 
Hypothekenrechten vorhanden fe. Der Zwed des Gefeges, vollftändige und umfaſ— 
fende Feltftellung aller auf das men cinzurichtende Hyporhekenbuch Bezug habenden 
Berhältniffe, wurde vielmehr nothwendig gemacht haben, die richterlihe Thärigkeit in 
gleihem Maaße aud auf diefe dritte Art von Nealrechten zu richten. Dies iſt aber 
in dem Geſetze fo wenig angevrdnet, daß fich daffelbe vielmehr nur mit denjenigen 
älteren Hypothekenrechten befchäftigt, welche in der beitimmten Friſt vorſchriftsmäßig 
angemeldet worden. 

Dagegen dürfte wohl unbedenflih anzunehmen fein, daß der Umſtand, 

ob die an des verpfänderen Grundſtücks durch einen Dritten innerhalb des 

Praflufiv-Termins gefcheben war, oder erit fpäter erfolgt? 

auf die Rechte des Hyporhefenglaubigers nicht von Ginflup fein könne, denn durd die 
Anmeldung innerhalb des Präflufiv:Termins erlangte jeder ältere Hypotheken-Gläu— 
biger eo ipso die Fortdaner feines bisherigen Rechts, nämlic des Rechts der Ber: 
folgung gegen den dritten Befiser, auch fur die Zufunft hinaus, und jeder Befiger 
ohne Unterfchied mußte für die innerhalb der geſetzlichen Frift angemeldere Hypothek 
dem Inhaber gerecht werden. Hatte aber der Gläubiger die Friit unbenugt verftrei- 
hen lafien, fo trat auch die ‚gefegliche Folge feiner Verſäumniß von felbit ein; er be 
hielt nunmehr bloß die Nechte eines mir einem Titel zum Pfandrechte verfehenen 
Kredirors, welchen daher ein dritter Beſitzer des verhypothecirten Gutes, falls er nicht 
aus befonderen anderen Gründen dem Hypothek. Inhaber verhafter war, nicht weiter 
gerecht zu werden brauchte, und der feine Rechte nur gegen den perfonlih Berpflichte: 
ten verfolgen Fonute. Gine perfünliche Verpflichtung, einem Hypothek: Inhaber 
gerecht zu werden, erhielt auch nach den vor dem 1. Dezbr. 1825 beftehenden Ge: 
fegen derjenige nicht, welcher ein Grundſtück titulo singulari erwarb; und eben darum 
eriheint der Umitand gleichgültig, daß ein älterer Hypothekengläubiger feine Necte 
innerhalb der Präkluſivfriſt ſchon bätte gegen einen folden dritten Befiger verfolgen 
Tonnen, falls er feinen Antrag angemelder gehabt. 

Aus diefen Gründen iſt das Plenum unferes Collegiums der gutachtlihen Meinung: 
daß die unterbliebene Anmeldung der vor dem 1. Dezbr. 1825 in dem Herzogthume 
Weſtphalen entitandenen Hypothekenrechte in der beſimmten präflufivifchen Frift nicht 
blos den Berluft der den Gläubigern nah den älteren Geſetzen zufiebenden Priv: 
tirät, fondern auch den Verluſt des Hypothekenrechts gegen den dritten Befiger des 
den Gegenftand diefes Rechts bildenden Grunditäds nad ſich zieht: Berlin, den 
5. Juni 1838. v.8. 3. Bd. 51, ©. 412, 
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Publicationepatent. ©. DO, v. 29. März 1837, betr. die Anwendung ber preus 
Rifchen Gefege in denjenigen Orten, welche bei Grenzregulirungen ald Gebietstheile der 
Monarchie anerkannt oder in Folge eined Austauſches an biefelbe gelangt find. 

Auf den beigefügten Bericht der Minifter der Juſtiz und der auswärtigen An: 
gelegenheiten babe Ich nach dem Antrage derfelben wegen Anwendung der preufi- 
{hen Gefege in denjeniaen Orten, welche bei Grenzregulirungen auf den Grund 
abgeichloffener und beftätigter Grenzrejeſſe ale Gebiererheile Meiner Monarchie an- 
erfannt, oder in Folge eines Austauſches an diefelbe abgetreten worden find oder fich 
noc in der Berbandlung befinden, folgende Beſtimmungen erlaffen: 

1) In allen Fällen, in denen die Grenzregulirung nur verdunfelte und ungewiſſe 

Grenzen feſtgeſtellt hat, find die Preußiſchen Gefehe, Verordnungen und Vor: 
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ſchriften, die in demjenigen Gerichtsbezirke gelten, dem die bisher ſtreitigen Ge: 
bietstbeile definitiv überwieien find, auch in diefe legteren durch die urſprüng— 
liche Bublication für eingeführt zu achten, 

2) Dagegen follen in denjenigen Gebieretbeilen, welche feit Einführung der preu— 
Biichen Gefeggebung in die neu: und wiedereroberten Provinzen in Folge abge: 
ſchloſſener Grenz RegulirungesRezeffe an Preußen neu abgetreten worden, die 
preußiichen Gerege, Verordnungen und Vorfchriften, injofern fie nicht ſchon 
jest anf den Grund beionderer Beſtimmungen darın angewendet werden, von 
1. Juli d. 3. ab unter Beobachtung der Grundſätze derjenigen Patents in 
Kraft treten, wodurch die diesſeitige Gefeggebung in die Provinz, zu welcher 
das nen erworbene Gebiet fortan gehört, neu oder wieder eingeführt worden ift. 

3) Nach dieſen Beltimmungen (1. und 2.) ſoll in allen Fällen verfahren werden, 
in welchen fünftigbin, zu Folge der mit benachbarten Staaten abgeſchloſſenen 
Grengregeff?, entweder zweifelbafte und verdunkelte Grenzen feitgeftellt worden 
oder Gebiers:Abtretungen ftattgefunden baden, wobei Ih Ste, die Minifter 
der Juftiz und des Innern und der Voligei, ermächtige, in ſolchen Fällen den 
Zeitpunkt, mit welchem die preußiſche Geſetzgebung in das neu erworbene 
Gebiet eingeführt werden Toll, dur ein in die Amtsblätter der betreffenden 
Provinz aufjunehmendes Publitandum zu beftimmen. G. S. S. 71 
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Publicationspatent. In dem FürftenthHum Reufchatel und der Grafichaft Balengin 
findet dad A. E NR. mit ben daffelbe abändernden und ergänzenden Gefegen durchweg 
Feine Anwendung. 

Außerdem iſt daſſelbe 

1) in die Rheinprovinzen (Bezirk des Ober-Appellationsgerichts zu Cöln und Bezirk 
bes Juſtiz-Senats zu Eoblenz) und 

2) indie Brovinz Neuvorpommern (Bezirk des Ober:Appellationsgerichtd u Greifäwalb) 
im Ullgemeinennicht eingeführt. Ubgefehen jedoch davon, daß mehrere neuere allgemeine 
Zandeögefege fich zugleich auch auf die ad 1) u, 2) gedachten Landestheile erſtrecken, find 
in legtere auh einzelne Beftimmungen des A. &. R. burd bejondere Berordnun— 
gen eingeführt worden. Dahin gehören namentlich: 


a) Verordnung v. 15. Septbr. 1813 wegen der Auswanderungen, 8. 1. 2. und 3., 
wonach in allen Brovinzen der Monarchie die Nuswanderungsfälle nur nach den 
Grundfägen des U. 2. R. behandelt, indbefondere in Betreff aller nach dem Gefeg vom 
3. Septbr. 1814 zum Militairdienft Berpflichteten die 88. 48. ff. Tit. 10. Thl. IL und die 
88. 468—473, Zit. 20. Thl. U. zur Anwendung gebracht werben follen, f. zu Thl. II, 
Zit. 17. 8. 127. Bd. VL S. 519; deögl. C. O. v. 18. Febr. 1819, betr. das in der 
Rheinprovinz zu beobachtende Verfahren gegen audgetretene Militairpflichtige, f. au 
IE. 20. 8, 468. ff; 

b) Verordnung ». 16. uni 1819, betr. dad Aufgebot und die Umortifation ver: 
lorener oder vernichteter Staatspapiere, $. 23., wonach fowohl diefe Verordnung, als 
auch die 88. 47 — 53. Fit. 15. Thl. 1.5 A. E. N. inallen Landestheilen Gefeges: 
fraft haben follen; f. zu den allegirten 88. de3 U. 0. R., Bd. II. S. 105; 

e) Verordnung v. 30. Zuni 1820, betr. die Anwendung der $$. 12?— 15. Tit. 20. 
Thl. II. des U. 2. R. in den Provinzen, in welche das letztere nicht masTanEt iſt; ſ. am 
ben alleg. 8$., Bd. VII, S. 186; 

d) C. O. v. 6. März, 5. — u. 14. Oetbr. 1821 m. 2. Aug. 1834, wonach bie 
88.91 — ?713.u. 323 — 508. Fit. 20. Thl. II. des U. 2. N. über bie Beftrafung der Ber: 
brechen gegen ben Staat und deſſen Oberhaupt und der Dienftvergehen der Beamten auch 
in den Landestheilen, in welche das U. 2.R. nicht eingeführt ift, zur Anwendung kommen 
follen; f. zu den alleg. $S$., Bd. VII. @&. 229; 

e) Geſetz v. 21. April 1825, betr. die den Grundbeſitz betreffenden Verhältniſſe in den 
vormals zum Großherzogthum Berg gehörig gewefenen Landestheilen, $. 2., wegen An: 
wendung bed Abſchn. 6. Tit. 7. und der 88. 857. ff. Tit. 11. Thl. II. des A. LE. NR. in den 
genannten Zanbeötheilen, f. zu IL. 7. 8. 494. Bd. III. S. 535; 

f) Verordnung v. 6, Juui 1831, betr. den Bolljährigkeitätermin, insbefondere bie 
Anwendung der 88. 696. und 728 — 735. Fit. 18. Ehl. II. des U. 2, RR. in Nenvorpoms 
mern; f. zu Thl. ], Tit. 1.8. 26, 85.1.5. 120; 

8) E. O. v. 19. Zuni 1832, betr. die Unwendbarkeit der Beftimmungen des U. E. N. 
Thl. I. Zie. 12. 88. 177., 183 — 194., 198 — 202, und 241. über die privilegirte Form der 
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Zeitamente bei anfteedfenden Krankheiten in Reuvorpommern, f. zu Thl. I. Zit. 12. 8. 207., 
Br 1.8.36; . 

h) & O. v. 18. April 1835, betr. die Unwendung der preufifchen Gefege über Münz⸗ 
verbrechen (8$. 252— 267, und 1381— 1383. Tit. 70. Thl. II. des U. E. N.) in ben 
Zandestheilen, in welchen das U. 8. NR. noch nicht Gültigkeit hat, f. zu I. 20. 8. 252, 
Bde VII, @&. 316; 

i) C. D. v. 25. Oetbr. 1835 wegen Unwendung der 88. 616— 648, Tit. 20, Thl. II. 
des AL. NR. in den mehrgedachten ZLandestheilen, f. zu den alleg. 88. Bd. V.&. 481; 

k) &.D, v. 13. Zuli 1836, betr. die Anwendung der 88. 191 — 195. Tit. 20. Thl. I. 
des A. E. R. wegen Beitrafung ausländifcher Landjtreicher im oftrheinifchen Bezirke des 
Negierungsbezirks Coblenz, f. zu den alleg. 88. 

 & O. v. 18. Febr. 1837, betr. den Adelsverluſt in der Nheinprovinz, wonach dort 
bei Aberfennung des Adels und Vollſtreckung der Strafe eben fo, wie in den alten Pro— 
vinten verfahren werden foll; f. zu 11. 9.8 91. ff.; — 

m) Geſetz v. 8. Mai 1837 wegen der Mobiliarverficherungen, $. 28., betr. die Ans 
wendung der Strafbeitimmungen ded U. 2. RN. Thl. 1. Tit. 20. 88. 1375, 1376 in 
Berbindung mit 1328 in allen Landeötheilen, wo dad A. & R. noch nicht gilt, f. 
zu Thl. MH. Tit. 8. & 2053, BB. IV. ©. 3315; 

n) C. D. v. 5. Aug. 1828 und 4. Mai 1839, betr. die Beftrafung der Entwendung 
von Waldprobuften nach dem Gefetze v. ”. Zuni 1821 in allen Eheilen der Monarchie, 
f zum II 20.8. 1131 ff. 

v0) &. O. v. 20. Septbr. 1839, betr. die Einführung des $. 654. Tit. 20. Thl. II. 
des A. E. NR. in den oftrheinifchen Theil des Negierungsbezirts Coblenz, f. zu dem 
alleg. $- 

Zu Band I. Zeite 76. 
Einleitung $.1. 1) Nefer. v. 1?. Jan; 1836, betr. ben Begriff u. bie fortbauernde 
Gültigkeit des deutfchen Privat-Fürftenrechts; f. Bd. I. im Nachtrage ©. 1. 

2: a) ED. v. 28. Febr. 1837, betr. die autonomifchen Dispofitionsbefugniffe des 
weitphälifchen lanttagsfähigen Adels; 

b)&. O. v. 26. Febr. 1937, betr, die Wiederherftellung der früheren Succeſſions⸗ 
rechte der Nitterfchaft des Fürſtenthums Minden und der Grafichaft Navendberg; 

c)&. D.». 21. Jan. 1837, betr, die autonomifchen Dispoſitionsbefugniſſe der rheis 
nifchen Mitterfchaft; 

d) Verordnung v. 29. Mai 1340, betr die Befugniß des Adels in den ehemaligen 
Palatinaten Marienburg, Bomerellen und Culm und im Lauenburg: Bütow’fchen Kreife, 
über unbewegliche Güter von Todeswegen zu verfügen; f. zu II. 9. 8. 80. 

3) C. D. v. 11, Mai 1839, 30. Zumi 1841 und 25. Oetbr. 1841, betr. bie Auf 
hebung einiger rejp. im Jurisdietionsbezirke des Land: und Stadtgerichts zu Breslau, 
im Juris dietionsbezirke ded Land: und Stadtgerichtd zu Brieg und in den Städten Obs 
lau, Zobten, Wanfen u. Strehlen geltenden befonderen Rechte; f. zum Publ. Pat. $. IM. 
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Einleitung $. 4. Nefer, v. 12. Febr. 1833, betr. die Anwendbarkeit der Gewohns 
heitörechre und Obſervanzen; f. Bd. I, im Nachtr. S. IH. 


3u Band E. Eeite 77. 
Einleitung S. 1-6. (jur E. ©. v. 6. &eptbr. 1815.) ©. D, v. 24. Ang, 1537, 
betr. die Befugnif des Zuftizminiiters zur Ertbeilung von Gefchäftsinftructionen. 

Auf Ihren Bericht vom 31. r, M. genehmige Ach, nah Ihrem Antrage, daß 
an die Stelle der nah $. 99. der Er. O. vom 11. Dejbr. 1805. durch die Unter; 
gerichte in Unteriuchurasfachen einzureibenden Gefchäftstabellen diejenigen Liſten 
treten, die Sie in Ihrer General:Verfügung vem 31. Oktbr. v. 9. Litt. a. No. II. 
vorgefchrieben haben. Uebrigens hat eg zu diefer Abänderung Meiner Autorifation 
nicht bedurft, da die Beſtimmung im $. 99, der Gr. D. feine materielle Vorſchrift 
der Regislation, fondern eine Geichäfts:Inftruction enthält, die der Juftizminifter 
in pflihtmäßiger Erwägung der Umftände modificiren darf, ohne nach dem organi: 


ſchen Gefeg vom 27. Oktbr. 1810 Meine unmittelbare Genehmigung rer 
& 143. 


* * 
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Einleitung 8. 7-9. a) Die durch die €. DO. v. 14. April 1780 angeordnete u. durch 
bad Patent v. 29. Mai 1781 eingeführte Gefegeommiffion hat fich in den Kriegs: 
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jahren 180° anfgelöfet und iſt feitdem nicht wieder ind Leben getreten; nach dem Bus 
blitandum v. 16, Dezbr. 1808 umd der Berorduung v, 27. Oftbr. 1810 über die ver: 
änderte Verfaffung ber oberiten Staatsbehörden follte diefelbe zwar neu organifirt wer: 
den, dieſe Beitimmung ijt aber unausgeführt geblieben. 

b) Verordnung v. 27. Oftbr. 1810, betr. die veränderte Verfaſſung ber oberiten 
Staatöbehörden, 


Auszug. 

Schon unter dem 16. Dejbr. 1808 haben Wir eine veränderte Verfaſſung 
der oberften Staatsbebörden für Unfere Monarchie, jedoch nur theilweife feftgefept. 
Die ſeitdem binzugefommenen Erfahrungen und die Ernennung eines Staatslanz« 
lers veranlaffen Uns jetst, jener Berfaffung volftändige Beſtimmungen durch die 
gegenwärtige Verordnung zu geben. 

Wir ordnen einen Staatsrathan, und werden theils in diefem Allerhöchft: 
felbft, bei perfönlicher Anmwefenbeit darin, theild aus Unſerem Kabinet Unfere Be: 
fehle und Entfcheidungen erlaffen. 

A a 
F * Staatsrath hat keine Verwaltung. Zu feinem Wirkungskreiſe ges 
ören blos: 

1) alle-Befege, Verfaffungs: und Verwaltungs. Normen, fo daß fämmtliche 
Vorſchläge zu neuen, fowie zu Aufhebung und Abänderung von vorhandenen, durch 
ihn an Uns zur Sanction gelangen müffen. 

JE 38, IE 

Die Minifter verfügen in ihrer Berwaltung auf ihre Verantwortlichkeit, je: 
doch find folgende Gegenftände an Unfere Allerhöchſte Genehmigung gebunden, die 
alfo eingebolt werden muß: 

1) alle Gefege, Verfaffungs- und WVerwaltunge:-Normen, es mag auf neue, 
oder Aufhebung und Abänderung der vorhandenen ankommen; der Antrag gelangt 
an Uns durch den Staatsratb; ıc. G. S. S. 3. 

c) Verordnung v. 20. März 1817, betr. die Einführung des Staatſsraths. 

Auszug. 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. Wir wollen aber nunmehr auc den ſchon in der 
obenerwähnten Verordnung v. 27. Oktbr. 1810 und in Unferem Kabinetsbefehl v. 
3. Juni 1814 beftimmten Staatsrath in Wirkjamkeit treten laffen, nachdem die, 
Hinderniffe jet gehoben find, die ſich derfelben in den Wegebenheiten der Zeit ent . 
gegengefept haben, und die Drganifation der Bebörden foweit vorgefchritten if, 
daß der Staatsrath den beabfichtigten Zwed erfüllen fan. Dieſemnach jegen Wir 
Folgendes feft: 

1) Der Staatsrath wird den 30. März 1817 eröffnet und tritt von diefem 
Zage an in Wirkfamkeit. Er wird feine Sigungen in Unferem Königl. Schloffe in 
der Refidensftadt Berlin halten. 

2) Der verfammelte Staatsrath ift für Uns die höchfte berathende Behörde; 
er hat aber durchaus feinen Antbeil an der Verwaltung. 

Zu feinem Wirfungskreije gehören die Grundfäge, nad) denen verwaltet wer: 
ben foll, mithin: 

a) Alle Gefege, Verfaſſungs- und Verwaltungs.Normen, Plane über Verwal. 
tungsgegenftände, durch welche die Berwaltungsgrundfätse abgeändert werden, und 
Berathungen über allgemeine VBerwaltungemaafregeln, zu welchen die Deinifterial: 
behörden verfaffungsmäßig nicht autorifirt find, dergeftalt, dad ſämmtliche Vorfchläge 
zu neuen oder zur Aufbebung, Abänderung und autbentifchen Declaration von be 
ftehenden Gefegen und Einrichtungen durd ihn an Uns zur Sanction gelangen 
müſſen. ıc. G. ©. ©. 67. 

d) Verordnung v. 3. Novbr. 1817, betr. die Anordnung der Minifterien und den 

Gejchäftöfreis des gefammten Staatöminifterii. 


Auszug. 
Durch die Einführung des Staatsraths ift dafür geforgt, daß die Gefege ge: 
börig geprüft, Meiner Zanction unterworfen werden. In Abfiht auf die Verwal. 
sung ift durch die Inftruction für die Oberpräfidenten, Regierungen, Gonflftorien 
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und Medizinaltollegien, diefen eine Stellung gegeben, wodurch fie in den Stand ge: 
fegt werden, ſolche mach allgemeinen Grundfägen und Borfchriften, unter ihrer 
Berantwortlichkeit, ſelbſtſtändig zu führen; die Minifterien aber find zu ihrer 
eigentlichen Beftimmung zurüdgebradt, jene Bgrichriften zu ertheilen, die Gefege 
vorzubereiten, und darüber zu wachen, daß fie überall befolgt werden. 

x. ꝛc. x. 

VII. Damit das geſammte Staatsminiſterium das Ganze der Verwal: 
tung ftets überfebe, fol jeder Minifter verpflichtet fein, von Zeit zu Zeit allgemeine 
eberfichten der ihm anvertrauten Gefchäftsjweige zur Kenntnif des Minifteriums 
zu bringen; infonderbeit aber follen darin vorgetragen und berathen werden: 

4) alle Entwürfe zu neuen Geſetzen und Abänderungen obne Ausnahme, bevor 
fie an den Staaterath gelangen; desaleihen Anordnungen, die ein allgemeines In: 
tereffe betreffen oder in der beftebenden Verfaſſung etwas verändern; ꝛc. G. S. S. 289. 

(f. die sub b, c. d. angeführten Verordnungen vollftändig zu II. 10. 8. 85. Bd, V. S. 121, 

114 u. 138.) 

e) Gefeß v. 5. Juni 1823 wegen Anordnung der Provinzialſtände. 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. Auf den von derfelben an Uns erftatteten Bericht 
verordnen Wir: | 

I. Es follen Brovinzialftände in Unſerer Monarchie in Wirkſamkeit treten. 

II. Das Grundeigentbum ift Bedingung der Standfcaft. | 
III. Die Provinzialftände find das geſetzmäßige Organ der verfchiedenen Stände 

Unferer getreuen Unterthanen in jeder Provinz. 

Diefer Beftimmung gemäß werden Wir ; 

1) die Geſetzesentwürfe, welche allein die Provinz angehen, zur Berathung an 
fie gelangen, ihnen auch 

2) fo lange feine allgemeine ftändifche Verſammlungen flattfinden, die Ent. 
würfe folcher allgemeinen Geſetze, welche Veränderungen in den Perfonen: und Ei: 
gentbumsrechten und in den Steuern zum Gegenftande haben, foweit fie die Pro. 
vinz betreffen, zur Berathung vorlegen laffen, 

3) Bitten und Befchwerden, welche auf das fpecielle Wohl und Intereſſe der 
nanzen Provinz oder eines Theils derfelben Beziehung haben, von den Provinzial 
anftänden annehmen, folche prüfen und fie darauf befcheiden, und 

4) die Communalangelegenheiten der Provinz ihren Befchlüffen, unter Vor: 
bebalt Unſerer Genehmigung und Aufficht, überlaffen. 

ꝛc. ⁊c. ꝛc. 
f. zu II, 13. 8, 1. ff. Bd. VI. S. 56. 
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Einleitung S. 10—11. a) Die Publication Iandesherrlicher Verordnungen burch 
Ableſen von ben Kanzeln ift Durch die (nur ihrem Inhalte nach durch die Amtsblätter 
befannt gemachte) E, DO. v. 9. Septbr. 1811 abgefchafft. 


b) Nefer, v. 14. April 1794, 11. Zan. 1817 u, 5. Zuni 1820, betr. die Befannts 
machung der VBorfchriften zur Berhütung bed Kindermorbes burch von Zeit zu Zeit zu 
bewirfende Einrüdung in die Uıntsblätter und Unfchlag an ſchicklichen Orten; f. zu II. 
20.8. 838. ff. 8b. VIL@&. 547, 
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Einleitung S. 10 —13. a) Nefcer. v. 28. Febr. 1841, betr. die Benugung der 
Amtsblätter zu Befanntmachungen Seitens der Gerichte. 

Den Gerichtsbehörden find die Beftimmungen der Nefcripte vom 2, April 1832 

und 15, April 1834 in Erinnerung gebradit. f. voll. Min. Bl. ©. 116, 


b) Nefcr. v. 27. Septbr. 1841, betr. die Befanntmachung ber über denfelben Gegens 
ftand von verfchiebenen Eentralbehörben getroffenen Anordnungen durch die Amtsblätter. 


Wenn Erlaffe, welhe durd die Amtsblätter veröffentlicht werden follen, 
von zwei oder mehreren Ministerien ergehen, und daraus erhellt, daß diefelben Grlaffe 
gleichzeitig an die Regierungen oder andere Verwaltungsbehörden ergangen find, fo 
baben ſich die Dbergerichte mit Iegteren zu einer gemeinfhaftlihen Bekannt— 
mahung zu vereinigen, f. voll. Min. Bl. ©. 295. 


20 A. L. R. Einleitung 8. 10 — 1Aff. 


ec)G.D. v. 8. Febr. 1840, Hetr. Die Urt der Publication Freid: und Iofalpolizeilicher 
Anordnungen. 

Auf den. Bericht des Staatsniinifteriums v. 22. v. M. will Ich hierdurch 
den Regierungen die Vefugniß beilegen, die Art der Publication Preis: und lokal: 
polizeilicher Verordnungen innerhalb ihrer Verwaltungebezirfe, wo ein Bedürfniß 
dazu vorhanden ilt, mit verbindlicher Kraft für das Publikum und für fämmt: 
lihe Verwaltungs: und Juſtizbehörden zu beftimmen. Das Polijei-Präſidium der 
Refidenz Berlin, welchem Ich im Hebrigen dieſelbe Befuguif eriheile, hat zur Felt: 
ftellung der Publicationsart lofal-polizeiliher Verordnungen für Berlin und deffen 
Polizeibezirf zuvor die Genehmigung des Miniftere des Innern und der Volizei 
einzuholen. G. ©. ©. 32. 
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Einleitung $. 10-13. 1) a) Reſer. des Zuftizminifters v. 28. Dezbr. 1838, 
betr. die Seraudgabe und Unfhaffung bes Juftiz:Minifteria Iblatte8, 

Neben den noch fortbeitehenden Jahrbüchern für die Preuß. Gefeggebung ic. ers 
ſcheint mit Allerhöchfter Autorifation feit Anfang des Jahres 1839 ein im Bureau 
des Juftizminiiteriums redigirtes Juſtiz-Miniſterialblatt für die Preußiſche 
Geſetzgebung und Rechtspflege in wöchentlichen Lieferungen, welches namentlich 
zur Bekanntmachung der nicht in der G. ©. abgedrudten Cabinets-Ordern und der zur 
Eognition aller Gerihtsbehörden beftimmten Min. Nefer. und Inſtructionen, fowie 
auch der Plenarbefhlüffe des Geh. D. Trib. und genereller Anordnungen der Pro: 
vinzial-Tuftizbehörden beftimmt ift, und zu deffen AUnfhaffung nicht nur alle aus 
Staatsfonds unterhaltene Gerichte, fondern auch alle felbititändige Privatgerichte, die 
Verwalter der kleineren Patrimonialgerichte, die Juſtizkommiſſarien, Advokaten, Pro: 
furatoren und Notarien verpflichtet find. f. vollit. Min. BI, 1839. ©. 1. 

b) Nefer. v 14, März 1840, daft die durch das Zuftisminifterialblatt zur Kenntnif 
der Untergerichte gebrachten Erlafie der Landes: Inftizcollegien, ohne desfallfige aus— 
drückliche Beitimmung, nur für die Gerichte des betreffenden Dbergerichtöbezirfö ver- 
bindend find. Min, BI. S. 118. v. K. 3. B. 55. S. 236. 

2) Nefer. v. 14. Febr. 1838, betr. die Benuyung der von dem Kammergerichts⸗ 
Nath Mannkopff veranftalteten Ausgaben des U.L. NR. und der U. G. O. in Berbins 
dung mit den ergänzenden Berordnungen. 

Das A. L. R. und die A. G. D. für die Preuß. Staaten werden gegenwärtig 
in Berbindung mit den diefelben ergänzenden Berordnungen von dem, 
vormaligen Ober Landesgerichts-Rath, jetzigen Kammergerichts-Rath Mannkopff her: 
ausgegeben. 

Diefes Werk enthält nicht nur den Tert der Gefege und alle feit der Publica: 
tion jener Geſetzbücher erfchienenen gefeglichen Vorichriften, fondern aud die im Ju— 
ftigminifterium ergangenen einzelnen Nefcripre. Jene gefeglichen Vorſchriften haben 
eine abfolute, die älteren Vorſchriften derogirende Wirkung, und müfjen daher north. 
wendig beachtet werden. Die Miniiterial-Referipte und Verordnungen haben dagegen 
nur infoweit fie im Ausführung Königl. Befehle erlaifen worden, den Geſchäftsbetrieb 
betreffen, oder in Ausübung der Attributionen der Dberaufjicht ergangen find, unbe 
dingte Gültigkeit; infofern fie dagegen anf die Deutung oder Anwendung materieller _ 
gefeglicher Vorſchriften ſich beziehen, doftrinellen Werth, welder die eigene Beurtheis 
lung der Gerichte zuläßt, fie dienen aber als Material zur Prufung der Rechtsſätze, 
worauf fie Bezug nehmen. 

Die genannren Werfe hat daher das (Zit.) für feine Bibliothek anzufchaffen, 
und deren Anſchaffung auch dem größeren Untergerichten des Departements zu vers 
ftatten. (An ſämmtliche Dbergericyte ergangen sub I, 689,) 
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Einleitung 8. 14. ff. a) C. O. ». 29. Mai 1833, betr. die Beurtheilung der 
Form der Nechtögefchäfte nach den zur Seit ihrer Abfchliehung gültigen Gefegen. 

Die beiden in Ihrem Berichte v. 20. d. M. entwidelten, in das Hypotheken— 
recht einfchlagenden Fälle laffen Beinen Zweifel zurüd, daß die Vorſchriften der 
9. O. 8. 60. seqq., $. 199. u. 248. seqq. Zit. II, auf früher errichtete Verträge 
und einseitig ausgeftellte Urkunden und deren äußere Form feine Anwendung fin- 
den, vielmehr die Frage über die rüdwirkende Kraft der Gefege lediglich nach dem 
BVorfchriften des $. 14. seqg. der Einl, zum A. L. R. und den Artikeln X. XI. u. 
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XI. des Publ, Bat. v. 5. Febr. 1794 zu beurtbeilen it. Ich bin daher mit Ihren, 

fehr gründlich motivirten Anträgen dahin einverftanden, daß in der Hypotheken— 

Angelegenheit der v. B.'ſchen Güter M. 3. und 2. das Kammergericht die Privat: 

Geiflonen an den Hofratb ©. v. 8. Dezbr. 1746, an den Kaufmann E. v. 6. Dezbr. 

1747 und an das Minifterium der hieſigen Nifolaikirche für das Schindler’iche 

Waiſenhaus v. 7. Dezbr. 1748 obne weitere Nachholung irgend einer Förmlichkeit 

einzutragen und dadurch dem in Sachen des v. B. wider dad Minifterium der hie: 

figen Nifolaifirche ergangenen Judikat zu genügen bar; in der Hypothekenſache der 

Güter R. und U. D.er Kreiſes, aber es nur des Aufigebots der E.fchen Erben be: 

darf, um die Dank zu Breslau wegen der am 20, April 1773 erfolgten weiteren 

Ceſſion der auf den genannten Gütern Rubr, III, Nr. 3, noch auf den Namen des 

Stadtdireftors St. eingetragenen 1000 Rthlr. zu legitimiren, und daß diefes Auf: 

gebot in Vertretung der Bank von den jegigen Inhabern der Hypothekenforderung 

der dv. W.ſchen Geſchwiſter in Antrag zu bringen und bei dem D. 2. ©. zu Glogau, 
welches hierbei nach Vorfchrift des $. 155. Zit. 51. der Trozeß:Ördnung ſich zu 
richten, und von den Provokanten den Deanifeftations: Eid, wie ihn der $. IIIL. da: 
felbft vorfchreibt, abzunehmen hat, Eoften: und ftempelfrei einzuleiten ift. Ich über: ’ 
laffe Ihnen daher, dengemäß ſowbhl das Kammergericht als das D. 2. Ger. zu 

Slogau mit Anweiſung u verfeben. 

v. K. J. B. 41. ©. 525, wojelbft auch der angezogene Bericht abgedruckt ift. 

»)&.D. v. 11. Oftbr. 1839, betr. die Anwendung des Gefeges v. 11. Mai ejund. 

über die Erecution in Wechſelſachen. 

Auf Ihren Bericht vom 21. v. M. erfläre Ih Mich mit Ihrer Meinung, daf 
das Geſetz vom 11. Wat d. J., die Erecution in Wechfelfachen betreffend, auf alle 
Fälle, ohne Unterfchied, der Wechfel möge vor oder nach der Yublication des Ge: 
ſetzes ausgeftellt, und die Wechiel-Erecution bereits verfügt fein oder nicht, zur 
Anwendung fommen müffe, völig einverftanden, weil die Vorſchrift im $. 14. der 
Einl. zum A. L. R nur anf Gefege des materiellen Rechts, die nach $. 1. der Ge: 
aenftand des A. L. R. find, zu beziehen ift, wogegen die Vorfchriften über das ges 
richtliche Verfahren; in Hebereinftimmung mit den Publ. Pat. der Prozeßordnung 
vom 26. April 1781 und 6. Juli 1793, vom Zage ihrer Bekanntmachung an in 
Bollzug treten, fofern nicht der Geſetzgeber Selbit, wie in dem von Ihnen ange: 
führten Falle dur Meine Order vom 27. Jan. 1826 gefchehen ift, ausdrüdlich 
etwas Anderes verordnet hat. Sie haben hiernach die von einem MWechfelgläubiger 
bei Ihren geführte Beichwerde durch Belehrung des betreffenden Gerichts fofort 
zu remediren, und damit im Wechſelverkehr unter den Intereffenten nicht auch ein 
Mirverftändniß entftehe, die gegenwärtige Order dur die &. ©. bekannt zu 
machen, | ®. ©. ©. 329. 
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Einleitung $. 18. Nefcr. v. 13. Zuni 1835, betr. dad Verfahren bei der Herab⸗ 
fegung erfannter Strafen in Folge eines neueren milderen Gefetes. 

Der Zuftizminifter ift mit der von dem (Tit.) in dem Berichte vom 19. v. M. 
geäußerten Ansicht dahin völlig einverftanden, dat dem zu fechswöchentlicher Freiheits— 
itrafe verurtheilten Auguſt N. die milderen Grundfäge des Gefeges vom 20. April 
dv. J., da die erfannte Strafe noch nicht vollzogen worden, zu ftatten fommen, daß 
die Herabfegung jedoch, da fie feine Begnadigung involvirt, nur duch Erkenntniß 
gefcheben fann. 

Hiernah muß in allen Fallen verfahren werden, infofern nicht die Inkulpaten 
bei Objeften von wenigen Groſchen es vorziehen, fih mit einem Milderungsgefuche 
in Gemäßheit der durd das vorerwähnte Geſetz Feinesweges aufgehobenen ©. D. 
vom 19, März v. 3. an den Juſtizminiſter zu wenden. 

At. des Zuftiim. L. R. Nr. 6, Vol. VI. Fol. 89. 
Zu Band I. Seite 86. 

Einleitung $- 28. a) C. O. ». 17. Zuli 180% und Mefer. v. 18. Aug. 1804 u. 
5. März 1806, betr. die Berückſichtigung ber jüdifchen Nitualgefege in denjenigen alten 
Zandestheilen, in welchen die Juden noch nicht Staatöbürger find 

Auf Eure Anfrage vom 3, d. M. ertheile Jh Euch zum Befcheid, daß unbe: 
denklich jedem fchugverwandten Juden, wenn er darauf anträgt, fih ohne Aus: 


25 A. L. N. Einleitung 8. 22. 


nahme den Ritual-Gefegen entziehen zu wollen, und dagegen den Worfchriften bes 
A. L. R. zu unterwerfen, folches zu geftatten. Berlin, den 17. Juli 1804. 
N. Archiv Bd. 4. ©. 84. 

Auf Eure Anfrage vom 2. d. M. darüber: 

ob, wenn ein ſchutzverwandter Jude darauf anträgt, fi ohne Ausnahme den 
Ritual:Gefegen entzieben, und dagegen den Vorfchriften des U. L. A. untermwer: 
fen zu wollen, diefe Erklärung nur bei dem Landes-Juſtiz Collegio der Provinz 
oder bei dem foro feines perjönlichen Gerichteftandes gejchehen und demnächſt 
zur Wiſſenſchaft des Publici gebracht werden müffe; 
laffen Wir Euch hiermit zur Reſolution ertheilen, wie es der öffentlichen Belannt. 
machung dieſes Antrages, welcher in deilen perfünlichem Gerichteftande von ibm 
anzubringen fei, nicht bedürfe. Berlin, 18, Aug. 1804. N. Arhiv Bd. 4. ©. 85. 

Auf den Bericht vom 20. Febr. c., die Befcheidung des dortigen Schugjuden 
N. N. über den rechten Sinn des Refcripts vom 18. Juli 1804, wegen Aufhebung 
der jüdischen Ritual:Gefege betreffend, geben Wir Eudy Folgendes zu erkennen: 

Das revidirte General-Privilegium für die Judenfchaft vom 17. April 1750 
unterjcheidet $. 30, und 31, die mit dem Bekenntniß der jüdifchen Religion verbun: 
denen Geremonien und Gebräuche, desgleichen ihre Religions: und Kirchenfachen, 
weghalb es ihnen den nachdrüdlichften Schug zuſichert, von den Sachen, in welchen 
Juden mit Juden zu thun haben, und dieinihreritus einfhlagen, als von 
ihren Ehepacten, der Gültigkeit derfelben bei entftehendem Concurſe, von der bei 
ihnen eintretenden Erbfolge, und feet feſt, daß folche blos nach mofaiichen Belegen 
entfchieden werden follen. Das in der C. D. vom 17. Juli 1804, welche einem je 
den fchugvermandten Juden geftattet, fih den Ritual-Gefegen zu entziehen, nur 
von diefer leßten Art der Ritual-Geiege die Rede ift und fein kann, verſteht fich 
hiernach um fo mehr von felbft, als fonft die ihnen zugleich aeftattete Erlaubniß, 
fih dagegen den Borfchrifren des A. L. R. zu unterwerfen, offenbar ganz zwecklos 
fein, überhaupt auch der Ertbeilung diefer Erlaubniß es auf diefen Fall an allen 
binreihenden Gründen fehlen würde, da der Uebertritt eınes Juden zur chriftlichen 
Religion nirgends unterfagt ift. Berlin, den 5. Mar; 1806. Ä 

NGE. T. XII. S. 67. Nr. 22. de 1806, 

b) Nefcr. v. 9. Juni 1812, daß durch das Edikt v. 11. März 1812 alle befonderen 

Hechte u. Verfaffungen der Juden aufgehoben worden; f. zur Einl. 8.61. Bd. J. 8,110. 
ec) Nefer. v. 15. Desbr. 1820, betr. die Berücfichtigung der jüdischen Nitualgefege 
nach dem Edikt v. 11. März 1812. 

Das Edikt vom 11. März 1812 verordnet $. 20. und 21. ganz unzweideutig, 
daß die privatrechtlichen Verhältniffe der Juden nach ebendenfelben Gelesen beurtheilt 
werden follen, welche anderen Preuß. Unterthanen zur Richtſchnur dienen, und daß 
Ausnahmen hiervon nur bei folben Handlungen und Gefchäften ftatrfinden, welche 
wegen Berfchiedenheit der Neligionsbegriffe und des Eultus an befondere gefegliche 
Beitinnmungen und Formen nothwendig gebunden find. 

Wo das Geſetz die bei diefen Ausnahmen zu beobachtenden Formen (wie 3. B. 
8§. 22— 27.) fpeziell vorfchreibt, hat es dabei fein Bewenden. Inſofern aber folche 
darin nicht ausdrücklich beitimmt, und nichtsdeftomweniger nach jüdiſchem Cultus und 
Religionsbegriff geſetzlich nothwendig find, iſt es nicht die Abficht des Geſetz— 
gebers gewejen, darin einzugreifen. Jedoch verſteht es fih von felbit, daß jene ort 
wendigfeit durch ein anerkanntes Gefes im Judenthum feititcehen muß, fowie es auch 
dabei feinem Zweifel unterliegt, daß die Veurtheilung der privatrechtlichen Verhältniſſe 
der Juden vor dem Civilrichter dadurch feiner mehreren Beſchränkung, als die Pri— 
vatverhältniffe aller übrigen Unterthbanen ausgefegt werden dürfen. 

Hieraus folgt denn zugleich, daß die von einem Juden nachgefuchte und erhaltene 
Ehedifpenfation von dem Sivilrichter, — unbefchader ihrer Beurtheilung nach jüdi— 
ſchen Religionsbegriffen, — für vollkommen gültig und wirffam geachtet werden muß ꝛc. 

v.8. 9. B. 16. ©, 220. 
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Einleitung $. 32. (um Edikt v. 11. März 1812.) a) Verordnung v. 30. Ang. 
1816, betr. die Verwaltung bed Patronatrechtd über chriftliche Kirchen auf folchen Güs 
tern, die ſich im Beſitze jüdifcher Glaubensgenoffen befinden; f. au II. 11. 8. 583, 
Bd. V. S. 463. 
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b) C. O. v. 29. April 1835, betr. die Unsfchliefung jübifcher Staatöblirger vom 
Amte eined Schiedsmannes. j 

Wenngleich die jüdifhben Staatsbürger nach der Beltimmung des Geſetzes 
vom 11. März; 1812 zu Sommunal: Aemsern befähigt find, fo kann dies doch 
niht auf den Beruf eines Schiedsmannes ausgedehnt werden. Die Schieds: 
männer werden zur Schlihtung ftreitiger Rechtsangelegenheiten gewählt, fie ftehen 
unter der Aufjicht der Provinzialgerichtshöfe, die von ihnen abgeichloffenen Ber: 
gleiche find für die Intereſſenten verpflichtend und werden von den Gerichten zur 
Ausführung gebracht. Ihr Amt ift daher als ein richrerliches zu behandeln, 
und von der Verwaltung richterlicher Aemter find die jüdifchen Staatsbürger ge» 
feglich ausgefchloffen. Ich überlaffe Ihnen auf Ihren Bericht vom 13, v. M. nach 
diefer Beftimmung weiter zu verfügen. Sollte binfichtlich der beſonderen Verhält— 
niffe im Großberzogthbum Pofen bierunter eine Ausnahme nöthig werden, fo will 
Ich Ihren befonderen Bericht erwarten. v. 8. Annalen B. XIX, ©. 339, 

e) © O. v. 29. März 1836, betr. die Erforderniffe bei den Tranungen jüdifcher 
Religionsverwandten ; f. au II. 1. 8. 137. Bb. III. S. 26. 

d) C. O. v. 20. Septbr. 1836 und 5. Zan. 1839, wegen Befeitigung der in den 
Kreifen Paderborn, Büren, Warburg und Görter aus der Unfiedelung der Juden auf 
bem platten Lande und dem Verkehr mit ben bäuerlichen Landbewohnern entitandenen 
Mifverhältuiffe; f. zu IL 7. 8. 8. fi. 
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Einleitung $. 22. (ur Verordnung v. 1. Suni 1333.) a) C. O. v. 25. April 
1839, betr. den Eintritt der Unterſcheidung zwifchen naturalifirten und nicht natura= 
lifirten Juden im Großherzogthum Poſen. 

Aus einem Berichte der Miniſter der Juſtiz und des Innern habe Ich die 
unbegründete Anſicht erſehen, nach welcher von einigen Gerichten bei Aumendung 
der vorläufigen Verordnung über das Judenmwefen im Großherzogthum Poſen vom 
1. Juni 1333 binfichtlich des Zeitpunktes verfahren wird, mit welchem die Gültig: 
feit der in den $$. 16. u. fola. enthaltenen einzelnen Vorichriften eingetreten ift. 
Zur Befeitigung der für die Vetbeiligten hieraus entftehenden Nachtheile beftimme 
Ich daher nah dem Antrage, daß 

1) diejenigen Vorfchriften der Verordnung vom 1. Junt 1833, welche auf den 
darin angeordneten Unterſchied zwiſchen naturalijirten und nichnaturalifirten 

Juden feinen Bezug baben, mit dem Tage der Publication des Gefeges in 

Kraft getreten find, dagegen 
2) folbe Beltimmungen, welche die befonderen Rechte und Befchränkungen jener 

beiden Klaſſen von Juden feftiegen, für die verichiedenen Drtichaften der Pro: 

vinz ihre Gültigkeit erft von dem Zeitpunkte ab erlangt haben, welcher, ale 
der Termin der in den einzelnen Drten vollendeten Seftaltung der Korporation 
der Judenichaft, von den Regierungen im Amteblatte befannt gemacht worden 
ift, io dan; big dahin diejenigen Verbältniffe, auf welche dieie untericheidenden 

Beſtimmungen ſich bezieben, nach den vor der Verordnung vom I. Juni 1333 

beftandenen Gefegen zu beurtheilen find. ®. ©. ©. 162. 

b) €. D. ». 21. Novbr. 1839 und 8. Febr. 1840, betr. die Verhältniffe ber 
Indengemeinden und ihrer Nepräfentanten im Großberzogthum Poſen. 

Wiewohl Jh auf den Bericht des Staatfminifteriums vom 12, d. M. zur 
Berbütung erwaniger Mißverftändniffe erinnere, daß die Verordnung wegen des 
Judenweſens im Großherzogthum Vofen nicht blos den Gorporationsverband der 
dortigen Juden in Beriebung auf die Vermögene:-Angelegenbeiten derfelben ordnet, 
fondern fih, wie die Beftimmungen in den einzelnen $$. ergeben, auf ihre bürger: 
lihen Verhältniſſe überhaupt eritreden, Vo trete Ich dody der Anficht bei, daß im 
$. 5. nicht beabfichtigt worden, die Repräſentanten, indem ihnen die Wahl der Ber: 
waltungsbeamten übertragen wird, auch zur Wahl der Rabbiner zu ermächtigen. 
Auch bin Ich mit dem Antrage des Staateminifteriums, daß es wegen diefer Wah 
len bei dem, was in den einzelnen Judenichaften herkoͤmmlich ift, und eventuell bei 
den allgemeinen gefeglichen Vorfchriften megen der Wahl der Gefellfchaften ver- 
bleiben möge, einverftanden. Berlin, den 21. Movbr. 1839. 


30 A. L. N. Einleitung 8. 23-33. 


Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 31. v. M, erkläre Ih Mich 
mit der Anficht deſſelben dahin einveritanden, dat fiir die Sale, in welchen eine 
nach dem Geſeß vom 1. Juni 1833 gemäblte jüdiſche Neprätentantenverfammlung 
fih als unmürdig oder unfäbig jur Ausübung der ihr verliebenen Rechte zeiqt, 
obne durd adminiftrative Berfügungen und Warnungen zu einem ıhrer Prliche und 
Stellung angemeffenen Verfahren jurücdgebracht werden zu fünnen, die Entſchlte— 
fung über die durch Auflöfung der Verſammlung zu treffende Nemedur Mir un— 
mittelbar vorzubehalten, und von dem Minifter des Innern und der Polizei nach 
vorgängiger gründlicher Unterfuchung der Sache dieſe halb an Dich zu berichten ſei. 
Berlin, den 8. Febr. 1840, v.8. J. B. 55. ©. 180. 

c) ED. v. 16. Febr. 1841, betr. die Erforderniffe zur Wahlfähigkeit für die 

Nepräfentanten der jüdifchen Eorporationen im Großbherjogthum Poſen. 

Da nah den Wahrnehmungen der Behörden des Großherzogthums Poſen 
die im $. 4. der Verordnung wegen des dortigen Judenweſens vom 1. Juni 1833 
enthaltenen Vorſchriften über die Stimmfabiafeit der Korporationsmitglieder zu 
ausgedehnt ericheinen umd dadurh auf die Zufammenfegung der Repräfentanten. 
verfammlungen nactbeilig einwirken, fo beftinnme Jch nach dem Antrage des 
Staatsminifteriums im Beriht vom 27. Ana. v. J., daß in den jüdifchen Korpo: 
rationen dev gedachten Provinz fernerhin nur diejenigen volljährigen und unbeſchol— 
tenen Verionen ftimm: und wablfäbig fein follen, welde entweder naturalifirt ſind 
und die Beiträge zu den Korporationebedürfniffen ohne Rückſtand abtragen, oder 
infofern fie au den nicht naturalifirten, jedoch mit Gertifitaten verfebenen Juden 
gehören ı$. 21. der Verordnung) in den lekten, einer Wahl der Repräfentanten 
und Verwaltunasbeamten ($. 5. ebendafelbft) vorausgegangenen drei Jahren zu 
Korporationebedürfnifen wirklich angezogen worden und während diefes Zeitraums 
ihre Beiträge ohne Rückſtand abgetragen haben. G. S. ©. 52. 
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Einleitung $. 23—33. 1) 2) E. O. v. ?. Novbr. 1832, betr. den Gerichts: 
ftand minderjähriger oder unter väterlicher Gewalt ſtehender Soldaten. 

Auf Ihren Berichte vom 31. Aug. d. J. erkläte Ib Mich mit Ihrer Mei: 
nung einverftanden, daß die Beſtimmung im 6. 13, dee Anbanges der A. G. O. 
aud) auf minderjähriae oder unter väterlicher Gewalt firbende So!daten anzumen: 
den it, und daß dielelben biernach bei dem Gerichte der Garnifonftadt in allen 
Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit ibren ordentlichen perfönlicken 
Gerichtsftand haben. Ich beauftrage Sie, den Juftizminijter Mübler, die über 
die Auslegung des Geſetzes zweifelhaften Gerichtshöfe diefem gemäß zu belehren. 

— G. S. ©. 29. 

b) Declaration v. 31. März 1839, betr. die Beurtheilung der perfönlichen Ei: 

genfchaften der minderjährigen oder in väterlicher Gewalt ftehenden Militairperfonen. 

Wir Friedrib Wilhelm ıc. erklären zur Befeitigung der Zweifel, welche über 
die Anwendung der $$. 12. u. 13. des Anhanges zur A. G. O., des $. 7. Zit. 10 
Thl. II. des A. 2. R. und Unferer Drder vom 2. Novbr. 1833 entflanden find, auf 
den Antrag Unferes Staatäminifteriums und nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Staatsrathe: 

daß bei minderjährigen oder unter väterliher Gewalt ftehenden Militairperfo: 
nen, imgleichen bei denjenigen, welche lediglich zur Erfüllung der allgemeinen 
Militairpflicht in den Dienft getreten find, fo weit ed auf ihre verfönfichen Ei— 
genſchaften und Befugniffe (Jura status), fo wie auf die Erbfolge ın ibren 
Nachlaß anfommt, nicht der Dre ihrer Garnifon, fondern ihr eigentlicher Wohn— 
fig ($$. 9. u. 14. Tit. 2. Thl. IT. der A. G. D.) oder in Ermangelung eines fol: 
chen der Dre ihrer Herkunft beachtet werden fol, G. ©. ©. 155. 

2) Entich. der Gef. Eommiffion v. 20. Mai 1794, betr, die Beurtheilung der 
Erbfolge der Ehegatten in Anfehung der Immobilien; f. zu 1. 1. 8. 495. Anh. 
8. 78. 8. II. ©. 89. 

3) a) Reſcr. v. 28. April 1803, betr. die Beurtbeilung der Grofjährigfeit einer 
Perſon weiblichen Gefchlechts nach ihrer VBerheirathbung; f. zu 11. 18. 8. 696, Bd. 
VIL ©. 104, 


A. L. N. Einleitung 8. 24- 42. | ER 


4) Nefer. v. 26. Zuli 1803, betr. die Unzuläffigkeit der Bevormundung eines 

in foro domieilii Grofjjährigen, in foro rei sitae aber Minderjährigen, 

Wenn Ihr gleich nad) $. 82, Tit. 18. Thl. II. des AU. 8. R. unftreitig befugt 
geweſen feid, auf Anſuchen des vormundfhaftlihen Gerichts des v. IB. eine befondere 
Bormundihaft uber ihn wegen des Priegnisihen Guts Neuendorf anzuordnen: fo 
fonnen Wir Euch doch darin nicht beipflichten, daß diefe Vormundſchaft noch jegt 
fortzufegen, ohngeachtet der v. W. in foro domicilii in Dftpreußen bei zurücigelegtem 
21. Jahre feine Großjährigfeit erreicht hat, da das principium conclusi der Geſetz⸗ 
Kommiffion vom 24. Tan. 1789 nicht ins Landrecht aufgenommen, vielmehr darin 
geordnet ift, daß die perfünlihen Gigenfhaften und Befugniffe eines Menfhen nad) 
den Geſetzen der Gerichtsbarkeit beurtheilt werden follen, unter welcher derfelbe feinen 
gewöhnlichen Wohnſitz hat. Einleitung $. 23. ©. 8, welches auf die Bormundfchaf 
ten um fo mehr feine Anwendung findet, da es zu Berwirrungen und Mißbräuchen 
Beranlaffung geben würde, wenn einer Unferer Unterthanen in der einen Provinz 
großjährig, im der anderen aber minderjährig fein follte. Der $. 32, ibid, macht . 
davon, wie der $. 26. ©. 19 den Grundſätzen nach zeigt, feine Ausnahme, das Land: 
recht kennt nach diefen nur einen Majorennitätstermin. — 

Das Churmärk. Pupillen-Kollegium wagte es zwar, dagegen feine Zweifel dahin 
vorzutragen, daß grade der Umitand, daß das U. L. R. Thl. I. Tit. 1. 8. 26. einen 
allgemeinen Maiorennitätstermin feifege und gleichwohl durch nachherige neuere Ber: 
ordnungen der in einigen Provinzen vorher ftattgefundene kürzere Majorennitätstermin 
wieder hergeftellt worden, für die Anwendbarkeit des oben gedachten Gonclusi der 
Geſetz Kommiſſion zu ftreiten fcheine; ferner, daß gegen den in Bezug genommenen 
$. 23. der Ginleitung der $. 32. eine Ausnahme mache, die mit den Grundfägen 
jenes Conclusi übereinftimme. > 

Der Hof referibirte aber unterm 18. Aug. 1803, daß er durch den Pericht des 
Kollegii nicht veranlaßt werde, jene Verordnung zurückzunehmen, da das Prineipium 
des $. 23. klar fei, und vor den Gefegen, melde auf das unbeweglihe Vermögen 
feldt Anwendung finden follten, auf die Eigenfhaften ihres zufälligen Beſitzers nicht 
geſchloſſen werden fünne. Mathis Bd. 1. ©. 467. 7. Abfchn. 

5) Mefer. v. 9. Novbr. 1821, betr. den Volljährigkeitstermin für einen mit fei: 

nem Water in eine andere Provinz gezogenen Euranden, wenn,in legterer ein früs 
herer Majorennitätötermin befteht; ſ. zu II. 18. 8. 696, Bd. VIL & 104. 
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Einleitung $. 34—423. Reſcr. v. 24. April 1837, betr, die Nechtöverhältniffe 
bei Klagen gegen Nusländer wegen Sandlungen, welche im Inlande vorgenommen 
find, und gegen Inländer wegen auswärts voraenommenuer Sandlungen: 

Das D. 8. Ger. erfennt niche nur den Grundfas des gemeinen Rechts an: 
„peregrini eorum locorum, per quae transeunt, legibus obligantur“, fondern es 
gebt weiter und nimmt fogar binfichtlich der perfönlichen Fähigkeit zum Handeln auf 
die auswärtigen Geſetze Rückſicht, wenn die Handlung darnach beifer beftchen kann. 
Es unterliegt daher feinem Zweifel, daf ein Fremder aus einer bier erfolgten Hand: 
lung nad biefigem Necht verpflichtet wird. Daß diefe Rechte in ihrem ganzen Um— 
fange bier im Lande verfolgt werden dürfen, beſtimmt $. 42. der Einl zum U. L. R. 
und 8. 28. Tit. 2. der Prozeßordnung. Ob diefe Nechte aber auch in der Hei- 
math des Fremden gegen ihn mit Erfolg ausgeübt werden fonnen, hängt zunäcit 
von der dortigen Geſetzgebung ab. Iſt nad) jener heimathlichen Geſetzgebung eine 
gewiffe Klage unzuläffig, jo kann und wird fie auch nicht zu Gunſten eines Preuß. 
Unterthanen zugelaffen werden. Außerdem wird die Klage zugelaffen werden, auch 
wenn fie fih auf die Vorfchriften des U. L. R. gründe. Es ift indeffen nicht zu 
bezweifeln, daß im Falle einer Verfchiedenheit in den rechtlihen Folgen einer Hand» 
lung nad) Preuß. Gefegen und nad den Geſetzen der Heimarh des Verklagten, der 
auswärtige Nichter bei der Feftftellung derfelben, wenn der Verklagte darauf anträgt, 
die für dem legteren günftigeren Geſehe der Heimath anwenden wird, ohne daß der 
diesfeitige Kläger ein Necht zur Befchwerde haben kann, weil ein Staat den allge: 
meinen Pflichten des Völkerrechts gemügt, fobald er Fremde nur eben fo behandelt, 
wie feine eigenen Unterthanen. 

Kann die Klage aber vor einem Gericht angeitellt werden, nad) deffen Geſetz⸗ 
gebung eine folche Klage zuläffig ift, fo wird es darauf anfommen, ob dem Kläger 
nad) den Gefegen feines perfönlihen Gerichtsſtandes ein Anſpruch zuifteht, 
den er mittelft einer Klage zu verfolgen befugt if. Iſt dies der Fall, fo wird er 
mit feiner Klage gehört, außerdem aber zurückgewieſen werben. 


Wollte eine Nheinländerin eine Schwängerungsflage hier in Berlin anftellen, fo 
würde fie damit zurüchgewiefen werden. Eben dies wirde der Fall fein, wenn der 
Bormund eines rheinischen unehelihen Kindes eine Alimentationsklage anftellte. Nur 
wenn die Mutter des unehelichen Kindes ihren Wohnfis an einen Ort verlegt, wo 
uneheliche Kinder ein Necht haben, Alimente von ihrem natürlichen Vater zu fordern, 
oder das Kind durch Einleitung einer Vormundſchaft einen neuen perfönlichen Se: 
richtsſtand am einem folhen Drte gewinnt, würden von diefem Zeitpunkte ab 
Alimente, als eine unter der Gerichtsbarkeit des neuen Domicils erlangte perfönliche 
Befugniß, eingeflagt werden fonnen. Act. d. Zuftizu, Gen, A, No, 48, Vol. II, Fol. 46, 
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Einleitung 8. 43-45. a) Reſcr. v. 22. Febr. 1796, ad 9., betr, die Ans 
wendung des Netorfiondrechts. 


ad 9. wird, was den erften Theil Eurer Anfrage betrifft, die Statuirung eines juris 
inaequalis von Seiten auswärtiger Staaten nicht präſumirt. Es gehört alfo nicht 
ad fundandam actionem, fondern al fundanentum exceptionis, daß der fremde 
Staat aus biefigen gerichtlihen Inſtrumenten nicht eben Baffelbe ſummariſche Ber: 
fahren zulaſſe, was er aus Inſirumenten, die vor feinen eigenen Gerichten aufge: 
nommen worden, geitatte. Was aber den zweiten Theil Eurer Anfrage betrifft, 
fo beantwortet ſich derfelbe aus der allgemeinen Theorie vom Netorfionsrechte, wel- 
ches nur dann ftattfindet, wenn der fremde Staat unter feinen eigenen und den 

biefigen Unterthanen zum Präjudiz der letztern einen Unterſchied ftaruiret. 2c. 
©. Beiträge ꝛc. von Stengel, 9. Bd. ©. 300—316, 


b) Nefer. v. 24. Zuni 1810, betr. dad Erlöfchen der agnatifchen Nechte ber 
Unterthanen auswärtiger Staaten auf inländifche Lehne, wenn die agnatifchen Nechte 
auf Lehne in jenen Staaten nicht mehr. ftattfinden; f. zu 1.18. 8. 15. ff. Bd, 11, S. 296. 


ce) Nefer. v..13. Aug. 1827, betr. die Anwendung des Netorfionsrechtd bei 
Klagen wegen Berbindlichkeiten, welche Franzofen im Inlande eingegangen find, 

Das (Tit.) erhält bierbei die Anlagen eines von dem Königl. Stadtgericht zu 
D. in der Eheſcheidungsſache der verehel. H. wider ihren Ehemann erftatteten Be: 
rihts mit der Anweifung, dem gedachten Stadtgericht befannt zu machen, daß der bei 
dem Königl. Miniiterio der auswärtigen Angelegenheiten formirte Antrag: 

die Klage der verehel. 5. durch die Preuf. Geſandtſchaft an die competente Ge 

richtsbehörde in Frankreich gelangen zu laffen, 
unzuläſſig fei, indem die fürmliche Auflöfung des chelihen Bandes, da Berflagter 
Katholik ift, nah den im Frankreich jest beitchenden gefeglihen Beſtimmungen nicht 
ftattfindet, Es iſt indeffen der Gerichtsitand des Verklagten bei dem Stadtgericht zu 
D. felbit begründet. Zuvörderft befagt der Trauſchein vom 14. März 1823, daß der 
Berklagte in D. Bürger gewefen iſt. Sit dies der Fall, fo fann er gar nicht als 
Ausländer angefehen werden, und fein Wohnfis und Gerichtsitand ift in D. begrün— 
det, wenn er fi aud entferne und außerhalb Landes begeben hat. 

Sollte aber hierbei ein Irrthum des Seiftlichen zum Grunde Tiegen, und aud) 
der Gerichtsitand nah $. 129. 1. 2. der U. G. ©. in D. fih nicht feſtſtellen laſſen, 
fo wird derfelbe doch nach $. 43. der Einl, zum A L. R. begründer, In Frankreich 
kann namlich nach Art. 14 des Givilgefegbuchs jeder Fremde, auch wenn er feinen 
MWohniis im Lande hat, wegen aller mit einem Franzofen in Frankreich eingegange: 
nen Berbindlichfeiten vor die franzöfifchen Gerichtsböfe geladen werden. Wegen dies 
fer, zum Nachrbeil der Fremden überhaupt, beſtehenden befchwerenden Verordnung 
findet das Wicdervergeltungsrecht ſtatt, umd in Uebereinſtimmung mit dem Könial, 
Minifteriam der auswärtigen Angelegenheiten wird das (Tit.) autorifirt, auf den 
Grund deffelben das Stadrgericht zu D. anzuweifen, den Prozeß vor fich zu ziehen 
und die Vorladung an den Berflagten zu erlaffen. 

Act. d Juſtizm. L. R. No. 2. Vol. I. Fol. 325. 


d) Reſer. v. 4. Oetbr. 1836, betr. die Anwendung bed Netorfionsrechtd bei 
Schwängerungäflagen von Schweizerinnen aus dem Canton &t. Gallen. 


„In dem fchweizerifhen Kanton St. Gallen wird nad dem beigefügten Geſetz 
über das Paternitätswefen und den Stand der unehelihen Kinder 
vom 23. Juni 1832, Art. 8., den Ausländerinnen in Paternitätsfadhen das Klage 
recht verfagt. 
Sümmtlihe Gerihtsbehörden werben hierauf aufmerffam gemacht, und mit Be- 
j18 auf den $. 43, der Einl. zum U. 2. R. angewiefen, wenn Schweizerinnen aus 
em Kanton St, Gallen in Sachen der genannten Art bei diesfeitigen Gerichten eine 


A. L. N. Einleitung 8. 46-75. 33 


Klage anftellen folkten, den Fall anzuzeigen und vor Einleitung der Sache bie Bor: 

beiheidung darauf zu erwarten. v. K. J. B. 48. ©. 429. 

e) ©. D. v. 14. Auguſt 1837, betr. die Anwendung des Retorſionsrechts bei 
Klagen gegen Furheffifche Unterthanen, welche im Inlande Vermögen befigen. 

Ich habe aus dem Berichte der Minifter der Yuftiz und der auswärtigen 
Angelegenheiten erfeben, daß in den Eurbefflichen Landen nach dortigen Gerichte. 
gebrauch; gegen jeden Ausländer, welcher dajelbft bewegliches oder unbewegliches 
Bermögen befigt, auch wegen perfünlicher Forderungen gerichtlich verfahren, das 
Vermögen mit. Beichlag belegt und zur Befriedigung des Kläger verwendet werden 
darf. Da die Unterhandlungen zur Auswirkung einer mit. der diesfeitigen Gefep- 
gebung übereinftimmenden Modification dieſes Gerichtsgebrauchs für Meine Un— 
tertbanen von feinem Erfolg geweien find, fo beftimme Ich hierdurch mit Bezug 
auf die in der Verordnung vom 7. Juli 1819. für ſolche Fälle vorbehaltene Her, 
ftellung des F. 34. des Anhangs zur A. ©. D., daß gegen kurheſſiſche Unterthanen 
das MWiedervergeltungsrecht ausgeübt werden foll, in Folge deffen jeder kurheſſiſche 
Unterthan, der in den preußifchen Staaten bewegliches oder unbewegliches Ber: 
mögen befigt, von einem preußifchen Unterthan bei demjenigen Gerichte, unter 
welchem fich derfelbe befindet, auch wegen perfönlicer Forderungen zum Zwed der 
Befriedigung aus dem im Lande befindlichen Objekt in Anfpruc genommen werden 
darf. Hiernach fol auch in denjenigen Provinzen verfahren werden, wo bisher die 
A. G. O. nicht eingeführt ift. G. S. S. 139, 

f) In Betreff bes Retorſionsrechts in Wechſelſachen ſ. A. E. R. I. 8, 8. 931. ff. 

und in Betreff der Netorfion bei Coneurfen U. ©, ©. L 50, 8, 162, und 663, ff. 
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Einleitung 8. 46 ff. Anb. 8. 2. Reſer. v. 13. April 1840, betr. die Befugniß 
und Berpflichtung der Gerichre zur felbftftändigen Entſcheidung. 

Belehrung für künftige Fälle über Bedenken bei Auslegung und Anwendung 
der Geſetze können die Gerichte von dem Juſtizminiſter nicht verlangen; fie find viel- 
mehr fo berechtigt wie verpflichtet, in jedem einzelnen Falle nach der pflihtmäßigen 
Ueberzeugung der Majorität feiner Mitglieder Beſchlüſſe und Erkenntniſſe abzufafjen, 
ohne Rückſicht darauf, ob etwa von den Parteien dagegen Befchwerden erhoben wer— 
den möchten. Min. BL ©. 147. v. K. 9.8. 55. ©. 525. 
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Einleitung $. 54. ff. In Betreff der Patentrechte f. zu IL 8. 9. 125. 
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Einleitung $. 70. u. 71. a) Verordnung v. 26. Deebr. 1808 wegen verbef: 
ferter Einrichtung der Provinzialbehörden, $. 36. u. 37., wonach über die Frage: 
ob ein Privilegium aufzuheben fei, der Weg Nechtend nicht zuläffig ift, wohl aber 
in WUnfehung ı der dagegen zu gewährenden Entfcehädigung; f. zu II. 10. 8. 85. 
3. V. ©. 195. j . 

b) In Betreff der für Aufhebung des Mahl: und Getränfezwanges und ber and: 
fchliefliben Gewerböberedhtigungen zu gewährenden Entſchädigung f. zu I. 23. 
8. 22. ff. 8.18. 619. u. 626.,ff. und II. 8. 8. 179455, B. IV, &. 127 . 
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Einleitung 8. 74. u.75. 1) C. O. v. 25. März; und 3. Dechr, 1837, betr. 
die Anwendung der C. D. v. 3. Auguſt 1832 und 26. Dechr. 1533 megen der Geld: 
entfchädigungen für die zu Chauffee:, Kanal: und Flufbauten abgetretenen Grunb: 
ſtücke reip. auf die Provinzen Schlefien und Pommern und auf Weſtphalen; f. zu 
IE. 15. 8. 17. ff. 8. VI. &, 369 u. Suppl. 

2) Geſetz v. 3. Novbr. 1838 über die Eifenbahnunternehmungen 5. 8. ff., betr. 
das Erpropriationdrecht der Eifenbahngefellichaften und die für die abgetretenen 
Grundftücde zu gewährende Entſchädigung; f. zu II. 15. 8. 17. ff, 

3) C. O. v. 14. Novbr. 1338 ‚, betr. die Abtretung des Eigenthumd an Grund 
und en zu bergbaulichen Zweden im Bergamtöbezirt Siegen; f. zu II. 16. 
$. 109, fi. ; 

4) a) Nefer. des Min. der Pol. v. 5. Juni 1833, betr. dad Necht des Staat, 
das Privateigenthum zur Benugung für Eruppenübungen in Unfpruch zu nehmen. 

Manukopff Landr. I. Suppl. 3 
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Auf den Bericht vom 13. v. M., betr, die fisfalifhen Befugniffe bei Ausmitte— 
en der Mebungspläge für die Truppen ꝛc. wird der Königl, Regierung Folgendes 
eröffnet: 
: Daf dem Staate das Recht zufteht, das Privateigenthum zur temporellen Be: 
nugung für Truppenübungen gegen zu Jeiftende Entfhadigung in Anſpruch zu neh— 
men, unterliegt in analoger Anmwendung,der Beftimmungen des U. L. N. 

a. Ginl. $$. 73. und 74. 

b. Th. I. Tit. 8. 88. 29 — 31., betr. die Beſchränkung des Privateigenthunts 

aus Gründen des Gemeinwohls, und 

e. der Vorſchrift des Tit. 11. 88. 4—6. des erſten Theils, 
an fich feinem Bedenken. 

Daß die Truppenübungen zur Kategorie derjenigen allgemeinen Staatszwede ge— 
bören, rückſichtlich welcher das Grundeigenthum gefeglicher Befchränfung gegen ange 
meffene Entfhädigung unterworfen ift, folgt übrigens aud aus einer an das unter 
zeichnete, fowie an das Königl, Kriegsminifterium erlaffenen Allerhöchſten C. O. vom 
29, Novbr. .1821. v. K. Ann. B. 17. ©, 559. 


b) Reſer. bes Min, des Innern vom 14. Deebr. 1816 und 3, Jan. 1817, betr. 
die Erſtattung des bei Kriegsübungen ben Saatfelbern augefügten ‚Schadens, 


Die jegige Art der Truppenübungen bei Revüen und großen Manövern weicht 
fo fehr von der fonft üblichen Weife ab, daf die ausgedehnteiten beftimmten Grercier: 
pläße dazu micht hinreichen, weil die Truppen dort immer nur auf einem fich gleich 
bleibenden Terrain geübt werden, und das Ginfeirige der Uebungen dem von bes 
Königs Majeſtät Allerhöchftfelbit vorgefchriebenen Zwecke entgegenftreben würde, wo— 
nach die Uebungen weiter und auf Terrain jeder Art ausgedehnt werben follen, damit 
die Militairs dadurch von jedem Terrain den gehörigen Vortheil zu ziehen lernen. 

Diefem zufolge wird es nicht möglich fein, in Fällen, wo zu Nevien und großen 
Manövern oft entfernte &eldmarfen benugt werden müſſen, alle und jede Beſchädi— 
gungen an bebauten Ländereien, Feldfrüchten, Wäldern 20. zu vermeiden. Es bat 
zwar das Königl. Kriegsminifterium in Gefolge des mir ihm im diefer Hinficht gehab- 
ten Schriftwechfels fammtlihe General: Kommando’s aufgefordert: 

a. bei allen Revuen und Manövern den Commandeuren der Trupperabtheilungen 
die möglichfte Sorgfalt zu empfehlen, daß nicht ohne Noth und etwa aus Man- 
gel an disciplinarifcher Aufiiht Beſchädigungen ftartfinden; und daf, wenn 

b. bei Truppenübungen zur Ungebühr und nicht als nothmwendige Folge eines vor— 
gefchriebenen Manövers Beſchädigungen an bebauten Feldern ꝛc. zur Liquidation 
fommen, die Commandeure der Zruppenabtheilungen, welchen dergleichen zur 
Laſt fallen, wegen der Vergütung in Anfpruch genommen werden. 

Indeß fteht doch zu erwarten, daß im Laufe eines jeden Jahres foldhe Beſchädi— 
gungen vorkommen werden, die in Folge der Manöverdispofitionen und der vorge 
ichriebenen Ausführung nicht haben verhüter werden fünnen, und es waltet die un— 
ftreitige Verpflichtung ob, folche erwiefene Schäden zu vergüten. 

Der Königl. Regierung mache ich vorftiehende Gefichtspunfte mit der Aufforderung 
befannt, über dergleichen in Ihrem Bezirke vorkommende Schäden Liquidationen auf 
nehmen zu laffen, und fie bei meinem Meinifterio einzureichen. Bei Aufitellung der 
diesfälligen Liquidationen ift jedoch nicht oberflächlich, fondern mir aller Vorſicht zu 
Werke zu gehen, und die Schadenftände find grundfäglich genau zu fonftatiren, da, 
wenngleich e8 die Abficht des Staats nicht fein kann, daß ein Einzelner Scaden 
leide, doc jeder bei Aufitellung dergleihen Schadenftands-Liquidationen mögliche 
Mißbrauch vermieden werden muß. Darauf bat die Königl. Regierung mit allem 
Ernſte zu halten und auch dahin zu wirken, dat den manöprirenden Truppentheilen 
nach Möglichkeit folhe Gegenden bezeichnet werden, wo Beichädigungen nicht leicht 
oder nur felten vorkommen konnen, foweit folhes mit den höheren Orts erfolgenden 
Manöverdispofitionen ‚überhaupt vereinbarlih if. Durch vorherige Verabredung mit 
den betreffenden Herren Generalen über die ungefähre Ausdehnbarfeit und den Zeit 
punkt der großen Lebungen, und die demgemäß von Seiten der Behörden zu treffen: 
den Anordnungen, Tonnen die Schäden, wiewohl nicht ganz vermieden, doc) fehr ver— 
mindert werben. 

Die bei meinem Minifterio dergeftalt eingehenden Schadenftand:Liquidationen 
werden bis zum Zahresfhluffe affervirt, und fodann die Beflimmung Sr. Majeftät 
des Königs wegen Bezahlung der Beträge erbeten, welche biernächft der Königl, Ne: 
geerimg zur Vertheilung an die Befhädigten überwiefen werden follen. 

Berlin, den 14, Dechr, 1816. 
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Seine Majettät der König haben mir mittelt Allerhödfter C. O. v. 29. v. M. 
zu eröffnen gerubt, daß diejenigen Dffiziere, welche bei den Kriegeübungen die Saat: 
felder ac. nicht beachten würden, felbit und allein für dem angerichteren Schaden auf 
fommen follten, da Allerböchftdiefelben fernerhin dergleihen Entfchädigungen aus 
öffentlichen Fonds nicht mehr accordiren wollen. Se. Majeftät haben mich gleich 
zeitig beauftragt, den Wderbefigern das Ausiteden von fogenannten Wiepen oder 
Strohwiſchen zur Bezeihnung der Saatfelder im Frühjahr umd nah der Saatzeit 
im Herbit, zur Pflicht machen zu laſſen, fobald ihnen angekündigt wird, daß in ihrer 
Gegend ein Manöver gehalten werden würde, indem, wenn diefe Vorſicht nicht ge 
braucht worden, den Dffizierem nicht zugemuthet werden kann, Scadenerfag zu leiften, 
Uebrigens foll bei einer folhen Gelegenheit der wirklich angerichtere Schaden und 
nit der verhoffte Gewinn ausgemitrelt werden, wie folhes denn auch ſchon von 
meiner Seite durch die Eirfularverfügung vom 14. v. M. angeordnet worden ift. 

Die Königl. Negierungen haben darauf zu halten, daß diefer Allerhöchſte Befehl 
eintretenden Falls auf das genauefte zur Vollziehung gebradır werde. In Gefolge 
deffelben modificiren fi audy die Beftimmmmgen der — vd. 14. v. M. 
inſofern die Königl. Regierungen etwa vorkommende Schäden bei den Königl. Gene— 
ralkommando's zur Liquidation bringen, um von den kommandirenden Offizieren der 
Truppenabtheilungen, welche die Schäden verurſachen, eingezogen zu werden, und nur 
in dem Falle, wo die diesfälligen Requiſitionen bei den Militairbehörden feinen Ein— 
gang finden follten, berichten diefelben zur weiteren Veranlaſſung an das Minifterium 
des Innern. Berlin, ven 3. Tan. 1817. v. 8. Ann, B. 1. ©. 68, 


e) Refer, der Min. des Kriegs u. der Polizei vom 10. Jan. 1832 nebft Anlagen, 
und vom 15. März 1832, betr. die Feftftellung ber durch Truppenübungen verurs 
fachten Schäben, 


Bei der Anmeldung, Abihägung und Feſtſtellung der. Flurfhäden, welche theils 
durch kleinere Truppenübungen, und hauptſächlich durch die jährlichen Frübjahre: und 
Herbfimanöwers der Brigaden, Divifionen und Armeekorps veranlaft werden, fowie 
bei den in Diefer Beziehung ftattgefundenen Neclamationen der betheiligten Untertha— 
nen, bat ſich feirher fait überall ein verfchiedenartiges Verfahren gezeigt. 

Um daher mehr Lebereinftimmung hierin zu erzielen, wird der Königl. Regierung, 
mit Bezugnahme auf die derfelben bereits mirgerheilte Allerhöchſte C. D. v. 3. Septbr. 
1820 über das DVerfahren bei großen Feldmandvers, in der Anlage A. ein Auszug 
aus einer mittelit Allerhöchter C. D. v. 1. Mai 1820 fanctionirten Beftimmung: 

„wie den Aderbefhädigungen vorgebeugt werden fol, bei Klagefachen folder Art 

„der Schaden auszumitteln, und deffen Vergütung zu bewirken if,“ 
zur Nachricht und Achtung mirgerheilt, mit dem Bemerken: daß die Militair » Inten» 
danturen hiernach gleihfalls mir Anweiſung verfehen, und fämmtlihe Königl. Gene 
ralkommando's hiervon in Kenntniß gefegt worden find. 

Da aud öfter durd landräthliche Behörden Flurfhäden, welche durch Fleinere 
Truppenübungen veranlaft, bei den Militairintendanturen liquidirt worden find, ohne 
den Königl. Regierungen vorgelegen zu haben, um fie nah land» und forſtwirthſchaft—⸗ 
lihen Grundfägen zu prüfen und feitiuftellen, c8 aber nach den vorbemerften Peftim: 
mungen in der Allerhöciten Willensmeinung beruht, daß alle Flurfhädenangelegen: 
beiten zunächſt der — J— und Feſtſtellung der Königl. Regierungen unterworfen 
bleiben ſollen, fo find die landräthlichen Behörden hiernach mit Anweiſung zu verſehen. 

Die bei den Königl. Regierungen eingehenden Liquidationen müffen bereits: 

a, si — Truppenübungen mit dem Anerkenntniß des betreffenden Komman« 
eurg, um 
b, bei großen Frühjahrs-, Herbſt- oder Feldmanövers mit dem Anerkenntniß des 
permanenten Militair-Rommiffarii, 
verfehen fein. _ 
ſt die Prüfung und Feſtſtellung hierauf erfolgt, und find erwanige Einwendun- 
* eitens der betheiligten Unterthanen gegen das Abſchätzungsverfahren beſeitigt, 
o gehen die Liquidationen an die betreffende Militair-Intendantur. Dieſe legt ſie 
dem königl. Generalkommando brevi manu zum Anerkenntniß vor, oder wenn von 
demfelben dagegen etwa noch Ausftellungen zu machen wären, befeitigt fie felbige auf 
die geeignetſte Weife, unter Mitwirkung der betreffenden Eivilbehörden, und überreicht 
die Liquidationen demnächſt dem Königl. Militair-Detonomie-Departement des Kriegs: 
Minifterii zur Anweiſung der Beträge oder fonftigen weitern Verfügung. i 
. Wenn unmittelbar nad einem ftattgehabten Frühjahrs-, Herbft: oder Feldmanöver 
eine Flurfhädenabfhägung in Gegenwart des Militair: und Civilkommiſſarii ange 
3* 
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ordnet wird, und der beim Manöver anweiend geweſene Depurirte der Intendantur 
it noch an Ort und Stelle oder ganz in der Nähe, fo wird deſſen Zuziehung bei der 
Abſchätzuug, behufs der definitiven Feſtſtellung der ermittelten Schäden, von Nutzen 
fein. Befondere Koften dürfen jedoch Feinenfalls hierdurch veranlaft, oder irgend eine 
tigen . den etwa dringenderen Amtsgefchäften diefes Deputirten herbeige— 
ührt werden. 

Die Königl. Regierung erhält bei diefer Gelegenheit noch zwei Abichriften von 
den Beftimmungen des Kriegsminifterii vom 1. Mai 1820 über das Schicken bei 
größeren Truppenübungen in der Nähe von Gebäuden (Anl. B.), und vom 17. Mai 
1826 über Befhädigung der Holzfhonungen bei Manövers (Anl. C.), zur Kenntnißs 
nahme. Berlin, den 10. Jan. 1832. 


A. 

1) Se. Majeftät der König baben mittelt E-D. vom 27. Dechr. 1816 allergnä— 
digit zu befeblen gerubt, daß von Seiten des Militairs den betreffenden. Ort— 
fchaften vorher Kenntniß gegeben werden folle, wenn man Uebungen auf ihren 
Feldern beabjichtigt, worauf von den Kommunen dafür geforge werden muß, daß 
die beitellten Weder durd Wahrzeichen von den Brachfeldern unterfchieden werden. 
Fallen deſſenungeachtet Ucerbefhädigungen vor, fo fteht unmittelbar der oberite 
Befehlehaber, weldher an dem Tage fommandirt, dem Beſchädigten für den un— 
ser feinem Befehl verübten Schaden ein; indeffen wird demfelben hierdurch nicht 
die Schuld feiner Untergebenen aufgebürder, vielmehr liegt ibm nur ob, den Be: 
fhädiger nambaft zu machen, damit derfelbe alsdann zu der geſetzlich auszumit— 
telnden VBergütigung angehalten werden fann. 

Dem Befehlshaber ift dies aus dem Zufammenhange des Manövers leicht, 
und dem Beſchädigten erwächſt der große Vortheil, daß er von der fpeciellen 
Ausmittelung feines Befchädigers ganzlih entbunden ift. Hieraus folge nun, 
dan es feinem Grundbefiger zufteht, ausmirtelnde Fragen an das in feiner Dienit: 
function begriffene Militair zu richten, vielmehr ift e8 genügend, wenn er nur 
angiebt, auf welchem Grunditüd, an welchem Tage, zu welcher Stunde und ob 
ihm durch Infanterie, Kavallerie oder Artillerie Schaden zugefügt worden if. 
Endlich verficht es fih vom felbft, daß zur Begründung einer foldhen Klage der 
Beweis gehört, daß der Schaden wirklich vom Militair und nicht etwa von 
Zuſchauern, oder von irgend einer andern Urfache herrührt, fowie, dat das be- 
ſchädigte Saatfeld als folches wegen Größe der Saat fhon in der Ferne hat 
unterfchieden werden fünnen, oder durh Strohwiepen marfirt worden fei. 

3) Was nun endlich dergleihen Klagen an fi berifft, fo gilt nachſtehendes 

Verfahren: 

Es werden permanent beſtimmt ein Militair: und ein Civil: Kommtifarius. 

Im Fall entitehender Klage begeben ſich beide mit Zuziehung des Beſchädigten 

und deſſen Befchädigers, follte ader diefer noch nicht bekannt fein, mit Zuzichung 

eines demfelben von Amtswegen zu beitellenden Mandatarii und zweier vereidig: 
ten Sadwverjtändigen, an Drt und Stelle. Hier nehmen fie die beichädigten 

Felder in Augenfhein, verzeichnen den Befund gehörig zu Protokoll, vernehmen 

die Taratoren einzeln über die vorgefundenen Befchädigungen mit Anfuhrung der 

Grunde, auch ftellen fie diefelben im Fall abweichender Angaben einander gegen- 

ter, um die obwaltenden Differenzen auszugleichen. Gelingt dies aber nich, 

und einigen ſich die Parteien nicht etwa gurwillig über die vorhandenen Wider: 
fprüche, jo ftebt ihnen, fowie auch im Falle, wenn fie gegen die Tare gegründete 

Ausſtellungen machen fünnen, es frei, darauf anzutragen, das der Schaden durch 

andere Sachverſtändige abgefhäst werde, welche ſodann baldmöglichit herbeizuho— 

Ten find, und wilde, nad) vorgängiger Einnahme des Augenfcheins, fo, wie die 

eriten Sachverſtändigen, uu Protokoll vernommen werden müſſen. Haben die 

Parteien oder Mandatarii gegen den Befund oder fonft zur Sache Erinnerungen 

zu machen, fo find dieſe im Protokoll aufzuzeichnen, und fteht die Perſon des in 

Anfpruch zu nehmenden Beſchädigers erwa noch nicht fefl, fo haben die beiden 

Kommifjarien auch deshalb fogleih die nörhige Ausmittelung zu veranlaffen und 

überhaupt das Sachverhältniß vollitändig aufzuflären. Sobald die in duplo auf: 

zunehmenden Verhandlungen gefchloffen find, wird denfelben das Gutachten der 

Kommifjion beigefügt, und refp. dem betreffenden Königl. Generalkommando und 

der Königl. Regierung ein Gremplar zur gemeinfhaftlidhen Entfheidung einge: 

reicht. Konnen fi diefe Behörden aber nicht einigen, oder glaubt ſich eine oder 
die andere der Parteien bei dem Nefultat des Generallommando’3 der Provinz 
and der Negierung nicht beruhigen zu können, fo ſteht ihr der Rekurs an die 
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Minifterien des Krieges und des Innern offen, an welche fodann die Berhand: 
lungen zur ferneren Verfügung einzureichen find. i 
B 


Des Königs Majeftät haben in einer unterm 24. März d. J. an das Königl. 
Staatsminifterium erlaffenen C. D. demfelben zu erkennen gegeben: daß das Schießen 
in der Nähe von Gebäuden bei den größeren Truppenübungen den daran theilnch: 
menden Truppen zwar nicht unterfagt werden könne, da der Zweck diefer Uebungen 
nicht zu erreichen fein würde, wenn dabei die im diefer Hinficht vorhandenen allgemei- 
nen gefeglihen VBorfchriften jtrenge zur Anwendung fommen follten, dab aber, da 
Se: Majeftar im Allgemeinen fhon die Truppenbefeblshaber für die möglichite Be- 
rückſichtigung und Schonung der Drtsverhältniffe bei den Uebungen verantwortlid) 
gemacht hätten, dadurch den Beforgniffen, wozu das Sciefen bei den Truppenübun— 
gen in der Nähe von Gebäuden Beranlaffung geben fünne, nah Möglichkeit begeg— 
ner fei. Sollte dennod) ein unerwarterer Schaden dadurch veranlaßt werden, und 
die Urfache davon einer Fahrläffigkeit von Seiten des Militairs zujufchreiben fein, 
fo würden Se. Majeität, nad Beſchaffenheit der Umftände, ſelbſt zur Entſchädigung 
des betroffenen Eigenthümers ins Mittel treten, und Sid) deshalb an den Anfuhrer 
der Truppen halten. 

Inden Se. Majeftät das Kriegsminifterium beauftragt haben, den Inhalt diefer 
Allerhöchften C. D. den Königl. Generaltommando’s bekannt zu machen, haben Al 
lerhöchfidiefelben zugleich geäußert, daß, wenn ſchon die bisherige Erfahrung die Be: 
forgniffe über dergleihen Befhädigungen durch das Schießen bei den Truppenübungen 
zu widerlegen fcheine, diefe um fo weniger zu erwarten wären, wenn von Seiten der 
Führer dabei mit gefchärfter Aufmerkſamkeit und Vorſicht zu Werfe gegangen würde, 
und zugleich zu befehlen gerubt, das eine desfallfige Warnung den Truppen jedesmal 
vor den Uebungen wieder in Erinnerung gebracht werden folle, 

Berlin, den 1. Mai 1820. - 


C. 

Es ſind feit einiger Zeit Beſchwerden geführt worden, daß bei Gelegenheit der 
größeren Truppenübungen und Manövers Holsfhonungen befhädigt würden, und daß 
der diesfällige Schaden für den Befiger um jo empfindlicher fei, als eine foldhe An— 
lage, wenn fie einmal zerftörr iſt, fich nicht fobald, und ftets nur mit bedentendem 
Koftenaufwande wieder herftellen läßt. 

Miewohl nun eine Beitimmung, dat Schonungen in den Forften bei Gelegenheit 
der Manövers und Feldübungen abfolut vermieden werden, unzuläfiig ift, da der 
Gang der Uchungen in befonderen Fällen dazu nöthigen kann, fo unterliegt e3 doc 
feinem Bedenken, das, wo es darauf anfommt, beitellte Felder und Schonungen zu 
meiden, die Tegteren den Vorzug verdienen, weil diefe, wenn fie verdorben find, erit 
nad einer Neihe von Zahren erfest werden können, auch die Feldfchäden ſich mehr 
uberfehen und ſchätzen laffen, als folhe, welhe in Schonungen veranlaßt werden. 

Inden dies zur möglichiten Berückſichtigung in vorfonmenden Fällen bekannt 
gemacht wird, dient zugleich zur Nachricht, dag man fich für berechtigt hält, bei Ab: 
ſchäzung folher Schonungsbefhädigungen nicht blos den Verluſt an ftehendem Hole, 
fondern auch die Auslagen, welche der Befiser auf die Schonung durch Anlage, Un: 
terhaltung, Aufſicht ꝛc. verwender hat, mit in Anſatz zu bringen, wodurd bei eintre: 
senden Fallen bedeutende Entihädigungskoften entfichen würden. 

Berlin, den 17. Mai 1826. 

Der Königl. Negierimg wird auf die Anfrage vom 17. Febr. 1832 erwiedert, 
wie es, dem Inhalte der Allerhöchſten C. D. vom 3. Septbr. 1820 gemäß, feinen 
Bedenken unterliegt, daß zu permanenten Givilfommiffarien bei Grmittelung der durch 
Zruppenübungen verurfachten Flurfhäden die betreffenden Kreislandräthe beſtinunt 
werden können. Die Abfhätungsgebühren werden von demjenigen berichtigt, welcher 
für den Betrag der Flurfchäden auffommen muß. Erfolgt die Gritattung der legte: 
ten aus dem Militairfonds, fo übernimmt derfelbe auch die Berichtigung der Ab: 
Ihägungsgebühren. Berlin, den 15. März 1832. 

| Zu Band I. Seite 118. 

Th. I. Tit. 1. 9. 24. Wegen Aufhebung der Gefchlecht3vormundfchaft ber Frauens⸗ 

perfonen f. zu IL 18. 8. 39, ff. Bb. VIL ©. 8. 

Zu Band I. Seite 120, 


Th. I. Tit. 1. 8. 26. a) Reſer. vom 26. Juni 1808 und &, D. vom 22. Novbr. 
1808, enthaltend die Beitimmung, daft auch in ben Provinzen, in denen bisher ein 
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früherer Termin angenommen worden, die Majorennität mit dem vollendeten 24ſten 
Jahre eintreten folle; f. zu II. 18. 8, 696. Br. VII. &. 102, . 

b) Bublicationspatente vom 9. Septbr. 1814, 8. 14., vom 9. Novbr. 1816. 
$. 18., vom 15. Novbr. 1816. 8. 14,, vom 25. Mai 1818 und vom 21. Juni 
1825. 8. 21., wonach auch in ben wieder: und neuerworbenen Landeötheilen, in 
welche die Preußiſchen Gefege eingeführt worden, das ?äfte Lebensjahr ald Bolls 
jährigfeitötermin beftimmt ift; f. zum Publ. Bat. Bd. I. S. 42 fi. 

e) 1) Reſer. vom 15. März; 1817, dak die Lehnsmündigkeit der ſächſiſchen Bas 
fallen erft mit dem vollendeten 24ſten Zahre eintrete; f. zu 1. 16. 8, 112.35. 1. @. 304. 

2) Verordnung vom 7. Jan. 1838, betr. die Boljährigkeit in Lehnsſachen für 
bie ehemals fächfifchen Landestheile. 
Bir Sriedrih Wilhelm ꝛc. verordnen auf den Antrag Unferes Staatsminifte: 
riums und nad Vernehmung Unferer getreuen Stände der Provinzen Sachen, 
Drandenburg und Schlefien: 


daß in den vormals Sächſiſchen Zandestheilen der Termin der Volljährigkeit in 
allen Lehnsſachen — ed mögen diefelben wirkliche Lehne oder ſolche Allodial- 
grundftüde und Gerechtigkeiten betreffen, worauf noch der Vorbehalt der Belei⸗ 
‚bung von Fällen zu Fällen ruht — insbefondere audy in dem Falle, wenn in 
Gemäßheit des Torgauifhen Ausfchreibens vom Jahre 1583 ein Mitbelehnter 
in die Veräußerung oder Berpfändung des Lehns feinen Konſens zu ertheilen hat, 
mit den vollendeten 24jten Lehnsjahre eintreten, und hiernad in allen perfön- 
lihen und Vermögensangelegenbeiten ein und derfelbe Zeitpunkt der Volljäh— 
rigfeit beitehen, dag auch der dem Vaſallen wegen Minderjährigkeit ertbeilte 
Lehnsindult bis zum Ablauf der nach vollendetem 24ften Lebensjahre zu bevedh» 
— a Friſt von einen Jahre ſechs Wochen und drei Tagen fort: 
auern foll, 


Gegenmwärtige Verordnung, welche auf alle Iandesherrlihe und alle Privat— 
Lehnsverhältniſſe Anwendung finder, ift durch die G. ©. zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. G. S. ©. 32. 


d) Reſer. v. 19. März 1798, betr. die Wirkung einer außerhalb Landes ertheil— 
ten Majorennitätderklärung, und Epnvention mit dem Königreih Sachfen vom 
21. März 1821, betr. die Wirkung der Grofjährigkeitserflärung folder Perfonen, 
welche im Königreiche und im Herzogthume Sahfen Bermögen befigen; ſ. zu II. 18. 
8.724. Bb. VII. &, 111. 

e) 1) Reſer. v. 28. April 1803, betr. die Beurtheilung der Grofiährigfeit einer 
Perſon weiblichen Gefchlehts nach ihrer Verhrirathung; 

2) Nefer. v. 4. Mai 1501, 26. Zuli 1803 und 21. Octbr. 1831, betr. die Bes 
urtheilung ber Grofjährigfeit folcher Perſonen, welche in ihrem perfönlichen Foro das 
gefegliche Alter erreicht haben, nach den Gefegen des in foro rei sitae aber baffelbe 
noch nicht erreicht haben; 

3) Hefer. v. 9. Movbr. 1821, betr. den VBolljährigfeitötermin für einen mit fei- 
nem Bater in eine andere Provinz gezogenen Enranden, wenn in legterer ein frühes 
rer Majorennitätdtermin befteht; 

f. zur Einleit. $. 33 und zu II. 18. 8. 696. Bo. J. S. 103. Bd. VII. &, 104. u. Suppl. 

f) C. O. v. 10. Febr. 1825, daft minderjährige Soldaten in Beziehung auf die 
Erflärung, nach geleifteter jähriger Dienftzeit noch fortdienen zu wollen, für groß: 
jährig erachtet werben follen; f. au II. 10. 8,52. Bd. V. S. 31. 

Zu Band I. Seite 121. 
Th. I. Tit. 1. S. 26. Anh. S. 3. Reſer. v. 24, Juni 1836, betr. die Boll⸗ 
jährigfeit der Juden in den ehemals weftphälifchen Landestheilen; f. Bd. I. im Nach: 


trage &. IV, 
Zu Band I. Seite 122. 
Th. HE. Tit. 1. S. 34. Neſcr. v. 15. Febr. 1796, betr. die Uuzuläffigkeit der 
Bermuthung, daft Jemand verheirathet gewefeun und Kinder erzeugt habe. 
Bei der Einleitung öffentliher Aufforderungen unbekannter Sutereffenten, zur 


Ausübung gemwiffer Befuguiffe, find bei unferm Collegio verfhiedentlich Zweifel dar 
über entitanden: 


A. L. N. Th. I. Tit. I. 8.355 —4. Til. 2. 98849 39 


ob von einer, nad beigebrachten Todtenfcheinen bereits verftorbenen Perſon zu 

vermurben fei, daß fie in einer Ehe gelebt, Kinder erzeugt und nachgelaſſen habe, 

ee eonftirt, daß fie ein heurathsfähiges Alter erreichte? 

oder 

ob nicht vielmehr von jedem, fo lange nicht das Gegentheil erwiefen ift, ange: 

nommen werden müffe, daß er. chelos und ohne Nachkommenſchaft verftorben fei? 
Die Meinungen unfers Collegii find jest hierüber getheilt, indem einige der Mitglie: 
der fiir die erftere Bermuthung, andere aber für den legteren Sag ftinmen. Gene . 
ftügen jich darauf, das das Heurarhen fowohl als auch — dies vorausgefeht — das 
Erzeugen der Kinder gewöhnlich fei, und daher als ſolches vermuthet werden müſſe. 
Diefe hingegen beziehen ih auf die Negel, welhe auch in die A. G. O. Thl. J. 
Tit 13. $ 28. wieder aufgenommen worden: 

das feine Thatſache nnd feine Veränderung vermutbet werde; 
wozu das Heurathen und Kinderzengen doc unftreitig gehöre. Sonft finden wir aber 
in den Gefegen feine ausdrüdlich beftimmte Verordnung, wodurd die Verſchiedenheit 
in den Meinungen unfers Eollegii ausgeglichen wurde. Inzwifchen berubet hierauf 
nicht felten die Berfahrungsart bei Einleitungen öffentlicher Aufgebote, befonders bei 
AInteftaterbfchaftsfällen, wo das Erbrecht der ſich meldenden Prätendenten nicht noto- 
riſch ift, fondern es auf eine befondere Legitimation derfelben noch ankommt. Nad) 
dem A. L. R. Thl. J. Tit. 9, $. 486. foll zwar ein Nachlaß der fich meldenden Erben 
gegen die Verfiherung an Eidesftatt: 

daß ihnen feine näheren oder gleich nahe Verwandten des Erblaffers befannt find, 
verabfolgt werden, wenn ſich feine Bermuthungen finden, dat dergleichen nähere oder 
gleich nahe Verwandte vorhanden ſeien. Solde Bermurhungen müſſen aber, jederzeit 
obwalten, wenn zu präfumiren ift: 

dad jemand fid) verheurather und Defcendenten hinterlaffen habe, 
jobald nur ein fonft vorhanden gewefener näherer Berwandter an entfernten oder nä— 
bern Drten fih aufhielt, und deshalb von diefen Veränderungen feines Zuitandes 
vollkommene Gewißheit nicht zu erhalten fieht. Es wird daher, um zu diefer Gewiß— 
heit zu gelangen, die Edictal-Citation der etwa noch vorhanden fein fünnenden De 
jeendenten deffelben jederzeit norhivendig fein. Diefer fcheint es indeffen nicht zu be: 
dürfen, wenn jene Bermurhung nicht ftatt finder, wodurch denn auch zugleich den fich 
meldenden Erben die Legitimation fehr erleichtert wird. Wir wünſchen fehr, hierüber 
eine gewiſſe fichere Norm zu erhalten, und wagen es daher, Em, Königl. Majeftät ıc. 
zu bitten, uns mit ꝛc. Befcheidung darüber verfehen zu laffen: . 

ob zu vermuthen fei, dat jemand in der Ehe gelebt und Kinder erzeugt habe; 

oder ob vielmehr das Gegentheil, und fogar das Abfterben ohne Nachkommen— 

fhaft felbft alsdann angenommen werden müffe, wenn gleich conftirt, daß der 

Berftorbene verheurathet gemwefen. Stengels Beitr. B. 2. ©. 199. 

(Aufgenommen in $. 106. des Unhangs zur U. G. DO.) 


Zu Band I. Seite 125. 
Th. I. Tit. 1.8. 35. Anh. $. 4. Neſer. v. 31. Oftbr. 1829 u. 16. April 1839, 
betr. den Tag der Nechtöfraft eines Tobederflärungsderkenntniffes; f. au II. 18. 8. 921 fi. 
B. VII. S. 138 und Suppl. 


Zu Band I. Seite 127, 


Th.I. Tit.1. 5. 43 u. 44. Nefer. v. 24. Jannar 1834, daß auch bie Stief: 
verbindung als Schwägerfchaft zu erachten feiz ſ. zu L 13. 8.119. B. IL, 2. 103. 


Zu Band I. Seite 128, 
Th. I. Tit.2. 8.8 u.9. a) Bergl. Hypoth. Ordn. Thl. I. 8. 14 u. 15. 

b) Nefer. v. 20. Octbr. 1837, daſt Erbpachtögerechtigfeiten zu den unbeweglichen 
Sachen zu rechnen find. 

Auf Fhre unterm 14, huj. eingereichte Befchwerde wird Ihnen eröffnet, daß jede 
Erbpachtsgerechtigkeit an einem Grundſtücke, es fei ein Grbftandsguantun oder mur 
ein Kanon ftipulirt, nad) $.8. Tit.2. Th. 1. des A.L. R. als eine unbewegliche Sache 
zu betrachten iſt, und nach den 99.142.143. Tit. 24. Th. I. der A. G. O. in der Gre: 
eurionsinftang der Subhaftation unterworfen werden muß, ehe gegen den Beſitzer im 
Wege der Erecution zum Perfonalarreft gefchritten werden darf, In vorliegenden 
Falle kann hierüber um fo weniger ein Bedenken obwalten, als auch der Befistitel 
wegen der Erbpachtögerechtigkeit für den Verklagten berichtigt iſt. 

Her. des Juſtizm. II. 7629, 


40 U. ®, MH. zb. I. zit. 2. 8. 43 ff. — Tit. 4. 8. 6. 


Zu Band I. Seite 131. 


Th. 1. Tit.2. 89.42 ff. Neſcr. ». 27. Febr. 1838, daft aus dem Umſtande allein, 
baft ein für fich beftehendes Grundftüc von einem gewiffen Hauptgute aus verwal« 
wird, noch nicht deſſen Pertinenzqualität folge; f. Eentralblatt für Preuß. Zurift. de 


1838. &. 988, 
Zu Band I. Seite 132. 


Th.1. Tit.2. 8. 62. Reſcr. v. 25. Juli 1837, betr. die Vertinenzqualität der 
sum Zweck der Subhaftation eined Gutd aufgenommenen Karten und Vermeſſungs⸗ 
regiiter. 

, Der Juftizminifter kann ſich mit der von dem Königl. D. 8, Ger. mittelft Be 
richte dom 11. Zuli d. J. in der Eubhaftationsfache des Gutes S. vorgetragenen An— 
fiht nicht einveriianden erflären, Die zum Zwecke der norhwendigen Subbaftation 
aufgenommenen Karten und Vermefungsregifter find in der That auf Koiten des frü- 
heren Befigers angefertigt worden und daher jedenfalls nach $. 62. Tit. 2. Th. I. des 

A. L. R. als Pertinenzitücde des Gutes anzufehen. Das Königl. D. L. Ger. hat diefe 

Karten und Vermeflungsregifter nur als verfaufende Behörde in feiner Gewahrfam, 

und ijt daher zur Herausgabe derfelben an dem jegigen Eigenthümer verbunden. 

v, 


8.8. B. 50. ©. 130, 
Zu Band I. Seite 135. 


Th. I. Tit.2. 8.105-108. Plenar-Beſchluß v. 10. Juni 1837, betr. das 
Aufhören der Pertinenzqualität durch Trennung von der Hauptſache; f. zu 1. 20.898.445. 


Zu Band I. Seite 137. 


Th. I. Tit.2. 8. 136. Plenar-Beſchluß ». 27. April 1840, daß die Ding: 
lichkeit de3 dem Befiger einer Schmiede von dem Gutöbefiger vertragsmähig gegen 
die zu leiftende Schmiedearbeit eingeräumten, im Hnppothefenbuche der Schmiede, nicht 
aber im Gypothekenbuche des Gutd eingetragenen Rechts auf Schärfforn dadurch 
allein, daf die Contrahenten die Erfüllung des Bertrages angefangen und ihre Bes 
fugniffe ausgeübt haben, nicht begründet werde. Minift. BI. ©. 295. v. K. J. B. 55. 


S. 493. 
Zu Band I. Seite 139 


Th. J. Tit.3. 8.401. a) ED. ». 2. Septbr. 1315, betr. die Beurtheilung 
der Form bei den von Militairperfonen im Felde abgegebenen Erklärungen; f. zu 
I. 4. 8.94, 8.1. S. 146, | 

b) Meier. v. 15. März 1839, betr. die zur Gültigfeit nothwendige Beobachtung 
ber Form der Berträge, insbefondere ber bei Erbzinsverträgen. 

Die $$. 40. und 41. h. t. und 94. und 95. Zit. 4. Th. 1. des A. L. R. und $. 11. 
Zit. 1, Th. I. der U. ©. O. fünnen nur auf einfeitige Handlungen und Willens: 
erflärungen bezogen werden; für Berträge dagegen fonmt der $. 109. Tit. 5. Th. 1. 
des A. L. R. als Specialgefek zur Anwendung, nad welchem die Beobachtung der 
vorgejchriebenen Form die Gültigkeit des Vertrags bedingt. | 

f. voll. Min. BL ©. 123. v. K. J. B.53. ©. 86. 
Bergl. jedoch in Betreff der Erbzindverträge die Declaration v. 22, Iuli 1840 
zu 8. 691.1. 18.98 A.S. R. 
Zu Band I. Seite 140. 

Th. I. Tit. 3. $. 48. &. bie Zufäte au IL 11. 8. 35, B. V. S. 331 ff. in Bes 
sreff der Heilighaltung der Sonn: und Feittage; desgl. in Betreff der Erfüllung der 
Wechfelverbindlichkeiten die 8$. 870 ff. 985 ff. 1095 ff. U. 8. des MAN. 


Zu Band I. Seite 140 u. 141, 

Th. I. Tit. 4. 8.6. a) Edict vom 9. Dctbr. 1807, 8.10, wonach Verträge, 
wodurch fich jemand zum Unterthänigfeitöverhältnig gegen eine Gutöherrfchaft unters 
wirft, ungültig find; ſ. zu 1. 8. 8. 6 ff. B. J. ©. 227. 

b) Edick zur Beförderung der Landenltur vom 14. Septbr. 1811, 8.7, betr. die 
Unzuläffigkeit der Anſetzung von Nrbeitöfamilien, welche fich zu fortwährenden Diens 
ften auf länger als 12 Gahre verpflichten; f. zu I. 22. 8. 248. 8,11. S. 611, 

ec) Gefet vom 7. Septbr. 1811, über die polizeilichen Berhältniffe der Gewerbe, 
8.54, wonach zwar ein Krugverlagdrecht noch ferner conftituirt werben kann, dage⸗ 
gen Verträge, woburch fich jemand verpflichtet, ben Bedarf an Getränken zu feiner 
eigenen Eonfumtion aus einer gemwiffen Schanfftätte zu entuchmen, ungültig find; 
f. zu I. 8.8179 9. 8. IV. S. 129. 


A. L. R. Th J. Tit. 4. 8.7 — Tit. 5. 8.2. 4E 


d) Nefer. vom 29. Zuli 1814, betr, die Unzuläſſigkeit der Erwerbung nener 
Swangd: und Baunrechte (mit Unönahme bed Krugverlagdrechtd) durch Vertrag; ſ— 
zu J. 23.8.6. 81. S. 618. 


e) 1) ED, vom 19. April 1913, betr, die Ungültigkeit der Verträge, welche: 
Die gefegliche Gewerbefreiheit befchränfen ; 
2) Reſer. vom 13. Januar 1832, betr, die Zuläffigkeit von Verträgen, welche 
dad Berbot der Benugung eines Grundſtücks zu einem Gewerbe enthalten; 
ſ. 8.1. S. 140. 
3) Nefer. vom 19. Septbr. 1833, betr. die Zuläffigfeit einer vertragsmäfhigem 
Berpflihtung, in einem bejitimmten Bezirke Feine neue Apotheke anzulegen. 
Der Zuftizminiiter kann der von dem (Zit.) in der Beſchwerdeſache des Apothe— 
ters H. unterm 9. d. M. vorgetragenen Anficht nicht unbedingt beitreten, 
Die Verabredung im $. 6. des zwifchen dem H. und dem B. über die Apotheke 
zu ©. geihloffenen Kaufcontracts, durch welche der Verkäufer fi verpflicter hat, 
bei Vermeidung einer Gonventionalftrafe von 1000 Rthlr. weder in S. nod) ins. 
nerhalb 5 Meilen um diefen Drt eine neue Apotheke anzulegen, _ 
it den Geſetzen über die Gewerbefreibeit nicht dergeftalt zumiderlanfend, dat dasaus: 
fein Klagereht für den Käufer entiteht. Die Sache wird wenigitens dadurch zweifel— 
baft, das nah der Verordnung vom 24. Dftbr. 1811 die Gewerbefreibeit in Bezug: 
auf die Anlegung neuer Apotheken zu Gunften der fchon beitehenden bedeutend eins 
geſchränkt und den Inhabern der legteren, befonders wenn fie mit einem ausſchließ— 
lichen Privilegium verfehen find, im foldhen Fällen durch das angeführte Gefeg eine 
Entfhädigung zugefagt if. Unter diefen Umftänden gemügt es, daß der Käufer 9. 
auf den Zweifel über die Nechtsbeftändigfeit der gedachten Contractsbeſtimmung aufs 
merffam gemacht iſt, und daß auf den Fall der Zuwiderhandlung eine Entſchädigungs— 
funıme im Boraus unter der Form einer Gonventionalftrafe ftipulirt worden, _ Die 
Ausfertigung des Contracts kann daher nicht verweigert werden. 
Aft. des Juſtizm. Gen. A. Nr, 31. Vol. I. fol. 258. 


f) 1) Verordnung vom 19. Januar 1836, betr. die Befchränfung des Verfehrs 

- mit Spanifhen und anderen auf den Inhaber lautenden Staatd: nnd Communal- 
Schuldpapieren, und Verprdnung vom 13. Mai 1840, betr. die Befchränfung des 
Verkehrs mit ausländifchen dergleichen Papieren; f. zu I. 11. 8.527. 3.1. S. 391 
and Suppl, 


2) ED. vom 27. Zuni 1837, betr. dad Verbot ded Verkehrs mit Promeſſen 
zu den PBrämienfcheinen der Sechandlung oder zu auslänbdifchen mit einer ähnlichen 
Prämienverloofung verbundenen Staatsanleihen; f. zu L 11. 8. 547 ff. 


5) Verordnung vom 14. Zuli 1797, betr. die Unzuläffigfeit der VBerabredungen 
zur Befeitigung von Mitbietern bei Subhaftationen und Verſteigerungen; f. zu I. 11. 


8. 340. B. J. S. 369. 
Zu Band I. Seite 141. 


Th.I. Tit. 4. 8.7. NRefer. vom 13. März 1797, betr. die Ungültigkeit eines 
Bertraged über die Eingehung einer Ehe, worin zugleich die Trennung berfelben vor— 
bedungen iſt; f. zu II. 1. $. 1048, 8. III. &. 159, 


Th.I. Tit. 4. 8.9. EC. O. vom 6. Juni 1804, betr. die Wirfung der im eimem 
Teitamente geftellten Bedingung, die Religion nicht zu ändern; f. au I. 12. 8. 63, 


3.1. &, 6, 
Zu Band I. Seite 145. 
Th.I. Tit. 4. 8. 83. Reſcr. vom 20. Septbr. 1833, betr. die Ungültigkeit eis 
ner Willenserklärung wegen Irrthums; f. B. I. im Nachtr. S. V. 
Zu Band I. Seite 146. 
Th. I. Tit. 4. 8.94 u.95. NDefer. vom 15. März 1839, f. zu J. 3. $. 40 ff. 


Zu Band I. Seite 152. 
Th.I. Tit.5. 98.9 ff. ©. Zufäße zu I. 4. $. 26. und Anh. $. 3. 


Zu Band I. Seite 153. 
Th. I. Tit. 5. 8. 24. Reſer. vom 11. April 1841, betr. die Verträge tauber 
und zugleich blinder Berfonen. 
Perfonen, welche taub und zugleich blind find, müſſen für unfähig erachtet 
werden, ſelbſt rechtliche Gefchäfte vorzunehmen, find vielmehr als folche anzufehen, 


42 U. L. R. Th. I. Tit. 5. 8. 39 — 123. 


welche überhaupt nicht für fich ſelbſt ſorgen können, und für die daher eine Vor— 
mundfchaft eintreten mug. Es kann beshalb für fie nur mit dem vom Staate an: 
geordneten Bormundern contrabirt werden, und cs genügt micht, für fie blos einen 
Eurator zum Abfchluffe eines fpeciellen Geſchäfts zu beftelten. f. vollit. Min. Hl. S. 151. 


Zu Band IE. Seite 154. 


Th.I. Tit.5. S. 29 u. 30. a) In Betreff der Fälle, in denen die Negieruns 
gen in Ungelegenbeiten ihres Nefforts Verträge ohne höhere Genehmigung abzuſchlie— 
fien ermächtigt find, oder es der höheren Genehmigung bedarf, vergl. Juſtruktion 
für die Negierungen vom 23. Detbr. 1817, 6.13 u. 21, und E. D. vom 31. Deebr. 
1825, betr. die Organifation der Provinzialbehörten, sub VIH.; j. zu II. 10. 8, 85. 
B. V. @&. 172 ff. 

b) In Betreff der Erforderniſſe bei Verträgen über die Veräußerung und Verpfän— 
dung von Domainen und Königl. Forften und über die Ablöfung von Domaincnab- 
gaben f. zu IH. 14. &.11-—-20. 8 VI S. 291 ff, und Suppl. 


Zu Baud E. Zeite 159, 
Th: I. Tit. 5. 8.109. ©. die Zufäße zu L 3. $. 40 ji. 


Th.I. Tit.5. S. III. Berg. die Conventionen wegen gegenfeitiger Befür: 
derung ber Nechtöpflege 

a) mit Sachfen: Weimar, v. 25. Juni 1824. G. S. &. 154, 

b) mit Sachfen: Altenburg, v. 15. Febr 1832. 6.2. 8.165. 

ec) mit Sachfen:Koburg : Gotha, v. 23. Dechr. 1533. ©. 2.1834.@.9. 

d) mit Reuß-Plauen (jüngerer Linie), v. 5. Zuli 1934. G. S. &. ı7r 

€) mit dem Königreih Sachſen, v. 14. Dctbr. 1839, 6G. S. S. 35%. 

f) mit Schwarzburg: Nudolftadt, v. 12. Unguft 1840. G. S. &. 239. 

5) mit Anhalt: Bernburg, v 9. Septbr. 1840. G. S. S. 250. 


3u Band I. Seite 160. 


Th. I. Tit.5. $S. 123. Reſcer. des Min, des Zunern v. 13. März 1824, betr. 
das Berfahren bei der von ben Zntereffenten verweigerten Unterfchrift eines Ausein— 
anderſetzungsrezeſſes. 

Es ſind von mehreren Seiten Zweifel darüber vorgekommen, 

in welcher Art und Weiſe bei den nach der Verordnung vom 20. Juni 1817 u 

bewirfenden Auseinanderfegungen zu verfahren ift, wenn die Parteien die Volle 

ziehung der darüber aufgenommenen Receſſe verweigern. 

Das untergezeichnete Minifterium bat davon Beranlafung genommen, bieruber 
mit dem Herrn Juftizminifter zu commmmiciren, und im Ginverftändniffe mit demfele 
ben wird der Königl, Generalfommiffion Folgendes zu erfennen gegeben. 

1. Es ift ein unrichtiges Verfahren, wenn hin und wieder der $. 74. des An— 
hangs zur X. ©. D. in Anwendung gebracht it. Das dafelbit vorgefhriebene Ber: 
fahren hat nur die Eonftatirung der Gründe der Weigerung, in Beziehung-anf die 
Bollziehung eines Protokolls und defien Legalifirung, zum Zwed. Gin folder Zweck 
reicht aber da nicht aus, wo, wie bier, von Abſchließung eines Vertrags die Rede 
it, bei welchem die Bollziehung durch die Paciscenten ein weſentliches Stüd ihrer 
Willenserklärung ausmacht. 

Da nun der $. 62. Th. I. Tit. 4. des A. 2. R., nad welchem der Richter eine 
Erklärung der Partei ergänzen foll, den Fall vorausfest, daß der letzteren dazu fon 
eine Zwangspflict oblag; da ferner die SS. 122. und 123. Tit. 5. dafelbft, welche 
auch rejp. von der richterlichen Ergänzung und von der Nöthigung des weigernden 
Theils zur Unterfhrift durch Exeeution handeln, den Rechtsweg, um tahin zu gelan- 
gen, nicht ausfchließen, fo muß es bei der allgemeinen, durd die $$. 120.— 122. 
Zit. 10. dafelbit, und die $$. 6l. und 62. Tit. 2. der H. D. fanctionirten Pegel 
bleiben, daß der ſich weigernde Theil auf den Grund vorgängiger Inſtruetion über 
feine Weigerungsgründe, oder in contumaciam zur Vollziehung fhuldig, oder beifer, 
fogleid auf richterlihe Ergänzung erfannt wird. 

2. Die rihterlihe (dur die Könige. Generalkommiſſion bewirfende) Ergänzung 
muß fih auf rechtskräftige Entfheidung gründen, und dieſe nebit dem Atteſte der 
Rechtskraft der Beitätigung beigefügt werden. Es ift alfo ein unangemeffenes Ver 
fahren, wenn es bin und wieder vorgefommen ift, dat die Generaltommiffionen ihre 
Entfheidung auf richterlihe Ergänzung mit der Betätigung verbunden haben. Die 
Beſtätigung des Receffes kann nämlich allererfi dann erfolgen, wenn unter den Par- 
teien wegen der Gegenitände deſſelben alles ausgeglichen und im Reinen, und jede 


A. L. R. Eh. J. Zit.5. 8. 135—168. 43 


Erinnerung dagegen befeitigt if, und es ift alfo ein Widerfpruch mit der Abfiht und 
Beſtimmung der Beitätigung, diefelbe mit einem Beſcheide zufammen zu faſſen, von 
welchem noch Recurs oder Appellation ftattfindet, und in Folge dejien noch formliche 
Liris » Konteflation und Inſtanzenzüge gegen den Inhalt des Receſſes angeordnet 
werden können. 

3. Megen der gegen die Entfheidung der Königl. Generaltommiffion auf Er 
gänzung eingelegten Beſchwerden, findet entweder der Rekurs an das unterzeichnete 
Miniterium oder die Appellation an das Revifionsfollegium ftatt, je nachdem diejenis 
gen Beflimmungen des Receifes, rüdfichtlih welcher fih die Partei der Vollziehung 
verfagt, zu einen oder dem andern Verfahren geeignet find. 

4. Ergiebt ſich aus den vorgeiragenen Weigerungsgründen, daß unter Borbehalt 
der Entfheidung über tie ftreitigen Punkte mir der Vollziehung verfahren werden 
fann, fo muß die richterliche Perjon, zur Verhütung alles unnüsen Verſchleifs der 
Hauptſache, die Parteien darüber vernehmen, ob fie unter jenem Borbehalt zur Boll 
siehung bereit find, in unzweifelhaften Fällen, und wenn aud der Gegentheil damit 
einig if, dag die übrigen Beitimmungen des Receffes, ungeachtet der Ausfegung eines 
oder des andern Punftes in Ausübung gebracht, und demgemäß mit der Vollziehung 
unter Vordehalt verfahren werden könne, diefe fogleich bewirken, in dem entgegenge- 
fegten Fällen aber der Königl. Generalfommifiion die weitere Beitimmung deshalb 
überlaffen. v. K. J. B. 22. ©. 219. 
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Th. I. Tit. 5. 8. 135. a) Rescr. v. 15. Febr. 1817, betr. die Nothwendigkfeit 
ber fchriftlichen Form der Verträge über Grundſtücke. 


. Dem (Tit.) wird auf den. Bericht vom 25. Novbr. v. J., wegen der Verträge 
uber Veräußerung von Grundftücden, deren Werth die Summe von 50 Rthlrn. nicht 
erreicht, eröffnet, daß, da das A. L. R. Th. J. Tit. 5. $. 135. fhon bei Grundge— 
techtigkeit en allemal einen fchriftlihen Contract erfordert, ein ähnliches von Grund« 
ſtücken feloft, die verhältnißmäßig immer wichtiger find, als die Grundgerechtigkeiten, 
verftanden werden zu müſſen, und in der Sache des N. wider N. die Entſcheidung 
der zweiten Inſtanz mir Rückſicht auf die VBorfchriften des A. L. R. Th. 1. Tir. 10, 
$.15. den Gefegen gemäß zu fein ſcheint. Indeſſen wird auf den Bericht, foweit da— 
rin auf ein zweifelhaftes Geſetz aufmerffam gemacht wird, zu feiner Zeit Behufs eis 
ner Declaration deſſelben Nücficht genommen werden. 

Her. des Juſtizm. L.R. Nr. 3. Vol. IV. Fol. 476. 


b) ©. aub BRescr. v. 27. Decbr. 1791, zu 8. 155 h. t. BB. J. ©. 162. 
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Ih. J. Tit. 5. 8. 168. Bescr. v. 26. Septbr. 1838, betr. die ZuläffigPeit ber 
Entfhädigungsanfprücke aud mündlich gefchloffenen Berträgen, beren Gegenftand bie 
Summe von 50 Nthlrn. nicht überfteigt. 

. Das Königl. Kammergeriht hat nah dem Inhalte feines Berichts vom 3. d. M. 
die Bl. 5. der zurücgehenden Akten befindliche Verfügung der Eivildeputation des 
biefigen Stadtgerichts, wodurd die von dem Weber 8. wider den Biehhalter ©. 
wegen Nichterfüllung eines mündlich gefchloffenen Mierhsvertrages angeftellie Ent— 
hadigungsklage zurückgewiefen worden, aus dem Grunde beftätigt, weil nad) $. 168. 
Tir. 5. Th. J. A &. R. aus einem blos mündlichen Vertrage wegen der von dem 
einen oder dem andern Theile verweigerten Erfüllung feine Forderungen an Entſchä— 
digung oder Intereſſe ftatfinden, obgleich der verabredete jührlide Miethszins nur 
20 Thaler beträgt. 

Diefer Anſicht beizutreten, trage ich Bedenken. Der $. 168. eit. bezieht fih nur 
auf diejenigen mündlichen Verträge, die mach gefeglicher Vorſchrift härten ſchriftlich 
errichtet werden müffen. 

Dies ergiebt fid) aus der Stellung und deu Worten diefes Paragraphen, Der 
ſelbe ift unmittelbar denjenigen Vorſchriften angereibt, welche in den $$. 155.—167. 
a. 0. O. die rechtlichen Folgen beftinmen, die im folhen Fällen eintreten, wo die Ge 
ſetze einen ſchriftlichen Vertrag erfordern, derſelbe aber blos mündlich geſchloſſen wor: 
den ift; und ſteht, wie auch ſchon dur das Marginalrubrum zu den $$. 155.—168, 
angedeutet worden, mit diefen Beftimmungen im genaueften Zufammenhange 

Nachdem nämlich der $. 155. allgemein verordnet, dad, wenn ein nach gefeglicher 
Vorſchrift ſchriftlich abzufaflender, aber blos mündlich geſchloſſener Vertrag nod von 
feiner Seite erfüllt ift, feine Klage darans ftattfinden foll, folgen in den Ss. 156.— 
167. nähere Beflimmungen darüber, wie es zu halten fei, wenn der blos mündliche 
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Vertrag bereits von der einen Seite ganz oder zum Theil erfüllt worden iſt. 
Die diesfälligen Borfchriften find verfchieden, je nachdem der Vertrag Sadıen oder 
Handlungen zum Hauptgegenitande gehabt hat, beruhen aber ſämmtlich auf dem 
NRechrsgrundfage, daß Niemand fih mir dem Schaden des Andern bereichern foll, 
und finden zugleich hierin ihre Begrenzung. Deshalb ſchließt ſich ihnen der $. 168. 
eit. mit den Worten an: 
„Uebrigens“ — d. b. außer den in $$- 156.— 167. näher bezeichneten Anſprü— 
hen — „finden aus einem blos- mündlichen Vertrage, wegen der von dem einen 
oder dem andern Theile verweigerten Grfüllung feine Forderungen von Entſchädi— 
gung oder Intereſſe ſtatt.“ 
Auch der Gegenfas, der durch den Ausdrud: „blos mündlider Vertrag” in 
Beziehung auf ſchriftliche Verträge angedeuter wird, it im rechtlichen Sinne nur von 
Bedeutung, infofern dabei an die fchriftlihe Form als Bedingung der Gültigkeit des 
blos mündlichen Vertrages gedacht ift, da ein mündlicher Vertrag, der ohne Schrift 
gültig iſt, einem fchriftlichen in feiner rechtlihen Wirkſamkeit völlig gleichiteht. 

Da nun im vorliegenden Falle durh den Mierhevertrag, wegen deſſen Nicht: 
erfüllung der ꝛc. 2. Entfhädigung vom Vermiether fordert, nur ein jährliher Mieths— 
zins von 20 Thaler ftipulirt worden, mithin die fchriftlihe Abfaſſung nicht erforderlich 
war ($S. 267. u. 268. Zit. 21. a. a. D.), fo iſt aud der Entſchädigungsanſpruch 
des Beſchwerdeführers an ſich wohl zulafiig- 

Das Königl. Kammergeriht hat daher die Eivildeputation des hiefigen Stadt: 
gerichts anzuweiſen, 

den ꝛc. 2, zu einem neuen Informationstermine vorzuladen, von ihm eine vollitän: 
dige Entfchädigungsflage, mit welcher der in der wiederbeigefügten Voritellung des 
Supplifanten formirte Antrag auf Herausgabe des Webeſtuhls verbunden. werden 
fann, aufzunehmen, und wenn fie fonft ſubſtantiirt ift, die Juſtruction einzuleiten, 

v. K. J. 852. ©. 147. 
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zb. I. zit. 5. 8. 172. a) Meier. v. 9. Decbr. 1817, betr. die Nothwendigkeit 
der gerichtlichen Vollziehung bei Berhandlungen der Regierungscommijfarien mit 
Leſens- und Schreibens Unkundigen; f. Bb.I. im Nachtrag S. V. 


b) Reſer. v. 8. Mai 1840, betr. die Nechtsbeftändigkeit der von fehreibendun: 
Fundigen Perfonen vor Defonomiecommiflarien volljogenen Receſſe. 


Nach $.43 der Verordnung vom 30. Juni 1834 bedarf es nicht mehr der gericht: 
lichen oder materiellen Vollziehung der von einem mit der Auseinanderfesung beauf: 
tragten Deconomiecommiffarius aufgenommenen Negulirungsrezeffe; diefe Receſſe kön— 
nen daber aud von fchreibensumkundigen Intereſſenten, unter Beobachtung der für 
folhe vorgefhriebenen Formlichkeiten, vor Deconomiecommififarien gültig voll: 
zogen werden. f. vollſt. Minifterial- Blatt 9.191. v. K. J Bd. 55. ©. 520, 
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TH. I. Tit. 3.8. 172—178. Anh. 8.5. a) Cirfularverordnung vom 30. 
Deebr. 1793 wegen genauerer Beitimmung verſchiedener Vorfchriften. 
Fünfter Abſchnitt. 
‚ „ Bon gerihtliden Protofollen. 
$. 1. Die Zuziehung eines Protofollführers fol in Zukunft nur in Kriminal— 
fahen in den durch die Er. D, beſtimmten Fällen und dann nöthig fein, wen Tefta- 
mente, letztwillige Difpofitionen, Erbverträge oder ſolche Eheftiftungen errichtet werden, 
worin die fünfrige Erbfolge beitimmt wird. Bei allen andern gerichtlichen Verband: 
lungen follen die von einer Gerichtsperfon allein bereits aufgenommenen oder noch 
aufjunchmenden, von den Parteien oder ihren Stellvertretern mit unterfchriebenen 
Protofolle, volle Glaubwürdigkeit haben, und unter dem Vorwande der unterlaffenen 
Zuziehung eines Prorofolführers nicht angefochten werden. 
$. 2. In Anjehung der Mitunterfchriften der Parteien ift es zwar hinreichend, 
wenn fie ihren Namen unter der Verhandlung verzeichnen, jedoch iſt es rathſam, in 
wichtigen Sachen, befonders bei Aufnahme von Berträgen, Schuldverfchreibungen, 
Vollmachten u, ſ. w., außer diefer Namensunterfchrift, die Parteien noch eigenhändig 
niederfchreiben zu laſſen: 
daß fie die Verhandlung durchgelefen und mit dem Anhalt überall einverftanden find. 
$. 3. Perſonen, die nicht fchreiben und Geſchriebenes Iefen können, müffen je: 
mand mit zur Stelle bringen, der, es fei ein Zuftizfommiffarius oder fonit ein glaub: 
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bafter Mann, in ihrem Namen die Unterfchrift verrichten, Diefe Vorſchrift muß der 
Richter folhen Parteien, deren Stand oder Anfehen es zweifelhaft machen, vb fie 
lefen oder fchreiben können, gleih vor dem Anfang der Verhandlung bekannt machen, 
und auf deren Befolgung dringen. Iſt dieſe Borfchrift nicht befolgt, fo ift die Ber: 
—— die Partei, welche nicht ſchreiben und Geſchriebenes leſen kann, un— 
verbindlich. 

$. 4. Wenn unter mehreren gemeinſchaftliche Sache machenden Perſonen auch 
nur einer fehreiben und Geſchriebenes leſen kann, fo iſt es hinreichend, wenn derfelbe 
in Anfehung der Litisconforten, welchen diefe Fähigkeit mangelt, die Nichtigkeit der 

- ihnen durch Kreuze bewirkten Unterzeichnung mittelft feiner Namensunterfchrift 

zeugt. 

$. 5. Wegen der Tauben, Stummen, Taubftummen und Blinden verbleibt es 
war bei der Anmweifung der G. D. Th. IL. Tit. 3. 8. 4.—8,, es bedarf jedoch aud) 
bei diefen feiner Zuziehung eines Protofollführers. 

$. 6. Wenn der Fall fich ereignet, daß eine Partei das von der Gerichtsperfon 
aufgenommene Protokoll nicht unterfchreiben will, jo muß der Richter eine zweite 

Gerihtsperfon oder einen Juſtizkommiſſarius, oder in deren Ermangelung einen fonit 
glaubhaften Mann als Zeugen zuziehen, und in deſſen Gegenwart die weigernde 
Partei befragen: _ 

ob fie noch Zufäge, Widerrufe oder Modificationen verlange, unter welchen fie die 

Unterfchrift Teiften wolle? 

In diefem Falle find folche dem Protofolle nachzutragen, und dann ift mit der Un— 
terfchrift zu verfahren. Im entgegengefegten Falle muß unter dem Protokolle ver 
merft werden: 

daf die Partei, nachdem fie vorher deshalb befragt worden, Feine Gründe der 

Weigerung habe angeben können; daß ihr zwar die Bedeutung geſchehen, das Pros 
tofoll werde, der vermweigerten LUnterfchrift ungeachtet, wider fie beweifen, daß aber 
diefe Bedeutung fruchtlos geblieben fei- 

Wenn diefe Vorſchrift beobachtet worden, und die Berhandlung von dem obgedachter⸗ 
maßen zugezogenen Zeugen mitunterzeichnet worden, behält fie die volle Glaubwürdig— 
keit eines gerichtlihen Protokolls, und wird durch die unterbliebene Unterfchrift der 
Partei nicht geſchwächt. . 

‚9.7 Wenn künftig in Fällen, wo es nad) diefen —— der Zuziehung 
eines Protokollführers nicht bedarf, die Gerichtsperſonen die erfolgenden Verhandlun— 
gen durch einen der Referendarien, Auskultatoren, Secretarien oder Kanzelliſten zur 
Ausbildung der erſteren oder zur Erleichterung des Richters niederſchreiben laſſen, ſo 
dürfen um deswillen den Parteien keine beſonderen Diäten oder Gebühren angeſetzt 
werden. NCC. T. X. ©. 1851. No, 95. de 1798, u. Auszug ©. 358. 


b) Nefer. vom 27. Mai 1799 zur Erläuterung des 5. Abfchn. der Cirkular⸗ 
verordnung vom 30. Decbr. 1798; ſ. 8. J. S. 165. 


ec) Nefer. vom 21. Febr. 1799, 26. März 1799, 1. Zuli 1799 und 17. März 
1800, zur Grläuterung des 5, Abſchn. der E. B. vom 30. Dechr. 1798. 

Aus Eurem Berichte vom 15. Febr. d. J. haben Wir mit Mehrerem die Gründe 
eriehen, weshalb Ihr auf eine nähere Beltimmung der Eirkular » Verordnung vom 
30. Dechr. v. J. angetragen habt. Es bedarf indejien in feinem der von Euch er 
wahnten Punkte einer jolben Declaration. Denn 

ad 1. den $. 3. des fünften Abſchnitts betreffend, fo verfieht es fih von felbft, 
daß der gebrauchte Ausdrud: 

„mit zur Stelle bringen‘ 

nicht fo erffärt werden kann, daß die Partei die afüftirende glaubhafte Perfon mit 
auf das Rathhaus gebracht haben müſſe; es paßt vielmehr forhane Bezeihnung auch 
auf diejenige, melde die Partei fih unter den im demfelben oder in einem andern 
Gerihtszimmer befindlichen oder jonft auf dem Rathhauſe anmwefenden Perfonen wäh— 
len will. Nur diefe Auswahl muß der Partei gelaffen, und erft, wenn fie darum 
bittet, kann dem Deputirten nadgegeben werden, ein hierzu ſchickiiches Subjekt her: 
beizurufen. Bei Abfaſſung des Cirkulars ift beabfichtigt worden, die vielen Diftinc- 
nonen und den Mißbrauch abzufchaffen, wonach zeither am Schluffe der Verhandlung 
ein Ausfultator oder Kanzleiverwandter herzugerufen ward, der in fidem Praelectio- 
nis das aufgenommene Protofoll unterfhrieb, ohne weiter von der Sache Notiz zu 
nehmen, (Gemeinen Leuten find auch Prozeffe unter 50 Thlen. fehr wichtig, und ſo— 
bald fie Schreibens unerfahren find, muß dafür geforgt werden, daß fie nicht durch 
einen nicht vorfihtig genug zu Werke gehenden Deputirten übereilt und unrecht ver: 
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ſtanden werden. Dieſes iſt hier die Hauptſache, welche durch kleinere daraus entſprin⸗ 
gende Inconvenienzen nicht alterirt werden darf ꝛc. Berlin, den 21. Febr. 1799. 
Stengels Beitr. Bd. 8. ©. 167—178. 


Aus Eurem Berichte vom 11. d. M. und deffen Anlage haben Wir mit Meb: 
rerem erfehen, welde Bedenken das Juſtizamt Eldenburg bei Anwendung des fünften 
Abfchnitts des Girfulars vom 30, Dechr. 1798 aufgeftellt hat, und wie Ihr gedach— 
tes Amt zu befcheiden gedenkt. 

Was nun zuvörderſt 

ad 1. die Frage betrifft, wie es zu halten ſei, wenn eine Partei, die weder ſchreiben 
noch Geſchriebenes leſen kann, auf den Dörfern Niemand finden ſollte, der in 
der $. 3. des angeführten Abſchnittes des Cirkulars vorgeſchriebenen Art die Un— 
terfchrift des Vrorofolls zu verrichten im Stande fei, fo iſt es offenbar eine 
faliche Vorfpiegelung des Juftizamts, als ob an den Orten, wo baffelbe Ge 
rihtstag hält, Niemand auszumitteln fein follte, der lefen und ſchreiben, und 
folhergeftalt bei der Verhandlung zugezogen werden fünnte. Es bedarf daber 
hierüber umfomweniger einer anderweirigen Modification, als bei der Anfrage des 

Amts fehr deurlih die Ubficht hervorleuchter, zu mehrerer Bequemlichkeit einen 

Vorwand zu haben, einen Protokollführer adhibiren, und für ihn Gebühren li— 

quidiren zu fonnen. Dagegen verficht es fich, wie Ihr 

ad 2. der Anfrage ganz richtig bemerft, von felbit, daß der bei dem Schluß der 

Verhandlung die Unterfchrift beforgende Tuftizfommiffarius von dem Inhalte des 

Protofolls, welches von ihm unterzeichner werden foll, gehörig unterrichtet fein 

muß. Dahingegen fönnen wir Eurem Gutachten 

ad 3. und 4. nicht beitreten. Es würde der ganze Zweck des Gefehes vereitelt 
werden, wenn es dem Nichter frei ftande, die Zusiehung eines glaubwürdigen 

Mannes dadurd) zu vereiteln, daß er regiftrirte, die Partei habe deſſen Geitel- 

lung verweigert. Ueberdem läßt fid) dergleichen Weigerung nicht leicht denfen, da die 

Dispofition zum Vortheile der Intereſſenten gereicht, Sollte der Fall einer 

ſolchen Weigerung wirklich eintreten, fo würde der Nichter von Amtswegen auf 

Koſten einer ſolchen Partei dergleihen glaubwürdigen Mann zur Legalifirung 

der Verbandlung zuziehen müſſen. Da übrigens 

ad 5. die ©. D. in Fällen, wo Zeugen ihren Namen nicht fchreiben können, zur 

Gültigkeit der Berhandlung das Atteſt des Prorofollführers erfordert, welcher 

nun durch einen glanbhaften Mann erfegt werden foll, fo ift aud bei den 

Zeugenverhören das Cirkular vom 30, Dechr. 1798 nad Gurem Antrage 

ebenmäßig zur Anwendung zu bringen, wonach Ihr das Juſtizamt Eldenburg 

überall zu befcheiten haben werder ꝛc. Berlin, den 26. März 1799, 

Stengeld Beitr. B. 8. ©. 179—184, 

Die von den H.e'ſchen Eheleuten vollzogene, in Urfchrift bierneben liegende Boll- 
macht nebit der abſchriftlichen Vorſtellung des Juſtizkommiſſarius N. vom 24. v. M., 
laffen Wir Euch mit dem Befehle zuferrigen, gedachte Vollmacht als hinreichend lega— 
liirt anzunehmen, da Ihr Euch von felbit hätter befcheiden follen, daß ein vereiderer 
Protokollführer die Stelle des im Cirkular vom 30. Dechr. v. J. erforderten glaub: 
haften Mannes erfegt, und es fehr gleichgültig iſt, ob diefer oder der Richter den 
Nanıen der Parteien den Kreuzen beigefügt hat. Berlin, den 1. Tuli 1799, 

Amelangs Arhiv B. 3. ©. 316 u. Siengels Beitr. B. 9. S. 92. 

Auf eine Anfrage murde die Breslauifhe Dberamtsregierung von dem Tuftiz- 

Departement unterm 17. Mär; 1800 dahin befchieden, daß es 
ad 1, bei der in der Dep. D. vom 15. Septbr. 1783 enthaltenen Vorſchrift fein 

Bemwenden behalte, und das bei dem Verfahren in Depofitalfahen die Eirkular: 

Verordnung vom 30. Decbr. 1798 nicht in Anwendung zu bringen fe. Das 

gegen müſſe 

ad 2, in Hppothefenangelegenheiten nad Vorſchrift des allegirten Cirkulars ver- 
fahren werden; und wenn eine Ehefrau vor Gericht erfcheint, jo könne ihr Ehe: 
mann in jeder Sache, wobei nicht fein und feiner Frau Intereſſe in Collifion 
kommt, die Stelle des glanbhaften Mannes ausfüllen, der ftatt-der Ehefrau die 

Unterſchrift verrichten kann. 

ad 3. verſtehe es ſich von ſelbſt, daß auch bei fiscaliſchen Unterſuchungsprozeſſen 
die ofterwähnte Cirkular-Verordnung zu befolgen iſt. 

ad 4. ſei bei den Bagatellſachen, ohne Unterſchied, ob die Parteien reich oder arm 
ind, nah der Cirkular-Verordnung vom 30, Dechr. 1798 zu verfahren. Eben 
diefes müſſe auch 
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ad 5. bei den Zeugenverhören geſchehen. Wenn jedoch mehrere in einem Projzeſſe 
abzuhörende Zeugen nicht fchreiden können, fo dürfe . fümmtlicher Zeugen 
nur ein glaubhafter Mann oder Juſtizkommiſſatius zu VBerrichtung der Unter 
fhriften adhibirt werden. 

ad 6. könne ohme Unterfchied in jedem Falle, wenn die Partei feinen glaubhaften 

Mann mir zur Stelle bringt oder herbeizufchaffen vermag, ein von dem Gerichte 

mit Einftiimmung der Parteien auszumählendes Subjeft zu Verrichtung der lin: 

terfchrift adbibirt, und wie folches gefcheben, im Protokoll vermerft werden. 

ad 7. fei es unbedenklich, daß in jedem Falle die Aktuarien oder Protofolführer 
mit Cinftimmung der Parteien die Stelle des zu Verrichtung der Unterfchrift zu 
adhibirenden glaubhaften Mannes vertreten können. 

ad 8, feien daher die Aftuarien oder Prorofollführer um jo mehr, und befondere 
bei ſolchen Gerichten beizubehalten, wo fie zu Bearbeitung der Kanzlei: und 

Regiftrarurgefchäfte norhwendig; und ebenfomwenig können dergleihen Aktuarien, 

weiche mit Beftimmung eines ordentlichen Gehalts angefegt worden, ihres Amts 

fofort entlaffen werden. Endlih 
ad 9. müffen, mie bisher, die Schreibens unerfahrenen Parteien drei Kreuze ftatt 
ihres Namens unterzeichnen. Stengels Beitr. B. 11. ©. 215—230, 
d) €. D. vom 20. Zuni 1816, wonach ed der Zujiehung eined Unterfehriftd: 
beiftandes nicht bedarf, wenn die Berhandlung vom Richter mit Zuziehung eines 
Aftuard, vereidbeten Protofollführerd oder zweier Schöppen aafgenommen iſt; f. 
3.18. 165. 

e) €. D. vom 8. Detbr. 1837, enthaltend die Beitimmung, daft ein gerichtlich 

vereideter Dollmetſcher die Stelle bed Unterſchriftszeugen vertreten Fann. 

Das Bedenken, welches nach Ihrem Berichte vom 16. v. W. bei einigen Be 
börden, namentlich bei den Generallommijfionen, darüber angeregt ilt, ob der zu 
einer gerichtlichen Verhandlung zugezogene Dollmetfcher aleichzeitig die Stelle des 
zeugen für folche Perſonen, welche nicht fchreiben und Gefchriebenes nicht lefen 
tönnen, vertreten dürfe, erledigt fih durch Meinen, von Ihnen mit Recht in Bezug 
genommenen gefeplih publizirten Grlaß vom 20. Juni 1816, nad welchem es 
eines ſolchen befonderen Zeugen nicht bedarf, wenn die gerichtliche Werbandiung 
unter Zıgiehung eines vereideten Protofollführers aufgenommen worden ift, indem 
der Dollmetfher nah den Beltimmungen der A. G. D. $$. 214 215. Zit. X. 
zb. I, und $. 37. Tit. II. Th. IT. zu den vereideten Protofolführern gehört. Ei: 
haben hiernach diejenigen Behörden, welche dieferbalb ein Bedenken erhoben haben, 
zu beiehren, und gegenwärtige Order durch die G. ©. befannt zu — 
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Th. 1. Tit. 5. 8. 179-184. a) Reſcr. vom 18. Novbr. 1799 und 13. Jan. 
1800, betr. die Nothwendigkeit der Zuziehung eined Dollmetfcher?. 
Auf die in dem Berichte vom 4. Novbr. d. J. bei Uns gethanen Anfragen laffen 
Wir Euch hiermit gnädigſt dahin befcheiden, daß 
1) in Fällen, wo die Gerichtsperfon der fremden Sprache völlig mächtig ift, bie 
Berhandlung deutſch niederfchreibt, folde durch einen Dollmerfcher überfegen 
laßt, und die Ueberfegung den Intereſſenten vor der Vollziehung vorlieft, es 
feiner Adhibirung eines Protofollführers oder Dollmetſchers bei der Verhand— 
lung bedürfe ꝛc. Berlin, den 18. Novbr. 1799, 
Amelangs Ardiv B. 3. ©. 311. und Stengels Beitr. B. 10. ©. 350, 


Auf Eure Anfrage vom 12. Dechr, d. J., wegen Zuziehung der Dollmetfcher, 
geben Wir Euch hiermit gnädigſt zu erkennen, dag nad Eurem Antrage in denjenigen 
Fällen, wo es nad) dem Girfulare vom 30, Dechr. 1798 feines bejonderen Proto: 
tollführers bedarf, es nicht nörhig ift, einen zweiten Dollmetfcher oder einen der frems 
den Sprache Fundigen Zeugen zuzuziehen ꝛe. Berlin, den 13. Jar. 1800, 

Neues Arhiv B. 1. S. 14. und Stengels Beitr. B. 10. ©. 356— 359. 

b) Reſcr. vom 16. April 1840, betr. die Aufnahme von Berhandlungen mit 

Berfonen, die der deutſchen Sprache nicht mächtig find. 

Die Vorſchrift $. 181. h. t., daß fih die Parteien über die Zuziebung eines un: 
dereideten Dollmeiſchers einigen fönnen, finder unbedenklich auch auf einfeitige 
gerihrlihe Verhandlungen Anwendung. Auf die nad $. 182. h. t. erforderliche 
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Ueberſetzung und deren Vorlegung zur Unterſchrift kann ebenſo wie im Falle des 
$. 75. des Anh. zur U. ©, D. Verzicht geleiftet werden. 
ſ. vollſt. Min. Bl. ©. 153. v. 8. J. 3. 55. ©. 519. 
e) C. O. vom 5. Mai 1839, betr. die Gefchäftsfprache Im Großherzogthum Poſen. 
Aus Ihrem Berichte vom 8. v. M. habe Ich die abweichenden Auslegungen 
„erjehen, nady welchen bei Anwendung der Beftimmungen des vierten Abfchnitts der 
Verordnung vom 9. Febr. 1817. $$. 145. u. f., die Gefchäftsiprachen im Groß» 
herzoathum Poſen betreffend, ſowohl von den Gerichten, ald von der Generalfom- 
milfion und deren Abgeordneten verfahren wird, Da Ich mit Ihrer Auſicht zur 
(Erledigung der erhobenen Bedenken einverftanden bin, fo ermächtige Ich Sie, die 
über die Auslegung der gefeglichen Vorfchriften zweifelhaften Behörden nach fol« 
genden Grundfägen zu belehren und mit Anmweifung zu verfeben. 

1) Die Verordnung vom 9. Febr. 1817 entfcheidet die Frage, in welcher 
Sprache eine Verhandlung der genannten Behörden in der Provinz Poſen aufzu— 
mehmen ift. Es muß daber firenge darauf gehalten werden, daß in ber polnifchen 
Sprache in allen Fällen verhandelt werde, in welchen die Verordnung den Gebrauch 
derſelben vorfchreibt. 

2) Dagegen dienen die in den allgemeinen Randesgefegen enthaltenen Beftim- 
mungen zur Richtfchnur, wenn es fi darum handelt, ob der unterlaffene Gebrauch 
einer für den gegebenen Fall vorgefchriebenen Sprache eine Richtigkeit der Ver— 
handlung berbeiführe. Der Einwand der Nichtigkeit oder Ungültigfeit der Ver— 
handlung, bei welcher, den Beftimmungen der Verordnung vom 9. Febr. 1817 
entgegen, nur Eine ber beiden Sprachen, oder ftatt der deutfchen die polnifche, oder 
umgekehrt, gebraudyt worden, ift daher nicht begründet, wenn die Vorfchriften der 
allgemeinen Landesgefege, nach welchen verfahren werden foll, wenn der Richter 
der Sprache der Betheiligten nicht fundig ift, befolgt worden find. 

3) In Rüdfiht auf die Feftfegungen der $$. 75. u. 422, des Anhangs jur 
A. G. O. findet der Verzicht auf ein polnifches Nebenprotofoll oder auf eine pol« 
nifche Ueberſetzung der in deuticher Sprahe aufgenommenen Verhandlung ftatt. 
Es genügt zu diefem Zweck die in der Verhandlung enthaltene, in deutfcher und 
polniſcher Sprahe aufgenonmene ausdrüdliche Erklärung der Partei, daß fie auf 
das Recht, die Üeberfegung zu verlangen, era leifte, oder fi) des von dem 
Dollmetſcher zu führenden Nebenprotofolle begebe, 

Min. Bl S. 178. v. 8. J. B. 53. ©. 384, 


d) Geſetz vom 9. Zuli 1841, betr. die Aufnahme von Notariatsinftrumenten in 
fremder Sprache, 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen zur Ergänzung der VBorfchriften der U. 
G. D. über die Aufnahme von Notariatsurtunden in fremden Sprachen auf den 
Antrag Unſeres Staatsminifteriumsd und nad erfordertem Gutachten Unſeres 
Staatsraths, was folgt: 

$.1. Sind bei Aufnahme von Notariatdurkfunden über Gefchäfte folcher Ber: 
fonen, welche fih nur in einer fremden Sprache ausdrüden können, fämmtliche 
Perfonen, deren Mitwirkung zur Beglaubigung der Urkunde erforderlich ift (Notar 
und Zeigen oder beide Notare) der fremden Spradhe mächtig, fo bedarf es der 
Zuziehung eines Dollmetſchers nicht; die Verhandlung wird neben der Deutſchen 
Sprade aud in der fremden Sprache der Parteien aufgenommen und beide Ber: 
handlungen werden auf die in der A. G. O. Th. IH, Tit. 7. $$. 48. u, f. vorge: 
fchriebene Weife vollzogen. 

$. 2. Iſt dagegen auch nur eine der zur Beglaubigung mitwirkenden Perſonen 
($. 1.) der fremden Sprache nicht mächtig, fo muß ein Dollmetfcher zugezogen wer: 
den, welchen die Varteien entweder felbft wählen oder durch den Notar wählen laffen. 

$.3. Sind bei dem Gefchäfte mehrere Perfonen, welche fi) nur in einer 
fremden Sprache ausdrüden fünnen, betheiligt, und ift die Sprache derfelben ver: 
ichieden, fo ift für jede Sprache ein befonderer Dolmetfcher nothwendig; es foll 
jedoch die Zuziehung Eines Dollmetfchers genügen, wenn diefer die Eprachen 
fänmtlicher Detheiligten verſteht. 
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$.4. Der Dollmetſcher muß als ſolcher vor Gericht vereidet ſein; den Bethei— 
ligten ſteht jedody frei, fich über einen unvereideten Dollmetfcher zu vereinigen. 
$.5. Der Dollmetſcher darf weder zu dem Notar, weldher die Urkunde auf. 
nimmt, noch zu den Zeugen oder dem zweiten Notar in einem Verhältniſſe ftehen, 
weldyes feine Glaubwürdigkeit als Zeugen beeinträchtigen würde, 
$.6. Der Dollmerfcher darf nicht zugleich die Stelle eines Inftrumentszeugen 
vertreten. Dagegen kann derfelbe, wenn die der Deutfchen Eprache nicht Fundige 
Vartei auch des Lefens und Schreibens unerfahren ift, zugleich die Stelle eines 
Unterfchriftsgeugen übernehmen. 
$.7. Der Notar erforſcht die Willensmeinung der Parteien durch den Doll. 
meticher, nimmt die VBerbandlung in der Deutſchen Sprache auf, läßt ſolche den 
Berheifigten durch den Dollmetſcher in ihrer Sprache vortragen, hierauf von ihnen 
und dem Dollmetfcher auf die in dev A. G. O. angeordnete Weile unterzeichnen, 
und füge der Deutfchen Verhandlung eine vom Dollmetſcher verfaßte Ueberſetzung 
in der fremden Sprache bei, welche von den Parteien und dem Dollmetjcher eben« 
falls zu unterzeichnen ift. | 
$.8. Das Inſtrument wird in allen Fällen neben der Deutfchen Sprache zu: 
gleich in der fremden Sprache ausgefertigt. \ 
Daffelbe muß, außer der Befchreibung des Hergangs, einen Vermerk enthalten, 
aus welchem erhellt: | Ä 
1) daß der Dollmeticher als folcher gerichtlich vereidet ift, oder daß die Parteien 
ſich über die Zuziehung eines unvereideten Dollmetſchers vereinigt haben 
. 4 


($. 4.); 

2) daß a dem Dollmetſcher nicht ein Verhältniß der im $. 5. bezeichneten Art 
ftartfinder; 

3) in dem Falle, wenn bei Parteien verichiedener Sprachen nur Ein Dollmet: 
ſcher Tun worden. ift, daß dieſer die Eprachen fänmtliher Parteien 
verſteht ($. 3.); 

4) in dem Falle, wenn fein Dollmerfcher zugezogen worden ift, daß fämmtliche 
jur — mitwirkende Perſonen der fremden Sprache mächtig ſind 
($. 1.). 
$.9. Die Ausfertigung wird von jeder Partei, und im Falle der Zuziehung 

eines Dollmetichers ($$. 2. u. 3.) auch von diefem unterzeichnet. 
Unmittelbar hinter der Unterſchrift der Parteien fügt der Notar fein Atteft 
und zwar dergeftalt bei, daß es fih auf die Ausfertigung in den verfchiedenen 
Sprachen beziebt. Daſſelbe ift dahin zu faffen: 
daß die Urkunde von ihm (dem Notar) und mit feiner Zuziehuna, fo wie (in 
den Fällen der $$. 2. u. 3.) mit Zuziehbung des Dollmerihere NN., oder der 
Dollmetſcher NR. und NN. vorftebendermafen errichtet und geichloffen, auch 
in Gegenwart der Zeugen RN. und NN. (oder des Notare NN.) nach vor: 
gängiger Durchleſung (VBorlefung durch den NR.) in der NA. Eprade un. 
terzeichnet worden fei. 
Dieſes Arteft wird in der Deutfchen Sprache unter Berückſichtigung der Vorfchriften 
$$. 56., 65., 66. u. 67. des Th. III, Tit. 7. der X. G. O. abgefaßt und volljogen. 
$. 10. Es ift unftatehaft, das Inftrument blos in der fremden oder blos in 
der Deutſchen Sprache aufzunehmen oder ausjufertigen, felbft wenn die des Deut: 
ſchen untundige Partei das eine oder das andere ausdrüdlich verlangen follte, 
$.11. Sind die in den $$. 2. bis 6. 8. u. 9. enthaltenen VBorfchriften nicht 
beobachtet, fo bat das Inftrument nicht die Kaft einer Notariatsurkunde. 
Die Gültigkeit der vor Publication diefes Gefepes aufgenommenen Urkunden 
it nach den bisherigen gefeglichen Beftimmungen zu beurtbeilen. 
$. 12, In dem Grofberzogtbum Pofen bleiben die wegen Aufnahme von No: 
toriatsurtumden in Polniſcher Sprache beftebenden befonderen Vorſchriften, foweit 
folhe eine Abweichung von diefem Gefege enthalten, ferner in nn, en 
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Th. 1. Tit. 5. 8. 185. Mefer. vom 4. Mai 1832, betr. das fchriftliche Anerfennt- 
nif eines mündlichen Vertrages. 

ze. Ich finde es bei der ausdrüdlichen Beſtimmung des U. 2. R. im $. 185. 
Th. I. Tit. 5., nach welcher derjenige, der fich fchriftlich zu einem mündlich gejchloffes 
nen Vertrage befannt har, foweit, als die Verabredungen aus diefem Anerfenntnifie 
erheilen, den Mangel der fchriftlihen Abfaſſung nicht vorfhusen fann, gan; in dert 
Hefegen begründer, wenn die Gerichte folhen Neverfen auch nur eines der Contra— 
benten über einen zwijchen ibm und feinem Mirkfontrahenten zu Stande gekommenen 
Vertrag gegen ihn die Kraft und Wirfung eines von beiden Theilen unterſchriebenen 
Vertrages beilegen ꝛc. Yet. des Juſtiem. L. R. No. 13. Vol. IV, Fol. 120. 
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35.1. Tit. 5. 8. 199. Nefer. vom 14. Mai 1521, betr. die Unguläfjigkeit der Ver⸗ 
eidigung der Privat:, Haus: uud MWirthfchaftöbeamten; f. zu 11, 20, 8. 1426, 
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Sp. E. Tit 5. $. 252. (sur Verordnung vom 25. Jan. 1823 und Inftruction vom 
6. Decbr. 1833.) a) Mefer, vom 6. Dechr. 1833, betr. das Berfahren bei Aus⸗ 
legung ber beutjchen Bundedafte. 

Auf den unterm 17. Juni d. J. in der Rechtsſache des füritlihen Haufes von 
Kichtenftein wider den Fürſten v. K. megen Auslegung der deutfchen Bundesafte er: 
farteten Bericht wird dem Königlichen Geheimen Ober-Tribunal nach erfolgter 
Kommunifarion mit dem Herrn Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Folgen— 
des eröffnet: 

Es fommt auf folgende Fragen an: 

1) Sit wirflih das Konigl. Geheime Dber-Tribunal berechtigt und verpflichtet, für 
einen ihm zur Entſcheidung vorliegenden NRectsfall, bei weldhem es auf Be- 
ftimmungen der deutfhen Bundesakte vom 8. Juni 1815 oder der Wiener 
Schlußakte vom 15. Mai 1820 antommt, vor der Entfheidnng und Be— 
hufs derfelben, eine authbentifhe Juterpretation der deutſchen Bun— 
ns nachzufuchen, und bis ſolche erfolgt it, die Entſcheidung aus— 
zufegen ? | 

Diefe Frage muß ohne alles Bedenfen verneint werden. Für die Bejahung ber- 
felben kann nicht auf die Konigl. Verordnung vom 25. Tan. 1823 (8. ©. ©. 19.) 
zurücdgegangen werden; denn diefe Verordnung enthalt feine ſolche Anweifung. 

Don diefer Verordnung wird daher bei Beantwortung obiger Frage ganz ab;u« 
feben fein. Auch har das Königl. Geheime Dber- Tribunal zur Rechtfertigung feimes 
Antrags fih micht auf die allegirte Verordnung, vielmehr auf die Art. 17. und 63. 
der mittelft Patents vom 24. [uni 1820 publicirten Wiener Schlußakte und den 
Art. VI. der durch das Patent vom 15. Febr. 1832 publicirien Befchlüffe der deut- 
fhen Bundesverfammlung vom 18. Juni 1832 berufen. 

Im Art. 17. der Schlußakte behält fih allerdings die Bundesverfammlung. vor, 
diejenigen Beltimmungen der Bundesafte, über deren wahren Sinn Zweifel entftchen 
fofften, zu erflären. Allein in Beziehung auf alle Geſetze ift der Geſetzgeber al— 
fein berechtigt, diefelben aurbentifch zu interpreriren. Nichtsdeftoweniger it hierdurch 
der Richter bei Anwendung der Geſetze nicht befhränft. Er ift fogar, fowohl 
nad) gemeinen, als nad dem Preusifchen Rechte verpflihter, wenn er den Sinn 
der Geſetze zweifelhaft finder oder Lücken in den beftehenden Gefesen wahrnimmt, 
nach den ihm zur Norm dienenden allgemeinen Grundfägen und nad den wegen äbn- 
licher Fälle vorhandenen Verordnungen feiner beften Ginficht gemäß zu erfennen, ohne. 
vorher eine authentische “Änterpretarion nachzuſuchen. 

Einl. zum A L R. 5. 49. — Griter Anh. zum U. 2. R. $. 2.) 

Bei Ausübung diefer Pflicht hat er auch wicht zu fürchten, daß in der Folge fein 
Judikat durd eine erwa nachher ergehende authentifhe Erklärung der Bundesver- 
ſammlung, falls foldhe ohne Veranlaſſung der Parteien oder auf den Rekurs einer 
Partei erfolgen follte, aufgehoben oder erfchüttert werben möchte. Cine derartige 
Bejorgniß ſteht im Widerfprudh mit dem Weſen und Geifte der ganzen Bundesver- 
faſſung, und befonders mit dem Art. 63. der Wiener Schlufafte, worin ausdrücklich 
gefagt ift, daß Streitigkeiten, welche tiber die Anwendung der in Gemäfiheit des 
Art. 14. der Bundesakte erlaffenen Verordnungen ꝛc. entfiehen, in einzelnen Fäl- 
len an die fomperenten Bebörden des Bundesfiaates, in welchem bie 
Befigungen der Berbeiligten, mittelbar gewordenen Füriten, Grafen und Herren ges 
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legen find, zur Entſcheidung, alfo auc fofern diefe Entſcheidung dem Richter 
zufteht, zur definitiven Entſcheidung gebracht werden müffen. Nicht im Falle 
diefer Entfcheidung der einzelnen Streitfälle durch den zuſtändigen Richter, fondern 
nur im Falle der verweigerten gefeglihen und verfaffungsmäßigen Rechtshülfe, 
oder einer einfeirigen, zum Nachtheil der betreffenden Standesherren erfolgten legis- 
lativen Grflärung der durch die Bundesakte ihnen zugeficherten Rechte foll der 
Rekurs an die Bundesverfammlung eintreten fönnen und von der legteren eventuell 
die genügende Aushülfe bewirkt werden. Diefe Aushülfe kann daher auch 
niemals in einer Aufhebung oder Abänderung der bereits erfolgten und 
rechisträftig gewordenen rihrerlihen Entfheidung, fondern nur darin beftehen, da 
die Bundesverfammlung, je nachdem es die Beichaffenheit des gerade vorliegenden 
Falles erfordert, entweder die Gewährung der verweigerten gefeglichen und verfajjungs« 
mäßigen Rechtshülfe, oder eine dem wahren Sinn des Art. 14. der Bundesafte ent» 
fprechende, jedoh nur auf Tünftige Fälle anmwendbare Abänderung einer 
zum Nactheile der betheiligten Standesherren erfolgten einfeitigen legislativen 
Erflärung der ihnen durd die Bundesafte zugefinerten Rechte im verfaflungsmäßigen 
Wege veranlaßt. 

Der Urt VI. der Beſchlüſſe der deutſchen Bundesverfammlung vom 28. Juni 
183% enthält blos eine Wiederholung des im Art. 17. der Bundesafte ausgefprocde: 
nen Grundfages. Gr wiederholt, was ſich von felbit verſteht, daß die Bundesver- 
fommlung die gefeglihen Beftimmungen, welche von ihr als Gefeggeber ausgehen, 
auch nur allein authentiſch interpresiren fann, ohne den Richter zu verpflichten 
oder zu berechtigen, in jedem einzelnen Falle eine foldhe authentiſche 
Snterpretation einzuholen. 

Es entſteht hiernächft aber die Frage, ob das Königl. Geheime Ober⸗Tribunal 

2) hierbei die Verordnung vom 25. Tan. 1823 anzuwenden, und mithin ſich nad 
der Erklärung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 27. Zuni 
1827 über den Sinn der im Art. XIV. Nr. 3, Litt. b. der deutfchen Bundes 
afte enthaltenen Beftimmungen zu richten hat? | 
Diefe Frage ift unzweifelhaft zu bejahen, 

Jene Verordnung fpridht von allen Staatsverträgen, ohne bie Bundesafte 
ober die ebenfalls damals fhon auf Befehl Sr. Maieftät des Königs in Aller 
höchſtghren Staaten publicirte Wiener Zufagafre auszunehmen. Da die 
Parteien den Art. XIV, Nr. 3. Litt. b. der Bundesafte in einem verfciedenen Sinne 
auslegen, fo war das Dberlandesgericht zu Paderborn verpflichtet, hierüber die Er: 
klärung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten einzuholen, und fid) da: 
nad) bei der Entſcheidung zu achten, ohne daß jedoch fein Ermeſſen über die Anwen: 
dung der Erklärung auf den vorliegenden Fall im Geringften befchränft war. Gin 
Gleiches gilt für das Königl. Geheime Dber-Tribunal, Die Lage der Sache hat ſich 
nicht geändert. Es liegen dem Kollegio feine anderen Gefege vor, als dem genann« 
ten Dber : Landesgerichte vorgelegen, mit alleiniger Ausnahme des Patents vom 
15. Dft. 1832 wegen Publikalion der Bundesbefchlüffe vom 28. Tuni deffelben Jah— 
res. Der Urt. VI dieſer Befchlüffe enthält jedoch nichts Neues, am menigften fonnte 
er bewirfen, daß die Verordnung vom 25. Tan. 1823, fofern fie bis dahin, und 
des Art. 17. der Zufagafte ungeachtet, auch in Beziehung auf die deutſche Bundes— 
afte zur Anwendung gefommen, für diefelbe unanmwendbar geworden wäre Mitbin 
ift das Königl. Geheime Ober » Tribunal auch verpflichtet, fih in den Rechtsfällen, 
wobei es auf Beſtimmungen der Bundesafte anfommt, nah den Borfchriften der 
Verordnung vom 25. Tan, 1823 zu adıten, 


Die Erklärungen des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten über die 
interpretation der Staatsverträge find indeß überhaupt blos infofern für die Ge— 
richte eine bindende Norm, nad welcher fie fich zu richten haben, als die ertheilte 
Auslegung für die richtige erachtet werden muß, und als das vom Minifterium der 
auswartigen Angelegenheiten Bekundete ald wahr zum Grunde zu legen ift; ohne 
daß jedody die Gerichte bei der Frage, 

mas num unter Vorausſetzung, dad ein Staatsvertrag nad) der vom Minifterio der 
auswärtigen Angelegenheiten ertheilten Auslegung zu erklären ift, hieraus für den 
vorliegenden Fall folgt? 
im Geringften befhränft find. Diefer Unterfchiedb it cd, auf weldhen in der dem 
Dber-Randesgeriht zu Paderborn durd das Nefeript vom 2. Dft. 1828 eröffneten 
Allerhöchſten C. D. vom 14, Juli 1828 das gedachte Landes Fuftiz, Collegium binge- 
. 4* 
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wiefen worden. Um fo weniger iſt es zu bezweifeln, daß die Verordnung vom 25. 
Tan. 1823 fih mach der Allerhöchften Intention auch anf die deutfche Bundesakte 
besicht. At. des Juſtizm. Gen. No. 61, Vol. I. Fol. 308, 


b) Reſer. vom 14, März 1838, betr. bad bei Auslegung von Staatsverträgen 
zu beobachtende Verfahren. j 

Dem Königl, Dber:Pandesgerichte wird anf den Bericht vom 4. d. M. eröffnet, 
daß die darin aufgeitellten Bedenken in Wetreff der unterm 6. Dechr. v. 3. erlaffenen 
Anftruetion, über das bei Anwendung der Allerhöchſten Verordnung vom 25. Jan. 
1823 zu beobachtende Verfahren, nicht begründet find, 

Wenn auch der nach der Allerböhften Verordnung vom 25. Tan. 1823 über die 
Auslegung einer in einem Staatsvertrage enthaltenen Beſtimmung, über die Gültig- 
feit eines Staatsvertrags, oder über die Anwendbarkeit eines von mehreren Staats: 
verträgen, von dem Minitterio der anstwärsigen Angelegenheiten einzuholenden Erklä— 
rung die Natur eines Zeugniffes oder einer facverftändigen Ausſage beigelegr 
worden ift, fo unterfcheider fich diefelbe doch in mehrfacher Hinficht von einem andern 
Zeugniß und einer andern fachveritändigen Ausſage. 

Die Gerichte find zwar im Allgemeinen ebenfalls angewiefen, andere Zeugniffe 
und ſachverſtändige Gutachten zu beachten; allein fie haben die Befugnis und Ver— 
bindlichfeit: — 

die Glaubwürdigkeit der Zeugen und Sachverſtändigen 
1) nach ihrer Perfönlichkeit und ihren Verhältniſſen, 
2) nad dem Inhalte der Depofition felbft 

zu prüfen und zu würdigen. 

Diefe Befugniß fieht den Gerichten in Abficht der Erklärungen des Minifteriumsg 
der auswärtigen Angelegenheiten nicht zu: diefe find vielmehr in fofern für die Ge- 
richte eine bindende Norm, nach welcher fie fich zu richten haben, 

als die ertbeilte Meußerung für die richtige erachtet werden muß, und als das von 
dem gedachten Minifterium Bekundete als wahr zum Grunde zu legen ift. 

Schon aus diefer Rückſicht kann es nicht mehr darauf anfonmen, den Parteien 
Gelegenheit zu geben, fih über die Glaubwürdigkeit, Wahrheit und Richtigkeit 
jener Grffärungen des Minifteriums der auswärtigen Angelegenbeiten zu äußern, 
fondern es fommt nur darauf an, daß fie in dem in der Inſtruction vom 6. Dechr, 
v. J. imter No. 3. ad 5, bezeichneten Falle noch Gelegenheit erhalten, 

fih-uber die Anwendbarkeit: der allgemeinen Grflärungen des Minifteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten anf den fpeciellen vorliegenden Fall, fowie über 
die rechrlihen Folgen des ‚allgemein feftgeftellten Grundfages zu äußern und ihre 
etwanigen Anträge in Beziehung auf die ferneren Erörterungen von Thatfachen 
oder Aufnahme von Beweismitteln beizubringen. 

Hierzu bedürfen die Parteien aber blos „des Tenors des Schlußſatzes“, 
—— das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten feine Aeußerungen zuſam— 
menfaßt. 

Ueberdies iſt das gedachte Miniſterium durch die gedachte Verordnung vom 25. 
Jan. 1823 nur verpflichtet, 

‚feine Erklärungen über die dort bezeichneten Fragen abzugeben, 
nicht aber. : 
die Gründe feiner Entfcheidungen beizufügen. 

‚Wenn daffelbe fih hierzu bisher veranlaft gefunden hat und wahrfcheinlich ferner 
damit forrfahren wird, fo thut es dies Icdiglich, um einer fich ſelbſt geftellten Aufgabe 
au genügen umd die Gerichte über die Gründe der Gnifcheidung zu belehren: die 
Parteien haben auf eime Mittbeilung diefer Gründe fein Recht, und be 
dürfen ihrer auch nicht, da es eine ungegründete Borausfegung des Königl, Ober: 
Landesgerichts ift, 

daß oft der Tenor des Schlußſatzes ber Erflärung des Minifteriums der aus« 
martigen Angelegenheiten ohne die Ausführung, deren Nefultat dajjelbe ift, nicht 
einmal verſtändlich fein möchte. 
‚. Sollte wider Bermuthen ein folder Fall vorfommen, fo ift e8 Sache des Ge 
richts, alsdann eine beftimmtere Stellung des Schlußfases einzuholen, und zu dieſem 
Zweck an den Zuftizminifter Behufs der weiteren Communifation mit dem Minifterio 


der auswärtigen Angelegenheiten zu berichten. 
| Aft. des Juſtizm. Gen, No, 61, Vol. II. Fol. 49. 
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Zu Band IE. Seite 175—180, 

Th, I. Tit. 5. S. 256. (zur Maaß- und Gewichtd:Ordnung v. 16. Mai 1816) 
1) Gu 8. 1 ff.) Gesetz v. 10. März 1539, betr. dad Urmaafi des Preufiifchen Staates 
und die Revifion der PBrobemaafe. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen im Verfolg und zur weitern Ausführung 
der Maaß: und Gewichtsordnung vom 16. Mat 1816, wie folgt: | 

$. 1. Ad Urmaaß des Preufiichen Fußes ift dasjenige Eremplar anzufehen, 
welches im Jahre 1837 aufs neue aus dem frangöftichen Fuße abgeleitet worden, 
indem er nach der gefetslihen Vorſchrift gleich 139,, , Linien deffelben angenommen 
it. Die Länge des Preußischen Fußes wird durch diefes Urmaaß allein beſtimmt, 
namlich die Entfernung feiner Endflähen von Sapphir in feiner Achſe und in der 

Wärme von 16,,, Graben des hunderttheiligen Thermometers gemeffen, welche un: 

ter diefen Umftänden O,o0005 Linien kürzer ift, als drei Preußiſche Fuße. Diele 

Erklärung des Preußischen Fußes ift die einzig autbentifche. 

$.2. Diefes Urmaaß der Preufifchen Yangeneinbeit fol bei dem Miniſterium 
des Handels niedergelegt fein. | 

$, Da die von der Maaf: und Gewichts:Drdnung vorgefchriebene Beſtim— 
mung der Länge des einfahen Sefundenpendels in Berlin erfolgt if, und in Preu— 

Fiihem Maafe 456, ,6.; Linien, gleich drei Fuß zwei Zoll O, 426 Linien ergeben 

bat, fo fol dadurdy die Länge des Preußischen Fußes, unabhängig von jedem andern 

Urmaafe, für die Zukunft feftgeftellt erachtet werden. 

$.4. In Folge diefer Beſtimmungen wird die Vorſchrift aufgehoben, wonach 

das frühere Probemaaß alle zehn Jahre mit feinen Kopieen ur . u 

' Ä . S. S. 94. 


2) gu s. 10-12.) a) C. ©. v. 28. Juni 1827, betr. die Ergänzung ber $. 10 u. 12 
der Maaſt⸗ und Gewichtsorbnuing. ; | 

Auf den Bericht des Staats: Minifterii vom 25. d. M. befliimme Ich zur 
Graänzung der Vorfchriften der Maab: und Gewichts: Ordnung vom 16. Mai 
1816, $$. 10 u. 12, daß derjenige Waarenverkäufer, in deſſen Beſitz oder Ge 
brauch ein ungeftempeltes Maaß- oder Gewicht gefunden wird, außer der ver: 
wirtten Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rtbirn., au die Gonfiscation des Maaßes 
oder Gewichts erleiden und mit der Behauptung des Privatgebrauchs in feiner 
eigenen Wirtbichaft zur Entſchuldigung nicht gebört werden ſoll. Ich trage dem 
Stuatsminifterium auf, dieje Beftimmung durch die &. ©. zur allgemeinen Kennt: 
niß zu bringen. G. S. S. 83 

b) Verordnung vom 13. Mai 1840, betr. die Anwendung geſtempelter Maafte 

unb Gewichte: 

Da bie in der Maaf» und Gewichts. Ordnung vom 16. Mai 1816 (©. S. 
von 1816 ©. 142 ff.) enthaltenen Vorfchriften über die Verbindlichkeit zur Ans 
wendung geftenipelten Maaßes und Gewichtes fih nicht ale ausreichend ergeben 
haben, um die durchgängige Anwendung gleicher und richtiger Maaße und Ge 
wichte im Handel und Verkehr zu fihhern, fo verordnen Wir, auf den Antrag Un: 
fereg Staats-Miniſteriums, wie folgt: 

$.1, In allen Fällen, wo etwas nah Maaß oder Gewicht verkauft wird, 
darf die im Inlande erfolgende Weberlieferung nur nach Preußischen, gebörig ge— 
fempeltem Maaße oder Gewichte geichehen. Iſt im Vertrage ein fremdes Maaß 
oder Gewicht verabredet, fo muß daſſelbe bei jener Heberlieferung auf Preußiſches 
Maaß oder Gewicht reducirt werden. 

Die Mebertretung diefer Vorfchrift hat für jeden der Kontrahenten eine poli— 
plide Geldbuße von einem bis fünf Thaler zur Folge, Auch wird das dabei ge— 
tauchte ungeftempelte oder fremde Maaß oder Gewicht confitcirt. 

$.2. Das in der Maaf: und Gewichts: Ordnung vom 16. Mai 1816 und in 
Unferer Order vom 28. Juni 1827 in Anfehung der Waarenverfäufer enthaltene 
Verbot des Befiges oder Gebrauchs ungeftempelter Maaße oder Gewichte findet 
auf fämmtliche Gewerbtreibende dergeftalt Anwendung, daß diefelben, bei Verınei 
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dung der darin vorgefchriebenen Strafen, kein ungeftempeltes Maaß oder Gewicht 
von der Art, wie es zum Einkauf odrr Verkauf von Waaren in ihrem Gewerbe: 
betriebe dient, bejigen oder gebrauchen dürfen. 

$. 3. Auf die Beachtung diefer Borichrift ($.2.) hat die Örtliche Polizei in 
Gemäfbeit des $. 19 der Maai:» und Gewichts: Ordnung vom 16. Mai 1816 
durch Unterfuhung der in den Gewerbslofalen vorhandenen Maafe und Gewichte 
zu wachen. G. S. ©. 127. 


©) Nefer, des Min. des Innern vom 18. März 1329, betr, die Unzuläffigkeit 
ausdländifcher Maafe und Gewichte im Verkehr mit Uusländern v. K. Yun. B. 
13. S. 136, . 


d) Nefer. des Min. des Innern vom 8. März 1828, betr. die Unzuläſſigkeit 
ber gleichzeitigen Bermerfung früherer PBrovinzialmaafe und Gewichte auf den ges 
eichten Maafien und Gewichten. v. K. Unn. ®. 12, @. 147, 


®) Reſer. bed Min. des Innern vom 4. Novbr. 1828, betr. die Unzuläſſigkeit 
bes Öffentlichen Feilbietend ungeftempelter Maafe u. Gewichte. v. K. Ann. B. 13.8. 135, 


3) (u $. 13. u. 18.) a) Mefer. des Min. des Innern vom 21. Zuni 1832 m. 
7. Auguſt 1835, betr, die Berification der Maafte und Gewichte bei den Steuers 
ämtern und ®Poftanitalten. 

Des Könige Majeſtät hat anf den Antrag des Miniiterii des Innern für Han« 
del und Gewerbe durch Wllerhöchtte Drder vom 14, d. M. daifelbe zu ermächtigen 
gerubt, die Steuerämter und Poftanftalten, welchen letzteren eine foldhe Befreiung 
fhon früber ausnahmsweife geitatter worden, von der nah $. 18. der Maaß- und 
Gewichts-Ordnung vom 16. Mai 1816 ihnen obliegenden Berpflihtung der jährlichen 
Prüfung ihrer Maaße und Gewichte in der Art zu entbinden, dag nur alle drei 
Sabre diefe Revifion vorgenommen werden darf ıc. Berlin, den 21. Tuni 1532, 

v. 8. Ann. B. 16. ©. 456, 


20. Auf den Grund der Allerhöchſten C. D. vom 14. Juni 1832 entbinde ich 
aber die Kaffenverwaltungen überhaupt von der ihnen nad $. 18. der Maaß— 
und Gewichts-Ordnung allgemein obliegenden Verpflichtung, wenigftens jährlich ein- 
mal ihre Gewichte verificiren zu laffen, und will hiermit genehmigen, daß, falls nicht 
zu einer Abweichung Vermuthung vorhanden ift, die Uebereinitimmung der Gewichte 
nur alle drei Jahre einer Prüfung unterworfen werde ꝛc. Berlin, den 7. Aug. 1835. 

v. 8. Ann. B. 19. ©. 33. 


b) Reſer. vom 18. Jan. 1841, betr. die Anwendung und Berifieirung der ges 
ftempelten Gewichte bei den gerichtlichen Kaffen. 


Bei den gerichtlihen Depofital: und Salarienkaſſen dürfen nur gehörig geftem- 
pelte Gewichte gehalten und müſſen wenigitens alle drei Jahre verificirt werben. 
Die Regierungen und die Landräthe als deren Kommiffarien find befugt, hierüber 
von den Nendanten den Nachweis zu fordern, und im Falle der Nichtbefolgung der 
obigen Anordnung durch Anzeige kei der vorgefegten Gerichtsbehörde die Weftrafung 
im Disciplinarwege zu veranlaffen. f. voll. Min. Bl. ©. 54. 


4) (zu $. 19.) Mefer. des Min. des Innern vom 12. Febr. 1836, betr. die po: 
lizeiliche Prüfung der Nichtigkeit der Waagen. 


Mir Rückſicht darauf, daß die Richtigkeit einer Waage nicht blos von der richtigen 
Eintheilung des Balfens und dem Gleihgewiht der Schaalen, fondern überhaupt 
von der ganzen Einrichtung der Waage abhängt, daß alfo die in der Juſtruction für 
die Eichungskommiſſion vom 14. Dechr. 1816 vorgefchriebene Stempelung der Waage: 
balfen und Scaalen für die fortdauernde Nichtigkeit der Waagen feine aureichende 
Sicherheit gewährt, ift e8 angemeffen befunden, von dem Erfordernig der Srempelung 
der Waagen, nad denen öffentlich abgewogen und verkauft wird, abjufichen. Da: 
gegen kommt es wefentlih darauf an, daß auf die Richtigkeit derfelben ftrenge gehalten 
werde, indem die Weberlieferung nach richtigem Gewichte durch Anwendung einer rich 
tigen Waage nothwendig bedingt wird, und das Verbot des Führens und Gebrauchs 
unrichtigen Gewichtes auch das Verbot des Führens und Gebrauchs unrichtiger Waa- 
gen norhmwendig vorausſetzt. RE 5 

Demgemäß wird hierdurch beftimme: daß bei den in der Maaf- und Gewichts: 
Drdnung vom 16. Mai 1816 vorgefchriebenen poligeilihen Revifionen der Maaße 
und Gewichte von dem Erfordernig der Stempelung der Waagen abzuftehen, dagegen 
aber bie Nichtigkeit der Waagen forgfältig zu prüfen ift, und daß gegen die in den 
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8$. 10. und 12. der Maaf: und Gewichrs: Ordnung bezeichneten Perfonen, wenn die 
in ihrem Verkaufs- und Geſchäftslokale vorhandenen Waagen nnrichtig befunden 
werden, cine Polizeiftrafe von 1—5 Rthlr. eintreten ſoll, vorbehaltlich der nach den 
beftehenden Gefegen fonit erwa noch verwirkten Strafe ꝛc. v. K. Ann. B. 20. ©. 222. 


5) Gu $ 25.) Mefer. des Min. des Innern vom 3. Juni 1391, betr. die Ber 
- rechnung des Brennholjed nach Fubdern. 

Die Beltimmung der Maaf- und Gewichts-Ordnung vom 16. Mai 1816 $. 25. 
daß das zum feilen Verkaufe für Tedermann kommende Brennholz nur nad Kubik— 
klaftern berechnet werden foll, fest, mit Bezug auf den $. 11. J, c, die Forderun 
des Brennholjes nah einen beftiimmten Maaße von Seiten des Käufers voraus, un 
in dieſer Vorausſetzung erfcheint es daher and unbedenflih, dab Weich: und- Reifer 
holz; ebenfalls in Kubifflaftern anfgefegt werden muß, Gin Fuder Holz aber, wel« 
ches auf dem Markte oder font wo feilgeboten oder verfauft wird, ift fein Kaufger 
ſchäft nad einen beſtimmten Maaße, enthält vielmehr nur eine dem Käufer vor Augen 
liegende Quantität Holz, die ihm für den verabredeten Preis überliefert wird, und 
die Polizeibehörde darf. bei ſolchen Holzverfäufen durch Berechnung eines Fuders nach 
Klaftermaah von Staatswegen nicht ins Mittel treten, weil für Niemand eine Zwangs- 
verbindlicyfeit befteht, Brennbols anders, als nad) dem gefeglich beftimmten Klafter: 
maaße zu verkaufen. Durch diefen Grund wird auch zugleich das zweite Bedenken 
der Königl. Regierung erledigt, indem Verträge über Holzverfäufe nad Fudern in 
verabredeter Weife zu erfüllen find, und die Empfänger die Ablieferung nah Kubik: 
klaftern nur dann zu fordern berechtigt, fowie die Verkäufer folche zu leiften nur dann 
verpflichtet fein werden, wenn für den Inhalt eines Fuders contraetmäßig ein beſtimm— 
tes Maaß feftgefegt wäre ꝛc. v. K Ann. 3. 15. ©. 381. 

6) (su $. 28. u. 29.) C. O. vom 23, April 1521, betr. die Stempelung ber von 

inländifchen Glashütten verfertigten Flafchen. ' 

Auf den an Mich erftatteten Bericht des Staattminifteriums genehmige Ich 
defien Antrag: die $$. 28. u. 29. der Maaf: und Gewichte Ordnung vom 16. Mai 
1816 dahin zu modificiren, daß es der vorgefchriebenen Stempelung der Flafcın, 
welche von inländiichen Glashütten verfertigt werden, nur dann bedürfe, wenn es 
von den Beftellern verlangt wird, damit den Worfchriften des $. 30. genügt werden 
fönne. Das Handeldminifterium bat die Behörden anzumeifen, nach diefer Maaf: 
gabe die $$. 28. u. 29, fernerhin auszuführen. G. S. ©. 44. 


7) Verordnung v. 31, Dctbr. 1839 wegen Einführung eines Sollgewich rö. 
G. ©. &. 325; f. au H. 14. $. 1. fi. zum Zollgefeg vom 23, Jan. 1838, 
Zu Band I. Seite 180, 

Th. I. Tit. 5. 8. 257—259. a) ©. D. vom 4. Uug. 1332, betr. die Bedeutung 
ded Ausdrucks „Münzfuß“;z f. zu 1. 11, 8 756. Bb. I, S. A35, 

b) ©. D. vom A. Uug. 1332, betr. die Anwendung der neueren Müngbeitim: 
mungen auf Zahlungen, die in fremden. Münzforten ftipulirt worden find. ©. &. 5, 207. 

ec) Münzeonvention der zum Zoll und Handelövereine verbundenen Staaten 
vom 30, Juli 1838, 

d) €. O. vom 5. März 1839, betr. die Musprägung von Doppelthalern. 

e) C. D. vom 9. Mai 1837, betr. die Vermehrung der Kaffenanweifungenz 

f. zu I. 16. 8. 74 — 77, 
Zu Band I. Seite 186. 

Th. I. Tit. 5. 8. 344—345. Wlenarbefchluß vom 27. Mai 1939, dak Die ne 
benbemerften 88. in dem Falle Feine Unwendung finden, wenn eine in Erbpacht 
verliehbene Sache zwar vollitändig dem VBertrage gemäß übergeben worden, aber fpä- 
ter burch irgend ein Ereignif einen Nachtheil erleidet, für welchen ber Erbpächter 
von dem Berleihber auf ben Grund bed Bertrages Entichädigung fordert, Min. BI. 
&. 220. v. 8.5.8. 53, ©. 55. 


Zu Band I. Seite 189. 


Th. I. Tit. 5. 8. 385—390. Neſer. vom 14. Mpril 1828, betr, die Mufhebung 
eined Vertrages durch gegenseitige Einwilligung: 

ıc. Der $. 3%. Tit. 5. Th. J. des A. L. N. fest einmal voraus, daf der ur: 

fprünglidye Bertrag an ſich gültig fei. Nach der Verfügung des (Tit.) faun aber 


6 FEN. Th. J. Fit.5. 8.406. — Fit. 6.6.34. 


(im vorliegenden Falle) der urfprüngliche Contrakt befonders deshalb nicht ald rechts— 
güftig betrachtet werden, weil zu den verfauften Realitäten ein Lehngur gehört, wel« 
ches nicht hat verkauft werden fünnen. Zur Grwerbung des Eigenthums wird zwar 
nach $. 1. Tit. 10. Th. I. des U. L. NR. die Uebergabe, welche in diefem Falle ge- 
ſchehen it, aber auch ein rechtsgültiger Titel erfordert, welcher zur Zeit noch nicht 
nachgewieſen ift. 

Eu fest der $. 390, eit. die Erfüllung in feinen wefentlihen Theilen voraus. 
Die Berfäuferin hat aber den Bertrag in feinen wefentlihen Theilen fo lange noch 
nicht erfüllt, als fie es nicht möglich gemacht hat, daß der Befigtitel auf den Käufer 
bat übertragen werden fünnen; denn ohne die Berichtigung des Befisritels hat der 
Käufer vor Gericht Feine Verfügungen über das Grundftucd treffen können ($. 6. 
Fir. 30. Th. 1 U. 2. R.), und ift daher auch jest nicht einmal befugt, einen neuen 
Kaufkontrakt über das Gut abzuſchließen. — Wenn man folglich auf die Errichtung 
eines neuen fürmlichen Bertrages beitehen wollte, fo müßten eigentlich die Mängel 
des vorigen erft gehoben und der Belistitel müßte erft auf den Kaufer berichtigt wer« 
den, um ihn nur in den Stand zu fegen, einen neuen Vertrag errichten zu können. 
Deffen bedarf es aber nicht, weil der frühere Vertrag noch nicht rechtsgültig, und 
auch in feinen wefentlihen Theilen nocd nicht erfüllt it. Das Abkommen, wodurd 
ber frühere Vertrag aufgehoben worden, genügt daher ıc. 

Het. des Zuftijm. L. R. Nr, 13. Vol. II, Fol, 242. 


Zu Band I. Seite 190. 
Th. I. Tit. 5. 6.406. NRefer. vom 18. Octbr. 1836, betr. die Entfcheidung über 
die Befugnik zum Nüchtritt von einem Bertrage wegen nicht gehöriger Erfüllung. 

In der anliegenden Borftellung vom 2. d. M. hat ſich die verehelichte Kauf: 
mann 5. darüber beſchwert, dat das Königl. Dber:-Landesgericht in ihrer Prozeßſache 
wider den Kaufmann T. mittelt Verfügung vom 13, v. M. das dortige Stadtgericht 
angewiefen hat, die Akten diefes Prozeffes anf Grund der von dem Verklagten nach 
8. 406. Tit. 5. Th. I. des U. 2. R. abgegebenen Erklärung, mit Aufhebung der 
von ihr der Befchwerdefügrerin angemelderen Appellation, zu reponiren. 

Der Zuftizminifter muß diefe Beſchwerde, die Richtigkeit des faktifhen Vortrages 
vorausgefegt, für begründet erachten, Die Befchwerdefubrerin beftreitet, daß der 
Fall des $. 406. J. c. hier vorhanden fei, und darum muß, da der Widerfpruch durd) 
ein bloßes Dekret nicht befeitigt werden kann, über das Recht des Verklagten, vom 
Vertrage zurücktreten zu dürfen, nach der angeführten gefeglihen Vorſchrift, zuvör— 
derft formlich inftrwirt und in den zuläfiigen Inſtanzen erfannt werden, bis dahin 
aber die Inſtruction des AUppellatorii in der Hauptſache ausgefept bleiben. 

v. K. 


8. J. B. 48. ©. 427. 
Zu Band I. Seite 192. 


Th. I. Tit. 5. 8.424. ff. a) C. D. vom 25. Jan. 1831, betr. die Nothwendigfeit 
bed Eonfenfes ber Negierung zur Erwerbung von Rittergütern durch Dorfgemeinden 
oder von Mitgliedern derfelben; f. zu IL 9, 8, 51. Bd. IV. S. 336, 

b) Bergl. C. D. vom 19. Aug. 1835 und 23, Juni 1836, betr. die Regulirung 
ber burh Ankauf von Nittergütern entitandenen Correal-Schuldenverhältniffe meh: 
rerer Landgemeinden in Schlefien. ©. S. &. 1935 &, 184 m. 1936 &. 203, 


Zu Band I. Seite 195. 
VTh. I. Tit. 6. 8. 10. ff. a) Nefer. vom 14. Decbr. 1806, 3. Zan. 1817 und 


10, Zaun, 1832, betr. die Erftattung bed bei Sriegdühungen ben Saatfeldern ıc. zu 
gefügten Schabens; f. zur Einl. 8. 74. u, 75, 


b) Gefek vom 3. Novbr. 1938 über die Eifenbahn-iinternehmungen, $. 25. ff., 
betr. Die Berbindlichfeit zum Erfag des anf den Eifenbahnen entitehenden Schadens; 


f. gu M. 15. 8. 17, ff. 
Zu Band I. Seite 1%. 
Th. I. Tit. 6. 8. 29. ff. Verordnung vom 17. Auguſt 1835 zur Unfrehthaltung 


ber gefeglichen Ordnung, 8. 11., betr. die Verhaftung für den bei Öffentlichen Auf— 
Läufen entftchenden Schaden; f. zu II. 20. 8. 168—175, Bb. VII. ©. 276, 


’ Zu Band I. Seite 198. 
Th. I. Tit. 6.8.54. a) Neſer. vom 29, Suli 1833, betr. die Michtanwenbung 
ded nebenbemerften $., wenn ed fih um Grftattung beffen handelt, um was ber 


Befchädiger fih auf Koften des Beichädigten bereichern würde; f. B. I, im Nach⸗ 
zage ©. VI, 


A.L. N. Th. I. Tit.6. 8.60. — Tit 8. 8.6-8. 57 


b) Deelaration vom 24. März 1338, betr. die Berjährung der Schadenerſatz⸗ 

forderungen. ' 

Bir Friedrib Wilhelm ꝛc. erklären ur Befeitigung der Zweifel über die Aus: 
feauna des $. 54. Tit. 6. Th. 1. des A. L. N. auf den Antrag Unſeres Staatsmi— 
niſteriums und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, daß die Vorfchrift 
dieſes $. auf alle, außer dem Falle eines Kontrafts entitandene Beſchädigungen, 
Arber durch eine erlaubte oder unerlaubte Handlung verurfacht fein, zu bes 
teben iſt. | 
1) Sie finder hiernach Anwendung auf Anſprüche wegen Befchädigungen, die bei 

Selegenbeit öffentlicher Anlagen, fowie bei dem Bergbau zugefügt find.. Die 

Vergütung für das zu folchen Anlagen abzutretende Eigentbume: oder Nutzungs— 

recht ift bierunter nicht begriffen, fondern der ordentlichen Verjährung un: 

termorfen. | 

2) Sie findet ferner Anwendung auf Entihädigungs:Anfprüche, welche gegen öf: 
fentliche Beamte aus ihrer Amtsführung von dritten Werfonen, nicht aber auf 
folche, weldye von dem Staat oder demjenigen, in deſſen Dienften der Beamte 
angeftelt ift, erboben werden. 

Wenn der Befhädiner fich zugleich mit dem Schaden des Andern einen Bor- 
theil verfchafft bat, fo tritt die ordentliche Verjährung ein, jomeit der Anſpruch des 
Beichädigten die Höhe jenes Vortheils nicht überfteigt. G. S. S. 252. 


Su Band I. Seite 199. 

Th. I. Tit. 6. 8. 60. ff. Vergl. Gefinbeordnung vom 8. Noobr. 1810, 88. 19. 
174, u. 175, in Betreff ber Berhaftung der Gefindbemäller, weiche untreueö Gefinde 
empfehlen, und der HGerrfchaften, welche demfelben unrichtige Eutlaffungsfcheine er: 
theileu; f- zu U. 5. &. 176. 8. 3. ©. 313, 


Zu Band I. Seite 204. 
Th. I. Tit. 6. 8. 70-74. Plenarbefchluß vom 9. Detbr. 1837, dan bie für 


Südpreufen ergangene Verordnung wider dae Austreiben des Viehes ohne Hirten 
oom 18, Mai 1804 in ihren civilrechtlihen Beftimmungen durh bie Einführung 
deö Code Napoleon aufgehoben und bei Wiedereinführung der Preuß. Gefege in bie 
Provinz Pofen nicht für miteingeführt zu erachten. v. 8. 3. B. 50. S. 497. 


3u Band I. Seite 208. 


Th. I. Tit. 6. S. 112—114. Neſer. vom 10. Zuni 1799, 15. Novbr. 1817 und 
7, Zuli 1825, betr. den Begriff des höheren Bürgerftandes; f. zu I. 1. 8. 31, und 
U. 20. 8. 608. 8. VIL &. 467. 


Zu Band I. Seite 240, 


Th. I. Tit. 8. 8.6-8. 1) (jur €. ©. vom 23. März 1809) a) Nefer. vom 
12. Septbr. 1836 nebft Unlage, dat Ausländer, auch wenn fie den deutschen Buns 
deöftaaten angehören, zur Erwerbung von adlihen Gütern und Domaineuvorwerfen 
ben Conſens bed Miniiterii des Innern beibringen müſſen; f. B.I. im Nachtr. &,VI. 


b) Nefer. des Min. des Innern vom 23. Novbr. 1817, betr. die Nachfuchung 
des Zucolats für folhe Ausländer, welche durch Heirath die Adminiftration hiefiger 
Grundftüche erlangen. 

Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage in dem Berichte vom 2. d. M. 
hiermit eröffnet, daß diejenigen Musländer, welche durch eine Heirath die Admini« 
firation, nicht aber zugleich das Eigenthum von Grundftücen erworben haben, des 
Incolats nicht bedürfen, v. K. Ann. B.1. ©. 119, 


2) a) €. D. vom 25. Januar 1831, wonach Dorfgemeinden ober mehrere 
Mitglieder derfelben ohne Genehmigung der Regierung NRittergüter nicht er« 
werben bürfen; f. au II. 9. 8.51. B. IV. &, 386. 

b) Bergl. übrigens $. 83. Zit. 6. und 8. 33—36. Tit. 7. TH. 1. des A. S. R. 

3) In Betreff der Erwerbung und Veräußerung von Grundftücden der Stadt: 
sgemeinden vergl. St. O. 8.189 und rev. St. ©. 8.117—123, fowie die Zufäge zu 
diefen 88. zu II. 8. 8.1. 

4) Nefer. vom 21. Jannar 1817, dap bie Ianbfchaftlichen Crebitvereine zum An⸗ 
Bauf von Grunbdftüden den Eonfend des Minifterli des Iunern bebürfen; f. au I. 
6. 8. 83. 8. IL S. 351. 


58 A. L. N. Th. 1. Tit.8. 9.6- 22. 


5) In Betreff der Grwerbung und Veräußerung von Grundſtücken der Kirchen und 
geiftlihen Gefellichaften und der Erziehungs: und Mrmen »Nnftalten, namentlich in 
Betreff der Zuläffigfeit der Gefchente und Vermächtniffe an ſolche und an Corpora— 
tionen und Unftalten, f. die Sufäge zu 11. 11. 8. 195 — 216. B. V. S. 381 ff. u. Suppl. 

6) E. D. vom 20. Septbr. 1836 und 5. Januar 1339, wegen Befeitigung der in 
ben Kreifen Paderborn, Warburg, Büren und Hörter aus der Anfiedelung 
ber Juden anf dem platten Lande und deren Verkehr mit den Landbewohnern ent: 
ftandenen Mifiverhältniife; f. zu 11. 7. 8.8 ff. 


3u Band I. Seite 245. 


Th. I. Tit. 8. 8. 6-8. (jur E. O. vom 24. Rovbr. 1503.) a) ©, O. vom 
25, Febr, 1323, betr. das Grundeigentbum der Mennoniften. 


Auf den Bericht des Etaatsminifteriums vom 31. v. M. eröffne Ich dem« 
felben, das nad Meiner Drder vom 24. Novbr. 1803 nicht mehr Grundeigen« 
thum an Mennoniften gelangen foll, als fi damals in ihrem Beſitze befunden 
hat. Es ift dagegen nicht Meine Abficht, die Zertbeilung des Mennoniftifchen 
Grumndeigentbums an mehrere Mennoniftifche Familien zu verbieten, vielmehr 
foll ibnen ſolches, es fei mittelft Teſtaments, Vererbung oder Veräußerung in 
eben dem Maaße verftatter fein, mie es andern Glaubensgenoſſen veritatter ift; 
nur muß firenge darauf gehalten werden, daß die ſolchergeſtalt grrbeilten Men. 
noniftiihen Grundflüde nicht durch Grundeigentbnm vergrößert werden, welches 
früher nicht im Befig von Mennoniften gewefen ift. v. K. Ann. B.8, ©. 189. 


b) Nefer. des Wein. des Innern vom 28. April 1824, betr, die Berhältniſſe der 
Meunoniften in den neuen Diftriften Weſtpreußens. 

Der Königl. Regierung wird hierdurch nachrichtlich eröffnet, daß auf eine Anfrage 
des dortigen D. 2. Ger. Seitens der Minifterien der Tuftis, der geiſtlichen Angelegen— 
beiten und des Innern, die Gefege wegen der Mennoniiten, wegen deren Beſchrän— 
fung in Abſicht der Fähigkeit Grunditücde zu erwerben, und wegen deren Verhältniffe 
zu dem evangelifhen Kirchenſyſtem, in deren Kirchfpiele fie wohnen, ſowie zu den dabei 
angeftellten Pfarrgeiftlichen, als mir dem A. L. R. für eingeführt in den neuen Dis 
ftriften Weftpreußens anerkannt worden find. v. 8. Ann. B.8. ©. 475. 


3u Band I. Seite 247. 


Th.I. Tit.8. 8. 6-8. 1) Reſer. bes Min. bed Königl. Haufes vom 18. Ja: 
nuar 1837, betr. die Unguläffigkeit der Erwerbung von Grundftücden Geitend ber 
Rentbeamten von Einfaffen ihres Adminiſtrationsbezirks. 


Mit der Stellung der Rentbeamten als guesherrlihen Stellvertretern des Fiscus, 
ift e8 nicht vereinbar, daß diefe Beamten fi in Kaufgefhäfte über Grunditüce mit 
Einſaſſen ihres Verwaltungsbezirks einlajfen, obne zuvor die fpecielle Erlaubnif ihrer 
vorgefegten Bebörde eingeholt zu haben. Diefe Erlaubnis foll von der Regierung 
nur dann ertheilt werden, wenn der Nachweis geführt if, daß aus dem beabfichtigten 
Geſchäft feine Verlegung der Intereffen der Verwaltung nnd der Einfaflen felbit 
entftehen könne. v. K. Ann. B. 21: ©. 28. 


2) Nefer. vom 2. Dechr. 1822, betr. bie Befigfähigkeit zur Erwerbung von Apo— 
theten; f. zu 1. 8.8.465 ff. B. IV. S. 167. 


Zu Band I. Seite 248, 


Th. J. Tit.8. 8. 29-32. a) Edift vom 18. April 1792, über die Berbinds 
binblichfeit der lnterthanen in der Kurmarf in Anſehung bed Ehauffeebaues und des 
ren Entichädigung; Verordnung vom 5. Auguft 1832, betr. die näheren Beitim« 
mungen in Bezug auf diefe Entfhädigung; bdesgl. C. O. vom 17. Februar 1833, 
22. Yuguft 1833, 18. Oetbr. 1334, 25, März 1537 und 8. Decbr. 1837, betr. die Un« 
wendung diefer Verordnung refp. in den Provinzen PBreufen, Poſen, Sachſen, Schles 
fien, Bommern und Weitphalen; und E. O. vom 11. Zuni 1825, betr. die Entichäs 
digung für die zum Chauſſeebau hergegebenen Steine, Sand und Kies; f. zu M. 15. 
8.17. B. VI. S. 369 F. und Buppf, 

b) &.D. vom 26. Dechr. 18533, betr. die Entfchädigung für die zu Kanälen und 
Flußbauten abgetretenen Grundſtücke; f. zu IL 15.8.64 ff. B. VL 2.383, 


c) C. D. vom 25. Mpril 1836, betr, die Eutfchädigung für die zu Feftungswer: 
werfen abgetretenen Grundſtücke; f. au I. 11.8 11. 8,1. S. 346, 


A. L. NR. Th. 1. Tit.8, 8.33 —40. 9 


d) Nefer. vom 5. Juni 1833, betr. das Necht des Staats, Dad Privateigeuthun 
zur Benugung für Truppenübungen in Unfpruch zu nehmen, nud NHefer. vom ta 
Decbr, 1306, 3. Januar 9817 und 10. Januar 1832, betr. die Feftitellung und Er: 
ftattung ded durch Truppenübungen entſtandenen Schadens; f. zur Einleit. $. 74 — 75. 

e) C. D. vom 14. Novbr. 1838, betr. die Abtretung bed Eigenthbums zu berg: 
baulichen Zwecken im Bergamtöbezirf Siegen; f. zu II. 16. 8. 109 ff. 

f) Gefeß vom 3. Novbr. 1333, über die Eifenbahnunternehmungen, 8. 8 ff., betr. 
dad Erpropriationdrecht der Eifenbahn: Gefellichaften und die für ‚die abgetretenen 
Grundftüde zu gewährende Entfchädigung; f. au U. 15. 8.17 ff. 

5) Edifte vom 15. Juni 1795 und 19. April 1804, betr. dad Auseinanderbauen 
der bäuerlichen Gehöfte, und die Verpflichtung der Bertaufhung der Grunditäde zu 
diefem Bwede in der Kurmark; f. zu 8. 65 FF... 

h) Versl. aub Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821, im Be— 
treff der Verpflichtung zur Vertaufchung ber Grundftüde, zu IL. 17. 8.311. 3 

‚270, 


S 
Zu Band J. Seite 248. 
Th. I. Tit. S. 8. 23. a) ©. O. vom 20. Juni 1830, betr. die Erhaltung ber 

Stadtmauern; f. au II. 8.8.86. B. IV. Z. 7. 

b) Reſer. vom 30. Novbr. 1831, betr. die Auwendung ber vorgedachten G. O. 
auf die Crhaltung der Umfaſſungsgräben der Städte; 

€) MHefer. vom 31. Octbr. 1830 und 15. Septbr. 1835, betr. die Zuftruftion der 
Kegierungen über die Zuläffigfeit des AUbtragensd der Stattinanern; 

f. zu I 8. &t. ©. $. 172 und 173, 


Zu Band I. Seite 248. 
Th. I. Til. 8. 8. 34. 1) C. O. vom 24. Febr, 1816, betr. dad Berbot ber 
Derunreinigung ber Flüffe und Kanäle; f. zu IL 15.86.41. B. VL @. 379. 

2) NReſer. vom 5. April 1796, 21. Auguſt 1798 und 21. Januar 1800, betr. die 
Einfhräntung der Unlagen zum Betriebe von Gewerben, welche fchädliche Ausdün— 
ftungen erzengen; f. au $. 65 ff. h.t sub Ill. 1, 

3) C. O. vom 1. Januar 1831 und 27. September 19:37, und Hegulativ vom 
6. Mai 1833, betr. die Anlage und den Gebrauch der Dampfmafchinen; f. zu $. 65 fi. 


b.t. sub 111. 3, | 
Zu Band IT. Seite 248, 
Th. I. Tit.8. 8.35. a) ©, O. vom 4. Octbr. 1815, betr. die zur Berände⸗ 
rung an Öffentlichen Gebäuden und Denkmälern einzuholende Genehmigung. 

Auf Ihren Veriht vom 27. v. M. fege Ich bierdurd feit, daß bei jeder 
weſentlichen Veränderung an öffentlihen Gebäuden oder Denkmälern diejenige 
Etuurebehörde, welche ſolche vorzunehmen beabfihtigt, darüber juver mit der 
Dber: Baudepnutation communiciren, und wenn dieie nicht einmillige, an den 
Staatskanzler, zur Ginbolung Weines Befehle, ob die Veränderung vorzumeb: 
men, berichten foll. | G. S. ©. 206. 


b) Reſer. des Min, des Innern vom 15. Decbr. 1523, betr. die Erhaltung ber 
Denfmäler und Merfwiürdigfeiten. 

Den Regierungen ift zur Pflicht gemacht, dafür Sorge zu tragen, daß die in ih— 
ven Bezirken vorhandenen alten Kunftgegenftände, geihichrlihe Merkwürdigkeiten und 
Denkmäler nicht zerflört oder fo vernadjläffigt werden, daß ihr Untergang eintreten 
muß, v. K. Ann. B.7. ©. 768. 

Zu Band I. Seite 249, 
Th. I. Tit.8. 8. 36-40. 1) Nefer. des Min. des Junern vom 23. Septbr. 
und 27. Detbr. 1820, betr. die Verpflichtung zur Bebauung wüſter Bauftellen. 

Der Königl, Regierung geben wir auf Ihre Aufrage in dem Berichte dom 
29. Auguſt d. J. 

ob Beſitzer leerer Bauſtellen zu deren Bebauung verpflichtet werden können? 
su erkennen, daß das Edikt vom 14. Septbr. 1811 die Vorſchrift des $. 36. Tit. 8. 
Zh. L des U.2. N. keineswegs aufhebt, und es fein Bedenken bat, daß die Königl. 


Regierung an Orten, wo das Ü.L.R. eingeführt iſt, gedachte Vorfchrift in Anmwen« 
dung bringe. Berlin, den 23, Septbr. 1820, v. 8. Ann. B. 3. ©, 606. 


60 A. V. N. Th. J. Tit. 8. 8.65 ff. 


Der Königl. Regierung wird auf Ihren Bericht vom 10. d. M. zu erkennen ge: 
geben, daß auf ſolche wüfte Hausitellen,: welche bereits vor Einfuhrung des A. L. R. 
mit Beitande Nechtens eine andere bleibende Benugungsart gewonnen haben, jeßt die 
Borfchrift $. 36. Tit. 8. Th. 1. des A. L. R. nicht mehr angewendet werden Tann. 
Wenn aber dergleihen jest nod als Baupläge vorhanden find, fo fann es darauf, 
ob die ehemaligen Gebäude fhon vor oder nah Einführung des A. L. N. eingegan— 
gen find, nicht anfommen ꝛc. Berlin, den 27. Detbr. 1820. v. K. Ann. B.4, ©, 746. 


2) a) Mefer. des Min. der Polizei vom 30. Deebr. 1529, betr. die Wegſchaffung 
Gefahr bringender Gebäude und deren Neubau. 

Nach der in Ihrer Eingabe vom 19. d. M. angeführten Gefegftellen (A. 2. R. 
1. 8. $. 36 seqq. u..58.) ift die Polizei⸗Obrigkeit zwar verpflichten, auf Wegräumung 
folder Gebäude zu dringen, welche dem Publifum Gefahr bringen Was aber den 
Neubau der bereits abgerragenen Gebäude berrifft, fo ift fie nach denfelben Geſetzſtellen 
nur berechtigt, jedoch nicht verpflichtet, dDenfelben.zu erzwingen. Vielmehr tritt bei der 
Frage: ob fie von diefer Berechtigung Gebrauch machen will? die Erwägung der- je 
desmaligen Verhältniffe ein. — Nun faum aber dag unterzeichnete Minifterium es 
mit der dortigen Königl. Regierung nicht angemeffen finden, für jest. die dortigen 
Einwohner zu Neubauten zu zwingen, da befanntlich die Häufer dafelbit fehr im 
Werthe gefunfen find, und es mehr Norh thut, den Wohlitand der Grundbefiger zu 
erhalten, als auf die Vermehrung der Häufer Bedacht zu nehmen, die jest wahrfcein- 
fic feinen verhältnißmäßigen Ertrag gewähren dürften. v. K. Ann. B. 13. ©. 930. 


b) Nefer. vom 5. März 1838, betr, dad Necht der Ortöbehörbe, auf Subhafta- 

tion baufälliger Säufer anzutragen. 

Nach $.39 h.t. hat unbedenklich die Obrigkeit nur ein Recht zur Ausführung 
des Baues verfallener Häufer, nicht aber eine Verpflichtung dazu. Dagegen folgt 
aus der Faffung und Berbindung der 99.39 u. 40, dan von der Ausübung jemes 
Rechts die Befugniß des Magiftrats, die Subhaftation des baufälligen Gebäu— 
des zu veranlafien, bedingt it. Der Antrag auf Subhaftation fest daher voraus, 
dat der Magijtrat die Koften zu dem von ihm zu veranlaffenden: Baue hat veran- 
ſchlagen laffen und der Hauseigenthümer zu deren Bezahlung binnen einer gewiſſen 
Frift fruchtlos aufgefordert hat. 

f. volltändig Min. BI. 1839. ©. 377. v. K. J. B. 54. ©. 353. 


ec) Reſer. vom 11. Juni 1829, betr. die Subhaſtation baufälliger Häuſer auf An—⸗ 

trag bed Magiitrats. 

Auf die Anfrage im Berichte vom 22. v. M., ob der im $.40. 1.8. des U.L.R. 
nachgelaſſenen Subhaftation eines baufälligen Haufes von Seiten der Polizeibehörde 
eine formliche Klage vorausgehen müffe oder nicht, wird dem (Zit.) eröffnet, daß eine 
Klage nicht erforderlih, fondern eine bloße NRequifition genügend ift; jedoch verfteht 
es fih von felbft, daß die Polizeibebörde bei der Requifition nachzuweiſen hat, daß die 
gefeglihen Erforderniffe, melde diefelbe bedingen, vorhanden find. 

Het, des Zuftiim. Gen. S. Nr. 40. Vol.I. Fol. 291. 


Zu Band I. Seite 251 264. 


Th. I. Tit. 8. 8. 65 ff. 1. Bergi. folgende provinzielle und lofale ban: 
polizeilihe Verordnungen: 


1) a) Edift vom 15. Zuni 1795 und Nachtrag zu demfelben vom 19. April 1804, 
wegen des Nuseinanderbauens der Untertbanengehöfte in der Kurmarf, besgl. Vier: 
ordnung vom 23. Auguſt 1796, wegen Berbindung der Wohn« und Wirthfchaftd: 
gebäude auf dem platten Lande der Kurmart; ſ. B. J. &. 251 — 257. 


b) Publikandum ver Regierung zu Potsdam vom 5. Zuli 1826, betr. dad Aus: 
einanderbauen ber bäuerlichen Grundftüde. v. 8. Ann. B. 10. S. 824, 

ec) Nefer. des Min. der Polizei vom 1. März 1833, betr. die Anwendbarkeit der 

sub a) gedachten Verordnungen in anderen Provinzen. 

Es it zwar, wie der Königl. Regierung auf den Bericht vom 10. v. M., den 
Auseinanderbau des größtentheild abgebrannten Dorfes Budau betreffend, ermwidert 
wird, früher angenommen worden, dag die Beftimmungen der für die Kurmark ergan. 
genen Gdicte vom 15. Zuni 1795, 28. Auguft 1796 und 19. April 1804 aud in an 
deren Provinzen zur Anwendung gebracht werden fünnten. Damit find jedoch nur 
—— Beſtimmungen gemeint geweſen, welche als eine nähere Erläuterung der in 
den allgemeinen Geſetzen enthaltenen Vorſchriften zu betrachten ſind, nicht aber ſolche 


A. L. N. Th. J. Tit.8. 8. 65 ff. 61 


die eine Abänderung der. Tegteren enthalten. Zu .diefer Gattung gehören die in dem 
Edikte vom 16, Juni 1795 gegebenen Normen über die Behufs des Auseinander: 
bauens nöthig werdenden Verlegungen von Gehöften und das für den Fall des Wi- 
derfpruchs der Intereſſenten zu beobachtende Verfahren, indem die zwangsweiſe Ver: 
fegung der Gehofte nicht als eine bloße Beſchränkung des Eigenthums betrachtet wer: 
den fan. Diefelbe ift vielmehr, da es ſich dabei von einer wirflihen Abtretun 
des Eigenthums :bandelt, nach den Beſtimmungen des A.L. R. Th. l Tit. 11. 8.4 ff. 
zu beurtheilen. Ob die zu gewährende. Entfhädigung in Gelde, oder vielmehr in 
anderen Grundſtücken und resp. in Grundftücden und in Gelde beftcht, und ob mit: 
bin ein reiner Verkauf, oder ein Taufch in medio ift, fann dabei feinen Unterſchied 
machen, da bei dem Zaufche im Wllgemeinen diefelben Grundfäge zur Anwendung 
fommen, wie bei dem Berfaufe, und eben deswegen aud Niemand zur Vertauſchung 
feines Eigenthums wider feinen Willen gezwungen werden fann, wenn nicht deren 
Nothwendigkeit zum gemeinen Wohl in dem einzelnen Falle, entweder von dem Ober: 
baupte des Staats ausgefprochen, oder durch fpecielle gefeglihe Beitimmungen, wie 
„B. durch das in Nede ftchende Edikt für die Kurmark, durch die Gemeinheitsthei- 
lungsordnung ꝛc. die Entfheidung darüber gewilfen Behörden ausdrüdlich überlaffen 
und durch dieſe in vorgefchriebener Art erfolgt ift. 

Aus diefen Gründen muß ich bei der Unficht, daB bei dem Wiederaufbau vor 
Erädten und Dörfern im denjenigen Wrovinen, wo das Edikt vom 15. Juni 1795 
keine Gefegesfraft hat, Niemand ohne Allerhöchſte Entfheidung zur Abtretung feines 
Eigenthums gezwungen werden kann, um fo mehr beharren, als ſolche noch ganz 
fürzlih in mebreren Fällen, nicht blos von dem Königl. Staatsminifterio, fondern 
auch von des. Königs Majeftät ſelbſt als richtig anerkannt worden iſt. 

Daß es hiernach, ohne Abänderung der beſtehenden Gefeggebung, in vielen Fällen 
fehr fchwierig, oft fogar unmöglich fein wird, die Retabliffementspläne fo einzurichten, 
daf der lobenswerthe Zweck einer möglichften Berminderung der Feuersgefahr für die 
Zufunft, in feinem ganzen Umfange erreicht werden kann, verfenne ich keinesweges. 
Es ſchweben indeffen über diefen Gegenftand bereits Verhandlungen, deren Erfolg 
zu erwarten it. — Bis dahin bleibt in denjenigen Fallen, in welchen die Intereffenten 
nicht im Wege der Güte zu den für zwedmäßig erachteten Austaufhungen zu vermös 
gen find, nichts weiter übrig, als denfelben auf diejenigen zu befchränfen, ohne welche 
eine den polizeilichen Vorſchriften entiprehende Wiederherftellung nicht möglich if, und 
demnächſt die Norhwendigfeit der hiernad noch erforderlihen Eigenthumsabtragungen 
zum allgemeinen Beſten möglichſt fchnell fo vollftändig feftzuftellen, daß darüber die 
Entſcheidung Sr. Majeftät des Königs eingeholt werden kann, uuf deren Befchleuni. 
gung ich allsdann jederzeit, infofern aud ich die Nothwendigkeit anerfenne, möglichft 
binzumirfen mich bemühen werde. v. 8. Ann. B. 17. ©. 207. 


2) Inſtruetion der Neumärkiſchen Kriegs: und Domainenfammer v. 1. Juni 
1798 wegen der Neubanten und Sauptreparaturen in den Städten der Neu— 
markt. Hoffmann Repert. Tb. 1. Fortf. ?. ©. 263. v. Rabe Samml. B. 13. S. 335. 

3) a) Bauordnung der Stadt Berlin vom 30. Novbr. 1641, Hoffmann 
Repert. Th. I. S. 538, v. Nabe Zamml. Th. 1, 1. @&. 29, 

b) Sperialobfervanzen der Baufommiffion zu Berlin. Mathis B. 2. 
€. 357, 

e) Bublicandunt ver Volizei: Intendantur zu Berlin vom 2. März 1819, 
betr. die polizeilihe Genehmigung der Bauanlagen. v. 8. Ann. B. 3. S. 238, 

4) Bublicandum der Negierung zu Liegnig vom 27. San. 1817, betr. die 
Vorſchriften bei einem Aufbau neuer Gehöfte und beim Netabliffement abgebrannter 
Stellen. v. K. Ann. B. I. 8.1. @. 252, 

5; Publiecandum der Regierung zu Oppeln vom 19. April 1817, nebft ers: 
nenerten baupolizeilichen Berordnungen für die Städte bed Negierungdbezirfd Op— 
peln. v. 8. Ann. B. 1.9. 2. S. 227, 

6) Vublicandum der Regierung zu Reichenbach vom 22, Decbr. 1817, betr. 
die dortigen baupolizeilichen Borfchriften. v. K. Ann. B. I. 9. 4. S. 246. 

7) Bublicandum ver Regierung zu Münfter vom 14. Zan. 1818, die Baus 
polizei betr. v. 8. Ann. B. 2. S. 162%. 

8) Publicandum der Regierung zu Eöslin vom 16. Aug. 1820, betr. das 
Verfahren bei Bauten und NReparaturen in den Städten. v. K. Ann. B. 4. &. 606. 
und vom 8. Hug. 1826, betr. dad Auseinanderbauen ländlicher Grundftüde v. K. 
Ann. B. 10. @. 821. j 
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9) Dorfordnung für Weitpreufen vom 3. Detbr. 1750 und Publieandum 
der Regierung zu Marienwerder, betr. die nodı fortdauernbe Gültigfeit derſelben 
im dortigen Departement. v. 8. Ann. B- 7. &. 599. 

10) Bnblieandum des Polizeipräfidii zu Königdberg vom 9. März 1807, 
betr. die dortigen baupolizeilihen Borfchriften. v. K. Ann. B- 3. S. 546. 

HI, Allgemeine Borfchriften über bie Nachſuchung und Er 
tbeilung ber baupolizeiliben Erlaubnif zu Reubauten 
und Reparaturen. 


1) Meſer. des Min. der Pol. vom 22. Dechr. 1817, betr. die bei baupolizeilichere 
Anordnungen zu nchmenden Rüdfichten- 

Wenn ich gleih auf den Beriht vom 7. Sept. d. J. den dortigen Kaufmann 
Y. mit feiner erhobenen Querel abgemwieien habe, fo enthält doch die von demfelben 
jet eingereichte s. 1. v. bierbeifolgende Borftellung Gründe, welche eine aberınalige 
Erwägung der Sadye erfordern. Pesteres ift um fo mehr der Fall, ale polizeiliche 
Anordnungen, wie die von der Königl. Regierung wegen Berbefferung des Buden- 
weiens geiroffene, am fih allerdings fehr beifallgmurdige Sinrihtung, wenn die Pos 
lizei, ihrem Zwed geradezu entgegen, nicht zugleich zum Druck der Königl. Unterthanen 
gereihen fol, mit größtmöglichſter Schonung für einzelne Indteiduen, und infonderheit 
mit möglihft vorforgliher Berũckſichtigung des Nahrungszuftandes eines jeden einzel- 
nen Gewerbtreibenden ausgeführt werden müſſen. Infonderheit ift es erforderlich, 
daß neue, diefen Nahrungszuſtand etwa mindernde Ginrichtungen fo viel möglidy 
wiehr nah und nadı, als unter Drud und Laſt für einzelne Gewerbtreibende, mit ei— 
nemmal ausgeführt werden. 

Ehen fo nothwendig iſt es, daß die bürgerliche und Gewerbefreiheit durch poli— 
zeilihe Anordnungen in möglihit geringem Grade befchränft, und daß mrithin, in 
Anwendung diefes Grundſatzes auf den gegenwärtigen Fall, dem allerdings nachthei⸗— 
ligen Branntweinfhanf vor offener Bude durch polizeiliche Aufſicht und andere ger 
lindere Mittel, als durch gänzlihe Berfagung des Branntweinſchanks in der Bude 
vorgedeugt werde. 

Die ıc. wird bei abermaliger genauer Prüfung und Umnterfuchung ohne Zweifet 
Modificationen finden, welche den Nuten der getroffenen polizeilihen Verbeſſerung 
des Budenweiens mit der für die forgfame Polizeiverwaltung nicht minder wichtiger 
Grhaltung eines Bürgers in feinem Nahrungsbetriche vereinigen. Ich fehe dent 
Berichte der ıc. entgegen, und eröffne derjelben jene Grundfätze um fo mehr zu ihrer 
Direction auch für ähnliche Fälle, als die vorige Rückſicht, welche hin und wieder 
bei polizeilihen Einrichtungen auf die Erhaltung der dabei berheiligtem Individnen 
in ihrem &ewerbszuftande gerommen worden, Beſchwerden der letteren veranfaht, 
und die abändernde Einſchreitung des Polizei-:Minifteriums erheifcht hat, umd überdies 
dergleichen Härte in der. Ausfuhrung poliseiliher Anordnungen auch dahin führt, dag 
die feßteren, wie nuslic und norhwendig fie auch fein mögen, verfannt und wohl felbft 
verhaßt werden. v. 8. Ann. B. J. 94 ©. 258, 


2) a) Nefer. des Min. der Polizei vom ?. Decbr. 1518, betr. den Umfang der 

baupolizeilihen Aufficht in Anfehung fehon vorhandener Gebäude, 
Inſoſern nicht befondere Provinzial: oder Lolalgefege vorhanden find, fondern 
die in dem A. L. R. Th. I. Tir. 8. $. 66—82. enthalienen Grundfäge zur Nicht: 
ſchnur dienen, muß ic allerdings die in dem Berichte vom 13. Dechr. v. 5. vorge: 
tragene Meinung desjenigen Theils der Königl. Regierung billigen, welcher die in 
den $$. 71— 73. und 78—81. 1. e. ausgefprohenen Borfchriften auf den S. 67. ibid. 
dergeftalt bezieht, daß die citirten folgenden $$. nur den Fall eines Reubaues oder 
einer demjelben gleihfommenden Beränderung vorausfesen, und daher Icdiglich auf 
denfelden anwendbar jind. Diefe Meinung wird durch Faſſung und Inhalt der an: 
geführten Gefesftellen binreihend geredhtferrigt, indem der 8. 66. verbietet, 
daf zum Schaden oder zur Unficherbeit des gemeinen Weſens oder zur Berunftal- 
tung der Städte und öffentlihen Pläge ein Bau oder eine Veränderung vorge: 
nommen werde, 

und der $. 67. vorſchreibt: 
wer alfo einen neuen Bau in Städten anlegen will, muß davon zuvor der 
Dbrigkfeit zur Beurtheilung Anzeige machen, melde 

nah $. 68, 
bei der anzuftellenden Prüfung dahin fehen fol, daß durch eine richtige und 
vollftändige Befchreibung des abzutragenden Gebäudes zc. fünftigen Sireitig— 
feiten bei dem Wiederaufbau vorgebeugt werde. 
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Auch die.$$. 69, und 80, fegen ausdrüdlich neue Anlagen, Einrichtungen oder Wie— 
derherfiellung eingegangener Anlagen voraus. Wenn nad dem U. 2. R. diefe Bor: 
fehrift auch die ihon vorhandenen Anlagen begreifen, und demgemäß der Gigenthümer 
verbunden fein follte, felbige abzubreden, fo würde eine ganz andere Faſſung, und 
inebefondere ein darüber ausdrücdlich ausgeſprochenes Gebot erforderlich fein. 

Der obengedadyte Grundfag leider indeh folgende Ausnahmen: 

1) Wenn eine Bauanlage erlaffenen ’feuerpolizeilihen oder anderen, deren Abfchaf: 
fung oder andere Einrichtung beitimmt vorfchreibenden Gefeten und Verordnun— 
gen entgegen ift; 

2) wenn aus der Haufälligfeit eines Gebäudes oder einer andern Bau-Unlage für 
das Publikum Gefahr zu beforgen if; (U. L. R. J. 8. 8. 38. ff.) 

3) wenn, wie wohl nur in höchſt feltenen Fallen vorfommen fann, fchon vorhan- 
dene m. gemeingefährlich find, oder durd fie Gehende, NReitende oder 
Fahrende der Gefahr der Beſchädigung ausgefegt werden, indem- ties dem 
$$. 26. ff. 1. e. entgegen ift, und hierbei die Beſtimmung des $. 73. des mehr: 
mals gedachten Titels des U. 8, R. wonach folhe Bau-Anlagen nicht gedul: 
der werden follen, eintritt; 

4) wenn ohne vorbhergegangene Anzeige ein dem Publifum ſchädlicher oder gefähr: 
licher oder zur groben Berunftaltung einer Strafe oder eines Platzes gereichen- 
der Bau unternommen werden; ($. 71. 1, c.) und endlich ; 

5) wenn eine Bau Anlage nur ad bene placitum gejtattet worden. 

Yuperdem können, wie von felbit vorliegt, dieſe Grundfäge nicht fo weit ausgedehnt 
werden, daß dadurch die polizeiliche Fürforge für die Anwendung von Unbequemlich— 
feiten und Unannehmlichfeiten des Publifums, befonders bei den zur Baupolizei nicht 
gehörigen Segenftänden, wohin der von der Königl, Regierung angeführte Fall von 
den Prellpfäblen zu rechnen ift, ausgeſchloſſen wird. 

Soviel die Frage: 

od der Inhaber einer Bau-Anlage, die weder im Sinne des $. 38. des mehrange- 

jogenen Landrechtstitels gemeingefährlih, noch, weil fie entweder vor Ginführung 

des A. 2. RN. entftanden, oder zwar fpäter, do mit Zulaffung oder Genehmigung 
der Drtsobrigkeit ausgeführt worden, zur fofortigen Abbrechung qualificirt fei, wenn 
deren Wegſchaffung doh aus befonderen Grünten dringend erforderlich ift, hierzu 

ohne Entfhädigungsleiftung verpflichret werden könne? . 

berrifft, jo gehört deren Beantwortung eigentlich nicht zum Neffort des Polizeiminis 
fterii; ich halte indeffen dafür, daft ein folder Eigenthimer, wenn die Bau- Anlage 
für das Publikum nicht blos unbequem, fondern wirklich gefährlich it, zur Weg— 
ſchaffung aud) ohne Entfhädigung aus den oben ad 3. gedachten Gründen verpfli 
tet, dagegen aber zum Entſchädigungsanſpruche wohlbehngt fein würde, wenn bie 
Wegſchaffung nur zur Beförderung der Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Publi— 
fums, oder zur Verſchönerung der Stadt, infofern in diefen Fällen die Wegſchaffung 
überhaupt argeordnnet werden fann, erfolgt. Die von der ꝛc. vorgelegte zweite Frage: 
ob die Entfhädigung vom Staare oder von der Kommune. zu leiften fei? 

liegt zu fehr außer dem Wirkungskreiſe des Polizeiminifterii, als das foldhe von dem 
jelben officie! beantwortet werden kann; ich bemerfe jedoch, daß darüber mehrere noch 
nicht entfchiedene Fälle, bei Gelegenheit der Abſtellung der Buden, bei dem D. 2. Ger. 
zu Königsberg anhängig find. dv. K. Ann. B. 2. ©. 148. 


b) Neſcr. bed Min. der Polizei vom 2. März 9834, betr. die Befugnifß ber 
Bolizeibehörde, Reparaturen an feuergefährlihen Gebäuden zu unterfagen- 


Auf die Anfrage vom 4. v. M. in Betreff der Veranlaffung des von der Kö— 
nigl. Regierung unterm 19. Febr. 1829 an den Magiftrat u N. erlaffenen Verbots 
aller. Reparaturen an fenergefährlihen Gebäuden, wird der Königl. Regierung biermit 
eröffnet, daß die hiefigen Akten von einer foldhen, generell oder fpeciell an Diefelbe 
ergangenen Verfügung nichts ergeben, übrigens aber auch ein folhes Verbot, wenn 
ihm nicht befondere Vorfchriften zur Seite ftehen, ſich nicht rechifertigen laßt. 

v. 8. Ann. B. 18. ©. 240. 

c) Hefer, bes Min, bes Innern und der Polizei vom 29. Febr, 18283, betr. 

die Befugnik der Polizeibehörbe, die Abänderung fehon vorhandener Bau: Anlagen 

anzuordnen. } 

‚. In der Sahe felbft aber kann das unterzeichnete Minifterium die Polizeibehörde 
nicht für befugt halten, Shon vorhandene baulihe Anlagen, wie die Düngergrube 
des Bittſtellers, (U. 2. R. Th. I. Tir. 8. $. 125. u. 126.) abändern zu laffen. Diefe 
Geſetzſtelle Hat überall nur das Privarintereffe des nachbarlichen Grundſtücks, kei: 
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nesweges aber ein öffentliches Intereſſe im Auge, dergleichen Privatintereſſen ſind 
aber nur vom Richter im gewöhnlichen Prozeſſe zu entſcheiden. 

Wenn daher das Geſuch des Beſchwerdeführers in facto richtig iſt, fo hat Die 
Königl. Negierung den gedachten Magiftrat anzumweifen, fih der Einmiſchung in dieſe 
Sache in enthalten und diefelbe zum Rechtswege zurüczumeifen, auh den N. R. 
denigemäß zu befcheiden. v. 8. Ann. 8. 12. ©. 183. 


d) Nefer. des Min. des Innern und der Polizei vom 23. Detbr, 1833, betr. 

die Befugnih der Polizei, die Einrichtung von AUbtritten anzuordnen. 

In Beziehung auf die Anfrage am Schluffe Ihres Berichtes wird der Königl. 
Pegierung bemerflich gemacht, daß die Grmädrigung der Polineibehörde, auf Einrid): 
tung von Abtritten in den Privarhäufern zu balten, zwar hinfichtlih neu anzulegender 
- Gebäude feinem Bedenken unterliegen kann, in Anfehung der bereits vorbandenen 
Gebäude aber nicht füglich ausführbar fein würde v. 8. Ann, B. 18. ©. 1112. 


3) Reſer. des Min. des Innern und der Polizei v. 30, Jan. 1832 m. 13. Aug. 
1836, betr. die Befugnik des Eigenthümers, auf feinen Ackergrundſtücken Gebände 
zu errichten, j 

Der Bericht der Königl. Negierung vom 11. d. M. über die Beichwerde der 
N. N. zu N., wegen Verfagung der Erlaubnik zum Bau eines Haufes auf dem von 
ihrem Ehemanne acgnirirten, im Walde belegenen Grundftücd, enthält mehrere un: 
richtige Vorausfegungen und Schlüffe, wovon der Grund hauprfächlid darin zu fuchen 
if, dap die Königl. Negierung uneingeden? Ihres Berufs, nach den beitchenden Ge: 
ſetzen zu verfügen, zur Nechtfertigung der Bermweigerung jener Grlaubnif fein einziges 
Geſetz ea Berichte allegirt hat, fondern von felbft gemachten Regeln ausge 

angen ift. 

. uvörber iſt e8 eine unrichtige Vorausſetzung, daß der, welcher des Rechts, die 
Nationalkokarde zu tragen, verlufig erklärt worden, damit zugleich die Befugniß ver 
loren babe, Grumdeigenrhum zu erwerben oder zu befisen. Davon ift weder im Ges 
fete vom 22. Febr. 1813, noch in den folgenden, die Nationalkofarde betreffenden 
Geſetzen das Geringfie enthalten, und noch weniger ift die Königl. Regierung und in 
feinem Falle befugt, die gefeglihen Strafen zu verfchärfen, und zwar um fo meniger, 
als durch die Allerhöchſte C. D. vom 6. April 1823 (©. 42 der ©. ©.) fogar 
neuerdings feiigefest if, daf die Verfagung und refp. Ausfchliefung vom Bürgerrechte 
anf die Befugniffe des Gewerbeberriebs und Grundftüce zu befigen, von feinem Eins 
fluffe fein ſoll. 

Sodann ift e8 eine ganz unrichtige Behauptung: daß, wenn Jemand auf feinem 
— F Haus erbaue, dies als eine neue Erwerbung von Grundeigenthum zu be— 
tradıten ſei. 

Endlich iſt aber die Thatſache, wegen welcher der N. N. im Korrektionshauſe zu 
N. detinirt wird, höchſt unbeſtimmt vorgetragen, daher auf den Fall fernerer Be— 
ſchwerde die diesfällige Entſcheidung noch vorbehalten werden muß. 

Fur jetzt wird ver Königl. Negierung bemerklich gemacht, daß, da der N. R. 
unbefritten Eigenthümer eines Aders in N. ift, und eine fenerpolizeilihe Gefahr nicht 
behauptet worden, derfelbe nach 8. 1. u. 2. des Edikts vom 9. Okt. 1807 und $. 1. 
des Edifts vom 14. Septbr. 1811 die Beförderung der Landfultur betreffend, für 
wohl befugt gehalten werden muß, auf diefem Grundftücd ein Haus zu bauen, und 
ſolches um fo unbedenkliher erfcheint, als er durd das Mierhen einer Wohnung bei 
dem Häusler N. dafelbft an diefem Drte bereits ein Domicil fonftituirt bat, und durch 
feine Berhinderung, fich ein eigenes Häuschen zu bauen, felbit polizeilih, alfo nicht 
einmal das Geringfe gewonnen wird, Der Ginwand: daf bei der Anfiedelung auf 
dem in Nede ftehenden Grundflüd die polizeiliche Aufſicht erfehwert werde, ift ohne 
bin unerheblich. 

Das Dominium hat nicht allein die Befugniß, fondern auch die Pflicht, die Po— 
lizei auf dem ganzen Bereiche feines Bezirks zu verwalten, und ift nicht befugt, ſich 
diefe Pflicht durch mwillführlihe und ungefeslihe Befhrantungen leichter au machen, 

In dem vorliegenden Falle, in welchem die Königl. Regierung Namens des 
Fiscus domanialis felbft die Ansübung der Gerichtsbarkeit hat, ift eine Unterlaffung 
diefer Pflicht mm fo weniger zu rechtfertigen, als die Königl. Regierung vielmehr an- 
Fre a. in der genauen Beachtung der Gefege mit gutem Beifpiele voran: 
gehen follte. f 

Uebrigens mwird die Königl. Regierung noch darauf aufmerffam gemacht, daß bei 
dem N. die Ermwerbung von Grundeigenthum und der beabfichtigte Bau eines Haufes 
in dem Grundvermögen und der Berbefferung bdeffelben eine nicht geringe Sicherheit 
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für feinen künftigen ordentlichen Erwerb zu finden fein möchte, wogegen die von der 
Königl, Regierung beabfichtigte Beſchränkung ihn gar leicht verleiten könnte, von 
neuem Verbrechen zu begehen, und den ihm erfchwerten ehrlichen Erwerb auf unred» 
lichen Wege zu erſetzen. 

Die Königl. Regierung hat daher dem N. unter Beobachtung der feuerpolizei— 
lihen Rückſichten die Erbauung eines Hanfes auf feinem Grund und Boden zu ge 
ftatten, und ihn, wenn nicht befondere Tharfachen, die in dem Berichte vom 11. d. M. 
nicht erwahnt worden, gegen ihn vorhanden find, aus dem Korrektionshaufe zu ent: 
laſſen, auch, wie dies gefihehen, binnen vierzehn Tagen zu berichten, oder die entgegen: 
fiehenden Gründe anzuzeigen. Berlin, den 30. Jar, 1832 

v. 8. Ann. B. 16, ©. 232. 


Nah den Beſtimmungen des U. L. R. foll zwar in der Regel einem Jeden 
die Befugniß zuſſehen, feinen Grund und Hoden mit Gebäuden zu befegen, allein 
diefe Befugniß unterliegt der im $. 66. Tir. 8. Th. I. ausgefprocenen Beihrän: 
fung, und aus dieſer rechtfertigt es fich wohl, die Errichtung eines Wohnhaufes in: 
mitten der Feldflur zu unterfagen, wenn der Grbauer weder in der Lage ift, vom 
Feld: oder Gartenbau zu leben, noch irgend eine Beichäftigung bat, die «8 ihm wün— 
ſchenswerth machen fönnte, an der in Rede fichenden Stelle eine Wohnung zu habeır, 
zumal wenn er in einem üblen Rufe ficht, und nicht ohne Grund die Vermuthung 
wider fi) erregt, dak er die einfame Lage des zu erbauenden Wohnhauſes zur Benad)- 
theiligung der nachbarlichen Feldbefiger benugen werde. Berlin, den 13. Aug. 1836. 

| v. 8. Ann. B. 20. ©. 719, 


4) Reſer. des Min. des Innern und der Polizei vom “0, Septbr. 1834 nebit 
YUnlagen, betr, den baupolizeilichen Conjend zu Neubauten und Sauptreparaturen 
auf dem platten 2ande, 


Das Minifterium des Innern und der Polizei findet es, wie der Königl. Regie: 
rung auf den Bericht vom 25. Juni d. J. eröffnet wird, unbedenflid, die Zweckmä— 
higfeit einer Anordnung anzuerkennen, wodurd die Ausführung eines jeden Neubanes 
und jeder Hauptreparamır auf dem platten Lande von der Genehmigung der Kreis: 
polizeibehörde abhängig gemacht wird; und da die Befolgung einer ſolchen Anordnung 
nicht füglich ohne Strafandrobung su erreichen fein dürfte, fo ilt ebenfowenig dagegen 
etwas zu erinnern, wenn die Königl. Regierung in Ihrer diesfälligen Befannrmahung 
vom 28. Septbr. v. J. (Anl. a.: anf etwaige Gontraventionen eine Poli,eiftrafe von 
Ein bis Fünf Thalern androht, wobei es ſich übrigens von ſelbſt verfieht, daß das 
durd die Unmwendung der Borfchriften der SS. 69., 70., 71. u, 72. Tit. 8, Th. I. des 
A. L. R. nicht ausgeichloffen wird, 

Die gedachte Bekanntmacheng der Königl. Regierung vom 28. Septbr. v. J. 
wird daber hierdurch überall genehmigt, und der Konigl. Regierung nur anheim ge 
geben, mit einer Erneuerung derjelben, zur Vermeidung moglicher Beläftigung der 
Betheiligten fowohl, als der Behörden, eine Belehrung darüber zu verbinden, was 
unter einer Hauptreparatur zu verfiehen ift. (Anl. b.) 

Berlin, den 30. Septbr. 1834. v. 8. Ann. B. 18. ©. 860, 


Durch die Verordnung vom 12. Novbr. 1824 ift zwar allgemein vorgefchrieben, 
dab fein Bau ohne vorgängige obrigfeitlihe Grlaubniß vorgenommen werden dürfe. 
Da jedoch für die Nichrbefolgung diefer Beſtimmung bieber eine Strafe nicht aus: 
drücklich angedroht worden, indem der $. 69. u. 70, Th. I. Tit. 8. des U. 2. R. fid 
mir auf die Anlage von Feuerftellen ohne polizeilichen Konfens bezieht, fo wird 
hierdurch feſtgeſetzt, daß dann, wenn nicht von der eigenmächtigen Errichtung oder 
Verlegung einer Feuerftelle die Rede it, für weldien Fall der $. 70. 1. c. zur An: 
wendung fommt, ein Teder, welcher überhaupt einen Neubau oder Hauptrepara- 
turbau ohne polizeilichen Konfens vornimmt, in eine Polizeiftrafe von 1 Rthlr. bis 
I Rıhfr. verfällt, felbit wenn der Bau nicht feuergefährlih und an fih untadelhaft 
defunden werden follte. Mearienwerder, den 28, Septbr. 1833, 

b. 

Mit Bezugnahme auf unfere Amtsblattt:Verfügung vom 28. Septbr. 1833, 
wonach Feder, welcher überhaupt einen Neubau oder Hauptreparamrban ohne po: 
lizeilichen Konfens vornimmt, in eine Polizeiftrafe von 1 bis 5 Rthlr. verfällt, 

wird hiermit zur Erläuterung des Begriffs einer Haupsreparatur befannt gemacht, 
daß unter Hauptreparaturbauten folgende Gegenftände zu verfiehen: find: 
Mannkopff Landr, I, Suppl. 5 
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1) die Erneuerung der fämmtlichen Fundamente unter den Umfangswänden ber 
Gebäude von Fachwerk oder von Hol:, das Unterfahren maffiver Wände, went 
foldyes auf die Hälfte oder darüber einer Front: oder Giebelmaner ausgedehnt 
werden foll, imgleichen die Unterfhwellung eines ganzen Gebäudes; 

2) die Anlegung eines Kellers in einem fchon vorhandenen Gebäude; 

3) das Abbrechen einer Stage oder michrerer eines Gebäudes; 

4) die Aufführung einer Etage oder mehrerer auf einem fchon vorhandenen Ge 
bäude oder auf einem folhen, welches urfprunglid nicht fo hoch zu bauen be 
abfichtigt geweſen iſt; 

5) die Aenderung der inneren Einrichtung eines Gebäudes zu anderen Zwecken, 
wenn eine neue Aulage von Feuerungen oder eine Umänderung der vorhande— 
nen damit verbunden iſt, imgleichen wenn Verbindungswände im Innern, Pfei— 
ler, Unterzüge und Träger weggenommen oder verändert werden ſollen; 

6) die Vergroͤßerung vorhandener Gebäude durch deren Verlängerung oder Ver— 
breitung; 

7) die Einziehung neuer Balken und Unterzüge, imgleichen die Anbringung eines 
neuen Dachſtuhls; 

8) die Anbringung neuer Eparren, wenn jolche ſich über ein Drittheil der gan,en 
Anzahl eritredr; 

9) die Aufführung nener Schornfteine und Anlegung neuer Feuerungen; 

10) in Anſehung der Daceindedungen: 

a. wenn ein Ziegeldah oder ein Lehmſchindeldach ganz oder theilweife in ein 
Strob:, Rohr: oder Holzichindeldad umgewandelt werden fol; 

b. wenn Dächer von Strob:, Nobr: oder Holifchindeln auf Gebäuden, in 
welden Feuerungen befindlich find, ganz erneuert werden follen; 

e. wenn dergleichen Dächer, deren Umwandlung in feueriichere Dächer ſchon 
früher "on Polizeibeborden verlangt worden ift, auch nur bis zum vierten 
Theile der ganzen Eindeckung zu erneuern beabſichtigt werben. 

Marienwerder, den 9. Mpril 1835, 


5) Mefer. des Min. der Polizei vom 17. Septbr, 1827 und 10. Juni 193%, 
betr, die polizeiliche WUufficht bei Errichtung von Gebäuden an Sunftitrafen und 
Grabenrändern, 

Die Konigl. Regierung wird auf den Bericht vom 24. v. M. ermächtigt, eine 
polizeilibe Strafbeitimmung für unbefugte Anbauer von Gebäuden an der Kunftitraße 
felbft oder an den Grabenrändern derjelben zu erlaffen, umd durch das dortige Amts» 
blart befannt zu machen, der ahnlich, welche nad) Ihrer Anzeige von der Negierung 
zu Dppeln auf demfelden Wege (conf. Ant. a,) zur öffentlichen Kennimiß gebradt 
worden ilt. Berlin, den 17. Septbr, 1827, v. K. Ann. B. 11. ©. 771. 


a, 


Wiewohl es bereits gefeglich beitimmt ift, das Neubauten fowohl in Städten als 
anf den Sande ohne vorherige Anzeige und Genehmigung der Dbrigfeiten nicht vors 
genommen werden durfen, fo lehrt doch haufig die Erfahrung, daß dieſer Beftimmung 
niche immer nachgefonmen wird, und daß man namentlich an den Kunſtſtraßen feit 
furzer Zeit mebrere neue Gebäude, ohne obrigfeitlihe Genehmigung, zum Theil ganz 
nahe an der Strafe felbit oder an den Grabenrändern aufgeführt hat. 

Da hierdurch die Straßen nicht nur fehr befchränft, fondern aud oft durch um- 
regelmäßig aufgeitellte Gebäude verunftalter werden, fo verordnnen wir hiermit: 

daft, wer fünfrig ein neues Gebäude an einer chauffirten oder fogenannten Kunſt⸗ 

ſtraße, ohne vorherige Anzeige und Genehmigung feines Vorhabens an den Kreis. 

landrath und den betreffenden Conducteur, welche das Bauprojefr örtlich zu prüfen 
und dabei zugleich dahin mitzufehen haben, dat das zu erbauende Gebäude 10 Preuß. 

Fuß vom auferen Rande des Strußengrabens abgejegt werde, baut, in einen 

Thaler Polizeiltrafe genommen werden foll. 

Sollte ſich auferdem ergeben, daß das ohne Erlaubnif gebaute Gebäude zu nahe 
an die Kunftitraße gefegt worden, fo hat der Gigenthümer deffelben fih die für ihn 
darans erwachienden, $. 71. u. 72. Tir. VI. Th. I. des U. 8. R. näher bezeichneten 
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 

Gleichzeitig wird bemerkt, wie mißfällig in Erfahrung gebracht worden iſt: daß 
feit einiger Zeit die üble Gewohnheit, den Pferden auf der Kunſtſtraße Heu vorjus 
legen oder diefelben gar zu furtern, ſich einfchleicht. 

Da dadurd) die Strafe, wenn auch nicht immer völlig gefperrt, doc beengt und 
durch das Furtern mit Heu, Stroh und Waffer, mit mil und Urin verunreinigt 
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wird, fo wird ein ſolches, dem zeifenden Publilum zur Beläftigung, dem Ehauffee- 
ai aber zum Nachtbeil gereihendes Verfahren hiermit öffentlich mir dem Bemier⸗ 
— daß die Ueberiretung dieſes Verbots eine Strafe von 15 Sgr. nad 
ſich zieht. 
"Die Behörden unferes Departements werden angewiefen, auf bie Beobachtung 
diefer Borfchriften genau zu achten. Dppeln, den 30. Tuli 1827. 


Der Königl. Negierung wird auf Ihre Anfrage in dem Berichte v. 2. April c. 
eröffnet, daß es einer befonderm gefeglihen Beftimmung über das Berfahren bei Er— 
rihrung von Gebäuden oder anderer baulichen Anlagen längs den Ehauffeen nicht 
bedarf, da die Befugnif der Landespolizeibehorde sum Erlaß diesfälliger Anordnungen 
fhen in den beſtehenden Gefegen, und namentlid in deu Vorſchrifien des U. L. R. 
Th. J. Tit. 8. 859. 67. seq. begründer ift, . 

Insbeſondere ift es nad) S. 69, 1. e feinem Zweifel unterworfen, daß cs in der 
Hand der Polizeibebörden liegt, die Anlage neuer Wohngebäude in einer der Chauffee 
nachtheiligen oder diefelbe entitellenden Nabe von derfelben zu verhindern. Es fommt 
mithin nur darauf an, die Polizeibehörden mit einer desfallfigen Inftruction zu ver 
fehen, und das Publikum auf die Nothwendigkeit der Einholung einer befondern Er— 
laubniß, und auf die im Unterlaffungsfalle eintretenden, in den $$. 70. u. 71. a. a, 
D. beftimmten nachtheiligen Folgen aufmerkſam zu machen. Auch it es nicht sweifel- 
haft, bei Ertheilung der Konfenie die Beichaffenheit und den Zweck der zu errichtenden 
Gebäude su berüchichtigen, und in den geeigneten Fällen auf eine größere Entfernung 
als von 10 Fuß zn dringen. 

Die Königl. Regierung hat hiernach das Grforderlihe su veranlaffen und das 
Berfahren der Polizeibehörde dadurch zu erleichtern, dab Sie für Ortſchaften und 
Strafen im voraus das Alignement feftfege, nah welchem man ſich bei Aufführung 
neuer Häuſer, Mauern, Planfen, Stackete, oder bei Erneuerung alter zu richten hat- 

Berlin, den 10. Juni 1834. v. 8. Ann. B. 18. ©. 551, 


6) a) Mefer. des Min. der Polizei vom 31. Deebr. 1831, betr, die Unterfagung 
der Erbauung einftöcdiger Häuſer. 


Die Polizeibehörden find zwar zc. befugt und verpflichtet, Neubauten und Baus 
veränderungen zu unterfagen, welche zur DBerunftaltung der Städte und öffentlichen 
Päpe dienen würden. Daß dies der Fall mir dem Haufe des N. fei, folgt indeffen 
daraus allein noch nicht, daß folches nur einftöcdig erbaut worden, während die übri— 
gen Hänfer derfelben Straße zwei Stodwerfe haben. Bielmehr kann ein geſchmackvoll 
aufgeitellies einftöcdiges Haus, wie fih dergleichen in den größten Städten befinden, 
ſeht wohl zur Zierde gereichen, und der Umitand, daß bie jest dort in der Regel nur 
der Bau smweiftöcdiger Häufer geftartet worden, nicht für dergeftalt erheblich angefehen 
werden, daß Deswegen der Magiftrat und die Regierung die Erlaubniß zum Ban 
eines einftöcdigen Haufes hätte verfagen müſſen. v. 8. Ann. B. 15. ©. 824. 


b) Nefer. des Min. des Innern und ber Polizei vom 20, Zuli 1832, betr. bie 
polizeiliche Einwirfung auf den Abpug und die Verzierung ber Käufer, 


Dem Magiftrat wird auf den Bericht vom 4. d. M. bei Remiſſion der Anlagen 
eröffner; daß die äußere Verzierung und der Abpug der Häufer fein Gegenſtand des 
polizeilichen Einfhreitens ift, und daber der Magifirar auf die Verfügung der Königl. 
Regierung vom 5. Mai d. J. zurüdgewiefen werden muß. Wenn Derfelde aber die: 
jenigen Hausbefiger, welchen Glocationsländereien zugetheilt worden find, auf den 

rund der früher ergangenen bifchöfliben Mandate für verpflichter hält, ihre Häufer 
auch äuferlich auf eine gefällige Art abpusen zu laſſen, fo bleibt es Ihm unbenoms 
wen, diefe Berpflihrung gegen fie im Wege des Prozeſſes auszuführen. 

Berlin, den 20. Zuli 1832, v. 8. Aın. B. 16. ©, 702 


e) Refer. bed Min. bed Innern unb ber Polizel vom 6, April 1835 m. 13, Zuli 
1835, betr. die Beurtheiluug ber Suläffigfeit von Bauanlagen. 


— c. Wenn übrigens die Königl. Regierung darin der Anſicht des Landraths 
daf die Benrtheilung der Zuläfiigleit eines Baues Iediglih auf bie feuerpoli— 
zeilichen Rückſichten ſich deſchränte, — 

fo muß Derfeiden bemerklich gemacht werden, daß die Baupolizei nicht allein für 

die möglihfte Verhütung von Keuersgefahr, fondern auch für die Feftigkeit und eine 
der Gefundheis unfchädliche Beichaffenheit der Gebäude ım forgen, außerdem aber nach 

5.68. Ti. 8. Ih. 1 des U. ©, R. verpflichter ift, die Imtereffemder Nachbar zu 

* 5” 


’ 
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berückſichtigen, und, vorbehaltlich deffen, was nur Gegenſtand gerichtlicher Entfcheidung 
fein kann, künftigen Streitigkeiten vorzubeugen. Berlin, den 6, April 1835. 
v. 8. Ann. B. 19, ©. 497. 


An. Folge eines von dem Moagiftrate iu N. in der Bauſache des N. N. dafelbil, 
unter Vorlegung der betreffenden Berbandlungen eritatteren Berichts, finder das Mi— 
nifterium des Innern und der Polizei fich veranlapt, der Konigl. Negierung zn eröff: 
nen, daß die in Ihrer Verfügung vom 20, Mai d. 3. feitgehaltene Anficht nicht ge 
billigt werden kann. 

An und für fih war es ſchon nicht zu tadeln, daß der Magiftrat bei Errheilung 
der Bauerlaubnii darauf Bedacht nahm, den ꝛ⁊c. N. daruber zu belehren, im welder 
Entfernung von der nahbarlichen Grenze er fein Gebäude aufführen dürfe; denn der 
$, 68. Tit. 8. Th. I. des A. L. R. machr es ausdrücdlic zu einer Obliegenheit der 
Paupolizeibehörde, bei der Prüfung eines Baugeſuchs alle diejenigen Punkte zu berück— 
fihrigen, die zu künftigen Streitigfeiten, aud mit ten Nachbarn, Veranlaflung geben 
fonnten, und außerden geht aus $. 139. a. a. D. bervor, daf die Entfernung neu 
zu errichtender Gebände von denen des Nachbars durh Polizeigefege, auf deren 
Beobachtung zu halten die Polizei mirbin auch eine Verpflichtung har, zu reguliren 
if. Allein abgefeben biervon war es and durchaus firafdar von dem ꝛc. N., daß er 
der ihm ausdrücklich gefhehenen Anweifung zuwider, und che er noch dur die vor— 
gefeste Beborde von der Befolgung dieſer Anweiſung entbunden war, mit der Aus— 
führung des Baues vorſchritt. Nicht blos das Banen ohne polizeilihe Grlaubniß 
it Hrafbar, fondern auch die eigenmäctige Abweihung von den durd die Behörde 
ertheilten Vorſchriften, weil fie dent Bauen ohne alle Grlaubniß in der Wirkung 
ganz gleih it. Kine eigenmächtige Abweichung aber batte der ꝛc. N. in dem vorlie- 
genden Falle fih unſtreitig zu Schulden kommen laffen, und daber fehlte es an allem 
Grunde, die ihm durd Tas Reſolut des Magiftrars vom 28. Febr. d. J. auferlegte 
Strafe von Fünf Thalern zu erlafen, Berlin, den 13. Tuli 1835, 

v. K. Ann. B. 19, ©. 842. 


.d) Nefer, des Min, der Polizei vom 8. Febr, 1837, betr. Anlage von Brunnen 
bei Neubauten, 


Dei Neubauten bat das Königl. Potizeipräftdium die Anlegung von Privatbrun: 
nen, foweit ſolche nah der Oertlichkeit zuläfig und zugleih nad den Umſtänden er 
forderlich it, oder nicht fonftige erhebliche und alsdann billig zu berüciichtigende ſpe— 
cielle Hinderniffe eintreten mochten, durch die Bauerlaubnificheine ausdrudlih zu 
„bedingen, und die Ausführung fontroliren zu laffen. v. 8. Ann. B. 21. ©. 240. 


7) Nefer. des Min, des Innern und der Polizei vom 7, Hug. 1823 m. 6, Juni 
‚1834, betr. die Folgen der Ertheilung des baupolizeilichen Conſenſes und der Ab— 
weichung von folchem. 


Dem Töpfermeifter N. werden die Anlagen feines Gefuchs vom 22. v. M. um 
GSrftartung der, durch den Bau eines ZTöpferofens in N. erwacrfenen Koften aus 
Staatsfajjen mir dem Groffnen hierneben zurücgefertigt, daß die Ertheilung der po» 
lizeilichen Erlaubniß Seitens des Sraats zu einem Ram für denfelben feine Verbind— 
lichfeir zum Schaderrerfage begründet, wenn deffenungeachtet der Bauende durch An— 
fpruche von Privarperfonen im Wege Nechtens gehindert wird, von der poliseilichen 
Erlaubniß Gebrauch zn machen. Es fann daher auf das Geſuch feine Rückſicht ge: 
nommen werden. Berlin, den 7. Aug. 1828, v. 8, Ann. B. 12, ©, 776. 


Das Minifterium des Innern and der Polizei findet das bei der Königl. Re 
gierung. nah Ihrem Berichte vom 22. v. M. obwaltende Bedenken darüber, 

ob die im $. 70. Tit. 8. Th. I. des A. L. R. verordnete Strafe auch in den Falle 

anzumenden fei, wenn swar-die.nach $. 69. ann angeführten Orte erforde: liche obrig— 
feitlihe Genehmigung. einer Feuerungsanlage ꝛc. eingeholt, dee Bau aber abmei- 
hend von ber errheilten Bauerlaubni ausgeführt worden, | 

bei Rückſendung der eingereichten Akten, ganz unerheblich. 

Abgeſehen davon, da& durch die bloße Nachſuchung und Erlangung ber. obrigfeit: 
feitlihen Genehmigung die Abficht des Gefeges keinesweges erreicht if, indem es jonft 
gar feiner Bauerlaubnif, welche faut $. 68. a. a. D. erft mach vorgängiger näherer 
Prüfung, folglich nicht allgemein, fondern für einen beſtimmten Bau fpeciell ertheilt 
werden, und felbit die Art der Ausführung angeben fol, viehnehr nur einer allge 
meinen Anzeige dahin: 
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daß ein Ban beabſichtigt werke, 
bedürfen würde, 
fowie davon, daß bie in den SS. 71. u. 72. gedachten nachtheiligen Folgen allein zur 
Grreibung der Abſicht des Geſetzes nicht genügen, weil fonjt die Feſtſetzung der 
Sırafe $. 70. unserblicben fein würde; fo ift offenbar nach allgemeinen Grundfägen 
derjenige, a 
welcher zwar die Erlaubniß zu einem beftimmmen Ban erhalten hat, denjelben aber 
ee in der vorgefchriebenen Arr, oder ſtatt defjelben gar einen. anderen Bau 
ausführt, 
noch ftrafbarer, als derjenige, 
welcher. die vorſchriftsmaßige Anzeige ganz unterläft; J 
denn jener handelt nicht blos ohne, ſondern gegen die obrigkeilliche Etlaubniß, und 
der Anwendung des $. 70. kann der Ginwand, daß die Poliseibehorle die Erlaubniß 
errheilt habe, nicht entgegengefest werden, febald der Bau anders, als in der »ge: 
nehmigten Art, ausgefübrt worden, weil einem ſolche n Bau die gefeglich erforderliche 
Erlaubniß fehlt deren Mangel die Strafe begründen, Berlin, den 6. Juni 1834. 
v. 8. Ann. B. 18, ©. 550. 


II, Sn befonderer SBinficht ergangene baupolizeiliche Borſchriften. 


1) a) Reſer. vom 5. April 1796, 21. Aug. 1798 und 21. Jan. 1800, betr, bie 
Einſchränkung der Unlagen zum Betriche von Gewerben, welche ſchädliche 
Ausdünſtungen erzeugen. 

Friedrib Wilhelm, Konig ꝛc. Unfern 1. Da Wir wahrgenommen haben, daß 
die Gerbereien und mehrere andere Profeifionen, welche animaliiche Materialien ver: 
arbeiien, und daher Bei ihrem Betrieb bösartige, der Geſundheit ſchädliche Ausdün— 
lungen erzeugen, zum Theil noch mitten in den Städten, in der bewohnteiten und 
angebauteiten" Gegend, und wohl gar nicht einmal am fließenden Waſſer belegen find, 
bieraus aber nicht allein für die Anwohnenden die läftigfte Unbequemlichkeit, ſondern 
and Verunreinigung der Luft, mithin die nachtheiligſte Folge für die Geſundheit der 
Einwohner überhaupt entitebt, fo find Wir veranlakı worden, bierunter einige allges 
meine Vorfchriften zu ertheilen, wie Ihr ſolches aus dem. in Abichrift hierbeifommen: 
den Referipie an das hieſige Polizei-Directorium vom heutigen dato umſtändlich eriehen 
werdet, und Wir befehlen Eud dabei, die darin enthalrene Verordnung in den Städ— 
ion Eures Departements gleichfalis zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, und auf 
deren genaue Seobachtung pflichtmäßig zu halten. Sind ıc. 

Beilage 

Da, nah ter fahverfiändigen Ausführung des Ober-Collegii sanitatis, nicht nur 
aus phyſiſchen Grüuden, fondern auch aus bewährten Erfahrungen, die bösartige 
Ausdünſtung von den animaliihen Materien, welche verjchiedene Profeſſioniſten, als 
Veit: und Lohgerber, Corduanmacher, Leimkocher, Darınfaiten-Fabrifanten und. meh— 
tere dergleichen verarbeiten, den Anwohnenden nicht nur höchſt unbequem, fondern 
auch ihrer Geſundheit äußerſt nachtheilig it, binfolglih Die Mortalität dadurd ver: 
mehrt wird, wenn dergleichen Profeſſionen nicht an flickendem Waſſer und an folden 
Drien der Stadı, die weniger dicht bebaut und bewohnt find, betrieben werden; fo 
werden Se, Königl. Majeſtat von Preußen, Unfer allergnädigfter. Herr, aus diefen 
Grunden veranlas:, bierdurd ausdrüdlich feitzufegen: — 

J. Daß Niemanden die Anlegung und Beireibung einer Gerberei, des Corduan— 
machens, Leimkochens, Darmſaitenmachens, und überhaupt einer ſolchen Profeſ— 
fion, die mir bösartiger Ausdünſtung von thieriſchen Materialien verknüpft iſt, 
fünftig anders als am fließenden Waſſer, und zwar an deſſen Abfluß, auch nur 
in einer Gegend, wo der freie Zug der Luft nicht durch enge Bebauung gehin— 
dert iſt, verſtattet, und zu dem Ende bei jeder ſolchen weuen Anlage der Ort 
derfelben dem Poli,eis Direftorio, zu deffen Befichtiguug und Genehmigung, ans 
gezeigt werden foll. 

I, Was die fhon fubfiftirenden Anlagen diefer Art betrifft, welchen die zu T. ges 
dachten Erforderniffe mangeln, fo follen zwar die Eigenthümer folder Anlagen 
und ihre Gläubiger durch deren Aufhebung und Tranglocation nicht beeinträch— 
figt werden; es muß aber darauf geieben und gehalten werden: 

I) daß dergleichen Profefioniften und Eigenthümer, bei einer Polizeiftrafe von 
5 Rihlr. für die erſte Contravention, und bei Verdoppelung diefer Strafe 
in Wiederholungsfällen, wenn aber diefes die Contravenienten nicht beffern 
follte, bei Inhibirung des ferneren Betriebes ihrer Profeſſion an ſolchem 


70 A. L. N. Th. I. Tit. 8. 8. 6 ff. 


Orte, die zu verarbeitenden animaliſchen Materialien, ſo lange dieſelben 
noch einen böfen cadavereuſen Geruch verbreiten, nicht von ihren Waſch⸗ 
banfen oder von ihren Höfen auf freie Strafen und Plätze bringen, und 
dafelbft aushangen; 
daß diejenigen unter ihnen, deren Anlagen und Werfftätte nicht am fliefen- 
den Waſſer belegen find, in ibren Wohnungen tiefe Senfgruben zur Auf: 
nahme und Verſchließung der Unreinigkeiten anlegen, und, bei 20 Rihlr. 
Sırafe, weder die Abgänge noch die Jauche nach der Sırafe zu abführen. 
II, Sollten aber in der Folge Häuſer, in welchen Eigenthümer oder Mierher die 
erwähnten Arten von Profeffionen jegt betreiben, und die nicht nad den Grfor: 
derniffen zu I befchaffen find, aum Berfauf fommen, und von dem Käufer ſelbſt 
oder mittelſt Vermiethung, nicht weiter zur Fortſetzung einer folhen Profeſſion, 
fondern mittelſt Aenderung der dazu gehörigen Anlagen, oder durch einen drei 
Jahre nacheinander fortgeiegten Gebrauch eines ſolchen Haufes au bloßen Woh—⸗ 
nungen, oder andern mit feiner ſchädlichen Ausdünſtung verfnüpften und erlaubs 
ten Gewerben, genust worden fein: fo fol die Wiederherſtellung eines folden 
Haufes und Zubehörs zu einem Metier von der ‚u I. benannten Art nicht weis 
ter nachgegeben werden. 


Das biefige Polizeis Directoriun bat fich diefe Anordnung zugleich zum Beſcheid 
auf deſſen in diefer Sache unterm 28. Novbr. v. J. eritatteren Bericht gereichen zu 
faffen, übrigens aber felbige mit Beriehung auf das gegenwärtige Nefeript, in Ans 
fehung. der hiefigen Nefiden,ien, durd ein Publitandum in den Zntelligen;blättern 
und Zeitungen zu Jedermanns Nachricht öffentlich befannt «u machen. 

Berlin, den 5. April 1796. NCC, T. X, ©. 153, No, 27. de 1796. 


Se. Könige. Majeſtät von Preußen ꝛc., Unfer allergnädigfter Herr, haben zwar 
bereits durch das Regulativ-Reſcript vom 5. April 1796 zu verordnen geruht, wie 
in Anſehung der in den Städten zmwifchen den Wohnbäufern befindlihen Gerbereien, 
Darnıfaitenfabrifen, Leimfochereien umd ähnlicher, mit bösartigen Ausdünftungen vers 
knüpften Profeffionen, in VBeräußerungsfälfen der dazu gewidmeten Häufer verfahren 
werden fol; da inzwifchen dadurd) der dabei beabfichtigte Zwed, dergleichen für die 
Geſundheit nachtheiligen Anlagen aus den bewohnteiten Gegenden der Städte zu 
entfernen, nur fehr langſam erreidit wurde, fo haben Höchftdiefelben ſich bewogen ges 
funden, die Beftimmung obgedachten NRegulative zu IL, monad) 

Häufer, in welchen Eigenthümer ‚oder Mierher die erwähnten Arbeiten von Ge: 
werben jett betreiden, und die nicht nach den Grforderniffen zu I. befchaffen find, 
wenn folhe in der Folge sum Berfauf kommen, und von dem Käufer felbft oder 
mittelft Vernierhung drei Fahre nacheinander zu einem andern Behuf benugt wor- 
den, zu dergleichen Gewerben nicht wieder eingerichtet und gebraucht werden follen, 
dahin zu erweitern und zu deffariren: 
das die mit den Erforderniffen zu I. nicht verfehenen Häufer, worin bereitd Ger— 
bereien, Darmſaitenfabriken und ähnliche, mit fchadlichen Ansdünftungen verfnüpfte 
Gewerbe vorhanden find, wenn foldhe zum Verkauf fommen, nicht weiter an-der- 
gleichen Gewerbe treibende Bürger veränfert, fondern diefe von dem Kauf zu folchem 
Behuf, es fei durch eigene Benutzung oder durch Vermiethung, ausgefchloffen werden 
follen, infofern nämlich die Veranferung an jeden beliebigen Känfer gefchieht, und 
nicht etwa ein heres necessarius entweder das Grundſtück in der Erbrheilung an— 
ne es font zu Berreibung diefes Gewerbes feines Erblajfers noch nothig 
gebraucht. 

Die Einfhräntung der Fortdauer der in Rede ftehenden Anlagen auf das Erb» 
recht kann nur in dem einzigen Falle eine Beeimrächtigung der Gerechtſame des Eis 
genthümers ımd feiner Erben oder hypothekariſchen Gläubiger hervorbringen, wenn 
das Grundſtück entweder gar nicht mehr zu einem andern Gewerbe umgefchaffen wer: 
den fann, oder wenn nadgewiefen wird, daß es durd die Siftirung des Gewerbes 
von dergleichen Art in feinem Werth verringert würde, und alfo wohlfeiler als fonft 
verkauft werden muß. 

Die deshalb nöthige Unterfuhung foll in Anfehung der hiefigen Nefidenzien in 
jebem vorkommenden einzelnen Fall von dem biefigen Poliseis Direkrorio veranlaßt, 
und von demfelben, nad Befinden der Umftände, die Grlaubniß zur Fortfegung eines 
dergleichen Gewerbes entweder ertheilt oder verweigert werden. 

Das hiefige Polizei-Direftorinm hat aljo nunmehr diefe Declaration zur allge: 
meinen Wiſſenſchaft des Publitums zu bringen und danach zu verfahren. 

Berlin, den 21. Aug. 1798. NCC. T. X, ©. 1687. No, 55. de 1798. 
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Friedrih Wilhelm, König ic. Unfern sr. In dem Decifiv-Referipte von 5. April 
1796, die möglihe Entfernung der mit bösartiger Ausdünſtung von animalifchen 
Stoffen verbundenen Gewerbe, namentlich der Loh: und Weißgerbereien, aus der 
Mitte der Städte betreffend, iſt zu I. vorgefchricben worden: i 

„daß Niemanden die Anlegung einer Gerberei künftig anders als an fließenden 

Waller, und zwar an deſſen Abfluf, veritartet werden ſoll.“ 
Die Erfahrung bat inzwiſchen gelehrt, daß die buchſtäbliche Anwendung diefer Vor: 
ihrift der für das Land aäußerſt wichtigen Lederfabrication nacıheilig it, daher Wir 
für gut gefunden haben, jene VBorfchrift, in Verfolg des Declarations-Referipis vom 
21. Aug. 1798, dahin zu modificiren und zu beitimmen: „das die Anlegung neuer 
Gerbereien auf Stellen, die nicht gerade am Abfluf des fliegenden Waflers liegen, 
um deswillen nicht ferner simplieiter verboten fein, fondern nur im jedem einzelnen 
Falle die Approbation der vorgefegten Kanımer, nad vorhergegangener Unterfuchung 
der Lokalnmſtände, dazu nachgeſucht werden fol”, indem ofters Falle eintreten können, 
wo die Lage einer neuen Gerberei auf einer ſolchen Stelle, die nicht am Abfluß des 
Waſſers liegt, höchſtens nur den Nachbarn einen unangenehmen Geruch, verurfachen, 
auf die Gefuntheit aber feinen nachtheiligen Ginfluß haben wird, mithin in folcen 
Fällen durch ein zu firenges allgemeines Verbot die Lederfabrication ohne Noth eim- 
gefhränft werden würde. 

Hiernach habt Ihr Euch alfo nicht nur allein felbit zu achten, fondern auch in 
Eurem Kammer:Departement das Weitere zu verfügen, und behält es im Webrigen 
bei dem Inhalte der Regulative vom 5. April 1796 und 21, Auguft 1798 fein Be: 
wenden, Berlin, den 21. Jar. 1800, NCC. T. X. ©, 2749, No. 1. de 1800, 


b) Neſer. des Min, des Innern vom 16. Mai 1829, betr. die IUnzuläffigkeit der 
Unlegung von Lohmühlen in der Nähe von Wohngebäuden. \ 


Das Geſuch des Lohgerber-Meiflers N. in der Eingabe vom 8, Febr. d. J. um 
die Erlaubniif, die von Ihm in Seiner vor dem dortigen See-Thore belegenen, mit 
Stroh und Rohr eingedeckten Lobfcheune aufgekellte Roßmühle beibehalten zu durfen, 
it nah dem, was die darüber befragte Negierung zu Potsdam jegt einberichter bat, 
nicht zu gewähren Es muß vielmehr bei der von diefer Beborde getroffenen Anord» 
nung letiglich verbleiben, und daher der Birtiteller die fragliche, noch dazu ohne alle 
polizeilihe Erlaubniß vorgenommene Mühlen-Einrichtung abbrechen, oder das Müh— 
lengebäude, welcdes allerdings als eine neue Anlage zu betrachten it, mis einem Zies 
geldahe verfehen, wie denn überhaupt aus fenerpoliseilihen Rückſichten eine fo ge 
fährlibe Unlage, als die einer Loöhmühle unzweifelhaft it, in einem mit Stroh und 
Rohr gedeckten Gebände, in der Nahe von Wohnhaufern und andern Gebäuden nicht 
jugelafien werden fann. v. K. Aun. B. 13. ©. 396. 


2) a) Meſer. des Min, des Innern vom 9. Juni 1829, betr. die Unzuläſſigkeit 

der Unlegung von Ziegeleien innerhalb einer Stadt. 

Durch den Bericht, welchen die dortige Regierung über das Geſuch des Ziegel: 
meiftere N. vom 8. April d. J, um die Grlaubnig zur Anlage einer fogenannten Dad)» 
Hein: Fabrif hinter feinem in der Vorſtadt belegenen Wohnbaufe, nad vorgangiger 
Unterfuhung an Ort und Stelle erftatter bar, fann das Miniiterium des Innern und 
der Polizei fich nicht bewogen finden, die mit der eingereichten Zeihnung und der 
Beilage zurückgehende diesfallige abfchlägige Negierungs: Refolution vom 19. Febr. 
d. J. abzuändern. 

Die Anlage einer Dachſtein-Fabrik oder Ziegelei innerhalb einer Stadt iſt ſchon 
an fih in poliseilicher Hinficht für unzuläſſig zu erachten, rheils wegen der damit, auch 
bei den beften Vorkehrungen verbundenen, fhon durd den ſtarken Verbrauh von Brenn: 
material herbeigeführten Feuersgefahr, theils wegen des davon unzertrennlichen ſtarken 
Rauches, welcher die Bewohner der nahegelegenen Häufer beläftigt, und das Bebauen 
der nody nicht bebauten benachbarten Grunditude, wenn nicht verhindert, doch gewiß 
erſchwert, mithin die Eigenthümer im der für fadtifte Grundſtücke vorzugsweife ge: 
eigneten Art der Nusung ihres Eigenthums beichranft, 

. Da num diefer offenbare Nachtheil mehrerer Nachbarn, wogegen der 5 Ge⸗ 
winn eines Einzelnen nicht in Betracht kommen kann, bei der von dem beabfidh. 
tigten Anlage, welche unftreitig innerhalb der Stadı zu liegen fommen, und felbit bei 
der, von dem Bittiteller beabiichtigten anterweiten Einrichtung immer feuergefäbrlich 
bleiben würde, ganz befonders zu befürchten ift, indem ganz in Seiner Nahe fhon 
zwei Fayances Fabriken und eine Glockengießerei ſich befinden, welche, da ie einmal 
angelegt worden find, von Polizeimegen auch ferner geftattet werden müſſen, fo muß 


72 EN. Eh. J. Fit. 8. 8. 65 ff. 


es bei der gedachten wohlbegründeten Rejolution um fo mehr verbleiben, ald es durch- 
aus unzuläſſig ift, die fhon vorhandenen Uebelſtände durch Geſtattung neuer ähnlicher 
Anlagen zu vermehren. v. K. Ann. B. 13. ©. 395.” 


b) Neſer. des Min, der Polizei vom 17, Dechr. 1830, betr, die Anlegung von 

&chmieden. 

Aus einer bloßen Analogie der, in der Verordnung vom 16. April 1794, wegen 
der Entfernung der Badofen von den nächſten Gebauden enthaltenen Beltimmung, 
läßt sich, wieder Konigl. Regierung auf Ihren anderweiren Bericht vom 26. v. M., 
in Betreff der Schmiede: Anlage des Karhners N. zu N bemerflid gemacht wird, 
eine Borjchrift für die Anlage der Schmieden um fo weniger ableiten, als es feinem 
Zweifel unterliegt, daß die gewöhnliche Art der Behandlung dır Badofen folde ge 
fährlicher für die Nahbarfchaft darftellt, ala dies bei maffiv gebanten und bedachten 
Schmieden anzunehmen ift. Daber wird aud in andern Negierungs:Bezirfen, in 
fofern nur die Schmieden mafjiv erbaut werden, eine 40 Fuß betragende Entfernung 
derjelben von andern Gebäuden für zulänglich gebalten. 

Da nun der Bauplag für die, von dem Karhner N. beabjihtigte Schmiede: An: 
lage, ſelbſt 80 Fuß von dem nächiten Gebäude entfernt liegt, fo wird die Konigl. Regie: 
rung bei Rückgabe des wieder vorgelegten Situations: Plans veranlaft die Erlaubniß 
zu der in Rede ftehenden Anlage nunmehr zu ertbeilen. v. K. Ann. 3.14. 2.836, 

3) a) E. O. vom 1, Zannar 1831 und 27, Septbr. 19337, betr. die Anlage und 

den Gebraub von Dampfmafcbinen, 

Um den Gıfahren, welde von dem tm neuerer Zeit immer allgemeiner 
werdenden Gebrauche der Dampfmalhinen zu beforgen find, möglichſt vorzuben: 
gen; verordne Ich, nach den Vorſchlägen des Staats-Miniſteriums, bierdurd 
Folgendes: 

1) Die Aufftelung von Dampfınafhinen um Gebrauche darf nach Bekannt— 
machung gegenwärtiger Beftimmungen nicht ohne bejondere polizeiliche Er: 
lanbniß gefcheben. 

2) Diefe Erlaubnif ift zeitig vor der beabjichtigten Aufftellung unter genauer, 
mit den erforderlichen Zeichnungen beuleiterer Beichreibung des Dris der 
Anlage, der Art, des Umfanges und Zweckes der Maſchine, des Materials 
und der Stärfe des Keffels ıc. und zwar, in den Städten bei der betreffen: 
den Orts: Volizeibebörde, auf dem platten Yande aber, bei dem Kreis-Land— 
rathe nachzufuchen, 

3) Im Falle der polizeiliben Zuläffigfeit bat dieſe Behörde vor Ertheilung 
ihrer Genehmigung dag Vorhaben, um etwanige privatrechtlibe Einwen— 
dungen dagegen zu vernebmen, öffenslich befannt zu machen, und 

4) nach erfolgter Ausjtellung genau zu unterfuchen, ob die Ausführung den 
Beſtimmungen der dazu ertbeilten Erlaubniß entipricht. 

5) Bor dem Gmpfange der hierüber ausiufertigenden Beſcheinigung, darf die 
aufgeftellte Dampfmalchine nicht in Gebrauch gefegt werden. 

6) Wer entweder obne Erlaubnif der betreffenden Wolijeibebörde eine Dampf: 
maſchine zum Gebrauche aufitelle, oder bei der genehmigten Aufitellung 
von den ibm vorgefchriebenen Bedingungen abweicht, oder endlih die Ma. 
fchine vor Empfang der Beicheinigung über die vorſchriftsmäßige Aufftellung 
in Gebrauch fegt, ift mit einer Polizei: Strafe von Zehn bis Funfzig Tha: 
lern zu belegen. 

7) Mit diefer Strafe ift die gänzliche Abtragung der ohne Grlaubnif aufge 
ftellten, oder in Gebrauch geiegten Dampfmaſchine in dem Falle zu ver: 
binden, wenn diefelbe an einem nicht geeigneten Orte aufgeftellt, oder ihre 
Einrichtung Beforaniß erregend, fehlerhaft und nicht zu verbeflern ift. 

8) Die vo-ftebend zu 6. angeordnete Strafe trifft aufer dem Unternehmer auch 
den Werkmeiſter, welcher die Aufitellung einer Dampfmaſchine, ohne die 
erforderlibe polizeiliche Grlaubnif, oder nicht nad den VBorfchriften der 
legtern ausführt. 


Diteſe Beflimmungen find durd die G. ©. bekannt zu machen; gleichzeitig 
ift aber auch dafür zu forgen, daß die Behörden, zur Wahrnehmung des tedy: 
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nich» polizeilichen Intereffes im jedem einzelnen Falle, mit einer allgemeinen 
beiebrenden Anweiſung veriehen werden, und daß durch Zögerungen bei Erthei— 
lung der Erlaubnificheine und bei den erforderlichen Reviſionen das gewerbliche 
Intereſſe nicht leide. Berlin, den 1. Januar 1331. 


Nach dem Antrage des Etaatdminifteriums vom 8. d. M. beftimme Ich 
hierdurch, daß die Vorjchrifren Meiner Drder vom 1. Januar 1831, die Anla-. 
gen und den Gebrauch der Dunpfmafchinen betreffend, auch auf die Anlage 
und den Gebrauh von Dampfkeſſeln zu andern Sweden, als zum Mafchinenbe: 
triebe, Anwendung finden follen. Das Staateminifterium bat dieien Erlaf 
durch die G. ©. bekannt zu machen. Berlin, den 27. September 1837. 

G. ©. de 1831. S. 243. de 1337. ©. 146, 


b) Neſer. des Min. des Innern vom ?&, Febr, 1832, betr. die Anwendung der 
vorftchendten E, O. auf Dampfmafchinen, welche unter der unmittelbaren Aufficht 
Königliher Behörden ftehen. v. 8. Ann. B. 16, &, 175, 

ec) Inſtruktionen vom 13. Oftbr, 1531 und 21, Mai 1835, betr. die Prüfung 
der Zuläffigkeit fer Dampfmafchinen; erledigt Durch 

d) Megulativ der Min. des Innern u. d. Fin. vom 6, Mai 1838, betr, die 
Anlage und den Gebrauch von Dampffeffeln und Dampfentwidlern., 

Da die unterm 13. Dftober 1831 zur Wahrnebmung des techniich: polizeis 
liben Quterefjes bei der Anlage und dem Gebrauhe von Dampfkeſſeln und 
Dampfmafcinen eruangene Inſtruktion (G. S. 1831 ©. 244.) nad) den feit: 
dem gemachten Sriabrungen einer Kevifion bedürftig gefunden worden ift, fo 
wird, unter Nufbebung der eben aedacten Inſtruktion, mit Bezug auf bie 
Allerböbften C. D. vom 1. Januar 1831 und vom 27. Eeptember 1837 (®. ©. 
1831 ©. 243; 1337 ©. 146.) für die Anlage und den Gebrauch von Dampf: 
feffein oder Dampfentwidlern, ee mögen folche zum Maicinenbetriebe oder zu 
andern Zwecken dienen, dad nachfolgende anderweite Regulativ cerlaffen: 


$.1. Bevor die Genehmiaung zur Aufftellung der zum Betriebe von Dampf: 
maſchinen, oder zu andern Zwecken anzulegenden Dampfteffel oder Dampfent: 
wickler errbeilt wird, muß die polizeiliche Zuläßigkeit derfelben, nach Anleitung 
ber nachfolgenden Vorfchriften durch einen fachverftändigen Beamten geprüft, 
und die genaue Beobachtung diefer Vorichriften von Letzterem befcheinigt werden. 


$.2. Ein Dampfteffel oder Dampfentwidler darf nur dann innerbalb eines 
ur Wohnung oder zu fonftigen Zwecken benugten Gebäudes, oder unter Raͤu— 
men, in denen Menichen ſich aufhalten, aufgeftellt werden, wenn die Spannung 
der Dämpte ſechs Atmoſphären nicht überfteigt, und mern dabei der Waſſer— 
und Dampfraum, imgleichen die vom Feuer berübrte Fläche nicht größer ift, ale 
die beigefügte Tabelle A. für die darin bemerkten Spannungen angiebt. 


$. 3. Die Aufftellung anderer, als der im $.2. bezeichneten Dampfleffel 
oder Dampfentwidler, darf nur in einem befonderen Keffelbaufe Statt finden. 

Dieſes Keffelbaus muß am menlaftens zwei frei ftebenden Eeiten mit ſchwa— 
hen Umfaffungswänden umgeben fein. Die an ein anderes Gebäude anftoßende 
Ceite deffelben, fo wie au die Eeite an der Grenie eines benachbarten Grund» 
ftüdes, wenn das Keflelbaus nicht von dem legteren entfernt bleiben fann, muß 
aus einer Mauer befteben, welche wenigſtens um die Hälfte ſtärker ift, als die 
frei ftebenden Umfaffunaewände, In den ſchwachen, fo wie in den übrigen Um: 
faſſungswänden dee Keſſelbauſes, in ſofern letztere nicht Grenzwände find, können 
die erforderlichen Fenſter und Thüröffnungen angebracht werden. Das Keffel: 
baue darf nicht überwölbt fein, fondern muß mit einem möglichſt leichten Dache 
ohne vollftändige Balkenlage überdedt werden. 

$.4. Die Aufftelung von Dampfkeſſeln oder Dampfentwidlern im Freien 
(außerhalb vorhandener Gebäude und ohne befonderes Keflelbaus) kann aus: 
nahmsweiſe neftattet werden; es müſſen aber die zum Schutz der Umgegend 
nöthigen Vorkehrungen, nach Verſchiedenheit der örtlichen Verhälniſſe, jedesmal 
vor der Ausführung der Anlage beſonders erwogen und feftgefeßt werden. 
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$.5. Die Aufſtellung der in den $$. 2. 3. und 4. angegebenen Dampfkeſſel 
oder Dampfentwidler muß jederzeit fo gefchehen, daß, je nachdem fie eingemauert 
find oder nicht, zwifchen dem Rauchgemäuer oder den Wandungen derfelben und 
nr umgebenden Wänden ein Zmifchenranm von mindeftens zwei Fuß frei 
eibt. 
$.6. Ein Keffel oder Dampfentwidier kann zum Schutz gegen Wärmever: 
luſt zwar mit einer Dede oder Mantel verfehen werden, es dürfen jedoch hierzu 
feine Mauerfteine, ſchwere Dedvlarten, oder feuerfangende Materialien, jondern 
nur Miſchungen aus Lehm, Arche, Lohe genommen werden. 
$.7. Die Feuerung eines Dampfleffeld oder. Dampfentwidlere muß fo 
angelegt werden, dag bei möglichft vollfommener Verzebrung des Nauches, die 
Züge zum Abführen deffelben und des Feuers durch und um den Dampfleflel 
oder Dampfentwidler an ihrer höchſten Stelle wenigftens noch vier Zoll unter 
dem im Dampfkeſſel oder Dampfentwidler feftgeiegten Waſſerſpiegel liegen. 

$.8, Die Einrichtung des Schornfteins, e6 möge ſolcher für einen oder 
für mehrere Dampikerfel oder Dampfentwidler dienen, ijt nad, folgenden Bor: 
fchriften zu beftimmen: 

1) die Schornfteinröbre zum Abführen des Rauches kann ſowohl maffiv, als 
in Eifen auggeführt werden. 

a) Im erfteren Falle kann die Röhre in den Wänden eines Gebäudes ein 
gebunden fein, oder ganz frei obne Verband mit den Wänden, inner: 
balb oder außerhalb des Gebändes, aufgerübrt werden, die Wangen 
müſſen aber eine der Lage und Höhe der Schornfteinröhren angemeffene 
Stärke befommen; 

b) im zweiten Falle muß um die Röhre, in fofern die Aufftellung inner. 
halb eines Gebäudes und in der Näbe feuerfangender Gegenftände erfolat, 
eine Verkleidung von Mauerfteinen bis zur Höhe des Dachforſtes, in 
einer der Höhe angemejjenen Stärke, aufgeführte, und eine Luftſchicht 
von mindeſtens drei Zoll zwifhen der Röhre und ihrer Umfaſſung 
belaffen werden. 

In beiden Fällen müffen bei der Ausführung innerhalb eines Gebäu: 
des Holzwerk oder feuerfangende Gegenftände miindeftens jechs Zoll weit 
von den äuferften Wänden der Schornjteinröhre entfernt bleiben und 
mit Gijenblech bededt werden. 

2) die Weite der Schornfteinröhre bleibt der Beſtimmung des Unternehmers 
überlaffen, dergeftalt, daß die für fonftige Feuerungs: Anlagen binfichrlich, 
der Weite der Schornfteinröhren geltenden Borichrifren nicht zur Anmens 
dung kommen. 

3) Die Höhe der Schornfteinröbre, fie mag maſſiv oder von Eiſen fein, 
richter fih nach der Menge: und der Vefchaffenbeit des zu verwendenden 
Brennmateriale, 

a) Bei den im $. 2. bezeichneten Beinen Dampfkeffeln oder Dampfentwicklern 
bleibt e8 dem Unternehmer überlaſſen, die Höbe der Schornfteinröhre 
nad feinem Grmeffen zu beftlimmen; es muß jedoch, wenn Steinkohlen, 
Braunfoblen, Holz oder andere ſtark rauchende Brennmaterialien ange 
wendet werden, die obere Mündung der Scornfteinröbre menigitens 
achtzehn Zoll über den Forft des höchſten Nachbar: Gebäudes wegreichen; 

b) für größere Dampfleffel oder Dampfentwickler bleidt in dem Falle, wenn 
mit Koaks, Zorf oder anderen nicht ſtark rauchenden Brennmaterialien 
gefeuert und dabei der Zug durch Anwendung von Gebläfen, Bentilaroren, 
Grbauftoren oder durch Nusblafen von Dämpfen in die Schornſteinröhre 
befördert wird, die Beltimmung der Höbe der Schornfteinröhre gleich 
fall8 dem Ermeflen des Unternehmers überlaffen; tim entgegengefegten 
* muß die Schornfteinröhre eine Höhe von mindeſtens ſechzig Fuß 
erhalten, 


AUER. Ih. Tit.8. 8.65 ff. 75 


In allen Fällen, mo die Aufftellung der Dampfkeffel oder Dampfentwidler 
in bewohnten Drten, oder in der Nähe nachbarlicher Grundftüde, Statt finder, 
ift aber der Unternehmer verpflichter, dem Fundamenre und den Wänden der 
Schornfkinröhre eine folhe Stärke zu geben, daß eine Erhöhung durch Aufmaue— 
rung, oder durd einen Aufiag von Eiſen, mit Eicherbeit ausgeführt werden 
fonn, wenn wegen Unmlänulichkeit der Höhe der Schornfleinröhre für die benach. 
barten Grundbefiger Beläfigungen durhb Rauch, Ruß u. ſ. w. enıfteben, Es 
muß alsdann von dem Unternehmer oder deſſen Nachfolger nad der Beitimmung 
der Polizeibehörde die Erböhung ausgeführt werden; 28 foll aber bei den zu a. 
gedachten Beinen Dampfkeſſeln oder Dampfentwidlern eine größere Höhe ber 
Schornfteinröhre als fehrig Fuß auch in einem folben Falle nicht verlangt wer 
den, bei den zu b. gedachten größeren Dampfkeſſeln oder Dampfentwidiern dage: 
gen die Erhöhung unbedingt in dem Maaße Etatt finden, wie es zur Abmwen- 
dung von Beläſtigungen fich als erforderlich ergiebt. 


$. 9. Jeder Dampfkeffel oder Dampfentwidler muß mit mehr als einer der 
beften bekannten Vorrichtungen zur jederzeitigen quverläfjigen Erkennung der $. 7. 
vorgefchriebenen Waſſerſtandshöhe im Innern deflelben, wie z. B. mit gläfernen 
Waflerftanderöhren oder Scheiben, mit Probirhähnen oder Echwimmern u. f. w., 
verfeben fein. 

$. 10. Jeder Dampfkeffel oder Dampfentwidier muf mit quten und znver. 
läſſigen Vorrichtungen zu feiner Epeifung verfeben fein. Werden bierzu Drud. 
pumpen gebraucht, welche das Waſſer unmittelbar in den Dampfkeſſel oder Dampf: 
entwidler treiben, jo muß die untere Fläche des Drudpumpenkolbens bei feinem 
böchſten Stande mwenigftens einen halben Fuß uuter dem bekannten niebrigften 
Wafferftande des dazu gehörenden Waſſerbehälters liegen. 


$. 11. Auf jedem Dampfkeffel oder Dampfentwickler müffen ein oder zwei 
zweckmäßige Eicerbeits» Ventile anaebradht fein, welche zufammen mwenigftens 
fo viel Deffnung baben, als der sss Zbeil der ganzen vom Feuer berührten 
Fläche des Dampfkeſſels oder Dampfentwidlers beträgt, umd fo eingerichter find, 
daß fie zwar ftets gemieinfchaftlich geöffnet, aber nie mehr belafter werden können, 
als die vorgefchriebene Spannung der Dämpfe erfordert. 

$. 12. An jeden Dampfleflel oder Dampfentwidler, oder an den Dampf: 
leitungeröhren, muß eine Vorrichtung angebracht fein, welche den Statt findenden 
Drud der Dämpfe zuverläſſig angiebt, und die in oben offenen Duedjliber» oder 
Wafferröhren, oder in Manometern beftehen kann, 


$. 13. Durch den Dampfraum eines Dampffeffeld oder Dampfentwidlers 
darf fein eiſernes Rauchrohr geführt werden. 

$. 14. Die Verwendung von Meffingbleh und Guffeifen zu den Wandun— 
gen der Dampfkeffel oder Dampfentwidier ift unterfagt; es ift jedoch geftattet, 
fi) des Meffingblebes zu Siede. und Teuerröbren bis zu einem innern Durch · 
meſſer von vier Zoll, und des Guſſeiſens zu Siederobren bis zu einem innern 
Durchmeſſer von achtzehn Zoll zu bedtenen. 


§. 15. Um die Dampfkeſſel und Sailer: gegen das Ferreifen umd 
Zerfsringen durch den Dampfdrud zu fihern, muß zur (Fertigung derfelben nur 
qutes Material verwender, und die Stärke deffelben nach folgenden Borfchriften 
— werden; und zwar: 

A. für diejenigen Eheile der Dampfteffel oder Dampfentwidler, welche den Drud 

der Dämpfe auf ihrer innern Oberfläche zu erleiden haben: 

a) Beſteht das verwendete Material aus gewalztem oder gehämmertem Gifen, 
fo ıft, wenn daffelbe entweder gar nicht, oder doc erft in einer Entfernung 
von 15 Fuß vom Feuerplage und darüber von dem Feuer berührt wird, 
die dafür erforderliche Wandſtärke unmittelbar aus der beigefügten Tabelle 
B. zu entnehmen. Für die vom Feuer berührten Bleche an den Keffelbö. 
den und Siederöhren, welche dem Feuerplage näher liegen, find die in die: 
fer Tabelle angegebenen Stärken, 
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1) wenn die Entfernung der Bleche von dem Feuerplatze oder . 

Roſte 5 bis 15 Fuß beträgt . 2-2 0000er one 1,2 Mal, 
2) wenn fie der unmittelbaren Ginwirkfung des Feuers bie zu 

einer Entfernung von 5 Fuß vom Feuerplage auegefegt find . 1,5 Mal, 
3) für Siederöbren, die gang im ftärkiten Feuer liegen und 

ringsum von demfelben umfpielt werden . . 2.20... 165 Mal 
zu nebmen, 

b) Iſt das vermendere Material Kupferbleh, fo finden die für Eifenblech 
gegebenen Beſtimmungen gleibmäßig Anwendung. 

c) Bei Eiederöhren aus gewaltem oder gebämmerten Meifing muß die 
Wandſtärke an allen Stellen aleich groß fein, und das Doppelte von der: 
jenigen betragen, welche die Tabelle 13. für Gifenbleh angiebt. 

d) Siederöhren aus Gußeiſen müſſen ebenfalls an allen Stellen eine aleich- 
große Wuandftärfe baben, welche aus der beigefügten Tabelle C. unmirttel: 
bar zu entnehmen ift. 

B. für die dur den Dampffeffel oder Dampfentwicler gebenden Fener: oder 
Rauchröhren, welche den Drud der Dämpfe auf ihrer äußern Oberfläche 
zu erleiden baben: 

a) wenn diefelben aus gemwaltem oder gehämmertem Gifenbleche befteben, 
und ihre Entfernung vom Feuerplage 15 Fuß und darüber beträgt, fo 
ift ihre Wandftärfe aus der beigefügten Tabelle D. unmittelbar zu ent: 
nehmen. _ 

Beträgt die Entfernung vom Feuerplatze 
1) zwifhen 5 und 15 Fuß, fo müffen die in der Zabelle D. 

angegebenen Stärken.. ee 1,2 Mal, 
und wenn 
2) die Röhren dem ftärkiten Feuer bis zu einer 5 füßigen Ent: 
fernung vom Feuerplage ausgelegt ind . 2220.20. 1,5 Mal 
genommen werden. 

b) Die erforderlibe Wandftärke cylindriſcher Feuerröbren aus Meſſingblech ift 
aus der beigefügten Zubelle E. unmittelbar zu entnebmen. 

Die bier vorgefchriebenen Wandftärfen müffen bei den anzuftellenden Unter: 
fuhungen jedeamal an den ſchwächſten Stellen der Dampffeffel oder Dampfent: 
widler, jo wie der Siede- und Feuerröhren, Etatt finden. Für die Güte dee 
verwendeten Material und die Zweckmäßigkeit der Konftruftion bleiben aufer: 
dem, wegen etwa veritedter Febler, der Verfertiger und der Inhaber des Dampf: 
keffeld oder Dampfentwidlerd verantwortlich, 

$. 16. Iſt nah den vorftehenden Beſtimmungen die polizeiliche Zuläffigkeit 
der Aufftellung einet Dampfkeſſels oder Dampfentwidlere daryetban, jo muß das 
Vorhaben der Anlage dur einen Anſchlag in dem Dienitlofale der Molizeibe: 
börde, fo wie durch einmaliae Inſertion in die öffentlichen Blätter mit einer 
präflufiviihen Fritt von vier Wochen befaunt aemacht werden, binnen welcher ein 
jeder, der durch dıe beabfichtigte Anlage ſich in feinen Rechten beeinträchtigt glaube, 
feine Einwendungen aeltend zu machen und zu beicheinigen bat. 

$. 17. Die im $. 16. voraefchriebene Bekanntmachung muß unverzüglich nach 
Feftftellung der Zulaffigkeit einer Anlage erfolgen; auch muß die in der Allerböch: 
ſten &.D, vom 1. Januar 1831. unter 4. angeordnete Unterſuchung fpäteftens drei 
Zage nach gefchebener Anzeige von der wirklich erfolgten Aufftellnng eines Dampf: 
keſſels oder Dampfentwicklers angeftellt, fo wie die hierüber zu ertheilende Beſchei— 
— ſpäteſtens in drei Tagen nach der veranſtalteten Unterſuchung ausgefertigt 
werden. 
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Tabelle Aa. 
(3u $. 1.) 


Bei Aufitellung eined Dampfleffeld oder Dampfentwicklers innerhalb eines zur 
Wohnung oder zu fonjtigen Zwecken benugten Gebäudes, oder unter 
Räumen, in denen Menfchen ſich aufhalten, darf, 





wenn bie Spannung | der vom Waſſer und die vom Feuer berührte Fläche 


ber Dämpfe im Dampf eingenom: für einen, durch eine | für einen, burch nıes 


Dampffeffel oder mene Raum im Schornfteinröhre | banifhe Vorrichtuns 
Dampfentwicler Dampffeffel oder beförberten Zug 
ver N Zoll preufifh| Dampfentwicker in 0 1 won ‚ Er: 
in Pfunden preufifch | Cubik⸗Fußen preufi. .. . — —— m. * * 
Abführen von Däms 
beträgt: nicht mehr enthal: pfen in eine Schorn⸗ 
ten ald: jteinröhre beförderten 
Zug, in [] Fufen 
preufifch 
nicht größter fein als: 
15,02 Pf. | 66 Eub. Fuß 5 Fuß 3 0 Fuß 
20,211 — 48 — 48 _ 29 di 
‚24,73 — 36 — 47 — 28 — 
30,01 — 32 — 463 — 27,8 — 
"34,85 — 7 -— 55 — a. = 
40,29 — 3 — 4 — 264 — 
46,356 — . 20 _ 43 — 25,8 — 
49,65 — 18,25 — 425 — 2355 — 
54,93 — 164 — 42 — 25,2 — 
60,64 — 14,75 — 41,25 — 24,75 — 
64,69 — 13,77 — 40,77 — 24,5 — 
7115 — 125 — 40,25 — 24,2 — 
75,73 — 11,73 — 40 — 24 = 
80,53 — ! 11 _ 395 — 237 — 
85,866 + 10,25 — 39 — 231 — 


—W — 97 — 38,8 — 3 — 
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Tabelle Bm. 
(Zu $. 15. A.) 


der erforderlihen Stärken der Eiſenbleche zu den Dampfkeſſeln, welde den 
Drud der Dämpfe auf ihrer innern Oberfläche zu erleiden haben. 


(Nach der Formel e=+d:(b08.» — 1) + 0,1 berechnet, im welcher e die 
Wanditärfe, d den Durchmeſſer, n die Anzahl der Armofphärenpreflungen 
über den äußeren Quftdrud, und b den Zahlenwerth 2,7182818 .... bedeutet.) 





Wandſtärken für nachitchende Atmofphärenpreffungen über den 
äufern Luftdruck, 


feffel ober Siederöhren. 


> 
E 
o 
“ 
* 
a 
& 
€ 
* 
* 
2 
& 











Zoll, | Zoll, | Zolt. | Zoll, | Zoll. Zoll. 


1 0,104 | 0,105 | 0,105 | 0,106 | 0,107 | 0,108 
210, | 102] 103 105) 106] 108 109] 111 112) 1148| 115 
3 lo, | 102, 105! ı07| 109| 1111 114) 116) 118| 120) 123 
4lo,ı | 103| ı06| 109| 112) 115) 118| 1211 124| 127) 130 
6 
9 


Ze, | Zoll. | Zoll. | Zou. Zoll. | ZoN, 
0,1 |0,101 | 0,102 | 0,102 | 0,103 





01 | 105) ı09| ı14| 118| 123| 127| 132| 137| 14L| 146 

0,1 | 107| 114) 121| 127| 134 141| 148| 155] 161, 168 
ı2 | 0,1 | 109| 118) 128/ 136) 146) 154| 164| 173| 182| 191 
ı5 | oı | ıı1| 123) 135| 145) 157, 168| 180) 192| 202| 214 
ı8 | 01 | 114 127) 141| 154| 168) 181) 195| 210] 222| 237 
2ı 1 0o,ı | 116| 132| 148] 163| 180) 194) 211] 228! 243 | 260 
24 10. | ı18| 136] 155| 1472| 191 208| 227| 246| 263| 282 
27 lo, | ı20| 141) 162| 181| 203| 222] 243] 265| 284| 305 
30 | 0,1 | 123] 145) 169) 190 214| 235| 259 283] 304 | 328 
33 | oı | 1255| 150) 176] 199| 225| 249| 275] 3011 324| 351 
36 | 01 | ı27| 151) 183| 208! 237) 262] 291] 320] 345 | 374 
39 | 0,1 | 129| 159! 190) 217| 248) 276| 307| 338| 365 | 396 
42 | 0,1 | 132| 163] 197) 226 260| 289] 323] 356| 386| 419 
45 | 0,1 | 134| 168| 204| 235| 271) 303) 339 375| 406 | 442 
48 | 0,1 | 136) 172| 210] 244) 282] 316| 354| 393) 426| 465 
5sı | 0,1 | 1ı38| 177| 217| 253| 294| 330| 370| 411) 447| 488 
54 | 0,1 | 140| 181| 224| 262 305| 343| 386 4239| 467 | 510 
57 1 0,1 | 143) 186 231| 271) 317| 357) 402| 448 | 488| 533 
60 | 0,1 | 145| 190| 238] 280) 328| 370] 418] 466| 508 | 556 
63 | 0,1 | 147| 195| 245| 289| 339| 384) 434| 4854| 5238| 579 
66 | 0,1 | 150| 199 252] 298! 351| 397) 450| 5083| 549 | 602 
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Zabelle c. 
(Zu $. 15. A.) 
der erforderlichen Wandſtärke cylindriſcher Siederöhren aus Gußeifen, melde 


den Drud der Dämpfe auf ihrer inneren Oberfläche zu erleiden haben. 


(Nach der Formel e=yd.(b91." — 1) +3 berechnet, in welcher die Buch⸗ 
ftaben e, d, n und b die bei der Tabelle B. augegebene Bedeutung haben.) 
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Ö Bandftärfen für nachfteheude Atmofphärenpreffungen über den 
u» 

2 £ äufern Luftdruck. 
u » 

Pr) 

*2* 

E 

* 

— 

= 

@ 






>) 
=} 
= 


ZoM. | Zoll, | Zoll. | Zoll, | Bolt. | Zoll, Bol, | Zoll. | Zot, 


1 [0,333 | 0,336 | 0,338 | 0,341 | 0,343 | 0,346 0,356 | 0,359 
2 | 333| 338| 343| 348| 354| 359 374| 379 | 385 
3| 333) 341) 3418| 356) 364) 371 395) 402| 410 
4 | 333| 343) 353| 364! 374| 384 415| 425 | 436 
5 | 333] 346| 358] 371) 384| 397 435 | 448 | 462 
6 | 333| 348| 363) 379| 394) 409 456 | 47ı1| 487 
7 | 333| 351) 369| 386 404| 422 476| 494 | 513 
8 | 333| 3531 374| 394] 414 435| 455| 476) 497 | 517 | 538 
9 | 333| 356) 379) 401 424| 447) 470: 494| 517| 540| 564 
10 | 333) 358| 384| 409| 434| 460 486 511| 537) 563| 590 
11 | 333) 361| 389] 416 444) 473 son | 5291 558| 587] 615 
12 | 333| 363| 394| 424| 455| 485) 516: 547| 578| 610 641 
13 | 333| 366 399| 432] 465| 4198| 531! 5651 599 | 633 | 667 
4 | 333| 368] 404) 439| 475| 5111 547) 583 619 | 656| 692 
15 | 333| 371| 409) 447| 485| 523] 562. 600, 6389| 679| 718 
16 | 333| 373| 414 454| 495| 536) 577 618 660 | 702| 743 
ı7 | 333| 376) 419) 462| 505| 549| 592 636 680| 725| 769 
18 | 333) 378 424| 469 ! 


515 | 561l| 607 654 701 | 748| 795 
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Tabelle ». 
(3u $.15. B.) 


der erforderlihen Wandſtärken der dur die Keſſel gebenden Feuer» oder 
Rauchröhren aus Eifenbledb, welche den Dampfdrud auf ihrer 
äußern Oberfläche zu ertragen haben. 


Nach der Formel e = 0,0067 . d vo + 0,05 berechnet, worin e, d und n die 
bei der Tabelle B. angegebene Bedeutung haben.) 






2852| 294| 305| 315| 326 
301) 315| 3266| 338| 349 
3221| 3335| 3485| 360 | 372 
340 | 355| 369| 382 | 395 


0,055) ı78| 2111 235| 253| 268 
0,05) 188) 224| 250| 269| 287 
286) 305 
0,05] 210| 251] 281] 303| 323 
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3 Wandſtärken für nachſtehende Atmoſphärenpreſſungen über den 
* Euftdruck. 

— 

* 

Zolt. J Zoll. Holt. | Zoll, | Zoll. | Zoll. JKZoll. | Zoll. Zoll, Zoll. Zoll. | Zoft, 
1 | 0,05 | 0,055 | 0,057 | 0,058 | 0,058 | 0,059 0,060 | 0,060 , 0,061 | 0,061 | 0,062 
21005) O6l| 0631 065| 067| 068 ' 069 070 071 072| 073 
310,05) 066! 0701 073 075| 077 079| 081 052 083 | 084 
410,5| 07 077| 081) 084| 086 089 091 093 | 094 | 096 
51 0,05| 077| 084 088 092| 095 | 099| 101) 103| 105| 107 
6 | 0,05 | 082] 090) 096 101) 105 108 111 114 116 | 119 
710,05| 087] 097! 104| 109! 114 118 121 124 127 | 130 
810,05| 093] 104| 1112|) 118| 123 127 132 135 138 | 142 
910,05| 098) 110) 119| 126) 132 137 142 146 150 | 153 

10 1 0,05| 103) 117| 127| 134| 14l | 147 152 156 161 | 165 
12 1 0,05) 114) 130] 142| 151) 159 166 172 178 183 | 188 
14 1 0,05) 124| 144| 158) 168! 177 185 193 | 199 205| 211 
16 | 0,05 | 135! 157| 173 185] 196 | 205 213 | 220 227 | 234 
18 | 0,05 | 146] 171| 188 202| 214 224 233 | 241 249 | 257 
20 | 0,05 | 156) 184) 204| 219) 232 244 254 | 263 271| 280 
22 1 0,05 | 167| 197| 219| 236) 250 263 274 284 | 293] 303 
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Tabelle = 
(Zu $. 15. B,) 
der erforderlichen Wandſtärken cylindrifcher Feuerröhren aus Meſſing, welde 
bei Röhrenkeffeln den Drud der Dampfe auf ihrer äußeren Oberfläche zu 
erleiden haben, und der ſtärkſten Einwirtung des Feuers ausgefegt find. 


(Nach der Formel e=0,01.dYn +0,07 beredinet; e, d und n haben die 
bei Tabelle B. angegebene Bedeiyung.) 





Wandſtärken für nachfteheude Atmofphärenpreffungen über den 
SEuftdruck. 


Durchmeſſer ber Röhren. 











‚| 301. Zoll, | goR. 


0,07 | 0,078 | 0,080 | 0,081 | 0,083 | 0,084 | 0,084 | 0,085 | 0,086 | 0,087 | 0,087 
0,07 | 086| 0908| 093| 0955| 097 | 100) 100) 102} 103| 104 
0,07 | 094) 100] 104! 108) ım“) 1138| 116| 118) 120 121 
0,07 | 102| 110) 116) 120 124| 128 | -131| 134| 136| 138 

G. S. ©. 262. 


4) a) Ediet vom ?1. Oftober 1777, betr. bad Berbot hölzerner Schornfteine 
in der Mark und in Pommern, 


Wir Friedrich ꝛc. thun Fund und fügen biermit zu wiffen, daß, da Uns 
vorgetragen worden, daß die bisher auf dem platten Lande vorgefommenen 
Brände, zum Theil, böhftwahrfcheinlih, von den hölzernen Schornfteinen ent. 
ſtanden; So haben Wir, zu Abwendung alles fernerhin zu beforgenden Unglücks, 
allerböchft refolvirer, die in Ilnferer Chur: und Neumark, wie auch in Unſrem 
Herzogehum Pommern, anno gewöhnliche Anlegung der bölzernen Scyorn: 
feine auf dem platten Lande, ohne Ausnahme zu verbieten. Wir verordnen da- 
ber, und fegen biermit fefte, daß 
81. in allen Wohngebäuden auf dem platten Lande diefer drei Provinzen 
die Schornfteine durchgehende von Mauerarbeit angefertiget werden follen, wobei 
denn Unfer allergnädigfter Wille ift, daß diejenigen Unterthanen, welche, wegen 
eines erbaueten Wohnbaufes, Kreis: Remiffion verlangen, allemal vorber durch 
glaubhafte Artefte der Beamten, oder ihrer Gerichts : Obrigkeit, nachweifen follen, 
daß fie das Haus mit einem mafiven Schornftein erbauet, widrigenfalls ihnen 
feine Remißion angedeiben fol. Damit auch diefer Unſerer allerhöcften Verord⸗ 
nung defto eher gebührend nachgelebet werde; fo fegen Wir ferner fefle, daß 

$. 2. derjenige Zimmermann, weldyer ſich unterftehet, einen hökjernen Schorn- 
ftein. zu verbinden, feines Meifterrechts verluftig, und wenn ein fogenannter 
Knorrenbauer, oder ein Gefelle, ohne Vorwiſſen des Meifters, dergleichen, durch 
gegenwärtiges Edict verbotene, Arbeit zu machen, fich unterfiehen möchte, der: 
felbe mit vierwöchentlichem Arreft beftrafet werden, der Gigenthümer aber gehal« 

Mannkopff Landr. I. Suppl. 6 j 


Zoll, | Zoll. Zoll, Zoll. Bolt. 





Zoll. | Zoll, 


De ee 
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ten fein, ſoll, ſolchen hölzernen Schornſtein fo gleich wieder herunter zu reifen, 
und an deſſen Stelle, einen maßiven Schornftein aufführen zu löſſen. 


8,3, Wir befeblen daher Unieren Krieges- und Domainen: Kammern, und 
den Land: Stenerräthen, in beſagten Provinzen, biermit, fo gnädig als ernitlich, 
daranf genau Abt zu haben, daß dieſes alles pünktlich beobachtet werde, auch mer: 
den .olle und jede Baubediente hierdurdy angewielen, feinen Anfchlag mehr auf 
hölzerne Schorniteine zu fertigen, Sondern ſolche jederzeit auf maßiv einzurichten. 

N. C. C. Tom. VI. S. 924. No. 46. de 1777. und Hoffmanns Repert. 
3b. 5. ©. 169. 


b) Reſer. vom 12. Oetbr. 1832, betr. die Fortſchaffung der noch vorhandenen 
hölzernen Schornfteine, 2 

In Befcheidung auf den Bericht vom 18. v. M., über die Borftellung mehrerer 
Eigenthumer in N., wegen des ihnen aufgegebenen Mafiinbaues ihrer geflebter Schorn: 
ftsine, wird der Konigl Regierung bemerklich gemacht, daß, da in Anſehung fhon vor: 
bandener Bauanlagen immer anzunehmen it, dag folche entweder mir fruberer aus— 
drucklicher oder mit itillfchweigender Genehmigung der Polizeibehörde errichter worden 
find, namentlich anch.die Fortſchaffung der vorbandenn geklebten Schorniteine immer 
nur allmalig bei Neubauten oder eintrerenden Reparaturen bewirkt werten kaun. 

Diefer Anſicht gemäs, bat die Königl. Regierung auf die zu diefem Behufe wies 
der beiliegende, oben erwähnte VBorftellung vom 26. Juni d. J. das Meitere zu ver— 
fiigen, uberhanpt aber den Polizeibehorden eine vorzugliche Aufmerkſamkeit auf alle 
polizeiwidrige Bauanlagen zur befondern Pflicht zu machen, damit diefelben nicht allein 
jede ſich darbietende paſſende Gelegenheit zur Fortibaffung folder Uebelſtände gebörig 
benugen, jondern auch neue Anlagen diefer Art unter feinen Umſtänden geitaiten, es 
fei denn, das die Konigl. Regierung, was in einzelnen allen nah den individuellen 
Verhältniſſen ter Bauenden und nad der Dertlichfeit vielleicht zuläfiig erſcheinen kann, 
ſolche zu genehmigen fich veranlaßt finden mochte, v. K. ann. B. 16. ©. 1021. 


e) E D. vom #. Detbr. 1821 nebſt Miniſterial-Inſtruction vom 14. Jan, 
1822 und Befanntmachung ww 17. Mai 1830, betr. die Anlegung enger 
Schornfteinröhren. 

In Gemäfbeit der für Berlin beftebenden Teuererdnungen ift ımar die 
Weite der Schorniteinröhren bieber auf 15 bie 18 Zoll beftimme worden. Ach 
finde aber auf Ihren gemeinſchaftliven Vericht vom 15. v. M. fein Redenfen da: 
bei, daß auch engere Nöbren nab Ku fischer, bis zu 6 Zoll im Durdimeffer, un: 
ter Beobachtung derjenrgen techniſchen und polüeilihen Vorſichtemaßregeln, welche 
Sie fir die Erbauung und Reinigung derielben feitiegen und den Orte: Poltei: 
behörden publiziren laſſen werden, angelegt werden dür'en, Hiernach haben Sie 
das Weitere zu veranlaffen. Berlin, den 4. Dftober 1821. 


Nachdem des Königs Majeftät durch die Kabinetsorder vom 4. Dftober v. 
J. die Anlage enger, vom Schornfteinfeger nicht zu befahrender Schorniteinröb: 
ren, fiir welche in den Berliniichen und einigen andern Feucrordnungen eine ge: 
wiffe Weite beftimmt morden ift, iu gellatten aerubet baben; fo wird in Gemäß— 
beit der gedachten Allerhöhiten Kabinetsorder bierdurch feitgeleßt, daß beim Bau 
und bei der Benutzung folcher Röhren zur Erbaltuna der baulichen Feftigkeit und 
Teuerjiherheit folgende Regeln befolgt werden müſſen. 


Weite der Röhren, 


$. 1. Die gerinafte zuläffige Weite der Röhren im Lichten ift bei einer Ereis. 
fürmigen Quer: Durchichnittsfläche ſechs Zoll im Durchmeffer. 

Durch eine Röhre von diefer Weite kann nur der Rauch aus drei in Einem 
oder in mehreren Stodwerken befindlihen, gewöhnlichen Stubenöfen abgeführt 
werden. Münden -alfo mehrere Dfenröhren in die Schornfteinröhre aus, fo ift 
die Durchſchnittsfläche verhältnigmäßig zu vergrößern. 

Bei Fenerungen anderer Art, als Heerd- und Keffelfenerungen, Brauereien, 
Branntweinbrennereien 2c. für welche, der großen Mannichfaltigfeit wegen, feine 
allgemeine Regeln feftzefegt werden können, ift bei Ertheilung der polizeilichen 
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Erlaubniß zum Wan die Größe der Quer: Durcdfchnittefläche nach dem Gutach— 
ten des betreffenden Diſtrikts- oder Orts-Baubeamten zu beftimmen, und dabei 
auf die Größe der Feuerung und die Vollkommenheit der Anlage hinſſhtlich der 
Abführung des Rauches Rückſicht zu nehmen, 


Sorm des Auer; Durchfchnitts, 


$.2. Außer der Kreisfläche kann auch jedes regelmäßige Viele, imaglei— 
hen jedes rechtwinktlige Viereck, deilen kleinere Seiten aber wenigſſens ſechs 
Zoll meilen, zur Form des Querdurchſchnitts gewählt werden. Der acmablte 
Querſchnitt ıft jedoch für die aanıe Höbe der Röhre genau beijubebalten, und 
überall ſenkrecht auf die Richtungslinie der Röhre zu nehmen. 


Stärfe der Schornfteinwangen und Zungen, 


$. 3. Die Wangen der Scornjteinröbren und die Zungen zmifchen denfel. 
ben müſſen bei gewöhnlichen Sruben: und Heerdteuern, wenigftens einen halben 
Stein ſtark angelegt werden und alles Holzwerk von demielben drei Zell entferne 
bleiben. Wo aber wegen anhaltender oder ftarfer Feuerung eine bedeutende Sr: 
bigung der Röhren zu erwarten ilt, find die MWungen nach Maaßgabe der Umſtände 
von einem bis auf zwei und einem halben Stein zu verftärken. 


Schleifen und Yuffatteln der Röhren, 


5.4. Wenn die Röhren nicht lothrecht aufgeführt, fondern gezogen oder 
geichleift werden follen; ſo darf dies Schleifen nur ſtatt finden, entweder in einer 
Mauer von geböriger Stärfe oder auf einem majfiven Bogen oder maſſiven 
Wangen. 

Die Richtung der gefchleiften Röbre muß aber mit der Horijontallinie einen 
Winkel von wenialtene 45 Graden bilden, und die Ecken, welche aus veränderter 
Richtung der Röbre entiteben, innerbalb in einem Bogen von mindeltene 3 Fuß 
Halbmefjer abgerundet werden, Auch kann die Schleifung in einem nach unten 
arfebrtem Bogen geicheben, der von den damit ın Berbindung ftebenden geraden 
Richtungslinien tangirt wird. 

Das Schleifen der Röhren unter einem Meinern Winkel als 45 Grab kann 
nur in einzelnen Fällen mit Genehmigung der betreffenden Regierung geftattet 
werden, 


Eine Auffattelung der Röhren auf Holzwerk, darf nicht flatt finden. 


Stärfe der Wangen freiftebender Röhren. 


$.5. Wenn Röhren durdy den Dachraum oder durd hohe Etodwerfe aufer 
Verbindung mit Mauern, alio freiftebend aufaefübrt merden, iſt auf gebörige 
Stabilität Bedacht zu nehmen und bei den desfalljinen Beltimmungen in jedem 
einzelnen Falle die Züchtigkert der zu verwendenden Materialien und die Genauig- 
kit der Arbeit, nah örtlihen Berbältniffen zu berüdfichtigen.. 

Als Regel ift anzunehmen, daß 

a) einzelne Nöhren, mwelhe mit Einſchluß der Mangen nicht über 2 Fuß im 
Durchmeſſer, oder wenn fie ein Viereck bilden nicht über 2 Fuß breit 
find, höchſtens 12 Fuß bod; 

b) zwei oder mehrere, mit einander verbundene Röhren, welche in einer Reibe 
liegen und einen Röbrfaften von diefer oder geringerer Breite bilden, nicht 
über 16 Fuß hoch, 

frei aufgeführt, bei größerer Höbe aber mir Pfeilern in gehörigem Ber; 
bande verfeben, und diefe Pfeiler an den langen Seiten der Röhren 
oder Röhrkaſten angebraht werden müffen, in fofern der Querfchnitt 
der Röhren oder Köhrkaften von dem Kreiie oder Quadrate abweicht, 


wogegen es 
6 ”* 
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c) bei Ausführung von Röhrkaſten nad 
den mebenftebenden Figuren in den ge: 
wöhnlih vorkommenden Fallen keiner 
Verſtärkung durch Pfeiler bedarf. Röb- 
ren, die entweder einzeln oder in einer 
Reihe liegend, mehr als 4 Fuß boch über. 
der Dachfläche aufgeführt werden, müffen 
einen Stein ſtarke Wangen erhalten oder 
richtig geankert werden. Cine gehörige 
Ankerung ift jedenfalls nöthig, wenn die 
Höhe mebr ald 8 Fuß beträgt. 

Bei dieſen Regeln, welche ald Anhalt 
‚u näheren Beftimmungen dtenen, werden 
überall gute Materialien und forgfältige 
Arbeit vorausgefegt. 








Reinigung der Röhren. 

$.6. Die EEE der Röhren, vn flaubartigem Ruf, der fih darin 
anfegen kann, gefhiehet mittelft Bürften von der Form des Querfchnitts der 
Röhre. 

Dieſe Bürſten werden an einem Seile auf» und niedergezogen, nachdem das 
Seil mit Hülfe eines Gewichts (am beſten in Geſtalt einer Kugel) herunter ge 
laffen worden. Der hiernäch erforderlibe Reinigunge« Apparat muß in jedem 
Haufe, welches mit dergleichen engen Nöhren verieben ift, gehalten, und die Ret« 
nigung fo oft bewirkte werden, als es mit Rüdficht auf die Anzahl und Größe | der 
Feuerungen nöthig ift. Bei jeder Reinigung ift die Röhre an den äußeren Sei: 
ten genau zu befichtigen, damit eine entftehende Schadhaftigkeit nicht lange unbe 
merkt bleibe. 

Seitenöffnurgen Behufs der Reinigung. 

$. 7. Jede Röhre ift unten, wo fie anfängt, und über dem oberften Dad: 
boden, imgleichen bei mehr als zweimal veränderier Richtung auch in der Mitte, 
Behu’s der Reiniguga, mit einer Sertenöffnung von der erforderliben Größe zu 
verfeben und diefe Deffnungen find mit eifernen, in Falze ſchlagende Thären 
genau zu verfchließen. 

Münden mebrere enge Röhren in der Höhe des oberften Dachfosens in 
einen weiteren Auffag aus; ſo erhält nur der leßtere eine Thür. 

Alle diefe Thüren dürfen jedoch weder unter einer hölzernen Treppe, noch in 
der Nähe von anderem Holzwerk angebracht werden, fondern müſſen wenigftens 
3 Fuß von legterem entfernt bleiben, auch ein Vorpflafter auf dem zunächſt dur: 
unter befiudlichen Woden erhalten, welches 2 Fuß breit ift, und in der Länge auf 
jeder Seite um 2 Fuß üben die Thürbre:te hinausgebet. 

Mopdifitationen der vorfiehenden Vorſchriften, je nahdem die Erfahrung fie 
an die Hand geben dürfte, bleiben vorbehalten; vorläufig aber find diefelben bei 
allen Reubauen und Abänderungen von den Mauermeiftern bei Vermeidung 
der auf feuergefährlihe Anlagen geſetzlich beſtimmten Strafe aan genau zu be 
folgen. Berlin, den 14. Januar 1822. G. ©. 1822. ©. 42—45. 

In Gemäßheit der Alerböhften Kabinetsorder vom 4. Oktober 1821. und 
der in Folge derjelben, wegen Anleguny enger Schornfteinröhren ergangenen Mi: 
nifterial- Snftruftion vom 14. Januar 1822. (Gefegfammlung von 1822. pag. 
42. urd 43,), wird die Beftimmung des $. 1. der Legteren, wodurch nur die ge 
ringite, nicht aber die größte zuläffige Weite der engen vom Schornfteinfeger 
nicht zu befahrenden Schornfteinröhren vorgefchrieben worden ift, auf den Grund 
des darüber von der Ober: Baubeputation auf Erfordern abgegebenen Gutachtens 
dahin ergänzt: 

daß die engen vom Schornfteinfeger nicht zu befahrenden Schornftein: Röh⸗ 

ren nicht weiter als acht Zoll im Durchmeffer oder im Quadrat angeleat 

werden dürfen. Berlin, den 17. Mai 1830. G. S. 1830. ©. 84. 
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d) Bergl. auch 

a) Mefer. nes Min. des Innern vom 15. Juni 1826 nebft Gutachten ber Ober: 
Baubdeputation, betr. die Eonftruction der ruffifchen Schornfteinröhren; v. R. Ann. 
3.10. S. 417, 

8) Nefer. deifelden vom 17. Mai 1830 nebft Gutachten, betr. die Befchaffens 
beit der engen Schornfteinröhren; v K. Ann. B. 14, S. 428. 

y) Nefer. deſſelben vom 3. Septbr. 1835 mebft Gutachten, betr. die Zuläffig- 
keit von Aufſätzen auf Schernfteinröhren; v. K. Yun. B. 19. S. 847, 


5) Mefer. des Min. des Zunern m. d. Polizei vom ?1. April 1826 nebſt K. O. 
vom 16. April und vom 9. Zuni 1826, vom ?1. Februar 1828, vom 21. u. 23. Juni 
1851, und vom 7. Februar, 4. Mai m. 10, Zuli 1925, betr. die Verbindlichfeit zur 
Anlegung von Ziegeldächern, und die Maaßgaben, nuter denen noh Stroh: 
bächer geftattet werben können. 


Auf die-beigefügte Inimediar: Eingabe des Müllers NN., haben Seine Königl. 
Majeſtät Inhalts abfcriftlih angebogener Kabiners:Drdre vom 16. d. M. (Ant. a.) 
nicht allein dem wWitifteller die Beibehaltung des Strohdachs auf feinem Haufe fo 
lange, bis er Mittel gemug befigt, fein Haus zur Tragung einer maffiren Bedeckung 
umbauen zu können, zu geitatten, fondern audy bei diefer Gelegenheit von neuem zu 
befehlen geruber, daß auf die polizeilihe Vorſchrift, mit Ziegeln oder Schiefer zu 
deden,. nur da mir Strenge beftanden werden foll, wo die Vermögens »Unftände dee 
beireffenden Gigentbumers ſolches geftatten. Die Königl. Regierung wird daher an« 
gewiefen, diefer Allerhöchſten Feitimmung ſowohl in’ dem vorliegenden fpeziellen Falle, 
als au im Allgemeinen gebührend Folge zu leiten, und werden datei die Ihr ber 
reits früher über den fragliben Gegenitand zur Beobadrung zu erfennen gegebenen 
Grundfäge nochmals wiederholt, daß nemlich nur in folhen Fallen auf die Ausfüh- 
rung der polizeilihen Anordnungen wegen Auflegung von Stein: Bedahungen ftatt 
der Rohr», Stroh: oder Schindel-Däder zu beftchen fei, wo die Vermögens: Um: - 
Hände des Eigenthümers eine ſolche Ausgabe zuläßig machen. 

Hierbei gereicht der Königl. Regierung zur Achtung, dab bei Ermittelung ber 
deshalb von den Intereffenten in Anſpruch genommenen Verhältniſſe mit Genauig— 
feit verfahrern, und darauf gehalten werden muß, daß die Unter» Behörden fi nicht 
Willkühr zu Schulden fommen laffen, und theilmeife durch ünnachfichtige Behandlung, 
theilweife durch verftattere Ausnahmen zu Befchwerden und Gremplififationen Anlaß 
geben, wie folches in dem gegenwärtigen Falle nach den in der Bittſchrift angeführten 
Umftänden ftart gefunden zu haben fcheint. 

Bon der getroffenen Berfügung wird übrigens Anzeige erwartet, 

Berlin, den 21. April 1826. | 


a 


Ih will dem Müller NR. auf deffen beiliegende Vorftellung, die Beibe. 
baltung des Strohdachs auf feinem Haufe fo lange geftatten, big er Mittel genug 
befigt, fein Haus zur Tragung einer maffiven Bedeckung umbauen zu können, 
und wiederhole bei diefer Gelegenbeit, daß auf die polizeiliche Vorfchrift, mie Zie: 
geln oder Schiefer au decken, nur da beftanden werden foll, wo die Wermögens: Im: 
fände des betreffenden Gigenthümers es geftatten. Sie werden biernach das 
Erforderliche verfügen. Potédam, den 16. April 1826, 


‚Das Miniiterium des Innern findet in dem wegen der Stroh-, Rohr» und 
Shindel- Dächer in den Städten von der Konigl. Regierung unterm 29. April d. 9. 
erſtatteten Berichte Nichts, was Veranlaſſung geben konnte, die Verfügung vom 25. 
Mär; d. J. zu modifiziren. 

Die Polizei: Verordnung vom 12. Auguft 1720 it vor Beſitznahme der dortigen 
Provinz ergangen, und daher eben fo wenig als dort publizirt zu betrachten, als auf 
die dortige Landesart anwendbar. | 

Das allgemeine Landrecht in der von der Königl. Regierung angezogenen Stelle 
fan aber eine fo ausgedehnte Verfügung, wie Sie getroffen, nicht rechtfertigen, 
Was nun die Anwendung der Verordnung vom 25. März d. 3. anlangt; fo iſt 
in derfelben ‚verordnet, das jolde in Beziehung auf die Anlegung der Dacer bei 
Neubauten nicht auf vergangene Falle ertendirt werden folle, damit nicht Einzelnen, 
welche durch Nachlaſſigkeit der Worbefiger oder der Polizei» Behörde, Gebände mit 
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vorfchriftawidriger Bedachung befisen, vielleicht zu gänzlicher Zerftörung ihres Nah— 
rungsftandes, angefonnen werden moge, diesfalliige in den einzelnen Fallen vielleicht 
una ıstuhrbare Aenderungen zu treffen, die Konigl. Regierung vielmehr Sich darauf 
be hränken folle, durch ſhärfere Unweifung der Polizei: Behorden, bi Neubauten 
dergleihen Polizei-Widrigfeiren vorzubeugen. 

Demnadit it der Konigl. Negierung uberlaffen worden, nad den Umftänden 
mildernde Verfugung zu treffen, wodurd es Ihr alſo Selbit überlaſſen bleiot, außer 
auf die Durfiigfeir des Bauenden, auch auf die Verhälimiſſe des Ortes und die Lage 
des Gebaudes Ruückſicht zu nehmen, und daher auch dem Durfrigen die Erlaubniß zur 
Anlegung feuergefahrliher Bedahungen zu verfagen, wenn dadurd fur die Nachbaren 
und die Stadt überhaupt Gefahr zu beſurchten il. 

Dadurch erledige fih denn der von der Konigf. Regierung am Scluffe Ihres 
vorliegenden Berichtes gemachte Antrag von feloit, indem in Fleinen Stadten, wenn 
die Haufer nicht zuſammenhangen, fondern wie in Dorfer vereinzelt gebaut find, die 
Konigl. Regierung jene mildernden Rückſichten nehmen kann, im entgegegefegten Kalle 
aber, wenn die Häufer in geſchloſſenen Sırafen unter fi zufanmmenbangen, auch in 
der kleinſten Stadı es wünſchenswerth bleiber,- durd Anlegung feuerfefter Dächer bei 
Neubauten, die Gefahr der Stadt nad und nad) zu vermindern, 

Berlin, den 9. Juni 1826. v. K. Ann. B. 10. S. 414. 


Der Königl Regierung wird auf den Bericht vom 5. d. M. über die Beſchwerde 
des Tuchnachers N. und Genoſſen zu N. wegen der ihnen angeſonnenen Abſchaffung 
der Strohdacher auf ihren Wohnbanfern- eroffnet, daß, fo zweckmaäßig auch am fi die 
Maatregel it, zur Beförderung der fucceifiven Ginfubrung der Ziegelbedahungen in 
den Stadien darauf zu halten, daß die vorfommnden Haupt-Dach-Reparaturen nicht 
mir fenergefahrlichen Materialien ausgeführt werden, dennoch die unnachſichtliche Durch— 
fuhrung dieſer Maafregel eine beſtimmt darauf gerichtere geferliche Borfchrift voraus: 
jest; eine folche har die Konigl. Negierung in Ihrem obgedadıren Berichte nicht an— 
gefubre, und wird demnach, falls dergleichen vorhanden, eventualiter noch anderweiri: 
ger Bericht erwartet. Ware eine ſolche unbedingte und beſtinmte gefegliche Vor: 
fehrift nicht vorhanden, fo würde es dann noch darauf anfommen, ob die betreffen: 
den Haus: Eigenihumer ſich im Stande befinden, die deshalb erforderlichen Koften 
aufzubringen (welche lestere gemeinhin noch durch den Umstand vermehrt werden, daß 
die Dadıiparren, und wenn man aud dies nicht für erbeblich adıren wollte, jelbit oft 
das Mauerwerf die Laſt nicht zu tragen vermögen) oder ob ihnen dabei Unterſtützung 
geleijter werden fonne? 

Nah Ihrer eigenen Anzeige ſcheinen aber, die Gebäude der Bittiteller Fein Zie— 
geldadı mehr tragen zu koönnen, und leben die Beſitzer felbit nororiih in Armuth. 
Don einer ihnen zu verichaffenden Beihilfe erwahnt Sie auch nichts, und laßt ſich 
daher nicht wohl abjeben, wie es moglich werden dürfte, jene Anordnung zur Aus— 
fuhrung zu bringen. Daß aber ein Gebäude, welches feiner uriprunglicen Einrich— 
tung mad nicht ftark genug iſt, ein Steindad zu tragen, geraic desbalb noch nict 
den Einſturz droben und mithin auch nice zur Klaffe derjenigen gerechnet werden 
fonne, wo die im Geſetze UN Th] Tier 8 8.38. u. f.) geordneten Vorfeh: 
rungen eintreren müſſen, Daruber wird der Konigl. Negierung bei naberer Erwägung 
wohl jelbit fein Zweifel aufſtoßen. Sollten daber den Betheilgten die Mintel zur 
Ausführung einer maſſiven Bedachung nicht gewahrt werden fonnen, weshalb Ihr 
enrgegengefestenfalls die erforderlichen Einleitungen zu treffen uderlaffen bleibt, 
fo fann Sie, den Mangel eines beſtimmt gebietenden Geſetzes vorausgeſetzt, der er: 
laſſenen Verfügung feine weitere Folge geben, und wird uber den ferneren Grfolg, 
zur Befcheidung der Birtiteller Anzeige erwarten. Berlin, den 21. Februar 1828, 

v. K. Ann. B. 12. ©. 183, 


In Grwiederung auf den Bericht vom 9. d. M., die Anordnungen wegen des 
Anseinanderbauens der ländlichen Gebäude betreffend, ermädtige ib Ew. ze. nad 
Ihrem Untrage, den Kommunal: Landiags: Befchlug vom 13 Dezember v. J., 

daß jedes Katafter über Neubauten von der Kreis: Direktion dahin, zu beſcheini— 

gen fei, daß die polizeilichen Borichriften bei dem Hau berudfichtigt worden, 
zu beitärigen, umd die öffentliche Rekanntmachung deffelben mit der Maafgabe zu ge: 
nehmigen, daft da fich bin und wieder Schwierigfeiten in der Ausführung der betref: 
fenden polizeilichen Vorſchriften gezeigt haben, die durch die Dertlichkeit bedingten 
Ausnahmen zugelaffen werden können, in jofern alsdann nur die Feuersgefahr dürch 
Ziegelbedahung oder maffive Berblendung der naheftehenden Giebel entferne wird. 

Berlin, den 21. Juni 1831. 
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Der Bericht, welchen die Königl. Regierung am 18 März d. J. wegen der An— 
wendung ſogenannter Strohdecken bei der Eindeckung der Ziegeldächer, au das Königl. 
Miniſterium des Innern tur Handels- und Gewerbe-Angelegenheiten eritatiet bat, 
iſt zur Beihlußnabme an mid abgegeben worden, und es gereicht bierauf der Königl. 
Regierung zum Befceite, daß das Verbot der Strohdecken, da daifelbe durch fein 
allgemeines Landesgeſetz begrunder iſt, nach 9. 82. des A. L. R. Th. J. Tir 8, den 
Dolizeis Gefegen eines jeden Orts vorbehalıen bleibt. Berlin, den 23. Juni 1831. 

v. K. Ann. B. 15. ©. 397, 


Der Königl. Regierung wird auf Ihre Berichte vom 6. und 12. November v. 
J. eröffnet, daß in Anſehung der Bedachungen in den Städten des dortigen Regie— 
rungebezirfs fein Bedenfen obwalten fann, die Behörden für wohl befugt zu achten, 
die Anwendung von Strohpuppen bei neuen Dacdern gänzlich zu unrerfagen. Auch 
it bei Neubauten und Haupt: Peparaturen mit Sorgfalt und Nachdrud darauf zu 
halten, daß die holzernen Windkrerter, Geſimſe amd AUbfallrinnen nicht wieder ange: 
bracht werden. Dagegen laßt es ſich miche im Allgemeinen vorfcreiben, daß überall 
mir Ziegeln gedeckt werde, da es nicht moglich it, einem jeden Bauenden die Mittel 
dazu zu befchaffen, und cine ſolche algememe Vorſchrift daher in vielen Fallen doch 
unansfuhrbar bleibt. Dadurch wird aber keineswegs ausgeſchloſſen, daß die Konigl. » 
Regierung auf Heritellung ciner mafjiven Bedahung in alten den Fallen balte, in 
weldhen die Bauenden die Mittel haben, ſolche zu befchaffen, und da dies, zumal in 
den Stadeen in der Regel vermuthet werden muß, fo find die Drtsbehorden anzus 
—* ohne ſpecielle Anfrage und Anzeige beim Landrath Feine Strohbedachung zu: 
zulaffen.. 

Was fodann die von den Bauenden einzureichenden Zeichnungen betrifft, fo wird 
dadurch zum eigenen Vortheile des Bauenden die polizeiliche Veurtheilung‘ der Zus 
läßigfeit der Anlage fo wejentlich erleichtere, daß es, bei der vorfcreitenden bejleren 
Ausbildung der Baubandwerfer, zu feinen erbeblichen Weiterungen und Koften füb- 
ren fann, wenn folce regelmapig verlangt wird; in denjenigen Jallen aber, wo es 
fi von einer unbedeutenden, oder, nad dem Ermeſſen der Baubehorde, aud obne 
Zeichnung überſichtlichen Rauanlage handelt, ift auf Beibringung einer Zeichnung 
nicht zu beſtehen. Berlin, den 7. Februar 1835. 


Wenn, wie die Königl. Regierung in dem Berichte vom 8. v. M., wegen der 
Einfuhrung. fewerfeiter Bedahung fur die Wohnhäuſer ip den Städten, felbit fagt, 
die Unternehmer von Nenbauren oder Hanptreparaturen, zur Beſchaffung der erfor: 
derlihen Mittel, in der Regel Darlehne aufnehmen müffen, fo gebt daraus hervor, 
daß es ihnen nicht am Kredir fehlen fann. Es verfteht fih aber von felbit, das in 
einem ſolchen Falle dem Bauenden die Erlaubniß zur Grrichtung eines Strohdaches 
nicht ertbeilt werden darf. Die Nachſicht, welche das Minilterium des Innern und 
der Polizei zur Anwendung gebracht zu ſehen wünſcht, joll vielmehr, wie der Konigl. 
Regierung bei Rückſendung des eingereichten Berichies des Magiſtrats zu N., zu erfen: 
nen gegeven wird, auf die feltenen Falle gänzliher Armu und des offenbaren 
Unvermögens zur Ausführung einer Steinbedahung lediglich beſchrankt bleiben, 

Die Konigl. Regierung bat daher die Landräthe mit der gemeſſenſten Anweifung 
zu verjehen, daß in vorkommenden Fallen mit der großten Strenge auf dem Nad)- 
weile des ganzlichen Unvermogens beitanden werde, Berlin, den 4, Mai 1835. 


Unter Rüdjendung der Anlagen Ihres Berichts vom 14. Mai e., das Netablif- 
ſement der bei der Stadt Tempelburg abgebrannten Scheumen betreffend, wird der 
Konigl. Negierung hierdurch eroffnet, dab es bei der allgemeinen Beltimmung des 
A.L. R Tdð. II. Tit. 20. $. 1539. feiner befontern Anordnung weirer bedarf, um 
das Verlangen zu rechtfertigen, daß jeder der Scheunenbejiger zu Tempelburg, deſſen 
Vermögensumftände ſolches geitatten, feine neu zu erbauende Scheune mit einem Zies 
geldahe verſche. Wer aber dazu außer Stande iſt, kann zu Grbanung einer Scheune 
mit einem Strohdache nur umer der Bedingung geftattet werden, daß das mit Stroh 
gedeckte Gebäude fih in zulänglicher, wenigitens 60 Fuß betragende Gnifernung von 
jonftigen Gebäuden befinder. 

‚ Wer dem entgegen eigenmächtig mit der MWiederaufrictung feiner Scheune ohne 
polizeilihe Genehmigung vorfchreiten follte, fest ich dadurch den Nachtbeilen aus, 
welche der $$.71.72. Ü.L.R. Th. J. Tir. 8. androber, und bat, nach den Umitänden, 
felbft Die Wiederabtragung feines Gebäudes zu erwarten. Berlin, den 10. Zuni 1835, 

| v. K. Ann. B. 19, ©. 282, 499. 843 


88 MER. Th. I. Tit. 8. 8.65 ff. 


6) Meike. des Min, der Polizei vom 26, Febr. 1824, betr. bie Suläffigkeit hol⸗ 
jerner Dachrinnen zwifchen den Gebäuden. 


Nach dem, aus Veranlaffung des Berichts der Königl. Regierung vom 18. Dechr. 
v. J. über die Feuergefährlichkeit der hölzernen Ninnen zwiſchen den Giebelhäufern, 
erforderten Gutachten der Königl. Ober: Bau: Depuration, würde das Hejchlagen jes 
ner Rinnen mit Zinf, Kupfer oder Eifenblech, bei Schindeldächern von feinem Nutzen 
fein und auch bei Ziegeldächern nicht gegen alle Gefahr ſchützen, indem die Bleche 
durh Anhäufung des Flugfeuers leicht einen folhen Grad der Hige annehmen, wel: 
cher die hölzerne Unterlage entzünder. Dagegen wird die gewünſchte Sicherheit durch 
Rinnen von Bled ohne Hol:, oder von Gußeiſen und noch mehr dadurd erhöht wers 
den, daß in dem Winkel, welcher die Dachflächen zweier Giebelhäuſer bilden, eine 
fünf Fuß hohe unter einen Stein ftarfe Mauer errichtet wird, 

Das Minifterium des Innern und der Polizei finder inzwifchen Feine Veranlaf- 
fung, deshalb nah dem Antrage der Königl. Negierung, ein befonderes Gefeg zu ers 
trabhiren, da theils die aus der Natur der Giebeldächer bervorgehende Feuersgefahr 
aud durch jene Vorkehrung nicht ganz zu befeitigen iſt, theils nad dem U.L,R. 
Eh. 1. Tir. 8. $. 66 ff. die Polizei im jedem einzelnen Falle, mir Ruückſicht auf die bes 
ſonderen örtlichen und perfönlihen Verhältniſſe arbitriren fann, was zur Grreihung 
der Feuer-Sicherheit rarhfam und ausführbar ift. v. K. Ann. B.8. ©. 278, 


7) C. O. vom 15, April 1825 und Mefer. des Min. der Polizei vom 21. April 
1825, betr. die Bewährung der Bodenlufen. 


Um den häufigen Unglücksfällen vorzubeugen, die in den weftphälifchen Pro» 
pinzen, durch eine fehlerhafte Einrichtung der Gebäude bisher entftanden find, will 
Ich Sie auf Ihren Bericht v. 28, v. Di. ermächtigen, von Poligeimegen dafelbft 
anguordnen: daß die Bodenluken entweder vermittelt vier, in die Balken einge» 
zapften Pfolten und drei Reiben Querlatten, oder fonft auf eine nah Ermeſſen 
der Polizei: Behörde binreihende Weiſe eingefchloffen werden, Ich überlaffe Ihnen 
Sorge zu tragen, daß diefe Vorrichtung innerbalb eines Zeitraums von drei Mo— 
naten ausgeführt werde. Die Hausbefiger, welche dagegen handeln, find mit einer 
Geldbuße von fünf Thalern oder verhältnißmäßiger Gefängniß: Etrafe zu bele— 
nen, auch wenn durch ihre Unterlaffjung Jemand beichädiat, oder wohl gar um das 
Leben gefommen fein follte, nad den Vorfichriften der Kriminal:Gefege zur Un— 
terfuchung zu ziehen, und zu beftrafen. Ich trage Ihnen auf, wegen Belanntma» 
hung und Ausführung dieſes Befehls, das Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 15. April 1825. £ Ä 


Em. Hohmwohlgeboren unterm 26. Februar v. J. ermeuerter Antrag zur Verhü— 
tung der durch die mangelhafte Ginrichtung der Bodenlufen in der dortigen Provinz 
bis jest fo häufig erfolgten Unglucsfälle, hat mir Veranlaffung gegeben, wegen dies 
fes Gegenftandes des Königs Majeftät unmittelbar Bericht zu erftatten. Indem ich 
Ihnen die darauf unterm 15. d. M. an mic ergangene Ullerböchfte C. D. bierbei in 
beglaubigter Abfchrift überfende, ermächtige id Ew. Hochwohlgeboren, in Gemäßheit 
derfelben eine durch die Amts-Blätter der weftphälifhen Provinzen zur öffentlichen 
Kenntnif zu bringende polizeilibe Verordnung zu erlafien, auch durch angemeffene 
Verfügung dafür zu forgen, daß die beichriebene Sicherheits: Vorrichtung innerhalb 
eines Zeitraums von drei Monaten nad der offentlihen Bekanntmachung zur Aus— 
führung komme, und fehe Ihrem Berichte über die Erfüllung diefes Allerhöchſten Be: 
fehls unter Einfendung der erlaffenen Verfügung entgegen. Berlin, den 21. April 1825, 

v. 8. Ann. B.9. ©, 440, 


IV. Berordnungen, betreffend die banulihben Anlagen in der Nähe 
der Feſtungen. 


1) Auerhöchſt beftätigtes Megulativ über dad Verfahren bei baulichen Anlagen 
innerhalb der Hmgebung der Feitungen;z f. Bd, 1. @&. 257 — 264. 
2) Mefer. des Min. der Polizei vom 18. Detbr. 1834, betr. die Ausführung von 
Bauanlagen in der Nähe von Pulvermagazinen. 
Auf den Antrag vom 9. Auguft d. J., wegen Grlaffes einer Vorſchrift über bie 
Anlage von Ziegeleien in der Umgebung von Pulvermagazinen, wird der Konigl. 
Regierung, nad diesfälliger Kommunikation mir dem Konigl, Kriegsminifterio, bier: 


A. L. N. Th I. Tit.3. 9. 78-81. 89 


durch eröffnet, daß, nach den ſchon in anderen Fällen zur Sprache und Anwendung 
gebrahten, mittelft Allerhöchſten C. O. vom 5. November 1822, ausdrüdlich gench- 
migten Srundfägen: 

1) neue Bauanlagen, melde den Pulvermagazinen in irgend einer Beziehung nach- 
theilig werden fonnen, 700 Schritt oder 1400 Fuß von denfelben entfernt bleis, 
ben müſſen; 

2) daf innerhalb einer Entfernung von 700 bis 1000 Schritten nur gewöhnliche 
Wohnhäufer, Stalle und kleine Scheunen erbaut werden dürfen; und 


3) daß alle andere, entweder durch ihre Benugungsart oder durch ihre Beſtimmung 
feuergefährlihe Anlagen wenigitens 1000 Schritte von den Pulvermagazinen. 
entferne zu halten find, v. K. Aun. B.18. ©. 6109 


Zu Band I. Seite 2365. - 


’ 

Th. I. Tit.8. S. 78-81. 1) Nefer. bes Min. der Polizei vom 23. Dctbr: 
1825, betr. die Unzuläffigfeit der Benugung bed Bürgerjteigs zu Anlagen, welche 
benfelben und die Ztrafie verengen. 

Auf Ihre Borftellung vom 15. Mai d. J., worin Sie Eich über die von der 
Regierung zu Königsberg verfügte Wegbredhung der vor dem dortigen N. N. ſchen 
Haufe mir polizeiliher Erlaubniß erbauten Freitreppen befhwert haben, wird Ihnen 
nah Eingang des von der Regierung darüber erſtatteten Berichts hierdurd eröffnet: 
dat Ihre Beichwerde unbegründet ift. 

Der $. 78. Tit.8, Th. 1. des A. L. N. verordnet, daß die Straßen nicht verengt 
werden follen, und im $. 51. deſſelben Titels it die Benusung der Bürgerfteige nur 
io weit nachgegeben, als fie ohne deren Verengung Start finden kann. 

Auch find unter den im $. 80, diefer Geſetzſtelle von der Polizei: Obrigkeit: bei 
Bauten nachzulaſſenden Gegenftänden weder Podeſten, noch Geländer, noch Freitrep- 
yon genannt. Der dortige Magiitrat war demnach nicht befugt, Leßtere bei dem N. 
N.ſchen Bau zu geftarten, und es muß daher bei der von der Regierung unserm 9 
Dftober v. 3. verfügten Foriſchaffung diefer Treppen fein Bewenden behalten x. 

| v. 8. Yun. B.9. S. 1059. 


2) Nefer. des Min. der Polizei vom 28. April 1831, betr. die Benugung der 
vor den Häuſern befindlichen VBorlauben, j 


Nachdem der Bericht der Konigl. Negiernng zu NN. welcher über die Befchwerde 
des Magiſtrats vom 11. Februar c., die Benusung der Borlauben beır., erfordert 
worden, eingefonmen ift, gereicht Demfelben nunmehr, unter Rüdgabe der Anlagen 
Seiner Eingabe, Folgendes zum Beicheide, 

Ueber die Frage, ob die Borlauben als ein Theil des Haufes, bei dem dieſelben 
ſich befinden, oder als ein Theil des öffentlichen Bürgerfteiges anzuſeben, und biernach 
die ftattfindende Nusungsart derfelben zu beitimmen tt, läßt fi im Allgemeinen nicht 
enıfcheiden, weil es hierbei zunächſt auf die verfchiedenartigen Drtsgewohnbeiten und 
ielbit auf eine nähere Unterfuhung über die hierbei zur Frage gelangenden Gigen« 
thumsberechtigungen anfommt Es bedarf aber auc bei der vorliegenden Angelegen« 
beit einer ſolchen Entſcheidung nicht, da es nad der Verſicherung der Königl. Regie 
rung feititeht, daR das Publikum im rechtsverjährten Beſitz des Rechts iſt, fich diefer 
Vorlauben als Pafjage zu bedienen, und ſolches durd die Dispofition der Hauseigens 
thümer nicht befchranft werden darf. Mithin kommt es bios daranf an, da die 
Drespoligei von der Dispoſition und der Benusungsart der Hauseigenthümer Kennt 
niß nehme, und folhe Vorkehrungen treffe, wodurd jener Zwed nicht beeinträchtigt 
wird, Solches ift indeffen, bei der nadgegebenen Aufitellung von Tiſchen, während 
der Tahrmarfrieit, im Allgemeinen nicht der Fall, indem nur daranf zu feben ift, die 
einzeln dabei vorfommenden Einjchränfungen der freien Paſſage nicht zu dulden. Es 
muß daher, der Haupiſache mac, bei der Negierungs: Verfügung vom 23. Auguft v, 
I. fein Bewenden behalten; insbefondere aber muß der Magiftrat mit dem Verlan— 
gen, über die Vorlauben zum Borcheil der Kämmerei, Kaffe disponiren zu dürfen, 
zurüdgewiefen werden. v. 8. Ann. B. 15. ©, 398. 


3) Neſcr. des Min, der Polizei vom 23. Novbr, 1831, und vom 3. u, 23. Zuli 
1835, betr. die Benugung des Bürgerfteigd Seitens der Hauseigenthümer. 

‚ Da nad dem A. L. R. Th. J. Tit 8. 9.81. die Benutzung des Bürgerſteigs von 

Seiten der Hauseigenthümer ausdrüdlicd nur inter den, in den $$. 78—80. am an- 

geführten Orte vorgefchriebenen Einſchränkungen geftattet, das Nähere in diefer Be⸗ 


90 A. L. N. Th. I. Tit.8. S. 78-81. 


ziehung aber den Polizei-VBorfchriften jedes einzelnen Drtes vorbehalten ift, fo leider 
es kein Bedenken, dad die Dris: Polizeibehborde das Recht hat, unter andern das 
Aufitchhen von Wagen uno Schlitten, Tuchmacherketten, Baubolz ꝛc, ferner das Urs 
beiten der Profejlionitten, auf den Bürgerſteigen zu unterfagen, in fofern legtere das 
durch verengt, verunreinigt oder verunitalser werden. 

Das Minifterium des Innern und der Polizei hat daher aud) in den vorgekom— 
menen Fallen feinen Anſtand genommen, dergleihen Anordnungen der Dris: Polizei- 
behorden zu beftärigen und aufrecht zu erhalıen. Berlin, den 28. November 1831, 

v. K. Aun. B. 15. ©. 789, 


Das Minifterium des Innern und der Polizei, fender den Sinwohnern NN. zu 
MWeslar auf die Voritellung vom 5. v. M. die eingereichte Verfügung der Coblenzer 
Regierung vom 9, Mai d. J mit dem Groffuen zurucd, daß die dadurch wegen der 
Ausitellung der Waaren getroffenen Anordnungen durch die dafur angeführten Grunde 
hinreichend gerecifertigt find. 


Das Auslegen der Waaren auf den Strafen und das Anbauen von weit vor: 
fpringenden Waarenfatten, Tiſchen und Scaufenjtern find, wenn gleidy fang herge: 
brachie, doc immer uble Gewohnheiten, welche keine Beruckſichtigung verdienen. Die 
Zwede, die denfelden früher zum Grunde lagen, konnen jest, wo einem Jeden die 
Auſſchrift der Kadenfcilder verstandlich it, aud auf andere Weile erreicht werden. 
Wenigſtens ift es nicht erforderlich, daß ein Theil der Straßenbreite auf Koften der 
Bequemlichkeit der Paflage in Anipruch genommen wird, um dem handelnden Pub— 
likum und feinen Abnehmern zu Hulfe zu fommen, und deshalb muß von Seiten der 
.Behorde nah Moglichkeit darauf gehalten werden, die in Rede ftebenden zur Unbe 
quemlichfeit des Publifums gereichenden Ziorungen der freien Paſſage von. den 
Straßen zu entfernen. 


Was den Antrag wegen der Beichränfung der Scauftellung von Waaren an 
Sonn: und Feſtiagen berrifft, fo enthalt vie diesfallige Negierungs:Berordnung vom 
16. Auguſt 1528. feine Beftimmung, welde eine Ubanderung erfordern möchte, na— 
mentlich aber nichts, wovon eine Benadiheiligung der doriigen KHandeltreibenden mit 
Grund zu bejorgen wäre. 


Den Anträgen der Bitifteller fann daher fo wenig in diefer als in der erfige- 
dachten Beziehung, eine Folge gegeben werden. Berlin, den 3. Juli 1835. 


Wern das Königl. Polizei: Prafidium dem Handelsmann N., nad der mitfol: 
genden Vorftellung vom 7. d. M., die nachgeſuchte Erlquoniß, ſowie bisher and) bei 
feiner neuen Wohnung einen Theil des Burgerfteiges zur Ausftellung feiner haupt 
fählih in Dbit beſtehenden Waaren zu berusgen, obne Weiteres verſagt hat, ſo er 
fcheint diefe abſchlagige Beſcheidung nicht vollitandig begrunder. 

Es iſt (foviel hier befannt ) weder irgendwo geradezu verboten, den Bürgeriteig 
zur Aufitellung von Waaren zu benugen, «zumal folder, die, wie Dbit, Gemufe und 
Backwaaren, die Schauluſt und Neugier der Vorubergehenden nicht feifeln), noch 
fcheint ein folches allgemeines Verbot norhwendig. Fur das Ermeſſen der Polizeibes 
horde bei Beurtbeilung diesfalliger Geſuche ift nur die Rückſicht auf die Paſſage und 
auf das Gewerbe des Nachſuchenden maßgebend. Iſt das lettere fo erheblich, daß 
dem Gewerbtreibenden fein unverhältnißmaßiges Dpfer angefonnen wird, wenn man 
von ihm die Ginrichiung eines ordentlichen Verkauflokals verlangt, jo find feine Ans 
ſprüche auf Benusung der Strafe durdaus juruczumweifen Eine folhe Zuruckwei— 
fung würde fih dagegen nicht eben fo leicht rechtfertigen laſſen, wo es fidh nur um 
einen in Thorwegen, Kellern und dergleichen berriebenen Kleinhandel mit Obſt, Grün: 
zeug und Badwaaren handelt. Wird namlich die Erlaubniß zu ſolchem fur eincn 
Drr verlangt, wo von der Aufitellung einiger Körbe auf dem Bürgerſteige ein Nach— 
theif für die Paſſage in feiner Beziehung zu beforgen it, fo kann diefelbe nicht wohl 
verfage werden, da eines Theils diefe Gattung des Kleinbandels, andern Theils die 
Verpflichtung der Hauseigenthümer zur Unterhaltung der Bürgerfteige, welde ſich 
urfprunglic auf ein Recht zur Benutzung derfelben gründet, eine folde Berückſichti— 
gung verlangt. 

Aus diefem Geſichtspunkte find auch die früheren Verfügungen des Minifterli, 
melden zum Theil Allerhöchſte Feftfegungen in Einzelfällen zum Grunde liegen, erlaß 
fan worden. Die aus dem vorliegenden Beſcheide des Konigl. Polizei: Prafidit vom 
29. v. M. hervorgehende Abſicht, ähnliche Bewilligungen fünfrighin gar niht mehr 
gewähren zu wollen, würde fic) daher eben fo wenig mad jenen Erlaffen rechtfertigen, 


UM. 8, Rt. Th. I. Tit. 8. 8.78-117, 91 


als fie in fich begründer erfcheint, da die Pollzei jede Freiheit des Verkehrs geftatten 
muß, von welcher nicht eine ftorende Einwirkung auf die öffentlihe Drdnung zu bes 
fürchten it. Berlin, den 23. Juli 1835. v. 8. Ann. 38.19. ©. 788, 


4; Nefer. des Juſtizm. vom 26 Juli 1839, betr, die Nechte der Hauseigenthü⸗ 

mer auf den Bürgeriteig. 

Der Bürgerfteig it nicht Pertinenz der Häufer, vor welden er liegt, fondern 
gehört zu den anſtoß nden Strafen; die Hauseigenthümer haben darauf nur ein 
Nupungsrecr, mweldes im Anterefie des Gemeinmohls den polizeilichen Einfchrän- 
fungen unterliegt. Die Entſcheidung über lestere gebührt der Polizeibehörde und es 
Behr dagegen nur der Rekurs an die vorgefegte Polizeibehorde zu; der Rechtsweg 
it nur zuläffig, wenn ein Fall des $. 38. der Verordn. d. 26. Dechr. 1808 vorliegt. 
f.vouft Min Bl. ©. 279. v. K. J. B. 54 ©. 87. 
5) Bergl. auch für Berlin 

a) Neſcr. des Min. der Polizei vom 22. Septbr. 1819, betr, die Koften ber 
Pflaſterung des Bürgerſteigs. v. K. Unn, B. 3. &. 830. 

b) Reſcr. des Min. der Polizei vom 30. Juni 1835, wegen Anlegung von Gras 
nitbahnen auf den Bürgerjteigen. v. 8. Ann, B. 19. 2, 833. 


©) die zn 8.65 ff. hat. sub. I. 3. nachgewiefenen Verordnungen, 


Zu Band 1. Seite 266. 

Th. I. Tit.8. 8. S3-95. 1) Edict zur Beförderung der Landkultur vom 14. 
Septbr. 1811, 8. 1— 6, wodurch in den Landestheilen, im welchen Dies Edict gilt, 
die gefegglichen Befchränfungen des Waldeigenthümers in Benugung der Privatwal: 
dungen aufgehoben find; 1, B I. &. 608. 

2) Verordnung vom ?4. Dechr, 1816, betr, die Verwaltung der den Gemeinden 
und Öffentlichen Anftalten gehörigen Forften in den Provinzen Sachfen, Weitphalen 
und in den NRheinprovinzen, und E. D. vom 12, Auguſt 1839, betr, die fortdau: 
ernde Gültigkeit diefer Verordnung; f. zu I. 6. 8, 7072, 


3) f. die zu 11. 20, 98.315 ff. nachgewiefenen provinziellen Forfiorbnungen, B. VIL 

S. 378, Ä 
3u Band I. Seite 272, 

Th.I. Tit. 8. $- 96-117. (zum Vorfluths-Ediet v. 15. Novbr. 1811.) 1) ©. D. 
vom 25. Auguſt 1837, betr. die Competenz der Bolizeibehörde zu interimiftifchen Un: 
ordnungen wegen Räumung eined Grabens oder Waſſerabzuges. 

Den Magiftrat eröffne Ich auf deffen Eingabe vom 7. d. M. daf die Räu— 
mung des S.grabene, fo wie aller andern auf die Vorfluth der Havel einwirken: 
den Gräben, in Rückſicht auf die Norbwendigkeit, den bieberigen Ueberſchwem— 
mungen der Savel durd alle der Verwaltung zu Gebote ſtehende Mittel Ein: 
balt zu tbun, auf Meinen ausdrücklichen Befebl verfügt worden if. Die Res 
gierung zu Potsdam ift als Provinzial: Polizeibebörde geieglich autorifirt, eine 
interimiftifche Anordnung bierin zu erlaffen, und verweife Ich den Magiftrat dee. 
balb auf den $. 6 des Geſetzes vom 15. November 1811, da, was fpeciell vom 
Waſſerſtau bei Müblen gilt, überhatipt für die Beltimmungen der Vorfluth An— 
wendung findet. Die Meinnng, ald ob die Regierung deebalb Vartei fei, weil 
Fiskus die Räumung des Grabens zu bemerkitelligen babe, ift irrthümlich, weil 
die Domainen:Abtbeilung der Regierung für den Fiskus nur dann intereffiren 
würde, wenn fiskaliſche Grundſtücke Theil an dem Graben hätten. Das aber die 
Koften der Anlage dejjelben aus der Staatskaſſe beftritten worden, berubete auf 
einer Freigebigkeit des Landesherrn, welche die Verpflichtung der Staatskaſſe, 
auch die Unterhaltung des Grabens zu beftreiten, nicht. begründen Fann. Der 
Magiitrat darf ſich daher nicht entziehen, den interimiftiihen Anordnungen der 
Randespolizeibebörde wegen Räumung des Grabeng Folge zu leiften. 

f. vollft. Min. Bl. 1840. ©. 129. v. K. J. 2.55. ©. 189. 

2) Nefer. des Min. des Innern vom 12. Novbr. und 29. Deebr. 1829, betr. bie 

Eompeten; der Polizeibehörden in Vorfluthsſachen. 


Die Königl. Regierung erhält bierneben in Urfchrift eine Gingabe der Gemeine 
N. vom 1. d. M., deren Befchwerde wegen der ihr aufgegebenen Räumung der NN. 


92 A. L. N. Eh. I. Zit.8. 8. 117-143. — Tit.9. 8. 14-18, 
@ 


betreffend, mit dem Gröffnen, dat diefe Befchwerde begründet zu fein fcheint. Denn 
zuvörderſt kann die Polizei nach $. 10. des Geſetzes vom 15, Novbr. 1811 nur den- 
jenigen die Auskrautung befehlen, welchen die Verbindlichfeit dazu unſtreitig obliegt. 
Wenn darüber aber Zweifel obwalten, fo muß zuvörderit daruber rechtlich erfannt 
werden, und eine interimiftiihe Verfügung der Polizei würde ſich erft dann redırferti- 
gen laſſen, wenn ein erhebliches gemeinjames Intereſſe durch den Aufſchub gefahrder 
er chiene. 

Ferner redet der $. 100. des A. L. N. Th. I. Tir. 8. allerdings nur von Rand: 
len und Gräven. Nüdüchrlih der narürlichen Gewäſſer muß der $. 106 u. 107 ff., 
desgleichen $. 30 ff. des 22. Titels feſtgeſtellte Grundſatz: 

die Koften der Raumung von denen aufzubringen, welde davon Nugen 

aben, 
vorwalten, und wenn Streit obwaltet, wer Nusen davon hat, darüber im Wege des 
Prozeſſes erfannt werden, 

Falls daher nicht ein befonderes Rechtsverhältniß, etwa die fpecielle Anordnung 
eines gefellihaftlihen VBertragen zc. vorliegt, wird dieſe Angelegenheit lediglich zum 
Wege Nechtens verwiefen werden müſſen. Berlin, den 12, November 1829, 


Da nad demjenigen, was die Königl. Regierung im Berichte v. 10. d. M.- bin» 
fihts der Befihwerde der Gemeinde N. uber die ihr angefonnene Räumung der NN, 
ausgeführt har, das Faktum fi nicht anders verhalt, als in dem Nefer v. 12. v. M. 
vorausgejegt worden, übrigens aber die rechılihen Fragen in jenem Neferipte bereits 
entfchieden find, fo wird fie angewieſen, diejenigen, welche die Raumung verlangen, 
zuvörderfi zum Wege Nechtens zu verweilen, und erit dann, wenn die Berbint lichkeit 
und der Umfang der Raumung durch ein Judikat unbezweifelt feſtſteht, mit Gewäh— 
rung der polizeilihen Hulfe vorzufchreiter, Berlin, den 29, Dechr, 1829, 

v. K. Ann. B. 13. ©. 872, 


3) Nefer. vom 28. März 1840 nebit Schreiben des Min. des Innern vom 19, ejusd,, 
betr. die Eompetenz; der Gerichte zur Entſcheidung von Nechtsjtreitigfeiten über 
Näumung eined Grabend oder Waſſerabzuges. 


Die Polizeibehörde iſt nah $. 10. des Ediets v. 15. Novbr. 1811. nur ermäch« 
tigt, demjenigen, welchem die Räumung eines Grabens oder Wafferzuges obliegt, 
zu deffen Raumung anzuhalten, und Beſtimmung zu treffen, wann und wie die 
Näumung bewirkt werden fol. Die Entſcheidung uber die Frage, wem die Ber 
bindlichfeit zur Unterhaltung des Warferzuges obliegt, gehort zur Gognition der Ge 
richte, und die Polizeibeborde kann inzwifchen nur interimiftifche Anordnungen 
treffen. f. vollit. Min. Bl. 1840. ©. 128. v. K. J. B.55. ©. 187. 


Zu Band I. Seite 273, 

Th.I. Tit.8. 5. 235-127. Reſcr. vom 29. Febr. 1828, betr, die Nichtker 
fugniß der Polizeibehürde, die Abänderung fchon vorhandener Kloake anzu— 
ordnen; f. zu 8.65 ff. h. t. sub II A. e. 

3u Band HI. Seite 274. 

TH. I. Tit.8. 5.142 u. 143. Plenar-Beſchluß vom 9. Dechr. 1839, daft 
ed in den Fällen der nebenbemeriten 8$ genügt, wenn der Zwifchenraum der Ge— 
bäude nicht weniger ald drei Werffchuhe beträgt, und ed dem Beſitzer des Nachbare 
haufes auf irgend eine Weile und in irgend einer Stellung möglich iſt, aus den ums 
geöffneten Fenjtern im untern oder refp. zweiten Stockwerk feines Hauſes in vertis 
Paler Richtung den Simmel zu fehen. Min. BI. ©. 152. 2.8.9. B. 51 S. 334, 


Zu Band I. Seite 278, 

Th.}. Tit.9. $. 24-18. a) Nefcer. vom 10. Zuli 1812, betr. die Zuläffige 
Peit des Aufgebots der auf Packhöfen befindlichen Sachen unbefannter Eigenthümer. 
f. B. 1. im Nachtr. S. VIII. 

b) Reſer. vom 28. Mai 1830, betr. die Zuläfſigkeit des Aufgebots verlaffener 

Sachen. 

Dem Königl. O. L. Ger. wird auf die Anfrage im Bericht vom 19. März c., 
wegen des Verfahrens beim Aufgebote von verlaffener Sadıen, das vom Reviſor des 
AU. Penfuns erforderte Gutachten abſchriftlich mitgetheilt. 

Wenn auch zu berückſichtigen ift, daß die occupatio originaria, im Falle das Db- 

jeft eine verlaffene Sache ift, für den Decupanten eine andere Wirfung hat, als 


u. ®, MR. Th I. Tit. 9. S. 14-56, 93 


der Zufchlag der blos gefundenen und nicht für verlaffen zu erachtenden Sachen, 
umd diefe Rückſicht der in dem Gutachten des NRevifors aufgeftellten Unjicht: 
daß man die $$.14—18. und $$ 19 ff. 1. 9. des A. L. R. nicht fo, wie vom 

Königl. D. L. Ger, gefhehen, gegenüberitellen fonne, 
entgegenzuftehen ſcheint, fo ift es doc unbedentlih, daß der bieherige Eigenthümer, 
von welchem die Sache derelinquirt ift, feine Urfache hat, fich zu befchweren, wenn der 
Decupirende fih blos als Finder betrachtet, und die dereliequirre Sache blos als 
eine gefundene anfieht, und daher das Aufgebot, wie bei gefundenen Sachen extrahirt. 
Aus diefen Gründen wird dem Gutachten über die Zulafiigkeit des Aufgebots bei 
getreten. 

Daß übrigens in den vorliegenden Fällen weder der $. 56. Tit. 35. noch die 
$.179— 181. Tit. 51. Th I. der U. G. D. und der $. 394 des Anh. anwendbar 
find, ift aus den von dem Nevifor ausgeführten Gründen unbedenflich, (weil dieſe 
Beftimmungen ein begangenes Verbrechen vorausfegen.) Berlin, den 28. Mai 1830, 


In dem gedachten Gutachten ift ausgeführt: 

Die von den entwichenen Perfonen (gegen welche jedoch ein Vergehen nicht feſt— 
fand) zurücdgelaffenen Sahen als gefunden dem Fiskus zuzufpredhen, hat das 
Konigl. D. L. Ger. Bedenken getragen, weil die verlaffenen Eis die $%.14— 18, 
1. 9. des A. 2. N. befonders gewidmer feien, welche weder eines üffentlihen Aufge- 
bo18, noch eines ähnlichen Berfahrens erwähnten. Betrachter man indeffen die Grund: 
füge, auf denen die —— verlaffener und verlorener Sachen beruhet, 
fo bleibt der modus acquirendi ſich gleih; er liegt ebenfo, wie bei der occupatio 
originaria, in der PVefigergreifung; und dies it das Gemeinfchaftlihe, welches die 
Zufammenftellung der verlaffenen und verlorenen Sachen im 2. Abi. des 9. Titels 
rechtfertigt. In jedem Falle aber kommt es darauf an, daß Tharfachen vorliegen, 
welhe darauf fchließen laſſen, daß der vorige Eigenthümer fein Recht auf den fruber 
beſeſſenen SGegenftand aufgegeben habe. Bei einer gefundenen Sache, deren frühes 
‚ren Eigenthümer man nicht fennt, ift die in diefem Betracht erforderliche juriftifche 
Gewißheit nicht anders, als durch das Aufgebot zu erlangen; davei aber fann der 
frühere Beiiger die Sache ebenfowohl verlaffen ald verloren haben, — er fann 
den Befig mit Bewußtſein aufgegeben haben, die Sche kann aber auch ohne fein 
Bewußtſein feinem Befiser entkommen fein. Es zeigt fih auf diefe Weife, daß man 
die 6%. 14— 18. und 19 ff. 1. c, nicht fo, wie das D. 2. Ger. thut, einander gegen: 
überftellen fann. Für den Finder iſt es vielmehr ein gleichgüfltiger Umitand, ob die 
gefundene Sache von dem früheren Beſitzer verlaffen oder verloren worden; könnte 
er die Derelietion nachweiſen, jo würde es feines Aufgebors bedürfen; diefer Nach: 
weis aber ift wegen Unvefauntichaft mit der Perfon des früheren Eigenthümers 
nicht moglich; — daher die vorgefihriebene Anzeige und das Aufgebot. 

Es ftcht mithin das Aufgebor gefunderer Sachen der Ermwerbung ber- 
Iaffener Saben nicht gegemüber, fondern jenes Aufgebor fann zu diefer Erwerbung 


unter Umjtänden erforderlich, unter Umftänden nicht erforderlich fein ꝛc. 
Het. des Juſtizm. Steuer S. Gen, 9, Vol. IV. Fol. 20, 
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Th.ı. Tit.®. 5.19 ff. Reſer. vom 22. Dechr. 1838, betr. die Auslegung 
der C. D. v. 23. Zuli 183% über die wibderrechtliche Zueignung ber bei Wrtilleries 
Übungen verfchoffenen Eifenmunition. 

Die Strafbeitimmung Nr.6. der allegirten C. D. finder immer Anwendung, 
wenn jemand Munition, wie fie au den Geſchützen der Preuß, Artillerie gebraucht 
wird, fhon Länger als acht Tage in Befig bat, und fid über dem rechtlichen Erwerb 
nit ausweifen kann, ohne Rückſicht darauf, ob diefe Munition ſchon bei einer Ar 
tillerieübung gebraucht und verſchoſſen war, oder nicht. 

f. vollſt Min Bl. 1839. ©. 29. v. K. K. B.52. ©. 627. 


Zu Band I. Seite 282. 
Th. I. Tit.®. 8. 31-56. 1) Nefer. vom, 16. Juli 1812 und 28. Mai 1330, 
betr. die Zuläffigkeit des Aufgebots verlaffener Sachen; f. zu 8. 14—18, ht. 
2) Reſer. vom 23. Oetbr. 1825, betr, den Nachweis ber nicht erfolgten Bekannt: 
machung bes Verluſts gefundener Sachen. 


„ ‚dem (Tit.) wird auf den Bericht v.1. d. M. betr. den Zufchlag gefundener 
Sachen eröffnet, dab die Entbindun des N., als Finder eines Stüdes Silber, vor 


94 A. E. M. Th. I. Fit. 9, 8. 31-147. 


dem Nachweiſe der nicht erfolgten Bekanntmachung nicht verfügt werben kann, da 
diefer gefeglich norhmwendig ift; es wird jedoch bei der Nevifion des Geſetzbuchs auf 
diefen Gegenſtand Bedacht genommen werden. Soviel das immittelſt eintretende 
Berfahren betrifft, fo bleibr demjelben überlaffen, zuvorderft bei dem Konigl. Polizeis 
präfidinm Erkundigung einzuzichen, ob diejes Silber als verloren bei der Polizeibe— 
hörde angezeigt worden, indem bei diefer Beborde über die in der Reſidenz verlore- 
nen Gegenjtande ein vollitandiges Verzeichniß gebalten wird. Sollte hierdurch die 
gefeslich erforderlihe Auskunft nicht beigebracht werden, fo bleibt nur übrig, dak das 
2c. einen feiner Beamten mir der Nachſchlagung der ntelligenzblärter aus dem in 
Frage ftehenden Zeitraum, gegen Gebühren, beauftragt, und nach dem Nefultate die: 
fer Revifion weiter verfahren. Act. des Juſtizm. L. R. Nr. 3, Vol. 5, Fol. 35. 


3) Meſer. vom 21. Jannar 1839, betr. dad Verfahren über den Zufchlag gefuns: 

dener Sachen. 

Der im $.39. h.t. gedachte Termin ift die im $. 36. ib. beftimmte 14 tägige 
Frift; es ift aber nicht nöthig, daß der Finder in feiner Bekanntmachung diefe Frift 
beftimmt oder einen Termin anberaumt bat, vielmehr tritt der Termin von felbft mit 
Ablauf der Friſt ein, 

Bei der Prüfung, ob eine öffentlibe Bekanntmachung des Verluſtes durch die 
Zeitungen geſchehen fei, ($. 50—54. h. t.) braucht nicht über die muthmaßliche Zeit 
des Verluſtes binausgegangen werden, und es jcheint daher eine Friit von 3 Mona: 
ten die äuferfte Grenze, bis wie weir zurückzugeben ift, wenn nicht erbellt, zu welcher 
Zeit der Verluſt ftattgefunden habe. ſ. vollit. Min. Bl. ©. 64. v. K. J. B. 53. ©. 81. 
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Th.1. Tit. 98. 8.70. Reſcr. vom 4. Zuni 1819, betr, den Berluft der Ber 
lohnung ded Finders; f. B. 1. im Nachtr. &. IX. 


Zu Band I. Seite 287. 

Th.I. Tit.9®. 8. 118-126. Neſer. tes Min. ber Polizei vom 23. Dechr. 
1320, betr. die Nichtbefugnih der Polizjeibehörde, einen Grundeigenthbümer zur Ent: 
fernung der Bienenftänder von Strafen und öffentlichen Wegen anzuhalten. 

Dem Antrage der Konigl. Regierung auf Genehmigung der Verfügung wegen 
Entfernung der Bienenftänder von Strafen und öffentlihen Wegen, in dem Berichte 
vom 29. v. M. kann nicht entfprochen werden, vielmehr wird diefelbe hiermit auf die 
Berfügung des Herrn Dber: Präfidenten v. Hendebred vom 4. dv. M. lediglich zurück 
verwiefen, wonach die ergangene Strafbeitimmung, in der Verfügung der Konigl. 
Negierung von 8. September d, J., zurüdgenommen werden muß. 

v. K. Ann. B.4 ©. 869, 


Zu Band I. Seite 287. 
Th.I. Tit.9. 8. 127. 1) Bergl. die zu II. 20. 8. 315—319. nachgewiefenen 
Provinzial: Jagdordnungen, B. VII. &. 378. 


2) C. D. vom 21. Januar 1812 und 9. Zuni 1821, betr. die Unsübung der Jagd 
bei den Feitungenz f. zu IL 16. & 34. 38. VI. &, 433, 


Su Band I. Seite 288. 


Th.I. Tit.9. 8.141-147. 1) *.D. an den Finangminifter vom 30. Septbr. 
1827, betr. die Berhütung der Wildfchäden. 

Anlieaend empfangen Sie eine Beſchwerde der Bauern zu N. über den über: 
mäßigen Wilditand, den das Dominium ©. in feinen Forflen zum Nachtheil der 
benachbarten Aecker und Wieſen der Eupvplication unterbält, mit dem Grlennt: 
niß erfter Juftanı, welches die Witefteller mit ihrem Anfpruch auf Entihädi: 
aung wegen erlittenen Wildichudens, und mit dem Antrage, den vorhandenen 
Wildzaun berjuftellen, abweiſet, bauptfächlich, weil nicht ermwiefen ift, daß der 
MWildftand des verflagten Dominii übermäßig zu nennen fei, — Üebermäßig 
oder nicht, fo find doch die benachbarten Neder« und Wieſenbeſitzer nicht verpflich- 
tet, ihre Felder und Wieſen ohne Entibädigung von den Hirſchen und Schweis 
nen des Tagdberechtigten verwüften zu Iaffen, und es muß ihnen daher von Lan. 
despoligeimegen Schuß gegen folbe Wildfhäden verfchafft werden.  Demjus 
folge beauftrage ih Sie, von der Sache nähere Kenntniß zu nehmen, und das 


A. L. N. Eh. I. Zit.9. 8. 141-147, 95 


Grforderlibe zum Zweck zu verfügen, eventnaliter, wenn fein anderes Mittel 
übrig bleibt, die Beichwerdeführer zum Zodtfchiefen des auf ihre Aeder überge— 
tretenen Schwarz: und Rothwildes zu ermächtigen, 

(f. Motive zur Gef. Rev. Penf. S. XIII. ©. 101.) 


2) Mefer. des Min. des Innern vom 19. Novbr. 1519, 3. März 1826 und 30. 
uni 15285, betr. die Inzuläffigkeit der Hegung des Schwarzwildes. 


Das Königl. Finanzminiiterium hat einen Auszug des Berichts der Königl. Re 
gierung vom 21. Sepibr. e., betr. die für nöthig erachtete Declaration der Vorſchrif— 
ten des U. L. R. wegen der durch Hochwild verurfachren Befhädigungen zur Verfü: 
gung hierher mirgerheilt, und ſich zugleich dahin erklärt, daß eine Schonung des ſchäd— 
ihen Echwarzwildes in feiner Urt zu geftarten, vielmehr dieſes zu jeder Zeit und 
ohne Ausnahme des Geſchlechts zu ſchießen fei, und daß ein jeder Jagdberech igter, 
der dies nicht thue, nichts dagegen erinnern fonne, wenn zur Vertilgung diefes für 
die Kultur des Landes überaus ſchädlichen Wildes unter obrigfeitliher Aufſicht Tag: 
den angeftellr würden. Diefen Ausfprud der rechniihen Dberbehörde hat die Königl. 
Regierung nicht nur im Allgemeinen, fondern auch. befonders in Beziehung auf die 
Fagdreviere des v. AN. zu beobachten, wodurd Sie fih in den Stand gefekt finden 
wird, die Schwierigfeiten zu befeitigen, melde der Bollzichung der Minifterialverfü: 
gung vom 12. Juni d. J. entgegenzutreten jcheinen. Da das Echwarzwild, in Rück— 
fiht des fait nicht zu ermeflenden Schadens, welcher dadurch angerichtet werden fann, 
den wilden und reifenden Thieren zu vergleichen ift, fo ftelle fih die Hegung diefeg 
Wildes überall als ganz unzulaffig dar; weshalb in jedem Fall auf einen Mißbrauch 
zu fchließen ift, wo daſſelbe wirflih Schaden angerichtet hat. 

Berlin, den 19. Novbr. 1819, v. K. Ann. B. 3. ©. 910, 


Die Königl. Regierung wird, in Beſcheidung auf Ihren Bericht vom 8. v M., 
betr. die Befchwerde der Gemeine NN. über die durch Hochwild verurfachte Beſchä— 
digung ihrer Saarfelder, eroffner, das eine Schonung des den Raubthieren gleich zu 
ahtenden Schwarzwildes in feiner Art zu geitarten, vielmehr dieſes zu jeder Zeit und 
ohne Ausnahme des Geſchlechts zu ſchießen iſt, und daß ein jeder Tagdberechtigter, 
welcher Schwarzwild fchoner, nichts dagegen erinnern kann, wenn zur Bertilgung die: 
fes für die Kultur des Landes überaus fhädlihen Wildes, unter obrigfeitliyer Auf 
ſicht Jagden angeftellt werden. Berlin, den 3. März; 1826. 

5 v. 8. Ann. B. 10. ©, 42. 


Um das Privat: Eigenthum gegen Wildfchäden zu fihern, und den darüber von 
Zeit zu Zeit eingegangenen gerechten Beſchwerden zu begegnen, haben des Königs 
Majeſtät in einer unterm 16, Februar d J. an uns erlajfenen Allerh. C. D. aller: 
gnädigit feitgefegt, daf den Kommunal: und Privat: Tagdberechrigten der hoben und 
- mittleren Jagd geitattet fein foll, obne Rückſicht auf die, in den Foritordnungen gebo- 
tene Schonzeit, das Schwarzwild wegſchießen zu laffen. 

Ew. ꝛc. erfuhen Wir, diefe Allerhöchſte Reftimmung dur die Amtsblätter Ih— 
‚ter Provinz bekannt machen zu laſſen. Was die Domainenforften anlangt, fo bewen- 
der e8 bei der fchon fruber von mir, dem Finanz: Minitter, getroffenen Verfügung, 
nah welcher das Schwarzwild zu jeder Jahreszeit geſchoſſen werden foll. 

Berlin, den 30. Juni 1828, v. 8. Ann. B.12. ©, 668, 


3) C. O. vom 10. Novbr. 1838, betr die Abwendung der Wildfchäden. 

Auf den Bericht des Staatt: Mintfteriums vom 20. v. M. aenehmige Ich 
nah dem Antrage dejlelben, daB die durch Meinen Erlaß vom 17. Juni 1833. ans 
geordnete Beratbung eines neuen Geſetzes wegen Abwendiug und Vergütung der 
Wildſchäden vor der Hand fuspendirt bleibe, und bei umverändeter Beibebals 
tung der Beltimmungen des A. L. R. Tb. 1. Zit. 9. $$. 141— 147. nur darauf 
gehalten werde, 

1) daß das Schwarjmwildprett nach Maßgabe Meiner Drder vom 16. Februar 
1828, ohne Rüdfiht auf die in den Provinzial: Forftordnungen gebotene 
Schonzeit, durd die Jagdberechtigten erleat, und 

2) audy in der Echomseit das Roth: und Damm: MWildprett mit Zuftimmung 
der betreffenden Provinzial: Regierung weggeichoffen werden dürfe. 


96 A. 8, RM. Th. I. Tit. 9. 8. 152 — 360. 


Ich trage dem Staats. Minifterium auf die berbeiligten Behörden von dieſer 
Deiner Beſtimmung in Kenntnid zu fegen. 
v.8.9. 8.52. ©. 472. Min. Bl. 1839. ©. 12. 
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Th.I. Tit. 9. 8.152 ff. Verordnung vom 15. Januar 1814, wegen Ge 
ftellung der zu den Welfdjagden nöthigen Mannfchaften; f. zu II. 106. 8, 34. 3. vi. 
S. 432. 
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Th. I. Tit. 9. 8. 159. Nefer. vom 5. Sanuar 1838, betr, die Ausübung der 
Mitjagb durch JZäger. 

In der Poffefforienfahe des Gutsbeſitzers N. auf N. wider Sie, wird Ihnen 
auf Ihre über das D. 2. Ger. zu NN. geführte Beſchwerde vom 28. v. M. eroffnet, 
das die Verfügung deffelben vom 11. v. M. geſetzlich begründet ift. — Der $. 159. 
J. 9. des A. L. R. ſpricht niche von zünftigen oder gelernten Jägern; er be 
ſtimmt nur, daß der zur Mitjagd Berechtigte fein Recht nur, in eigener Perſon oder 
durd feine Jäger, alfo weder durd andere von ihnen wicht als Jäger angenom- 
mene Perfonen, noch durch fremde Jäger ausüben dürfe. Daß bier von feinen ge: 
lernten Zägern die Nede ift, ergiebt fib aus dem $. 163. a. a. D., welder den Be 
rechtigten geftattet, die Jagd durch einen Geſammtſchützen auszuüben, 

Het. des Juſtizm.; Zournal III. Nr. 42. de 1838. 


Su Band I. Seite 290. 


Th. I. Tit. 9. 8. 184 ff. cfr. die zu II. 20. 8. 321. nachgewiefenen Fiſcher⸗ 
ordönungen; B. VII. @&. 334, 


Zu Band I. Seite 304. 


h. I. Tit.9. 8. 360. 1) Nefcer. vom 27. Mai und 22. Juli 1840 nebſt Be 
Fanntmachungen der General: Ordenscommiffion, betr die Mblieferung der Ordens⸗ 
Sinfignien nach dem Ableben der Beſitzer. 


Es wird in Erinnerung gebracht, daß nah dem Tode inländifcher Befiser ſowohl 
Preußiſcher Drden und Ghrenzeihen als auch fremder Orden, «jest aud des eifernen 
Kreuzes und des Ruſſiſchen Georgenordens 5. Klafje,) von den Hinterbliebenen, oder 
vorgejegten Behörden, oder von den Landräthen und Magiiträten, die Infignien, mit 
der Anzeige des Todestages, unmittelbar an die General: Drdenscommiffion einzufen« 
den, die Kriegsdenfmungen pro 1813— 1815 aber an das Kirchfpiel, zu welchen der 
Beſißer zulegt gehört hat, zur Aufbewahrung abzuliefern find. 

Drdens: Decorarionen in Brillanten, oder Duplicate von Infignien, welche der 
Befiger ſich ſelbſt angeſchafft hat, ſowie auch Franzofiihe Orden und fremde Berdienft- 
medaillen find jedoch von der gedachten Ablieferung ausgeſchloſſen. 

f. vollſt Min. Bl. ©. 195 u, 252. v. K. J. 3.55. ©. 620. B.56. ©. 189. 


2) a) Mefer. vom ??. Mai 1818, betr. die Ablieferung der fich in Nachlafir 
maffen vorfindenden Feſtungs- und DOperationsplänen und geheimen Nachrichten, 


‚. In dem $. 129. Tit. 20. Th. IT, des A. L. R. ift verordnet, daf Niemand, der 
nicht verimöge feines Amtes dazu berechtigt it, Niffe von Feitungen, Operationsplä— 
nen, und andere geheime Nadrichten, deren Bekanntmachung, befonders in Kriegs. 
zeiten, dem Etaate gefährlid, fein konnte, fammeln und befisen, vielmehr diefelben, 
wenn fie ihm zufommen, an die Behörde fofort abliefern fol. Gleichwohl ereignet 
es fich zumeilen, daß Privarperfonen gezeichnere Pläne dieffeitiger Feitungen, Terrain: 
Aufnahmen und andere Zeichnungen nadlaffen, bei denen es in militairifher Hinficht 
wichtig ift, daß fie weder zum Verkauf fommen, nocd überhaupt länger im Publico 
bleiben. Es kommt daher auf Maafregeln an, wodurd die Befolgung des Gefeges 
gefihert wird. Zu dem Ende wird hierdurch feftgefeg, daß, wenn fih in einer Nach 
lafienfhaft folgende Gegenftände vorfinden: 

1) geseichnere Feftungspläne, vorzüglich der zum Staate gehörigen, oder von dieſſei— 

tigen Truppen befegten, Feltungen; 

2) —— Pläne, Riſſe, Profile einzelner Befeftigungs-Anlagen oder Feſtungs⸗ 

theile; 

3) Entwürfe zur Befeftigung im Lande gelegener Orte und Gegenden; 
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4) gejeichneter Aufnahmen, Nivellements, Terrain-Recognoſcirungen, Situations— 

Zeichnungen und 

5) ſonſtige gezeichnete Charten, Pläne und Riſſe, wozu jedoch nicht die zu land— 
wirrbfhafiliben Zwecken, Gemeinheitstheilungen und dergleichen aufgenommenen 

Charten geboren, 
das den Nachlat regulirende Gericht davon ein genanes Verzeichniß dem General: 
Kommando der Provinz zukommen laffen, und ſolche bis zu deifen Erklärung nicht 
verabfolgen foll, 

Auch find die Auctions-Commiſſarien anzuweiſen, von dergleichen Gegenftänden, 
wenn fie folche zum öffentlichen VBerfauf erhalten, das Verzeichnig dem General: Eoms 
mando einzureichen, und bevor diefes nicht eine ſchriftliche Einwilligung in den Ber: 
fauf ertbeilt bat, denjelben nicht zu veranlaſſen. 

Das SGceneral: Commando wird nad erhaltener Kenntnik von dem Vorhandenen, 
ollenfals nach eingeholtem Gutachten ſachverſtandiger Perſonen beſtimmen, ob der: 
gleichen Gegenſtäude ohne Nachtheil des Staates im Publico verbleiben, und aus 
einer Hand im die andere geben können. Wird die Zuruckbehaltung für nothwendig 
gehalten, jo foll dem bisherigen Beſitzer, oder deſſen Grben, oder der Nachlaßmaſſe, 
der Werth folder Gegenſtände erftartet werden, fo wie er durch vereidete Taratoren 
ausgemittelt worden. 

Nadı diefen Beſtimmungen bat ſich das Königl. Kammergericht nicht allein ſelbſt zu 
achten, fondern ſolche auch ſämmtlichen Untergerichten und den Auctions: Sommitfarien, 
ju deren Befolgung, befannt ‚u machen. v.82.5. 8.11, ©. 243, 


b) Wefer. vom 8. Juli 1822, betr. die Mblieferung der in Nachlafmaffen fich 
vorfindenden, auf dad Amt des Verftorbenen Bezug hbabenden Papiere, 


Der an ſich lobenswerrhe Gifer mebrerer Beamten, durch Sammlung und An: 
fertigung von Abſchriften, Sollectaneen, Zeichnungen ꝛc. aus den Acten, melde ihnen 
nur vermöge ihres Amtes zufommen fonnen, das Belte des Dienftes zu befördern, 
giebt zu der Beſorgniß Veranlaſſung, dat wichrige Nachrichten, bei dem Abſterben 
der berreffenden Beamten, leicht in Hände gerathen fönnen, die davon Mißbrauch 
machen. 

Diefe Beſorgniß wird durch die gefegliche Beftimmung des Th. II. Tit. 20. $. 129, 
des A. L. N., — worin die Ablieferung ähnlicher Nachlaßſtücke und Schriften, deren 
Bekanntmachung dem Staate gefährlich fen fünnte, von Seiten der Grben eines 
verftorbenen Beamten, angeordnet worden — und durd die Worfchrift der Th. Il, 
Tit.5, 8. 9. b.31. der 4. G. O., wonad Brieffhaften und Gelder, welche zu dem 
Amte des verftorbenen Beantten geboren, der Verſiegelung unterworfen find, nicht 
ganz gehoben. E 

Es it daher nötbig, daß die vorgefesten Behörden in folchen Fällen eine befon- 
dere Aufmerffamfeit anwenden, und die, in Beug auf die Dienitpapiere und zum 
Dienft gehörigen Gelder, nacgelaffene Verfiegelung und Abjonderung je:erjeit vor: 
nehmen laffen, wenn irgend zu vermutben ift, dat der Deritorbene außer den eigent: 
lichen Acten und fonitigen Papieren, welche fpeciell zu feinem Amte gehören, auch 
noch Sammlungen, Abichriften oder Zeihnungen, die fih auf feinen oder den Staats: 
dient im Allgemeinen beziehen, und deren Anfertigung ihm nur vermöge des Dien- 
ftes möglich geworden ift, hinterlaifen babe. 

Die über die unentgeldlihe Ausbändigung folder Notizen zwifchen der Dienft: 
behörde und den Erben etwa entftehende Differenz wird, ohne eine gerichtlide Er: 
Orterung, nur von der vorgefesten Behörde entſchieden werden. 


Das Königl Kammergericht bat fi biernach in vorfonmenden Fällen zu ad: 
ten, Giner weitern Befanntmahung diefer Verfügung durd die Amtsblätter bedarf 
es nicht. 


Hierbei. wird zugleich auf den Antrag des Königl. Kriegs: Minifteriums und in 
Bezug auf die Verfügung vom 22, Mai 1818. (v. K. J. Bd 11. ©. 243.) feftge- 
fest, daß bei der Verfiegelung oder Entiiegelung des Nachlaſſes veritorbener Militair: 
perfonen, alle den Königl. Dienit angehende und die Armee und deren Berhältniffe 
betreffende Schriften, Zeichnungen und Nachrichten, welche dem Beritorbenen im dienft- 
lihen Wege zugegangen, oder welche derfelbe vermöge feines gebabten Commandos 
oder feiner Stellung nur hat erhalten und ſammeln fonnen, mittelft eines davon an: 
gefertigten Verzeichniſſes an das betreffende Generals Commando zu deſſen Erklärung 
zu überfenden find.. v. K. J. B. 20, ©, 44. 


Mannkopff Sandr. I, Suppl. 7 


98 A. L. N. Th. J. Tit.9. S. 387-410, Anh. 8.9. 
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Tn.I. Tit. 9. 8. 387. Reſer. vom 26. April 1833, betr. die Zuläffigkeit eines 

Arreftichlagd gegen Erben. 

Die von Ihnen unterm 2. d. M. eingereichte Beſchwerde gegen die Berfügungen 
des dortigen Land: und Stadt:Gerihts vom 19. Februar und des D. L. Ger. zu K. 
vom 26. März ec, in Sachen wider die T.fchen Erben ift unbegründet: 

1) beitimmt der $. 386., daß der Erbe wahrend der Deliberationsfrift ih 
auf die Forderungen der Erbſchaftsgläubiger einzulaffen nicht fhuldig iſt; 

2) der $ 397. giebt zwar dem Gläubiger das Recht, auf VBerfiegelung des Nach— 
laffes anzutragen, jedoch unter der ausdrüdliden VBoransfegung, das folche Um: 
ftände eintreren, unter welchen nach den Geſetzen ein Arreſtſchlag zuläffig ift. 

Solche Umftände haben die Kläger nicht angeführt. Das 5* Pfandrecht des 

Vermiethers auf die Invecta und Illata iſt, wie das O. L. Ger. Ihnen eröffnet hat, 
keinesweges an und für ſich allein und unter allen Umſtänden eine causa arresti, 
vielmehr muß, wenn (wie es hier der Fall iſt) vor Ablauf der Miethszeit und vor 
dem Ausziehen des Miethers ein gerichtlicher Beſchlag auf die Invecta und Illata 
ſtattfinden ſoll, eine Beſorgniß, daß der Miether dieſe heimlich wegbringen oder ſon— 
ſtige, dem Pfandrechte des Vermiethers nachtheilige Dispoſitionen mit denſelben vor— 
nehmen werde, beſcheinigt ſein. v. K. J. B. 41. S. 420. 
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Th. I. Tit.®. 8. 389 u. 390. 1) Reſer. vom 19, Januar 1824 u. 2. Movbr. 
1829, worin audgefprochen, daf zur Erflärung des Vaters über die Entfagung oder 
unbedingte Untretung einer feinem minderjährigen Kinde angefallenen Erbfchaft die 
Yutorifation ded VBormundfchaftsgerichtd erforderlich fei; und 

2) Mefer. vom 4. Oetbr. 1839, worin ausgeführt worden, daft ein Vater weber 
zur Entfagung einer feinem minderjährigen Kinde angefallenen Erbfchaft, noch zu 
deren Antretung ohne Vorbehalt einer Nutorifation des vormundichaftlichen Gerichts 
bedürfe; f. zu II. 2. 8. 170, 8, II, S. 183 u. Suppl. 


Zu Band I. Seite 309, 
Th. I. Tit. 9. 8. 398-400. 1) Nefer. vom 26. Zebr. 1819, betr. die Com: 
petenz der Vormundfchaftögerichte zur Uufnahme von Erbichaftdentfegungen. 

2) Nefer. vom 4. Febr. 1835, betr. die Form der Erbichaftsentfagungen und Un 
tretungen; ſ. zu $. 392. ht. B. J. &. 307, 

3) Hefer. vom 23. Juni 1840, dan die von Auskultatoren zu Protokoll genoms 
menen Erbfchaftsentfagungen, wenn fonft ben gefeglichen VBorfchriften genügt ift, als 
formell gültig zu betrachten find; f. Min, Bl. &, 335. v. K. J. B. 55. S. 595. 

4) In Betreff der Eoneurrenz der VBormundfchaftsbehörde bei Erbfchaftsentfagun: 
gen und Untrerungen Geitend eines Baterd für jeine minderjährigen Kinder; f. zu 
6. 359. h. t, 
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Th. I. Tit. 9. S. 406. 1) Refer. vom 30. Januar 1836, betr. die Nichiver: 
pflichtung eined der Erbſchaft entfagenden Erben, fich als folcher zu legitimiren; 
ſ. 8.1. im Nacht. S. IX. 

2) Refer. vom 6. Zuli 1540, denfelben Gegenitand betreffend, 


Bon demjenigen, welcher auf eine Erbſchaft unbedingt verzichtet, kann eine Legi- 
timmarionsführung niemals verlangt werden. Auch von bemjenigen von mehreren 
Miterben, welcher die Grbfhaft, nachdem die übrigen zu feinen Gunften entfagt ha- 
ben, allein angetreten bat, fann der Nachweis der Erbeslegitimation der Entfagenden 
und von legteren die Abgabe der eidesitartlichen Verſicherung nicht erfordert werden, 
Wenn dagegen nicht ſaämmtliche befannt gewordene gleich berechtigte Verwandte, 
fondern nur einige zu Gunſten eines beftimmten Miterben verzichtet haben, 
die Erflärung daher nicht als eine unbedingte Entfagung der Erbſchaft, fondern als 
eine Abtretung des Erbrechts durch Schenfung an ein beftimmmes Individuum anzu— 
fehen ift, fo muß allerdings ihre Legirimarion zu folder Abtretung geführt werden, 

f. vollſt Min. Bl. ©. 239. v. 8.9. B. 56. ©. 114. 
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Th. I. Tit. 9. S- 410. Anh. 9» 9. Neſcr. vom 20. Detbr. 1794, betr. bie 
Erklärung des Fiskus über die Untretung oder Entfagung einer Erbfchaft. 


A.L.R. Th. J. Tit. 9. 8. 412-123. 99 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unfern 2c. Ihr verlangt in Gurem Berichte vom 
9, d. M. über die Anwendung Unfers A. L. R. Th. I. Tit. 9. $. 398 — 400. incl, bei 
den Nicht. Erbeserflarungen der Fiscäle eine nähere Grläuterung. 

Da aber, nad) Vorſchrift Unfers erwähnten Landrechts am angeführten Drte 
§. 410, fobald die Entſagung von einem Erben nicht ausdrüdlich zu Guniten des 
auf ihn folgenden gefchieht, die Gläubiger auf Concurs zu provociren berechtigt find: 
fo bedarf es in der Folge gor feiner Erklärung des Fiscus über die Antretung oder 
Entſagung der Erbſchaft, fondern es wird entweder mit der Concurseröffnung ver: 
fahren, oder wenn, wie doch in einem foldhen Falle fchwerlih zu erwarten ift, die 
Gläubiger dagegen proteftiren follten, fo findet ad instantiam des zu beftellenden Ber: 
lofienfhafts: Euratoris der erbſchaftliche Liquidationsprozeß ſtatt. Hieraus erledigt 
fih Eure Anfrage, und die etwa noch fehlenden nähern Beftimmungen werden in 
der revidirten Wrozefordnung erfolgen. NCC. T.IX. No, 90, de. 1794. ©. 2427. 
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Th. I. Tit. 9. S. 418. 1) Reſer. vom 26. Auguſt 1829, betr. bie Entfagung 
ber Erbſchaft nach zuvor gefchehener Autretung. 

Dem (Zit.) wird auf die Anfrage im Berichte vom 5. d. M. die Anwendung 
des $. 412. 1. 9. des A. L. R. und des $. 72. Tit. 2. der Hyp. Ordn. ber. hiermit 
eröffnet, daß der uftisminiiter der AUnficht des dortigen Ob. Upp. Ger. beitritt, da 
bie, von Seiten eines Erben zum Beiten feiner Miterben, nach angerretener Grbfchaft 
erfolgte Verzichtleiſtung auf die Erbihaft, wenn damir fein materieller Nachtheil fur 
die Gläubiger verbunden ift, nicht als eine zum Nachtheile eines Dritten gefchehene 
Entfagung angefeben werden fann, die in Beiug auf die Verfolgung der Rechte der 
Bläubiger gegen die Entfagenden etwa entgegenftehenden größeren Schwierigkeiten bier: 
bei aber nicht im Berracht fommen. Wer. des Juſtizm. L. R. Nr, 19. Vol. I. Fol. 146. 


2) Nefer. vom 18. Decbr. 1831, betr. bie Verpflichtung zur Entrichtung bed Erb: 
fhaftöftempels, wenn bie Erbfchaft nach Ablauf der Meberlegungsfrift entiagt wird, 
Ein Ehemann welcher nad dem Tode feiner Ehefrau die gefegliche Ueberlegungs« 
friſt ohne Erflärung verftreihen läßt, kann dadurch, daß er fpäter die Erbſchaft zu 
Bunften feiner Kinder entfagt, das bereits erworbene Recht des Fisfus auf Entrich— 
tung des Erbidaftsitempels nicht elidiren, 
Bei Erbfällen unter Ehegatten in den Randestheilen, wo die Constitutio Ioa- 
chimica und das Grbfdhaftsedift von 1765 gelten, findet jedoch der $. 412. h. t. nicht 
Anwendung. f. voll. Min. BI. ©. 375. 
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Th. I. Tit. 9. S- 413-415. 1) f. bie Allegate au $. 3985—400. k. t. 


2) Reſer. vom 11. Januar 1836, betr. die Form der Erbſchaftsantretung ohne 
Vorbehalt Seitend einer Frauensperfon; ſ. B. J. im Nachtr. &. IX, 


Th.Y. Tit. 8. S. 418-419. Plenar-Beſchluß vom 1. Mai 1837, da meh» 
rere Miterben, namentlich auch diejenigen, die für Erben ohne Vorbehalt zu achten 
find, legtere mögen mit Erben, welche die Erbfchaft vum beneficio angetreten haben, 
eoncnhrriren ober nicht, den Erbfchaftögläubigern vor erfolgter Theilung ber Erb: 
fhaft nicht folidarifch, fondern nur nach Berhältnif ihrer Erbtheile haften. v. K. 
5. 38. 49. S. 427. 
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Th. I. Tit. 9. g. 423. 1) Nefer. vom 18. Mai 1816, tak dad Inventarinm 

nicht nothwendig in foro hereditatio niedergelegt zu werben brauche; ſ. B. J. &. 315. 

2) Nefer. vom 7. Zuni 1838, betr. die Aufbewahrung der von Benefieialerben 
eingereichten NRachlafinventarien. 


„Auf die Anfrage vom 22. v. Mts. 

über die Art der Aufbewahrung der von großjährigen Benefizial-Erben zur Er« 

haltung der Benefizial- Erben- Qualität eingereichten Inventarien, 
gereiht dem zweiten Senate des Königl. Dberlandesgerihis zum Beſcheid, daß ber: 
gleihen offene Inventarien, wie alle andere Nachlaß-Verzeichniſſe, zu den Acten ger 
nommen werden müffen, wogegen verfiegelt übergebene Inventarien diefer Art ($. 423, 
Tir. 9. Th. I. des A. 2. RN.) gleich den im $. 400, Tit 18. Th- IL: a. a. D. in einem 
befondern ‚verichloffenen Wehältniffe aufzubewahren find, ohne daß fie in den Depofi« 
talfaften niedergelegt zu werden brauchen. 


+ 


100 KUN. Th. 8. Fit,9. 8. 447-151. 


Der Ausdrud des $. 423. „gerichtlich niederlegen” ift nicht von einer förmlichen 
Depofiial: Verwahrung zu veriichen, wie fie bei Teftamenten im $. 112, Tit. 12, 
Th. J. des U.L.NR. ausdrudlich vorgeichrieben iſt. 

Hiernach hat fih das Kollegium zn achıen. v. 8.58. B.51. ©. 363. 
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Th, I. Tit. 9. S. 447-451. |) a) Vcerorduung vom 4. März 1534, über 
den Zubhaftationd: und SKaufgelber: Liquidationsprozef. 


Ertract. 


$.2. Außer den Fällen der Srecution und des Conkurſes tritt die noth— 
mwendige Sübhaſtation mit ihren Wirkungen auch altdann ein, wenn der Der 
fauf erfoluen foll: 

1) im erbichaftlihen Liquidarioneprozeffe, ohne Unterfchied, ob der Erbe ſich im 
Beſitz des Nachlaffes befindet, oder nicht; 

2) auf den Antrag des DVenefliinlerben, deffen Ginenfchaft ale Benefiiialerbe 
im Hypotbekenbuche vermerkt (A. L. R. Th. J. Tit. 9. $. 448.) oder, wenn 
das Hypothekenbuch noch nicht requiırt worden, zu den Hypothekenakten ans 
gezeiut iſt; 

3) auf den Antrag eines Miteigenthümerg zum Zweck der Auseinanderiegung, 
infofern die Miteigentbümer fich nicht darüber einigen, daß nur eine frei 
willige Subbaftation ftatt baben foll. 

Die Vorſchrift $. 8. Zit. 52. der Proteßordnung wird aufgehoben, 

G. S. ©. 39. 


b) Neier. vom 19. Dechr. 1834, betr. die Zuläffigkeit der freiwilligen Subhafta- 

tion auf Untrag der Benerizialerben, 

Auf den Bericht vom 1 d M. in der ESnbhaltationsfache des Gutes E. wird 
dem Königl. O. L Ger. eröffıter, dat, wenn Wenefizialerben ausdrüdlih nur eine 
freiwillige Subhaſtation wünſchen, die Einleitung derfelben als ſolche feinem Be— 
denfen unterliegen fan. Dies folgt einestheils aus der Beſtimmung im d. 2. Nr, 3. 
der Verordnung vom 4. Mars 1834, indem mehrere Benefizialerben unter ſich auch 
Mireigenrbümer find, andernrbeils daraus, das im $. 2. Nr, 2, daſelbſt nur eine 
Befugnif des Bencfizialerben, die norhwendige Subhaitation nahaufuchen, feitges 
fest iſt. Het. des Zuftiim. Gen S Nr. 55. Vol. I, Fol. 240, 


e) Nefer. vom 98, Mpril 1637, betr. die NMichtberüchfichtigung der perfönlis 
eben Erbſchaftsgläubiger bei einer auf Antrag ded Benefizsialerben eingeleitete Sub: 
haſtation. 

Dem Königl. Land: und Stadtgerichre wird auf die Anfrage in der Badediener 
P.ſchen Nachlaniache vom 4. d. Mis bierdurd eröffnet, daß fich der Juſtizminiſter 
mir der Seitens der Dberlandeggerichts zu Breslau unterm 21. dv, Mies, ertheilten 
Borbefheidung nur eimverftanden erklären kann. 

Die Borfchrift der SI 447. und 455. Tir. 9. Th. l. UL R.: 

dad der Erbe, welder ein ererbtes Grundſtück als Benefizial: Erbe befist, darü- 

ber zum Nachtheil der Erbſchaftsgläubiger feine guftige Verfügung treffen und 

nur auf Groffnung des erbfchaftlichen Liquidationsprozeſſes antragen kann, 
hat durch die Verordnung von 4. Mär; 1834 in fofern eine Aenderung erlitten, als 
der. Benefizial-Erbe nun aud auf die norbwendige Subhaſtation eines zum 
Nachlaffe gehörigen Grundſtücks mit ihren Wirkungen antragen kann, und bierbei 
ein Liquidationsprozeß über die Kaufgelder nicht mehr Statt findet. 

Sind daher bei Belegung der Kaufgelder die eingetragenen Gläubiger befriedigt, 
und ift Seitens der perfonliden Erbichaftsgläubiger feine Dispofitionsbefchränfung 
durch Arreftichlag u. ſ. w. berbeigeführt worden, fo muß der Ueberreft der Kaufgelder 
dem Erben ausgeantworter, und ihm die Befriedigung der perfönlicen. Erbſchafts— 
gläubiger uberlaffen werden 

Letztere befommen durch die öffentliche Bekanntmachung der Subhaftation Gele- 
genheit, ihre Intereffen wahrzunehmen. Unterlaffen fie dies, fo hat der Richter, nad 
dem die Benefizial» Erben: Qualität im Gefolge der nothwendigen Subhaftarion 
gelöfcht if, feine Veranlaſſung, für fie von Amtswegen einzufchreitent. 

Was fodann die aufgemorfene Frage anberrifft: 
ob der Benefizials Erbe fi) bei einer nothwendigen Subhaftation von Grund- 


A.L. N. Th. I. Tit.9. 8. 152-456, #101 


ſtücken, worauf die Benefizial⸗-Qualität bafıet, einen Altentheil oder ein Woh: 
nungsredt vorbedingen kann ? 
fo darf auch hierbei auf die perſonlichen Erbſchaftsgläubiger Feine Nückichre genommen 
werden, fondern Die Sulafiigkeit der Bedingung iſt ebenfo wie bei jeder ( andern Sub: 
haftarion zu beuriheilen. Jene haben dabei auch um fo weniger ein Intereſſe, als 
der ftipulirte Ultentheil oder das Wohnungsrecht noch immer ein Gegeniant ber Exe⸗ 
kution bleibt. v. K. J. B. 49. S. 459. 


2) Verordnung vom 28. März 1840, betr, die Befugniß des Benefizialerben 

über Nachlafarundftüce zu disponiren. 

Da die beflebenden Worfchriften über die Beſchränkung der Diepofitiond: Be: 
fugniß eines Benefizial: Erben in Berug auf die zum Nachlaß gehörigen Grund: 
ftüfe dem Erben au großer Beläftigung gereihen, ohne jedoch den Erbicafte: 
Gläubigern entiprebende Vortbeile zu gewähren, fo verordnen Wir für diejenigen 
Provinzen Unferer Monardie, in welchen das A. L. R. und die A. G. O. Kraft 
haben, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums und nach erfordertem Gut: 
achten einer aus Mitgliedern ded Staatsraths ernannten Kommiſſion, was folat: 

$. 1. Dem Benefijiul: Erben wird die Befugniß beigelegt, io fern er ſich 
ber Verwaltung des Naclaſſes nicht begeben bat, und ihm auch nicht auf den An— 
trag der Släubiger oder Leqatarien vom Nichter Schranken gefegt worden find, 
über die zum Nachlaß aebörigen Grundftüfe und Serechtigkeiren ebenſo, wie über 
die beweglihen Suchen, zu verfügen, 

$ 2 Bei der Berihtiaung des Beſitztitels für einen Grben fol die Einſchrän— 
fung, daß er nur als Benefisial: Erbe bejige, in das Hypothekenbuch nicht ferner 
eingetragen werden, 

$. 3. Die Vorſchriften des A. L. R. Tb. I. Tit. 9. $$. 437 —451 und der 
A. G. O. Th. I. Tit. 50. $. 250. werden aufgeboben, Jede auf Grund deriel 
ben bereits eingetragene Einſchränkung eines Bencfizial: Erben ilt nach Ablauf 
von fechs Monaten, von dem Tage der Publikation dieier Verordnung an gered: 
net, von Amtswegen zu löichen, wenn nicht bis dahin ein Erbichaftegläubiger bei 
denn Hpporbefen- Richter ſich meldet und nachweiſt, daß er fchon vor Publikation 
diefer Verordnung innerhalb Sabrestrift feit Eröffnung der Erbichaft feinen An: 
fprub im Rectsmege geltend gemacht bat. 

$.4. Die Beltimmung der Verordnung über den Subhaſtations- uud Kauf 
gelder »LZiquidationsprogef vom 4. März 1834. $.2, Nr. 2. wird dahin erweiiert, 

dat die nothwendige Subbaftation zum Nachlaß geböriger Srunditüde und 

Gerechtigkeiten auf den Antrag eines jeden Benefizial: Erben mit voller 

Wirkung ftattfindet. G. S. 1840. S. 103. 
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Th. I. Tit. 9. S. 453-456. 1) Verordnung vom 4. März 1834, über bie 
Erecution in Civilfachen. 
Ertract. 

$. 2. Der Benefizialerbe und der Verlaffenichaftsfuratsr können die Erecu: 
tion in den Nachlaß, wenn das Inventarium über denielben bereits angefertigt 
ift, nur durd den Antrag auf Gröffnung des erbicaftlihen Liquidationsprojeſſes, 
wenn das nventarium noch nicht angefertigt worden, nur durch den Antrag auf 
gerichtlihe Juventur und Ginleitung des erbfchaftlihen Liquidationeprozeſſes 
abwenden. Fine Berufung auf die im A. L. R. Th. I. Tit. 9. $. 424. beſtimmte 
Friſt findet bierbei nicht ftart. 

Läßt ed der Erbe zur Erecution fommen, fo treten auch in dieſem Falle die 
Vorihriften des ÜUL.R. Th. J. Tit. 9. 8.452 —454 aus der Pr. Ordn. 
Tit. 51. $. 57. ein. 

Die Vorſchrift $. 19. Zit. 24. der Pr Drdn. wird aufachoben. 

G S. 1834. S. 31. 


2) Neſer. vom 2. Dechr. 1837, betr, die Beſnaniß des Beuefizialerben, auf Er: 
öfinung bed erbfichaftlichen — —— — anjutragen, wenn er bereits über 
den Nachlaß disponirt hat. 


102 A. E. N. Th. J. Fit. 9, 8. 452-456, 


Dem Königl. Landgericht wird auf ben Bericht vom 10, v. M, eröffnet, daß die 
darin zuerft aufgeftellte Frage: 

ob der Benefizialerbe auch dann befugt ift, zur Abwendung der von den Nach— 

laßgläukigern gegen ihn nachgeſuchten Erefution auf Gröffnung des erbfchaftlis 

hen Liquidationsprozeffes zu provoziren, wenn er über den Nachlaß bereits Diss 
ponirt und fid) dadurch außer Stand gefegt hat, denfelben den audringenden 

Hlaubigern in dem Zuftande zu überlaffen, wie er zur Zeit des Todes des 

Erblaſſers befhaffen gewefen? 
unbedenklich zu bejahen ift. 

Denn nicht nur, das nach $. 420. Tit. 9. Th. I. des A. L. NR. derjenige, welcher 
über die Erbichaft ſolche Verfügungen trifft, — woraus die Abficht, diefelbe nicht blos 
einftweilen verwalten, fondern fid ihrer als wirflider Grbe anmaßen zu wollen, 
deutlich erhellet, — den gleich geachtet wird, welcher eine Erbſchaft unter dem Vorbe— 
balt der Rechtswohlthat des Inventariums ausdrüdlic angerreten bat, fo befteht auch 
die Rechtswohlthat des Inventariums eben darin, dak der Benefizialerbe nur fo weit, 
als die Kräfte des Naclaffes reihen, die an die Erbſchaft zu machenden Forderun- 
gen zu vertreten bat. 


In dem von dem Königl. Landgericht fpeciell zur Sprache gebrachten Falle find 
aber die Verklagten, die L.ſchen Erben, nur in ihrer Qualität als Benefizialerben 
verurtheilt worden, und es iſt daher nicht abzufehen, wie die Grefution in das eigene 
Vermögen derfelben aus dieſer Verurtheilung gerechtfertigr werden koönnte. Es it 
zwar richtig, daß der nad) den Kräften des Nachlaſſes verhaftere Benefizialerbe, welcher 
denfelben durd Zahlung an einige Gläubiger dergeftalt erfchöpft, daß folder zur 
Befriedigung der gejeglich bevorzugten Gläubiger unzureichend wird, gegen diefe ſich 
nicht mir der Rechtswohlthat des Inventariums ſchützen kann, fondern dieſen aus ſei— 
nem eigenen — verhaftet iſt, — $. 452 — 454. Tit. 9. Th. J. des A.L. R. und 
$. 57. Tit. 51. Th. J. der A. G. O. —, und daß dies nah $.2. der Verordnung 
uber die Exckution in Civilſachen vom 4. März 1834 auch von ſolchen Zahlungen 
gilt, welche er im Wege der Exekution geleiſtet, bevor er nach Vorſchrift dieſes 
$.2. auf Gröffnung des erbſchaftlichen Liquidarionsprozeffes angerragen hat; diefe 
gefeslihen Folgen hindern aber Feinesweges den Antrag auf Eröffnung des erb» 
ſchaftlichen Liquidationsprozeifes, fondern können eben erft durch denfelben feſtge— 
ftellt werden, indem darin die Aktiv: und Paffivmaffe ermittelt, und der Grbe, 
der in dem Befige und in der Verwaltung des Nachlaſſes geblieben it, Behufs 
der Feſtſezung des Betrages der Aktivmaſſe zur Rechnungslegung angehalten wird. — 
s.444 ff. Tit.9. Th. J. des A. L. R., 8. 69. Tit. 51. Th. J. der A. G. O. — Da: 
gegen iſt es den Erbſchaftsgläubigern, wie ſchon das Königl. Oberlandesgericht 
zu Inſterburg in feiner Verfügung vom 27. Oktober d. J. ausgeführt hat, unbenom: 
nıen, Sicerbeitsmaßregeln gegen die Dispofition der Grben in Antrag zu bringen, 
wobei das Konigl. Landgericht nah den Borfchrifien $. 70 ff. Tit. 51, Th. 1. der 
A. G. O. zu verfahren hat. 

Was die ferner von dem Kollegium aufgettellte Frage betrifft, 

woher der Vorſchuß zur Beitreitung der nothwendigen Auslagen des Liquida- 

tinosprozefles zu nehmen ift? 
fo Tann auch hierin der Anſicht des Königl. Dberlandesgerichts nur beigetreten werden. 


Entſchlägt fih der Erbe des Belises und der Verwaltung des Nachlaffes, fo 
Tann der Vorſchuß, wie dies aus der den Henefizialerben zuitehenden Rechtswohlthat 
folgt, nur aus der Maffe entnommen werden, in welcher, wenn fofort ein binreichens 
der Beſtand nicht vorhanden fegn follte, ſich ein folder durd die den Erben oblies 
gende Verpflichtung zur Rechnungslegung wird ermirieln lajien. Die Einleitung des 
Verfahrens kann aber wegen ermangelnden zureihenden Beitandes zur fofortigen 
Dedung des Vorſchuſſes nicht aufgehalten werden, 

Hiernach hat daher das Königl. Landgericht nicht nur in dem fpeciell zur Sprache 
gebrachten Falle, in der Vorausſetzung, daß der Antrag auf Gröffuung des erbicaft« 
lihen Liquidationsbrozeſſes nach Vorſchrift des oben allegirten $. 2. der Verordnung 
vom 4. Marz 1834 geſetzlich begründet ift, ungefäumt das Weitere zu verfügen, fon« 
dern jih aud für künftige Fälle zu achten. v. K. J. B.50. ©. 513, 

3) Hefer. vom 8. Februar und 17. März 1840, betr. die Zuläffigfeit des erb« 

ſchaftlichen Liquidationsprozeffes auf Antrag eines von mehreren Benefizialerben. 


Der erbihaftlihe Liquidationsprozeß muß aud auf den Antrag eines von meh: 
reren Benefizialerben eingeleitet werden, jedoch find die übrigen Erben bei dem Ber: 


U. L. MR. Th. I. Tit. 9. 8. 460 —AB3, 103 


fahren zupuziehen. Den Liguidationsprozeß nur über den Erbantheil des provozi— 
« renden Erben einzuleiten, ift unzuläffig. 
f. voll. Min. Bl. ©, 59 u. 123, v. K. J. 8.55. ©, 226. 
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Th. I. Tit.9. S. 460 ff. Nefer. vom 1. Mai 1839, betr, die Verbindlich: 
Feit bed Gerichts zur Einleitung von Nachlafregulirungen. 
Die Verpflihtung des Erbfhaftsgerichts als folches, bei Todesfällen von Amts: 
wegen einzufchreiten, beſchränkt fi, in den font geeigneten Fallen, 
auf einftweilige Sicderftellung des Nachlaffes durch Siegelung und unter Umflän- 
den durch gerichtlide Inventur, s 
auf Anordnung einer Nachlaßeuratel, fo weit fie gefeglich zuläffig iſt, und 
auf Ausantwortung des Nachlaffes an die legitimirten Grben, | 
Eine gerichtlihe Erbauseinanderfesung ift, ohne Unterfchied, od Minder: 
jährige concurriren oder nicht, nur dann zu veranlajfen, wenn Seitens der Erben 


ausdrücklich darauf angetragen wird. 
f. vollſt Min. Bl. ©. 201. v. K. J. 8.53. ©: 380, 
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Th. I. Tit. 9. S. 477-481. 1) Nefer. vom 11. Januar 1839, betr. die Ab: 
leiftung des’ Diligenzeides bei dem Aufgebot unbefannter Erben. 
Im Falle des Aufgebots unbefannter Erben muß vor Abfaffung des Urtheils, 
wodurd der Nachlaß dem Fiskus zugegfchlagen werden fol, ein Diligenzeid von dem 
Nahlafcurator abgeleiftet werden Verweigert letzterer diefe Eidesleiftung, fo ift 
dies als eine Ablehnung feiner Pflichte als Eurator anzufehen, und nad) $. 282. II. 
18. des U. L. N. ein anderer Eurator, unter Ausfegung eines Honorare aus dem 
Vermögen des erfteren zu beitellen. 
f. voll. Min. Bl S. 58. v. K. J. B.53. ©, 150, 
2) Deelaration vom 29. März 1829, betr. das öffentliche Aufgebot unbefann: 
ter 2egatarien, 


Wir Friedrich Wilhelm ꝛc., deflariren biermit, auf den Antrag Unſeres 
Staatsminifteriums und nach erftattetem Gutachten Unſeres Staatsratbe, die 
$$. 148 — 154. Fit. 51. Th. 1. der 4. G. O. duhin: 

daß die in dieſen 88. enthaltenen, die öffentlihe VBorladung unbekannter 

Grbfchafts.nterefienten betreffenden VBorfchriften auch auf Legatarien, in 

fofern fie jih ald Verwandte einer beftimmten Perſon zu legitimiren haben, 

Anwendung finden, und hiernach die öffentlihe Borladung der unbekannten 

Verwandten in dem Gerichteftande der Erbſchaft, aus welcher das Legat 

gezahlt werden foll, verfüge werden kann. G. S. 1829. ©, 23. 


5) eonfr. $. 391. des Anh. zur U.G.D, betr. das Aufgebot von Depofitalmafs 
fen Behufs der Abführung an die Zuftizofficienten: Wittwenfaffe; und Mefer. vom 
29, Septbr. 1800, wonach died Verfahren auf Nachlaßmaſſen, welche ald vacante Erb» 
ſchaften, ad.depositam gefommen, nicht anzuwenden, vielmehr in folchen Fällen die 
Öffentliche Borladung ber unbefannten Erben nöthig if. Mathis B. 9. S. 342, 
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Th. J. Tit.9. 8. 482 u. 483. 1) Reſer. vom 8. Januar 1834, betr. bie 
Eompetenz zur Feftitellung der Legitimation der Lehnderben, 


Dem (Tit.) wird in der Anlage eine Abſchrift der Vorftellung zugefertigt, wel: 
he der Negierungs:Secretair dv. B. unterm 7. d. M. bei dem ZJuftizminifter einge: 
reiht hat, mit dem Groöffnen, daß die Prüfung der Frage: 

wer Lehnserbe der beiden verftorbenen Brüder v. B., für welchen ein Lehn— 

ſtammskapital auf dem Gute D. eingetragen ſteht, geworden ? 
lediglich vor das (Tit.) felbft reffortirt, da der Lehnsſtamm in dem Bezirke defjelben 
ausgerhan ift, Lehne und Fideikommiſſe aber mich zum Nachlaife des Nutzungsberech— 
tigten gehören ($. 354. 1. 9. des A. L. R.). Es bedarf daber feines Atteſtes des 
Churheſſiſchen Amtes zu 5. darüber, wer Erbe der ıc. v. B. iſt. 

Yet. des Juſtizm. L R. Nr, 19. Vol, 2. Fol, 67. 


104 U. 8, RM. Th. I. Zit. 9, 8. ABA — 486. 


2) Heier. vom 14, Juli 1837, betr. die Ertheilung von Erbes + Legitimationdurs 
Funden in ber Rheinprovinz. j 


Es tritt häufig der Fall ein, das von Perfonen aus der Nheinprovinz zu ihrer 
Legitimation bei Nachlafregulirungen und in Hypotheken- oder andern bei den alt: 
landifchen Gerichten fdhwerenden. Sachen gefeglih Grblegirimarionsartefte gefordert 
werden, ohne daß die rbeinifchen Gerichte nach der bei ihnen beitebenden franzoſiſchen 
Gerichtsverfaſſung im Stande find, dergleichen Atteite in folcher Weife zu ertheilen, 
wie es in den altern Provinzen geſchieht. In Fallen diefer Art iſt bin und wieder 
der Ausweg getroffen worden, durch eidliche Veruehmung von glaubwürdigen unter 
richteten Zeugen in einem Notorieräisafte die Familien: und Erbverhältniſſe feſtzu— 
ftellen und eine Ausfertigung diefes Aktes ftart des eigentlichen Grblegirimationgats 
teftes vorzulegen, und die Gerichte der alten Provinzen haben diefe Legitimarionsart 
auf Grund der $$. 482. 483. Tir. 9, To. l. A. L. NR. mir Recht für gemigend ange: 
nommen, wenn der Friedensrichter den Aft als Notorietätsakt bezeichnet und zugleich 
ſich daruber ausſpricht, daß dem Gerichte nichts den von den Zeugen angegebenen 
Tharfachen Entgegenitchendes befannt fei. — Da mir Rückſicht auf die zweite Dispo: 
fition des Art. 5. des Tarifs vom 16. Februar 1507 die Augitellung folder Notorie— 
tätsafte nach rheinifcher Serichtsverfaffung fur zuläfig zu erachten iſt, gleichwohl aber 
es nach manchen bier eingegangenen Gefuchen fcheint, als ob bei einzelnen Friedens: 
gerichten Zweifel darüber beſtehen, od durd einen folchen Notorierätsaft das Erble— 
girimarionsarteft in den ältern Provinzen erfegt werden fonne, fo veranlaffe ib Ew. 
Hohwohlgeboren, die Friedensrichter durch die Landgerichtspräfidenten und Dberpro: 
furaroren hierüber befchren und zur Austellung derartiger Notorierätsafte, wenn fie 
von Parteien verlangt werden, anweifen zu lafjen. v. K. J. B. 50. ©, 238. 


3) Nefer. vom 7. Decbr. 1830, betr. die Feititellung der Legitimation der Er: 
ben eines Ausländers riückfichtlich eines im Inlande belegenen Grundjtichs. 


Wenn der Grblaffer feinen perſönlichen Gerichtsitand im Anslande gehabt hat, 
und der auswärtige Richter die Ausitellung des Erbeslegitimationsatteſtes verweigert, 
fo muß den Erben, welche fich zum Befise eines im Inlande belegenen, zum Nach: 
laffe gehorigen Grundſtücks legitimiren wollen, geftattet werden, diefe Legitimation 
nach diefleitigen Geſetzen tei dem Gerichte der belegenen Sache zu führen, und diefes 
Gericht ift verpflichtet, fich dem desfalfigen Verfahren zu unterziehen, und event. aud) 
das zur Ergänzung der Legitimation erforderliche Aufgebot zu erlaifen. 

f. voll. Min. Bl. 1841. ©. 71. v. K. J. B. 56. ©. 560. 
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Th.!I. Tit.9. 8. 484-486. 1) Reſer. vom 6. Octbr. 1826, betr. den Nach: 
weid des Erbrechts durch Zeugen. 


Die von dem ꝛc eingereichte Verfügung des (Tit.) vom 14. v. M. in der Hof: 
rath H. ſchen Nachlaßſache kann der Juſtizminiſter nicht als gerechtfertigt erachten. 

Nah $. 482. 1. 9. des A. L. R. foll der Erbe fein Erbrecht gehörig nachweiſen. 
Dies iſt gefcbeben, wenn zwei vollgufrige eidfich abgeborte Zeugen aus eigener Wiſ— 
fenichaft befunden, daß nicht allein das angebliche Verwandſchaftsverhältniß richtig. ift, 
fondern daß auch feine näheren oder gleich naben Erben vorhanden, und die ſich ge— 
meldeten Erben die einzigen Erben find Wenn der d. 484. l.e. nur den Nachweis 
des Berwandichaftsverbalnilfes fordert, nud wenn fi alsdann feine Vermuthung 
näherer oder gleih naber Erben ergiert, der $. 486. es fur hinreichend erflart, daß 
alsdann nur noch die Erflärung der Erben an Eidesſtatt hinzutreten darf, daß ihnen 
feine näheren oder gleich naben Grben befannt find; jo bar hierdurch nur ein erfeich- 
terter Beweis des Erbrechts bezweckt werden follen; feinesweges aber wird diefe Gr: 
klärung erfordert, wo der Beweis des Erbrechts auf andere Weife vollitandig gefubrt 
it. Diefe Erklärung fann daber bei jeder Legirimarion nicht als abſolut norbwendig 
betrachter werden. — Durch die Ausfagen der Zeugen find in dieſem Falle nicht blos 
die Todten- und Tauffcheine erfest, fondern die Zeugen haben auch befunder, das die 
verwittwete P. und der Stadtrath H. die einzigen Erben des verjtorbenen H. find. 

Hiernad wird der (Tit.) angewiefen, die Legitimation der Erben als geführt 
anzufehen, und hiernach das Weitere zu veranlaffen. 

Yet. des Juſtizm. L. R. Nr. 19. Vol. I. Fol. 58. 


A. L. N. Th. J. Tit.9. S. 487-521, 105 


2) Reſer. vom 3. April 1835, betr. den Nachweis der ehelichen Abſtammung bei 
Erbeölegitimationen. 


In Beranlaffung der Befchwerde der Geſchwiſter H. dom 27. v. M. wird der 
(Zit.) angemwiefen, in der H.fhen Erbeslegirimationsfache von Einforderung der Ko— 
pyulationsfheime, wenn nicht eine befondere Vermuthung gegen die ehefiche Mb- 
fammung der Birifteller vorliegt, ab;ufteben, da es nirgend vorgefchrieben iſt, das 
außer den zum Nacdweife der Abſtammung erforderlichen Taufzeugniſſen, auc noch 
die Kopulationsſcheine befonders produzirt werden follen. — Die außereheliche Abftam: 
mung it die Ausnahme, welche nicht vermuthet werden kann, und in dem Taufzeug— 
niffe befondersd angegeben werden mug Der Mangel eines ſolchen Vermerks bewei- 
fet die Ehelichkeit der Geburt, welche auch aus der Bezeichnung der Eltern als Ehe: 
leute jich ergiebt. Yet. des Juſtizm. L. R. Nr, 19. Vol. I. Fol. 119. 

3) a) Mefer vom 10 Detbr. 1534, betr. dañ die eidesitattliche Verficherung der 

Erben gerichtlich abgegeben werden müſſe; 5. B. 1. im Naht S. X. - 


b) Hefer. vom 1. Zuli und 16. Septbr. 1526, betr. die Frage: ob bie eidesitatt: 
liche Verficherung von fämmtlichen, und von benfelben in Berfon abgegeben 
werden: müfle; f. B I. im Nacht. &. Kl. 


4) Meier. vom ?6. März 1836, betr. die Erforderniffe zur Grtheilung eines Er: 
besdlegitimationsattefted; ſ. B. 1. im Nacht. &. XI. 


5) Reſer. vom 17. Septbr. 1840, betr. die Ertheilung des Erbeslegitimations: 
atteftes für Seitenverwandte bei der Conkurrenz mit einem hinterbliebenen Ehegatten. 


Wenn cin mit Seitenverwandten confurrirender Ehegatte des Erblaſſers die 
Abgabe der vorgefchricbenen eidesttarlichen Verſichernng verweigert, fo it dies fein 
Grund, den Seitenverwandten, welche ſich übrigens legitimirt haben, das Erbeslegi— 
timationsatteſt zu verſagen. 

ſ. vollſt Min. Bl. S. 321. (richtig 325.) v. K. J. B. 56. S. 118. 
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Th. I. Tit. 9. $. 487 u. 488. Pefer. vom 23. Febr. 1836, be'r. das Ver: 


fahren, wenn die Führung der Erbeslegitimation fehwierig und bedenflich it. 


ꝛc. Iſt die Legitimation mit Schwierigfeiten verounden, fo bleibt dem (Tit.) unbenont: 
men, den unbekannten Intereſſenten einen Rurator zu beftellen, zwifchen diefem und den 
Prätendenten, die ſich gemelder haben, die Sache zu verhandeln, und wenn feine Bereidi: 
gung erfolgt, entweder das im 8. 150. 1.51. der A. G. O. nacıgelaffene Aufgebot einzu: 
leiten, oder Die Aften zur Abfaſſung eines, die Stelle eines Regitimationsarteftes ver: 
tretenden formlihen Erkenniniſſes uber die Nefultate der Legirimarionsführung vor: 
legen zu laſſen, ein Verfahren, welches bei vielen Gerichten, namentlich bei dem bie; 
figen Stadrgerichte, eingeführt ift, umd zur gründlichen Grörterung und Abkürzung 

dergleichen Angelegenheiten weſentlich beiträgt. 
Act. des Juſtizm. L. R. Nr. 19. Vol, II, Fol. 140, 
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Th. I. Tit.9. $S. 511. Reſer. vom 9. Mai 1840, betr. bie Verjährung des 
perfönlichen Nechts bei dinglichen Forderungen. 


Die Begünftigung des 8. 511 h.t. befchränft fih auf das dingliche Element 
der Forderung, und die perſönliche Vervindlicheit des Schuldners unterliegt den 
gemohnlihen Regeln der Verjährung. Hiernah fängt indeh die Klageverjäh— 
rung erſt von dem Tage an, an welchem die Erfüllung zuerſt gefordert werden konnte, 
und dies wird in Beziehung auf den blos perſönlichen Schuldner einer Hypotheken⸗ 
forterung, mit Rückſicht auf $. 570. hat, in der Regel erſt dann der Fall fein, wenn 
der fpätere Beſitzer des verpfänderen Grundſtücks mit den Zinſen in Rücftand bleibt, 
oder das Kapital zu zahlen aufer Stande ift. 

ſ. voll. Min. Bl. ©. 173, v. K. J. B. 55. ©. 522, 
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Th.I. Tit.9®. 8. 521. Neſer. des Min. des Königl. Haufe vom 24. Decbr. 


1337, betr. die Verhältniffe der Domainenpächter bei Wahrnehmung der Nechte 
des Fiskus, 


Es find verfchiedenartige Judikate fiber die Frage ergangen, ob die Beſtimmung 
des $. 521.19. des U E.N, nad welcher zum Nachtheile eines Gutseigenthümers 
feine Berjährung gegen deffen Pächter, wohl aber gegen deſſen Verwalter anfangen 


106 A. L. R. Th. I. Fit. 9, S: 535 — 546, 


fönne, auf Domainen Anwendung finde, welche vom Fiskus an einen Generalpäcter 
verpachtet werden, weil dabei angenommen it, dab der Generalpächter neben Ueber— 
nahme der Pachtung auch nocd mir der Rendantur und Volizeiverwaltung, und bier 
durch wieder auch im Allgemeinen mir der Wahrnehmung der Rechte des Fiskus ges 
gen Schmälerung beaufiragt worden, daher als Verwalter des Fiskus zu betrachten fei- 

Diefe Gründe find indeffen zur Begründung der Meinung nicht geeignet, weil 
die den Generalpächter übertragene Verwaltung fib auf von den vorgedadhten Db- 
jeften ganz verfchiedene Gegenitände bezieht, der $. 434. I. 21. des A. L. R. aber je- 
dem andern Pächter die Erhaltung der gursherrlihen Gerechtſame ebenfalls zur 
Pflicht macht. 

Ich habe Veranlaſſung genommen, diefen Gegenſtand bei der im Werfe begriffe- 
nen Sefegrevifion zur Erörterung zu bringen. Damit aber inzwijchen der Fiskus 
vor Nadıtheil bewahrt werde, fo veranlajie ich die Königl. Negierung, in jedem ein- 
zelnen Falle, wo diefe Frage zur rechrlihen Erörterung kommt, unter Borlegung der 
betreffenden Pachtkontracte, das fpecielle Rechtsverhältniß und den Umſtand geltend 
zu machen, dat der Pächter in dem litigiöfen Falle nicht zum Beamten, Verwalter 
oder Stellvertreter des Fiskus bejtellt werde, fondern dak er nur als Pächter erjcheint, 
dem, in Uebereinitimmung mit den gefeglichen Vorſchriften ($. 434. J. 21. UL. NR.) 
auch die Wahrnehmung der Rechte des Fiskus zur Pflicht gemacht fei. 

Wenn deifenungeachtet nicht demgemäß erkannt wird, und die Frage, fei dies nun 
in Reviforio oder im Wege der Nichtigfeitsbefchwerde, beim Geh. Db. Tridumal zur 
Eniſcheidung gelangt, wobin es die (Zir.) bei ungunftigen Entfcheidungen zu bringen 
bat, fo ift davon fofort hierher Anzeige zu machen. - v. K. Ann. B. 21. ©. 893. 
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Th. I. Tit.9. 8.535. Vlenar: Befchluß vom 8. Sannar 1838, daß eine 
Schuldfordernng, die auf Kündigung lautet, nicht erit von dem Tage an, wo bie 
Kündigung wirflich erfolgte, der Verjährung unterworfen ift, ed vielmehr auf ben 
Zag anfomme, wo zuerſt die Kündigung möglich war, und mit dem Ablaufen ber 
Kündigungdfrift, von diefem Tage an berechnet, die Berjährung burch Nichtge— 
brauch läuft. v. K. J. B. 51. S. 139, 
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Th. I. Tit.9. S: 516. 1) Deklaration vom 18. Mai 1839, betr. die Ber« 
jährung ber bei ben vormaligen Neichdgerichten unerledigt gebliebenen Prozeffe, unb 
Inſtruktion vom 27. Zuli 1839, betr. den Zeitpunft des Erlöfchens der Compe- 
ten; der Neichögerichte in den verfchiedenen Landestheilen; f. zum Publ. Bat. S. XVII. 

2) Deklaration vom 31. März 1938, betr. die Verjährung der Schabenserfag- 

forderungen; f. zu I. 6. 8. 54. 

3) a) Gefeß vom 31. März 1838, betr. die Einführung Fürzerer Berjährungd« 

friften. 

Wir Friedrich Wilhelm ıc., verordnen in Erwägung, daß bei Forderungen, 
welche entweder fogleich oder in kurzer Zeit berichtiget zu werden pflegen aus der 
langen Dauer der für die Verjährung durch Richtgebrauch in Unierm UL, R. 
5b. 1. Zit. 9. $$. 546 und 629. vorgefhriebenen Friften eine Unſicherheit des 
Rechts entftebt, und zur Befertigung einiger die Verjährung im Allgemeinen be 
treffenden Zweifel, für alle Provinzen Unferer Monarchie, in welchen das A. L. R. 
Kraft hat, auf den Antraa Unſers Staatsminifteriums und nach erfordertem Gut« 
achten Unſers Staatsrathe, wie folgt: 

J. Vorfchriften wegen der Fürzeren Verjäbrungsfriften, 
$. 1. Mit dem Ablaufe von zwei Jahren verjähren die Forderungen: 
1) der Fabrik: internehmer, Kaufleute, Krämer, Künftler und Handwerker für 

Waaren und Arbeiten, imgleichen der Apotheker für gelieferte Arzneimittel, 

Ausgenommen biervon find ſolche Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit entitanden find; 
2) der Fabrik: IInternebmer, Kaufleute, Krämer, Künftler, und Handwerker we: 

gen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 
3) der öffentlichen und Privat: Schul» und Erziehungs, jo wie der Penfions: 
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- Verpflegungs » Anftalten aller Art für Unterhalt, Unterricht ımd Er- 

jiebung; 

4) der öffentlihen und Privatlehrer binfichtlich der Honorare, mit Ausnahme 
derjenigen, welche bei den Univerfitäten und andern öffentlihen Lehranſtalten 
reglementsmäßig gejtundet werden; 

5) der Fabrifarbeiter, Handmerkgefellen, Tagelöhner und anderer gemeiner 
SHandarbeiter, wegen rüditändigen Lohnes; 

6) der Fubrleute und Schiffer binfihtlic des Fuhrlohns und Frachtgeides, fo 
wie ihrer Auslagen; 

7) der Saft» und Speilewirthe für Wohnung und Belöftigung. 

$.2. Mit dem Ablaufe von vier Jahren verjühren die Forderungen : 

1) der Kirchen, der Geiftliben und anderer Kirchenbeamten wegen der Gebüh— 
ren für kirchliche Handlungen; 

2) der Kommiffarien öffentlicher Behörden, der Juſtiz-Kommiſſarien und ge 
richtlihen Anmwalte, der Notare, der Medicinal: Perfonen mit Ausichlug 
der Apotheker, der Seldmeffer und Konduftenre, der Auktions-Kommiſſarien, 
der Mädler, und überbaupt aller derjenigen Perſonen, weldye zur Beſorgung 
beftimmter Geſchäfte öffentlich beftellt oder zugelaffen find, oder fonft aus 
der Hebernehmung einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe machen, fo 
wie der Zeugen und Sacverftändigen, wegen ihrer Gebühren und Auslagen; 


3) der Haus» und Wirtbihafts : Offisianten, der Handlungsgehülfen und des 
Gefindes an Gehalt, Lohn und andern Emolumenten; 

4) der Lehrherren hinſichtlich des Lehrgeldes; 

5) wegen der Rüdftände an vorbedungenen Zinfen, an Mieths, und Pacht» 
geldern, Penfionen, Beſoldungen, Alimenten, Renten und allen andern zu 
beftimmten Zeiten wiederkehrenden Abgaben und Leiftungen, e8 mag das 
Recht dazu im Hypothekenbuche eingetragen fein oder nicht; 

6) wegen Rüdftände von Abgaben, die in Folge einer vom Staate befondere 
verliebenen Berehtigung an Privatperfonen zu entrichten find, ale: Wege⸗ 
und Brüdengelder u. f. w.; 

7) auf Erftattung audgelegter Prozeßfoften von dem dazu verpflichteten Gegner ; 

8) auf Madzablung der von den Gerichten, General: Fommifjionen, Revi— 
flons: Kollegien und Verwaltungsbehörden gar nicht oder zu wenig eingefor. 
derten, ober auf Erftartung der an diefelbe zu viel gezahlten Koften, mit Ein« 
fhluß der Stempel: und Vortogefälle ; auegenommen bleiben jedoch die Merth- 
ftempel, welche mehr als Ein Proient betragen, oder zu Verträgen und Schuld« 
verichreibungen zu verwenden find. 


6.3. Wegen der Berjübrungsfriten für öffentliche Abgaben, welche an den 
Staat, an eine Gemeine oder Korvoration zu entrichten, oder als Provinzial«, 
Beſirks., Preis: oder Gemeine»Lait, oder zur Unterhaltung öffentlicher Anftals 
ten aufzubringen find, wird eine befondere Verordnung vorbehalten; bis dahin 
verbleibt e8 bei den darüber beftehenden Vorſchriften, fo weit diefelben nicht durch 
den $.2. Nr. 8. diefes Gefeges abgeändert worden find. 

$. 4. Beftehen bei den in $$. 1 und 2. aufgeführten Forderungen unter bes 
fonderen Verbältnifien nad den bisherigen Belegen noch kürzere Verjäbrungs: 
friften (4.8. $. 141. des Anhanges zum A. L. R.), fo behält es dabei fein Be 
wenden. 

$.5. Die Verjährung fängt an in Betreff 

I) der Gebühren und Auslagen der im $.2. Nr. 2. genannten Perſonen, in. 
fofern ihre Forderungen einer Feſtſetzung durch die vorgelegte Behörde be 
dürfen, mit dem legten Dezember desjenigen Jahres, in welchem fle im 
Stande geweſen find, die Liquidation zur Feſtſetzung einzureichen; 
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2) der in Prozeſſen und Unterſuchungen vortommenden Gerichtsfoften, Stem- 
vel: und Vortogefälle mit dem legten Dezember desjenigen Jahres, in mel: 
chem der Prozeß oder die Unrerfuhung durdy rechtskräftiges Erkenntniß, Ent: 
fagung oder Vergleich beendet worden ift. Unter Projeß ift jede Art dee 
gerichtlichen Verfahrens zu verftehen, welche Gegenftand des erften Theile 
ver A. G. O. ilt; 

3) aller übrigen in den $$. I und 2. aufgeführten Forderungen mit dem auf 
den feitgeiegten Zahlungstag folgenden legten Dezember, und, wenn ein Zub: 
lungstag nicht befonders feflgefegt ift, mit dem legten Dezember deejenigen 
Jahres, in weldem die Forderung entftanden ift. 

$. 6. Der Lauf der in deu $$. 1 und 2. beftimmten Verjährungen wird da: 
durdy nicht unterbrochen, daß das Verhältniß, aus welchem die Forderungen ent: 
ftanden find, fortgedanert hat. 

$. 7. Segen folhe Forderungen, welche zur Zeit der Publitation diefed Se: 
ſetzes bereits fällig waren, können die in den $$. I und 2. vorgefchriebenen Für: 
jern Friften nur vom legten Dezember 1838 an gerechnet werden, 


Bedarf es zur Vollendung der bereits angefangenen Verjährung nach den 
bieherigen geieglichen WVorichriften nur noch einer kürzeren Rrift, ale der in dem 
gegenwärtige Gejege bejtimmten, fo bat es bei jener kürzeren Frift fein Be: 
wenden. \ 

II. Vorfchriften, welche die Verjährung uͤberhaupt betreffen. 

6.8. Bei Abgaben, Leitungen und Zahlungen, die von einer Behörde ein: 
gezogen werden, welche befugt ift, folche ohne vorgängige gerichtliche Entſchei— 
dung erefuriviich beijutreiben, tritt die Unterbrechung jeder Art der Verjährung 
durch die Zuftelung des Zahlungsbefebls ein. 

$. 9. Bei denjenigen Forderungen, bei welchen ein prozefjualifches Verfahren 
vor Gericht nicht zuläffia ift, wird jede Verjährung durch fchriftliche Anmeldung 
des Anſpruchs bei der kompetenten Verwaltungsbehörde unterbrochen, 

$. 10. Beginnt nach erfolgter Unterbrechung eine neue Werjahrung, fo ge— 
nügt zu deren Vollendung eine der uriprünglichen gleihfommende Friſt ine 
Ausnahme hiervon finder jedoch Statt, wenn wegen des Anipruches eine rechte: 
fräftige Verurtheilung erfolgt ift; in diefem Falle tritt, anftatt der uriprünglichen 
kürzeren, die ordentliche Verjährungsfriſt ein. G. S. 1838. ©. 249. 

b) Verordnung vom 15. April 1842, über die Mufhebung der dem Gefege vom 

31. März 1538 wegen ber Rürzeren VBerjährungsfriften entgegenjtchenden provinziels 
len und ftatutarifchen Beſtimmungen. 

Wir Friedrich Wilbelm ıc. verorbnen: 
in Erwägung, daf diejenigen Rüdfihten, aus welchen das Geſetz wegen Gin: 
führung kürzerer Berjahrungsfriften vom 31. März 1833 und die Dekicration 
$. 51. Fit. 6. Th I. des A. L. R. von demjelben Taae (G. S. ©. 249 und 
&. 252.) erlaffen worden ıft, auch auf diejenigen Yandestheile Anwendung finden, 
in welchen neben dem A. L. R. provinzielle und ſtatutariſche Borichriften gelten, 

auf den Antrag Unfers Etaatsminifteriume, nad) Anhörung Unferer gerreuen 
Stände der betheiligten Provinzen, mas folgt: 

$.1. Alle dem Gefege wegen Ginführung fürzerer Verjährungsfrijten vom 
31. Mär; 1838 und den in $.4. deffelben bejtätigten allgemeinen Gelegen, fo 
wie den 68.54 u. 55. Tit. 6. Tb. I. des A. L. R. und der ſich bierauf bezie— 
benden Deklaration vom 31. März 1833 entgegenjtebende provinzielle und ftaru: 
lariſche Veftimmungen, fie mögen längere oder kürzere Verjäbrungsfrijten ent: 
balten, werden bierdurch aufgehoben. Statt derielben fommen von jegt an das 
Gefeb rom 31. März 1838 die 5.54 u.55. Tit. 6. Th. I. des A. L. R. und 
der Deklaration vom 31. Mai 1833 zur Anwendung. 

$.2. Gegen Forderungen, hinſichtlich deren nad) den bisherigen vrovinziellen 
oder ftatutarifchen Beltimmungen längere Verjährungsiriften ftatt funden, und 
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die zur Zeit der Publikation biefer Verordnum bereits fällig waren, können die 
in F.1 und 2. des Geſetzes vom 31. Mär; 1833 vorgeſchriebenen kürzeren Friſten 
nur vom legten Desember 1842 an gerechnet werden. Außerdem bemwendet es 
überall bei den Beſtimmungen des $. 7. des Gheiekes vom 31. Mär; 1838. In 
Anſehung derjenigen Forderungen binaegen bei welden bisher eine kürzere Ver— 
jäbrunasfrift ftutt fand, die zur Zeit der Publikation diefer Verordnung noch 
nicht abgelaufen ift, finden die Vorſchriften dieier Werordnung überall fofort 
Anwendung, obne daß die Verjährung von Neuem angefangen zu werden braucht. 

G. ©. 1842. ©. 114. 


ce) Nefer. vom 9. Mai 1840, betr. die Anwendung bed Gefeged vom 31. 
März 1535, 

Die Austellung von Schuldurfunden über Forderungen, welche dem Gefeg vom 
31. Mär; 1838 unterliegen, bindert der Lauf der fursen Verjährung nicht, auch ift 
bei hypothekariſch ſicher geftellten Forderungen die perfonlihe Schuldverbindlichfeit 
den gewöhnlichen Negeln der Verjährung unierworfen. Der Anfang der Verjährung 
it aber, wenn ein Zablungstag feitgefest worden, von dieſem abhängig, und der 
Släubiger kann fi) daher dadurch fihern, daß er für gebörige Feftitellung eines Zah: 
lungstages forgt. f. voll. Din. Bi. S. 173. 0.8.5. 8.55, ©. 522. 


d) NHefer. vom 23. Februar 1841, betr. die Wirkung der Verjährung nach dem 
Gefeg vom 31. März 1328, 

Durch das alleg. Geſetz find für die darin bezeichneten Falle die $$. 568 u. 569. 

h. t. nicht aufgehoben, die Verjährung begründet daher auch in diefen Fällen nur die 

VBermurhung der erfolgten Tilgung der Schuld; auch iſt die fonit zuläfiige Neftiru« 

tion gegen die Verjährung nicht ausgefchloffen. f. voll. Min. Bl. ©. 108, 


€) Hefer. vom 25. Mai und 16 Oetbr.1841, betr. die Zulaffung von Klagen, 
welchen die vollendete Verjährung Dusch Nichtgebrauch entgegenzuftehen fcheint; f. zu 
8. 568 u, 564, bt. 
f) Reſer. vom 22. Sanuar 1841, betr. die Anmeldung der Klage Behufs Ins 
terbrechbung der Berjährung; f. zu $. 551. bh. t. 
4) Geſetz vom 15. Juni 1840, betr, die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Ab—⸗ 
gaben. 
Wir Friedrich Wilbelm ꝛc. verordnen über die VBerjäbrungsfriften bei öffent: 
lihen Abgaben, worüber im Gefeg vom 31. März; 1838 (G. S. S.250.) eine 
beiondere Verordnung vorbehalten worden ift, auf den Antrag Unſeres Staats: 
miniſteriums und nad) erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, für den 
ganzen Umfang Unferer Monarchie, wie folgt: 


A. Landesherrliche Abgaben. 
I. Reklamationen: 
a. direkte Steuern, 


$.1. Rellamationen gegen direfte Steuern, namentlich gegen Abgaben, 
welche nad) den Stars, Kataftern oder Jahresheberollen als Grundſteuer durch 
Drtserheber oder unmittelbar durch Unſere Kaffen von den Eteuerpflichtigen erho— 
ben werden, imgleichen gegen die Klaffen: und Gewerbeſteuer, fo mie gegen die: 
jenigen Abaaben, welche in Folge des $. 11. des allgemeinen Abgabengeieges vom 
30 Mai 1820, als auf einen fpeziellen Erbebungstitel beruhend, zu entrichten 
find, müſſen ohne Unterſchied, ob fie auf Ermäßigung oder auf gänzlihe Be: 
freiung gerichter find, binnen drei Monaten vom Tage der Befanntmahung der 
Heberolle, oder wenn die Steuer im Laufe des Jahres auferlegt worden, binnen 
drei Monaten nach erfolgter Benachrichtigung von deren Betrage, oder endlich, 
im Kalle eine periodiihe Veranlagung und Anfertigung von SHeberollen nicht 
ftattfindet, binnen den erften drei Monaten jedes Jahres, bei der Behörde ange: 
bracht werden. * 

Wird diefe Frift verfäumt, fo erlifcht der Anfpruch auf Steuer: Ermäßis 
gung oder Befreiung, fo wie auf Nüderftattung, für das laufende Kalenderjahr. 
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Iſt die Reklamation vor dem Ablaufe der Frift angebracht, und wird folche 
begründet gefunden, fo erfolgt die Ermäßigung oder gänzliche Befreiung für das 
laufende Jahr. Für verfloffene Jahre wird feine Rückjahlung gewährt. 

Tritt eine ſolche Veränderung ein, wodurch die bisherige Steuerverpflich 
tung aufgehoben wird, fo muß davon der Behörde Anzeige gemacht werden. Bis 
zu Ende des Monats, in welchem diefe Anzeige erfolgt, kann die Entrichtung der 
Steuer gefordert werben. 


b. indirekte Steuern, 


$.2. Auf Zurüdjablung zu viel erhobener Eingangs-, Ausgangs» und Durch 
gangeabgaben, der in Folge der Zollvereinigungs » Verträge zu erhebenden Aus: 
gleihungsabgaben der Branntwein:, Braumalz-, Mahl» und Schlachtſteuer, der 
Meinmoft- und Tabadeftener, der Salzablöfungsgelder, der Blei- und Zettelgel: 
der, der Wege-, Brüden:, Fähr:, Waage: und Krabngelder, der Kanal:, Ecleu: 
fen», Schiffahrts- und Hafenabgaben und der Niederlagegelder finder ein Anſpruch 
nur ftatt, wenn bderfelbe binnen Jahresfrift, vom Zage der Verfteuerung an ge 
rechnet, angemeldet und begründet wird. 

6.3. Wird in den Fällen der $$. 1 und 2. die Reklamation ganz oder theil« 
weife zurüdgewiefen, fo ijt dagegen der Rekurs an die vorgefegte Behörde bin« 
nen einer Wräflufivfrift von ſechs Wochen, vom Tage der Bekanntmachung des 
Beicheides an gerechnet, zuläſſig. Wendet ſich der Reklamant an eine inkompe— 
tente Mehörde, io hat diefe das Rekursgeſuch an die kompetente Behörde abzu: 
geben, ohne daß dem Reklamanten die Zwifchenzeit auf die Frift anzurechnen ift. 

$. 4. In den Fällen, in melden nach deu beftehenden Gefegen über die Sten: 
er: Verpflichtung der Weg Rechtens nachgelaffen ilt, kann die Steuer nur von 
dem Anfange desjenigen Kalenderjahres an zurüdgefordert werden, worin die Klage 
angemeldet, oder worin vor der Klage eine Reklamation bei der Verwaltungs. Be⸗ 
hörde eingereicht worden ift. 


II, Nachforderungen. 
a. direkte Steuern, 


$.5. Eine Nachforderung von Grundſteuern ift zuläffig ſowohl bet gänzlicher 
Weberachung, als bei zu geringem Anfag, in beiden Fällen aber nur für das Ka» 
Ienderjahr, worin die Nachforderung geltend gemacht wird. 

$.6. Die Nachforderung von Klaffen:, Gemwerbe: und perfönlichen, auf be 
fonderen Ziteln beruhenden Steuern findet im Fall gänzlicher Uebergehung nad 
den im $. 5. enthaltenen Regeln ftatt; im Fall eines zu geringen Anfages fällt 
bei diefen Stenern jede Nachforderung weg, jedoch unbefchadet der gefeßlichen Wie— 
derumlage bei Gemwerbefteuer: Gefellichaften, weldye nadı Mittelfäßen fteuern. 


b. indirekte Steuern, 


6,7. Bei den im $. 2. erwähnten indireften Steuern kann der Betrag deffen, 
was zu wenig oder gar nicht erhoben worden ift, nur binnen einem Jahre, vom 
Zage des Eintritts der Zahlungsverpflichtung an gerechnet, nachgefordert werden. 


II, Verjährung der Rückſtände. 

6.8. Zur Hebung geftellte direkte oder indirekte Steuern, welche im Rüd: 
ftande verblieben oder freditirt find, verjähren in vier Jahren, von dem Ablaufe 
des Jahres an gerechnet, in welches ihr Zahlungstermin fällt. 

Die Verjährung wird durd eine an den Steuerpflichtigen erlaffene Auffor. 
derung zur Zahlung, fo wie durch Verfügung der Erefution, oder durch bewil- 
ligte Stundung der Steuer unterbrochen. 

Nach Ablauf des Jahres, in welchem die Iegte Aufforderung zugeftellt, Exe— 
kution verfügt worden, oder die bewilligte Friſt abgelaufen iſt, beginnt eine neue 
vierjährige Verjährungsfriſt. 
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IV. Tranſitoriſche Beſtimmungen. 


$. 9. Reklamationen wegen Steuern, welche vor Publikation dieſes Geſetzes 
entrichtet worden ſind, ſo wie Nachforderungen wegen Steuern aus dieſer Zeit, 
müffen, bei Verluſt des Anſpruchs, binnen Jahresfriſt nah Publikation dieſes Ge: 
ſeßes geltend gemacht werden. 

Für die zur Zeıt der Yublikation dieſes Gefeßes vorhandenen Steuer: Riüd: 
a die $.8. feitgefegte vierjährige Werjährungsfrift mir dem 1. Ja« 
auar ; 


V. Verjährung in Kontraventiong » Fällen. 


$. 10. Iſt in der unterlaffenen Entrihtung der ganzen Steuer oder eines 
Theils derfelben eine Kontravention gegen die Steuergefege enthalten, fo verjährt 
die Nachforderung nur gleichzeitig mit der gefeglichen Etrafe. 


VI. Borfchriften wegen der Rechte der Minderjährigen und moralifhen Perſonen 


$. 11. Die in diefem Gelege feftgefegten Friften laufen auch gegen Minder: 
jährige und bevormundete Perionen, fo wie gegen moralifche Perfonen, denen ge: 
feglih die Rechte der Minderjährigen zuftehen, ohne Zulaffung der Wiederein. 
fegung in den vorigen Stand, jedoh mit Vorbehalt des Regreſſes gegen die Bor: 
münder und Verwalter. 

VII, Wirkung der Verjährung. 

$. 12. Durch den Ablauf der Verjährungsfrift wird der Eteuerpflidhtige von 
jedem ferneren Aniprud, fowohl des Staated, als der Steuerbeaniten und der 
Steuerfozietäten befreit. 

$. 13. Wegen der Verjährung der Stempelfteuer und der Reklamationen in 
Betreff diefer Steuer, nicht minder wegen der Hypotheken und Gerichtsichreiber: 
Gebühren in der Nheinprovinz, bleibt es bei den beftehenden Borfchriften. 


B. Wbgaben, die nicht in die landesherrlichen Kaſſen fließen. 


$. 14. Dieſes Geſetz finder auch auf öffentlihe Abgaben, welche nicht zu Un. 
feren Kaſſen fließen, fondern an Gemeinden und Korporationen, fo wie an ftän« 
diſche Kaſſen zu entrichten, oder als Provinzial: Bezirfs:, Kreis. oder Gemeinde 
Raften, oder zur Unterhaltung öffentlicher Anftalten aufjubringen find, fo wie auf 
die mit Ginziehung folder Abgaben beauftragten Beamten Anwendung. 


$. 15. Alle frühere gefegliche Vorfchriften über die im gegenwärtigen Gefeg 
enthaltenen Gegenftände, werden hierdurch aufgehoben. ®. ©. 1840. ©. 140. 
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Th. I. Tit. 9. 8. 551. 1) Geſetz vom 31. März 1838, wegen der kürzeren 
Berjährungdfriften, $. 8 ff. f. au $, 546. h. t. 


2) Reſer. vom 22. Januar 1841, betr, die Unterbrebung ber Berjährung burch 
Anmeldung ber Klage. 


Eine Klageanmeldung, in welcher der Anmeldende 2 jede weitere @inlei- 
mg des Prozefverfahreng verbittet, reicht zur Unterbrechung der Berjährung nicht 
bin. Wenn eine ſolche bloße Anzeige des Anfpruchs bei dem Gericht eingeht, fo ift 
darüber feine Recognition zu ertheilen oder eine Mirtbeilung an den Schuldner zu 
erlafien, vielmehr dem Kläger zu eröffnen, daß feine Anzeige zur Unterbrehung der 
Verjährung nicht gemüge, fondern er entweder eine vollftändige Klageanmeldung ein« 
äureihen, oder fi zur Aufnahme einer vollſtändigen Klage einzufinden habe. 

f. voll. Min. BI. ©. 61. 


8) Mefer, vom 23. Febr. 1841, betr. die Mittheilung der Klageanmeldung an 
ben Schuldner. 


Es ift zwar nicht nothwendig, jeboch angemeffen, daß von einer zum Zweck der 


Unterbrehung der Verjährung angebrachten Klageanmeldung dem Verklagten, auf 
Koften des Klägers, Nachricht ertheilt wird. f. volit. Min. BL ©. 108, 
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Tit.E. Vh. O. $. 568 u. 569. I) Reſer. vom 23. Febr. 1641, daß auch im 
den Fällen des Gefeged vom 31. März 1535 die Verjährung nur die VBermuthung 
der erfolgten Tilgung der Schuld begründet; f. zu $. 546. h.ı. 

2) Reſer. vom 25. Mai und 16. Oetbr. 184', betr. die Zulaffung und Begrüns 
dung von Klagen, welchen die vollendete Berjährung durch Nichtigebrauch entgegen: 
zuſtehen fcheint. 

Eine Klage, welcher der Einwand der Verjährung des Anfpruchs entgegenzuſte— 
hen-fcheint, kann nicht ohne Weiteres per decretum zurücgewiefen werden ine 
ſolche Klage iſt aber nur erit dann für fubitantürt zu erachten, wenn in derfelben die 
rechtliche Vermutbung, „daß die Verbindlichkeit in der Zwifchenzeit auf eine oder die 
andere Urt gehoben worden,” durch den Antritt des vollitändigen Gegenbeweiſes 
widerlegt wird. Diefer Gegenbeweis ift darauf zu richten, „daß der Verflagte, wenn 
er von dem Einwande der Verjährung Gebrauch machen follte, ſich unredlicher Weife 
und gegen fein beiferes Wiffen von feiner nod fortwährenden Verbindlichkeit, der Er: 
füllung derjelben ent.ieben wolle”. Ueber diefe Behauptung fann aber der Eid nicht 
zugeichoben werden, der SGegenbeweis muß vielmehr auf Thatſachen gerichter wer: 
den, aus denen der Richter die vollſtäudige Ueberzeugung von der Nichtigkeit der 
gedachten Behauptung fchopfen foll. 

Iſt die Klage nich foldergeftalt ſubſtantiirt, fo foll der Kläger zur Ergänzung 
des Mangel® binnen beitimmter Friſt bei Vermeidung der Aktenrepoſition aufgefordert 
oder vorgeladen werden. 

Mir diefen Grundſätzen, welche übrigens ſowohl im ordentlichen, als auch im 
fummarifchen und Bagatell-Prozeſſe anzuwenden, — bat fid) das Geh. Ob. Tribunal 


und die Mehrzahl der Dbergerichte einverftanden erflart 
j. voltit. Min. Bl. ©. 190 und 307, 
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Th.!. Tit.9. 8.579. Plenar-Beſchluß vom 15. Febr. 1841, daß unter 
dem im 8. 579. Tit. 9. Th. 1. des U. 2.0. gedachten, „an ſich zur Erlangung des 
Eigenthumsd geichieften Fitel” ein folcher zu verftchen, welcher fowohl feinem mates 
riellen Inhalte, alö auch feiner Form nad zur Erwerbung ded Gigenthums ges 
eignet iſt. ſ. vollit. Min, BI. &. 160. 

2) a) E. D. vom 9. Mai 1839, betr. die Berichtigung des Befigtiteld bei ber 
eriten Regnlirung eined Hnpotbefenfolii, namentlich auf Grund der Verjährung. 
Aus Ihrem Berichte vom 16. April d. X. babe Jch erfeben, welche Bedenken 
dad O. L. Ger, zu Naumburg bei der Ausführung einiger Beſtimmungen in der 
von Ihnen erlajfenen Inſtruktion über die Behandlung des Hypothekenweſens 
für die Unteraerichte gefunden bat. Um diefe Bedenken zu erledigen, verordne 
» Sch bierdurdy nab Ihren Anträgen: 

I. Zur Berichtigung des Beſitztitels für den zur Zeit der Anlequng eines neuen 

Sppothekenfoliums vorhandenen Befiter Toll es genügen, wenn derjelbe 

1) das Grundjtücd in einer Subhaftation erftanden bat; 

2) wenn er ein Bräklufions : Erfenntnif erwirkt; wobei Ich zugleich beſtimme, 
daß jeder Befiger, welcher durch ein Atteft der Ortsbehörde nachmeilt, daß 
er das Grundſtück eigenthümlich befige, oder die Erwerbung des Eigen— 
thums durch eine öffentliche Urkunde beicheinigt, auf Erlaß des Aufgebots 
nah Vorſchrift der $$. 100. und folg. Tit. 51. der Vrogefordnung anzutra— 
gen. befugt fein fol. Ber dieſem Aufgebore find die in den Verordnungen 
vom 4, Mär; 1834 (8. ©. ©. 39.) und vom 2, Dejember 1837 (G. ©. 
S. 219.) enthaltenen Beſtimmungen mweaen des Termin zur Anmeldung der 
Ansprüche und wegen der Bekanntmachung an die Reolprätendenten zu be: 
folgen, Eines Nachweiſes des Beſitztitels und der voraängigen Eintragung 
dejjelben im Hypothekenbuche, wie das Reſer. des Juflizminifteriums vom 
26. Juni 1820 angeordnet hat, bedarf es nicht; 

3) wenn der Befiger außer dem Falle des Aufgebot durd Dokumente, 
Zeugen vder Atteſte öffentlicher Behörden glaubwürdig befcheinigt, daß er 
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das Grundſtück aus einem Titel, der an fich zur Erlangung des Eigenthums 
geſchickt it, ($.579. Zit. 9. Th. 1. des A.L,R.) zehn Jahre lang befige. 
Bei einem fürzeren Befigftande muß der ÄÜlebergang auf den Beſitzer durch 
einen jur Ermwerbung des Eigenthums nah Vorichrifr dee A. L. R. an ſich gecig: 
— dem Inhalte und der Form nad rechtsgültigen Titel nachgewieſen, und 
entweder 
a) dargethan werden, daß der unmittelbare Vorbeſitzer ſelbſt ſchon einen Titel 
für ſich hatte, der nach den damals geltenden Geſetzen an ſich zur Erwerbung 
des Eigenthums geſchickt iſt, ($$. 29 u. 30. Tit. 4. der H. O) oder ee iſt 
b) durch Dokumente, Zeugen oder Attefte öffentlicher Behörden glaubwirdia zu 
beſcheinigen, daß der jegige und der Vorbefißer zufammen das Grundflüd 
überhaupt zehn Jabre lang beieffen haben. 
Der Eintragung des Vorbeſitzers in das Hrpothekenbuch bedarf es nicht. 


II. Genebmige Ich, daß zur Erleichterung des Verfahrens und zur Verminderung 
der Koften die Grundftüde eines und deffelben Befigers in derfelben Feldflur, 
wenn er felbft darauf anträgt, und in fomweit Feine Verwirrung zu beforgen 
it, auf ein Folium gebracht und auf diefe Weiſe die Trennung der Sänfer 
und Höfe von den fogenannten Wandelädern möglichjt vermieden werde. Auf 
dem Zitelblatte müſſen in der dur die H. D. vorgefchriebenen Form, die 
Brundftüde, und nicht die Werfonen der Beſitzer, aufgeführt werden. 


IT. Bin Ich damit einverftanden, das, ſowie alle Bermerke im Hypotheken-Buche 
mit Vermeidung unnöthiger MWeitläufriafeit eingetragen werden müjlen, die 
Löſchung derfelben auch nur die Thatiuche der Löſchung mir Bezugnahme auf 
die Löſchungsverfügung enthalten dürfe, ohne den Grund, auf dem die Verfü: 
gung beruht, mit aufjunehmen. Die Vorſchrift der H. O. Tit. 2. $. 254. 
wird hierdurch modifizirt. 


Es iſt zugleich Mein Wille, daß auch in allen übrigen Provinzen, in welchen 
de 9. D. vom 20. Deiember 1783 Gefegesfraft bat. nach vreritehenden Beſtim— 
mungen verfahren werde. Sie haben daher diefe Drder durch die G. ©. ur all: 
gemeinen Kenntniß zu bringen. G. S. 1839. ©. 163. 


b) Reſeripte vom 24. Zuni und 23. Septbr. 1839 und 19. Mai 1840, betr. die 
Beichaffenheit des Titeld, welcher nach Dinzutreten bed JO jährigen Befiged in Ges 
mäßheit der vorjtehenden Verordnung zur Berichtigung did Befigtiteld genügt. 

Gin zur Verjährung durch Befis nach 8.579. h.t. erforderliher an fich zur 
Grwerbung des Eigenthums geſchickter Titel, it jeder Rechtsgrund, durd welchen 
das Eigenthum erlangt werden fann, als z. B. Kauf, Taufh, Schenkung, Erbicaft, 
dagegen nicht Pacht, Mierbe ꝛc. ($. 132. Tit. 2. $.8 Tir.7. 8.2. Tit. 9. Th. 1. des 
A.L. R.) Tritt zu einem ſolchen Titel der 10jährige Ufucapionsbefig hinzu, fo deckt 
derfelbe alle erwa vorhandenen Mängel des Titels. Das Gefeg fordere nur die 
Möglichfeir des Erwerbes, nicht die wirflide Grwerbung tes Eigenthums. 
Denn bei fegteren würde es der Verjährung nicht noch bedürfen, diefe muß vielmehr 
hinzu fommen, weil an der Rechtsgültigkeit des Titels und des darauf gegrun: 
deten Befikes nod) etwas fehlt, Diefer Mangel fann darin beitehen, daß der Bor: 
gänger im Befis nicht Eigenthümer war, das Geſetz fagt aber nirgends, daß dies 
die einzige Behinderungsurfache fei, der Mangel fann fi vielmehr ebenfowohl auch 
auf die Form des Geſchäfts oder auf deifen Inhalt beziehen. 

Abgeſehen von diefer aus den Grundfägen des A. L. N. ſich rechtfertigenden An— 
fiht, verlangt jedenfalls die C. O. vom 9. Mai 1839 sub I, Nr, 3. bei der erften 
Berihrigung des Befigtitels außer dem JOjährigen Beſitze nur einen ſolchen Titel, 
welcher ohne Rückſicht auf Rechtsgültigkeit nad Form und Inhalt zur 
Erlangung des Eigenthums geſchickt iſtz dies folgt aus der ferneren Betimmung, daß 
nur bei einem fürgeren Befisftande ein dem Inhalte und der Form nad 
rechtsgültiger Titel machgewiefen werden foll. H 

f. vollfi. Min. Bl. 1839. ©. 225 u. 329. und 1840 ©. 188. v. 8. T. B. 53. 
S. 433. 3.54 ©. 143. B.55. ©. 643. 
©) vergl. jedoch dagegen den sub I. angeführten BL. Beſchl. des 
Geb. Ob. Trib. v. 15. Febr, 1841. 
Maunkopff Landr, I. Suppl. 8 
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u) Mefer. vom 14. Febr. 1840, betr. die Beicheinigung des Befiyftandes Behufs 
der erften Berichtigung des Befigtitels durch eidbeöftartliche Berficherungen von 
Zeugen. 

@) Heier. vom 8. Septbr. 1840, betr. die Beicheinigung und refp. ben Mach: 
weis bes titulirten Befiged durch Privaturkunden. 


f, Meſcr. vom 1?. März 1840, betr. die Befcheinigung des titulirten Befiges 
bei der erjten Berichtigung des Befigtiteld eined Grundftüds für einen von mehre— 
ren Erben. 


g) Meier. vom 21. Mai 1810, betr. die erite Berichtigung des Befigtiteld von 
Erbpachtegrundſtücken auf Grund des 10jährigen Befiges; 
f. zu I. 10. 8. 6. 
3) In Betreff der Uequifitivverjährung von Grumdgerechtigkeiten vergl.- 


a) Declaration vom 31. März 1841, betr. die Befchränkung der Erwerbung 
von Grundgerechtigfeiten nach $. 164. der Gemeinheitötheilungsordnung v. 7. Juni 
1821; und 

b) E. D. vom 1. April 1841, betr. die Unterbrechung der Verjährung der Zer: 
viruten durch Art. 691. des franzöfiichen Gefegbuchsd in den Zandestheilen, wo le: 
tered eine Zeitlaug gegolten bat; f. zu I 22, 8 1a, 
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Tn.I. Tit. 9. 8. 629-632. 1) a) Gefeß vom 31, März 1838, wegen Ein: 
führung Lürzerer Berjährungsfriften, und bie zur Grläuterung beifelben ergangenen 
Refceripte; fowie . 

bh) Gefet vom 8. Juni 1840, betr. die Verjährungsfriften bei öffentlichen Ab: 
gaben; f. zu $. 586, h. t. 

2) Mefer. des Min. des Innern vom 9, Novbr. 1821, betr. die Verjährung der 
Eonfisfationdflagen. 


In Folge einer auf Veranlaſſung des Berichts der Königl. Regierung vom 11, 
September d. T. wegen der Verjährung der Confiskationsklagen gegen ausgerretene 
‚Kantoniften, zwifchen den unterzeichneten Minifterien und dem Königl. Juſtizminiſterio 
ſtattgehabten Gorrespondenz iſt Seitens des zulegt gedachten Miniiterii dem dortigen 
O. L. Ger. bezüglih auf den von demjelben neuerdings angenommenen Grundias, 
daß Eonfistationsklagen gegen ausgerretene Kantoniften in 44 Jahren verjährt feien, 
die Anweiſung ertheilt worden, die Klagen in den von der (Zit.) zur Sprade ge 
brachten Eonfistariongfahen anzunehmen, die Inſtruktion der Sachen zu verfügen und 
darin salvis remediis zu erfennen; wovon die (Tit.) hierdurch in Kenntniß gelegt 
wird, | v. K. Ann. B.5 ©. 993, 


3) Wlenar: Befchluß vom 18. Mai 1840, daf der in dem Preufiifchen Lands 
rechte von 1721 Buch 3. Tit. 4. Urt. 2. $. 7. gebrauchte Ausdruck „Respublica” vom 
Staat zu verftehen, und hierin eine Beitimmung über die Frift der Acquiſitivver— 
jährung gegen den Fiskus enthalten fei. Min. BL. &. 295. v. 8.5. 3.55, &. 502. 
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Tnh.I. Tit.®9. 8. 664. Nefer. vom 29. Decbr. 1820, betr. die Verjährung ge: 
gen Berbotögefege. 


c. Das (im $. 664. h. t. gebrauchte) Wort „ausdrücklich“ ift fehr charakteriſtiſch 
und giebt — bejonders in Verbindung mit dem $. 660. h. t., welder die 5Ojährige 
Verjährung gegen folche Rechte, deren Grenzen duch Geſetze klar beitimme find, 
zuläßt, — ſattſam zu erkennen, dag nur diejenigen Gejege hierher gehören, deren 
Ueberjchreitung, auch wenn die berechtigte Partei confentirt, eine unerlaubte Hand: 
lung involvirt ꝛc. Het. des Juſtizm. Gen. K. Vol. 19. Fol. 43. 
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Th. I. Tit. 10. 8. 1-5. 1) a) Nefer. vom 17. Mai 1819, betr, bie Moth: 
wenbigfeit ber Naturalübergabe vor Berichtigung des Befigtitels. 
Die Frage: 
ob der Befigtitel des mittelbaren Grwerbers eines Grundſtücks, vor erfolgter 
‚Tradition deffelben ins Hypotheken-Buch eingetragen werden fünne? 
worüber das Königl, Dber:Landesgericht, veranlaft durch eine Auseinanderfegung 
des Furftlih von Hatzfeldſchen Gerichts zu Trachenberg am 24. v. M, berichtet hat, 
kann nad allgemeinen Principien nur verneinend beantwortet werden, 


WEN: Eh I Fit. 10. & 155. 115 


Denn das A. L. R. beſtimmt Th. I. Tit. 10. $.1., daß jede:mittelbare Erwer⸗ 

bung des Eigenthums, außer dem Titel zur Grlangung des Eigenthums, auch die 
Uebergabe erfordert. 
Der Käufer eines Grundftüds wird daher nur durch die Uebergabe felbft, Ei: 
enthumer. Wer vor der erfolgten Uebergabe den Beligtitel eines Grundſtücks für 
Er eingetragen erhielt, würde, ohne Eigenthümer zu fein, als folher im Hypotheken— 
Buche aufgeführe ftehen, weil, wie das Landrecht Th. J. Tit. 11. $. 125, feftfegt, die 
Zuſchreibung im Hpporhefen- Buche, die Uebergabe nicht erfegt. 

Die Hnporhefen-Bücher follen aber, wie die Hnpothefen: Ordnung Tit. 1. $. 41. 
ausdrüdlih anführt, den Namen des Beſitzers ergeben, und werden nach Tit. 2, $. 49, 
geführr, um die Ungewißheir über das Eigenthumsrecht der Immobilien zu verhüten. 

Hiernach würde der Richter, der den Erwerber eines Grundftüds vor der erfolg: 
ten Uebergabe deffelben, als Eigen:hümer und Beſitzer eintrüge, gegen allgemeine 
ar Prineipien und die ausdrüdlihen Borfchriften der Hypotheken-Ordnung 
andeln. 

Die Abweihung, melde bei denen nacgelaffen ift, welche ein Grundſtück aus 
norhwendiger Subhaftation erfichen, fteht den entwidelten Grundfägen nicht entgegen. 
Bei diefen geht das Eigenthum (nah dem A. L. R. Th. J. Tit. 11. 8. 342.) burd 
den Zufchlag auf fie über. 

Die Ausnahne beftärft folchergeftalt die allgemeine Regel, daß vor der Ueber— 
gabe, der Grwerber eines Grundftücds nicht den Befigritel fordern könne. ° 

Das Königl. Ober: Landesgericht hat hiernah das Fürftl. Hapfeldfche Gericht 
zu befheiden, es aber zugleih darauf aufmerkſam zu machen, daß die Uebergabe nicht 
bloß durch körperliche Lebergabe vollzogen werde, fondern aud) eine fombolifche Ueber 
gabe oder Anweifung nah dem A. L. R. Ih. I. Tit. 7. $$. 61 und 66. dag Eigen⸗ 
thum übertragen fünne, und der Vorbehalt eines Wohnungsrehts oder der Benusung 
eines Grundſtücks für den Verkäufer, auf eine beſtimmte Zeit befchräntt, der Erwer 
bung des Gigenthums durch Tradition an den Käufer nicht entgegen ſtehe. 

v. K. J. 8.13. ©. 303, 


b) Mefer. vom 26. März 1834, denfelben Gegenftand betr, 


Wenn das Königl. D. 2. Ger. ferner deshalb Anftand nimmt, die nachgeſuchte 
Eintragung des Befigtiteld oder doc einer protestatio pro conservando jure et loco 
zu verfügen, weil die Uebergabe noch nicht erfolge fei und daher dem Käufer zur Zeit 
nur ein perfönliches Recht zuſtehe, fo ift der Juſtizminiſter mir dem Kollegium darüber 
einverftanden, daß bei jedem.Kaufe, mit alleiniger Ausnahme des gerichtlichen noth— 
wendigen (U. L. R. Eh. J. Zit. 10. $.1., Tit. 11. $. 342.), erit durch die Lebergabe 
das Eigenthum auf den Käufer übergeht, und daß hiervon auch der Kauf in Pauſch 
und Bogen nicht ausgenommen ift. Der $. 117. Tit. 11. beſtimmt nur, daß bei einem 
Berfaufe in Paufh und Bogen der Käufer gleih nah unterzeichnerem Kontrafte, 
nebit allen Nugungen und Rechten, zugleich diejenigen Gefahren und Laften übernehme, 
die ihn fonft erft nach der Lebergabe würden getroffen haben. Das Eigentbum felbft 
bleibt nichtsdeitoweniger bis zur Uebergabe bei dem Werfäufer, wie dies aus der Faf- 
fung der $$. 117 u. 118,, fo wie aus der Beftimmung des $. 120, zu entnehmen iſt. 

Auch darin ift der Tuftizminifter mit dem Königl. D. 2. Ger, einverftanden, daf 
die im $. 5. des Kontrafts enthaltene Grflärung: 

es werde hiermit dem Käufer der Civil- und Natural» Befig übergeben, 
für fih allein die Stelle der Uebergabe nicht vertreten fann. 

Mehr Berüdfihtigung verdient dagegen die dem Käufer in dieſem $. ertheilte 

Befugniß, 
die verkauften Grundſtücke und Gebäude, ſofern ſie Verkäufer ſelbſt benutzt habe, 
ſofort anzutreten. | 

Hat der Käufer in Gefolge diefer Befugniß den Befig diefer Grundftüce felbft 
angetreten, und weifet er ſich darüber aus, fo ift die Uebergabe, nad . 58. Tit, 7. 
Th. J. des UL.R., für gehörig erfolgt zu erachten, | 

Der Anſicht des Könige. D. 2. Ger., daß der Befig der Pertineniftüde, welche 
der Verkäufer zur Zeit der Uebergabe des Hauptgutes nicht felbft befah, befonders 
erworben werden muß, ftehen zwar die $$. 54 u. 66. a. a. O. sur Seite. Auf die 
Berichtigung des Beſitztitels haben jedoch diefe Vorſchriften gar feinen Ein- 
fluß, da die verpachteten Pertinenzftüce, in fofern fie nicht in einem andern Jurisdik— 

8 * 
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tionsbezirke Tiegen, wicht Tpesiell ans dem Hypothekenbuche hervorgehen, und die Bes 
richtigung ‚des Belistitels erfolgen nu, wenn auch nur das Hauptgut allein einge: 
tragen ift. 
Hiernad) har daher das Königl. O. 2. Ger, anderweit die Verfügung zu treffen, 
und den Birtfteller zu beicheiden. v. K. J. B. 43. S. 205. 
2) NReſer. vom 4. Juni 1821, betr. die Abſchaffung ber Haltung des ſogenannten 
Bürgerdings bei Veräußerung von Grundjtücen in Königsberg. 
Das Königl. Dber: Landesgericht wird anf den Bericht vom 9. Mai c. 
die bei dem dortigen Stadigericht bei Veräußerung der Immobilien bisher beobadh: 
teren Förmlichfeiren und namentlih das fogenannte Bürgerding berreftend 
angewiefen, die Halinng des Bürgerdings, da daifelbe eine nach der jetzigen Juſtiz— 
verfafung ganz unnütze Formlichkeit iſt, ſowohl dem dortigen Stadtgericht als den 
andern Untergerichten, bei welchen es noch flattfinder, zu unterfagen ?c. 
v. K. J. 8.17. S. 30, 


3) Reſer. vom 1. Febr. 1830, betr. die Abſchaffung des Eivil-Verreichs bei Er: 
werbung von Grundjtücen in Zchlefien, 


Dem Königl Stadtgericht wird auf den Bericht vom 18. Dezember v. J. 
betreffend die Abfchaffung des Eivil:Verreichs bei Grwerbung von Grundſtücken, 
eröffnet, daß, wenn gleih die Hypotheken-Ordnung Tit. 2. $. 63, es in Anſehung 
der Auflaffung des Eigenthums bei den in jeder Provin; bisher beftchenden Geſetzen 
und Verfaffungen belaſſen wiſſen will, doch feirtem das Geſetz vom 23, April 1821 
die gerichtliche Verlautbarung ımd Gonfirmarion der Kauffontrafte für unnütz erflärt 
hat, und der Verreich bei den, von den Generalfommilfionen reffortirenden Ausein— 
anderfegungen dur die Verfügung vom 27. November 1826 fir unmörhig erachtet iſt, 
ihn da beisubehalten, wo derfelbe feine rechtlichen Wirkungen bat, und nur eine 

Koftenbelaftung für die Parteien herbeiführr. 

Der Juſtizminiſter finder daher die fernere Abhaltung der Termine zur Auflaf: 
fung und zum Verreich des Eigenthums bei Erwerbung von Grundjtuden niche mehr 
nörhig, und billigt die Verfügung des Konigl. Dber:Landesgerichts zu Breslau: daß 
Termine diefer Art künftig nicht mehr anzuſetzen feien. v. K. J. 8.3. ©. 125, 
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Th. I. Tit. 10. S- 6. l) ") Neſer. vom 13. Novbr, 1818, betr, den Nach: 
weis des Adjährigen Bejiges fisfalifcher Grundſtüeke, Behufs Berichtigung des Be: 
figtitelö, durch Atteſte der Negierungen, 


Auf die Anfrage im Berichte vom 16. v. M., die Gintragung des Befigritefs 
von den Königl. Domainen in das neue Hypothekenbuch berreffend, wird dem Königl. 
O. L. Ger. Folgendes eröffnet: | 

Was die Nahmeifung des Bejigtireld des Fiskus ratione der Domainen und 
ehemals geiftlihen Guter betrifft, fo reicht e8 vollfommen bin, wenn in Sinficht beis 
der Gattungen vorn Gütern die Regierung diejenigen Atteſte ausitellt, welche das 1c. 
nach deffen Berichte für erforderlich gehalten. Der Zuitizminiiter genehmigt daher 
die desfalfigen Anträge des Kollegii vollkommen ⁊c. v. K. J. B. 12. ©, 294. 


b) Reſer. vom 22. Decbr. 1838, betr. die Gültigkeit von Magiſtrats-Atteſten 
über den 43 jährigen ungeſtörten Beſitz von Kämmereigrundſtücken. 


Gleichwie die Berichtigung des Beſitztitels fiskaliſcher Grundſtücke auf Grund 
eines. von der Königl. Regierung auszuſtellenden Atreftes uber einen A4jährigen rubi- 
gen Befig erfolgen muf, ebenfo muß dies auf Grund des Atteſtes anderer Behör— 
den, deren Atteſten nah $. 127. I. 10. der U. 9. D. öffentlicher Glauben beigelegt 
it, bei dem unter ihrer Verwaltung ftchenden Grundſtücken geſchehen. Magifträte 
fünnen ſolche Atteſte feloititändig und ohne Sionfurrenz der Negierung ausitellen. 

f. voll. Min. Bl. 1839. ©. 29. v. K. J. B. 52. ©. 595. 


2) a) ED. von 9. Mai 1839, betr. die Berichtigung des Befistiteld bei der 
eriten Negulivung eines Hypothekenfolii, namentlich auf Grund eines 10jährigen 
titulirten Bejiges; und 


b) Mefer. vom 24. Inni und 23. Septbr. 1839 und 19. Mai 1840, Betr, die 


Befchaffenheit des Titels, welcher nuch Hinzutreten des 10jährigen Befiyes nach ber 
vorgebachten Verordnung zur Berichtigung des Befigtiteld genügt; f. zu J. 9. 9.571, 
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©) Neſer. vom 1A, Febr. 1310, betr. bie Befcheinigung bed Befigitandes bei ber 
eriten Berichtigung des Beſitztitels. 
Bei der nad) $. 8. Nr. 2. der Verordnung vom 31. März 1834 wegen Einrid) 
tung des Hppothefenweiens in Weſtphalen erforderlihen Beſcheinigung des 10jäh— 
rigen Befisitandes durch Zengen ꝛc. kann im der Regel eine eidesftarrlihe Ver 


fiherung derfelben für gemügend erachtet werden. 
j. voll. Min. Bl. ©. 68. v. K. J. B. 55. ©. 263, 


d) Nefer. vom 8. Septbr, 1310, betr. die Befcheinigung und refp. den Nachweis 

des titulirten Befiged durch PBrivaturfunden, 

Nah der ED. vom 9 Mai 1839 kann die erforderlihe glaubwürdbige Be: 
fheinigung des 1Ojährigen Beſitzes aus einem an fih zur Grwerbung des Eigen— 
thums geichicdten Titel durh Dofumente, Zeugen oder’ Attefte öffentlicher Behör— 
den erfolgen. Dokumente find hierzu aber nur dann geeignet, wenn fie gerichtlich, 
oder norariell aufgenommen oder rückſichtlich der Unterfchrirten beglaubigt find. Wird 
daher eine Privarurfunde produeirt, fo iſt nad deren Anerkennung Seitens der Eon: 
trahenten zu veranlaſſen, fofern der Befiser nicht vorziebt, die Befceinigung feines 
10 jährigen Befises durch zwei Zeugen oder durd eim Atteſt der Drtsbebörde, des 
Landraths oder des Gerichts ſelbſt beizubringen. — ft der Beſitzer noch micht volle 
10 Jahre im Befit, fo bedarf es des Nachweiſes eines auch der Form mad rechts: 
güftigen Titels, bei einer Privat: Ermwerbsurfunde muß daher jedenfalls noch die 
hypothekenrechte Form nachgeholt werden. | 

ſ volt Min. Bl. ©. 307. v. K. J. B.56. ©. 220. 


Vergl. auch 

e) MReſer. vom 12 Mai 1840, betr die Beſcheinigung des titulirten Beſitzes bei 
der eriten Berichtiaung Des Defigtiteld eines Grundſtücks für einen von mehreren 
Erben. Miu. Bl. 2. 0b v. K. J. B- 55. ©. 264. 

f) Nefer, vom 21. Mai 1310, betr. die erite Berichtigung des Beſitztitels don 
Erbpachtsgrundſtüeken auf Grund des 10jährigen Beſitzes. Min. BL, 3,139, v. Ke. 
J. B. 55. ©. 646. 
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Th.I. Tit. 10. S. 7-11. ]) a) Neſer. vom 12. Zuli 1833, daß die Eintra: 
aung eines gefeglichen Titel zum Pfandrecht nach dem Tode des urfprünglichen 
Schnlöners nur mit Einwilligung der Erben zuläfjig fei. 

b) Reſer. vom 15. April 1835, daß die Gintragung eines gefeglichen Titels 
zum Pfandrecht auf ein Grundjtüc, als deifen Veriger der Schuldner im Gypothe— 
Fenbuche eingetragen ift, nicht zuläffin ift, fobald der Schulöner nicht mehr Eigen: 
thümer des Grundftücs ift. 1. zu I. 20. 8.405 B. II. S. 478. u. Zuppl. 

ec) Plenar-Beſchluß vom 18. Dechr. 1837, daß jede auf Grund eines an fich 
rechtögültigen Titels — namentlich auch im Wege der Grekution — gegen den ein: 
getragenen Befiger erfolgte Gupotherbeitellung ihre Kraft bebält, wenn gleich fich 
in der Folae findet, daß Diefer nicht der wahre Eigenthümer geweien iſt. v 8. J. 
9.50. &. 573. 

2,6. O. vom 5. April 1834, daß eine wider den eingetragenen Befiger eines 
Grundſtücks ergangenes Judikat gegen den dritten VBefiger, welcher dad Grundftück 
vor Jnjinuation der Klage erworbeu hat, nicht vollſtreckt werden kann; j. zul. 20, 
8.492... 8.1. S. 510. 


Sun Band I. Seite 343. 


Th. I. Tit. 10. S. 12-14. l C. O. vom 41. Detbr. 1831, betr. Befchrän: 
fung der Berpflichtung der Gigenthümer zur Berichtigung des Berigtitelsz ſ. B. J. 
&. 342. j 

2) a) Reſer. vom 23. Oetbr. 1%3?, betr. das Verfahren der Hypothekenbehörde 
Behufd ber Berichtigung des Befistitels nach der C. O vom 31. Dctbr, 1531, 


In der Befchwerdeiache der verebelichten Rittmeiſter v. H. bat das Königl. Ober: 
Landesgericht in dem Berichte vom 30. Auguft d. 5. die Behauptung aufgeſiellt: 

daß die Thätigkeit des Richters in Bezichung anf Berichtigung des Beſitztitels, 

wenn die Eintragung. von einem Intereſſenten in Folge der Allerhöchſten Gabi: 

nets-Ordre vom 31. Detbr. 1831 nachgeſucht werde, nicht in den, $$. 51 f. Tir. 2. 

der: Hypothekenordunng vorgefchriebenen Verfahren befiche, ſondern, daß es ledig: 
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lich die Sache des Intereffenten fei, diefen Anfpruc wie jedes andere Privat: 
Intereſſe auf dem ordentlihen Rechtswege geltend zu machen, und das zu erfirei- 
tende Judicat auf die Pflicht des Beklagten, den Beſitztitel zu berichtigen, im 
Wege der Erecution zu realifiren, 
Das Königl, Dber: Landesgericht fucht diefe Behauptung aus der Abſicht des — 
gebers zu deduciren; allein das Publications-Patent zum A. L. N. verbietet ausdrück— 
lich eine „aus philoſophiſchem Raiſonnement oder aus dem Zweck und der Abſicht 


des Geſetzes“ entnommene Auslegung deſſelben, wo dieſe mit dem Wortinhalte in 
Widerſprüuch ſteht. 


Dieſes iſt hier der Fall, da durch die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 31. Octbr. 
1831 die im $. 12. Tit. 10, Th, I. des Landrechts und $. 49. Tit. 2. der Hypotheken— 
Drdnung enthaltene Verpflichtung, der Befiger zum Nachweis feines Eigenthums 
Behufs der Gintragung in das Hypothekenbuch nur bedingungsweife fuspendirt ift, 
und für den Fall der Ausnahme die vorgefchriebene Einwirkung der Gerichte zum 
Zwede der Berichtigung des Beſitztitels eintreren foll. 


Diefe Vorſchriften finden ſich “aber nirgendwo anders, als in der Hypotheken— 
Drdnung; fein Gericht darf daher, ohne fid) eines Ungehorfams gegen den flar aus: 
gefprochenen Willen des Geſetzgebers fchuldig zu maden, von der Wefolgung der 
$$. 51 folg. 1. e. abgehen, fobald feine Thärigkeit nah Maafgabe der Cabineis-Ordre 
von einem Intereſſenten aufgerufen wird, und die Schwierigkeiten in der Ausführung 
find bei voransgejestem guten Willen der Gerichte und einer richtigen Anwendung 
jener $$. feinesweges fiir unbejiegbar zu achten. 


GEs iſt zwar nicht au verfennen, dab im lesterer Beziehung fih gegen den Weg, 
dab nach fruchtios angedrohten Strafen Fiskus mir einer Civilklage auf die Berich— 
tigung des Befigtiteld auftrere, umd letztere dann mittelit Grecution des Tudicats be: 
wirft werde, gerechte Bedenken erhoben. Diefe beitehen aber, auch abgefehen von der 
Cabinets-Ordre vom 31. Oetbr., und find lediglich eine Folge der in den für ein 
zelne Falle ergangenen Referipten vom 26. Januar und. 26. Zuli 1814 (Jahrb. B. V. 
©. 39. und IV. ©. 203.) aufgefiellten Anfichten über die Ausführung des $. 52. 1. c., 
welche der Juſtizminiſter nicht theilen kann, indem jener $. von einer vom Fiskus 
anzuftellenden Klage nichts erwähnt, fondern nur bejtinmt: 

dap Fiskus gegen den Säumigen ereitirt, und derfelbe, durch diefen, zum Aus— 

weis feines tituli possessionis angehalten werden foll. 

Jener 5. bezieht fih, wie alle Vorſchriften des zweiten Titels der Hypotheken-Ord—⸗ 
nung, auf das Verfahren bei Dbergerichten, bei weldhen zur Zeit der Emanirung 
derjelben Fisfäle angeftellt waren. Nur bei diefen ließ ſich mit jenen Organen der 
$. 52. jo ausführen, daß einem fisfalifhen Beamten nunmehr der Auftrag eriheilt 
wurde, auf Koften des Säumigen die Berichtigung des Beſitztitels ins Werk zu fielen, 
ohne daß es aber hierzu gerade einer Klage bedurft hätte, 

Die Untergerichte hatten jene Organe ſchon damals nicht Wenn gleihwohl der 
$. 11. Fit. 3. dieſelben anweifer, die Vorſchriften des zweiten Titels nah ihrem we— 
fentlihen Inhalt zu beobachten, und der $. 14. fie dabei noch mehr als die Dberge: 
richte auf das eigene amtliche Ginwirfen binweifet, fo zeigt fi, daß fie die Zwangs— 
maafregeln gegen den ſäumigen Befiser ausführen können und müſſen, ohne ſich ges 
rade eines fisfalifhen Beamten zu bedienen, indem fie, von Amtswegen einfchreitend, 
einem Juſtizkommiſſarius den Auftrag und die nörhigen Anweifungen ertheilen, um bie 
Berichtigung des Beligritels herbeizuführen, oder fih den vorbereitenden Geſchäften 
felbft unterziehen. In gleicher Lage, wie fih die ſämmtlichen Untergerichte fchon in 
der Borausfesung der Hypotheken-Ordnung im diefer Hinficht befinden, ftehen jett 
auch die Dbergerichte, feirdem das Inſtitut der Fiskäle größtentheils eingegangen iſt, 
und es hat daber feinen Anitand, daß jett alle Gerichte den $. 52. auf die obige, den 
jegigen Berhältniffen entfprechende Weife zur Ausführung bringen. 

Da die Allerhöhfte Gabinets-Drdre zu ihrer Anwendung einen provoeirenden 
Hypothekengläubiger oder einen fonftigen Berechtigten, und cinen Eigenthümer des 
Grundſtücks oder der Gerechtigkeit im Bereich der Anwendbarkeit der Hypotheken: 
Drdnung vorausfegt, fo verſteht es ſich, daß das Gericht, um nah $. 51 u.f. derfel- 
ben zu verfahren, die Ueberjeugung von diefen Qualitäten des Provocanten und Pro 
vocaten haben muß, und daß es im entgegengefepten Falle dem erftern obliegt, diefes 
zu befcheinigen, ohne daß es hierzu jedoch norhwendig eines proceflualifhen Berfab- 


rens bedürfte, 
Iſt der Legitimationspunft erledigt, fo ergiebt fich das fernere Verfahren dahin: 
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U Der Hppothefenrichter erläßt unter Mittheilung des Antrages des Provocanteır 
an den Provocaten in den Formen des $.51. die Aufforderung. unter Andro: 
bung einer verhältnißmäſtigen fisfalifhen Strafe (wobei 50 Rthlr. ale das Mari: 
mum erfcheinen) feinen Bejigtitel zum Zwecke der Berichtigung deffelben in: einer: 
den Umpftänden angemejfene Frift nachzuweifen. 

2) Läßt der Provocat diefe Frift veritreihen, ohne der Auflage zu genügen, oder 
Hindernijfe zu befcheinigen, welche einen fernern Auffchub rechtfertigen, ſo ſetzt 
der Hyporhefenrichter von Amts wegen die angedrobte Strafe feit, verfügt deren 
Einziehung und erneuert die Aufforderung zur Nachweiſung- und Berichtigung 
des Wefigritels in einer abermals dem Provocaten zu beſtimmenden Frift, mit 
der Warnung, dab derſelbe nad deren fruchtlofem Ublauf dazu im Wege der. 
Executio ad faciendum nach $. 49. Tit. 24. der Prozef: Ordnung auf ferneres 
— des (hiervon zu benachrichtigenden) Provocanten, werde angehalten 
werden. 

3) Iſt auch dieſe Friſt fruchtlos abgelaufen, fo beauftragt das Gericht, auf den Ars 
trag des Provocanten, in Ausfuhrung jenes Präjudizes einen Juſtiz-Commiſſar, 
nah Anleitung des x. 49. Tir. 24, der Prozeh-Drdnung für den Verpflichteten 
die Berichtigung des Befigtitels zu bewirken und alle bierzu erforderlihen Schritte 
zu hun. Was die am Schluſſe des Berichts (obwohl nicht im Einklange mit 
den Prämiffen) von dem Königl. Dber-Landesgerichte geäußerte Meinung, au: 
langt, 

das die Hypothekenbehörde den Befigtitel zu berichtigen habe, wenn der Gläu- 
biger oder ein fonit Berechtigter alle dieferhalb nöthigen Urkunden beibringe, 
uud allen fonitigen Erforderniffen genüge, auch. die Koften vorzufcießen bereit 
fei, und der Antrag des Befigers dann nicht erſt abgewartet werden» dürfe,. 
fo verfieht es fih nah Dbigem von felbft, daß, wenn der Intereffent felbit bereit 
it, dasjenige für den fäumigen Befiser zu bewirken, weshalb lediglich im Inte— 
reife des erftern und auf fein Anrufen die oben bezeichneten gefeglichen Zwangs: 
maafregeln angeordner find, es alsdann der letztern nicht bedarf. 


Uebrigens muß bei diefer Gelegenheit der Juſtizminiſter darauf aufmerkfam machen, 
daß fih die Allerhöchſte Sabiners-Drdre vom 3b. Derbr. 1831 felbit nur als eine 
proviforifche Anordnung angekündigt hat, indem fie die Gefege wegen der Zwangs— 
pfliht der Beſitzer der Grundſtücke zur Berichtigung ihrer Befigtirel nicht aufgehoben, 
fondern nur fuspendirt hat, und die definitive Beftimmung hierüber den Refultaten 
der Revifion der Gefepgebung hiernach vorbehalten it. Cs liegt daher um fo mehr 
in dem wohlverftandenen Intereſſe der Grundbeiiger, die Berichtigung ihrer Bejistitel 
wicht zu verabfäumen, und es it doppelte Pflicht der Gerichte, diefelben nicht nur 
bei jeder fih darbietenden Gelegenheit über diefes Intereſſe anfzuklären, fondern auch 
da, wo die Wahrnehmung des legtern ihnen felbit anvertraut ift, wie bei Enratelen 
und Bormundfcdaften, von Amts wegen diefe Angelegenheit zu betreiben. 

Hiernah hat das Königl. Dber: Landesgericht fich zu achten, umd auch die Un: 
tergerichte feines Departemens mit Anweifung zu verfeben. Was die Wefcheidung 
über die frecielle dem Bericht des Königl. Dber-Pandesgerichts zn Grunde liegende 
Beſchwerde der verehelichten v. 5. anlangt,. fo wird diefelbe nad; dem bald gewaͤrtig— 
ten Eingange des durch die Verfügung vom.8. Octbr. 183% erforderten fernern Be 
richts erfolgen. v. K. J. Bd, 40, ©. 483, 


b) C. D. vom 6. Detbr. 1832, betr. das Verfahren der Hypothekenbehörden Be: 
hufs Berichtigung des Befistiteld nach: ber E. Oi vom 31. Detbr, 1831. 


Der Zuftizmintfter Mübler bat Mir die Zweifel angezeigt, welche über die 
Ausführung des $.52. Tit. II. der Hop. O. bei einigen Gerichten entftanden find. 
Rach dem Antrage deffelben beftimme Ich zur Beſeitiaung diefer Zweifel;. daf 
wenn in Gemäßheit Meiner Order vom 31. Dtober 1831 der Bejiger angewieſen 
worden ift, feinen Befigtitel zu berichtigen, und er die ibm beftimmte Frift nicht 
inne gehalten bat, die angedrohte Strafe feftgeiegt und fofort beigetricben, die Be— 
rihtigung des DBefigtiteld aber auf feine Koften von Amte wegen durch die exe- 
eutio ad faciendum, oder auf die fonft fürzefte Weiſe bewirkt werden ſoll. Zu- 
gleich erfläre Ich, daß zu denen, welche die Berichtigung des Befigtiteld zu ver: 
langen berechtigt find, auch die Generalfommiffionen, wenn es bei einer Reguli: 
rung, Auseinanderfegung, Ablöfung oder Gemeinheitscheilung ıc. darauf an: 
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fommt, und die Gureberrfchaften zu rechnen find, wenn fie auch nur die Ent: 
richrung eines Laudemiums oder ciner andern qutäberrlichen Abgabe bet Gele: 
genheit der Berichtigung des Beſitztitels zu fordern baben. G. S. ©. 124, 


3) Reſer. vom 18. Qetbr. 1834, daß bei Veräuſerung eines Grundſtücks im 
Wege der nothwendigen Zubhajtation Die Berichtigung des Beſitztitels für den Ad— 
judicator von Umtöwegen zu bewirfen. 


Auf die Anfrage in dem Berichte vom 26, dv. M., 
ob noch gegenwärtig 

I) zum Behuf der Löſchung der bei ciner nothwendigen Subhaftation ausgefallenen 
‚Forderungen, und 


2) für den Fall einer Gintragung der durd Ehepakten eingeführten oder ausge: 
ſchloſſenen Gütergemeinſchaft, 
die Berichtigung des Beſitztitels dem Beſitzer von Amtswegen auferlegt 
werden koͤnne? 
wird dem Königl. Stadigericht Nachſtehendes eröffnet. 

Zu 1. Sm $. 19, der Verordnung vom 4. März d. J. über den Subhaſtations— 
prozeß it ausdrücklich beſtimmt worden, daß der Kaufgelder Rückſtand nebft Zinfen, 
gegen Loſchung des nah $.3. Cam angefubrten Orte, eingetragenen Vermerks und 
aller von dem Adjudifatar nicht namentlich übernommenen Sppotbefenforderungen, 
bei Berichtigung des Beſitztitels zugleich im Hypothekenbuche eingetragen wer: 
den fol. Die biernad vorgefchriedene Leſchung und Eintragung fest nothwendig Die 
Berichtigung des Beſitztitels für den Adjndifatarius vorans, da feine Schuld des Be: 
fisers intabulire werden kann, ohne das dieſer zuvor feldit als Beſitzer eingerragen 
worden ilt. 

$. 405. Tit. 20, Th. Me MN. 
Zu diefer Beſitztitelberichtiguug fann der Aojndifatar von Amtswegen genöthigt wer: 
den. Nac der Allerh. C. D. vom 31. Detor. 1831 (G. ©. ©. 251.) trier der Zwang 
hierzu jederzeit ein, wenn von einem Berbeiligten daranf angerragen wird. Diefer 
Antrag kann im Falle einer nothwendigen Subhaſtation auch vom Gericht ans: 
geben, welches, da es wieder den Willen des Gigenthümers verfanft, au die Dblie: 
genbeiten des Käufers erfullen, das beißt, die Uebergabe bewirken, 

8.4. Tit. 10. Th. J. ds UL. R. 
die Kaufgelder in Empfang nehmen, die Sintragung des Kaufgelder:Rücftandes ver: 
anlajfen, die Zahlung und AUnweifung an die Slaubiger beforgen, und dem Adjudi: 
fatar fundam liberum gewähren muß. v. K. J. B. 44. ©. 410, 


4) Nefer. vom 19. Auguſt 1840, betr. die Bedingungen des Zwanges zur Bes 

richtigung des Befigtitels, 

Die Anmeldung von Nealrehten auf ein Grundſtück, für welches ein Hy— 
pothefenfolium noch nicht angelegt, oder der Befistitel für den Sculduer nod nicht 
berichtige worden, ilt als ein Antrag, die Berichtigung des Befisgritels zu be: 
wirfen anzufehen, und es muß, wenn fonit feine Bedenken entgegenftchen, das in 
der C. D. vom 6. Dftober 1833 vorgeichriebene Berfabren eingeleiter werden. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 284. v. K. J. B.56 ©. 218. 


5) Reſer. vom 27. Augujt 1840, betr. die Berichtigung des Beſitztitels auf Ver: 
anlaffung der Auseinanderſetzungsbehörde. 

Yuh die Specialfommiffarien find in Auseinanderfesungsfacden nad der 

C. O. vom 6. Detober 1833 zu dem Antrage auf Berichtigung des Befistitels legi— 
timirt, und es muß daher die vorgefchriebene Einwirkung der Gerichte eintreten, um 
von Amtswegen die Berichtigung des Befistitels zu bewirfen, wobei das Zwangsver— 
fahren zunachſt gegen die von den Sperialfommilfarien bezeichneten Beſitzer zu richten ift. 
f. vollit. Din: Bl. ©. 303, v. K. J. B. 56. ©. 219. 
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Th. I. Tit. 10. S. 15. (Sum Gele vom 23. April 1823.) 1) Reſer. vom 28. 
Juni 1830, daß das Geſetz vom 73. April 1321 wegen Unfhebung der VBerlautba: 
rung und Beftätigung der Verträge über umbewegliche Güter auch im Departement 
des O. 8 Ger. zu Urnsberg Unwendung findet. v. 8.9. B. 30. 2. 128, 

2) Reſer. vom 22. Auguſt 1823, betr. die Nichtanwendung des Geſetzes vom 28. 
April 1821 auf Verträge, welche nothwendig gerichtlich aufgenommen werden müſſen. 
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Unter Remiſſion der mit ihrer Anfrage vom IT. d. M. eingereichten Verfügung 
des O. 2. Ger. zu Hamm vom 17. Juni d, J. wird Ihnen zum Beſcheid ertbeilt, daß 
die Berordnung vom 23, April 1821 auf folche Verträge ſich nicht bezicht, welche nach 
den für felbige gegebenen fpeciellen Gefesen einer gerichrliben Aufnahme bedürfen, 
Der Juſtizminiſter pflihter daher die Anfihe des O. L. Ger. zu Hamm vollfom: 
men bei, v. K. J. 3. 22. ©. 76, 


3) Nefer. vom 27. Septbr. 1333, 3. Oetbr. 1834, 10. April 1835 und 22. Mär 
1539, daß VBeräuferungverträge über bäuerliche Grundjtüce, in welchen ein Alten: 
theil ansbedungen wird, gerichtlich aufgenommen werden müſſen; f. zu 4. 11. 
8. 603. B.' l. S. 104. und Suppl. 

4) Reſer. vom 14. Februar und 3. Juni 1834, daß Kaufverträge zwiſchen Ehe: 
leuten gerichtlich abgefchloffen werben müſſen; f. zu 1. 1.8. 201. B. II. S. 38. 

5) a) Reſer. vom: 15. März; 1839, betr. die. Form der Erbzinsverträge. Min. 
Bl. S. 124.085. B: 53. &. S6.; erledigt durch 

b) Deklaration vom 22. Zuli 1590, wonach die gerichtliche Form bei Erb: 
jinöverträgen nicht nothwendig; ſ. zu I. 18. 8. 691. 


6) a) Mefer. vom 11. Detbr. 1834 und 4. Februar 1539, betr. die Eintragungs: 
fühigfeit der von ausländifchen Gerichten oder Motarien aufgenommenen Ber: 
träge über Immobilien. 


Nah dem Geſetz von 23. Upril 1821 find die vor einen ausländiſchen Rich— 
ter oder Notar aufgenommen oder recognoscirren Verträge an ſich nicht eintragungs: 
fähig; fie bedürfen jedoch, wenn ſie zur buporhefariichen Gintragung eingereicht wer: 
den, feiner Verlautbarung vor dem Nichter der Sache, jondern es gemügt, wenn 
fie von irgend einem inländiſchen Gericht oder Notar nachträglich recoguoszirr 
werden. j. vollit,. Min. Bl. ©. 82. v. K. J. B.53. ©. 179, 


b) Bergl. auch Nefer. vom 23: Juni 1859, wodurch die Gerichte zur gutachtlichen 
Menferung über eine im legislativen Wege zu. treffende Aenderung des Geſetzes vom 
23. April 3821 rückjichtlich der im Audlande aufgenommenen Verträge aufgefordert 
find, Min, DB. S 243. m... J. B 53. ©. 425. 
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Th. I. Tit. 10. $S- 16-17. 1) NRefer. vom tt. Mai 1836, betr. die aus Pri: 


vat:Berträgen über Jmmobilien entipringenden Nechte. 


Es läßt fich nicht bezweifeln, daß ans einen blos fchriftlihen. Vertrage über ein 
Grundſtück von dem DVerfänfer anf Erfüllung, mithin gegen den im Befise des 
Grundſtücks befindlichen Käufer auf Zahlung geklagt werden kann; feinesweges aber 
mug, wie das Land: und Stadigericht zu N. annimmt, zuerſt oder gleidzeitig 
auf Srrichrung eines Vertrages in folder Form, daß daraus die Gintragung des Bes 
figtitels nah 8.115.110 A.L R. und dem Gefes vom 23. April 1821 erfolgen fan, 
geflagt werden. Der $. 17. 1. 10, des A. L. R. beitimmt, daft ein fehriftlicher Privat: 
vertrag über Immobilien die Wirfung einer Punktation bat, und verweiſet dabei auf 
Me 88, 120 ff. Tit. 5.5 bier aber iſt verordnet, dafs auf Grund einer Punfrarion auf Er: 
füllung derſelben geflagr werden kann. (x. 121.) "Die weitere Vorſchrift des $. 17. 
Tit. 10. das aus einem Privarvertrage auc auf die Errichmng eines formlichen 
gerihtliben Inſtruments geflagt werden kann — nicht, daß geklagt werden muß, iſt 
nur fafultariv, enthält eine Anwendung der allgemeinen Beſtimmung des s. 122. Zit. 5. 
und ſchließt die 5. 121. dajelbit geitattere Klage auf Erfüllung nicht aus ıc. 

Yet. des Zuftizm. Gen..V. Nr. 10. Vol. U. Fol. 201 


2) Reſer. vom 8. Septbr. 1840, betr. den Nachweis des titulirten Befiges durch 
Privaturfiinden; f. zu & 6. h.t. 
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Th. I. Tit. 10. S. 18-20. Reſer vom 10. März 1804, betr. dad Verfahren, 
wenn der eingetragene Beſitzer das Grundſtück noch omeriren will, 

Da auch die Frage entitanden ift, ob der Verkäufer eines ſchleſiſchen Ritterguts, 
aud) wenn deſſen Verkauf bereits zu den Acten angezeigt worden, (f. das Publican— 
dum vom 18. Detober 1797) das Gut noch oneriren und darüber disponiren darf: 
fo it unterm 10. März 1804 au die Breslauer Dberamts- Regierung reicribirt wor: 
den: 1) daft im’ einem ſolchen Falle zwar ex officio feine Proteſtation für den Käufer 
einzutragen jei, diefer vielmehr nad) $. 57. Tit. 2. der Hppothefenordnung ſeldſt vigi⸗ 


122 A. L. Rt. Th. I. Tit. 11, 8. 8 — 57. 


liren und feine Rechte wahrnehmen muß, 2) daß aber, wenn der Verkäufer über das 
Gut zu disponiren oder es zu omeriren intendirt und bei dem Gericht Anträge macht, 
der Richter den Käufer und den einzutragenden Gläubiger sub praejudicio zu einem 
anzufesenden Termin adeitiren und ihn von der Lage der Sache benachrichtigen fol: 
3) wenn für den Kaufer ſchon eine Proteitation eingetragen ſteht, der Richter den 
Dritten, welcher auf das Gut creditiren will oder den, der fonit ein Real-Recht da: 
rauf erhalten foll, von der Proteſtation und dag nur deren fünftige Lofhung ihm ein 
abfolutes Recht fichere, avertiren muß; 4) das wenn bereits eine Proreitarion für den 
Käufer eingetragen fteht, einem zweiten ertrajudiciellen Käufer feine Eintragung zu 
ſtatuiren fei, fo lange der erite Kauf nicht rechrsgültig annullirt ift. 

Hoffmanns Repert S. 94. v. Nabe B. 13, © 573. 


Zu Band I. Seite 346, 


Th.I. Tit. 11. 8.3-I1. ©.D. vom 25. März 1837 und vom 8. Dejember 
1837, betr, die Anwendung der E. O. vom 3. Auguſt 1532 und 26. Dezember 1833 

wegen der Entfchädigungen für die zu Ehauffee: Canal: und Flufbauten abgetre: 
tenen Grundftüde, in den Provinzen Schlefien und Pommern und in Weſt— 
phalen; f. zu 1.15. 8.17 5. ‚ 

2) Mefer. vom 5, Juni 3842 betr, dad Necht des Staats, dad Privateigenthum 
zur Benügung für Truppenübungen in Anfpruch zu nehmen, und Meier. vom 14, 
Dezember 1806, 3. Zanuar 1817 und 10, Januar 1332, betr, bie Feitftelung und 
Grftattung des durch Truppenübungen entftandenen Schadens; f. zur Einl. $. 75. 

3) ED. vom 14. Novbr. 133%, betr, die Abtretung des Eigenthums zu berg: 
baulihen Zwecken im Bergamtöbezirf Siegen; f. zu 11, 16. 88. 109 ff. 

4) Geſetz vom 3. Novbr. 18838 über die Eifenbahnunternehmungen, $. 8 ff., betr. 
dad Erpropriationdrecht der Eifenbahngefellihaften und die für Die abgetretenen 
Grundſtücke zu gewährende Entihädigung; f. zu 11. 15. $.:7 ff. 

5) Ediete vom 15. Zuni 1795 und 19, April 1804, betr. dad Uuseinanderbanen 
der bäuerlichen Gehöfte und bie Verpflichtung ber VBertaufchung ber Grunbjtüce zu 
diefem Zwecke, in der Kurmarf; f. zu 8.65 ff. h.t. Bd. l. &, 251, 

6) Versi. aub Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821, in Be: 
treff der Berpflichtung zur VBertaufchung des Grundſtücks; Bd. J. &. 270, 
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Th. J. Tit. 11. 8.19. In Betreff der Fähigkeit zur Crwerbung des Eigen: 
thums, inöbefondere an Grundjtüden; ſ. auch die Zufäge zu J. 8. 5. 6—8. Bdod. J. 
S. 227 ff. und Suppl. 


Zu Band I. Seite 349. 


Th.I. Tit. 11. 8. 56-57. 1) Deelaration vom 27. &eptbr. 1808, betr. 
die durch die Nebuction der Scheidemünze entitandenen Differenzien f. Ediet vom 
13. Deebr. 1814 und Deklaration vom 20. Febr. 1912, wegen IUmprägnng ber 
Scheibemünze in Eourant, und Refer. vom 7. April 1817, betr. die Verbindlichkeit 
Scheidemünge zu nehmen, 

2) a) Gefek vom 30. Septbr. 1821 über die Müngverfaffung in den Preuß. 
Staaten. 
b) © D. vom 22. Juni 1823, wegen Gebrauchs der neuen Scheidemüngze 
und YAufercoursfegung fremder Scheidemünzen. 


e) C. D. vom 25. Oetbr. 1825, daß Fünftig bei Verträgen und Rechnungen 
unter der Bezeichnung „Grofchen” nur Silbergrofchen verftanden werden follen. 

d) &. D. vom 25. Novbr. 1826, wegen Verbreitung der neuen Scheidemüngze 
in den weftlichen Provinzen, und 

e) C. D. vom 30. Novbr. 1829, wegen Anwendung biefer Verordnung in 
den öÖftlihen Provinzen. 

f) ©. D. vom 28. Februar 1830, wegen der in Meuvorpommern und Nigen 
noch im Umlauf befindlichen Münzen, und E. D, vom 23. Yug. 1831, wegen ber 
Sahlungen für Schwebifch: Bommerfched Courant. 


8) ED. vom 21. Novbr. 1831, betr. die Annahme der Friedrichöb’or bei 
Sahlungen an Königl. Kaffen. 


A. L. N. Th. I. Zit. 11. 8. 70—- 187. 123 


h) Münzceonvention der zum Zoll: und Hanbelövereine verbundenen Staa: 
ten vom 30. Jan. 1838, und E, O. vom 5. März 1839, betr. die Ausprägung von 
Doppelthalern ald Bereinsmünge. 

3) Verordnungen vom 4. Februar 1806, 7. Sept. 1814 und 1. März 1815, 
betr. Die Zrefor: und Thalerfcheine und beren Nealifativun, 

4) a) ED. vom 21. Dezember 1824, wegen Einführung ber neuen Kaffens 
anweifungen. 

b) ED. vom 9. April 1825, betr. die Ungültigkeit befchnittener Kaffenans 
weifungen. ® 

e) E. D. vom 14. Movember 1835, betr. die Ausgabe neuer Kaffenans 
weifungen, 

d) & D. vom 5, Decbr. 1836, betr. die Einziehung der Bank: und Zee 
bandlungsfcheine und der Bommerfchen Banffcheine nnd beren Erfag in Kaffenan: 

- weifungen. 
e) ED vom 9, Mai 1337, wegen Vermehrung der Kaffenanweifnngen, 
f. an 1. 16.8.7795. Bo. ll. S. 172 ff und Suppl. 
5) a) ED, vom *. Auguſt 1832, betr. die Anwendung ber neueren Münzbe: 
ftimmungen auf Zahlungen, die in fremden Münzſorten ftipulirt find. 

b) Befauntmachung vom 27. Novbr. 1871 nebft Bergleichungstabelle des 

Werthes fremder Geldforten gegen Preußiſches Geld. 
ſ. zu 1 16.8.7895. Bd. ll. S. 192 und Zuppl. 
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Th. I. Tit. 11. S. 70-74. Verordnung vom 20, Februar 1802, betr. das 


Verbot fimulirter Kauf: Tauſch⸗ und Pachtverträge; f. zu IE. 20. 6. 1310 ff. Bd. 
vol. ®&. 645, 


Zu Band I. Seite 351. 
Th. I. Trit. 11. 8. 75. l) f. bie Zufäge zu 1. 10, 8 15, 


2) Reſer. vom 14 Februar und 3, Juni 1834, betr. bie Nothwendigkeit der 
gerichtlichen Ubſchlieſſung von Kanffontraften zjwifchen Eheleuten; f. zu IE. 
1.8. 201, Bp. Ill. ©. 35, 


Su Band I. Seite 353. 


Th. I. Tit. 11. 8. 109. Nefer. vom 6. Mai 1837, betr. die Verbindlichkett 


des Adjudicators bei norhwenbigen Verkäufen, dad Kaufgeld vom Zufchlage ab zu 
versinfen. 


Dem Königliben DOberlandesgeriht wird auf den Bericht vom 26. v. M. hier 
durch eröffner, daß der Juſtizminiſter mit der Anſicht des Kollegiums einverftanden 
it, und die Frage; 

ob, bei dem Mangel ausdrüdlicher Verabredung, der Adjudifatar für den Zeit- 

raum zwiſchen der Eröffnung des Zufhlagbefiheides und dem Termine zur Be: 

legung der Kaufgelder das Kaufgeld zu verzinfen verpflichter if? 
aus den dafür angeführten Gründen bejahend entfchieden werden muß. 

Das dortige Stadtgericht ift hiernach zu befcheiden, wobei fid übrigens von felbft 
verficht, daß demfelben, wenn in vorkommenden Fällen über diefe Frage zwifchen den 
Subhaftations » Interefenten und dem Adjudifatar Streit entſteht, die Verweiſung 
jur Entfheidung durch Erkenntniß im ordentlidhen Wege Rechtens überlaffen bleibt. 

v. K. J. B. 49. ©. 464. 
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Th. I. Tit. 11. 8. 175-187. Neſer vom 24. April 1839, betr. die Frage 
in wie weit die anf dem Grundſtücke haftenden Laften und Abgaben im Falle der 
nothwendigen Zubhaftation auf den Käufer übergeben, 


1) Die auf einem Grunditüde ruhenden Iandesherrlihen Abgaben, öf: 
fentlihen und gemeinen Laften, welche feiner Eintragung im Hypothekenbuche 
bedürfen ($. 48. Tit. 1. der Hyp. D.), bei der Tare vom Schägungswerihe in Abzug 
zu bringen find ($. 13— 15. 11. 6. der 4. G. O.), zu denjenigen Forderungen gehö— 
ven, welhe von der Ginlaffung im Goncurfe befreit worden und deren Zjährige 
Rückſtande den eingetragenen Glänbigern vorgehen, ($. 270 und 393. I. 50. der 4. 


124 A. L. N. Th. J. Tit. 11, S. 249 — 340. 


G. O.) gehen von ſelbſt auf den Adjndikatar über; die bis zur Adjudikation rück— 
fländigen und resp. laufenden Berräge kann derſelbe aber auf die Kaufgelder 
anrechnen, 


2) Die nah 8.49. Tit. I der Hyp. DO. Rubr. IT. eingetragenen, auf einem be: 
fondern Titel beruhenden, nicht zur Ablöfung geeigneten alten, geben ebenfalls 
auf den Käufer uber; find fie aber zur Ablöſung geeignet, jo haften, fofern fie 
nicht von der Tare in Abzug gebracht oder vom Käufer übernommen find, dafur nur 
die Raufgelder, und fie müſſen nach deren Helegung gelöfcht werden. 


Zur Verhütung von Streitigkeiten, und befonders wenn die Qualität der Laften 
zweifelhaft ift, find die Verhaltniſſe in Betreff -derfelben fchon bei den Kaufbedinguns 
gen möglichit genau feſtzuſtellen. ſ. vollt Min. Bl. ©. 162, v. K. J. 3.53. S. 369. 


Zu Band J. Seite 363. | 


Th.!E. Tit. 11. 6. 249. Reſer. vom 19. Zuni 1833, betr, die Aufhebung eis 
ned durch Naturalübergabe bereits volljogenen SKaufcontractd durch gegenjeitige 
Einwilligung; f. Bd. 1. im Nachtr. S. XII, | 


Zu Band I. Seite 364. 
Th.I. Tit. 21. S. 266. Reſer. vom 1, Febr. 1796, betr. die Wirkung des 


Borbehalt5 des Eigenthums bei einem Kaufcontracte. 


Der Zweifel, welchen Ihr Ench in Eüerm Verichte von 19. Januar d. J. macht, 
beruht auf einer Verwechslung zweier ganz verichiedener alle, 


Wenn in einem Kauf: Eontracte der Verkäufer bloß nad) einer, befonters in dor: 
tiger Provinz ſehr gewöhnlichen Formel, erklärt, daß er dem Känfer jo und fo biel 
an Kaufgeldern sub jure reservati dominii. hypothecae expressae ete ftehen laffe; 
fo ift der Fall der allgemeinen Hypotheken-Ordnung Tit. I. $ 22. und Tir. II. $. 83, 
vorhanden, wo das Geſetz erklärt, daß cinem foldhen Vorbehalte bloß die Wirkung 
eines fimplen byporhefarifchen Rechts beizulegen. 


Ganz anders verhält es fid in dem ‚Falle, wenn der Berfäufer fih ausdrücklich 
zur Bedingung macht: daß, wenn das Kaufgeld oder ein gemiffer Theil deffelben in 
einem beitinmmten Termine nicht bezahlt werden wurde, er fib das Eigenthum der 
verfauften und übergebenen Sade vorbehalte. Davon redet das A. L. R. Th. J. 
Tit. 11. $. 266., und es iſt natürlich, daß ehr ſolcher Vertrag, gleich andern pactis 
adjectis, welche ihren Contracten beizufügen den Partheien nicht gewehrt werden kann, 
ſeine rechtliche Wirkung haben muß. Ein ſolches deutlich ausgedrücktes pactum ent⸗ 
hält allerdings eine Einſchränkung des auf den Käufer übergehenden Eigenthums, 
welches in die zweite Rubrik des Hypothekenbuchs ex ollicio eingetragen werden muß. 
Daß dadurch auch der Credit des Käufers und Beſitzers eingeſchränkt wird, daß die 
Umſchreibung rückſtändiger Kaufgelder in Pfandbriefe mit mehrern Schwierigkeiten 
und Koſten verbunden 2c , dies find natürliche Folgen, worüber der Käufer, der den 
Vertrag einmal eingegangen iſt, ſich nicht beſchweren kann. | 


Wenn übrigens aus der Faſſung der Puntation oder des zu confirmirenden Con: 
tracts nicht deutlich erhellt: ob bei dem Vorbehalte des Gigembums die Abſicht der 
Gontrahenten geweſen ſey, den rückſtändigen Kanfgeldern ein bloßes jus reale zu ver: 
fibern, oder dem Verkäufer das Recht zu referviren, das er bei nicht erfolgender Zah— 
lung von dem Contracte zurück, und wicder in das Eigenthum des Guts eintreten 
könne; fo tritt hier die in der A. G. O. Th. II. Tir. 2. N. 34. 35.36. und Tit. 3, 
$. 11. wegen der Nebeuverträge, imgleichen die $. 22. ibid. dem Nichter anferlegre 
Pflichr ein, den wahren Sinn und die Meinung der Partheien zu erforfhen und al: 
len künftigen Zweifeln und Ungewißheiten möglichſt vorzubeugen. 

Ä v. Rabe 8.3. ©. 260. 


Zu Band J. Seite 371. 
Th. I. Tit. 11. 5. 3410. Vlenar=Befchluß vom 16. Auguſt 1841, daß im 


Fallen, wo der Berorduung vom 14, Juli 1797, wegen verfchiedener Mifbräuche 
bei Zubbaftationen und Verfteigerungen, zuwider, VBerabredungen getroffen find, das 
Necht ded Gigenthümers und der Gläubiger darauf befchränft ift, wegen der ihnen 
entgangenen Vortheile Gntichädigung zu verlangen umd ſie die Uufhebung der Ad— 
judicatoria und die Fortfesung der Subhajtation nicht fordern Fönnen, Min, DI. 
&..356, 


A. R, M. zb. I. Fit: 1, S. 3Al-— 346; , 125 


3u Band I. Seite 371. 


Th. I. Tit. 11. 5.3 #1. 1) Verordnung über den Subhaftationds und Kauf: 
gelder :Liquidationsprozjen vom 4. März 1834, 


Ertract 


$.1. Die Subhaftation foll künftig nur ſtatt finden: 

1) bei Grundftüden, 

2) bei Gerechrigkeiten, welchen das Geſetz die Eigenfhaft einer unbeweglichen 
Sache beilegt, und | 

3) bei Schiffen, zu deren DBerpfändung die Naturalübergabe an den Gläubiger 

geſetzlich nicht erforderlich ift. (U.L.R. J. 20. $. 300.) 
$. 2. Außer den Füllen der Erecution und des Concurſes tritt die north: 

wendige Subbajtation mit ihren Wirkungen auch alddann ein, wenn der Vers 
fauf erfolgen foll: 

1) im erbichafrlichen Liquidationsprozeſſe, ohne Unterfhied, ob der Erbe im 
Befip des Nachlafjes fich befindet, oder nicht; 

2) auf den Antrag des Benefizialerbeu, deſſen Eigenichaft als Benefizialerbe 
im Hypothekenbuche vermerkt, oder, wenn dag Hypothekenbuch noch nicht 
requlirt worden, zu den Hypothekenakten angezeigt ift; 

3) auf den Antrag eines Miteigenthümers zum Zweck der Auseinanderjegung, 
iniofern die Miteigenthümer ſich nicht darüber einigen, day nur eine frei: 
willige Subbaftation ſtatt haben fol, — G. S. S. 39. 


2) Reſer. vom 19. Deebr. 1834, betr. bie Zuläfligkeit ber freiwilligen Zub: 
haſtation auf Untrag der Beneficialerben. 

3) Verordnung vom 23. März 1940, betr. die Befugniffe der Beneficialerben, 
8.4, wonach die nothwendige Zubhajtation zum NWachlaffe gehörigen Grundjtüde 
aus Gerechtigfeiten auf den Untrag cineö jeden Beneficialerben mit voller Wir: 
fung jlattfindet. f. in 1. 8. 4. 44746. 


4) cfr. übrigens in Betreff der Bedingungen der Zuläſſigkeit einer nothwendigen 
Subhaitation und in Betreff ded Verfahrens bei derfelben Tit. 52. Th. I. der A. G. 
O., fowie die Verordnung vom 4. März 1835 ‚und die zu deren Grläuterung und 
Ergänzungen ergangenen Berordunngen. 


| Zu Band I. Seite 371. 

Th. I. Tit. 11. 8. 342. 1) Nefer. vom 1”. Mai 1819, dan zur Berichtigung 
ded Befigtiteld für den Adjudikatar der Nachweis ber Uebergabe nicht erforderlich ; 
f. zul. 10, 8.1 ji. 

2) Reſer. vom 24. April 1839, betr, die Frage, inwieweit im Falle einer noth: 
wendigen Zubhaftation die auf dem Grundſtücke haftenden Laſten und Abgaben auf 
den Käufer übergehen; f. zu 8. 175 ff. h.t. 

3) a) ED. vom 20. Mai 1840, betr. die Wirkung der auf Antrag eines Mit« 
eigenthiimers eingeleciteten nothwendigen Subbaftation rückſichtlich der beſtehen— 

deu Pacht: und Mierhverhältnifie; f. zu I 21. 8. 350 ff. 
b) Vlenar:Befchluß vom 20. Detbr. 1840, dafs bei einer auf Antrag eines 
Miteigenthümers eingeleiteten nothmwendigen Subhaſtation alle Wirfungen einer 

folhen ohne Nusnahme eintreten. f. Min. BI. 2. 352. 
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Th. I. Tit. 11. $. 345. Nefer. vom 6. Mai 1837, betr. die VerbindlichFeit 
bed Adjudikatars, das Kaufgeld vom Zuſchlage ab zu verzinfen; j. zu $. 109. h. t. 
Th. I. Tit. 11. 8.346. 1) Verordnung vom 4. März 1834, über den End: 

haftationsprozehi. 
’ Ertract, 
$. 20. Zahlt der Käufer in den beftimmten Terminen die Kaufgelder nicht, 
fo können die Gläubiger, mit Vorbehalt des Rechts auf den Wiederverfauf des 
tubhaftirten Begenftandes, wegen der rüdjtändigen Kaufgelder aus dem Adjudi— 
kationsbeſcheide, wie aus einem Judifate, auch in das andere Vermögen des 


126 Ye. NR. Th I. Tit. 11, 8. 347 u. 348. Anh. S. 15. 


Käufers die Exekution nachfuchen. Wird bei dem Wiederverfaufe dad Gebot, 
für welches dem Käufer der Zufchlag ertheilt war, nicht erreicht, fo ift wegen 
des Ausfallens und der Koften, ohne daß es einer Klage bedarf, die Exekutien 
in eben der Art zuläffig. 

Bei Ausübung diefer Vefugniffe ift Fein Gläubiger an die Zuftimmung 
der Mitgläubiger gebunden. | G. S. ©. 39. 


2) Mefer. vom 9. Dctbr. 1837, betr. die Befugnifi der Gläubiger auf Execution 
oder Neiubhaftation anzutragen. j 


Ans den Nefultaten des Kaufgelderbelegungs: Termines wird ſich erit ergeben, 
wer im vorliegenden Falle die Gläubiger find, die nach d. 20. der Verordnung das 
Recht haben, auf Reſubhaſtation anzurragen, oder wegen des Rückſtandes der Kauf: 
gelder die Erefution in das übrige Vermögen des Adjudikatars nachinfuchen (f. Reif. 
vom 14. März e. Jahrb. B. 49, pag. 217). Hiermit wird fih dann aud jedes wei: 
tere Bedenken des Konigl. Stadigerihts uber das, was auf die eingehenden Anträge 
zu verfügen fei, befeitigen. f 

Was aber die allgemeine Anfrage betrifft: 

ob die Realgläubiger zur DBerfolgung der nad dem $. 20. der Verordnung vom 

4. März 1834. aus einem Adjudifarionsbefcheide ihnen gebuhrenden Gerechtſame 

auf eine gewiſſe Zeirfriit beſchränkt find? 
fo erledigt fich diefelbe durdy die Betrachtung, daß diefe Gerechtſame zwiefacher Art 
find. Der Gläubiger fann 

1) die Grefution wegen der rücdjtändigen Kaufgelder nahfuchen. In diefer Hinficht 
ſteht der Adjudikationsbeſcheid nad S- 20. jener Verordnung einem Urtel gleich: 
die Frit zur Ginlegung jener Grefurion richter fih nad den allgemeinen Vor: 
fchriften des $.3. Tit. 24. der Prozefordnung und des $. 148. des Anhanges 
ur A. G. O. 
Der Gläubiger kann aber auch 


2) das im $. 20. J. e. vorbehaltene Recht auf den Wiederverfauf des fubhaftirten 
Grundſtücks geltend machen. Diefes Recht ift an feine Friſt gebunden, enthält 
feine Grefution des Adjudifationsbefdeides, der auf Zahlung der Kaufgelder 
lautet, ift vielmehr in der Natur des Geſchäftes gegründer ($. 62. Tir. 52. Th. 1. 
der Proschorduung), und eine Maakiregel, der fi der Adjudifarar ohne Grfennt: 
niß unterwerfen muß (f. Reſcript vom 27. Juli 1832. Jahrb. B. 40 ©. 182). 
Die Verordnung vom 4. März 1834 und der Umitand, daß gegen Adjudifato: 
rien, wie gegen andere Erkenntniſſe, das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
zuläſſig it, baben hierin michts geändert. Der $. 20. Le. bedient ſich der 
Worte: „mit Vorbehalt des Rechts auf den Wiederverfauf.” 

Die Berfügung des Königl: Kammergerihts vom 21. Auguft c. kann daher nicht 
aufgehoben werden. v.8.%. 3.50. ©. 539. 
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Th. I. Tit. 11. 8. 347 u. 348. Anh. 8. 15. 1) 8) Berporönung vom 
a. März 1834, über ben Zubhajtationsprosek. 


Ertract. 


$.8. Es wird in allen Fällen nur ein Bietungetermin anberaumt, und 
diefer bei Gegenftänden über 5000 Thlr. an Werth auf ſechs Monate, bei 
anderen auf drei Monate binausgerüdt. Die Bekanntmachung des Subhafte- 
tions: Patents erfolgt durch Aushang an der Gerichteftelle, und durh Ein: 
rüdung in das ntelliaenzblatt, in den Anzeiger des Regierungs-Amtsblatts, 
und bei Gegenftänden über 5000 Thlr. an Werth auch noch in eine inländiiche 
Zeitung. Die Einrüdung gefhieht von Monat zu Monat. 

$. 9. Zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame bei der bevorftebenden Veräu— 
Berung find der Grtrabent der Subbaftatien, der Schuldner, und die aus dem 
Hypothekenbuche erfichrlichen Realintereſſenten und WBerkaufsberechtigten, jeder 
befondere, durch Meberfendung einer Abichrift des Subbaftationspatents von 
dem anberaumten Bietungstermine in Kenntniß zu fegen. Eben dieſes findet 
in Goncurfen flat. Die Üeberfendung erfolgt ohne Begleitsfchreiben. Bei 
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Auswärtigen finden die Vorſchriften des $. 4. der Verordnung Anwendung. 
(Hiernach genügt der Nachweis, daß die Benachrichtigung zur Poſt gegeben wor: 
den, und wenn folche wieder zurüd kommt, bedarf es feiner weitern Benady 
rihrigung.) Iſt der Auffenthalt einer der vorgenannten Perſonen fchon bei 
Beranlaffung der Subbaftation unbekannt, fo ift derfelbe in dem Patente mit 
vorzuladen. 

$. 10. Neue Bieter werden nah fehs Uhr Abends überhaupt nicht 
mebr zugelaffen. Auch ichließe der Deputirte mit dieſer Stunde den Zer- 
min, wenn mach geichehenen Aufruf Bein Mehrgebot erfolgt. G. S. S. 39. 


b) Verordnung vom ?. Deebr. 1837, betr. die weſentlichen Fömlichkeiten bei 
Qubhaftationen der Grunbftücde von geringerem Werthe. 


Zur Verminderung der Subhaftationekoften bei Grundftüden von geringe: 
rem Wertbe verordnen Wir, mit Abänderung des $. 8. der Verordnung vom 
4. März 1834. über den Subbaftations: und Kaufgelder : Liquidations » Prozeß, 
für diejenigen Provinzen Unferer Monarchie, in denen die A. G. O. Geſetzes— 
kraft bat, auf den Antrag Unſerer Juftizminifter und nad erfordertem But: 
achten einer aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommiſſion, was folgt: 


$.1. Bei Grundftüden bis zum Zarwertb von 50 Thalern einſchließlich 
fol das Subbaftations. Patent nicht durch das Sntelligenzblatt und den Anjei— 
ger des Regierungs-Amtsblatts, fondern nur durch Aushang an der Gerichts. 
ſtelle und an der fonft zu öffentlichen Belanntmahungen beflimmten Stelle in 
der Drts: Gemeinde, in welcher dad Grundfiüd liege, zur öffentlichen Kenntniß 
gedracht werden. 

$.2. Bei Grundftüden im Taxwerth von 50 bie 500 Thaler einſchließlich 
genügt, außer dem im $. 1. verordneren Aushange die einmalige Einrückung 
des Subhaftations «Patents in den Anzeiger des Regierungs: Amtsblatts und 
in For Intelligenzblatt, ſofern ein foldyes in dem berreffenden Regierungsbezirk 
erſcheint. 

$.5. Sollte in den vorſtehenden Fällen eine größere Publizität von dem 
Gerichte für angemefjen erachtet werden, fo ift die Bekanntmachung des anbe. 
taumten Wierungstermins, wo es herkömmlich ift, durd Öffentlichen Ausruf, 
und wenn ein Haus verkauft werden foll, durd Anfchlag an demfelben zu 
veranlaffen. 


Auch bleibt es in allen Fällen den Berheiligten unbenommen, auf ibre 
Koften noch jede andere Art der Bekanntmachung in Antrag zu bringen. 

$. 4. Als weientlihe Förmlichkeiten, deren Verlegung den Widerruf bes öffent: 
fihen Verkaufs begründer ($. 348. No. 2 und 5. u, f. f. Tie. II, Th. I. des 
A. L. R.), find nur anzufeben: in dem Falle des $. 1., der dort erwähnte Aus: 
bong, mobei es jedoch lediglih auf den Bericht des Gerichtsboten über die er- 
folgte Anbeftung ankommt, und in dem Falle des $. 2., außer jenen Aushange, 
die Einrüdung in den Anzeiger des Negierungs: Amteblatts. Die Unterlaffung 
jeder anderen. Art der Bekanntmachung unterliegt nur einer Dieciplinar: Rüge. 


$. 5. Die vorftehend vorgefchriebenen Förmlichkeiten der Bekanntmachung ge 
nügen auch für den Fall, wenn mit der Subhaftation ein Aufgebot unbekannter 

Realprätendenten ($. 7. der Verordnung vom 4. Mär; 1834) verbunden wird. 
G. S 1837. ©. 219. 


e) ED. vom 12. Huguft 1834, betr. die Bekanntmachung der Subhaftationdpas 
tente, wenn in dem betreffenden Negierungsbezirfe Feine Intelligenzblätter erfcheinen. 


Nach Ihrem Antrage vom 28, v. M. genehmige ich, daß die nach $. 8. 
der Verordnung vom 4. März 1834 erforderliche Belanntmachung der Subbafta 
tionspatente durch die Intelligenzblätter unterbleibe, wenn in dem Regierungs: 
beſirke, worin das fubhaftirende Bericht feinen Sig hat, keine Intelligenzblätter 
ericheinen. G. S. ©. 158. 
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di ED. vom 3. Octbr. 1336, daß die vorftchende €. O. auch auf bie ben 
D, 2, Ger. zu Naumburg und Galberjtadt untergeordneten Gerichten bes Erfurt: 
ſchen Negierungsbrzir® Unwendung findet. G. S. 2. 304, 


e) C. O. vom 7. Detbr, 1833, wonach das Intelligenzblatt für die Provinz 
Schlefien vom 1. Januar 1534 ab aufgehört hat. G. S. 2. 97, 

2) Nefer. vom 18. Septbe. 1535, betr, die Unzuläffigfeit der Abweichung von 
den gefeglichen Förmlichfeiten bei nothbwendigen Zubhaftationen, 


Das D. 8. Ger. zu Coeslin bemerkt ganz richtig, daß die wejentlichen Bedin: 
gungen der norhwendigen Subhaftation von den Parteien nicht abgeändert werden 
dürfen, diefe vielmehr beachtet werden müſſen, wenn die rechtlichen Wirkungen der 
norhwendigen Zubhaliation eintreren follen. Gine Bereinigung ſammtlicher Intereſ— 
fenten über andere, als die bei noshwendigen Subhaftationen vom Geſetz vorgeichrie: 
benen Formalitäten, verändert den Verkauf in einen freiwilligen, und it ein danach 
vorgenommener Verkauf weder eine norbwendige Subhaſtation, noch hat er die Wirs 
fung einer ſolchen. Act. des: Juſtizm. Gen. Nr. 55. Vol.1l. Fol. 172. 


3) a) Mefer. vom 77. Januar 1800, betr. die Folgen, wenn die Subhaftationss 
patente nicht in den vorgefchriebenen Jwifchenräumen befannt gemacht find. 


In dem von Euch unterm 16. d. M. angezeigten Sale, wo in einer bei Euch 
fhwebenden norhwendigen Eubhaftarionsfahe durch ein Verfehen die Infertion der 
Avertiſſements im die Zeitungen im den erſten drei Monaten dreimal gefiheben iſt, 
ftatt daß es während einer jeden dreimonalichen Friſt einmal harte geſchehen ſollen, 
ift nach deutlicher Borfchrift des von Euch allegirten Geſetzes (8. 348. Nr. 5. 1-11. 
des A. L. R.) feine Nullitat zu beforgen. Neues Archiv B. 1. S. 19. 


by Nefer. vom 1. Decbr. 1800 und A, Juni 1811, daß die nicht oft genug 
gefchehbene Einrückung der Zubhajtationspatente in Die öffentlichen Blätter Feine 
Nullität de$ Verfahrens bewirfe; ſ. Bd. J. S. 374. (aufgenom. in 8, 400. des Anh. 
zur U. 6. ©.) i 
©) Heer. vom 13. Novbr. 1518, betr. die AYnberaumung eines neuen Licitas 
tionstermines, wenn der erjte zu kurz beſtimmt worden. 


Wenn der Mangel an der, durch die öffentlichen Blätter befannt gemachten 
Subhaftationsfriit, wie in der, den Bericht des Konigl. Oberlandesgerichts vom 21. 
v. M. veranlaßten Subhaſtationsſache geſchehen fein foll, zur gehörigen Zeit bemerkt, 
und durd Anſetzung eines verlängerten Termins abgeholfen worden, jo wird dadurd 
der Vorfchrift der 4. G. O. Th. J. Tier. 7. $. 47. volltiandig genugt, und es kann 
von einer Nullität des Aufgebors nicht mehr die Nede fein, obgleich bei der erjten 
Inſertion um mehr als 14 Tage gefehlt worden ift. 


Die gedachte Geſetzſtelle ſpricht zwar, mie der dahin gehörige 8. 71. des Anh. 
von einer Wiederholung der Citation; allein dies it feine Erneuerung der ganzen 
Borladungs: und Subbaftationsfrilt, fondern wie cs $.47 a. ausdrücklich heißt, eine 

Hinausfegung des Termins auf fo lange, als bei der erſten Bekannt— 
machung an der Zeit gefehlt worden. 


Hiernach har das Kollegium das Fürſtenthumsgericht zu Dels zu beiceiden, 
v. K. 3.8.12. ©. 261. 


d) Reſer. vom 11. April und 9. Octbr. 1835, betr, die Gültigkeit des Zubha: 
ftationdverfahrens, wenn bie Befanntmachung nicht oft genug gefebehen, ober bei 
der Zrift um weniger alö 14 Tage gefehlt ijt. 


Dem König!. Land» und Stadtgericht wird auf den in der K.ihen Subhaſta— 
tionsſache eritatreren Bericht vom 4. d. M. eroffner, daß die in demſelben aufgeitellte 
Frage der Beuribeilung des erfennenden Richters überlaffen bleiben muß Da übri- 
gens weder nach $ 348. Nr. 2. Tit. 11. Tb 1. des A UN. noh nah der Verord: 
nung vom 14. Dezember 1833. die dreimalige Inſertion in eins der drei Blätter 
jtatt der ſechsmaligen als eine wefentlihe Verletzung einer Prozeßvorſchrift anzufeben, 
mirbin eine Nullität daraus nicht abgeleiter werden kann, fo kann aud nad) Anficht 
des Juſtizminiſters der gerügte Mangel, zumal im den anderen beiden Blättern 
die Einrückung fehsmal erfolge if, die Abfafung des Adjudifariong = Befcheides 
nicht hindern. 

Berlin, den 11. April 1835, Het. des Juſtizm. Gen. No, 55, Vol. 1. Fol. 63 h. 
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Abichrift der an den Beſchwerdeführer erlaffenen Verfügung wird dem Königl. 
Land: und Stadtgericht auf die im Berichte vom 12. und 26. Septbr. e. zur Nach— 
richt zugefertigt. Dabei wird indes bemerkt, daß fi aus dem $.:8. der Verordnung 
vom 4. März 1834. eine Aufsebung der Vorſchriften des $. 348, Tir. 11. Th. I. des 
A. L. R., des $. 15. des Anh. um A. L. R. und des Anh. $. 400. zur 4. G. O. 
nicht wohl berleiten läßt, und der Zuftisminifter das dem Zufchlage unter Nr. 3. des 
erlaffenen Reſoluts entgegengeſetzte Bedenken deshalb um fo weniger begründer findet, 
als bei der Befanntmahung im Anzeiger des Amtsblatts die dreimonatliche Frift 
völig und im Intelligenzblatt bis auf einen Tag beobachtet ift. 

Berlin, den 9. Octbr. 1835. Yet. des Tuftizm. Gen. No. 55. Vol. II. Fol. 190 a.’ 


e) Meter. vom 16. Mai 1839 nebft Bericht bed Geh. Ob, Zrib., betr. die Dauer 
Des Licitationdtermines. 


Es begründet feine Nullität des Verfahrens, wenn der Licitationstermin nur 
Nachmittags angefegt if. Nah $.37. 1. 52. der U. ©. O. iſt legtercs jedoch 
ungefeglih, daher der Licitationstermin ſtets auf die Vormittagsſtunden anzuberans 
men nnd Nachmittags fortzufegen. f. vollſt. Min. BI. S. 188. 0.8.9. B.53. ©. 361. 
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.I. Tit. 11. 8. 350 u. 351. 1) Verordnung vom 14. Decbr. 1833 über 
ad Rechtömittel der Revifion und Nichtigkeitsbefchwerbe. 


Ertract. 
Nichtigkeitsbeſchwerde. 


$.4. Dagegen ſoll künftig, ſowohl in Civilſachen, als in den wegen Steuer: 

Vergehen oder gegen Beamte wegen Dienſtvergehen eingeleiteten Unterſuchungs— 

Sachen, wider Erkenntniffe erfter oder zweiter Inſtanz, gegen welche die Ge: 

fege fein ordentliches Rechtsmittel zulaflen, der beeinträchtigten Parthei oder 

der betheiligten Staats» oder Dienftbehörde ein Rechtsmittel der Nichtigkeite- 
beſchwerde geftattet fein, jedoch nur: 

1) wenn das angefochtene Ürtheil einen Rechtsgrundſatz verlegt, er möge auf 
einer ausdrüdlichen Vorſchrift des Geieges beruhen, oder aus dem Sinne 
und Zufammenhange der Gejege hervorgehen; oder wenn daflelbe einen 
are Grundfag in Fällen, wofür er nicht beftimmet ift, in Anwendung 

ringt; 

2) wenn es eine mwefentliche Progeßvorfchrift verlegt. 


$.5. Als Verlegungen weſentlicher Prozeßvorſchriften ($. 4. Nr. 2.) werden 
nur folgende Fälle betrachtet: ; 

1) wenn der Implorant nicht gehört, d. b. wenn ihm derjenige Wortrag des 
Gegners, worauf fich der beichwerende Inhalt des Erkenntniffes gründet, 
vor Abfaffung des legteren gar nicht oder nicht fo zeitig befannt gemacht 
worden ift, daß er fich darüber bat erklären können; wobin auch der Fall 
des $.2. Nr. 6. Zit. 16. der Prozeßordnung zu rechnen ift; 

2) wenn in den Fällen in welchen die Gefege ein befonderes Präjudiz aus— 
drücklich androben, gegen den Imploranten ein anderes Präjudiz zur An— 
wendung gebracht und darauf der befchwerende Inhalt des Erkenntniffes 
gegründet worden ift: 

3) wenn die Frift zur Anmeldung eines Rechtsmittels, oder fonft ein gefegli« 
cher Praͤkluſivtermin überfchritten, und dieſe Neberfchreitung von dem Rich— 
ter zugelaffen worden ift. " 

4) wenn bei einem Gericht, welches als Kollegium zu erfennen hat, in erfter 
Inſtanz nicht wenigftens Drei, und in zweiter Inſtanz nicht wenigftene Fünf 
Richter an der Abfaffung des Erfenntniffes Theil genommen haben; 

5) wenn ein Richter, weiher an der Entfcheidung Theil genommen bat bet 
dem Nechtöftreite ſelbſt periönlich betheilige, oder mit einer Parthei bis 
zum vierten Grade einfchließlich, verwandt oder verfchwägert it; 
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6) wenn derfelbe einer der ftreitenden Partheien in der Sache Rath ertheilt hat, 
oder darin ald Zeuge vrrnommen worden ilt; 


7) wenn derfelbe in einer früheren Inſtanz bereits als Richter mit erkannt 
bat; 

8) wenn ein Nichter, der aus irgend einem Grunde in der Suche nicht fompe- 
tent iſt, jich der Inſtruktion und Enticheidung derielben unteriogen, und auf 
den ibm vom Jmploranten zeitig (Prozeßordnung Zit. 2. $. 160.) gemachten 
Ginwand der Inkompeten; keine Rückſicht genommen hat. 

In Bezug auf die zum gerichtlichen Verfahren gar nicht geeianeten Ge— 
aenftinde behält es jedoch lediglich bei den Beftimmungen Unferer Order vom 
30. Juni 1828. (8. ©. ©. 86.) fein Bewenden. 


9) wenn der Richter gar Peine Entfcheidungegründe angegeben oder ber Appellu- 
tiongrichter ſich lediglich auf die Gründe des erften Urtheils bezogen bat; 

10) wenn nad) den von dem Richter angegebenen Gründen wider den Maren 
inhalt der Alten erkaunt worden ift. Diefer Fall tritt ein: 


a) wenn eine in den Prozefichriften enthaltene oder zu Protokoll erklärte 
und mit Angabe der Beweismittel unterftügte Thatfache, welche eine ent- 
gegengeiegte Enticheidung begründen würde, in den Urtheilsgründen gar 
nicht erwähnt iſt; 

b) wenn der aus einer beftimmten Erklärung einer Partbei entnommene Ent 
fbeidungsgrund dem mwörtlichen Inhalte diefer Erklärung entgegen ift, 
oder wenn eine Thatſache, im Fall eine Beweis: Aufnahme ftattfand, ge 
gen den wörtlichen Inhalt der beigebrachten oder aufgenommenen Beweis: 
mittel feftgeftellt worden ift; 

c) wenn zur Begründung der Nichtigkeit einer folhen Thatfache den bei: 
gebrachten oder aufgenommenen Beweismitteln, welchen nah den Ge: 
— Beweiskraft völlig mangelt, dennoch Beweiskraft beigelegt wor— 
den iſt; 

d) wenn über den Antrag des Gegners hinaus erkannt worden iſt, mit Aus— 
nahme der Fälle, in denen die Geſetze dies ausdrücklich geſtatten ($. 58. 
Fit. 23. der Prozeßordnung.). ft dagegen nicht über alle Anträge der 
Vartbeien erkannt, fo it der Fall einer Nichtigkeitsbefchwerde nicht vor: 
banden. Der Richter ift auf Verlangen einer derielben nur eine Ergänzung 
feines Erkenntniffefi am liefern verbunden; jedoch behält es in Hinſicht 
der geforderten, vom Richter aber überganaenen Zinſen bei der Vorſchrift 
des A. L. R. Eh. I. Tit. 11. $$. 846. und 848. fein Bewenden. 


$. 21. Die Frift zur Einlegung des Rechtsmittels der Reviſion und ber 
Nitrigkeitsbefchwerde beträgt fehe Wochen, vom Zuge der Zuftellung des ange: 
fertigten Erfenntniffes an die Parthei oder deren Stellvertreter an gerechnet. Diefe 
Friſt wird für den Fiskus verdoppelt. 


Eine Verlängerung ber Frift findet nicht ftatt. G. S. ©. 302. 
2) Deklaration der vorfichenden Verordnung vom 6. April 1839, 
Grtract. 
Artikel2. 


Die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen Adjudikationserkenntniſſe in nothwendigen 
Subbaſtationsſachen ſteht zu: 

a) dem Bieter, welcher den Zuſchlag für ſich verlangt but, nnd behauptet, daß 
— nicht dem Adjudikatar das Grundſtück hätte zugeſchlagen werden 
müſſen; 

b) dem Adjudikatar, wenn er behauptet, daß ihm der Zuſchlag nicht oder un— 
ter anderen, als den im Adjudikationserkenntniſſe aufgenommenen Bedin— 
gungen hätte ertheilt werden ſollen: 
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c) jedem. dritten Subbaftationsintereffenten ($$. 7. und 9. der Verordnung 
vom 4. März 1834 ©. ©. ©. 39.) ſowohl wegen der in der Verordnung 
vom 14. Dezember 1833. und in der gegenwärtigen Deklaration aufgeitell: 
ten Nichtigkeitsgründe, als auch wegen folder Mängel des Verfahrens, die 
nach deu Beitimmungen der.$$. 347. und folgenden, Tit. 11. Th. 1. dee 
A.L.R. und $. 4. der Verordnung vom 2, Dezember 1837. (8. ©, ©. 219.) 
für eine Berablaumung wefentlicher Förmlichkeiten ju achten find. Die 
bisher nad $. 350. und folgenden am angeführten Drte des U.L.R. zu⸗ 
läſſig geweſene Klage auf Widerruf des Zuſchlags fällt dagegen hinweg. 

Als Tmploraten Bebufs der Beantwortung der Nichtiafeitgbefchwerde find 
zuzuziehen und dabei als Litiskonſorten zu betrachten, alle diejenigen, welche nach 
Zuge der Suche ein Intereſſe haben, daß der angefochtene Zufchlag oder die anges 
fochtenen Bedingungen deſſelben aufrecht erhalten merden. 


Artikels. 
(Zu $.5. der Verordnung.) 

Zu den Fällen einer Verlegung wefentlicher Wrozefvorfchriften, welche die 
Nichtigkeitsbeſchwerde begründen, fol auch gezählt werden: 

1) wenn der Jmplorant über eine der Enticheidung zum Grunde gelegte That: 
fache oder über ‚einen zum Grunde gelegten Rechtseinwand, worüber er 
hätte gebört werden follen, nicht gehört wordem ift; 

2) wenn ein rechtjeitig angebrachtes, gefeglich zuläffiges Nechtsmittel zurück. 
gewiefen, oder ein geſetzlich unjtatthaftes Rechtsmittel zugelaffen worden ift; 

3) * der Richter ein geſetzlich begründetes Perhorrescenzgeſuch nicht beach— 
tet bat. 

Fir einen Verborretcenzgrund foll künftig auch der Umſtand gelten, wenn 
der Richter an der Einleitung oder dem Betriebe eines Prozeffes als Mit: 
alied einer Bormundfchafts; oder Lehnsbebörde oder als Kurator einer Kaffe 
Theil genommen bat; | 

4) wenn der in Bezug auf eine erhebliche Thatſache ($. 5. No. 10. a. der Ber: 
ordnung) aufgenommene oder vorgefchlagene Beweis, welcher eine entgegen- 
geiegte Entſcheidung begründet haben würde oder würde begründen können, 
in den Ürtheilsgründen gar nicht erwähnt ift; und 

5) wenn bie in der Prozefordnung Zit. 13. $. 10. Ro. 1. bie 9, bezeichneten 
Beweismittel zur Begründung einee volljtändigen Beweiſes nicht für ges 
nügend angenonmen, und die Gründe hiervon in dem Ürtheil nicht ange: 
führt worden find. | 

Artikel 13. | 
(Zu den $$. 21 und 22, der Verordnung.) 

Außer dem landesherrlihen Fiskus wird auch für die Land» und Stadtgemein- 
den, privilegirten Korporationen und unter Vormundfchaft ſtehenden Perſonen, 
fo wie für diejenigen, welchen die Rechte der Minderjährigen zuftehen, die ſechs— 
wöchentliche Frift zur Ginlegung dee Rechtsmittels der Appellation, der Revifion, 
des Rekurſes und der Nichtiafeitebefchmwerde verdoppelt; dagegen wird aber die 
Berufung auf die Rechtswohlthat der Widereinjegung in den vorigen Stand ge: 
gen die verabfäumte Frijt 

$. 16 Zit. 16. der Prozefordnung. 
$. 174. Tit. 14. Th. J. des A. L. R., 


weder dem Fiskus noch vorſtehend genannten Perſonen ferner geftattet. 
r G. S. ©. 126. 


3) Minifterialinftruftion vom 7. April 1839 zur Musführung der Verorb- 
nung über das Nechtömittel der Nevifion und Nichtigleitöbefchwerbe. 

- 21. Die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen ein Adjuditations- 

Erkenntniß kann, wie gegen jedes andere Erkenntnif, ſowohl wegen eines 
9* 
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daburch verlegten Rechtsgrundſatzes als wegen einer verlegten wefentlichen Vor⸗ 
fehrift des Subhaſtations-Prozeſſes eingelegt werben. 

Die Vorſchriften über die allgemeinen, auch bei gerichtlichen Verkäufen 
Anwendung findenden Grundfäge von Kaufgefhäften und über die befonderen 
Erforderniffe und Bedingungen, unter denen die Subhaftation eines Grund» 
ſtücks zuläffig if, gebören dem materiellen Rechte an, und find als Rechts. 
grundfäge im Sinn des 5.4. Nr. 1. der Verordnung zu betrachten. 

Wenn daber ;. B. der adjudicirende Kichter einen gefeglich zu berüd« 
fihrigenden Widerfprud gegen die Zulaffigkeit der Weräußerung oder 
Subhaſtation des ausgebotenen Grundftüds nicht beachtet, oder ohne Berüd: 
fihtigung eines durd den Hypothekenſchein oder durch den befcheinigten Ans 
ſpruch eines aufgetretenen ntervenienten und Real: Prätendenten zu feiner 
Kenntniß gelangten Hinderniſſes den Zufchlag ertheilt hat, fo find Rechts: 
grundfäge verlegt. G. S. ©. 133. 
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Th.1I. Tit. 11. 8. 360 — 362. 1) Berordnung vom 6. April 1889, betr. 
dad Berfahren bei freiwilligen Subhaftationen, 


Da das. bisherige Verfahren, wonach bei freiwilligen Subhaftationen der 
Zufchlag in Form eines, die Stelle des Kontrakts vertretenden, Adjudikations— 
Erkenniniſſes erfolgt, der Natur gines gerichtlichen freiwilligen Verkaufes nicht 
entipriht und zu Mifdeutungen Beranlaffung giebt, fo haben Wir für alle Pro» 
vinzen Unferer Monarchie, in welchen die A. G. D. Geſetzeskraft bat, auf den An« 
trag Unferer Juftijminifter und nach dein Gutachten einer von Uns aus Mitglie- 
dern des Staatsrarhe ernannten Kommiſſſon verordnet, was folgt; 

$.1. Bei freiwilligen Subbaftationen finder die Abfaffung eines Zufchlagbe. 
fcheides oder Adjudikations-Erkenntniſſes niast weiter flatt. 

5.2. Das Gericht bat, wenn die Einwilligung der Betheiligten in den Zus 
ſchlag erfolgt, oder vorfchriftsmäßig ergänzt worden ift ($. 71. und 74. No. 2, 
Fit. 52. der Prozeß: Ordnung), die Licitationsverhandlungen eben fo, wie bei Ver: 
trägen, welche nothwendig einer Aufnahme und Vollziebung vor dem Richter der 
Sache bedürfen, unter Beifügung der Kaufbedingungen und der Urkunde über die 
erfolgte oder ergänzte Zuftimmung der Betheiligten im beglaubter Form auszufer— 
tigen. Diefe Ausfertigung vertritt die Stelle des Kaufkontrakts. 

Die Vorſchrift des $. 361. des A. L. R. Th. I. Zit. 11. wird anfgehoben. 

$.3. Gebt die freiwillige Subhaftation in eine nothwendige über, fo ver: 
bleibt es bei den Bellimmungen im $. 73. Zit. 52. der Prozeß »Drdnung. 

$. 4. In ſoweit nicht vorftehend ein Anderes feſtgeſetzt ift, behält es in An. 
fehung der freiwilligen Subhaftationen bei den beftebensen geſeplichen Vorſchrif—- 
ten feın Bewenden. 

$.5. Unfer Juftigminifter bat die Gerichte mit einer Inſtruktion über das 
von ihnen zu beobachtende Verfahren zu verfehen. G. S. ©. 125, 

2) ef. auch Inſtruktion zur Ausführung ber vorfichenden Berorbnung vom 

20. Mai 1839, Min. BI. &. 190. 0.8.9. 3. 53. S. 374. 
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Th.I. Tit. 11. 9. 382. 1) a) NRefer. vom 6. März 1885, betr. die Zuläffige 
Feit der Eeffion der Nechte aus einem Kauffontraft vor erfolgter Uebergabe; ſ. 
BL im Nachtr. &. XII. 


b) Reſer. vom 7. März 1835, daſt zu einem Vertrage über die Abtretung ber 
Nechte aus einem Kauffontrafte vor der Hebergabe nur der Geffionsftempel 
erforderlih if. v. K. J. B. 45. ©. 274, 

2) Nefer. vom 11. Dechr. 1820 und 30. Detbr. 1835, betr, die Eeffion ber 
Nechte aus dem Meiftgebot bei Subhaftationen; f. zu 8. 342, h. t. Bb. I. S. 371. 
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3) a) Nefer. vom 18, Novbr. 1802, betr. die Unzubäffigkeit: der Eeffion und 
Berpfändung von Befoldungen und Benfionen, 


Da verfchiedentlih der Mißbrauch wahrgenommen worden, daß befoldete Dffi- 
zianten ihre Beſoldungen in voraus cediren, verpfänden, fih dadurch Anleihen und 
Credit verfhaffen, alsdann aber auf die Wohlthat der Ubtrerung des Vermögens 
provociren, wodurh ihre Gläubiger diefe vermeintlich erhaltene Sicherheit verlieren, 
da es mir dem Zwede der Befoldungen und der damit zu beftreitenden Bedürfniſſe 
unvereinbarlich fein würde, folde Eeffionen umd Berpfändungen ohne Ginfhräntung 
als gültig anzuerfenuen, vielmehr auf jeden Fall dem Dffizianten der gefegliche Theil 
feines Gehaltes frei bleiben muß; fo wird folhes auf den Grund der Allerhöchſten 
C. D. vom 16. November a. ec. dem Publifo bierdurd befannt gemacht, um fich bei 
Geſchäften diefer Art vor jeden Nachtheil und Vervortheilung von Seiten ihres 
Schuldners zu fihern. NCC. T. Xi. S. 1213, No, 55. de 1802. 


b) f. auch 8. 163. des Anh. zur U. ©. Oi 
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Th. I. Tit. 11. 8. 387. Anh. S. 17. Meier. vom 19: YHuguft 1336, daft 
zur Gültigkeit der Ceſſion einer Sppothefenforderung an Gerichtöperfonen das Un: 
erfenntnif ded Schuldners erforberlich iſt; ſ. Bd. I. im Nachtr. &, XII 
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Tn.]I. Tit. 11. 8. 393. 1) RWefer. vom 7, Dechr. 1838, betr. die Meceptas 
tion der von einem vorftehenden Gläubiger eingeräumten Prioritätsbewilligung. 


Es läßt fih nicht annehmen, daß die Ginräumung der Priorität die Natur ei: 
nes bloßen Verzichts an fih trage, fie enthält vielmehr eine Uebertragung des 
efeglich erworbenen Vorrechts der Befriedigung. Es ift daher zur vollftändigen 

ültigfeit derfelben auch die Annahme des beginftigten Gläubigers erforderlich, 
diefe kann aber auch ſtillſchweigend erfolgen, und eine ſolche liegt z. B. unbedent: 
lih darin, wenn der gedachte Gläubiger das von ihm erforderte Document über 
feine Forderung einreicht. -f. vollſt Min. Bl. 1839. ©. 6. v. K. J. B.52. ©. 606. 


2) Nefer. vom 6. März 1840, betr. die Meceptation einer Eeflion. 


Wenngleih zur Vollendung einer Eefiion die Annahme derfelben Seitens des 
Ceffionars erforderlich ift, fo kann letztere doch auch ftilflfhmweigend erfolgen. Daß 
eine ſolche geſchehen, läßt ſich nicht wohl bezweifeln, wenn der Gedent die Eintra: 
gung der Ceſſion beantragt, und diefe Gintragung kann unbedenklich erfolgen, da 
hieraus für den Ceſſionar feine Nachtheite entſtehen fünnen; dem legteren ift se 
doh von derfelben Nachricht zu geben. 

f. voll. Min. Bl. S. 96. v. K. J. B.55. ©, 287. 
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Th. I. Tit. 11. 8. 399. Neſer. vom 17. Septbr. 1835, betr, die Aufnahme 
und Eintragung von Bartialceffionen. 


Auf Ihre Vorftellung vom 12. d. M. 
die Auslegung der Allerh. C. O. vom 6. Novbr. pr. über die Vidimation der 
Urkunden und die Abzweigung der Schulddofumen:e betreffend, 
wird Ihnen folgender Befcheid ertheilt. 

Durd den Schluffag der Allerh. C. O. vom 6. Novbr. v. J. (G. S. ©. 180.) 
find die bisherigen Vorſchriften der $$. 206 — 208. Tit. 2. der Hnpothefen: Drdnung 
nicht abgeändert worden. 

Sp wenig es der Eintragung einer Geffion zu deren Gültigkeit bedarf, ebem fo 
wenig bedarf es der Gintragung einer Theil» Eeffion zu diefem Zweck. Do der Ceſ— 
fionar die Eintragung nachſuchen mill oder nicht, bleibt nad wie vor feiner freien 
Entſchließung überlafien Soll aber die Eintragung gefcheben, fe it: hierbei nad 
$. 222. am angeführten Orte zu verfahren. Es ift die erfolgte Fintragung der 
Eeffion ſowohl auf dem Haupt: als auf dem abgezweigten Diofumente zu der» 
merfen, und zu diefem Zwed muß, mie aus der Natur der Sache folgt, und der 
$. 222. überdies ausdrücklich vorfchreibt, der Hypothekenbehörde auch das Driginal. 
Dokument eingereicht werden. 

Der rechtliche Unterfchied zwiſchen einer nicht eingetragenen nad Vorſchrift der 
$$. 206 ff. Tit. 2. der Hnpothefen: Ordnung bewirkten Theil: Eeflion und einer im 
Hypothekenbuche eingerragenen beſteht demnach darin: 


2 
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dag wen im erfteren Falle der Ceſſionar feine Theil: Obligation von dem Schuld» 

ner einziehen will, die Zahlung nur gegen eine löfhungsfähige Quittung zu 

leiſten ſchuldig ift und daß der Eefiionar feine löſchungsfähige Quittung aus: 

ftellen fann, ohne die Abfchreibung der Theil: Dbligartion von dem Haupt-Inſtru— 

ment vorher zu bewirken, oder durd) das Haupt-Inſtrument herbeizuſchaffen, um 

die Löfchung des bezahlten Theils der Forderung im Hypothekenbuche und den 

Vermerk diefer Lofhung auf der Theil-Dbligation und dem Haupt Infirument 

gleichzeitig veranlafien zu fonnen: 

daß dagegen im zweiten Falle durd die nad) $. 222. am angegebenen Drte er- 

folgte Eintragung die Theil: Dbligarion eine vollig für fid beitehende Forderung 

wird, zu deren Einziehung c8 feiner weitern Beibringung des Haupt: Initru: 

ments bedarf 

Es fallt in die Augen, daß diefer Unterſchied allerdings von Erheblichkeit ift 
und es folgt daraus, daß ein vorfichtiger Nichter oder Notar die Kontrahenten hier: 
auf aufmerkſam machen, ihnen die Gintragung ‚empfehlen und jedenfalls dem Ceſſio— 
nar den Nach ertbeilen wird, die Baluta fur eine hypothekariſche Theil: Eejiion nicht 
eher zu leiſten, als bis deren Eintraguug im Hypoihetenbuce erfolgt fein wird, 

In dieſen rechtlihen Wirkungen has die Aller. & D. von 6, Novbr. dv. 
nichts abändern wollen und auch wichıs geändert. 

Der praftiihe Zweck derielben ift der, die Anſtände zu befeitigen, welde der 
$. 28. Tit. 3. Th. U. der A. ©. O. herbeifuhrre, indem er verordnet, daß eine vidi— 
mirte Abſchrift mit dem Driginal mar dann gleiche Kraft haben folle, wenn die Vi— 
dimation bei eben dem Gericht erfolge it, bei dem das Driginal wre oder 
beitarige worden war. v. K 3.8.46. ©. 128. 
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Th... Tit. 11. $. 334 u. 335. Vlenar-Befchluß vom 19. Dezember 
1336, daß die Borjchriften Der nebenbemerften 88 nicht blos dann Unwendung 
finden, wenn die Berpflichtung zur Gewährleiftung für die Zicherheit der abgetre: 
tenen Forderung unmittelbar aud dem Geſetz hervorgeht, fondern auch Dann, wenn 
dDiefe Verpflichtung durch Bertrag begründer it, in fofern Umfang und Dauer ber: 
felben in dem Bertrage nicht anderd beitimmt find. v. K. J. B. 49. S. 425, 


— Zu Baud HE. Seite 386. 


Th.I. Tit. 11. $- 442-444. 1) wegen der Nechte des Befigers des ver: 
pfändeten Grundftücsd auf die von ibm bejablten Hypothekenforderungen; f. 8. 52. 
bes Hub, zum U.,L. R. und die Zuſätze baj. 


2) vergl. Gefeß vom 4. Zuli 1822, betr. die Ueberweiſung ausſtehender Forde— 
rungen im Wege der Erefution; f. zu I. 20. $, 289. Bd. 11 &, 467, 
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Th. I. Tit. II. S. 527. (ur Beroren. vom 19. Januar 1836.) 1) Mefer. vom 
20, Februar 1536, betr. die Gültigkeit von Vergleichen über Spanifche Papiere; f. 
BB, I. im Nachtr. &’ XII. 


2) Verordnung vom 13. Mai 1340, betr, den Verkehr mit auslänbifchen 
Schuldpapieren. 


Wir Friedrid Wilhelm, 2c. haben Uns bei Erlaß der Verordnung vom 19. Ja: 
nuar 1836., den Verkehr mit Spanifhen und fonjtigen auf jeden Inhaber lau: 
tenden Staats: oder Kommunal» Schuldpapieren berreffend, die weiteren Vorſchrif— 
ten vorbebalten, um den verderblichen Mißbräuchen, welche fibh in dem Verkehre 
mit dergleihen Papieren offenbart haben, durch geieglihe Maßregeln zu begeg— 
nen, umd verordnen demgemäß, nachdem Wir für nöthig befunden haben, den Wer: 
kehr mit ausländifchen Papieren überhaupt zu befchränfen, auf den Antrag Un: 
ſeres Staatsminifteriume, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, wie folat: 

$. I. Bertrage, welche nah Publikation der gegenwärtigen Verordnung fiber 
ausländifche auf jeden Inhaber Inutende Staats: oder Kommunal: Schuldpa= 
piere irgend einer Art, oder über Aktien, Dbligationen oder fonftige Geldpapiere 
auswärtiger Geſellſchaften oder Jnititute errichtet werden, follen nur dann, 
wenn fie tofore von beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechtsgültig, fonft 
aber ohne Ausnahme nichtig fein, und es ſoll eine gerichtliche Klage aug derglei- 
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chen Verträgen überall nicht zugelaflen werden, auch aus Vergleichen, welche über 
hiernach ungültige Gefchäfte in den oben bezeichneten Papieren geſchloſſen werden, 
weder Klage, noch Exekution ſtatifinden. 


§. 2. Den öffentlich beſtellten und vereideten Mäklern und Agenten wird bei 
Strafe der Amtsentſetzung hierdurch unterſagt, über die im $. J. bezeichueren Pa— 
piere andere Gefchäfte zu unterbandeln, zu vermirteln oder abzufchließen, ale ſolche, 
welche fofort von ‚beiden Theilen Zug um Zug erfülle werden. Auch müſſen alle 
durch ſie abgeichloffenen Geſchäfte diefer Art, bei Vermeidung einer gleichen Strafe, 
von ihnen fofort beim Abichlup ım ihr Zaichen: oder Handbuch, und fpäteftens 
am folgenden Tage in ihr Journal eingetragen werden. 


$. 3. Die Verordnung vom 19. Januar 1836. (G. ©. für 1836. ©. 9. ff.) 
bleibt auch ferner in Kraft. G. S. ©. 123. 
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Th. I. Tit. 11. 8.546. 1, Gefeß vom 8, Mai 1337 über das Mobiliars 
Berficherungsweien. 
2) C. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Verficherung von Immobilien bei in: 
und ausländifchen Berficherungsgefellichaften. 
f. zu 11, 3. 8, 2053. Bd. IV. S. 328, und Zuppl. 
3) Vergl. in Betreff der VBerficherung der Gebäude die peeninjieiien Geuerfocies 
tätd: Neglementd, welche ebendafelbjt nachgewiefen find, 
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Th. 1. Mit. 11. F. 5237-568. ]) (zum Lotterieediet vom 28. Mai 1310.) 
D. vom 21. Zuli 1831, betr, die Veränderungen in der Lotterieverwaltung. 


Da die Lage ded Staarshaushaits mir Rückſicht auf die anderweit beabſich— 
tigten Steuer: Erleichterungen die Abichaffung der Lotterie noch nicht geftattet, 
fo will Jh, um den Wünſchen mebrerer Provinzial» Landtage zu entiprechen, jur 
möglichſten Beſchränkung des Lotterieſpiels auf Perſonen der wohlhabenden Klaffen 
und zur Abdftellung der ber dem bisherigen Berriebe bemerkbar — Uebel. 
Hände auf Jhren im Stautsmifterium berathenen Antrag vom 8. d. M. hierdurch 
Folgendes beftimmen: 

1) der $. 10. des Edikts vom 28. Mai 1810., wonach den Lotterie Einnehmern 
ein Klagerecht auf geftundete Einſatgelder eingeräumt ült, fell vom 1. Ja: 
nuar 1842. ab nicht mehr in Anwendung fommen, vielmehr in Anſehung al- 
ler von diefem Zeitpunkt ab geſtundeten Ginfaggelder die Worichrift des 
$. 558. Th. I. Tit. XI. des A. L. R. wieder in Kraft treten, mach welcher 
den Rotterie: Einnehmern und Unter: Cinnebmern, fofern fie auf den Ein: 
fat Kredit gegeben haben, deshalb feine gerichtliche Klage, jondern nur die 
Kompenfation gegen den auf ein folches Loos fallenden Gewinn zuftebt. 


Dieſe Borfchrift fol auch in allen Randestheilen, in welchen das U. L. R. 
nicht eingeführt ift, von demfelben Zeitpunkt ab zur Anwendung kommen. 
2) Die fämmtlihen Stellen der Lotterie-Unter-Einnehmer fellen nad und 
nach eingeben, und es foll daher, wenn dergleichen Stellen durch den Tod 
der jegigen Inhaber oder fonft zur Erledigung kommen, die Annahme an— 
derer Unter: Einnebmer von Seiten der Lotterie: Direfrion nicht ferner ge: 
nebmigt werden. Auch die Stellen der Lotterie: Einnebmer follen vermin— 
dert, und insbefondere deroleihen Stellen in Eleineren Städten oder anf dem 
platten Rande nicht wieder beiegt werden. Wo aber für jet die Wieder: 
befegung erledigter Einnehmerſtellen erforderlich ift, da jo diefelbe nur auf 

Kündigung erfolgen. 

3) Auf die Beobachtung der ſchon beftebenden Vorfchrift, wonach es den Lot. 
terie:Einnebmern und Unter-Einnehmern unterfagt ift, mündlich oder ſchrift— 
lich zum Kotteriefpiel aufzufordern, und ohne vorangegangene Beitellung 
Looſe perfünlich anzubieten oder in Briefen zu überfenden, oder durch einen 


136 A. L. RN. Th. J. Tit. 11. 8. 568. 


Dritten anbieten oder zuſenden zu laſſen, iſt auch ferner ſtreng zu halten, 
und insbeſondere dahin zu ſehen, daß nicht die Lotterie-Einnehmer ftatt der 
eingebenden Unter: Einnehmer andere Privat: Kommiffionare annehmen. 


Lotterie: Einnehmer und Unter: Einnehmer, welche diefen Vorſchriften 
zuwider handeln, müffen fofort entlaffen werben. : 


4) Die Zahl der in jeder Lotterie fpielenden Looſe foll vermindert, der Ein« 
fag fiir jedes Zoos hingegen erböbt und ein hiernach zu entwerfender Plan 
zu Meiner Genehmigung eingereicht werden. — 


Sie haben dieſe Meine Anordnungen durch die Geſetzſammlung bekannt 
machen zu laſſen, auch ſonſt wegen deren Ausführung das — zu er 
3.5. ©. 131. 


(u den VBerorbnungen vom 7. Decbr. 1816 und 20, März 1827.) 
2) Meferipte nes Min. des Inn, und der Polizei vom 3. März und 21. April 
1817, 14. Zuli 1818, 26. Dctbr, 1824, 6. Sceptbr. 1828, 19. Oetbr. 1832, und 11. 
Febr. 153€, betr. die Geftattung von Glücks- und Würfelfpielen. 


Da die Erfahrung die mehrſeitigen Nachtheile des öffentlihen Glücks- Würfel: 
und Dopfenipiels beftärige har; fo finde ich mic durch die darüber von mehreren 
Königl. — erſtatteten Berichte bewogen, die Königl. Regierung hierdurch 
zu veranlaſſen: 


1) zu dergleichen Glücksſpielen keine Conceſſionen weiter zu ertheilen oder zu er— 
neuern, 

2) die darüber in ihrem Departement etwa noch vorhandenen Conzeſſionen einer 

Reviſion zu unterwerfen, und bei befundenem Mangel an Moralität des Inha— 
bers oder anderen gefegliben Gründen, fie den Inhabern abnehmen, und da, 
wo dies nicht zuläffig ift, Die gürlihe Aufhebung derfelben verfuchen zu laſſen, 


3) die Ortsbehörden ammmeifen, zum Betriebe diefes Spiels auf ihrer Seite feine 
Erlaubniß zu ertheilen, und 


4) über die noch vorhandenen Conzeſſioniſten diefer Art die firengfie polizeiliche 
Aufſicht zu führen. Berlin, den 8. März; 1817. v. K. Ann. B.1. 9.1. ©. 208, 


Die Königl. Regierung zu Frankfurt hat aus Beranlaffung des neuerlich wegen 
des Verbots der öffentlichen Glücksſpiele ergangenen Circulars angefragt: ob in 
diefem Verbot auch das Spiel mit zu begreifen fei, welches zwar als Mürfelfpiel 
jedoh nur in Verbindung mit einem fleinen Handel von Victnalien oder anderen 
unbedeutenden Waaren, meiftens auf Schügenplägen oder bei Gelegenheit ähnlicher 
Bolfsfeite vorfommen? Ich babe derfelden hierauf unterm 8. d. M. erwiedert, daß 
infofern Ddiefes mit einem Fleinen Waarenhandel in Berbindung ſtehende Würfelipiel 
zu den unfchuldigen Volfsvergnügungen gehöre, daffelbe nicht zu den verbotenen zu 
rechnen fei. Der (Tit) wird diefes zum gleichmäßigen Verfahren bierdurdh befannt 
gemaht. Berlin, den 21. April 1817. v.8. 5. 8.1.9.2. ©. 198. 


Da in den $$. 1298 — 1300. II. 20. des A. L.R. der Geift der Gefeggebung 
fi) deutlih dabin ausgeiprocen bat | 
daß nur die aus Gewinnfucht unternommenen Spiele als Hazardfpiele und als 
unerlaubt betrachtet werden follen, 
fo eröffne id der Königl. Regierung auf deren wegen des Verbots des Würfelfpiels 
unterm 12. d. M. eritatteren Hericht, nachdem ich darüber mit den K. Minifterien 
der Juſtiz und des Handels in Mitiheilung getreten bin, daß das Würfeln um 
Glas- und Porzellanwaaren und andere dergleihen Gegenitände, bei Jahrmärkten, 
Freifhiehen und ähnlichen Boltsfeften, ebenfowenig, als das Würfeln um Nafchwerf 
zu den verbotenen Spielen gerechnet werden fann, weil dabei nit fowohl Gewinn, 
als vielmehr Unterhaltung und Vergnügen beabfihrigt wird. Gin folhes Würfel 
fpiel, in fofern es nur in den gehörigen, aus dem obmwaltenden Ges 
ſichtspunkte von felbit fih ergebenden Grenzen bleibt, und mit richtigen 
Würfeln gefpielt und überhaupt Betrug dabei vermieden wird, worauf zu fe 
ben der Polizei obliegt, ift daher won derfelben um fo eher zu dulden, als fie auf 
der einen Seite unfchuldige und unfhädlice Volksbeluftigungen eher begünftigen als 
beſchränken muß, und auf der anderen Seite diefes Spiel in jeder Beziehung für die 
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daran theilnehmende Klaſſe des Volks weniger nachtheilig it, als der Aufenthalt in 
den Schänfftuben, und Spiele um Geld, wenn diefe auch nicht zu den Hazardfpielen 
gehören. Berlin, den 14. Zuli 1818, v. 8. Ann B.2. S. 764. 


Da die in dem Berichte der (Zir.) vom 13, v. M. allegirten früheren Beſtim⸗ 
mungen des Poliseiminifterii wegen der Glücks- und MWürfelfpiele ua vorheriger 
Communication mit dem Herrn Juſtizminiſter und im Einverſtändniſſe deifelben er- 
angen find, fo hat die Konigl. Regierung auc ferner danah um fo mehr zu ver» 
ahren, als es fih mir Nücdficht auf die Handhabung der Drdnungs:Polizei- von 
ſelbſt verfteht, daf die Errichtung von dergleihen Glücksbuden auf den Jahrmärkten, 
Scyügenplägen ꝛc. eine vorherige Genehmigung der Dris:Polizeibehörden erfordert, 
fegtere mihin die Mittel in Handen haben, allen etwanigen Mißbräuchen und Nach 
theilen vorzubeugen. Durd die Grebeilung dieſer obrigkeitlihen Genehmigung wird 
zugleich, der Beſſtimmung des $.d. der Verordn vom 7. Decbr. 1816. genügt, indem 
für folde Ausfpielungen unbereutender Gegenftände die Genehmigung des Staats: 
oberhaupts nicht erforderlich erſcheint. — Die (Tit ) hat jedoch öffentliche Ankündi— 
gungen von dergleichen Auefpielungen in feinem Falle zu geftatten. 
Berlin, den 26. Detbr. 1824, v. 8. Ann. 8.8. ©. 1126. 


In einem fpeziellen Falle hatte die Königl. Regierung zu Bromberg das von 
einen herumreifenden Galanteriewaarenhändler auf Jahrmärkten veranitaltete Glücks— 
fpiel inhibirt, und berichtere darüber an das Min. des Innern und der Polizei, daß 
bei dem Spiele des N. die Eriterien der Reſcripte vom 21. April 1817. und 14. 
Juli 1818 nicht vorhanden fei, vielmehr augenfheinlih Sewinnfucht vorwalte und 
das Publifum groblic ubervortheilt werde, Denn nicht ein beftimmter Gewinn, um 
welchen gemwürfelt werde, fei Gegenitand des Epiels, fondern der N. allein parire 
gewiffermaßen mit dem einzelnen Spieler, und wenn diefer, wie gewöhnlich, fehle, fo 
fo fei niht um ein Stück Waare gefpielt, das, wenn Waaren ausgefpielt wurden, 
unter allen Umftänden von einem der wurfelnden Spieler gewonnen werden müſſe, 
fondern es fei Geld verloren worden und der Ausfpieler behalte die Waare, Ein 
ſolches Hazardfpiel erfcheine als ein unerlaubtes Lotto, 

Es erging hierauf nachfolgende Verfügung: 

Das Min. des Innern und der Polizei ift mit der in dem Berichte vom 28, 
v. M. entwicelten Anficht über die bei den Jahrmärkten und anderen ähnlihen Ges 
legenheiten nicht zu duldenden Würfel- oder anderen Glücksſpiele einverftanden, ge 
nehmigt auch die darauf fih grümdende, wegen des von dem N. gerriedenen Spiels 
erlaffene Verfügung und überläßt der (Tir.) die von Ihr beobachteten Grundfäge 
auch in ähnlichen Fällen zur Anwendung zu bringen. Berlin, den 6. Septbr. 1828, 

v. K. J. B. 12. ©. 740. 


Im Allgemeinen iſt zwar durch die C. O. vom 21. April 1817 beſtimmt, daß das 
mit einem kleinen Handel, von Victualien und andern Waaren in Verbindung ſte— 
bende Wurfelipiel, wie ſolches auf Schügenplägen und bei ähnlichen Volksfeſten vor« 
fommt, zu den verbotenen Glücksſpielen nicht gehört, und. als cine unfchuldige Volks— 
beluftigung noc ferner gedulder werden fünne. Es iſt aber eine nähere Bezeich— 
nung der Fälle, ſowie eine Beitimmung darüber, ob die Erlaubniß von der Orts— 
Dolizeibehörde oder der Regierung zu ertheilen fei, unterblieben, weil es die 
Abſicht geweien, es in diefer Beziebung bei demjenigen zu belaffen, was bisher in 
den einzelnen Regierungsbezirfen üblich gewefen ift, und nad dem Ermeſſen der Res 
gierungen, fowie nah den Dresverhältniffen zweckmäßig erfcheint. Es kann daher 
auch feineswegs gemifbillige werden, daß die Regierung zu Coeslin fi) veranlaßt 
gefunden hat, die Ertheilung folher Conceſſionen ſich felbit vorzubehalten. 

Berlin, den 19. Detbr. 1832. v. K. Ann. B. 16. ©. 968. 


Auf die Anfrage der (Tit.) vom 20. v. M., die Geftattung von Glüdsfpielen 
auf Jahrmärkten und Volksfeſten berr., kann ich mich nur mir der vorgetragenen 
Anſicht der Konigl. Regierung zu Arnsberg einverftanden erklären, zumal es, went 
nur die Haupterforderniffe der Zuläfiigkeit eines Glüchsfpiels, namentlich die Verbin- 
dung mir einem fleinen Handel von Eßwaaren oder anderen unbedentenden Waaren, 
fowie geringer Einfap und Sicherheit gegen Betrug vorhanden find, darauf micht 
weiter ankommt, ob gerade durch Bürtel, oder auf irgend eine andere Weife 
die Entfcheidung des Zufalls herbeigeführt wird. Berlin, den 11. Februar 1836. 

v. 8. Ant, B. 20. ©. 175. 
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3) C. O. vom 8. Novbr. 1835, betr. das Verbot der Theilnahme an ber von 
einer Gefellichaft Antwerpener Kaufleute unternommenen Rentausfpielung; f. B. I. 
S. 401. / 


4) C. O. vom 27. Zuni 1837, betr, dad Verbot bed Verfehrd mit Promeſſen zu 
den PBrämienfcheinen der Zeehandlung oder zu ähnlichen Prämienverloofungen. 


Auf Ihren Bericht vom 31. v. M. erkläre Ich Mich völlig damit einver: 
ftanden, daß der bisher von Privatperfonen des In- oder Auslandes unternom- 
mene Verkauf fogenannter Promeſſen zu den Prämienfcheinen der Seebandlung, 
oder zu ausländijchen, mit einer äbnlichen Prämienöerlooſung verbundenen 
Staats» Anleihen, in Meinen Etaaten nicht geftuttet werden darf, vielmehr 
jeglicher Verkehr mit ſolchen Papieren, ſowohl rüdfichtlih der Werfäufer als 
der Käufer, oder fonjtiger Beſitzer derfelben, überall nach den beftehbenden Straf: 
gefegen wider das verbotene Yorteriefpiel zu beurtbeilen ift. Niemand darf nach 
erfolgter Publikation diefer Meiner Drder dergleihen Promeſſen noch ferner 
verkaufen, und fein dieffeitiger Untertban folche mehr erwerben. Ber fich ges 
genwärrig im Bejig von Promeſſen, die durch Verlooſung noch nicht erledige 
find, befindet, muß folche ſoſort und fpäteftens binnen acht Tagen nad diefer 
Yublifation der Polizeibehörde feines Wohnorts vorzeigen, damit diefelbe feinen 
Namen, die Vorjeigung und den Tag, an welchen fie erfolat ift, darauf ver: 
merke, und fie mit ſolchem Vermerke zum weitern eigenen Gebraud ihm zurück— 
gebe. Wer nadı Ablauf der acttägigen Friſt in Befik von Promeſſen, die 
nicht auf diefe Weiſe bezeichnet find, gefunden wird, hut die Vermuthung dee 
fpätern Erwerbes geaen fih und verfällt bei Ermungelung des Gegenbeweiſes 
in die geieglihe Strafe. Sie haben diefen Befehl durh die G. ©. befannt 
machen zu laffen. G. ©. 1837. ©. 129, 


5) C. D. vom 3. Febr, 1839, betr, dad ermenerte Berbot ded Spielend in aus— 
wärtigen und unerlaubten Lotterien und bed Kollectirens zu folchen in den Regie— 
rungsdbezirfen Breslau und Liegnig, 

Es it zu Meiner Kenntniß gekommen, daß im Bezirke der Negierungen 
zu Breslau und Lieanig befonders in der Stadt und Gegend von Gör— 
li, Einwohner der untern Volksklaſſe durdy Agenten fremder und heimlich im 
Inlande eingerichteter Lotto-Banken zum Lottoſpiel verführt, und oft auf be 
trüglihe Weife zur Theilnabme an demielben mit aröferen oder geringeren Ein— 
fägen verleitet werden. Um diefen, für die Moralität und den Woblſtand der 
Einwohner jener Gegenden gleich nachrheiligen Unmefen zu fleuern beftinnme Sich, 
daf von jegt ab, gegen alle diejenigen Perfonen, welche in den Negierungsbe: 
jirfen Breslau und Kieanig Looſe zum Lotto aus einer ausländfchen oder 
unerlaubten einheimiichen öffentlichen oder Privatbank fpielen, oder feilbieten, 
verfaufen oder den Verkauf befördern, ein Kriminalverfahren eintreten und gegen 
die Kontravenienten, außer der in der Verordnung vom 7. Dechr. 1816 (G. S. 
von 1817 ©. 4.) $. 1 bis 4. beftimmten fiskaliſchen Geldbuße, jedesmal zugleich 
auf Zucrhausitrafe und zwar im Falle des $. I. der gedachten Verordnung von 
einem bis drei Monat, und in, den Fällen der $$.2 bis 4. von zwei bis 
ſechs Monat erkannt, diefe Strafe aub beim Rüdfall verdoppelt merden fol. 
Sie haben die Bekanntmachung vorftehender Beitimmungen durch das Amisblatt 
der Regierungen zu Breslau und Liegnig und durdy andere in der dortigen Ge: 
gend erfcheinende öffentliche Blätter zu verfügen. 

Min. Bl. S. 89. v. K. J. 2.53. ©. 194, 


Zu Band H. Seite A403. 
Th. 1. Tit. 11. $8. 594. Reſer. vom 24, Oftbr, 1840, betr. den Berfauf der 
Früchte auf dem Halm; f. zu U. 7. 8. 12. 
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Th.1!. Tit. 121. S. 602-605. 1) Reſer. vom 6. April 1833, betr, die forte 
dauernde Gültigkeit der nebenbemerften 85; ſ. B. J. im Nactr. &. XIII, 
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2) Nefer. vom 22. März 1839, betr. die Abfchliefung der Nltentheildvertäge. 
Berrräge über die Veräußerung bäuerliher Grundſtücke, worin ein Altentheil 
flipulirt wird, müſſen vor dem ordentlichen perfonlidhen Richter abgeſchloſſen 
werden, und unterliegen hierbei der materiellen Prüfung des letzteren. Diefe_ Be: 
fimmungen finden auf bäuerlibe Grundſtücke jeder Art, auch auf fleine Ruſtikal— 
fielen, Anwendung, ohne Rückſicht darauf, ob fie den Gdiften vom 9, Dftbr. 1807, 
14. Septbr. 1811 und 29. Mai-1816 unterliegen oder nicht. Bei Yandgütern und 

ſtädriſchen Grundſtücken kann dagegen von einem Altentheil nicht die Rede fein, 
| f. vollit. Min. Bl. ©. 124. 0.8.9. B. 53. ©. 83. 
3) a) Hefer. vom 14. März; 1835, betr. bie Nichtanwendbarkeit der 88. 602 — 

605. b.t. auf ftädtifche Grundftüde; f. B. J. im Nacht. &. XIV. 

b) Nefer. vom 1. Novbr. 1837, betr. die Form der Veräußerungäverträge ſtäd⸗ 


tifeber Grundjtüce, in welchen dem Verkäufer gewiffe Präjtationen zu feiner Ber: 
forgung vorbehalten werden, 


Der Juitiztommiffarius und Notarius 9. au M. bat darüber Befchwerde geführt, 
das das Königl. Kammergericht auf feine Anfrage mirtelit Verfügung vom 6. April d. J. 

die Notarien nicht für befugt erachtet hat, Verträge aufjunchmen, worin die 

Befiger ſtädtiſcher Grunditüde bei deren Veräußerung fih von dem Ueberneh— 

mer derfelben gewiffe Präftationen zu ihrer Verſorgung auf Lebenszeit verfpre- 

chen laſſen, 
indem das Kollegium auf Fälle der Art die Borfchrift des $. 603, Tir. 11. Th. I. des 
A. L. R. angewender wiffen will, wonah Aus.uge oder Altentheile allemal gericht: 
Sich regulier werden follen. 
Diefe Anficht kaun ich nicht für richtig erachten. 
Rah $. 602. a. a. D. bezeichnet der Alrentheil 

„diejenigen Vortheile, welche der Usbernehmer einer Ruſtikalſtelle dem vori- 

gen Belizer zu feiner Verforgung auf Lebenslang anweiſet.“ 

Nur bei bäuerlichen Grundftüden kann daher von einem Altentheil im gefeslichen 
Sinne des Worts die Rede fein. Demgemäp verordnet auch der $. 603. a.a.D. 

„dergleihen Auszug oder Altentheil muß allemal gerichtlich regulirt werden.” 
Diefe Vorſchrift if nicht allgemein gefaßt, wie das König. Kammergericht irrig an— 
nimmt, fondern den deurlihen Worten nad auf den im vorhergehenden Paragraphen 
definirten Begriff beſchränkt. 

Aus der Abficht des au: läßt fi eben fo wenig die Richtigkeit der ent- 
gegengefegten Auslegung des Geſetzes folgern. Denn die firenge Form ift bei Regu- 
firung der Altentheile von bäuerlihen Grundftüden deshalb vorgefchrieben, damit der 
Uebernehmer durh Einräumung übermäßiger Vortheile nicht außer Stand geſetzt 
werde, der Stelle gehörig vorzuftehen und namentlih die damit verbundenen Laften 
zu tragen. Diefe Abſicht des Geſetzgebers ergiebt ſich deutlih aus der Vorſchrift des 
8. 604. a. a.D. 

Endlih kann aud der $. 595. dafelbft für die Nichtigkeit der AUnficht des Königl. 
Kammergerichts nicht angeführte worden. Diefe Gefegitelle verordnet nur, daß Ver: 
träge über fortdauernde, nad) der Lebenszeit eines Menſchen oder einem andern unge 
wiſſen Zeitraume bejtimmte Praftarionen nad den Negeln von gewagten Gefcäften 
zu beurtheilen feien. Dieſe Vorſchrift bezieht fih nur auf den materiellen Inhalt der 
gedachten Verträge. Leber die Form der gewagten Geſchäfte iſt im fünften Zitel 
$$. 138 u. 139. das Nörbige verordnet, und biernab, in fo fern nicht für einzelne 
Geſchäfte etwas Abweichendes beſtimmt ift, nur die fchriftliche Abfaffung der Ver— 
träge erforderlich, 

Das Kollegium hat fi hiernach in Zukunft zu achten, v. K. J. B.50, ©. 541, 
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Th. I Tit. 11. $S. 651 u. 652. 1) In Betreff der allgemeinen Wittwen- 
verpflegungsanftalt für Beamte f. die Verordnungen zu 11. 10. 8.104, B. V. 
&. 29a ff. u. Suppl, 

2) €. D. vom 3. Deebr. 1836, betr. die Errichtung einer allgemeinen Ben: 
fiond= und Unterftübungsfaffe zw Berlin. 

Auf Ihren aemeinihaftlihen Bericht vom 25. v. M. will Ich das anbei 

zurüderfolgende Reglement für die auf Gegenfeitigkeit gegründete Berliner All: 


F 
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gemeine Wittwen-Penſions, und Unterftügungs: Kaffe, deren Errichtung der 
General: Direktor der Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt Graf von 
der Schulenburg. Trampe beabfihtiat, hierdurch genehmigen, der Anjtalt die 
Rechte einer Korporation und den Serichteftand vor dem Kanımergericht beile- 
gen, auch dem Unternehmer die Yuficherung ertbeilen, daß in dem ganzen Um— 
fang der Monardie ın den mächiten funfjehn Jahren feine andere allgemeine 
Dedermann zugänglibe Wittwen- Verpflegungs-Anſtalt errichtet werden dürfe, 
wogegen die zu errichtende Anftalt auf die fonftigen der unter Garantie des 
Staats beitebenden Allgemeinen Wittwen: Berpflegungs+ Anftalt beigelegien Bor« 
rechte und Benefijien feinen Anfpruch haben fol. Ich überlaffe Ihnen biernady 
das Weitere zu verfügen. v. K. J. ®.49. ©, 169. 


3) Nefer. vom 21. Januar 1940, betr. die Rechte und BVerhältniffe der Preu⸗ 
Hifhen Nentenverficherungsdanftalt zu Berlin nach dem mittelit Allerh. E. ©. 
vom 9. Oftbr. 1858 beftätigten Statuten vom 27. Auguſt 1833, ſ. Min. BL. 2. 38, 
v. FR. J. 2.54, ©. 131, J 

4) a) Reſer. des Min, des Innern vom 12. Januar 1837, betr, die landespos 
lizeiliche Uufficht Über Sterbe: und Kranfenfaffen. 

Auf den Bericht vom 22. Novbr. v. J., betr. die Dberauffiht über die biefigen 
Sterbe: und Krankenkaſſen und die dafür zu gewährende Nemuneration, erwidere ich 
zuvörderft, daß das Polizeiprafidium von einer ganz richtigen Anficht ausgeht, wenn 
es meint, daß die demielben ubertragene Operauficht fih aud auf die mit den Ster— 
befaffen eng verbundenen Krankenkaſſen erſtrecken müſſe. Das Polizeiprafidium bat 
daher fein Augenmerk allerdings aud auf beide derartige Kaffen zu richten. 

Was aber den Umfang der Verwaltung und Dberaufjicht betrifft, fo führt zwar 
das A. L. R. Sterbe: und ähnlide Kaſſen unter den gewagten Gefhäften mit auf, 
und fest in den $$. 651 u. 652. Th. 1. Tit. 11 dafelbit feit, daß fie nicht ohne Lan- 
desherrlihe Genehmigung errichter, und daf die Rechte und Pflichten der Intereffen: 
ten nach dem vom Gtaate beftätigren Plane beuribeilt werden ſollen. Hierdurd ver 
lieren fie aber noch nicht den Charakter eines gefellibaftlichen Inſtituts; auch fann 
der gedachte Umſtand der dabei beiheiligten Inlereſſenten ihre Qualität als Gefell« 
fhaftsmirglieder nicht rauben. Das dem Staare gebührende und dem Polizeipräſidio 
übertragene Dberanffichtsrecht über die Sterbe- und Krankenkaſſen darf daher aud 
nur ein allgemeines fein, welches hauptſächlich zum Zwed bat, zu verhüten, daß von 
Befolgung des urfprünglich genehmigten Plans abgewichen werde. 

Ich approbire deshalb die Anficht des Königl. Polizeiprafidii, daß es bei Füh— 
rung feiner Dberaufficht über die bier einmal beitehenden fraglihen Kaffen bis auf 
Weiteres die vom hiefigen Magiftrat mit Zuftimmung meines Minifterii genehmigten 
und ausgefertigten Statuten als gültig verrachrer und darauf Bedacht nimmt, die 
Verwaltung jeder Kaffe auf die urfprunglichen Beftimmungen des Staturs zurückzu— 
führen ıc. v. K. Ann. B. 21. ©. 109. 


b) Neferipte des Min. des Innern u. d. Polizei vom 29. Oftbr,, 12., 26.u. 
28, Dechr. 1837, betr. die erforderliche polizeilihe Genehmigung zur WHebernahme 
von Agenturen für ausläudifche Nenten:, Uusjteuer:, Wittwen:, Lebensverſiche⸗ 
rungs- und andere dergleichen Gefellichaften 


Die Vorfchrift des A.L R., (Th. I. Tit. 11. $. 651.) nach welcher im Lande 
fih Feine Sterbe:, Ausſtener- und andere dergleichen Kaſſen, mithin auch Lebensver: 
fiherungs » Sefellfhaften, ohne obrigfeitlihe Prüfung und Genehmigung bilden dürfen, 
bezweckt nichts Anderes, als die Unterrhanen vor den Nachtheilen zu fihern, die aus 
der Eingehung gewagter Geſchäfte mit unfoliden Gefellibaften jener Art erwachfen 
konnen. Diefer Zweck würde nur unvollfommen erreicht werden, wenn ohne vorherige 
Prüfung ihrer Staruten, den Agenten fremder Renten, Ausitener:, Witiwen-, Le: 
bensverjicherungs: und anderer dergleihen Geſellſchaften ein Sefchäftsverfchr in den 
Königl. Staaten geftarter fein ſollte. Es iſt daher zur Uebernahme folder Agenturen 
die Erlaubniß der Königl. Regierungen erforderlich, welche nur alsdann ertheilt wer: 
den kann, wenn fich diefe durch vorherige Nudfrage an das Minifterium des Innern 
und der Polizei davon die Ueberzeugung verjchafft haben, daß fi) gegen die Statuten 
einer ſolchen ausländifhen Gefellfhaft nichts zu erinnern findet. 

Hiernad hat die Königl. Regierung eine öffentlihe Bekanntmachung zu erlaffen, 
und das Verbot der Uebernahme von Agenturen der gedachten ausländifchen Gefell: 
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fchaften, ohne vorgängige Konzeffion, durch Androhung einer Geldftrafe von zehn 
Thalern zu fhärfen. Berlin, den 29. Dftober 1837. 


Die von der Königl. Regierung in dem Berichte vom 14. v. M., betreffend die 
Lebernahme von Agenturen für Lebensverfiherungs: Gefellihaften, vorgetragenen Bes 
denken zeugen von einem gänzlichen Mißverſtändniſſe der Eirfular- Verfügung vom 
29. Dftbr. d.%G. Es ift namlich in Ddiefer nicht die Nede davon, die Befugniß des 
Einzelnen zu befchranfen, für fi, wo und unter welden Bedingungen er will, felbft 
bei den unfolideften ausländiihen GSefellfhaften, Lebensverſicherungs-Verträge ab« 
zufchließen, 

Die Uebernahme einer Agentur für ausländifche Lebensveriherungs- Inftitute 
dagegen füllt aus mebrfahen Gründen unter fpezielle polizeiliche Auffiht. Schon nad 
$. 122. des Gewerbe Poliseis Gefeges vom 7. Septbr. 1811 ift die Hebernahme ans 
derer, als faufmännifher Kommiffions:Gefchäfte, an eine polizeilihe Genehmigung 
gebunden; die Agenten fremder Verſicherungs-Anſtalten find aber nicht als faufmäns 
nifhe Kommiffionairs anzufehen. Demnäcit fest auch die Wirkſamkeit jeder Geſell— 
ſchaft, welche im Staate als moralifhe Perjon auftreren will, eine Anerkennung 
diefer Eigenfchaft voraus, die ohne alle Prüfung indirekt ertheilr werden würde, wenn 
man die Uebernahme von Geihäftsführungen für fie geftarten wollte, abgefehen das 
von, dag eine ausländifhe Gefellfchaft, welche im Staate eine Agentur errichtet, fich 
eben dadurch in demfelben einheimifch macht, und in ihren Geſchäften als den Lan: 
desgefegen unterworfen angefeben werden muß. Es würde demnah und mit allem 
Rechte eine auffallende Ungleichheit begründen, wenn man inländifhe Inſtitute für 
denfelben Zwed einer fpesiellen Genehmigung von Ceiten des Staats umterwerfen, 
den ausländifchen dagegen ohne alle Aufiiht und Prüfung freie Praris im Lande ge 
Hatten wollte, 

Bon einer Verlegung von Privatrechten dabei kann nicht die Rede fein, denn 
es werben weder gefchloffene Gefhäfte annullirt, noch folhe, die Privarperfonen in 
ihrem eigenen Namen machen wollen, verboten; vielmehr befchränft ſich alles, was in 
dem Erlaß vom 29. Dftbr. d. 3. vorgefchrieben ift, auf die Verpflichtung der Agen— 
ten ausländifher Sefellihaften. Daß aber die Beurtheilung der Zuläffigfeit der letz⸗ 
tern nicht den Dberpräfidenten überlaffen if, bat darin feinen Grund, weil nur dur 
die Prüfung von Seiten der Central: Inftanz eine gleichmäßige Behandlung aller 
Fälle zu erreichen ift, auf die Allerh. C. O. vom 29. Septbr. 1833 (©. S. ©. 121,) 
auch um deshalb nicht zurückgegangen werden konnte, weil folde ſich nur auf inlän« 
difhe Inſtitute beſchränkt. 

Hiernach hat die Königl. Regierung mit Ausführung des Erlaſſes vom 29. Dftbr. 
d. 3. ungeſäumt vorzugehen. Berlin, den 12. Dechr. 1837. 


Der Königl. Regierung eröffne ic) auf den Bericht vom 22 Novbr. d. T., daß 
die einmal genehmigten Agenturen für die ausländifhen Lebensverficherungs : Gefell- 
Thaften war ihre fernere Wirffamfeit behalten, für die Zukunft aber die Genebmis 
gung neuer Agenturen nur für folhe GSefellihaften zuläfiig ift, welche von dem Mi— 
nifterio des Innern und der Polizei ausdrüdlih als zuläffig erflärt worden find. 
Als folde find 

1) die Lebensverfiherungsbant zu Gotha, 

2) die Amfterdammer Lebensverfiherungs: Gefellfhaft, 

3) die Lebensverficherungs: Gefellfchaft zu Leipzig und 

4) bie Deutfhe Lebensverfiherungs: Gefellfchaft zu Lübeck 
bezeichnet; dagegen fünnen für die unter dem Namen: 

—— d’assurances générales sur la vie des hommes und FUnion com- 

pagnie d’assurances sur la vie humaine, zu Paris‘ 


in dem Berichte der Königl. Regierung aufgeführten Kompagnien feine neuen Agen- 
turen zu Verſicherungs-Geſchäften in den Königl. Preußiſchen Staaten zugelaffen 
werden. Berlin, den 26. Dechr. 1837. 


Da die Rondoner Union: Affeturanz» Sozietät zu denjenigen gehört, gegen deren 
Zuläffiteit zur Uebernahme von Lebensverficherungen fi nichts zu erinnern findet, 
fo wird die von der Königl Regierung in dem Berichte vom 2 d. M. für das Hand: 
lungsbaus Schreiber und Söhne in Breslau beantragte Konzeifion zur Uebernahme 
einer Agentur für die gedachte Gefellichaft hierdurch bewilligt. 

Berlin, den 28, Dechr, 1837, v. K. Ann, 8. 21. ©. 1033. 
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e) Nefer. des Min. des Iunern u. d. Wolizei vom 26. Deebr. 1837, betr. die 
VHebernahme von Agenturen für inländbifche Lebenöverficherungs : Gefellfcbaften. 

Auf die Anfrage der Königl Regierung in dem Berichte vom 14. d. M, ob in 
Folge der für die Agenten fremder Renten-, Wittwen-, Lebensverfiherungs- und 
anderer dergleichen Sefellichaften in dem Reſer. vom 29. Oktbr. d. Je aufgeftchten 
Bedingungen aud die Agenten inländifcher Geſellſchaften der landespotizeilihen 
Erlaubniß bedürfen? wird derfelben erwiedert, daß der Gefchäftsverfehr der inlän— 
difchen Lebens: Affefuranz: Sefellihaften von der gedachten Genehmigung nicht ab— 
hängig gemacht iſt. v. K. Ann. B. 21. S. 1036. 


5) a) Meglement vom 12. Decbr. 1838, betr. die Einrichtung des Spaarkaſſen⸗ 

wefens, 

Wir Friedrib Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
Thun Fund und fügen hiermit zu wiffen. Da die Bildung von Spaarkaffen ſich 
als eine nüglihe Ginrihtung bewahrt und eine immer weitere Auedehnung ges 
wonnen bat, dabei aber Bedenken zur Sprache gefommen find, welche einer geſetz— 
lichen Erledigung bedürfen, fo haben Wir zur Beſeitigung derfelben, um auf der 
einen Seite die an manchen Orten deshalb eingetretenen Schwierigkeiten meazu: 
räumen, auf der andern Seite aber zur Sicherftellung ſowohl Derer, welche den 
Anftalten ihre Erfparniffe anvertrauen, als auch der Gemeinden, welche diefelben 
unter ihrer Vertretung errichten, und zu Vermeidung von Mifbräuchen, die Auf: 
ftellung eines allgemeinen Reglements nöthig befunden, und verordnen zu diefem 
Ende bierdurd Folgendes: 

1) Wenn eine Gemeinde eine Spaarkaffe einiurichten beabfihtigt, fo hat fie des— 
balb fib au die vorgefegte Regierung au wenden und diefer wegen der zu tref: 
fenden Einrichtung Vorſchläge zu thun. Cine unerläßlibe Bedingung ift 
bierbei, daß die Stadtverordneten: Berfammlung oder die fonftige Kommunales 
Revräfentation zu der zu treffenden Einrichtung, infonberheit zu der ın allen 
Fällen von der Gefammtheit der Kommune zu übernehmenden Vertretung 
ihre Zuftimmung ertbeile. Etwanige Zweifel und IBideriprüce der Kommu— 
nal: Berwaltungsbehörde dagegen können durch die Entfcheidung der Staate- 
behörde befeitigt werden. 


2) Die Regierung bat nach geböriger Vorbereitung der Sache und Entwerfung 
des Statuts an den vorgelegten Dber: Präfidenten zu berichten, welchem die 
Genehmigung der Einrichtung und der Betätigung des Statuts oder die Ver⸗ 
weigerung derielben zuſteht und obliegt. 

Hierbei find folgende Grundfäge zu beobachten: 


3) Die Genehmigung zur Errichtung folder Einrichtungen foll feiner Gemeinde 
verfagt werden, welche deshalb zweckmäßige Vorichläge ıbut und nah ihrer 
Lage und dem geordneten Zuftande ihres Haushaltes den Einlegern Sicherheit 
zu leiften im Stande ift. 

4) Bei Prüfung der Vorfchläge ift daranf zu fehen, daß 
a) die Einlagen gehörig ſicher geftellt werden; 

b) daß der Kommunal: Haushalt dadurch nicht in Gefahr der Störung nnd 
Zerrüttung fomme, und 

c) daß die Einrichtung felbft hauptfählid auf das Bedürfniß der ärmern 
Klaffe, welche Gelegenheit zur Anleaung Bleiner Eriparniffe gegeben werden 


foll, berechnet und der Veranlaffung zur Ausartung der Anjtalten vorge 
beugt werde. 


5) Um den unter 4a. angegebenen Zwed zu erreichen, muß vor der Beftätigung 
uachgewiefen werden, auf welche Weile die durch die einzelnen Einlagen ſich 
fi bildenden Kapitalien fiber angelegt werden follen. Es ift den Kommunen 
erlaubt, diefe Kapitalien nicht nur auf erfte Hypotheken (jolche denen Feine 
Hypothek eines Andern vorſteht) inländifche Staatspapiere und Pfandbriefe 
und auf andere völlig ſichere Art anzulegen, fondern auch damit ihre eigenen 


6 


7 


— 


— 
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Schuld-Obligationen einzulöſen, oder die Gelder zu Dotirung ſtädtiſcher nach 
der Verordnung vom 28. Juni 1826 eingerichteten Leihanſtalten zu ver 
wenden, 

Wenn aber der Ober⸗Praſident zu den Verwendungen der legtern Art feine 
Zuftimmung ertbeilen will, hat derfelbe nicht nur zuvörderſt zu prüfen, ob auch 
dag ſtädtiſche Schuldenweſen gebörig geordnet und die Berzinfung und Zil: 
gung gefichert fei, nicht minder ob die wegen der Lerhanflalten getroffene oder 
zu treffende Einrichtung der gedachten Verordnung entipreche und fonft zweck— 
mäßig fei, fondern er bat au ferner diefe Angelegenheiten ım Auge zu bebal: 
ten und dafür zu forgen, daß nicht durch unordentliche Verwaltung die Sicher: 
heit der Einlagen gefährdet werde. 

Zur Erreihung deflelben Zweds muß die Spaarkaſſe einen befonderen, von 
andern Kaffen der Stadtverwaltung unvermifcht zu erhaltenden Fonde bilden. 
Diejenigen Dokumente, welche für die Einlage: Kapitalien erlangt werden, 
wozu auch die Stadt: Obligationen und die Schuld : Dokumente der Leibkaffen 
gehören, müffen abgefondert verwahrt und die davon eingehenden Zinſen le— 
diglich beim (Fonds der Spaarkaffe wieder verrechnet werden. 

Inſoweit die Zinien, welche aus den Kapttalien erlangt werden, gegen biejeni« 
gen, welche den Einlegern zu gewähren find, einen Heberfhuß ergeben, muß 
der legtere fo lange der Spaarkaffe verbleiben und zinebar wieder angelegt 
werden, bis fich ein hinreichende? Kapital gebilder bat, um etwanige Verlufte 
des Fonds zu deden und die Verpflichtungen gegen die Einleger zu erfüllen, 
ohne daß es nötbig it, desbalh die allgemeine Vertretung der Stadtgemeinden 
in Anfpruch zu nehmen, Dafern dieier Ueberſchuß eine höhere Summe erreicht 
bat, als tür den angegebenen Zmed erforderlich fcheint, und die Kommune über 
einen Theil deffelben zu andern öffentliben Zweden zu dieponiren beabfichtigt, 
fo foll fie hierzu die Genehmigung des Dber- Präfidenten einholen, welcher 
folde nur dann zu ertbeilen hat, wenn nach Abzug der zu verwendenden 
Summe ein angemeffener Referve: Fonds übrig bleibt. 


8) Desgleichen jollen die Kommunen zu neuen Bedürfniffen nur unter Genehmi— 


gung des Ober-⸗Praͤſidenten Darlehne aus den Epaarkaffen : Fonds, entnebs 
men dürfen. Diefe Genehmigung ift aber nur dann zu ertheilen, wenn die 
Berzinfung und Tilgung eines folhen Darlehns im Voraus vollftändig gefl- 
dert ift. Die darüber augjuftellenden Obligationen werden dann in der unter 
Nr. 6. angegebenen Art Eigenthum des abaefonderten Epaarkaffen: Fonds, 
zu welchem auch die davon zu entrichtenden Zinfen zu zahlen find. 


9) Durch die oben unter Ar. 5.6. 7 und 8. ertheilten Vorſchriften iſt zugleich 


10) 


für Grreihung des unter Nr. 4b, angegebenen Zweds Vorfehung getroffen 
und dafür geforgt, daß die allgemeine Vertretungs: Verbindlichkeit der Kom: 
munen nur in den feltenften Fällen in Anfpruch zu nehmen fein wird, 

{im aber auch) fonft für die Sicherung der Haushalts : Verhältniſſe der Kom: 
munen zu forgen, muß der ben Einleger zu gewährende Zins und Zinzeszins 
fo beftimme werden, daß er nicht nur durdy die Zinfen von den Kapitalien der 
Spaarkaſſe vollftändig gededt wird, fondern daß auch ein Ueberſchuß bleibe, 
um die Koften der Verwaltung und den Zinsverluft an den zu fofortigen Aus— 
zahlung bereit zu haltenden Geldern zu deden und nach und mad dee $. 7. 
erwähnte Neferve- Kapital zu bilden, aus welchem etwanige Kapital: oder 
Zinienverlufte übertragen werden können. 


Nicht minder ift es erforderlich, zu Beftimmen, welche Beträge bei den Spaar« 
kaſſen jofort, und melde nach vorgängiger Kündigung zu erbeben jind, damit 
die Kommunen nicyt durch eine zu große bereit zu haltende Summe in zn bes 
deusenden Zinsverluft gebracht, eben fo wenig durch zufälligen augenblicklichen 
Andrang zur Suspenfion der Baarzablungen oder zu koſtſpieligen Operatio⸗ 
nen wegen Serbeilchaffung der nöthigen Geldmittel genötbigt werden. 

Hierbei wird überall darauf zu ſehen fein, daß kleinere Einlagen, welche zur 
Befeitigung augenblidlichen Nothftandes erforderlich find, fofort baar zurüd: 
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11) 


gezahlt werden, dagegen bei größeren Einlagen, welch fchon als Feine Kapitale 
gelten können, eine nach Verhältniß der Summe längere oder kürzere Kündi« 
gungsfrift vorbehalten bleibe. 

Behufs der Erreihung des Zweckes unter 4c. ift der geringfte Betrag, welcher 
in einer Spaarlafje angenommen werden foll, fo niedrig, ald nad den Ber: 
hältniffen der Verwaltung irgend möglich ift, zu beftimmen, damit der ärmften 
Klafie die Gelegenheit dargeboten werde, jede auch noch fo geringe Erfparnif 
fogleih ficher anzulegen, und ſich dadurch der Werfuchung zu überbeben, jie 
ohne ein dringendes Bedürfniß zu verwenden. Auch muß dafür geforgt werden, 
daß die Verzinfung mit fo geringen Beträgen anfange, als ohne zu große Ver: 
widelung des Rechnungsweſens thunlich ift. 


12) Wir wollen es zwar dem Ermeffen der Gemeinden überlaffen, ob fie nach den 


13) 


befonderen Berbältniffen des Orts ein Marimum der einzelnen Einlagen fo» 
wohl, als des Gefammitbetrages, welcher von jedem einzelnen Ginleger ange» 
nommen werden foll, beftimmen wollen oder nicht, und nur dem Ober-Präſi⸗ 
denten das Recht vorbehalten, eine Aenderung zu verlangen und, nach Befin: 
den felbft feftiufegen, wenn die Erfahrung zeigt, daß aus der erwanigen Be: 
flimmung oder dem Mangel derfelben Nachtbeile für die Jnftirute oder für die 
Kommunen, oder auch für den allgemeinen Verkehr hervorgehen; da indeflen 
die baare Zurüdjahlung größerer Summen, auch wenn die vorbehaltene Kün— 
digung ftattgefunden hätte, unter manchen Konjunfturen den Kommunen 
Nachtheil bringen und felbit nicht ausführbar fein dürfte, fo ift, wenn nicht 
fhon die Einlagen felbft auf ein angemeſſenes Marimum befchräntt find, in 
jedem Statute eine gewiffe Summe zu beftimmen, bis zu welcher die Zurüd: 
zablung der Einlagen und der davon aufgewachfenen Zinſen in baarem Gelde 
erfolgen fol, Wenn diefer Betrag durch fernere Einlagen oder dur Zinszu— 
wachs überftiegen wird, dann foll für Rechnung des ntereffenten obne weitere 
Rückſprache mit demfelben ein öffentliches, pupillariiche Sicherheit gewähren: 
des Papier eingekauft, ſolches nah Gattung, Letter und Nummer bei feinem 
Konto vermerkt, und dabei der datür bezahlte Kourspreis fammt etwanigen 
Auslagen verrechnet werden. Der Einleger wird dadurch Eigentbümer des 
eingefauften Papiers, daher er den durch etwaniges Steigen oder Sinken des 
Kourfes oder dur Ausloofung dieſes Papieres enıftehenden Nachtheil oder 
Vortheil zu tragen oder zu genießen hat. An Zinfen werden ihm jedoch nur 
die gewöhnlichen Spaarkaffenzinfen verrechnet, indem der Ueberſchuß dem ns 
flitute zu Gute gebt. Die auf ſolche Weife erworbenen öffentlichen Papiere 
find bei dem nach $. 6. zu bildenden befondern Fonds als Spezialdepofita auf: 
zubewahren. Es ift jedoch, wenn nicht die nöthigen Papiere in den erforderli« 
hen Apoints zu haben find, der Verwaltungs. Behörde erlaubt, nach dem 
wechielnden Bedürfniffe Austaufchungen von Papieren gleicher Art aus ihren 
Deltänden vorzunehmen. | 

Der Vorſchlag wegen der Summe, von welcher dieſe Belegung und Ber: 
rechnung anfangen foll, bleibt den Gemeinden überlaffen, jedoch ift den Ober: 
Präfidenten die Feftfegung vorbehalten, wobei diefelben in gleihem Maaße 
darauf Rüdficht zu nehmen haben, daß weder durdy eine zu niedrige Summe 
der eigentliche Zwed der Spaarkaffe, die ärmere Klaffe zur Sparfamfeit anzu: 
reizen, beeinträchtigt, noch auch durch die Gewißheit der Ginleger, auch grö— 
ßere Beträge fofort oder nach furzer Kündigung in baarem Gelde zurüd zu 
erhalten, eine Ausartung der Inftitute zur Bequemlichkeit der Wohlhabenden 
Behufs augenblidlicher zinebarer Belegung größerer Summen, und für die 
Gemeinden eine zu große VBerwidelung herbeigeführt werde. 
Den Büchern, welche die Spaarkaſſen ausftellen, fol überall das Etatut, im— 
gleichen eine Tabelle beigedrudt werden, aus melcer zu erfeben ift, welchen 
Ertrag jede Einlage von dem zu verzinfenden Minderbetrage an bis zur Höbe 
von 100 Rthlr., oder, infofern ein niedrigere Marimum beftimmt wäre, bis 
zu diefem, in jedem der nächftfolgenden zehn Jahre unter Zurechnung der Zin: 
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fen und Zingeszinfen gewähren wird. Die weitere Ausdehnung der Tabellen 
auf größere Summen und längere Zeit bleibt den Kommunen anheimgeftellt. 


14) Die Spaarkaffenbücher find unter fortlaufenden Nummern auszuftellen, derges 
ftalt, daß die Bücher der Kaffe hinfihrlih der Nummer und des Einlagebe— 
trage den den Einlegern ausgehändigten Epaarkaffenbüchern felbft entipre: 
chen. In beiden ift der Name des Einlegers einzutragen. 

Da jedoch, wenn bei der Zurücknabme der Einlagen der Inhaber ſich wegen 
der Identität der Verfon und wegen feiner Empfangeberechtigung legitimiren 
müßte, dies, befonders in großen Städten und bei Srbfallen, flets mir Weit: 
läuftigfeiten und zum Theil mıt Koften verbunden fein würde, welche den Be: 
trag vieler Einlagen leicht überfteigen fünnten, hierdurch aber die Kommunen, 
weyen der für fie damit verbundenen Verwickelung und Vertretungsverbind: 
lichkeit, von der Errichtung von Spaarkaffen, und die Ginleger von der Gin: 
lage ihrer nur mit Schwierigkeit und Koften wieder zu erlangenden Gripar. 
niffe abgeichredt werden würden, fo follen die Kommunen berechtigt fein, in 
den zu errichtenden Statuten die Beftimmung aufzunehmen: 

daß jedem Inhaber des Spaarkaſſenbuchs der Betrag ohne weitere Legiti: 

mation werde ausgezahlt werden und die Kommune nach Einlöfung deffel: 

ben dem Ginzabler oder deſſen Erben feine weitere Gewähr leifte, dafern 
nicht vor der Auszahlung ein Proteft dagegen eingelegt worden fei. 


15) Damit aber auch der Inhaber jedes Spaarkaſſenbuchs ſich beim Verluſte deffel: 
ben möglichft ficher ftellen könne, fegen Wir Folgendes feit: 

a) Derjenige, welchem durch Zufall ein Spaarkaffenbuch aänzjlich vernichtee 
oder verlorengegangen ift, muß, wenn er an deſſen Stelle eın anderes wie: 
der zu erhalten wünjcht, den Verluſt fofort nach deffen Entdeckung der Kaſ— 
fenbehörde anzeigen, welche denfelben, ohne ſich um die Legitimarion des 
Inhabers zu befümmern, in ihren Büchern vermerkt. 


b) Vermag bderfelbe die gänzlihe Vernichtung des Buchs auf. eine nach dem 
Ermeſſen der Kaſſenbehörde überzeugende Art darzutbun, fo wird ihm von 
derielben ohne Weiteres ein neues Buch auf Grund der Kaffenbücher aus: 
gefertigt. In allen übrigen Fällen muß das verloren gegangene Buch ge: 
richtlich aufgeboten und amortifirt werden. 

c) Bor Einleitung diefes legtern Verfahrens aber ift fomohl der Ablauf desje— 
nigen Kalendergquartale, in welchem die Anzeige des Verluftes bei der Kaffe 
gemacht worden ift, als auch der des folgenden Kalenderquartals abzumwar: 
ten. Wird innerhalb dieſes Zeitraums das verlorene Buch durch einen An: 
dern als den Anzeiger des Verluftes bei der Kalle präfentirt, fo hält folche 
daffelbe an, überſendet e8 dem Dreeaerichte und verweiſet ſowohl den Prä— 
fentanten, als denjenigen, der den Verluſt angezeigt hat, an dieſes Gericht 
zur rechtlichen Erörterung ihrer Anſprüche an das Eigenthum dee Buchs. 

d) ft aber die bei c. gedachte Friſt verftrichen, ohne daf das Buch zum Vor: 
fhein gefommen, fo ertbeit die Kaffe dem angeblichen Verlierer bierüber . 
eine Beicheiniaung, und eine aus ibren Kaffenbücern zu fertigende Abfchrift 
des Konto’s des verlorenen Buche, — beides gegen bloße Erlegung der 
Kopialien. 

inter Ginreihung diefer Abichriften und unter dem Grbieten, fein Gi: 
genthbum an dem Buche und deffen Verluft eidlich beftärfen zu wollen, fann 
demnächit der Verlierer das öffentliche Aufgebot und die Amortifation bei 
dem Örtegericht nachſuchen. 
e) Letztere hat den Verluft des Buchs unter Angabe: 
aa) der Nummer deſſelben; 
bb) der Namen, fowohl deffen, auf welchen daffelbe urfprünglich ausgeſtellt 
ift, als des angeblichen Verlierers; 
Mannkopff Landr. I. Suppl. 10 
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ec) des Betrags der Summe, über welche daffelbe zur Zeit des angeblich 
geichebenen Verluſtes lautete; 
durch das am meiften gelefene der an dem Orte erfcheinenden öffentlichen 
Blätter — oder falls es deren dort nicht giebt, durch das Amtsblatt des 
Regierungsbezirks mit der Aufforderung befannt zu machen: 
„daß ein Jeder, der an dem verlorenen Spaarkaſſenbuche irgend ein An— 
recht: zu haben vermeine, fich bei dem Gerichte, und zwar fpäteftens in 
dem (mäber zu bezeichnenden) Zermine melden und fein Recht näher nadh« 
weifen möge, widrigenfalls das Buch für erlofchen erklärt, und dem Ver— 
lierer ein neues an deſſen Stelle ausgefertigt werden ſolle.“ 
Beläuft fidy der Betrag des Spaarkaffenbuchs auf weniger als 50 Rthlr., 
fo wird der Ediktaltermin auf 4 Wochen hinaus, vom Zage der Bekannt: 


machung an gerechnet, angefept, und letztere einmal in jenes ORERLLLANE 


Dlatt inferirt, 

Bei Beträgen zwiſchen 50 und 100 Rthlr. ift eine 8wöchentliche Ediktal. 
friſt und eine zweimalige Inſertion, bei Beträgen von 100 Rtihlr. oder dar« 
* aber eine Ediltalfrift von 3 Monat und eine dreimalige Inſertion er« 
orderlidy. 


f) Meldet ſich bi! zu dem Ediktaltermine in demfelben Niemand, der auf das 


Buch Anſpruch macht, und leiftet der angebliche Verlierer deinnächt folgen: 
den Eid ab: 

daß er das Buch befeflen und daß ihm ſolches verloren gegangen fei, 
fo faßt alsdann das Gericht das Präkluſions- und Amortilation : Erfennt« 
niß ab, welches dem Verlierer zu publijiren und 14 Zage lang an der Ge: 
richtsftelle auszuhängen ift. 


8) Sobald das Erkenntniß rechtöfräftig geworden ift, hat die Spaarkaffe auf 


Grund deffelben dem Verlierer ein neues Buch unentgeltlich auszufertigen. 


h) Die Koften des gerichtlichen Verfahrens trägt der Verlierer; doc find ihm, 


wenn der Gegenfland 100 Rthlr. und darüber beträgt, aufer den Inſer— 
tionskoften, dem Porto und den Stempeln, nur Kopialien, bei Eleineren 
Summen dagegen nur Porto und Kopialien, Inſertionsgebühren aber nur 
dann in Anfaß zu bringen, wenn das Blatt, in welches die Bekanntma— 
hung aufgenommen worden, für Rechnung von Privatperſonen herausge— 
geben wird, indem Wir für folche Fälle die Stempel» Abgabe erlaffen und, 
infofern die nfertion in einem für Rechnung des Staats gedrudten Blatte 
erfolgt, ſolche unentgeldlich bewirken laffen wollen. 


16) Wenn ein Sjntereffent fih von der legten Präſentation feines Spaarkaſſen⸗ 


buche an binnen dreißig Jahren nicht bei der Kaffe meldet, fo fol von diefer 
Zeit an alle weitere Berzinfung feines Guthabens aufhören. 


17) Unter Beobachtung der in diefem Reglement aufgeftellten Grunbfäge foll für 


jede Spaarkaſſe ein vonftändiges Statut errichtet, in ſolches auch aus obigen 
Beftimmungen dasjenige, was ded Zuſammenhanges wegen erforderlich ift, 
aufgenommen, und mit der Beftätigung des Ober: Präfidenten jedem Epaar- 
kaſſenbuch vorgedrudt werden. 


Sollte wegen befondere Drtsverhältniffe eine diefem Reglement zumiber. 


laufende Beſtimmung für nothwendig angefeben, fo kann folhe nur durch Un- 
fere unmittelbare Genehmigung Gültigkeit erhalten. Die diesfalls erlaffene 
Drder ift dann ebenfalls beigudruden. 


18) In jedem Etatute ift auch wegen der Verwaltung der Epaarkaffe, wegen der 


dabei zu befchäftigenden Perfonen, ihrer Anitellung und der von ihnen zu lei: 
enden Kautionen, wegen des Orts, an welchem die Spaarkaffe fich befindet, 
und wegen der Tage und Stunden, an welchen die Ein» und Zurüdjahlung 
ftattfindet, die erforderliche Beſtimmung aufzunehmen. Nicht minder iſt darin 
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auszudrücken, wie etwanige ſpätere Aenderungen des Statuts, welche unter 
Genehmigung des Ober« Präfidenten oder auch, bei veränderten Umſtänden 
und bemerften Mifbräuchen, auf deffen Anordnung erfolgen fünnen, endlicd) 
wie eventuell die Aufhebung der ganzen Anftalt zur Kenntniß der Intereffenten 
zu bringen fei. 

Wenn in Folge einer folhen in Gemäßheit des Statuts öffentlich befannt 
gemachten Aenderung die Einleger aufgefordert worden find, ihre Einlagen 
nach Ablauf der Kündigungszeit zurüdzunehmen, falls fie die neu aufgeftellten 
Bedingungen fih nicht gefallen laffen, fo fol in Rückſicht derjenigen, welche 
fi nicht melden, angenommen werden, daß fie mit ihren Cinlagen bei der 
Spaarkaſſe unter den neuen Bedingungen verbleiben wollen. 


19) Was die Aufficht des Staats über die Spaarkaſſen anlangt, fo foll es zwar 
im Allgemeinen bei demjenigen bewenden, was die Gefeggebung binfichtlich der 
Staats: Aufficht Über andere Kommunal: Inftirute vorichreibt. Die Ober: 
Präfidenten und Regierungen follen aber verpflichtet fein, diefen Inſtituten 

‘ eine fortwährende befondere Aufmerkfamfeit zu widmen, fi von der Zweck— 
mäßigfeit und Ordnung des Betriebes zu überzeugen, außerordentliche Kaffen- 
revifionen vorzunehmen und anzuordnen und wo fie Unordnungen und Miß— 
bräuche bemerken, mit Ernft auf deren Abftellung zu dringen. 

20) Ferner haben die Ober» Präfidenten fi jührlih Nachweifungen über den Ge: 
ſchäftsbetrieb und die Refultate der Spaarkaſſen einreichen zu laſſen, folche in 
eine, die ganze Provinz umfaſſende Hauptnachmweifung nach einem vom Minis 
er des Innern und der Polizei allgemein vorjufchreibenden Schema zuſam— 
menftellen zu laffen, und legtere dem genannten Minifter vorzulegen. Auch ift 
jede Spaarlaffenverwaltung verbunden, die an den Dber:Präfidenten einge 
reichte Nachweiſung über ihren Betrieb durch das im Drte oder im Kreife er: 
fcheinenden Anzeigeblatt, oder, wenn ein ſolches nicht erfcheint, durch das 
Amtsblatt öffentlich befannt zu machen. 

21) Wenn von größeren Zandestheilen, 3. B. Kreifen und ftändifchen Verbänden, 
Spaarkaſſen errichtet werden follen, fo ift das Statut zu Unſerer Genchmis 
1 einzureichen. Sierbei find ebenfalls die vorftehenden Grundjäße zu bes 
obachten. 

22) Was die ſchon beſtehenden Spaarkaſſen anlangt, fo ſollen zwar, wenn ſie feit. 
ber nach Grundſätzen verwaltet worden find, welche mit den obigen Beſtim— 
mungen im Widerjpruch fteben, diefelben noch ſechs Monate nah Publikation 
gegenwärtigen Neglements nach den zeitherigen Grundfäten fortverwaltet 
werden können. Nach Ablauf diefer Zeit aber ift hinfihtlih neuer Einlagen 
lediglich nach einem, dem gegenwärtigen Reglement angemeffenen neu zu ent: 
werfenden Statut zu verfahren. 

Diejenigen Spaarkaffenbücher, welche gegenwärtig auf jeben Inhaber aus. 
geftelle find, behalten fortwährend ihre Gültigkeit. Neue Spaarkaſſenbücher 
dagegen find nach Ablauf der gedachten Frift lediglich in der unter Ar. 13. vor: 
gefchriebenen Form auszuftellen. 

Gegenwärtiges Reglement hat das Staatsminifterium durch die G. ©. befannt 

machen zu kaffen. G. S. 1839. ©. 5. 


b) ©. D. vom 26. Zuli 1841, Betr. die Belegung ber Spaarkaſſenbeſtände. 

Auf den Bericht des Staats» Minifteriumg vom 9, d. M. will Jch die Ober: 
Präfidenten ermächtigen, da wo die Örtsverhältniffe es nothwendig machen, bie 
Ausleihung der Spaarkaffen- Beftände auch auf eine andere, ale die im $. 5. des 
Reglements über die Einrichtung des Spaarkaffenwelens vom 12. Dezember 1838 
vorgeichriebene erfte Hypothek zu geftatten, wenn nur die zu beftellende Hypothek 
die erfte Hälfte des Werths des zu verpfändenden Grundſtücks nicht überfchreitet. 
Das Staats» Minifterium hat diefe Beftimmung durd die G. S. zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. G. S. 1841. S. 287. 

10* 
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e) ED. vom 4. Mai 1839, betr. die Zuläffigfeit der Belegung Fleiner Depofis 
talmaffen bei den nach dem Neglement vom 12. Dezbr. 1838 eingerichteten Spaar: 
Faffen; f. zu II. 18. 8.472, Und. $. 160, 
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Vh. J. Tit. 11. F. 683. Publikandum vom 1. Mai 17985, betr, die Schulden 
der Dffisiere ıc. 


Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. haben mittelit Allerhöchſter Kabinets: 
refolution vom 26. April d. 3. auf die Anfrage des Generalauditoriars zu beſtimmen 
und zu befehlen geruber ꝛ⁊c. 

Was die Eubalternen Dffiziers anbetrifft, bleibt, nah Sr. Königl. Majeſtät 
Allerhöchſten Grfärung, die Pflicht der Negimenter und Bataillons, diefen Dffiziers 
den Konfens zu Schulden nicht zu ertbeilen, ohne ſich vorher verfichert zu haben, daß 
der Schuldner aud im Stande fei, ſolche zu bezahlen ꝛc. 

N. C. C. Tom. X, S. 1633, v. Rabe Samml. B.5. ©. 117. 
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Th.1I. Tit. 11. S. 654. 1) Refer. vom 27. Zuli 1821, betr. die Frage, welche 
Dffiziere zu den Zubalternoffijieren gehören. 


Dem Königl. D. 2. Ger. wird auf die Anfrage von 15. v. M., das Nangper: 
hältniß der Hauptleute betr., eröffnet, das nach der von dem Konigl. Kriegsminiſte— 
rie darüber gegebenen Ausfunft, der jesigen Drganifation der Armee gemäß nur die 
Premier: und Seconde:Lieutenants zu den Subalternoffi ieren geboren. 

v. K. J. 8.18. ©, 8. 


2) Reſen, vom 25. Febr. 1815, betr. die Gültigkeit der Schulden folcher Offi⸗ 
ziere, welche mit Beibehaltung ihres Eivilamts in den Militairdienft getre 
treten find, 


:c. Ich bin der Meinung, daß die von folhen Offizieren, welche mit Veibehal- 
tung ihrer Civilämter zum Meilitairdienfte übergegangen find und daraus wieder ent: 
laflen worden, aufgenommene Darlehne auch ohne Konſens des Regimenischefs als 
gültig angefehen werden müſſen Die auf den älteren Gefegen berubenden Vorſchrif— 
ten des A. L. R. ber die Schulden der Dffiziere fegen ohne Zweifel eine längere 
Fortdauer des Meilitairdienites voraus, und indem fie von dem le&teren die aus dem 
verjchulderen Zuitande des Dffiiiers entitebenden Nachtbeile abwenden wollen, wurden 
fie fur alle diejenigen Falle ohne Zwed fein, in welden die Dffiziere nach furzer Zeit 
den Meilitairdienit wieder verlaffen, und alfo für diefen aus den fontrabirten Schul: 
den fein Nachtheil entſtehen kann. Ueberhaupt erlauben die ftrengen, von den allge: 
meinen rechtlichen Prinzipien abweichenden Geſetze über die Darlehnsverträge der Of— 
fiziere feine ausdelmente Grflärung, und bei der doppelten Qualität eines Offiziers, 
dem fein Civilamt vorbehalten worden, muß bei der Beurtheilung der Gültigkeit der 
von ihm eingegingenen Verträge diejenige Gigenfhaft zum Grunde gelegt werden, 
nach welder das Geichäft am beiten beiiehen fann, in fo weit der Militairftand dar: 
unser nicht leider. Das A. L N. geitarter daher nach $. 688. I. 11. den Offizieren 
die freie Dispofirion uber Einkünfte von Grundftüden und Präbenden, über Zinfen 
von Kapitalien und über jährlibe Hebungen, welche nicht zu ihrer Dienfteinnahme 
gehören. Hiernach werden m. E. die Gerichte in vorfommenden Fällen zu entfchei: 
den haben ꝛc. Act. des Zufii,m. Rev. P. 14. Fol. 6, 


3) C. D. vom 28. Augujt 1810, betr. die Zuläffigfeit der den Offizieren zur An: 

ſchaffung der Eanipage zu gewährenden Borfchüffe- 

Meın lieber qebeimer Staats: und Juſtizminiſter von Kircheifen und mein 
lieber geheimer Sıuatsratb Dberft von Hade. Um unbemittelten jungen Zeus 
ten, bei ihrem Avancement zu Dffizieren, die Anjchaffung der Equipage mög: 
lich zu machen, will Ich bierdurcd nachgeben, daß ihnen zu dieiem Bebuf, mie 
e8 ehemals gejchab, Vorfchüffe geleiftet werden können, und zwar aus den Dffl: 
ziermoutirungs- und Scärpengeldern, als dem einzigen in den Regiments⸗ und 
Bataillonskaffen jest dazu vorhandenen Fond. ch finde es aber nöthig, dabei 
Folgendes zu beftimmen Zuerſt muß die Bedürftigkeit derjenigen, der den Bor: 
ſchuß nachſucht, und fein gäniliches Unvermögen, die Koften der Equipage aus 
eigenen Mitteln, cder durch Unterftügung von Seiten feiner Angehörigen zu 
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beſtreiten, gehörig und gründlich nachgewieſen werden. Nächſtdem muß aber 
auch die Würdigkeit des, durch Vorſchuß zu unterſtützenden Subjekts nicht allein 
von dem Kommandeur des Regiments, ſondern auch von der Majorität des 
Corps der Difiziere deſſelben anerkannt werden, und dem zufolge die Berab:ei- 
hung des Vorſchuſſes, mit Zuftimmung und nah dem Wunſch des größeren. 
Theild gefchehen. Damit ferner in Bewilligung von dergleichen Vorſchüſſen nicht 
zu weit aegangen, fondern nur ftrenge auf die Anſchaffung des Unenzbehrlichen 
dabei Rückſicht genommen werde, fo ſetze Jch biermir, nad Maaßgabe der ver: 
ihiedenen Waffen, folgende Summen, als Murimum des zu verabreidhenden 
Vorſchuſſes, feft, nämlich für einen Offizier von den Gniraffierd 370 Rıbir., 
von den Dragonern 360 Rebir., von den Hufaren 370 Rthlr, von den Uhla— 
von 340 Rıbfr., von der reitenden Artillerie 350 Rıblr., von der Infanterie 
und Fuß: Artillerie 150 Rihlr., worüber nicht binausgegangen werden ſoll. Für 
die gewiffenbafte Verwendung des bemwilligten Vorſchuſſes zu dem beabfichtigten 
Zweck forget der Kommandenr des Regiments, und ilt dafür verantwortlich. Um 
die Wiedereinziebung der verabreichten Vorſchüſſe aebörig fiber zu ftellen, be: 
fimme Jh, daB ſolche nicht allein durch verhältnißmäßige Abzüge von dem Tra!: 
tamente des Vorſchußempfängers, mindeſtens in der durch das Geſetz feſtgeſtell— 
ton Höbe, bewirkt werden, und der Betrag diefer Abzüge, ohne Rüdficht auf 
alle und jede, felbit etwanige frühere Schulden, ungethrilt zur Kaffe fließen, und 
der, Behufs der Equipirung verabreihte Vorſchuß vor allen fonftıgen Schulden 
des Emprängers ein Vorzugsrecht haben, fondern daß auch im Fall der Vor: 
Ihufempfänger durd Werabichiedung, Tod, oder auf irgend eine andere Weiſe, 
außer Dienſt und fernerem Gebalt tritt, bevor der ganze Betrag des VBorichuf: 
fes getilgt iſt, der Reſt allen übrigen Forderungen an den Schuldner, wie fie 
Vamen haben mösen, vorangeben, zur Ergänzung der Kaſſe uns den bereiteſten 
Nahlaffe des Schuldners ohne weiteres gedeckt und letztere ausſchließlich ver: 
wandte werden fol. Ich trage Euch auf, biernach, Jeder an feinem Theil, das 
Grtorderli;e zu verfügen und bin Euer mwoblaffectionirter König. 

Maibis B.9. ©. 317. Ir Abſchnitt. 
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Tb. I. Tit. 11. S. 629. Anh. 8. 21. C. D. vom 27, NRovbr, 1796, betr. 
die Schulden der Kapitains und Nittmeifter, welche feine Compagnie oder Göfa: 
tron haben. 

Se. Kinigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer allergnädigfter Herr, ertbei: 
len dem General: Auditoriat auf defien Anfrage vom 6 dieſes zur Antwort: 


dat, da die Gontrabirung gültiger Schulden, obne Konſens des Regiments: 
Chefs oder Kommandeurs, nur den Staabs: Difiiieren und wirklichen Kom: 
yagnie» und Eskadrons- Chefs, worunter die wirfliden Kapitains und Ritt 
meijter, welche feine Kompaanie oder Eskadren baben, nicht mit gerechnet 
werden können, verftattet worden, in Anſehung der legtern norhmendig, we: 
gen des erforderliben Konſenſes, die gewöbnlchen Vorſchriften ftatt finden, 

Amelangs Arhiv B. 2. ©. 327. Stengeis Beitr. B. 10. ©. 39. 


2) C. D. vom 25. April 1799, denfelben Gegenitand betr. 


Se. Könial. Majeftät von Preußen ꝛc. geben Höchſtdero Militair: QAufiis- 
Departement, bei Geiegenheit des anliegenden Geſüchs der Erben und Gläu— 
biger des veritorbenen Majors von Schenk, zu erfennen, dab, wofern es vor 
der autbentiichen Delliration vom 27. November 1796 mirklich zmweifelbaft ae: 
weſen ift, ob zur Gültiafeit der, von den Inſpektions- und General: Adjudar: 
ten, die nicht Staabs-Offiziers waren, gemadten Eculden, der Konfens ıhres 
Chefs norhwendig erforderlih geweſen; es die Billigkeit erfordere, gedachte De: 
klaration nur erſt auf die, nah dem Datum derielben kontrabirten, Schulden 
anzuwenden, und den früberen Gläubigern ibre Forderungen zuzuſprechen, in 
fo weit als der Betrag derfelben den Fiskus noch nicht wirklich ausbezahlt ift. 


150 A. L. N. Th. J. Tit. 11. S. 697-727. 


Unter dieſen Vorausſetzungen wollen Allerhöchſtdieſelben das Geſuch der Suppli: 
kanten bewilligen, und allen übrigen Gläubigern, die ſich in demſelben Falle 
befinden, gleiche Wohlthat widerfahren laſſen, als wornach das erwähnte Depar— 
tement, ſowohl die Supplikanten zu beſcheiden, als an ſämmtliche Behörden 
das Erforderliche zu erlaſſen hat. Amelangs Archiv B. 2. S. 332. 
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Th.I. Tit. 11. 8.697. Refer, des Kriegs: Minifteriums vom 25. Movbr. 1838, 
betr. dad Berhältnih der Portepeefähnriche. 


‚ Ew. ze. beehre ich mich zu erwiedern, daß Fähnriche, melden alle Rechte und 
Pflichten des Dffizierftandes beigelegt find, worauf der $.165. des Anh. zur A. G. O. 
Bezug nimmt, in der Preufifhen Armee gegenwärtig nicht mehr egiftiren. Die in der 
Armee jest angeitellten Portepeefähnriche geboren in ihren Rechtsverhältniſſen zu der 
Klaſſe der Unteroffiziere, welches in der E. O. vom 19. Juni 1809, betr, den Mili— 
tairgerichtsſtand unter Nr. 5. beſonders angedeutet, auch ſchon daraus zu entnehmen, 
daß uber diefelben ftandrechtlih und auf Degradation erfannt werden fann. 

Sur. Wocenfchrift de 1839 ©. 128, 
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Th. 1. Tit. 11. S- 720-726. 1) Meier. vom 11. März 1822, betr. bie 
Anrechnung von Aktivis auf die Baluta eined Darlchns, 


2c. In der Hnpothefenfahe von M.R. geht das Königl. D.2. ©. von Amtswegen 

zu weit, wenn es die Art und Weiſe, wie die Baluta der Hppothefenobligation be— 
zahlt worden, fich fpeciell nachweiſen laffen will, und daher nach dem Bericht vom 21. 
v.M. von der Vermuthung ausgeht, dat ein Wucher dem Geſchäfte zum Grunde 
liegen könne. Zu einer ſolchen Vermuthung iſt aber feine Beranlaffung vorhanden, 
vielmehr ift es ein Irrihum, wenn das Kollegium anführt, daß dabei Waaren an» 
ftatt des baaren Geldes gegeben feien; denn Privar- Activa, von deren Eeffion bier 
die Rede ift, gehören nicht zu den Waarenartifeln, fondern zum Kapitalvermögen. 
(A.L R. 1. 2 8.12) Es kann daher die Borfchrift des A.L. R. 1.11. $. 725. 
nicht angewende werden, Dazu kommt, dab der N.R. die cedirt erhaltenen Kapita- 
lien bei Bezahlung des Revofationspartüi der Güter N.N. für voll angebradt, und 
“mithin die Bermurhung, dag er bei der Akquiſition verlegt worden fei, wiederlegt bat, 
v. K. J. 8.19. ©. 194. 


2) Reſer. vom 15. Unguft 1834, betr. die Bezeichnung der Baluta in Schuld: 
inftrumenten, 


Auf Ihre Befchwerde vom 25. v. M. erhalten Sie zur NRefolution, daß die von 
Ihnen verfuchte Auslegung des $. 725.1. 11. des A. L. R. mir den Worten deffelben 
in MWiderfpruch fteht, indem, um die Vermuthung einer wucherlihen Abſicht auszu- 
fliegen, ausdrüdlih eine Beſtimmung darüber erfordert wird, wieviel in Gelde und 
wieviel in Waare gegeben iſt. 

Wenn übrigens aud nicht verfannt wird, daß diefe gefegliche Beſtimmung in ein- 
zelnen Fällen hemmend auf den Verkehr einwirken kann, fo ift doch auf der andern 
Seite zu berückſichtigen, daß diefelbe eine confequente Durchführung der zur Verhü— 
tung des MWuchers gegebenen VBorfchriften enthält. Denn würde ein Empfangsbe— 
kenntniß der Valuta: „daß folde in einem Rechnungsſolde bejtche,” oder „daß der 
Ausiteller die angegebene Summe theils für baare Darlehne, theils fur erfaufte Waare 
ſchuldig geworden fei,” für genügend erachtet, um die Bermurhung des Wuchers aus: 
zufchließen, fo würde derjenige, welcher ein wucherliches Geſchäft beabfichtigt, ſich die: 
fer Form bedienen, und der Zwed des $. 725 und 899., welder dahin gerichtet iſt, 
den Beweis über die Exiſtenz des Wuchers zu fihern und zu erleichtern, würde ver 
eitelt. Act. des Juſtizm. Gen. IV. Nr. 24, fol, 24, 


Zu Band 1. Seite 424. 

Th. I. Tit. 11. 8. 727. 1) cfr. Verordnung wegen bed Judenweſens im 
Großherzogthum Bofen, $. 25., wonah nicht naturalifirte Juden Darlehnsge— 
fchäfte bei Strafe der Ungültigkeit nur gegen gerichtlihe Schuldurfunden abfchlie- 
fen Fönnen; f. zur Einl. 8. 22. Bd. J. S. 97. 

2) C. D. vom 20. Septbr. 1836, betr. die Verhältniffe ber Juden in ben Krei« 
fen Paderborn, Büren, Warburg und Hörter, wonach über Darlehen von Juden 


U. E. N. Tb. I. Tit. 11. S. 730 766. 151 


an Perſonen bäuerlichen Standes, bei Bermeidung der Ungültigkeit, Ochuldinſtru⸗ 
mente vor dem ordentlichen perfönlichen Nichter des Schuldners audgeftellt werben 
müffen; f. au IL. 7. 8. 17. Bd. III. G. 370. 


Zu Band I. Seite 424. 


Th. I. Tit. 11. S. 730. NRefcer. vom 22. April 1836, betr. die Nothwendig⸗ 
keit des Belenntniffes ber erhaltenen Baluta in einem Schuldfcheine; f. Bd, I im 


Rachtr. &. XIV. 
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Th. I Tit. 11. S- 736. 737. (ad E. O. vom 17. Zuni 1833.) Bergl. 1) Pri⸗ 
vilegium vom 24. März 1836, betr. die Emiſſion von auf ben Inhaber lautenden 
Bartialobligationen über die von dem Fürften zu Wied von dem Nothfchildfchen 
Haufe contrahirte Anleihe von 700000 Thlr. ©. S. S. 197. 


2) Privilegium vom 12. Oktober 1840, wegen Emiffion von auf den Inhaber 
lautenden Obligationen über eine Unleihe der Rheinischen Eifenbahngefellichaft auf 
Höhe von 2500000 Thlr. G. S. &, 295. 


3) Brivilegium vom 23. Septbr. 1840, wegen Ausfertigung der auf ben Zu: 
baber lautenden Stettiner Stadtobligationen. G. S. ©. 303, 


4) Privilegium vom 17. Mai 1841, wegen Undgabe von auf den Inhaber 
lautenden Obligationen ber Stadt Thorn. G. S. S. 114, 
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Th. I. Tit. 11. 8. 738. Reſcr. vom 15. Juni 1840, betr. die Eintragung 
einer PBroteftation wegen nicht empfangener Baluta. 


Die Eintragung einer Proteſtation wegen nicht erhaltener Balnta ift nicht auf 
die bloße Anzeige des Schuldners von der nicht erfolgten Zahlung, fondern nur 
auf den hinzutretenden ausdrüdlihen Antrag defielben zu bewirken. 

f. volid, Min. Bl. ©. 224. 
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Th. I. Tit. a1. 8. 750. Anh. S. 25. 1) Reſer. vom 12. Juli 1806, betr. 
die Zuläffigkeit des Exekutivprozeſſes aus Schuldfcheinen in Wechfelform. 


Wir haben erhalten, was zur Begründung Gures Verfahrens wegen Einlei- 
tung des gewöhnlichen Prozeffes in Sachen des Banquiers 2. wider den 2c. auf die 
von dem Kläger dagegen angebrachte Befhwerde unterm 19 Zuni c. von Eud ein: 
berichtet worden. 

Nah Vorſchrift der Gerichts-Ordnung Th. 1. Tit. 28. $.2—7 und des A. L. 
R. Th. J. Tit. 11. $. 750, finder der erecurivifhe Prozes aus Schuld: Inftrumenten 
ftart, welche von Perfonen, die fi wechſelmäßig nicht verbinden konnen, in der Wech— 
felform ausgeftelt worden find. Da nun gleihwohl die Vermerkung der Annahme 
eines gezogenen Wechſels in Gefolge des $. 994. des A. L. R. Th. IE. Tir. 8. an 
feine Form gebunden ift, fo erheller daraus, weil fonft zwiichen beiden Gefegesftellen 
ein nicht zu bebender Widerſpruch vorhanden fein würde, von ſelbſt, daß in dei zuerft 
angeführten Stellen der Gerichts -Drdnung und des Landrechts nur von eigenen, 
nicht von gezogenen Wechſeln die Rede iſt, fo wie denm überhaupt die Wechielver: 
pflichtung aus gezogenen Wechfeln, und die dahin gehörigen ð. 948. seq. des allegir- 
ten Titels des Landrechts enthaltenen Borfchriften wur auf die $N- 718. 720. 721. 723. 
und 731. genannten wechfelfäbigen Perfonen, nicht aber auf Befiser adelidyer Guter 
und Generals Pachrer Landesherrliher oder Prinilicher Aemter angewender werden 
fonnen. Aus Ddiefen Gründen finder denn alſo aud der Antrag des Supplifanten 
auf Zulaffung des Executivprozeſſes nicht ſtatt, und ift derfelbe daher dato abſchläg 
lid befyieden worden. NCC. T. XI, ©. 685. No, 92. de 1806., Neues Archiv 

Bd.4. ©. 372. und Mathis Bd. 3. ©. 169. 2, Abſchn. 

2) ee. Verordnung vom 1. Zuni 1833, über den Mandards und fummarifchen 

Projeh, 8. 6., wonach in Fällen, in benen biöher der Erefutivprozefi eintrat, nun« 
mehr ber fummarifche Brozeh ftattfindet. 
Zu Band I. Seite 433: 
Th. I. Tit. 11. 8. 761-765. ©. D. vom 8. Aprit 1834, daß ein wider dem 
eingetragenen Befiger ergangened Erfenntnik gegen ben britten Befiger, welcher 


bad Grundftüd vor Inſinnation der Klage erworben bat, nicht vollſtreckt werden 
Tann; f. gu I. 20. 8, 492. Bb. II, ©. 510. 
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Th. JI. Tit. 11. 8. 779-784. Vergl. aub: 1) Deflaration vom ?7. Sep: 
tember 1808, betr. die durch die Reduction der Scheidemünze entitandenen Diffes 
renzien, Edict vom 13. Deebr. 1811 und Deklaration vom 20. Febr. 1912, we: 
Umprägung der Scheidemünze in Gourant, und Reſer. vom 7. April 1812, betr, 
die Verbindlichfeit, Scheidemünze anzunehmen; 

2) C. D. vom ?!. Novbr. 1831, betr, die Annahme der Friedrihsd’or bei Zah: 
lungen an Königliche Kaffen; 

3, Münztonvention ver zum Zoll: und Gandelöverein verbundenen Staaten 
vom 30. Zuli 1838 und E. O. vom 5. März 1839, betr. die Ausprägung von 
Doppelthalern ald Bercinsmünze; 

4) a) ED, vom 9. April 1525, betr, die Ungültigkeit befchnittener Kaflenan: 
mweifungen; 

b) EC. D. vom 5. Decbr. 18536, betr. die Einzichung der Bank: und Sechand— 
Iungsfcheine und der PBommerfchen Banfjcheine, und deren Erjag in SKajlenans 
weifungen; 

e) ©. D. vom 9. Mai 1337, wegen Vermehrung der Kaffenanweifungen; 

5) Reſer. vom 20. Zeptbr. 1828, daß Zahlungen an Königliche Kaſſen nicht in 
Plingendem Gourant bedungen werden follen, fondern auch in Kaffenanmweifungen 
geleiftet werden können; 

f. zu 1. 16. 8. 7a 5. Bob. I, &, 172 ff. und Suppl. 


Zu Band I. Seite 435. 
Th. I. Tit. 11. S. 785 kl. 736. l) &. D. vom Ad. Auguſt 1832, betr. bie 


Unwendung der neuen Münzbeitimmungen auf Zahlungen, die in fremden Münz— 
forten ftipnlirt find; 


2) Befanntmachung vom 27. Novbr. 1821, nebit Bergnleichungstabelle fremder 
Münzforten gegen Preuß. Geld; 
f. zu 1 16.8 75. Bd. I. S. 102, und Suppl. 
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Th. I. Tit. 11. $. 803 ME. Heer. vom 1. Novbr. 1818, daß beim Zinfenfune 
auf die zur Zeit des Verjprechens gültigen Gefege gefehen werden muß; f. zur Einl, 
8.14.9551. 2.55, 


Zu Band I. Seite AAt. 
Th. I. Tit. 11. 8. so». eir, Verordnung vom 1. juni 1833 über das Ju⸗ 


denweſen im Großherzogthum Roſen, $. 20,., wonach die dortigen naturalifirten 
Juden in ihren privatrechtlichen Verbältniffen ganz den Ehriften gleichjtehben; f, zur 
Einl. 8. 22. Bd. l. &. 95. 


Th.!. Tit. 11. 5.808. Reſer. vom 2. Auguſt 1833, betr. die Unzuläſſigkeit 
der hypothekariſchen Eintragung von mehr als fünf Prozent Zinfen. 


Der Kaufmann H. ift auf die in der Hypothekenſache des Guts P. eingereichte 
Beihwerde vom 17. v. M. 

uber verweigerte nachträgliche Gintragung des 6. Zinsprojzents. 
befchieden werden, daß der Juſtizminiſter mir der Anſicht des Königl Rammergerichts 
und mit defien Berfugung vom 22 Novbr. v. J. und 20. Maid. G. um fo mehr 
einverftanden fei, da die SS. 804 und 808. I. 11. des A. L. N Berbotsgefege feien, 
auch rechesfraftig eritristene Forderungen, fobald fie eingetragen werden, dieſen Ver: 
boisgefegen unterlagen, v. K. J. B. 42. ©. 176, 


Zu Band J. Seite M4. 
Th. T. Tit. 11. S. 525. 526. Meier. vom 16. Scptbr. 1825, betr. die Zu: 
läfjigfeit einer Conventionalftrafe bei Darlehnen. f. Bd, I. im Nachtr. &. XV. 


Th. ET. Tit. 11. S- S27. Anh. $S. 26. (um Gefeg vom 7. Zuli 1833.) 
1) Nefer. vom 20. Oftbr. 1840, betr. deu Eintritt der Verpflichtung des Fiskus 
zur Zahlung von Berzugszinfen, 


Wenn Fisfus ſchon in erjter Inſtanz zu einer Zahlung verurtheilt worden, das 
Erkenntniß auch in zweiter Inftanz beftätigt, die Nichtigfeitsbefchwerde dagegen zu- 
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rückgewieſen ift, fo iit der Tag der Infinuation des zweiten Urtheild als Tag der 
Rechtskraft anzufehen, von welchem ab dem Fisfus noch die im Urtheile beitimmte 
Zahlungsfrift zu ſtatten kommt. ſ. vol. Min. Bl. S. 341, v. K. J. B.56. ©. 430, 


2) Plenar-Beſchluß vom 24. Auguſt 1840, dan auch im Falle des 8. 195. IL. 


16. des UML, NR. der Fiskus nur Zinfen nach Maafgabe des $. 3. des Geſetzes vom 
7. Zuli 1833 zu zahlen verpflichtet ift. f. Min. BL. S. 366, v. K. 3. B. 56. &.105, 
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Th. J. Tit. 11. S. 841. (wur Verordnung vom 2, Juni 1827.) C. D. vom 
10. Mai 1828, betr. die Unwendung der Verordnung vom 2. Juni 1827. in Werft: 
preufem. 

Auf den Bericht des Staatsminifterii vom 21. v. M. und nad) deffen Antrage 
gebe Th Ihnen bierdurch zu erfennen, daß durch die Bezugnahme das Ditpreußifche 
Provinzialrehr, melde im der nah dem Gutachten der Stände des Königreichs 
Preußen wegen Herabſetzung des Zinsfußes ergangenen Verordnung vom 2, Juni 
v. J. enthalten iſt, die gefegliche Anwendung derfelven auf di-jenigen Theile der Pro: 
vinz Weſipreußen, worin das Dftpreußifche Provinzialrecht feine verbindliche Kraft 
hat, nicht ausgefcloffen worden, die Beſtimmungen diefer Verordnung vielmehr für 
das ganze Königreich, mithin auch fur die geſammte Provinz Weltpreupen, nad) dem 
Antrage der Provinzialitände gultig fein follen. 

Ich antorifire Sie, diefen Befehl durd die Amtsblätter der Regierungen zu 
Königsberg, Danzig und Marienwerder befannt machen zu laſſen, und die betreffen- 
den Gerichte zu deren Befolgung noch befonders anzuweiſen. 

v. K. Ann. B. 12. ©. 316, 
Zu Band I. Seite 446, 

Th. I. Tit. 11. 9. 843. Neſcr. vom *. Decbr. 1835, betr. die Vermuthung 
ber Berichtigung der Zinfenforderungen des Gedenten bei ber Eeffion eines Hypo⸗ 
thefenfapitald, und die Verjährung ber rüchitändigen Binfen. 

Dem Königl. D. 2. Ger. wird auf die abſchriftlich anliegende Beſchwerde des 
Juſtiz-⸗Kommiſſarius J. daielbft vom 4. v. M. in der Hypothekenſache der Güter 
S. und H. bierdurd eröffnet, daß der Juftizminifter die Verfügungen des Kollegi: 
ums vom 6. und 27. Detbr. d. J. und vom 3. v. M. nicht für beyründer erachten 
kann. Wenn 

1) das Königl. D. 2. Ger. die Umſchreibung des für die verjtorbene Ritt— 
meilter v. H. auf ©. haftenden Kapitals, welches mit fünf Prozent Zinien einge: 
tragen iſt, auf die v, F.ſchen Minorennen, als die jegigen Geifionarien, au dem Zins: 
fuß von fünf Prozent nicht bewirken will, weil die Quittung der Erbin der ıc. 
v. H., verebelichten Hauptmann v. M., nur auf Bezablung des Kapitals 

„mebit den auf das Halbjahr von Michaelt 1824 bie Ditern 1825 auf Höbe 

von vier undein halb Prozent erwachlenen Zinfen von 45 Thaler.‘ 
lautet, und deshalb die Hypothek fürdiev. M. noch aufein halbes Pro, 
zent Zinſen bafte, fo ift diefe Folgerung nicht richtig. Es ift an ſich gegen alle 

Rechtstheorie, vorauszufegen: 

daß der Gigenthümer einer Forderung das Eigenthum derfelben ohne alle Be— 

fhränfung an einen Dritten abgetreten und doch. einen Theil der fünftigen 

Zinfen fi vorbehalten hube. 

Eoll Jemand Gigentbiimer der Forderung, und ein Anderer Nugungsberectigter 

fänmtlicher oder eines Theile der Zinſen fein, fo muß dies Verhältniß Mar audge 

forochen , das Recht des Niefbrauches förmlich fonftituirt und dabei, wie bei Theil: 

Geifionen, verfahren werden. WB tmurben läßt ſich ein foldes Nugungerecht nicht. 

Der Geifionar wird durch eine Geffion ohne Vorbehalt unumichränkter Ei enthümer 

der cedirten Forderung, und dem Gedenten jteht von dem Tage der lebertragung 

des Eigenthums angerechnet Bein ferneres Necht auf künftige Zinfen zu. 

2) Was die Zinfen bis zur Geffion der Forderung betrifft, fo fteht der Anficht 
des Königl. D. L. Ser. die Vorſchrift des $. 843. Tit. 11. Th. I. des A. L. R. ent: 
gegen, welcher verordnet: 
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„Iſt über das Kapital ſelbſt ohne Vorbehalt quittirt worden, ſo ſind 
die vorbedungenen Zinſen für bezahlt oder erlaffen zu achten.” 

Das Kollegium will zwar diefe Beftimmung bier nicht für anwendbar erachten, 
weil die verehelichte v. M. nicht im Allgemeinen über Kapital und Zinfen, 
oder bloß über das Kapital, fondern fpeciell und ausdrüdlich nur über 44 
pCtr. Zinfen quittirt hat. 

Diefes Bedenken erfcheint indeß unerheblih. Denn im $- 843. a. a. O. wird nur 
vorausgefekt, 

a. def über das ganze Kapital quittirt und 

b. daß fein Borbehalt wegen ber Zinſen beigefügt worden. 

Jeder Vorbehalt aber ſetzt eine ausdrüdliche Erklärung voraus, während die Quit. 
tungeleiftung über einen Theil der Zınien keinesweges den Vorbehalt wegen des 
Ueberreſtes enthält. Wenn es, wie das Kollegium felbft in der Verfügung vom 27. 
Dctbr. c. nachgiebt, zum Ermeife der Tilgung der Zinfen genügt, wenn über das 
Kapitalallein ohne jede Erwähnung der Zinfen quittirt wird, fo kann es hierin 
um fo weniger etwas ändern, wenn nod eine Quittung über die Bezahlung eines 
Theiles der Zinfen hinzugefügt wird, als aus der Quittung ohne Vorbehalt nicht 
abfolut die Bezahlung der Zinfen, fondern dieſe oder der Erlaß präfumirt 
werden foll, wie denn auch im vorliegenden Falle grade behauptet wird, daß die 
Binfen mündlich auf 43 Prozent herabgefegt waren. 


3) Ohnehin erfcheint das in Rede ftehende Bedenken des Kollegiums auch aus 
einem andern Grunde nicht begründet. Es läßt ſich nach Zuge der Sache nicht be« 
zweifeln, daß die Släubinerin der Echuldnerin das Inſtrument zurüdaegeben bat, 
da in der am 23. April 1825 refognodeirten Quittung erjtere ausdrüdlich in die 
Kaffation der hypothekariſchen Rechte konfentirr. Hat aber diefe Rückgabe des In. 
firumentes Statt gefunden, fo folgt fchon aus $. 98. Tit. 16. Th. I. des A. L. NR. 
die Tilgung (nicht bloß die Zahlung) der Schuld, mithin, da die Zinfen ohne 
Zweifel aus demfelben Inſtrumente entipringen, auch die Tilgung der Zinsſchuld. 


4) Darin tritt zwar der Juftigminifter dem Kollegium bei, daß der von dem Be. 
ſchwerdeführer angeführte $. 849. Zit. 11. Th. I. den Antrag deffelben nicht unter. 
ftügt, weil darüber, ob ein Anipruch verjäbre ift oder nicht, vom Hypothekenrichter 
nicht per decretum entfchieden werden dürfe, indem allerdings ſich erjt in judicando 
ergeben kann, ob nicht Thatumftände vorhanden find, welche die Verjährung aus— 
fliegen, und dies fich nur in contradictorio, wo der Berechtigte gehört wird, 
feftftellen läft. Wenn dagegen das Königl. D. 2. Ger. in der Verfügung vom 3, 
v. Dits. bemerkt, 

daß nach der Anficht des Kollegiums nad) $. 849. nur ein mehr ale zehnjäh. 

riger Rückſtand nicht gefordert werden fünne, nicht aber auch ein Rüdftand, 

welcher aus einer früheren Zeit, als vor 10 Jahren berrübrt, 
fo ift dies ein augenfälliger Irrthum, wie ſchon die Worte des $. ſelbſt ergeben, und 
dies näber in dem in der Zeitichrife für wiffenfchaftliche Bearbeitung des preußi— 
fhen Rechts Bd. 1. ©. 353 u f. abgedrudten Auffage mit Hinficht auf die Mate 
rialien des A. L. R. ausgeführt ift. 

Es ift indeß nicht aufer Acht zu laſſen, daß 


5) der Hyvothekenrichter überhaupt nicht darnach zu forfhen hat, ob die Zin« 
fen, welche die Bormänner zu fordern hatten, beiabit find oder nicht? Es fommt 
der Fall vor, daß eine Hypotbek mit Zinfen von einem beftimmten Tage ab cedirt 
und daß fie fpäterhin auf den Grund einer Quittung des Ceſſionars gelöfcht wird, 
ohne daß fich der Hupothefenrichter darum kümmern darf, ob auch die älteren Zin« 
fen gezahlt jind. Hat ein Hypothekengläubiger einen Zinfenrüdftand zu fordern, 
den er nicht mit cedirt, fo muß er den rüdftändigen Zinfenbetrag im Hypotheken⸗ 
buche vermerken und ſich eine Tbeilobligation ausfertigen laffen, fonft treten die zu 
2 und 3 erwähnten rechtlichen Wirkungen ein. v. K. J. 8.46. ©. 568. 
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Th. I. Tit. 11. 8.849. 1) Neſer. vom 4. Decbr. 1835, sub 4. betr. die Ber 
jährung der Zinsrückſtäude; f. zu 8. 843. h. t. 

2) Plenar:Befchluß vom 11. März 1839, da Berzögerungdzinfen ber 
jehnjährigen Verjährung nicht unterworfen feien. f. Min, Bl. &. 128. v. K. I. 
B. 583. S. 55. 

Zu Band J. Seite 448. 

Th. I. Tit. 11. 9» 569 EM. 1) Reſer. vom 10. Juni 1836, und 31. Auguft 
1839, betr. die Nechtöverhältniffe der Handlungsdiener; f. zu IL 8, 8, 546 ff, 
Bd. IV. &. 191. u, Suppl. 

2) C. D. vom 23. Septbr. 1835 und vom 14. Zuli 1841, betr, bad Berhältnif 
der Stromfchiffer zu den Befrachtern und Empfängern der Waaren; f. zu IL, 8. 
8, 1620, 8». IV. &. 279. und Suppl. 
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Th. I. Tit. 11. S. 981. Verordnung vom 13. Mai 1840, betr. ben Verkehr 
mit ausdländifchen Schuldpapieren; f. zu $. 527. ht. 


Zu Band I. Seite 460. 
Th. I. Tit. 11. S. 1020-1032. 1) Gefeß vom 11. Juni 1337, zum Schnge 


bed Eigenthums an Werken der Wiffenfchaft und Kunft gegen Nachdrud und Mach 
bildung. 


Damit dem Eigenthum an den Werken der Wiffenfhaft und Kunft der er 
forderlihe Schuß gegen Nabdrud und Nachbildung gefichert werde, haben Wir 
Uns bewogen gefunden, die darüber beftehenden Befege einer Abänderung und Er 
sänzung zu unterwerfen, und verordnen demnach auf den Antrag Unſeres Staats: 
minifteriums und nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsrathe, für den gan- 
zen Umfang Unferer Monarchie, was folgt: 

1. Schriften. a. ausfchließendes Recht der Schriftfteller, 

$.1. Das Recht, eine bereits herausgegebene Schrift, ganz oder theilmeife 
von neuem abdruden oder auf irgend einem mechanifchen Wege vervielfältigen zu 
laffen, ftebt nur dem Autor derfelben oder denjenigen zu, welche ihre Befugniß 
dazu von ihm herleiten. 

b. Verbot des Ylachdrucke, 

$.2. Jede foldye neue Vervielfältigung, wenn fie ohne Genehmigung des 
dazu ausfchließlich Berechtigten ($. 1.) gefchieht, beißt Nachdruck, und ift verboten. 

ec. Was dem Nachdruck gleich zu achten, 

$.3. Dem Nachdruck wird gleich geachtet, und ift daher ebenfalls verbos 
* — ohne Genehmigung des Autors oder ſeiner Rechtsnachfolger bewirkte 
Abdru 

a) von Manuffripten aller Art, 

b) von nachgeſchriebenen Vredigten und mündlichen Lehrvorträgen, gleichviel, 
ob dieſelben unter dem wahren Namen des Autors herausgegeben werden 
oder nicht. 

Dieſer Genehmigung bedarf auch der rechtmäßige Beſitzer eines Manuſkripts oder 
einer Abſchrift deſſelben (litt. a.), imgleichen nachgeſchriebener Predigten oder 
Lehrvorträge (litt. b.). 

d. Was nicht als Nachdruck anzuſehen. 

§. 4. Als Nachdruck iſt nicht anzuſehen 

1) das wörtliche Anführen einzelner Stellen eines bereits gedrudten Werkes: 

2) die Aufnahme einzelner Aufſätze, Gedichte u. ſ. w. im kritiſche und literar«hi— 
ftorifche Werke und in Sammlungen zum Schufgebrauche; 

3) die Herausgabe von Ueberſetzungen bereits gedrudter Werke. 
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Ausnahmen. 


Ausnahmsweiſe find jedoch Ueberſetzungen in folgenden Fällen dem Nachdruce 
gleich zu achten: 

a) Wenn von einen Werke, welches der Werfaffer in einer todten Eprache be: 
fannt gemacht bat, ohne feine Genehmigung eine Deutſche Ueberſetzung 
herausgegeben wird. 

b) Menn der Berfafler eines Buches folches gleichzeitig in verfchiedenen lebenden 
Sprachen bat ericheinen laffen, und ohne feine Genehmigung eine neue Leber: 
iegung des Werkes in eine der Sprachen veranftaltet wird, in welchen es ur: 
ſprünglich erſchienen iſt. Hat der Berfaffer auf dem ZTitelblatte der erften 
Ausgabe befannt gemacht, daß er eine Ueberſetzung, und in welcher Eprade, 
berauggeben molle, fo foll diefe Ueberſetzung, wenn fie innerhalb zweier Jahre - 
na dem Gricheinen des Driginals erfolgt, als mit dem Original gleichzeitig 
erfchienen behandelt werden, 

e. Dauer des ausfchließlichen Rechte. 
$.5. Der Schug det aeaenwärtigen Geſetzes gegen Nachdruck und diefem 
gleicharjtellte Handlungen ($$. 2. und 3.) fol dem Autor einer Schrift, Predigt 
oder Borlefung während feines Lebens zufommen. 
$.6. Auch die Erben des Nutors follen denfelben Schuß nody dreifig Jahre 
lang nach dem Tode ihres Grblaffers genießen, ohne Unterfchied, ob während feines 

Lebens ein Abdruck bereits erfchienen ift oder nicht. Nach Ablauf diefer dreißig 

Jahre hört der Schug dieſes Gefepes auf. 
$. 7. In fofern von dem eigentlihen Nachdrucke die Rede ift ($$. 1. und 2.), 

fegt die in den 66. 5 und 6, voraeichriebene Dauer des Schußes voraus, daß der 

wahre Name des Verfaffers auf dem Zitelblarte oder unter der Zueignung oder 

Vorrede angegeben if. Cine Schrift, die entweder unter einem andern, als dem 

wahren Namen des Verfaflers erfchienen, oder bei welcher gar fein Verfaffer ge: 

nannt ift, fol funfzebhn Jahre lang, von ber erften Herausgabe derfelben an gerech— 
net, gegen den Nachdruck aefhügt fein, und zu ARabrnehmung des Rechts auf die: 
fen Schuß der Berleger an die Stelle des unbekannten Werfaflers treten. Wird 
innerhalb diefer funfzehn Jahre der wahre Name des Berfaffers von ibın felbft 
oder von feinen Erben vermittelit eines neuen Abdrudes, oder eines neuen Titel: 
blattes für die. vorrätbiaen Gremplare, befannt gemacht, fo wird dadurch dem 
an der Anfpruch auf die in den $$. 5. und 6. beftimmte Dauer des Schupes 
erworb:n, 

$.8. Akademien, Ümiverfitäten, öffentlihe Unterrichts-Anſtalten, gelehrte 
und andere erlaubte Befellfchaften genießen das ausfchliefende Recht zur neuen 
Herausgabe ihrer Werke dreißig Jahre lang. Diele Frift ift 
a) bei Werken, die in einem oder mehreren Wänden eine einzige Aufgabe be: 
handeln, und mithin als in fich aufammenbängend betrachtet werden kön— 
nen, zu den namentlich aud die lerifaliichen zu zählen find, von dem Zeit: 
punkte ihrer Vollendung an, 
b) bei Werfen aber, die nur als fortlaufende Sammlungen von Auffägen 
und Abhandlungen über verfchiedene Gegenftände der gelehrten Forſchung 
anzufehen find, von dem Erfcheinen eines jeden Bandes an 
zu rechnen. 

Veranftalten jedoch die Werfaffer befondere Ausgaben folder Aufſätze und 
Abhandlungen, fo kommen ihnen die Beftimmungen der $$. 5. und 6. zu ftatten. 

| f. Abtretung deffelben. 

$. 9. Das ausſchließende Recht zur DVeröffentlibung und Verbreitung 
von Shriften, welches dem Autor und deffen Erben zuftebt, kann von diefen 
ganz oder theilmeife durch eine hierauf gerichtete Wereinbarung auf Andere 
übertragen werden. | 
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g. Strafen des Nachdrucke. 

$. 10. Wer das, den Autoren, ihren Erben oder Rechtsnachfolgern zus 
ftebende, ausſchließende Recht dadurch beeinträctigt, daß er ohne deren Geneh— 
migung von demielben Gebrauch macht, ift den Beeintrachtigten volljtändig zu 
entichädigen verpflichtet und bat, außer der Konfisfatton der noch vorräthigen 
GSremplare, eine Geldbuße von funfzig bis taujend Thalern verwirkt. 

$. 11, War das Werk von den Berechtigten bereits herausgegeben, fo ift 
der Betrag der Entſchädigung nach Beichaffenbeit der Umftände auf eine dem 
Verkaufswerthe von funfjig bis tauſend Gremplaren der rechtmäßigen Ausgabe 
gleihkommende Summe richterlib zu beſtimmen, in fofern der Berechtigte nicht 
einen böberen Schaden nachzuweiſen vermag. 

$. 12. Die konfiszirten Gremplare der unrechtmäßigen Ausgabe follen 
vernichtet ober dem Beſchädigten auf fein Verlangen überlaffen werden. Im 
legten Tale muß fi jedoch der VBeichädigte die von dem WBerurtbeilten auf 
diefe Exemplare verwendeten Auslagen auf die Entichädigung anrechnen laffen, 

$. 13. Wer mwiderrechtlich vervielfältigte Werke wiflentiih zum Verkauf 
hält, ift dem Beeinträchtigten, mit dem unbefugten Wervielfältiger folidarifch 
jur Entſchädigung verpflichtet, und bat, außer der Konfisfation, eine nach 
Vorſchrift des $. 10. zu beitimmende Geldbuße verwirkt. 

$. 14. Das Vergeben des Nahdruds ift vollendet, wenn Exemplare eines 
Buches rorgefunden werden, welche den gegenwärtigen Vorſchriften zumwider an: 
gefertigte worden find. 

h. Unterfuchungs: Verfahren, 

$. 15. Die gerichtliche Unterfuhung der in den $$.2. 3.4. bezeichneten 
Vergeben ift nicht von Amtswegen, fondern nur auf den Antrag der DVerlep: 
ten einzuleiten. 

Will der Verleger der Schrift den Antrag nicht mahen, fo kann diefes von 
dem Autor oder defjen Erben geicheben, in jofern diefelben noh ein von dem 
Berleger unabhängiges Intereſſe haben. 

$.16. Nah einmal erfolgter Einleitung der Unterfuhung kann die Zus 
rücknahme des Antrages zwar in Beziebung auf die Entfhädigung ftattfinden, 
nicht aber in Beziehung auf die Konfistation und Geldbuße. 

6.17. Scheint es dem Richter zweifelhaft, ob eine Drudicrift als Nach 
drud cder unerlaubter Abdrud zu betrachten, oder wird der Betrag der Entſchä— 
digung beftritten, fo hat der Richter das Gutachten eines aus Sachverſtändigen 
gebildeten Vereins einzuholen, 

Die Bildung eines oder mehrerer folcher Vereine, die vorzüglich aus geach— 
teten Echriftftellern und Buchhändlern beiteben follen, bleibt einer befondern von 
Unferm Staatsminifterium zu erlafjenden Inſtruktion vorbehalten. 

2. GBeographifche, topograpbifche, naturwiffenfchaftliche, architektonifche und ähnliche 

Zeichnungen. 

6.18. Mas vorftebend in den 66. 1. 2, 5. bis 17. iiber das ausfchließende 
Recht zur Vervielfältigung von Schriften verordnet ift, findet auch Anwendung 
auf geograpbifche, topograpbiiche, naturwiſſenſchaftliche, architektoniſche und ähn. 
lihe Zeihmungen und Abbildungen, weldhe nad ihrem Hauptjwede nicht als 
Kunftwerke ($. 21.) zu betrachten find. 

3. Mufifalifche Kompofitionen, 
8519. Diefelben Vorfchriften gelten binjichtlich der ausſchließenden Befug— 
niß zur Vervielfältigung mufitalifcher Kompofitionen. 

$.20. Einem verbotenen Nachdruck ift aleich zu achten, wenn Jemand von 
mufitaliihen Kompofitionen Auszüge, Arrangements für einzelne Jnftrumente, 
oder jonftige Bearbeitungen, die nicht als eigentbümliche Kompofitionen betrachtet 
werden können, ohne Genehmigung des Verfaſſers herausgiebt. 
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4. Runftwerfe und bildliche Darſtellungen. 


$.21. Die Vervielfältigung von Zeichnungen oder Gemälden durch Kup« 
ferſtich, Stahlſtich, Holzſchnitt, Lithographie, Farbendrud, Hebertragung u. f. w. 
ift verboten, wenn fie ohne Genehmigung des Urhebers des. Driginal: Kunitwerts 
oder feiner Rechtsnachfolger bewirkt wird. 

$.22. Unter gleicher Bedingung ift die Vervielfältigung von Skulpturen 
aller Art durch Abgüffe, Abformungen u. f. w. verboten. 

$. 23. Sinſichtlich diefer Verbote, $$. 21. und 22., macht es feinen Unter: 
fcbied, ob die Nachbildung in einer andern Größe, als das nachgebildete Werk, oder 
auch mit andern Abweichungen von demfelben vorgenommen worden ift; es feien 
denn die Weränderungen fo überwiegend, daß die Arbeit nicht al® eine bloße 
Nachbildung, fondern als ein eigenthbümliches Kunftwerk betrachtet werden fünnte. 

5.24. Als eine verbotene Nachbildung ijt es nicht zu betrachten, wenn ein 
Kunſtwerk, das durch die Malerei oder eine der zeichnenden Künfte hervorgebracht 
worden ift, mitteljt der plaftifchen Kunſt, oder umgekehrt, dargeftellt wird. 

$.25. Die Benugung von Kunſtwerken ald Mufter zu den Erzeugniffen ber 
Manufakturen, Fabriken und Handwerfe ift erlaubt. 


Dauer des ausfchließenden Rechts der Rünftler, 
a. bei unverdäußertem Original, 

$.26. Der Ürbeber eines Kunftwerkes und feine Erben genießen die ihnen 
in den $$ 21. u. f. zugeficherten, ausfchliegenden Rechte, fo lange das Driginal in 
ibrem Eigenthum bleibr, 

8.27. Wollen fie in diefer Lage von dem ihnen ausfchliefend zuftehenden 
Rechte der Vervielfältigung Gebrauch machen, und fich gegen die Eingriffe Ande— 
rer fichern, fo baben fle von ibrem Unternehmen, ehe noch bie erfte Kopie an einen 
Andern abgelafjen wird, zugleich mit der Erklärung, daß fie eine Vervielfältigung 
durch Andere, welche nicht die befondere Erlaubniß von ibnen erhalten haben, nicht 
ulaffen wollen, dem oberften Kuratorium der Künfte (Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts» und Medizinal» Angelegenbeiten) Anzeige zu machen. Iſt diefe Ans 
zeige und Erklärung erfolgt, fo foll dem Künftler und feinen Erben das au 
ichließende Recht zur Vervielfältigung des Kunſtwerkes für die Dauer von zehn 
Jahren zufteben. Wenn daher ein Anderer das von dem Urheber oder deffen Erben 
bereite vervielfältigte Kunſtwerk mittelit irgend eines Kunftverfahrens nachbilden 
und das Nachbild verbreiten will, fo bat er zuvor eine amtliche Aeußerung des 
oberften Kuratoriums der Künfte darüber einzuholen, ob eine Anzeige und Erklä— 
rung der obengedadhten Art bei demfelben abgegeben worden fei. Iſt eine ſolche 
Anzeige und Erklärung unterblieben, oder feit ibrer Abgebung ein Zeitraum von 
zehn Jahren abgelaufen, fo ift die Nachbildung erlaubt. 


b. Nach Veräußerung des Originals, 


$. 28. Begeben ſich der Ürbeber oder feine Erben des Gigentbums des 
Kunſtwerkes, ebe mit deflen Vervielfältigung ein Anfang gemacht worden ift, fo 
gebt, Falls eine ausdrüdliche Verabredung darüber nicht ftattgefunden hat, das 
ausfchließende Recht dazu gänzlich verloren. Es kann aber auf die Dauer von 
zehn Jahren fortbefteben, entweder zu Gunſten des Urbebers oder feiner Erben, 
indem fie ſich folches vorbehalten, oder zu Gunſten des Erwerbers, indem fie ihm 
ſolches übertragen, in fofern nur in beiden Fällen gleichieitig mit der Veräußerung 
eine Verabredung in glaubbafter Form darüber getroffen und davon dem oberflen 
Kuratorium der Künfte die obgedachte Anzeige gemacht wird. 


Abbildungen von Originals Kunftwerken. 


$. 29. Die Abbildung eines Kunſtwerkes, welche durch ein anderes, als bei 
dem Driginal angewendetes Kunftverfahren, 4. B. durd Kupferſtich, Stahlſtich, 
Holjfhnitt u. f. w. ($.21.) oder dur Abgüſſe, Abforniungen u. f. w. ($. 22.) 
rehtmäßig angefertigt worden, darf nicht ohne Genehmigung des Abbildners 
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oder feiner Rechtsnachfolger durch ein rein mechaniſches Verfahren vervielfältigt 
werben, fo lange die Platten, Formen und Modelle, mitteljt welcher die Abbils 
dung. dargeftelle wird, noch nugbar find. Auch hierbei kommt die Beftimmung 
des $. 23. zur Anwendung. 


Strafen und Unterfuchungsverfahren, 


$. 30. Die Vorfchriften der $$. 10 bis 16. follen auch in Beziehung auf 
Kunftwerke und bildlihe Darftelungen aller Art in Anwendung kommen. 

Die im $. 10, vorgefahriebene Confiskation ift auch auf die zur Nachbil— 
dung der Kunſtwerke gemachten Vorrichtungen, als der Platten, Formen, Steine 
uf. w. ausjudehnen., 


$.31. Der Richter bat, wenn Zweifel entfteht, ob eine Abbildung unter 
die Fälle des $. 18. oder unter die des $. 21. gehöre, ob im Falle des $. 20, 
ein Mufitftüd als eigenthümlihe Kompofition oder als Nahdrud, in den Fäl— 
len der $$. 21 bie 29. eine Nachbildung als unerlaubt zu betrachten, oder wie 
hoch der Betrag der dem Berlegten zuftebenden Entfchädigung zu beftimmen fei, 
und ob die im $. 29. als Bedingung geftellte Nugbarkeit der Platten, Formen 
und Modelle noch ftattfinde, in gleicher Weife wie $.17. verordnet ift, das Gut: 
achten eines aus Sachverſtändigen gebildeten Vereins zu erfordern. 

Die Bildung folder Vereine, welche vorzugsweife aus Kunftverftändigen 
und geachteten Künftlern beftehen follen, bleibt ebenfolls der im $. 17. erwähn- 
ten Inſtruktion vorbehalten. 


5, Oeffentliche Aufführung dramatifcher und mufikalifcher Werke. 


$. 32 Die öffentlihe Aufführung eines dramatifchen oder mufifalifhen 
Werkes im Ganzen oder mit unwefentlichen Abkürzungen darf nur mit Erlaub: 
niß des Autors, feiner Erben oder Rechtsnachfolger ftatıfinden, fo lanae das 
Werk nicht durch den Drud veröffentlicht worden ift. Das ausfchliefende Necht, 
diefe Grlaubniß zu ertheilen, fteht dem Autor lebenslänglihd und feinen Erben 
oder Rechtsnachfolgern noch zehn Jahre nach feinem Tode zu. 


6.33. Hat der Autor jedoch irgend einer Bühne geftattet, das Werk ohne 
Kennung feines Namens aufjuführen, fo findet auch gegen andere Bühnen kein 
ausichliefendes Recht Statt. 

6. 34. Wer dem ausichließenden Nechte des Autors oder feiner Nechtenadh 
folger zumider ein noch nicht durch den Drud veröffentlichtes, dramatifches oder 
mufitalifches Werk öffentlich aufführt, hat eine Geldbuße von zehn bis hundert 
Thalern verwirkt. 

Findet die unbefugte Aufführung eine® dramatifhen Werkes auf einer 
ftebenden Bühne ftatt, fo ift der ganze Betrag der Einnahme von jeder Aufs 
führung obne Abzug der auf diefelbe verwendeten Koften, und obne Unterfchied, 
ob das Stück allein, oder verbunden mit einem andern den Gegenftand der 
Aufführung ausgemacht hat, zur Strafe zu entrichten. 

Von den vorftehbenden Geldbußen fallen zwei Drittheile dem Autor oder 
feinen Erben, und ein Drittheil der Armenkaffe des Orts au. 

6. Allgemeine Beftimmungen, 

$. 35. Das gegenwärtige Geſetz foll auch zu Gunften aller bereitd ge: 
drudten Schriften, geograpbiichen, topograpbiihen und ähnlichen Zeichnungen, 
mufitalifhen Kompofitionen und vorhandenen Kunftwerfe in Anwendung kommen. 

8.36. Dem Inhaber eines vor Publikation des gegenwärtigen Geſetzes 
ertbeilten Brivilegiums ftebt es frei, ob er von diefem Gebrauch machen will, 
oder den Echug des Geſetzes anrufen will, 

6.37. Alle diefem Geſetze entaegenftebende oder von ihm abweichende 
frühere Vorſchriften treten außer Kraft. 
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6.38. Auf die in einem fremden Staate erfchienenen Werke foll diefes 
Sefeg in dem Maaße Anwendung finden, als die in demſelben feftgeftellten 
Rechte den in Unieren Landen erichienenen Werken durch die Geſetze dieſes 
Staates ebenfalls gemährt werden. G. S. ©. 165. 

2) Beral. Juſtruktion zur Bildung der in vorſtehendem Gefetze angeordneten 

Vereine von Sachverſtändigen vom 15. Mai 1838, ©. S. &. 277. (f. auch IL. 20, 
8, 1293 ff. und die Zufäge bafelbft.) 
3) efr. die befonderen Privilegien zum Schuge gegen den Nachdrud: 
a) für die v. Gocthefchen Werke vom 7. April 1326, G. S. ©. 24. 
b) für die v. Schillerfhen Werke, vom 29%, April 18526, G. S. &. 42. 
©) für die Jean Paul (Fr. Nichterfchen) Werke, vom 29. April 1826. ©. 2. 
S. 42, 

d) für die Weberfche Oper Oberon, im Berlage von Schlefinger, vom 29. Zuli 
1820. 6. ©. 1326 &. 76 und 1527 ©, 36. 

©) für die HGummelfche Unweifung zum Pianoforte s Spielen, vom 29. Juli 1826. 
G. S. &. 17. 

1) für die von Willmannd heraudgegebenen Panoramen der Rhein: und Main: 
gegenden, vom 9. März 1529. G. S. ©. 20, 

8) für die Nies'ſche Oper die Näuberbraut, vom 9. Juni 1929, G. S. ©. 48. 

h) für dad Delescampfche malerifche Nelief der Schweiz, vom 25. Oftbr, 1830. 
G. S. &. 130, 

Ä) für die Schleiermacherfchen Werke, vom 14. Mai 1836. G. ©. S. 180. 


Kk) Patent vom 1. Zuni 1831, wegen des Deutfchen Bundeösbefchluffes zum 
Schuge der Werfe von Schiller, Goethe, Jean Paul und Wieland; f. zu 8. 1033 ht, 


Zu Band I. Seite 462. 

Tn.1I. Tit. 11. S. 1033. 1) Batent vom 29. Novbr. 1837, betr. den Be 
fchluß der Deutfchen Bundesverfammlung vom 9. Novbr. 1837 wegen gleichförmiger 
Grundfäge zum Schutze des fihriftitellerifchen und Pünjtlerifchen Gigenthums. 

Wir Friedrihb Wilbelm x. Thun und und fügen hiemit zu willen: 
Nachdem die Deutibe Bundesverfammiung darüber in Berathung getreten iſt, 
in Auefübrung der betreffenden Beltimmung des Artikels 18. der Deutichen 
Bundes: Akte, imgleihen des Bundesbeſchluſſes vom 2. April 1835, wodurd 
der Nachdruck im Umfange des ganzen Bundesgebietes verboten worden ilt, 
gleihförmige Grundiäge um Schutze der Schriftfteller und auch der Künſtler 
gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung ihrer Werke für den ganzen Um: 
fang des Yundesgebietes feitzuftellen, und nachdem in Folge deffen die Deutichen 
Bundes: Regierungen in der 3liten Sigung der Bundesveriammlung vom 9. 
November d. J. fih dahin vereinigt haben: 

Die im Deutihben Bunde vereinigten Regierungen kommen überein, zu 
Bunften der im Umfange des Bundesgebietes erfcheinenden literarifchen und 
artiftifchen Grjeugniffe folgende Grundjäge in Anwendung ju bringen. 


Art. 1, Literariiche Erzeugniffe aller Art, fo wie Werke der Kunſt 
fie mögen bereits veröffentlicht fein oder nicht, dürfen ohne Ginmwiligung 
des Urhebers oder Desjenigen, welchem derjelbe feine Rechte an dem 
— übertragen bat, auf mechaniſchem Wege nicht vervielfältigt 
werden, 

Art. 2. Das im Artikel 1. bezeichnete Necht des Urhebers oder 
Deſſen, der das Eigenthum des literarifchen oder artiftifchen Werkes 
erworben bat, gebt auf deſſen Erben und Rechtsnachfolger über, und 
fol, in fofen auf dem Werke der Herausgeber oder Verleger genannt 
it, in fämmtlihen Bundesftaaten mindejtens während eines Zeitraums 
von zebn Jahren anerkannt uns gefchügt werden. 


Dieſe Friſt von zehn Jahren iſt für die in den legt verfloſſenen zwan⸗ 
zig Jahren im Umfange des Deutſchen Bundesgebietes erfchienenen 
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Druckſchriften oder artiſtiſchen Erzeugniſſe vom Tage des gegenwärtigen 
Bundesbefchluffes, bei den künftig erſcheinenden Werken vom Jahre ihres 
Erfcheinens an, zu rechnen 

Bei den in mehreren Abtheilungen beraustommenden Werken ift diefe 
Friſt für das ganze Werk erft von Herausgabe des legten Bandes oder 
Heftes zu zählen, vorausgefegt, daß zwifchen der Heraufgabe der einzel. 
nen Bände oder Hefte fein längerer als ein dreijähriger Zeitraum ver« 


floffen ift. 


Art. 3. Zu Gunften von Ürbebern, Herausgebern oder Derlegern 
von großen, mit bedeutenden Worauslagen verbundenen Werken der 
Wiffenfhaft und Kunft (Art. 1.) wird das ausgefprohene Minimum 
des Schutzes der Gefammtheit gegen den Nachdruck ($.2.) auch bie 
zu einem längern, höchſtens zwanzigjährigen, Zeitraum ausgedehnt und 
binfihelich derjenigen Regierungen, deren Landesgeieggebung dieſe ver 
längerte Schupfrift nicht ohnehin erreicht, diesfalls eine Vereinbarung, 
am Bundestage getroffen werden, wenn die betreffende Regierung drei 
es nach dem öffentlichen Erfcheinen des Werkes hierzu den Antrag 

elit. 


Art. 4. Dem Ürbeber, Verleger und Herausgeber der Driginalien 
nahgedrudter oder nachgebilderer Werke ſteht der Anfprud auf volle 
Entfchädigung zw. 

Außer den in Gemäßheit der Landesgeſetze gegen den Nachdrud zu ver 
hängenden Strafen foll in allen Fällen die Wegnahme der nachgebrudten 
Gremplare, und bei Werken der Kunft aud noch die Befchlagnabme der 
zur Nachbildung gemahten Borrichtungen, alfo der Formen, Platten, 
Steine u. f. w. fattfinden. 


Art.5. Der Debit aller Nahdrüde und Nachbildungen der unter 1. 
bezeichneten Gegenftände, fie mögen im Deutfchen Bundesgebiete oder 
außerhalb veranstaltet fein, fol in allen Bundesſtaaten, bei Vermeidung 
der Wegnahme und der durch die Landesgefege angedrobten Strafen unter: 
fagt fein. Es verfteht fi übrigens von felbft, daß die Bundes: Regie, 
rungen, in deren Staaten bis jegt der Nachdrud gefeglich nicht verboten 
war, felbft zu beftimmen haben, ob und auf wie lange fie im Bereiche ihrer 
Staaten den Vertrieb der ‚vorräthigen, bisher erfchienenen Nachdrücke ges 
ftatten wollen. 


Art. 6. Es wird der Bundesverfammlung davon, mie die vorftehen« 
den allgemeinen Grundfäße von den Bundes. Regierungen durch fpezielle 
Sefege oder Verordnungen in Ausführung gebracht werden follen, Nady 
richt gegeben, und dabei zugleich angezeigt werden, welche Förmlichkeit in 
den einzelnen Staaten erforderlich fei, um den Charakter einer Driginals 
Ausgabe und den Zeitpunkt des Erfcheinens nadyzumeifen. 


Da übrigens eine große Mebrbeit der Bundes: Regierungen ſich dafür erklärt 
bat, daß den Schriftftellern und Verlegern eine noch ausgedehntere Schugfrift 
im gefammten: Umfange des Bundedgebieted gefihert werden möge, als die— 
jenige ift, welche in dem Artikel 2. bed gegenwärtigen Bundesbeichluffes als 
Minimum ausgeiprochen mird, fo foll mir Eintritt des Jahres 1842, wenn 
fih das Bedürfniß hierzu nicht früher zeigen follte, am Bundestage ſowohl die 
Frage wegen einer verlängerten Dauer des den Rechten, der Schriftfteller und 
Verleger von der Geſammtheit der Bundesglieder zu bemwilligenden Schutzes 
neuerdings gemeinfam berathen, als auch überhaupt der Einfluß in Erwägung 
gezogen werden, welchen, nach den inmittelft gefammelten Erfahrungen, bie 
gegenwärtigen Beltimmungen auf Kunft und Kiteratur, auf die Intereſſen 
- Publitums und auf den Flor des Kunft: und Buchhandels bewährt 
aben. 
Mannktopff Landr. I, Suppl. 11 
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Wir auch zu diefer Vereinbarung dur Unſern Bundestags: Gefandten Unſere 
Zuftimmung unter der gleichzeitigen Erklärung ertbeilt haben: 


es verftehe ſich won ſelbſt, daß 


a) auch nah Ausführung des gegenwärtigen Beſchluſſes ein über deſſen 
Inhalt binauggebender Schug gegen Nachdruck und unbefngte Nachbil— 
dung, wo bderfelbe durcd die Landesgeſetzgebung fehon früber gewährt 
worden ift, und in Folge des Bundesbefchluffes vom 6. Septbr. 1832, 
allen Untertbanen Deutſcher Yundesftaaten zu Gute kommt, nicht bes 
fhränfe werden fol, und daß 


denjenigen Deutfchen Staaten, welche künftig noch günftigere Beſtim— 
mungen zum Schuge dee fchrififtelleriichen und fünftleriichen Gigenthume, 
als ihre bieberige Gefekgebung und der gegenmärtige Bundesbeſchluß 
dieſelben aufftellen, für ibre Unterthanen und die Unterthanen der ſich 
mit ihnen über aleibe Grundſätze vereinigenden Regierungen treffen 
wollen, hierin durcaug freie Hand bleibt, | 

fo wollen Wir bierdurch dieſe, unter ſämmtlichen Deutſchen Bundes-Regierun— 
gen getroffene Vereinbarung dergeſtalt zur allgemeinen Kenntniß bringen, daß 
Unſere Behörden und Unterthanen, und zwar nicht blos in Unſeren zum Deuts 
ihen Bunde qebörigen Landen, fondern in Vorausſetzung der Beobachtung einer 
dieefälligen Neciprozität von Seiten der andern Deutſchen Staaten, au in den 
übrigen Provinzen Unferer Monarchie ſich danadı zu achten haben. 

G. S. ©. 161, 


2) Patent vom 1, Zuni 1841, wegen ber von der Dentfchen Bundesverfamms 
lung gefaßten Befchlüffe zum Schuge der Werfe von Schiller, Goethe, Sean Paul 
und Wieland, 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. thun Fund und fügen hiermit zu willen: 

Nachdem die zum Deutichen Bunde vereinigten Regierungen, in Anwen: 
dung des dritten Artikels des Bundesbefchluffee vom 9. November 1837. wegen 
aleichyförmiger Grundfäge zum Ecuge des fchrifrftelferiihen und künftleriichen 
Eigenthums gegen Nachdrud und unbefugte Nahbildung (G. ©. ©. 161.) ſich 
dahin vereinigt haben, und zwar: 

im der 33ſten Sigung der Bundesverſammlung vom 23. November 1838.: 
daf den Werfen Friedrichs von Schiller zu Gunften deffen Erben in 
allen davon bereits veranftalteten oder noch zu veranftoltenden Aus: 
gaben der Schutß gegen Nahdrud während zwanzig Jahren; 

in der Gten Sigung der Bundesverſammlung vom 4. April-1840.: 
daß der, in der 3. ©. Cotta'ſchen Verlagebandlung zu Stuttgart in 
den Jahren 1836 und 1837. in zwei Bänden oder vier Abtbeilungen 
erichienenen, neuen und vervollftändigten Ausgabe von Goethe’s pro« 
ſaiſchen und poetiihen Werfen von Bundeswegen der Schuß gegen 
den Nachdruck auf zwanzig Jahre; 

in der 23ſten Sigung der Bundesverrſammlung vom 22. Dftober 1840.: 
dat den Werken des verftorbenen Legationsraths Jean Paul Friedrich 
Richter von Bundeewegen der Echug gegen den Nachdrud und Vers 
fauf des Nachdrucks in den mit feiner oder feiner Erben Bewilligung 
davon veranftalteten oder noch zu veranftaltenden Aufgaben für den 
Zeitraum von zwanzig Jahren; 

und in der Z3ten diesjährigen Sigung der Bundesverſammlung vom 11, 

Februar d. J.: 
dab den Schriften Chriſtoph Martin Mielande zu Gunfter feiner 
Kinder und Erben in allen von der Handlung Georg Joachim 
Göſchen zu Leipzig bereits veranftalteten oder noch zu veranftaltenden 


— 
— 
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Ausgaben von Bundeswegen der Schuß gegen den Nachdruck wäh: 
rend zwanzig Jahren 
in allen zum Deutfchen Bunde gehörigen Staaten, vom Tage des jedeamaligen 
Beichluffes an gerechnet, gewährt werde,, 
jo wie endlich in derfelben Sigung der Bundesverfammlung vom 11. Fe: 
bruar d. J.: | 
daß der durch den Bundesbefhluß vom 4. April 1840. den Werken 
Goethes auf zwanzig Jahre von eben gedachtem Tage an gerechnet, 
zugeficherte Schuß gegen den Nachdruck ſich auch auf die in der Cotta— 
fhen Buchhandlung zu Stuttgart neu erfchienene Ausgabe der Goethe: 
fhen Werke in 40 Bänden Bein Oktav, fo wie auf alle von den dazu 
Berechtigten zu veranftaltenden Ausgaben bis zum Ablauf des vorer: 
wähnten Zeitraums zu erfireden babe; 
fo bringen Wir diefe, unter fämmtlichen Deutfhen Bundes : Regierungen getrof: 
fenen Vereinbarungen bierdurd zur allgemeinen Kenntniß und verordnen zugleich, 
dag Unfere Behörden und Unterthanen, nicht bloß in Unſeren zum Deutichen 
Bunde gehörenden Landen, fondern aud in den übrigen Provinzen Unferer Mo: 
narchie fih darnach zu achten haben, 

Es ſoll jedoch durch gegenwärtige Bekanntmachung der die von Goetheichen 
Werke betreffenden Bundesbeichlüffe von 4. April 1840. und 11. Februar d. 5. der 
Umfang und die Dauer desjenigen Schuges gegen Nachdrud diefer Werke, auf wel: 
hen die Erben Johann Wolfgangs von Goethe nad Maafgabe des Geſetzes von 
11, Juni 1837. in Unferen Staaten Anfpruch haben, nicht befchränfe werden. 

G. S. ©. 125. 

3) Patent vom 9. Novbr. 1841, wegen des von der Deutfchen Bundesverfamm: 

Inng gefaßten Befchluffes über den Berfaffern mufifalifcher Rompofitionen und dra— 
matifcher Werke zu gewährenden Zchug. 
Wir Friedrih Wilhelm ıc. thun fund und fügen. hiermit zu wiſſen: 

Nachdem die zum Deutſchen Bunde vereinigten Regierungen in der 10ten 
dies jährigen Sigung der Bundesverſammlung vom 22, April c, fi dahin ver: 
einige haben: 

Die im Deutfchen Bunde vereinigten Regierungen werden zum Schuge der 
inländiichen Verfaſſer mufifalifcher Kompofitionen und dramatifcher Werke ge- 
gen unbefugte Aufführung und Darftellung derfelben im Umfange des Bundes: 
gebietes folgende Beltimmungen in Anwendung bringen: 

1) die öffentliche Aufführung eines dramatifchen oder muſikaliſchen Werkes, 
im Ganzen oder mit Abkürzungen, darf nur mit Erlaubniß dee Autors, 
feiner Erben oder fonjtigen Nechtsnachfolger Statt finden, fo lange das 
Werk nicht durch den Drud veröffentlicht worden it; 

2) diefes ausjchließende Recht des Autors, feiner Erden oder fonitigen Rechte: 
nachfolger foll wenigftens während zehn Jahren, von der eriten rechtmäßi: 
gen Aufführung des Werkes an, in fämmelichen Bundesftaaten anerkannt 
und geichügt werden. Hat jedoch der Autor die Aufführung feines Wer: 
fes ohne Nennung feines Familien: oder offenfundigen Autor. Namens 
irgend Jemanden geftattet, fo findet auch gegen Andere fein ausichliegendes 
Recht Statt; 

3) dem Autor oder deſſen Rechtsnachfolgern fteht gegen Jeden, welcher deſſen 
ausſchließliches Recht durch öffentliche Aufführung eines noch nicht gedrud: 
ten dramatifchen oder mufifalifchen Werkes beeinträchtigt, Anſpruch auf 
Entichädigung zu; 

4) die Beftimmung diefer legtern und der Art, wie diefelbe gefichert und ver: 
wirkliche werden joll, fo wie die Feſtſezung der etwa noch neben dem 
Scadenserfage zu leiftenden Geldbußen, bleibt den Landesgeſetzen vorbe- 
halten; ftets ift jedoch der ganze Betrag der Einnahme von jeder unbe- 

1l* 


164 A. L. N. Th. xX. Tit. 11. S. 1034-1042. 


fugten Aufführung, ohne Abzug der auf dieſelbe verwendeten Koſten, und 
ohne Unterichted, ob das Stück allein oder in Verbindung mit. einem an: 
deren den Gegenftand der Aufführung ausgemacht hat, in Beſchlag zu 
nehmen, 


fo bringen Wir diefe, unter ſämmtlichen Deutſchen Recierungen getroffene 
Vereinbarung bierdurh, mit Hinweiſung auf die $$. 32. 33. 34. des Geſetzes 
vom 11. Juni 1837. (8. S. S. 165.), durd welche die nähere Ausführung 
der in dem vorgedahten Bundesbeſchluſſe aufgeftellten allgemeinen Grundfäße 
für Unjere Staaten bereits im Voraus erfolgt ift, zur allgemeinen Kenntniß 
und verordnen zugleich, daß Unfere Behörden und Unterthauen, nicht blos in 
Inferen zum Deutihen Bund gehörenden Landen, fondern auch in den übrigen 
Provinzen Unſerer Monarchie, fih, nah Maafgabe des $. 38. des Gefenes 
vom 11. Juni 1837., danach zu achten haben, G. S. ©. 385. 


4) MHeicr. vom 12. Febr. 1839, betr. den Schug des Gigenthums an Werfen 
der Kunst und Wiſſenſchaft in Sachſen Weimar, 


Die Großherzoglih Sadfen Weimarfhe Regierung hat zum Schuß des Eigen— 
thums an Werfen der Kunſt und Wilfenfchaft unterm 11 Januar 1839. ein Geſetz 
erlaften, welches in den $S. 1—37. wörtlich mit dem Preußiſchen Sefege vom 11. Zuni 
1837. ubereinftimmt, im $. 38. aber darin von demfelben abweicht, daß nur den in 
deutfhben Staaten erfhienenen Werfen, ohne die Nahweifung der Gegen: 
ſeitigkeit zu erfordern, der augeficherre Nechtefchug gewährt werden fol. Mit 
Rückſicht auf $. 38. des Gefeges vom 11. Juni 1837. ift dies Gefet zu beachten. 

f. vollit. Min, 81. ©. 58, v. K. J B53. ©. 196, 
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Th. I. Tit. 11. 8. 1034-1036. 1) Besen ber Strafen des Nachdrucks und 
ber Machbilbung ſ. Gefeg vom 11. Juni 1837 zu 8. 1020— 1032, h. t., fowie anch 
IV. 20. 8. 1294 ff. und die Zufäge bafelbft. 


2) a) Nefer. des Min, der Wolizei vom 12. Noobr. 1825, betr. das polizeiliche 
und gerichtliche Einfchreiten in Bezug auf Büchernachdruck, 


Die Berfolgung der, durd Verletzung des fchrififtellerifchen oder Verlags-Ei— 
genthums herbeigeführten Anfprüce auf Scadloshaltung, fo wie die Ahndung der 
dabei vorgefallenen Vergehen, kann lediglich im gerichtlichen Wege erfolgen. Die 
norhmwendige Erörterung der thatfächliben Umftande und die Anwendung der gefch: 
lihen Beſtimmungen auf die nicht felren zweifelhaften Verhältniſſe erfordern dies 
Berfahren unbedingt. 


Bon Seiten der Polizei fann hierbei überall nur durch einftweilige Befchlag- 
nahme zur Sicherung des Dbjefts und Verhütung fernerer Verbreitung bis zur rich» 
terlichen Entfcheidung, auf gehörig. motivirtes Anfuchen der Berheiligten eingewirft 
werden. v. K. Yun. 8.12. ©. 1045, 


b) Reſer. vom 27. Januar 1841, daß die Unterſuchungen wegen Nachdrucks 
ald fisfalifche zu behandeln. f. Min, BI. &. 68. 


3) Berg. Mefer. des Min. der Polizei vom 26. Oftober 1832 und 10. Mpril 
1833, wonach ed zwar unzuläffig, ganze Sammlungen von Nachdrücen im Wege 
ber Uuction zu verfaufen, dagegen der Öffentliche Berfauf der in einer Privat« 
Bibliothef vorgefundenen Bücher: Nachdrücde nicht ald verboten angefiben werden 
Pönne. f. v. K. Unn. B.16. &. 967, und B. 17. S. 455. 
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TH. I. Tit. 11. 8. 1042. Mefcer. vom 18. Januar 1841, betr. die Vermu⸗ 
thung der Schenkung bei Zuwendungen zwifchen verfchwägerten Perfonen. 


Die Vorſchrift des $. 1042, h.t. kann auf das Verhältniß der Verſchwäge— 
rung nicht ausgedehnt werden, Schwiegerältern und Schwiegerfinder gehören daher 
nicht zu den Perfonen, unter welchen eine Schenkung zu vermuthen ift. 

j. vol, Min. BI, ©. 56. 


A. L. N. Th. I. Tit. Ir. S. 1063-1135. Tit. 12. 94-6. 165 
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Th. I. Tit. 11. 5’ 1063-1069. Neſer. vom 25. Guni 1821, betr. die 
Nothwendigkeit der gerichtlichen Form ber Schenfungöverträge. 


Auf Ihre Eingabe vom 26. v. M. wird Ihnen zur Reſolution ertheilt, daß 
das Geſetz wegen Aufhebung der Verlautbarung und Beftätigung der Verträge über 
unbeweglide Güter vom 23. April 1821. auf Schenfungsverträge nicht bezogen und 
nicht angewendet werden darf. Es bat in Anfehung derfelben bei den Borfcriften 


des A. L. R. und der A. G. O. lediglich das Bewenden:. 
Het. des ZJuftizin. Gen, V. Nr, 10. Vol. I. Fol. 137. 
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TH. I. Tit. 11. 8.123017. Plenar-Beſchluß vom 2. Zuni 1810, daß 
der Concurscurator als folcher und ohne Vollmacht derjenigen Gläubiger, welchen 
die Gefege. (8. 3030 amd 1031, Tit. 11. TH. 1. des A E. N., $. 70. Tit. 50. der U. 
G. DO. und $. ? und 3. des Gefesed vom 76. April 1835) das Necht beilegen, Schen: 
kungen zu widerrufen und läjtige Verträge zwifchen Ehegatten und Verwandten 
anzufechten, nicht befugt fei, die Rechte folcher Gläubiger wahrzunehmen, ſ. Min. 
Bl. &. 324 (335). 0,8, I. B. 55. S. 495, 
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Th. I. Tit. 11. S. 1134 u. 1135. Neſcr. vom 27. Novbr. 1840, betr. bie 
NHechte des Gefchenfnehmers, wenn über ben Machlah bed Gefchenfgebers ber erb: 
fchaftlibe Liquidationsprozeſt eröffnet wird, 


Wenn über den Nachlaß des Geſchenkgebers der erbfchaftlihe Liquidationspro: 
zeß eröffnet wird, fo ift der im Befige der — fei es auch von Todes wegen, jedoch 
ohne ausdrudlihen Vorbehalt des Miderrufs — gefchenften Sahe, namentlid 
eines Grundſtücks fich befindende Geſchenknehmer nicht verpflichtet, fich im den Liquis 
dationsprozeh einzulaffen, vielmehr bleibt es dem Curator nur überlaffen, gegen den: 
felben auf Herausgabe des Geſchenks zu Klagen. 

f. vollſt Min. BL. ©. 397. 0.8.9. 8.56. ©. 427. 
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Th.I. Tit. 12. 8. 4-6. 1) Nefer. vom 18. April 1797, betr. den Unterfcbieb 
jwifchen einem Erben und einem Legator rückſichtlich der Berichtigung des Beflg: 
titeld eines ihm ausdrücklich befchiedenen Grundftüds; 


2) Nefer. vom 3. Januar und 26. Febr, 1836, daf Motherben, denen eine be» 
kimmte Summe als Bflichttheil ausgelegt ift, nicht als Miteigenthümer des Nach« 
laffed anzufehen find; 

3) Mefer. vom 24. Januar 18936, da jemand, welchem im Zeitamente nur eine 
beftimmte Sache oder Summe ausgeſetzt ift, wenn er auch ald Erbe bejeichnet wor, 


den, bach nur al Legatar anzuſehen ift; 
f. zul 12. 8.243 0.258.981. 3,44 4.49 
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Th. I. Tit. 12. 5. 66. 1) Reſer. vom 23, Novbr. 18303, Betr. die Form ber 
von Zubden errichteten Teftamente. 


Rahdem Wir durh die C. O. vom 19, November d. J. dem durch das Gene 
ral» Fuden» Reglement vom 17. April 1750, $. 31. begründeten Zweifel dahin zu ber 
ben und zu deflariren gerubet, dag Unfern Unterthanen jüdifcher Neligion frei ftehe, 
über ihren Nachlaß, von Todes wegen, fowohl in Abficht der Form, als dem innern 
Inhalte nad, eben fo und nad eben den Geſetzen zu verfügen, welde den übrigen 
Unterrhanen zur Richtſchnur vorgefchrieben find: fo wird Euch diefe Deklaration bier 
durch zur Achtung, und Euch, der Regierung, um foldhe Eurem Departement gefeg 
lich zu publiciren, hierdurch befannt gemacht. 

NCC. T. XL ©. 1937. Nr. 65. de 1803. Neues Archiv B. 3. ©. 1. 


2) Mefer, vom 15. Januar 1813, betr. die Teftamente der Juden vor dem @pdift 
vom 11. März 18125 f, zur Einl, $. 22.3.1. S. 69. 


166 A. L. PR. Th. I. Tit. 12. 8. 72—82, 
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Th.I. Tit. 12. 8. 72. Deflaration vom 27. Auguft 1812, betr. die €, O. 
vom 24, Mpril 1812. 

Zur Verhinderung der Mifdeutungen, welche aus dem nicht ganz richtigen 
Abdrude der C. O. v. 24. April d. I. in Betreff einiger Punkte der Militair-Juftiz: 
verfaffung im 19. Stüd der G. ©. ©. 129. entſtehen könnten, wird befannt ge: 
macht, dag die nad) den Worten: | 

„wobei es übrigens bei den gefeglichen Borfchriften von den privilegirten mis 

litairiihen Zeftamenten fein Bewenden behält,‘ 


folgende Beftimmung mit dem Vorbergebenden nicht in einer ſolchen Verbindung 
a, das fie als eine Fortfegung deffeiben zu betrachten ift, fondern daß die Bor: 
rift: 
daß die Brigade: und andere Auditeure der mobil gemachten Zruppen die Bes 
fugniß erbalten follen, einfeitige Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
folder Militairperionen, welche zu den gedachten Truppen gehören, obne Zu— 
ziebung eines zu fommandirenden Difizters aufzunehmen und zu beglaubigen, 
eine befondere, für ſich beſtehende Diepojition ausmacht. G. S. ©. 174. 
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Th.I. Tit. 12. 8. 73-80. NRefer. vom 31. März 1841, betr. Die Befugniß 
und Berpflichtung eines Nichters, in fchleunigen Fällen außerhalb feines Gerichts: 
fprengelö ein Teftament aufjuncehmen. 

Jeder Richter üt befugt und verpflichtet, die Aufnahme eines legten Willens aud) 
außerhalb feines Bezirks ſofort zu veranlajlen, wenn ihm dergleichen Umſtände, aud 
ohne alle Beſcheinigung vorgerragen werden, und ein Vorwurf kann ihn nur 
dann treffen, wenn ſich fchon aus dem Geſuche ergiept, daß feine Gefahr im Ver: 
ine gewefen und er dennoch den Antragſteller nicht an das ordentlidye Gericht gewie— 
en hat, 

‚ ‚Ein Zuftitiarius ift übrigens nicht in feiner Eigenſchaft als zum Richteramte qua: 

lificirte Perfon, fondern nur als Verwalter einer beftimmren Gerichtsbarkeit 

Tejtamente aufzunehmen befugt. ſ. voll, Min. Bl. S. 147. 
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Th.I. Tit. 12. s. 81. Verordnung vom 30. Rovbr. 1834, betr. die Anftels 
lung ber Kreis: Zuftizräthe. 


Ertract 
i $. 4. Zu dem Gefhäftskreife der Kreis. Juftizräthe gehören folgende Angele: 
genbeiten: 

1) Es wird ihnen die Befugnifi zur Aufnahme und Ausfertigung folcher Verband: 
lungen der freiwilligen Gerichtebarkeit beiaeleat, welche von jedem Richter 
aufgenommen werden dürfen, injofern der Erkläarende, oder, bei zweiſeitigen 
Gefchäften, einer der Gontrabenten zu den unmittelbaren Serichtseingefeflenen 
des D. 2. Ger. gehört. oder das Geichäft ein erimirtes Grundjtüd betrifft. 


„Zeltamente, Godizille und Erbverträge erimirter Perſonen, haben die Kreis-Juftiz: 
räthe mit der nächſten Poft an das D. 2. Ger. jur Annahme ad depositum abzu— 
fenden ꝛc. Ä G. ©. ©. 297, 

Zu Band II. Seite 14. 
Th.!. Tit. 12. $. 82. 1) Nefer. vom 1. Norbr. 1819, betr, die Qualififation 
der Neferendarien zur Auſnahme von Teitamenten. 
‚Der von dem Königl. D. 2. Ger. in dem Berichte vom 8, v. M. geäußerten 
Meinung: 
daß die als ein Gericht als Hilfsarbeiter deputirten Neferendarien zur Aufnahme 
von Teftamenten und Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit gebraud)t 
werden fünnen, 


tritt der Juſtizminiſter bei, da die Neferendarien, wenn fie kommiſſariſch einem Ges 
richte beigeordnnet werden, das ganze Richteramt vertreten. 


Y.L.R. Th. I. Tit.12. S. 88-103. 167 


In Abficht derjenigen Neferendarien, die zu ihrer Ausbildung bei dem Kollegio 
arbeiten, it es indes nicht gewöhnlich, fie zur Aufnahme von Teftamenten oder Ber: 
handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu deputiren, welche Aktus vielmehr von 
den eigentlihen Mitgliedern des Kollegii aufjunchmen find. v. K. J. B. 14. ©. 223, 


2) Meier. von "0. Septbr, 1333, betr, bie Nichtbefugniß der Auskultatoren 

und Uftuarien, Aktus der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufzunchmen. 

Auf Ihre Vorfiellung vom 12, d. M. erhalten Cie zur Nefolution, daß die 
Frage: 

ob Aftuarien, welche nur das im Nefer. vom 1. März 1819 angeordnete Gra: 

men beitanden haben, zur Aufnahme von Handlungen der freiwilligen Gerichts: 

barkeit befugt find, 
verneint werden muß. Denn diefe Befugnis haben nach $ 15. Th. II. Tit. 2. der A. G. O. 
nur Afruarien, die zur Juſtiz vollitandig quahficire find. ine folcye vollftändige 
Qualifikation giebt aber nur das beitandene Referendariats-Examen, und daher find 
and Auskultaroren nicht dazu geeignet. v. K. J. 8.42. S. 14l. 

3) Reſer. vom 31. Auguſt 1539, betr. die Qualifikation der bei Teſtamentsauf— 

nahmen, namentlich bei PBatrimonialgerichten, zuzuziehenden Protofollfuhrer. 

Bei Aufnahme fegtwilliger Dispofitionen bedarf es nicht der Zuziehung einer 
zweiten Serichtsperfon, jondern nur der Zuziehung eines Aktuarius oder jonftigen 
vereideren Prorofollfuhrers. Es genngt daher auch die Zusichung von Schreibern der 
Patrimonialrichter, ſofern fie als Protofollführer nad vorgangiger Prufung zugelaſſen 
find, indem deren Dienſtverhäliniß ihrer Glaubwurdigfeit als Protokollführer im All— 
gemeimen nicht enrgegenjicht. ſ. vellit. Min. Bl. S. 307. v. K. J. B. 54. ©. 143. 
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Th. I. Tit. 12. 8.98 u.89. © D. vom 24. März 1839, betr. die Ernens 
nung bes Vrotofollführerd bei Deputationen zur Auf- und Annahme vun Teitas 
menten. 

Zur Befeitigung der Meinunagverichiedenbeit, welche bei mehreren Gerichten 
über die Auslegung der $$. 88. 89. 139. Zir. 12. Th. 1. des N. L. R. hinſichtlich 
der Frage obwaltet: ob bei der Ernennung der Deputation zur Auf: und Annahme 
eines Teſtaments oder einer anderen leßtwilligen Verfügung nur der richterliche 
Beamte nder auch der Protofollführer vom Gerichts-Dirigenten ernannt fein 
müffe, deflarire Jh, auf den Antrag des Staatdminifteriums, die gedachten gefeß: 
lihen Vorſchriften dahin: day zwar die Ernennung des vereiditen Protokollführers, 
wie die des richterlichen Mitgliedes bei der Depuration zur Aufs und Annahme ei: 
nes Teſtaments, eines Erbvertrages, einer Ehejtiftung, worin über die künftige 
(Srbfolge etwas beitimmt wird, oder einer andern legewilligen Verordnung, den An: 
weilungen der $$. 88. und 89. a. a. D. gemäß fo nach wie vor durch den Gerichts— 
Dirigenten geſchehen muf, dag aber, wenn die Zuziehung eines vereideten Protokoll: - 
führere, ohne vorgängige Ernennung von Seiten des Dirigenten durch das richter: 
liche Mitglied der Deputarion erfolgt ift, hieraus Beine Ungültigkeit der Verbund: 
lung entfteht. Das Staarsıninifterium bat diefe Deklaration durd die G. ©. zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. G. S. S. 155. 
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Th. I. Tit. 12. S. 103. 1) i. Anh. 8. 33. zu $. 139. h.t. und Zuf. dal, B. II. 
©. 26, 
2) Reſer. vom 5. März 1798, betr. die Folgen der unterblichenen Borlefung 
des Prosofolls über eine Teftamentsaufnahme. 


Auf Euren gehorfamften Wericht vom 25. Februar d. J., welcher das von dem 
Regierungs: Direktor Baron von Vernezobre hinterlaffene gerichtliche Teſtament zum 
Gegenftande hat, wollen Wir Euch folgendes zu Gurer VBorbefcheidung biermit nicht 
verhalten. Da das A. L R. Th. J. Tit 12 $. 103. nur ein vollitändiges Protokoll 
verlangt, und in dem $ 43, Tit. 2. Th I. der U ©. D. die Vorkeſung zu den Er: 
forderniffen eines vollftändigen Protokolls nicht gerechnet wird, auch im dem $. 44. 
nichts vorkommt, worans der Wille des Geſetzgebers, die Vorleſung als ein weſentli— 
Ges Erforderniß eines gültigen Protokolls fefizufegen, hergeleitet werden konute; alſo 


168 A. L. N. Th. J. Tit. 12. 8. 160. 


nah dem allgemeinen Grundſatze $. 40. 41. Tit. 3 Th. J des A. L. R. aus der Ver— 
abſäumung dieſer Vorleſung gegen die Gültigkeit des Protokolls nichts gefolgert wer— 
den kann; fo würdet Ihr Euch den Vorwurf der Chikane zuziehen, wenn Ihr bloß 
aus diefeom Grunde das erwähnte Teſtament anfechten wolltet. ıc. 

Stengels Beit. B. 6. ©. 165. 


3) Nefer. vom 23. Zuli 1814, betr. dad Berfahren bei Annahme von Teſta— 
menten, 


Dem König! D. 2. Ger. wird auf den Bericht vom 8. d. M., betreffend die Nie: 
derlegung von Teſtamenten, hierdurch eröffner: 
ad 1) daß das Annahme: Protofoll, über ein von dem Teitator einer Deputation 
verfiegelt übergebenes ſchriftliches Teſtament, allerdings dem Gerichte von der 
Deputation offen eingereicht und bei den Teftanents +» Akten aufbewahrt werden 
muß, wie dies die ganz deutlichen Borfchriften der A. G. O. Th. U, Tit. 4, 
3.5 und 6. außer allen Zweifel fepen; 
ad 2) daß dem Teſtator feinesweges die Beſugniß zufteht, in der gerichtlichen Ver: 
fahrungsart etwas zu andern, und den Gerichten oder deren Deputirten gleich 
ſam Anweifung zu ertheilen, was fie von den ihnen zur Richtſchnur dienenden 
geieslihen Vorſchriften beobachten follen, oder nicht, indem es fonft von der 
Willkuhr des Teftators abhängen wurde, auch andere Zumuthungen fih zu 
erlauben, 3. 3. zu verlangen, daß ein Teſtament von einer einzigen Gerichts: 
perfon auf» oder angenommen werde, 
Das Kolleginm hht hiernach rechtlich zu verfügen und die Deputirten anzuweifen. 
in Tünftigen Fallen genau an die Geſetze ſich zu halten, und nicht durd beliebige Ab: 
weihungen zu dergleichen unnützen Disfufionen DBeranlaffung zu geben. 
(v. K. J. B. 4. ©. 23.) 
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Th. I. Tit. 12. 8. 160. Nefer, vom 10. Febr. 1804, betr. dad Verfahren, 
wenn ber Teitator die befondere Geheimhaltung bed Teitaments wünfcht. 


Auf die nah Eurem ꝛc. Berichte vom 2, v. M, bei Eurem Kollegio verhan- 
delte Frage, 
auf welche gültige Weife das Dafenn eines bei einem Landes» Juſtiz-Kolle— 
— rare Teſtaments während der Lebenszeit des Teſtators unbekannt 
eiben fonne? 


befcheiden Wir Euch hiermit, daß es über die Verfahrungsart bei Aufnahme eines 
Zeftaments, deffen Griitenz nad dem Wunſche des Teitators ein Geheimniß bleiben 
foll, feiner gefeglihen Worfchrift bedarf, fondern das Gericht in folhen Fällen nad 
den jedesmaligen Umitänden die zweckmäßigſten Vorkehrungen treffen kann, wenn 
nur darauf Nudjicht genommen wird, dag die Vorfchriften der G. D. und des A. L. 
R., welche in Abſicht der Form weſentlich norhwendig find, beobachtet werden. Ueber 
jene Vorkehrungen konnen aber keine beſtimmte VBorfchriften ertheilt werden, fondern 
fie müffen dem Grmeffen des Kollegii in jedem einzelnen Falle überlaffen bleiben, 
welches hierbei überhaupt nicht nach einer geſetzlichen Verbindlichieit, ſondern nur 
nad einer liberalen Bereitwilligkeit und ſchönenden Achtung gegen die Privat- und 
Familien: Berhältniffe handelt. 


Daß, wenn, nad der gewöhnlichen Art, der Vortrag wegen des Teftaments 
durch den Siegel: Zettel, das Erpedirionsbuh und Depofital: Protofoll gehet, die 
Griftenz des Teftaments, fein Geheimuiß bleiben Tann, ift offenbar: von diefem ge: 
wohnlichen Wege aber, welcher zur Erhaltung der Ordnung im Geſchäftsgange vor: 
geichrieben worden, fonft aber auf die Aufnahme der Feftamente feinen Bezug bar, 
fann in einzelnen Fallen bei Teftamenten, wo dem ZTeftatori am Geheimniß gelegen 
it, eine Ausnahme flart finden. Selbſt auch im Wbficht der Aufbewahrung des 
Teſtaments in deposito fann folhe fat haben, da hierbei das wefentliche Grforder: 
derniß iſt, daß nad z. 8. Tit. 4. Th. 2. der G. O., das Teftament im gerichtlicher 
Verwahrung bleibe. . ! 

Sleihergeftalt fann der Zeftator, dem daran gelegen üft, fi) mündlich ober 
schriftlich beim Prafidio melden; diefes kann die Depurarion anordnen und überhaupt 
die Sache dergeftalt einleiten, daß die Handlung nur den Mitgliedern des Kollegüi 
und dem Sefretario befannt wird, allen übrigen aber ein Geheimnif bleibt. Ihr 
feid übrigens hiebei von dem unrichtigen Gefichtspunft ausgegangen, als wenn das 
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Geſetz in dem $. 160. Th. I. Tit. 12. des A. L. R. dahin ziele, daß die Exiſtenz eines 
Teftaments ein Geheimniß bleiben folle, welches aber nirgends vorgeſchrieben ift, und 
der Natur der Sache nad auch nirgends bat vorgefchrieben werden fonnen, indem 
eine ſolche Vorſchrift mir den zugleid angeordneten Pas Formalitäten im Wi: 
derfpruche fiehen würde. Daiielbe gebr allein auf gewiſſenhafte Beobachtung des 
Stillfhweigens in Abficht des Inhalts des Teſtaments, und har zugleich die allge: 
meine Pflicht des Richters, über alle von ihm vorgenommene gerichtliche Handlungen 
ein Stillſchweigen zu beobadıten, in Erinnerung bringen wollen, welches ſchon aus der 
Achtung für das Amt, welches ein Nichter befleider, von felbit folgt. 

Neues Archiv B.3. ©, 454. 
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Th... Tit. 12. S. 216. Reſer. vom 15. März 1824, betr, die Zuläffigkeit 
deö Berbot3 der Publikation eined Teſtaments. : 


Die Zweifel, welde von dem (Tit.) in dem Berichte vom 14. November v. J. 
gegen die Gültigkeit eines von dem Zeftator ausgegangenen Verbots der Publikation 
feines Teſtamenis erregt worden find, Fonnen den Zuftizminifter nicht beftimmen, von 
der darüber in der Verfügung vom 27. Juli 1818 aufgeftellten Anficht wieder abzu« 
gehen. : 

Nirgends ift in den Gefegen einem Teſtator unterfagt, die Publikation feines 
Teſtaments auszujegen und dadurd) feinen Willen dahin zu erklären, daß bei der Ne: 
gulirung feines Nachlaſſes von jest die Regeln der Inteftarserbfolge zur Anwendung 
tommen follen. Zu einer folhen Anordnung können in den perjünlidhen und Fami— 
lien:Berhaältniffen fehr gute Gründe liegen. Es iſt auch nicht abzufehen, welche Schwie- 
rigkeiten durch die ausgeſetzte Publifarion des Teſtaments entftehen follten, da, fo lange 
das Teftament nicht publicirt worden, diejenigen zum Befig der Erbſchaft gelan- 
en, welche fih als Inteftaterben legitimiren. Hierauf ift in dem vorgefommenen 
Falle die Wittwe K. aufmerffam zu machen, 

Act. des Zuftiim. L. R. No, 13, Vol, IH, Fol. 28, 
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Th. I. Tit. 12. S. 218- 222. C. O. vom 22. Mai 1842, betr. die Publika⸗ 
tion der feit länger ald 56 Gahren deponirten Teftamente. 


Auf Ihren Bericht vom 2. v. M. will Jh zur Ergänzung der Borfchriften 

im $. 218 ff. Tit. 12. Ih. J. A. L. R. über das Verfahren bei den feit länger als 
ſechs und funfzig Jahren deponirten Zeftamenten hierdurch anordnen, daß folche 
Teftamente, wenn in denjelben bei ihrer im $. 219 a. a. O. vorgefchriebenen Er. 
Öffnung Vermächtniſſe zu milden Stiftungen fi vorfinden, uns die Vorſteher fol. 
her Stiftungen eine Mittheilung des Zeftaments in Antrag bringen, unter Zus 
ziehung eines der unbekannten Intereſſenten aus den Gerihtsbeamsen zu beftellen« 
den Anwalts, lediglich zu dem Zwecke publizirt werden foßen, um den Vorſtehern 
der betreffenden Stiftung eine beglaubigte Abichrift des Teſtaments ertheilen zu 
tönnen. Die Yublifation und Abichrift ift koſten- und ftempelfrei zu bewirken. 
Diefe Beftimmung ift durd die G. ©. zur Öffentlichen Kenntnig zu bringen. 

®.©. ©. 201. 
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Th. I. Tit. 12. 8. 290-293. Neſer. vom 8. Zuli und 10. Oftbr. 1836, betr, 


dad Necht der Legatarien, Zicherheitöbeftellung durch hypothekariſche Eintragung zu 
verlangen. 


Das (Tit.) erhält die beiliegende Befchwerde des dortigen Fifchhändlers U. ꝛc. 
Der Zuftigminifter hat daraus erjehen, daß das Königl. D. 2. Ger. im Einverftänd: 
nis mit dem dortigen Stadtgerihte von dem Befchwerdeführer als Teitamentserben 
feiner Mutter die Berichtigung feines Befistitels fordert, um die Eintragung 
einer protestatio pro conservando jure et loco zu Gunften der in dem Teftamente mit 
einem Legate von 500 Rıhlr. auf das gedachte Grundſtück angewiefenen Enkeltochter 
der Erblafierin, der ꝛc. S., bewirken zu fönnen. Da das Zeitament felbft nicht vor: 
liegt, fo ſteht nad dem Bortrage des Bittſtellers nur foviel feit, daß derfelbe Erbe 
mir feiner Schweiter if, ihm das Grundſtück zufallen fol, und auf diefes Grund: 
ſtück das Legat der Enkeltochter gelegt ift. Es entſteht die weitere Frage, ob dem 
Supplifanten das Grundftüd 
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1) auf feinen Erbtheil angewiefen, oder 
2) zum Prälegat beſtimmt ift. 
Im eriteren Falle erhält er daffelbe als Erbe und die Berichtigung des Be: 


ſitztitels kann für ihn blos auf Grund des Teſtaments erfolgen, ohne daß es des 
Conſenſes der Miterben bedarf. (Reſer. vom 18. April 1797). 


Die Legataria, welde das Legar aus diefem Grundftücde erhalten foll, hat 
einen gefeglichen Titel zur Sicherjtellung gegen den Miterben, auf deſſen Erbtheil fie 
angewiejen iſt, mithin auch zur Eintragung auf das ihm befchiedene Grundſtück, A. 
8. R. 1. 20. $. 400 u. 401.) jedoch blos mir der $. 290. J. 12. des A. L. R. beige 
fügten Beſchränkung, daß die Hypothek ſich nur auf das erftrede, was nad Abzug 
der Schulden übrig bleibe. Um im diefer befchränften Weife die Gintragung des Le— 
gats zu bewirken, bedarf es in dem vorgedachten eriten Falle nicht zuvor der Berich— 
tigung des Bejistitels auf den Erben, welchem das Grundſtück angewiefen iſt, da das 
Recht des Legatars aus dem Teitamente des Erblaſſers entfpringt und es zur Eintra— 
gung des Befigtirels auf den Erben, welchem das Grundſtück auf feinen Erbtheil an 
gewiejen it, aud nicht erit des Konſenſes der Miterben bedarf, 

In dem zweiten alle aber iſt der Wittfteller in Beziehung auf das ihm im 
Voraus beſchiedene Grundſtück nah $. 262. 1. 12. A. L. R. blos als Regatar 
anzufehen, es kann daber der Befigtitel auf ihn nur nach ausdrücklicher Gimwilligung 
fäammtliher Erben, im vorliegendem Yale, der Miterbinn erfolgen. ($. 66. Tir. 11. 
der Hyp. D. Nefer vom 18. Mpril 1797.) Zu der Gnfeltochter, welche mit ihrem 
Legate auf das-prälegirre Grundſtück angewiefen ilt, ſteht er zwar nad $. 293. 1. ec. 
in dem Verhältniſſe ald Erbe, und die Yegararia hat daher gegen ihn das Recht 
auf Sicherheitsbeitellung; allein da fur ihm felbit der Hejigtitel erit mir Konſens der 
Miterbinn berichtige werden Fann, fo wird auch, bevor das Legat eingetragen werden 
Tann, zuvor der Befistitel für den Erben berichtige werden müſſen. 


Um nun beurtheilen zu können, welcher der beiden oben. abgehandelten Fälle vor: 
liegt, wird das (Tit) zur Berichtserftattung veranlaßt. ꝛc. Berlin, den 8. Juli 1836. 


Dem (Tit.) wird anliegend die Beſchwerde des dortigen Fiſchhändlers U. mit 
dem Gröffnen zugefertigt, daß der Juſtizminiſter die Eintragung des in dem Teile 
mente der Wittwe U. der ꝛc. S. vermachten Legars von 500 Rtihlr. auf das unter 
Nr. 85. ꝛc. belegene Grunditük auf Grund der Teltaments und ohne Rückſicht auf 
den darüber geführten Prozer, für unbedenklich erachter, weil die Teftatricie felbit dies 
Vermächtniß unmittelbar auf jenes Grundſtück angewiefen bat, fo dag es nicht erſt 
der Berichtigung des Befistitels für den Sohn U. bedarf, dem dies Grundſtück mit 
dem darauf angewiefenen Legate prälegirr worden it. Die Gultigfeit des Legats 
der 500 Rihlr. ift weder von der Ginwilligung der Teftamentserben, noch der des 
Prälegators abhängig, die Eintragung des Geldvermacheniffes auf das Nachlaßgrund— 
ftuc aber ohne deren Einwilligung zulaffig, weil das Teſtament felbft, obne Zurhun 
der Erben, darauf die Anweifung enthalt, fo wie dern auch im 8. 290. I. 12. des 
Ks N. das Geſetz ſelbſt diefe Sicherheitsitellung ohne Einwilligung der Erben 
eſtſetzt. 

Daß der Sohn A., den das Grundſtück prälegirt worden, nach $. 66. Tit. II. 
der Hyp. O. der Einwilligung der Erben bedarf, ehe fein Beſitztitel eingerragen wer: 
den fann, iſt in Beziehung auf die Eintragung des Legars der 500 Rihlr. unerheb— 
lich, weil diefelbe au dann erfolgen müßte, wenn der U. das Prülegat reculirer 
follte. Der Erbe, welchem das Grundſtück befchieden ift, foll es nadı der Anordnung 
der Zeitatricie mit dem Legare der 500 Rihlr. beſchwert überkommen. Um fo miebr 
Tann und muß die Gintragung des Geldvermäcdnniffes auf das Nachlaßgrundſtück du 
Berichtigung des Beſitztitels an dem fegteren für den Erben, dem es als Prälegat 
bejchieden ift, vorangehen, Merlin, den 10. Dftober 1836, 

Yet. des Juſtizm. Tourn. II. Nr. 4656 u. I. Nr. 3223. 
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Th.I. Tit. 12. S. 466. 1) Reſer. vom 5. Oftbr. 1838, betr. die Bericht 
gung des Befigtiteld bei fideilfommiffarifchen Subftitutionen. 


Die Kürſchner-Wittwe 2. geborne ©. zu Rathenow hat in der abfchrifrlich ar- 
liegenden Borftellung darüber Befchwerde geführt, daß das dortige König. Stadtgt 
richt ſich geweigert bat, den Befistitel der von dem veritorbenen Ehemanne der Br 
fhwerdeführerin nachgelaffenen Käufer, auf Grund des von demſelben errichteren 
Zeftaments, für fie zu berichtigen, und.dab diejes Verfahren des geachten Stadige 
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richts * dem Königl. Kammergericht durch die Verfügung vom 10. v. M. gebilligt 
worden i 

Der Quftisminijter erachtet die Beſchwerde der Bittftellerin für begründet. 

Das Teftament des Kürſchnermeiſtess Johann Andreas 2. vom 10. September 
1831 enthält eine fideifommiffarifche Subſtitution. Allerdings find Frau und Kinder 
von dem 2. im $. 1. deſſelben zu Univerjalerben eingefegt, allein die fpeziellen Moda: 
ditäten diefer Erbeseinfegung find im folgenden $. hinzugefügt. 

Nah Inhalt diefes $. foll die Ehefrau 
a) — ie ruhigen und uneingefhränften Befige des gefammten Nachlaffes ver: 
bleiben 
b) fowohl über die Subftanz als über die Nupungen deffelben nach ihrem Bes 
lieben zu verfügen, zu fihalten und zu walten berechtigt fein; aud ins— 
befondere Gegenftände des Nachlaſſes ohne Rückfrage bei den Kindern veräu— 
fern dürfen. 
Alle in dem vollen Eigenthum nad den $$.9. 10. und 11. des 8, Tit. Th. L 
des A. L. R. enthaltenen Rechte: 
1) das Recht die Sache zu beſitzen, 
2) dasjenige, über die Subſtanz der Sache zu verfügen, 
3) das Nutzungsrecht, | 
find der Ehefrau, fo lange fie lebt, eingeräumt worden, 
Erſt nach dem Tode derfelben joll 

die Theilung des alsdann vorhandenen Vermögens unter die Kinder gleich- 

mäßig erfolgen. 

Hierin liegt offenbar eine fideifonmiffarifhe Subftitution; ein fideicommissum de 
«0, quod supererit, 


Die Ehefrau ift Fiduziar-Erbin, und zwar mit größerer Befugnis als ge 


wöhnliche Fiduziar:Erben, denen zwar das volle Eigenihum zufteher, die jedoch durch 


das Anrecht der Fideilommiß: Erben in jeder Dispoſition über die Subftanz 


beſchränkt find. 


Die Wittwe 2, dagegen hat die Dispofitions: Befugniß über den Nachlaß mit 


den alleinigen Befchränfungen, welche die $$. 468 und 469. Tir. 12. Th. J. des A.L. R. 
ergeben; fie darf nicht von Todes wegen, und aud nicht unter Lebendigen im Wege 
+ der Schenkung verfügen. | 


Aus. diefen Gründen muß der Befistitel der zum Nachlaſſe des Kürfchnermeifters 


» Sohann Andreas 8. gehörigen Häufer ganz allein auf den Namen der Wittwe, zu— 
gleich aber von Amtswegen die aus dem Fideifommiffe de eo, quod supererit, aus 
"= den 89. 468 und 469 Tir. 12. Th. I. des A. L. R. entfpringende Dispofitiong-Be- 
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ſchtänkung Rubrica II, eingetragen werden. Das Königl. Kammergericht wird daher 
anugewieſen, hiernach das Weitere an das Königl. Stadtgericht zu Rathenow zu ver— 


fügen. v. K. J. B. 52. S. 593. 
2) Mefer. vom 5. März 1840, betr. die Sicherſtellung der mit fideifommiffaris 
fher Subititution belafteten VBermächtniffe. 
Fiduciarien haben eine Berpflihtung zur Sicherftellung des Fideifommiffes, wenn 
folhe vom Zeftator nicht angeordnet worden, nach $. 466 u. 472, I. 32, und $. 20 u. 
21. 1.21. des A. L. R.nur dann, wenn wahrfcheinlihe Beforgniffe eines Mißbrauchs 


‚oder einer Bernachläfigung nachgewieſen werden konnen. 


f. vollit. Min. Bl. ©. 107. 0.8.9. B.55. ©. 159. 
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7Th. I. Tit. 12. 8. 467. 1) f. die Verordnungen wegen Berfchuldung der Lehn— 


a 
it* 


ger 


und Fideifommifgüter wegen Kriegsſchäden, und in Folge der gutöherrlich:bäuerlie 
chen Museinanderfegungen, au I. 18. 8. 234. 8, II. &. 315 ff. 


2) Meſer. vom 18. Auguſt 1810, betr. die Verfchuldung der mit Fideitommiffa: 
tifcher Subititution belajteten Grundftüce wegen Kriegsfhäden. 


Ju der sub lege remissionis beiliegenden Vorftellung führt der Juſtiztath N. N. 


j wiederholte Beichwerde über Euer Berfahren in Berreff des Capitals, das er zu Til- 
st gung der Kriegsihäden auf N. N. eintragen laſſen will, Wir finden Uns durch diefe 
ı Beichwerde veranlaffer, Euch zu eröffnen: 


wi’ 


» 


172 A. L. N. Th. J. Tit. 12. 8. 557. 


1) die Diſtinktion zwiſchen Familien-Fideikommiſſen und fideikommiſſariſchen Sub— 
ſtitutionen, auf welche der Widerſpruch des Pupillenkollegiums ſich ſtützet, iſt in 
dem Geſetz nicht gegründet. Die Beſtimmung des $. VIII. des Edikts vom 9. OF 
tober 1807 giebt die Befugniß der Verſchuldung der Güter wegen der Kriege: 
fhäden allgemein den Fideikommißbeſitzern, ohne ausdrüdlihe Befhränfung auf 
Familien: Fideitommiffe, und es faun alfo fhon den Worten nad der Befiger 
der Guter, in Rudfiht weldher eine fideifommiffarifhe Subftirution verordnet 
it, darunter veritanden werden. Es ift aber noch mehr nah dem Grunde und 
Zwede des Gefehes unzweifelhaft, dab durd die Beftimmung im $. VII, auch 
folhen Befisern, deren Dispofitiongfreiheit durch eine fideifommiffarifhe Subfti- 
tution beſchränkt ift, die Befugniß zur Verfhuldung wegen der Kriegsfchäden bei- 
gelegt werden wollte, da derjelbe diefer Befugniß eben fo fehr bedarf, als der 
Befiser von Familienfideifommiffen, und es eben fo wichtig für den Staat ift, 
daß er von derfelben Gebrauch machen könne, als bei anderen Lehns- und Fidei— 
fommißbejigern. Die Fellfegung des A. L. R., daß der eingefegte Erbe bei einer 
fiveifommiffarifhen Subitirution alle Rechte und Pflichten eines Nießbrauchers 
habe, ift nicht auf alle mögliche Berhältniffe eines ſolchen eingefegten Erben an- 
wendbar, und es kann daber aus dem Grunde, weil der $. 8. des Edikts vom 
9. Dftober 1807 auf den Niepbraucher nicht beiogen werden fann, nicht gefolgert 
werden, das derfelbe auch nicht auf den mit einer fideifommiffarifchen Subftitu: 
tion eingefegten Erben ſollte Anwendung finden fünnen. 

Auch find nad den Worten des Geſetzes und nach dem Grunde und Zwecke deſſel— 
ben bei dem $. IX. des Edikts vom 9. Dftober 1807 andere Gründe für die Diſtink— 
tion zwifchen Familien» und anderen Fideitommiffen vorhanden, als bei dem $. VIIL ꝛc. 

Mathis B. 10. ©. 358. 2r Abſchnitt. 
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Th.]I. Tit. 12. S. 557. 1) Nefer. vom 12, Oftbr. 1837, betr. die Befugnifi der 
Teftamentderefutoren zur Berwaltung des Nachlaffes. 

Ihre gegen die Verfügung des Königl, DO. 2. Ger. zu Hamm vom 12. v. M. 
erichtete Beichwerde vom 18. deffelben Monats in der Generallieutenant dv. R.ſchen 
eitaments:Sache ift nicht begründet. 

Nah Vorſchrift des $. 557. Th. 1. Tit. 12. A. L. NR. it der Teſtaments-Exeku— 

tor, oder, wie das Geſetz ihn hier bezeichnet, 

derjenige, welchem der Erblaffer die Bollziehung feines legten Willens aufge: 

tragen bat, 

als ein Bevollmächtiger des Erblaffer, und die legtwillige Verordnung felbit als 
feine Vollmacht und Inſtruktion auzufehen. 

Das Geſetz vermweifer hierbei auf den erſten Abfchnirt des 13. Titelt, welcher von 

Vollmachts-Aufträgen handelt. 
Der folgende $. 558. fügt wörtlich hinzu: 
Iſt mir diefer Bollziehung zugleich die Verwaltung, des Naclaffes ganz 
oder zum Theil verbunden, fo ift der Bolljieher in fo weit als ein Verwalter 
fremder Güter zu betrachten, 
und vermweifer am Schluſſe auf die Vorfchriften des 14. Titels, Abfchnitt 2,, welcher 
von Verwaltung fremder Saden handelt. 
Aus einer Vergleihung der $$. 557 und 558. folgt daher unzweifelhaft, daß das 
Gefeg zwei Arten von Teſtaments-Exekutoren fennt und zuläßt, 
1) folche, welchen zwar die Vollziehung des legten Willens, nicht aber die Verwal— 
tung des Nachlaffes ganz oder zum Theil übertragen ift; 
2) folde, ae auch die Verwaltung des Nachlaſſes ganz oder zum Theil -über- 
tragen iſt. 
Die erfteren werden lediglich als Bevollmächtigte, die legteren auch als Verwalter 
fremder Güter betrachtet. 

Es geht ferner aus jenen gefeglichen Beſtimmungen hervor, 

a) daß derjenige, welcher ohne alle nähere Beitimmung als Erefutor des Teitaments 
oder, * ZT aaa des legten Willens ernannt worden, nicht zur Verwaltung 
ermächtigt üft, 
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b) daß vielmehr diefe Autorifarion eine ausdrücdliche Uebertragung der Verwal: 
tung vorausfeßt. 
Für diefe Interpretation fpricht auch der Grund, daß allerdings an fi die Vollzie— 
hung eines legten Willens, — fofern der Teſtator nicht ausdrüdlic dem Exekutor 
die Verwaltung mit übertragen hat, — fehr wohl denkbar ift, ohne daß diefer eben 
den Nachlaß verwalter und in feinem Gewahr hat; daß ferner aud bei Aufträgen 
unter Lebendigen nur derjenige Sıellvertreter_beredrige ift, Sahen oder Gelder 
in Empfang zu nehmen, welder durd eine Spezial: Vollmacht dazu ermächtigt wor: 
den if. (A. L. R. Th. 1. Tit. 13. $. 105) 
Der Grund, welcher diefe Beftimmung motivirt, gilt um fo mehr von Aufträgen, 
die erft nadı dem Tode des Machtgebers zur Vollziehung kommen. 
Der $. 157. des Anhangs zu $. 421. Tit. 1, Tit. 18. des A. L. R. ſteht diefer 
Interpretation nicht entgegen, Die darin enthalte Beſtimmung, 
daft wenn die Dispoſition feine in- den Gefegen erlaubte Ausdehnung oder 
Einfhränfung der Gewalt des Teitaments:Erefurors enthält, auc die VBerwals 
tung des Naclaffes zum Amte und ‚ur Kompetenz des Grekutors gehört, 
läßt zwar allerdings, abgefonderr von den übrigen gejeglihen Vorſchriften, die Mei: 
nung zu, 
als ob jeder Exekutor, der als folder ernannt worden, ohne daß feine Befug— 
niffe näher fefigefegt find, ohne daß insbefondere beitimme ift, ob ihm noch eine 
Verwaltung zuſtehen foll, oder ob er blos mit der Vollziehung des legten Wil 
lens beauftragt ift, aud zur Verwaltung beredtigt ſei. 
Alein der Anhang $. 157., welden das Nejer. vom 25. Januar 1796 (Mylius Th. X. 
Col. 55. Nr. 5. de 1796. Stengels Beiträge B. 2. ©. 304— 311.) zum Grunde 
liegt, wollte offenbar nichts Neues beftiimmen und nicht die allgemeinen Grundfäge 
über Teftaments: Erefution abändern. Dies Ichrt theils fein Inhalt, theils feine 
Stellung, indem er nicht dem 12. Titel des I, Theils, fondern dem 18. Titel des 
1, Theils, und zwar dem $. 421, mit welchem der Unter» Ubfchnitt über die Einlei- 
tung der Bormundichafts: Verwaltung beginnt, angehängt if. Der $. 157. des An— 
bangs kann Daher blos für den Fall gelten, 
wenn überhaupt dem Teſtaments-Exekutor eine Verwaltung beigelegt, diefe 
aber nicht näher beſtimmt worden ift. 
Hiernah werden Sie feldft beurtheilen,; daß Ihre Beſchwerde nicht gerechtfertigt if. 
Sie find in dem Teſtamente des Grblaffers $.IV. zum Exekutor ernannt, 
ohne da Shrien eine allgemeine Verwaltung des Nachlaſſes beigelegt worden ift. 
Das Gegentheil läßt fi) aus den von Ihnen allegirten Beitimmungen ber z. III 
und IV. des Teſtaments nicht entnehmen. Nur in Äbſicht feiner Papiere hat der 
Erblaffer eine fpezielle Beitimmung dahin getroffen, 
daß Sie ermächtigt fein follen, diefelben zu fondern, den größten Theil zu ver« 
——— und die gehefieten Akten dem allgemeinen Kriegs-Departement zu über: 
enden. \ 
Die Ausantwortung, Berwaltung und Bertheilung des übrigen Nachlaſſes können 
Sie dagegen nicht verlangen und müſſen deshalb mit Ihren Anträgen abgewiefen 
werden. v.8. J. B. 50. ©, 480. 


2) Reſer. vom 13. März 1842, betr. die Befugnin des Tejtamentserefutors zur 
Berwaltung des Nachlaſſes. 

Es muß in jedem einzelnen Falle die Befugniß tes Teftamentserefutors nach dem 
Inhalte des Teftaments befonders beurrheilt werden; im Allgemeinen aber, wenn der 
Fall des 8.157. des Anh. vorhanden, it anzunehmen, daß auch die Verwaltung 
des Nachlaffes zu den Amtsobliegenheiten defjelben gehört. 

f. vol. Min. Bl. S. 138. 
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Th. I. Tit. 12. S. 621-623. 1) a) Nefer. vom 2. Januar 1796 und 21. 
Juli 1800, betr. die Berfiegelung und Nufbewahrung der Erbverträge. 
Wenn die A. G. O. Th. U. Tit. 4. $. 15. die Erbverträge nicht blog in An- 
ſehung der Aufnehmung, fondern in Anfehung der gerichtlichen Niederlegung und Auf— 
bewahrung den Teftamenten gleichftellt; fo fegt dieſelbe allerdings folche Pacta heredi- 
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taria voraus, die erft nad) dem Tode eines Paciscenten befannt, bis dahin aber, gleich 
den Teftamenten, geheim gehalten werden follen. 


Wenn alfo die Partheien eine folhe Geheimhaltung nicht verlangen, fondern den 
gefchloffenen Erbvertrag, gleid einem andern Vertrage, der richterlihen Prufung und 
Beitärigung von ſelbſt unterwerfen; fo har es fein Bedenken, dag wenn nur der Erb: 
vertrag eben fo, wie bei Teſtamenten, von den Gontrahenten perſonlich verfautbart 
wird, damit in allen übrigen Städen cben fo, wie bei einem andern Pacto inter vivos 
verfahren werde. 


Hiernad laffen Wir Euch auf Eure Anfrage vom 14. v. M. in völliger Ueber: 
einftimmung mit Eurem darüber geäußerten Scentiment hierdurch befcheiden. 
Berlin, am 2. Januar 1796 Stengels Beitr, B. 10. ©. 426. 


Auf Eure Anfrage vom 9. Juli d. 3. ertheilen Wir Euch hiermit zum Beicheid, 
wie es unbedenklich ſey, das Eheleute, welche gerichtlich einen Erbvertrag errichtet, 
wenn fie e8 verlangen, eine Ausfertigung davon erhalten können. Dahingegen hängt 
es nicht von der Erklärung der Sntereffenten ab, wo und wie die Original-Verhand— 
lungen wegen Errichtung des Grbvertrages affervirt werden follen, Am ſchicklichſten 
ift es, damit wie bei Teſtamenten zu verfahren. Inzwiſchen kann in feinen Falle 
daraus eine Nullität erzwungen werden, wenn eim gerichtlich errichteter Erbvertrag 
unverfiegelt, oder nicht im Depofitorio, fondern im Archiv oder der Negiftrarur des 
Gerichts aufbewahrt worden, Berlin, den 21. Juli 1800, 

Neues Arhiv B. 1. ©. 226 


b) Nefer. vom 16. Auguft 1840 denfelben Gegenitand betr. 


Wenn die Geheimhaltung eines Erbvertrags nicht verlangt oder die Verſiege— 
fung verbeten wird, fo erſcheint es zuläſſig, dag die Verfiegelung unterbleibt und der 
Vertrag bei den gerichtlihen Akten aufbewahrt wırd, indem wenn auch mit einem 
Grbvertrage, wie mit einem Teftamente verfahren werden foll, doch nach $. 33. des 
Anh. aus einem bei der Aufbewahrung begangenen Fehler allein die Ungultigfeit der 
fegwilligen Dispofition nicht hergeleiter werden kann. Der Vorſicht gemäß ift jedoch) 
auch ein folder Grbvertrag im ZTeitamentsdepofitorio aufinbewahren, und wenn eine 
Ausfertigung verlangt wird, foldhe noch im Termine zu beforgen und demnächſt uns 
ter Zuziehung der Kontrahenten die Verſiegelung zu bewirken. 

f. vollt. Min. Bl. ©. 283. 


2) a) Nefer. vom 29. Juli 1833, betr. die Form der Eheverträge, welche Be 
ftimmungen über die fünftige Erbfolge enthalten. 


Auf die Anfrage vom 2. d. M, 


wegen der Form von Gheverträgen, welche zugleich Beftimmungen von Todes 
wegen enthalten, 


wird dem Königl. Landgericht Nachftehendes eröffnet: 


Es unterlegt feinem Bedenken, daß zu Eheverträgen, welche, zugleich Beſtimmun— 
gen über die künftige Erbfolge erithalten und vor Vollziehung der Ehe gefchloffen 
werden, auch jest noch die Form gemügt, welche $. 10. Tit. 1. Th. I. und S. 15. Tit. 4. 
der U. G. O. vorfchreibt, worin durch die Beſtimmungen des 2. 431. des Anhangs 
zur 4. ©. O. nichts geändert worden it. Es find alfo bei foldhen Che: und Erb— 
verträgen die Förmlichkeiten der Ebeverträge, und nicht der, unter Gheleuten nad) 
geſchloſſener Ehe errichteten Grbverträge oder Teitamente, zu beobachten. 

Der $. 431. des Anhangs zum $.15. Tit. 4. Th. I. der U. ©: D., welcher von 
Grbverträgen überhaupt handelt, wegen derjenigen Grbverträge unter Eheleuten aber, 
die in demfelben Inſtrument mit dem eigentlichen Ghevertrage errichtet werden, auf 
$.10, Fit. 1. a. a. D. verweiſet, beitinmmt in zwei Sägen wortlid: 

1) „Wenn die den Vertrag fchliefenden Eheleute die Geheimhaltung deifelben nicht 
verlangen, fondern ſolchen zur richterlihen Prüfung und Beltätigung vorlegen; 
fo fann damit wie bei einem andern Vertrage verfahren, und den Paciscenten 
auf ihr Verlangen eine Ausfertigung ertheilt werden.“ 

2, „Jedoch wird dadurd, daß der Erbvertrag umverfiegelt den Gerichten übergeben 
worden, die Verfiegelung und uberhaupr die bei den Teftamenten vorgefchrie- 
bene Form nicht ausgefchloffen.” 

Aus den Materialien über die Redaktion des Anhang zur 4. G. O. ergiebt fi, daß 
der erite Sag ans dem Nefer. vom 21. Juli 1800 (Neues Archiv B.I. ©. 228.) 
entlehnt if, und dem zweiten der $. 43. des Anhangs zum A. L. R. Th. 1. Tit. 12, 
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8. 623. zum Grunde liegt, welcher wieder auf Grund des Reſer. vom 27. December 
1796 (Stengel, B. III. ©. 666.) aufgenommen worden ift. 


Beide Nefer. betreffen Fälle, wo ein reiner Erbvertrag unter Eheleuten in fie 
hender She abgefchloffen war, und fie find zur Befeitigung der Zweifel ergangen: 
ob bei einem ſolchen Grbvertrage die Förmlichkeiten wie bei Teftamenten norhwendig 
feien, und ob auf Verlangen eine Ausfertigung wie bei einem andern VBertrage ges 
geben werden Fonne. Ihre Beitimmungen find in den $. 431. des Anhangs zur 
A. G. O. vereinigt, welcher nichts Nenes bat feitiegen wollen und daher auf Ehever— 
träge, welche Verabredungen über die fünfrige Erbfolge enthalten und die nad $.10, 
Tit 1. Th. I. der U. G. O. nicht als Erb, fondern als Eheverträge beurtheilt wer: 
den follen, nicht bezogen werden kann. 


Hieraus folgt übrigens auch von felbit, dag zu einem ſolchen Ehevertrage nicht 
der Stempel nad dem Tarif unter der Pofition „Erbvertrag”, fondern allein nad) 
der Pofition „Ehevertrag“ zu verwenden ift, indem die Beſtimmungen über das Erb» 
recht nur einen Theil des Ehevertrages bilden, und deffen Natur als Ehevertrag nicht 
verändern, (ef. $$. 109. 114. 115. Tit. 1. Th. U. des U. 2. N.) 

v. K. J. B. 42. ©, 139, 


»b) Reſer. vom 4. Septbr. 1838, betr, die Nothmwendigkeit ber gerichtlichen Auf⸗ 

nahme der Erbverträge zwifchen Ebelente. 

Ueber die in dem Berichte des König. D. 8. Ger. vom 11 Zuli d. 3. vorgetra- 
gene Frage: 

ob Grbverträge unter Ehegatten (in fichender Ehe), durd welche die Frau an 

den nad den Geſetzen ihr zufommenden Rechten nichts verliert, nur in der 

Teitaneentsform oder auch in der leichtern Form der Gheberedungen gültig ab— 

gefchloffen werden fünnen? | 
eröffner der Quftizminifter dem Kollegium feine Anficht in Nachſtehendem: 

Die 4. ©. D. erforderte in ihrem urfprünglichen Terre für alle von den Gerich— 
ten vorzunehmende Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit die Zuzichung eines 
Protokollführers ($. 16. Tit. 2. Tb. 1. 9. ©. D.). Ausgenommen waren nur die 
Faälle: | 

1) wenn der Gegenitand der Verhandlung nicht 50 Rthlr. überfchritt ($. 20, Tit. 2, 

Th. II. 4.6.8), und 

2) wein die Parteien ausdrüdlih auf die Zuziehung eines Protofollführers verzich— 
teten ($. 20. eit.); doch fand dieſe Ausnahme. wieder bei Zeftamenten, Erbver: 
trägen und anderen letztwilligen Verordnungen nicht Statt ($. 21. ibid,), 


Wenn alio die A. G. O. oder das UL. R von der gerichtlihen Aufnahme eines 
Vertrages reder, fo ift damit der Negel nah die Aufnahme mir Zuziebung eines Pros 
tofollfuhrers gemeint. Ob ein folder Bertrag, 3 B. eine Spezial-Vollmacht, auch 
vor einem Notar errichter werden fonnte, entſchied im diefer Hinficht nichts; wurde 
er gerihtlid aufgenommen, fo war er (abgeſehen von den’ zuläffigen Ausnah— 
men) nur gültig, wenn bei der Aufnahme ein Protofolführer zugezogen war, wie die 
Norariarsurfunde nur mit Zuzichung eines zweiten Norars oder zweier Zeugen gültig 
errichtet werden konnte. Der Schluß, daß alle Urfunden, die vor einem Norar errich 
tet werden fünnen, dann, wenn fie gerichtlich aufgenommen werden, die Zuziehung 
eines Portokollführers entbehrlih machen, ift unrichtig und durch feine VBorfchrift der 
A. G. O. gerechtfertigt. 

Später änderte die Cirkular-Verordnung vom 30. Dezember 1798 die Theorie 
der A. G. O. und erklärte die Zuziehung eines Protokollführers für die meiſten Fälle 
unnöthig, ſie ſetzte aber zugleich die Ausnahmsfälle feſt. Ihre Beſtimmung iſt in den 
$. 421. des Anhangs zur U. ©. O. aufgenommen, der woͤrtlich dahin lautet: 

Der Zuriehung eines Prorofollführers bedarf es nur dann, wenn Teftamente, 

legtwillige Dispofitionen, Grbverträge oder folhe Eheitiftungen errichter 

werden, worin die fünftige Erbfolge beſtimmt wird ꝛc. 
Ganz allgemein wird alfo die Zuziebung eines Protofollfführers nicht nur für alle 
Erbverträge, fondern aud für folhe Eheſtiftungen, welche Dispofitionen über die 
Erbfolge enthalten, verordnet; es ift in foweit bei den urfprünglichen Beftimmungen 
der 4. G. D. verblieben. Ob die Ehefrau, welche einen Grbvertrag mit ihrem She: 
manne abfchließt, durch denfelben an ihren Rechten etwas verliert oder nicht, macht 
hierbei feinen Unterfchied. 
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Hiernach würden ſich die Gerichte ſelbſt dann achten müſſen, wenn auch die Vor- 
ſchriften der A. G. O. mit denen des A. L. R. nicht ſollten in Uebereinſtimmung ım 
bringen fein, da nicht das A. L. R., ſondern die A. G. O. für die bei den gerichtli— 
chen Handlungen zu beobachtenden Formen Sitz der Materie iſt, überdies aber der 
Anhang zur A. G. O. ſpäter publizirt iſt, als das A. L. R. 

Es waltet aber auch eine ſolche Verſchiedenheit der Beſtimmungen gar nicht ob. 
Der $. 621. Tit. 12. Th. J. des A. L. R. verordnet gleichfalls ganz allgemein: 

Erbverträge müſſen, wie Teſtamente, gerichtlich abgeſchloſſen, oder von bei— 

den Theilen perſönlich den Gerichten übergeben werden. 
Wenn der 8. 441. Tit. 1. Th. II. des A. L. R. feſtſetzt: 

Doch iſt die gerichtliche Aufnehmung eines Ehevertrags unter Eheleuten nur 

alsdann nothwendig, wenn die Frau dadurch an den nach den Geſetzen ihr zu— 

kommenden Rechten etwas verlieren ſoll, 


fo folgt daraus keineswegs das Gegentheil. Der Gegenfag iſt nämlich nicht, 

dak in den Fällen, in welchen die Frau an ihren Recdıen nichts verliert, die Auf: 

nahme des Grbvertrags auch durd einen Notar erfolgen könne, 
was im entfchiedenen Wiederfprude mit den Vorſchriften des $.9. Nr.6. Tit. 1. 
5b. 1. der U. G. O. und des $. 621. Tit. 12. Th. I. des A. L. R. ftehen würde, 
fondern der Gegenſatz liegt darin, dab in dem bezeichneten Falle, in welchem die- 
Ehefrau nichts an ihren Rechten verliert, die gerichtlihe Aufnehmung des Ber: 
trags nicht erforderlich it, fondern die Uebergabe eines vorher fahriftlic errichteren 
Erbvertrags bei dem Gerichte genügte. Der Nachdrud liegt auf dem Worte Auf 
nebmung, und der S. 441. eit. har nur beſtimmen follen, daß die Wahl zwifchen den 
zwei Formen der gerichtlichen Errichtung, welche der $. 621. Tir. 12, Th. I, des A.L. N. 
im Allgemeinen nachläßt, bei Ehefrauen nur dann ſtatt finden kann, wenn fie an 
ihren Rechten nichts verlieren. Das im entgegengefegten Falle die gerichtlihe Auf— 
nahme unerläßlicd ift, hängt mit den Grundfägen zufammen, welche das A. L. R. 
für die Fälle, in denen eine Ehefrau zu Gunften ihres Ehemannes etwas von ihren 
Rechten aufgiebt, überhaupt aufitellt, und fo tritt der von dem Königl. D. L. Ger. nicht 
richtig gedeutete $- 441. in volle Konſequenz nicht nur mit den übrigen Vorfchriften des 
A. L. R., fondern auch mit den Belimmungen der A. G. O. Die hiervon abwei— 
chende in dem Nefer. vom 27. Dezember 1796 ausgefprochene Anſicht hält der Juſtiz— 
minifter nicht für richtig. 

Der Zuflizminiiter muß von feinem Standpunfte aus darauf beftehen, daß die 
Förmlichkeiten, welche er bei der Aufnahme gerichtliher Handlungen für nothwendig 
hält, auch wirklich beobachtet werden, und kann fich nicht berechtigt halten, davon zum 
Nachtheil der Intereifenten zu dispenfiren und felbit die Gerichtsbeamten der Sehabr 
eines Negreffes auszufegen. - v.8.%. B. 52. ©. 152. 
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Th.I. Tit. 13. 8. 91. NReſcr. vom 4. Mai 1836, betr. die Wirkung der Bands 
lung eined® Mandatars, wenn er fich nicht burch Borlegung der Vollmacht dazu les 
gitimirt. 

Sn der Eingabe vom 28. Februar d. J. führen Sie gegen die Verfügung des 
Königl. D. 2. Ger. deshalb Beihwerde, weil Sie mit Threr Grmiffionklage gegen 
den rad des Guts S. auf Grund der erfolgten Kündigung zurücgewiefen wor 
den find. 

Nun ift zwar auch durch das Schreiben vom 22. Dezember v. J. gekündigt, je 
doch nur von Ihrem Mandatarius, welcher fi weder durch das Zuihlagsurtheil, 
noch durch Vollmacht, mwodurd er ausdrüdlich zur Kündigung der Pacht autorifirt 
war, gegen den Pächter legitimirt hat. Der Umftand, dab der Bevollmächtigte feine 
Vollmacht su den Akten eingereicht hatte, fann Ihnen nicht zu flatten fonımen, da 
derfelbe feine Driginal-Bollmaht im Termine blos hätte produsiren und eine vidi— 
mirte Abfchrift zu den Aklen geben follen, um ſich mit dem Driginal gegen den Päd 
ter legitimiren zu fonnen ꝛc. Yet. des Juſtizm. Gen, M. Nr, 88, Fol, 155. 
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Th.I. Tit. 13. 8. 98. Reſer. vom 23, Zuli 1838, nebſt Unlage, betr. die 
Form der Proschvollmachten, 
Die gedrudten Formulare zu geftempelten Prozeßvollmachten, weldhe zur Zeit im 
Gebrauche find, entfprechen nicht den gefeslihen Borfchriften, 
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$, 30, Tit. 3. der Prozefordnung; . 
‚ Verordnung vom 5. Mai d. J. (G. S. ©. 273.); 

A. L. R. $. 99 folg. Tir, 13. Th. 1, 
indem fie theils überflüffige, theils nicht ganz richrige Bemerkungen enthalten. Es ift 
daher zweckmäßig befunden, denfelben das hier abfchriftlich beifolgende Formular, wels 
ches den jegigen Bedürfniſſen genügt, zu ſubſtituiren. Die hiernach gedrudten Boll 
maht: Bogen werden zufolge einer Anweiſung des Königl. Finanzminiſteriums an die 
Stempel: Debitds Behörden vertheilt werden. 


Das, Königl. ꝛc. wird hiervon in Kenntnig gejegt. 


Prozeß-Vollmacht. 

——— Endesunterſchriebener bevollmächtige hierdurch den ........... 
Herrn ...... zu zur Führung des von ...... 00.0. als Kläger 
videee ER als Verklagte vor dem..... een 


Bericht zu ...... über den nachſtehenden Gegenftand: 


an... fell... Prozeffes, mit dem Auftrage, alles dasjenige in... .. Namen 
vorzunehmen, was die Gerichte von dem Bevollmächtigten einer abwefenden Partei 
gu fordern berechtigt find, Insbeſondere foll derjelbe ermächtiger fein: 


Defien zu Urfund habe ., diefe Vollmacht eigenhändig untetfhrieben und befiegelt. 
So gefhehen...-»am tm...18... 


Bemerkungen. 
Soll der Bevollmächtigte ermächtigt fein: 

1) zu allen und außer dem Falle des $.55. Tit. 3. Proz. Ordn. auch zu anderen 
DEINEN in dem Prozeſſe vorkommenden Verhandlungen einen Subftituten zu 
bejtellen, Ä 

2) — ergehenden Definitiv-Entſcheidungen für den Machtgeber in Empfang zu 
nehmen, 

3) Forderungen des Gegners durchgehends einzuräumen, 

fo wird dieß in die Bollmadır eingefihaltet, fonft aber der hierzu offen gelaffene Raum 
durchſtrichen. 
Soll der Bevollmächtigte aber beaufitagt werdent 

1) Eide zu erlaffen oder für gefhworen anzunehmen, 

2) einen Eid in die Seele des Machtgebers abzuleiften, 

3) die —— des Rechtsſtreits einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch zu unter 
werfen, 

4) über ſtreitige Rechte des Machtgebers einen Vergleich abzuſchließen, 

5) Rechte des Machtgebers einem Dritten abzutreten oder Verzicht darauf zu leiſten, 

6) Sachen oder Gelder (Prozeßkoſten ausgenommen) in Empfang zu nehmen und 
darüber zu quittiren, 

7) Grundſtücke im Namen des Machtgebers zu veräußern oder anzukaufen, 

8) Eintragungen auf ein Grundſtück im Namen des machtgebenden Gutsbeſitzets, 
oder Lofhungen eingetragener Gerechtſame im Hypothekenbuche im Namen des 
berechtigten Machtgebers zu bewilligen, 

fo genügt die Prozeß⸗-Vollmacht nicht; es ift hierzu vielmehr eine beglaubigte Spezial⸗ 
Vollmacht, worin die Befugniffe, die dem Bevollmächtigten beigelegt fein füllen, ein: 
zeln und beftimme aufgenommen werden müſſen, erforderlih. v. K. J. 52. ©. 172, 
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Th. I. Tit.13. 8. 105. Neſer. vom 3. Oftbr. 1834, betr. die Befugnif des 
Prozei: Mandatars, feine Gebühren von dem Gegentheil feines Mandanten in Ems 
pfang zu nehmen. 

Das Königl. Kammergericht empfängt hierbei Abſchtift ꝛc. und wird demfelben 

Folgendes eröffnet: 

Es iſt allerdings gegründet, daß ein Mandatar nicht befugt ift, in feinem 

Namen,und für fih die Zahlung feiner Gebühren und Auslagen von dem zur Ers 
Manufopff Lande. I. Zuppl. 12 
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ftattung der Prozeßkoſten verurtheilten Gegner feines Mandanten zu fordern, und ba 
er fih deshalb immer nur an feinen Mandanten halten darf, da er mit dem Geg- 
ner in feinem Dbligationsverhältmiife ſteht, Jegterer auch nur zur Entrichtung der 
Koften an die Parthei verurtheilt worden ift, fo daß er ſelbſt durd die Zahlung an 
den Mandatar für deffen eigene Rechnung, von jener Verpflihtung gegen die Par: 
tei, wenn dieſe fhon bezablr haben follre, nicht befreit werden würde. 

Dagegen kann es feinem Zweifel unterliegen, dat der Mandatar im Namen 
feiner Partei, ohne befondere Vollmacht, nah $.105. Tit. 13. Th. J. des A. L. R. 
und $. 31. Tit. 3. der A. G. O., Prozeßkoſten, alſo auch die Mandatariengebüh— 
ren einfordern, in Empfang nehmen und darüber quittiren darf. Eines Nachweiſes, 
daß der Mandatar von ſeinem Mandanten diesfalls bereits befriedigt worden, bedarf 
es nicht ꝛc. v. K. J. B. 44. ©. 393, 
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Th. 1. Tit. 13. S- 115. Anb. S. 1435. RNeſer. vom 20, Novbr. 1840, betr. 


die Form ber von einer Innung ausdgeftellten Vollmacht. 

Da eine Sperialvollmadt feiner gerichtlihen oder materiellen Beglaubigung be 
darf, wenn Inſtitute, deren Beamte öffentlihen Glauben baben, die Vollmacht unter 
ihrem Amtsfiegel ausgeftellt haben, ($. 45. des Anh.) fo ift eine folche Beglaubigung 
auch nicht erforderlich, wenn die Vollmacht einer Handwerks: Tunung von dem Bei: 
figer des Magiftrats aufgenommen und von dem Magiftrat ausgefertigt worden, un 
ter deffen Dberaufficht die Gnnung nah $. 214. 1. 8 des A. L. R. ſieht. 

f. volft. Min. BI. ©. 391. 0.8.9. B. 56. ©, 596. 
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Th.I. Tit. 13. 8. 116. Nefer. vom 15. NRoobr. 1840, betr, die Zorm einer 
Bollmacht zur Empfangnahme des Vercipiendums in einer Subbaftationsfache. 


Der Bevollmächtigte eines Gläubigers bei Belegung der Kaufgelder bei gericht: 
lih nothwendiger Subbaftation bedarf zur Gmpfangnahme des Percipiendums feines 
Machtgebers einer gerihtlihen Vollmacht, und die notarielle Form erfcheint nicht 
genügend. f. vol. Min, Bl S 381. 0.8.9. B. 56. ©. 515. 
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THh. I. Tit. 13. 8.217. 1) Reſer. vom 4. Mai 1839, betr. die Atteſtirung 


der von Notarien in den Nheinprovinzen und in Meuvorpommern aufgenommenen 
Bollmadbten. 


Der Bemerkung in dem Nefer. vom 18. April 1823, da die Unterfchrift des 
Notarius von: dem fompetenten Landgerichts: PBräfidenten atteftirt fein müſſe, fehlt es 
an gefeglihen Gründen; es bedarf daher Fünftig feines ſolchen Atteſts. 

f vol. Min, Hl. ©. 183. 0.8.5. 8.53. ©, 457. 


2) a) Jnſtruktion vom 22. März 1833, betr. bie Legalifation der im Aus 
lande aufgenommenen Urfunden. 
Da in Betreff des Legalifationsverfahrens bei folhen Urfunden, 
welche von öffentlihen Hchörden des Auslandes aufgenommen, bei den Dieffeiti- 
gen Behörden produsirt werden, 
oder welche von dieffeitigen Behörden aufgenommen, zur Vorlegung bei den Behör— 
den des Auslandes beſtimmt find, 
nicht immer die in Anwendung zu bringenden Grundfäse beachtet werden, und meh. 
rere, das Verhältniß zu einzelnen auswärtigen Staaten betreffende Beſtimmungen 
theils ohne zureichenden Grund generalifirt, theils aber auch im Laufe der Zeit ver: 
einfacht worden find: fo finden ſich die unterzeichneten Minifterien veranlaft, folgende 
Erläuterungen bierüber zur Kenntniß der Gerichte zu bringen. Zuvörderſt ift die Frage: 
ob eine Urkunde in Beziehung auf ihren Inhalt und ihre Korn nah den Ge— 
fegen des Orts, mofelbft fie aufgenommen worden, rechtsgüllig fei? 
eine bloße Nechtefrage, bei deren Beantwortung die Beftimmungen der auswärtigen 
Gefeggebung, falls folche der dieffeitigen Behörde, auf deren Gntfheidung es ankommt, 
wicht völlig unzweifelhaft befannt find, einen Gegenftand des von den Parteien bei- 
zubringenden Beweiſes bilden, und zwar eines Beweiſes, der, wie bei jeder andern 
Behauptung in jure, nicht füglih durch ein diplomatifches Arteft geführt werden Fann. 
Das Begalifationsverfahren hat es dagegen nur 
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mit der Aechtheit einer Urkunde, oder mit dem Nachweis der Richtigkeit ihrer 

Signatur und Vollziehung 
zu thun. | 
Diefer Beweis, wie der einer jeden andern Thatfache, kann eben deshalb zum 
Gegenftand des Atteſtes einer öffentlihen Behörde, welche zur Ausftellung ſolches 
Zeugniffes verfafungsmäßig berechtigt ift, gemacht werden. 

Der Zwed des Legalifationsverfahrens if, gleich dem Zwede eines jeden Urkun— 

den-Beweifes, dem Nichter, auf defien Prüfung und Gntfheidung es ankommt, die 
Ueberjeugung von der Aechtheit der Urkunden zu verichaffen. 
Wo alſo in Folge der Vermuthung, welde im Allgemeinen für die Aechtheit 
jedes öffentlichen Siegels und jeder amtlichen Unterſchrift ftreitet, jene Weberzeugimg 
von der Mechtheit einer Urkunde fhon ohne ein befonderes Beglaubigungs Verfahren 
dem Richter auf Grund der obwaltenden Umftände beimohnt, und feine befondere Ber: 
anlaſſung zu Verdacht in diefer, Beziehung vorhanden ift, da erfcheint auch ein jedes 
anderweitige Legalifationsverfahren uberflüfiig, und als eine nuplofe Erfhwerung des 
Verkehrs. Es können daher allgemein durchgreifende Vorſchriften über die Fälle, 
wo und wie ein Legalifationsverfahren zu veranlaffen, nicht füglich gegeben werden, 
und muß vielmehr die Individualität jedes fpeciellen Falles mir Rückſicht auf das 
Verhältniß der Behörde des auswärtigen Staates, von welcher die Ausfertigung der 
Urfunde ausgegangen ift, zu der Diefjeitigen, welche die Prüfung vorzunehmen hat, 
den Richter bei feiner Entſcheidung daruber leiten, ob ein Legalijationsverfahren zu 
veranlaffen, und weldes, ob ein mehr oder minder weitlauftiged. Der Richter 
bat bierbei nur die Anficht feitzubalten, daß, während das Legalifarionsverfahren auf 
der einen Seite dazu dienen fol, Schutz zu gewähren gegen die Vertretung möglis 
her Verſehen bei der Prüfung der Wechtheit einer Urkunde, daffelbe doch auf der 
andern Seite nicht die Richtung nehmen darf, den Verkehr der dieffeitigen Untertha— 
nen und Behörden mit dem Wuslande ohne Noch zu hemmen und zu erſchweren. 

Sofern nun aber eine Gerichtsbebörde bei Prufung der Aechtheit ihr vorgelegrer 
Urkunden, gleichviel, bei welchem ausländifhen Staate diefelben aufgenommen wor: 
den, nicht ſchon durch deren gewöhnliche Ausfertigung und Signatur, ihre erwanigen 
Zweifel bejeitigt, vielmehr aus befondern Rückſichten dafur hält, eine nähere Beglau— 
bigung verlangen zu müſſen, hat diefelbe den Srundfas feftzubalten, 

daß nad der Natur der Sache die Legalifation als ſolche eine diplomarijche fein 

muß, jedes Berfahren bierbei auch überhaupt fur beendigt zu erachten ift, fobald 

das mitunterzeichnere Minifteriunm der auswärtigen Angelegenheiten, als die legte 
diplomarifhe Legalifationsinitanz, die Frage uber die Aechtheit einer ausländi- 
fhen Urkunde durch fein desfalfiges Atteſt entjchieden har. 

Die Individualität des Falles entfcheider wieder darüber, theils, ob die minifterielle 
Schlußbeglaubigung noch erforderlich, theils ob es zweckmäßiger und leichter ausführ- 
bar fei, entweder durch den, bei dem betreffenden Siaate des Auslandes affreditirten 
Preufifhen Gefandten, oder aber durch den am Preußiſchen Hofe affredirten Ge: 
fandten des betreffenden auswärtigen Staates die Nichrigfeit der Signatur auf der 
fraglichen Urkunde beglaubigen zu laffen. 

Wenn auch der, eine Rechtsfrage betreffende Beweis 

uber die Kompetenz des Ausftellers einer Urkunde zu deren Ausfertigung 

zum Gegenftand des diplomatifchen Legalifationsatteftes, wie erwähnt, nicht gemacht 
werden Tann, fo wird doch mit Rückſicht darauf, dag öfters Behufs der endlichen 
diplomatifhen Legalifation die Konkurrenz beglaubigter Zwiſchenbehörden eintritt, ſolche 
Zwiſchenbehoörde füglich ihr diesfalſiges Legaliſationsatteſt zugleich auf jene Frage der 
Kompetenz des Ausſtellers gültig mit ausdehnen, ſofern diefer Behörde die Eutſchei— 
dung hierüber am ſich amtlich zufteht. Hierdurch würde nicht nur ein doppelter Vor— 
theil durd Ein Verfahren erreicht, indem anderweitigen Rücfragen wegen der Rechts— 
gültigkeit der Urkunde in gedachter Beziehung vorgebeugt wird, fondern es kann auch 
nad Umftänden die eigentliche diplomarifche LTegalifation felbft eben dadurch entbehr- 
lid werden, daß ſich das Atteft einer Oberbehörde, Behufs der zu befcheinigenden 
Kompetenz, auf derfelben befinder, indem diejenige VBermurhung, welche im Zweifel 
de nrdeit ter — Siegel und amtlicher Unterſchrift verſehene 

itet, durch die Anzahl der ſolchergeſtal aubi öffentli ÖT« 
ac Berhä er ch zah ſolchergeſtalt beglaubigenden öffentlichen Behör 

„. „snjonderheit ſcheint es daher angemeſſen, wenn die obere provinzielle Gerichte: 
in de jede von einer Unterbehörde ausgeftellte Urkunde zuvörderſt mit ihrer Unter- 

ift und ihrem Siegel beglaubigte, und, falls es fih vom einer Notariats- Urkunde 
bandelt, annoch das Atteft binzufügr: 

12 * 
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„daß der Ausiteller als öffensliher Notar zur Austellung der von ihm ausge 
fertigten Urkunde berechtigt ſei.“ 


Die dieffeitigen Gerichrsbehorden werden fich mit Necht oft bei folchem Verfahren um 
fo mehr beguugen fonnen, als die Befcheinigung der Komperenz des Nusftellers einer 
ausländiichen Urkunde nur verlangt werden kann, wenn die Geſetze felbit eine folde 
Beicheinigung, wie dies bei den Kirchenatteften geichehen, verlangen. 


Da, wo anderweitige Legalifationsformen durch fpezielle Verordnungen feitge: 
fegt worden find, wie dies in Betreff der in Franfreid aufgenommenen Urkunden der 
Fall it — welche aber nicht ausdehnend zur Anwendung kommen dirfen — bleibt 
es zwar bis zur Aufhebung der beftebenden Beftimmungen bei dem vorgefchriebenen 
Verfahren; doc gilt aud für diefe Falle der allgemeine Grundfag, daß eine diplo: 
marifch beglaubigte Urkunde fur gehörig legalifire zu erachten iſt. 


Was endlich die inländifchen zur Produktion bei ausländifhen Behörden be: 
ftimnien Urkunden betrifft, fo wird auc für Ddiefe, fofern eine Heglaubigung derfel: 
ben überhaupt verlange werden follte, Die Beglaubigung Seitens der Landes - [uttiz- 
Kollegien in der oben angegebenen Art in der Regel genügen; wenn aber annod) eine 
fernere Beglaubigung der Urfunden der Unterbehorden, oder der von Provinzialbe— 
börden felbit aufgenommenen Urkunden verlange würde, jo ijt diefelben, wie erwähnt, 
auf diplomarifhem Wege zu bewirken. v. K. J. B. 41. ©. 220. 


b) Nefer. vom 26. Novbr. 1811, betr. bie Legalifation der in Franfreich aufı 
genommenen Urfunben, 


Auf Veranlaſſung eines bei dem Kammergerichte vorgefommenen Falles bat ge: 
dachtes Kollegium angefragt, ob den Notariarsurfunden, die in Franfreich oder in den 
mit dem franzofiihen Reiche verbundenen Staaten aufgenommen find, gerichtlich Glaube 
beigemefien werden fünne, wenn fie mit dem vorfchrifrsmäßigen Atteſte des Tribunals— 
präfidenten verjehen find, oder ob zu ihrer Sultigfeit noch die Beglaubigung abfeiten 
des dem Tribunalspräfidenien vorgefegten Juſtizminiſters und des dieſſeitigen Gefand: 
ten erforderlich jei? 


Der Chef der Juſtiz it über diefe Anfrage mit den Minifterio der auswärtigen 
Angelegenheiten in Kommunikation getreten, und es wird nunmehr in Gemäßheit der 
Rückaußerung deffelben dem Königl. D. L. Ger. zur genaueften Nachachtung bekannt 
gemacht: daß Zeugniffe und Urkunden franzöſiſcher Behörden nur dann in den Königl. 
Landen die Kraft der Glaubwürdigkeit baben können, wenn die Aechtheit der Unter: 
fchriften und Siegel diefer Zeugniffe und Urkunden und die Befugniß der Ausfteller 
zur Austellung, entweder von dem Fransöfifchen Tuftizminifter oder dem Franzöfifchen 
Minitter der auswärtigen Angelegenbeiten, jenachden der Geſchäftsgang in Franfreid 
das Grite oder das Letzte beſtimmt, bejeuger, und wenn zugleich ferner die Unterſchrift 
und das Siegel des gedachten Franzöſiſchen Minifters von dem bei dem Framöſiſchen 
Hofe affreditirten Königl. Preußiſchen Gefandten in gehöriger Form bezeugt ift. 

v. K. J. B. 2. S, 4. 


ec) Nefer. vom 21. Zuli 1825, betr. die Form der in Rußland ausgeſtellten Ur 
Funden, 


Nach dem von dem Min. der ausw. Angel. den Zuitizminifter mirgerheilten Be 
richte der Königl. Geſandtſchaft zu Petersburg vom 29. (17.) und der mir eingereid: 
ten Note des Kaiferl. ruſſiſchen Miniſteriums vom 25. (13.) Juni c., haben alle von 
Koloniften von dem Komtoir der auswärtigen Anfiedler anggeftellten und 
einregiftrirten Afte jedweder Art in Rußland mir den von Notarien und anderen 
fompetenten Behörden aufgenommenen Urkunden ganz gleiche Kraft und Gültigkeit. 

v. K. J. B. 26. ©. 197. 
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Th.I. Tit. 13. 8. 119. Reſer. vom 9, Oftbr. 1840, betr. das mandatum prae- 
sumtum des Oheims. 


Da zu den zuläſſigen Vertretern einer Partei auch Geſchwiſterkinder erſten 
Grades gehören, und daher eine Partei ſich durch ihren Bruder- oder Schweſterſohn 
vertreten laſſen kann, ſo kann auch umgekehrt die Zulaſſung des Oheims für den 
Neffen oder die Nichte nicht bedenklich fein.’ 

ſ. vollft. Min. Bl. ©. 337 0.8.9. B.56. ©, 483, 


A. L. N. Th. J. Tit. 13. 8. 119—122. Zit. 14. 8. 76 n. 77. 181 
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Th.1. Tit. 13. S. 119-122. 1) PWefer. vom 24 Deebr. 1839, betr. daß 
Mandatum praesumtum eined® Pächter. 
Gin Pächter hat in Beziehung auf die Gerehtfame der verpadteten Sadıe 
jedenfalls die Rechte und Verbindlichkeiten eines Verwalters (A. L. R. I. 21. $.12 
n. 434.) und gehört daher au denjenigen Perfonen, welche nach $. 122. h. t. ein man- 


datum praesumtum für fi haben. 
f. voll. Min. BI. 1839. ©. 30. v. K. J. B. 52. ©. 476, 


2) Mefer. vom 10. Mai 1334, betr. dad Mandatum praesumtum der Hausoffizian— 

ten in Beziehung auf Necdhtsangelegenbeiten. 

In Ihrer Vorſtellung vom 23, v. M. befchweren Sie fih darüber, daß das 
Königl. Kammergeriht Sie mit der angetragenen Neititurion gegen das Kontumarial 
Erkenntniß zurücgewiefen hat, welches in dem Prozeſſe mit dem Güterbeſtätiger H. 
wider Sie ergangen ill. 

Die eingefchenen Akten ergeben, daß Ihre Krankheit, worauf Sie das Neftitu- 
ttonsgefuch zunächſt geftügt haben, nicht dergeſtalt befsheinigt worden iſt, um Ihr per: 
fonlihes Ausbleiven in dem, nach mehrmaliger Verlegung auf den 18. Januar d. J. 
anberaumt gewefenen Inftruftiongtermin zu rechtfertigen 

Shre Bertretung durch den für Sie erfhienenen Meier P. hat nicht geſtattet 
werden fünnen, weil 
a) nur folhe Hausoffisianten, welchen der Betrieb der Nectsangelegenbeiten ihres 

Dienftherrn als ein Theil ihrer Dienftgefchäfte ein für allemal übertragen wor— 

den, deſſen Proseffe zu führen berechtigt find. 

Bon diefem Falle handelt das Nefer. vom 6. November 1832, indem der Graf 

v. B. feinem der Rechte fundigen Privarfekretair den Berrieb aller feiner Rechts— 

angelegenbeiten ubertragen hatte. 

Ihrb. B. 40. ©. 425. 
b) Jeder andere Hausoffiziant darf fih der Führung eines Prozeſſes nur alsdann 
unterziehen, wenn derfelbe ein ihm im jener Eigenſchaft anvertraures Geſchaft 


betrifft. . 
A. L. R. Th. J Tit. 13 $. 122. 

So und nicht anders muß die Dispoſition der A. G.O. Th. J. Tit. 3. $. 25. in Ber: 
gleihung mit der darin allegirten Stelle des A. L. R. a. a. O. ausgelegt und ange: 
wendet werden. 

‚Das Berfahren des Königl. Kammergerichts erſcheint hiernach vollfommen gerecht: 
fertigt, und es bleibt Ihnen nur überlaſſen, in der Ihnen bereits eröffneren Appella— 
tions» Inftanz Ihr Recht zu verfolgen. v.8.%. B.43. ©. 479, 


3) Zur Beforgung rechtliber Ungelegenbeiten, (audgenommen zur Erbe: 
bung und @inzahlung von Geldern) können aufer den 8. 119122. h.t. bezeichne: 
ten Perſonen nur Die bei ben betreffenden Gericht angefiellten Juſtizkommiſſa— 
rien bevollmächtigt werden, Eine Ausnahme findet nur ftatt bei Generalbevoll- 
mächtigten, doch können in prozeffualifchen Angelegenheiten auch dieſe nicht 
auftreten, und felbit Juſtizkommiſſarien nur dann, wenn fie bei dem betreffenden 
Gericht zur Prarid berechtigt find; efr. U.5.0. 1. 3. 8. 18 »eqq,. III, 7. 8. 28 negg. 
u. Anh. 8. 465, 
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Th. I. Tit. 14. 8. 76 u. 77. Refer. vom 5. Movbr. 1838, betr. die Verbind⸗ 
lichfeit des Eigenthümers zur Grftattung der durch polizeiliche oder gerichtliche Auf: 
bewahrung einer Sache entitandenen, Koſten. 

Der Juſtizminiſter kann fich mir der Anſicht nicht einverfianden erklären, welce 
das (Tit.) in dem erftarteren Bericht in VBerreff der Beſchwerde des Magiftrars zu 
R. entwidelt hat. 

Die Bewachung des von dem Schiffer 2. geführten Kahnes ift wegen der nö— 
tbig gewordenen Verhaftung des 2. veranlaft, und an die Stelle der Depofition ge: 
freien. Dem Magiftrat ftand daher nah $. 76. 77.1. 14. A. L. R. cin Zurüdbe 
haltungsrecht wegen der durch die Bewachung entſtandenen Koſten zu, welche nach 
$. 212. Tit. 7. Th. I. des A. L. R. als zur Erhaltung der Subſtanz nothwendig von 
dem Eigenthümer des Kahnes vergütet werden müflen, oder gleich den Depofirions« 


182 A. L. N. Th. I. Tit. 14. S. 154-220. 


koſten mir Nückſicht auf $. 562. I. 20. A. 2. R. aus dem für den bewachten Gegen: 
ftand geloften Kaufgelde entnommen werden fonnen, Der Anſpruch auf Berihtigung 
der Bewachungskoſſen, voransgefegt, daß gegen die Hohe derſelben nichts zu erinnern 
if, erſcheint hiernach vollkommen begrunder 2c. Eentralbl, 1839. ©. 177. 
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Th. I. Tit. 14. S. 154-159. Neſer. des Min. des Inn. und der Finanzen 
vom 2, Qftbr. 181%, betr. die Dauer ber Berbinbdlichkeit der Nendanten öffentlicher 
Kaffen zur Nechnungslegung. 

Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage ꝛc. eröffnet, dab die Vorſchriften 
des A. L. R. Th. J. Tir. 14. $. 154— 158,, betr. die Friſten, mir deren Ablauf die 
Berbindlichkeir der Verwalter fremden Eigenthums, über ihre Gefchäftsführung Aus« 
funft zu geben, aufhort, auf die Nendanten landesherrlicher öffentlicher Kaffen, und 
auf die Verwaltung des Vermögens üffentliher Korporationen, Kommunen, Kirchen 
und Stiftungen, feine Anwendung finder, fondern diefe lediglich nad) dem Inhalt der 
die Rechnungslegung betreffenden Patente oder Anfegungsrefcripte, und nad den 
Dienſtinſtruklionen behandelt werden müſſe. v. K. Ann. B.3. ©. 896. 
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Tin 1. Tit. 214. S. 174-176. Deklaration vom ‚6. April 1839, betr. bad 
Nechtsmittel der Reviſion und die Nichtigfeitsbeichwerde. 


Ertrafßte. 

Artikel 13. Außer dem landesherrliden Fiskus wird auch für die Land: 
und Stadtgemeinden, priviligirten Korporationen und unter Vormundſchaft fte: 
benden Perfonen, jo wie für diejenigen, welden die Rechte der Minderjährigen 
zuſteden, die ſechswöchentliche Frijt zur Einlegung des Rechtsmittels der Appella- 
tion, der Reviſion, des Rekuries und der Nichtigfeitsbeichwerde verdoppelt, dage— 
gen wird aber die Berufung auf die Rechtswohlthat der Wiedereiniegung in den 
vorigen Stand gegen die verabſäumte Frift 

$. 16. Zir. 16. der Prozeßordnung, 
$. 174. Zir. 14. Th. 1. des VEN. 


weder dem Fiskus noch vorjtehend genannten Perſonen ferner geitattet. 
G. S. ©. 126. 
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Th.I. Tit. 14. S. 188. 1) Reſer. vom 6. Zuni 1840, betr. die Beurtheilung 
der Nealficherheit bei Nuſtikalgrundſtücken. 

Die Gefete unterfcheiden in Betreff der NRealficherbeit nicht zwiſchen Rittergütern 
und anderen landlihen Grundftücden, unter dem Ausdrud „Landgüter find vielmehr 
aud andere, als adliche Guter, im Gegenfag zu ſtädtiſchen Grundſtücken zu verftehen, 
wie namentlihb aus x. 14. IL 6. der A. G. O. und 9.45 ff. Tir. 2. $. 195. Tit. 7. 
und 9. 399. Tit. 21. Th. I. des A. L. R. hervorgeht. 

f. vollſt. Min. Bl. ©. 224. 0.8.9. B. 55. ©. 547. 


2) Mefer. vom 4. Oftbr. 1825, betr. den Unterfehied zwifchen ländlichen und 
ftädtifchen Grundjtücken in Betreff der Bicherheitöbeftellung. 


Wenn in den, in dem Berichte des (Tir.) vom 13. v. M. allegirten gefeglichen 
Vorſchriften Landgüter von ftädrifhen Grundſtücken unterfcieden werden, fo hat die 
Geſetzgebung ohne Zweifel darauf Nücjicht genommen, dag in jenen die Feldwirth. 
ſchaft, bei diefen die Gebäude an und für fih den Hanptnugen gewähren. Infofern 
‚das eine oder das andere angenommen werden muß, fcheint es allerdings bei Be 
ftimmung des Werths, innerhalb welchem mit einem Grundſtücke Sicherheit beitellt 
werden fann, nicht darauf anzukommen, ob daffelbe in einem ftädtifchen Bezirke liegt 
oder nicht. Hiernach bleibt dem (Tit.) überlaffen in einzelnen Fällen die Zulänglich— 
feit der Sicherheit zu prüfen, wobei jedoch im Zweifel diejenige Qualität des Grund: 
ſtücks angenommen werden mus, nach welcher daffelbe nur innerhalb der erften Hälfte 
hinlängliche Sicherheit gewährt. Act. des Juſtizm. L. R. Nr. 3 Vol. V. fol. 34, 
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Th. I. Tit. 14. S. 220. 1) Nefer. vom 22. Septbr. 1794, daft die VBorfehrif: 
ten über die Bürgichaften der Ehefrauen nicht zu den fuspendirten gehören; 


A. L. N. Ih. I. Tit. 14. 8. 221-976. 183 


2) Reſer. vom 30. Juni 1794 u, 13. Auguſt 1798, betr. dad Verfahren bei Huf 
nahme von Bürgfchaften der Ehefrauen; 
3) Reſer. vom 17. Oftbr. 1803, betr. bie Qualität der bei Bürgfchaften ber She 
frauen zuzuziehenden Beiftände, und die Urt der Verwahrung; 
f. zu IL. I. 8.31. B. III. S. 56. und Suppl. 


Th. I. Tit. 14. 8. 221. Vergl. Mefer. vom 31. Oftbr. 1840, wodurch bie 
Gerichte zur Berichtöerftartung über die Zweckmäßigkeit der Eertieration bei ben 
Bürgichaften der Frauensperfonen und die verſchiedene Huslegung ber betreffenden 
gefeglichen Borfchriften aufgefordert find. Min, Bl. S. 3434, 
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Th.I. Tit. 14. 9.231. Neſcr. vom 26. Rovbr. 1840, betr. die Form ber 
. Erklärung einer Ehefrau zur Zöfchung ihrer auf dem Grundfiüde bed Ehemanns 
eingetragenen Slaten. 


Die Erklärung einer Ehefrau, wonach fie einer auf dem Grundftüde ihres Mans 
nes eingeiragenen Hypothek entſagt, muß nad $. 198 und 200. Tit. 1. Th. Il. des 
A. L. N. gerichtlich und unter Zuziehung eines -Beiftandes abgegeben werden. Wird 
aber eine jolhe Erklärung erit nach geihehener Veräußerung des Grundſtücks 
abgegeben, jo verzichtet die Frau auf ihre Hypothek nicht zu Gunften ihres Mannes, 
fondern zu Gunſten eines Drirten, es findet dann aljo der $. 231. h.t. Anwendung, 
welcher fich feineswegs blos auf den Verzicht auf künftige Rechte bezieht; & 

f. voll. Min. Bl. S. 396, v. 8.5. 3.56. ©. 595. 
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Th. I. Tit. 14. S. 251-256. Heier. vom ?7. Dftbr. 1820, betr, die Nicht» 
verhaftung des Hauptſchuldners gegen den Bürgen, wenn biefer ſich in Unfehung 
einer für den Dauptfchuldner unverbindlichen Schuld verbürgt hat. 


sc. Wenn aud auf den Grund des $.254.1. 14. A. L. R. die nicht unbedenklice 
Gontraverfe: ob die Bürgſchaft für eine von einem Subalternoffizier ohne Einwilligung 
feines Chefs kontrahirte Geldſchuld gültig oder nichtig fei, dahin entſchieden wurde, 
daß fie rechtsbeitändig fei, und die Wirfung habe, dat der Bürge als Hauptichuldner 
hafte, fo verbleibt es doch immer bei der Nichtigkeit des Haupt-Darlehnsvertrags, 
und dies vorausgefegt, ift nicht abzufeben, wie derjenige, welcher zur Neitirution des 
Darlehns gegen den Hauptglaubiger nicht verbunden ift, dennoch zur Liberation des 
Burgen gehalten fein ſollte. Hierdurch, wenn nämlich dem Burgen, der nad $. 254. 
l. ce. nun mehr als Hauptſchuldner haftet, das Recht beigelegt werden follte, auf dem 
erſten Schuldner zurückzugehen, deffen Darlehnsvertrag wegen feiner Eigenſchaft als 
Subalternoffizier ungültig ift, würde offenbar dag Gefeg umgangen werden. Die Aus: 
nahme, welde der z. 254. von der Beſtimmung des $. 251. feſtſetzt, it eben darauf 
gegründet, daß das Materielle des Redrsgeichäfts, das fundamentum agendi eigent« 
lidy gültig it, und der einzige Mangel, welcher der Klage entgegenfteht, in der per- 
ſonlichen Eigenfchaft des VBerpflichteren liegt. Denn, indem diejer perfonlihe Mangel 
nicht bei dem Bürgen eintritt, jo wird in Abſicht der Verbindlichkeit des Burgen 
der Hauptvertrag durch die Bürgichaft ergänzt, und es entjicht aus beiden ein rechts— 
beitändiges Schuldverhälmig zwifchen dem Ghläubiger als Berechtigten und dem Bür— 
gen als Berpflichteten! 

Diele Boransfegung tritt nicht bei der Klage auf Befreiung von der Bürgſchaft 
in Gemaßbeit des $. 356 h. t. ein. Diefe Klage ift zwar ebenfalls auf den Hauptver« 
trag und die Bürgichaft gegründet, allein der Bürge tritt ala Berechtigter gegen den er« 
ften Schuldner als Berpflichterer auf. Der Mangel, welcher die Ungültigfeit des Hauptver— 
trage bewirft: die Unfähigkeit, — fich zu verpflichten, — diefer in der perfönlichen Eigenſchaft 
des Berpflichteren begrimdere Mangel ift mithin in Beriebung auf diefen Anfpruch feis 
neswegs erganat, fondern ftehr demſelben ebenfalls entgegen, und es leidet fein Bedenken, 
dag aus den nämlidhen Gründen, weshalb von Seiten des Hauptgläubigers aus dem 
Darlehnsvertrage fein Necht gegen den Darlehnsſchuldner ſtattfindet, auch gegen den« 
felben von Seiten des Bürgen aus jenem Vertrage feine Klage angeftellt werden fann. 

Her. des Zuftizm. Nev. Penf. 14. fol. 13. 
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Th.I. Tit. 14. 8. 273-276. 1) €. D. vom 2. Februar 1315, daf Niemand 
eine die Hälfte feined Bermögend überfteigende Kaution für Kaffenbeamte beftellen 
{o0; f. au 202. hr. B. U. ©. 130. 

® 


184 MEN. Th. J. Tit. 14. 8. 338-431. — Tit. 15. 8. 47. 


2) €. D. vom 11, Februar 1832 und vom 15. April 1837, betr. bie Reanlirung 
bes Kautionsweſens für die Staats-Kaſſen- und Magazins Beamte, und die zur Er: 
läuterung diefer Berordnungen ergangenen NReferipte; f. zu I. 10. & 85, B. V. 
©. 83 gi. 
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Th. I. Tit, 14. 5. 338-362. Neſer. vom 27. Oftbr. 1820, betr. die Nicht: 
‚verhaftung des Hauptfchuldners gegen den Bürgen, wenn diefer fih in Anfehung 
einer für den Hauptfchuldner unverbindlichen Schuld verbürgt hat; f. zu 8. 251 ff. b.t. 
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Th.I, Tit. 14, 8. 431. Reſer. des Min, des Innern vom 13. Novbr. 1818, 
betr. Die Kompetenz der Polizeibehörden in Pfändungsfachen, 


Auf Beranlaffung der von dem Polizeidireftor B. zu Köslin am 30. Auguſt d. J. 
unternommenen Pfandung und Beſtrafung einiger Frevler, welche fid des geſetzwidri— 
gen nächtlichen Behütens mir Getreide belegter Felder fhuldig gemacht harten, wird 
dem Konigl. D. 2. Ger. im Allgemeinen eröffnet, daß an den Drten, wo wegen Con— 
traventionen gegen die beftehende Drödnung der Feldflur und gegen polizeiliche Anord— 
nungen, Pfändungen von Polizei» und Magiftratsbeamten bieher objervanzmäßig vor: 
genommen worden find, dieſes auch ferner ohne ale Konkurrenz des Richters gefche: 
ben kann. Beruhigen ſich die Partheien bei den Beſtimmungen der polizeilichen Be— 
hörden, fo ift gar feine weitere Notiz davon zu nehmen, Wird aber bei dem Ric 
ter um Remedur nachgeſucht, fo dient der $. 247. des Anh. zur A. G. O. allein zur 
Richtſchnur, inwiefern auf rechtliches Gehör überhaupt provozirt werden fünne, oder 
die Sache zur Prüfung der, der Polizeibebörde vorgefegten höheren Behorde verwicfen. 
werden müſſe. v. K. Ann. B.2. ©. 1071. 
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Th. I. Tit. 15. 8, 47. 1) (um Refer, vom ?. März 1795) Mefer, vom 
9. Auguft 1837, betr. die Einziehung ber Kapitalien und Zinfen von der Bank 
Seitens der Depofitgrien. 


Zur Herftellung eines gleichförmigen und einer vorfchriftsmäßigen Depofital- 
Verwaltung entfprehenden Verfahrens der Gerichte im Depofitalverfehr mit der Kö— 
nn Bank werden, im Ginverftändnik mir deren Chef, folgende Anordnungen 
getroffen; 


1) Wird Geld zur Belegung bei der Königlihen Bank eingeſandt, fo erfolgt 
bei deren Hauptkomtoir zu Berlin die Wusferrigung und Rückſendung der Bankob— 
ligation in den nächſten acht Tagen; bei den Provinzial: Banfkomtoiren aber wird 
binnen gleicher Frift vorläufig eine Benachrichtigung von dem Gingange des Geldes 
ertbeilt, welcher fpäteftens binnen vier Wochen die von dem Haupt» Bankdireftorium 
ausgeftellte Banfobligation nadıfolgt. Hiergegen ſchicken die Gerichte in beiden Fäl— 
len einen Depofital» Ertraft über ‚die Vereinnahmung der Banfobligation an das 
Haupts oder Provinzial» Bankftomtoir., 


2) Soll auf eine Bankobligation Geld eingezogen werden, fo ſchickt das Gericht 
die von den Depofitorien verausgabte Banfobligation, mit dem Antrage auf Ueber: 
fendung des ganzen oder theilweiien Berrages, auf den fie lautet, an das betreffende 
Bankflomtoir, welches, in der Negel mir der nächften Poft, das Geld und bei Par- 
tialjahlungen zugleich die Banfovligation überfendet, und dagegen von dem Gerichte 
einen Depofital: Ertraft, ftatt Quittung, erhält. 


3) Bei Einziehung der Zinfen von 24 und Zprogentigen Obligationen wird 
dem betreffenden Bankkomtoir eine doppelte Defignation ıelr. $. 257. der Dep. D.) 
eingereicht, wovon das eine Gremplar mit dem Zinfenbetrage an das Gericht zurück— 
gebt. Die 2prozentigen Obligationen müffen dagegen, um die Zinszahlung - darauf 
zu vermerfen, mit eingefhidt werden. In beiden Fällen wird dem Banffomtoir, 
nad Gingang der Zinfen und der Banfobligation, ein Depofital- Ertraet, ſtatt Quit— 
tung, zugefertigt. 


4 Die Ausfiellung von Auittungen über Kapitalien oder Zinfen vor deren 
Empfang fällt überall fort. 
5. Die Depofital: Ertrafte werden von den Depofitorien ausgeftellt, die Ric 
tigkeit der Unterfhrift der drei Depofitalbeamten unter dem Driginal: Ertrafte von 


> 
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dem Borftand des Gerichts, unter Beidrüdung des Gerihts-Siegels, befheinigt, 
und dıefe Befcheinigung von dem letztern durch die Unterfchrift vollzogen, 

Sie müffen innerhalb acht Tagen nah dem Eingang der DObligation oder der 
Gelder abgejandt werden. Infofern aber diefe Frift bei kleineren Gerichten nicht 
eingehalten werden kann ($. 6. der Aſſervaten-Inſiruktion für die Umtergerichtg, 
welche fein Kollegium bilden — Zahrb. ©. 49. ©. 265.), ift_eine Interims- Aller: 
vaten- Quittung zu ertheilen ($. 5. Nr. 5. der Aſſervaten-Juſtruktion), und der 
förmliche Depofital: Ertraft innerbalb vier Wochen nachzuſenden. 

Bei nicht prompter Einfendung wird das betreffende Banffomtoir der vorgefep- 
ten Behörde des Gerichts darüber Anzeige machen. 

6) Sollen Obligationen cedirt werden, fo haben die Depofitalbeamten die Ceſ— 
fion augzuftellen, welche von dem Gerichte in der Driginal- Ausfertigung genehmigt 
und beitätigt wird, 

Die 25 und 3prozentigen Obligationen dürfen nur mit dem Weifügen, bis zu 
welcher Zeit der Inhaber die darin vorgefhriebenen höheren Zinfen zu geniehen 
habe, cedirt werden, weshalb in der Negel die Eeffion zu unterlafjen, und entweder 
die Einziehung oder die Umfchreibung der Dbligalien in eine andere auf zwei Pro— 
zent lautende zu bewirfen, hierbei aber refp. wie zu 1 und 2, zu verfahren ift. 

7) Aud wo fein General: Depofitum eriftirt und die Belegung der Gelder bei 
der Bank für eine fpezielle Maffe erfolgt, kommen vorjtehende Maafregeln ebenfalls 
zur Anwendung. 

8) Rückſichtlich des Depofital:Verfehrs derjenigen Gerichte, welche ſich mit der 
Bank an demfelben Drte befinden, verbleibt es bei den bisherigen den Verkehr er: 
leichternden Anordnungen. 

Nach diefen Beltimmungen ift in Zufunft fowohl bei dem Kollegium, als bei 
fämmtlihen Königlihen und Privat» Untergerichten zu verfahren. 

v. K. J. 8.50. ©. 221. 

2) Ueber die Wirkung ber Wufereursfegung öffentlicher Papiere, namentlich 
Heichung der au derfelben gehörigen Zinscoupond und Zinfenfcheine, vergl. Ge: 
feg vom 16. Zuni 1835, zu 8. 48—52 bt. Bd. 11. S. 162, 

3) In Betreff der Legitimation zur Empfangnahme bed Kapitalbetrags gefündig- 
ten Pfandbriefe und neuer Zinsfoupons und Zinfenrecognitionen zu Pfandbriefen 
und Stabtobligationen find insbefondere folgende Berordbnungen zu vergleichen: 

a) C. O. vom 11. Zuli 1838, betr. die Kündigung Pommerſcher Pfandbriefe 
und die Emiffion neuer Zinskoupons zu folcen, 


Die Konvertirung der Pommerſchen Kourant-Pfandbriefe und die von der 
Landſchaft befchloffene Einrichtung ftatt der bieberigen Zinefcheine zu den Pfand: 
briefen Zinskoupons von 4 zu 4 Jahren auszugeben, ber das Bedürfniß einzelner 
Berichtigunaen des dortigen Yandichaftsreglements veranlaft, über welche Ich auf 
Ihren Bericht vom 12. v. M. Nachſtehendes bejtimme: 


1) Wie es bereits bei der allgemeinen Kündigung der Pommerfchen Kourant: 
Pfandbriefe zum Zwede ihrer Konvertirung gefcheben ift, fo follen fünftig 
auch alle andere von der Randfchaft ausgehende Kündiaungen zur Einlöfung 
gegen baares Gelb oder gegen andere Mfandbriefe auf Koften der Landſchaft 
öffentlich befannt gemacht werden, und zwar ohne Unterſchied der Fälle, ob 
ſolche im Privatintereſſe bevfandbriefter Gutebefiger oder im allgemeinen In— 
tereſſe der Landſchaft nefheben. ine ſolche Bekanntmachung wırd ferner: 
bin durch Einrückung in die ntelligenzblätter der Provinz und durch Aue: 
hängung an den Börfen zu Stettin und Berlin bewirkt. Ob und ın welchen 
andern öffentlichen Blättern die Infertion fonft noch zu bewirken fein möchte, 
bleibt dem Ermeſſen der landfchaftlihen Behörden überlaffen. 


2) Außer diefer öffentlihen Bekanntmachung muß in dem näcjten Zinstermine 
vor dem zur Ginlöfung der Pfandbriefe beftimmten Termine dem Inhaber 
des zur Zinserhebung präfentirten Zinsfcheines oder Koupons die Kündigung 
fchriftlicy bekannt gemacht werden, mit der Aufforderung, den gefündigten 
Pfandbrief unverzüglih an das landſchaftliche Depofitorium abzuliefern. 
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St die befondere Bekanntmachung der Kündigung an den Präſentanten des 
Sinsfcheines oder Koupons innerhalb der eriten 6 Wochen desjenigen Zins— 
termine, welcher dem Falligkeitstermine des gefündigten Pfandbriefes vorher: 
geht, nicht geicheben, fo muß dies in dem nächftfolgenden Zinstermine nad» 
geholt werden. Zum Bemweife der bejonderen Bekanntmachung der Kündi— 
gung an den Präfentanten des Zinsicheines oder Koupons genügt eine, von 
den landichaftlichen Beamten auf den Grund ihrer Bücher und Akten auszu— 
ftellende Beicheinigung. 


3) Die Zinsicheite der vierprozentigen Prandbriefe werden jogleich bei der Kün— 
diaung im Zinstermine angehalten. Die zu den fonvertirten Piandbriefen 
ausgegebenen, noch nicht falligen Konpons müſſen mir dem Pfandbriefe zu— 
gleih eingeliefert werden. Ueber dıe Einlieferung der Prandbriefe, der dazu 
gehörigen Zinsicheme und der noch laufenden Koupons werden dem Präſen— 
tanten Nekonnitionen ertbeilt, gegen deren Aushändigung dem Ijnbaber im 
nachften Jinstermine der Kapital: Besrag nebit den alsdann fülligen Zinien 
berichtigt wird. 


4) Wird ein von der Landichaft zur baaren Einlöfung gefündigter Pfandbrief 
nicht 6 Wochen vor der zu Johannis oder zu Weihnachten eintretenden Ver: 
fallgeit, alfo für den Jobannistermin nicht bis zum 15. Mai jewie für den 
Weihnachtstermin nicht bis auım 15. November eingereicht, und hierdurch ein 
Verzug im der rechrieitigen Zahlung herbeigeführt, fo hat der Gläubiger ſich 
einen, für ihn daraus entſtehenden Zinfenverluft jelbjt beizumefjen. 

5) Auf einen vierprozentigen Mfandbrief kann überall Feine Zahlung geleilter 
werden, fo lange der dazu gehörige Zinsfchein nicht mit eingereicht, oder, wenn 
er abhänden gekommen, amortifirt worden ift. 

6) Werden die noch nicht fälligen Zinskoupons zu den Fonvertirten oder neu aus— 
zufersigenden Pfaudbriefen nicht mit abgelieferr, fo bindert dies zwar die 
Kapitals: Zahlung nicht, die Landſchaft bringe jedoch hierauf den Geldbe— 
—* der Koupons in Abzug, um ihn an die Präfentanten derſelben zahlen zu 
önnen. 


7) Kann die nad) der Beftimmung zu 2. zu erlaffende beiondere Bekanntmachung 
nicht ſtattfinden, weil der Zinsichein oder der fällige Koupon nicht präfen- 
tirt wird und der Inhaber des Pfandbriefes etwa micht fonjt bekannt 
ift, jo muß ſofort und fpäteftens innerhalb 4 Wochen nach dem Schluße des 
des Zinstermins die Kündigung zum nächft folgenden Termine durch öffent: 
lihe Bekanntmachung wiederholt werden. Mit einer jolchen öffentlichen 
Bekanntmahung wird die Verwarnung verbunden, daß der Inhaber, wenn 
er den Pfundbrief nicht innerhalb 6 Wochen nach dem Anfange der nächften 
Zins zahlung (reip. nach dem 25. Juni oder 2. Januar) einreicht, mit feinem 
Realrehte auf die im Pfandbriefe ausgedrückte Spezialbypothef werde prü« 
kludirt, der Bfundbrief in Anfehung diejer Spezialhypothek für vernichtet 
erklärt, dies im Landfchaftsregifter und im Hypothekenbuche vermerkt und der 
Inhaber mit feinen Anſprüchen auf Zablung des Pfandbriefwertbs nur an 
die Landfchaft werde verwieſen werden. Kommt der Pfandbrief bis zum 
PBräientationstermine nicht zum Worichein, fo jegt die General: Lundfchafte: 
direftion die Präklufion feft, auf deren Grund die Löſchung im Hypotheken— 
buche erfolgt, wenn der Beſitzer folde fordere. Wird der aufgefündigte 
Pfandbrief nicht durch baares Geld abgelöft, fondern gegen einen andern 
Dfandbrief umgetaufcht, fo wird diejer auf Gefahr und Koften des Inhabers 
des vernichteten Pfandbriefes ad depositum der Landfchaft genommen, wel: 
ches auch mit demjenigen Pfandbriefe, der im Falle der Einlöfung durch 
Baarzablung aus dem baaren Gelde, nach Beftreitung der Koften des Aufge 
bots, angeichafft worden ift, und mit dem etwanigen Geldüberſchnſſe geſchieht. 
Iſt die Kündigung geichehen, um die Einlöfung durch Baarzahlung zum 
Zwede der Konvertirung oder nach dem wegen allmäbliger Tilgung der Pfand» 
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briefe fejtaeftellten Dperationsplane zu bewirken, fo wird an Stelle des ver. 
nichteten Pfandbriefes ein nad Meiner Drder vom 10. Dezember v. J. aus. 
zufertigender Pfandbrief eingetragen umd diejer für Gefahr und Rechnung 
des Inhabers des vernichteten Pfandbriefs ad depositum der Landſchaft ges 
nommen. In ſolchem Falle treffen den Legtern außer den Koften des Aufge- 
bots aud) die Kojten der Umſchreibung des vernichteren Prandbriefes. 


8) Reicht der bekannte Inhaber eines abzulöfenden Pfandbriefes, ungeachter der 
erfolgten öffentlihen nnd befonderen Bekanntmachung (Nr. 1 und 2.) den 
ihm gekündigten Wfandbrief in dem zur Einlöfung beftimmten Termine nicht 
ein, fo wird nach den unter Nr. 7. enthaltenen Beltimmungen verfahren. 


9) Kann die Zahlung nicht Statt haben, weil der Pfandbrief oder der Zingfchein 
eines vierprogentigen Mfandbriefes zu geböriger Zeit nicht eingereicht ift (cfr. 
Nr. 4. 5.), fo hat der Gläubiger für die nächften drei Donate nach dem Zah: 
lungetermine überall feinen Anſpruch auf Zinfen; auc fann.er ſolche dem» 
nächſt nur nach) ‚dem Zinsjage Eonvertirter Pfandbriefe von 34 oder 35 Pro» 

ent fordern. Auch bleibt es der Landſchaft überlaffen, den Kapitalbetrag für 

echnung des Släubigers nach dem Tageskourſe in 34 oder 35 prozentige 
Dfandbriefe umzuſetzen und diejelben mit dem etwanigen baaren Ueberſchuſſe 
zu ihrem Depojitoriun zu nehmen. 


10) Hat der Gläubiger den gefündiaten Pfandbrief, und zwar einen vierprozentis 
gen mit dem dazu gehörigen Yindfcheine, eingereicht, finder fich aber zur 
Smpfangnahme der Baluta zu rechter Zeit nicht,ein, fo iſt die Landichaft er: 
mädhtigt, das unabgehobene Kapital noch 6 Wochen nah dem Schluffe des 
Sinsterming, in welchem die Zahlung erfolgen follte, zinslos an ſich zu behal— 
ten, denfelben aber jodann, wıe im Falle zu 9., nach dem Tageskourſe in 34 
oder 34 prozentige Pfandbriefe umzuſetzen, und diejelben mit dem etwanigen 
baaren Weberjchuffe au ihrem Depofitorium zu nehmen. 


Die neuen Serien der von 4 zu 4 Jahren auszugedenden Zinskoupons wer: 
den der Regel nach dem Inhaber des legten Koupons (des Stichfoupons) aus: 
gehändigst. Wenn aber der Inhaber des Pfandbriefes vor Augreichung der 
‚neuen Koupons der Verabfolgung derfelben an den Präſentanten des Stich 
koupons bei der Landſchaft wideripricht, der Wräfentant jedoch fie fordert und 
in die Ausantwortung an den Jnhaber des Pfandbriefes nicht einmilligt, fo 
bat die Landſchaft die Intereſſenten zur Entſcheidung des gegenfeitigen Ans 
ſpruchs an das Gericht, zu deſſen Realjurisdiktion das bepfandbriefte Gut 
« gebört, zu verweiſen, und die neue Series der Koupons auf den Antrag eines 
der Intereſſenten, oder auf Kequifition des Gerichts, an das .Depofitorium 
deffelben auszulieiern. Den Inhaber des Pfandbriefes fteht dabei die recht: 
lihe Vermuthung zur Seite, daß er zur Erhebung der neuen Koupons berech- 
tigt fei; dem Inhaber des Stichkoupons aber liegt der Beweis des von ihm 
behaupteten vorzüglihen Rechtes ob. Hat der Inhaber des Stichkoupons 
ihn bei der Zinfenerhebung eingereicht, ohne die neuen Koupons zu fordern, 
fo ift die Landſchaftskaſſe ermächtigt, die neuen Koupons ohne Weiteres dem 
Präfentanten des Pfandbriefes zu bebändigen. Wenn der Stichkoupon we: 
der im Zinfen: Erhebungstermine, auf welchen er lautet, noch im nächftfolgen. 
den bei der Landſchaftskaſſe präientiri wird, fo find die Koupons der neuen 
Ceried dem Inhaber des Pfandbriefes beim Eintritte des zweiten Termine 
diefer Series aus;uantworten. 


Ich beauftrage Sie, diefe Order durch die G. ©, bekannt zu machen. 
j G. S. ©. 365. 


b) ce) &. D. vom 18. Oftbr. 1837, betr. die Ausreichung neuer Zinskoupons 
Ditpreufifcher Pfandbriefe. | 

Aus einer bei Mir geführten Beſchwerde des Befigers eines Oftpreußifchen 

Pfandbriefes habe Ich erfehen, daß bei der Ausführung der im Dftpreufifchen 


u 


— 
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Randfchafts. Reglements vom 24. Dezember 1808. enthaltenen Beſtimmung, nad 
welcher der Präſentant des legten mit Nr. 10. bezeichneten Zins-Koupons die 
neuen auf die folgenden fünf Jabre ausgefertigten Koupons erhält, Schwierigkei— 
ten eingetreten find, die einer geleglichen Erledigung bedürfen. Nach erfolgter 
Beratbung der landichaftlichen Bebörde und auf den Bericht der Miniſter der be: 
treffenden Reſſorts, ſetze Jh demnach zur Erläuterung des erwähnten $. 277. bier: 
durch Folgendes feft: Wenn der Inhaber des Pfandbriefes vor Ausreichung der 
neuen Koupons der Berabfofgung derielben an den Vräfentanten des legten Kou— 
pons der vorbergebenden Series, des fogenannten Stichkoupons, bei der Land: 
fhaft wideripricht, der Vräfentant aber fie fordert und in die Ausantwortung an 
den Inhaber des Pfandbriefes nicht einwilligt, fo hat die Landſchaft die Intereffen: 
ten zur Enticheidung des geqenſeitigen Anſpruchs an dag Gericht, zu deſſen Real— 
juriediktion das bevfandbriefte Gut gebört, zu verweilen, und die neue Series der 
Koupons auf den Antrag eines der ntereffenten, oder auf Requifition des Ge: 
richte, an das Depofitorium defjelben augzuliefern. Hat der Inhaber dee Stich— 
foupons ihn bei der Zinſen-Erhebung eingereicht, obne die neuen Koupong zu for: 
dern, fo ift die Landichaft ermächtigt, die neuen Koupons ohne Weiteres dem Vrä« 
fentanten des Pfandbriefs zu bebändinen. Wenn der Stichkouvon weder im Zin- 
fen: Erbebunastermine, auf welchen er lautet, noch im mächitfolgenden bei der 
Landſchaftskaſſe vräfensirt wird, fo And die Köoupons der neuen Series dem Inha— 
ber des Pfandbriefes, beim Gintritt dee ‚weiten Termin diefer Series auezuant: 
mworten. War bei der öffentlihen Bekanntmachung diefer Vorfchriften ſowohl 
der Termin zur Gmpfangnabme der neuen Koupons, als auch der nächfifolgende 
Erhebungstermin bereits verfloffen, fo bat der Inhaber des Wfandbriefed noch einen 
dritten Zermin abzuwarten, bevor ihm die neuen Koupons ausgehändigt werden 
dürfen. Das Staateminifterium bat diefen Erlaß zur Publikation durch die 
G. S. zu befördern. ®.©. ©. 155. 


?) ED. vom 11. Zuli 1838, betr. die Kündignug Oft: und Weftpreufifcher 
Pfandbbriefe und die Emiffion neuer Sinsfoupons zu denſelben. 


Auf Ihren Bericht vom 18. v. M. fete Ich nach Ihrem Antrage feft, daß 
. die in Meinem heutigen Erlaffe an Sie enthaltenen Bejtimmungen, einzelne, durch 
die Konvertirung der Wandbriefe berbeigefübrte Berichtigungen dee Pommerſchen 
Landſchafts - Realemente, namentlich wegen der Form und Wirkung der Pfand— 
briefe » Kündigungen, und megen Emiifion der Zinskoupons betreffend, auch für 
das Dft: und Weftvreufiiche Pfandbrief-Syſtem von den beiden Landſchaften, 
jedoch mit folgenden Maafgaben, in Anwendung gebracht werden follen: 


1) Zu 1. Die Bekanntmachung der Kündiaungen durch Aushang an den Bör— 
fen wird au Berlin, und auferdem zu Danziq wegen der Weftpreufifchen und 
zu Königsberg wegen der Oſtpreußiſchen Pfandbriefe Statt baben. 


2) Was zu 2. und an einigen anderen Stellen wegen der Zinsicheine verordnet 
ift, findet feine Anwendung-auf die Preufifchen Kredit: Shfteme. 


Zu 11. Wie die bierin erlaffenen Beſtimmungen rüdjichtlih der Ausbändi: 
gung neuer Zinskoupons an die Präſentanten der Stichkoupons oder an die Pfand: 
briefs: Eigentbimer bei dem MWeftoreufiifchen Syſteme bereits in Kraft find, fo fol 
es hierbei audy bei der Aufgabe der fünftigbin augjufertigenden Zinskoupons fein 
Verbleiben behalten. Was die Zinefoupons der Dftpreufifchen Pfandbriefe be- 
trifft, fo bar es rückſichtlich der Koupons von vierprogentigen Mfandbriefen bei 
Meiner Drder vom 18. Dftober v. 3. fein Bewenden. Wegen der zu den fonver: 
tirten oder neu auggefertigten Mfandbriefen auszugebenden Zinskoupons foll nad 
Meiner gegenwärtigen Order verfahren werden. Ich beauftrage Sie, diefen Er: 
laß aleichzeitig mit Meinem, die Pommerſche Landſchaft betreffenden Befehle vom 
heutigen Tage durd die G. ©. bekannt zu machen. G. S. ©. 368. 


ec) «) ED. vom 20. Mai 1839, betr. die Kündigung und Einlöfung Schlefi: 
ſcher Pfandbriefe (G. &. &. 169); abgeändert durch 
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0) C. O. vom 6. Auguſt 1840, betr. die Kündigung und Einlöſung Schlefi⸗ 
ſcher Pfandbriefe. 


Nachdem die Konvertirung der Schleſiſchen Pfandbriefe in Folge der Beftim- 
mungen des Grlaffes vom 20. Mai v. J. vollitändig ausgeführe worden ift, und 
die Auffündigung und Einziehung Schleicher Pfandbriefe nunmehr in einen re 
gelmäpigen Sang kommt, fo fege Ich auf die am 5. Mai d. 9. erfolgte Berathung 
des engern Ausichuffes der Schleiiihen Landſchaft und auf Ihren gemeinichaftli« 
chen Bericht vom 20. Mai d. J. bierdurd feft, daß das Verfahren jur Serbeiichaf: 
fung aufgekündigter Prandbriefe niche weiter nach der Order vom 7. Septbr. 1830, 
zur Ausführung gebracht werden foll, verordne Statt dejjen vielmehr, daß: 

1) alle von der Landſchaft ausaehende Kündigungen Schlefiiher Pfandbriefe 
zur Ginlöjung gegen baares Geld oder gegen audere Pfandbriefe auf Koften 
der Landſchaft öffentlih bekannt gemacht werden follen, und zwar ohne Un: 
terfchied der Falle, es mögen ſolche im Privat: Intereffe bepfandbriefter 
Gutsbefiger, oder im allgemeinen Intereſſe der Yandichaft aeicheben. Diele 
Befanntmachung muß mindeftens acht Tage vor demjenigen Zinstermine, 
weldyer dem zur Einlöſung der aufzukündigenden Pfandbriefe befliimmten 
Termine vorangebr, durch Einrückung in die Anzeiger der Schlefifhen Re 
gierungs-Amtsblätter und durch Aushängung in den ſämmtlichen land» 
ihaftliben Kajlen, jo wie an den Börien zu Breslau und Berlin erfolgen 
und felbige mus die Aufforderung an die Pfandbrief» Inhaber enthalten, daf 
fie die aufgefündigten Pfandbriefe nebſt den dazu gehörigen Zins: Rekogni: 
tionen, wenn dergleichen ertheilt find, in dem bevorftebenden nächſten Zins: 
zablungstermine, bei Vermeidung eines auf ihre Koften zu veranlaffenden 
Öffentlichen Aufgebors an die Landichaft einliefern. Db und in welchen 
anderen öffentlihen Blättern die Iniertivn der Bekanntmachung jonft noch 
zu bewirken fein möchte, bleibt dem Ermeſſen der landfchaftlihen Behörden 
überlaffen. 

2) Außer dieier öffentlichen Belanntinahung muß in den Zinstermine, welcher 
dem zur Einlöfung der Vfandbriefe bejtimmten Termine zunächft vorangeht, 
dem Inhaber des zur Zinserhebung präjentirten Pfandbriefes, oder der zu 
diefem Zweck präfentirten Zinsrefognition, die Kündigung ſchriftlich befanne 
aeniacht werden. Wird der Pfandbrief ſelbſt — weil er mit einer Zinsre— 
fognition nıcht verfehen ift — zur Zinserhebung präjentirt, fo ift derfelbe 
bei der Kündigung gegen eine zu ertheilende Einziehungs-Rekognition fofort 
zurüd zu behalten. Wird aber eine bloße Zinsrefognirion präfentire, fo ift 
diejelbe, nachdem darauf die erfolgte Kündigung des Pfandbriefs vermerkt 
worden, dem Präfentanten zwar einftweilen zurüd zu reichen, es ift aber in 
der jchriftlihen Kündigungs-Bekanntmachung der Bräfentune zugleich aufs 
jufordern, den gefündigten Pfandbrief mit der jugebörigen Zinsrefognition 
unverzüglich an das landſchaftliche Depofitorium abjuliefern, mit der Wars - 
nung, daß der Inhaber, wenn er den Prandbrief nicht innerhalb 6 Wochen 
von dem Anfange der eben laufenden Zinszahlung (refp. vom 25. Juni oder 
23. Dejember) angerechnet einreichen follte, mit feinem Realrechte auf die 
im Pfandbriefe ausygedrüdte Spezial: Hpyporbek werde präfludirt, der Pfand« 
brief in Aniebung diefer Spezial-Hypothek für vernichtet erklärt, dies 
im Landichaftsreaifter und im Hypothekenbuche vermerkt, und der Inha— 
ber mit feinen Anſprüchen auf Zahlung des Ptandbriefwertbes nur an 
die Landſchaft werde vermwieien werden, und daß die Kandichaft, wenn 
der aufgefündigte Pfandbrief gegen einen andern Vfandbrief umgeraufcht 
wird, den Srfaß: Pfandbrief auf Getabr und Koften des Inhabers des 
aufgefündigten Pfandbriefes zu ihrem Depofitorium nebmen, aus den zu— 
nächſt fällig werdenden Zinfen aber die Koften des Aufgebors deden — 
wenn er aber auf Baarzablung gekündigt ift, den baaren Kapitalsbetrag 
nach Beitreitung der Koften des Aufnebors, ebenfalls auf Gefahr und 
Koften des Gläubigers, zu ihrem Depofitorium bringen werde. 
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Iſt die beſondere Bekanntmachung der Kündigung an den Präſen— 
tanten des MWfandbriefes oder der Zinsrefognition innerhalb der erften 
ſechs Wochen desjenigen Zins-Termines, welcher dem Fälligfeitstermine 
des gefündigren Pfandbriefs vorbergeht, unterblieben, fo muß diefelbe in 
dem nächitfolgenden Zins. Termin nachgebolt werden. Zum Bemweife der 
befonderen Bekanntmachung der Kündigung an den Präfentanten des 
Pfandbriefes oder der Zinsrefognition aenügt eine von den landfchaftli: 
hen Beamten auf den Grund ihrer Bücher und Alten auszuftelende Be: 
fcheinigung. 

Wenn der, dem Präfentanten der Zingrefoanition gekündigte Pfand— 
brief demnächſt mit diefer eingeliefert wird, fo ift darüber ebenfalls Re. 
ognition zu ertheilen. 


Dem Jnbaber der Einziehungs-Rekognition (1 und 2) wird gegen deren 
Auehändigung im nächſten Zins: als dem Verfall: Terinine, die Kapital: 
Valuta nebjt den alsdann fälligen Zinfen obne weitere Prüfung feiner 
Legitimation berichtigt, was in der Einziehungs-Rekognition jedesmal 
auszudrüden ift. 


Wird ein von der Landfchaft zur baaren Ginlöfung gefündigter Pfand: 
brief nicht fechs Wochen vor ber zu Johanni oder zu Weihnachten ein» 
tretenden Verfallzeit, alfo für den Johannistermin nicht bie zum 15. Mai, 
fo’ wie für den Weihnachtstermin nicht bis zum 15. November einge: 
reicht und hierdurch ein Verzug in der rechtzeitigen Zablung herbeigeführt, 
fo bat der Gläubiger fich den hieraus entftebenden Zinfenverluft felbit 
beizumeffen. 


5) Auf einen folhen Pfandbrief kann überall Feine Zahlung geleiftet werden, 


fo lange die dazu gehörige Zinsrefognition nicht mit eingereicht, ober, 
wenn fie abhänden gekommen, vorher amortijirt worden ift. 


6) Kann die nah der Beltimmung zu 2. zu erlaffende befondere Bekannt: 


7) 


8) 


machung nicht ftattfinden, weil der Pfandbrief oder die zu einem folchen 
ertbeilte Zinsrefognition nicht »präfentirt wird, und der Inhaber des 
Dfandbriefs nicht fonft bekannt ift, fo muß fofort, und fpäteftens inner: 
balb vier Wochen nad dem Schluſſe des Zinstermine, die Kündigung 
zum nächftfolgenden Zins: ald dem urfprünglichen VBerfall- Termin, durch 
öffentliche Befanntmahung und zwar wiederum mit der zu 2. beftimmten 
Verwarnung miederbolt werden. Kommt alsdann der Mfandbrief bie 
zum Präfentationstermine nicht zum Vorſchein, fo ſetzt die General-Land— 
ichafts: Direktion die Präkluſion feit, auf deren Grund die Löſchung tm 
Hypothekenbuche erfolgt, jobald der Gutsbefiger oder die landichaftliche 
Behörde ſolche fordert. 


Reicht der bekannte Inhaber eines abzulöſenden Pfandbriefes, ungeachtet 
der erfolgten öffentlichen und beſonderen Bekanntmachung (Nr. 1. 2. und 
6.) den ihm gefündigten Pfandbrief in dem zur Ginlöfung beftimmten 
Zermine nicht ein, fo wird nad den unter Nr. 2. und 6. enthaltenen 
Beſtimmungen verfahren. 


Kann die Zahlung eines auf Baarzablung gekündigten Pfandbriefes darum 
nidyt erfolgen, weil diefer oder die dazu gebdrige Zinsrefognition zu ae: 
höriger Zeit nicht eingereicht worden ift (Wr. A. und 5.), fo bat der 
Gläubiger für die nächſten drei Monate nach eingetrertenem Zahlungs: 
termine überall feinen Anſpruch auf Zinfen und demnächſt einen folden 
nur nad dem überhaupt üblichen Pfandbrief: Zinsfag von reip. 35 oder 
33 Prozent, 

Auc bleibt es der Landſchaft überlaffen, den Kavitalbetrag für Rech— 
nung des Gläubigere nad dem Zagesfourfe in 34 oder 35 progeutige 


A. L. N. Th. J. Tit. 15. 8: 47. 191 


Vfandbriefe umzuſetzen, und dieſelben mit dem etwanigen baaren Weber. 
ſchuſſe zu ihrem Depoſitorium zu nehmen. 

9) Hat der Gläubiger den gekündigten Pfandbrief und die etwa dazu gehö— 
rige Zinsrekognition zwaer eingereicht, er findet ſich aber zur Empfang: 
nahme der Valuta zu rechter Zeit nicht ein, fo iſt die Landfchaft ermäch— 
tigt, das nicht erhobene Kapiral noch fehs Wochen nad dem Schluffe 
des Zinstermins, in welchem die Zahlung erfolgen follte, zinslos an ſich 
zu behalten, fodann aber daffelbe, wie im Fall zu 8., entweder felbft nach 
dem üblichen Wfandbriefjinsfage zu verzinfen, oder nad dem Zageskourfe 
in 33 oder 33 prozentige Wfandbriefe umzufegen und diefelben mit dem 

‚ etwanigen baaren Weberfchuffe zu ihrem Depofitorium zu nehmen. - 

10) Die über das Kündiaungsverfahren bisher beftandenen abweichenden Bor: 
fchriften des Scylefiihen Kreditreglements vom -%. Zulı 1770. im Ka: 
pitel 7. des Thls. III., fo wie der Erlaffe vom 7. Septbr. 1830. und 
20. Mai 1839, im Art. III. Nr. 7. werden bierdurc aufgehoben. 

Ich beauftrage Sie, diefe Order dur die G. ©. bekannt zu machen. 
: G. S. ©. 235. 


y) C. D. vom 6. Auguſt 1840, betr. die zu ben Schlefifhben Pfandbriefen 
audzufertigenden Zindrefognitionen, 


Auf Ihren gemeinfhaftlihen Bericht vom 8. Zuli d. I. will Jh, um das 
rechtliche Verhältniß der Schlefiihen Wfandbriefe zu den bierzu befonders ausge, 
fertigten Zinsrefognitionen äußerlich erfennbar zu machen und den Pfandbriefbe— 
fitern. für den Fall des Verluftes oder der unrechtmäßigen Entfremdung der Zins. 
refognition in den Stand zu fegen, feine Rechte gegen den unrechtmäßigen Inha— 
ber der legteren geltend zu machen, unter Beftätigung des vom engern Ausfchuffe 
der Landſchaft vom 2. Mai d. 3. gefaßten Beſchluſſes hierdurch beftimmen, das in 
den Zingrefoguitionen ausdrüdlich bemerkt werde : 

„daß die Zahlung der in der Kekognition ausgedrüdten Zinfen zwar an je« 

den Inhaber derſelben, jedoch nur fo lange erfolgen wird, als dagegen von 

Seiten des Befigers des Pfandbriefes fein Widerfpruch erhoben worden.” 

Zur Erledigung eines foldhen von dem Mfandbriefsbefiger erhobenen Wider. 
ſpruchs ſoll nachſtehendes Verfahren ftattfinden. Will der Inhaber eines mit einer 
Zinsrefognition verfehenen Wfandbriefes die Entrichtung der Zinfen an den Prä— 
fentanten der Rekognition verhindern, fo muß er unter Vorlequng des Pfandbrie: 
fes einen Widerfpruch und die Gründe deffelben bei der Schlefiichen General-Land» 
Khaftsdirefrion anzeigen, welche fämmtlihe ihr untergeordnete Fürſtenthums— 
Landſchaften davon fofort zu benachrichtigen bat. Die Landfchaft, bei welcher bie 
Zinsrefognition präfentirt wird, hat diefelbe anzubalten, den Beſitzer des Pfand. 
briefes hiervon au unterrichten und im Fall der Präfentant nicht ſofort in die Aus. 
händigung der Refognition und der fälligen Zinfen an den Beſitzer des Pfandbries 
fes willigt, die Intereffenten zur Verfolgung ibrer Rechte an das Gericht, zu deſſen 
Realjuriediktion das bepfandbriefte But gehört, zu verweifen. Die Landichaft ift 
befugt, die angebaltene Rekognition nebft den inne bebaltenen Zinfen zum gericht: 
lihen Depofitum abzuliefern, wenn fie aber beides im eigenen Gewahrfam bebalten 
will, verpflichtet, die in der Zwiſchenzeit fi auffammelnden Finsbeftände, auf 
Antrag und Koften der Intereſſenten, durch Ankauf von Pfandbriefen oder bei der 
Bank nugbar zu belegen. Sie haben diefen Erlaß, wodurd übrigens in den befte: 
benden Vorfchriften über das Verfahren bei Amortifation verlorener Pfandbriefs— 
Zinsrefognitionen nichts geändert wird, durd die G. ©. zur Publikation zu 
bringen. G. S. ©. 230. 


ö) C. D. vom 20. Mär; 1839, betr. die Ausreichung neuer Zinskoupons zu 
Berliner und anderen Stadtobligationen. 


Da nad Ihrem Berichte vom 26. v, M. bei Ausreichung der neuen Koupons 
zu den Berliner Stadtobligationen ähnliche Zweifel ſich ergeben haben, wie dieje. 
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nigen, durch welche in Beziehung auf die Oſtpreußiſchen Vfandbriefe und die mit 
felbigen ausgegebenen fogenannten Stichkoupons Meine Drder vom 18. Dfrober 
1837. veranlagt worden it, fo finde Jch fein Bedenken, ſolche, Ihrem Antrage 
gemäß, in gleicher Art zu erledigen, und beftimme daher nach Ihrem Antrage Fol: 
gendes: 1) Wenn der Inhaber einer Berliner Studrobligation vor Ausreichung 
der neuen Koupons gegen dıe Werabfolgung derfeiben an den Prälentanten des 
legten Koupons der vorbergehenden Series, des fogenannten Stichkoupons, beim 
Magiftrar Wideripruch erhebt, der Präſentant des Stichkoupons aber fie fordert 
und in die Ausantivortung an den Inhaber der DObligatton nicht einwilligt, jo hat 
der Magiftrat die Intereſſenten zur Entfcheidung des gegenfeitinen Anſpruchs an 
das biefige Stadtgericht zu verweilen, und die neue Series der Koupons auf den 
Antrag eines der Intereſſenten oder auf Nequifition des Gerichts an das Depofl« 
torium deffelben auszuliefern. 2) Hat der Inhaber des Sichkoupons ihn bei der 
Zinſenerhebung eingereicht, ohne die neuen Koupons zu fordern, fo ift die Stadt 
ſchuldenkaſſe ermächtigt, die neuen Koupons obne Weiteres dem Bräfentanten der 
Dbligation zu bebändigen. 3) Wenn der Stichtoupon weder im Yinienerbebungs« 
Termine, auf welchen er lautet, noch im nächftfolgenden, bei der Stadtichuldenkaffe 
präfentirt wird, jo find die Koupons der neuen Series dem Inhaber der Obliga: 
tion beim Eintritt des zweiten Termins dieler Eeries ausjuanıworten. 4) War 
bei der öffentlihen Bekanntmachung diejer Vorjchriften fowohl der Termin zur 
Empfangnahme der neuen Koupons, als auch der nächftfolgende Erhebungstermin 
bereits verfloflen, fo hat der Inhaber der Obligation noch einen dritten Termin 
abzuwarten, bevor ihm die neuen Koupons ausgehändigt werden dürfen. Zugleich 
beftimme Ich, daß auch bei andern Kommunen, welche au ıbren Echuldverfchreibun. 
aen Stihloupons ausgegeben haben, gegen deren Abaabe die neuen Serien der 
Koupons ausgehändigt werden, nach dem vorftehenden VBorfchriften ebenfalls ver: 
fahren werden joll; vorausgeiett, daß nicht etwa in den Sculdverichreibungen 
oder in den Koupons andere Beftimmungen über diefen Gegenftand getroffen find, 
in welchem Falle es bei den legteren bewendet. Diefen Erlaß haben Sie zur Pu: 
blitation dur) die G. ©. zu befördern. ®.©. ©. 153. 


4) In Betreff der Legitimation zur Empfangnahme der bei Spaarfaffen nieder: 
gelegten Beträge vergl. Meglement über das Spaarkaffenwefen vom 12. Decbr, 
1838, au I. 11. 8. 652, 


Zu Band IE. Seite 162. 


Th.I. Tit. 15. 8. 51. Reſcr. vom 3. Septbr. 1841, betr, die Suenröfegung 
Weitprenfifcher Pfandbriefe. 


Bon öffentliben Behörden außer Eurs gefegte Pfandbriefe können nur von 
diefen wieder in Curs gefeßt werden, fofern den befiegelten Ausferrigungen diefer 
Behörden eine öffentlibe Glaubwürdigkeit gebührt. Iſt dies der Fall, jo bedarf es 
feiner gerichtliben Anerkennung, eine ſolche ift daher zufolge $. 50. des Statuts für 
die Kaufmannfchaft au Danzig auch in Anfehung eines von den Aelteſten diefer Kauf 
mannfhaft ausgeftellten Incursſetzungs-Vermerks nicht erforderlich. 

f. vollſt Min. Bl. ©. 282. v. K. J. B. 58. ©. 104, 


Zu Band LIE. Seite 169, 


Th. I. Tit.16. 5. 16 u. 47. 1) ED, vom 5. März 1808, betr. bas ius sub- 
intrandi in Eoncurfen hinfichtlich bevorrechteter Forderungen. 


Mein lieber Kanzler Sreiberr von Schrötter! Auf Euren Beriht vom 
2. d. M. über die von dem Geheimen Ober: Finanzrath von Maffom unter 
dem 20. Januar c. gemachten Anträge, in Betreff 


1) der den Staatsbehörden, megen der öffentlichen und gemeinen Laften und 
Abgaben, im Vermögen des Schuldners gefeglich zuſtehenden Vorrechte, 
und ob folbe ohne ausdrüdliche Geifion auf den übergehen, der ftatt des 
unvermögenden Schuldners jene Behörden befriedigt hat, und 
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2) der Vorrechte öffentlicher Behörden oder auch Privatgläubiger in dem 
Vermögen derjenigen, für melde fie die Kriegskontribution oder andere 
Kriegslajten vorſchußweiſe berichtigt haben; | 

will Ih Euch in Abficht des erften Gegenitandes, und da hierbei die Anwen: 
dung der Prozeß: Ordnung Zit. 50. $. 161. in Rückſicht der VBorfchrift des A. 
L. R. Th. I. Zit. 16. 5.47. für zweifelboft erachtet worden ift, angetragener: 
maßen hierdurch autorifiren: 
den Gerichten zur eigenen Achtung und zur öffentlichen Bekannntmachung 
eröffnen zu dürfen, daß dem allegirten $. der Prozeß: Drönung, der vor: 
angeführte $. des A. L. R. nicht entgegenftehbe, und alfo in Konkurfen 
über das Vermögen des Schuldners, das Jus subintrandi au in Abſicht 
folcher Forderungen ſtatt finde, denen nach ihrer Qualität gewiſſe Bor: 
rechte bemohnten. a 


Zugleih finde Jh Euren Antrag, es megen des zweiten Gegenitandes, 
lediglich bei den befteheuden Gefegen bewenden zu laſſen, ganz unbedenklich, ge: 
nehmige daher auch folhen und überlaffe Euch, dem gemäß überall das Nöthige 
zu verfügen. NCC. T.XU. b. ©. 319, Nr. 28. de 1808, 


2) Meier. vom 10. Decbr. 1836, betr. das jus subintrandi bei Gebührenforderuns 
gen ber Zuftiztommiffarien. 


In Sahen der Lehnserben wider die Allodialerben des von der H. erhält das 
Boa die anliegende Befhwerde des Zuftiz: Kommiffarius U. vom 
19, v. Mts. 

Der Juſtizminiſter ift der Anficht, Ä 
1) dab die Befugniß der Tuitizlommiffarien, ihre Gebühren und Auslagen bei 
den Gerichten, bei welden der Prozeß oder die Rechts- Angelegenheit geſchwebt 
bat, worin jene Koften entitanden find, gegen ihre Klienten einklagen zu dürfen, 
$. 8. der Initrufiion vom 24. Juli 1833. (Jahrb. B. 41. ©. 440.) 
als eine mir der Forderung felbit verbundene, und nicht als eine an die Per: 
fon des Berechtigten gefmüpfte Befugniß (Ius personalissimum) anzufehen; daß 
diefelbe daher an ſich cefiionsfähig ift, eben fo aber auch, wie der Anfpruch auf 
den Gerichtsftand der Erbfchaft, des Kontrafts u. f. w. aus einer Grbfchafts: 
forderung oder einer Forderung aus dem Kontrafte, nach $. 46. Tit. 16. Th. I. 
des A. L. R. durch die bloße WBefriedigung des Gläubigers auf einen Dritten 
übergeht. | 
Denn es ift diefe Befugniß weder den Juſtizkommiſſarien als eine perfünlihe Begün: 
fligung gegeben, noc der Forderung als cin beionderes Vorrecht beigelegt worden, 
fondern es ift diefe Beſtimmung im Intereſſe der Rechtspflege, zu Gunften ſowohl 
der Berechtigten als der VBerpflichteren erfolgt, um beiden die Ausführung ihrer Ges 
rechtſame dadurch zu erleichtern, daß deren Grörterung vor dem Gericht erfolgen kann, 
bei dem die Aften aufbewahrt werden, die der Forderung zum Grunde liegen. 
Der Juſtizminiſter ift aber ferner der Meinung: 
2) daf der Klage die Feſtſetzung der Gebühren und Auslagen vorausgehen muß, 
und daß alsdann auf Grund der Feſtſetzungs-Dekrete nur die Mandatsklage an: 
geftellt werden darf; 
weil Niemand fhuldig ift, einem Zuftigfommiffarius, alfo auch nicht deffen Eeffionar, 
Koften zu bezahlen, ehe er dieſelben bat feftfegen laſſen, und weil es nicht geitatter 
werden fann, eine Klage im fummarifchen oder ordentlihen Prozeſſe anzuftellen in 
Fällen, in denen das Mandats: Verfahren vorgejchrieben worden ($. 2. und 3. der 
AInfteuftion vom 24. Juli 1833.). 

Hiernach hat das Königl. Kammergericht weiter in der Sache zu verfügen, 

v. K. J. B.48, ©, 457 
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Th.I. Tit. 16. 8. 52. Neſer. vom 3. Zuli 1840, betr. die Nuslegung des 
nebenbemerften $, 
Der Ausdrud, die Zahlung fei da zu leiften, wo der Schuldner wohnt, bezieht 
fih nad dem Sprahgebraude nicht blos auf die geographifhe Bezeihnung „Die 
Mannkopff Landr. I. Suppl. 13 
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Stadt, oder das Dorf“ ſondern auf die Wohnung im eigentlichen Sinne. Dies 
ergeben auch die Materialien des A. L. R. Gine auf die entgegengeſetzte Interpre— 
tarion gegründete Befchwerde if mirtelt ©. D. vom 13, Juni 1840, zurücgewiefen. 

f. vollſt Min. Bl. ©. 254. v. K. J. B. 56. ©. 124. 
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Th. J. Tit. 16. S. 53. Reſer. vom 8. Septbr. 1816 und 28. Dezember 1831, 
betr, die aus Königlichen Kaffen an Depofitorien zu leiftenden Zahlungen. 


Um die in Fallen, wo aus den Regierungs: Hauptfaffen an die Depofitorien 
der Landes: Juftizfollegien Zahlungen geleifter werden, binfichtlich der darüber zu ers 
theilenden Depofital- Quittungen, bisher bier und da entftandenen Schwierigkeiten 
zu befeitigen und das gegenfeitige Verfahren bierunter zu erleichtern, werden hiers 
über, in Uebereinkunft mit des Herrn Juſtiz-Miniſters Greellenz, folgende Vorſchrif— 
ten ertbeilt. 

In den Füllen, wo fi die zahlende Königl. Kaffe mit der Depofital: Kaffe, an 
welche gezahlt werden foll, nicht an einem Drte befinder, wird die Konigl. Regierung 
hierdurch im Allgemeinen antorifirt, die an die Depofitaltaifen der D. 2. Ger. zu 
zahlenden Gelder oder Dokumente mit der Wort abzufenden, die Poſtſcheine als einit- 
weilige Beläge zu behalten, und die Depofital-Quittungen darüber in der Negel in: 
innerhalb 14 Tagen, welder Früt jedoch bei ‚entfernteren D. 8. Ger. nody der Zeit: 
raum, welchen der jedesmalige Lauf der Poſt erferderr, hinzugerechnet werden muß, 
au erwarten. 

Da übrigens hierdurch eine Ausnahme von der in $. 53. Tit. 16. Eh. I. des 
A. L. R. beſtimmten Regel nahgegeben wird, jo geſchieht die Abfendung von der: 
gleichen Geldern oder Dokumenten lediglih auf Gefahr der berreffenden Depo— 
ſitalkaſſen. 

In dem Falle aber, wo beide Kaſſes, die zahlende und die, an welche gezahlt 
wird, fih an Ginem Drte befinden, werden von dem O. L Ger. die Nendanten der 
Depofitorien, entweder im Allgemeinen, oder für jeden beitimmten Fall, bevollmäch— 
sigt werden, die bei den Königl. Kaffen zu erhebenden Depofitalgelder in Empfang 
zu nehmen und darüber interimiftiich zu quittiren. 

Diefe interimiftifhen binnen 4 Wochen gegen wirflihe Depofital: Befcheinigun: 

gen auszutauſchenden Quittungen find einftweilen als gültige Kaffenbeläge zu be 
trachten. 
Uebrigens bedarf es in beiden Fällen, ſowohl wenn der Rendant des Depoſito— 
rii generaſiter zur Empfangnahme von Depoſitalgeldern ermächtigt wird, als wenn 
dieſe Ermächtigung für jeden einzelnen Fall ertheilt wird, keinesweges der Ausſtel— 
fung einer formfihen Vollmacht, fundern es ift cine darüber von dem betreffenden 
O. 8. Ger. zu ertheilende Benachrichtigung an die Königl. Regierung hinreichend. 

Mach vorfichenden Beltimmungen hat nun ‚die Konigl. Regierung in allen vors 
fommenden Fällen verfahren zu laſſen, ihre Hauptkaſſe zu dem Ende hiernad voll: 
ftändig zu inftrniren, fo wie and die Yandes: Zuftizfollegien hiernach Seitens des 
Königl. Zuftiz: Meinifterii mit gleihmäßiger Inſtruktion werden verfehen werden, 

Berlin, den 8. September 1816. 
Die von dem Königl, O. 2. Ger. in dem Berichte vom 15. d. M., 
betreffend die von der dortigen Regierungs- Hauptfaffe an das Depofitum des 
Collegii zu leitenden Zahlungen, 
erwähnte, von dem Königl. Finanz: Miniiterio unter dem 8. Septbr. 1816. an ſämmt— 
liche Negierungen erlaffene Berfügung it mir Zuftimmung des Juſtiz-Miniſterii ent: 
werfen worden, and bat durd die Jahrbücher befannt gemacht werden follen. 

Es ift diefes aber durch einen Zufall unterblieben, und wird das Königl. D. 2, 

Ser. daher jest angewieſen, diefe Anordnung zu berückſichtigen. 


Die Anlage des obigen Berichts erfolgt anbei zurück. Berlin, den 28. Dezem: 
ber 1831. v.8 J. B.38. ©. 415, 


2) Nefer. vom 15. Febr. 1834, betr. bad Verfahren bei Zahlungen aus Depo: 
fitorien an Königl. Kaffen. 


Durch die von dem Königl. Finanzminifterium mit Zuflimmung des Juſtizmini— 
ferinms an die Königl. Regierungen unterm 8. Septbr. 1816, erlaffene, und den Ge: 
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richtsbehörden durch die Verfügung vom 28. Dezember 1831. zur Berückſichtigung be- 
kannt gemachte Anweifung (Jahrb. B. 38. ©. 415.) find die nöthigen Vorſchriften 
über das Verfahren gegeben worden, welches in den Fallen, wo aus Regierungs- 
Hauptkaffen an die Depofitorien der Gerichte Zahlungen geleiiter 
werden follen, binfichts der Gmpfangnahme der Gelder und Grtheilung der 
Quittungen zu beobadıren fei. 


Es unterliegt feinem Bedenken, nach denſelben Grundſätzen zu verfahren, wenn 
umgefehrt aus den gerichtliben Depofitorien Zahlungen an die fönigl. 
Regierungs-Hauptkaſſen erfolgen follen. 


Das Königl, ze. Gericht hat daher im diefen Fällen die in der Verfügung vom 
8. Septbr. 1816. enthaltenen Anweiſungen für die Konigl, Regierungen nicht nur bei 
fih zur Anwendung zu bringen, fondern auch die Untergerichte im Bezirke des Koks 
legiums anzuweifen, ein gleidimäßiges Berfahren zu beobachten. v. K. J. B. 43. S. 209. 


3) Mefer. vom 4. Juli 1830 und 26. April 1831, betr, dad Verfahren bei Zab- 
lungen aus einer Königl. Kaffe an eine andere und an Privatperfonen, welche aus: 
wärtd wohnen, 


Dem Königl. D. 2. Ger. wird auf den, in Veranlaſſung der Beſchwerde des 
Kommerz: und Admiralitäts:Collegii zu Danzig unterm 4. v. M. erftatteren Bericht 
eröffnet, daß der Quftizminifter die vom Kollegio getroffene Einrichtung, wonad die 
Untergerichte über die Zufchuffe, welde fie aus der Haupt: Untergericis» Salarien: 
faffe erhalten, in antecessum förmliche Quittungen einreichen müſſen, und demmächit 
erit die (Gelder zugeſandt erhalten, nicht genehmigen fann. Durch diefes Verfahren 
wird den Quittungen aller Glaube genommen, da e3 befannt iſt, daß fie vor der 
Zahlung ausgeftelle worden. Die Haupt: Untergerichts:Salarienfajfe muß zur be 
ftimmten Zeit die Zahlung leilten, die Gelder mit der Pot an das Gericht, welchem 
fie beſtimmt find, fenden, und die Zahlung mit dem Poſtſchein befegen. Nur in die: 
fer Art iſt ſowohl bei der Haupt-Untergerichts-Salarienkaſſe, als bei den Kaffen der 
Untergerichte felbit, Ordnung zu erhalten. Berlin, den 4. Juli 1830. 

v. K. J. 8.35. ©. 292, 


Das QJuftizminiterium kann die, mac dem Berichte des König. Hofgerichts vom 
16, v. M. getroffene Ginrihtung, dab Königl. Kaffen gegen in antecessum ausge: 
ftellte, ihnen aber überfandte Quittungen Zahlungen leitten, nicht billigen. Es it da- 
ber das deshalb zu beobadırende Verfahren in der Verfügung vom 4. Quli 1830 
(Jahrb. B. 35. ©. 292.) feitgefekt. Bei diefem muß es bleiben. Zahlungen, welche 
von Seiten der Salarienfajien an einzelne Perfonen zu leilten find, muffen der Re— 
gel nah, zufolge der Beftimmungen $.53. Tit. 16. Th. 1. des UL. R., auf der 
Kaſſe bewirkt werden. 


Es kann daher hier micht Feicht der Fall eintreten, dat die Zahlungen der Kaffe 
gegen vorber überfandte Quittungen, geleiitet werden Wenn aber das Gericht die 
Zahlung an einem andern Drte, als am Sige des Gerichts verordnet, alsdann muß 
die Kajie das Geld mit der Post abjenden und der Poftichein bis zum Gingang der 
Quittung als vorläufigen Belag afferviren. 


Nur durch jirenge Beobachtung diefer Vorfchriften laſſen fih die Kaſſen gegen 
Anfprüche wegen verweigerter Zablungen ſchützen. Berlin, den 26. April 1831. 
| v. K. J. B. 37. ©. 328, 


4) Reſer. des Min. der Finanzen vom 16. März 1840, betr. die Ausſtellung 
der Quittung bei Geldverfendungen zwifchen Königl. Kaffen. 


Die allgemeine Beltimmung, wonach im gewöhnlichen Geichäftsverfehr Niemand 
verpflichtet it, vor dem Geldempfange Quittung zu leiften, muß auch bei (Heldverjen: 
dungen zwifhen Königl. Kaſſen Anwendung finden; es kann daher die Einſen— 
dung einer Quittung von der erfolgten Zahlung nicht verlangt werden, vielmehr if 
ohne eine folde die Abfendung zu bewirken, und der Poftfchein dient vorläufig zum 
Ausweiſe für die abjendende Kaffe. 

j. voll. Min. Bl. ©. 116. 0.8.9. 8.55. ©. 357. 
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Th. I. Tit. 16. S- 65. D Reſer. von 20. Oktbr. 1840, betr. den Eintritt 
der Berpflichtung bes Fisfus zur Zahlung von Verzugözinfenz; T. zu 1. 11. 8. 827. 


13° 


196 HEN. Th. 1. Tit. 16. 8. 74-77. 


2) ED. vom 10. Mai 1828, betr. die Unwenbung ber Verordnung vom 2. Juni 
1827 in Weftpreufen; f. zu I. 11. 8. 841. 


3) Plenar: Befchluß vom 11. März 1839, da Werzugszinfen ber gchns 
jährigen Verjährung nicht unterworfen feien; f. I. 11. 8. 849. 


Zu Band HI. Seite 182 u. 192. 
Th. I. Tit. 16. 8. 74-77. ]) a) Münzfonvention der zum Zolls und 


Sandelöverein verbundenen Staaten. 


Nachdem die fänmtlichen zu den Zoll» und Handelsvereine verbundenen Re 
gierungen, in Gemäßheit der in den Zollvereinigungs: Verträgen getroffenen Ber: 
abredung, auf die Einführung eines uleihen Münzſyſtems in ihren Yanden binzus 
wirken, übereingefommen find, die vorbebaltenen befonderen Unterbandlungen bier: 
über, eröffnen zu laffen; fo haben zu dieſem Zwede zu Bevollmächtigten ernannt: 


Seine Majeftät der König von Preußen: 
Allerhöchſtihren Geheimen Ober » Finanzratb Adolf von Pommer-Eſche; 


Seine Majeſtät der König von Baiern: _ 
Allerhöchſtihren Minifterialrath im Staatsminifterium der Finanzen Morig 
Weigand, Ritter des Ordens der Königlihb Württembergiichen Krone 
und Ritter erfter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen Ludwigsordens; 


Seine Majeſtät der König von Sadfen: 
Allerböcftibren Geheimen Finanzratb Karl Friedrich Scheudler, 
Ritter des Königlih Sächſiſchen Eivil: Verdienftordens, und 
Allerhöchſtihren Geheimen Finanzrath Adolph von Weiffenbad: 


Seine Majeftät der König von Württemberg: 

Allerböchitibren Finanzrarb Guſtav Hauber, Nitter des Königlich Preufi- 
ihen Rothen Adlerordens dritter Klaffe, des Civil-Verdienſtordens der 
Königlih Baierifchen Krone, des Großherzoglich Badifchen Zähringer 
Lömwenordens und Ritter erfter Klaffe des Großberzoglih Heſſiſchen Lud: 
wigs ordens; 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden: 
Höchſtihren Geheimen Referendär Franz Anton Regenauer, Ritter 
des Großherzoglich Badiſchen Zähringer Löwenordens und Kommandeur 
— Klaſſe des Kurfürſtlich Heſſiſchen Hausordens vom Goldenen 
öwen; 


Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Kurheſſen: 
Höchſtihren Finanzrath Wilhelm Dupfing; 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Heffen: 
Höchſtihren Minifterialratb EChriftian Eckhardt, Nitter erfter Klaffe 
des Großherzoglich Heffiihen Ludwigsordens und Ritter des Civil-Ver— 
dienftordens der Königlich Baierifchen Krone; 


Seine Königliche Hobeit der Großherzog von Sadhien: Wei: 
mar⸗Eiſenach: 

Höchſtihren Geheimen Legationsrath Ottokar Thon, Ritter des Großher— 
zoglich Sächſiſchen Hausordens vom Weißen Falken, des Königlich Preußi— 
ſchen Rothen Adlerordens dritter Klaſſe, des Civil-Verdienſtordens der 
Königlich Baieriſchen Krone und des Königlich Sächſiſchen Givil:Berdienft: 
ordens und Kommandeur zweiter Klaſſe des Kurfürſtlich Heſſiſchen Haus— 
ordens vom Goldenen Löwen; 
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on Herzoglide Durdhlaudt der Herzog. von Sachſen⸗Mei— 
ningen: 
Höchſtihren Regierungsrathb und Dirigenten des Finanzfenats der Landes. 
Regierung Ludwig Blomeyer, Inhaber des dem Herzoglih Sachſen— 
Erneftinifhen Hausorden affiliirten Verdienſtkreuzes; 


— Herzogliche Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Al— 
enburg: 
Höchſtihren Regierungs- und Ober-Steuerrath Karl Geutebrück, Rit— 
ter des Herzoglih Sachſen Erneſtiniſchen Hausordens und des Königlich 
Preußiſchen Rothen Adlerordens dritter Klaffe; 


Seine Herzoglihe Durchlaucht der Herzog von Sahfen-Koburg 
und Gotha: 
Höchſtihren Kammerrath Julius Gelbfe, Inhaber des dem Herzoglich 
Sadjen : Erneftinifchen Hausorden affiliirten Berdienfttreuges und Ritter 
des Königlich Preußiſchen Rothen Adlerordens vierter Klaffe; 


Seine Herzoglihe Durchlaucht der Herzogvon Raffau: 
Höchſtihren Zolldireftiongrarh Philipp Scholz; 


Seine Durhlaudt der Fürft von Shwarzburg-Rudolftadt umd 
Seine Durchlaucht der Fürt von Schwarzburg-Sondershaufen: 
den Großherzoglich Sächſiſchen Geheimen Legationsrath Ottokar Thon. 


Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß älterer Linie: 
Höchſtihren Regierungs» und Konfiftorialratb Ludwig Freiberrn von 
Mannsbad; 


Seine Durdlaudt der Fürft von Reuß-Schleitz und 

en Durhlaudt der Fürft von Reuß-Lobenſtein und Ebers— 
orf: ’ 

den Großherzoglich Sächſiſchen Geheimen Legationsratb Dttofar Thon; 


der Senat ber freien Stadt Frankfurt: 
den Schöffen und Senator Konrad Adolph Banfa; 


von welchen Bevollmächtigten, unter dem Vorbehalte der Ratifitation folgender 
Vertrag abgeichloffen worden ift. 
Artikel J. 

Als Grundlage des geſammten Münzweſens in den Landen der hohen kontra— 
hirenden Theile ſoll in allen Münzſtätten einerlei Münzmark angewendet werden, 
deren Gewicht, mit dem Gewichte der in dem Königreiche Preußen und den Süd— 
deutichen Staaten des Zoll: und Handelsvereins bereits beftebenden Mark über: 
einſtimmend, auf 233,855... Gramme feitgejegt wird. 


Artikel 2. 

Nach diefer gemeinfamen Grundlage foll das Münzweſen in den fämmtlichen 
Landen der Lontrabirenden Staaten geordnet werden und zwar in der Art, daB, 
je nahdem darin die Thaler: und Grofchen: oder die Gulden, und Kreuzerrech⸗ 
nung bergebracht oder den Berhältniffen entfprechend ift, 

entweder: der Vierzehnthalerfuß, bei welchem die Mark feinen Silbers 
zu Vierzehn Thalern ausgebracht wird, mit dem Werthöverhbältniffe 

des Thalers zu 13 Gulden, 
ober: der Vier: und zwanzig und einhalb Guldenfuß, bei 
welchem aus der Mark feinen Silbers Vier: und zwanzig und ein 
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balber Gulden geprägt werden, mit dem Werthsverhältniſſe des Gul« 
dens zu $ Thaler, 
als Landesmünzfuß gelten wird. 


Artikel 3. 
Jusbefondere wird 
einerfeits in den Königlich Preufifchen und Sächſiſchen, in den Kur: 
fürſtlich Heffiihen, Großherzoglich Sähfiiben und Herzoglich Sachen: Altenbur: 
giſchen Landen, in dem Herzoglih Sachfen: Coburg: und Gothaiſchen Herzog: 
thume Gotha, in der Fürſtlich Schwarzburg : Rudolftädtifchen Unterberrichaft, 
in den Fürftlih Schwarzburg: Sonderhaufenihen Yanden, fo wie in den Landen 
der Fürftlih Reußiſchen ältern und jüngern Linie: 
der 14 Thalerfuß, 
andererfeits in den Königlich Baierifchen und Wiürttembergifchen, 
in den Großherjoglich Badenfhen und Heifiihen, fo wie in den Herjoalih Sad: 
fen : Meiningenisben Landen, in dem Herzjoglib Sabfen: Coburg: und Gorhaiichen 
Fürftentbume Coburg, in dem Herzogthume Naffau, in der Fürftlih Schwarzburg— 
Rudoljtädtifchen Dberherrfchaft nnd in der freien Stadt Frankfurt: 
der 244 GBuldenfuß, 


ausſchließlich als Landesmünzfuß fortbeitehen, oder, wo ein anderer Landes— 
münzfuß beſteht, ſpäteſtens mit dem 1. Januar 18-41. eingeführt werden, 


Artikel 4. 


Ein jeder der fontrahirenden Staaten wird feine Ausmünzungen auf folche 
Stüde beſchränken, welche der dem vereinbarten Münzfuße (Art. 2. u. 3.) ent: 
Iprechenden Rechnungsweiſe aemäß find. Die Annahme gleichförmiger Bor: 
ſchriften bierüber bleibt der VBerftändigung unter denjenigen der fontrahirenden 
Staaten, die fih zu demfelben Landesmünzfuße bekennen, vorbehalten. 


Artikel 5. 


Sämmtliche fontrahirende Regierungen verpflichten fih, bei den Ausmün— 
jungen von grober Silbermünze, folglih von Hauptmünzen fowohl, als deren 
Theilſtücken — Kourantmünzen — ihren Landesmünzfuß (Art. 3.) genau inne: 
balten und die möglichite Sorgfalt darauf verwenden zu laffen, daß auch die 
einzelnen Stüde durchaus vollhaltig und vollwichtig ausgemünzt werden. Gie 
vereinigen fich insbefondere gegenfeitig zu dem Grundfage, dag unter dem Bor: 
wande eines fogenannten Remediums an dem. Gehalte oder dem Gewichte der 
Münzen nichts gekürzt, vielmehr eine Abweichung von dem den Letzteren zus 
kommenden Gehalte oder Gewichte nur inſoweit nachaejeben werden dürfe, als 
ſolche durch die Unerreichbarkeit einer abfoluten Genauigkeit bedingt wird. 


Artitel 6. 


Bei der Beftinnmung des Feingebaltd der Silbermünzen foll überall die 
Probe auf naffem Wege enticheidend fein. 


Artikel 7. 


Zur Vermittelung und Grleichterung des gegenfeitigen Verkehrs unter den 
Fontrabirenden Staaten joll eine, den beiden im Art. 2. gedabten Münzfüßen 
entfprechende gemeinfchaftlihe Hauptfilbermünze — Vereinsmünze — ju ei: 
nem Giebentbeite der Mark feinen Eilbers audgeprägt werden, welche ſonach 
den Werth von 2 Thalern oder 34 Gulden erhalten wird und zu diefem Merthe 
im ganzen Umfange der fontrabirenden Staaten bei allen Staate:, Gemeinde, 
Stiftungs- und andern öffentlichen Kaffen, fo wie im Privatverkehr, nament: 
lich auch bei Wechſelzahlungen, unbejchränft Gültigkeit, gleich den eignen Lan— 
desmünzen, haben foll. 
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Artikel 8. 

Das Miihungsverbältniß der Vereinsmünze mird auf neun Zehntbeile 
Eilber und ein Zebntbeil Kupfer fejtgeiegt, Es werden demnah 67, Stüde 
eine Mark, oder 63 Stüde zehn Darf wiegen. Die Abweihung im Mehr 
oder Weniger darf, unter Feftbaltung des im Art.5. anerkannten Grundfagee, 
bei dem einzelnen Stüde im Feingehalte ſowohl, als im Gewichte, nicht mehr 
als drei Tauſendtheile betragen. 

Die Vereinsmünze erhält einen Durchmeſſer von 41 Millimetern; fie wird 
im Ringe und mit einem glatten, mit vertiefter Schrift oder Verzierung ver: 
febenen Runde geprägt. . 

Der Revers, auf deſſen möglichfte Uebereinſtimmung von allen Kegierun: 
gen Bedacht genommen werden wird, muß jedenfalls die Angabe des Theilver: 
verhältniffes zur Mark feinen Silbere, dann des Werthes in Thalern und Gul: 
den und die ausdrüdliche Bezeichnung als Bereinsmünze enthalten. 


Artikel 9. 

Es follen vem 1. Januar 1839. bis dahin 1842, an Vereinsmünze min: 
deftens zwei Millionen Stüde, und war jäbrlih zum dritten Theile ausge— 
prägt werden, und es verpflicter ſich ein Jeder der Bontrabirenden Staaten, 
bieran nah dem Maaßſtabe jeiner Bevölkerung Antheil zu nehmen, 

Die ferneren Ausprägungen von Vereinsmünzen nad Ablauf des vorbe: 
ſtimmten Zeitraums follen, fofern darüber eine anderweitige Vereinbarung nicht 
erfolgt. in dem Maße fortgeiegt werden, daß innerbulb jedesimaliger vier Jahre 
mindefteng ebenfalls mei Millionen Stüde, unter Aufrechthaltung des ange: 
noınmenen Vertheilungsmagßſtabes, ausgepragt werden. 

Ueber die erfolgten Aueprägungen werden die fontrabirenden Regierungen 
am Schluße jedes Jahres fich gegenfeitig Nachweiſungen zugehen lafen. 


Artikel 1, 


Die Fontrabirenden Regierungen werden die neu ausgegebenen Vereins— 
münzen gegenfettig, von Zeit zu Zeit in Being auf ihren Feingebalt und auf 
ihr Gewicht prüfen luffen und von den Ausſtellungen, die ſich dabei etwa erge: 
ben, einander Mirtheilung machen. Für den unerwarteten Fall, daß die Aus: 
münzung der Ginen oder der Andern der betdeiligten Regierungen im einge: 
balte oder im Gewichte den vertragemäsigen Beſtimmungen nicht entiprechend 
befunden würde, übernimmt diefeibe die Verbindlichkeit, entweder fofort, oder 
nach vorangesangener fhiedsrichterlicher Entſcheidung, ſämmtliche von ihr ge: 
prägte Vereinsmünzen desjenigen Jahrgangs, welchem die fehlerhafte Ausmüns: 
jung angehört, wieder einzuziehen, 

Artikel 11. 

Sämmtlihe fontrabirende Staaten verpflichten ſich, ibre eignen groben 
Silbermünzen niemals gegen den ihnen beigelearen Werth berabjuiegen, auch 
eine Außerkursſetzung derfelben anders nicht eintreten zu laffen, als nachdem eine 
Ginlöfungefrift von mindeſtens vier Wochen feitaeiegt und wenigſteus drei Monate 
vor ihrem Ablaufe öffentlich bekannt gemacht worden ift. Die Feftitellung des 
Werthsverhältniſſes, nach welchem zum Behufe des Üeberganges zu dem neuen 
Landesmünzfuße (Art. 3.) die Münzen des bisherigen Landesmünzfußes einge» 
löft, oder in Umlauf gelaffen werden follen, bleibe jedoch einer jeden betheiiig: 
ten Regierung vorbehalten. 

Nicht minder macht jeder Staat ſich verbindlib, die Eingangs gedachten 
Münzen, einfchlieflih der von ihm ausgeprägten Bereinemünzen, wenn diefel- 
ben in Folge längerer Girkulation und Abnugung eine erhebliche Verminderung 
des ihnen uriprünglich zutommenden Metallwertbs erlitten haben, allmählig 
zum Ginichmelzen einzuziehen, und dergleichen abgenugte Stüde auch dann, 
wenn das Gepräge undeutlich geworden, ftets für voll zu demjenigen Werthe, 
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zu welchem fle, nad) der von ihm gerroffenen Beftimmung gegenwärtig im Um« 
laufe find, oder Fünftig werden in Umlauf geſetzt werden, bei allen feinen Kaf- 
fen anzunehmen, 


Artikel 12. 


Es bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im Eleinen Verkehre und zur Aus— 
gleihung, Kleinere Münze nach einem leichtern Münzfuße, ald dem Landes» 
münsfuße (Art. 2. und 3.), in einem dem letztern entiprechenden Nennwertbe, 
ale Scheidemünze prägen zu laffen. Sämmtliche fontrabirende Staaten ver: 
pflichten fich aber, nicht mehr Scheidemünze in Umlauf zu fegen, ale zu cbigem 
Zwede für das Bedürfniß des eignen Landes erforderlich if. Sie werden auch 
nad) Zhunlichkeit darauf hinwirken, daß die gegenwärtig im Umlaufe befindliche 
Scheidenünze auf jenes Maaß zurüdgeführt und jodann Niemand genöthigt 
werde, eine Zahlung, welche den Werth der Eleinften groben Münze (Art. 5.) 
erreicht, in Scheidemünze anzunehmen. 


Artikel 13. 

jeder Eontrahirende Staat macht fih ferner verbindlich: 

a) feine eigne Silberfheidemünzge niemals gegen den ihr beigelegten Werth 
berunter zu fegen, auch eine Außerkursſetzung derfelben nur dann ein. 
treten zu laffen, wenn eine Einlöfungstriß von mindeſtens vier MWocen 
feitgeiegt, und wenigſtens drei Monate vor ihrem Ablaufe öffentlich be« 
fannt gemacht worden ift; 

b) diefelbe, wenn in Folge längerer Girkulation und Abnugung das Ge: 
präge undeutlich geworden ift, nach demjenigen Werthe, zu welchem fie 
nach der von ihm getroffenen Bellimmung gegenwärtig im Umlaufe ift, 
oder fünftig wird in Umlauf gefegt werden, allmäblig zum Einfchmelzen 
einzuziehen, auch nad dem nämlichen Werthe, 

e) feine Silberfbeidemünge aller Art in näher zu bezeichnenden Kaffen auf 
Verlangen, gegen grobe, in feinen Landen Fursfähige Münze, umzu— 
wechſeln. Die zum Umwechſeln beftimmte Summe darf jedoch nicht 
unter Einbundert Thalern, beziehungsweife Einhundert Gulden betragen. 


Artikel 14. 


Durch gegenwärtigen Vertrag fol an den Beſtimmungen der Münz: Kon: 
vention d. d, München, den 25. Auguft 1837. und der befondern Webereinfunft 
über die Scheidemünze von demfelben Datum nichts geändert werden. 


Artikel 15. 

Die Fontrabirenden Staaten werden alle Gefege und Verordnungen, welche 
zur Drdnung des Münzweſens im Sinne der gegenwärtigen Konvention erge: 
ben werden, ingleishen die zu deren Ausführung unter Einzelnen von ihnen 
etwa zu Stande fommenden Vereinbarungen fih einander mittheilen. 


Artikel 16. 

Sämmtliche Regierungen sichern ſich gegenfeitig au, der Begehung von 
Münzverbrechen, es mögen ſolche gegen den eigenen Staat oder gegen einen 
andern Bereinsftaat gerichter fein, auf das Nachdrüdlichfte entgegen zu wirken, 
zu dem Gnde alle gefeglihen Mittel in Anwendung zu bringen, welche zur 
Verhütung, Entdedung und Beltrafung derartiger Verbrechen dienen können, 
aud in dem Falle, wo dabei das ntereffe einer andern Vereinsregierung be 
theiligt ift, die legtere von den gemachten Entdedungen und von dem Ergeb. 
niffe der geführten Unterfuchungen ungefäumt zu benachrichtigen. 


Artikel 17. 


Für den Fall, daß andere Deutihe Staaten der gegenwärtigen Münz« 
Konvention beizutreten wünſchen, erklären die fontrahirenden Regierungen ſich 
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bereit, dieſem Wunſche durch deshalb einzuleitende Verhandlungen Folge 


zu geben. 
Artikel 18. z 


Die Dauer der gegenwärtigen, vom Zage der Auswechſelung der Ratifi— 
fationen an in Kraft tretenden Uebereinkunft wird bis zum Schluße des Jah: 
res 1858. feſtgeſetzt, und foll diefelbe alsdann, infofern der Rüdtritt von der 
einen oder der andern Seite nicht erklärt, oder eine andermweite Vereinbarung 
darüber nicht getroffen. worden ift, ftillfchweigend von fünf zu fünf Jahren als 
verlängert angeſehen werden. I | 

Es ift aber ein ſolcher Rüdtritt nur dann zuläffig, wenn die betreffende 
Regierung ihren Entſchluß mindeftend zwei Jahre vor Ablauf der ausdrüdlich 
feitgefegten oder ftillfchweigend verlängerten Vertragsdauer‘ den übrigen mitkon. 
trabirenden Regierungen befannt gemadt bat, worauf fodann unter fämmtli- 
den Vereinsſtaaten unvermweilt weitere Verbandlung einzutreten bat, um nad 
Befinden die Veranlaffung der erfolgten Rücktrittserklärung und fomit diefe 
Erklärung felbft im Wege gemeinfamer Verftändigung zur Grledigung brin« 
gen zu können. 

Gegenwärtige allgemeine Münzkonvention foll alsbald zur Ratifi— 
fation den hohen Kontrahenten vorgelegt und die Ausmwechielung der Ratifika— 
tions-Urkunden fpäteftens binnen drei Monaten in Dresden bewirkt werden. 

G. S. 1839. ©. 18. 


b) ©. D. vom 5. März 1339, betr. die Nusprägung von DVoppelthalern oder 
34 Guldenftücden ald Vereinsmünze. 


Auf Ihren Bericht vom 25. v. M. weiſe Ich Sie in Folge der in der Mün;. 
fonvention vom 30. Juli v. J. (Nr. 2. der G. ©. von 1839.) vereinbarten Be 
fiimmungen bierdurb an, den auf Preußen treffenden Antheil an den, als 
Vereinsmünze in Umlauf zu fegenden Ginfiebentbeilmafftüden, in der biefigen 
Münzftäste ausprägen zu laffen, und beſtimme in Graänzung des Münzgeſetzes 
vom 30. Septbr. 1821., daß diefe Einfiebentbeilmartitüde oder Doppeltbaler 
als gefegliche Landesſilbermünze überall bei den öffentlihen Kaffen ſowobl, als 
im gemeinen und Handeleverfehr zum Werthe von Zwei Thalern Silberkourant 
angenommen und ausgegeben werden. Yu eben diefem Werthe follen auch die 
von den Staaten des Deutihen Zollvereind, gemäß der vorerwähnten Münz— 
tonvention, nad gleicher Vorfchrift auszuprägenden, in Umlauf zu fekenden 
Doppelthaler oder drei und einen balben Guldenftüde in Meinen Landen, gleich 
der eigenen Landesſilberkourantmünze, bei allen öffentlihen Kaffen fowohl, als 
im gemeinen und SHandelsverfehr angenommen und aufgegeben werden. Sie 
haben zur Belehrung der Kaſſen und des Publikums die nöthige Bekanntma— 
hung über den Feingebalt, das Gewicht, den Umfang und das Gepräge diefer 
neuen Münze, durch die Amtsblätter der Regierungen zu erlaffen, mie auch 
diefen Befehl dur die G. ©. zur öffentlichen Kenntniß zu Min — 


2) C. O. vom 9. Mai 1837, betr. die Vermehrung der Kaſſenanweiſungen. 


Um dem mebrfach hervorgetretenen VBedürfnifje einer Vermehrung der Kaffen: 
Anweiſungen abzuhelfen, babe Ich befchloffen, daß aufer den durch Meine Orders 
vom 21 Dezember 1824., vom 22. April 1827. und vom 5 Dezember 1836. geneb» 
migten Beträgen noch für drei Millionen Thaler Kaffen: Anmweifungen, und zwar 
Eine Milion Thaler in Apoints zu 1 Thaler, Eine Million Thaler in Apointe zu 
5 Thaler, 500,000 Thaler in Apoints zu 50 Thaler und 500,000 Thaler in Apointe 
zu 100 Thaler ausgegeben werden follen. Damit indeß hieraus in feiner Art eine 
Vermehrung der Verpflichtungen des Staats erwachſe, beftinnme ch zugleich, daß 
die Ausgabe dieier Kaſſen Anweiſungen nur gegen vorherige Niederlegung gleicher 
Beträge von Staatsfchuldfcheinen oder Obligationen der Anleihe vom Jahre 1830. 
nach dem Nennwerthe bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden erfolgen darf, 
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welche die Litern, Nummern und Betraͤge der niedergelegten Staatsſchuldſcheine 
oder Obligationen der Anleihe von 1830. durch die biefigen Zeitungen befannt zu 
machen und fie fo lange in Verwahrung zu behalten bat, bı8 die dafür ausgegebenen 
Kaffen:-Anmweiiungen wieder eingelöft und zurüdgeliefere find. ch beunftrage die 
Hauptverwaltung der Staatsichulden, fi diefen Anordnungen gemäß der Anferti: 
gung und Aushandigung der hiernach auszugebenden Kaſſen-Anweifungen fogleich 
zu unterziehen. Es joflen jedody von den anzufertigenden 3 Millionen Thaler Kai: 
fen:Anmweifungen nur 23 Millionen ausgegeben, eine balbe Diillion aber bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden niedergelegt werden, um bei fünftigem Be: 
dürfnig auf Meinen Befehl und gegen Deponirung von Staatsſchuldſcheinen in 
Kurs gefegt gu werden. Alle wegen der bisherigen Kaffen-Anmeifungen geltenden 
geieglihen Beſtimmungen follen auch auf dieje jetzt auszufertigenden Kaſſen-Anwei— 
fungen, welche mit demfelben Darum, wie die bereits ausgegebenen, zu verleben 
find, angewendet werden. Diejer Befehl ift durch die ©. ©. zur öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen. | G. S. ©.75. 


3) Reſer. bed Min. der Finanzen vom 20. Septbr. 1823, betr. die Unzuläſſig— 
Feit des Ausbedingens Öffentlicher Sablungen in Flingendbem Gourant. 


In dem, der Nr. 32, des diesjährigen Amtsblatts der Königl. Negierung beis 
Tiegenden Anzeiger finder fih eine Bekanntmachung des landrathlicen Amtes zu St. 
vom 15. Juli c., in welcher für den daturd angekündigten Berfauf eines Grunds 
Rüde die Zahlung in flingendem Conrant bedungen wird. Diefe Klaufel iſt bei 
amtlihen Berhandlungen ganz unitatıhafı. Der Staat kennt zwiſchen feinem klin: 
genden und feinem Papier: Eourant (den Kafjenanmeiiungen) feinen Unterſchied zu 
Gunſten des erjteren, hinſichts des Werthes beider Sorten und ihrer Annahme bei 
den Zahlungen, welche ihm felbit oder, unter feiner Autorität, dritten Perfonen oder 
Inſtituten geleiitet werden. Wenn es daher gefeglich. beitimmre Fälle giebt, wo eine 
Behörde berechtigt ift, die Kajlenanweifungen ftart flingenden Kourants zu fordern, 
fo eriflirt dagegen fein einziger, wo fie flingendes Courant ſtatt Kaffenanweifungen 
zu verlangen berecdrige wäre. Bielmehr widerfpricht eine ſolche Stipularion, von ei: 
ner Staarsbehörde ausgehend, geradezu den gefeglihen Vorfchriften, unh konnte, 
öfter wiederholt, zu einer bedenklichen und nicht verantwortungsfreien Disfreditirung 
des Staatspapiergeldes führen. , v. K. Ann. 8.12. ©. 640, 
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Th. I. Tit. 16. S- 78-81. 1) &. D. vom 4. Auguſt 1532, betr. die Ans 


wendung der neueren Münzbejtimmungen auf Zahlungen, die in fremden Münzfors 
ren ftipnlirt worden find, 


Es beruht auf einem Jrrtbume, wenn, in Bezug auf die Verpflichtung des 
Schuldners zur Zurückzahlung eines Darlehns, von einzelnen Gerichtsböfen ange: 
nommen wird, daß durch das Münzgeſetz vom 30. Septbr. 1821. in Verbindung 
mit der vom 27. Novbr. ejd. befannt gemachten Vergleichsrabelle über den Werth 
einiger fremden Geldforten gegen Preugifches Geld, und dur Meinen Befehl 
vom 25. Novbr. 1826, in denjenigen Provinzen, in welchen das Konventionsgeld 
üblich geweien ift, eine Veränderung des Münzfußes erfolgt, oder das fremde Geld 
aufer Kurs gefegt it. Zur Erledigung der bierüber und insbefondere über die 
Auslegung Meines Befehls vom 25. Novbr. 1326. Nr. 4. entftandenen Zweifel, 
ſetze ich auf die Berichte des Staateminiſteriums vom 20, Detbr. v. 3. und 17. v. 
M. hierdurch feit: daß wenn eine Zahlung in Konventionsgeld oder in einer an— 
dern, gegenwärtig noch furjirenden fremden Münzforte zwifchen den ntereffenten 
verabredet worden, der Schuldner die Wahl haben foll, ob er die Zahlung in der 
bedungenen Münzſorte oder in Preußifchem Gelde, mit Erftattung des Tageékurſes 
leiften will. Was die Verausgabung fremder Silbermünzen im Handel und ge 
meinen Verkehr betrifft, fv bat es bei Meiner Beitimmung vom 25. Novbr. 1826, 
Nr. 4., nach welcher ſolche Münzen, mit Ausnahme der beionders verbotenen frem: 
den Scheidemünzen, im Handel und gemeinen Verkehr gangbar fein dürfen, Nies 
mand aber in diefem Verkehr fie anzunehmen verpflichtet ift, fein Bewenden. 


s D . 
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2) f. bie in vorſtehender C. DO. allegirten Verordnungen zu 8. &. 7477, k. t. 
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Th. I. Tit. 16. 8. 178. Rlenar:Befchluß vom 19. Oftbr. 1840, da dad« 
jenige, was einem Gläubiger aus einer erbfchaftlichen Liquidationsmafle irrthüm— 
lich zuviel gezahlt ift, gegen denfelben mittelit der condietiv indebiti zurückgefordert 
werben kann; f. Min. Bl. 1841. S. 48. 0.0.95. B. 56. ©. 421, 
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Th. I. Tit. 16. 8. 105. Plenar-Beſchluß vom 24. Auguſt 1840, daß der 
Fisfus auch im Falle des nebenbemerkten 8. Zögerungszinſen nur nach 8. 3. des 
Gef. vom 7. Zuli 1833, zu zahlen habe; f. Min. BI. &. 366. v, 8, I. B. 56. 


S. 105. 
Zu Band IE. Seite 206. 


Th.]I. Tit. 16. 8. 215. Neſer. vom 30. Mai 1838, betr. die Zuläffigkeit 
der Depofition einer zurückzuzahlenden Umtsfaution eines verftorbenen Beamten, 


Auf den Bericht vom 11. d. M. wird dem 20. eröffnet, daß dajfelbe die von dem 
Königl. Provin,ial Steuerdireftor au Pofen in Antrag gebradte Annahme der Amts» 
faution des zu G. verftorbenen Steuer: Ginnehmers A. zum gerichtlihen Depofito- 
rium, fo wie die weitere Negalirung der Auszahlung derfelben an die Gläubiger 
oder Erben des U. mit Unrecht verweigert. 


Die gedachte Provinzial Steuerdireftion ift zu diefert Antrage nah $. 215. 
Fit. 16. Th. J. des 4.8 NR. vollfommen berechtigt, indem aus der Allerh. Drder 
vom 15. April v. J. Nr. 2. (5. ©. ©, 73.) feinesweges hergeleitet werden kann, 
daß derfelben irgend eine Verbindlichkeit zur Regulirung von Verhältniſſen obliege, 
die unter feinen Umftänden Gegenftand ihres Nefforts fein können! Diefes Gefchaft 
fällt vielmehr lediglich dem Königl. ꝛc. ald Nachlafbehörde des ꝛc. A. anheim. 

Daffelbe har daher 


1) die von der Königl. Provinzial-:Steuerdireftion offerirte Kaution von 300 Thlr. 
Staatsfchuldiceinen zu feinem Depofitorium fofort anzunehmen ; 


2) die Erben des A. zu einem Termin vorzuladen, mit der Aufforderung, den 
Kautions-Empfangſchein einzureihen, oder, falls derjelbe nicht aufzufinden ift, 
einen Meortififationsfchein auszuſtellen. Derfelbe. ift in diefem Falle zum Bros 
sofoll aufzunehmen, und Kautionsfchein oder Protofoll der Provinzial: Steuer 
direftion zu überſenden; 


die Erben darüber zu vernehmen, ob fie die von verfchiedenen Gläubigern an 
diefe Kantionsfumme gemachten Anſprüche anerkennen und in deren Befriedi- 
gung willigen. 

Grfolgt diefe Einwilligung, und reicht die Maffe zur Dedung aller Fordes 
zungen der Gläubiger zu, fo it die Ausſchüttung demgemäß zu bewirken. 
4) Widerfprechen die Erben der Auszahlung, fo ift ſolches den Gläubigern befannt 
zu machen und ihnen zu überlaffen, allenfalls ihre Rechte im Wege des Pros 
zeſſes zu verfolgen, jedoch mit dem Bedeuten, daß, wenn fie nicht binnen 3 
Monaten eine gerichtliche Beichlagnahme bewirken, die Gelder ohne Weiteres 
an die Erben herausgegeben werden müſſen. 

Diefe Androhung it ſonächſt nach Ablauf der vom Tage der Inſinuation 
zu berechnenden Friſt zu realifiren. 
Reichen die Gelder zur Befriedigung der Gläubiger nicht zu, und findet Feine 
Vereinigung unter denfelben Statt, fo hängt das weitere Verfahren von den 


Anträgen der Berheiligten und deren Begründung nad den gefeglichen Beſtim— 
mungen ab. 


Hiernad hat fih das Königl. ꝛc. genau zu ar 
v. 


3 


— 


5 


u 


J. B. 51. ©. 378. 
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Th.Y. Tit. 16. 8. 300-301. Reſer. vom 3, Uuguft 1840, betr, dad Ein: 
treten der Kompenfation, 
Es beruher auf einem Mißverſtändniſſe des Grundfages, daß die Kompenfation 
ipso jure eintritt, wenn daraus gefolgert wird, daß fie ohne Zuthun der Partheien 
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erfolge. Die Kompenfation ift ein Recht, von dem man Gebrauh machen Tann, 
aber nicht Gebraud machen muß. Sie erfolgt durch gegenfeitige Abrechnung, und 
erſt wenn diefe gefihehen, wird die Wirfung auf die Zeit der Entftehung zurüder: 
firedt. Bevor eine ſolche gegenfeirige Abrechnung erfolge it, fann daher auch feine 
Grlöfhung angenommen werden. Hiernach kann aucd wegen einer Forderung des 
Klägers an den Verklagten im Wege der Grefution dem Kläger eine Hppothefen- 
Forderung des Verklagten an ihn felbft überwielen werden. 

j. vollit. Min. Bl. ©. 290. v. 8.95. B- 56. ©. 253, 


Zu Band II. Seite 218, 
Th.I. Tit. 16. S. 370. Vergl. Gefeg vom 21. März 1835, betr. die Webers 
nahme von Pfand: und Gupothefenfchulden bei FKaufverträgen, zu I. 20. 8. 54. 
Bd. U. ©. 426, 


Zu Band II. Seite 219, 
Th. I. Tit. 16. $S. 393: Plenar- Befchluß vom 24. Febr. 1840, daf uns 


entgeltliche Entfagungen eines bereit erworbenen, imgleichen eines zwar noch Fünfs 
tigen, aber boch fo befchaffenen Nechts, daſt ber Unfall deffelben dem Entjagenden 
gewiß war, nur in Nückficht auf ihre rechtlihe Wirkungen, nicht aber in Rück 
ficht auf ihre Form den Schenkungen gleich zu achten feien, f. Min. B. 23. 295. 
v. K. J. B. 55. S. 494, 

Zu Band II. Seite 222, 

Th.I. Tit. 16. S. 415-416. : 1) In Betreff der Ungültigkeit der Vergleiche 
welche über Gefchäfte mit fpanifchen und andern ausländifchen Papieren gefchloffen 
werden, vergl.: 2 

a) Verordnung vom 19. Januar 1836, betr. den Verkehr mit fpanifchen Pa— 
pieren, und Mefer. vom 20. Februar 1836, betr. die Vergleiche über Gefchäfte 
mit folchen, 

b) Verordnung vom 13. Mai 1840, betr. den Verkehr mit ausländifchen 
Schuldpapieren; 

ſ. zu L 11. 8. 527, Bd. J. 2. 395. und Suppl. 

2) Reſer. vom 7. Juli 1798, betr, die Ungültigkeit eines Vergleichs zwiſchen 

dem Denunzianten und Denunziaten über die Strafe einer Kontravention. 


Auf die Anfrage des Dber-Revifionskollegii vom 15. April v. 3. darüber: ob 
in unerlaubter Getreide: Erportationsfachen ein Vergleich zwifchen dem Denuncianten 
und dem Denunciaten über das dem erften überlaffene ganze Konfisfat gültig fei, 
bat die Geſetzkommiſſion fonkludirt: daß in unerlaubten Getreide- Exportationsjachen 
ein Vergleich zwifchen dem Denunzianten und Denunziaten über das dem erfteren 
überlaffene ganze Konfiskat respectu fisci ungültig, und Fisfus wohl befugt fei, das— 
jenige, was der Denunziant dem Denunziaren an der gefegmähig verwirften Strafe 
erlaffen, für fich einzuziehen. Stengel Beitr. B.7. ©.1. Rabe Samml. B.5. ©. 172. 

3) Berge. ED. vom 28. Auguſt 1833, und 21. Febr. 1838, betr, die Zuläffigs 

Feit des Grlaffes der Snjurienftrafen Seitens des Beleidigten bis zur Vollſtreckung 
des Strafurtheils; f. zu II. 20. 8, 660. Bd. VI. &, 484, 


Zu Band II. Seite 227 ff. 
Th.I. Tit. 16. $. 484. Anh. 8. 52. 1) ®) (ad Reſer. vom 29. Septbr. 
1832.) Verordnung vom 8. Juni 1835, betr. die Einrichtung des Kreditinftituts 
für Schlefien. 


Ertract. 


$. 62. Sobald ein Schuldner nach Ausweis feines Tilgungskontos den fünf. 
ten Theil der auf feinem Gute intabulirten Pfandbriefe des Kreditinftituts getilgt 
< jo ift er bei legterem auf Abfchreibung des getilgten Betrags anzutragen bes 
rechtigt. ıc. 

$. 63. ꝛc. Indeſſen ift der Gutsbeſitzer in feinem Falle befugt, über das 
Hypothekenrecht, welches mit den getilgten und abgefchriebenen Pfandbriefen ver: 
bunden gewefen war, und bis zur künftigen Löſchung derfelben noch rüdfichtlich 
der ferneren Berzinfung der abgefchriebenen Summen wirkſam bleibt, anderweitig 
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zum Nachtbeil der hinter den Pfandbriefen eingetragenen Hypothekengläubiger zır 
disponiren. Der $. 52, des Anh. zum A. L. R. finder hier alfo feine ni 
G. S. S. 118. 


b) Nefer, vom 5. Juni 1833, betr. die Zuläſſigkeit der Ceſſion abgelöfeter 
Pfandbriefe, wenn Diefelben nicht unter der Bedingung der Umortifation bewilligt 
worben, 

Dem Königl. D. 2. Ger wird Abfchrift der Beſchwerde des Zuftiz:Kommiffions- 

raths 3. dafelbft, 
betreffend die Weigerung des Kollegüi, eine Ceſſion der Landfchaft über 1000 
Rthlr. Pfandbriefstapital auf 8. hypothekariſch eintragen zu laffen, 
mit der Anmeifung zugefertigt, die Subinfcription der Forderung des ıc. 3. auf 
Grund der landihaftlihen Ceſſionsurkunde vom 4. Febr. d. J. und der Schuld: und 
Berpfändungsurfunde des Gutsbefigers E. vom 30, Januar im Hnporhefenbuche von 
B. ohngefähr in folgender Art einzutragen: 
Rubr. II. Num. Eolonne: „Seffionen 
„der Gutsbefiger E. hat ſich laut Zufchlagsbefcheides vom 19. Dftober 1826. 
verpflichtet, vom den gegemüberjtehend für die Landſchaft eingetragenen Pfand: 
briefen einen Betrag von 5475 Rthlr., in Worten: Fünftauſend vier hundert 
fünf und fiebenzig Thaler, an die Landſchaft zurüdzuzahlen. Zur Erfüllung 
diefer Berbindlichfeit hat der Juſtiz-Kommiſſionsrath Z eine Summe von 
1000 Rthlr., in Worten: Eintaufend Thaler in Pfandbriefen nebft Coupons, 
pro Tohannis 1833. an die Dftpreußifche Landfhaftsdireftion zu Königsberg 
eingezablt, die legtere hat dies am 4. Febr. 1833, anerfannt, dem Zuftiz: Kom: 
miſſionsrath 3. unter Borbehalt der Priorität für den Ueberreit der auf B. 
eingetragenen Pfandbriefe nach Höhe diefer 1000 Rihlr. jura cedirt, mit allei— 
nigem Ausfchluß der ihr regelmapig zuftehenden Vorrechte, und ausdrüdlich in 
die Eintragung diefer Ceſſion eingewilligt.“ 
„Der Gutsbefiger C. aber hat fih am 20. Januar 1833. verpflichtet, diefe 
1000 Rthlr. in Oſtpreußiſchen Pfandbriefen, Königsbergihen Departements, 
nah 12 Monaten wieder zurückzuzahlen und von Weihnachten 1832. ab mit 
53 Prozent zu verzinfen, aud den Schaden baar zu vergütigen, wenn die Pfand: 
briefe am Zahlungstage unter pari fallen follten, für alles dies endlich mit dent 
Gute B. Hypothek beitellt und den Eintragungs-Conſens ertheilt.” - 
„Es bat hierauf die Oſtpreußiſche Landſchaftsdirektion die Pfandbriefe 
Nr. 23. und 24. zu 500 Thalern, zuſammen alfo über Eintaufend Rihlr., ein: 
gezogen und zur Grtabulation eingereicht, und es find diefe 1000 Rthlrt. nunmehr 
in die vorftehend erwähnte Hypothek für den Königl. Juſtiz-Kommiſſionsraths 
3. umgefchrieben und in Folge diefer Umfchreibung cafjirt worden, “ 
„Eingetragen auf den Antrag des Juſtiz-Kommiſſionsraths Z. vom . . ten 
mit dem ausdrucdlihen Bemerken, daf, infoweit die jegt eingetragene Hypothek 
den Werth von 1000 Rthlr. Ditpreußifche Pfandbriefe nebſt den für die Rand- 
fhaft darauf haftenden Zinfen überjteigt, den bis seht eingetragenen fpäteren 
Hnpothefengläubigern des Guts B. ihr Vorzugsrecht vorbehalsen bleibt, zufolge 

Verfügung vom . . ten u. f. w.“ 

Es unterliegt feinem Bedenken, daß die Landfchaft jura cessa ertheilen darf, 
und dag, wenn folhes gefchehen ift, eine Umfchreibung der abgelöferen Pfandbriefe in 
eine Hypothek eben fo erfolgen muß, wie die Umfchreibung einer Hypothek in Pfand» 
briefe erfolgen fann. 

‚Eine bloße Gefiionsurfunde der Landichaft würde ald documentum ex quo nicht 
genügen; bier liegt aber ein Schuld: und Berpfändungsinftrument des Gutsbeſitzers 
nicht vor, und da in dem Gintragungsvermer? felbft der ganze Hergang der Sache 
mit aufgenommen iſt, fo bedarf es der cafürten Pfandbriefe nicht mehr zur Vervoll⸗ 
ftändigung des Dokuments; es genügt, wenn im Hypothekenbuche bemerkt wird, daß 
die Hypothek in die Stelle der beiden genau bezeichneten Pfandbriefe tritt, und daß 
die letzteren Tafjirt worden find, 

Es verfteht fih übrigens von felbft, daß die umgefchriebenen Pfandbriefe Nr. 23 
und 24. nicht gelöfcht werden dürfen, und daß dies nur mit dem übrigen von der 
Landſchaft eingereichten Pfandbriefen Nr. 52a und 29, gefchehen muß, wenn nicht bis 
dahin eine ähnliche Eeffionsurfunde produziet werden follte, 
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Die Erhöhung des_Zinsfußes und die Erweiterung der Verbindlichkeit in Be- 
zug auf den etwanigen Schaden braucht nicht unter einer neuen Nummer im Hypes 
thefenbuche eingetragen zu werden, was zu Irrungen führen würde, fondern es ger 
nügt, wenn in dem Gintragungsvermerk den bereits eingetragenen Gläubigern das 
ihnen zuftehende Vorzugsrecht vorbehalten wird. 

Daß die Bedingungen der landſchaftlichen Ceſſion: der Vorbehalt der Priorität 
für die übrigen Pfandbricfe und die Ausſchließung der ihr zuftehenden Privikegien, 
ausdrücdlic mir eingetragen werden müſſen, bevarf Feiner Rechtfertigung. 

Wenn endlich das Königl. D. L. Ger. auf das Nefcript vom 29. Septbr. v. J. 
(Zahrb. ©. 164.) Bezug genommen hat, fo iſt der vorliegende Fall ein ganz anderer. 
Die Oſtpreußiſchen Pfandbriefe find unbedingte Smporbefenforderungen, es kann daher 
die Umjchreibung derfelben in eine unbedingte Hypothek ebenfalls erfolgen; die vor 
Kurzem eingegangene Verpflichtung der Gutsbeſitzer zur allmahligen Amortiſation 
derſelben hat aber anf bie Gigenfchaft der Pfandbriefe, wonach Ddiefelben wicht umter 
der Bedingung der Amortifarion bewilligt worden find, feine rückwirkende Kraft. 


Ein Recht der poftlocirten Glänbiger, auf Löſchung der abgelöfeten Pfandbriefe 
zu beftehen, ließe ſich endlich nur dann rechtfertigen, wenn der Gutsbeſitzer & in dem 
Bierungsrermine fi ausdrücklich verpflichtet hätte, die gelündigten Pfandbriefe löſchen 
zu laffen. 

Später eingetragene Gläubiger würden aber diefes Recht nur dann erworben 
haben, wenn diefe VBerpflihtung zur Zeit der Eintragung ihrer Hypothekenrechte im 
Hppothefenbuche eingetragen gewefen wäre, 

Iſt diefer Fall nicht vorhanden, fo konnen weder die Landfchaft noch der Guts« 
befiser gehindert werden, über die Pfandbriefspoften nad) deren Ablöfung, fo lange 
fie nicht gelöfht worden find, ungehindert zu disponiren. v. K. J. B. 41. ©. 542. 

2) Reſer. vom 30. Juni 1826, betr. die Anwendung der Deklaration vom 3. 

Mpril 1524. auf Lehnshypotheken. 

Der Juftizminifter erachtet es, in Beſcheidung auf den Bericht vom 31. März e. 
für unbedenklich, daß die unterm _3. April 4824. ergangene Deklaration des $. 52, 
Des Anh. zum A. L. R in Betreff der vom Eigenthümer eines Grundſtücks besahl: 
ten, annoch ungelöfchren Hypothekenforderungen, auch auf die mit lehnsherrlichem 
Konfens auf Lehngüter intabulirren Schulden ihre volle Anwendung finden könne, 
da dergleichen konſentirte Lehnichulden im Weſentlichen ganz diefelbe rechtliche Narur 
amd Wirfung haben, wie gewohnlide Hyporhefenfhulden, und da der Umftand allein, 
daß jene nad den Vorſchriften des ſächſiſchen Lehnrechts auch zu jeder Übertragung 

r titalum singularem des lehnsherrlihen Konfenfes bedürfen, in der rechtlichen Bes 
chaffenheit der Schuld ſelbſt erwas Wefentliches nicht verändern fann. Das Konigl. 
D. 8. Ser. fcheint dies auch felber anzuerfennen, wenn es anführt, daß die Lehns— 
turie fein Bedenken tragen wurde, den lehnsherrlichen Konfens für den Fall zu er: 
heilen, wenn der Gläubiger der fonientirten Lehnſchuld fein hypothekariſches Necht 
an den ihn durch Zahlung befriedigenden Eigenthümer des verpfänderen Grund— 
ſtücks förmlich cedirr haben follte, und es würde hiernach der angeregte Zweifel 
eigentlich nur den Fall berreffen, weun der Lehnsbefiger die fonfentirte Schuld nur 
gegen Quittung ausgezahlt und Feine Eefiion erhalten bärte, indem der dritte, von 
dem (Tit.) in diefelbe Kategorie geftellte Fall, wern nämlich der Befiger zwar jura 
cessa von dem Gläubiger erhalten, es aber unterlaffen hat, die Ceſſion zum lehns— 
berrliben Conſenſe in translationem einzureichen, offenbar mit dem erſtgedachten Fall 
übereinftimmt, und fein Grund erfichtlic iſt, weshalb die Lehnsfurie in diefem zuletzt 
edadıren Falle nicht ebenfo unbedenklich, wie in dem eriten, den nadträgliden 
Eonfens zu der formlich erfolgten Ceſſion follte ertheilen fünnen. Allein auch für 
den zweiten der vorgedachten drei Fälle fann diefer Ertheilung des Conſenſes in. 
translationem rechtlich nichts im Wege ftehen, da die durd die Deklaration vom 3, 
April 1824. für alle Hypothekenforderungen überhanpt fanctionirte Fiktion, wonach 
die bloße Duittung fo ausgelegt werden foll, als ob darin eine Ceſſion enthal— 
halten fei, offenbar nicht blos auf die Hypothekenſchulden der Allodialgüter beſchränkt 
werden darf, fondern aus denfelben runden auch bei den fonfentirten Lehnshypo— 
theken ihre Anwendung finden muß. 

Ans diefen Gründen kann der Juſtizminiſter fich nicht veranlaßt finden, die im 
Antrag gebrachte Allerhöchſte Deflararion über die aufgefiellte, die Lehnshypotheken 
besreffende Frage in Antrag zu bringen. 

Act. des Juſtizm. Gen. Lehns S. Nr. I. Vol. II, Fol. 65. 
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3) Reſer. vom 16. Zuli 1836, betr. die Befugnik des Gutöbefigerd, eine von 
ihm bezahlte KGnpothefenforderung auf feinen Namen umfchreiben zn laffen, 


Das Königl. D. 2. Ser. erbält beifolgend eine Beſchwerde des dv. H. zu B. vom 
20. Zuni e, mit dem Gröffnen, daß nah Inhalt der Deklaration von 3, April 1824 
(8. S. ©. 77.) der Gutsbefiger, welcher eine Forderung bezahlt und die Forderung 
in dem Hypothekenbuche nicht hat löſchen laſſen, alle Rechte eines Eeffionars 
diefer Hypothek genichen fol, ohne Unterſchied, ob ihm bei der Auszahlung eine 
förmlidbe Eefjion oder nur eine Quittung errbeilt worden ift, indem für 
diefen Fall die blofe Quittung fo ausgelegt werden fol, als ob darin eine aus 
drückliche Ceſſion enthalten wäre. 

Aus den Morten diefes Geſetzes, fo wie ans den Verhandlungen des Staats: 
raths und dem an des Konigs Majeſtät erſtütteten Berichte geht mit aller Beſtimmt— 
heit hervor, daß der Eigenthümer des Grundſtücks ipso jure in alle Rechte des von 
ihm befriedigten Släubigers tritt, namentfih das Eigenthum der Hypothek erwirbt, 
und es folgt bierans von felbit, daß er diefelbe gleich jedem andern Ceſſio— 
nar auf feinen eigenen Namen übertragen zu lajfen, vollkommen be 
rechtigt iſt. 

Das Kollegium hat hiernach die Umſchreibung auf den Namen des Beſitzers ſo— 
fort zu veranlaſſen. Die Anſicht, als wenn der Beſitzer die bezahlte Forderung nur 
weiter cediren, aber nicht auf ſich eintragen laſſen fonne widerfpriche dem flaren In— 
halte des Geſetzes und entbehrt daher jeder Begründung. v. K. J. B.48. ©. 275. 


4) a) Hefer. vom 15. Auguſt 1537 nebſt Anlagen, betr. die Auslegung des 8. 52. 
des Anh. und der Defl. vom +. April 1823, insbefdndgre die Befugnik des Eigens 
thümers, welche eine auf feinem Grundjtüce eingetragene Forderung berichtigt bat, 
über diefelbe auch noch nach Veräußerung des Grumdftüchs zu verfügen. 

Der Juſtizminiſter ertheilt dem Königl. Kammergericht auf deifen Bericht vom 

17.9 M. in Saden der Witwe S. wider den Oekonomie-Kommiſſarius G. den 
nachſtehenden Beſcheid: 

Der Thatbeſtand des Falles, ſoweit es darauf anfommıt, iſt folgender: 


Der Dekonomie:Kommiffarius G. hat die Güter S. und T. am 4. März 1829 
eigenthiimlich erworben und im Dftober v J. an den Baron von T. weiter ver: 
fauft. Der Befistitel fteht noch auf den Namen des eriteren im Hypothekenbuche 
eingetragen. — Auf diefen Gütern bafter unter Nr. 7. der dristen Rubrik eine For: 
derung von 5000 Rthlr., welche der Defonomie:-Kommiffarius G. während feiner 
Befigzeit bezahlt und von dem eingerragenen Gläubiger am 25. Dftober 1835 
gerichtlich cedirr erhalten, har, ohne jedocd dieſe Pot im Hypothekenbuche bisher 
weder fofchen noch auf jeinen Namen nmicreiben zu laſſen. Auf diefe Forderung 
hat die Witwe ©. wegen eines judifammaßigen Anfprucds an den 2c. ©. im Wege 
der Erekntion Beihtag gelegt, der audı von Seiten des Königl. Kammergerichts ver: 
fügt worden it. Sie verlangt jest die eigenthümliche Ueberweifung der Forderung 
nah Höhe ihres judifarmäfigen Anſpruchs und die Abzweigung einer Theil: Dbligation. 

Das Königl. Kammergericht har diefen Antrag aus folgenden Gründen zurüd: 
gewieſen. 


„Nach dem $. 52. des Anhangs zum A. L. R. ſtehe nur dem Eigenthümer des 
verpfändeten Guts, als ſolchem, das Recht zu, die abgetragenen und ihm quittirt zu— 
rückgegebenen Hypotheken-Obligationen anderweit zu cediren. Da der &., welcher 
die in Rede ſtehende Obligation eingelöfer habe, nicht mehr Eigenthümer von ©. ſei, 
fo könne auf Grund der fingulären und nur ftrifte auszulegenden VBorfchrift im $. 52. 
des Anhangs die formliche Ueberweifung der Dbligation, woraus nad den natürlichen 
Begriffen und gemeinrechtlihen Grundfäsen an ſich feine perfönlihe Forderung für 
den Schuldner entitanden fei, nicht Statt finden.” 

Auf die Beſchwerde über diefe Zurüdweifung fucht das Königl. Kammergericht 
die letztere zu rechtfertigen. 

„Da nämlich” — bemerkt daſſelbe — „bis dahin nichts angeführt worden war, 
woraus hätte entnommen werden können, dat dem G. wegen jener 5000 Rıhlr. auch 
für feine Perfon ein Worderungsrect gegen den Baron von T, refp. ein Hypothe— 
kenrecht, zuitche, fo habe nur angenommen werden können, daß es fich hier rückjichtlich 
jenes Aktivi um folche Nechte deffelben gehandelt babe, melde nah dem $. 52. des 
Anhangs zum A. L. R. und nad der Allerh. C. D. vom 3. April 1824 dem Beliger 
des verpfändeten Guts rüdfihtlid der abgetragenen jedoch noch nicht gelöfchten Hy— 
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porhefenforderung gebühren, Diefe Rechte aber, welde nur als fubjektiv dinglich fort- 
dauern, indem von einem noch fortbejtehenden perfonlihen Rechte des liberirten 
Eduldners und der getilgten Forderung gegen fich felbft feine Rede fein kann, hören 
mit dem Berluite des Beſitzes des betreffenden Gutes auf.‘ 

Der Juſtizminiſter kann fih mit diefer Nechtsanfiht und deren Ausführung in 
feiner Weiſe einverfianden erklären. 

Nach den Grundfägen des Preußiſchen Rechts kommt die Sadıe dahin zu ftehen: 

Daß eine Verbindlichkeit durch die vom Schuldner geleitete Zahlung aufgehoben 
werde, unterliegt feinem Zweifel. Nah $.8. Tir. 16. Tb. 1. des A. L. N. werden 
aber mit dem Grlofhen der Hanptverbindlichfeit die daraus fliegenden oder zu deren 
Beritärfung und Sicherheit übernommenen Nebenverbindlichfeiren nicht unbedingt, fon 
dern nur im fofern aufgehoben, als fie nicht durch Geſetze oder ausdrückliche 
VBerabredungen vorbehalten find. Das zur Sicherheit einer Forderung beitellte 
und durd Eintragung im Hypothekenbuche entſtandene Hypothekenrecht gebort zu jenen 
Nebenverbindlichkeiten. Es wird daffelbe daher in Gemäßheit jenes $. 8. Tit. 16. 
Th. J. des UL. NR. durd das Grlöfchen der Hauptverbindlichkeit noch nicht aufgeho— 
ben; es kommt vielmehr darauf an: 

ob durch ausdrüdlihe VBerabredungen, 

oder 

durch Geſetze 

etwas anderes beitimmt worden ift. 


Im vorliegenden Falle ift ausdrüdlih etwas anderes verabredet worden, denn 
es har fih der G. die Forderung der 5000 Nthlr. gegen Zahlung cediren laſſen! 
Eine Eeffion gehört zu den gefeglihen Erwerbungs: Arten von Rechten. Sie 
bilder einen translativen, folglich könſervatoriſchen Tirel! Wenn alfo auch durch die 
Zahlung die Hauptverbindlichkeit erlofhen it, fo hat fih dod der Defonomie- Kom: 
miffarins G. durd die Geffion jedenfalls das Hypothekenrecht erhalten, d, h. die ein- 
getragene Forderung gegen das Gut felbit, ſoweit daſſelbe reicht, 

$. 53 u. 54. Tit. 20. Th. 1. des A. L. R. und gegen die fünftige Immobiliarmaſſe, 
$. 392. Tit. 50. der Prozeßordnung. 

Aber aud das Geſetz beftimmt hinſichtlich der Hypothekenrechte etwas ganz an— 
deres, als das Konigl Kammergericht annimmt. Schon das A. L. R. verordnet in 
den $3. 520 bis 523, Tit. 20. To. J. 

$. 520. ‚Soweit der Anſpruch, für welchen die Hypothek beftellt worden, getilgt 
wird, ſoweit erlofcht zwar in der Regel auch das dinglihe Recht des Glaäu— 
bigers. 

8.521. Der Schuldner iſt daher and) befugt, auf die Löfchung der getilgten Poft 
im’ Hypothekenbuche anzurragen. 

8.522. Unterlaßt er e8 aber, fo kann er die Verhandlungen eines Dritten, worin 
derjelbe mir dem eingetragenen Glänbiger redliher Weile auf den Glauben 
* IRRE fih eingelaffen har, zum Nachtheile diefes Dritten nicht 
anfechten. 

$. 523. Will daher der Schuldner, welchem der Gläubiger feinen Konfens in die 
Löfhung der eingetragenen Poft verfagt, gegen alle dergleihen Verfügungen 
des Släubigers ſich deden, fo muß er, bis zum Austrage der Sache, feinen 
Widerſpruch dagegen im Hypothekenbuch vermerken lajfen.. 

Es fprad damit den Grundfag aus: 

„daß das dinglihe Recht des Hyporhefengläubigers nur erſt durch die Löfhung 

gänzlich aufhore,‘ 

„bis dahin aber auf einen Dritten mit rechtlicher Wirkung übergeben könne.“ 

Wenn hiernach ein Hnpothefengläubiger, ohneradhtet er befriedigt war, das Hypo— 
thefen » Inftrument, es fei, weil es im feinen Händen blieb, unredlicherweife, oder mit 
Genehmigung des Schuldners rebliherweife, auf einen Dritten mit rechtliher Wir: 
fung übertragen Tonnte, fo lag es fehr nahe, diefe Befugnig and dem Gütsbeſitzer 
felbit einzuräumen. er 

In diefem Sinne verordnete der $. 52. des Anhanges zum U. L. R.: 


„Hypothekenrechte werden nicht durch die bloße Vereinigung ihres Eigenthums 
mit dem Eigenthümer des verpfändeten Grundſtücks in einer Perſon aufgehoben, 
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fo lange nicht eine von dem Antrage des Befigers abhängende Löſchung erfolgt 
if, — und kann der Befiger bis dahin ein folches ungelofchtes Hypothekenrecht 
gültig an einen Anderen abtreten.” 
Durch diefes Gefeg it die Anwendung des $. 8. Tir. 16. Th. J. des A. L. R. in 
Beziehung auf die Hnporhefenrechte dahin näber feitgeitellt worden: 

„Hypothelkenrechte werden durch die bloße Vereinigung der Rechte des Gläubi— 
gers mir den Verpflichtungen des Schuldners in einer Perfon nichr aufgehoben. 
Sie bleiben vielmehr bis zu deren Löſchung als felbftitändige Rechte befteben, 
d. b. der Eigenthümer derfelben hat die Befuguif, fich nach Höhe des Betrages, 
auf dem fie aufgeftelle find, an den jedesinaligen Eigenthümer des verpfänderen 
Guts zu halten.“ 

Darin liegt nichts, was nicht in das Syſtem des Prenfifchen Hypothekenrechts 

ſich einfügte. 

Das UL. R. unterſcheidet bei jeder Hypothekariſchen Forderung: die perfünliche 
Berpflihtung des urfprunglihen Schuldners, 

(welche von felbit auf deifen Univerfal: Succefforen übergeht, auch durch einen 

Vertrag — im Wege der Grpromifjion oder Bürgſchaft — von einem Dritten 

übernommen werden fann) 
und das Hypothekenrecht, als ein Recht auf das verpfändere Gr, 


(welches feiner objektiv dingliden Eigenſchaſt zufolge gegen jeden Befiger des 
verpfänderen Gutes geltend gemacht werden kann). 


So lange die perfönliche Verpflichtung und das Hypothekenrecht nebeneinander be: 
ſtehen, kann der Gläubiger nach feiner Wahl entweder feinen perfönlic verpflichteten 
Schuldner oder den Hypothekenſchuldner in Anipruch nehmen, 


8. 48. u. folg. Tit. 20. Th. J. des A. L. N. 
Das Hypothekenrecht kanu untergehen und die perfonliche Verpflichtung fortdauern. 
"6524, Tit. 20. Th. J. des A. L. R. 


Ebenſo kann aber auch die perſönliche Verpflichtung erlöſchen (3. B. dadurch, daß 
der perſönlich Verpflichtete in Konkurs verfallen iſt, und der Gläubiger ſich hat prä— 
kludiren laſſen, oder nicht zur Perzeption gekommen ift, oder durch Entſagung), und 
der Eigenthümer der Forderung behält unbedenklich das Recht, ſich au das verpfän— 
dete Gut zu halten, es mag ſich in den Händen eines dritten Befigers befinden 
oder nicht. 

Mit einem Worte, es ift nach Preußiſchem Nechte die Trennung des Hypothe— 
fenrechts von der urfprunglichen perfonliden Hauptverbindlichkeit vollkommen zuläffig, 
und es dauert alsdaun das Hypothekenrecht als e.n felbfittändiges Forderungsrecht 
auf das verpfändere Gut fort. 

Die einzige ſich von ſelbſt verſtehende Beſchränkung ift die, daf, fo wenig wie 
bei eine ‚Korealſchuld, der Eigenthümer der Forderung doppelte Zahlung verlan— 
gen kann! 

Darüber iſt nirgends eine Verſchiedenheit der Anſicht entſtanden; wohl aber bei 
der Anwendung dieſer Nechtstheorie auf den Fall, wenn der Realverpflichtete, d. h. 
der Eigenthümer des verpfändeten Gutes, die Forderung bezahlt bat, und ſich über 
die Zahlung eine Quittung bat ausitellen laffen. 

Da nad) $. 52. des Anh. zum A. L R. das Hypothekenrecht nur erſt durch die 
Röihung im Hypothekenbuche aufgehoben wird, fo fragte es fi: was für Rechte dem 
Gutsbeſitzer in Beziehung auf die von ihm eingelöferen Sppothefenforderungen bis zu 
deren Röfchung zuftehen ? 

Die ganz einfache Antwort wäre die gewefen: 

„er ift Eigenthümer der Realforderung,“ fowie er ——— von 

Pfandbriefen ſein kann, die auf ſein Gut ausgefertigt worden ſind. Er darf 

darüber frei verfügen, und zwar uber die Hypothekenrechte, da fie auf einen be 

ſtimmten Inhaber lauten, durch Ceſſion; über feine Pfandbriefe als auf jeden 

Inhaber lautend, ohne Geffion! — Es folgt hieraus aber auch, daß feine Gläu— 

biger befugt fein müffen, ſich an dergleichen Hypothekenrechte ebenfo, wie an einen 

anderen Segenftand feines Vermögens, zu halten und von ihm entweder eine 

Eeffion zu verlangen, oder fih au Grund des Gefehes vom 4. Zuli 1822 vom 

Richter darauf anmeifen, oder ſich diefelben übereignen zu laffen. 
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Der Znfag zum 8. 52. des Anh. zum A. L. R: 
„und kann der Bejiger bis dahin ein ſolches ungelöſchtes Hypothekeunrecht gültig 
an einen Andern cediren‘ 
verleitete jedoch einze'ne Gerichte anzunehmen: 
„daß ein Guräbefiser, weldıer eine auf feinem Gute eingetragene Hypothek an 
fich gelöfet babe, weil er nicht fein eigener Schuldner fein könne, auf den Grund 
des 8. 52 nur befugt fei, das an ſich gelöfere Hypothekenrecht anderweit zu cedi— 
ren, daß ihm dies Recht nur als ein ſubjektiv dingliches Necht zuitebe, daß er 
dafielbe folglich verliere, wenn er von dem Nechte zu cediren nicht während der 
Zeit jeines Befises Gebraud gemacht habe, Das Hypothekenrecht alfo erlöfche,“ 
und diefer Meinung tritt das Königl. Kammergericht noch jest bei. 
Gegen diefe Anſicht läßt fich erwiedern, fie enthalte einen Widerfpruch! 
Soll ein Recht als ein vollitändiges Hypothekenrecht cedirt werden Tonnen, fo 
muß es in den Händen des Eedenten ein vollitändiges Hypothekenrecht fein, denn 
man kann nicht mehr Rechte cediren, als man befigt! 


Bejist aber der Gutseigenthümer an der eingelöfeten Onpothefenforderung ein 
volltändiges Hppothefenrecht, fo Tann auch diefes Hypothekenrecht, wie jedes andere 
Hypothekenrecht, nur durch die Löfhung im Hypothekenbuche untergehen, niht durch 
die Unterlaffung einer Eeffion! eine Art der Aufhebung von Rechten, die 
weder das gemeine, noch das Landrecht fennt! 

Das Ned, ein Hypoihefenfapital zu cediren, als fubjeftiv dingliches, d. h. mit 
dem Beſitze eines Guts verbundenes, Recht behandeln zu wollen, enthält ebenfalls 
einen Widerſpruch. 

Ein Hyporhefenkapital, aud wenn es einem Gutsbefiger gehört, kann für fich 
allein nie der Gegenſtand eines ſubjektiv dinglihen Nechrs fein; nur wenn c8 Be— 
ftandtheil eines Inbegriffs von Sachen und Rechten ift, mit denen es in einer noth— 
wendigen Verbindung ftebt, 5. B. wenn es zu einem Fideifommiß, einem Lehn, einer 
Stiftung ꝛc. gehört, läßt fich ihm, fo lange diefe Berbindung dauert, feine Eigen— 
fchaft beilegen: 

Es folgt bieraus, daß der Vorderfag unrichtig if, — wonach der Beſitzer des 
Guts, als folcher, nicht fein eigener Schuldner fein könne! 

Diefer Sag iſt und bleibt immer nur foweit richtig, als die Vereinigung 
der Berbindlichfeit eines Schuldners und der Rechte des Gläubigers Verbindlichkeit 
und Rechte wirklich aufhebt. 

Wo das Gefeg hindernd eintritt, z. B. bei den Benefizialerben, 

$. 486 u. folg. Tit. 16. Th. J. des A. L. N., 
ift (wie bier bis zur Loſchung im Hypothekenbuche) die Bereinigung nicht volltändig; 
Verbindlichkeit und® Recht bleiben gerrennte Verhältniſſe, wenn fie auch in einer Per: 
for zufammen treffen. 

n - es indep immer von Wichtigkeit blieb, eine feſte Beitimmung darüber zu 
erhalten: 

ob ein Gussbefiger, der eine auf feinem Gute eingetragene Forderung bezahlt, 

und ſich das Hypotheken-Inſtrument mit einer Quittung ausbändigen läßt, nicht 

deutlich zu erkennen gebe, dag er nur die Abficht habe, feine Schuld zu tilgen! 
fo wurde diefe Frage zum Gegenſtande einer legislariven Grörterung gemacht, und 
durd die Allerh. Deklaration vom 3. April 1824 (©. ©. ©. 77.) dahin entfchieden: 

„Daß der Gigenthümer eines Grundſtücks, welcher einer auf daffelbe hypotheka— 

riſch verſicherte Geldfumme auszablt, und die Forderung in dem Hypothekenbuche 

nicht har Löfchen laſſen, alle Rechte eines Ceſſionars diefer Hypothek genießen 
foll, ohne Unterfhied, ob ihm bei der Auszahlung eine fürmlide Ceſſſon oder 
nur eine Quittung ertheilt worden iſt, indem für diefen Fall die bloße Quittung 
fo ausgelegt werden foll, als ob darin eine ausdrückliche Eeſſion enthalten wäre.” 


Es ift hierdurch Far ausgefprocen, da der Eigenthümer des Grundſtücks, welcher 
eine auf demfelben eingetragene Forderung bezahlt, und fich das Hypotheken-Inſtru— 
ment und eine Quittung aushändigen läßt, das volle Eigenthum derfelben erwirkt, 
fo daß ihm die ausſchließliche Dispoſition daruber zuficht. Gr kann die Forderung 
daher Jöfchen laſſen, er fana fie weiter cediren, er fann bei dem auderweiten Verkauf 
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des Grundſtücks Verpflichtungen darüber eingehen, und wenn der Käufer diefe nody 
ungelöfchte Forderung für Rechnung der Kaufgelder nicht mit übernommen bat, fo 
fann fich derjelbe nur durch Gintragung einer Proteitation +$. 523. Tit. 20. Th. 1. 
des A. L. R.) vor jeder ihm nadıheiligen Dispofition über die nicht übernommene 
Hypothek fihern. 

Schon in dem Neferipte von 25. Februar 1833. (Jahrb. B. 41. ©. 267.) iſt 
aus dem eingefehenen Akten über die Beranlaffung zu der Deklaration vom 3. April 
1523 dargethban worden: 

„daß es unzweifelhaft im der Abficht des Gefepgebers gelegen bat, nicht blos 

das Recht auf die Hnpothefen- Stelle, fondern das Recht auf die Forderung 

felbit dem zahlenden Eigenthümer zu übertragen.” 
Zur vollftändigen Ueberzeugung erhält das Königl. Kammergericht eine Abfchrift: 


1) des Gutachtens der vereinigten Abtheilungen des Staatsraths für die Juſtiz und 
das Innere von 22. Januar 1824, 

2) des Staatsrarhsprotofolld vom 16. März 1824, und 

3) der Allerh. C. D. vom 3, April 1824 an den Staatsrarh, womit die Deklaration 
von demfelben Tage vollzogen dem Staatsrath zugefertige worden if. 
&3 wird daffelbe hiernach angewieſen: 

dem Antrage der Wittwe ©., ihr die dem Defonomie»Kommijfarius G. eigen: 

thümlich zumtehende, auf den Gütern ©. und T. Rubr. MI Nr. 7. eingetragene 

Hypothekenforderung von 5000 Rthlr. nah Maaßgabe des Gefeges vom 4, Zuli 
1822 $.7. zu übereiguen, Statt zu geben, 
fobald der Anſpruch derfelben an Kapital, Agio, Zinfen und Koften, nach vorgängi- 
ger Aufforderung des Defonomie» Kommiffarius G. durch deſſen Anerkennung, oder 
iu contumaciam feftgeitellt fein wird. 

Auch der fünfiigen Eintragung der Eeffion der 5000 Rthlr. auf den Namen des 
Defonomie » Kommiffarius G. und der Levereignung des betreffenden Antheils an die 
Wittwe S. wird nichts im Wege ftehn, wenn bis dahin der Yaron von T. nicht 
eine Proteftation auf Grund des $. 523, Tir. 20. Th. I. des A. L. R. eintragen läßt. 

Berlin, den 15. Yuguft 1837. 


Anlagel 


Unter den Arten, wie Rechte und Berbindlichfeiren aufhören, wovon dag Ü.L.R. 
im 16, Titel des I. Theils handelt, kommt auc diejenige Art der Aufhebung vor, 
welche einttritt, wenn die Rechte des Gläubigers und die VBerbindlichfeiten des Schuld: 
ners in einer Perfon zufammentreffen, und die im Römiſchen Rechte Eonfufion beißt. 

Bei der Anwendung der Grundfäge, weldhe das A. L. R. hierüber enthält, er- 
regte bald der Fall große Zweifel, wenn, durch Grbgangsreht oder aus einem an— 
deren Titel, entweder der Inhaber einer buporhefarifh eingetragenen Forderuna das 
Eigenthum des verpfänderen Grundſtücks erlangt bat, oder auf den Gigenthümer 
des —— Grundſtücks eine hypothekariſch eingetragene Forderung überge— 
gangen iſt. 

Nah $. 241. Tit. 2. der Hyp. D. iſt nämlich der Inhaber eines eingetragenen 
Inftruments, fo lange die Pont in dem Hypothekenbuche auf feinen Namen - eingetra: 
gen fteht, zu allen damit vorzunehinenden Dispofitionen legitimirt. Da nun diefe 
Dispofitionsfähigfeit erft mit der wirklichen Löfhung im Hypothekenbuche aufhört, fo 
entitand die Frage: ob in jenem Falle der Eigenthümer des verpfandeten Grundſtücks 
verpflichtet fei, die Loſchung zu bewirken, und tomit jene Dispofitionsfähigfeit aufn: 
geben, oder ob es von feiner Willführ abbange, fie auch im unterlaffen und die Dis: 
pofitionsfähigkeit beizubehalten, was der Wirfung nah eben fo viel fein würde, ale 
hypothekariſcher Gläubiger zu bleiden und die Eonfufion auszuſchließen. Praktiſch 
widrig war diefe Frage im Intereſſe der fpäter eingetragenen Gläubiger. Muß der 
Eigenthümer löſchen lafjen, fo vermehrt ſich die Sicherheit der legrern; ſteht es aber 
in jeiner Willführ, fo fann er die eingetragene Forderung mir der Stelle, welche fie 
im Hypothekenbuche einnimmt, auch einem Dritten abtreten. 

Die ehemalige Geſetz-Kommiſſion erflärte fih im einem ber jene Frage eritat- 
teten bier abfchriftlich anliegenden (Hutadıten vom 10. Juli 1802 (Neues Archiv der 
Preußifhen Gefesgebung und Rechtsgelehrſamkeit Th: I. S. 457.) dahin: 

dag Hnpothefenrechte nicht durch die bloße Vereinigung ihres Gigenthums mit 

den Eigenthume des verpfänderen Grundſtücks in der Perfon Eines Bejigers 
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anfgeboben werden, fondern nur durd eine auf Antrag bes Befigers erfolgenbe, 

von feiner Willkühr abbangende Löſchung im Hypothekenbuche wirklich aufhören, 

folglich der Befiger auch befugr fei, ein ſolches noch ungelofhtes Hypothekenrecht 
einem Andern gultig abzutreten. 

Diefer Grundſatz wurde zuvörderjt durch ein Reſer. des Juſtizminiſterii vom 11. 
Anguſt 1802 den (Serichten sur Achtung befannt gemacht und nachher durd die Auf: 
nahme in den Anh, zum A. L. R. 8.52. sum wirfliben Geſetz erboben. Was bier: 
durch in Beziehung auf eine Arr, wie Rechte und Verbindlichkeiten aufhören, näm— 
lich für den Fall der Eonfufion, vorgefchrieben ift, fol nad dem Vorſchlage, wel 
cher in dem von Sr. Majeität dem Könige an den Staatsrarh zum Gnutachten über: 
wiefenen Berichte des Herrn Juſtizminiſters gemacht wird, aud auf den Fall ausge: 
dehnt werden, wenn der Eigenthumer eines Grundſtücks eine daranf eingetragene Hy 
pothek abbezabir bat, indem derfelbe letztere auch ohne erhaltene Ceſſion dennod) 
weirer zu cediren berechtigt fein foll. 

Ueber die Zuläfügfeit der vorgefchlagenen Deklaration find die Meinungen in 
den Abtheilungen gerbeilt gewefen; zu deren genauen Darftellung ift zunächſt auf Die 
‚Natur und das Wefen der Eonfujion und der Zahlung (solutio) zurückzugehen. 

In der Urt, wie eine und die andere die Auflöfung des Verhältniſſes zwiſchen 
Gläudiger und Schuldner zur Folge bat, zeige ſich ein erheblicher Unterfchied. 

Bei der Confufion ift es nicht eine in dem Werbältniffe an fich vorgehende 
Veränderung, welche deffen Auflofung bewirft. Denn es gefchieht nicht eine Erful: 
lung der Beroindlichfeit, womit die Forderung von ſelbſt erlöfchr, fondern eine 
Bereinigung beider in-derfelben Perſon, dergeitalt, daß derjenige, welcher eine 
Forderung bat, die Befriedigung derfelben mir bei fich ſelbſt ſuchen kann. So wird 
der Gegenfag von Berechtigtem und VBerpflichterem in der Ginheit deifelben Sub— 
jefts aufgehoben. Geſetzt aber, diefe Bereinigung von Forderung und Verbindlich: 
feit in einer Perfon ift nicht für beide gegenfeirig vollig avforbirend; es treten 
vielmehr Berbaftniffe ein, welche einen Unterſchied des Subjefts, welches die Wer: 
bindlicdhfeit hat, von demjenigen, welchem die Forderung zufteht, aud nad der Wer: 
einigung in derfelben Perſon noch beiteben laifen: fo bar in dem Maaße, als dief 
der Fall ift, au die Eonfufion feine Wirfung. So ift im römiſchen Rechte wegen 
der eigentbümlichen Verhältniſſe der Pfandgläubiger das Konfufions- Prinzip für 
mehrere Fälle ganz aufgegeben. Dahin gehören: 

a) Wenn der Hypothekengläubiger das Gigenthum erwirbt, in welchem Falle ihm 

fein Hypothekenrecht gegen alle nachftehende. Hypothekarien fortdauern fol. 

L.1. €. si antiquior ereditor, 
1.30. 8. I. in f. D. de except. rei jud: 


by Wenn die Hypothek von dem Schuldner verfauft nnd mir dem Kaufgelde ein 
voranſtehender Hypothekengläubiger abgefunden wird, in welchem Falle diefer 
nene Gigentbinter zugleich jenes voranftehende Hypothekenrecht erwerben fol, 
L.3. $.1. D. de distractione pignorum. 


e) Bei dem Rückfall einer dos, wobei die Chefrau an derfelden Sadıe zugleih Ei— 
genthum und ein fehr privilegirres Pfandrecht haben foll. 
L. 30. Cod. de jur. dot. 


Hieraus erflären ſich ferner auch die von dem A. L. R. in der Materie von der 
Eonfufion gemachten Ausnabmen, daß z. B., wenn die auf den Schuldner überge— 
gangen> Forderung vermöge des Vertrags oder andern Rechtsgrundes, durch. welchen 
jelbige auf ihn gediehen ift, wiederum an einen Andern gelangt, der VBerpflichtete in 
die vorige Berbindlichkeit eintreten fold; 

MER. Th. 1. Tit. 16 $. 480. 
ferner, wenn die Bereinigung von Forderung und Verbindlichfeit durch Grbgange: 
recht erfolgt iſt, und die Erbſchaft einem nachgeſetzten Erben berausgegeben werden 
muß, daß die Rechte und Verbindlichkeiten des erften Erben gegen die Maffe wieder 
zu Kräften gelangen, 

ebendaf. $. 481. 


a „Cine gleihe Bewandnig hat es mit der Vorſchrift des $. 52. im Anhang zum 
A. L. N. 


Wenn nämlich der Inhaber einer eingetragenen Forderung zum Eigenthum eines 
verefanderen Grundſtücks gelangt, fo werden zwar Gläubiger und Schuldner im All: 
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gemeinen in ihm vereinigt; vermöge der Vorſchrift der Hyp. D. aber Tit. 2. 8. 241., 
welche ihm die Dispofition uber die eingetragene Forderung läßt, jo fange dieſelbe 
ungelöſcht bfeibt, wird in feiner Perfon der Unterfchied des Glaubigers vom Schuld: 
ner bis zur wirffich erfolgten Loſchung fefgehalten, und da Niemand ein Recht hat, 
ihn anfzufordern, daß er dieſe bewirfe, fo hangt es von feiner Willkühr ab, ob er 
darauf antragen oder die Forderung ungelöfcht laffen, und damit die Befugnis zu 
einer weiteren Ceſſion behalten will Eben fo verbalt es fih im umgekehrten Falle, 
wenn der Eigenthumer des verpfanderen Grundſtücks die daranf eingetragene Forde— 
rung erhalt. In beiden Fällen kann auch eine weitere Ceſſion der Forderung ganz 
einfach geiheben: es ift nicht der Gigenthumer des Grundftuds, fondern der hypothe— 
farifhe Gläubiger, deffen Forderung in dem Hypothekenbuche noch ungelöicht ftebt, 
der das Necht, welches er daran bat, einem Andern cedirt, Dies it wenigitens die 
Anficht, welche die ehemalige Geſetz-Kommiſſion in dem eben erwähnten Gutachten 
vom 10 Juli 1802 aufgeftellt har, woraus nachher der $. 52. in den Anhang zum 
A. L. NR. aufgenommen worden ift 

Ganz anders ftelle fib die Sache, wenn das Verhältniß von Gläubiger und 
Schuldner durdh Zahlung oder Solution gelofcht wird. Die Forderung des Gläu— 
bigers ging dahin, dap von dem Schuldner etwas geleiter oder gezahlt werden folle; 
feifter oder zahlt der Schuldner, worauf grade die Forderung ging, und zwar in der '‘ 
Abficht, dieſe zu tilgen, fo erloſcht dieje an fich oder der Natur des Verhältniſſes 
ſelbſt nach. Das romifhe Recht drückt den Unterſchied diefes Falles von dem vori: 
gen der Eonfufion in folgender Art aus: 

Verborum obligatio aut naturaliter resolvitur, aut eiviliter. Naturaliter, 

velut solulione, civiliter, velut cum in eandem personam jus stipulantis pro- 

mittentisque devenit. 
L. 107. Dig. de solutionibus et liberationibus. 

Wenn daher der Eigenthünter eines verpfänderen Grunditids dem Gläubiger 
einer eingetragenen Forderung in der Abſicht, dieſe zu rilgen, den Betrag derjelben 
auszahle und darüber Ouittung cmpfänat, jo erloſcht vlop die Forderung des Glau- 
biger; fie wird aber deshald von dem Eigenthumet des Grundiinds nice erworben, 
denn ſonſt dürfte fie nicht erlofchen, jondern mußte fortbefteben. Wollte man dieſen 
Fortbeſtand in dem oben allegirren 8. 24° der Hyp. D. juchen, ingleichen darin, das 
nirgends eine Verbindlichkeit dem Schuldner vorgefchrieben jei, auf Löfhung eines 
besahlten Kapitals an.ntragen: fo it dagegen zu bemerken, daß zufolge der in dem 
gedadıren x. 241. enthaltenen Borfchrift die eingetragene Forderung auf den Namen 
des Gläubigers, welder bereits Zahlung erhalten bar, forsbeiteben Tann, und diefer, 
nicht aber der Gigentbumer des Grundſücks, zu allen mir derfelben vorzunchmenden 
Dispofirionen nad) wie vor legitimirt ift; dat ferner der Eigenthümer des (Grund: 
inc, wenn er fih and neben der Quittung von dem befriedigten Gläubiger Tas 
eingetragene Inſtrument bar zurückgeben laſſen, dennoch wicht in der Lage ſich befinder, 
it demjelben das frühere hypothefariſche Recht auf einen Dritten zn übertragen. Gr 
konnte folhes nur alsdann, wenn jenes Recht als folches auf ihm felbit übergegangen 
wäre. Die wirkliche Soluion (Zahlung) wirft aber nur Griefhung, nicht Ueber— 
tragung. 

Iſt aber die Zahlung, wie fie von dem Hypothelenſchuldner an den Hypothe— 
fenglaubiger geleifter zu werden pflegt, als eine wirflige Solution in diefem Sinne 
anzufehen ? 

Hierüber wurden in der Berathung der Abtheilungen Zweifel erboben, welce 
auch außer dem ‘Falle eines Pfandrechts bei bloß perfontichen Forderungen vorkom— 
nen fonnen. 

Wenn nämlih ein Dritter dem Gläubiger die volle Summe der (Forderung aus: 
zahlt, fo iſt dieſe Haudinng einer zwiefachen Auslegung. fahbig. Die Intention der 
Parteien kann bierbei enmweder auf einen Kauf vder auf eine Tilgung (solutie) 
gerichtet fein; im eriten Falle foll die Forderung anf den Zablenden ubergeben, tm 
zweiten foll fie gänzlich aufhören. Wenn ſich nun die YVarreicn uver die eine oder 
die andere Abſicht nicht ausdrücklich erflärt haben; fo it eine Interpretation ihrer 
wahrfcheinfichen Abſicht nothig. In manchen Füllen bar diefe Interpretation Teine 
Schwierigkeit, fo 3. B. wenn noch vor. der Zahlung die Gefiion wirflih vorgenommen 
oder wenigftens veriprochen ültz in anderen Fallen faun die Sache zweifelbafter fein. 

Gerade diefe Frage, halt cin Theil der Mitglieder der Abrheilungen dafür, ſei 
es, welche auch in den vorliegenden Falle der rorgeſchlageuen Deklaration eintrele, 
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Indem der Gläubiger einem Hypothefengläubiger deſſen Forderung aus.ahle, Tonne 
er dabei die Abficht haben, zu kaufen oder zu tilgen; und in Grmangelung eines 
deutlichen Ausdruds werde deshalb eine Interpretation nöthig fein. Und für diefen 
Fine müßte man die Abſicht eines Kaufs annehmen, fo lange es am beftimmten 

ennzeichen einer anderen Abficht fehle, und in Folge deffen rechtfertige fi die von 
dem Herrn Juftizminifter in Antrag gebrachte Deklaration. 

Der andere Theil der Abrheilungen glaubt dagegen, dat in dem Vorgange der 
Zahlung des Hppothefen»Kapitals an den Gläubiger von Seiten des Schuldners, 
welchem das eingetragene Dokument mit der Quittung über die gejhebene Zahlung 
wrücgegeben wird, fich ſolche Kennzeihen vereinigen, welche nur die Abfiht der So— 
Intion, nicht aber des Kaufs präfumiren ließen. Die vorgefchlagene Deklaration fei 
daher mit diefer natürliben Präſumtion völlig im Widerfpruche. 

Die BVertheidiger der erften Anficht führen folgende Gründe dafür an: 

1) Schon das römifhe Recht fei derfelben für den Fall eines Hypothekenrechts fehr 
günstig, wie jich diefes in folgenden Anwendungen zeige: 

a) Wenn der Schuldner die Sache verfauft und mir dem Kaufgelde einen Hypo: 
thefengläubiger befriedigt, fo foll der neue Eigenthümer in deffen Hypotheken— 
recht eintreten. 

L.3. D. de distractione pignorum et hypothecarum. 
Cum prior creditor pignus jure conventionis vendidit, secundo creditori 
non superesse jus —— pecuniae, convenit, Si tamen debitor, non 
interveniente creditore, pignus vendiderit ejusque prelium priori creditori 
solverit, emptori poterit offerri, quod ad alium creditorem de nummis 
ejus pervenit, et usurae medii temporis. Nihil enim interest, debitor 
pignus datum vendidit, an denuo pignori obliget. 


b, Wenn der Schuldner Geld neu aufnimmt, um damit einen voranftchenden 
Hypothekengläubiger zu befriedigen, fo foll deifen vorzugliches Hypothekenrecht 
auf den neuen Gläubiger übergeben. 

L. 12. $.8. D. qui pot. in pignore etc. 

„A Titio mutuatus — est cum illo, ut ei praedium suum pignori Iıy- 
pothecaeve esset; deinde muluatus est pecuniam a Mevio et pactus est 
cum eo, ut, si Titio desierit praedium teneri, ei teneatur, tertius deinde 
aliquis dat mutuam pecuniam, ut Titio solveres, et paciscitur tecum, ut 
idem praedium ei pignori hypothecaeve sit, et locum ejus subeat: num hic 
medius tertio potior est, qui pactus est, ut Titio soluta pecunia impleatur 
conditio, et tertius de sua negligentia queri debeat? Sed tamen et hic 
terlius creditori secundo praeferendus est.‘ 


L. 1. Cod. de his qui in priorum ereditorum locum succedunt. 


„Non omnino succedunt in locum hypothecarii creditoris hi, quorum pe- 
eunia ad ereditorem transit. Hoc enim tum observatur, cum is, qui pe- 
cuniam posten dat, sub hoc pacto credat, ut idem pignus ei obligetur et 
in locum ejus succedat, Quod cum in persona tua non factum sit (judi- 
catum est enim, te pignora non accepisse), frustra putas tibi auxilio opus 
esse Constitutionis nostrae ad eam rem pertinenlis.“ 


In beiden allegirien Fällen erfcheine dasjenige, was mit dem alten Hypothe— 
fengläubiger verhandelt worden iſt, als eine Solution; er felbit habe feine Ceſ— 
fion gegeben, und dennoch würden hier alle Wirfungen einer wahren Eefiion ans 
genommen. 

Noch mehr fcheine aber 

2) die angenommene Interpretation dem Geiſte der Preußiſchen Hypothekenverſaſ— 
fung angemeſſen. Im römifchen Nechte fei Die perfünliche Forderung die Haupt: 
fahe; das Pfandrecht fei ein bloß acceſſoriſches Recht und zwar ein reines jus 
in re. Bei uns nähere fih das Hypothekenrecht weit mehr dem Eigenthume; 
es jei gleichjam ein Stück des Eigenthums, begränzt durch die Höhe einer be: 
ſtimmten Geldſumme, wobei die perfünliche Forderung mehr in den Hintergrund 
trete, und fo fei es offenbar narürlicher, jene an fich zweifelhafte Handlung als 
Kauf und nicht als Solution auszulegen. 

Auch wenn man 

3) die Sadıe rein praktiſch auffaffe, werde man zu demſelben Refultate geführt. 
Was läge namlid in dem Intereſſe der Parteien zur Zeit der geleifteten Zah: 
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lung? Dem abbezahleın Gläubiger fei es völlig gleihgültig, od er feine Befrie- 
digung durch Verkauf oder durch Soluion erhalte. Der zahlende Eigenthümer 
jei im hohen Grade dabei interefürt, daß feine Handlung als Kauf und nicht als 
Solution angefehen werde. Und fo fei e8 wohl feine Frage, daß dieſe einzig 
handelnden Perfonen, wenn man ihnen zur Zeit der Handlung das Verhältniß 
flar machen und fie tiber ihre eigentliche Abſicht befragen follte, die Abficht eines 
Kaufs ausfpreden würden. Freilich gebe es andere Perfonen, welchen die ent« 
gegengefegte Interpretation vortheilbaft fei, die nachſtehenden Gläubiger nämlich. 
Aber von deren Abſicht könne nicht die Rede fein, da fie in jener Handlung nicht 
mitgewirft hätten; ebenfo verdiene aud ihr Vortheil feine Rückſicht, da derfelbe 
für fie ein ganz zufälligen Gewinn fein würde, ganz außer ihren urfprünglichen 
Unfprühen und Berechnungen liegend. 


Zollte 


4) 


ein Gegengrumd daher entnommen werden, das im (Fällen diefer Art von Zab« 
lung gefprohen und Quittung gegeben zu werden pflege, welche Ausdrücke und 
‚Formen auf eine wahre Solution binzudenren fdienen; fo durfe man wicht über- 
fehen, daß nichts trüglicher sei, als ſolche Ausdrücke, beionders wenn fie von Nicht: 
juriften gebraucht würden. Dann fei and der deurfche Ausdrud „Zablen‘ vol. 
lig zweideurig, indem er bald im Ullgemeinen das Geldgeben bezeidine (numerare), 
bald fpeziell Das Geben zum Zweck der Griullung oder Tilgung (solvere, sol- 
vendi causa dare), Die Quittiung ferner fonne gar nichts beweilen; fie fei 
nichts als ein Empfangsbekenntniß, und fie würde nad der täglichen Erfahrung 
bei der Entrichtung eines Kanfgeldes eben fo oft, als bei der Solution eines 
Darlchns ausgeitell. — 


Hiergegen wird von demjenigen Theil der Mitglieder der Abıheilungen, welder bie 
zweite oder entgegengefegte Anſicht für die richtige halt, erinnert und zwar: 
gu 1. daß die hier allegirien Stellen des römiihen Rechts zwar von einer Zah: 


wr 


wr 


lung fpräden, welche die Wirkung einer wahren Ceſſion babe, aber nicht von 
einer folchen, welche von dem Schuldner geleiſtet werde, als in welchem Falle 
allein die Analogie paſſe, jondern von einem Dritten, wo ganz andere Ber: 
hältniffe in Betrachtung famen. Mit jenen Stellen des Römifchen Rechts feien 
folgende Vorfhrifien des A. NR zu vergleichen. 
3.1. Tit. 16. $. 46 
„Weberhaups tritt der Zablende gegen den Schuldner, aud ohne ausdrückliche 
Eefiion, in die Rechte des bezahlren Glaubigers.“ 


. 47. „Infofern aver der te ablıen Forderung nad ihrer Qualität gewiſſe Vor— 


rechte beimohnen, kann der Zahlende fich diefer Vorrechte gegen einen Dritten, 
ohne ausdrüdlihe Eeffion, in der Negel und wenn nicht befondere Geſetze ein 


% 


Anderes vorfchreiben, nicht bedienen.” 


. 48. „Gbenio erlangt der Zahlende auf eine für die Forderung durch Bür— 


gen oder Pfand beſtellte Sicherheit die Rechte des Glaubigers in der Regel nur 
durch die ausdrückliche Ceſſion deſſelben.“ 


.49. „Unter eben den Umſtänden, wo der Gläubiger von feinem Schuldner ſelbſt 


Zahlung anzunehmen verbunden fein würde, fann er die Annahme derjelben von 
einem Dritien, welder Start, des Schuldners zahlen will, und in der Verwal. 
sung feines Vermögens nicht eingeichranft iſt, nicht verweigern.” 


‚50. „Soweit der Gläubiger dergleihen Zablung von einem Dritten anzuneh— 


men jchuldig it, fo weit ift er auch demfelben feine Rechte an den Schuldner 
abzutragen verpflichten.” (Tit. II. 442 — 441.) 

Tit. 11, $. 443 
„Bei beharrliher Weigerung des bezahlten Gläubigers muß der Richter denſel— 
ben, auf Anrufen des Zahlenden, zur Ausſtellung der Ceſſion durch erefurivifche 
Zwangsmittel anhalten.“ 


Halte man diefe einzelnen Vorſchriften, unter Berückſichtigung der Peitimmungen 
ver A. G. O. Th. J. Tit. 50. $. 161, wegen des juris subintrandi zufammten, fo 
ergebe fi) daraus: 


dag mach dem A. 2. N. eben fo wie nah dem Romiſchen Nechte der Zablende in 
der Negel, audy ohne ausdrückliche Ceſſion, im die Rechte des bezahlten Gläubi— 
gers trete, daß nur in dem alle, werm der Zablende auch die Rechte des Glau— 
bigers auf eine für die Forderung beftellte Sicherheit erwerben wolle, hierzu 
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nah dem U L.R. eine ausdrückliche Ceſſion des Gläubigers nöthig ſei, welche 
das Römiſche Recht nicht erfordere; daß jedoch dieſer Unterſchied zwiſchen bei— 
den Rechts-Syſtemen durch die Borfchrift des A. L. R., vermöge deren der 
Gläubiger zur Abtretung feiner Rechte an den Zahlenden verpflichtet ſei, und 
durd die Vorfehrift der U. G. D. wegen des juris subintrandi, wonach bei ent= 
ftandenem Konkurſe der Dritte, welcher vorher gezahlt, audı ohne noch erfolgte 
Ceſſion in die Nechte des befriedigten Gläubigers treten foll, dem Wefen nad 
ganz verichwinde. 


Zu 2. Könne man feinesmeges zugeben, daß das Hnporhefenreht nach Preukifchen 
Geſetzen fih dem Eigenrhume nahere und gleichjfam als ein Stück des Eigen: 
thums, begränzt durch die Höhe einer beſtimmten Geldiumme, zu betrachten fei. 
Un fid, feiner Natur nad, fei daffelbe von der Romiſchen Hypothek nicht 
verfhhieden, fondern nur durch die Form feiner Beſtellung und durd die damit 
zufammenbängende Beltimmebeit und Sicerheit in der Ausübung. Wer ein 
Hypothekenrecht nah dem A. L. N. erwerbe, erlange fein anderes dingliches Recht 
auf die Sache: 

als welches nur zu Sicherheit feiner Forderung diene, und vermöge dejjen er . 

feine Befriedigung felbft aus der Subitanz der Sache verlangen kann. 

A. L. R. Th. J. Tit. 20. $. 1. und $. 8. 

Die Forderung ſei für ſich und das dingliche Recht, welches ihr zur Sicherheit 
dient, oder die Hypothek, beſtehe für ſich Die Erwerbung, das Mittel derſelben 
möge nun Zahlung oder Ceſſion ſein, könne nie etwas anderes als die Forde— 
rung und dieſes dingliche Recht begreifen. Erlöſche die Forderung, ſo falle 
auch die Hypothek der Wahrheit nach hinweg. 

Zu 3. Könne es allerdings bei der Interpretation nicht auf den Vortheil der nach— 
ſtehenden Gläubiger ankommen, eben ſo wenig ließe ſich dieſelbe aber auch nach 
dem Vortheil des Schuldners beſtimmen, als derjenigen unter den einzig han— 
delnden Perfonen, weldhe nur das Intereſſe haben foll, "das die Abficht eines 
Kaufs unterlegt werde. Diefes Intereffe ließe fih wohl annehmen, wenn dem 
Schuldner von dem Gläubiger gefundigt wurde, nicht in dem umgekehrten Falle; 
wo eher zu vermuthen fei, dak der Schuldner nur den Wunſch babe, fidh von 
feiner VBerbindlichkeif frei su machen. Wozu aber aus einem erwanigen' In— 
rereffe auf die Abficht des Kaufes fehließen, wenn in dem ganzen wirflidhen 
Hergang der Zahlung wie gleidy weiter zu 4. bemerkt werden wird, nichts an: 
ders als die Abficht einer wirflien Solution ausgedrückt vorliegt? Vollends, 
wenn ed ganz in der Macht des Zahlenden liegt, in demjelben Augenblid, wo 
er Zahlung leifter, die Gefion der Forderung auf fi oder auf einen Dritten, 
. ewa in die Rechte des bezahlten Gläubigers einzutreten bereit iſt, zu 
ewirken? 


Zu 4. Sei nicht in Abrede zu ſtellen, daß im Allgemeinen der deutſche Ausdruck: 
Zahlen (numerare, solvere‘ eine Zweideutigkeit enthalte, und daß eine Quit— 
tung für fich nichts als ein blopes Smpfangsbefenntniß ſei. Würden aber jene 
Nusdrüde bei Erfüllung der Verbindlichkeit des Schuldners aus einer 
hypothekariſchen Dbligaton gebraucht, und ziebe man dabei die befonderen 
Umftände in Erwägung, unter denen der Gebrauch derfelben Statt finde; fo 
verſchwinde nicht nur alle Zweideutigkeit und Unbeſtimmtheit, fondern man könne 
ihnen nur den Sinn und vie Vedeutung beilegen, dat dadurd eine wirkliche So: 
Intion, im Gegenſatz einer Ceſſion (eines Kaufes), ausgedrüdt fein fol. Nach 
dem A. L. R. Th. 1. Tit. 11. $.393 und 394. müffe allemal, ohne Unter: 
ichied der Summe, die Eeffion einer Sculdforderung, worüber eine bricflice 
Urkunde eriftirt, was bei hypothekariſchen Schuldverhältniſſen immer der Fall ift, 
durch eine Schriftliche Erklärung erfolgen, vermöge deren der Andere das ab- 
getretene Recht von num an als das feinige auszuüben befugt fein fol. Wo alfo 
eine ſolche ſchriftliche Grflärung nicht gegeben worden ift, da kann auch ge 
feglich feine Eefion angenommen werden. Wie finder fid) dagegen Alles, wenn 
der Schuldner feine Verbindlidyfeit gegen den Gläubiger, ohne eine ſolche Er: 
klärung, erfüllt? Der Zahlung der hypothekariſchen Forderungen, welche nicht 
im Falle der Eeffion gefchiebt, gebt immer eine Kündigung voraus (A. L. R. 
Th. 1. Tit 11. $. 761.). Grfolgt legtere von Seiten des Schuldners, fo drüdt 
diefer wefentlidy feinen Willen dadurd aus, die Verbindlichkeit gegen den Gläu— 
biger zu erfüllen und die Schuld zu tilgen. Bon Seiten des Gläubigers ift fie 
dagegen eine Aufforderung an den Schuldner, wobei diefem noch die Freiheit 
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der Wahl und der Erklärung bleibt, ob durch Solntion oder durch Eeffion nad) 
abgelaufener Kündigungsfrift der Gläubiger befriedigt werden joll. Tritt diefer 
Zeitpunkt nun ein, und der Schuldner ſelbſt, nicht ein Dritter für ihn, leiſtet 
Zahlung an den Gläubige; er fordert nicht und empfängt auch nicht von diefem 
eine fchriftlihe Erklärung tiber die Abtretung deſſen Rechte, ohne welche, nad 
obiger Stelle des U. L. R. keine Ceſſion beſtehen kann; es läßt fid) derfelbe nur 
die Dbligation zurücgeben und Quittung ausitellen: was kann man hieraus, 
wenigftens in der Zeit, wo alles dies vorgeht, anders abnehmen, als 
die Abſicht und den Willen einer wirklihen Sofntion? 

Auch ift die Quittung in folchen Fallen nicht ein allgemeines unbeſtimmtes 
Smpfangsbefenntniß, ſondern fie har die Eigenſchaften, welche das A. L. R. 
Th 1. Tit. 16. $. 87. näber beſtiumt; und daß dabei nichis verfaumt werde, dazu 
dient die Vorfhrift der Hyp. D. Tit. 2. S. 248 und 249., wonach Quittungen, 
welche der Hnpoihefenbehörde vorzulegen find, entweder gerichtlid oder vor einem 
Fuftisfommiffar und Notar anerfannt fein müſſen. — 


Bei der Abſtimmung über die bisher dargeftellten verfhiedenen Meinungen erklär: 

ten fih vier Stimmen für die erfte und chen fo viel für die zweite Meinung. 

Darüber war man allgemein cinverftanden, dab, es möge nun die eine oder die 
andere Anficht angenommen werden, eine gefegliche Deklaration nöthig ſei, indem, 
abgeſehen von der zwiejpältigen Anfichr der Abtbeilungen felbit, auch eine große Rechts— 
ungewißheit bei den Gerichten Statt findet, unter denen nadı den Beilpielen, welche 
die Alten des Königl. Zuftizminifterii enthalten, die Dberlandesgerichte von Weſt— 
preußen und Pommern der eriten Meinung, dagegen das Stradrgericht und Kammer: 
gericht in Berlin, das Dber-Appellationsgericht in Pofen und das Dberlandesgericht 
in Königsberg der zweiten Meinung bisher gefolgt find. 

Bon denjenigen Mitgliedern der Abtheilungen, welde ſich fur die erite Anficht 
erflärt haben, wurde noch die Frage aufgeworfen: 

— Rechtsverhältniß dann eintreten ſollte, wenn jene Anſicht verworfen 

würde? 

Den Grund zu dieſer Frage giebt die ſchon oben allegirte Vorſchrift der Hyp. O. 

Tit. 2. $. 241., wornach 

der Inhaber eines ingroffirren Inſtruments, jo lange die Pot in dem Hypothe— 

fenbuche auf feinen Namen eingetragen fieht, zu allen damit vorzunchmenden 

Dispofitionen legitimirt fein foll; 
und der Sinn berfelben geht eigentlich dahin: 

Wenn die Forderung durch wirflide Zahlung gerilge it, aber im Hypotheken— 

buche noch ungelofcht ſteht, welchen Einfluß bar der letztere Umſtand erwa noch 

in Abſicht von Rechten des Schuldners und Gläubigers ? 


- Dat der Schuldner weder Pfliciren noch Nechre mehr habe, darüber kann fein 
Zweifel Statt finden; denn rückſichtlich feiner ift, unter der Vorausſetzung der jweis 
ten Meinung, die Forderung durch Solntion gerilgt; der Wahrheir nad ift fie es 
auch rücdfichtlih des Gläubigers, mur bleibt diefer, vermöge der obigen Stelle der 
Hyp. O., zu allen damit vorzunebmenden Diespofitionen legitimirt. Damit aber 
dergleihen Dispofitionen von feiner Seite ausführbar oder möglich find, muß er fi 
im ar des eingetragenen Dokuments befinden, oder er muß, wie er in der gedad) 
ten Stelle genannt wird, In haber deifelben fein. 


Nur unter diefer Bedingung bar daher die aufgeftellte Frage ein wahres prak— 
tifhes Intereſſe. Der Inhaber einer, wenn gleich besablten, aber noch Angelöſchten 
Forderung ift unbedenklich zu einer damir vorzunchmenden Ceſſion an einen Dritten 
legitimire, indem der Schuldner deshalb wohl feinen Regreß gegen den Gläubiger 
nehmen, dem neuen Gejfionar aber die Einrede der geleifteren Zahlung nicht entge— 
genfegen kann. 


Iſt er aber * noch zu einer Ceſſion an den Schuldner ſelbſi? 

Im Allgemeintn erfcheint eine ſolche Befugnis infonfequent, wenn man die An— 
jicht hat, daß die Forderung durch Solution -vermichter jei; denn es iſt nichts mehr 
übrig, was cedirt werden konnte. 

—5 haben ſich die Abtheilungen auch hierüber in verſchiedene Meinungen 
getheilt. 

Gegen eine nothwendige Ceſſion haben alle Mitglieder ſich ausgeſprochen, in— 
dem ſolche auf eine leere Formalität hinauslaufe, und zu einem Zwang für den 
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Schuldner gegen den Gläubiger Fein Rechtsgrund vorhanden ſei. Auch gegen eine 
freiwillige Ceſſion bat fi die Majorität mit fees gegen zwei Stimmen erflärt, 
inden fie außer der Beziehung auf die Inkonſequenz ar noch den Umſtand geltend 
macht, daß die Zulaffung einer ſolchen Ceſſion denjenigen, welcher gezahlt habe, ganz der 
Willkühr des früheren Kreditors überliefern wurde, welche diefer leicht dazu mißbrau: 
chen könnte, fih nunmehr unbillige Seldvortheile als Bedingungen der Ceſſion zu 
erzwingen. Die beiden diffenrirenden Mitglieder halten aber in Uebereinſtimmung 
mit dem Nefer. des Könige. Juſtizminiſterii vom 31. Auguft 1806 (Matthis Zurifti- 
ſche Monatsſchrift B. 10. ©. 26.) einit freiwillige Ceſſion deshalb für zuläfiig, weil 
Glänbiger und Schuldner durch gegenseitige Rückgabe der Dbligation und der Quit— 
rung die Wirkung der Zahlung unter ji aufheben und, ohne daß die nachſtehenden 
Gläubiger, fo lange das Recht des früheren Släubigers im Hypothekenbuche noch 
ungelöfcht it, ein Widerforuchsreht haben, nun ber eine Eeffion ſich vereinigen kön— 
en, wie fie gleich bei der eriten Zahlung dazu befugt geweien wären, der Schuldner 
aber es fich ſelbſt zufchreiben mine, wenn er, nachdem er es unterlaſſen, die Befriedigung 
des Gläubigers zuerſt durch das Mittel einer Eeffion zu bewirken, nunmehr fie de: 
ren nachträgliche Ertheilung, wozu der Gläubiger nicht verpflichtet fei, irgend eine 
Aufopferung machen müſſe 

Nah Mafgabe der abweichenden Meinungen, find befondere Entwürfe der geſetz— 
lichen Deklaration dem gegenwärtigen Gutachten beigefügt 

Berlin, den 22, Januar 1824, 


Gutachten der Geſetzkommiſſion. 

Ew. Königl. Majeſtät haben geruhet, durch das gnädigſte Reſer. vom 22. Mai 
d. J. unſer Gutachten über die in einer Vormundſchaftsſache sur Konteſtation gefom: 
mene Frage zu erfordern: ob Schuldforderungen, welche im Hypothekenbuch eingetra— 
gen worden, für erloſchen zu achten, wenn ſie durch Erbgangsrecht oder aus einem 
anderen Rechtsgrunde auf den Inhaber des verpfändeten Grundſtücks transferirt wer: 
den? oder ob letzterer, ſeiner Qualität als Eigenthümer und Debitor unbeſchadet, der: 
gleihen Anſprüche anderweit cediren dürfe? 


Eine gleihe Frage fann auch im umgekehrten Falle entitehen, nämlich, wenn der 
Inhaber einer bupothefarifch eingetragenen Schuldforderung das Eigenthum des ver- 
pfandeten Grundſtücks erlangt, und da zwifchen beiden Fallen Peine rechtliche Verſchie— 
denheit in Anfehung der Konfolidation oder Konfufion fich annehnıen läßt, fo werden 
wir bei der nachfolgenden Grörrerung jede Art der Bereinigung des Gigenthums ei: 
ner hypothekariſch verficherten Schuldferderung und des verpfündeten Grundſtücks in 
Einer Perſon vorausfegen. | 

Wenn der hypothekariſche Gläubiger, nach Erlangung des Eigenthums des ver: 
pfänderen Gutes, einem Andern, der von diefer Vereinigung der Rechte des Gläubi— 
gers und DVerbindlichfeit des Schuldners in einer Perfon feine Wiffenfchaft har, die 
eingetragene ungelöfcht gebliebene Schufdforderuug mittelſt Aushandigung des Hypo— 
theken-Inſtruments abtritt, leider es wohl feinen erheblichen Zweifel, daß fein Dritter 
befugt fei, dem Ceſſionario die Erlofhung der cedirten Schuldforderung oder der Hy— 
pothek derfelben durch Konfufon entgegen zu fegen, Denn nad der H. O. vom 
20. Dezember 1783 Tit. 2. 3. 244. foll der Juhaber eines ingroffirten Anfiruments, 
fo lange die Poit in dem Hypothekenbuche auf feinen Namen eingetragen ſieht, zu allen 
damit vorzunehmenden Dispofitionen legitimirr fein, woraus, weil nad) dent $. 261. 
auch eine durch Konſolidation erlofchene eingetragene Poſt nicht anders, als gegen 
Produktion des Driginal: Schulddofuments und defien Kaffation im Hypothekenbüche 
gelöfcht werden darf, und weil nad dem A. L. R. Th. I. Tit. 20. $ 526. der Gläu— 
biger einer eingetragenen Pot durd deren zur Ungebühr erfolgte Löſchung fein aus 
der Eintragung erlangtes dingliches Recht nicht verliert, von felbit folgt, daß der den 
Ceſſionario unbefannt gewefene Umftand der Konfufion oder Konfolidation der Gül— 
tigfeit feines durd die Ceſſion des eingetragenen Inſtruments erlangten Rechts felbit 
in dem Falle feinen Gintrag thun fonne, wenn gleid etwa die das Hypothekenbuch 
führende Behörde die Unvorfictigkeir begangen baben follte, die cedirte Poſt ohne 
Kaffation des Inftrumen:s auf den Grund der Konfufion zu löſchen. 

Auch das U.L.R. verordnet Th. J. Tit. 20. $. 426 und 522., daß nadı Ablauf 
der vierwöchentlichen Proieitationsfriit feit der Gintragung, wenn in der Zwiſchenzeit 
feine Proreftation im Hypothekenbuch vermerft worden, durch Ceſſion einer eingetra: 
genen Poft mit völliger Sicherheit ein Recht auf felbige erworben werden folle, und 
daß, wenn die Löſchung einer gesilgten Poft im Hypothekenbuche unterblieben, die 
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Verhandlungen eines Dritten, worin derfelbe mit dem eingetragenen Gläubiger red: 
licher Weife, auf den Glauben des Hypothekenbuchs, unter Beobachtung der gefegli- 
hen Borfchriften fi eingelaffen bat, zum Nachtbeil diefes Dritten nicht angefochten 
werden follen. Nah der H D. Tir. 2. $. 215. 217. foll zwar ein Ceſſionarius nur 
dann völlig fiher zu Werke gehen, wenn er die Ceſſion felbit in das Hypothekenbuch 
eintragen läßt, jedoch bewirket das Hypothekenbuch führende Gericht nicht die Ein: 
tragung der Ceſſion, wenn ſich finder, daß die cedirte Poft ſchon gelöfht, oder fonft 
eine deren urfprünglihe Qualität und Gültigkeit alrerirende Veränderung damit vor: 
gefallen fei; man kann aber hieraus nicht folgern, daß der Eejlionarius die Erlöſchung 
der cedirten Por durch Konfufion fich entgegen fegen laffen müſſe, wenn er durd Un« 
terlaffung der Anfrage beim Hypothekenbuche es verfäumt habe, von der gedachten 
Grlöfhung belehrt zu werden. Denn es bedarf nach dem vorhergehenden $. 210., fo 
wie nah dem A. L. R. Th. J. Tit. 20. 8. 513, zur Rechtsgültigkeit einer Ceſſion jo 
wenig der Eintragung in das Hypothekenbuch, als der Einwilligung des Debitoris 
cessi; der erwähnte $ 215. bezieht fich auf den $. 213, in welchem verfchiedene Fälle 
angeführt werden, wo das eingetragene Schuld: Tnitrument feine Spur der wirklich 
ihon gefchehenen Löfhung der Schuld im Hypothekenbuche an fid) tragen, und dennod) 
dem Inhaber feinen rechtlichen Anfprud an die Hypothek weiter gewähren kaun; es 
it in den $. 214. 215. bloß von Vorſichtsmaßregeln, welde der Eeffionarius zu meh— 
rerer Sicheritellung gegen Verkürzung ergreifen kann, nicht aber von einer ihm oblie: 
genden Pflicht zur Grkundigung beim Hypothekenbuche, die Rede, und es verordnet 
überdies der nachfolgende $. 219. bloß, daß, wenn die cedirte Poft noch nicht gelöfcht, 
iondern nur font eine Veränderung damit vorgegangen fei, das Inſtrumeut dem 
Ceſſionario zurüdgegeben, und deſſen fernere Erklarung und Antrag abgewartet wer: 
den folle, fo daß alfo im $. 217. fein gänzliches Verbot der Eintragung der Eeffion 
gemeint fein kann, fordern nur, daß der Eefiionarius von der ihm unbekannt gewefe: 
nen Veränderung an der cedirten Poft zuvor benachrichtigt werden folle, che die Ein- 
tragung der Ceſſion wirklich gefhehe, damit er nörhigenfalls andere Maafregeln er: 
greifen fünne. 


Wenn hingegen derjenige, in deſſen Perfon die Rechte des hypothekariſchen Gläu— 
digers und die Verbindlichkeit des Schuldners, oder das Eigenthum des zur Hypothek 
gefegten Grundſtücks, jich vereinigt haben, mac) diefer Vereinigung einem davon unter: 
richteten Andern die eingetragene Schuldforderung abtritt, iſt der Fall zweifelhafter, 
und es fheint nach dem A. L. R. in diefem Falle die Ungültigkeit oder Unwirkſam— 
feit der Ceſſion von dem nachſtehenden hypothekariſchen Gläubiger, oder fonft einem 
dabei intereffirten Dritten, wohl behauptet werden zu können. 


Denn nad deffen Verordnung Th. I. Tit. 16, $. 482. erlöfhen aud Rechte auf 
die Sache (Th. 1. Tit. 2. $. 126. 127.), wenn der Berpflichtere das Eigenthum der 
berechtigten Sache, oder der Berechtigte das Eigenthum der verpflichteten Sache, aus 
einem unwiderruflihen Rechtsgrunde überfommt; nad Th. I. Tit. 20. 9.55. erlöfcht 
namentlih das Pfandrecht durch die allgemeinen Arten, wie Rechte und Verbindlich— 
feiten überhaupt aufgehoben werden fünnen, und infonderheit alsdann, wenn der An: 
ſpruch, für welchen die Sicherheit beitellt worden, getilgt oder erlofchen iR; nach dem 
$. 520. folg. dei. Tit. finder dieferhalb in Anfehung des Hypothekenrechts meiter Feine 
Ausnahme ſtatt, als daß, fo lange die getilgte Poft im Hypothekenbuche noch nicht 
wirklich gelöfcht worden ift, die redliherweile von einem Dritten mit dem eingetrage- 
nen Gläubiger vorgenommenen Berhandlungen zum Nachtheile diefes Dritten nicht 
angefochten werden fönnen, und die Hyp. D. führt Tit. 1. $. 61. und Tit 2. 9. 261. die 
Grlöfhung einer eingetragenen Port durd Konfolitation, als die Löfchung im Hypo: 
thefenbuche zur Folge habend, ausdrüdlib an Nimmt man hierzu, dab das A. L. R. 
Th. 1. Tit. 16. $. 484., nachdem es vorher im den $. 482. und 483, die Erlöfhung 
der Rechte auf die Sache (der objektiv dinglihen und der fubjeftiv dinglihen) durch 
Konfufion feilgefeßt bat, blos in Anfehung des fubjeftiv dinglichen Rechts die Er: 
haltung defjelben bei Kräften durch ausdrüdliche Proteſtation gegen die Konfufion und 
deren Bermerfung im Hypothekenbuche der berechtigten Sache verftattet: fo hat es 
wirklich vielen Schein für fih, dab der Eigenthümer einer hypothekariſchen Schuld: 
forderung nicht weiter berechtigt fei, felbige einem Andern abjutreten, oder das Recht 
eines Gläubigers fih felbit vorzubehalten, fobald in feiner Perfon das Eigenthum 
des zur Hypoöthek haftenden Grundſtücks mit dem Gigenthume der Sculdforderung 
ſich vereinigt bat, und es folgt hieraus wiederum nad den Vorſchriften des A. L. R. 
Th. 1. Tit. 10. $. 24. und Tit. 20. $. 522 , das aud) der Ceffionarius, dem die vor: 
gefallene Vereinigung bei Annahme der Eeſſion befannt gewefen ift, durch diefe fein 
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gültiges Hypothekenrecht erlangen Tonne. Cs iſt aber nad unjerm Dafürhalten den: 
noch zu bezweifeln, dag das A. L. R. die Verordnung einer ſolchen ganzlihen, Pie 
Ceſſion unftarthaft macenden Erlofhung der Hypothekenrechte durch Konfuſion wirf: 
lih beabfichtige. 

Die m A. L. R. Th. J. Tit. 16. $. 476. ıc. enthaltene Lehre von der Konfufion 
oder Konfolidarion it augenfcheinlih aus dem romijchen Nechte blos beibehalten. In 
dieſem grunder fi der Sag, daß durch die Bereinigung der Gläubigerrehte und 
Schuldnerpflihten, oder des Eigenthums einer Sache und der dinglihen Verpflichtun— 
gen derfelven, in einer Perjon, die Berpflihtung der Perfon vder Sache ipso jure 
mirtelft Konfufion aufgehoben werde, auf die Borausfesung, dad Niemand fein eige: 
ner Schuldner fein, oder an feiner eigenen Sade ein ſchon aus dem Eigenthum flie- 
ßendes Necht aus verjchiedenem Rechtsgrunde befisen fonne, 

leges Dig. 5. prince, si ususir. pet. 26. de servit, praed, urb. 34. $.8. de sol. 45. 

de regulis jaris Heineccii Elementa Institut. $. 351. 378, 991. Cocceji Jus ci: 

vile controv. C. 46, tit. 6, $. VIU. 


Der eben erwähnte Coceeji führe Tit. 6. &. 11. ꝛc fehr gründlich aus, daß nach den 
römifchen Gefesen die Berpflichrung des Schuldners und die damit verfuupften Pfand: 
und ähnlichen Sicherftellungsrechte des Gläubigers durch die Konfufion nicht ganzlich, 
fondern nur in Anſehung der perfonlihen Verbindlichkeit desjenigen, in deffen Perfon 
das Recht und die Pflicht zufammıentreffen, ipso jure aufhöre, und es laßt fih nad 
feiner Ausführung wenigitens fo viel nicht bezweifeln, daß die römifhen Gefege in 
ſolchen Fällen, wo der chemalige Gläubiger einen Berluft erleiden würde, wenn nad) 
wegfallendem Grunde der Konfufion die Wirkungen der fegtern noch fortdanern ſoll— 
ten, demjelben die Reſtitution feines Rechts argedeihen laffen, wenn nicht feine deut: 
lihe Willenserklärung eine gänzlihe Grlofhung des Rechts mir fi bringt. Das 
A. L. R. enthält bei genauerer Prüfung nichts, weshalb angenommen werden müſſe, 
das felbiges von den obgedachten Grundfägen des römiſchen Rechts, ungeachtet der 
Beibehaltung der Theorie des Lestern von der Konfufion überhaupt, abzuweichen be: 
abfichtige, fondern es jcheint bei deifen Abfaſſung nur eine deutlichere Feititellung der 
rechtlichen Ausnahmen von der Regel, daß durd Konfuſion Rechte und Verbindlich— 
feiten erlöfchen, überfehen zu fein. So wird zwar Th. I. Tir. 16, $. 478 bis 481. in 
der Lehre von der Konfufion oder Vereinigung ohne Ausnahme als Regel feitgeiegt, 
daß nur, wenn das Recht und die Verbindlichkeit aus einem widerruflihen Rechts— 
grunde durch Vertrag oder Handlung zuſammen fommen, nach aufgehobener Verei— 
nigung bie während derjelben blos ruhenden Rechte und Pflichten wieder zu Kräften , 
fommen, demungeachter aber Tb. I. Tir. 11. $. 455. 456, in der Lehre vom Erbſchafts- 
faufe gefagt, daß die Rechte und Pflichten des Erben in Anfehung der Perfon des 
Srblaffers und der zum Nachlaife geborigen Sachen, wenn nicht ein Anderes verab: 
reder worden, bei dem Grbichaftsverfaufe uuperändert blieden, und die Sache daber 
fo genommen werde, als wenn die Erbichaft fogleich dem Käufer, und nicht dem Ver— 
fäufer, angefallen wäre. Hier wird alfo ebenio, wie in lege 2. $. 15.18, Dig. de 
hered. vel act. vend. und in lege 45 Dig. de cond. indeb. angenommen, daß die 
dem Erben an den Grblajfer und deſſen Nachlaß zugeftandenen Forderungen, umge 
achter der eingetretenen Konfufion, dergeftalt bei Kräften bleiven, daß fie nad gefchebe: 
nem Verkaufe der Erbſchaft gegen den Kaufer geltend gemacht werden fonnen, und 
es ergiebt fih daraus, daß nicht blos, wie es nah Tit. 16. $. 481. den Anfchein hat, 
nur in dem alle, wenn die Erbſchaft nicht unwiderruflich erworben ift, fondern einem 
nachgeſetzten Erben herausgegeben werden muß, die Rechte und Verbindlichkeiten des 
eriten Erben gegen die Maſſe wieder zu Kräften fommen Am $. 484. Tit. 16. wird 
nur eine durch ausdrudliche Proteftarion zu bewirfende Verhinderung der Grlöfhung 
des ſubjektiv dinglihen Rechts durd Konfufion für ftarchaft angenommen; aus den 
88. 53. 54, Tit. 22. erheller aber, daß, wenn derjenige, in deifen Perfon das Eigen: 
ihum der berechtigten und verpflichteten Sace zufanımen gekommen ift, die auf der 
legtern eingetragenen Grundgerechtigkeiten nicht hat löfchen, oder die das Dafein der: 
felben bezeichnende Anlage fortſchaffen laffen, die vorige Grundgerechtigkeit wieder in 
Wirfung trete, nachdem die verpflidftere Sache aufs neue an einen befonderen Befiger 
gelangt iſt, und man ſieht alfo bier wiederum, daß die Lehre von der Konfufion im 
AL R. nad dem übrigen Inhalte diefes Gefegbuches nicht fo wörtlich angewender 
werden darf, wie fie da ſteht. — . 

Man gebt daber wohl nicht zu weit, wenn man, des vorber von Grlöfhung des 
Pfandredts durch Konfufion Angeführten ungeacier, das A. L. R. dahin anslegt, daß 
diefe Konfufion nicht unbedingt ftarrfinde, fondern in Anſehung der Hypothekenrechte 
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von der Willkühr desjenigen, in deifen Perfon felbige mit dem Eigenthume des ver 
pfändeten Grundſtücks ſich vereinigen, abbange, und erſt durch die auf feinen Antrag 
erfolgte Löfhung der Hypothek zur Wirflichfeit gelange, Es weifer hierauf bin, daß 
nirgends den Gerichten zur Pflicht gemacht ift, von Armtswegen fur die Löſchung ein« 
getragener durch Konfufion oder Konjolidarion erlofchener Schuldpoften zu forgen, folg: 
lich felbige von dem Antrage des Eigenthümers des Grundſtücks abhängt; 


Hyp. D. Tir. 2. 8. 261. verglichen mit dem $. 244. deſſ. Tit. und dem A. L. R. 
Th. 1. Tit. 20. $. 521. 


daß ferner das A. L. R. nach Th. I. Tir. 16. $. 475. und Tit. 22. $. 52 —54. davon, 
ob resp. der Gläubiger im alle der Novation die eingetragene Sicherheit der alten 
Verbindlichkeit, und derjenige, in deffen Perfon das Eigenthum der berechtigten und 
verpflichteten Sache zuſammen gefommen, die eingetragene Grundgerechtigfeit im Hy— 
pothefenbucd bar löfchen laffen oder nicht, es abhängen läßt, ob nad Eintritt einer 
Ungültigfeit der Novation und nah Trennung des berechtigten von dem verpflichteren 
Srundftüde, das Pfandrecht und die Grundgerechtigkeit wieder zur Wirkſamkeit ge: 
lange oder nicht; und daß endlich bei Pfandbriefen, welche doch ebenfalls hypotheka— 
riſche Schuldinftrumente find, Der Gigenthumer des zur Hypothek hafrenden Gutes 
zugleich Eigenthümer der darauf eingetragenen Pfandhriefe werden und bleiben fann, 
ohne das diefe Schuldpoften durch Konfujion erlöfchen. 


Weſtpreuß Landicafıs: Reglement vom 19, April 1787 Tb. 3. Kap. 1. $. 36. 
Kap. 6. $. 25. 


Nach unferer Hpporhefenverfafiung finder der im vorhergehenden erwähnte Grund 
der gefelichen Aufhebung von Rechten und Verbindlichfeiren durch Konfufion auf ein: 
getragene Hppotbefen Feine Anwendung, wenigitens in foweit nicht, ala davon Die 
Frage it, ob der Eigenthümer einer hopothekariſchen Schuldforderung, nachdem er 
das Eigenthum des verbafteren Grundſtücks erlangt bat, oder wenn im umgekehrten 
Falle eine folche Vereinigung gefchicht, von jener Hypothek feinen Gebrauch weiter 
machen könne, fondern felbige für erlofhen durd Konfufion annehmen laſſen müſſe? 
Denn e8 fommt-bier nur darauf an, ob der Eigenthümer den beſtimmten Theil des 
MWerthes feines Grundſtücks, welcher nad der durch die Zeiten der Eintragung ent: 
itandenen Folgeordnung der Hypotheken durch die da auf veriiherte Schuldſumme der: 
geſtalt erichöpft wird, daß bloß der Krediror der legtern mit Ausjchliefung der andern 
bypothefarifchen Glanviger daraus feine "efriedigung zu ſuchen berechtigt iſt, zu feis 
ner Dispofition in der Art behalten foll, daß er ohne Widerfpruchgrecht der nachſtehen— 
den Gläubiger felbigen durd weitere Berpfändung veriibern, umd des auf diefen Kre— 
dit zu erlangenden Geldes fi zu feinen übrigen Bedurfniffen außer der Befriedigung 
der-fchon eingetragenen Gläubiger zu bedienen berechtigt it? Aus feiner Eigenſchaft 
als Eigenthümer des Grundſtücks allein fließt diefe Befugnis nicht, weil er als folcher 
nur berechtigt it, über ven nah Abrechnung der ſchon eingetragenen buporbefarifchen 
Schulden übrig bleibenden Theil des Grundſtücks oder des Werthes deifelben durch 
Berpfändung zu verfügen, fondern es bedarf dazu in Rückſicht auf die übrigen Hypo: 
tbefen eines beiondern Titels; dirfen befißt er als Creditor hypothecarius cum jure 
praelationis; es enthält aljo feinen Widerfpruc gegen das Recht des Grundſtück-Ei— 
genthümers als ſolchen, wenn er zugleich die Eigenſchaft als Creditor Iypothecarius 
beibebält, und man kann daber auch nicht annehmen, daß das Hypothekenrecht, als 
mit dem Grundſtück-Cigenthumsrechte nidır vertraglich, diefem als dem ftärfern Nechte 
weichen, oder durch Ginverleibung in dafjelbe als ein tür ſich beitchendes Recht erlö— 
ſchen müſſe. Gr behält die Hypoihek als Eigenthümer des verpfänderen Grundſtücks, 
und ſein bloß in Beziehung auf ſeine Perſon durch Konfuſion unwirkſam gewordenes 
Gläubigerrecht ſoll ihm nur den Titel dam gewähren, um genen nachitebende hypo— 
thefarifche Gläubiger die freie Dispofition über die Rückſicht feiner allein vafante Hy» 
pothefenitelle behaupten zu fünnen, damit er benöthigtenfalls den Kredit finde, welchen 
er vielleicht nicht erlangen würde, wenn er nur den Theil des Werthes feines Grund: 
ſtücks verpfänden dürfte, welchen die Forderungen der ihm als Creditori nachitebenden 
hypothekariſchen Gläubiger übrig laffen. Da das fubjefriv dinglihe Recht nach dem 
A. L. R. Th. 1. Tit. 16. $. 484. und Tit. 2%. $. 52. 20, ungeachtet des Zufammen: 
treffens deſſelben mit der correlativen Verbindlichkeit in einer Perfon, nnverlöfcht 
durch KRonfufion in Anſehung der fünftigen Wirffamfeit bleiben kann, warum follte 
ein Gleiches nicht- auch bei dem Hypothekenrechte als Rechte auf die Sache ftattfinden 
föonnen? Es konnte zwar feheinen, ale wenn der Grund einer hierbei annehmenden 
Verfchiedbenbeit darin liege, daß das fubjeftiv dingliche Necht nicht der Perfon des Ei 
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genthümers, fondern einer Sache anflebe, allein es verfchwinter diefer Schein bei ge: 


nanerer Beirachtung, denn theils heißt es in dem x. 483. Tit 16. 
Ein Gleiches (nämlich die im S. 482. erwahnme Grlofhung der Rechte auf die 
Sache durd Konfufion gilt von ſubjekliv dinglichen Rechten, wenn der blos per; 
ſonlich Berpflichtere zum Beſitze der berechtigten Sache gelangt, oder der Eigen: 
thümer der berechtigten Sache dic Verbindlichkeit des perfonlih Verpflichteten 
überfonmt; 
theils wird Th. I. Tit. 2. $. 128. gefagt: 
Rechte, welche in Bezichung auf das Subjekt, dem fie zufommen, dinglich find, 
fönnen in Rückſicht auf ihren Gegenitand blos perfonlich, oder zugleih Rechte die 
Sache fein. 
Wenngleich alfo das im $. 484. erwähnte durch Konfufion nicht erlöfchende dingliche 
Recht einer Sache anklebt; fo kann doch die korrelative Verbindlichkeit blog einer Per» 
fon anfleben, und da jenes Necht nicht erlofchen fann, ohne daß diefe Verbindlichkeit 
erlöfcht, überdies aber doch immer blos die Perfon des Befisers der berechtigten Sache 
das Subjeft ift, worin das Zufammentreffen des Rechts und der Verbindlichkeit er- 
folgt (Tit. 16, $. 476. Tit. 22. $. 53.), wie fich foldhes auch daraus ergiebt, dab es 
zur Konfufion eines jubjeftiv dinglichen Rechts, weldes auf eine objektiv dingliche 
Pflicht fich bezieht, nicht norhwendig it, daß die berechtigte und verpflichtete Sache 
als Hauptfahe und Pertinenzſtück in eine fortwährende Verbindung fommen (Th. 1. 
Tit. 2. $. 42.); jo läßt ſich auch in eine Verfchiedenheir des Rechts auf die Sache und 
des fubjeftiv dinglichen der Grund nicht fesen, warum bei jenem nicht, fondern nur 
bei diefem allein, es von der Willführ des Eigenthümers abhinge, die Konfufion mit 
der Wirkung der Grlofhung des Rechts eintreten zu laffen oder nicht. Es fiheint 
auch wirflih auf alle Weife, daß in ten angeführten $. 482 bis 484. Tit. 16. bloß 
ein Schreibfehler oder irgend eine andere Irrung den dortigen Vorſchriften des A. L. R. 
das Anfeben einer beabfichtigien Untericheidung des Rechts auf die Sade von dem 
fubjeftiv dinglichen in Hinfiht auf die Sicherung vor der Grlöfhung durd Konfufion 
gebe. Denn in dem $. 483. ift in Klammern der $. 127. Tit. 2., der doch nicht von 
ſubjektiv dinglichen Rechten, fondern von Fechten auf die Sache redet, angeführt, und 
im $, 482. heißt es: | 
Auch Rechte auf die Sache erlöjchen, wenn der DBerpflichtere das Eigenthum der 
berechtigen Sadye, oder der Berechtigte das Eigenthum der verpflichteren Sache — 
überkommt, 
welches wirklich ein ſubjektiv dingliches Recht, ſo zugleich ein Recht auf die Sache 
iſt (conſ. der oben ſchon in extenso angeführte 5. 128. Tit. 2.), beſchreibt, und es 
herrſcht alſo eine durch Irrung entſtandene Vermiſchung der Begriffe von ſubjektiv 
und objektiv dinglichen Nechten in dieſen z. 482. 483. Wollte man dennoch eine ſol— 
he Irrung nicht annehmen, fo müßte man wenigſtens ngeben, daß das A. L. R. in 
Anfehung der Konfufion von foldhen Rechten auf die Sache, welche nicht zugleich in 
Beziehung auf das Subjekt, dem fie zufommen, dinglich, ſondern fubjeftive bloß per: 
fonlih find (8. 129 Tit. 2.), nichts enifcheide, und danı wurden um fo ntebr die vor: 
angeführten Gründe binreichen, um anzunebmen, dat bei folchen einer Perfon zukom— 
menden Rechten auf die Sache, wie Hypothekenrechte bei Schuldpoiten find, es von 
der Willfuhr des Inhabers abhange, felbige durch Konfuſion erlöfchen zu laſſen oder 
nicht. Diefes vorausgefest, kann die Gnticheidung der vorliegenden Frage dahin: dat 
allerdings hypothekariſche Sculdforderungen durch bloßes Zufammentreffen ihres Eis 
genthums und desjenigen des verpfanderen Grundſtücks nicht ganzlich erlöfhen, nur 
noch durd das Bedenken zweifelhaft werden: ob nicht eine folche Gnticheidung dent 
Rechte der nachftehenden buporbefarifhen Gläubiger Einirag thue? und dieſes Be: 
denfen hat feinen binlanglichen Nechtsgrund, fo wie unleugbar die Billigfeit nicht da— 
für, fondern dagegen fpridt. Denn es muß nah ausdrüdliher Verordnung des 
A. L. R. Th. J. Tit. 20. 8. 22. der Gläubiger, welcher eine durh Pfand oder Hypo: 
thek beitellte Sicherheir einmal angenommen bat, damit bis zur Zablungszeit ſich be: 
gnügen; nach dem $. 24. def. Tit. fanı der Eigenthümer der verpfanderen Sache 
darüber fo weit, als c8 den Nechten und der Sicherheit des Gläubigers unnachtheilig 
ift, frei verfügen, und ſowohl nah dent €. 500. deſſ. Tit. als nad) der A. G. O. Th. J. 
Tit. 50. $. 357, wird das Vorzugsrecht der Hypotheken lediglih nah der Ordnung 
der geſchehenen Gintragung beitimmt. Es haben alfo die Nr.2 3. u f. w. eingetra: 
genen hypothekariſchen Glanbiger, welchen zur Zeit der Gintragung cine ungetilgte 
und ungelöjchte Forderung unter Nr. 1. vorgeftanden bat, fein Recht auf den Theil 
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des Merthes des verpfändeten Grundſtücks, welchen die Schuld Nr. 1. hypothekariſch 
wegnimmt, und wenn gleich felbige per indirectum in die Hypothekenſtelle Nr. 1., 
oder refp. die nachſtehenden Nummern in cine andere vorzüglichere Stelle, durch eine 
gehörig erfolgte Löfhung der Hypothek Nr. 1. ceinrüden, weil ihnen Nr. 1. nicht 
mehr im Wege ftcht! jo bleibe doch in Anſehung ihrer dieſe Löfhung immer nur ein 
zufalliges Ereigniß, und cs feblt ihnen um fo mehr ein Nechtsgrund, dem wirklichen 
Eintritt deifelben gegen den Willen des Eigenthümers des Pfandes und vorſtehen— 
den Hypothekenrechts zu erlangen, da die Sefege nicht einmal ausdrüdlid verord: 
nen, dab überhaupt der nachfichende Hypothekarius berechtigt fein folle, in die ohne 
fein Zuthun ledig gewordene Stelle des vorhergehenden Hypothecarii einzurücken. 


Wir find taher des rechtlichen Dafürhaltens: 


das Hypothekenrechte nicht durch die bloße Vereinigung ihres Eigenthums wit 
den Eigenthume des verpfändeten Grundſtücks in der Perſon Eines Befisers 
aufgehoben werden, fondern nur durd) eine auf Antrag des Befisers erfolgende, 
von feiner Willführ abbängende Löfhung im Hypothekenbuche wirklich aufboren, 
folglich der Befiger auch befugt iſt, eim ſolches noch ungelöfchtes Hypothekenrecht 
einem Andern gültig abzurreren Berlin, den 10. Juli 1802. 


Anlage I 


Der dritte Vortrag betraf das Gutachten der Abtheilungen für die Juſtiz und 
das Innere vom 22. Januar d. J. 


wegen Deklaration des $. 52. im Anhauge zum A. L. R., die Befugniß eines 
Grundbeſitzers zur Dispofition uber ein von ibm erworbenes, annoch ungelöſch— 
tes Hypothekenrecht betreffend, 


Um die Zweifel zu beben, welde in Betracht der vorgedachten Gefeges: Stelle bei 
mehreren Berichten darüber entitanden find, ob der Schuldner einer hypothekariſchen 
Forderung bei Bezahlung derfelben der ausdrücklichen Eejiion des gewefenen Gläu— 
bigers bedürfe, um über diefe Hypothekenſtelle fernerweitig verfügen zu Tonnen, und 
ob der geweſene Gläubiger, wenn er über die Zahlung blos eine Ouittung ausgeftelt, 
-verpflichter und befugt jei, noch nachträglich uver die Forderung dem Schuldner eine 
Ceſſion zu geben, hat der Minifter der ZJuftiz unterm 15 .September v. T. bei Sr. Ma— 
jeftät auf die Allerhöchſte Feſtſetzung angerragen: 

daß es in einem ſolchen Falle überhaupt gar feiner Ceſſion bediürfe. 


Se. Majeſtät haben durch die Allerh. C. O. vom 23 September v. |. darüber 
das Gutachten des Staatsrarhs erfordert, und die vorgedachten Abrheilungen find in 
dem erftatteren Gutachten auch infomweit mir dem Juſtizminiſter einverftanden, dab es 
über den vorliegenden Gegenitand allerdings ‚einer gefeslihen Deklaration bedürfe. 
Nur darüber, in welcher Art folche feitzufegen fei, hat in ihnen eine große Meinungs: 
verfchiedenheir Statt gefunden, und fie haben daher nad) Maaßgabe derfelben aud) 
mehrere Gefegentwurfe vorgelegt. 


Die Hauptverfchiedenheit reduzirt ſich darauf: 
ob der Eigenthümer des Grundſtücks, wenn er eine darauf eingetragene Forde; 
rung bezable, überhaupt nod das Recht behalte, uber diefe Hypothekenſtelle od) 
fernerweitig zu verfügen, oder ob die Hypothek nicht vielmehr durch die von Geis 
ten des Schuldners erfolgte Zahlung fur erlofchen zu beirachten fei? 


Für das Gritere har fih der Minifter der Juſtiz erflärt, auch ſolches in einem vor« 
geftern eingereichten befondern Votum noch wiederholt. In den Abtheilungen find 
indeffen die Stimmen über beide Meinungen geiheilt geblieben. Der Staatsrath er: 
Tannte gleichfalls vie Nothwendigkeit einer Deklaration der in Nede ftcheuden Stelle 
ohne Widerfpruh an. In der Diskufjion über deren Inhalt wurden jedoch gleichfalls 
beide vorgedahte Meinungen vertheidigt, jedoch die eritere von mehreren Seiten, als 
die legtere, vorzüuglid; aus dem Grunde, dat es im vorliegenden Falle nicht ſowohl 
auf das Romiſche Recht, als auf die Preußiſche Gefeggebung und die beitehende Hy— 
potheken⸗Verfaſſung ankomme, daß lektere das perfönlihe Recht von der Hypotheken— 
Befugniß genau unteriheide, daß ferner den Grundbefigern die Gelegenheit, fich das 
nöthige Betriebs: Kapital zu verfchaffen, zu fehr erfchwert werden würde, wenn fie 
über die gezahlte Hypothekenforderung nicht anderweitig jollten verfügen fonnen, gegen: 
feirig nur den fpäteren Hypothekengläubigern tin Vortheil erwacdien würde, worauf 
fie weder Anfprud haben, nod) “ weldyen fie hatten rechnen können. 


* 
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Bei der Abſtimmung über die Frage: 
ob der Vorſchlag des Juſtizminiſters anzunehmen ſei? 
erklärte ſich die Mehrheit mit 37 gegen 2 Stimmen für deren bejahende Entſcheidung, 
und es iſt hiernach alſo der erſte von den Abtheilungen eingereichte Geſetzentwurf als 
angenommen zu betrachten, jedoch darin, der mehreren Beſtimmtheit wegen, hinter: 
„ausgezahlt“ der Zuſatz zu machen: 
und die Forderung in dem Hypothekenbuch nicht hat löſchen laſſen. 


Anlage All. 


Ich trete auf den.am 23. v. M. von Ahnen, dem Staatsminifter Grafen 
von Bülow, Mir erftatteten Bericht der Meinung des Staatsraths dahin bei: 


daß der Gigenthümer eines Grundftücde, welche eine auf daſſelbe bypotheka— 
rifch verfiderte Forderung befriedigt und diefe Forderung im Hypothekenbuche 
nicht bar löfchen lafien, auch ohne fürmliche Geffion, durch die bloße Quit— 
tung, alle Rechte eines Geifionars diefer Hypothek erhält, 


und babe die biernach entworfene und wieder beigefünte Deklaration des $. 52. des 
Anhangs zum UL. NR. volljogen. Berlin, den 3. April 1824. 


b) Plenar: Befchluß vom 27. Mai 1339, daß der Eigenthümer eined Grund: 
ſtücks, welcher cine auf demfelben eingetragene, ihm in Folge geleifteter Zahlung 
oder durch Geffion oder font zugefallene Forderung nicht löfchen läht, ald Ceſſio— 
narind aub nah Berfauf des Grundftüds Eigenthümer diefer Forderung 
bleißt, und befugt ift, Darüber zum Beften eines dritten zu disponiren, wo burch 
fein Fontraftliches Berhältuif zum Käufer des Grundſtücks nicht berührt wird; f. 
Min. BI. &. 240. 0.8.5 B. 53. S. 48. 


5) a) Nefer. vom 9. März 1838, betr. die Nichtbefugnik bes Grundſtücksbe— 
finerd zur weiteren Eeffion einer Forderung, welche von ihm angefochten und ger 
richtlich aufgehoben worden ift. 


Die von Ihnen unterm J. d. M. Namens des Kaufmanns E. gegen das Konigl. 
Stadrgericht und Kammergericht erhobene Beſchwerde iſt nicht begründer. 

Für den Gaſtwirth H. waren allerdings 2000 Rıble. auf dem Z.fchen Grund: 
ſtücke eingetragen. Da er indep an Valuta nur 200 Rihlr. berichtigt hatte, und 
deshalb, nachdem vorläufig eine Proreftation vermerkt worden, mittelit rechtskräftig 
gewordenen von ibm befolgten Erfenntniffes verurtbeilt wurde, gegen Rückempfang 
diefer Summe die Dbligation mit dem Lofhungs:Konfenfe herauszugeben, fo ers 
ſtreckte fich fein Hnporbefenrecht auch nur auf Höhe von 200 Rthlr. ($. 422 ff. Tit. 20. 
Th. J. des A. ER und Nefe. vom 18. Juli 1835. in den Jahrbüchern 3. 46. 
S. 149 ft. 

In Betreff diefer Summe, über deren Bezahlung er der Befigern des Grund» 
ſtücks unterm 24. Mai 1832. Quittung ertheilt bar, ift jene zufolge der Deklaration 
vom 3. April 1824. (G. ©. 1824. ©. 77.) in feine Rechte gerreren, und fie fann in 
foweit ihr Hypothekenrecht weiter cediren. 


Was aber die überfchiehenden 1800 Rihlr. anbetrifft, fo fand dem ꝛc. 5. dafür 
fein Anſpruch, alfo auch fein Hnporbefenrecht zu; er fonnte daher der Befigerin des 
Grundſtücks Fein folches übertragen, weder durch eine wirflihe Eeffion, weil die Be: 
fiterin die nicht erfolgte Bezablung der 1800 Rihlr. Valuta fannte, alfo als redlicher 
Dritter nicht betrachtet werden faun (423 a. a.D.), noch durd eine als Ceſſion an— 
zufehende Quittung, weil ihm die Befiserin die 1800 Rıhlr. nicht zurückgezahlt bat, 
und auch nicht zurückzuzahlen batte, er mithin nicht in dem alle war, eine Quittung 
zu ertbeilen. 

Hat fonach die Befigerin wegen der gedacten 1800 Rthlr. eben fo wenia, als 
der ꝛc. H. ein Hypothekenrecht erlangt, fo konnte fic auch ein folches auf Höhe von 
800 Rthlr. Ihrem Mandaten nicht abtreten. 

Die Erklärung derfelben in der Verhandlung vom 20. Septbr. v. J., daß fie 
ihr Recht zur Dispofirion über die Stelle der übrigen 1800 Rthlr. Ihrem Mandan— 
ten zum Betrage von 800 Rihlr. cedire, bat feinen rechtlichen Sinn. 


Das Hypothekenrecht ift ein accefforifches Recht der Forderung, für welche die 
Hypothek beftellt it, und es kann daher, abgefehen von dem Falle eines in redlichem 
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Glauben auf den Inhalt des Hypothekenbuches handelnden Dritten, weder die Ceſ—⸗ 
fion eines Hypothekenrechts, wenn ein Forderungsrecht niemals eriftirt, mir rechtlicher 
Wirkung erfolgen, noch von der Dispofition über einen loeus die Rede fein. 
Hiernad läßt fih dagegen, daß das König. Stadigeriht und Kammtergericht die 
Subinfeription rückſichtlich der 800 Rthlr. abgelehnt haben, nichts erinnern, und es 
fann Ihrem Mandanten nur überlaſſen bleiben, fein vermeintliches Recht gegen die 
Befiserin des Grundſtücks und die hinter den fraglichen 2000 Rthlr. eingetragenen 
Hläubiger im Wege der Klage zu verfolgen. v. K. I. B. 51. ©. 19. 


b) Bergl. auch Bericht ded Geh. Ob. Zrib. vom 11, März 1839. Min. BL 
S. 169, 

6) (ad Reſer. vom 6, Mai 1835.) Meſer. vom 12, Oftbr, 1339, betr, die Uns 
zuläffigkeit der Dispoſition über den locus einer auf zwei Grundjtüden eingetrage: 
nen Forderung, welche bei ber Subhaftation bed einen Grunditäds berichtigt iſt. 


Dadurh, daß eine Forderung bei der Subhaſtation des einen verpfände: 
ten Grundftüds aus den Kaufgeldern defielben zurückbezahlt worden, find die 
Anſprüche des Gläubigers erlofhen, und eine von dieſem fpärer ausgeflellte Ceſ— 
fion der bereits getilgten Forderung iſt jedenfalls ungultig, eine Dispofition 
über den auf dem zweiten verpfändeten Grundftüde offen gewordenen locus da. 
ber unzuläſſig. Nur die bei der Subhaftation ausgefallenen Gläubiger können nod) 
nah $. 521. Tit. 50, der Prozeß-Ordnung das Pfandrecht auf dem zweiten Grund: 
ftüde pro rata in Anfprucd nehmen, und nur diefe würden befugt fein, die Hypothe⸗ 
fenforderung an das zweite Grundftüc in foweir zu cediren, als folhe nad der So: 
cietätsregel auf letzteres fallen würde. 

ſ. vol. Min, Bl. S. 344. v. K. J. B. 54. ©. 474. 


7) Meter. vom 31. Zuli 1840, betr. die Michtbefugnii des Grundſtücksbeſitzers 
zur Dispofition über eine eingetragene, für erlofchen erflärte, Kaution, 


Dadurch, das der Eigenthümer eines Grundfiüds für die Erfüllung gewiſſer 
Verpflihtungen eine Kaution auf Höhe von 1500 Rihlr. durd Gintragung auf fein 
Grundſtück beftellt, hat der Kautionsberechtigte nur eine bedingte Hypothekenforde— 
rung erworben, weil deren Realifirung erft dann eintreren fonnte, wenn jene Ber: 
Mlihtungen nicht erfüllt worden, Wenn aber aus der Nichterfullung der lekteren 
feine Anſprüche entftanden find, und dies der Kautionsberechtigte anerfannt hat, fo 
ift die Bedingung micht eingetreten, und das bedingt eingeräumte Recht hat aufge: 
hört. Es muß daher gelöfcht werden, und über den locus deſſelben kann nur mit 
Zuftimmung der nad eingetragenen Gläubiger dispomirt werden, da diefen ftatt einer 
nur möglichen und bedingten Forderung nicht eine unbedingte vorgefeht wer— 
den dart f. vollfi. Min. Bl. ©. 275. v. K. J. B.56. ©. 243, 


8) Reſer. vom 14. Septbr. 1840, betr. die Dispofitionsbefugnif des Schuldners 
über eine durch Erlaf oder Entfagung des Gläubiger vffen gewordene Hypo⸗ 
thefenftelle. 


Der $. 52. des Anh. fest eime Uebertragung des Gläubigerredhts voraus, um 
dem Gigenthümer des verpfänderen Grundſtücks die Dispofirionsbefugnig über die 
vafant gewordene Hypothekenſtelle zu verfchaffen. Diefe Ucbersragung kann dur 
Eefiion, Schenkung oder einen anderen modus acquirendi bewirft werden, nicht aber 
durch Entfagung oder Erlaß Seitens des Gläubigers, weil dadurd Feine Schuld: 
forderung trangferirt wird. Die in der Deklaration vom 3. April 1824. hinfichtlich 
der Zahlung gemachte Ausnahme kann auf Erlaß oder Entſagung nicht ausgedehnt 
werden. So lange es daher an einem Rechtstitel fehlt, wodurh das Eigenthum 
der erlaffenen Hypothekenforderung oder die Dispofitionsbefugnin darüber dem bis: 
herigen Schuldner von dem bisherigen Gläubiger ausdrücklich übertragen wird, Tann 
erfterer eine folhe Dispofitionsbefugniß nicht ausüben. 

f. vollſt Min. Bl. ©. 309. v. 8. J. B. 56. ©. 246. 


9) Neſer. vom 22. Dezember 1840, betr. die Befugnif des Eigenthümers, bei 
dem ihm gehörigen Grundftüde eine Hypothek auf feinen Namen eintragen zu 
laffen. 

Nah $. 52, des Anh. und der Deklaration vom 3 April 1824. fieht der Grund- 
fag feft, daß der Eigenthümer eines Grundftücs zugleich Hnporhefengläubiger deffel- 
ben fein kann. So wenig dem Eigenthümer, wenn er einen Gläubiger bezahlt und 
Mannkopff Landr. I. Suppl. 15 
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Quittung erhalten hat, die Umſchreibung der Hypothek auf feinen Namen verjagt 

werden kann, chenfowenig liegt ein Grund vor, ihm die Eintragung einer Hypothek 

auf feinen Namen zu verweigern, zumal Rechte Dritter dadurd nicht gefränft werden. 

| f. vollt, Min. BI. 1841. ©. 27. v.8. 3. B.56. ©. 593. 

10) Reſer. vom 3. Auguſt 1840, betr, die Zuläffipfeit der richterlichen Weber: 

weifung einer Gppothefenforderung, welche für den Grequendus auf feinem eigenen 
Grunbftücte haftet. 

Da der Grequendus felbit eine folhe Hypothekenforderung zu cediren berechtigt 

ift, fo kann die Ceſſion derfelben im Wege der Exekution nah dem Gef. vom 4. Zuli 


1822, auch für ihn durch den Nichter bewirkt werden. 
ſ. vollit. Min Bl. S. 290, v. 8.5. B.56. ©. 253, 
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Th. 1. Tit. 17. 8. 60-63. Neſer. vom 13. Mai 1838, betr. die Unzuläfs 
figfeit der Ueberweiſung eined Erbantheild an einer ungetheilten Erbfchaft im Wege 
der Erefution. 

In Ihrer Vorftellung vom 7. v. M. haben Sie gegen die Berfügung des D. 

L. Ser. zu Marienwerder vom 27. Febr. d. J. beshalb Bejchwerde gefübrr, 

weil Sie in der Gigenfthaft als Lirisfurater der Marianne R.fhen Nachlaßmaſſe 

mit dem Antrage: 

der Maſſe, zur Tilgung einer derſelben rechtskräftig zuſtehenden Forderung an 

den Nikolaus v. P., den Erbanıbeil des letztern an der noch ungetheilten 
Verlaſſenſchaft ſeiner Schweſter mit dem Rechte eines Aſſignatars zu über: 
weiſen, 

zurückgewieſen worden ſind. 

Dieſe Beſchwerde kann der Juſtizminiſter nicht für begründet erachten. 

Eine ungetheilte Erbſchaft iſt ein Inbegriff von Rechten und Verbind— 


lichkeiten, 

A. L. R. Th. J. Tit. 9. $$. 350 u. ff. 
welche den mehreren Miterben dergeſtalt gemeinſchaftlich zuſtehen und obliegen, daß, 
fo wie fie die Verbindlichkeiten gemeinſam zu vertreten haben, fie auch die dazu 
gehörigen Nechte nur gemeinſchaftlich zu verfolgen befugt find. 

Ebend. Tit. 17. $$. 115. 1. 127. 10. 

Jedem einzelnen Mirerben ‚gebührt daber nur ein durch Geſetz oder Wilfenser: 
Härung des Erblaſſers in feinem Verhältniſſe zum he gr jwar feitgeitellter ideeller, 
aber in quali und quanto .erft zu beitimmender Theil der Verlaſſenſchaft, welcher 
durch die Erbſchafisſchulden eder Konferenda der Erben gegen einander möglicher: 
weife zu einem Nichts herabfinten kann. 

Se lange alfo die Theilung der Erbſchaft nicht erfolge it, fieht es dahin, ob 
der —— nehmende Exequendus irgend etwas aus der Verlaſſenſchaft erhal: 
ten wird. 

Es kann deshalb auch eine Uebereignung oder Ueberweiſung ſeines in jedem 
Falle unbeſtimmten Antheils in Gemäßheit des Geſetzes vom 4. Juli 1822. S. 
S. 178.) nicht erfolgen, weil dieſes eine ſolche im $. 1. nur bei Aktivforderungen 
für zuläſſig erflart, 

welche eine beitimmte Geldfumme in Kapital oder in Renten zum 

Gegenftande haben. 

Sie gehen zwar noch in Ihrer Vorftellung von der Borausfegung aus, 

daß mit der Ueberweifung des Grbautheils des Schuldners auch das Recht zur 

Klage auf Theilung gegen Die Miterben auf den Gläubiger übergehe; 
aber auch diefe Anſicht iſt nicht richtig, | 

Die Miterben. des x. v. P. find nicht Schuldner defielben; das Recht, auf 
Theilung gegen diefe zu Flagen, it fein Recht, defien Gegenftand eine beſtimmte 
Geldforderung wäre, und daher nad dem oben angeführten Gejege eben fo wenig 
ein zufchlagsfahiges Dojeft, als der Erbantheil felbft. 

Wenn Sie endlih anführen, 

daß Erbrechte Gegenftände des Verkehrs feien, und darüber Erbfchaftstäufe ge: 

ſchloſſen werden fonnen, 
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fo. folgt daraus, daß ſolches im Wege der freien Uebereinkunft möglich it, noch 
feinesweges die Zuläffigfeit eines Exekutionsmittels, weldes, wie die Leberweifung 
oder Uebereignung einer Geldforderung, nadı Maafigabe der Verordnung vom 4. Juli 
1822. vom Geſetzgeber nur unter befiimmren Vorausſetzungen geſtatiet iſt. 

Es iſt daher. nad Lage der Öejergebung nur die Beſchlagnahme eines. Erban— 
theils in Gemäßheit des s 101. Tir. 24. Th. J. A. G.D. zuläfiig, und muß ſonach 
der Juſtizminiſter die Verfügung des D. 2. Ger. zu Marienwerder vom 27. Febr. 
d. 3. für völlig gerechtfertigt erachten. | v. K. J. 8.51, ©. 364. 
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Th.I. Tit. 17. 8.69. 1) Nefer, vom 23: März 1871, betr. bie ‚Ginwillis 
ung: der in Gütergemeinichaft lebenden Ehefrau zur Berpfändung der gemeinfchaft: 
liben Grundftüde, und Reſer. vom. 20, Sumi 1837 nebſt Gütachten des Geh. Ob 
Tribe, betr, die. zu dieſer Ginwilligung erforderliche Form; ſ. zu I. 1.9.9878, 

f BB. 111. 2. 69, \ 4 It Fir "03 Nu 
2) a) Nefer. vom 1. März 1840, Betr. die Befuanifi des einen Ehegatten, ſeinen 
ideellen Untheil an den der ehelichen Gütergemeinfchaft unterworfenen Grundſtücken 
zu verrfänten; a Br 
b) Meſer. vom 6 Movbr. 1840 nebſt Gutachten bed Geh, Ob. Trib:, worin 
Die Unzuläfjigteit einer folchben Berpfändung, andgeiprochen. iſt; 
ſ. zu IL. 1. 8. 378, im Zuppl. 


Th.Y. Tit. 17. 9. 71-73. Neſer. vom 21. Inli 1837, betr. das Verfahren 
bei der von dem Gläubiger eines Miteigenthümers beantragten Beſchlagnahme ber 
Revenüen eined gemeinfhaftliden Grundſtücks. . a 

Dem Königl. Stadtgericht wird auf feine gegen das biefige Königl. Pupillen: 
Kollegium gerichtete Befchwerde vom 2.9. M. in Sahen des Viktualienhändlers Wg. 
wider den Bucbinder Wr. Nachſtehendes eröffnet: 

Der Bucbinder Wr. best. gemeinſchaftlich mit der unter der Vormundſchaft 
des Kurmärkiſchen Pupillen: Kollegiums ftehenden minorennen F. das Haus, heilige 
Geiſtſtraße Nr. 40., jeder zur Hälfte. | — 

Der Viktnalienhändler Mg, ein perſönlicher Gläubiger des ꝛc. Wr., hat im 
Wege der Eredurion die Beſchlagnahme des feinem Schuldner zugehörigen Revenüen— 
Antheils an jenem Haufe in Antrag gebracht, und das Konigl. Stadigericht bat in 
Folge deifen fieben einzelnen Mierhern aufgegeben: „die Hälfte ihrer Miethsgelder 
an den Grefutionsfucher zu zahlen” — — 

Das Könige. Pupillen-Kollegium will ſich dieſe Verfügung im Intereſſe feiner 
Kurandin nicht gefallen laſſen, und hat dagegen mit Genehmigung des Miteigenthü— 
mers Wr. eine Haus» Adminiftrarion angeordnet, verlangt die Zahlung ſämmtlicher 
Mierhsgelder zu feinem Depofirorium und will nur den, nah Berichtigung der zu 
den Laften und Koſten zu teiftenden Beiträge, dem Grequendus verbleibenden Reve— 
nen Antheil an den Grefurionsfucher zahlen. | | 

Das Könige. Stadigericht glaubt deuy Pupillen-Collegium, welches hier Tediglich 
als Partei auftrete, das Recht, in feine exekutiviſchen Verfügungen als prozeßleiteude 
Behörde eigenmächtig einzugreifen, nicht einräumen zu können, und hat deshälb auf 
Zurechtweiſung deffelben angetragen. ee a 

Die geſetzlichen Vorſchriften, welche den vorliegenden Fall entſcheiden, find 
die “nn und 73, Th, I. Tit. 17. A. L. R. vom gemeinfhaftlihen Eigenthume. Sie 
fegen feft: | ES ih 

8.71. Die Gläubiger eines Theilmehmers find befugt, fih an. den Antheil der 

Nugungen ihres Schuldners aus der gemeinfhaftliben Sache zu halten und 
deffen Herausgabe von ben übrigen Sntereffenten zu fordern. 
$.73. Auf den wirflihen Mitbefig oder auf die Mitverwaltung der. ges 
meinfhaftlihen Sache kann der bloße, auch dinglide Gläubiger eines Theil 

‚nehmers nicht Anſpruch machen. J 

Das A. L. R. hält die Anſicht feſt, daß durch das Auftreten der Gläubiger 
eines einzelnen Miteigenthümers die Rechte der übrigen Miteigenthümer nicht ge— 
ſchmälert werden dürfen. Bon einem Mitbeſitz, von ciner Mitverwaltung der Glau— 
biger, alſo auch von einer adminiſtrativen Verfügung oder einer Beſchlagnahme sein: 
jener Mierhsgelder-Uniheile joll nicht die Rede fein; nur die Herausgabe des 

15 * 
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Antheils des Schuldners an den Nutzungen haben fie von dem übrigen Miteigen: 
shümern zu fordern, 
Das Könige. Stadtgericht hätte daher auf das Geſuch des Viktualienhändlers 
Wg. ſich damit begnügen follen, 
den Antheil der Nugungen des Grequendus an dem Haufe mit Beihlag zu 


belegen, 

das gefegliche Inhibitorium an den Schuldner zu erlaffen 

und die Ehe Vormundſchaft zur Herausgabe des Antheild des Buchbinders 
Wr. an den Nupungen anzuweifen. 

Es blieb alsdann die Sache der Fſchen Vormundſchaft, die nöthigen Maßre— 
geln zu ergreifen, um diefer richterlihen Verfügung zu genügen. Hätte der 2c. WE. 
der Einleitung einer Adminiſtration wideriprocen, fo hätte das Röthige dieferhalb 
nah 9.36. ff. Tit. 17. Th J. A. L. R. bei dem Nichter der Sade in Antrag ge 
bracht werden müffen. Da der ıc. Wr. fih aber die Einleitung einer Adminiftra- 
tion don Seiten des Pupillen: Kollegiums hat gefallen laffen, fo it dadurd die An— 
gelegenheit in die gehörige Drdnung gebracht. 

Das Königl. Stadtgericht hat hiernach 

1) die erlaffenen Mierhs:-Arreft:Befehle zurückzunehmen und ſämmtliche Miether 
anzuweifen, ihre Mierhegelder an den vom Königl. Prpillen- Kollegium bes 

ftellten Adminiftrator abzuführen, 

und 2) das Königl. Pupillen-Kollegium hiervon zu benachrichtigen, dajjelbe aber 

auch in Gemäßheit des $. 73. Tit 47. SH.LWUNR. aufzufordern, den Ans 
theil des 1. Wr, au den Nusgungen an den Gläubiger oder nad Bewand— 
ie Umftände an das Depofitorium des Königl. Stadigerihts berans- 
zuzahlen. 
Hierdurch erledigen ſich die anderweitigen Anträge deſſelben. 
v. K. J. B. 50. S. 77. 
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Th. I. Tit. 17. 8. 74. 1) Nefer. vom 6. Novbr. 1835, daß in die der che 
lichen Gütergemeinfchaft unterworjenen Grundjtüde die Erefution aus einem gegen 
den Ehemann allein ergangenen Erfenntniffe nicht zuläſſig fei; ſ. zu IL 1. 8, 378, 
St. II. &. 74, 

2) Meier. vom 19. Oktbr. 1838, betr. die Vollitredung der Crefution in dad 
dem Berurtheilten gehörig gewefene, durch Gingebung der Ehe bei obwaltender 
Gütergemeinfchaft in dad Miteigenthbum ded andern Ehegatten übergegangenen Ber: 
mögen; 

3) Meier. vom 6, Novbr. 1840, nebit Gutachten des Geh. Ob. Trib. vom 24. 
Auguft ejd. befr. die Zuläffigfeit der Erefution in die der ehelichen Gütergemeins: 
fchaft unterworfenen Grumbdjtüce wegen einjeitiger Schulden des Mannes und aus 
einem gegen denfelben allein ergangenen Judikate; f. zu HH. 1. 8, 375, im Zuppl. 
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Th. I. Tit. 17. 8.99-93. 1) Nefer. vom 22. Rovbr. 1836, betr. die Be 


fugnif bes Miteigenthiümers eined Bergwerks zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
die nothwenbige Qubhaftation bdeifelben zu verlangen. 

Das Königl. O. L. Ger. erhält hierneben Abfhrift der Boritellung des Juſtiz— 
fommiffarius R. zu E. vom 31. v. M. mit dem Gröffnen, daß der Zuitiiminiiter die 
Zurüdweifung des Antrages auf nothwendige Subhaftation des Blaufarbenwerfs zu 
H. nicht gerechtfertigt finder. 

‚ Die Gebrüder B. befigen das genannte Blaufarbenwerf mit dem O. im Mit: 
eigenthume. Ob die ideellen Antheile nad Art des Bergwerkdeigenthums zu Kuren 
berechnet worden, macht an fich feinen Unterfchied, und um fo weniger als auch beim 
Bergwerkseigenthume die Verhältniffe der Gefammteigenthümer unter fih nach dem 
unter ihnen beftehenden Vertrage, bei deſſen Ermangelung aber nad) den allgemeinen 
Grundfägen des Th. I. Tit. 17. des U. L. RN. beurtheilt werden follen. 

$. 268. Tit. 16. Th. II. A. L. N. 
Muß es anerkannt werden, daß zwiſchen dem verſchiedenen Beſitern des Blaufarben⸗ 
ee des Miteigenthums befteht, fo ift jeder diefer Miteigenthümer 
l ; 
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2. Nr. 3. der Verordnung über den Subhaſtationsprozeß vom 4. März 1834. 
befugt, die nothwendige Subhaitarion zum Zwede der Auseinauderfegung auszubrin- 
gen, ohne dab es dazu einer Kinwilligung oder Verurtheilung des Miteigenthümers 
bedarf, wenn wicht befondere aus dem $. 75. Tit. 17. TH.1 A. L. R. entnommene 
Einwendungen vorgebradt werden, weldhe den Verkauf für immer oder zur Zeit, 
oder unter gewiſſen Bedingungen, ausſchließen, wie dies ſchon in den, in den Jahrbu⸗ 
hern abgedrudten Verfügungen a 

vom 12. Mai und 30. Juni 1834, und 11. April 1836. B. 43. ©. 449 und 496, 

und B. 47. ©. 511. 
näher ausgeführt worden iſt. | 

Soviel aus der Borftellung des Zuftizfommiffarius K. und deren Anlagen ſich 
entnehmen läßt, liegen feine Umftände vor, welche eine Ausnahme von jener durch 
das Geſetz aufgeitellten Negel bilden. 

Das Königl. D. 2. Ger. hat daher das betreffende Berggericht anzumeifen, den 
Antrag auf nothwendige Subhaftation des Blaufarbenwerks nicht zurücdzumeifen, 
vielmehr foldhen dem Miteigenthümer unter der Aufforderung mitzutheilen, binnen 
einer zu fiellenden Frift feine Einwendungen, welche jedodh nur aus dem $. 75, Tit. 17, 

1. A 8. NR. entnommen werden fonnten, vorzubringen. 

Werden demnächſt feine Einwendungen erhoben, fo fteht der fofortigen Einlei— 
tung der norhwendigen Subhaltation zum Zwecke der Auseinanderfesung nichts ent- 
gegen. Wird aber dagegen eingewandt, daß ausdrückliche Gefepe, oder der Inhalt 
eines Vertrages, oder rechtsgültige Verordnungen. eines Deitten eutgegenftehen, und 
wird diefer Einſpruch binreihend fubitantirt, fo ift folches dem Extrahenten mitiu: 
theilen, und der Antrag auf Subhaftation bis dahin zurüczumeifen, daß er entweder 
die Einwilligung des Miteigenthümers, der ein denfelben zur Geitattung der Sub: 
baftation verurtheilendes Judikat beibringt. v. K. J. 8.49. ©. 437. 


2) Mefer. vom 31. Januar 1839 und vom 30. Mai 1840, betr. die Zuläffigkeit 
der Bubhaftation eined gemeinfchaftlihen Grundſtücks auf Antrag bed Miteigen: 
thimers, ohne daf ed zuvor eined Erfenntniffes hierüber bedarf. 


Der Widerfprud eines Miteigenrhümers gegen die von einem andern Miteigen: 
thümer verlangte nothwendige Subhaſtation des gemeinfchaftlihen Grundſtücks be. 
darf nur dann einer Bejeitigung durch Erkenntniß, wenn die Einwendungen von der 
Art find, das dadurch der öffentliche Verkauf fir immer oder zur Zeit ausgejchloffen 
oder die Theilung nad $. 75. h. t. unzuläſſig fein wide. Ueber den Zeitpunkt des 
Verkaufs entfcheider der $. 84. h.t., im der Regel alfo der Ablauf des Wirthſchafts— 
jahres. Meliorationg: oder fonitige Geldanfprüde des einen Miteigenthümers gegen 
den andern finden bei Bertheilung der Kaufgelder ihre Erledigung. 

ſ. voll. Min. Bl. 1839. ©. 65, 1840. 5.196. v.8. J. B.53. ©. 144. B. 55, ©.593. 


3) ED. vom 20. Mai 1840, betr. dad Verfahren unb die Wirkung ber auf 
Untrag eines Miteigenthümerd eingeleiterten nothbwendigen Zubhaftation rüdficht:, 
lich des VBerhältniffes der Pächter und Miether; f. zu I. 21. 8. 350 ff. 

4) Plenar:Befchluß vom 20 Oftbr. 1841, daf bei einer Behufs der Ans: 
einanderfegung auf Untrag des Miteigenthümers eingeleiteten nothbweudigen Sub, 
baftation die Wirkungen einer folchen auf die zu $. 16. ber Berorbuung vom A. 
März 1834, angeführten Vorfchriften 65. 62— 64. Zit, 52. und $ 408, des Anh. der: 
9.6.0. nicht befchränft feien. f, Min. BI. S. 352, 
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Th. 1. Tit. 12. 8. 115 ff. 1, Refer. vom 13. Mai 1838, betr. die Unzuläl: 
figteit der MHeberweifung eined Grbantheild an einer ungetheilten Erbicaft im 

“ Wege der Grefution; f. zu 8. 60. h. t. 

2) Nefer. vom 8. Jannar und 26. Febr, 1836, daß Notherben, deren Pflicht: 
theil auf eine gewiffe Summe feftgefest ift, ald Miteigenthümer ded Nachlaffed nicht 
anzufehen find; ſ. zu 1. 12. 8. 243, Bd. II. S. 45. 

Zu Band HE. Seite 254. 

Th. I. Tit. 17. 8. 227-250. 1) Nefer. vom 4. Mai 1840, betr. bad Ber: 
hältnik der durch eine beitimmte Summe abgefundenen Pflichtheilöbererhtigten. zu 
den Nachlafgläubigern. 

Die et fönnen fih nur am die eingefeßten Erben halten nnd 

ſichen mit den duch Legat abgefundenen Pflichtrheilsberechtigten in feinem Rechts 


230 ER, Th. u Fit; 170 85 152, 


verhältniffe: Letztere find daher den Glaubigern des Erblaffers nicht verhaftet, und 
müffen nur den legreren nachſtehen, und ſich refp. verhältnißmäßige Abzüge gefallen 
laffen, wenn die Erben unser ‘der Rechtswohlthat des Inventars angerreren haben, 
und ſich eine Unzulänglichkeit der Maſſe ergiebt. Die Gläubiger Fönnen fih aber 
auch in. diefem Falle nicht unmittelbar an fie halten. Diefelden baben daher and 
weder ein Intereſſe noch die Befugniß, die Erektion wegen der Nachlaßſchulden zu 
verlangen. f. vollt Min, Bl. ©. 155. v. K. J. B.55. ©. 528. 


ww J u N 
2) Plenar-Beſchluſt vom 1. Mai 1837, dafı mehrere Miterben, namentlich 
auch diejenigen, die für Erben ohne Vorbehalt zu achten ‚find, legtere mögen mit 
Beneficialerben coneurriren oder nicht, vor erfolgter Theilung der Erbſchaft den 
+ rbfchaftögläubigern nicht folidarifch, fondern nur nach Verhältniß ihres Erbantheild 
haften, v. K. J. B. 49. S. 427. 


3) efr. auch Nefer. vom 8. Febr, und 17. März 1840, betr. die Zuläſſigkeit des 


‚ erbfchaftlichen Liquidationsprozeſſes auf den Untrag eines von mehreren Benefis 
Neialerben; f. zu 1. 9. 8, 456. 
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Th.i. Tit. 17. 8:152. Neſer. vom 26. Febr. 1836, daß vererbte Ktapitalien 
auf ben’ bloßen Antrag eined Miterben, welder dad Dokument in Händen hat, im 
I Sypothekenbuche umgefchrieben ‚oder 'gelöfcht werden Fönnen. 


Bei Zufertigung des Berichts des Gerichtsamts zu Groebnig vom 6. d. Mts. 
wird dem Königl, D 2. Ger. hierdurch folgendes croffnet: 
Der Juſtizminiſter ift der Anficht: 


‚1) daß von Seiten der Hypotbefenbehörde die Uebersragung eines vererbsen Kapi— 
rals auf den Namen desjenigen Erben, der fih im Beſitze des über die or: 
derung fprechenden Inſtruments befinder, nicht verweigert werben darf, wen. 

a. das Verhältniß defielben als Miterben dargerhan, 


b, die Tharjache der erfolgten Nachlaßtheilung durch ein Arteft oder eine Leber: 
| weiſung des Verlaffenichafısgerichts oder des Theilungskommiſſars oder durch 
r Vorlegung eines gerichtlichen oder notariellen Auseinanderfegungs« Nezeffes 

’ oder auf andere Art nachgewiefen wird, und 

‘€, die übrigen Erben feine Proteftation zur Verhinderung der Dispofition dar: 
über im Hypothekenbuche haben eintragen laffen. 

; $$. 152 und 153. Tit. 17. Th. J. des A. L. NR. 

nd >’ 

2) dab hiernächſt auch anf den Grund eier von dem eingetragenen Miterben 
im authentiſcher Form ausgeſtellten Quittung die Loſchung der Forderung erfols 
gen muß. 

Es würde eine Verlegung des Maren Inhalts der beiogenen Geſetzſtelle und 

einen Biderjprud in ſich fchliepen, wenn der Grofchaftsfhuldner dem nad erfolgter 

Theifung im Befig befindlichen Miterben mir Sicherheit Zahlung leiſten könnte, 

gleichwohl aber die in hypothekenrechter Form ausgeitellte Quittung deffelden nicht den 

Antrag auf Löſchung begründen follte; 

$.244. Tin 2. der Hyp. Drd. 

Auch ift durch die obigen Peftimmungen den Vorſchriften des- $. 247. genügt, 
welche nicht anders gedeuter werden können, als auf die Weife, wie ſich beide Geſetz 
ttellen, S. 247. Tit 2. der Hyp. D. und die ſpäter ergangenen $$. 152 u. 153, Tit. 17. 
Th 1. des 9.2. R., mir einander vereinigen laſſen. J 

Hiernach if in dem vorliegenden Falle zu verfahren. 


Eine andere Frage iſt es, ob nicht der Nachlafrichter zweckmäßig handelt, wenn 
er feinem Arteite eine großere Volltändigkeit giebt, als in diefem Falle gefcheben if, 
wenn er insbefondere bejiheinigt, wer die Erben find, und auf welche Weife der In: 
haber des Inſtruments zu deſſen eigenrhümlichen- Befit gelangt if. 


Der Juſtizminiſter halt dies allerdings angemeſſen und der Ordnung michr ge: 
maß, um Dadurch jedem Sıreite der Erben unter einander vorzubeugen, und des» 
halb it Das Gerichtsamt in. Groebnig angewiefen, in Zukunft biernac zu verfahren. 

‚Pr v. K. J. 8.47. ©, 376. 


A. L. N. Eh. J. Fit. 17. 8. 31-361. 231 
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Th. I. Tit. 17. 9. 311-361. Gemeinheitstheilungsorönung vom 7. 
Suni 1821; f. Bd. 1. S. 770 286. 
Sufäge zur Gemeinheitöthbeilungd: Ordnung. 
1) Gu 8.2) a) Mefer, des Min. des Juneru vom 7, Febr. 1823, betr, die 
Ablösbarkeit einer Grafungöberechtigung. 

Der Königl. General:Kommiffion wird auf den Bericht vom 23. v. M. wegen 
Ablöfung von Graſungs-Berechtigungen zu erfennen gegeben, daß die Beitimmung 
des $. 84. der Gemeinheitstheilungs-Ordnung ſich feinesweges auf den Fall der Be: 
latung von Uedern, und der hierüber eben fchwebenden Separation derfelben be: 
ſchränkt. Sie ſpricht vielmehr ganz allgemein von Aufhebung folher Grundgerech— 
tigfeiren, welhe dem Zwecke der Separation, db. i. der hierbei beabfichtigten Beför— 
derung der Landesfultur, im Wege Aehen. Da num die bier benannte Gerechtigkeit 
in jene Kategorie gehört; fo fann deren Aufhebung auf Antrag des Verpflichteten 
allerdings nicht blos bei Gelegenheit der Sceparation, fondern auch rückſichtlich der 
von den Hütungs: Gerechrigfeiten fchon befreieren Grundſtücken, und zwar nicht blos 
der Aecker, fondern aud der Forſten, deren Kultur den Staat nicht minder als die 
der Uderländereien intereffirt, veranlapt werden. 


b) Nefer. des Min. des Innern vom 23. Novbr. 1835, betr. die Mblösbarkeit 
des Necht3 zum Nachrechen. 

ꝛc. Mit Ihrer in den Gründen des Beicheids ausgefprocenen Anficht, nah 
welher das angeblihe Mehr des Scullchrers zum Nachredien nicht unter die mach 
der Gemeinheitstheilungs -Ordnung ablöslihen Gegenſtände gehört, und daher fort 
dauern foll, kann fih das unterzeichnete Minifterium nicht einveritanden erklären. 
Denn wiervohl diefes Rechts im $.2. der Gemeinheirstheilungs- Ordnung nicht ans» 
drücklich Erwähnung gefhieht, fo gehört es doch im Allgemeinen unter die dafelbft 
bezeichneten Arten der gemeinichaftlichen Nugung. Tedenfalls Tann einem Schulleh⸗ 
rer, welher die im $. 101. a. a. O. bezeihnere Dotation erhalten hat, die fernere 
Ausübung diefes Rechts nicht mehr geſtattet werden. ꝛc. | 


2) (au 8.4.) In Betreff der Befchränfung des Vrovokationsrechts f. die 88. 22 ff. 
und die Zufäge zu denfelben. 

3) (u 8.5) Mefer. des Min. des Iunern und der Finanzen vom 8. März 
1830, betr. die Befugnif der Negierungen, ohne höhere Genehmigung auf Gemein— 
beitötheilungen zu provoeiren. 

Die Vorſchrift Litt. D. sub. d. der Allerhöchſt vollzogenen Gefchäfts: Initruftion 
vom 31. Dezember 1825, wonach zı den Provofarionen des Fiskus bei Regulirungen 
und SGemeinbeitstheilungen höhere Genehmigung in alten Kallen nachgeſucht werden 
foll, in denen dem Fiskus durch die Provofario die Wahl der Entihadigungsart ver« 
loren gebt, ift, nach der in einem Specialfalle davon gemachten, zur Kenumiß der 
unterzeichneten Miniiterien gediebenen Anwendung, auf die Beſtimmungen $$. 86 1. 
94. der Gemeinheitstbeilungs- Ordnung irrig gedeuter worden, indem nämlich die 
Frage geftellt worden, ob diefe höhere Genehmigung erforderlich fei, wenn Fiskus Be: 
lajterer it und auf Ablöfung provocirt? Cine ſolche Deutung entfprict dene Sinne 
und Zwede jener Borfchrift. nicht. 

Diefer ergiebt fih aus dem Zuſammenhange derfelben vielmehr dahin: daß die 
Regierungen zur alleinigen Verhandlung der Sache in denjenigen Fällen befugt find, 

wo — Regulirungen unter vollſtändiger Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften 

erfolgen, 
wo es ſich alſo weder von einem in die Willkühr der Regierung geſtellten Beſchluſſe 
handelt, noch durch deren Provokationen die Abfindungsart des Fiskus in die Will: 
führe der Provokaten geftellf wird. 

‚ In der Anwendung auf die Beftimmungen in den $$. 86 und 94. der Gemein: 
heitstheilungs- Drtnung fünnen die Nachtheile, welche durch die Befhränfung der 
Provokations⸗Befugniſſe der Negierungen haben verhütet werden follen, den Fisfus 
nicht treffen, wenn er Belafteter iſt, indem fib in einen foldhen Falle Alles nad) 
den gefeglihen Beſtimmungen reguliert, und dem. Berechtigten aus. der Provofation 
des Fiskus weder Begünfiigungen erwachfen, noch Fiskus durch diefelbe in die Ge— 
fahr kommt, eine andere, als die feinen Intereſſe zufagende Abfindung zu erhalten. 
Alles dies ift aber der Fall, fobald Fiskus als Dienfibarkeitsberechtigrer auf Ablö— 
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fung provoeirt, indem er ſich dadurch der Gefahr ausfegr, jede dem Belaſteten belic- 
bige Entfhädigungsart ($. 86. a. a. D.) und auch diefe nur unter der im $. 94. cit, 
——— Modifikation annehmen zu müſſen. Es unterliegt daher keinem Bedenken, 
daß die Regierungen die in der Geſchäfts-Inſtruktion vorbehaltene höhere Genehmi— 
gung nur in ſolchen Fällen einzuholen haben. 

Auf gleiche Weiſe iſt es in andern Fällen, z. B. bei den Dienſtablöſungen nach 
dem Geſetz vom 1. Juni 1821, zu halten, wenn dem Provokaten aus der Provokation 
des Fiskus die Befugniß zur Wahl der Entfhädigungsarı erwädhlt. 

. v. K. J. B. 37. ©, 67. 

4) Gu 8.10—12.) Verordnung vom 30. Zuni 1834, betr. die Abänderung 

bed Berfahrens bei Gemeinheitötbeilungen zc. 


$. 24. Sind der Lehnsherr, der Qbereigenthümer von Erbzinsgütern, 
der NBiederfaufsberechtigte bekannt, fo bedarf es binfichtlich ihrer der fonft er: 
forderlihen öffentlichen Bekanntmachung der Auseinanderfegung nit, wohl 
aber muß benjelben in folhem Falle durch die Behörde beiondere Benachrich: 
tigung davon zugeben. 

Das Nämlıhe findet binfichtlich der Lehnsfolger in dem Falle, wenn 
ber Lehnsbeſitzer feine lehnsfäbige Descendenz bat, imgleichen wegen der näch— 
ftien Anwarter bei Fideifommißgütern und Famtlienftiftungen ftatt, wenn die: 
jenigen von ihnen, die nach $. 14 Jitt. a. b. des Gef. vom 7. Juni 1821 wegen 
Ausführung der Gemeinheitstbeilungs: und Ablöfungsordnungen im Falle ihrer 
Meldung zur Sache zugezogen werden müſſen, befaunt find, Es bedarf aber 
weder der öffentlichen noch beionderen Bekanntmachung, wenn die hiernach zu: 
zulaffenden Lehnsfolger, Aumwarter und Familienglieder im Hypothekenbuche 
nicht eingetragen find. 


$. 25. Die Generallommilfionen find die öffentliche Bekanntmachung der 
Auseinanderfegung auch ohne Antrag der zugezogenen Theilnehmer zu veran- 
laffen befugt, wenn ſich rüdfichtlich der Legitimation der Intereſſenten Beden- 
en ergeben, welche in Ermangelung von Hypothekenbüchern oder wegen Un: 
vollftändigkeit der in denſelben verzeichneten Nachrichten fib nicht fofort erle 
digen laffen, überhaupt in allen Fallen, wo fich ihnen der Anlaß darbietet, das 
Vorbandenfein unbekannter ntereffenten, die bei der Auseinanderfegung zuge: 
sogen werden müflen, anzunehmen. 


$. 26. Auf welchen befonderen Anlaß die öffentlihe Bekanntmachung der 
Auseinanderfegung erfolgt fein mag, fo bat fie doch gegen alle nterefienten, 
die bei der Auseinanderfegung zugezogen werden mußten, und fi auf die er: 
laffene Bekanntmachung bis zu dem beftimmten Zermin ($. 12. des Ausfüb- 
rungsaefeges vom 7. Juni 1821.) nicht gemeldet baben, die Wirkung, daß jie 
die Auseinanderfegung, jelbft im Falle der Verlegung, immer gegen fich gelten 
laffen müffen. Ä 


$. 27. Sind die präfludirten ntereffenten unmittelbare Theilnehmer, 
fo bleibt denfelben zwar unbenommen, die Abfindung für ihr Theilnehmunge: 
recht von denjenigen, welchen dieielbe zugetheilt ijt, zurüdzufordern, jedoch müf: 
fen fie folhe in der Art und Weile, wie fie ihnen nad Lage der Auseinander: 
fegung, ohne Zerrüttung des Auseinanderfegungsplans und ohne Nachtheil für 
die hierauf gegründeten wirtbfchaftlihen ‚Ginrichtungen gewährt werden Fann, 
und wenn hiernach eine Naturalabfindung nicht zuläfjig ift, eine Entſchädigung 
dafür in Kapital oder Renten annehmen. G. S. ©. %. 


5) Gu 8. 13.) Verordnung vom 30. Zuni 1833. ꝛe. 


$. 21. In dem Falle, wenn ein bei der Auseinanderfegung betheiligtes 
Gut unter Sequeftration ftebt, wird der Iandichaftliche oder gerichtlihe Seque— 
fter, oder ein Seitens der fequeftrirenden Behörde von Amtswegen zu beftel: 
lender Spejial:$urator zugezogen, welcher ohne weitere Rüdfragen bei den in: 
tereffirenden Gläubigern die Nechte derfelben wahrzunehmen hat. 
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6) Gu h. 14 u. 15.) a) Meſer. des Min. des Innern vom 28. Novbr. 1822, betr. 
die Nichtbefirgnih eined Pfarrers, einfeitig auf Gemeinheitötheilung anzutragen, 
Der Königl. Generaltommiffion gereicht auf Ihre Anfrage im Bericht von 18. 
dv. M. zum Beicheide, daß Pfarrer in ihrer Eigenfhaft als bloße Nutznießer nicht 
das Recht haben, einfeirig auf Gemeinheitstheilung anzutragen, daß dazu vielmehr 
nad $. 15. der Genteinheitsiheilungs- Drdnung in Verbindung mit $. 623 ff. und 
$. 658 ff. Tir. 11. Th. H. des A. L. R. die er der Kirchenvorfteher und des 
Parrons erforderlih, und wenn der Pfarrer zu den erftern gehört, und eine Verei— 
nigung unter denfelben nicht zu erreichen wäre, nah Erwägung der für und wider 
—E Gründe, gemäß der 6, 659. a. a. O. getroffenen Beſtimmung über die 
uläßigfeit des Antrages, von der Generalkommiſſion zu beflimmen, und event, dem 
intereffirenden Pfarrer ein Bevollmächtigter von Amtswegen zu beftellen ift. 


b) Verordnung vom 30. Zuni 1834, betr, die Abänderung bed Verfahrens :c. 


$. ıl. Die Wahrnehmung des landespolizeilichen und fiskaliſchen ntereffe 
in den bei den Generaltommiffionen Auseinanderfegungen, wohin insbefondere die 
im $. 43. der Berordnung vom 20. Juni 1817 und die im $. 9, des Gef. vom 
7. Juni 1821. bezeichneten Gegenitände gehören, bleibt nach wie vor die Dbliegen: 
heit der Generallommiffionen und ihrer Abgeordneten. Doch haben die General: 
fommifjionen die Grunditeuer  Repartitionen vor der Beftätigung der Rezeſſe der 
betreffenden Departements: Regierung zur Genehmigung mitzutbeilen; auch muß 
in den Rezeffen oder Beſtätigungsurkunden beftimmt ausgedrückt werden, daß die 
Steuervertheilung nady ‘den beftehbenden Steuergrundfägen und mit Genehmigung 
der Regierung, wie gefcheben, requlirt ſei. Ferner verbleibt den Generalkommiſ— 
fionen in Beziehung auf die bei ihnen anhängigen Auseinanderfegungen die Aus» 
übung des den Provinzialbebörden zuftändigen Dberauffichtsrechts über das Ver— 
mögen der Korporationen und öffentlichen Anftalten ; desgl. die Wahrnehmung der 
Pasronatrechte in Betreff der von dem Patronate der Regierungen reffortirenden 
geiftlidhen Güter. Dagegen haben die Regierungen und Provinzial-Schulfollegien 
dern Fiskus und die von ihnen reflortirenden Anftalten wegen aller zu ihrer Ber: 
waltung gehörigen Güter und gutsberrlihen Berechtigungen refp. felbft zu vertre 
ten, und die unmittelbaren Verwalter, fistalifhen Bedienten oder fonftigen Bevoll. 
mächtigten mit den erforderlichen Yurorifationen und Inftruktionen zu verfehen, 
und es liegt ihnen in diefer Beziehung alles datjenige ob, was nach den Geſchäfts— 
Anftruftionen den Generallommiffionen von Privatperfonen und deren Bevoll—⸗ 
mächtigten beigebradyt und geleiftet werden muß. 


$. 22. Bei allen zum Reffort der Generalkommiſſionen gehörigen Auseinan: 
derfekungen vertritt ein Ehemann feine Ehefrau, ſowohl bei beitebender eheli« 
her Gütergemeinfchaft, als außer diefem Falle wegen der zum gemeinichaftlichen 
Vermögen oder zum eingebrachten der Frau gehörigen Grundftüde und Gerech— 
tigfeiten. G. S. ©. 9%. 

7) Gu 8.17) a) Verordnung vom 30, Juni 1834, betr. die Abänderung 

des Berfahrens ıc. 

$.11, ꝛc. Auch wird den Negierungen die Konkurrenz wegen Beauffichti- 
gung der Stadt: und Dorfgemeinen, wie es bereits im $. 118. der revid. Städte: 
Drdnung vom 17. März 1831. gefchehen ift, allgemein in ſoweit vorbehalten und 
übertragen: 

daß fie bei vorfommenden Gemeinheitstheilungen in Städten und Dörfern 

dahin zu fehen haben, daß das Gemeinevermögen, dasjenige nämlich, welches 

nicht Gegenftand des Vrivateigenthums, fondern Eigenthum der Korporation 

ift, nicht verkürzt werde. 
Demgemäß haben die Seneralfommiffionen in allen Fällen, wenn das Gemeine 
vermögen durch die, bei Städten und Dörfern vortommenden Gemeinheitstheilun: 
gen betroffen, oder die Theilung folcher Segenftände in Antrag gebracht wird, bin. 
fihtlich deren irgend ein Zweifel darüber obwaltet, ob folche zum Privatvermögen 
der einzelnen Gemeineglieder , oder nicht vielmehr zum Gemieinevermögen gehören, 
den Regierungen davon zur Wahrnehmung jenes Intereffe Nachricht zu geben. 


> 
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9.20. Wenn die Perfonen und Mitglieder ber Behörden, melden die Ber 
tretung bes Korporationsvermögens einer Stadt: oder Dorfgenteine, oder anderer 
Korporationen und öffentlichen Anftalten obliegt, bei der Auseinanderfegung für ihr 
Privatvermögen und ihr perfönliches Intereſſe daber berheiligt find, fo müffen die 
Auseinanderfegungefommiflarien den zur Beauffichtigung der erjteren berufenen 
Staatsbebörden (cfr. $. 11.) davon Anzeige machen, und dieje mülfen prüfen, ob 
die perfünlichen ntereffen jener Bertreter mit den Vilichten ihres Amts in Colli— 
fion fommen, In diefem Falle haben die obenaedachten Staatsbebörden, nad 
Befinden, dem Epezialtommiffarius die Wahrnehmung jener Intereffen zu über— 
tragen, oder aber, befonders dann, wenn deehalb eine gürliche Einigung nicht zu 
erreichen ift, ihre Stellvertretung durch andere nicht betheiligte Perſonen und Be- 
börden zu veranlaffen und diefe mit der erforderlichen Inſtruktion felbft zu ver: 
feben. G. S. ©. %. 


b) Nefer, des Min. des Innern vom 11. Auguſt 1831, betr. die Konkurrenz 
der Städtebehörden und der Negierung bei ftädtifchen Gemeinheitötheilungen, mit 
Nückficht auf die revidirte Städte: Qrönung, 


Der Königl. Generalfommiffion wird auf Ihre Anfragen im Bericht vom 26. 
April d. J. in Beziehung auf den $. 118, der revidirten Städte-Drdnung Yolgen- 
des eröffnet: 

Zuvörderſt it die Konkurrenz der Städtebebörden bei Gemeinheirstheilungen 
nur in jo weit nörhig umd zuläfiig als es fid dabei von Wahrnehmung derjenigen 
Gerechtſame handelt, welde den Stadrgemeinden als Korporation an deu Ge 
genftande der Auseinanderfegung zuftandig find Aus dem ganzen Zufammenhbange 
der oben gedadıren mir den Vorſchriften 88. 110 segq. ergiebt ſich nämlich von felbit, 
daß diefelben nichts weiter als der Stadibaushalt und deſſen Verwaltungs: Formen 
zum Gegenſtande haben. 

Auch fehle es an aller Veranlaſſung, denfelben einen andern Sinn unterinlegen, 
namentlich den, als ob den ftädrifchen Korporationen eine Einmiſchung in die Aus— 
einanderfesung der beiheiligten Privar: Tntereffenten habe eingeräumt werden follen, 
dergeitalt, daß die Zuläßigkeit derfelben von ihrer Zuftimmung abhängig fei. Cine 
ſolche Beſchränkung des Privat-Eigenthums würde eben fo unmorivirt, als die 
Städte-Drdnung die ungehörige Stelle für dergleidhen Beſtimmungen fein. 

Die ꝛc Generallommiffion hat aber der gedachten Vorfchrift einen zu be: 
fhränften Sinn untergelegt, wenn fie diefelben blos anwendbar finder auf die Thei- 
lung gemeinfhaftliben Gigenthbums an Gemeingründen und auf die freiwil— 
lige Aufbebung von Grundgerehtigfeiten der ſtädtiſchen Korporation auf pri— 
vate Grundſtücke, alfo auf den Antrag derfelben; dagegen nicht amvendbar in 
den Fällen, welche die Aufhebung 

a. der auf Privargrundftücken ftädtifcher Einwohner haftenden Gerechtſame der 
Korporation; 

b. der auf fremden Grundſtücken baftenden Berechtigung der Korporation betref 
fen; in fo fern der Antrag auf deren Aufhebung von einer andern Perſon als 
der Stadrbehörde ausgeht; eben fo wenig 

c. auf die Aufbebung von Servituten, weldhe auf Gemeingründen einer Stadt als 
Berechtigungen ſtädtiſcher Einwohner oder fremder Perfonen ruben. 


Der Irrthum, in welchen die Könige. Generalfonmilfion hierbei verfalfen ift, 
hat darin feinen Grund, dab Sie Sich der Vorftellung bingegeben hat, als ob in 
der betreffenden Borfchrift davon und allein davon die Nede fei, dab es Behufs 
der Zuläßigfeir der Theilung der Zuftimmung der Stadibebörden bedürfe. Der 
Natur der Sache nah hat jeder Intereſſent zur Sache aud die Befugniß, ſich über 
die Zuläßigfeit der Theilung zu erflären und in fo fern it alfo auch dieſer Punkt 
Gegenitand der von den Stadibehorden abjugebenden Erklärungen. Allein es ift 
jener Borfchrift gang fremd, in den materiellen Grundjäsen der Gemeinheitstheilungs- 
Drdnung eine Abänderung vorzunehmen, 

Der bloßen Willfür der Stabebehörden ift in jener Beziehung nichts anheim 
gegeben: fie haben darnach feine anderen und mehreren Nechte erhalten, als rüd: 
ſichtlich des Miderfpruchs gegen die angetragene Theilung nad) den allgemeinen 
Nehtsgrundfägen, je nach dem Gegenftiande feines Theilnehmungsredhts, jedem ns 
tereffenten zur Sache zuftändig. ift. 
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Nach der Natur des Geſetzes, welche blos den Drganismus der Stadtverwal- 
tung betrifft, und nad dem jpeziellen Bezuge des $. 118. auf die im $. 110. ange- 
— Gegenftände der Entwickelung handelt es ſich blos davon, wiefern hei den 

emeinbeitstheilungen eine oder die andere Stadibehorde allein, oder beide gemein: 
fhafılih, ob mit oder ohne Genchmigung der Staarsbehörden fonturriren. Es iſt 
nun enıfhieden, das in den benannten Fällen beide Sıadıbehörden zur Erklärung 
aufzufordern find, und überdies die Genehmigung der Regierung erforderlich ift. 


Allerdings dringt fi aber die Frage auf, zu melden Arten ter Verhandlung 
einer das ſtädtiſche Gemeinweſen angehenden Gemeinheitstheilung die fpezielle Erklaä— 
rung der beiden ladtiihen Behörden und refp. die Geuchmigung der oberaufjehen: 
den Staatsbehorde Behufs der Legalifation der von den Generalfonmifjionen zu feis 
senden Verhandlungen erforderlic, iſt? 


Aus der in dem $. 118, bereits getroffenen infiruftiven Vorſchrift ergiebt fich 
von felbit, dag der Regierung in allen Fällen, wo das Gemeindevermögen durd) die 
(Hemeinheitscheilung betroffen wird, Kenntniß davon gegeben werden muß, deren 
Einwirkung fi aber lediglich darauf beihränft, dag jenes Vermögen nicht in Pri— 
varvermögen übergehe Dies kann in den Fällen, auf welde die ꝛc. Generalkom— 
fommifjion die Vorjchriften des $. 118. nicht anwendbar findet, cben fo wohl vor 


fommen, als bei den von den Staarsbehörden jelbit in Antrag gebrachten Gemein: 
heitstheilungen. 


Insbeſondere find die Theilnehmungsrechte, welche auf Gemeinweiden ftädtifcher 
Fluren und den Stadrforjten von den Einwohnern der Stadt ausgeübt werden, in 
den meilten Fallen fehr gemifchter Natur, fo nämlich, daß ein Theil derſelben wirf: 
lih Gegenitand des Privateigenthums, ein anderer Theil aber und nicht felten der 
überwiegende, den Einwohnern nur in ihrer Eigenfchaft als Mitgliedern der Ge— 
meinde zuftändig it, alſo zu demjenigen Vermögen gehört, auf weldes fid das alles 
girte Geſetz ganz eigentlich bezieht. In den meilten Fällen ift die Sonderung und 
das Erkennen beider Kategorieen von Theilnebmungsredien der ſtädtiſchen Einwoh— 
ner mit großer Schwicrigfeit verbunden, und eben deshalb die befondere Aufmerf: 
famfeit der auffehenden Behörde gerade für diefe Fülle vorzugsweife in Auſpruch 
zu nehmen. 

Es iſt jedenfalls Sache der Generalfonmifiionen, ſowohl rücjichrlid der ihnen 
obliegenden Sorge dafür, daß die eigentlichen Intereſſenten zur Sache bei der Ber: 
handlung zugezogen werden, als rückſichtlich der fperiellen Beltimmung im $. 44, der 
Verordnung vom 20. Juni 1817 refp. die Stadtbehörden zur Wahrnehmung ihrer 
hierbei verjirenden Intereſſen aufzufordern, als der vorgefegten Regierung in fo fern 
es von den Stadtbehörden nicht felbit gefchieht, davon Kenntniß zu geben, und fid) 
der von ihr zu ertheilenden Genehmigung zu verfichern. 


Die Berhandlungen mit den Stadtgemeinen bei den Gemeinheitstheilungen kön— 
nen nach der Natur der Sache und der fpeziellen Beſtimmungen im den $$. 75. und 
79. der Verordnung vom 20. Juni 1817. nicht anders als durch Bevollmächtigte ges 
fdiehen und es kommt daher bezüglich auf das, was die ıc. Generalfommiffion Be- 
hufs der Legalität ihrer Berhandlungen wahrzunehmen hat, nur darauf an, welde 
unmittelbare Erklärungen und Beſchlüſſe der beiden Stadrbehörden beizubringen 
find. Die nähere Beitimmung bierüber wird aus dem $. 114. Nr.5 der Städte 
ordnung zu entnehmen fein. Der Bevollmäcrtigte wird fi alſo Behufs der Ein- 
laſſung auf die Sache durch einen Beſchluß beider Stadibehörden auszuweiſen haben. 
Eben jo darüber, wenn im Verlauf der Sache Streitigkeiten eutftchen, über feine 
Ermächtigung zu deren Verfolgung und zum Bergleiche über die ſtreitig gewordenen 
Punkte. Alles ubrige, was er zu feiner Information von den Stadtbehorden zu 
ertrabiren bat, wird aber lediglich Sace feines befonderen Verhältniſſes au diefen 
Behörden fein, und die ꝛc. Generalfommilfion von der ihm deshalb ertheilten In— 
firufiion feine weitere Kenntniß zu nehmen baben, als foweit es nad der obigen 
Sumidelung auf die Sicherftellung des Gemeindevermögens gegen deffen Verthei— 
lung unter die Privatintereſſenten ankommt. 

Die Anfrage der ꝛc. Generalfommiffion 


zu 2- Ihres Berichts erledige fih nad dem obigen von felbft. Insbeſondere kann 
die Beſtimmung darüber, zu welcher Zeit die Genehmigung der oberauffehenden Be: 
hörde beigebradıt werden müſſe, auf feine beflimmte Art des Geſchäfts befchränft 
werden; fie wird vielmehr in allen Fällen fogleich, als fi bei der Auseinanderfegun 
ein Intereſſe der Stadtgemieinen ergiebt, und in jedem alle, wen fi in der dur 
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das Gefes der oberanffehenden Behörde bezeichneten Beziehung ein Konflikt zwifchen 
dem Intereffe des Gemeinweſens und den aktuellen Mitgliedern der Gemeinde er- 
giebt, ohne Nüdkficht darauf, bei welcher Gelegenheit dies zum Vorſchein kommt, zu 
erfordern fein. v. K. Ann. B. 16. ©. 392, 


e) Inſtruktion des Min. des Innern vom 14. Juni 1832, betr. die Konfur- 
ren; der Negierungen und bad Berfahren rücfichtlich der zum Gemeindevermögen 
zu rechnenden Grundftücke bei Gemeinheitötheilungen. 

(Die Beitimmungen zu 1—3 biefer Inftruftion find durch die Verordnung vom 
30. Juni 1834. $. 11 u. 20. — f. oben suba, — erledigt.) 


Anlangend nun die materiellen Grundfäge, welche bezüglih auf das Intereſſe 
der Gemeinden, als moralifche Perfonen, zu beobachten find, fo verfteht es ſich zuvör— 
derit von felbit 

4) daß die Streitigfeiten darüber, ob die Gemeinde als folhe, oder die Privar- 

Intereffenten zu einem gegebenen Gegenftande und in welchem Umfange eine 

oder die anderen dazu berechtigt find, wenn deshalb durd die Vermittelung 

der Königl. Generalfommifiion eine gütlihe Ginigung nicht su bewirken ift, 
in dem, wegen der jtreitigen Theilnehmungsrechte bei Gemeinheitstheilungen 

u. f. w. vorgefhriebenen Inſtanzenzuge ihre Crledigung finden müſſen, und alfo 

auch diefelbe Ihre Entſcheidung daruber felbitftändig und nad eigenem Grmef- 

jen zu treffen hat. 

Unbefchadet dieſes Ihres Rechts hat die Königl. Generaltommiffion aber 
als Auffichtsbehörde folgende Grundfäge zu beachten, Ihre Bermittelung dar 
anf zu richten und wenn folhe ohne Erfolg bleibt, die zur Wahrnehmung 
‘des Gemeinde: Intereffe beitellten Mandatarien zu deren Verfolgung amju: 
weifen, als 
dat das unmittelbar für den Gemeinde: Haushalt beſtimmte Vermögen nicht 
Gegenſtand der Bertheilung unter die Mitglieder der Gemeinde und der Schuß: 
verwandten fein kann, veriteht fih von ſelbſt. Auch kann es in der Behand: 
lung diefes Theils des Gemeinde» Bermögens feinen Unterfchied machen, vb die 
Gemeinderechte, wie e8 5. B. in den Dörfern meift der Fall ift, von den ange: 
5 Wirthen oder ſonſt einzelnen Klaſſen der Gemeindegenoſſen ausgeuͤbt 
werden. 

Dagegen iſt es dasjenige Vermögen, welches der Subſtanz nach der Gemeinde, 

deſſen Nutzungen aber den Mitgliedern zuſtehen, bei welchem ſich große Mei— 

nungs-Verſchiedenheiten offenbart haben. Dieſer Theil des Gemeindevermö— 

gens kann in befonderen Grundſtücken (Gemeindeangern, Bürgerheiden u. f. 

w.) beftehen. Es fünnen aber auc bloße Grundgerechtigfeiten, 3. B. gewiſſe 

Holz: und Weidegerechtigfeiten der Bürger auf die für den (Semeinde: Haus: 

halt beitimmten Grundſtücke (4. B. in den Kämmereiheiden der Städte) den 

Gegenſtand derjelben ausmachen. In den meiſten Fällen, insbefondere da, wo 

auf den Aderländereien noch gemeinihaftlide Hütung befteht, vermifchen fich 

die Weideberechtigungen der Acderbefiger mit den perfönlichen der Gemeinde: 
mitglieder, dergeitalt, daß nach Art der wechfelieitigen Grundgerechtigfeiten ſo— 
wohl die Gcmeindegründe im engeren Sinne, als die Ackerländereien von bei- 
derlei Intereſſenten gemeinfchaftlih behüter werden. Die Natur des Gemeinde— 

Bermögens, daß es nämlih dem Gigenthume nad, der Gemeinde gehört, die 

Nusung aber den Mitgliedern oder gewiffen Klaffen zuftändig ift, wird das 

durch, daß diefes Vermögen blos in Grundgerechtigkeiten bejtehr, oder daß daf- 

felbe Gegenftand gegenfeitiger Grundgerechtigkeiten ift, nicht verändert. 

7) Auch daraus folgt noch feine Veränderung deffelben, daß blos gewiſſe Klaſſen 
der Einwohner, z. B. die Hausbefiger, zur Nutzung dieſes Gemeindebermögens 
berechtigt find, vielmehr it auch wegen der Nugungen der mit Grundeigenthum 
verfehenen Theilnehmer als Negel anzunehmen, daß ihnen die ausicließliche 
oder vorzugsweife Nutzung deffelben nur rückſichtlich ihres Verhältniſſes als 
Mitglieder der Gemeinde zuftändig if. Ihre befonderen Theilnehmungsredte 
im Gegenſatze derjenigen der übrigen Einmwohnerklaffen, insbefondere der unan— 
gefeffenen Bürger und Schusverwandten, erklären fih aus ihren, meiſt durch 
fpezielle Drtsverfaffungen näher beftimmten Verpflichtungen zu vorzugsweifer 
Konkurrenz bei Aufbringung der Gemeindelaften, und beide, ſowohl die Städte 
Ordnung vom Jahre 1808 als die vom Jahre 1831 beftätigen den Grund: 
fag, daß der perfünlichen Nusungsrechte ungeachtet, welche den Bürgern an 
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—— zuſtehen, das Eigenthum deſſelben der Gemeinde zu: 
ndig iſt. 
Rückſichtlich der Gemeinweiden ſteht bereits feſt, daß die Hütungsrechte ber 
Ackerbürger in den Städten der Regel nach, als Theilnehmungsrechte, die mit 
ihrem Grundbeſitze verbunden ſind, angeſehen werden müſſen. 

efr. $, 41. der Gemeinheiistheilungs-Ordnung. 


Rücdfichtli der Hausbefiger in den Städten ift aber feine Ausnahme von der 
unter Nr. 7. bemerkten —— gemacht. Die im $. 41 b. der Gemeinheitsthei- 
lungs: Ordnung getroffene Beſtimmung enthält keinesweges eine Entiheidung 
daruber, das ihr Theilmehmungsrecht gleich demjenigen der Ackerbürger als ein 
ihrem Grundbeſitz anhängendes Net, als eine Grundgerechtigkeit zu berrady- 
ten fei. Es wird darin, wie in der Beitimmung $. 41 c. nur das Verhält— 
nis, nur der Maßſtab, der auf die verfhiedenen Klaffen der Nugungsberechtig: 
ten anzufchlagenden Antheile an dem Nugungsgegenitande beſtimmt, wie dies 
überhaupt der vormwaltende Gegenſtand der im F. 41. getroffenen Beftimmungen 
it. Prätendiren alfo die Hausbefiser, daß die ihnen uftändigen Nugungen 
als Gegenftand ihres Privat Eigenthums, als befondere, ihrem Grund— 
befige anhängende Theilnehmungsrechte behandelt werden follen: fo liegt ihnen 
ob, fich über dem Rechtstitel dazu auszuweiſen. 


20) Insbeſondere iſt es — daß den nicht angeſeſſenen Einwohnern keine 
in ihre befonderes Eigenthum übergehende "Abfindung aus der Gemein: 
weide zugeftanden werden kann. Nirgends it verordnet, daß ihr perfönliches, 
augenfcheinlih bloß für die Zeit, da fie Mitglieder und Schutzverwandte der 
Gemeinde find, wirkffames, auf andere nach ihnen kommende Mitglieder und 
Schusverwandte der Gemeinde übergehendes Nutzungsrecht, in ein die lepteren 
ausfchließendes Eigenthum verwandelt werden fol. Im der wegen ihres Nut: 
zungsrechtes gleichförmig, wie wegen der Hausbeſitzer, getroffenen Beſtimmung 
liegt zugleich die Betätigung des unter Nr. 9. entwidelten Grundfages. Leber: 
haupt aber widerftreiter es allen Auslegungsregeln, den Beitimmungen der 
(Hemeinheitstheilungs: Ordnung, melde die Art und Weiſe der Auseinander: 
fegung über beftehende Theilnehmungsrechte betrifft, über die Fälle hinaus, wo 
offenbar und unzweideutig zur Griedigung obwaltender Rechtsungewißheit über 
die Natur derfelben beſtimmt worden, eine Deutung zu geben, vermöge wel» 
cher der Rechtstitel, aus welchem die Intereſſenten befigen, gänzlich verändert 
und Theilnehmern, welches bis dahin nur ein perfönliches Nußungsrecht hatten, 
ftatt deffen das Eigenthum an dem Gegenftande deffelben eingeraumt und fols 
ches dem eigentlihen Rechtsſubjekte abgenommen werden fol. Wie in dem 
Falle, wenn ein Fideifommißbefiger oder ein amtlicher Niepbraucher bei der 

beilung konkurrirt, weder dem einen noch dem andern ein Gigenthum an 
den ihm ans der Gemeinfchaft überwiefenen Grundftücen zu feinem Allodial- 
oder Privareigenthbum anbeim fält, die Abfindung vielmehr der Familie oder 
dem Amie zuftändig ift, dem Nutznießer aber nur die Nugung auf die Dauer 
feines Nießbrauchs verbleibt: fo fallen die Abfindungen für ein Nutzungsrecht 
der Gemeindeglieder, als foldher, der Gemeinde anheim. 

11) Da aud rüdfichtlih der zum WBürgervermögen gehörigen Forften den Ader- 
befipern Feinesweges, wie wegen der Gemeinweiden, befondere ihrem Grundbe⸗ 
fige anhängende Theilnehmungsrechte eingeräumt find: fo findet hinfichtlich die— 
fer Gattung von Bürgervermögen der unter Nr. 7. ausgedrüdte Grundſatz 
aud auf fie Anwendung. 

12) Was ferner die Gemeingründe der Dorfgemeinden anlangt: fo werden nach 
der Wildungsgefchichte der ländlihen Korporationen die Theilnehmungsredhte 
der Aderwirrhe der Negel nah als Zubehör ihrer Höfe, dir der Häusler und 
Einlieger aber, als perfonliche, ihnen in ihrer Eigenſchaft ald Mitgliedern und 
Schusverwandten der Gemeinde zuftändigen Nutungrechte anzufehen fein. Zu 
bemerken ijt hierbei nur noch, daß die Vorfchrift $. 30. Tit. 7. Th. 2. des W. 
L. R. nicht entgegenftebt, auch hier die Abfindung für den Antheil diefer Nut: 
sumgsberechtigten für die Gemeinde in der Geſammtheit in Anſpruch F neh⸗ 
men, vom derſelben vielmehr alles das gilt, was zu Nr. 9 und 10. rückſichtlich 
der Hauseigenthümer und nicht angefeffenen Bürger und Schugverwandten der 
Städte bemerkt ift. 

13) Diejenigen Abfindungen nun, welche der Gemeinde, als folder, jedoch als 
Gegenftand der perfünlihen Nugung gewiffer Klaffen ihrer Mitglieder und 
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Schutzverwandte zukommen, find genau genommen fein Gegenſtand der Thei- 
lung. Es kann jedoch mehrere Fälle geben, wo eine Einrichtung derjenigen 
Art, dab nämlich das Dbjeft nah der Zahl der Nutzungsberechtigten in meh— 
rere Parzellen vertheilt und jedem afruellen Nugungsberechtigten für die Dauer 
feines Nutzungsrechts eine diefer Parzellen zur privariven Nugung überlafjen 
wird, fehr zweckmäßig iſt. 

Bei Angerweiden wird dies der Regel nad der Fall fein, und die Einrich— 
tung, fowohl den Nutzungsberechtigten zur vortbeilhafteren Benugung, als 
überhaupt zur Verbejferung des Gegenjtandes gereichen. 


Nicht minder wird dadurch die fucceifive Einziehung und vortheilhafte Ver: 
anferung der Gemeindegrunde für Nechnung der Gemeindekaſſe fehr erleichtert 
werden. Bon dergleichen Bertheilungen gilt die rein. im $. 15. der 
Gemeinheitstheilungs-Ordnung. Es iſt nämlich durd einen Gemeindebeichluß 
daruber zu beitimmen, ob jie jtatıfinden follen; es veritcht fich jedorh von felbit 

und die Behörden haben das ihnen zuftändige Auffichtsrecht uber das Gemein— 
devermögen dahin geltend zu machen, das durch einen ſolchen Beſchluß den 
einiiweiligen Nusungsberedrigten das Eigenthum diefer Parzellen feinesweges 
überwiefen werden fanıt. 


Bei anderen Gegenftänden aber, namentlich bei den Gemeindeforiten, würde 
eine folhe Parzellirung zur Seritorung und DBerfchleuderung des Gemeinde, 
Eigenthums gereihen und in fo weit dies der Fall wäre, it deren Unterfagung 
wiederum in dem Aufjichrsrechte der Behörden begrunder. 

v. K. Ann. B. 16. ©. 386, 


d) Nefer. des Min. des Innern vom 24. Febr. 1834, 20. Mai 1837 und 31. 
Mai 1859, betr. die Zuläffigkeit beantragter Uuseinanderfegungen rückjichtlich ftäds 
tiſcher Gemeinegrundjtüce. 


Die Tufonvenienzen, welche bei den vorkommenden Separationen die Verfolgung 
der Anipruche der Land- und Stadı: Gemeinden auf denjenigen Theil des Gemeinde— 
Vermögens, deffen Nugungen den Hauseigenthümern und andern Gemeindegliedern 
und Scusverwandten zuftändig find, vor näherer Deklaration der hierüber beſtimmen— 
den Geſetze mit fih fuhrt, baden Se. Majeftär den Konig zu dem Befehl bewogen, 
daß in jedem Falle, in welden von den Intereſſenten der Gem.-Theil. der Anwen: 
dung der, in der Initruftion vom 14. Juni 1832 aufgeitellten, materiellen Grundſätze 
widerjprochen wird, die definitive Berhandlung bis zur Bekanntmachung einer gefeh: 
fihen Vorſchrift darüber fuspendirt werde. 

Demgemäs hat die Konigl. Generalkommiſſion diefe Angelegenheiten zwar nad) 
den Borfchriften jener Inftruftion im Wege der informaterifhen Grörterungen zu 
verfolgen, und eine gütliche Bereinigung der Intereſſenten nad Maaßgabe jener 
Grundfäge durch Ihre Kommiffarien zu vermitteln; im alle aber eine folche Ver: 
einigung nicht zu erreichen ift, fo ift die Einleitung des Rechtsverfahrens darüber aus— 
zuſetzen. 

Sollte in einem oder dem andern Falle die Ausſetzung dieſer Präjudicial-Punkte, 
wovon die Verſchiebung der Vertheilung des Gegenſtandes jener Anſprüche die na— 
türliche Folge iſt, wegen ihres Zuſammenhanges mit andern Gegenſtänden der Aus— 
einanderſetzung befondere Uebelſtände verurſachen: fo hat die Königl. Generalkom— 
miſſion darüber und uber die Urs und Weiſe, wie denſelben nach Maafgabe der, in 
der Verordnung vom 20. Juni 1817 $. 132 ff. bezeichneren Auskunftsmittel, abzubels 
fen fein wird, an das Minifterium des Innern für Handel und Gewerbe zu berichten, 
und deffen weitere Anweifung zu gewärtigen. Berlin, den 24. Februar 1834, 

! v. K. Ann. B.18. ©. 71, 


Der Königl, Generalfommiffion wird zu erfennen gegeben, daß die Bertheilung 
der zum Bürgervermögen gehörigen Anıheile an den Gemeingründen nach der un« 
term 14. Juni 1832 erlaffenen Girkularverfügung unjtatıhaft it. In zweifelhaften 
Fällen mup die Entſcheidung darüber nah der ED. vom 1. Februar und dem Er: 
laffe vom 24. Februar 1834 big zur weiteren gefeglihen Beſtimmung auf ſich berus 
hen bleiben. Dies ſchließt jedoch gütliche Vereinigungen nad den in der Verfügung 
vom 14. Juni 1832 bezeihneren Maaßgaben nicht aus. Auch würde dagegen nichts 
zu erinnern fein, wenn die Bürger für die ihnen erblich zu überlaffende Gemeinweibe 
einen angemejjenen, zur Gemeinkaſſe zu entrichtenden Zins zu übernehmen bereit wä— 
ren. Doch hat die Königl, Generalfommiffion in den Fällen, wenn Anerbierungen 
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diefer Art gemacht - werden, der betreffenden Regierung davon nach näherer Beſtim— 
mung des $. 11 u. 20. der Verordnung vom 30, Zuni 1834 Kenntniß zu geben, und 
nur dann, wenn diejelbe daranf einzugeben geneigt ijt, weitere Berbandlungen des— 
halb zu eröffnen. Da es allerdings aud ganz zweckmäßig ift, daß die Abfindungen 
in dergleichen Fällen den Bürgerhäuſern, denen fie urfprunglich beigelegt find, ver: 
bleiben, auch die Abficht dahin geht, dies gefeglich zu beſtimmen, die beftehenden Ge— 
fege aber die Untrennbarfeit der zu den Häufern gehörigen Pertinentien nicht autori— 
firen, fo konnen die auf legteres gerichteren Verträge zur Zeit, wie die (Tit.) gang 
rihrig annimmt, zwar nicht beftätigt, wohl aber kann der Zwed auf andere Weife 
erreicht werden, fo nämlich, dag die Abfindungen den betreffenden Bürgerhäuſern im 
Hypothekenbuche zugefchrieben, und die für diefelben übernommenen Zinfen auf dem 
fo vereinigten Objekte zugleich eingerragen werden, was die (Tir.) nad) näherer Bes 
flimmung der $. 163 ff. der Verordnung vom 20. Juni 1817 zu vermitteln bat. 
Berlin, den 20. Mai 1837, v. K. Um. B. 21. ©. 382. 


In Gefolge der C. O. vom 1. Februar 1834, durch welche Sr, Majeftät der 
König die Suspenfion aller derjenigen Gemeinheirstheilungsfachen zu befehlen geruht 
harten, in welchen die Intereffenten der Anwendung der im der Inftruftion vom 14. 
Juni 1832 aufgeftellten Grundſätze über Behandlung der zum Gemeinevermögen zu 
technenden Grundſtücke und Nusungen widerfprechen follten, ift die Königl. General: 
fonmmiffion unterm 24. Februar 1834 zwar angewiefen worden, diefe Angelegenheiten 
nach den Borfcriften jener Inſtruktion im Wege der informatorifhen Grörterungen 
zu verfolgen, und eine gütlihe Einigung der Intereſſenten nah Maafgabe jener 
Grundfäge durch Ihre Kommiffarien zu vermitteln, wo eine ſolche Vereinigung aber 
nicht zu erreichen wäre, die Einleitung des Nechtsverfahrens bis zur Bekanntmächung 
einer anderweiten gefeglihen VBorfchrift auszuſetzen. Inzwiſchen haben Allerhöchſtdie— 
jelben durch die, aus Veranlaffung eines Specialfalld ergangene Ordre von 22. April 
v. 3. von den Beitimmungen der Eingangs gedachten, in allen Fällen eine Ausnahme 
geftattet, in welchen ich, nad vorgangiger Begutachtung der berreffenden Regierung, 
die Ueberzeugung gewinnen wurde, dag durch den zu des weiteren Verfahrens dag 
Intereffe der Kommunen nicht gefäbrdet werde. Es läßt fid) erwarten, daß dies bei 
mehreren der jest ſiſtirten Gemeinheitstheilungen der Fall fein wird, um fo mehr, als 
fih im Laufe der Vorarbeiten zu dem über diefe Materie beabfichtigten neuen Geſetze 
bereits ergeben hat, daß die in der Inftruftion vom 14. Juni 1832 aufgeftellten Grunds 
fäge zum Theil Modifikationen erleiden dürften. “Die Konigl. Generalkommiſſion wird 
daher angewielen, in den Fallen, in welchen Sie nad der Lage der Sade dafür an 
nehmen kann, dad jene Vorausſetzung zurreffen wird, mit der betreffenden Regierung 
in Kommunifarion zu treten, und demnächſt gemeinfchaftlih mit derfelben über die 
Zuläffigkeit der Fortfesung des Prozeffes an mic zu berichten. Insbeſondere wird 
die Zulaffung diefer Fortſetzung auch da wünfdhenswerth fein, wo ſich abſehen läßt, 
daß mittelft folder anno cin angemejiener Vergleich zwifchen den Kommunalbehör: 
den und den einzelnen Intereffenten zu erzielen fein möchte. 

Berlin, den 31. Mai 1839, 


8) Gu 8. 22—29) a) E. D. vom 14. Zuni 1828, betr. die Beſchränkung ber 
Befugnif zur Provofation auf Gemeinheitötheilung, (f. B. Il. &. 287,) 
b) €. D. vom 26. April 1831, betr. die Nichtanwendung der vorgedachten €. O. 
auf die Markfentheilungen in Weitphalen, v. K. Ann, B. 15. S. 309.); 
erledigt burch 
©) Berordnung vom 28. Zuli 1838, betr. die Beichränfung bed Provokations— 
rechts auf. Gcemeinheitötbeilungen. 


Wir Friedrih Wilhelm ıc., haben Uns bewogen gefunden, die von mehreren 
Seiten erhobenen Beichwerden genen das durch die Bemeinheitstheilungs-Drdnung 
vom 7. Juni 1821. $$. 24 und 25. geftattete, unbefchränfte Provokationsrecht ein« 
jelner Gemeinde: Mitglieder auf Gemeinheitstheilung einer Prüfung zu unterwer: 
fen, und verordnen nunmehr, nach Vernehmung Unferer getreuen Stände der bes 
theiligten Provinzen, auf den Antrag Unferes Staatsminifteriums und nach erfor: 
dertem Gutachten Unieres Staatsrathe, was folgt: 

$.1. Kann eine Gemeinbeitätheilung ($.2. ber Gemeinheitstheilungg: Ord⸗ 
nung) nicht anders als mit Umtaufch der zur Drtsfeldmark gehörigen Aderlän- 
dereien ausgeführt werden, fo findet folhe nur dann Statt, wenn die Vejiger des 
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vierten Theils der Ackerländereien, welche durch den Umtauſch betroffen werden 
($. 4.), mit der nachgeſuchten Separation einverſtanden find. 
$. 2. Diefe Beſchränkung findet Feine Aumwendung 

1) wenn es zur Ausführung einer gutsherrlich-bäuerlichen Regulirung, einer 
Dienft:, Zebent: oder Kenten: Ablöfung ohnehin eines Umtaufches von Ader: 
ländereien bedarf; 

2) wenn auf Separation einer folhen Gemeinheit angetragen wird, bei welcher 
mehrere Gemeinden betheiligt find; 

3) wenn von einem Berechtigten, welcher nicht zur Gemeinde und deren Forenfen 
(auswärts wohnenden Mitgliedern) gehört, von einem Nittergutsbefiger oder 
von Unſerer Domainen: und Foritverwaltung auf Gemeinbeitstheilung ange: 
tragen wird, felbft dann, wenn die Nittergüter, Vorwerke oder Forften im 
Kommunalverbande mit der Gemeinde fteben. 


Iſt der Rittergutsbefiger oder der Domainen: Fiskus nur vermöge des Beſitzes 
bäuerlicher Grundjtüde Theilnehmer an der Gemeinbeit, jo jteben demfelben auch 
nur die Rechte anderer Mitglieder der Gemeinde zu. 

$. 3. Wird nach Verkündigung der gegenwärtigen Verordnung eine mit Ader: 
Umtaufch verbundene Separation ausgeführt, fo darf innerhalb der nächftfolgenden 
zwölf Jahre von denjenigen Intereſſenten, welche davon zu ibrer Auseinanderfegung 
feinen Gebrauch gemacht, die Gemeinfchaft vielmehr unter fich fortgeiegt haben, 
auf eine Separation, welche einen neuen Ackerumtauſch notbwendig machen würde, 
nur aledann angetragen werden, wenn die Mehrzahl der Juserefjenten damit ein: 
verftanden ift. 

$. 4. Infofern e8 nah $$. Lund 3. der Zuftimmung mehrerer Intereſſenten 
zu der in Antrag gebrachten Theilung bedarf, wird die Berechnung, welcher Theil 
der Aderbefißer mit dem Antrage einverftanden iſt, lediglich nach dem Flächenin- 
halte der von dem Umtauſche betroffenen Aderländereien angelegt. 

$.5. Zum Behuf diefer Berechnung ($. 4.) bedarf es feiner weitläuftigen Er: 
mittelungen, infonderbeit ift eine Vermeſſung der Grundftüde nicht erforderlich, 
vielmehr genügt es, wenn deren Flächeninhalt aus vorhandenen Karten, Regiftern 
und fonft leicht zu befchaffenden Nachrichten feſtgeſtellt wird. 

$.6. Die nach $. 1. erforderliche Zuſtimmung muß von den Intereſſenten ſchrift⸗ 
lich erklärt werden. Iſt dies geichehen und die Provokation für begründet erachtet 
worden, fo fann der Rüdtritt des Einen oder Anderen das echt der übrigen Pro: 
vokanten nicht wieder aufheben. 

$. 7. Befisen die Provofanten nicht felbit den vierten Theil der betreffenden 
Aderländereien, fo fol zwar auf ihren Antrag die Bernehmung anderer dabei be: 
theiligten Aderbefiger erfolgen ; fie find jedoch die Koften derielben zu tragen gehal: 
ten, infofern nicht die VBernehmung zur Auseinanderfetung führt. 

$. 8. Auf die Provinz Weftnhalen und die zu der Rheinprovinz gehörigen Kreiſe 
Duisburg und Rees, fomwie auf diejenigen Laudestheile, für melde das Geieg vom 
8. April 1823. wegen Regulirung der qutsherrlich: bäuerlichen Verbältniſſe befte- 
bet, findet die gegenwärtige Verordnung feine Anwendung. G. S. ©. 429. 


d) Neſer. des Min. des Innern vom 9. April 1839, betr. die Worladung der 
Snterefienten zur Erklärung über die Provokation auf Gemeinheitstheilung. 


Die bei Borladung der provofatifchen Jutereſſenten geftellte Verwarnung, „wie 
im Falle ihres Ausbleibens angenommen werden würde, als träten jie dem Antrage 
auf Separation bei,“ ift nad $. 6 u. 7. der Verordnung vom 28. Juli 1838, welde 
eine ausdrücliche und fehriftlihe Erklärung des Beitritis erfordere, eben fo wenig 
richtig, als die Annahme, daß die Ausbleibenden einer Ausfcheidung der Provofanten 
nicht hinderlich fein wollten; die in einem Termine zu ihrer desfalfigen Erklärung 
nicht Erfcheinenden können vielmehr nur als dem Antrage widerfprechend erachter, 
und darnach muß denn auch die fummarifche Berechnung der Theilnehmungsredhte ar: 
gelegt werben. f. Eentralbi. 1839. ©. 846. 
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- 9) (u 8. 222 34) Plenar-Beſchluſ vom 23. Novbr. 1840, dañ die Vorſchrif⸗ 
ten der 8. 32—34, ber Gemeinheitötheilungs: Ordnung nicht die Identität eines 
Maaüftabes bedingen, die Theilnehmnngörechte vielmehr bei einigen Intereffenten 
nach dem Il jährigen Befisitande, bei anderen nach bem Durchwinterungdfune feltges 
ftellt werben Pönnen, f. Min. BI. 1841. &. 128, 

10) (u 8. 51.) Mefer. des Min. des Iunern vom 18. Mai 1822, betr. die Am 

wendung bed 8. 51. der Gremeinheitstheilungs: Ordnung. 

Der von der Königl. Generallommiffion nach Ihrem Berichte vom 18. v. M. in den 
Beſtimmungen des $. 51. der Gemeinheirstheilungs:Drdnung angenommene Wider 
fpruch ift feinesweges vorhanden. . Es werden namlich in dieſen Vorſchriften zuvörderſt 
zwei Fälle unterfchieden, wenn nämlich 1) die nadı $. 48 T berechnete Abfindung 
des Servitut- Berechtigten, incl. feiner privativen Weiden, fir den Viehſtand, zu deſſen 
Auftreibung er berechtigt iſt, nicht aber zugleich für den Viehftand des Eigenthümers, 
unzureichend feyn würde; 2) wenn die zu theifende Weide, mit Berucjichrigung des 
Weidebedarfs des Eigenthümers, für diefen und zugleicd für die Abfindung des Ser- 
vitut-Berechtigten unzulänglich feyn würde, 

An Beziehung anf den zweiten Fall ift wiederum unterfchieden, 

a) ob der Servitut- Berechtigte zur Auftreibung einer beftimmten Stüdzahl von 
Dich berechtigt ijt, oder der Gigenthümer feinen Viehſtand durch neue Wirth: 
ſchafts-Anſtalien und Ginrichtungen dergeftalt vermehrt hat, daß die Hütung des: 
halb unzureichend iſt, 

b) wenn weder eins noch das andere der Fall iſt. 

Die Beltimmung, dab der Servirut- Berechtigte eine DBergrößerung feiner nad) 
$.48 seq. zu berechnenden Abfindung bis zur Zulänglichfeir für feinen berechtigten 
Biehftand fordern fann, gilt nur für die Fälle zu 1 und 2a. Die Beſtimmung 
aber, daß ſich der Servitut: Berechtigte eine Verminderung nad) eben dem Berbhält: 
niffe, wie der Eigenthümer, gefallen laffen muß, für die Falle zu 2b. 

Beifpiele, . 

1) Ein Servitut:Berechtigter fey nach der aus feinem Winter: Futter zugelegten 
Berehnung 100 Haupt auf die gemeinfchaftlihe Weide zu bringen berechtigt. ‘Da: 
von fünnen auf der: privativen Weide defielben 50 Haupt ernährt werden, der. Be: 
techtigte habe num in den Segten zehn Jahren nicht 100, fondern nur 80 Haupt Vieh 
gehalten, umd mit diefen die privariven und gemeinſchaftlichen Hürhungen in gleicher 
Weife behüthet, fo würde er nad $. 49. nur eine Abfindung zulanglic für 30 Haupt 
fordern fünnen, alfo für 20 Haupt weniger, als er nah Maaßgabe feines berechtigten 
Biehitandes zu erwarten hatte. 

Run find aber die gemeinfchaftlihen Weiden fo ausgedehnt, daß fie nicht allein 
zulänglich find, um dem Eigenthümer neben jener Abfindung feinen Bedarf, fondern 
außerdem: noch für die nad jener Berechnung ausfallenden 20 Haupt des Servitut— 
Berechtigten zu gewähren. In dieſem alle erhält der Berechtigte eine Abfindung 
zulänglich nicht blos für 30 Haupt, fondern für 50. 

2) Unter übrigens gleichen Umſtänden behält der Eigenthümer nad der Abfin- 
dung des Servirnt- Berechtigten für die im eriten Beiſpiele berechneten -30 Haupt nur 
fo viel Weide übrig, als zur Ernährung feines eigenen Viehſtandes erforderlich if. 
Es treten aber die zu a gedachten Umſtände ein: dann finder die im erſten Beifpiele 
angewendete Regel ebenfalls Statt. Ungeachtet der Verkürzung feines eigenen Bedarfs 
muß der Eigenthümer dem Servitut: Berechtigten eine Abfindung nicht blos für 30, 
fondern für 50 Haupt gewähren. 

Endlich 

3) die zu a gedachten Umſtände treten nicht ein, fm Uebrigen aber verhält es ſich, 

wie in dem Beifpiele zu 2, dann bekommt der Berechtigte nur eine Abfindung für 

30 Haupt, gemäß der nad $. 49. angelegten Berechnung. 

Der Widerſpruch, welhen die ꝛc. Generalfommiffion in dem $. 51. zu finden 
vermeint bat, ift alfo wirflic nicht vorhanden; und Ihr Irrthum bat darin feinen 
Grund, daß Sie von der Vorausfesung ausgegangen iſt, als ob der $.51. ausſchließ— 
lih von dem Falle beftimme, wenn die Weide für ſämmtliche Theilnehmer unzurei- 
hend fei, davon handelt aber nur der zweite Theil des allegirten $. von den Wor: 
ten: dieſes finder 30. Dagegen fpricht der erfte Theil deffelben von diefem Falle nicht; 
fondern fett eine. zulängliche Weide voraus, aus weldher der Servirut:Bercchtigte, 
wiewohl er nad) $. 48 seq. eine geringere Abfindung als für den Viehſtand, welchen 
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er aufiitreiben berechtigt if, empfangen würde, doc ohne Schmälerung de3 Bedarfs 
des Eigenthümers eine Abfindung incl. feiner privariven Zriften, zulänglid für fei- 
nen ganzen berechtigten Viehſtand erhalten Tann. 

Uebrigens wird es auch nicht zweifelhaft gefunden, daß die Boransfegungen der 
$$. 105 u. 106. Tit. 22 Th I. des A. L. R, deren der vorgedachte 3.51. der Ge: 
meinheitstheilungs: Drödnung gedenft, in ihrer allgemeiniten Ausdehnung, keinesweges 
aber bejchränft auf den Fall des $.103. a a.dDd. des A. L. R. genommen find, 


11) (zu 8. 61.) NHefer. des Min, des Innern vom 1%, Zuni 1827, betr. die Ans 
weifung der Landanweiſung bei der theilweifen Abfindung eined Servitut-Berech⸗ 
tigten, 


Der Königl. General-Kommtifjion wird hierbei ein Grtract aus der Immediat— 
Vorfiellung der Schleſiſchen Provinzial: Stände vom 21. Dezember 1825, wegen der 
auf Antrag einelner von mehreren Servitur: Pflihtigen zu bewirfenden Abfindung 
der Scäfereiberechtigten nad) den Grundjägen der Gemeinheirstheilungs:Drdnung 
zugefertigt. 

Der hier zur Sprache gebrachte Punkt finder feine Erledigung ſchon in den be 
ſtehenden Vorfchriften der Gemeinheitstheilungs-Drdnung. Darnach müſſen ſich näm— 
lich die Theilnehmer noch beſtehender Gemeinheiten den Umtauſch und die Umlegung 
ihrer noch in derſelben befangenen Grundſtücke Behufs zweckmäßiger Planlagen ge— 
fallen laſſen, und der $. 61. euthält ausdrücklich, daß ſowohl die aus der Gemein: 
fhaft fheidenden, als die darin bleibenden Theilnehmer diefelben möglichit 
in einer zufammenhängenden Lage erhalten follen. 

Es folgt daraus in der Anwendung auf den vorgetragenen Fall: 

1) daß den Scäfereiberechtigten ihre Abfindungen für die Servitut eines oder des 

‘andern Belafteten nicht blos aus den Ländereien des Ablöfenden, fondern auch 
aus denjenigen noch in Gemeinheit befangenen Grundſtücken anderer Intereffen« 
ten, welche für die Abfindung und Auseinanderfegung am paffenditen gelegen 
find, gegeben werden fünnen, wobei cs ſich von jelbit verfteht, daß jeder für das, 
was er abtrit, anderweitig wieder entfchädigt werden muß. 

2) das aud dem Ausfcheidenden, nämlich denjenigen, welcher die Servitut ablößt, 
feine (Srundftücde fo ungetaufcht, und wieder zugerbeilt werden müffen, daß damit 
die ungehinderte Benugung der Schäfereigerechtigfeit auf den ihr noch unterwor« 
fenen Befisthümern beitehen kann. 

Die Königl. General: Konmifjion hat in vorfommenden Fällen nad) diefen Grund: 
fägen zu verfahren. 


12) (u 8. 69-72.) a) MNefer. des Min. des Innern vom 6. Juli 1831, betr. 
die Berbindblichkeit zum Abbau bei Gemeinheitötheilungen, 


Es find mehrere Fälle vorgefommen, daß Generalfommiffionen die Beſtimmung 
im $. 69. der Gemeinheitstheilungs : Drdnung wegen des Abbancs dahin verftanden 
haben, als ob der auf den Abbau angelegte Plan von dem darauf angewiefenen In— 
terefienten fchlechterdings angenommen werden müſſe, und nur das feiner Wahl über— 
laffen bleibe, ob er wirklich dahin abbauen und eine Entfhädigung für die Koften 
des Abbaues nehmen, oder die angewieſenen Qändereien ohne Abbau und Entſchädi— 
gung haben wolle. Diefe Meinung ift aber irrig, wie fich dies aus der Verbindung 
jener Borfchrift mit dem $. 71. a. a. D. von felbit ergiebe. Es feuchter nämlich ein, 
daß der Herausgemwiefene, wenn er die entferntere Planlage jedenfalls annehmen muß, 
feine bisherige Hofitelle aber behalten fann, und darüber hinaus noch für die mehre— 
ren Koften des Abbaues Eutſchädigung zu fordern berechtigt ift, nur einen Vortheil 
aus den Händen giebt, indem er auf den Abbau Verzicht leiſtet. Daraus ergiebt 
fih deun von ſelbſt, daß die Sache damit nicht abgemacht ift, wenn bei der Planle: 
gung nur cben die auf den Abbau beredhnere Planlage beitimmt wird. 


Es fann zwar Fälle geben, in denen ſich andere paffende Ausfunftsmittel, als 
eben jener auf vollftändigen Abbau berechnete Plan, gar nicht finden laffen. In der 
Mehrheit der Fälle wird aber demjenigen, welder nicht abbauen will, zwar der größte 
Theil feiner Abfindung in einer für die zeitige Hofitelle nicht günfligen Lage zugerbeilt 
werden müffen, ibm aber dagegen ein mäßiger Theil derfelben in folder Nähe bei 
derfelben angewiefen werden konnen, daß er feinen Wirthihaftshof immer noch nütz · 
lich behalten kann. Der Regel nah müſſen daher die Planlagen fo gelegt werben, 
daß der herauszumweifende Interejjent wirflih die Wahl bat, zwiſchen einer vollfom- 
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menen Planlage für den Fall des Abbaues und einer minder vollfommenen für den 
Fall, wenn er nicht abbanen will. 1 


‚ Die Königl. Generalkommiſſion hat Ihre Specialkommiſſarien hiernach zu in— 
firuiren, und Ihrer Seits auf die Befolgung diefes Grundfages zu halten. 


b) Bergl. auch $. 45. des Regul. Edikts vom 1A, Zeptbr. 1811, Art. 21. ‚ber 
Dell. vom 29. Mai 1816, und 8. A9 ff, der Berordn, vom 20. Zuni 1817. 


13) (zu 8. 73.) a) Nefer. des Min. des Innern vom 12. Mai 1837, betr. die 
Urt ber Berechnung ber Noggenrente in Gelb. 


Nach Inhalt des $. 73. der Gemeinheitstheilungs und $. 15. der Ablöfungsord: 
nung vom 7. uni 1821 werden die bei Separationen und Dienftablöfungen als Aus: 
einanderfegungs» Mittel eintretenden Noggenrenten — in Mangel einer anderweiten 
Einigung der Jutereſſenten — in Gelde abgeführt und bei der desfaltfigen Berechnung 
die Martini» Breife der legten vierzehn Jahre dergeitalt zum Grunde gelegt, daß die 
zwei theuerſten und die zwei wohlfeiliien weggelaffen und aus den üdrig bleibenden 
zehn der Durchfchnitt gezogen wird. 

Wenn biernähft a. a. D. weiter beftimmt worden, daß jener durchfchnittliche Geld: 
betrag im nächſten Zahlungstermin entrichtet werden folle, fo ift dabei vorausgefegt, 
daß die Bezahlung der Roggenrente gleich in dem Jahre der Ermittelung nah Maaf- 
gabe deffelben entrichter werde, und fich die dann von Fahr zu Fahr einretende Preis: 
veränderung unmittelbar anreihe. Nun kömmt aber der Fall häufig vor, daß zwi: 
fhen dem Antrage auf Auseinanderfegung und der Feſtſtellung der Roggenrente, 
und wiederum zwifchen diefem Zeitpunfte und der Ausführung des Gefchäfts mehrere 
Fahre verlanfen. Erwähnt nun aud der 8.73. der Gemeinheitstheilungs-Drdnung 
diefes Falles nicht: fo gehet doch die natürlichfte, umd wie befannt geworden, von ein- 
zelnen Generaltommifiionen nnd Nevifionskollegien bereits zur Anwendung gebrachte 
Ergänzung jener fcheinbaren Lüde dahin: dag man den Geldwerth der Roggenrente, 
als im Jahre deren Feſtſtellung zum erften Male zahlbar oder gezahlt annimmt, im 
darauf folgenden Fahre „'; des für das vergangene feitgeftellten Geldbetrages wegläßt 
und ftatt defien „5 des in diefem zmeiten Jahre eintretenden Martini» Durchfchnitts- 
Preiſes hinzufegt, auf diefe Weiſe während aller Tahre, welche zwiſchen Feftftellung 
der Noggenrente und deren erfter Bezahlung inneliegen, forifchreitend ab» und zu: 
rechnet, bis man zulegt zu dem Fahre gelangt, wo nun endlich die Geldzahlung zum 
erſten Male wirklich eintritt, 

Durch diefe Berehnungsart werben alle die Nachtheile vermieden, welche mög: 
ficher Weife entweder dem Berechtigten daraus, daß die Noggenrente mac einem 
frühern höhern Durhfchnirts » Preife normirt ift, und der Durchſchnitts-Preis des Rog⸗ 
gens nachher finft, oder aber dem DBerpflichteten daraus, daß das umgekehrte Verhält⸗ 
nis ſtattfindet, ermachfen. 

Es verfteht ſich dabei übrigens zwar von felbft, daß wie den Intereſſenten, die 
fich demgemäß in Güte nicht zu einigen vermögen, der Weg Nechtens über jene Frage 
nicht benonmen werden kann, fo aud den Sprud» Behörden die felbfittändige Beur⸗ 
theilung der einzelnen Streitfälle überlaffen iſt; — indep muß bemerkt werden, daß 
der Herr Juſtiz-Miniſter Mühler, mit der oben gedachten Auslegung des $. 73. der 
Semeinbeitstheilungs Ordnung fich einverftanden erklärt hat. 

Sollte die Königl. Generalfommiffion ein entgegengefegtes Prinzip adoptirt haben 
ober aber die obige Erläuterung bedenklich finden, fo wird ein befonderer motivirter 
Bericht darüber erwartet. Kam.-Zeit, 1837. ©. 557 


b) vergl. auch Urt. 86. ber Defl, vom 29. Mai 1816. 


14) (u 8. 74.) Mefer. des Min. des Innern vom 14. Mai 1825, betr. die Be 
rechnung des Getreide: Durdhfchnittöpreifes. 


—— der in dem Berichte der Königl. Regierung vom 17. v. M. erwähn- 
ren Beſtimmungen, welche die Geſetze vom 25. September 1820 und 7. Juni 182) 
$$. 36 und 74., wegen Grmittelung der Getreide-Durchſchnittspreiſe enthalten, ift im 
Königl. Staatsminiiterio und im Königl. Staatsrathe die Interpretation angenom 
men, daß die Martini» Marktpreife aus den Preifen derjenigen Marfttage berechne 
werden, die in diejenigen fünfzehn Tage fallen, von denen der Martini-Tag bie 
Mitte macht. v. 8. Ann. B.9. ©. 462. 


15) Gu $. 76.) Gefek vom 29. Juni 1835, betr. die Sicherſtellung der Mechte 
dritter Berfonen ıc. 8. 3. f. B. IL S. 289. 
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A46) (m 8. 77) Reſer. des Min. des Innern vom 17. Deebr. 1839, betr. die Aus: 
legung des 8. 77. ber Gemeinheitötheilungs: Ordnung. 


Nach dem Berichte der Königl. Generaltonmifiion vom 15. Dftober e. legt Sie 
die im $. 77. unter a. gegebene Beftimmung dahin aus, dat der Dieuftbarfeirs: Bes 
rechtigte in Folge diefer Gefegitelle zur Annahme einer Entſchädigung in Gelde nur 
in dem Falle verpflicditer werden fünne, wenn eine Unmöglichkeit vorhanden fei, die 
Entſchädigung dergeitalt zu geben, daß er es zu dem abgefchästen Werthe benutzen 
kann. Dieje Auslegung der Geſetzſtelle it aber in den Worten derfelben nicht bes 
dinge und zu eng gefaßt. Gine ſolche Entſchädigung in Land kann auch in dem 
Falle nicht gegeben werden, wenn dadurch für die mit Dienfibarkeit belafteten Pros 
vofanten fo erhebliche wirthſchaftliche Nachtbeile hervorgerufen werden, daß die, welche 
den "Berechtigten dadurch treffen, daß er mit Geld abgefunden wird, als unterge- 
ordnet erſcheinen. 

Deshalb it es auch in der Negel nicht rarhfam, auf den Grund obiger Geſeztz⸗ 
ftelle über die Urt des Abfindungsmittels zu entſcheiden, bevor der Plan felbft, jei es 
nun auf Nente oder auf Land gerichter, vollitandig ausgearbeiter und sur Erklärung 
vorgelegt ilt. Tu der vorliegenden Sache konnte nun war der Wunfd der Interef- 
fenten, die Vermeſſung und Bonitirung der ganzen Flur zu erfparen, wohl eine Ab- 
weidhung von obiger Regel entichuldigen; allein es it unerläßlich, den. Abfindungs— 
plan in Land, wie er nach der Dertlichfeit möglich it, mindeitens nach feinen weient: 
lien Grundzügen anzugeben, damit beurtheilt werden kann, ob derfelbe nicht fo er 
beblibe Mißſtände in den wirthſchaftlichen Berhältniffen herbeiführen würde, daß der 
Abfindung im Nente ausnahmsweife der Vorzug gegeben werden muß. Das rohe 
Planprojeft, weldes den Tntereffenten zu dieſem Zweck vorzulegen it, muß einen 
Leberfhlag von dem Werthe des abzulöfenden Hütungsrechts, eine beſtimmte Anders 
sung von der Lage, und eine ungefähre Angabe von der Größe der Landabfindung 
des Gutsbeſitzers, der im Betreff der übrigen Hütungsberechtigten zu treffenden Ein— 
richtung, und befonders der Art und der Mittel der Ausgleichung unter einander, 
enthalten. Sollte das Projeft in legterer Beziehung darauf hinauslaufen, daß die 
Srenziheidungen ſämmtlicher oder doch der mebriten Beſitzungen auf der Flur ihrer 
Länge nad) gerückt werden follen, fo muß der Kommiffar noch befonders begutaditen, 
ob: die etwa vorhandenen Graben, Hecken, Wege 2c, auf dem jest beftehenden: Grenz 
jcheidungen, hierbei ein weſentliches Hinderniß darbieten 20, 


17) (u 8. 95— 97.) Reſer. des Min, der Dom.:Berw. vom 9. April 1838, 
‚betr. die Berlichfihtigung der Werne: und Brücden:-Baulaft bei Landabfindungen 
Beitend des Fiskus. 

In mehreren Fällen iſt rechtskräftig entſchieden worden, daß Fiskus als früherer 
Eigenthümer der, behufs der Servimtabfindung abgetretenen Ländereien, zur Unter— 
haltung der innerhalb ſolcher Abfindungsflächen befindlichen Wege und Brücken ver— 
pflichtet bleibe, weil bei der Servitutabloſung die Wege- und Brücken«Baulaſt nicht 
mit zur Berechnung gefonmen war. Augenſcheinlich wird dadurch eine neue Servi— 
sur, und im Widerſpruche mit dem, von den Provinzialſtänden ſchon berathenen neuen 
Wege: Gefese, eine Wegebauverpflihrung in fremden Grenzen konſtituirt. Um diefen' 
Mipverhaltuiffen zu begegnen, hat die Könige, Negierung bei Serpitutabfindungen 
durch Land die Berhandlung jedesmal dahin zu richten, daß die mit Land abzufinden— 
den Servitutberechtigten and die Wege» und Brücken-Baulaſt, fo wie überhaupt alle 
Leitungen übernehmen, zu welchen der Domainen: Fiskus als Eigenthümer der abzut« 
trerenden Abfindungsflächen etwa verpflichtet iſt. 

Sollten dagegen von irgend ciner Seite Schwierigkeiten erhoben, oder folche 
durch befondere Verhältniſſe herbeigeführt werden, fo ift dayon, vor dem Abſchluſſe 
der Berhandlung, Anzeige zu machen. 

18) (u 8. 101.) ©) Vergl. Kulturedift vom 14. Septbr, 1811 8, 44. und GE. ©. 
sone 5. Novbbr. 1812, betr, das bei Gemeinheitötheilungen den Schullehrern anzu 
(weifeiide Land. f. B. I. &. 616. B. V. S. 540. Ä 

b) Neferipte des Min. des Sunern vom 17. Zuli 1822, 3. und 11. Febr, 1823, 
5. Juni 1823, 31, Juli 1323, 10. Septbr. 1524, 12. Novbr. 1824 und 29. April 1837, 
and Nefer. be3 Min. der geiftl. Angel. vom. 25. Juni 1531 und 4, Zuli 1839, ents 
haltend nähere Beftimmungen über die Dotirung der Schullehrerftellen bei Gemein: 
heitstheilungen. 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet der Könige. Generaltommiffion auf den 
Bericht von 26. März d. J., dafi 


— 
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gu 1. Der Sinn der im $: 101. der. Gemeinheitscheilungs-Ordnung wegen ber 
Dotation des Schullehrers getroffenen Beſtimmung nicht zweifelhaft iſt. Allerdings; 
fol fh der Sculhakter die für feinen perfonlichen Haushalt erforderlichen Garten; 
früchte, und den Futterbedarf für jein Vieh, nicht nach Art und Weife eines: Ader-: 
wirchs, auf einer ausgedehnten Fläche, ſondern in dem engen Raum eines‘ Gartens 
durch Garten-Kultur, forgfültige und tiefe Bearbeitung des Bodens und ſtarke Dün— 
guug bejchaften. 3 u 

Das Maas der ihm angewieſenen Fläche ergiebt fih alſo von ſelbſt, wenn einer 
Seits das im (Hefege ausgedrückte Bedürfniß, anderer Seits jene angeftrengte Kultur 
und die örtlihe Güte des Bodens in Anfchlag gebracht werden, ' T 

Zu 2. Hat es fein Bedenken, daß die Königl. Generalkommiſſſon den Wünſchen 
der Intereſſenten nachgeben kann, wenn jie es vorziehen, einen Theil der den Schul— 
halter gebuhrenden Dotation in Wiefen zu gewähren Dagegen ift fofches rückſichtlich 
der. Weide der Pegel nah nicht zuläßig, weil Ddird eine ſolche Bewilligung, unter 
DVorausfesung einftiger Separation der Bortheil verloren geben fann, welder bei der 
Beitimmung bezweckt it, daß der Schulbalter die ihm zugedachten Ländereien zuſam— 
menhbängend in einer zum Gartenban geeigneten Lage erbalten fol. Wenn aber die 
diesfälligen Bedenken durd anderweitige angemeſſene Stipularionen ausgefchloffen wer: 
den, fo iſt es wohl zuläßig, die proviſoriſche Einräumung eines beſtimmten Weider 
rechts anzunehmen. Eben jo verhält es ſich wegen der Strohlieferung, die ohne an— 
gemeſſene Stipulasionen im, Wege einftiger Ablofung in cine Geldrente verwandelt 
werden würde. 

Zu 3. In fofern mit ‚einer Regulirung eine wenn auch nur partielle Gemein: 
heitstheilung verbunden wird, muß auch die Vorfchrifs des x. 101. der (Siemeinheits- 
theilungs: Drdnung zur Anwendung kommen. Io, dies. aber nicht der Kalt iſt, wird 
die Königl. Generalkommiſſion fih nah $. 44. des. Edikts wegen Beforderung der; 
Landkultur auf gütliche Vermittelung beſchränken. 2 

Zu 4. Die Dotation der Schullehrer ift die Obliegeuheit der Gemeinde, 

Zu 5. Auf noch nicht beſtehende Schullehrerſtellen kann nicht Nüdjicht gemont- 
nten werden, Berlin, den 17, Juli 1922, „1 


Den König. Generalfonmifiionen wird die an die Negierungen zu Stettin und 
Cöslin unterm 3, d. M. erlaffene Berfugung wegen Dotarion der kunftig noch zu 
errichtenden Schullchrerftellen bei Gemeinheitstheilungen bierbei. in Abſchrift mir der 
Anweifing zugeferrigt, in denjenigen Fällen, wo die Errichtung bejonderer Schutitel- 
len beabfichriger, und Ihr von den Negierumgen darüber Mittheilung gemadt wird, 
die gürlihe Gewährung des Verlangten alles Fleißes zu vermitteln, 

Berlin, den 11. Februar 1823. Ä 

Die unterzeichneten Miniftterien eröffnen der ꝛc. Wegierung auf den Bericht vom 
4. Seprbr. v. T., in welchem dieſelbe gegen die von der Generalkommiſſion zu Starz 
gard an ihre Defonomiefommiffarien nern 3, Anguſt v. J. erlaffene Berfügung wer) 
gen Dotation der Schulfehrer auf dem plasten Lande und namentfich gegen die Be 
ſimmung zu T., wonach auf mod nicht beſtehende Schullehrerſtellen nicht Rückſicht 
genommen werden ſoll, remokitrirs - daß weder die Allerh. C. O. vom 28. Septbr. 
1810 und 5. NRovbr. 1812 noch 3. 101. der Gemeinheitstheilungs-Ordnung davon 
fpricht, daß künftig erft zu errichtenden Schullehrerſtellen das erforderliche Land zunt 
Gemüſeban refervirt werden fol. So fange alſo nod nicht feificher, daf an einem 
beftimmien Drie eine befondere Schulſtelle errichtet werden fell, fo ‘lange kann die 
Gemeinde auch nicht gegen ihren Willen gezwungen werden. fur Deren Dotation bei. 
(Hemeinheirstheilungen im Voraus zu forgen. — Hierdurch wird jedod nicht ausge— 
ſchloſſen, daß rheils mir Zuſtimmung der Gemeinde eim angemeitenes Stück Land, zu 
diefem Zwecke zurückbehalten und bis zur Errichtung der Schulſtelle als Gemeindegut 
benust werde, theils daß die 2c. Regierung die Generalkommiſſion benachrichtige, an 
welchen Orten fie mit der Errichtung befonderee Schulſtellen vorzugehen beabjichtiger, 
auch wird das mit umterzeichnere Miniſterium des Innern lektere inſtrniren, in fol 
hen Fällen die gürlibe Gewährung des Verlangten altes Fleißes zu vermitteln, 

Berlin, den‘ 3, Februar 1823, | Ei 


Der Königl. Generalfommifiion wird- auf den Bericht vom 21. v. M. zu erfen- 
nen gegeben, das die Gemeinheitstheiluugs-Ordnung uber eine Schadloshaltung der 
Ortsgemeinde, welcher die Dotation des Scullchters durch einige Morgen Gartens, 
land auferlegt iit, Seitens der übrigen, zu der nänlichen Schule gewiefenen : benach⸗ 
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barten Gemeinden nichts beftimmt, und es daher an allem Titel fehle, den legtern 
ſolche zuzumuthen. Wuch ift die vorgeftellte Unbilligkeit nur fcheinbar, wenn die Bor: 
züge in Erwägung gezogen werden, welche die Drisgemeinde vor den übrigen voraus 
bat, weiche ihre Kinder uber Feld zur Schule ſchicken müſſen. 

Was Ihre zweite Anfrage anlangt, fo läßt die Faflıng des Gefeses über die 
Abſicht feinen Zweifel zu, das dem Schullehrer jene Dotarion nicht blos ftüchweife, 
nah Maafgabe der Zahl und Theilnehmungsrehte der aus der Gemeinheit fcheiden: 
den Intereffenten, folde vielmehr bei der eriten, auf einer Dorffeldmark vorfommens 
den Gemeinheitstheilung, alfo fogleih ganz und für Rechnung aller zur Dorfsge 
meinde gehörigen Theilmehimer auszuweiſen fei. Berlin, den 5. Juni 1823, 


Die Könige. Generallommiffion ‚hält in Ihrem Bericht vom 30, v. M. die Bes 
—— des $. 101. der Gemeinheitstheilungs -⸗Ordnung auf den Fall der Ge 
meinde D. deshalb nicht anwendbar, weil bei. derfelben zwar zur Erzielung befferer 
Kulturvortheile eine theilweiſe Umlegung der Ländereien erfolgt, der eigentlihe Ge: 
genitand der Auseinanderfegung aber nur die Ablöfung der Hutung und Gräferei 
geweien ſei. Das Gefeg macht aber feine Ausnahme hinfihtlih des Gegenſtandes 
der Theilung, fondern beſtimmt ausdrüdlich und unzweidentig, daß die Dotarion der 
Schullehrerfielle bei der eriten, auf einer Dorfsfeldmark eintretenden Gemeinheits: 
theilung ftattfinden fol. Es wird darin zweierlei ausgedrüdt, einmal die Berpflich- 
tung an fi, welche einer noch in Gemeinſchaft befangenen Gemeinde zu diefer Aus— 
ſtattung obliegt; zweitens der Zeitpunkt, in welchem folches gefchehen fol. Jene Ber: 
pflihtung vorausgefegt, fommt es nur darauf an, den Zeitpunkt der Ausweilung ſchick- 
lich zu wählen, und diefer bierer fid, wie es das Geſetz zu erkennen giebt, fogleich dar, 
als irgend eine die Gemeinde und ihre wirchichafrlihen Verhältniſſe berührende Aus: 
einanderfegung über beftehende Gemeinheiten vorkommt. Cs ift auch ganz irrelevant, 
bezüglich auf die Verbindlichkeit zu jener Ausſtattung des Schullehrere, ob er bisher 
Hutungsberechtigter war oder nicht, desgleihen ob feine Wohnitelle auf Unterbringung 
von Vieh eingerichtet if. Das Geſetz befchränft diefelbe weder in der einen nod in 
der anderen Beziehung. Zwar beitimme daffelbe, das gegen die beitimmte Ausſtat— 
tung die der Stelle bisher suftändig geweſene Weideberehrigung auf den Grundſtücken 
der Dorfgemeinde aufhöre, allein dies ift nicht Bedingung, fondern Folge und Mir: 
fung jener anderweitigen Ausfattung. Wenn es aber dem Schulichrer einitweilen 
nod an der Gelegenheit fehlt, jenes Land ganz nach den Abfichten der Vorſchrift zu 
benugen, fo fann daraus doc offenbar fein Grund entnommen werden, ihm daffelbe 
vorenthalten, vielmehr iſt es den Sculvoritehern und den ihnen vorgefeßten Be: 
börden zu überlaffen, wie fie ibre Einrichtungen treffen wollen, daß dem Scullehrer 
der Nusen, den er davon ziehen fann, im ganzen Umfange zu ftatten komme. 


Daß der Scullehrer für das ihm zuzurheilende Land die Grundfteuer pro rata 
zu übernehmen babe, it nicht verordnet, vielmehr folgt das Gegentheil fowohl aus der 
Abſicht des Gefeses, die Lage des Schullehrers zu verbefiern, als den Beſtimmungen 
der 88. 147 u. 156. der Gemeinheitstheilungs» Drdnung. Man würde die Ausitattung 
verfümmern, wenn man fie mit Abgaben belegen wollte, und die Landausweifung ift 
entweder Abfindung für bisher fehon beftandene Weideberechtigungen oder doch wegen 
einer neuen, durch das Geſetz felbit beitimmten Berechtigung. Uebrigens iſt es höchſt 
auffallend, wie dem Schulhalter zu D. 34 Morgen Ackerland erſter Klaffe zu feiner 
Abfindung haben zugerheilt werden fonnen, da unter Vorausjegung der Gartenkultur, 
anf welche diefelbe nach dem unzweidentigen Ausdrucde des Geſetzes berechnet ift, um: 
zweifelhaft eine viel geringere Fläche folhen Bodens zureihend ift, um damit bie 
als Maaßſtab bezeichneten Bedürfniſſe feines Hausitandes zu befriedigen. 

Die Königl. Heneralfommiffion bat daher von der Art und Weife der Grmitte: 
Inng jener Abfindung mäbere Kenntniß zu nehmen und der anfceinend übermäßigen 
Duansirät der Abfindung zu remediren. Berlin, den 31. Juli 1823, 


Da in dem Schleſiſchen Schulreglement für die niederen farholifhen Schulen 
d. d. Potsdam den 18. Mai 1801, durch deifen $. 12. beitimmt worden ift, daß den 
neu auzuftellenden Scullehrern ein Gartenfled von wenigitens cinem Scheffel Aus— 
faat gewährt werden foll, die darauf haftenden Grundſteuer aber ſtets vom Scullch: 
rer hat übernommen werden müſſen: fo wird nunmehr die unterm 31. Juli 1823 an 
die Königl. Generalkommiſſion erlaffene Verfügung in Betreff des dem Scullehrer 
zu D. zuzutheilenden Landes dahin modificirt, daß wenn der Schullehrer nad $$. 101 
u. 102 der Gemeinheitstheilungs : Ordnung das nene Land titulo gratuito erhält, die 
Grundſteuer von ihm getragen werden muB; wenn er aber die Landausſtatiung 
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nur auf den Grund früherer nicht ſteuerpflichtiger Berechtigungen, und gegen Aufhe— 
bung der legteren befommt, die Verpflichtung zur Zahlung der Grundſteuer bei der 
Gemeinde verbleibt, und it Behufs Aufrechrhaltung der Drönung im Katafterwefen 
das dem Scullehrer zu überweifende fteuerpflichtige Land als folches im Katafter aufs 
zuführen, und nur dabei zu vermerken, dag die Gemeinde die darauf haftende Steuer 
zu entrichten habe. Berlin, den 10. Septbr. 1824. 


Die Königl. Generallommiffion fann in Befcheidung auf Ihre Anfrage vom 1. 
d. M. wegen des im Miniſterial-Reſcr. vom 17. Juli 1822 sub. Nr, 4, enthaltenen 
Ansdruds „Gemeinde“ nur angewiefen werden, fi fireng an die Worte des il 
und jener Verfügung zu halten, und daher die Gutsherrjchaft bei der Doration der 
Schullebreritellen, da jene zu den Dorfegemeinden nicht gesähle werden fann, und 
namentlih auch in Beziehung auf die Unterhaltung der Schulen in den hierüber bes 
fimmenden Vorſchriften von derjelben unterjchieden wird, 

ef. $. 33 u. 36, Tit. 12, Th. II. des U. R. 


weder in dem einen noch in dem andern der von ihr bezeichneten Fälle zum Beitrage 
zu ziehen hat. Berlin, den 12. Novbr. 1824, 


Der Bericht der Königl. Generalkommiſſion vom 19. Januar d. 3. it von dem 
Königl. Minifterium des Innern für Handel und Gewerbe zur weitern Verfügung 
an das unterzeichnete Minitterium abgegeben worden, 

Da der $. 101. der Gemeinbeitstheilungs -Drdnung vom Fahre 1821 die dafelbit 
beſtimmte Zand: Dotation der Schulichrerjtellen, fo weit fie mir dem fefigefegten Maaße 
von Landbefig nicht bereits verjehen find, ohne Rückſicht auf die fonttige Höhe des 
Einkommens der Stelle verordnet; fo fann dabei auf das letztere eine dem Geſetze 
wider laufende Rücficht nicht genommen und es muß vielmehr bei allen Separa« 
tionsfällen in den mit einer Schule bejegten Dörfern auf die Gewährung der Land: 
Dotarion, oder bei befonderen, der Natural: Anweilung entgegen ftehenden Lokal» Ber . 
hälmiffen auf eine angemeſſene Abfindung allerdings gebalten werden, zumal auch den« 
jenigen in der Regel für ſich felbft ebenfalls wohlhabenderen Gemeinden, deren Schul» 
lehreritellen mit einem fonftigen verhältnißmäßig guren Einkommen dotirt find, die 
Aufbringung jener geringen Verbeſſerung immer nicht zu einem Drucke gereichen kann. 

Was die Repartition derfelben in folhen Fällen betrifft, wo diefe ſich nicht durch 
Narnral:Ausweifung des Landes von dem zur Theilung kommenden Territorio von 
ſelbſt beſeiligt, ſo fcheint es hier das Nichtigite, die Abfindung den gefammten Wirthen 
des Dorfes, zunächſt nach Verhältniß ihres Antheils an der Separations:Maffe, wo 
aber, wegen nur sheilweifer Konkurrenz an derfelben, aud biernad nicht gegangen 
werden kann, nah Verhältniß der fonitigen Gemeinde» Beiträge sur Schul-Unterbal: 
tung aufzulegen; wiewohl übrinens das Minifterium über diefen Punkt, als zur Wahr: 
nehmung des Intereſſe der Schulen an fich felbit nicht weiter gehörig, eine maaßge— 
bende Entfcheidung nicht ertheilen, fondern dieſe nur dem rechtlichen Befunde der 
Königl. Generalkommiſſion felbit, mit Vorbehalt der eveuruell dagegen verordneten 
Rechtsmittel anheim geben kann. Berlin, den 25. Juni 1831. 


Es find neuerdings Fälle vorgefommen, in denen die Vertreter von Landfchul: 
Iehrerftellen die $. 101. der Gemeinheitstheilungs:Drdnung vom 7. Juni 1821 bes 
ſtimute Dotation auch bei Gelegenheit folder Auseinanderfegungen gefordert haben, 
die fih auf die Abfindung eines Servituts-Berechtigten durch Kapital oder Rente 
beihränften, und demgemäß weder einen Landumtaufch noch überhaupt eine Verände 
rung des bisherigen Befisitandes innerhalb der Feldmark zur Folge hatten. 

Weiterungen, welche aus dergleichen Anträgen entftanden find, veranlaffen das 
unterzeichnete Minitterium, die Konigl. Generaltommiffion auf das Unzuläfiige folder 
Anſprüche aufmerkſam zu macen. er angeführte $. 101. der Gemeinheirstheilungs- 
Ordnung und diejenigen Beftimmungen, auf welchen derfelbe beruht ($. 44. des Lan» 
desfultur: Edifts und die Allerh. E.D. vom 5. Novbr. 1812, geben nämlich von der 
Borausfegung aus, das die Befigverhältniffe der Feldmarks: Intereffenten ganz oder 
theilweife eine Veränterung erleiden und ſich dadurd in fofern cine angemefjene Ges 
legenheit darbietet, die Randfchullehrer durch Ueberweilung einer Landdotation in ihrer 
Einnahme zu verbeffern, als hierzu entweder gemeinfhaftlich genutzte Flächen verwens 
det, oder den einzelnen Intereſſenten kleine verhältnißmäßige Abzüge gemacht werden 
fonnen, welde ıhnen unter den obmwaltenden Umſtänden wenig oder gar nicht fühlbar 
find, — and dur die Vortheile der Separation wieder ausgeglichen werden. — 
Bollte man weiter gehen und bei einer jeden durd Kapital oder Rente bewirften Ab: 
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löfung einer Servitut, die Dotation gewähren, fo würde, fofern nicht eine nur in. fehr 
feltenen Fällen zweckmäßige und nur ausnahmsweiſe zuläfige Getreide: oder Geld— 
rente fubftiruirt würde, in den meilten Fällen der wohlihärige Zwed des Verfahrens 
entweder ganz umerreicht bleiben, oder der Vortheil durd die anderweiten Nach— 
theile abforbirt werden, namentlich dadurch, dab nm die, mur gelegentlich zu fors 
dernde Dotation eine befondere Vertheilung der fämmtlichen berbeiligten Grundſtücke 
und mithin ein ganz nenes, in den meiſten Fällen fehr weirläufiges und koſtſpieliges 
Verfahren nöthig machen, welches überall nicht in den Sinn des Gefeges gelegen hat. 


Die Könige. Generalfonmifiion wird daher veranlaft, Ihre Specialtommiffarien 
demgemäß mit weiterer Inftruftion zu verfehen und Ihrerſeits auf die Aufrechthal— 
tung des vorftchend entwickelten Srundfages zu halten. Berlin, den 29. Upril 1837. 


Aus den eingegangenen Berichten ‘geht hervor, daß außer in der Provinz Pofen, 
für welche $.66 Nr. 4 des Geſetzes vom 8. April 1823 eine befondere, aud) fur bie 
Folge in Kraft bleibende Beſtimmung enthält, die int 5. 101. der Gemeinheitstheilungs— 
Drdnung beſtimmte Landdotation der Schullehreriiellen ſchon bisher fait immer nur 
dann ausgewiefen worden ift, wenn bei der Auseinanderfegung ein Land: Umtaufd 
Da der Erlaß von 29. April 1837 in der bisherigen Praris aljo nichts geän— 

ert bat. 

Das unterzeichnete Minifterium (der geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten) hat daher den 
MWiderfprucd gegen den oben befagten Erlaß aufgegeben. 


Bei der diesfälligen Verhandlung ift zur Sprache gekommen, daf, abgefehen von 
folchen Auseinanderjegungen, die durch Landtauſch erfolgen, bei denen die Beftimmuns 
gen der $ 101 und 102. dem Intereſſe der Schulen vorgejchen haben, die Schulen am 
beiten zu fteben fommen möchten, wenn 


1) in Fällen, wo die Auseinanderfegung nicht durch Ackerumtauſch bewirkt wird, Die 
mit der (Kemeinheitstheilung beauftragten Behörden durch Vermittelung bei 
den Intereffenten eine Verbeſſerung der Schulen herbei zuführen fuchen, wie dies 
bisher ſchon vielfältig durch Ausfesung von Geld» oder Getreide Renten gefche: 
ben if. Sollte dies nicht zum Ziele führen, fo wird die Ausweifung der Land» 
dorarion der nächſten, durch Landumtauſch zu bewirfenden Auseinanderfegung 
ausdrücklich vorzubehalten fein. Außerdem kann aber 


2) den Patronen und Gemeinen empfohlen werden, bei norhwendigen und freiwilli- 
gen Subhaftationen und Veräußerungen die fih darbierende Gelegenheit zur Gr: 
werbung bequem gelegenen Sartenlandes für die Schule zn erfeben, zur Dedfung 
des Kaufgeldes ein Darlehn aufzunehmen und für deffen Verzinfung und allmä— 
lige Amortifation durch Beifchläge zur Grund: und Klaffeniteuer zu forgen, eine 
Empfehlung, die gewiß nicht ſelten Gingang finden und zur Nachfolge ermuntern 
wird. Berlin, den 4. Juli 1839. Gentr. Bl. 1840, ©, 6. 


19) (u 8. 107 m. 110.) Meſer. des Min. des Innern vom 24. Zuli 1840, betr, 
die Kompetenz zur Bewirfung der bei Gemeinheitstheilungen erforderlichen Zubhaftar 
tionen, 


Die in dem Berichte vom 27. v. M. anderweit aufgeitellte Frage: 


von welcher Behörde die bei Gelegenheit von Gemeinheitstheilungen und anderen 

Anseinanderfegungen vorkommenden Subhaftationen einzuleiten und die Adjudie 

fationsbejcheide darüber abzufaffen feien? 
ift fchon früher zum Gegenftande einer befonderen Erörterung mit dem Königl, Tuftize 
minijterium gemacht, und in Gefolge derfelben anerfannt, daß cin öffentlicher gericht: 
licher Verfauf von Girumdiinden, auf welchen in den $$. 107 und 110. der Gemein: 
heitstheilungs: Drdnung bingewiejen worden, oder aber von den Berheiligten angetra- 
gen werden möchte, int Wege des Subbaftarionsverfahrens immer nur vom judex rei 
sitae veranlaht werden kann, diefem and die Abfajjung der Adjudifarion gebührt, 
mithin den Seitens der Auseinanderfekungsbebörde veranlaften Licitationen die Wir: 
fung einer gerichtlihen Subhaltation nicht beigelegt werden kann. Diefer den allge 
meinen gefeglichen Beltimmungen (cfr. $.56. Tit. 17, Th. 1. des A. L. R. Tit. 52. 
Th. 1. der A. G. O. und $. 2. der Initrufrion vom 20. Mai 1839 über das Verfab: 
ren bei freiwilligen Subhaltationen) enıfprebende Grundſatz läßt jedoch immer noch 
zu, dab wenn die Intereſſenten fi) bei Gelegenheit einer Separation oder fonjtigen 
Auseinanderfegung wegen Fäuflicher Ueberlaffung eines gemeinichaftlihen Grundituce 
oder einzelner Theile deſſelben mir einem zur Sache ſelbſt beteiligten oder einem 
Dritten freiwillig einigen, ein ſolches Abkommen in dem Fünftigen Häuptrezeß als ein 
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zur Sache gezogenes Nebengefhäft aufgenommen und von der Könige. Generalkom— 
miffion beftätige und zur Ausführung gebracht wird. Die $N. 8 und 37. der Verord» 
nung von 30, ‘uni 1834 rechtfertigen dies vollfommen, und wird Deshalb der Königl. 
Generalkommiſſion überlaffen, die im dortigen Departement anfceinend fehr gewöhns 
lichen gelegentlihen VBeräußerungen Heiner Bodenpar.ellen hiernach zu ordnen, Ihr 
aber aufgegeben, ſich fortan alter eigentlihen Subhaftarionen und Adjudifationen zu 
enthalten. Zu Ihrem Neffort gehört dagegen nicht allein die Frage: ob der Fall eis 
nes öffentlichen gerichtlichen Verfaufs überhaupt vorhanden und ein folcher einzuleiten 
fei, fondern auch, die Feltitellung und Genehmigung der Bedingungen, unter melden 
derfelbe zu veranlafien, desgl. die Entfheidung: ob der Zufchlag fiir ein gerbanes 
Gebot zu ertheilen — wenn die Imtereffenten hierüber uneinig wären — und die 
Beſtimmung über Vertheilung der geloferen Kaufgelder feldft, indem alles dies zum 
Anseinanderfegungsgefchäft, als ſolchem, gerechner werden muß. 

Min, Bl. d. im, Verw. 1840, S. 319, 


20) (zu 8. 113) a) Mefer, des Min. des Junern vom 22. Novbr. 1935 und 
4. Juni 1837, betr. die Zuläffigkeit des Holzſchlages behufs der Nusgleichung bei 
Gemeinheitötheilungen, 
Der Königl. Generalkommiſſion wird auf die Anfrage vom 18. Septbr, d. J. 
die Holz: Ausgleihungsgelder bei Gemeinheitstheilungen beireffend, 

zu erfennen gegeben; daß tie Vorfchriften $. 150 ff. der Gemeinbeitstheilungs-Drd- 
nung weder die auf die Dispofitionen, welde der Eigenthümer über das von ihm 
nah $.113. a. a. O wegiunchmende Holz trifft, noch auf die Geldentſchädigung, 
welche er dafür erhält, daß er dajfelbe dem Fünftigen Eigenthümer überläßt, ange 
wendet werden fünnen. 

Denn die beftchenden Vorſchriften enthalten durchaus Feine Beſtimmungen, wonach 
den Gläubigern in Fällen der erften Art irgend eine Konkurrenz eingeräumt iſt. 
Was aber die Fälle der andern Art anlangt, fo find bei den obengedachten Vorſchrif— 
sen nur die Dispojitionen über die Subſtanz des Gures berückſichtiget, keinesweges 
aber fonnen dieſelben auf die dem Eigenthümer zuftändigen Nupungen, wozu der 
Holzeinfchlag gebört, bezogen werden, 

Nur in den Falle, wenn der. Befiger devaltirt, können die Gläubiger nad) $. 441. 
Tit. 20. Th. I. des UL. R. Einſpruch machen. 

Bon dergleichen Devaltationen fann aber bei einer Abholzung, welche nad den 
im $. 113. der Gemeinbeirstheilungs-Drdnung aufgeitellten Grundſäben geſchieht, 
überall die Nede nicht fein, und jetenfalls genügt es an den, zur Sicherſtellung der 
Gläubiger, in den allegirten Vorfchriften des A. L. NR. ihnen errheilten Befugniſſen. 

Berlin, den 22. Novbr. 1835. 


Es ift von einer Generalfommtifjion darüber Anfrage gemacht: 


ob die Vorfchriften $. 150 ff. der Semeinbeitstheilungs: Ordnung vom 7, Juni 
1821 auf die Dispofitionen, die der Eigenthümer über die Vergütung trifft, 
welche ihm nach s, 113, fir den Ueberfluß an Holz, den er mit dem Forſtboden 
abtritt, zu Theil werden muß; fei es, daß er foldhe durch Anweifung eincs ver: 
hältnißmäßigen Diſtrikts zur Abholung in angemeifenen Friſten, oder durd Lies 
ferung einer verhältnißmäßigen jährlichen Quantität Holzes auf beſtimmte Jahre, 
oder durd) Bezablung erhält; nicht minder auf den Fall, wenn der Eigenthümer 
das Hol; von dem abzutretenden Boden vorweg abrreibt, zur Anwendung zu 
bringen und deshalb befondere Bekanntmachungen an die Realgläubiger zu er: 
laſſen find. 

Die Königl, Generalfonmiffion mird von der hierauf ergangenen Entſcheidung 
bierdurch in Kenntnis geſetzt, daß nämlich die gedachten VBorfcriften weder auf die 
Dispofitionen, welche der Eigenthümer über das von ihm weggenonmene oder ihm 
gelieferte, oder von ihm wegsunehmende oder ihm noch zu liefernde Hol trifft, noch 
auf die Heldentfchädigung, welche er dafür erhält, daß er daflelbe dem künftigen Eigen 
thümer siberläßt, angewendet werten fonnen. Denn fie enthalten durcans feine Be 
Nimmungen, wonad den Gläubigern in Fällen der Art, wenn der eine Theil, für 
den Ueberſchuß an Holz durch Anweifung auf die Abholzung eines dem andern Theil 
zugehörigen Holzdiſtrikts, oder durc Lieferung einer angemefienen Quantität Holz ent: 
fhädigt wird, irgend cine Konkurrenz eingeräumt if, Was aber die Fälle der an: 
dern Urt anlangt, wenn mämlid der Eigenthümer für den Holz-Ueberſchuß eine 
Geldeuntſchädigung erhält, oder das Holz von dem abzutretenden Boden jelbft weg: 
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nimmt; fo find bei jenen Vorfchriften nur die Dispofitionen über die Subitanz bes 
Gutes berücfichtiger, feinesweges aber fünnen diefelben auf die dem Eigenthümer zu: 
ftändigen Nugungen, wozu der Holzeinfchlag gebört, bezogen werden. Es bedarf da— 
ber in dergleichen Fällen der befonderen Bekannimachungen an die Hypothekarien nicht, 

Möchte der Forfteigenthümer bei Gelegenheit der Abfindung eines Servitutbe— 
rechtigten oder fonft bei einer Gemeinheitstheilung in den Dispofitionen über das ſte— 
hende Holz fo weit gehen, daß diefelbe für eine Devaltation zu achten wäre, fo fin- 
den die Gläubiger in den ihnen nah $. 441. Tit. 20. Th. J. A. L. R. zufändigen 
Befugnijfen ihren Schutz. Bon dergleihen Devaftationen kann in den Fällen, wo 
die Auseinanderfegung ordnungsmäßig nad den Grundſätzen $$. 112 u. 113. bewirkt 
wird, überall nicht die Nede fein. Gebt aber der Forfteigenhümer bei der Verfügung 
wegen der Holzbeitände willkührlich darüber hinaus, fo muß es der Aufmerkfamfeir 
der Gläubiger. in diefen, wie in jedem anderen Falle überlaffen bleiben, jenen Schutz 
bei den Behörden in Anſpruch zu nehmen Dies fchliegt jedoh nicht aus, dag die 
Königl. Geueralkommiſſion wegen foldher Neben » Verträge über Holzverfäufe von der 
Ihr nah 8. 37 ff. der Verordnung vom 30. Juni 1834 — Befugniß, Ge— 
brauch mache und unter bedenklichen Umſtänden die Beſtätigung derſelben von ſich 
abweiſe. Dazu bietet ſich insbeſondere dann Veranlaſſung dar, wenn dergleichen 
Holzverkäufe in Berückſichtigung der Vermögenslage des Eigenthümers des Waldes 
von der Bedeutung ſind, daß die Beſorgniß einer Beeinträchtigung der Realgläubiger 
durch eine ſolche Verfügung deſſelben entſteht. 

Die Königl. Generalkommiſſion hat in vorkommenden Fällen hiernach zu ver— 
fahren. Berlin, den 4. Juni 1837. Kanımeral.» Zeitung 1837, ©. 1108. 


b) Mefer. des Miu, des Innern vom 21. Zuni 1837, betr. die Ausführung der 
Special: Separationen rücfichtlih der einzelnen Intereffenten gehörigen mit Solz 
beitandenen Grundftüce, 

Der Könige. Generaltommiffion wird auf die Anfrage in dem Berichte vom 

27, v. M. wegen des Verfahrens bei der Ausführung der Special» Separarionen in 
Beireff der, einzelnen AuseinanderfegungssSinrereffenien gehörigen, mir Holz beftandes 
nen Grundſtücke Folgendes zu erkennen gegeben: 

Es unterliegt feinem Bedenken, das in Fällen, wo folhe Grunditüde ohne den 
Zuſammenhang der Haupt: Abfindungen zu ftören, von der Theilung nicht ausge: 
ichloffen werden fünnen, hinfichtlich ihrer die Beitimmungen $. 112 und 113. der Se 
meinheitstheilungs: Drdnung in Anwendung zu bringen find. Wiewohl darin nur 
fpeciell von der Theilung unter den Miteigenthümern eines gemeinfchaftlihen Waldes 
die Rede iſt, fo bringen es doch die allgemeinen Theilungsgrundfäge mit fi, daß ſich 
die Intereffenten dem Umtauſche einer Gattung von Grundſtücken gegen andere und 
von verjchiedenem Werthe, unter angemejjener Ausgleihung dejfelben, unterwerfen 
müſſen, nicht minder, daß diefe Ausgleihung durd Naturalabgabin für gewiſſe Zeit 

efhehen kann. ($. 67. 77.78.81. a.a.D.) Ebenſowenig hat es Bedenken, daß die 

önigl. Generalfommiffion und Ihre Specialfommiffarien zur Regulirung darüber ers 
mächtige find: wie es bis zur Auseinanderfesung mir dem Einſchlage der Hol;beitande 
auf dergleihen Grundftüden gehalten werden foll, da es ſich bierbei ganz eigentlich) 
von dem im $.36. der Verordnung vom 30. Tuni 1834 vorgefehenen Fall handelt, 
wo aus Nücjicht auf die bevorfichende Auseinanderfegung und zur Vorbereitung 
eines ſchicklichen Ueberganges aus den bisherigen in die fünftigen Ginrichtungen gewiſſe 
fonfervatoriihe Einrichtungen nöthig find, deren Dringlichkeit die (Tit. in Ihrem Bes 
richte ſelbſt Far auseinandergejegt hat. v. 8. Ann. B. 21. ©. 386. 


21) (su $. 125.) Reſer. bes Min. des Innern vom 9. April 1824, betr. die 
Anwendung des 8, 128. der Gemeinbeitötheilungs : Ordnung. 

Die Bedenken, welde fih die Königl. Generalkommiſſion nah Ihrem Berichte 
vom 18. v. M. bezüglih auf die Angemeifenheit der 88. 128 seq. der Gemeinheits— 
tbeilungs-Drdmung beftimmte Entſchädigung macht, erledigen fih daraus von ſelbſt, 
das bei Gerechtigkeiren Diefer Urt nur der aktuelle Beitand des vorhandenen Holzes 
einen Anhalt gewähren fann, um dem Werth derfelben zu arbitriren, indem nämlich 
mit feinem Grade von Wahrfcheinlichfeit darüber zu beitimmen it, was von Ddiejen 
Holzbeitänden, wenn fie nicht fogleid weggenommen werden, fernerhin auflommen und 
erhalten werden dürfte. 


Was aber die Auslegung des allegirien Gefeges rüdjichtlih der Frage anlangt: 
ob die Entſchädigung von 1 pC. ein für allemal oder als jährliche Rente zu entrichten it? 
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fo muß ‚war die Kognition darüber in ftreitigen Fällen der Könige. Generalfommife 
fon und bezüglich auf die Ihr obliegende Wahrnehmung der Rechte des Fiskus der: 
felben überlaffen bleiben, fih deshalb Initruftion von dem Königl. Finanzninifterium 
zu erbitten. Es iſt aber nicht abzuſehen, wie Sie auf die legtere Meinung hat foms 
men konnen, da hier von Nente gar nicht die Nede, fondern mit unzweideutigen 
Worten beftimmt ift: 


dab das Recht durch Grlegung von 1 pro Cent des Werths der aftuell vorhans 
denen Holzbeitände abgelöfer werde, 


22) (u 8. 142) Mefer. des Min. des Innern vom 8. Zuli 1840, betr. bie 
Berüdfichtigung einer Zagdgerechtigkeit bei Gemeinheitötheilnngen, 


ꝛc. Daß diefe Gerechtigkeit dem Zwede einer Museinanderfegung jemals unbe, 
dingt binderlich fei, läßt ſich nicht annehmen, und ift vom Gefeggeber nicht vorgefes 
ben worden, und deshalb läßt fich aud der d. 142. der Gemeinheitstheilungs-Drd» 
nung auf diefe Grundgerechtigkeit nicht in Anwendung bringen. In allen zu meiner 
Kenntniß gelangten Fallen it daher den Auseinanderfegungsbehörden ſtets zu erfens 
nen gegeben worden, daß die Tagd nicht zu denjenigen Grundgerechtigkeiten zu zäh— 
len fei, auf welche die allegirte Gefegftelle besogen werden könne, und bei diefem 
Grundſatz muß es auch für die Folge fein Bewenden behalten ꝛc. 


23) (u $. 147-155.) a) Reſer. vom 17. Mai 1819, betr. die Nechte ber 
Nealgläubiger auf die nach der Negulirung der gutöherrlich: bäuerlichen Berhältniffe 
für dad Hauptgut gewonnenen Ländereien und Renten; 


»b) Nefer. vom 6. Januar 1831, ‚betr. die Zuläffigfeit der Kündigung der Hy 
pothefenforberungen bei Ablöfungen; 

‚e) Meter, vom 10. Novbr. und 24. Deebr. 1831, betr. die bei Negulirung ber 
qutöhberrlich bäuerlichen Berbältniffe, Gemeinbeitätheilungen und Ablöſungen in Ans 
ſehung der Kapitalöjahlungen zur Sicherftellung der Nealgläubiger zu nehmenden 
Maafiregeln; 


d) Nefer. vom 19. Novbr. 1832, betr. dad Verfahren bei Benachrichtigung ber 
Nealgläubiger; 
€) Nefer. vom 14. Decbr. 1831, 16. Januar 1832, 26. April 1333 und 26. Febr. 


1838, betr. die Depofition der Ablöfungsfapitalien und dad Verfahren bei BVertheis 
Inng berfelben; 


f: Berordnung vom 30. Inni 1834, wegen Abänderung des Verfahrens bei 
Gemeinheitötheilungen ze. $. 10 n. 58— 60; 
f. ad a-f zu 1. 20, 8. 460—465, Br. Il. &. 497 ff, u. Suppl. 
8) Gefeß vom 29. Juni 1835, wegen &icherftellung der Nechte dritter Perfonen 
bei Gemeinbeitstheilungen ꝛc. f. Bd. II. S. 288. 
24) (u $. 152 und 153) Bersi. a) Deflaration vom 29. Mai 1816, Art. 53. 


bis 55. wegen Feftftellung ber Einrichtungsfoften und beren Berwendung; f. Bd, IIL 
S. 277, 


b) In Betreff der Zuläffigkeit der Verichuldung der Lehne und Fideikommiſſe 
bei gutöherrlichs bäuerlichen Uuseinanderfegungen, Gemeinheitötheilungen und Wblös 
fungen,, und ber Verwendung ber Ublöfungsfapitalien, vergl. die zum I. 18. $. 234. 
allegirten Verordnungen, Bd. I. &. 325 ff. u. Suppl. und Reſer. vom 4. Novbr. 
1833, betr. bie Anwendung des $, 153. der Gemeinheitötheilungsd: Ordnung auf 
2ehngüter, namentlich in Bommern, f. Bb. I. &. 288. 


25) (zu $. 156.) &) Mefer, des Min. des Innern vom 3. Auguft 1522, 11. Des 


zember 1823, 10. Septbr. 1324 und 8. Septbr. 1833, betr. die Nepartition ber 
Steuern bei Gemeinheitötheilungen und Ablöfungen. 


Der Königl. Generaltommiffion wird auf den Bericht vom 1 d. M. zu erfen: 
nen gegeben, daß Sie den $. 156. der Gemeinheitstheilungs Ordnung vom 7. Juni 
v. J. unrihrig anwendet, wenn Sie den Servitutberechtigten, die zu ihrer Abfin- 
dung nichts weiter als ein ihrer Gerechtigkeit entfprehendes Stück Land. erhalten, 
eine Konkurrenz zu den auf dem fervitutpflictigen Gute haftenden Steuern zumus 
thet. In ſolchem Falle kommt nah ausdrüdliher Beſtimmung der gedachten Bor: 
fhrift, da bier die ebendafelbit gedachten Ausnahme: Fälle nicht vorhanden find, die 
im $. 148. ausgedrückte Negel zur Anwendung. Berlin, den 8. Auguft 1822. 

Nachdem über die von der Königl. Generaltommiffion in Ihren Berichten vom 
16. Dftober v. J., 2. Januar und 15. Oktober d. 3. zur Sprache gebrachten Frage 
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und Meinungs: Berfchiedenheiten wegen der Steuer: Verhältniffe bei- Ablöfnng von 
Servituten mir dem Königl. Finanzminiiterium fommunicirt worden, wird Ihr Fol 
gendes zu erfennen gegeben, und zwar: 
1) wegen der Nemonftrationen der dortigen Regierung gegen den im Refer. vom 

8. Auguſt v. J. beitimmten (Sirundfag: 

das nämlich bei der Abfindung von Servituts: Berechtigten durch Land keine 

Veränderung in den bisherigen Steuer» VBerhältniffen der berechtigten und ver— 

pflichteten Güter ftartfinder, vielmehr auch binfichrlic) der Steuer-Belaftung der 

Berechtigten, das abgetretene Land an Stelle der aufgehobenen Gerechtigkeit 

tritt, und binfichtlidh der Stener-Belaftung des VBerpflichteten, das von der Ser: 

vitut befreite Grundſtück fernerhin alleinigen (Segenftand derjenigen Steuer 

angmacht, welche vormals auf den Ganzen mit der Servitut belafteten Eigen: 

thume haftete. 

Die im $. 156. der Gemeirheitstheilungs- Ordnung mit Bezug auf die im 
$. 148. a. a. D. getroffene Beftimmung, ftellt den ſchon im A. L. R. Th. 1. ZTit. 77, 
$8. 356 u. 357. enthaltenen Grundſatz als Regel auf, dat nämlich die Entſchädigungen, 
welche jeder Theilbaber durch die Auseinanderfesung erhält, rudfichtlih der auf den 
abgetretenen Grundſtücken, oder abgelölten Berechtigungen haftenden öffentlichen La: 
ften an die Stelle der Letzteren treten. Nur rücfichtlich der Entfhädigungen in Ka— 
pital oder Rente beitimmt der allegirte $. 148. die Ausnahme, dab in folchem Falle 
die öffentlichen Laien auf den Grundſtücken bleiben, und hierauf bei Beſtimmung je— 
ner Entihädigungsarten Nücjicht zu nehmen fe. Cs iſt bei. diefer klaren ımd un— 
zweideutigen Faſſung des Geſetzes, wonach der Megel nah durd die Theilung in den 
beftchenden Stener-Verhältniffen nichts verändert wird, vielmehr das Aequivalent ‚für 
die bisherigen Theilnchmungsrechte an die Stelle der legteren treten folle, gar, nicht 
ab:;ufehen, wie es die Negierung darnach nur zweifelhaft finden fan, daß der Ser- 
vituts-Berechtigte auf die ihm zu feiner Abfindung angewiefenen Grundſtücke nichts 
von der Steuer des belafteten (Sutes zu übernehmen babe. Nocd weniger ift abzu— 
feben, wie diefelbe aus der Beſtimmung wegen der Steuer-Uebertragung in dem 
Falle, wenn der Berechtigte zu feiner Abfindung Kapital oder Rente erhält, etwas 
für die Anwendung des nur für diefen Fall vorgeichriebenen Srundfages auf den 
Fall der Entfhadigung in Grundſtücken folgern fann, da jeme- Beſtimmung uns 
—— als Ausnahme von der gerade auf dieſen Fall anwendbaren Regel hin— 
eſtellt iſt. 
Aus den Beſtimmungen des Edikts vom 14. Septbr. 1811. kann auf keine Weiſe 
eine Einſchränkung oder Aufhebung unzweideutiger Vorſchriften der Gemeinheitsthei— 
lungs-Ordnung abgeleitet werden. Jene Beſtimmungen kommen hierbei um fo we— 
niger in Betracht, als die Ausgleichung der gutsherrlichen Anſprüche bei bäuerlichen 
Regulirungen nad einem ganz anderen Plane, nämlich nicht mitrelt genauer Abwä— 
gung und fpezieller Berechnung derjenigen Nusungen, welche jeder Theil aus dem 
Bauerhofe bezogen bat, foudern per aversam geſchieht, fo nämlich, daß der Hof cum 
onere et commodo, als ein zwifchen dem Gutsherrn nnd den PBaern-zu tbeilendes 
gemeinfchaftlihes Dbjeft behandelt wird, von weldien jeder (mit einigen praeeipuis) 
partem quotam zu feiner Abfindung erhält, woraus denn auch von felbit folgt, daß 
die gefammten auf dem Hofe und deifen Nupungen haftenden Steuern nad) gleichen 
Quoten zu vertheilen find, 

Was die Regierung von der Schlefifhen Srener:Berfaffung fagt, daß fie näm— 
Jich zu dem oben gedachten Grundfas der Gemeinheitstheilungs-Ordnumg nicht paſſe, 
ift ganz unrichtig. Die Steuer ift dort feinesweges anf das Arcal gelegt, fondern 
nad den Nutungen vertbeilt. So müſſen die Gutshberren für die ihnen zuftändigen 
Gefälle und Dienfte befondere Steuern geben, und eben fo iſt der durch die Servi- 
tuten unterhaltene Viehſtand der Berechtigten befonders angeſchlagen. Insbeſondere 
aber bieter die gedachte Steuerverfaffung feinen Grundſatz dar, welcher etwas der 
Regel der 88. 148 und 156. der (Semeinbeitstheilungs- Ordnung Widerfprechendes 
entbielte, vielmehr Nimmt das Schleſiſche Gemeinbeitstheilungs: Reglement vom 14. 
April 1777. $. 45. damit ganz überein. Much it nach jenem Grundfage, wie die 
Generalkommiſſion zu Groß-Streblig in einem Berichte vom 2. Januar d. T. be 
merkt, bisher immer verfahren worden, und die Regierung zu Liegnig verfährt dar 
nad noc bis auf den heutigen Tag. 

2) Der unter Nr, 1. gedachte Grundfas findet aucd Anwendung, wenn Dienfte 
nah Inhalt der Ablöfungs-Drdnung vom 7. Juni 1821. mittelft Abtrerung von 
Land abgelöft werden. 
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Was aber 

3) den zweiten im $. 156. der Gemeinheitstheilungs: Ordnung ausgedrückten 
Grundſatz anlangt, dag nämlich im dem Falle, wenn bei Gemeinheitsiheilungen 
Grundſtücke gegen Rente oder Kapital abgetreten werden, die öffentlichen Laſten auf 
den Grundſtücken haften bleiben follen; fo iſt derfelbe bei den vorgedachten 
Dienttablöfungen, binfichtlich der Abfindungen durch Kapital, zwar auch, nicht aber 
hinjichtlih der Abfindungen durch Nente in Anwendung zu bringen, vielmehr bleibt 
es auch in dem letzteren ‘Falle bei dem allgemeinen Grundfage, daß die Abfindungen 
für abgelöfte Gerechtigkeiten auch hinfichtlih der Steuer» Belaftungen an die Stelle 
der vormaligen Gerechtigkeiten treten. 

Die Ablöfungs: Ordnung vom 7. Juni 1821. beſtimmt nämlich über die Art 
und Weife der Steuer» Ausgleihung nichts. Nun ift aber in den Fällen, wenn bie 
Abfindung durd Land oder Nente erfolgt, fein Anlaß vorhanden, von den allgemei- 
nen in den $$. 458 und 459. Tit. 20, Th. I. des A. L. N. ausgedrücdten Grundfägen 
abzugeben, und dies um jo weniger, als es die Schleiifche Steuerverfafung mir fich 
bringt, daß aucd die gutsherrlichen Gefälle Gegenftand der Stener-Belaftung find. 
Dagegen paßt der $. 461 seq. a. a, D. auf die Steuern nicht, und man muß daber 
auf andere für gleichartige Fälle gegebene Vorfchriften, namentlih auf den $. 3. 
des Landfultur:Edifts vom 14. Sepibr. 1811 und den $. 156 der Gemeinheitsthei: 
lungs: Drdnung zurücgeben, zu Folge welcher in ſolchem Falle das pflichtige Grund— 
ar 7 die Steuer verhaftet bleibt. Webrigens ftellt fi) wie oben ſchon ange: 
dentet ift: 

4) Die Anseinanderfegung rückſichtlich der Stener:Belaftung ganz anders als 
in den vorhin beitimmten Fällen, wenn es fid von einer bänerlihen Regulirun 
nah Inhalt des Edikts vom 14. Septbr. 1811. handelt, und werden der Königl. 
Generaltommiffion die hierüber unterm 15. Februar und 22. Mai 1821. an die Ge 
neralfommifjion zu Groß-Strehlitz erlaffenen Verfügungen hierbei abichrifrlih, auch 
was wegen eben diefed Gegenitandes heute an diefelbe erlaffen worden, ertraftweife 
zur Nachricht und Achtung mitgerheilt. Berlin, den 11. Dezember 1823, 


Der Königl. Generalfommilfion wird auf die im Ihrem Berichte vom 28. Mai 
d. J. aufgeitcliten Fragen, in Beziehung auf die Vertbeilung der Steuern bei den 
Negulirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, bei Gemeinheirsthei: 
lungen, Dienit:Ablofungen u. f. w. in Uebereinftimmung mit den Shr bereits befannt 
gemachten Grundfägen, und im Ginverftändniffe mit dem Herren Finanzminiſter zu 
erfennen ‚gegeben, daß in Berreff der bäuerlihen Negulirungen nach dem 
Geſetze vom 14. September 1811. in dem bier zu a. angezeigten Falle, wenn 
nämlich die gutsherrlihe Entſchädigung theils in Land, theils in Nente oder Kapital 
gegeben wird, die Verrheilung der Dienit: Steuer, dem $. 12. gedachten Geſetze ges 
mäß, allerdings nah Verhältniß der Landtheilung erfolgen muß, dergeftalt, daß die 
Gutsherrſchaft, je nachdem fie ftatt der Land» Quote von 4 oder 4, nur 4 oder 4, 
dag Uebrige aber in Rente oder Kapital erhält, auch nur refp. F oder 4 jener Steuer 
überfommit, 

Zu b. daß auch Bei Kapital» Abfindungen die Dienſt-Steuer bei Ermittelung 
des Nein:Ertrages vorweg abgezogen werden muß. 

Zu ec. daß in Betreff der Steuer für die Natural- und Geldleiftungen, die in 
‚ Anfehung der Dienft-Steuer geltenden Grundfäge in Anwendung zu bringen find, 

Zu d. daf die nachträgliche Ausmittelung der höbern oder geringern, als der 
Normal: Entfhädigung gar feinen Einfluß auf die Steuer: Bertheilung bat, da 
das, was hiernach einem oder dem andern Theile zu vergüren ift, durch Rente aus: 
geglichen wird. 

Zu IM. B. in Betreff der Gemeinheitstheilungen. ' 

Zu 3. daß der Grundbefiser, welcher die Grundgerectigfeit mit Kapital oder 
Rente ablöſt, nah dem im $. 156. der Semeinheitseheilungs-Drdnung unzweis 
deutig ausgedrüdten Grundfage die auf jene Gerechtigkeit angefchlagene Steuer uͤber— 
nehmen muf. 

Zu 5. daß bei Kompenſation einer nicht ftenerpflichtigen Berechtigung mit einer 
fteuerpflichtigen feine Steuer: Urbertragung zuläſſig it, da der fteuerpflichrige Berech— 
tigte feine Entſchädigung für die anfgehobene Gerechrigfeit dadurd bezieht, daß er 
den Gegenftand derfelben im feinen eigenen durch Kompenfation von der fremden Be: 
rechtigung befreiten Grundſtücken erhält. 
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Su IT, B. in Betreff der Ablöſungen nah der Ordnung vom 7. 
Juni 1821, 

Zu 3, daß darüber, wie es mit der Steuer für die Dienſte gehalten werden 
foll, wenn die Entfhadigung in Kapital erfolgt, in dem Nefer. vom 11. Dechr. v. 3. 
beteits entfhieden worden, daß nämlich in folhem Falle die Steuer: Berpflihtung 
bei dem belafteten Grundſtücke verbleibe. 

In Anfehung der Ablöfungen durd; Geldrente, und deren weiteren Ablofun 
durch Kapital fann die Uebertragung der Steuer auf das belaftere Grundftüd er 
dann eintreten, wenn die Geldrente durch Kapital abgelöft wird. 

Zu a, daß bei Dienjt-Ablöfungen der Vorbehalt wegen der Hülfsdienfte aller- 
dings auf die Dienft: Steuer feinen Einfluß hat, 

Zu C. daß die gefeplihen Beltimmungen wegen der Dienft-Steuer auch auf die 
Steuer von den gewöhnlichen Narural: Abgaben, als Zehnten ꝛc., unbedenklich An— 
wendung finden. Hiernach hat die Königl. Generalfonmiffion überall zu verfahren, 
dabei jeboch foviel als möglih darauf zu jehen, daß bei allen aus den vorbemerften 
Beranlaffungen hervorgehenden Beiig- Veränderungen von Grunditüden die auf letz⸗ 
teren haftende Grundftener an den neuen Beſitzer mit übergehe, indem dies wefent- 
lich zur Aufrechthaltung der Ordnung beim Katajter beiträgt. 

Was Ihre Anfrage am Schluſſe des vorliegenden Berichts anlangt: 

ob nämlih der Schullehrer, wenn ihm bei einer Gemeinheitstheilung in Ge— 
mäßheit der $$. 101 und 102. der Gemeinheitstheilungs:Drdnung Gartenland 
überwiefen wird, die auf Ddiefem Lande haftende Grundſteuer übernehmen 
müſſe? 
ſo hat die Königl. Generalkommiſſion zu unterſcheiden, ob der Schullehrer dieſes 
Land titulo gratuito erhält, oder ob er die Landausſtattung nur auf den Grund 
* nicht ſteuerpflichtiger Berechtigungen, und gegen Aufhebung der letztern 
bekommt. 

Im erſteren Falle muß der Schullehrer die Grundſteuer übernehmen, im letztern 
Falle hingegen verbleibt die Verpflichtung zur Zahlung der Grundſteuer bei der Ge— 
meinde, und iſt Behufs Aufrechthaltung der Ordnung im Kataſterweſen die Beſtim— 
mung dahin zu treffen, daß das dem Schullehrer zu überweiſende ſteuerpflichtige Laud 
als ſolches im Katafter aufgeführt, und nur dabei vermerkt werde, daß die Gemeinde 
die darauf haftende Steuer zu entrichten babe. Berlin, den 10, Septbr. 1824, 


Das unterzeichnete Minifteriung ift mit der von der Königl. Generalfommiffion 
im Berichte vom 30. v. M. geäuferten Anficht 
in Betreff des bei Gemeinheitstheilungen, Dienjtablöfungen und gutsherrlic 
bäuerlihen Regulirungen einzufchlagenden Verfahrens wegen der refervirten, der 
dortigen Univerfität überwiefenen Steuern der vormals geiftlihen Güter 
ganz einverftanden, und fommen alfo hier nicht die Vorfchriften $. 156. der Gemein: 
heitstheilungs»Drdnung wegen Vertheilung der öffentlichen Lajten, vielmehr die Bes 
ftimmungen $. 147 seq. wegen Sicherſtellung des Intereſſe der eingetragenen Gläubi— 
ger ıc. in Anwendung. 2. Berlin, den 8. Septbr. 1833, 


b) Bergl. übrigens Edift vom 14. Septbr. 1811 und die Zufäge zu demfelben; 
fe zu IL 7. 6. 240494. 

26) (su $. 164.) a) Vlenar: Befchluß vom 9. Deebr. 1839, betr. die Unzu⸗ 
läffigfeit ber Ermwerbung einer der Gemeinheitötheilung umterliegenden Grundge: 
rechtigfeit durch Berjährung; 

b) Gefet vom 31. März 1341, wegen Deklaration des $. 164. der Gemeinheitd: 
theilungd Ordnung in Betreff” der Erwerbung von Grundgerechtigkeiten durch 
Berjährung; 

f. zu I. 22. 6. 15. 

27) (zu $. 171.) a) In Betreff der Kompetenz der Generallommiffionen bei Feſt⸗ 
ftellung der NRugungsordnungen. f. $. 7. ber Berorbn. vom 30. Zuni 1834. 

b) Nefer. des Min, des Innern vom 25. Mai 1840, betr. die Ausführung und 
YUufrechthaltung der feftgeftellten Nugungsorbnungen. 

Ih erkläre mic mit der Anſicht einverftanden, daß die Ausführung des nad 

Vorſchrift $. 171 seq. der Gemeinheitstheilungs-Drdnung errichteten und beftätigten 
Regularivs den Lokalpolizeibehörden anheimfält, diefe — Fonfequenter Weife — au 
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zur Unterfuhung und Rüge etwaniger Kontraventionen dagegen, innerhalb der poli- 
zeilihen Grenzen, befugt jind, und dann die Borfchrift des $. 247. des Anh. zur U. 
G. O. Plag greift, mirhin in der Regel nur der Rekurs an die vorgefegte Negie- 
rung ftarfindet, der Weg Rechtens aber in diefen Fallen ausgefchloffen ift. 

Es ergiebt fich dies aus dem Zweck und der Entſtehung derartiger Negulative, 
wenn man erwägt, daß diefelben nadı den vorallegirten Beflimmungen von den Ma: 
gifträten und Landrärhen fhon auf den Antrag aud) mur des 4. Theils der Intereſ— 
fenten vermittelt werden follen, eine freie Vereinigung und Zuftimmung aller Berhei- 
ligten mithin micht, vielmehr nur die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit der neuen 
Einrichtung voransgefegt wird, in welchem Falle felbit gegen den Willen einer übe « 
wiegenden Mehrheit von WBerheiligren dasjenige feſtgeſezt werden muß, was unter 
den obwaltenden Umftänden für das Befte nnd Bortheilbaftefte zu erachlen ift, mobei 
es fo lange bewender, bis die Auseinanderfegungsbehorde auf eingelegten Rekurs ir- 
gend eines Berheiligten etwas anderes beftimmt haben follte (cfr. $. 178 und 179). 

Die folhergeftalt von den Lokalbehörden (Magifträren und Landräthen) fefige- 
ftellten, und eventual. von dem kompetenten Provinzialfollegio (der Seneraltommiffion 
als foro speciali causae, oder der landwirthſchaftlichen aAbtheilung der Negierung ) 
fanctionirten ng, Sg erfcheinen daher immer nur als polizeiliche Lokalbe⸗ 
fimmungen für die Dauer der Gemeinſchaft, es find alfo aud die auf Uebertretun« 
gen der feflgeftellten Regeln angedroheren Strafen an und für ſich nice für fonven- 
tionale, fondern für polizeiliche zu erachten, die ihre Veranlaſſung in dem lofalen Be: 
dürfniſſe, ihren gefeglihen Grund aber in dem Auflichtsrechte des Staats finden, und 
für welche die bei derartigen Angelegenheiten beftehenden Reſſortverhältniſſe um fo 
mehr beibehalten werden muffen, als Negulative, wie das von Em. ıc. vorgelegte, 
weder den einzelnen Mitgliedern der Gefellfhaft, noch legterer in toto ein Recht zur 
Einklagung der Strafen geben, fo daß jeder desfalls, erhobene Eivilanfprud vom 
Gericht wegen Mangels der Legitimation zurücdgewiefen werden durfte. 

Min. BI. der inn. Verw. ©. 317. 
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Th.I. Tit. 18. 8.13 ff. A. Dad Lehnsöwefen beftebt völlig unverän« 
dert nur noch in folgenden Theilen des Preuf. Staats, 


1) im Ermeländifchen Diftrift von Ditpreufien, 

* 2) in Alt⸗-Vorpommern Gedoch mit Ausnahme ber Königl. Schuljen: und Bauer 
Ichne, welche völlig allodifizirt find.) 

3) in den Fürftenthümern Jauer und Schweibnig, nebft ber Graffchaft Glay und 
in denjenigen Theilen von Schlefien, in denen fich vormals Fürftbifchöfliche: Breds 
lauifche Lehne befinden, rückſichtlich diefer Lehne, desgl. in Anſehung dreier landes⸗ 
herrlicher Zehne im Fürftenthum Glogau und bed Fürftenthums: Diftriktd Katicher, 

4) in dem Berjogthum Sachfen, den Marfgraienthümern Ober: und Niebers 
2aufig und den zur Provinz Brandenburg gefchlagenen vormals fächfifchen Dis 
ftriften, 

5) in dem Fürftenthum Erfurt, 

6) in den zur Provinz Sachſen gehörigen Aemtern und Ortfchaften, welche von 
Sannover und Schwarjburg abgetreten find, 

7) in dem Herzogthum Weitphalen, mit den Graffchaften Wittgenftein und ben 
Aemtern Burkach und Neuenkirchen, 

8) in dem am rechten Rheinufer belegenen Theile der Rheinprovinz, mit Aus⸗ 
nahme der Herrſchaft Wildenburg. 


B. Dagegen ift in folgenden Lanbestheilen das Ichnöherrliche Oberei— 
gentbum aufgehoben und nur noch der agnatifhe Berbanb beibehalten. 


1) in Oftpreufen nnd Litthauen (mit Ausnahme bed Ermelandes) und in bem 
vormals zn Weftprewien gehörigen Marienwerderfchen Kreife, laut Edikt vom 5, 
Januar 1717, Wffefuration vom 16. Dezember 1732 und Konftitution vom 31. Of: 
tober 1738, 

2) in Neu-Borpommern und in PBinterpommern, mit Ausnahme ded Lauenbure 
gifhen und Bütowſchen Kreifed, in erftierem laut Berorbuungen vom 11. Oftbr. 
1810, in legterem laut Aſſekuration vom 16. Zebr, 1737 (die Königl. Schulzen⸗ unb 
Baueriehne find völlig allodifizirt.). 
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3) in ber Kurs: und Neumark (in Anſehung bes jenſeits der Elbe belegenen 
Theils der Altmark cfr. jedoch die Bemerkung sub 4.), laut Aſſekuration vom 30. 
Juni 1717 und Nefolution vom 30, April 1718 (die Königl. Schulzen⸗ und Bauer— 
lehne find völlig allodifizirt.). 

4) in dem bieffeitd der Elbe belegenen Theile des vormaligen Serzogthums Mag: 
deburg laut Lehnsaffefuration vom 4, Auguft 1719, desgl. im Fürftenthum Halber⸗ 
ftadt laut Aſſekuration vom 28. April 1719; 

jedoch find auch in den ad 1—4 gedachten Landestheilen die Thron » Erbämter: 
und Patrouats-Lehne, die Lehne von vormaligen Stiftern und Klöftern, und 
die Lehne von Privatperfonen unverändert geblieben; 

5) im den zwifchen der Elbe und Weſer belegeuen, burch ben Tilfiter Frieden 
von der Monarchie getrennt geweienen Ländern, (mit Ausnahme des Grfurter Ges 
Diet), im Negierungsbezirt Minden (mit Ausſchluß ber Gerrichaften Rheda umd 
Gütersloh), und im Gebiet der vormaligen Fürftenthümer Salm:Salmı, Salm-Kyr— 
burg und des Amts Dülmen, 

jedoch mit Musnahme der zur“Zeit der Allodififation auf 4 Augen neftandenen 
Zehne, welche ganz beibehalten find, und der in Folge jener Allodififarion durch 
einen Sueceffionsfall bereits völlig aufgehobenen Lehne, 
zufolge Weitphälifchen Defrets vom 23. März 1509, Verordnung vom II Mär 
1818 und Gefegen vom 21. April 1525. 


C. Zu folgenden Landeötbeilen haben Lehnsverhältnifſe resp. übers 
baupt wicht ftattgefunden, ober find gänzlihb aufgehobem 

1) in ber Provinz Weftpreufien, mit Ausnahme des Marienwerberfehen Kreis 
fe, und 

2) in der Provinz Pofen, mit Unsnahme des Guted Goleczyn und bed Fürftens 
thums Mrotoczun, nach dem Privilegium von 1476, deögl. 

3) in den vormals zu Polen gehörig geweienen Lauenburg: und Bütowſchen 
Kreifen; 

4) in Schlejien, mit Ausnahme der sub A. 3, bezeichneten Theile und Lehne, und 
mit Ausſchluß der DOberlaufig, ferner 

5) in den Serrfchaften Rheda und Gütersloh (Neg.: Bez. Minden), 

6) in dem Negierungdbezirt Arnsberg, mit Ausnahme der sub A. 7, bezeichneten 
Dijtrifte, | 

7) im Regierungsbezir? Münfter, mit Ausnahme der vormaligen Fürftenthümer 
Salm: Salm und Salm-Kyrburg und des Amts Dülmen, und 

8) in den Rheinprovinzen, mit Musfchluß bes oſtrheiniſchen Theils des Regie 
rungsbezirfd Koblenz, jedoch mit Einfchluß der Herrſchaft Wildenburg, 

äufolge der unter der Fremdherrfchaft ergaugenen Berordnungen, der Berorbs 

nung vom 11, März 1518 und der Gefege vom 21. April 1825, 

efr. die Zufäge zu 8, 651 —656 h.t. Bd. II. &. 380, 
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Th.I. Tit. 18. S. 47. Reſer. vom 24. Jannar 1810, betr. die agnatifchen 
Nechte der Ausländer auf inländifche Lehne; f. zu $. 18. bt. Bd. II. &, 2395. 
Th.I. Tit. 18. 8.29. E. O. vom 30. Rosbr. 1836, betr. die Aufhebung 
der Verpflichtung der Dorfgemeinden zur Beitellung von Lehndträgern. 

Ach beftimme auf Ihren Bericht vom 8. d. M. nach Ihrem Antrage, daß bei 
inländiſchen Dorfgememden die Verpflibtung zur Beltellung von Lehnsträgern, 
um durd dieſe die Lehne zu fuchen, eben fo aufneboben fein fol, wie dies in An— 
Tebung der inländifchen Stadtgemeinden durch Meine Order vom 23. DEtober 
1833. fejtgefegt worden, mit Ausnahme jedoch derjenigen Dorfgemeinden, welche 
bei Veränderungen in der Perſon des Lebnsträgers Laudemien oder fonftige Prä— 
ſtationen zu entrichten verbunden find. Bei Gemeinden der leptern Art ift die 
bisherige Verpflichtung auch fernerbin beizubehalten, bis die Umwandlung der Prä— 
ftationen in eine verhältnigmäßige jährliche Abgabe, oder die Ablöſung derfelben 
unser Zuftimmung der betreffenden Behörden erfolgt fein wird. 

v.8.%. 8.48. ©. 428, 
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Th. I. Tit. 18. 8. 88. €. D. vom 16. Decbr. 1834, betr. die Belehnung in 
Unfehung ber bei gutöherrlih:bänerlihben Negulirungen, Gemeinheitötheilungen 
und Wblöfungen einem Lehne zugerheilten Entihädigungen. 


Auf Ihren Bericht vom 28, v. M. erkläre Jh Mich mit Ihrer Anſicht ein: 
veritanden, daß nad den in Bezug genommenen gefeglihen Borfchriften, wenn bei 
landesherrlichen Lehnen eine Negulirung qureberrlicher und bäuerlicher Verbält: 
nifje, Dienftablöiung, Gemeinbeitsibeilung oder Reluition von Grundgerechtig. 
keiten durch die Senerallommiifion bewirkt wird, die Entichädigung, welche das 
Lehn für aufgegebene Gerehtiame empfängt, unmittelbar, in die Stelle des da— 
durch verminderten Lehnwerthes tritt. Abfindungen in Land werben nur auf den 
Grund der vorſchriftsmäßig errichteten und publicirten Rezeſſe, und Grundftüde, 
die durch Verwendung der vorbedungenen Abfindungs» und Ablöfungskapitalien 
oder Renten erworben find, auf die ausdrüdliche Erflärung der Generalfommiifion, 
daß der Kaufpreis dem Werthe angemefjen und die Erwerbung für das Zehn nüp- 
lich fei, nach dem Antrage des Lehnbeſitzers oder eines anderen ntereffenten, ohne 
Weiteres dem Lehngute als Pertinenzſtück ım Hypothekenbuche jugeichrieben, ohne 
daß es einer Delehnung des Lehnbeſitzers, der Lehnsfolger und der Anmwarter mit 
dem neuentjtandenen Lehnspertinenz, bedarf. Ich genehmige, daß Sie im vorlie: 
genden Falle des Grafen zu Stolberg: Stolberg das D. 2. Ger. zu Naumburg 
hiernach berichtigen, und zugleich die betreffenden Lehnskurien mit Anweifung 
verſehen. G. S. 1835. S. J. 
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Th. I. Tit. 18. 5. 112. ©. D. vom 7. Januar 1838, daß die Volljährigkeit 
fir Lehusſachen in ben ehemals fächfiichen Lanbdestheilen mit dem vollendeten 24, 
Xebensjahre eintreten foll; f. zu L 1. $. 26. 
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Th. I. Tit. 18. S. 187 seqq- &) cfr. Edift vom 9 Oftbr. 1807. 8,5. m. 
die Zufäge zu demfelben (f. Bd. 1. S. 228 fi.) und Hulturedift vom 14. Septbr, 
1311. 8.6, (Bd. 1. ©. 610) in Berreff der Zuläffigkeit der BVBererbpachtung, und 
der in Folge ber gutöberrlichen und bäuerlichen Negulirungen und Gemeinbeitd: 
theilungen zuläffigen VBeräufßerungen., 

b) efr. in Betreff der Zuläfjigkeit der Veräuferung und Verfchuldung der Lehne 
wegen SKriegsfchäden und in Folge der Negulirungen, Gemeinheitötheilungen und 
Ablöfungen die Zufäge zu 8. 228— 234. b.ı. Bd. 1. S. 315 ff. und Suppl. 

e) Nefer. vom 22. Decbr. 1840 und 25. Febr. 1841, betr. die Befugnif, Mb: 
löfungsfapitalien, namentlich für abgelöjete gewerbliche und perfönliche Abgaben 
und Keiftungen eines Lehns zur Zahlung der Negulirungsdfoften zu verwenden. 


Nah 8.6. Nr. I. des Gef. vom 29. Tuni 1835. kann fowohl für Darlehen 
zur Dedung der Einrihtungsfoften, als auch für Darlehen zur Dedung der 
Regulirungsfoften die Subſtanz der Lehn- oder Fideifommißgüter verpfandet, 
oder wegen beider ein Vorbehalt der künftigen Erſtattung eingetragen werden. Das 
gegen ift nach $. 4. ibid. die Befugniß zur Veräußerung oder prioritätifhen 
Verpfändung der Kapitals oder Kandentihädigungen nur zur Beichaffung der Ein— 
tihtungsfoften geitatter, zur Dedung der Regulirungskoſten kann daher die 

eräußerung, insbefondere die Verwendung der Ablöfungskapitalien, nur in dem 

Falle ftatrfinden, wenn Feine hypothekariſchen Gläubiger vorhanden find; in 

diefem Falle und rückjichtlich der Kehnsinsereffenten it aber die Verwendung zuläffig. 

ſ. vollſt Min. Bl. 1841. ©. 28 u, 110, 

d) Geſetz vom 15. Febr. 1840, betr. die Fälle der Nothwendigkeit und die 

Art der Errichtung von Familienſchlüſſen über Familienfideikommiſſe und Lehne; 
ſ. zu I. 4. 8.39 ff. 
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. Th. I. Tit. 18. 8. 228-229. ©. D. vom 6. Zuli 1838, betr. die Zuläffigs 
feit der Verſchuldung der Lehne in der Ober: und Niederlaufig. 


Manufopff Landr, I. Suppl. 17 
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Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 28. April d. J. betreffend die 
von den Rittergutsbeſitzern in der Niederlaufig nachgeſuchte und gleichzeitig auf 
die Dberlaufiger Lehnsverhältniſſe zu erjtredende Entbindung von der Einholung 
des Lehnskonſenſes bei Aufnahme neuer Darlebne auf die Subftanz der Lehngüter, 
will Ich hierdurch genehmigen, daß mit Rüdficht auf die landesherrlichen Priviles 
gien vom 21. Februar 1544. und 9. Auguft 1577, für die Dberlaufig, fo wie 
vom 26. Mai 1538. und 1. Juni 1570. für die Niederlaufig, bei den Ober: 
und Niederlaufiger landesberrlichen Lehnen, weldye auf mehr als vier Augen fies 
ben, die in fpäterer Zeit angeordnete und bisher ftattgefundene Nachſuchung und 
Ertheilung beionderer Lehnskonienie zur Aufnabme neuer Darlebne und Verpfän— 
dung der Lehnsſubſtanz, fo wie zur hypothekariſchen Eintragung, künftig nicht 
mehr erforderlich fein fol. Es verſteht ſich jedoch von felbft, daß dergleichen nicht 
konfentirte, wenn auch eingetragene Darlebnsforderungen für den Fall der Apertur 
von dem Lebnsherrn nicht vertreten und bei Allodifitationen zur Beſtimmung der 
verfaffungsmafigen Ablöfungsiumme von dem Lehnwerthe nicht abgezogen werben 
dürfen, indem zu jener Vertretung, wie zu diefer Abrechnung, nad wie vor der 
Koniene der Lehnskurie erforderlich bleibt. Bei der hypothekariſchen Eintragung 
nicht konſentirter Darlebne ift von der Hypothekenbehörde im Hypotbekenbuche 
und in der Hypotheken Rekognition jederzeit zu bemerken, daß der Lehnsherr im 
Fall der Apertur zur Zahlung aus dem Lehn nicht verpflichter fei. Im Uebrigen 
bewendet ed wegen der auf vier oder weniger Augen ftebenden Lehne nach wie vor 
bei der Berfaffung, wonach in einem ſolchen Falle der Konfens der Lebnskurie, 
welche deshalb zuvor bei dem Lehne-Departement anzufragen hat, zur Verpfändung 
der Lehns - Subftanz jedesmal erforderlich ift. 

ch beauftrage Sie, den Juftizminifter Mübler, hiernach bie D. 2. Ger. zu 
Frankfurt und Glogau mit Anweifung zu verfehen, und diefe Beftimmung durdy 
die Amtsblätter zur Kenntniß der Nittergutsbefiger in den Laufisen bringen 
zu laſſen. Ä v. K. J. 8.52. ©. 150. 
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Tn.I. Tit. 186. S. 228-234. In Betreff der Zuziehnng des Lehnsherrn und 
der Ugnaten bei gutöherrlichs bäuerlichen Regulirungen, Gemeinheitötheilungen und 
Ablöfſungen efr. Die Zufäge zu 8. 187 ff. ht. ſowie auch: 

a) Verordnung vom 30. Zuni 1334, wegen Abänderung bed Berfahrens te. 
&. 23— 27. (®. S. S. 106.) 
b) Gefet vom 18. Zuni 1840, wegen Ablöſung der Neallaiten im Herzogthum 
Weftphalen $. 102 fi. (6. &. &. 177.) und 
e) Gefe vom 4. Zuli 1840, wegen Ablöfung der Reallaften in ben vormals 
Naſſauiſchen Landestheilen 8. 76 ff. (6. S. &, ?12.) 
f. zu II. 7. 8. 240-294, 


3u Band II. Seite 331. 
Th. I. Tit. 18. S- 252 u. 253. NReſer. vom 9. März 1832, betr. die Be 


willigung von VW fandbriefen auf Lehne, und deren Wiebereinziehung, wenn fie nur 
auf gewiſſe Zeit Fonfentirt find, 


Ew. 2. ermangele ich nicht, auf das verehrlihe Schreiben vom 20, v. M. ganz 
ergebenft zu erwidern, daß ich mich nur mit der in der Allerh. C. O. vom 15. Seps 
tember 1830, in Bezug auf die Verpflichtung der General: Landfchafts: Direction, 

die Beliger von Lehn- und Fideikommißgütern ſelbſt in dem Falle ftipulirter 

allmähbliger Abtragung des aufzunehmenden Darlehns und unter ag nd 
der alsdann für den Gläubiger bei unterbleibender rechtszeitiger Ginziehung 
feiner Forderung nad $. 103. 215. 216. I. 4. in Berbindung mit $. 252 und 

253. I. 18. des A. L. R. eintretenden Folge des Verluſts des Realrechts, an 
\ dem landfchaftlihen Kredit theilnehmen zu laffen, 
aufgeitellten Anſicht einverftanden erflären kann. 


... Der $.5. des Schleſiſchen Landſchafts-Reglements vom 9. und 15. Juli 1770, 
läßt die Bepfandbriefung der Leha- und Fideikoinmißgüter ausdrücklich zu, wenn der 
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Konfens zur Aufnahme des Darlehns nur auf eine gewiffe Zeit, oder auch zugleich 
unter. der Bedingung ersheilt worden, daß das aufgenommene Kapital bis zu deren 
Ablauf in gewiffen Raten wieder getilgt werden fol. Dabei wird verordnet, daf bei 
unterbleibender Zahlung fofort die Sequeftration verfügt werden fol. Die nämliche 
Vorſchrift finder fid im den Neglements für die Kur: und Neumark, Pommern und 
Weſpreußen. Wenn nun nach den fpäteren Beſtimmungen des A. L. R. jede frei— 
willige Nachficht von Seiten des Glaubigers den Berluft des Realrechts zur Folge 
bat; fo muß dieſe ganz allgemeine Feſtſetzung aud auf die landſchaftlichen Darlchne 
Anwendung finden, ohne daß dadurd die Verpflichtung der Landſchaft, aud in dem 
bezeichneten Fällen den Lehns: und Fideilommißbefigern mir ihrem Kredit zu Hülfe 
zu fonımen, aufgehoben oder befhräntt werde. An die Stelle der dem gewöhnlichen 
hypothekariſchen Gläubiger unter Androhung des Verluſts des Realrechts zur Pflicht 
gemachten rechtszeitigen Einklagung des Kapitals, tritt bei der Landſchaft die Ein: 
leitung der Sequeftration. 

Das, won die Landfhaft nach dem Neglement ganz unftreitig verpflichtet ift, 
und was fie aljo nicht unterlaffen darf, wenn fie fid den Intereſſenten nicht verant: 
wortlich machen will, nämlich die Ginziehung der aufgenommenen Pfandbriefsfumme 
in beftimmten Terminen, erhält durch die landrechtliche Borfchrift nur noch eine hö— 
here Garantie. Das es nicht die Abficht geweſen iſt, diefe Vorschrift von der An— 
wendung auf Pfandbriefe auszufchließen, beweifer das nad Publifarion des A. L. R. 
erfhienene revidirte oſtpreußiſche Landſchaftsreglement vom 24. Dechr. 1808. Hier 
heiöt es im 3. 16, daß wenn auf Fideikommiſſe und Majorate Pfandbriefe gegeben 
werden follen, alles dasjenige genau beobachtet werden müffe, was die Gefete, mithin 
aud die Iandrechrlihen Beftimmungen, insbefondere das Edict vom 9, Dftbr. 1807, 
$.8. und die Familienverträge in Anfehung der Verpfändung folder Güter und 
Abzahlung der Schulden überhaupt vorgejchrieben haben. Mit der Schleſiſchen Ges 
neral-Landfchafts: Direction kann ich nicht annehmen, daß die Anwendung der land« 
rechtlihen Beitimmungen auf Pfandbriefe der Narur der legteren zumwiderlaufe. Der 
Inhaber des Pfandbriefs verliert allerdings feinen Anſpruch an die Landſchaft nicht, 
wohl aber verliert die Landfchaft als Gläubigerin ihren Anfprud an das bepfand: 
briefte Gut. zc. Aci. des Juſtizm. Gen. L. Nr. 17. Fol. 6. 
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Th. I. Tit. 18. 8. 261 ff. Gefeß vom 15. Febr. 1840, betr. die Fälle der 
Nothwendigfeit und die Urt der Errichtung eines Familienfchluffes über Familiens 
fideifommiffe nnd Lehne; f. zu II. 4, 8. 39 ff. 
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Th. I. Tit. 18. 5.302 ff. a) cfr. die Zufäge zu $. 187 ff. h. t. 

b) Blenar: Befchluß vom 9. Decbr. 1839, daß demjenigen Agnaten eines 
Pommerſchen Lehnauts, welcher die Revocationsklage auf VBeranlaffung der sub poena 
praeclusi ergangenen Provokation anftellt, der Einwand entgegengefegt werben 
Ffann, das die alienirende und Fonfentirende Linie noch nicht ansgejtorben, ihm da— 
ber die Succeſſion noch nicht angefallen ſei. ſ. Min, BI. S. 432. v. K. J. B. 5a. 
S. 338, “ 

e) Verordnung vom 11. Mai 1839, betr. dad Aufgebot dep Agnaten und das 
Berfahren bei der Zubhaftation Bommerfcher Lehne. 

Um bei dem gerichtlich nothwendigen Verkaufe eines Altvor- oder Hinter: 
vommerfchen Lebnguts das Verfahren beim Aufgebote der Lehnberechtigten zur 
Ausübung ihrer Rechte genauer feftzuftellen, und die Grundfäge wegen Belegung 
und Vertbeilung des vom’ Lehnberechtigten zu erlegenden Mebernahmepreifes mit 
den Vorfchriften der Verordnung vom 4. Mär; 1834 über den Subhaftations: 
Prozeß in Webereinftimmung zu bringen, verordnen Wir auf den Antrag Unfe- 
res Staatsminifteriums, nach Anbörung Unferer getreuen Stände der Provinz 
Pommern und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, was folgt: 

$. 1. Zritt bei einem Pommerſchen Lehngute der Fall einer nothwendigen 
Subhaftation ein, fo ift vor deren Einleitung das Aufgebot der Lehnberechtigten 
zur Ausübung ihrer Rechte zu veranlafjen. 

$.2. Zum Zwede diefes Aufgebors find die Lehnberechtigten aus den Hul- 
digungs- Kegiftern, Vafallen» Tabellen und Hypothekenbüchern zu ermitteln. Das 

17* 
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hierüber aufzunehmende Verzeichniß iſt einem in der Provinz angeſeſſenen Ge. 

fchlechtsvetter mitzurheilen, welcher über deffen Richtigkeit und den Aufenthalt 

der Rehnberechtigten zı vernehmen iſt. 
$. 3. Die Lebnberechtigten find hierauf zu einem Zermine vorzuladen, um 
fich über die Ausübung ihrer Rechte zu erklären. — Die Frijt für diefen Termin, 

fo wie die Form der Bikanntmachung richtet ſich nad den Beſtimmungen des $. 8. 

der Verordnung vom 4. März 1334 über den Eubbaftations: Prozeß und der 

$$. 1u. 2. der Verordnung über die Subhaftation der Gruntftüde von geringes 
rem Werthe vom 2. Dezember 1837, — 

$.4. Mit dem Aufgebote der Lebnberechtigten ift jederzeit das Aufgebot 
der unbefannten Realprätendenten zu verbinden. — Die ihren Aufenthalte nad 
unbefannten Xehnbereditigten, fo wie die aus dem Hypothekenbuche erfichtlichen, 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Realprätendenten find in die Borladung na— 
mentlich aufzunehmen, 

$.5. Die auf dre Vorladung nicht ericheinenden Lehnberechtigten geben des 

Anfpruches auf die Ausübung ihrer Berechtigungen verluftig, und die auebleiben- 

den Realprätendenten müſſen gegen fich alles gelten laffen, mas von den bekannten 

Realprätendenten mit den übrigen Betheiligten verhandelt wird. 
$.6. Wird der Antrag auf Zubbaftation eines Pommerſchen Lehnguts be 

gründet gefunden, fo iſt gleich bei der Einleitung des Verfahrens die Eintragung 

des Vermerks, dag auf die Subhajtation des Guts angetragen worden’ jei, in das 

Hypothekenbuch zu veranlaffen. 
$.7. Iſt durch Bereinigung unter den Betheiligten oder durch richterlice 

Enticheidung der Kehnberechtigte, welcher dag Gut zu übernehmen hat, beftimmt, 

auch der dafür zu erlegende Preis feftgejtelle, und ergiebt die vom Richter zu ver: 

anlaffende Prüfung des Verfahrens, daß die Intereffenten entmeder gehört oder 
rechtskräftig präfludirt worden find, fo fegt das Gericht von Amtewegen einen 

Termin auf fehs Wochen zur Belegung und Bertheilung des Uebernahme-Preiſes 

an. Zu diefem Termine find vorzuladen: 

1. Der zur Hebernahme des Guts für berechtigt erflärte Agnat, 

2. der Grtrabent der Subhajftation, 

3. der Schuldner und 

4. bie eingetragenen Gläubiger, 

und zwar der Agnat bei Verluft der Ausübung feines Rechte, die übrigen In— 
tereffenten nach Anleitung des $. 16. der Verordnung vom 4. März 1834 über 
den Subhaſtations-Projeß. 

$.8. Für diefen Termin, welcher nur Einmal andermeit auf fehs Mochen 
verlegt werden darf, kommen bei der Belequng und Vertheilung des Uebernahme— 
Preifes die in der angeführten Verordnung vom 4. Mär; 1834 $$. 17 bie 21. 
gegebenen Vorfihriften unter folgenden näheren Bejtimmungen zur Anwendung: 

a) ber Uebernehmer des Guts vertritt dabei die Stelle des Käufers. 

b). (zu $. 18.) Hat eine Befchlagnahme der Einkünfte oder eine Sequeftration 
nicht ftattgefunden, fo nehmen die laufenden Zinfen mit dem der Eintra 
qung des Vermerks ($. 6.) zunächft vorbergegangenen 1. Julius ihren 
Anfang. 

c) Die Koften der Tare, des Aufgebots, der Belegung und Bertbeilung des 
Hebernahmepreifes werden vorweg in Abzug gebracht. — Den Wertbitem- 
vel trägt der Uebernehmer des Guts. 

d) (zu $.19.) Das Bericht, melhes das Verfahren leitet, hat nach vorgängi— 
aer Prüfung defielben ein Arteft über die Perſon des Hebernehmers und über 
die Höhe des Preifes augzufertigen. , 

Diefes Atteſt tritt an die Stelle des Adjudilationsbefcheides, fo wie die 
Ausfertigung der Verhandlungen über die Erlegung und Bertheilung des 
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Uebernahmepreiſes an die Stelle der Verhandlungen über die Belegung 
der Kaufgelder. 

e) (zu $.20.) Wird im dem Termine der Uebernahmepreis nach den feftgeftel: 
ten Bedingungen von dem Agnaten nicht beleat, fo gebt dieſer feiner Rechte 
in Beziehung auf den Ertrabenten der Eubhaftution und die Gläubiger 
verluflig. 
$. 9. Diefe Verordnung foll auch auf die bereits anhängigen Fälle Anwen: 

dung finden, wenn das Hypothekenbuch dee Lehnguts regulire ift, und feine dem 
Aufenthalte nad unbekannte Realinterefjenten vorhanden find, oder wenn das in 
der Prozefordnung Zit. 51. $. 99. u. ff. vorgefchriebene Aufgebot erfolge ift, und 
die dem Aufenthalte mach unbekannten Realintereffenten namentlich vorgeladen 
worden find. G. S. 1839. ©. 167, 
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Th. I. Tit. 18. 8. 304-307. Edikt vom 9. Oftbr. 1807 8. 3., wonach ein 
gefegliched VBorkauförecht der Ngnaten und Mitbelehnten nicht mehr ftattfinder; f- zu 
L 8. 8,6 ff. . 


Zu Band II. Seite 343. 
Th. I. Tit. 18. 8. B311W. ſ. die Zufätze zu 8. 228 fi. bt. 


Zu Band II. Seite 346. 


Th.1I. Tit. 18. $S. 341. Gefcß vom 15. Febr. 1840, über die Nothwendigkeit 
ber Familienfchlüffe, ꝛe. 8. 15 u. 21., wonach im Falle des nebenbemerkften Para: 
graphen nur die Zuzichung zweier Unmwarter erforderlich; [ zu IL A. 8, 39 ff. i 


Zu Band HI. Seite 354. 


Th. I. Tit. 18. 8. 244. Reſer. vom 3. Febr. 1834, betr. die Unzuläſſigkeit 
der hupothefarifchen Eintragung einer Lehnsanwartſchaft. 

2c. Der Antrag auf Eintragung der erwähnten Anwartfchaft muß um deshalb 
zurückgewiefen werden, weil eine Anwartſchaft nach $. 444 segqq. 1. 18. A. L. R. nur 
ein perfönliches Necht gegen den Verleihenden begründet, und jogar eine Eventualbe— 
lehnung, melde hier nicht vorhanden iſt, die Zuziehung der Eventualbelehnten bei 
Veräußerungen und Berpfändungen des Lehns in der Regel nicht norbwendig macht. 
Derfönliche Rechte find aber zur Gintragung in die Hypothekenbücher nicht geeignet, 
und wenn aud die H. O. 8.51. Tit. 1. von Anwartern fpricht, fo verdienen doch 
auch die aus dem A. L. R. entnommenen fpeciellen Grundſätze über die Anwarticaft 
um fo mehr den Vorzug, als die gedachte Stelle der 9. D. auf hier nicht eintre 


tende provinzielle Verfaſſungen verweifet. ꝛc. 
Het. des Zuftizm. Gen. H. Nr. 10, Vol. 7. Fol. 122, 
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Th. I. Tit.18. 8. 605-613. Gefeß von 15. Febr. 1830, betr. die Famili: 
enſchlüſſe bei Familienfideitommiffen und Sehnen, 8. 15 u, ?1., wonach es bei ber 
Einzichung und andermweiten Unterbringung oder Trandlocation eined Lehuſtamms 
oder Lehnsfapitald nur der Zuziehung zweier Anwarter bedarf; f. zu IE, 4. 8,39 ff. 


Zu Band II. Seite 335, 


Th.]I. Tit. 18. S. 651-656. ]) efr. die Bemerkungen zu 8. 13. h. t, 
2) Berprdnung vom 238. Novbr. 1839, betr. die Allodififation der nicht zur 
Klaffe der Bauerlehne gehörigen Lehne im Herzogthum Weitphalen, 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. haben für angemeffen erachtet, bei der Allodifi- 
fation der nicht zur Klaffe der Bauerlehne gebörigen landesberrlihen Lehne im 
Herzogtbum Weltphalen eine Ermäßigung der bısber dafür üblich gemeienen Be: 
zeigungsgelder eintreten zu laflen, um dadurch eine größere Sleichftellung der ae 
dachten Provinz in ihren Rechtsverbältniffen mit anderen Zandestheilen der Mo: 
nardhie, im welchen der Lehnsnexus gleichfalls noch fortbefteht, herbeizuführen. 
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Zu dieſem Behufe verordnen Wir, nach dem Antrage Unſeres Staatsminifte: 
riums, was folgt: 


$.1. In Betreff derjenigen Lehne der gedachten Art, welche ehemals bei der 
Probftei Meſchede zu Lehn gingen, fol die Allodifitarion gegen Entrichtung von 
zwei bis drei vom Hundert ihres Werths geitattet werden. 


$. 2. In Betreff der übrigen landesherrlichen Lehne im Derzogthum Welt: 
phalen, welche nicht zur Klaſſe der Bauerlehne gehören, follen 


a) bei Mannlehnen fünf bis fieben, 


b) = Weiberlehnen, ſowohl ben fubfidiarifhen, als den vermifchten, drei 
is vier, 


c) bei Erblehnen zwei bis drei 


vom Hundert des Lehnwerths als Entichädigung gezahlt werden, wenn der Werth 
des Lehnsobjekts den Betrag von 10,000 Rthlr. nicht überfteigt. 


$.3. In Anfehung derjenigen Lehne, welche den Werth von Zehntaufend 
Zhalern überfteigen, hat es dagegen bei der bisherigen Dbfervanz, wonach die 
Grbverwandlung nur gegen Entrihtung eines Bezeigungsgeldes von Zehn vom 
Hundert des Lehnwertbs zuläffig ift, fein Bewenden, fofern nicht beiondere, die 
Lehnsfolge der Agnaten requlirende Familienverträge bereits darüber beftehen, 
oder der Lehnsbeſitzer die ausdrüdliche Ginwilligung der zur eventuellen Sufzeffton 
berechtigten Agnaten in die Erbverwandlung beibringt, in welchem Falle legtere 
gegen Entrihtung der im $. 2. beftimmten Sätze ausnahmeweife geftattet 
fein fol. 


$.4. Die Allodifitation der Lehne, welche nur auf zwei Augen fteben, ift 
unzuläffig. 


$.5. Daffelbe gilt, wenn das Lehn zwar auf vier Augen ftebt, jedoch feine 
Hoffnung zur Erzielung lebensfähiger Desienden; vorhanden ift; mogegen, wenn 
eine folche noch zu erwarten wäre, die Allodifitation nur gegen Entrichtung des 
Doppelten von der, nad der Natur des Lehns, in Gemäßheit obiger Beflimmun: 
gen feitiufegenden Ablöjungsfumme gefchehen kann. 


$.6. Bei Feſtſtellung des Lehnwerths und Ermittelung der Ablöfnnasfumme 
ift ale Wertb des Lehns der zu vier vom Hundert zu Bapitalifirende Katajtralrein« 
ertrag zum Grunde zu legen; jedoch fol es den Wafallen und beziehungsweiſe den 
Agnaten, welche im Zmeifelsfalle über das Allodifitarionsgefud, gehört werden 
müjfen, freifteben, die Aufnahme einer gerihtlihen Taxe auf ihre Kojten in Ans 
trag zu bringen. 

$.7. Sind die bei einzelnen Lehnen zu entrichtenden Lehnsgefälle, melche 
bie Natur eines wirklichen Laudemiums haben, fo groß, daß der nach gefeglichen 
VBorfchriften berechnete Kapitalswerth derfelben für fich felbft fhon dem, nach den 
böcften der obigen Sätze mit Rückſicht auf die Natur des Lehns ermeffenen Allo: 
dififationsfapitale bis auf die Hälfte deffelben nahe kommt, oder jelbige noch über: 
fteigt, fo foll an deffen Stelle der Kapitalmertb der Kaudemialverpflichtung mit 
dem Zufaße eines nach den geringften Sägen zu beredynenden Allodifitationskapi« 
tals die Entfchadiqung fiir die aleichzeitige Aufbebung des Lehneverbandes und 
den Erlaß der Raudemialverbindlichkeit bilden. Wenn aber die Lehnsgefälle die 
Natur eines Laudemiums nicht haben, fo ift, mit Rüdficht auf den Ertrag des 
Lehns und die Höhe der Leitung, vergleichsweife ein billiges Averfionalgquantum 
als Allodifitationgfumme zu requliren, wobei die in der Ablöfungsordnung vom 
13. Juli 1829 Tit. 7. aufgeftellten Grundfäge, jedoh unter Berückſichtigung des 
Verluftes des möglichen Heimfalls, und der dafür zu entrichtenden Entſchaͤdigung, 
zur Anwendung zu bringen find. 


$.8. In eben diefer Art ift auch bei der Allodififation derjenigen Lehne zu 
verfahren, die verdunkelt, und deren Beſtandtheile nicht mehr . — ind. 
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3) E. D. vom 18. Febr. 1841, an die Staatöminifter Mühler und v. Ladenberg, 
betr. die Mllodififation von Lehnen, bei denen bad Bezeigungsquantum feitfteht, 
und dad Allopififationsauantum nicht Über 500 Rthlr. beträgt. 


Jh autorijire Sie auf Ihren gemeinfcaftlihen Antrag vom 29. v. M., 
die Allodifitation von Lehnen, bei denen das Bezeigungsquantum obfervanz« oder 
geiegmäßig feftitebt, in allen Fällen, wo die Allodifitarionsfumme nicht mehr als 
fünfhundert Thaler beträgt, gegen die vorgefchriebenen Bedingungen ohne meine 
Genehmigung zu bewilligen. Min. Bl. S. 106. 


4) Reſer. vom 13. Jannar 1841, betr, das Verfahren bei Einreichung von Allo⸗ 
bififationöverträgen, 


Anträge auf Allodififarion von Lehngütern find an den Minifter ber Domainen: 
verwaltung und an den Zuftisminiiter gemeinfchaftlich zu richten, jedod nur unter der 
Adreffe des erfteren einzufenden. f. vollſt. Min. Bl. ©. 39. 
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Th. I. Tit. 18. S. 680. In Betreff der Auflösbarfeit der Erbzindverhältniffe 
f. die zu 8. 752, allegirten Berorbnungen. (8. II. &, 399.) 
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Th.Y. Tit. 18. 8. 691. 1) Nefer. vom 15. März 1839, betr. die Nothwen⸗ 
digkeit ber gerichtlichen Ubfchliefung der Erbjinöverträge; Min, BI, &, 123. 0.8.9. 
3.53. &.86,.; erledigt durch 

2) Deklaration vom 22, Zuli 1840, betr, die Form ber Erb;inäverträge. 


Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 30. v. M. will Ich die Vor— 
fhrift des $. 691. Tit. 18. Th. I. des A. L. R. wonad Verträge über neue Ber: 
leihungen eines Erbzinsrechts gerichtlich abgeichloffen werden follen, mit Berie- 
bung auf das Gefeg vom 23. April 1821 wegen Aufbebung der Berlautbarung 
der Verträge dahin deflariren, daß die Gültigkeit folcher Verträge von der Beob— 
achtung der gerichtliben Form nicht abhängt, vielmehr diefelben, unbeichadet ihrer 
Gültigkeit auch fchriftlid abgefchloffen werden können. Das Staattminifterium 
bat dieje Deklaration durch die G. ©. zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

G. S. 1840. ©. 226. 
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Th. I. Tit. 18. 8.697 ff. Refer. vom 27. Oftbr. 1840, betr. den Nachweis 
der Befigfähigkeit des Erwerberd eined Erbzins- oder Erbpachtguts vor Berichti: 
gung bed Befigtiteld. 


Bor der Berichtigung des Befistitels eines Erbzins- oder Erbvachtguts if zum 
Nachweiſe der Befigfäbigfeit des neuen Ermwerbers die Beibringung des Veräuferungs: 
Tonfenfes des Dbereigenthümers oder Erbverpächters zu erfordern; es kann jedoch 
diefer Nachweis auch auf andere Art geführt werden, und wenn der Dbereigenthümer 
oder Erbverpachter den Konfens aus andern als den gefeglihen Gründen ($. 701. 
h.t. $. 202. Tit. 21.) verweigert, muß, falls nicht konträktliche Beſtimmungen entges 
genfichen, die Befigtitelberichtigung dennoch erfolgen. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 344. 0.8.95. B.56. ©. 562, 
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Th. I. Tit. 18. S. 714. Neſcr. vom 10. April 1837, betr. die Unzuläſſigkeit 
des Ausbedingens unfirirter Laudemien. 


Der Magiftrat har in der Vorftellung vom 18. Febr. c. ſich darüber befchwert, 
das das Konigl. D. 2. Ger. zu Glogau den über die Ueberlafjung einer Parzelle des 
Kämmereigutes KHagendorff abgefchloffenen, bierbei zurücerfolgenden Vertrag vom 20, 
Auguft und 24. September v. J. deshalb nicht als gültig anerkennen und in das 
Hyvothekenbuch eintragen will, weil in demfelben ein bei jeder Befigveränderung zu 
zahlendes unfirirtes Laudemium bedungen ift. Zugleih har der Magiftrat um Be: 
lehrung für künftige ähnliche Fälle gebeten. 

Es wird demfelben hierauf eröffnet, daß der Juſtizminiſter diefe und ähnliche 
Berträge allerdings unzuläfig finder. 
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Die Geſetze über die Ablöfung der. Neallaften u. f. mw. betrachten auch die unfi— 
rirten Raudemien als ein Hindernis der Landeskultur und der freien Verfügung über 
ländliche Grundſtücke, und geben deshalb den Verpflichteten, diefe mögen nun Eigen: 
thümer, Erbzinsleute oder Erbpächter fein, ein Recht, zu verlangen, daß das Laude— 
Bun und andere unbeftimmte Abgaben auf eine gewiſſe jährliche Abgabe redueirt 
werden. 


$. 2. des Kuliurediftes vom 14. September 1811 Einleitung und $. 29, der Ablö— 
ſungs-Ordnung vom 7. Juni. 1821. 


Schon hieraus muß man folgern,; dat es unzuläfig fei, ferner folche unbeftinmte 
Abgaben vertragsmähig zu bedingen, indem das Geſetz ſonſt mit ſich felbit in Wider: 
fpruch kommen würde, wenn es auf der einen Seite die Auflöfung beitebender Ver— 
hältniffe beforderte, und auf der andern Seite doc geftatten wollte, dag fie ſich in 
gleicher Art wieder neu bilden fünnen, 


Dam kommt aber die Beitimmung im $. 7. des Kulturediftes vom 14. Septbr. 
1811, dahin lautend: 


„Jedem Srundbefiser fteht zwar frei, fo viel Arbeitsfamilien, wie er zu bedürfen 
glaubt, auf feinem Eigenthume anzufegen und folche ganz oder rheilweife Durch 
Landnutzungen abzulohnen; damit ſich aber hierdurch nicht neue kulturſchädliche Ber: 
hältniffe bilden, fo follen die Mierböverträge einen Zeitraum von längitens 12 
Jahren umfafien, erblihe Ueberlaffungen folder Stellen aber niemals 
unter Verpflichtung zu fortwährenden Dienften geſchehen, fondern 
nur im Wege des Berfaufes oder mir Auflegung einer beitimmten 
Abgabe an Seld und Körnern zuläfiig fein.“ 


Es ift hier zwar zunächſt nur von Arbeitsfamilien und Dienitetabliffenients die 
Nede, indeffen ift darin dach ausdrücklich ausgeſprochen, dag fich nicht neue kultur— 
ſchädliche Verhältniſſe bilden follen, und daß dahin die Auferlegung unbeftimmter Ab: 
gaben gehört, die nicht gedulder werden foll. 

Damit übereinftimmend iſt auch den Generalfommifionen bei Regulirung der 
gutsherrliden und bäuerlichen Verhaltniffe in den 88. 15 und 43. der Verordnung 
vom 20. Juni 1817 ganz allgemein aufgegeben, im Intereſſe des Staates und im 
landespolizeilihen Intereſſe befonders dahin zu fehen: 

daß feine unfirirten Laudemien feftgefegt werden, ‚und entgegen laufende Abreden 
nicht zu dulden. 

Da der Gegenſtand zugleich das Reſſort des Herrn Wirkliben Geheimen Staats: 
minifters Freiherrn v. Arenn berührt, fo har der Juſtizminiſter auch mit diefem dar: 
über Rüciprache genommen. Der Magiitrat wird aus dem abfchriftlich beiliegenden 
Schreiben deifelben erfehen, daß Letzterer ebenfalls mit den obigen Anſichten einver— 


* 


ftanden iſt. v. K. J. B. 49. ©. 508. 


3u Band TI. Seite 397. 
Th.I. Tit. 18. 8. 724. Mefer. des Fin. Min. vom 7. April 1833, betr. bie 
Ausdmittelung des Werths der Altentheildönugungen Behufs Feititellung des Laudemii, 
Der Königl. Regierung wird auf den Bericht von 31. Dezember v. J. eröffnet, 
daß es zwar ganz angemefien fein würde, in den Fällen, in welchen bei einem Kaufe 
ein Altentheil ausbedungen wird, bei Ausmittelung des Werth der Altentheilsnuguns 
gen, Bebufs der Feititellung des Berrages eines Laudemii, eine Lebensdauer von 70 
Jahren als Grundlage der Berechnung anzunehmen Da es aber bei der Unerbeb: 
lichkeit des Gegenkandes zweckmäßig iſt, für die Berechnungen gleich im Allgemeinen 
nad Maafgabe des Lebensalters. des Altentheilsbefigers beitimmte Sätze aufzuftellen, 
fo hat die Königl. Regierung: 
1) bei einem Lebensalter bis zum 60ſten Jahre incl. das Sfache, 
2) vom zurücgelegten 60ſten bis 62ften Fahre incl. das 6fache, 
3) vom zurücgelegten 62ften bis 64ſten Jahre incl. das Afache, 
4) vom zurücgelegten 64ſten bis G6ften Jahre incl. das 3fache, ° 
5) vom zurückgelegten 66ften bis 69ſten Jahre inel. das Iyfache des Tahresbetrages 
der Nugungen in Gelde, und 
6) vom Anfange des TOften Jahres an, nur den einfachen ZJahresbetrag 
zu dem bedungenen Kaufgelde hinzuzurechnen. v. K. Ann. B. 17. ©. 306, 
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Th. I. Tit. 18. 8. 747-752. Neſer. vom 16. Mai 1339 nebit Anlagen, betr, 
bie Ablöfung des erbzjinsherrlichen Obereigenthums von Domainengrundftücenz ſ. zu 
II. 14. 8. 16. 


Zu Band II. Seite 404. 


Th. Y. Tit. 19. 8.4 ff. 1) Nefer. vom 7. Januar 1833, betr. dad Rechtsver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Käufer eines Grundſtücks, für welchen der Befigtitel noch nicht 
berichtigt ift, und einem Gläubiger des Verkäufers, welcher die Eintragung feiner 
Forderung nachfucht. 


Dem Gerichtsamte Sophienthal wird auf die in Verfolg des Nefer. vom 9, 
April v. J. gemachte Anfrage vom 3. Novbr. ej. a., 

die Prozeffache des Dberammmanns 8. wider den Koloniften B. und die Eub: 

baftation der Stelle des legtern betreffend, 


zum Befcheide ertheilt, daß für den Fall, welcher zur Anfrage Veranlaſſung gegeben 
hat, es weiter feiner Verfügungen bedarf, da nach der Anzeige des Gerichtamts der 
Kauf zwifchen dem B. und K. jich zerfchlagen hat. 

, Was jedoch die Anfrage für den Fall betrifft, wie es zu halten fei, wenn der 
Käufer eines Grunditüds feinen Beſitztitel noch nicht hat berichtigen, auch micht die 
nach $. 57. Tit. 2. der Hyp. D. zuläfiige Proteſtation zu feiner Sicherheit hat ein: 
tragen laſſen, die Hypothekenbehörde aber Kenntnis von feinem Kauffontraft erhalten 
bot — und ſich demnächſt ein Gläubiger des Verkäufers und Civilbefigers mit ei» 
nem eintragungsfähigen Schuld-Inftrumente meldet — fo muß, wenn im dem anzu— 
beraumenden Termine feine gürlihe Vereinigung zwifchen dem Berfaufer, dem Kau« 
fer und Gläubiger zu bewirken ift, das Rechtsverhäliniß unter denfelben nad) $. 4 ff. 
Tit. 19. Th. 1. des A. L. R. beurtbeilt werden. Die Rechte des Käufers und bie 
des Gläubigers find perfönliche Nechte, fo lange refp. die Uebergabe des Guts nod) 
nicht erfolgt und die Pfandrechte des Gläubigers noch nicht eingettagen find, Hier 
aus folgt, daß, wenn die Lebergabe des Grundſtücks bereits erfolgt it, der Käufer 
durch fein erworbeneg dinglihes Recht den ausfchlieft, welcher durch die Pfandver: 
fchreibung nur ein perfönlühes Recht mit einem bloßen Titel zum Pfändrecht befigt, 
($. 10. Tit. 20. Th. I. des A. L. R.) Iſt aber zu erweifen, daß dem Käufer das 
perſönliche Recht des Gläubigers bei der Befigergreifung bereits befannt gemefen 
($.5. Zit. 19. a. a. D.), oder ift feine Uebergabe erfolgt, fo muß dann die Frage: 
welchem von beiden durch Ginräumung des Befiges und refp. durch Eintragung im 
Hypothekenbuche ($. 6. ff Tit. 20) ein dingliches Recht beizulegen fei? nah Beſchaf— 
fenheit des perfünlihen Rechts enticieden werden ($. 6. Zir. 19.). Hieraus folgt, 
daß bei nicht erfolgter Vereinigung zwifchen den ftreitenden Parteien, die Sache durd) 
Erkenntniß feitzuftellen ift, und wenn der Gläubiger die Vorfchrift des $.5. a. a. O. 
für fih in Anſpruch nimmt, die Rechte deffelben im ‘Fall des Anerkenntniſſes von 
Seiten bes Käufers durch die Cintragung einer Hnpothef und — im Fall des Wis 
derfpruhs — durch die Gintragung einer Proteſtation ficher geftellt werden müſſen, 
bis in legterer Beziehung rechtlich feititeht, weldye der Follidirenden Rechte den Bor: 
zug haben und welche nahftehen müffen, wovon demmächit die Löſchung der Protefta- 
tion oder deren Umfchreibung in eine förmliche Hypothek abhängig bleibt. 

v K. J. B. 41. ©. 265. 


2) Meier. vom 19. Zuli 1333, betr, die Verpachtung der veräufßerten Parzellen 
für UAnfprüche an bad Hauptgut; f. zu 1. 20. 8. 468, 8. II. &. 505. 


3) Nefer. vom 9. Febr. 1840, daß der früher eingetragene Gläubiger dem fpäs 
ter eingetragenen nachiteben müffe, wenn er des legteren früher entftandenen Titel 
zum PBfandrechte gefannt hat; f. zu I. 20. 8. 407, 
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Th.I. Tit. 20. 8.5. 1) Nefer. vom 27. März; 1836, betr. die Eintragung 
einer Forderung im Wege der Grekution, wenn gleichzeitig die Beſchlagnahme der. 
Heveniüen des Grundftüchd beantragt wird, und die Wirfung der Löfchung protejitas 
tivifher Eintragungen. 

2) Die zweite Frage: 
ob der Antrag auf Befchlagnahme der Revenüen eines Grunditüdes mit dem 
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Antrage auf Eintragung der erfirittenen Forderung auf das Grundſtück felbft 

im Wege der Exekution kumulirt werden darf? 
muß ich bejaben. 

Die Eintragung einer erefurionsfähigen Forderung in das Hnpothefenbuh grün: 
det fih auf einen gejeslichen, jo wie die Eintragung aus einem Schuld: und Ber: 
pfändungs: Initrumente auf einen vertragsmäßigen Zirel zum Pfandrechte. So we 
nig das Konigl. Land: und Stadtgericht behaupten wird, daß der Gläubiger, der 
eine veriragsinäßige Hypothek ausgeflagt hat, die Beichlagnahme der Revenüen des 
verpfänderen Grundfiuds nur alsdann ertrahiren dürfe, wenn er zuvor fein Pfand» 
recht aufgegeben hat, eben jo wenig laßt fih Dies von demjenigen behaupten, der 
feine im Wege der Erefurion entftandene Hypothek durch Beihlagnahme der Reve— 
nüen des verpflichteten Grundſtücks zu realifiren beabfihtigt. Die Eintragung im 
Wege der Grefurion würde illuforiich fein, wenn man die dadurd erworbene Hypo— 
thef nicht gegen das damit belaftere Grundſtuck geltend zu machen befugt wäre; Be 
ſchlagnahme der Guts: Nevenuen, Sequeftrarion und Subhaftation find aber alles 
GSrefutionsmittel gegen das Grundſtück feloit, ; 

3) Die dritte Frage anlangend: 

ob der Gläubiger, welcher hinter einer, in Folge des $. 22. Abſatz 3. der Ber: 

ordnung vom 4. März 1834 über die Grefurion in Civilfahen, eingetragene 

Proreftation eine eingetragene Forderung befist, die Priorität erft durch die 

wirflihe Loſchung der vorfiehenden Proteftarion oder ein Recht darauf fchon 

durch den bloßen Ablauf der a.a. D. beftimmten dreimonatlichen Friſt, wenn die 

Umfchreibung der Proteftation in eine Hypothek innerhalb derfelben nicht erfolgt, 

erworben habe? 
fo muß, wenn die NRequifition des Prozeßrichters um die Gintragung erft eingeht, 
nachdem die auf den unmittelbaren Antrag des Grefutionsfuchers eingetragene Pro: 
teftation gelöſcht worden, die Gintragung als eine primitive, d. h. als ob gar 
feine vorausgegangen wäre, behandelt werden, alfo hinter allen bis dahin erfolgten 
Eintragungen zu ſtehen kommen. Iſt die Löſchung der Proteftation zur Ungebühr 
erfolgt, jo treten die Beſtimmungen $. 526 ff. Tit. 20, Th. l. A. L. NR. ein. Jedoch 
kann ohne Einwilligung des fpärer eingetragenen Gläubigers die gelöfchte Forderung 
. wieder voreingetragen, vielmehr daruber nur im Wege Nechtens entfchieden 
werden. 

Hiernach müſſen die Befcheidungen, welche das dortige D. 2. Ger. ertheilt hat, 
für richtig erachtet werden, v. K. J. 8.47. ©. 375. 


2) Reſer. vom 12. Tanuar 1841, betr, die Eintragung einer judikatmäßigen 
Forderung im Wege der Erefution auf mehrere Grundftüce. 


Wenn mehrere Grundſtücke auf ein Folium des Hypothekenbuchs eingetragen 
find, fo kann eine Forderung auf diefelben im Wege der Srefution im Ganzen cin: 
getragen werden, ohne daß es nad) $. 23. der Verordnung vom 4 März 1834 einer 

heilung der Forderung bedarf. ſ. voll. Min. Bl. ©. 38. v. K. J. B. 57. ©. 256. 


3) Reſer. vom 18. Jannuar 1841, betr. die Löſchung einer im Wege ber Gxrekn⸗ 
tion eingetragenen Forderung. 


Die Löfhung einer im Wege der Erefurion bereits definitiv eingetragenen 
Forderung kann nicht auf den bloßen Antrag des Prozefrichrers gelöfcht werden, 
wenn auc im Fortgange der Grefution die Defriedigung des Gläubigers erfolgt ill, 
fondern es find Behufs der. Löſchung alle Formalien erforderlich, welde die Hyp. D. 
zur Löſchung einer eingerragenen Poſt vorfchreibt, namentlih aud der Konfens des 
Schuldners. f. voll. Min. Bl. S. 43, 0.8.9. B. 57, ©. 260, 
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Th.I. Tit. 20. 8.8-10. 1) Reſer. vom 12. Zuli 1833, daß die Eintragung 
eines Titeld zum Pfandrecht nach dem Tode ded urfprünglichen Schuldners nur mit 
Einwilligung der Erben und nach Berichtigung ihres Befistiteld erfolgen könne; 
f. zu 8.405. ht. 81. S. 478. 


2) Nefer. vom 15. April 1835, betr. die Unzuläfſigkeit der Eintragung eines ges 
feglihen Titels zum Pfandrecht auf ein Grundftüc als beffen Befiger der Schuld: 
ner zwar noch im Gnpothefenbuche eingetragen ift, deffen Eigentbum ihm aber nicht 
mehr zufteht; f. zu $. 405. h. t. . 
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Th. I. Tit. 20. 8. 15. Nefer. vom 27. Oftbr. 1820, betr. die ZuläffigFeit der 
Berpfändung eines Objekts, auf welches dem Verpfänder ein Fünftiger Erbauſpruch 
aufteht. 

Die von dem (Tit.) gegen die Eintragung der Verpfändung angefühtten Gründe 
fheinen nicht Platz zu greifen. Denn wenn aud mit Hinficht auf den $.15. Tit. 20. 
Th. J. A. L. R., welcher lauter: 

Soweit Jemand über eine Sache zu verfügen fähig und berechtigt iſt, ſo weit 

kann er auch damit durch Pfand oder Hypothek gültig Sicherheit beſtellen, 

das im $. 446. Tit. 11. Th. 1. des A. L. R. enthaltene Verbot des Verkaufs einer 

noch nicht angefallenen Erbihaft auf die VBerpfändung bderjelben auszudehnen fein 

dürfte, fo ift doch bier gar nicht von der Berpfändung einer Erbfchaft oder eines 

Erbrechts die Rede, fondern bloß von einem einzelnen Dbjefte, welches ein Ge: 

genitand des Funftigen Erbanfalls fein würde. Der $. 447. Tit. 11. eit. disponirt 

aber, dak nur alsdann ein wirklicher Erbſchaftskauf vorhanden fei, wenn das Erb— 
fhaftsrecht oder ein Theil deffelben verkauft fei. — Unter der Vorausfegung ferner, 
daß die Emilie B. als fideikommiſſariſche Erbin des verpfändeten Kapitals aus dem 

Hypothekenbuche fonftiren wird, ift es gleihgültig, daß die Wittwe B. in der Dispo: 

fiion über das Kapital nicht allein dur die Emilie B., fondern durd ihre geſammte 

Descendenz befhränft wird, daß es ferner zweifelhaft ift, ob die VBerpfänderin den 

Grbanfall ganz ohne Konkurrenz mit mehreren Miterben erleben wird, und der Teſta— 

mentserefutor der Verpfändung widerſpricht. Denn es verftcht ſich von felbit, daß 

die Verpfändung auch nach erfolgter Eintragung nur in ſoweit gilt, als der Ver— 
pfänderin nach dem Anfalle die Dispofition zuſtehen wird. ꝛc. 
Act. des Juſtizm. Rev. Penſ. 14. Fol. 12. 
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Th. I. Tit. 20. 9. 24. 1) Nefer. vom 14. Febr. 1834, betr. die Unzuläffig« 
Feit einer Stipulation, wodurch der Gläubiger von feinem Schuldner verjprechen 
läßt, ohne feinen Konfens Feine Schulden auf dad Grundſtück eintragen zu laſſen; 
f. zu I. 9. 8. 406. 8.1. &. 309, 

2) Mefer, vom 29. April 1837, betr. die Befugniß des Eigenthümersd eines zur 

Bubhaftation geftellten Grundſtücks zur Dispofition über daſſelbe. 

Uebrigens wird das Kollegium noch darauf aufmerffam gemacht, de der von 
demſelben in der Verfügung vom 24. Januar c. ausgefprochene Grundfag, 

dem Gigenthümer eines zur norhmwendigen Subhaftation geftellten Grundſtücks 

ftehe über daſſelbe feine fernere Dispofition zu, 

den Gefegen nicht gemäß iſt. 

Die Vorfchrift des $.3. der Verordnung vom 4. März 1834 über den Sub: 
haſtations- und Kaufgelder:Liquidationg» Prozeß, wonach bei ‘der Einleitung einer 
norhwendigen Subhaftation zugleich ein Vermerk in das Hypothekenbuch von Amts: 
wegen dahin eingetragen werden foll: 

daß die Subhaftation verfügt worden, und fpätere Dispofitionen den bis dahin 

eingetragenen Gläubigern unnachtheilig find, 

hat feinesweges den $. 24. Tit. 20, Th. I. des A. L. R. abgeändert, vielmehr find 

beide gefetslihe Beltimmungen in vollem Ginflange. 

‚ Der Eigenthümer des zur Hypothek beitellten Grundſtücks kann daher aud nad) 
eingeleiteter Subhaltation über daffelbe mit rechtliher Wirkung foweit frei verfügen, 
als es den Rechten und der Sicherheit des Gläubigers unnachtheilig iſt. 

Jener Vermerk im Hypothekenbuche ift hiernach auch um fo weniger ein Hinder— 
niß der eg des zur Subhaftation geftellten Grundftüds, als felbit ein Ber- 
trag, daß dafjelbe feinem andern mehr zur Hypothek verfchrieben werden folle, unver: 
bindlich fein würde, 

$. 439, Tit. 20, TH J. A. L. R. 

Hiernach hat ſich daher das Königl. O. L. Ger. zu achten. 

Act. des Juſtizm. Gen. S. Nr. 55. Vol. IV. Fol. 66 4. 


Th... Tit. 20. 8. 28. Wegen des der Bank, der Seehandlung, der ritterfchaft: 
lichen Privatbank in Pommern und dem Königl. Leihamte auftchenden Nechts zum 
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aufergerichtlichen Berkanf der bei ihnen nicdergelegten Pfänder, ſ. bie Zu: 
füge zu 8. 197, h. i. 
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Th. IE. Tit. 20. S. >4. 1) Meier. vom 2. Movbr. 1840, betr. die Benachrich⸗ 
tigung der Hypothekengläubiger von der Veräußerung einzelner Theile des verpfän⸗ 
beten Grundjtüchs. 

Die Benachrichtigung der Hnporhefengläubiger nach S.4. der Deklaration vom 

21. März 1835 ift auch bei der Veräußerung einzelner Theile des verpfänderen Grund» 

ſtücks zu bewirken. | f. vollſt Min. BI. ©. 350. v. 8.5. 3.56. ©. 578, 


2) Nefer. vom 12. Novbr. 1941, betr. die Benachrichtigung der Hypotheken⸗ 
gläubiger von der VBeränfierung des Grundſtücks, wenn die Uebergabe noch nicht 
erfolgt ift. 

Die Benachrichtigung der Hppothefengläubiger von der Veräußerung des ver: 
pfändeten Grundſtücks ift jederzeit gleih nah Abſchluß des Vertrages zu erlaffen, 
wenn auch die Uebergabe des Grundſtücks kontraktlich erit fpärer erfolgen fol, legtern: 
falls find jedoch die Gläubiger zugleich hierauf aufmerffam zu machen. 

FL voll, Min. Bl. ©. 350. v. K. J. B. 58. ©. 578, 
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Th. I. mit. 20. S- 150. Reſer. vom 12. Oktbr. 1828, betr, die Befugnifi 
bed BVerpfänders einer fruchttragenden Suche, den Pfandinhaber wegen Bernachläfiis 
gung in Anſpruch zu nehmen. 

ꝛc. Der Zuitisminifter kann der Meinung des (Tit.) nicht beitreten, 

daß der Supplifant erjt bei Rückgabe des Pfandes den ihm daran zugefügten Scha— 
den liquidiren könne. 

Die Pflichten des Pfandinhabers einer fruchttragenden Sache find nad den von 
Berwaltuug fremder Güter überhaupt vorgefchriebenen Grundſätzen zu beurtheilen 
($. 150, h.t.), und ein Berwalter wird veranmwortlid, wenn er die ihm anvertrauten 
Güter vernachläſſigt. ($. 116 1. 14. A. L. R.) Es läßt fi daher nicht abfehen, weg: 
halb der Verpfänder den Pfandinhaber nid während der Dauer des Vertrags zu 
deſſen Erfüllung und zur Beobachtung feiner Pflichten follte anhalten können, und 
weshalb er verpflichter fein follte, einen ihm drohenden Schaden nicht abzuwenden. 
Eine ſolche Meinung iſt um fo weniger zu rechtferrigen, als felbit ein Niesbraucher, 
deffen Necht doch umfaſſender iit, als das des Pfandgläubigers, wenn er durch um: 
wirthſchaftliche Verwaltung die Sache verringert, in feinen fünftigen Verfügungen 
beſchränkt, und fogar auf gerichtliche Sequejtration gedrungen werden kaun. ($, 140. 
141. I, 21. 9.2. R.) 

Das (Tir.) hat daher zu veranlaffen, daß der Anſpruch des Supplifanten zur 
gerichtlichen Entſcheidung im Wege des Prozeffes eingeleitet wird. 

Act. des Juſtizm. L. R. Nr. 13. Vol. III. Fol, 251. 
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Th. I. Tit. 20. $. 159. Reſer. vom 25. Febr. 1840, betr. die Befugnik des 
Schuldners, den Berfauf der verpfändeten Sache Behufs der Befriedigung des Gläu— 
bigers zu verlangen. 


Der Schuldner fann aucd wider den Willen des Gläubigers auf die Veräuße— 
rung des Pfandes antragen, in fofern das dem Gläubiger zuftehende Recht, die Her: 
ausgabe der verpfänderen Sacden bis zur erfolgten Tilgung der Echuld verweigern 
zu können, dadurch nicht verlegt wird, Dies Necht des Gläubigers wird aber ge 
wahrt, wenn der Verkauf in der Wohnung des Gläubigers gefchieht, und bei der 
Berfteigerung der Sachen die Gültigkeit des Kaufs und die Lebergabe der Sachen 
von der Bedingung abhängig gemacht wird, daß der Geſammterlös zur Dedung der 
Schuld ausreidt. f. voll. Min. Bl. ©. 104. v. K. J. 8.55. ©. 161. 
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Th. I. Tit. 20. 8. 197. 1) Reſer. vom 23, Januar 1801, betr. die Befugniß 
der Bank zum aufergerichtlichen Verkauf der bei ihr niedergelegten Pfänder. 

Bereits in mehreren Fällen, und noch vor kurzem in einem in der Roche-Berg— 

ſchen Berlaffenfhaftsfadye unserm 24. Zuni 1799 an das Kammergericht erlaffenen 


1 
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Referipte ift der Grundfas anerfannt worden, daß die Banfo-Komtoirs, vermöge der 
ihnen ertheilten Privilegien, and bei entitandenem Konkurſe nicht fhuldig find, die 
von dem Gemeinfhuldner bei ihnen niedergelegten Pfänder zur Konkursmaſſe abzu- 
liefern, fondern ihnen die Befugniß zuftehe, diefelben, wenn fie nicht von dem Kurator 
des Konkurfes eingelöfer werden, zu ihrer Befriedigung gewöhnlichermaßen öffentlich 
zu verfaufen, Graevell Kreditgef, B. J. ©, 339. 

2) C. O. vom 20. Mai 1826, betr. die Befugnifi der Seehandlung zum außer: 

gerichtlichen Berfauf der auf Wollmärften bei ihr verpfändeten Wolle. 

Bei dem mit Meiner Genehmigung durch die Seehandlung eingeleiteten Ges 
fchäfte der Berpfändung der auf den Wollmärkten nicht verkäuflichen Wolle, will 
Ich die Seebandlung ermächtigen, die verpfändete Wolle zur Verfallzeit, obne Zus 
ztehbung der Gigentbümer und ohne Einwirkung gerichtlicher Bebörden, durch eine 
von ihren Beamten anzuftellende Auktion, oder auch nad) ihrer Wahl, aus der 
Sand, durch vereidete Mäkler, da, wo fie Tagert, und in dem Zuftunde, in welchem 
folche fih alsdann befindet, zu jedem zu erlangenden Preiſe, obne Rüdfiht auf den 
Behufs der Beleihung abgefhägten Werth, veräußern zu dürfen, um fich aus dem 
Erlös, wegen Kapital, Zinfen und Koften bezahlt zu machen. Ich babe übrigens 
ſowohl der Seebandlung, als den Gigenthümern der Wolle, welche belieben wird, 
bie Stempelfreiheit für alle Berbandlungen, meldye das Beleihungs-, Lagerungs— 
und Berkaufsgefchäft erforderlich macht, bewilligt. Dem Staateminifterium trage 
Ih auf, diefe Beftimmung durd die G. S. bekannt zn machen. 


3) & D. vom 31. Januar 1827, betr. die Befugnif der Sechandlung zum aus 
Rergerichtlichen Verkauf der bei ihr verpfändeten Effekten; ſ. Bd. I, S. 437, 
4) Statuten ber ritterfchaftlichen Privatbanf in Pommern vom 23. Jan. 1833, 
$ 30. Die Dank ift befugt, die bei ihr eingelegten Pfänder zur Verfallzeit, 
ohne daß es dazu der gerichtlichen Ermächtigung bedarf, wenn diefelben Kours bei 
der Berliner Börfe haben, dafelbit oder in Stettin durch vereidete Mäkler verkau— 
fen zu laſſen, oder foldye nad dem derzeitigen amtlichen Börfenfourfe zu ihren 
Fonds einzuzieben. Gin Gleiches finder in Hinfiht der als Pfund deponirten 
Waaren oder fonftigen beweglichen Gegenſtände ftatt. G. S. ©. 10. 
5) In Betreff der Befugnif des Königl, Leihamts zu Berlin zur Veräußerung 
der Pfänder ſ. Neglement vom 8. Febr. 1334, zu 8. 270 b. t. Bd. 11. &, 459. 


Zu Band II. Seite 438. 


Th. I. Tit. 20. 8. 211. Reſer. vom 22. Zuni 1811, betr. die Prozeffoften, 
- welche aus dem Erlöfe bes verfauften Pfandes zu entnehmen find, 

20. Unter die Koften des Prozeffes, die nad der Beſtimmung des $. 211. h.t. 
von dem gelöfeten Gelde vorweg abgezogen werden follen, find diejenigen zu verite- 
ben, welche der Gläubiger gehabt hat und von dem Schuldner zurück zu verlan: 
gen befugt iſt. Het. des Zuftim. L. R. Nr. 3. Vol, III. Fol. 339. 
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Th. I. Tit. 20. $. 222 u. 223. 1) Nefer. vom 18. Zuni 1802, betr. bie 
Verpflichtung eines antichretifchen Pfandbefigerd zur Herausgabe tes innehabenben 
Grundftüdd an die Konkursmaſſe des Gigenthümers. 

Die in Eurem Beriht vom 30, v. M. angeführten gefeslihen Vorſchriften der 

A. G. O. Th. J. Tit. 50. d. 377. 206. 250, find in Verbindung mit der Dispofition 

des $. 61. 62. und 380, a.a.D. und des $. 119. Tit, 24. vollfommen hinreichend, 

um Eure Zweifel über die Wirfung des antichrerifchen Pfandbeiites bei eröffneten 

Konfurfe zu erledigen; und es it hiernach feinem Bedenken unitrworfen, dat auch 

ein antichretifcher Pfandbefiger das inne habende Grundſtück, ohne Rückſicht auf die 

Dauer feines Kontrafts, zur Konfursmaffe zurücgeben müffe, da folches überdies in 

Anfehung der immittirten Gläubiger, mit welchen ein folher Pfandbefiger fih nad 

Anleitung des $. 119. Tit. 24. in völlig gleichen. Verhältniſſen befindet, durch die 

Vorſchrift des $. 250, Tit. 50. ausdrücklich feftgefegt worden. Es muß jedoch hiebei 

dem antichretifhen Pfandbefiser, nah Anleitung der eben angeführten Geſetzſtelle, 

ebenfalls alles dasjenige zu ſtaͤtten kommen, was in Anjehung des Pächters $. 256 ff. 

verordnet if, welchem gemäß alfo die Raumung des Gutes in Gefolge des. $. 351, 
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352. Th. 1. Tit. 21. des A. L. R. nur mit dem Ende des laufenden Mirthichafts- 
jahres, in welchem der Konkurs eröffnet worden, und zwar aud nur dann gefordert 
werden kann, wenn die Auffündigung fehs Monate vor dem Ablauf diefes Wirth— 
fchaftsjahres hat gefhehen fonnen, wogegen derfelbe, wenn die Aufkündigung fpäter 
ae am Ende des nächfifolgenden Wirthſchaftsjahres zur- Räumung vers 
pflichter iſt. 

Hiernah habt Ihr Euch foldergeftalt in vorkommenden Fällen zu achten, in fo 
fern nicht, wie jederzeit zu verfuchen, zwifchen dem antichretiichen Pfandbefiger und 
den Mitgläubigern, wegen der von eriterem salvo jure zu zahlenden Pachtgelder, cin 
gürliches Abkommen getroffen werden kann. Neues Archiv B. 3, S. 136. 


‚ 2) Verordnung vom 28. Deebr. 1840, betr. die Befreiung ber Pfand: und 
Snpothefengläubiger von der Einlaffung in den Konkurs: und erbfchaftliden Li: 
quidationsprozefi. 

Wir Friedrid Wilhelm ꝛc. finden Uns bewogen, zur fchleunigeren Befries 
digung der Wand: und Hypothekengläubiger bei Konkurfen und erbfchaftlihen 
Riquidationsprozeffen für diejenigen Provinzen Unſerer Monarchie, in welchen 
die 4.8. D. Geſetzeskraft bat, auf den Antrag Unferer Yuftizminijter und 
nach erfordertem Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsrathe 
ernannten Kommijfion zu verordnen, was folgt: . 


Befreiung von der Einlaſſung in den Konkurs und erbfchaftlichen Liquidationsprozeß, 


$.1. Alle Wand: und Hypothekengläubiger follen fortan, fo meit fie 
aus den verpfändeten Gegenftänden befriedigt werden können, von der Einlaf: 
fung in den Konkurs und erbfchaftlichen Liquidationsprozeß befreit fein. Sie 
find demnach, ohne Rüdfiht auf die bereits erfolgte Gröffnung des Konkurſes 
oder erbichaftlihen Liquidationsprogeffes, ihre Forderungen durch den Kurator 
der Konkurs: oder Machlafmaffe, fo wie gegen den WBenefizialerben beſonders 
einzußlagen und ihre Befriedigung aus den verpfändeten Gegenftänden unter 
folgenden näheren Beftimmungen ($$. 2—14.) nachzuſuchen befugt. 


Verfahren wegen abgefonderter Befriedigung. 
i 1. Der Pfandgläubiger. 

$. 2. In Konkurfen und in folchen erbſchaftlichen Liquidationeprogeffen, 
in welhen der Erbe den Nachlaß an die Gläubiger zur gerichtlichen Verwal. 
tung und Vertheilung überlaffen bat, müſſen die Gläubiger die in ihrem Be 
ſitze befindlihen Pfänder an das den Konkurs oder Liquidationsprogeß leitende 
Gericht abliefern, welches, unter Zuziebung des Kurators, die Veräußerung 
der Pfänder und daraus bie Befriedigung der Pfandgläubiger, nad Vorſchrift 
der Prozeß-Ordnung Zit. 50. $$. 381. 527 u. 528. zu bewirken bat. 

Beſteht das Pfand in einer Aktiv» Forderung oder in einem Schuldpa» 
pier, weldes auf Börſen einen marktgängigen Kurs bat, fo kann der Pfand: 
gläubiger verlangen, daß ihm nad den VBorichriften des Gefetses vom 4. Juli 
1822. (8. ©. ©. 178.) von dem Gerichte die Ermächtigung zur Einklagung 
und Einziehung der Forderung ertbeilt, oder die Forderung oder das Schuld: 
papier in Zahlungsftatt übereignet werde. 


6.3. Iſt der Benefijial: Erbe während des Liquidationdprozeffes im Be: 
fite des Nachlaffes verbleiben, fo findet zur Befriedigung des Pfandgläubigers 
die Grefution in das Pfand nah den allgemeinen WBorfchriften über die 

Exekution ftatt, | 
2. Der Berg: und Schiffsgläubiger. 

$. 4. Beſteht der Gegenftand des Pfandrechts in einem Bergwerks «Ei. 
genthum oder in einem Schiffe, zu deffen Verpfändung die Natural: ilebergabe 
an den Gläubiger gefeglich nicht erforderlih it (A. L. R. Tb. T. Zit. 20. $. 300.), 
fo findet das in der Prozeß-Ordnung Zit. 50. $$. 672—689, für den Spezial« 
Konkurs über Bergwerks, und Schiffs: Eigenthum vorgefchriebene Verfahren 
Anwendung; daſſelbe fol auch dann eintreten, wenn der Benefizial» Erbe wäh: 
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rend des: erbfchaftlichen Liquidationsprozeſſes im Beſitze des Nachlaffes verblie. 
ben ift. Der Antrag auf Eröffnung des aedahten Verfahrens kann in diefem 
Falle zugleih mit dem Antrage auf Ginleitung der Subhaftation des Berg: 
werks⸗Eigenthums oder Schiffes verbunden werden. 


3, Der Hypotbefengläubiger. 


$. 5. Die Befriedigung der Hypothekenglaͤubiger aus den verpfändeten 
Immobilien (A. L R. Tb. 1. Zit. 20. $. 390.) ift in einem befonderen Ber: 
fahren, nad den VBorichriften der Verordnung über die Exekution in Givil. 
fahen vom 4. Mär; 1834. $. 25. (8. ©. ©. 31.), imgleichen der Verordnung 
über den Gubbajtations: und Kaufgelder » Liquidationeprogeg vom nämlichen 
Tage (G. S. S. 39) und der diefelbe ergänzenden Verordnungen über die 
Subhaftation der Grundftüde von geringerem Werthe, vom 2. Dechr, 1837, 
(8. S. ©. 219.) und über das Aufgebot von Spgial:Maffen nad erfolgter 
Subbaftation, vom 31. Dftbr. 1838. (G. S. ©. 498.), zu bewirken, 


$. 6. Im Konkurfen und in folhen erbidaftlichen Liquidationsprozeffen, 
in welchen der Erbe den Nadlaf an die Gläubiger zur gerichtliben Verwal: 
tung und DBertbeilung überlaffen bat, fann der Antrag auf Cinleitung der 
Subdaftation und Vertheilung der Kaufgelder, fo wie auf Wertbeilung der 
während der Sequeftration eingebenden Revenüen nur von dem Kurator aus: 
geben, dieſer ilt aber, hierauf unverzüglich anzutragen, von Amts wegen ver- 
lichte. Derfelbe vertritt bei diefem Verfahren zugleich die Stelle des Ge: 
meinfchuldners. 


$. 7. Iſt der Benefisialerbe während des erbfchaftlihen Liquidationd« 


prozeſſes im Beige des Nachlaffes verblieben, fo kann die Subhajtation der 
verpfändeten Immobilien nit nur von dem Erben felbjt, fondern auch von 
einem jeden Hypothekengläubiger, auf den Grund eines die Grelution an 
fih zulaffenden Erkenntnijjes, Zahlungs: Mandats oder Vergleiches in Antrag 
gebracht werden, 


$.8. Zu den Verhandlungen wegen Bertheilung der Revenüen und Kauf« 
gelder find auch diejenigen Gläubiger, welche auf Befriedigung aus der Immo— 
bilien Maſſe vor den im Hypothekenbuche eingetragenen Gläubigern Anfpruch 
haben, fofern fie bei den Subhaftations: Akten bekannt find, zuzuziehen und 
unter der Verwarnung vorzuladen, daß die Ausbleibenden ihrer Aniprüche an 
den Revenüen und Kaufgeldern verluftig werden. Von dem Verfahren ift den 
Kaſſen und Anftalten, welchen dus Grundftüd zu den in der Prozeß Ordnung 
zit. 50. $$. 356— 359. bezeichneten Abgaben und Leiftungen verpflichtet ift, 
jederzeit Nachricht zu geben. ' 

Bei Landgütern darf der Termin zur Belegung und Vertheilung der 
Kaufgelder erit dann anberaumt werden, wenn in dem Konkurſe oder dem erb- 
ſchaftlichen Liquidationsprozefle der Liquidationstermin abgehalten, und der Sub: 
haſtationsrichter davon benachrichtigt worden ift, ob fih in diefem -Zermine 
Gläubiger gemeldet haben, welche zu den vorerwähnten gehören. 


$.9. Beſitzt ein Bemeinfchuldner mehrere mit denfelben Hypotheken bela» 
ſtete Immobilien, fo find bei der Vertheilung der Revenüen und der Kaufgelder 
die Borichriften der Prozeßordnung Zit. 50. $$. 520—523. zu befolgen. 


$. 10. Die Hypothekengläubiger können bei Vertheilung der Kaufgelder, 
ſelbſt wenn diefelben-zureichen follten, am Drte ihred Kapitald nur diejenigen Zin— 
fen fordern, zu denen fie nad $. 18, der Verordnung über den Subbaftationg- und 
Kaufgelder:Liquidationeprozeß, vom 4. März 1834. für den Fall befugt find, wenn 
die Kaufgelder nicht zureichen. 

$. 11. Sind die Hypothekengläubiger ihre Befriedigung nicht aus der Sub. 
ftanz der verpfändeten Immobilien, fondern nur aus deren Einfünften zu verlan. 
gen berechtigt, fo ift die Vertheilung der legten, nach Vorfchrift der Verordnung 


— 
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über die Erefution in Givilfahen vom 4. März 1834. $. 25. zu bewirken und, in« 
fofern dabei Streitigkeiten unter den ntereffenten entftehen, nach Vorſchrift des 
zweiten Abfages im $. 17. der Verordnung über den Subhaftations: und Kaufgel- 
der:Liquidationgprozeß, vom nämlichen Tage, zu verſtehen. 


$. 12. Der nah Abzug der Sequeſtrations- und Subhaftationskoften und 
nach Befriedigung der Realgläubiger etwa verbleibende Ueberſchuß an Revenüen 
und Kaufgeldern fließt zur Gemeinkaſſe. 


$. 13. Iſt wegen Ausbleibens eines im Hypothekenbuche eingerragenen 
Släubigers in dem Termin zur Negulirung der VBertheilung der Revenüen und 
Kaufgelder der Antbeil defjelben zum Depofitum genommen worden, fo muß die 
Ausſchüttung diefer Spezial-Maſſe nach Vorfchrift der Verordnung vom 21. Okto— 
ber 1838. bewirkt werden. 


$.14. Die im Konfurfe oder erbicaftlichen Liquidarioneprogeffe entitande- 
nen, der Gemeinkaffe zur Laſt fallenden Kommunkoſten dürfen zum Nachtheil der 
Realgläubiger weder von den Kaufgeldern, noch von den Revenüen des Grundſtücks 
in Abzug gebracht werden. 

Allgemeine Beftimmungen. 

6.15. Diejenigen Pfand: und Hypothekengläubiger, welchen zugleich ein 
perfünlicher Aniprub an dem Gemeinihuldner zufteht, können, jo weit fie aus 
dem Unterpfande nicht befriedigt werden, jih an das übrige Vermögen des Ge 
meinfchuldners halten, fie müffen aber, wenn fie von diefer Befugniß Gebrauch 
machen wollen, ihre Forderungen im Konkurſe oder erbſchaftlichen Lıquidationd« 
prozeffe liquidiren. Es find daher auch fernerbin alle Pfand: und Hypothekengläu⸗ 
biger, nach Vorſchrift der Prozeß-Ordnung Tit. 50. $. 101 ff. und Tit. 51. $. 85 ff. 
zum Liquidationstermin vorzuladen; die im Konkurfe oder erbſchaftlichen Liquida- 
tionsprozeſſe erfolgte Prakluſion jtebt ihnen jedoch bei Verfolgung ihres Auſpruchs 
auf Befriedigung aus den verpfändeten Gegenftänden nicht entgegen. 


$. 16. Die VBorfchriften der gegenwärtigen Verordnung finden auc auf bie 
vor deren Publikation eröffneten Konkurfe und erbfchaftlichen Liquidationepro« 
effe Anwendung, jedoch unbefchadet der durch die etwa fchon erfolgte Präflufion 
begründeten Rechte. G. S. 1841. ©. 4. 
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Th. 1. Tit. 20. $. 227 MÆE. NMeſer. vom 4. Norbr. 1840, betr. die Zuläffigs 
Feit und Form von Pachtverträgen, in denen der Pachtzind ald Mequivalent für 
Darlehnszinfen ftipulirt wird; f. zu 1 21. 8. 262 ff. 
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Th.IY. Tit. 20. 8. 263-270. (3u $. 16 ff. tes Pfand: und Leihreglements.) 
a) Neglement vom 18, Juli 1801, wodurch die Verpflichtung der Judengemein⸗ 
ten aufgehoben ift, den Schaben zu erfegen, wenn von einem Mitgliede derfelben 
Sachen geftoblen oder wiflentlich geftoblene Sachen zum Pfand angenommen find; 
N. C. C. Tom, XL 2. 393. 

b) Bergl. auch die Gefege über die bürgerlichen Verbältniffe der Juden, zur 
Einl. 8. 22. 
Zu Band II. Seite 464. 


Th.I. Tit. 20. S. 272. 273. RNReſer. vom 6. Mai 1337, betr, die ſymboli⸗ 
fche Berpfändung von Waarenlabungen, 


In der anliegenden Borftellung vom 17. Febr. c. beſchwert fih das Königl. 
Bankofomtoir zu S. dariiber, daß es in der Kaufmann G.ihen Konfursfahe mit 
dem Antrage, ihm die Aufrionslofung zweier ihm von dem Gemeinfchuldner vor der 
Konkurseröffnung angeblid verpfändeter Ladungen Raps, auf welche zugleich die 
Kaufleute D. und S. Anſpruch machen, ohne Weiteres auszuantworten, zurückge— 
wieſen ſei. Das Bankokomtoir hat jedoch bisher nichts beigebracht, woraus die 
Ueberzeugung hervorginge, daß ihm ein Pfandrecht an den fraglichen Rapsladungen 


PP IE 


A. L. R. zb. I. Tit. 20. 8: 284-292. 273 


zuſtehe. Gefeglih könnte es ein ſolches Recht nur erworben haben, wenn ibn bie 
fraglihen Gegenftände von dem &. in der erklärten Abficht, diefelben für eine Schuld 
verpfänden zu wollen, förperlih oder fyınbolifch übergeben worden wären. 

Gine körperliche Uebergabe der beiden Napsladungen an die Bank ift niemals 
gefheben; G. hat der Bank nur die von den Schiffern ihm zugeftellten Ladeſcheine 
ausgehändigt und girirt. Die Worte diefer Giros: 

„für mid zur Verfügung des Könige. Wohllobl. Bankokomtoirs hierſelbſt; Va— 

luta empfangen.“ 
bezeichnen eine Lebereignung und feine Verpfändung. Dies hat and der Mandatar 
der Bank eingeichen, und deshalb in feiner Eingabe bei den Gerichten behaupter, 
daß der Bank nicht bloß Pfand» fondern Eigenthumsanſprüche an den Rapsladun— 
gen zuftänden. Legt man dagegen die hiermir in Widerfpruch ftehende jegige Be: 
bauptung des Banfofomtoirs: dap ihm G, die Rapsladungen zu verpfänden beab: 
fihtigt habe, zum Grunde, To fehle es an jedem Nachweife, dag auch nur eine 
fombolifche Uebergabe der qu. Gegenitände ftartgefunden habe. 

Die Geſetze erfordern bei VBerpfändungen durch ſymboliſche Uebergabe 


a, eine fchriftlihe Erklärung des Schuldners, den Beſitz dem Gläubiger übertra- 
gen zu wollen, und 
b. folche Zinfen, aus welchen die mit dem Befig vorgefallene Veränderung auch 
für andere, außer den fontrabirenden Parteien erſichtlich it, ($. 272 273. h. t.) 
Bei eingehenden, nod auf dem Waffer oder Landtransport befindlichen Waaren - 
die Aushändigung des Konnaiffements und der Faktur ($. 367. daf.) oder doch 
der Faktur allein ($. 369. daf.) und wenn die Verpfändung an die Banf ers 
folgt, die Gintragung in die von jedem Banfofomtoir zu fuhreuden Pfandbücder 
($. 381. daf.). 2 
Die bloße Aushändigung oder Birirung der Ladeſcheine reicht dazu nicht aus. ꝛc. 
Her. des Juſtizm. Gen. C. Nr. 15. Vol. Il. Fol. 190. 
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Th. I. Tit. 20. 8. 284. Reſer. vom 3. März 1826, betr. die Zinfen eines 
verpfändesten Kapitals, 


ıc. Der Juftiminifter ift der Meinung, daß den Erben der Majorin v. D. bie 
Zinien der 5000 Rthlr. auf N. nicht vorenthalten werden fonnen. Nach dem Ber: 
merf im Hypothekenbuche iſt nur das Kapital mit Inhibition belegt, Der Zinfen 
des verfiimmerten Kapitals wird nicht gedacht. Wenn aber die Zinfen eines Kapi— 
tald als verpfändet oder verfümmert betrachtet werden follen, fo muß dies ausdrück— 
lih ftipulire fein. Cine ausdehnende Erklärung fann im diefem Falle nicht Plag 
greifen, indem es lediglid darauf anfommt, welde Dbjefte verpfänder oder verkum— 
mert find, und daher auch die Zinfen bejonders mit verpfändber werden müſſen. 
Durch die gefegliche Beftimmung 8. 284. Tit. 20, Th. 1. des A. L. R. und Mathis 
B. 9. ©. 293, wird diefe Anſicht beitätigr. ö . 
Yet. des Juſtizmin. Gen. H. Nr. 15. Fol. 96. 
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Th. I. Tit. 20. 8. 289. Reſer. vom 6. Zuli 1839, betr. bie Vollſtreckuug 
der Erefution in ausländiſche Staatdpapiere, welche Feinen Börfenfours haben, 


Nach 8.289. h.t. ift nicht die Veräußerung verpfändeter Aktiv. Dokumente zus 
läffig, fondern nur deren Einziehung. Auch folhe Staatspapiere, welde feinen 
marftgängigen Kours haben, fonnen daher nicht zur Befriedigung des Pfand: 
gläubigers veriteigert werden, fondern es bleibt dem letteren nur überlaſſen, fid) 
jolhe als Aftivforderungen feines Schuldners im Wege der Grefution nach $.1.u. 
6. der Verordnung vom 4. Juli 1822. auf Höhe feiner Forderung sur Einklagung 
anweifen, oder nad dem Nennmwerthe in Zahlung übereignen zu laſſen. 

ſ. vollſt. Min. BI. ©. 260. v. K. J. B. 54. ©, 132. 
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Th. I. Tit. 20. S: 290 - 292. l) Neſer: vom 28. Juni 1830, 19. Septbr. 
1831, 26. Septbr, 1831 nnd 27. Oftbr. 1834, betr. die Unzuläſſigkeit des Berkauf 
von Grundrenten zur Befriedigung eined Gläubigers, un ' 


Mannkopff Landr, I. Zuppl. 18 
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Geld» und Natural-Grundrenten (mit Ausnahme foldher, welche mit einem 
Grundftüde verbunden find) können im Wege der Grefution zur Befriedigung eines 
Släubigers des Berechtigten nicht verfauft werden, es ift vielmehr bei Geldrenten 
nur eine Unweifung oder Uebereignung nad dem Geſetz vom 4. Tuli 1822, zuläffig, 
bei Naturalpräftarionen kann fi der Gläubiger nur im Wege der Beſchlagnahme 
und Sequeitration an die einzelnen terminlichen Leiſtungen halten. 

f. vollſt. v. K. J. B.35. 9.273, 3.38. S 105, und Mannt. 4. G. O. B. II. ©. 369. 


2) vergl. Verordnung vom 10, Mpril 1841, betr. die Zuläffigfeit der Subha- 
; ftation von Nealberechtigungen in der Provinz Weftphalen und in den Kreifen 
Need uub Duisburg G.2. ©. 76. ⸗ 
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Th... Tit. 20. 8. 390. 1) Reſer. vom 29, Upril 1820, und 19. Mai 1840, 
daft folche ältere Upothefenberechtigungen, welche auf einem vererblichen Privis 
legium beruhen, in das Gypothefenbuch eingetragen und verpfändet werben. Fönnen; 
dagegen folche Konzefjionen, welche nach dem Edict vom ?. Novbr. 1810, nur pers 
fönlich für den jedesmaligen Inhaber verlichen find, fich hierzu nicht eignen. 


f. zu IL 8. 8, 463. Bd. IV. S. 163. u. Suppl. 


2) Mefer. vom 4. März 1837, betr, bie Zuläffigkfeit der Verpfündung eines 
Wiederfaufdrehtd und deren Eintragung in bad Hypothekenbuch. 


Dem Königl. DO. 2. Ger. wird auf die abfchriftlich beiliegende Beſchwerde des 
Königl. Land» und Stadtgerichts :u Duisburg vom 7. v. M. hierdurch eröffner, daß 
der Suftizminifter der Anjicht des Land: und Siadtgerichts, 


daß vie Verpfändung eines Wiederfanfsrehts und die Gintragung derfelben im 
Hypothekenbuche unzuläſſig fei, 


beitreten muß, 


Wenn gleid das Wiederfaufgrecht felbit ein durch Gintragung im Hypotheken— 
buche fonftituirtes dingliches Recht ift, auch mit Genehmigung des Gutsbeſitzers ei— 
nem Dritten unbedenklich abgetreten werden fann ($. 312. Tit 11. Th. J. A. L. R.), 
im vorliegenden Yale fogar aud der Gutsbeſitzer in die Verpfändung des darauf 
eingetragenen Wiederkaufsrecht gewilligt hat: fo folge doch hieraus noch nicht, daß 
ein jedes dingliche Recht, welches am ſich ceffionsfäbig ift, auch verpfändet wer— 
ben könne. 

Geſetzt, es behält fih der Verkäufer eines Gartens das Recht vor, in demfelben 
alle Tage fpazieren: gehen zu dürfen, und lähr diefen Borbehalt als eine Befchrän« 
fung der Dispofition des Käufers im Hypothekenbuche eintragen, fo it tod, felbit 
mir Zuftimmung des Eigenthümers, eine Verpfändung jenes Nedits etwas ganz um: 
denkbares, obgleich eine Ceſſion deffelben mit oder auch ohne Genehmigung des Eis 
genthümers zuläfig wäre ($. 22 ff. Tit. 19. Th. J. des A. L. R.). 


Die Bertellung eines Unterpfandes mit einem bloßen Wiederkaufsrecht enthält 
in fid) einen Widerſpruch. 


Bas Pfandrecht it nad 1. Tit. 20. a.a.D. das dinglihe Recht, welches 
Jemandem auf eine fremde Sache zur Sicherheit feiner Forderung eingeräumt 
wird, und vermöge deffen er feine Befriedigung felbft aus der Subitanz der Sade 
verlangen kann. Sein Zweck iſt alfo Veräußerung auf den Fall, wenn die Befrie- 
digung nicht erfolge ($. 25. ebendaf.), d. b. üffentliher Verkauf der zur Sicherheit 
beſtimmten Sache, oder Ginziehbung, wenn das Pfand in einer ausitehenden Forde— 
rung beftehbt. Gin MWiederfaufsreche läßt ſich weder öffentlich verfaufen, nod) ein— 
ziehen; denn es hat an fich feinen abfoluten Geldwerth. Es gewährt nur die 
rechtliche Möglichkeit, den Befiger einer Sache zum Rückkauf zu nörhigen, deren 
Eintritt aber von dem freien Willen des Berechtigten abhängt! Der Gegenitand 
des Pfandrechts würde daher im vorliegenden Falle die freie durch nichts beſchränkte 
Willführ des Vorbefisers fein, das von ihm verkaufte Grundftüd wieder zurück— 
5 su dürfen, und daher am ſich nicht geeignet, irgend cine Sicherheit zu ge— 
währen. 


Die int vorliegenden Falle ausgeftellte Verpfändungs- Urkunde kann daher feine 
ehrliche Wirkfamkeit äußern, umd ihre Eintragung im Hypothekenbuche durch Sub: 
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ingroſſation bei dem eingetragenen Wiederkaufsrecht muß zurückgewieſen werden. Zu: 
gleich ift dafür zu forgen, dab die Anna Gertrud W. belehrt und vor einem Pfand- 
geihäft gewarnt wird, was nur den Zwed haben kann, fie zu täufchen. 

i v. K. J. B. 49. ©. 248 
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Th.I Tit. 20. S- 400 u. 401. 1) Meier. vom 28. Juni 1833, betr. die 
Zuläffigkeit des gefeglihen Pfandrechts wegen folcher Forderungen, welchen das 
Borredht der 5. Klaffe zufteht. 


sc. Vorausgeſetzt, daß das Sachverhältniß richtig vorgetragen worden, ift die 
Beſchwerde gegründet. Denn wenn angenommen wird, daß dem Anfpruche der Kld- 
ger nah $. 219. I. 8. A. 2. R. das Vorreht der fünften Klaffe uuſteht, fo iſt 
denfelben auch ein gefepliher Titel zum Pfandrechte beigelegt, und können die Bes 
ſchwerdeführer aud ohne Konfens des Beklagten die Gintragung ihrer Forderung 
auf die Immobilien deffelben verlangen ($. 400. h. t.). 


Dies ſetzt allerdings voraus, daß die Forderung durch Agnition oder rechtskräf— 
tig feſtgeſtellt ift; allein nach der A (9. D. $ 291. und A. L. R. I. 20. $. 418, 419, 
fann der Inhaber von Realanfprücen, welche durh an und für ſich unverdäch— 
tige Urkunden oder auf andere Weife einigermaßen befcheinigt find, verlangen, daß 
wenigftens  einftweilen, bis zur gänzlihen Feititellung der Forderung eine Proteftas 
tion (pro conservando loco) eingetragen werde. Als eine folhe Befcheinigung ift 
offenbar ein Urtheil zu erachten, durch welches dem Gläubiger cine Forderung zuer- 
kannt wird, welche ihrer Natur nad ein Realanfprud) ift. 


Das (Tit.) hat daher von dem Bedenken, weshalb es allein die Eintragung der 
Proteftation für unzuläffig erachtet hat, abzuftehen, vielmehr das Gintragungsgefuch 
nohmals zu prüfen, und falls demſelben fein anderes Bedenken entgegeniieht, die 
Eintragung der Protejtation zu verfügen. Wet. des Juſtizm. L. R. Nr. 21. Fol. 157. 


2) Nefer. vom 15, April 1835, betr. die Unzuläffigkeit der Gintragung eines 
gefeglihen Ziteld zum Pfandrecht auf ein Grunbdjtüc, als deſſen Befiger der Schulds 
ner im Gppothefenbuche noch eingetragen ift, deſſen Eigenthum ihm aber nicht 
mehr zuſteht. 


Auf den Bericht vom 24. Febr. d J. wird dem Königl, Juſtizamt Chorin er 
öffner, da der Zuftigminifter gegen die von dem Königl, Kammergericht verfügte 
Loͤſchung der auf dem Fiſcher H.ihen Grundſtück eingetragenen Koftenrefte des Fi— 
ihers H. nichts zu erinnern findet; dieſelbe auch mit den Beftimmungen des $. 410. 
Ti. 20. Th. J. des A. L. R. und $.55. Tir. 2, der Hyp. Ordn. nicht im Wider: 
ſpruch ſteht. 

Nach der erſten Geſetzesſtelle foll jede, auf den Grund eines an ſich rechts— 
gultigen Titels, gegen den eingetragenen Befiser erfolgte Hypotheken-Beſtellung 
ihre Kraft behalten, wenn ſich gleid in der Folge finder, daß dieſer Beſitzer nicht 
der wahre Eigenthümer gewefen if. Es wird mithin immer vorausgefegt: 


daß die Hnporhefen: Eintragung fid auf einen an fih rechtsgültigen Titel 
gegen ben eingetragenen Befiker gründe, 


$$. 2. 6. 8. 400. 404. Tit. 20, Th. J. des ER. 


Im vorliegenden Fall hat fih die Eintragung der Koflenrefte des Fischer 9. 
nur auf das dem Fiskus zuftchende geſetzliche Pfandredr gründen können. Dies 
kann jedoch durch hypothekariſche Gintragung nur fo fange geltend gemacht werden, 
als der Schuldner des Fisfus Eigenthümer eines Grundftüds it. Mit dem Ueber 
gange des Eigenthums an einen Andern, der dem Fiskus nicht verpflichtet ift, erlifcht 
das geſetzliche Pfandrecht hinfichts diefes Grundſtücks von felbft, wenn es nicht frü- 
ber durch Gintragung in das Hnpothefenbud im ein hupoihefariihes Recht umge 
wandelt worden iſt. Dies it im vorliegenden Falle nicht gefhehen. Das Königl. 
Jufiamt Chorin beftreiter nicht, daß das Gigenthum an dem Grundftüce des Fifcher 
9. durch den mit feiner Ehefrau am 29. Juli v. 3. gerichtlich abgefchloffenen Kauf: 
fontraft und erffärte Uebergabe auf die Frau übergegangen ift. Die Gintragung det 
Koftenrefte erfolgte erit am 14. Auguft v. J., das gefesliche Pfandrecht des Fiskus 
in Betreff jenes Grundſtücks war jedoch ſchon feit dem 29. Juli v. J. erloſchen. Es 

18 * 
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fehlte daher der fpäteren Eintragung an einem an fich rechtsgültigen Titel, mithin 
das Haupterforderniß des 8. 410. Tir. 20. Th. 1. des A. L. N. 

Der 8.55. Tir. 2. der Hyp. D. verordnet nun in Webereinfiimmung mit dem 
A. L. R. Th. J. Tit. 10. $. 6 und 7., 

daß der eingetragene Beſitzer allein legitimirt ſei, über das Grundſtück bei 

dem Hypothekenbuche zu disponiren, 

Daraus folgt jedoch nicht, daß auch ein geſetzliches Pfandrecht wider Willen 
des eingetragenen Beſitzers und des wahren Eigenthümers eingetragen werden könne, 
wenn das Eigenthum an dem Grundſtück fchon früher auf einen Dritten überge— 
gangen iſt. i 

Der fehlende Titel kann durch die Eintragung niemals ergänzt werden; eine 
dergleichen au fih ungültige Eintragung muß vielmehr wieder gelojcht werden, Daß 
die Ehefrau des ꝛc. H. durch Vertrag oder Gefeg verpflichter fei, für die Schulden 
ihres Mannes zu bafıen, und daß mithin das gefegliche Pfandrecht des Fiskus aud 
auf fie übergegangen fei, und durch Eintragung auf das erfaufte Grundſtück fidher: 
En werden fonne, it von dem Königl. Juſtizamt Ehorin nicht behauptet worden. 

affelde hat daher die Anweifung des Königl. Kammergerihts ohne weiteren Ber 
zug ‚u befolgen. v. K. J. B. 45. ©. 500. 


3) vergl. Plenar-Beſchluß vom 18. Dechr. 1937. zu $. 410. h. t. 
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Th. I. Tit. 20. 8. 407. Nefer. vom 9. Febr. 1840, betr. die Folgeorbnung 
mehrerer Sypothefenfordberungen, welche vor Berichtigung des Befigtiteld angemels 
det find, 

Die vor Berichtigung des Befistireld zur Gintragung angemeldeten Hypothe— 
fenforderungen rangiren bei der nach gefchehener Herichtigung des Befigtitels erfol— 
genden Eintragung nicht zu gleichen Nechten, fondern nad der Zeitfolge der Anmel— 
dyng, zufolge $. 407. h.t. und $. 30. Tit. 2. der Hyp. D. und der $. 56. der 9. 
D. ſteht diefer Annahme sicht entgegen. 

f. vollſt Min. Bl. ©. 66, v. K. J. B. 55. ©. 283. 


Zu Band HI. Seite 481. 


Tnh.1I. Tit. 20. S. #10. 1) vergi. Nefer. vom 15. April 1835, zu $. 400, 
h. t. 

2) Plenar-Beſchluß vom 18. Decbr. 1837, daß jede auf den Grund eines 
au fich rechtsgültigen Ziteld gegen den eingetragenen Bejiger erfolgte Hypotheken— 
beitellung ihre Kraft behalte, wenn fich gleich in der Folge finder, daf diefer Ber 
figer nicht der wahre Gigenthümer gewefen ſei ($. 7— 11. Tit. 10.), und biefe Bor: 
fchrift auch bei den im Wege der Erefution eingetragenen Sypotheken zur Anwen: 
dung komme. v.8.5. B. 50, S. 575. 


Zu Band IE. Seite 483 u. 487. 
Th. I. Tit. 20. S. 412. 1) Deklaration vom 28. Juli 1838, betr. die Er: 


werbung und Ausübung der Nealrechte auf Grundftüce bei nicht vollftändig einge: 
richtetem Hypothekenweſen. 


Wir Friedrich Wilbelm ıc. haben Uns vortragen laffen, daß über den Sinu 
der Verordnung vom 16, Juni 1820., betreffend die Erwerbung und Ausübung 
der Realrechte auf Grundftüde, insbefondere der Hypothekenrechte, bei nicht voll. 
ftändig eingerichtetem Hypothekenweſen (G. S. ©. 105.) verichiedene Meinungen 
in den Gerichten entitanden jind. Zur Beleitigung diejer Zweifel und zur Felt: 
ftellung des wahren Sinnes des angeführten Gejeges verordnen Wir auf den von 
Unferen Juftiminiftern im Einverftändniffe mit dem Staatsminifterium gemachten 
Antrag und nad) erfordertem Gutachten Unſeres Staatéraths, wie folgt: 

$.1. Die Verordnung vom 16. Juni 1820, ift auf jedes einzelne Grundſtück 
bis zu feiner Eintragung in das Hypothekenbuch anwendbar, ohne Unterfchied, ob 
andere in demfelben Gerichtsbezirke befindliche Grunditüde in das Hypothekenbuch 
diefes Gerichtsbezirks bereits eingetragen find oder wicht. 
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$.2. Die in dem $. 2. derſelben Verordnung enthaltenen Worte: unter 
dem Driginal-Jnftrumente, gebören zwar zu den Vorfchriften über das 
Verfahren, welches der Hypothekenrichter zu beobachten angemwiefen ift, aber nicht 
zu den nothmwendigen Formen, ohne deren Beobachtung der eingetragene Gläubiger 
die im $. 5. beftimmeen Rechte nicht erlangen kann. Es ftehen demfelben vielmehr 
diefe Rechte auch dann zu, wenn die Rekognition nicht auf dem Driginal: Jnfiru: 
mente vermerkt, fondern befonders ertheilt worden ift. G. S. ©. 428. 


2) Nefer. vom 1. Mai 1838, betr. die Ertheilung vorläufiger Hypothekenre⸗ 
Fognitionen. 


Nah Inhalt der Anfrage vom 19. v. M. 
über das Verfahren bei Eriheilung von vorläufigen Hypothekenrekognitionen 
bat das Königl. Land: und Stadtgericht die Verordnung vom 16. Juni 1820. (G. ©. 
S. 106.) gänzlid mißverftanden, indem es annimmt: 
dag nad derfelben eine Nefognition über einen angemeldeten Titel zur Hypo: 
thek auf ein Grundſtück nur dann ertheilt werden dürfe, wenn der Befigtitel des 
angeblihen Eigenthümers diefes Grundſtücks und Ausitellers der Hypothek als 
eintragungsfähig nachgewiefen fei. 
Die Verordnung ift für die Fälle gegeben, im welchen die erſte Negulirung des Hys 
porhefenbuchs eines Grundſtücks noch nicht erfolge iſt; 
Einleitung und $. 10. 
efr. au die Verordnung vom 31. März 1834 ©. ©. ©. 47. $$. 24. 25 
die Nekognition foll ertheilt werden, wenn die Hypothek zur Gintragung geeignet if 
($. 2. der Verordnung vom 16 Zuni 1820), der Slänbiger, um fie zu erhalten, nur 
feine Urkunden und Beweismittel über den erworbenen Titel zur Hypothek der Hy— 
pothefenbehörde übergeben ($- 1.), und nur, wenn er die im $. 5. bezeichneten Rechte 
geltend machen will, muß er erforderlidhen Falls das Eigenthum desjeni— 
gen, von welchem er feine Hypothek herleiter, nachweifen, und wird von diefem Be— 
weife durch die ihm in Gemäßheit des $. 2. errheilte Refognition nicht 
befreiet ($. 7.. 

Alles dies ergiebt klar, daß die Prüfung des Gigenthums des Ausitellere_und 
refp. Schuldners der Ertheihing der Rekognition nicht vorausgeben fol. Der Nach— 
weis des Eigenthums it überhaupt nur dann nöthig, wenn bei der Geltendmachung 
des Realrechts ein Widerſpruch erhoben wird. 

Die Berordnung wäre ganz zwecklos gewefen, wenn dabei von der Voraus— 
fegung ausgegangen worden wäre, daß, ebe fie zur Anwendung kommen fonne, der 
Bejigritel des Schuldners nachgewieſen fein müffe. Denn it diefer Nachweis vor« 
handen, fo unterliegt die Anlegung des Hnpothefenfoliums weiter feiner Schwierig: 
feit, und die Refognition fällt dann von felbft weg. 

Die dem Königl. Land» und Stadtgerichte von dem D. 2. Ger. zu Pofen in 
der Berfügung vom 7. v. M. eriheilte Anweifung it daher ganz gefeglih, und dafs 
felbe muß fi danach achten. 

Zweifel für den Fall, wenn über das in der Anmeldung des Gläubigers be: 
zeichnete Grundſtück nocd feine Grundakten eriftiren, konnen nicht eintreten, weil über 
jedes Grundſtück neue Akten angelegt werden müſſen, wo daher feine Grundaften 
angelegt find, die Eintragung in dem Hypothekenbuche auch nicht erfolgt fein kann. 
Das Bedenken über die richtige Bezeichnung eines in älteren Urkunden verpfandeten 
Grundſtücks nach feiner jegigen Lage aber finder dadurch feine Befeitigung, daß dem 
Gläubiger aufgegeben werden fann, genau anzugeben, wo das Grundſtück im Ge: 
richtsbezirk belegen iſt, und wer es bejigt, 

Aus dem an das D. 2. Ger. erſtatteten Berichte des Königl. Land» und Stadt: 
gerihts vom_24. März ce. ergiebt fi übrigens, daß daffelbe Nefognitionen eribeilt 
bat, oder ertheilen will, wenn von Grundftücen die Rede iſt, welde erſt von adli- 
hen Gütern im Hypothekenbuche des D. L. Ger. abgeichrieben werden müſſen, bevor 
fie ein eigenes Folum im Untergerichts-Hypothekenbuche bekommen fonnen, und jene 
Abfchreibung Hinderniffe finder. — Dies ift ebenfalls unrichtig. Haben diefe Grund« 
ftüde einmal ein eigenes Folium im Hypothekenbuche erhalten, fo dürfen 
in Beziehung auf diefelben Rekognitionen gar nicht mehr ertheilt werden, 

$. 10,.der Berordnung vom 16. Juni 1820, — Reſer. vom 24. Mai 1833. 
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(Jahrb. Bd.41. S. 552. Graeffs Sammlung VII. ©, 208. — $. 25. der 
Verordnung vom 31. März 1834.) 
Sollte daher das Königl. Land» und Stadigericht in dergleihen Fällen Rekognitio: 
nen ertheilt haben, fo find diefelben fofort wieder einzufordern, und die Umſchreibung 
des Befigritels in folhen Fällen möglichſt bald zu bewirken. 
Dem D- 8. Ger. ift von diefer Verfügung Kenntniß gegeben. 
v. K. J. 8.51. ©. 410. 


3) a) vergl. Patent vom 21. Zuni 1525, S—13 um. 6, 22, betr. die Anmelbung 
der Supothefenrechte im Herzogthum Weftphalen, und C. O. vom 20. Zuli 1826 
und 31. Zuli 1937, betr. die Verlängerung der Frift zu diefer Anmeldung bis zum 
1. Septbr. 1828; 


b) Meier. vom 16. März 1838, betr. die Wirkung der unterlaffenes Anmels 
dung der Hypothekenrechte im Herzogthum Weſtphalen; 
f zum Publ. Pat. Bd. J. &. 70. und Zuppl. 19, 


©) vergl. auh Gefeß vom 31. März 1834, wegen Einrichtung des Sypothefen: 
wefens in Weitphalen. 6. S. S. 77, 
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Th. I. Tit. 20. S. 422-426. Nefer. vom 28. Septbr, 1840, betr. die Eins 
tragung von Einwendungen gegen bypothefarifche Forderungen. 


Der Hypothekenrichter hat die NRedrsbeitändigkeir der Einwendungen, deren 
Eintragung von dem Schuldner verlangt wird, nicht zu unterfuhen. Durd den 
Vermerk der Einwendungen wird über deren Grund oder Ungrund nichts entſchie— 
den; es wird nur zur Kenntniß gebracht, daß der Schuldner gegen die eingetragene 
Forderung Einwendungen aufitelle, und einem Ceſſionar nicht zu mehr, als dem ur— 
fprünglihen Gläubiger verhafter fein will. 

f voll. Min. Bl. ©: 326. 0.8.5. 3. 56. ©. 241. 


Zu Band HE. Seite 495. 


Th.I. Tit. 20. 8. 4239. Reſcr. vom 20. Auguft 1841, betr. die Nichtanwen: 
dung ber nebenbemerkften Vorſchrift auf Erbpachtöverträge. 


Der nebenbemerfie $. bezieht fi nur anf das Verhältniß des Befisers zu einem 
Hppothefengläubiger; die in einem Erbpachtsvertrage enthaltene Beihränkung, wonach 
der Erbpächter die Grbpadirsgerechtigfeit nicht ohne Konſens des Erbverpächters ver: 
pfänden darf, kann hiernach nicht für unwirkſam erachtet werden. 

j. vollſt Min. Bl. S. 280. v. K. J. 3.58. ©. 108, 


Zu Band EI. Seite 495. 


Tnh.1. Tit. 20. 8. 441. 442. Reſer. vom 7. Febr. 1841, betr. die Befug« 
nik des Sppothefengläubigerd bei erheblichen VBerringerungen der Subſtanz des 
verpfändeten Grundſtücks. 


Was als eine erhebliche Verringerung der Subftanz anzufehen fei, iſt zwar im 
Geſetz 1$. 12. Tit 29, der Prozeßordnung $%. 441 u. 442 ht.) nicht beſtimmt, daß 
aber außerordentliche und jolche Holzverfänfe, wodurd die zu dem verpfänderen Gute 
gehörige Waldung gänzlich vernichter wird, dahin zu rechnen find, ergeben die ana: 
logen Borfchriften 33. 564— 566. J. 18. AU.LE.R. und befonders die $$. 4—6. des 
Kulturedifts vom 14. Septbr. 1811. Inſofern daher nicht die Bedingungen obwal: 
ten, unter denen mach dieſem Edikt der Hyporbefengläubiger fi außerordentliche 
Holzverfäufe gefalten laſſen muß, kann berfelbe im Wege der Arreitflage verlangen, daß 
den nachtheiligen Dispoitionen des Beſitzers begegnet, und die Abfuhr des fhon ge 
fchlagenen Holzes unterfagt werde, da lesteres, jo lange es noch nicht fortgefchafft 
ift, als Pertinenz des Guts dem Hypothekengläubiger verhafter bleibt. 

f. voll. Min. BI ©. 99, v. K. J. B. 57. ©. 350. 


Zu Band II. Seite 495. 


Th.I. Tit. 20. 8. 2413 ff. 1) PBlenar: Befchluß vom 29. April 1839, dat 
bie Dienfte und Präftanda eined Bauerguts, namentlich eines urfprünglich Iaffiti: 
ſchen, nicht als Theile des berechtigten Hauptguts, fondern als bloße Pertinenz⸗ 
ftücfe deffelben zu betrachten feien. Min. BL, &. 212. 0.8.9. B. 53, &, 49. 


* 
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2) Hefer. vom 2. Februiar, 2%. März, 6. Auguſt, 19. Oftober, 9. November und 
25, Dezember 1540, betr, die Michtverhaftung getrennter Parzelen und Pertinentien 
für die nach ber Abtrennung auf dad Hauptgut eingetragenen Hypothekenrechte. 


Dem Hypothekenrechte des Bläubigers find nur die zur Zeit der Eintra- 
gung bei dem Gute befindlichen Pertinenzitücde unterworfen; denn mit den früher 
davon abgesrennten konnte der Schuldner feine Hypothek beftellen, weil ihm feine 
Rechte mehr daran zuftanden. Unerheblich ift hierbei, daf fie im Hypothekenbuche des 
Hauptguts nicht abgefhrieben worden. Es iſt Sache des Gläubigers, fih darüber 
Gewißheit zu verfhaffen, ob Zubehörungen, welche das Hypothekenbuch überhaupt 
nicht fpeziell nahmeifer, fih zur Zeit der Hypothekenbeſtellung noch bei dem 
verpfändeten Gute befinden ; auf das Hypothekenbuch und defien Glauben kann er 
fi nur in Unfehung der Gegenftände berufen, über welche das Hypothekenbuch Aus: 
funft giebt. Auf den dristen Erwerber eines Zubehörs gehen an fih nur ſolche 
Laften über, welche zur Zeit der Erwerbung bereits —— hafteten; nur in Anie 
bung folcher Pertinenzien, welde im Hypothekenbuche namentlich verzeichner ftehen, 
läßt fih nah dem Wefen der Gppothefeneinrichtung eine weitere Berhaftung anneh— 
men. Solche unbeweglice Pertinenzſtücke eines Landguts und die ihnen gleich zu 
achtenden Rechte, welche nicht ausdrüdlih im Hypothekenbuche vermerkt 
ftehen, find daher, wenn fie fih zur Zeit der Eintragung der Hypothek nicht mehr 
bei dem verpfänderen Gute befunden haben, dem Hypothekengläubiger nicht verhafter, 
wenngleich ihre Abfchreibung im Hyporhekenbuche auch erft ſpäter erfolgt. Die Ab: 
ſchreibung ift indeſſen ſtets zu bewirken. 

Diefe Grundfäge hat aud das Geh. Db. Trib. (— jedoch nur im Anfehung 
von Pertinenzftüden nide von Gutstheilen) — angenommen (cfr. Entſchei— 
dungen 3.2. ©. 267... 

Es ericheint hierbei auch micht gerechtfertigt, zwifchen Gutstheilen (Parzelen) 
und Pertinenzien einen Unterfchied zu macen, da die Hyp. D. und das A. L. R. 
beide gleichktellt. f. voll. Min. Hl. 1840 ©. 46, 127. 278. 352. 
363. und pro 1841. ©. 29. v. K. J. B.55. ©. 267. 272. B. 56. ©. 223. 569, 575. 


3) efr. übrigens in Betreff der Abtretung und Wbfchreibung von Parzelen die 
Zufäge zu 8. 468. h.t. 


3u Band II. Seite 49. 


Th. I. Tit.20. 8. 445. Vlenar: Befchluß vom 10, Zuli 1837, daß unter 
den Worten im nebenbemerften $.: „getrennt werden,‘ ein wirkliches Fortichafs 
fen oder Wegnehmen bed beweglichen Pertinenzftücded von der Hauptſache, und 
nicht die bloße VBerändberung bed Gigenthümers zu verfichen. v. K. 9. 
3.50. S. 80, 


Zu Band HE. Seite 497-504. 


Th. I. Tit. 20. 8. 458-465. 1) Verordnung vom 30. Juni 1834, wegen 
des Gefchäfröbetriebd bei gutöherrlich=» bäuerlichen Regulirungen, Gemeinheitötheis> 
lungen und Wblöfungen. 


Exrxtrakt. 


$. 57. Wie es im Allgemeinen vorgeſchrieben iſt, haben die zur Bear: 
beitung der Auseinanderfegung berufenen Kommiſſarien ſelbſtthätig auch dafür 
zu forgen, daß bei der Ausführungsverbandlung alle bis dahin noch nicht er. 
ledigten Punkte abgemacht werden. Sie haben es alfo keinesweges dabei be: 
wenden zu laffen, daß die Yntereffenten ſolche zur Sprache bringen, fondern 
ihrer Seite darauf zu baiten, daß alles Sachgebörige definitiv erledigt und die 
in folbem Behuf erforderlihen Erklärungen und Anıräge gemacht werden. 
Insbeſondere baben fie diefelben auf die bei den Hypothekenbüchern zu bewir— 
fenden Eintragungen aufmerfiam zu machen und ihnen dadurd Gelegenheit 
zu geben, daß bei den an die Hypothekenbehörde deshalb zu richtenden Requiſi— 
tionen ihrem Jutereſſe gehörig vorgefehen werde. 

$. 58. Die Bekanntmachungen an die eingetragenen Gläubiger und Neal 
berechtigten wegen der Kapitalentfchädigungen und Kapitalabfindimgen müſſen in 
ber Regel glei nad der Beftätigung des Auseinanderfegungs-Kezeiles erfolgen. 
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Sie fünnen aber auch fchon früber gefcheben, wenn von den Hauptin- 
tereffenten darauf angetragen wird (confr. $. 203. der. Verordnung vom 20. 
Juni 1817.). 

Dagegen können diefelben nah den Anträgen der Intereſſenten ausgefegt 
bleiben, wenn 


a) die Abfindungskapitalien nicht fofort bezahlt, vielmehr durh Eintragung 
bei dem verpflichteten Gute gqefichert werden; 


b) wenn der Verpflichtete ſich bereit finden läßt, daß er der Zahlung unge» 
achtet, den eingetragenen Gläubigern und Realberechtigten für den Betrag 
derielben verhaftet bleiben wolle; | 

c) wenn das Geld gerichtlich niedergelegt wird, 

Die Auseinanderjegtinasbebörde hat jedoch dafür zu forgen, daß in den zu a. b. 
gedachten Fällen die Eintragung gebörigen Orts erfolge. 

Immer aber bat fie den Intereſſenten je nad den Umftänden, weshalb 
die Bekanntmachung entbehrlich werden dürfte, beſtimmte Friften zum Ausweiſe 
darüber zu bejtimmen, nach deren fruchtloſem Verlauf aber die Bekanntmachung 
zu veranlajlen. 


$. 59. Um zu verhüten, daß durch fpätere Eintragungen bei dem berech— 
tiaten Gute nicht fernere Weirerungen entfteben, haben die Generalfommuffionen, 
fobald es entweder durch Vereinbarung der Intereflenten, oder durch rechtefräf- 
tige Entfcheidung feftitebt, daß eine Abfindung in Kapital ftattfinden wird, die 
Hypothekenbehörde davon zu benachrichtigen und zur Gintragung eines vorläuff: 
gen Vermerks im Hypothekenbuche zu veranlaffen, welcher die Wirkung bat, daß 
die durch Kapital abaelöften Pertinenzien den fpäter eingetragenen Gläubigern 
nicht mehr mitverpfändet werden. 


$. 60, Sind bei einer an die Gläubiger wegen der Kapitalabfindung zu 
erlaffenden Bekanntmachung ein eingetragener Gläubiger, deffen Erben oder 
Geifionarien ihrem Aufenthalte nach, oder fonft nicht zu ermitteln: fo erfolgt 
die öffentlihbe Bekanntmachung an diefelben nach Worfchrift des $. 12. des Ge- 
feges vom 7. Juni 1821. wegen Ausführung der Gemeinheitstheilungs» und 
Ablöfungserdnungen. 


8. 61. Die Berichtigung des Befistitels der bäuerlihen Wirthe in Folge 
der quteberrlich:bäuerlichen Negulirungen, die etwa erforderlichen Ab- und Yu: 
fchreibungen in den Hypothekenbüchern bei Gemeinheitstbeilungen, imaleichen 
die Abichreibung abgelöſter Leiltungen in dem Hypothekenbuche des berechtigten 
Gutes und deren Pöfchung bei dem verpflichteten Gute foll wegen der vorfchrifte: 
maßigen Abtragung und Verwendung der Kapitalabfindungen niemals aufge: 
balten werden, vielmehr der noch ftattfindenden Rückſtände und der noch feh— 
lenden Ausweiſungen ungeachtet, auf den Grund der beftätigten Rejeſſe unver: 
züglich bewirkt werden, es ware denn, daß die ntereflenten ſich deshalb anders 
geeinigt bätten, oder der Gnipfangsberechtigte ein Widerfprucherect geltend 
macht, Dagegen werden die Rüdftände gleichzeitig bei dem mit der Abfindung 
belafteten Sure mit dem ihnen zuftändigen Vorzugsrechte eingetragen. Waren 
das abaetretene Grundſtück oder die abgelöfte Keiftung für fich Gegenſtand eines 
durch die Lehns- oder Fideikommißeigenſchaft oder ſonſt befchränften Eigen: 
thums des Beſitzers, fo wird bei ber Eintragung des Rückſtandes diefe Beichrän: 
fung vermerkt. Waren fie Zubebör eines anderen fo belafteren Gutes, fo wird 
dieie Zubehörigfeit und dabei bemerkt, daß die Fähigkeit des Wefigers, darüber zu 
verfiinen, aus dem Hypothekenbuche des lektgedachten Gutes zu erfeben ſei. Es 
bedarf hierzu des Antraas der Lebnsberechtigten u, ſ. w. nicht. Gegenſeitig aber 
bedarf es auch des befchränfenden Vermerks nicht, mern die in Folge der öffentli: 
liben Bekanntmachung der Auseinanderfegung (confr. $. 11 ff. des Gefeges vom 
7. Juni 1821.) wirklich zugezogenen Berechtigten ihr Einverſtändniß damit erklärt 
baben, daß die Eintragung unterbleiben fol. 
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Dieſe Eintragungen müſſen auch erfolgen, ſelbſt wenn die Verpflichteten die 
Kapitalsabfindung bereits gezahlt haben ſollten und genügt die bloße Eintragung 
einer Proteſtation nicht, da die Zahlung, ſo lange die geſetzliche Verwendung des 
Gezablten nicht nachgewieſen iſt, den Rechten der Gläubiger und ſonſtigen Realbe» 
rechtigten unnachtheilig ift, wogegen es den Werpflichteten fiberlaffen bleiben kann, 
die Eintragung der Abfindungefapitalien auf ihre Güter die bereits erfolgte Zah— 
lung in Form einer Vroteftation vermerken zu laffen. Weiſet der Gutsbeſitzer 
weiterhin die gefegmäßige Verwendung der Ablöfungskapitalien nach, fo erfolgt die 
Löſchung jener eingetragenen Vorbehalte auf die von der Generalkommiſſion des. 
balb zu ertheilende Beſcheinigung. G. S. ©. 9%. 


2) Nefer, des Min. des Innern vom 19. Novbr. 1332 und 26. Febr, 1338, 


betr. die Benachrichtigung der Nealgläubiger von Gemeinheitstheilungen und Ab⸗ 
löfungen. 


Nahdem über das bei Benadhrichtigung der Nealgläubiger und bei der Korre 
fpondenz mit den Hypothekenbehorden von den verfhiedenen Generalfommiffionen 
bisher beobadjtete Verfahren die erforderten Berichte eingegangen find, wird hiermit 
beitimmt, daß die an die Gläubiger zu erlaffenden Bekannmachungen, wie bisher 
ihon bei den meilten Seneralfommifjionen gefchehen ift, durch die Spezialfommiffarien 
bewirft werden follen, 


Um bierbei die Uebelftände zu befeitigen, welche durch die häufige Ubwefenheit der 
Kommiflarien von ihrem Wohnorte bier und da entftehen fünnen, ift die Aufforde- 
tung an die Gläubiger dahin zu richten, daß fie fich mit ihren Anfprüchen innerhalb 
der gefeglichen Frift, entweder perfonlich in beſtimmt ansuberaumenden Terminen bei 
dem Kommiffarıus, oder außerdem’ fchriftlich bei demfelben oder auch bei der Gene 
neralfommiffion zu melden haben. — Auch die Korrefpondenz mit den Hypothekenbe— 
börden iſt in der Regel den Spezialfommiffionen zu überlaffen ꝛc. Bei Ablöfungs- 
verträgen, welche ohne Mitwirkung der Königl. Generalfommiffionen errichtet wor: 
den find, har die Generalkommiſſion die Benachrichtigung der Gläubiger und bie 
nörhigen Anträge bei den Hypothekenbehörden felbit zu machen. 

Berlin, den 19. November 1832, 


Der Königl. Generalfommifiion wird auf die Anfrage vom 13. d. M. zu er 
kennen gegeben, daß das unterzeichnete Miniſterium die Anficht derjenigen Mitglieder 
des Kollegii theilt, welche dahin geht, daß diejenigen hypothekariſchen Gläubiger, 
welche auf die Benachrichtigung von einer Kapitalabfindung fich nicht gemelder und 
feine Anträge auf Wiederheritellung der geichmaälerten Sicherheit gemacht haben, aus 
Beranlaffung derartiger Anträge eines ihmen machitehenden Gläubigers nicht anders 
weit gefragt zu werden braucen: ob fie das Kapital auf ihre Forderung annehmen 
wollen, daß es vielmehr dem Kapital empfangenden Berechtigten freiſteht, auf melde 
MWeife er feiner Verpflichtung gegen den, Heritellung feiner Sicherheit verlangenden 
Släanbiger nachkommen will. Berlin, den 26. Febr. 1838. v. K. Ann. B.22. ©. 73. 


3) Vergl. Gefeß vom 18. Zuni 1840, betr. die Mblöfung der Neallaften im Her: 
zogthum Weitphalen 8. SI ff., und Geſetz vom 4. Juli 1340, wegen Ablöſung der 
Reallaiten in den vormals Naffauifchen Landestheilen, $. 62 fi.; f. zu IT. 7. 8. 240 ff. 

4) Nefer. des Min. des Innern vom 25. Novbr. 1837, betr. die Negulirung 
der Sppothefenverhältniffe bei Spezial: Separationen. i 


Bei den Spezial: Separationen fowobl der ftädtifchen als der Dorfs : Feldmarfen 
tritt nicht felten der Fall ein, dat ein und Ddiefelbe Perſen mit verfchiedenen einzel: 
nen für ſich beftebenden Grundſtücken berbeiligt ift, welche nicht blos auf befondere 
Folien des Hypothekenbuchs eingetragen, fondern auch mit verfchiedenen ungleicharti- 
gen Neallaiten und Schulden befchwert find, und dabei theils zu vollem Eigenthum 
befeffien werden, theils im Lehns-, Erbrins-, Erbpachts-⁊c. Verhältniſſe ftehen, theils 
endlich ihrer Lage und ihrer Grenien nah nicht fpeziell, fondern nur allgemein 
nach gewiſſen Quoten eines angenommenen Ganzen, 4. B. nah halben oder viertel 
Hufen, bezeichnet find, ohne daß Fonftirt, welche beftimmte Flächen zu ſolchen gehören. 

Es pflegen nun die Spexial-Rommiffarien bei Aufitellung der Separationspläne 
zunächſt nur die wirthſchaftlichen Intereſſen eines derartig zufammengefegten größeren 
Beſitzthums zu berüdfichtigen, und zur Erfüllung der Vorſchriften des $. 61 segt, der 
Gemeinheitstheilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821, $. 9. des Geſetzes über deren 
Ausführung von demfelben dato und $. 17. der Verordnung vom 30. Juni 1834 das 
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Aequivalent der verfchiedenen einzelnen Grundftüde nur in einem Gefammtplan ans- 
zuweifen, Behufs der einitigen Negulirung des Hypothekenbuchs aber deſſen Subres 
paration vorzubebalten, bei welder dann, abgejeben von den oft ganz unverhältniß— 
mäßig vielen Koften eines foldhen Verfahrens, nicht felren erheblihe Schwierigkeiten 
vorkommen. 

Zur Beſeitigung derſelben und der hierbei neuerdings zur Sprache gebrachten 
Bedenken, bat ſich das unterzeichnete Minitterium mit dem Herrn Zuftiiminifter Müh— 
ler in Korrespondenz gefegt, umd eröffnet nunmehr der Konigl. :c., im Einverſtänd— 
niffe mit demfelben, Folgendes: 

1) Wenn Zweifel darüber entitehen: 

„zu welchen Hauptbefigungen die zum Umtaufh zu bringenden Grundſtücke ges 

hören, und wohın das darauf anzumweifende Aequivalent zu rechnen ſei?“ 
fo haben ſich die Spezial: Komntiffarien, nad) zuvoriger Rückfrage bei der Königl. ꝛc., 
wegen Erledigung derfelben mir dem Hypothekenrichter und erforderlihen Falls dem 
vorgefegten O 2. Ger. zu verftändigen, und wenn wegen des im diefer Beziehung 
einzuſchlagenden Verfahrens fein Ginverkandnig zu erreichen fein follte, von diefer 
Rage der Sache, Behufs weiterer Kommunifarion mir dem Herrn Zujtizminifter, Bes 
richt zu erjtatten. 

Jedenfalls Tann die Feſtſtellung der Schulden und fonftiger Verhältniſſe auf 
Grund der neuen Regulirung nur von der Königl 2c. und deren Spezial: Rommiffa- 
rio beforgt werden, da diefer nad) feiner örtlichen Kenntniß am Bellen dazu geeignet 
ift, ‚die eingerrerenen Rechtsverhältniffe unter den Intereffenten auf gütlichem Wege 
fo zu ordnen, daß der Hypothekenrichter auf die neu auzulegenden Folien des neuen 
Befinftandes die bleibenden LXajien der von den Grundeigenthümern fruber befeffenen 
Grundſtücke eintragen kann. 

Im Uebrigen hat aber der Spezial-Kommiſſarius gleich bei Einleitung der Ver— 
handlungen feine Aufmerkſamkeit auf die Feſtſtellung derartiger verdunkelter Berhält 
niffe zu richten, und dabin zu ſehen, daß diefelben bis zur Ueberweifung des neuen 
Befisftandes zur Genüge aufgeklärt werden, um nicht nach der Ausführung des Ge- 
fhäftes neue Berwicelungen herbeisuführen. 

2) Was hiernächſt die bei Gelegenheit einer Gemeinheitstheilung zufammen ge: 
legten, zwar einem und demſelben Beſitzer geborenden, aber auf verfhiedenen Foliis 
des Hypothekenbuchs eingetragenen Grundſtücke betrifft, fo iſt es zwar ganz richtig, 
daß die Negulirung des Hypothekenbuchs in Gefolge des veränderten Belisitandes 
nicht möglich ift, wenn der Nichter nicht weiß, welches Arcal an die Stelle desjenigen 
tritt, welches bisher ein befonderes Folium im Hypothekenbuche mit befonderen Ratten 
gehabt hat, aud darf diefe Regulirung ohne Kränkung der Rechte der Neal: Fnteref: 
fenten nicht ausgefest bleiben Zu dieſem Ende ift es aber nicht eben nothwendig, 
ohne befonderes ausdrückliches Verlangen der Interejfenten, eine reale Subreparti- 
tion vorzunehmen, und einer jeden einzelnen Parzele event. einen befonderen Zugang 
auszuweiſen; vielmehr fann die desfalliige Negulirung bis zu dem Zeitpunfte vorbe: 
“ halten bleiben, wenn etwa mit der Veräußerung einer Parzele die Norhwendigfeit 
zur Ausweiſung eines befonderen Weges für diefelbe eintritt, auch ift in dieſer Bezie— 
bung nur feftzuftellen, für Rechnung welcher Intereſſenten die etwa erforderliche An: 
weifung eines folhen Zugangs nachträglich ſtatthaben fol. 


In den meilten Fallen wird der Spezial» Kommiffarius durd geeignete Vorſtel— 
lungen bei den Separations-Intereſſenten es bewirken fonnen, daß mehrere Hypothe— 
Tenfolien in Eins zuſammen gezogen werden, was auch fhon durch die Anweiſung 
beabficht wird, welche der Herr Tuftizminifter dem O. L. Ger. zu Naumburg mittelit 
Nefer. vom 29. April 1834 (Tahrb. B. 43 ©. 610.) ertheilt har. 


Iſt dies aber dur die Vermittelung des Spezial: Kommmifarii nicht zu erreichen, 
fo bleibt zwar nichts übrig, als eine Subrepartirion vorzunebmen, indes it — fofern 
nicht die Intereſſenten eine folbe reale Subrepartition ausdrücdlid verlangen, — 
ſtatt derjelben eine ideelle völlig gemügend, wobei folgendermaapen zu verfahren iſt. 


‚ Gefest, es tritt die neugebildete Geſammtbeſitzung an die Stelle von fünf ver- 
fchiedenen mit befonderen Hypotheken befafteren Grundftücden, und es foll nun Die 
Uebertragung der Hypotheken von diefen fegteren auf das Folium des ncu gebilderen 
Guts erfolgen, dann muß der Werth jedes einzelnen diefer verfhiedenen Grundſtücke 
nad den bei der Gemeinbeitstheilung zum Grunde gelegten Vermeſſungs- und Bo— 
nitirungss Regifter und Ausgleihungs-Grundfägen berechnet, und dadurch das Ber: 


€ 
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hältniß gefunden werben, in welchem ber Werth jedes einzelnen früher beſeſſenen 
Grundituds zu dem Werth des ganzen bei der Gemeinheitstheilung dafür ausgewie— 
fenen Aequivalents ficht. 


Angenommen, es ergäbe fich dabei, das der Werth des Grundſtücks 
A 222.0. 500 Rıhlr. | 


B. . ». 22.2.3830 — 
C. J 1 00 rs 
D. * . J D * 60 — 
E ne 40 — 


und der Werth der neugebilderen Befigung 
zufanımen o » 2 2 2 0 0.0090. . 1000 Rihlt. betrage, 
fo muß dieſe neue Befigung im Hypothekenbuche fo befchrieben werden. 
Rubr. I. des Hypothekenfoliums. 
Diefe Befigung ift bei der im Jahre sc. erfolgten Regulicung gebildet worben, 
und an die Stelle nachſtehender Grunditüde getreten: 
A. des Grundſtücks ꝛc. im Werthe von > Rthlr. 
— ern 0 — 


B. — = * 
—— — en nr 
D. — = 0 - 
E. — — ——— 


Zuſammen 1000 Rthlr. 
Es zerfällt daher im Verhältniſſe zu dem eingetragenen Laſten und Forderun— 
gen diefe Befisung in nachſtehende ideale Anıheile: 
= beftehend aus 4. 
E RER 3 


= To 
De em 
A a 


. y ö 
Eingetragen auf Grund des Nezeffes vom ꝛc. 


Die Uebertragung der Laften, Schulden ze. erfolgt alsdanı in der Art Rubr. IT, und 
ebenfo Rubrica IH. des Hypothekenfoliums: 


„Auf den Antheil A., befiehend aus 4 der Befisung, haften:“ 
(inserantur die ſämmtlichen Laſten und eingetragenen Schulden, die vormals 
auf dem Folium eingetragen waren, an dejjen Stelle der Tdealantheil A. 
getreten ilt.) 

„Aufdem Antheil B., beitehbend aus „5 der Belisung, haften: ” 
(inserantur ebenfo die fämmtlichen Laften und Schulden, die vormals auf 
* Folium eingetragen waren, an deſſen Stelle der Idealantheil B. tritt.) 

u. ſ. w. 

Dadurch wird einem jeden Gläubiger das Realrecht geſichert, welches ihm vor 
mals zugeftanden hat, und mehr kann er im Allgemeinen nicht verlangen. 

Wird nad) diefen Grundfäsen verfahren, was um fo unbedentlicher it, als der 
Regel nah anzunehmen bleibt, das die bei Gemeinheirstheilungen aus mehreren ein- 
zelnen Grundſtücken gebildeten Befisungen nicht wieder, oder doch nicht gerade nad 
Maafgabe der früheren Verhältniſſe werden vereinzelt werden, die Befiger vielmehr 
felbit darauf hinwirfen dürften, die auf den einzelnen Antheilen haftenden Schulden, 
wenn auch nur durch Aufnahmen von Darlehnen auf die ganze Befisung abzuftoßen; 
fo können den Befigern die bedeutenden und in den meiſten Fallen ganz überflüfiigen 
Koften der fofortigen realen Subrepartition erfpart, und alle daraus entjtchende 
MWeiterungen vermieden werden. 

Seitens der Hnpothefenbehörden find übrigens bei der Vorſchrift des $. 62. der 
Berordnung vom 30. Zuni 1834 feine erheblihe Erinnerungen gegen die Ausführung 
obiger Anweifung zu beforgen; wo aber in einzelnen Fällen dennoch dergleichen vor— 
fommen möchten, ift befonders Bericht zu erftatten und weiterer Verfiigung entgegen 
zu fehen. v. K. J. 3.52. ©. 599. 


5) a) Gefeß vom 13. April 1841, betr. den erleichterten Austauſch einzelner 
Barzelen von Grundjtücken. 

Wir Friedvrih Wilhelm ıc. verorbnen, um den Austauich einzelner Parze— 

len von Grundſtücken in Intereffe der Landeskultur zu erleichtern, auf den An: 
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trag Unſeres Staatẽminiſteriums und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staats: 
raths, für diejenigen Landestheile, in welchen das A. L. R. und die Hyp. O. 
Geſetzeskraft haben, was folgt: 

$. 1. Jeder Grundeigenthümer iſt befugt, einzelne Gutsparzelen gegen 
andere Grunditüde auch ohne Ginmwilligung der Hpporbefengläubiger und ande: 
ren Realberechtigten zu vertaufchen, wenn dazu bei einen bepfandbrieften Gute 
die Kreditdireftion, bei einem anderen Gute die Vrovinzialbeborde, welche die 
Auseinanderfegungsangelegenbeiten leiter, die Genehmigung ertheilt. 

$.2. Diefe Genehmigung darf nur unter folgenden Bedingungen ertheilt 
werden: 

1) die abzutretende Parzele muß, im Verhältniß zu dem Gute, von weldyem 
fie abgetrennt werden foll, von geringem Umfange fein. 

2) Der Tauſch muß dem Gute, für welches die Genehmigung nachgeſucht 
wird, durch den befferen Zuſammenhang des einzutaufchenden Grundftüds 
mit dem Gute, Vortheil bringen. 

3) Wenn der abgeſchätzte Werth der abzutretenden Warzele mehr beträgt, als 
der Werth des einzutaufchenden Grundſtücks, fo darf der Ueberſchuß böch— 
ftens den fünften Theil des Werthes der abjutretenden Parzele erreichen, 
und es muß die zur Ausgleihung berauszuzablende Summe zur Sider 
beit der Berechtigten gerichtlidy deponirt werden. 
$.3. Sind diefe Bedinaunaen bei dem einen der beiden Güter, zwiſchen 

welchen der Austaufch bewirkt werden foll, vorbanden, bei dem andern aber 
nicht, fo ift nur bei jenem das gegenwärtige Geſetz anzuwenden, für das an« 
dere bleibt es bei den allgemeinen Geſetzen, nad welchen die Einwilligung der 
einzelnen Realberechtigten erforderlich ift. 

6.4. Die abaetretene Parzele fcheidet aus dem Nealverbande des Guts, 
zu welchem folche bis dahin gehört bat, aus, und das eingetaufchte Grundftüd 
tritt in Beziehung auf die Hppothefengläubiger und anderen Realberechtigten 
an die Stelle der abgetretenen Parjele. 

Die genebmigende Behörde ($. 1.) bat von dem Austaufche der Hypothe— 
fenbebörde beider Grunditüde Anzeige zu machen. 

$.5. Wenn das Gut, für welches ein folder Austaufch beabſichtigt wird, 
in einem Lehen: oder Fideikommiß-Verbande ftebt, fo iſt auf die Wahrung 
der Rechte der Leben: nnd Fiderfommipfolger nicht das gegenwärtige Geier, 
fondern das Geieg über Familienfchlüffe vom 15. Februar 1840 $.15. (8. ©. 
S. 20.) anzuwenden. G. S. S. 79. 


b) Reſer. vom 23. Oktbr. 1841, betr. die Befugnißj der Regierungen zur Er— 

theilung bes Konſenſes bei Uustaufchungen einzelner Parzelen. 

‚In denjenigen Auseinanderfegungsangelegenheiten, welche von den Regierungen 
geleitet werden, find fegtere zur Ausftellung des nad) dem Gefe vom 13. April 1841 
erforderlichen Konfenfes bei nicht bepfandbrieften Gütern fomperent. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 332. v. K. J. B.58. ©. 577. 

6) In Betreff der Rechte uud VBerbindlichkeiten der Gnpothefengläubiger bei Ab: 

tretung von Grund und Boden zu Chauſſee- und Flußbauten, desgl. zu Eiſenbahn— 
Unternehmungen efr. die betreffenden Verordnungen zu 1. 15, 8. 17 ff. 


Zu Band IE. Seite 407. 


Th.1\. Tit. 20. S. 468. Zn Betrefi der Nechtöverbältniffe und des Verfahrens 
bei Barzelirungen find noch folgende Beitimmungen ergangen; 
1) Reſer. vom 2. Juni 1534, 1. Auguft 1835 und 12. Dezbr. 1338, betr. das 
Berfahren bei Ubfchreibung von Parzelen. 
. Das Königl, D. 8. Ger. fest in feinem Berichte vom 29, April d. J. ganz rich: 
tig voraus, daß das Nefer. vom 8. Febr. d. J. (Jahrb. B. 43. ©. 108.), welches 
das von den Hypothekenbehörden bei Dismembrationen von Gütern und einzelnen 
Grundftücen zu beobachtende Verfahren vorfchreibt, wie fein Inhalt Mar ergiebt, le⸗ 
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diglih auf diejenigen Dismembrationen zu beziehen fei, welche außer dem Gefcäfts- 
freife der Generalfommiffionen vorfonmen. 

Was die fpeziellen Anfragen betrifft, fo gereicht dem Königl. D. 2. Ger. Folgen: 
des zum Beſcheide. \ 


Die Anweifung unter Nr. 1. des Nefer. vom 8. Febr. d. 3. beflimmt: 


dad die Hnpothefenbehörde, fobald fie Kenntniß von einer Dismembration er- 
balt, den Vertrag, wenn er nicht fhon vorliegt, von Amtswegen einfordern 
fol, um eine Proreftation für den Parzelen:Kaufer einzutragen. 

Die Vorſchrift der Allerb. C. O. vom 31. Dftbr. 1831 (8. ©. ©. 251), mo 
nad die Einwirkung der Gerichte zum Zwed der Berichtigung des Befigtiteld im 
Hypothekenbuche nur dann eintreten foll, wenn die Eintragung von einem WBerechtig: 
ten nachgefucht wird, ftebt dem nicht entgegen. 

Die Eintragung der Proteftarion foll auf dem Hppothefenfolium des Gute be 
wirft werden, von welchem fünftig die Abfchreibung der veräußerten Parzele geſche— 
ben muß. Sie foll in der Wbficht verfüge werden, um allen Verwickelungen vorzus 
beugen, welde dur die Eintragung neuer Hypothekenrechte und anderer Realberch- 
tigungen herbeigeführt werden wurden, wenn diefe Eintragung vor der wirklichen 
Abichreibung der veraäuferten.,Gutsparzelen auf dem Hypothekenfolium jenes Guts 
erfolgte. Auf dieſem Folium fann der Befistitel der neuen Erwerber niemals einge: 
tragen werden, und darım kömmt es auch im diefem Falle auf die VBorfchrift der 
Allerh. C. D. vom 31. Dftbr. 1831 nicht an, 

Wird der Aufforderung nicht Folge geleifter, oder proteftirt der Parzelen-Käufer 
felbit gegen einen Vermerk im Hypothekenbuch, fo veriteht es fi von felbit, daß die 
Hnpporhefenbehorde von jeder amtlihen Einſchreitung abſtehen muß. Bis dahin ift 
aber nach der eriheilten Anweifung unter 1. zu verfahren, 

Zu 2. des Nefer. unterliegt e8 feinem Bedenken, die von den Gläubigern und 
Realberechtigten absugebenden Erklärungen ausnahmsweife durch den Parzelen-Käufer 
oder Verfäufer, infofern beide damit einverftanden find, binnen einer beſtimmten Friſt 
berbeifhaffen zu laffen. Die unmittelbare VBorladung muß jedoch die Negel bleiben, 
auf die man auch in dem vorftehenden Falle, wenn die Frift nicht inne gehalten wird, 
wieder zürückkommen muß, weil fie nad den Erfahrungen des Zuftisminifters am ers 
fen zum Ziel führt, und es norhwendig ift, das Hnpothefenbucd mit dem wahren Zu: 
ftande der Nealverhältniffe in Uebereinſtimmung zu halten, damit es die Sicherheit 
* —— befordert, welche zu gewähren der Zweck des Hypothekenbuchs über— 
aupt iſt. 
ig wird zu 3. des Nefer. zur Vermeidung eines Mißverftändniffes noch 
emerft: 

‚da, wenn die unveränderte Lebertragung eines Poitens der zweiten und britten 

Nubrik auf ein abgeichriebenes Pertinenzſtück erfolgt, dies mir Rückſicht auf den 

8. 159. Tit. I. der H D. in der Kolonne „Eeffionen” zu notiren ill, damit er: 

fihrlich bleibt, auf welchem andern Grundſtücke die Poſt noch haftet. 

Berlin, den 2. Tuni 1834, v. K. J. B. 43. ©. 595, 


Dem Königl. D. 2. Ger. wird auf die Anfrage vom 24. v. M. über die An- 
wendung der Deftimmungen der Nefer. vom 8. Februar und 2. Juni 1834 (Tahrb. 
8.43. ©. 108 und 595.), 

das Verfahren bei Dismembrationen von Gütern betreffend, 
hierdurch Folgendes eröffnet: 

‚Bei der Beftimmung Mr. 3. des Nefer. vom 8. Februar 1834 ift die Abſicht 
dahin gegangen, auszufprechen: 2 
daß es bei der Eintragung des Abſchreibungs-Vermerks Rubr. I. nicht einer 

Aufzählung der einzelnen Neal» Berechtigten und Hyporhefen: Gläubiger bedürfe, 

welche ihre Einwilligung in die Abfchreibung ertheilt haben; 

ebenfomwenig aber auch eines Vermerks der Aubr. I. erfolgten Abfchreibung 

bei den einzelnen Rubr. II. und III- eingerragenen Poſten. 

Sind dagegen Veränderungen bei einer der Rubr. II. oder III. eingetragenen 
Laſten oder Forderungen vorgegangen, kömmt z. B. das im $. 91. Tit. U. der H. O. 
beabſichtigte Negulariv zu Stande, fo verficht es ſich von felbit, daß diefe Berände- 
tungen bei dem betreffenden Intabulatum, foweit fie auf das Folium des Hauptgutes 
von Einfluß find, vermerft werden müffen, 
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Der Juſtizutiniſter iſt daher mit dem Königl. O. 2. Ger. darin einverſtanden, 

daß wenn in Betreff der Realanſprüche oder Hypothekenrechte | 

a) eine Bertheilung mir WVeibehaltung oder Aufhebung der folidarifchen Ver— 

pflihtung erfolgt, oder 
b) der Realberechtigte oder Hupothefengläubiger, mit Begebung feines Rechté 
auf ar Hauptgut, fih künftig blos an das abgerrennte Pertinenzſtück hal- 
ten will, 
dies auf dem Hypothekenfolium des Hauptgutes bei den betreffenden Poften vermerkt 
werden muß, und zwar, 
foweit die Summe der eingetragenen Poft fi hiernach ändert oder ganz weg— 
fällt, in der Kolonne 
„Löfhungen 
fonft aber in der Kolonne 
„Ceſſionen.“ 

Die Koſten des vorgeſchriebenen Verfahrens, inſofern nichts beſonderes verabre— 
det worden iſt, fallen übrigens den Kontrahenten in derſelben Weiſe, wie alle übrige 
Koſten des Vertrages, zur Laft, da fie die nothwendige Folge der Parzelirung find, 
beide Kontrahenten daher wiſſen, dad fie zur Ausführung des Geſchäfts gehören. 

Berlin, den 1. Auguft 1835. v. K. J. B 46. ©. 147. 


Die Abſchreibung einer Parzele darf dadurch allein, daß ein Realgläubiger der 
Aufforderung zur Einreichung ſeines Dokuments nicht Folge leiſtet, nicht aufgehalten 
werden, vielmehr iſt ſolchenfalls die Abſchreibung der Parzele mit unveränderter Ueber 
tragung des Realrechts zu bewirken, Berlin, den 12. Dezember 1838, 

» f. vollſt. Min. Bl. 1839, ©. 6. 0.8.9. 9.52. ©. 605. 


2) Nefer. vom 16. April 1838 und 20. Januar 1940, betr. die Abfchreibung 
veräußerter Parzelen, deren früherer Erwerb zum Hauptgute nicht_befonderd nachs 
gewiefen ift. 

Dem Königl. O. L. Ger. wird auf die Anfrage von 28. v. M. darüber: 

ob bei Abfchreibungen einzelner Beftandtheile der im Hypothekenbuche als Roms 

plerus eingetragenen Güter, außer dem Konfenfe der Kealgläubiger, auch der 

Nachweis der urfprünglihen Pertinenz: Qualität nothwendig fei, oder 

„ob ohne einen folhen Nachweis die Abfchreibung gefchehen könne, wenn nur 
für den Veräußerer der Befigritel vom Ganzen berichtigt worden ilt, und bie 

Realgläubiger ihre Pfandreht an den Parzelen aufgegeben haben, oder auch die 

Uebertragung der Forderung auf das Folium der Parzelen erfolgen foll? 


Folgendes eröffnet: 

Nah Inhalt des Berichts muß man annchmen, daf das König. O. L. Ger. 
bisher, wenn die Abichreibung einzelner veräußerter Beftandrheile der als Komplerus 
nad 88.33 flg. Tit. 1. der H. O. eingetragenen Güter in Antrag gebracht wurde, 
fih in Betreff der Pertinenz-Qualität der abzufchreibenten Stücke damit begnügt hat, 
dat diefelbe von den Kontrahenten anerfannt war, und aus den bei den Grund: 
Akten befindlichen Pertinenzien» VBerzeichniffen oder ans Grtraften der Grundſteuer— 
Mutterrolle fid ergab, oder nichts vorlag, was eine Vermuthung für das Gegentheil 
begründen fonnte, 

Die Majorität des Hollegiums will jest hiervon abweichen, und verlangt vor 
der Abfchreibung einen formellvolltändigen Nachweis der Pertinenz: Qualität des an— 
geblihen Beftandtheils, zur Zeit der urſprünglichen Befigtirel: Berichtigung des Guts 
er — — reſp. eine nachträgliche Beſitztitel-Berichtigung der einzelnen Theile 

es Guts. 

Der Juſtizminiſter theilt indeß die hiergegen von der Minorität erhobenen Be— 
denken und finder das bisherige Verfahren des Königl. O. L. Ger. geſetzlich begründet. 

Der Hnpothefen- Richter muß allerdings darauf fehen, daß nicht Etwas als Per: 
tinenzftück eines Guts abgefchrieben werde und auf Grund diefer Abfchreibung ein 
eigenes Folium erhalte, dem die Pertinenz- Qualität fehlt. Gr kann aber bei ben 
nad der Vorfchrift der H. O. angelegten Folien ganzer Güter feinen volltändigen 
Nachweis darüber fordern, weil der Gutsbefiger diefen nur durch Vorlegung einer 
authentischen Flurfarte zu führen im Stande wäre, die H. O. aber einen folden 
Nachweis nidır vorfchreibt, 
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Möglich bleibt es alfo allerdings, daß irrthümlich doppelte Folien über ein und 
daffelbe Grundſtück angelegt werben. Diefe Möglichkeit it aber überhaupt fo lange 
nicht ausgefchloffen, als dem Hypothekenweſen nicht ein genaues Katafter zum (Grunde 
liegt, und alle zu einem Komplegus gehörigen Grundſtücke vollftändig nah der Be 
zeihnung, wie fie ihnen dies Kataſter und die Flurkarte giebt, * dem Titelblatt 
eines Foliums im Hypothekenbuche namhaft gemacht werden. 

Dieſe Möglichkeit au beſchränken, iſt der Zweck der Modifikationen, welche die 
Verordnung vom 31. März 1834 (G. ©. ©. 47.) für den Beirk des D. L. Ger. zu 
Arnsberg enthält. Hierauf bezieht fi die aud den Gerichten im Departement des 
Königl, D. 2, Ger. ertheilte Anweifung, bei Aufnahme von Verträgen und neuen 
Befigtitel- Berichtigungen des Grundkataſter möglichft zum Grunde zu legen. Hier 
auf endlich find auch die noch fchwebenden Verhandlungen über die volltändige Ber: 
bindung des Hypothekenweſens mit dem Katafter und die Zurüdführung der aud) 
fhon angelegten Hypothekenfolien auf daffelbe gerichtet. 


Das König. O. L. Ger. hat jedody in feiner Vorſorge nicht zu weit zu gehen, 
fih vielmehr in diefer Beziehung lediglich nach dem ihm ertheilten Vorſchriften zu 
achten und es daher im Wefentliben bei dem bisherigen Verfahren auch fernerhin 
zu belaffen. Berlin, den 16. April 1838. v.8.%. B. 52. ©. 215. 


So lange das Begentheil nicht erbellt und von Anſprüchen dritter Perfonen 
nichts befannr ift, muß angenommen werden, daß ein, mit einem im Hypothekenbuche 
eingetragenen Gute in Verbindung ftehendes Pertinenzſtück dau ſchon ſeit Anlegung 
des Hypothekenfoliums für dieſes Gut gehört; es iſt daher die Abfchreibung auf den 
Antrag des eingetragenen Befiters des legteren zu bewirken, ohne den Nachweis des 
Grwerbes der Parzele zu erfordern. Berlin, den 20 Januar 1840. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 57. v. K. J. B.55. ©. 265. 


3) Reſer. vom 10. Zuni 1836, 22. Auguſt 1837 und 24. Auguſt 1838, betr. die 
Hbichreibung ber von einem Gute vor deſſen Zubbaftation veräufßerten Pertinenzien. 
Auf das von Ihnen eingereichte Gefuch des N. N. auf S. vom 28. v. M., 
die Dismembration der zum Gute H. gehörigen Waldparzele von 9 Morgen 
194 IR. betreffend, 
gereicht Ihnen zum Befcheid, daß die Verfügung des Königl. D. 2. Ger. zu Königs: 
berg vom 12. Februar d J. vollitändig begründet ift, und die Abichreibung der 9 
Morgen 194 I NR. nur mit Uebertragung der darauf haftenden Hypotheken erfolgen 
fan, wenn nicht Seitens der Gläubiger, mit ausdrudlicer Entfagung auf das ihnen 
uftehende Hypothekenrecht, in die Abichreibung gewillige wird. Denn es ift bei der 
Subbaftation des Guts H. jene Waldparzele von der Subhaftation mit Recht ausge— 
fhloffen und dem Adjudifatar nicht mir augeichlagen worden, weil fie jhon fruber 
dur den Verkauf vom 21. Mai 1825 vom Hauptgute gerrennt und durch Uebergabe 
in das Eigenthum des N. N. übergangen war. 


Daraus rechtfertigt fih, wie aud im dem ergangenen Erfenntniffen ausgeführt 
worden ift, daß die Hypothekenrechte der aus den Kanfgeldern des Gutes nicht befrie- 
digten Gläubiger im Betreff jener Parzele unverändert geblieben find zc. 


Hiernah kann dem N. N. nur überlafien bleiben, den Konjens zur Löschung bei— 
zubringen, oder er muß fi die Uebertragung der Hypotheken bei der Abfchreibung 
der Parzele gefallen laſſen. Berlin, den 10. Juni 1836. v. K. J. B. 47, ©. 594. 


Bei Zufertigung der anliegenden Befchwerde des Gutsbeſitzers Johann M, vom 
9. d. M. wird dem Königl. O. L. Ger. Folgendes eröffnet: 


In dem Adjudifarionsbefheide vom 27. Juni 1835 find dem Bittfteller die Fidel: 
fommißgäter C., W. und B., mit Ausfhluß von neun fehon früher vom Gute B. 
veräußerten Parzelen, als Allodium dergeftalt zugefchlagen worden, „daß ihm nur die 
von dem legteren iu entrihtenden Zinfen und Leiftungen gebühren, weshalb er ver: 
pflichtet fein folle, für die Abfchreibung der Parzelen und die Eintragung jener Zins 
fen und Präftationen im der zweiten Rubrik der Ruſtikal-Hypothekenbücher zu fprs 
gen.” Auf Grund des Adiudifarionsbefcheides und um ſich feiner Verpflichtungen zu 
entledigen, verlangt er die Abfchreibung der Parzelen, welche das Königl. D. L. Ger. 
indeß nur nach vorgängiger Beibringung vollitändiger Erwerbsurkunden für die Par: 
zelenfänfer, und auch aledanı bloß mit Uebertragung der Hnpothefenrechte der aus den 
Kaufgeldern des Hauptgntes nicht befriedigen Gläubiger veranlafen will, wenn nicht 
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Seitens der Gläubiger, mit ausdrücklicher Entfagung auf das ihnen zuftehende Hy 
pothekenrecht, in die Abfchreibung gewilligt wird, 

Der Zuftizminifter kann diefer Anſicht nicht beitreten. 

Die in Nede fichenden 9 Parzelen find nicht mit zur Tare und Subhaftation 
gezogen; der Adjudikarionsbejcheid erfennt es an, daß ‚fie nicht mehr zum Nittergur 
B. gehören. 

Der Erfteber der Güter C., W. und B. hat alfo das Recht, von dem Königl. 
O. L. Ger. zu fordern, das es ihm diefe Güter in dem Zuftande gewähre, wie jie 
ihm verkauft worden find. Dazu tritt, dag die Parzelen nah Maaßgabe des Geſetzes 
vom 25. April 1835 (G. ©. ©. 51.) aus der Jurisdiktion des Konigl. D. 2. Ger. 
geichieden find, und darum hätten fie gleich bei der Berichtigung des Beſitztitels von 
den Gütern C., W. und B. abgefchrieben werden follen. Die Erledigung der fors 
mellen Mängel der Erwerbsurfunden der Pargelenbefiger und die Wahrnehmung der 
Rechte der hypothekariſchen Gläubiger ift nicht Sahe des Königl, D. 2. Ger., fon: 
dern des Untergerichte, welches jene Parzelen in fein Hypothekenbuch zu übernchmen 
bat. - Das Königl. D. 2. Ger. wird daher angewiefen, dem Antrage des Beſchwer— 
defüihrers zufolge 

die Abfchreibung der fraglichen Nuftifalbefisungen auf Grund des Adjudikations— 

Erkenntniſſes fofort nadyzuholen, und die Negulirung des Hypothekenweſens uver 

diefe getrennten Parzelen dem betreffenden Parrimonialgericht, unter Zufertigung 

einer Abfchrift des Adjudifarionsbefcheides, des Foliums von dem Hauptgute und 
des Kaufgelderbelegungs: Protofolls zu überlaffen. 


Demfelben iſt dabei die Anmweifung zu ertheilen, daß es 

a) die an das Gut B. zu emtrichtenden Zinfen und LReiftungen jedenfalls in der 
zweiten Nubrif, und . 

b) zur Konfervation der Nechte des von M.ſchen Fideikommiſſes, infofern daffelbe 
Dabei berheiligt iſt, einen proteftativijchen Vermerk in der erften, und der Hnpos 
tbefenglaubiger einen proteftarioifchen Vermerk in der dritten Rubrik, bei Berich— 
tigung des Beſitztitels auf den Namen der jegigen Befiger, einzutragen, den In— 
tereffenten felbft aber die Verfolgung ihrer Gerechtſame zu überlaſſen habe. 

Es fommt bierbei in Berradit, daß durch den Adjudifationgbefcheid, alfo auf eine den 
vorigen Gutsbejiger und die Hppothefengläubiger bindende Art, dem Erſteher des 
Hauptgutes die von den Parzelen zu entrichtenden Zinfen und Leitungen ubercignet 
worden find, daß fi alfo die Necdhte der Agnaren und Hypothekengläubiger nur auf 
den Werth der Parzelen noch befchränten, den diefelben nach Abzug der darauf haf: 
tenden Laften, Zinfen und Leitungen nod haben follten. Berlin, den 22. Auguſt 1837. 

v. K. J. 8.50. S. 212. 


Die Schwierigkeiten, welche ſich nach dem Berichte des Königl. O. L. Ger. 
* v. Mts. in der Hypothekenſache des Ritterguts H. darſtellen, ſind dadurch 
entſtanden, 

a) daß Rechte, welche mit dem Rittergute in einer ſubjektiv dinglichen Verbindung 
geſtanden haben, folglich einen integrirenden Theil deſſelben ausmachten, vor der 
ordnungsmäßigen Aufhebung diefer Verbindung davon getrennt worden find, 
indem das Sur mir Ausſchluß der in Nede ftehenden Dienite ic. zur Subhafta- 
tion geftellt wurde, und 

b) dat nad erfolgtem Zufchlage nicht ein befonderes Hppothefenfolium für das 
Rittergut H. in dem Umfange, wie es Segenftand der Subhaftation 
war, angelegt worden it; fo daß alle übrigen von der Gubhajlation ausge: 
fchloffenen Segenftände und Gerechtfame unverändert auf dem alten Folium des 
Nittergurs ftehen, und unangerührt geblieben wären. 

Dadurd, dat auf dem bisherigen Folium des Rittergutes der Befigtitel für den 
Adjudifatar berichtige worden, iſt allerdings der fubjefriv dingliche Charafter jener 
Rechte gefährder, indem nach erfolgter Veräußerung des Nittergutes fein Dbjeft mehr 
eriftirt, melcdes fih außer diefem zur Gintragung auf ein befonderes Folium des 
Hypothekenbuchs eignet. Denn die vorbehaltenen Gerechtſame konſtituiren fein Gut 
und bilden eben fo wenig folde Gerechtigkeiten, die für ſich ſelbſt auch ohne den Beſi 
eines Grundſtücks ausgeübt werden konnen ($. 395. Tit. 20. Th. J. A. L. R. $. 14. 
Tit. 1. der Hyp. D.). 

Indeß trägt die Majorität des Kollegiums mit Recht Bedenken, fie ohne Wei: 
teres auf dem Hypothekenfolium des Ritterguts als erlojchen anzufehen, oder abzu: 
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fhreiben, weil fhon früher Glänbiger daran auf gültige Weife Hypotheken erworben 
haben, und weil die etwaige Lebertragung diefer Hypotheken auf die verpflichteten 
Grundſtücke als Subinffriptionen unter Rubr. II, erheblihe Schwierigfeiten fin 
ben wurde. 

Der Juſtizminiſter tritt diefer Anficht um fo mehr bei, da die Analogie des Falls 
dafür fpricht, den die Aufhebung der ausſchließlichen Gewerbeberechtigungen darbietet, 
wo man, ohnerachtet nur noch ein Entſchädigungsanſpruch Subftrat der vormaligen 
Gerechtigkeit geworden it, dennoch Anftand genommen hat, das frühere Hppothefen- 
folium zu ſchließen, fo lange Hypothekengläubiger eriftiren, deren Nechte in der frü- 
bern Zeit auf rechrsgültige Weife fonftituire worden waren, 

Sonach muß allerdings nur verjucht werden, weiteren Verwickelungen vorzuben- 
gen, und die Nechtsverhältniffe möglicdhit wieder in die Lage zu bringen, in welcher 
fie jich zur Zeit des ergangenen Adjudifarionserfenntniffes befanden. 

Aus diefen Gründen hat das Königl. D. 2. Ger. mir Rüdfiht auf die Vorſchrift 
des 9.526 ff. Tit. 20, Th. J. des A.L. R., 

1) das Folium des Nitterguts, fo wie es dazumal beitand, wiederum herzuftellen; 
2) das Nitergut in dem Umfange, indem es Gegenftand der Subhaftation gewefen, 
davon abzufchreiben, und ein eigenes Folium für dajfelbe anzulegen; 
3) den Zitel des alten Foliums demnächſt aber dahin zu ändern, 
„die zum Nittergure 5. gehörig gewefenen, bei der Subhaltation deffelben im 
Fahre 1835 vorbehaltenen Dienite 2c.” PB 
and 4) alle aus den Kaufgeldern mirklih bezahlten Hypothekenforderungen nad) 
Maafgabe der erfolgten Kaufgelder : Belegung auf diefem Folium zu löſchen. 
Das alte Folium bleibt fodann interimiftifh fo lange beitehen, bis die fubjek- 
a gewefenen Rechte vorfchriftsmäßig augelöfer und die Hypotheken ge 
öſcht find, 
Außerdem ift es aber auch nothwendig, Ä 
5) auf den verpflichteten bäuerlihen Grundftüden mittelft Subinffription zu ver: 
merken, daß die Dienite und refp. die dafür ftipulirten Renten nicht an den Be: 
figer des Rittergutes übergegangen find, fondern bei dem im Jahre 1835 erfolg- 
ten Berfaufe deiielben vorbehalten worden, und nunnhr zu dem Folium 
der zum Nittergute H. gehörig gewefenen bei der Subhaftation deffelben im 
Jahre 1835 vorbehaltenen Dienite :c- 
gehören; und 
6) den noch nicht befriedigten Gläubigern Nachricht davon zu ertheilen, und ihnen 
zu -überlaffen, die ihnen in Beziehung auf jene refervirten Rechte noch zuftehenden 

Befugniffe weiter zu verfolgen. 

Hiernah hat das Königl. D. 2. Ger. das Weitere fchleunigft zu verfügen, gleichzeitig 
aber der Generallommiffion von der Lage der Sahe Nachricht zu ertheilen. 

Berlin, den 24. Auguft 1838. v. K. J. B. 52. ©, 221, 


4) Nefer. vom 18. Novbr. 1838 und 13. Januar 1839, betr. die Mbfchreibung 
der von einem Nittergute veräuferten Parzelen und die Berichtigung des Befigtie 
tels für biefelben im Gupothefenbuche bed Iintergerichts. 


Parzelen eines Nitterguts, welche von demfelben veräußert worden, find ſchon 
dadurch, (und micht erft durch die erfolgende Abfchreibung) nah Maaßgabe des Ge 
fees vom 25. April 1835 aus der Furisdiftion des Dbergerichts ausgefchieden, müſ— 
fen daher von Amtswegen abgefchrieben und dem berreffenden Untergericht überwiefen 
werden. Das die Abfchreibung gefhehen, it dem Untergerichte unter Mittheilung 
einer vollftändigen Abſchrift des Hypothekenfoliums des Hauptguts mit der Anwei— 
fung befannt zu machen, die Parzelen in fein Hypothekenbuch zu übernehmen, für die: 
felben befondere Folien anzulegen, und hierbei — oder wenn inzwifchen die Par,elen 
bereits durch Subhaftation veräußert worden, bei Vertheilung der Kaufgelder — die 
Hypothekengläubiger des Hauptguts zu berückſichtigen. | 

f. vollit. Min. Bl. 1839, ©. 41. 0.8.9. B. 53, ©, 181, 


5) Reſer. vom 2. Febr., 24. März, 6. Auguſt, 19. Oftbr., 3. Novbr. und 25. 
Dezbr. 1340, betr. die Nichtverhaftung abgetrennter Parzelen und Pertinenzien für 
die nach der Abtrennung auf das Hauptgut eingetragenen Hypothekenrechte, und 
die Abſchreibung folder Parzelen. 2 

Solche Parzelen, und Perrinenzien eines Grundſtücks, welde nicht ausdrück— 

lich im Hypothekenbuche vermerkt ftehen, find, wenn fie zur Zeit der Eintra— 
Mannktopff Landr. I. Suppl. 19 
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gung der Hypothek von dem verpfänderen Grundſtücke bereits veräußert waren, dem 
Hnpothefengläubiger nicht mehr verhaftet. Es bedarf daher Behufs der Abfchreibung 
auch nicht des Konfenfes der ſpäter eingetragenen Gläubiger. Diefe Abfchreibung 
muß jedoch in der Regel erfolgen und kann nur dann unterbleiben, wenn inzwijchen 
fhon bei dem Hpporhefenbuche des Hauptguts Befigveränderungen ftartgefunden ha— 
ben. Bei den vor der Parzelirung eingerragenen Realanſprüche ift übrigens jeder« 
zeit zu vermerken, daß die veräußerten Parzelen dafür mir haften, und es find diefe 
Forderungen in Ermangelung einer anderweiten Cinigung auf die Parzelen mit zu 
übertragen. Auf die fpäter eingetragenen Poften it von Amtswegen feine Rückſicht 
zu nehmen, es bleibt jedoch den Inhabern derſelben unbenommen, fich bei dem Hypo⸗ 
thefenbuche, in welcden die Parzele ceingerragen iteht, zu melden, und entweder ein 
Anerkenntniß des Parzelenkäufers oder ein Judikat, wodurd ihnen das behauptete 
Hypothekenrecht zugeiprochen wird, beizubringen, oder bei dem Prozefrichter die Ne: 
quifition um Gintragung einer Proteftation auszuwirfen. ſ. vollft. Min. Bl. 1840. 
S. 46, 127, 278, 352, 363, und 1841, ©.29. v K. J B. 55. ©. 267, 272. 

3.56. ©. 223, 569, 575. 


6) Reſer. vom 13, Febr. 1835, betr. das Verfahren bei Didmembration der mit 
fiskaliſchen Abgaben belafteten Grundftücke. 
Dem Königl. Laud» und Stadigeriht wird auf die Anfrage vom 5. d. M. 
ob es bei Dismembrationen von Nuftifalftellen der Einwilligung des Fiskus, als 
Hrundherrn, wegen feiner im Hypothekenbuch eingetragenen Gefälle bedarf? 
eröffnet, dab in allen Fällen der Dismembrarion von Grundftüden, worauf eingetra- 
gene öffentliche oder grundherrliche Abgaben haften, die an fich Fein Hinderniß der 
Vereinzelung find, eben fo zu verfahren ift, wie durch das Refer. vom 17. Juli 1834 
an das D. 2. Ger. zu Marienwerder, betreffend das Berfahren bei Dismembrationen 
der mit Rente belafteten regulirten Bauerhöfe (Jahrb. B. 44. ©. 131.) beftimmt ift. 
v. K. J. B. 45. ©. 277, 


7) Nefer. vom 1. Febr. 1836, 20. Januar 1838 und 22. Septbr. 1839, betr. die 
Quziehung und Konfurrenz der Lanbespolizeibehördbe bei Parzelirungen rüdfichtlich 
der Bertheilung ber Abgaben. 

Auf die Vorſtellung vom 21. Dezember v. J. wird Ihnen eröffnet, daß der Su: 
flijminifter der Anſicht beitreten muß, welde das Königl. Kammergericht in den ab- 
fchriftlich eingereichten Verfügungen vom 26. Dftober und 26. November v. J. aus: 
gefprochen hat. 

Es unterfcheidet daffelbe in Betreff der Zuziehung der Landespolizeibehörde bei 
Dismembrationen, 

ob die Abgaben und Leiftungen im Hypothekenbuche eingetragen find oder nicht? 
Im erften Falle hält es eine bloße Anzeige der Parzelirung nicht für ausreichend und 
bemerkt, dag die re aus dem Parzelirungsverirage von der Vertheilung 
der Abgaben und von der Genehmigung des Vertheilungsplans durch die betreffende 
Behörde abhängig fei. 

Dies ift vollfommen richtig; nur verfieht fi dabei von felbit, und if aud dem 
Königl. Kammergerichte fhon bei einer andern Gelegenheit bemerflich gemacht worden, 
daß die Genehmigung nicht gerade eine nothwendige Bedingung der Ab: 
fhreibung der Parzele fei, fondern daß hiebei das Verfahren beobachtet werden müſſe, 
welches die Nefcripte vom 24. Dezember 1832 (Jahrb. B. 40. S. 471.), vom 8. Febr. 
und 2. Zuni 1834 (Tahrb. B. 43. ©. 108 u. 595.) und das Nefer. vom 1. Yuguft 
1835 (Jahrb. 3. 46. ©. 148.) vorfchreiben. 

Im andern Falle foll die Anzeige der Parzelirung beim Landrath genügen. Auch 
biergegen läßt fid nichts erinnern. Es ift nicht adiufehen, was dem Gerichte der 
Nachweis, daß der Landrath weitere Anzeige an die vorgefegte Regierung gemacht 
babe, nügen fol. Der Landrath ift beftandiger Kommiffarius der Landespolizeibes 
— ed vertritt die letztere auf dem platten Lande, wie die Magiſträte in den 

tädten. 

Die Borfhrift des $.4. des Edifts vom 9. Dftober 1807 hat zum Zwed, der 
Bebörde, welche die öffenılihen Abgaben zu erheben und zu reguliren hat, Kennt— 
niß von der Diemembrarion zu geben, damit fie von Amtwegen die Verthei— 
lung auf die dismembrirten Parzelen beforge, Wie dies geſchieht, darım hat ſich 
fein Gericht zu befümmern, 
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Das Nefer. vom 16. November 1830 (Tahrb. B. 36. S. 292.) ſteht aud nur 
infofern entgegen, als es den Gerichten erlaube, jene Beiceinigung vom Landrarh 
zu fordern. Die Gerichte können fi aber mit der Anzeige an den Landrarh voll 
fommen begnügen. 


Ihre Anträge in der Vorftelung vom 21. Dezember v. 3. fünnen daher nicht 
berücjichtigt werden. Berlin, den 1. Februar 1836. v. K. J. B. 47. ©. 362. 


Auf den Bericht vom 5. d. M., 


über eine Befchwerde des Patrimonialrichters W. zu 2, das Verfahren bei Dis— 
membrationen betreffend, 


wird dem Königl. D. 2. Ger. Folgendes eröffnet: 


Der Zuftizminifter ift mit dem Kollegium darüber einverflanden, daß die Verthei— 
lung der Steuern und Gemeinelaften bei Dismembrationen nad beitimmten Quoren 
und Summen nicht in der Willfübr der Kontrahenten ſteht. Daraus folgt aber noch 
nicht, das die Gerichte die Ausfertigung der von ihnen aufgenommenen Kaufverträge, 
teip. die Berichtigung des Befistitels im Hypothekenbuche von der Beibringung einer 
genehmigenden Erklarung der Randespolizeibehörde, oder eines fogenannten Dismem— 
brasionstonfenfes abhängig machen müſſen. 

Der Richter genügt feinen Pflichten, wenn er die Partheien, welche bei Gelegen— 
beit von Dismembrasionen VBerabredungen über Vertheilung jener offentlihen Laſten 
treffen wollen, darauf aufmerfjam macht, daß diefe Vertheilung Sache der betreffen: 
den Derwaltungsbehörde it. Die Partheien werden dann entweder jede bejondere 
Verabredung über die Vertheilung aus dem Vertrage weglaffen, oder ſich mit einer 
Bezugnahme auf die von der Berwaltungsbehörde vorzunehmende Nepartirion begnüs 
gen; widrigenfalls fie fi) die aus anderen Verabredungen fpäter etwa enıftchenden 
Weiterungen felbft zuzuschreiben haben. Es iſt aber für den Hypothekenrichter fein 
Grund vorhanden, die Veräußerungsverträge felbit, fo lange als jener Dismembra- 
tionskonfens fehlt, als ungultig, oder als nicht vorhanden anzuſehen und damit An— 
laß zu Verzögerungen zu geben. Derfelbe hat vielmehr nur dahin zu fehen, daß die 
Holizeibehörde Kenntnig von der Dismembration erlangt; die Art der Vertheilung 
der üffentlihen Abgaben gehört nicht zu feinem Neffort. 

In diefer Hinficht bedarf daher die Verfügung des Königl. D. 2. Gier. vom 10. 
Juli pr. einer Modififarion. Auch ift der ꝛc. MW. unter Rückgabe der wieder beifol: 
genden Anlagen feiner Beſchwerde hiernad) gleichfalls zu befcheiden. 

Berlin, den 20: Januar 1838, v. K. J. 8.51. ©. 173, 


Die Abfchreibung der vom Hauptgute abgetrennten Parzelen und die Berichti- 
gung des Beligtitels für den Erwerber it nicht von der Beibringung einer genehmi— 
genden Erklärung der Randespolizeibehörde abhängig zu machen. Der Hypotheken— 
richter hat nur daranf zu achten, daß in Betreff der feiner Eintragung bedürfenden 
öffenrlihen Abgaben die Polizeibehörde von der Dismembration Kenntniß erhalte; die 
Bertheilung der Abgaben gehört nicht zu feinem Reſſort In Betreff anderer, na: 
mentlich grumdherrliher Abgaben ift dagegen eine blofe Anzeige bei der Landespoli— 
jeibebörde nicht ausreichend, vielmehr muß alsdann die VBerrheilung der Abgaben ver: 
anlaßt und event. die unveränderte Uebertragung derfelben auf die Parzele bewirkt 

werden. Berlin, den 22. September 1839. 
f. vol. Min. Bl. ©. 328. v. K. J. B. 54. ©. 178. 


8) Reſer. vom 6. und 17. Zuli 1834 und 9. Juni 1337, betr. dad Verfahren bei 
der Didömembration ber mit gutöherrlichen Renten belafteten Grundſtücke. 


Aus der von dem dortigen D. 2. Ger. hierher eingereichten, zwiſchen ihm und 
der Königl. Generalkommiſſion gepflogenen Korrespondenz über die Anfrage des Land: 
und Stadtgerichts zu Lobau, 

— das Verfahren wegen Dismembration der mit Rente belaſteten Bau— 

erhöfe, 
namentlich aus dem an das O. L. Ger. erlaſſenen Schreiben vom 27. Auguſt v. J. 
haben wir erſehen, daß die 2c., ſowohl in Beriehung auf Ihre Kompetenz, als wegen 
der materiellen Grundfäse von irrigen Unfichten ausgeht. Nach dem Giefege vom 
7. Zuni 1821 wegen Ausführung der Gemeinheitstheilungs- und Ablofungs: Drdnuns: 
gen it Ihr ſolche nämlich wegen der gefammten Gegenſtände derfelben, und damit 
auch die nad) $. 29. der Ablofungs-Drdnung zu, bewirfende Vertheilung der Erb— 
pachtszinſen und fonftigen Abgaben und Laften, übertragen. Diefe Komperenz umfaßt 

19° 
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auch diejenigen Auseinanderſetzungen, von welchen der $. 28. des Edikts vom 14. 
September 1811 wegen Negulirung der gutsherrlicdy. bäuerlichen Berhältniffe, und der 
$. 2. des Geſetzes von dem nämlichen Tage wegen Beförderung der Landkultur, handeln. 
Rückſichtlich der letztern ift dies nad der ganzen Faſſung der Ablöſungs-Ordnung, 
wodurd die Beftimmungen des ebengedahten $.2. refp. beftätigt, modifizirt und. in 
der Anwendung auf andere Fälle erweitert find, gar feinem Bedenken unterworfen, 
und rücfichtlih der Repartitionen nad $. 28. des erjigedachten Edikts ergiebt fich dies 
aus der Gleichartigkeit des Gefhäfts von felbft. 

Der Negel nah wird aber das Regulativ wegen Vertheilung ſämmtlicher In— 
groffate nad $. 91. Fir. 2. der H. O. den Hppothefen: Behörden zu überlaffen fein, 
und nur in dem Falle, wenn eine gütlihe Bereinigung nicht zu erreichen ift, die wei— 
tere Behandlung der Sache und refp. die Enfheidung der Königl. Generalkommiſ— 
fion eintreten; was jedoch keineswegs ausſchließt, daß die Königl. Generalkommiſſion 
darauf fofort eingebe, wenn ein oder der andere Theil dies bei [hr in Antrag brin- 
gen follte. Anlangend die bei dieſer Auseinanderfegung zuzuziehenden Intereſſenten, 
fo gehört der Nenteberechtigte des dismembrirten Guts offenbar zu den unmittelbaren 
Theilnebmern, und deifen Zuziehung muß alfo immer erfolgen. Dagegen bedarf es 
der Zusiehung der Nealberechtigten oder hypothekariſchen Gläubiger des rentebered: 
tigten Guts nicht; die Königl. Generalkommüſion har vielmeh rrückfichtlich diefer entfern: 
ten Theilnehmer lediglih nah den Borfchriften der $$. 45 und 46, der Berordnung vom 
20. Juni 1817 zu verfahren. Was die von Ihr bei den Repartitionen nach $. 28, des 
Edikts vom 14. September 1811 angenommenen materiellen Grundfägen anlangt; jo 
unterliegt e8 feinem Bedenken, dat der Gursherr weder der nad Maaßgabe der Bo: 
nität des Grund und Bodens zu bewirfenden Vertheilung jener Rente widerfprechen, 
noch auch verlangen kann, daß das abgezweigte Perrinenzftüd des Bauerhofes, oder 
der Reſt des letztern für die ganze Nente folidarifch verhafter bleibe. 

Die Königl. Generalfommiffion it aber im Irrthum, wenn Gie die für ganz 
andere Dismembrations- und Ablöfungsfälle in dem $. 2. des Kulturedikts vom 14. 
September 1811 und im $. 29. der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821 getroffenen 
befhränfenden Beſtimmungen, insbefondere wegen des Zufchlags von vier Prozent zu 
dem abgezweigten Theile der Rente- oder der Kapitalabfindung für einen Theil der: 
felven, auf jene Nepartitionen anwenden’ will. Denn es gehört zu den Bedingungen 
der Eigenthums-Verleihung nadı dem Edikte vom 14. September 1811, dak den bäu- 
erlihen Wirthen die Diemembration gegen angemeffene Bertheilung der Abgabe zu: 
ſtändig ift, und fie konnen desbalb feinen lältigern Berpflihtungen unterworfen 
werden, als ihnen nach dem Inhalte diefes Edifts auferlegt find. 


Hiernad) hat ſich die Königl. Generalfommiffion zu richten, und wird darnad) 
auch das O. L. Ger. zu Marienwerder mit Inſtruktion verfehen werden. 


Berlin, den 6, Juli 1834. 


Der Juſtizminiſter hat über die von dem Königl. DO. 2. Ger. mittelit Berichts 
vom 2. Dfrober v. J. vorgetragenen Bedenken in Betreff des Verfahrens bei Zer: 
ftücelung der auf Rente regulirten Bauerhöfe, mit dem Königl. Miniiterio des In: 
nern für Hewerbe: Angelegenheiten fonferirt und in Folge deſſen die abfchriftlich 
beifolgende Verfügung vom 6. d. M. an die dortige Generalfommifiion erlaffen, durch 
welche die Zweifel des Königl. D. 8. Ger über das bei dergleihen Dismembrations— 
fällen zu beobachtende Verfahren gelöfer fein werden. 

Uebereinftimmend mit den darin näher entwicelten Grundfägen wird daher das 
Könige D.L. Ger. auf feine Unfragen, zur fernerweirigen Inſtruirung der linterge: 
richte feines Departements, dahin bejchieden: 

das den Hppothefen- Behörden, wenn nad erfolgter Regulirung der gutsherrli- 

hen und bäuerlichen Verhältniſſe Abfchreibungen veräußerter Theile auf Nente 

regulirter Bauerhöfe in Antrag gebracht werden, zwar obliegt, das im $. 91. 

Tit. 2. der H. D. bemerkte Negulariv, wegen Bertheilung ſämmtlicher Ingroffata 

auf die dismembrirten Theile zu verfuchen; wenn aber über die eingetragene 

Rente feine Vereinigung zwifchen dem renteberechtigten Gutsherrn, dem dismem- 

brirenden Befiger des rentepflichtigen Bauerguts und dem Käufer der von dem 

legtern veräußerten Parzele zu Stande kömmt, und auf deren Vertheilung nad 
$. 28. des Edikts vom 14. September 1811 yprovozirt wird, dieſes Geſchaͤft der 

Generalfommiffion zu überlaffen it; das Königl. DO. 2. Ger. daher denjenigen 

der Kontrahenten, welcher die Abfchreibung nachfucht, anzumeifen hat, eine Ent: 

fheidung der Generalfommifiion über die Vertheiling der Nente zu ertrahiren, 
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einftweilen aber, und unter ausdrücklichem Vorbehalte der Vertheilung durch die 
Generalfommiffion, die ganze Nente auf dem Hauptgute fliehen laffen und auf 
die abzufchreibenden Parzelen mir übertragen fann, damit durd diefe Berthei- 
lung nicht das ganze Geſchäft aufgehalten, und nicht zu meuen Verwickelungen 
bei dem Hypothekenbuche Veranlaſſung gegeben wird. 

Vorſtehende Berfügungen werden ſämmtlichen berreffenden Gerichtsbehörden zur 


Nachachtung hierdurch befannt gemacht. erlin, den 17, Juli 1834. 
v. K. J. 9.44, ©. 129, 


Nach Inhalt des Berichts der zweiten Abtheilung des Innern der dortigen Kö— 
niglichen Regierung vom 18. Februar d. J. bat das Königl. O. L. Ger. den Unter: 
gerichten feines Departeınents vorgefchrieben, 

auch alle foldhe Verträge wegen Bertheilung der Ingroſſate bei Parzelirungen, 

welde auf einem gütlichen Uebereinfonmen unter den Intereſſenten beruben, der 

weiten Abrheilung des Innern der Königl. Regierung zufolge $. 7. der Verord— 
nung vom 30. Juni 1834 zur Beftärigung vorzulegen. 
Dies iſt nicht richtig. 

Der $.7. der Verordnung vom 30. Zuni 1834 (8. 5. S. 99.) beſtimmt zwar 
allerdings, 

daß die Kompetenz der Generalfommijfion nicht blos dann eintritt, wenn bie 

Intereffenten auf ihre Vermittelung der Auseinanderfegung antragen, vielmehr 

alle in Angelegenheiten ihres Reſſorts gefchloffenen Berträge zu ihrer 

Prufung und Beftätigung einzureichen find, 
und hiervon find nur ausgenommen: 

die Auseinanderfegungen und Ablofungen, welhe die Regierungen ‚und Provin— 

zialfchulfollegien leiten (38. 39 u. 40. a.a.D.), fo wie die Aplofungen nad der 

AUblöfungsorduung vom 13, Juli 1829, 

$. 44. daſelbſt. 

Die nad $. 91. Tit. 2. der H. O. und den Nefcripten vom 6. und 17. Juli 1834 
(Zahrb. B. 44. S 129, 131.) von den Hypothekenbehörden zu verfuchenden Negulative 
wegen Bertheilung ſammtlicher AIngroffare bei Parzelirungen gehören aber an fid) 
nicht zum Reſſort der Generalkommiſſion. 

Sie werden nur alsdann erft ein Gegenſtand der Amtswirkſamkeit der General: 
fonımiffion, wenn diefe Verhältniſſe bei einer Auseinanderfegung nicht im ihrer bie: 
berigen Lage verbleiben fünnen, oder wenn die Vertheilung von Narural» und Geld: 
Abgaben und Hypotheken mir Rückſicht anf den $. 28. des Edikts vom 14. September 
1811 über die Regulirung der gutsherrlich=bäuerlihen Verhältniſſe, $. 2. des Kultur: 
Edikts vom 14. September 1811 und $. 29. der Ablöfungsortnung vom 7. Juni 
1821 in Antrag gebradt wird. 

Kommt außer diefen Fällen ein Negulariv über die Vertheilung von Realforde— 
rungen und Rechten nah 9.91. Tit. 2. der H. O. zu Stande; fo bedarf es feiner 
Beltätigung deffelben von Seiten der Generalfommifiion. 

Es behält daher bei den Referipten vom 6. und 17. Tuli 1834 das Bewenden, 
und hat das Königl. D. L. Ger. ſich künftig danach zu achten, auch die Untergerichte 
feines Departements anderweitig mit Anweifung zu verjehen. 

Berlin, den 9. Juni 1837. v. K. J. 8.49. &. 518. 

9) Nefer. vom 3. Auguſt 1837, 3. Zuli, 26. Zufi und 10. Oftbr. 1840, betr. bie 

Motalitäten und dad Verfahren bei Mbfchreibung vererbpachteter Parzelen. 

Das Tit.) fragt in dem Berichte vom 18. v. M. darüber an: 

ob in Folge einer ohne Erbitandsgeld geſchloſſenen Vererbpachtung, auf Grund 

des Unfcädlichfeitsatteites, die blos mit dem Kanon belaftete Erbpachtsgerechtig— 

feit dergeftalt abgefhrieben und auf ein befonderes Folium gebracht werden darf, 
dag die auf dem Hauptgute eingetragenen Realverbindlichfeiten micht mit über 
tragen werden ? 

Der Juſtizminiſter tragt fein Bedenken, diefe Frage zu bejahen. 

. Das Edift vom 9. Dftober 1807 (8. ©. von 180,% S. 170 und folg.) fchreibt 
im $, V. wörtlid vor: 

„Jeder Grundeigenthümer, auch der Lehns« und Fideikommißbeſitzer, it ohne alle 

Einſchränkung jedocd mir Vorwiſſen der Landespolizeibehörde, befugt, nicht blos 
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einzelne Bauerhöfe, Krüge, Mühlen und andere Pertinenzien, ſondern auch das 
Vorwerksland ganz oder zum Theil in beliebigen Theilen zu vererbpachten, ohne 
daß dem Lehnsobereigenthümer, den Fideikommiß- und Lehnsfolgern und den in— 
groſſirten Gläubigern aus irgend einem Grunde ein Widerſpruch geftattet wird, 
wenn nur das Erbſtands- oder Einfaufsgeld zur Tilgung des zuerit ingroffirten 
Kapitals, oder ‚bei Lehnen und Fideikommiſſen, in Grmangelung ingroffirter 
Schulden, zu Lebn oder Fideikommiß verwendet, und in Rückſicht auf die nicht 
abgeloften Nealrechte der Hpporhefenglänbiger von der landfchaftlihen Kredirdi- 
refiion der Provinz oder von der Landespolizeibehorde atteftire wird, daß die 
Erbverpachtung ihnen unfchadlich ſei.“ 

Dieſes Geſetz, welches den hypothekariſchen Gläubigern aus keinerlei Grunde einen 
MWiderfpruch gegen die Vererbpachtung geftatter, und deshalb deren Zuziehung nicht 
verlangt, profpisirt denfelben in zwiefacher Weife, einmal dadurd, dad das Erbſtands— 
geld zu ihrer Befriedigung, foweit es reicht, verwender, zum Andern aber dadurch, 
daß, infoweit die Befriedigung nicht erfolgt, dargethan werden foll, daß die Erbver- 
pachtung unfhadlih fei. Diefer Nachweis wird durd ein Atteſt geführt, Tegteres aber 
— pie das Refer. vom 5. Marz 1809 : Mathis B.X. ©. 74.) ergiebt — nur als» 
dann eriheilt, wenn der reine Grtrag des Guts zu den darauf haftenden Laften und 
Schulden fi) ebenfo verhält, als vor der gefhehenen Vererbpachtung. 


Hieraus ergiebt fib, das die Vererbpachtung niemals, es fei ein Erbitandsgeld 
bedungen oder nicht, zum Nachtheil der Nealgläubiger gereichen kann, und daß es 
feiner Maafregeln zur Abwendung eines folchen, namentlidy nicht der bei jeder andern 
Verängerung und Abfchreibung, welche ohne Zusichung der Nealgläubiger erfolgt 
(vergl. Nefer. von 24. Deibr. 1832 Jahrb. 9.40. ©. 471— 475.), erforderlichen 
Uebertragung fänmtlicher Neallaiten und Hypotheken des Hauptgures auf das Folium 
der Gropachtsgerechtigfeit, bedarf. Alle Rechte des Erbverpächters an dem Erbpachts— 
ſtücke bleiben auch deifen Nealgläubigern verhafter, und dies wird im Hypothekenbuche 
des Hauptgutes fowohl, als des Grbpadtsitiides, durch die in Berreff des Kanone 
zu machenden Vermerke beurfunder. Denn auf dem Folium des Hauptgutes wird 
bei Abfchreibung der Erbpachtsgerechtigkeit der dafür ftipulirte Kanon, auf dem Fo— 
linm der Gerechtigkeit aber ebenfalls diefer Kanon und das einem Dritten — dem 
Erbverpächter — zuftehende Eigenthumsrecht vermerkt. 


Hiergegen läßt fich auch niche einmwenden, daf das Edikt vom 9. Dftober 1807 
die unbedingte Vererbpachtung nur bei Ausbedingung eines Erbitandsgeldes geitatte. 
Einestheils wird es darin nicht zur Pflicht gemacht, ſich ein folches jederzeit zahlen 
zu laffen, anderntheils ift es weder nah der Natur der Sache, noch aud nad den 
Geſetzen (88. 187. 195. Tit. 21. Th. J. A. L. N.) ein weſeniliches Grforderniß des 
Erbpachtskontrakts, daß ein Erbſtandsgeld bedungen werde. 

Ebenſo wenig läßt fi aus den ältern in den $.9. des Anhangs zur Inſtruk— 
tion für die Bearbeitung des Hypothekenweſens im Herzogthum Sachſen aufgenoms 
menen Nefcripten ein Bedenken berleiten, da jie vor Emanation des niehrerwahnten 
Edikts ergangen find. Was aber das Nefer, vom 4. Mai 1833 (Jahrb. B. 41. , 
©. 551.) berrifft, fo finder daſſelbe deshalb feine Anwendung, weil es fib auf den 
Fall, wenn fein Unfchaädlichfeitsatteft beigebracht und alfo dem Intereſſe der Realgläu- 
biger nicht in der vorgefchriebenen Urt profpizirt worden, bezieht. 

Die eingereichte Befcheidung des Königl. O. 2. Ger. vom 1. dv. M., welche hier: 
nach nur beftatigt werden Fann, erfolgt zurud. Berlin, den 3. Auguſt 1837. 

v. K. J. B. 50. S. 214. 


Die Vererbpachtung von Gutspertinenzien iſt nach $.5. des Edikts vom 9. 
Dftober 1807 geitatter, obne daß den ingrofiirten Gläupigern ein Widerſpruchsrecht 
zuficht, wenn nur das Erbitandsgeld zur Tilgung des zuerſt ingroſſirten Kapitals 
verwendet und im Rückſicht auf die nicht abgeloferen Nealrechre der Hyporbefenglaus 
biger von der landſchaftlichen Kredirdireftion der Provinz oder von der Landespoli- 
zeibehörde arteftirt wird, daß die Vererbpachtung ihnen unſchädlich fei. Iſt Daher das 
Erbſtandsgeld in der gedachten Art verwendet oder zu dieſem Zwede bei dem Neal 
richter deponirt, und iſt das Umfchädlichfeitsatteft beigebradır, fo bedarf es feiner Er: 
klärung der Spporbefengläubiger, vielmehr ift die Abſchreibung der in Erbpacht aus- 
geihanenen Parzelen bei dem Hauptgute zu bewirken, an deren Stelle das Erbpachts— 
geld als Aequivalent einzutragen und die Löſchung des von dem Erbitandsgelde ge: 
tilgten Kapitals von Amrswegen zu beforgen. Zit dagegen das Erbitandsgeld noch 
nicht bezahlt, fo bedarf es allerdings der Erflärung der Hypothekengläubiger; es ift 
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dann bas $. 91. der H. D. vorgefchriebene Negulativ zu verfuhen, falls aber feine 
Einigung erfolgt, dennoch mit der Abfchreibung der vererbpachteten Parzelen ‚gegen 
Eintragung des Kanons zu verfahren, zugleich jedoch bei den Parzelen eine Proteftas 
tion für die auf dem Hauptgute ingroffirten Realberechtigten auf Höhe des verabre: 
deten Erbitandsgeldes zu vermerken. Denn nur in Anfehung des letteren ſteht 
den Gläubigern des Hauptgutes ein Anfprud auf die vererbpachteren Parzelen zu. 


Das mit den Gläubigern wegen des Erbitandsgeldes zutreffende Regulariv Tann 
fowohl von dem Richter des Hauptguts, als aud von dem Richter, im deffen Juris 
diftion die Parzele übergeht, vorgenommen werden. 

f. vollſt. Min. Bl. ©. 237, 262 u. 354. v. K. J. B. 56. ©. 225, 228 u. 567. 


10) Bergl. auch Reſer. vom 3. Rovbr. 1839 nebſt Iuſtruktion des DO. 2. Ser. 
au SInfterburg, betr, dad Berfahren bei ber Barzelirung von Grundftücden, Min. Bl. 
@. 365. v. 8.53. B. 54. ®. 457, 
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Th. I. Tit. 20. 8. #78. cfr. &. 56. des Anh. zu I. 21. 8. 101. 
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Th. I. Tit. 20. $. 489. Neſcr. vom 3. Desbr. 1841, betr. bie Koften der Ein» 
tragung von Domanialabgaben auf Unutrag fiöfalifcher Behörden, 


Für die auf Antrag fisfalifher Behörden nachzuholende hypothekariſche Eintra- 
gung von Domanialabgaben, welche bereits bei Anlegung des Hypotheken— 
buchs beftanden, find den jegigen Beſitzern der verpflichteten Grundftüde keine 
Koſten anzufegen, fondern nur die baaren Auslagen vom Fiskus einzuziehen. 

f. vollſt. Min. Bl. ©. 366. v. K. J. ©. 58. ©. 582, 
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Tb. I. Tit. 20. 8. 492. Nefer. vom 1. Dezbr. 1837, betr. die Muftellung ber 
Klage wegen einer Gypothefenforderung gegen ben niche titulirten Befiger bes 
Grundſtücks. 


Tu Betreff der von Ihnen wider die Wittwe G. zu S. angeſtellten Mandats 
klage wird Ihnen auf Ihre Beſchwerde vom 20. v. M. zu erkennen gegeben, daß 
der Juſtizminiſter den zurückweiſenden Verfügungen des dortigen Land» und dortigen 
D. 2. Ger. beipflihten muß; denn es fireiter die gefegliche Vermuthung dawider, daß 
die Wirtwe G. Eigenthümerin des Ihnen verpfänderen Grundſtücks Nr. 6 und 16. 
zu ©. fei, indem der Beſitztitel dieſes Hrundituds für den Dekonomen K, im Hypo— 
thefenbuche eingetragen fieht. 

So lange Sie daher jene Bermurhung nicht widerlegen, fann auch die Man 
datsflage nicht zugelaffen werden. Wollen Sie zu diefem Ende nicht darauf antragen, 
das die Witwe G. zur Werichrigung ihres Befistisels für das verfchuldere Srunditud 
angehalten werde, fo bleibt Ihnen nichts übrig, als im fummarifchen Prozeffe zu flagen 
und mit der Klage das Edirionsgefuh des Beſitzdokuments nah $. 16. der Berord: 
nung vom 1. Juni 1833 zu verbinden. v. K. 3. B. 50. ©, 492. 
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Th.I. Tit. 20. 8. 496 ff. 1) Nefcr. vom 17. April 1837, betr. die Zuläffig« 
Feit des Vorbehalts der Priorität für ein Fünftig aufzunehmendes Darlehn. 


Ew. Hohmohlgeboren eröffne ich auf die Anfrage vom 30. v. M., dab ich fein 
Bedenken trage, mic aus den angeführten Gründen mit der Anficht der Majorität 
des dortigen O. 2. Ger. dahin einverftanden zu erklären: 

„das ein Grundbefiger bei Berpfändung feines Grundftüdes und Bewilligung der 

Eintragung einer fontrahirten Schuld einem fünftig erft aufzunchmenden Dar- 

lehn tie Priorität vorzubehalten befugt, daß diefer Vorbehalt mit in das Hypo, 

r thekenbuch einzutragen iſt;“ 
un 

„daß es demnächſt bei der Aufnahme dieſes Darlehns und deren Eintragung im 

Hypothekenbuche Feiner Prioritats-Einräumung Seitens des ſchon eingerrayenen 

Realgläubigers bedarf, vielmehr genügt, wenn nur in dem Schuld: Infirumente 

bemerkt wird, daß diefer Forderung die in dem früberen Schuld » Snfirumente 
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vorbehaftene Priorität zuftehen folle, — was denn bei der Eintragung des fpd- 
tern Darlehns zugleich mit im Hypothekenbuche bemerft werden muß.‘ 
v. K. J-B. 49. ©. 507 


2) Nefer. vom 31. Zuli 1839, betr. die Priorität der für-abgelöfete Laften und 
Abgaben ftipulirten Nenten und Kapitalienz ſ. zu II. 14, 8. 16 ff. 


3) Meier. vom 21. Septbr. 1839, betr. die Unzuläffigfeit der prioritätifchen Ber: 
pfändung ber Sauptgüter Behufd Beitreitung der im Gefolge der Regulirungen 
entitandenen Einrichtungsfoften; f. zu IL 7. 8. 240 ff. 


4) Nefer. vom 7. Dezbr. 1838, betr. die Mcceptation der vor einem vorjtehen: 
ben Hypothekengläubiger eingeräumten Prioritätöbewilligung. 


Zur -Eintragung einer Prioritätsbewilligung bedarf es zwar der Acceptation 
des eingeräumten Vorzugsrechts Seitens des Gläubigers, zu deſſen Gunften fie ge: 
ſchehen it. Es fann jedoch diefe Acceptation auch ftillfhweigend durch Fonfludente 
Handlungen, 3.8. durh Einreihung des Dokuments Seitens des begünftigten 
Gläubigers erfolgen. ſ. vollſt Min. Bl. 1839. ©. 6. v. K. J. B. 52. ©. 606. 
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Th- I. Tit. 20. 8. 520 ff. 1) In Betreff der Befugnif des Grundbefigers, 
eine quittirte Gypothekenſchuld nicht löfchen zu laſſen, fondern über diefelbe ander: 
weit durch Geifion zu disponiren, f. die Zufäge zu I. 16. 8, 484. Anh. 8. 52. 

2) Meier. vom 19. Decbr. 1839, betr. die Löfchung einer durch Zahlung getilg: 
ten hupothefarifchen Forderung, wenn der Gläubiger einem nicht unmittelbar auf 
ihn folgenden Gppothefengläubiger die Brioritär eingeräumt bat. 


Die Löfhung einer durd Zahlung getilgten hypothekariſchen Forderung, deren 
Priorirär einem nicht unmitrelbar darauf folgenden Hypothekengläubiger einge: 
räumt worden, Tann nur erfolgen, wenn diefer Gläubiger und der Grundbeſitzer 
zuvor über die. Löſchung gehört find und ihre Einwilligung ertheilen. 

f. voll. Min. Bl. 1840, ©. 2.0 K. J. 3.54. ©. 476. 
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Th. I. Tit. 20. $S. 534. 1) Meier, vom 9. Mai 1840, betr. die Verjährung 
hypothefarifch eingetragener Forderungen. 


. Der $.534. ht. bezieht fih nur auf das dingliche Clement der Forderung, 
die perfönliche Verbindlichkeit des Schuldners unterliegt der gewöhnlichen Ber: 
jährung. Diefe fängt jedoch erit mit dem Tage an, wo die Erfüllung der Verbind— 
lichkeit zuerft gefordert werden fonnte, und dies wird in Beziehung auf den blog 
perfönlihen Schuldner einer Hnpothefenforderung in der Negel erft derjenige Zeit: 
punkt fein, an welcen der Befiter des verpfänderen Grundſtuͤcks mit den Zinfen in 
Rückſtand bleibt oder das Kapital zu zahlen außer Stande iſt. 

f. vollft. Min. Bl. ©. 174. v. K. J. B.55. ©. 522. 


2) vergl. übrigens Geſetz wegen der kürzeren Berjährungsfriſten vom 18. März 
1836, 8. 3, Nr. 5, f. zu I, 11. 8. 516 ff. 
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Th.I. Tit. 20. 8.608. Reſer. vom 23. März 1838, betr. die Berichtigung 
des Befiztiteld für den Käufer eined mit einem Vorfaufsrechte belafteten Grund: 
ſtücks ohne vorherigen Nachweis der an ben Borfaufsberechtigten geichehenen Be: 
nachrichtigung. 


Dem Königl. D. 2. Ser. wird auf den Bericht vom 8. d. M., 


betreffend die Beichwerde des Burgermeifters St. und des Lieutenants v. B. 
in der Hnpothefenfahe von G., 
hierdurc Folgendes eröffıtet: . 

Der Zuftizminifter ift mit dem Kollegium darin einverftanden, daß bei Verkäufen 
von Sutern, welche mit einem Vorkaufsrechte belaftet find, in Ermangelung provin- 
zialrechtlicher Beſtimmungen über die Art der Bekanntmachung an die Vorkaufsbe— 
rechtigten, die Vorfchriften des A. L. R. entfcheiden, und daß der $. 608. Tit. 20. 
THE. defielben den Verkäufer der mit einem Vorkaufsrechte belafteten Sache für 
ſchuldig erklärt, dem Berechtigten von dem Abſchluſſe des Kaufes Nachricht zu geben. 
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Ans diefer Derbindlichfeit des Verkäufers läßt fih jedoch feine Befugniß bes 
Hnpothefenrichters herleiten, den Nachweis der Befolgung diefer VBorfchrift von dem 
Känfer des Grundſtücks fordern und bis dahin die Berichtigung feines Beſitztitels 
verweigern zu dürfen. 


Adgefehen davon, dab das Gefet nur dem Verkäufer, nicht aber dem Käu— 
fer, die Pflicht auferlegt, den Vorfaufsberechtigten von der Veräuferung in Kennt: 
niß zu feßen, das fi alfo hieraus meder die Anwendung direkter noch indirefter 
Zwangsmittel gegen den Käufer rechrfertigen läßt, fo darf doc aud der Verkäufer 
wegen Unterlafjung jener Bekanntmachung uberhaupt feine anderen nachtheiligen Fol: 
gen vertreten, als die, welche das Gefeg damit ausdrücklich verbindet. Diefe geſetz— 
lichen Folgen beftehen nicht in der Unzuläſſigkeit der Berichtigung des Vefistitels für 
den Käufer, fondern in der Verpflihtung des legteren, ſich die Rückforderung der 
Sache durdy. den Borfaufsberechtigten, der erfolgten Uebergabe und Befigtitelsberec- 
tigung ungeachtet, gefallen und mit feinen Eviklions-Anſprüchen an den Berfäufer 
verweiſen lafjen zu müſſen. 

Gegen die hieraus dem Erwerber erwacfenden Nadıtheile ihn von Amtswegen 
und wider feinen erklärten Willen zu ſchützen, ift fein Grund vorhanden. Es ſetzt 
endlich aber die Vorſchrift des $. 647. Tit. 20. Th. I. des A. L. R. außer allem 
Zweifel, daß die Berichtigung des a ei von der Benachrichtigung des Vorkaufs— 
berechtigten nicht abhängig fein fol, indem fie verordnet: 

daß die Verjährung des Rückforderungsrechts bei Grundftüden und Gerechtig— 

reiten, die im Hypothekenbuche eingetragen find, ihren Anfang mit dem Tage 

nehmen, da der erfte Kauf in das Hypothekenbuch eingetragen 
worden, 
woraus klar hervorgcht, dab der Befistitel des Käufers eingetragen werden muß, 
auh wenn der Vorkaufsberechtigte Yon der Veräußerung feine Kenuntniß erhalten 
bat. Dem Vorkaufsberechtigten felbft it dadurch zur Genüge vorgefehen, daß das 
Vorfaufsrecht oder die Gutsqualität, woraus dafjelbe gejeglich folgt, eingetragen bleibt, 
und die daraus entftehende Verpflihtung auf den Erwerber mitübergeht. 

Das Königl. D. 2. Ger. bat daher nicht nur die Befchwerde des St. und v. B. 
in der Hppothefenfahe von G., fondern aucd die im der abfchriftlih anliegenden 
Vorftellung vom 14. d. M. vorgetragene gleiche Befchwerde des General-Landichafts- 
Direktors von E. in der Hppothefenfahe von B. zu erledigen, fo wie in allen fünf: 
tigen Fällen, insbefondere auch in Beziehung auf den Verkauf dortiger Rehngüter, 
nach der vorſtehend entwicelten Anficht zu verfahren. v. K. J. 8.51. ©. 171 
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Th. I. Tit. 21. 8. 39. Neſcr. des Min, des Innern und der Finanzen vom 
14. Juni 1817, betr, die Befugnif bes Niesbrauches zum Bernfteingraben. 


Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 10. d. M. die Konzeffiont- 
rung zum Bernfteingraben betreffend, zu erkennen gegeben, daß der Bernftein in 
Pommern nicht zu den Negalien gehört, fondern dem Grundbefiger zur Benutzung 
überlafien ift. Alle unterirdischen Produkte aber, welche zu den Regalien nicht gerech— 
net werden, find aud dem echte des Niesbrauchers unterworfen ($. 39. h.t.) und 
da diefes Recht der Erbpäcter eines Grundſtücks aud ausübt ($. 199. b. t.), fo fann 
der Bernflein in vorliegendem Falle den Domainen-Erbpächtern nicht ftreitig ge: 
macht, und von dem Fisfus als Dbereigenthümer nicht in Anſpruch genommen 
werden. . v. 8. Ann. B.1. Heft 1. ©. 64. 
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Th... Tit. 21. S. 47-67. Weber die Verbindlichkeit der Staatöbeamten 
zur Unterhaltung der ihnen zum Niedbrauch eingeräumten Dienftwohnungen find zu 
vergleichen: 

&) Nefer. des Min. des Innern und ber Finanzen vom 27. Febr. 1823 nebft 
dem Allerh. genehmigten Megulativ vom 18. Oftbr. 1822, wegen Beftreitung ber 
Unterhaltungsdfoften in den Dienftwohnungen ber Staatöbeamten. v. K. Ann. 
B. 7. S. 2. 

b) Reſer. vom 12. Januar 1824 und 9. Juni 1828, betr. bie Verbindlichkeit 
der Zuftizbeamten in Anfehung der Dienftwohnungen. v. 8.9. B. 23. S. 72. B. 
31. S. ?79, 
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ec) Reſer. bed Min. ber geiftlichen Angelegenheiten vom 4. Novbr. 1825, betr. 
die nähere Beitimmung derjenigen Beamten, auf welche das Negulatiivd vom 18. 
Dftbr. 1822 anzuwenden. v. 8. Unn. 8.9. &, 1012. 


d) Nefer. des Min, des Iunern vom 27. Auguſt 1829, betr. die Befreiung ber 
mit weniger ald 200 Rthlr. befoldeten Beamten von ben Interhaltungsfoften ber 
Dienftwohnungen, v. 8. Unn. B. 13. &. 470. 

e) Nefer. vom 19. Dechr. 1835, betr. die Dienftwohnungen ber Zteuerbeamten 
©. RK. Ann. 3. 19, S. 947. 

T, Regulativ vom 20. Decbr, 1830, und Mefer. vom 7. Septbr. 1835, betr. 
die Unterhaltung der Dienftwohrungen der Foritbeamten. v. 8. Yun, &. 19, 
®&. 677, 

8) Neſer. des Min, des Königl. Hauſes vom 18. Januar 1836, betr. bie Ueber— 
gabe und Unterhaltung ber Dienftwohnungen der Domainens und Forftbeamten. 
v. K. Uns. B. 20, ©. 39, 
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Th. I. Tit. 21. S. 126. 1) Reſer. vom 25. Zuni 1836 und 18. März 1837, 
betr. die Zuläffigkeit ber Löfchung eines eingetragenen Nieöbrauchdrechts nach bem 
Tode des Berechtigten. 

Der Juſtizkommiſſarius K. hat ſich in der anliegenden Driginal:Borftellung vom 

11. v. M. darüber befchwert: 

dat das Königl. O. L. Ger. die von ihm für den Befiger in Antrag ge 
brachte Loſchung des auf E. für die v. M. Rubr. I. Nr, 3. eingetragenen 
Lebtagsrechts verweigert hat. Ä 
Die Richtigkeit des faktiſchen Vortrages voransgefegt, muß der Zuftizminifter 
diefe Beſchwerde für begründer erachten. Es fragt fid, - 
ob das eingetragene Nichbrauchsredt auf Grund des Kirchenzeugniffes über 
das Ableben der Nießbrauchsberechtigten gelofcht werden kann? 


Das Knllegium erflärt fih für die Negative, indem daffelbe den Konfens der 
Erben der Leblagsberechtigten zur Löſchung fur nöthig eradıter. 

Fur die enıgegengefegte Anjicht ‚fprechen folgende Gründe: 

Es unterliegt feinem Zweifel, dab das eingetragene lebenslängliche Nießbrauchs- 
recht mit dem Tode der v. M. erloſchen it ($. 176. Tit. 21. Th. J. A. L. R.), es 
iſt daher auch das Realrecht, welches lediglich in dem Beſitze und der von der Be— 
rechtigten felbit daraus zu ziehenden Nutzung beftand ($. 22. 1. c.), mit Ablauf dieſer 
Zeit ohne Weiteres weggefallen, weil es ſich auf dieſe Zeit befchränfte, und mit die 
fer Beſchränkung eingetragen ift. Auf die Erben der Berechtigten ift das Real: 
recht des Nießbrauchs nicht, fondern nur die Summe der Rechte übergegangen, die 
nach dem Zode der Erblafferin fortdauern. 


Zu den auf die Erben übergegangenen Rechten der Berftorbenen gehören aller- 
dings die Entfchädigungs: Forderungen, welche der Grblafferin wegen entzogenen 
Nießbrauchs an den Beliger zugeitanden hätten, und eben jo die Anfprüde auf die 
Nugungen des legten Jahres ($. 142. Tir 21. Th. 1. des A. L. R.) Beides find 
aber rein perionlihe Forderungen, ein Realrecht baben fie nicht, denn es ift deshalb 
ein Hppothefenrecht nicht eingerragen. Der Berechtigten felbit würde aus folcen 
Anſpruchen ein Nealrecht auf weitern Befis und Genuß des Guts nicht zugeftanden 
haben, wenn der Nießbrauch ſchon zu ihren Lebzeiten erlofhen wäre. Iſt daher das 
Realrecht des für die v. M. eingetragenen Lebtagsrecht auf deren*Erben nicht über: 
egangen, vielmehr mit deren Tode von felbft erlofchen, fo kann aud den Erben 
ein Widerfpruchsreht gegen die Löfhung dieſes erlofhenen Rechts zuftehen. 
Sie find mithin auch nicht verpflichtet, fi über deifen Löfhung zu erklären, es kann 
fonadı der Beſitzer auch nicht gehalten fein, den Löfchungsfonjens der Erben zu be 
fhaffen. Mir diefen materiellen Necrsprinzipien ſtimmen aud die formellen Vor: 
fhriften der Hypothekenordnung vollfommen uberein. Wenn $. 262. Tit. 2. dafelbft 
verordnet ift: 

daß bei eingetragenen Realrechten, eben fo wie bei Hnpothefen: Forderungen, 
zu deren Lofhung die Quittung oder der Konfens desjenigen, fur welchen 

fie haften, norhwendig fei; 
fo fest diefe Vorfchrift eine Forderung voraus, welche noch haftet, eine Perfon, für 
melde fie noch haftet, oder mit andern Morten: einen Realberehtigten. Der 
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Realberechtigte ſoll quittiren, entweder der urfprüngliche oder der Ceſſionar oder 
der Erbe des Nealrchts, Niemand anders, denn es handelt fih mur um das Real. 
recht. Die Quittung dient nur als Beweis der Tharfahe, melde die Erlöfhung 
zur Folge har; darum wird auch mur diefe erfordert, feine Grtabulations: Einwilli» 
gung ($. 244. a. a.D.). 

Im vorliegenden Falle ift aber das Nealrecht des für die v. M. eingetragenen 
Lebtagstechts auf deren Erben nicht übergegangen, fondern mit dem Tode der Be 
tehtigten von felbft erloſchen; der Quittung der Grben derfelben bedarf es daher 
nicht, die Stelle der Quittung vertritt das Dokument, welches die Tharfache der Gr- 
löfhung nachweiſet, d. i. der Todtenſchein der Berechtigten. Mitbin ergiebt ſich auch 
ans den formellen Borfhriften der Hyp. D., dab weder der Beſitzer des dem erlos 
fhenen Niefbrauchsrechre unterworfen geweſenen Girundfiüds den Konfens der Er- 
ben zu befihaffen, noch die Erben den Koniens in die Löſchung eines auf fie nicht 
übergegangenen Nealrechts auszuftellen verpflichter find. 

Hiernah hat das Kollegium von feinem Berlangen: 


daß nocd der Konfens der legitimirten Erben der v. M. in die Pöfhung des 

für dieſe eingetragenen Nießbrauchsrecht beigebracht werde. 
abzuftehen, und die Löfhung auf Grund des beigebradyren Todtenfcheins zu bewirken, 
event. über die noch vorhandenen Zweifel zu berichten. Berlin, den 25. Suni 1836. 
v. K. J. 8.47. ©. 59. 


Dem Königl. D. 2. Ger. wird in der urfchriftlihen Anlage die Beſchwerde des 
Butsbeiigers V. zu K. vom 3. d M. mit dem Eröffnen zugeferrigt, dab der Juflige 
miniter der Anſicht des Kollegiums: 

monah zur Löfhung eines eingetragenen Lebtagsrechts die Mortififation des 

darıiber fprechenden verloren gegangenen Dofuments von Seiten der Erben 

des Rerechtigten erforderlich fei, 
nicht beitreren Tann. 


Die Vorſchrift des $. 274. Tit. 2. der Hyp. D-, welche zum Zwed der Löſchung 
eines das Eigenthum oder die freie Diepofirion des Beſitzers einichränfenden ledig— 
lih an die Perfon des Berechtigten gefnüpften Rechts die Mortififation des Tnftrus 
ments von Seiten des aus dem Hypothekenbuche fonftirenden Inhabers 
verlangt, ſpricht ausdrudiih nur von dem eingetragenen Realberectigten, 
dem das Lebtagsrecht oder jonit ein jus personalissimum zugeſtanden har, 


Diefe geſetzliche Beſtimmung tiber die Form des Werfahrens befchränft ſich nad 
den Maren Worten auf den Lebtagsberechtigten felbft, und alfo nur auf Geſchäfte un: 
ter Lebenden Zu einer weitern Ausdehnung auf die Erben des Lebstagsberech— 
tigten it auch in materieller Beziehnug durchaus fein Grund vorhanden. Denn auf 
die Erben des Berchhtigten geht das Yebrassredt felbit nicht über. 


$. 176. Tit. 21. Th. J. A. L. R. 


Ein Mißbrauch mit dem verloren gegangenen Dokumente iſt um fo weniger 
denkbar, weil das Lebtagsrecht an Andere nicht angetreten werden kann, 
$. 110. Tit. 21. und $. 382. Ti. 11. Th J. A. L. R. 
und einzelnen Nusungen, die abgetreten fein Fönnten, fein Hypothekenrecht, den etwa 
vorhandenen Ceſſionarien gewiſſer Hebungen vielmehr nur ein Anſpruch an den 
eigentlich Verpflichteten, außerdem aber nur der Antrag auf Muscinanderfesung gegen 
den Eigenthümer des Gutes zufteht. Einem Nießbrauchs- oder Lebtagsberechtigien 
gebührt das Gigenthum der Nutzungen ebenſo wie einem Pächter; er kann 
deshalb aber, eben ſo wenig wie der letztere, wenn er auch ſeinen Pachtkontrakt im 
— —— hat eintragen laſſen, ein Hypothekenrecht auf das Gut ſelbſt aus— 
Ag | 
Das Königl, D-. 2. Gier. bat daher von der Mortififarion des Dokuments zu 
abftrahiren und die Löfchung des Lebtagsrechts ohne Weiteres zu veranlaflen. 
Berlin, den 18. März 1837. 898.9. B. 49. ©. 252. 


2) He’er. vom 20, März 1837, betr, die Löfchung einer eingetragenen lebend: 
länglichen ®Benfion. 2 


Auf den am 10, d. M. erftatteten Bericht über die Beſchwerde des Juſtizkommiſ⸗ 
— v. * in der H.fchen Hypothekenſache wird dem Königl. O. L. Ger. Nachſte— 
endes eröffnet. 
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Nach dem Inhalte der Beſchwerde und des erſtatteten Berichts hat bei der im 
Sabre 1818 im Wege der norhwendigen Subhaftarion erfolgten Veräußerung des 
Gutes H der Adjudifatar Ammann K., ftatt der auf dem Gute Rubr. I. Nr. 2. 
eingetragenen lebenslänglicen Penfion von jährlich 240 Rihlr., die Zahlung eines 
Kapitals von 2800 Rıhlr. übernommen: dies ift eingetragen worden, zugleich aber 
das Penſionsrecht, deſſen Stelle es vertreten ſollte, ungeloicht geblieben. Im Jahre 
1834. iſt der Penſionsberechtigte veritorben, der Beſitzer hat das Kapital, weldes er 
bis zum Tode des Penfionairs am diefen mit 240 Rihlr. jährlich zu verzinfen gehabt, 
zum Depojitorio eingezahlt und dejien Lofchung erwirft. Außerdem fuchte er auch die 
Löſchung des befonders eingetragenen, mir dem Tode des Berechtigten erlofchenen 
Penfionsrechts nah. Gr beibeinigre zu dem Ende den Tod des Penfionairs und 
bradıte die Quitiung feiner Umiverfalerbin bei. Es feblt aber das Intabulations— 
Dofument, deſſen Herbeifhaffung oder Aufgebot gegenwärtig dem Adjudifatar von 
Seiten des Königl. D 2. Ger. angefonnen wird. 


Die Frage, auf deren Entſcheidung es ankommt, it die folgende: 
bedarf es der Beibringung des Dokuments oder nicht? 
GEs iſt von einer lebenslänglichen Penſion die Rede, welche in einer beſtimmten 
jahrlihen Geldſumme beitehr. 

Diefer Fall unterſcheidet fib von einem Nießbrauchs- oder Lebtagsrechte, weil 
bei dem legteren die Nugungen des Grundſtücks, welches der Berechtigte felbit befist 
und für teren Ginziehung er ſelbſt zu forgen har, Dbjeft feines Rechts find, wofür 
ihm das Grundſtück eben jo wenig haftet, als einem Pächter, wenn diefer auch feinen 
Pachtkontrakt im Hypothekenbuche hat eintragen laffen. Für eine in einer beftimmten 
jährlihen Geldſumme beftcehende Penfion bafıer das Grundſtück aber wie für jede an: 
dere eingetragene Schuld. | 

Das Königl. D. 2. Ger. hat daher an ſich vollfommen Recht, daß in der Regel 
die Beibringung des Hypotheken-Inſtruments Behufs der Löfhung noıhwendig fei. 

Es fragt fid aber, 

ob in dem vorliegendem Falle eine Ausnahme eintreten müſſe? 
Der Juſtizminiſter nimmt feinen Anftand, fi auf diefe Frage affirmativ aus: 
äufprechen. 

Das Kollegium hätte bei der Berichtigung des Befigtitels für den Adjudifatar, 
als er ftatt der Penfion ein Kapital von 2800 Rihlr. eintragen lieh, deſſen Zinfen 
ftart der Penfion dem Penfionsverechtigten auf Lebenszeit überwieſen wurden, aud) 
ohne Produktion des Dofuments das Penſionsrecht löfchen laſſen follen. 

Der Adjudifatar hatte nad) Inhalt des Nefer, vom 9. Dechr. 1815. (Jahrb. 
Bd. 6. ©. 209.) das Recht, die Löſchung der nicht übernommenen Poften, aud ohne 
Produktion des Dokuments, zu verlangen und daher aud) jest noc das Necht, die 
Nahholung des dazumal Berfäumten zu fordern. 

Das Königl O. L. Ger. hat daher die Löfhung der Penfion fofort zu ver: 
anlaſſen. v. K. J. B. 49. S. 254. 


3) Hefer. vom 28. Febr. 1836, 18. Jannar 1840 und 30. Oftbr, 1841, betr. die 
2öfchung eingetragener NUltentheilöberechtigungen nach dem Tode des Berechtigten. 


Dem Königl. Land- und Stadtgerichte wird auf die Anfrage; 
wegen einiger bei demfelben zur Disfufiion gekommenen zweifelhaften Falle 
in Hpporhefen: und Subhaſtationsſachen, 


vom 19. d. M., womit daffelbe zunächſt an das ihm vorgejegte D. 2. Ger. zu Naum— 
burg härte wenden follen, hierdurch Folgendes eröffnet: 


1) Derjenige, welder ein Grunditüd in einer norhwendigen Subhaftarion er: 
fteht, erlangt durch den Zufhlag das Eigenthum dejfelben ($. 242. I. 11. WU. 2. R.) 
und ift daher auch ohne geſchehene Nachweifung der Uebergabe, fo wie der Bezah— 
lung und Bertbeilung des Kaufpreifes, berechtigt, auf Grund des Zufchlagserfennt: 
niffes die Berichtigung feines Befistitels zw verlangen. Der $. 58. Zit. 2. der Hyp. 
D. ergiebt ausdrüdlih, daß der Adjudifationsbefcheid hierzu genügt. Der Umitand, 
daß der Kaufpreis nicht erlegt worden, hat nur die Folge, dag der rüditändige 
Betrag deffelben bei Berichtigung des Wefigtitels auf den Käufer von Amtswegen 
in die 3. Rubrik eingetragen (Nefer. von 10. Dftober 1796: Gdiftenfanmlung von 
1796. ©. 721,), und dagegen mir Löfhung aller eingetragenen bei der Adjudifation 


* 
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nicht ausdrücklich übernommenen Hypothekenforderungen verfahren wird. Dies letz— 
tere muß geſchehen, weil die Hypothekengläubiger nicht doppelte Sicherheit, ihre Hp: 
pothek und die KRaufgeldermaffe, in Anfpruch nehmen fünnen (Nefer. vom ,9. Dechr. 
1815. und 20. Tanuar 1833, Jahrb. B.6. &. 209. B. 41. ©, 232.). as aber 
die auf Rechnung des Kaufgeldes übernommenen Forderungen anbetrifft, fo bleiben 
diefelben, wenn nicht ſämmtliche Intereſſenten fich anders vereinigen, ftehen, weil die 
Aenderung des perfönlihen Nerus, welche durch die nothwendige Freilaffung des 
alten perfonlihen Schuldners eintritt, das Hypothekenbuch nicht berührt (Verordnung 
vom 4. März 1834. über die Subhaftation $. 18 ff.) 


2) Um fo weniger Tann es hiernach einem Bedenken unterliegen, daß der Adju— 
difatar, welcher ſämmtliche Kaufgelder zum gerichtlichen Depoſitum abgeführt hat, auf 
Berichtigung feines an und Löfhung aller eingetragenen Forderungen anzu— 
tragen befugt ift. Die Gläubiger müffen, wie aus $ 100, Tit. 2 der Hyp. O. ber: 
vorgeht, ihre Befriedigung aus dem Kaufgelde fuchen, welches in die Stelle des 
Grunditüds getreten ift, und das Objekt ihres vormaligen Pfandes repräfentirt: der 
Adjudifatar aber, der feine Verbindlichkeit überall erfüllt, braucht nicht die Verthei— 
lung des Kaufgeldes abjuwarten. Seine Borladung zum Kaufgelder: Belegungster- 
min ift unnöthig, wenn er die Kaufgelder fchon vorher berichtigt hat, da fein Inte— 
treffe bei diejem Termine nur darin befteht, zu erfahren, an wen und auf welche Weife 
er die Tilgung der rüdftändigen Kaufgelder zu bewirken hat. Die ihm nad 6. 16, 
der Verordnung vom 4. März 1834 über den Subhaftations: und Kaufgelderlignida- 
tions-Prozeß zu ftellende Verwarnung: „daß bei feinem Ausbleiben angenommen 
werde, er könne die Kaufgelder nicht erlegen,” läßt fih auch nur dann realifiren, 
wenn er bis zu dem Termine die Berichtigung der Kaufgelder nicht bewirkt bat. 


3) Wenn der Adjudifatar, ohne das Kaufgeld belegt zu haben, und die hypothe⸗ 
fariihen Gläubiger in dem Kaufgelder: Belegungstermine nicht erfcheinen, fo wird 
die im $. 16. a. a. O. für den Käufer und die Gläubiger vorgefchriebene Verwar— 
nung realifirt. Die Realifation der Verwarnung befteht gegen den Käufer darin, 
daß die nicht erlegten Kaufgelder bei Berichtigung des Befistiteld eingetragen mer: 
den, fo wie in Beziehung auf die ausbleibenden Gläubiger, daß die Annahme des 
Antheils eines jeden an den Kaufgeldern zum Depofitum erfolgt, was dadurd be: 
wirft wird, daß fein Untheil an den Kaufgeldern in der für ihn abgezweigten Theil— 
Dbligation zum Spezialdepofitum gebracht wird, 

Hierbei muß der Richter, wie ſchon in dem Nefer. vom 18. Oktbr. 1834. zu 1. 
(Zahrb, B. 44. S. All.) ausgeführt worden, von Amtswegen verfahren, um fo mehr 
alfo einjhreiten, wenn aud nur Ein Intereſſent cs verlangt. 


4) Was die Frage betrifft, ob zur Löfhung eines im Hypothekenbuche ohne be- 
fondere Beſchränkung eingetragenen Altentheils der bloße Todtenfchein des Auszüglers 
ausreicht, jo kann der Todtenfchein des Berechtigten zu dem angebenen Zwecke nicht 
für gemügend erachtet werden, wenn dies nicht etwa bei der Beſtellung des Alten: 
theils ausdrüdiih vorbedungen ift. Außerdem bedarf es eines Löfchungsfonfenfes 
der Erben des Auszüglers, wenn 


a) der Altentheil in Praeftationen beftebt, die rückſtändig bleiben und noch nad 
dem Tode des Berechtigten als ein Rückſtand eingefordert werden fünnen, 
und b) deren Berichtigung mit Rückſicht auf $$. 133 ff. Tit. 16. Th. J. A. L. N. 
nicht dutch Quittungen erwicjen werden kann. Berlin, den 28. Febr. 1836. 
v. K.J B. 47. ©. 37l, 


Der Löfhungstonfens der Erben des veritorbenen Altentheilsberechtigten ift zur 
Loͤſchung erforderlih, wenn der Altentheil in gewiffen, von dem Beſitzer des Guts 
zu leitenden Geldzahlungen oder Naturalabgaben befteht, womit derfelbe möglicher 
Weiſe in Rückſtand geblieben fein kann. Dagegen bedarf es feines Löſchungskonſen— 
ſes in Betreff folher Befugniffe, welche der Altentheilsberechtigte felbit auszuüben 
hatte, als Wohnungs: Gebrauchs: Niesprauhs: und Lebtagsrechte. 

Berlin, den 18. Januar 1840. f. vollft. Min. Bl. S. 38. v. K. J. 3.55. ©. 289, 


In Anfehung folder Ultentheilspräftationen, wegen deren Rüditände den Erben 
de8 Berechtigten noch ein Nealreht an das Gut zuftehen würde, bedarf es feines 
Löfhungskonfenfes, wenn nach dem Tode des Berechtigten bereits die im $.2. Nr. 5. 
des Gef. von 31. März 1838 beftimmte Ajährige Verjährungszeit abgelaufen und 
diefe Berjährung nicht durch Anſtellung einer Klage unterbrochen ift. 

Berlin, den 30, Oktbr. 1841, f. voll. Min. BI. ©. 343, v. 8.9. B. 58. ©. 580, 
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Th.1i. Tit. 21. 8. 187. Reſer. vom 7. Mai 1832, betr. die Unzuläſſigkeit 
eined Nfter: Bererbpachtungsdfontrafts. 


ꝛc. Ein After⸗Vererbpachtungskontrakt if, wie auch das Kollegium annimmt, 
nah dem A. L. R. 1. 21. $. 187. 199. ungültig. Die Aufnahme folder Verträge 
von Seiten der Untergerichte darf daher das Kollegium nicht länger nachſehen. Das 
(Zit.) wird daber hierdurch veranlaßt, feine Untergerichte diefen gemäß mit Anwei— 
fung zu verfeben, wobei jedoch nicht außer Acht zu lajfen fein wird, daß, wenn eim 
Eroͤpaͤchter feine ganze Erbpacdtsgerechtigfeit oder aud nur einen Theil derfelben mit 
Bewilligung des Erbverpädters an einen dritten veräußert, ein folder Kontrakt nicht 
als ungültig angefehen werden kann. ect. d. Zuftijim. L, R. Nr. 13. Vol. IV. Fol. 121. 
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Th.IY. Tit. 21. S. 201. Reſer. vom 20. Auguſt 1841, betr. bie Zuläffigfeit 
der Stipulation, daß die Erbpachtögerechtigkeit nicht ohne Konfend bed Erbver: 
pächters verpfändet werden barf; f, zu I. 20. 8, 439, 


Th.I. Tit. 21. 8. 202. Neſer. vom 27. Oftbr. 1840, betr. die Beibringung 
des Nachweiſes der Befisfähigfeit ded Erwerbers einer Erbpachtögerechtigkeit vor 
der Berichtigung bed Befigtiteld; f. zu 1. 18. 9.0697 ff. 
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Th. I. Tit. 21. 8. 211. Reſer. vom 16. Mai 1539, betr. bie Ablöfung der 
Erbpacht von Domainengrundftücen; f. zu IL 14. $. 16. 
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Th. I. Tit. 21. 8.262 #. Nefer. vom 4. Novbr. 1840, betr. die Zuläffig« 
feit von Pachtverträgen, in benen ber Pachtzins ald Aequivalent für Darlehndzins 
fen ftipulirt wird. 


Es kann an und für fih nicht vermuthet werden, daß es ein amtichretifcher 
Dfandvertrag, und nicht ein Pachtvertrag fei, wenn nach voraufgegangenem Darlehns— 
vertrage in demfelben oder in einem befondern Inftrumente zwifchen denfelben Kon— 
trahenten ein Pachtvertrag verabredet, und darin entweder dem Schuldner ein dem 
Berrage der ftipulirten Darlehnszinſen gleichfommendes Pachrgeld verfprocden, oder 
das Pachtgeld nicht auf eine bejtimmte Summe feſtgeſetzt, ſondern deſſen Kompenſa— 
tion mit den Darlehnszinſen verabredet wird. 

ſ. vollſt Min. Bl. ©. 350. v. K. J. B.56. ©. 431. 
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Th. I. Tit. 21. 8. 2386. €,D. vom 25. Oftbr. 1810, betr, die Vergütigung 
der Meliorationen der Pächter von Domainen bei deren Veräuferung. 


Wir Friedrib Wilhelm ꝛc. haben vernommen, daß das wegen Benugung 
und Veräuferung Unferer Domainen angenommene Spitem viele Beamten von 
nüglihen Berbefferungen abhält, und in eine peinliche Ungewißheit wegen ihres 
Schickſals fept. F 


Wir verordnen deshalb: 


1) daß alle Meliorationen und heilſame Wirthſchaftsumwälzungen, bei dem 
etwanigen Abzuge des Beamten, durch unpartheiiſche, von beiden Theilen 
zu ftellende Sachverſtändige abgefhägt, und von Uns, oder dem Erwerber 
des Amts vergütet werden follen, in fofern nämlich die entftandenen Aus« 
fälle noch nicht erfeßt, und die verwandten Koften noch nicht gededt und 
zu 5 Prozent verzinjet find, 

2) baben Wir Unſere Regierungen angewielen, den Beamten die näheren 
Bedingungen bekannt zu machen, unter welchen ihnen Vorwerke ohne Li— 
eitation käuflich oder in Erbpacht überlaffen werden ſollen. 

Mathis B. 9. ©. 432, 
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Th.I. Tit. 21. 8. 288-290. Neſer. des Min. bes Innern vom 18. Zuli 
1824, beer. die Michtverpflichtung der Miether zur Uebernahme von Cinquartirung 
bei Friedenözeiten. 


Da durch die, an die Königl. Regierung ergangene Verfügung des Minifterii 
des Innern vom 27. Oktbr. 1815. in Gemaßheit deren, die, das Cinquartirungs- 
Weſen beireffenden Borichriften des A. L. R., welche tür die Dauer des Krieges 
fuspendirt worden waren, wieder in Kraft gelegt werden follten, das außergewühns- 
liche Verhältniß der Konkurrenz der Mierher nur noch für den Marfh mobiler 
Truppen vorbehalten worden iſt, fo fonnen, wie der Königl. Regierung in Beſchei— 
dung auf die Anfrage in Ihrem Berichte vom 22. v. M. eröffnet wird, die Mie— 
ther als folhe jo lange der Friedensjuftand dauert, nicht mit Einguartirung belegt, 
folglih auch bei der bevo-ftchenden Zufammenziehung des fünften Armee Corps nicht 
zur Einquartirungs»Laft herangezogen werden. 

Es verfteht ſich jedoh von ſelbſt, daß die etwa beftehenden Read: Befreiungen, 
da folde nur für den gewöhnlihen Stand der Dinge bewilliger worden, bei aufer: 
ordentlihen Beranlafjungen, z. B. in den Fallen, wo große Truppenmaſſen marjchi: 
ren oder fantonniren, mithin namentlid aucd bei dem bevorjtehenden Marſche und 
Kantonnement des fünften Armee» Corps nicht zu berucdjichtigen find. 

v. 8. Ann. B.8. ©, 469. 
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Th.Y%. Tit. 21. S. 313. 1) Nefer. vom 9. Zuni 1836, betr. die Unzuläſſigkeit 
ber Sequeitration eined VBachtrechts. 


Die von Ihnen in der Prozeffache des Kaufmanns T. wider den Oberamtmann 
M. gegen die Verfügung -des Konigl. D. 2. Ger. zu Breslau vom 29, April d. J. 

wonad der von Ihnen geitellie Antrag das Zeitpachtrecht des M. auf die Herr: 

fhaft D. für den Kaufmann T. im Wege der Grefution unter gerichtlihe Se 
queftrarion zu nehmen, zurücgewiefen worden ift, 
erhobene Beſchwerde, kann der Tuftizminifter nicht für begründet erachten. 

Das Zeitpachtrecht, wenn gleich nach den Vorſchriften des A. L. R. ein objektiv 
dingliches Recht, enıfpringt aus einem zweifeitigen Vertrage, und it durd die gegen: 
über fichenden Pflichten bedingt. Deshalb fann audh ohne Zuftimmung des 
Verpächters die Ausübung diefes Rechts auf einen Dritten für eigne Rechnung nicht 


übertragen werden, 
efr. $. 313. Tit. 21. Th. J. A. L. N. 


Wenn alfo das Pachtreht des M. auf D. im Wege der Erefution durch Se 
queftrarion für Rechnung eines Dritten, hier des Kaufmann T. in Ausübung gebradt 
werden foll, fo würde dies nicht anders zuläffig fein, als wenn der Verpadter dazu 
feine Einwilligung ertheilt hatte. Aber auch diefer Konſens kann zur Bolftredung 
der Erefution nicht genügen, da die Sequeftration fiets die gänzlihe Exmiſſion des 
Pächters berbeifuhrt, und felbft auf Antrag des Verpächters die Ermiffion des Päd 
ters nur auf Grund eines exekutoriſchen Exmiſſions-Urtheils erfolgen kann. Des: 
balb kann aud der Grefutionss Antrag eines dritten Gläubigers bloß auf die Bes 
fhlagnahme der reinen Revenüen des Pachtgutes fih beſchränken. Es kann daher 
nur die Befhlagnahme der baaren Gefälle und die Beſtellung eines Aufiehers zu 
dem Zwede ftarfinden, daß der Ueberſchuß der Ginnahme, nah Abtragung des 
Pachtzinſes und nachdem aus jenen die etwanigen übrigen Verbindlichkeiten des 
Dächrters erfüllt worden, zum Gegenſtande der Grefution gemacht werde. Dem Kauf: 
mann 3. kann mithin nur überlaffen werben, hiernach feine Anträge bei dem D. L. 
Ger. zu Breslau anzubringen und zu begründen. 

(Att. des Juſtijzmi. Gen. P, No, 17. Vol. 1. Fol. 173 u. 197,) 


2) vergl. C. D. vom 31. Dezbr. 1825, wonach ed ben Regierungen verftattet if, 
verzeitpachtete Domainen im Wege ber Erefution anderweit zu verpachten, f. au 1. 
10, 8, 85. 8. V. &, 204, 
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Th. I. Tit. 21. 8. 321. Neſer. vom 31. Januar 1840, betr. die Frage, im 
wiefern ein gegen ben Hauptmiether oder Pächter ergangenesd Ermiffiondurtel auch 
gegen ben Wftermiether oder Pächter vollſtreckt werden Fann, 
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Hat der Mierher oder Pächter einen Umntermierher oder Unterpächter eigenmäch- 
tiger oder unbefugter Weiſe angenommen, fo it der Bermierher oder Verpächter zwar 
zu allen Zeiten auf deifen Entſetzung anzuıragen berechtigt, und in allen Fällen — 
außer wenn der Konfens in die Uftervermierhung auf langere Zeit ertheilt iſt — 
dauert das Recht des Aftermieibers oder Pächrers nur jo lange, als das Recht des 

auptmierhers oder Pachters. Sobald aber über die Anwendung diefer Grundfäße 
treit entfteht, kann daruber nur durch rechrlihes Erkenntniß zwifchen den Intereſ— 
fenten entfchieden werden. 

Ein gegen den Hauptmierher oder Pächter allein ergangenes Ermiffionsurtel ift 
aber gegen den Aftermierher oder Afterpachter nur dann erefuorifch, wenn legterer 
die ihm zur Afıermicrhe überlaſſene Sache erſt nad Zuftellung der Exmiſſions— 
flage an den Hauptmiether oder Pater übernommen bat. 

f. vollt. Min. Bl. ©. 74. 0.8.9. B. 55. ©. 217. 
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Th. 1. Tit. 21. 8. 350. €. D. vom 20. Mai 1840, betr. die Wirkung der: 
auf Antrag eined Miteigenthümersd eingeleiteten notbwendigen Subhaſtation 
rücffichtlih der Pächter und Mietber, 

Auf den Bericht, den die Kommiffion des Staatsraths, gemäß Meiner 
Drdre vom 2. Deyemder v. J., über die Zweifel gegen die Beſtimmung in Nr. 3. 
$. 2. der Verordnung vom 4. März 18334, die Folgen der von einem Miteigen: 
thümer veranlaßten norbwendigen Subbaftation in Berug auf die Hypotheken— 
gläubiger und auf die Pächter oder Mietber des Grundftide betreffend, am 29. 
v. M. Mir eriturter bar, bejtätige ih das Gutachten derſelben, nach welchem 
das auf Anırag eines Mireigentbümers zur Subhajltation geftellte 
Grundſtück mır Borbehalt des Yacht: oder Miethsrechts augjubieten, 
und daſſelbe erit alsdann, wenn bierauf Fein zur vollſtändigen Befriedigung der 
Hypothekengläubiger binreichendes Gebot erfolge, mit der Defugniß zur Kündi— 
gung des Wacht: oder Miethsvertrags, jedoch unter der Maafgabe zu veritei. 
gern, daß die Kündigung nicht fkattfinden dürfe, wenn einer der Miteigenthü— 
mer als Adjudifatar das Grundſtück erworben. 

Min. Bl. 1840. ©. 188, 0.8.5. 8.55. ©. 592. 
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Th. I. Tit. 21. S. 395. 1) Blenar-Befchluß vom 12. März 1838, dafk ber 


Vermietber wegen feines Zinfed und anderer Forderungen aus dem Miethöverhält: 
niffe die Nechte eines Piandgläubigerd blos auf Diejenigen vom Miether eingebrach: 
ten Sachen, welche dieſem eigenthbümlich gebören, nicht aber auf eingebrachte 
Sachen dritter Perfonen, und ebenfo wenig auf Sachen bed NWftermiethers, ausüben 
könne. v. K. J. 3.51. ©. 140. 

2) Reſer. vom 19. Juli 1839, betr. dad Berſahren, wenn aufter dem Vermie— 
ther auch noch andere Gläubiger des Mierherd die inferirten Sachen des lesteren 
zu ihrer Befriedigung in Unfpruch nehmen. 


Im Falle noch andere Gläubiger ihre Befriedigung aus den inferirten Sachen 
des Mierhers nachſuchen, muß fid der Vermiether den Verkauf der Sachen gefallen 
laſſen, und kann folder durch eine Interventionsklage nicht hindern; über den Erlös 
ift aber zwifchen ihm und den übrigen Gläubigern ein Prioritätsverfahren einzuleiten. 

f. voll. Min. Bl. ©. 264. v. K. J. 3. 54. ©. 140, 
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Th. I. Tit. 21. 5. 403-406. Reſer. vom 23. März 1821, betr. die Wirk: 
famfeit der Punktationen über Pachtfontrafte, wenn der Pachtzind 200 Rthlr. 
beträgt. 

Die von Ihnen unterm 18. d. M. eingereichte Befchwerde über Zurücdweifung 
der gegen den 2c. v. G. angeftellten Klage kann der Juftizminifter nicht begründet 
finden. In dem 4.2.9. 1.5. $.121. iſt zwar die Regel aufgeitellt, dab aus voll 
Händigen Punktationen auf Erfüllung geklagt werden kann; diefe Regel ift aber bei 
Pachtkontrakten beſchränkt, indem nad der Th. I. Tit. 21. $. 403 ff. vorgefchriebenen 
Form Ddiefer Gattung von DBerträgen derjenige Pachtfontraft, deffen Pachtzins die 
Summe von 200 Rthlr. erreicht, gerichtlich oder vor einem Juſtizkommiſſarius ge 


TER. Eh. 1. Tit. 21. 8. 413, ala, 305 


ſchloſſen werden muß, wibrigenfalls er mit dem Ablanfe eines jeden Jahres gekündigt 
werden kann. Was bier von der Wirkſamkeit eines förmlichen fhriftlihen Kontrafts 
disponirt ift, muß auch um fo mehr gelten, wo, wie im vorliegenden Falle, nur von 
einer Punktation die Nede ift. 


Nah Ihrem eigenen Anführer weigert ſich nicht allein ber Berpächter, die Punk 
tation zu einem verbindenden Kontrakt zu erheben, fondern hat fogar von tem ibm 
suftehenden Rechte der Kündigung bereits Gebrauch gemacht, und dadurch deutlich zu 
erkennen gegeben, daß er rechtlich nicht länger gebunden fein will, als die Punfration 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt es mit ſich bringt. Es kommt alfo nur darauf an, 
ob die Kündigung zur gehörigen Zeit erfolgt it, oder nicht, und nur in dem legtern 
Falle werden Sie auf die Fortfegung der Pahr das zweite Jahr hindurch Anſpruch 
machen fünnen, niemals aber auf die ganzen ftipulirten fehs Pachtjahre. 

(Mkr. des Juſtizu. Gen. P. No. 17. Vol. I. Fol. 61.) 
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Th. I. Tit. 21. 8. 413. 414. Neſer. des Min. bed Innern vom 22. Ofto: 
ber 1830 und 19. Uuguft 1831, betr, die Verpflichtung ber Pächter zur Klaffenfteuer 
und Kommunallaften. 


Em. Ereellenz erwiedere Ich auf Ihren Bericht vom 12. d. M., 

die durd einen Kreistages» Befhluß der Stände des NN.fhen Kreiſes veran: 

laßte Frage: wegen Heranziehung der Pächter und Nutznießer Sandesherrlicher 

Grundſtücke zu den Kreis⸗Kommunal-Bedürfniſſen berreffend, 
daß die Klaffeniteuer eine bloß perſönliche Steuer ift, zu welcher alle Unangefeffene, 
obwohl fie auf dem Kreistage nicht repräſentirt find, inſonderheit aud die Pächter 
alier Privatgrundſtücke beitragen müſſen, ohne das deren Gntrihtung auf das Ver 
hältniß zu ihren Verpächtern Einfluß hätte. Ge ift daher fein Grund zu erfennen, 
aus welchem die Pächter landesherrlicher Grundſtücke nach einem anderen Grund» 
fage, als fämmtliche übrige Kreis: Eingefeitene, behandelt werden follen, welche durd) 
den Befchluß der Kreisftände zu dergleichen perfönlihen Abgaben verpflichtet werden. 


Ich finde daher feine Beranlafjung, wegen des Gegenftandes mit dem Herrn 
Frege zu fommuniziren, ftelle vielmehr, wenn fonft der Beſchluß der Kreis— 
ände des NN.fhen Kreifes nah den —— Vorſchriften ſich zur Beſtätigung 
eignet, Ew. Excellenz anheim, das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 22. Dfibr. 1830. v.8.%. B. 14. ©. 783. 


Zur Befeitigung der Zweifel, welche nad dem Bericht der Königl. Regierung 
vom 22. v. M. bei Gelegenheit eines in dem NN.ſchen Kreife vorgefommenen Spe- 
sialfales in Ihrem Kollegium in Bezug auf die Heranziehung der Pächter Königl. 
Domainen zu den Kreis-Kommunals Abgaben entfianden find, wird Ihr Folgendes 
zu erkennen gegeben. 


Wenn die Minorität der Königl. Regierung behauptet, daß die Kreisftände 
weil fie nur aus den Grundbefigern gewählt werden, den Unangejeffenen Feine Steuer 
aufzulegen berechtigt feien, fo widerlegt ſich dieſe Behauptung hinreichend durd) die 
Kreisordnung. Nah $. 2, bilden die landräthlichen Kreife die Bezirke der 
Kreisftände. Tedermann, der im diefen Kreifen wohnt, gehört alfo zu der im $. 3. 
bezeichneten Kreiscorporation, und Tann durd die Erklärungen der Kreisitände ver. 
pflihter werden. Darauf, daß nur das Grundeigenthum zur Kreisſtandſchaft quali, 
fisirt, kommt es nicht an, Mitglieder des Provinzial-Landtags fonnen aud nur 
Örundeigenthümer fein, aber es ift noch nicht bejweifelt worden, dat ein von des 
eher Majeftät genehmigter Beſchluß der Provinzialftände auch die Unangefeffenen 
verpflichte, 

Hiernah und da die Klafienfeuer eine rein perfönlihe Abgabe if, von welder 
feine Exemtion ftattfinder, da alfo die Frage über die Beitragspflichtigkeit der Do» 
mainen zu folhen Laſten ganz außer der Diskuffion liege, kann nicht das geringfte 
Bedenken obwalten, die Beitragspflichtigkeit der Domainen-» Pächter im Allgemei« 
nen anzuerkennen. 


Daß ein Theil der von dem NN.fhen Kreife ausgefchriebenen Anlagen zur Be 
freitung der Koften für die Landwehr» Eavallerie- Pferde beftimmt ift, kann im der 
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Beitragspflichtigkeir nichts ändern. Denn wenn gleich die Landwehr⸗Ordnung vom 
21. Novbr. 1815. 8. 45. deren Geftellung den Grundeigenthümern auflegt, fo haben 
doh Se. Majeftät bereits durch die Inſtruktion für die Landwehr: Aufpefteurs vom 
10. Dechr. 1816. den Kreispehörden anheim geftellt, dieſe Geftellung auf andere 
Weiſe su bewirfen. Seitdem find meiſtentheils die Koften als eine Kreislait betrach— 
ter worden, welche nad) den oben angegebenen Sirundfagen jeder Kreis» Einfaffe mit: 
zutragen verpflichter ift. Hierbei muß es aud) im NNiſchen Kreife bewenden. 
Berlin, den 19. Auguft 1831. vr. K. Aun. 8.15. ©. 568. 
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Th.Y. Tit.21. 9. 4238: Nefer. vom 30. Zuli 1838, betr. die Auslegung des 
uebenbemerften $. 


Dem (Zit.) wird auf den Bericht von 13. d. M. eröffnet, dag der Zuftizmini- 
fter die aufgeitellte Anficht in feiner Sezichung theilen kann. 


Der v.©. hat als Pächter von |. fih für die Pachtzeit und bis zur erfolgen: 
den Negufirung der banerlichen Werhaliniffe mir den Bauern zu P. dahin geeinigt, 
daß fie ihm ſiatt Leiftung der Schaarwerksdienſte ein Geldquantum bezahlen follen. 
Gegen die WSefeplichieit eines ſolchen Verrrages iſt uberall nichts zu erinnern; er ift 
unter dispofit.onsfabigen Perjonen und uber cinen Gegenſtand erridıter, welder nir: 
gends in den Gefezen der Dispofition ter Kontrahenten entzogen if. Es ift mög« 
Iih, daß das Ncquivalent aufzubringen den Dienttpflichtigen farwerer wird, als die 
Dienfte zu leilten, und tar ihnen infofern der Vertrag vielleicht ſehr nachtheilig ift, 
ja in dem Folgen den Verluſt ihrer Nahrungen zur Folge haben fan; es ift aber 
nice Sache des Richters, die nachtheiligen Folgen unnberlegt geſchloſener Verträge 
von einem ter Kontrahenten abzuwenden, wenn dadurch zugleich die erworbenen 
Rechte des andern Kontrahenten verlegt werden. Der 8. 439.1. 21.U.U.NR läft 
fi) ebeniowenig anf vertragsmäßige Leiltungen bezichen, als angenommen werden 
kann, daf dem abgefchloffenen Vertrage die d. 46.47. 15. U. L. R. entgegenftehen, 
da bier gar nicht uber fremde Nechte, fondern nur uber diejenigen Dienfte kontrahirt 
worden, welde der Pächter wahrend der Pachızeit zu fordern hatte. zc. 

Aet. des Juſtizm. Rev, Pens. 14. Fol. 25. 
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Th... Tit. 21. S. 559. In Betreff der Vergütigung der Sriegdlaften in den 
Kriegen von 1806— 1814. find folgende Verordnungen ergangen: 


a) ED. vom 23. April 1813, betr. den Zeitpunft des beendigten Kriegszjuftan: 
des nach dem Filfiter Frieden. G. S. S. 64, 


b) Edift vom 13. Juni 1814, betr. die Vergütigung der Leiftungen während 
bed legten Krieged. G. S. ©. 49. 


c) ©. D. vom ?1. Febr, 1823, betr. den Wusfchluß des Anfpruchd des Päch⸗ 
ters gegen den Verpächter wegen der Kriegsleiſtungen, wenn für folche Sieferungs— 
fcheine ertheilt find, G. S. S. 23. 
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Th.Y. Tit. 21. 8.595. Reſer. vom 25. Mai 1832, betr, die Geltendma« 
bung der Entfhädigungdanfprüche des Pächterd wegen Kriegslaſten. 


Nah dem Inhalte Ihrer DBoritellung vom 4. v. M. wollen Ihre Mandanten, 
die Bauern des Guts T. als Pächter ibrer Höfe aus dem Pachtfontrafte auf Ent 
fhädigung wegen Kriegslaften nad den Beſtimmungen des A. L. R. I. 21. $. 553 — 
596. klagen. Cine ſolche Forderung ift eine rein perſönliche, weldhe daher blos 
gegen den Verpächter und dejfen Erben, nicht aber gegen jeden Gutsbefiger und 
die Gursbypothefengläubiger angeftellt werden kann. Insbeſondere ftehen die Gläu— 
biger mit den gedachten Glaubigern in feinem unmittelbaren Rectsverhältmiffe. 
Sollte eine foldhe Klage begründer werden, fo miühte ein befonderes Fundament nach: 
gewiefen werden. Dies foll nun nad ihrer Behauptung in der versio in rem und 
in der negotiorum gestio beſtehen. Die blofe Behauptung, daß dem fo fei, genügt 
aber zum Nachweiſe eines folchen Fundaments mod) nicht, es müſſen vielmehr Die 
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Tharfachen, melde eine versio in rem oder negotiorum gestio enthalten, anseinan- 


dergejegt werden. Un folden Thatſachen feblt es ganz. 2c. 
| er. des Inſtizm. Gen. P. 17. Vol. J. Fol, 91. 
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Th, I. Tit. 21. 8. 634 ff. 1) Blenar:Befchluß vom 12. Novbr. 1838, betr. 
bad Nechtverhältnif eines mahljährigen Befigerd eined bäuerlichen Grundftüds in 
den Landestheilen, welche vormals zum Königreich Weitphalen, Großherzogthum 
Berg, oder zu ben franzöfifhen Departements gehört haben; ! 

2) WlenarsBefchluf vom 17. Dechr. 1833, betr. die Frage: ob das Eigen: 
tyum eines vormals eigenbehörigen Kolonatd, welches bei der Bublifation bed Des 
krets vom 12. Deebr, 1508. von einem mahljährigen Befiger befeffen wurde, fchon 
zur Beit bed gedachten Defretd, oder erft nach Ablauf der bewilligten Mabljahre 
den Erben bes frühern Kolons anheimgefallen ; 

3) Reſer. vom 28. Januar 1839, betr. das Necht des überlebenden Ehegatten 
bei ftattgefundener Müniterfcher ebelicher Gütergemeinfchaft auf einen zum gemein: 
fehaftlichen Bermögen gehörigen Bauhof; 

4) Meier. vom 24. April 1539, betr. bad auf den Paberbornfchen Meiergütern 
haftende Heimfallärecht; 

5) Plenar-Beſchluß vom 29. April 1839, betr. dad KHeimfalldrecht nad der 
Dönabrückichen Eigentbumsdorbnnug; 

6) Reſer. vom 6. Juli 1839, betr. die ronbtliche Matur des Unerbenrechtd nach 
den Grundfägen der Minden: MNavenöbergichen Eigenthbumsordnung; 

f. zu II. 7. 8. 767 — 256. 
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Th. I. Tit. 22. 9 13. u. 14. 1} PlenarsBefchluß vom 21, Auguft 
1838, dañ der $. 14, h.t. ſich auch auf die dreifigjährige Verjährung beziehe und 
feine Ubweichung von den allgemeinen Beſtimmungen ($, 107. 1. 7. U. 8. R.) über 
ben Bejig und die Verjährung von Mechten enthalte. v. 8. 5. B. 5°, S. 150, 

2) a) Gemeinheitstbeilungsordnuug vom 7. Juni 1821,-8. 1645 f. zu I. 
17.8. 361, Bd. Il. ©. 254. 

b) Plenar-Beſchluß vom 9. Decbr. 1539, betr. die Unzuläffigkeit der Ermwer: 
bung der Gemeinheitstheilungsordnung unterliegenden Grundgerechtigfeiten durch 
„Berjährung Min. Bl. S. 432. 9.8.9. B. 54. ©. 335. 

©) Geſetz vom 31. März 1841, betr. die Deklaration und nähere Beſtimmung 
bes 8. 164. der Gemeinbeitötheilungeordnung hinſichtlich des Erwerbs von Grund» 
Berechtigkeiten Durch Berjährung. 


Wir Friedrich Wilhelm x. baben Uns vortragen laſſen, dat die Beftim- 
mung des $. 164. der Gemeinbersrheilunge - Drdnung vom 7. Juni 1821., 


wonach die im 9.2. daſelbſt bezeichneten Gemeinbeiten und Grundgerech— 
tigfeiten in Zukunft nur unter der Beſchränkung des 8.57. und nur 
durch ſchriftlichen Vertrag ſollen errichtet werden können, 


binſichtlich der darin liegenden Anefchlieiung jeder andern Art der Erwerbung 
Intbeiondere durch Verjahrung, bisher vielfaltig entweder ganz überfeben, oder 
unrichtig aufgefagt und angewendet worden iſt. 


Um ferneren Zweifeln über den Sinn und Umfang jener Beſtimmung zu bes 
gegnen, zugleich aber von den Verbeiliaten, welche zur Begründung ihrer Serecht» 
ame nur auf die Verjährung ſich zu berufen vermögen, die aus der Berjögerung 
des Nachweiſes derſelben zu beſorgenden Nachtbeile nah Möglichkeit abiumenden, 
verordnen Wir auf den Antrag Unſeres Staatentinifteriums und nach erfordertem 
Gutachten Unſeres Staatsraths, für ſämmtliche Landestheile, in welchen die Se: 
meinheitstheilungs » Ordnung geiegliche Kraft hat, was folgt: 


20 * 
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$.1, In Gemäfheit des $. 164, der Gemeinheitstheilungs: Drönung können 
die im $.2. dufelbit bezeichneten Gemeinheiten und Grundgerechtigkeiten, welche 
zur Zeit der Publikation jener Ordnung nody nicht rechtsgültig beftanden haben, 
durch Verjährung nicht mehr begründet werden. 


$. 2. Jeder erft nah Publikation der Gemeinheiretheilungs «Ordnung ange 
fangene Befig ift daber in Beziehung auf die Verjährung ohne rechtliche Wirkung. 


$.3. Auch ein bereits früher angefangener, aber noch nicht bis zur Vollen. 
dung der Verjährung fortgejegter Befig ift mit jenem Zeitpunkte für unterbrochen 
und wirkungslos zu achten, 


$.4. Wenn jedody in den im $. 3, voransgefeften Falle der Befik auch nach 
Publikation der Gemeinheirerbeilungs- Drduung no fo lange ununterbrochen 
fortgedauert hat, daß die gelegliche Verjährungsfriſt, von dem erweislichen An 
fange des Defiges an geredinet, vor Yublitation des gegenwärtigen Geſetzes ab» 
gelaufen ijt, fo foll, unter Vorbehalt des Gegenbeweiles, die geieplibe Vermu— 
thung eintreten, daß die Verjäbrung ſchon bei Publikation der Gcmeinheitsthei- 
lunge» Drdnung vollender geweſen fei. 


Auf Defigbandlungen, die erſt nad) Publikation des gegenwärtigen Gefeges 
vorgenommen worden, ift keine Rüdficht zu nehmen. 

$.5. Die für einzelne Landestheile beftebenden Vorfchriften, wodurd in Hin⸗ 
ſicht gemwiffer Arten von Grundgerechtigkeiten die Verjährung fchon früher ausge: 
ſchloſſen und unterbrochen worden, bleiben auch ferner in Kraft; alle andere, den 
obigen Vorſchriften entgegenftehende provinzialrechtlihe oder ſtatutariſche Beflim: 
_ mungen aber werden hierdurch aufgehoben. 


$.6. Das gegenwärtige Gefeg findet auf alle noch nicht rechtskräftig entſchie. 
dene Fälle Anwendung. G. S. 6 


3) C. O. vom 1. April 1841, betr. die Berechnung der Berjährungsfriſt der 
Servituten in den Landestheilen, in welchen das franzöſiſche Geſetzbuch eine Zeit 
lang gegolten hat. 


ch überfende dem Staatsminifterium den Bericht des Staateraths vom 13, 
v. M., um daraus zu erieben, daß der legtere den Erlaß einer gejegliden Beftim: 
mung über die Berechnung der Berjährungsfrift der Servituten in den Landesthei— 
len, in welhen das franzöfifche Geſetzbuch eine Zeitlang gegolten bat, nicht für 
erforderlich hält, weil dur die Praxis der Gerichtehöſe, insbefondere des Geh, 
Db. Trib. fih bereits die Anſicht feftgejtellt hat, dan durch den Artikel 691. des 
franzöſiſchen Gefepbuchs die Verjährung unterbroden fei. Ich erkläre Mich mit 
diefer Anjiht des Staatsraths einverftanden, und trage Ihnen, dem Juflinminifter 
Mühler auf, diefe Entfiheidung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
Min. Bl. ©. 160. v. K. J. 8.57. ©. 580. 
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Th. I. Tit. 22. S. 18-214. Anh. S. 58. 1) Meier. vom 12, Deijbr. 1840, 
betr. die Gintragung der Grundgerechtigfeiten in dad Hypothekenbuch. 


Der 8.54. Tit. 1. der H. O. iſt durch die Vorſchriften $.16—23. L 24. des 

A. L. R. modificire, die legteren aber find durch die Eirfular» Berordnung vom 30, 
Dezember 1798 und den daraus entnommenen $. 58. des Unb, aufgehoben, Diefe 
letztere Vorſchrift hat rückwirkende Kraft, weil nad F. XVI. des Publ. Par. die un: 
terlaffene Gintragung erit mit dem 1. Juni 1799 den Verluſt der Grundgerechtigkeit 
zur Folge haben ſollte, und die Folge nad der Eirfular- Verordnung vom 30. Dezbr, 
1798 nicht mehr eintreten konnte. Die Gintragung der Servituten in das Hypoibe 
kenbuch ift hiernach fediglich, wie fhon $. 54. der H. O. bejtimmte, von dem Willen 
der Intereffenten abhängig. ſ. vollſt. Min. Bl. S. 399. v. K. J. B. 56. ©. 583. 


2) Reſer. vom 16. Januar 1840, daf zur Erhaltung ber Grundgerechtigkeiten 
in ben Provinzen, in welchen bad Sppothefen» Patent vom 22. Mai 1815 gilt, be 
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zen WUinmelbung bei Einrichtung bed Sypothekenbuchs nicht erforderlich ift. f. Min, 
Bl. S. 35. v. ſt. J. B. 55. &, 277, 
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Th. I. Tit. 22. 9. 63 u. 64. Mefer. des Min. des Innern vom 31. JZuli 
1840, betr. bie Benugung und Sperrung von Fufwegen. 


‚rc. Es liegt allerdings in der Befugniß der Polizeibehörde, im Wege des Inter 
imiftifums die Sperrung eines Weges zu verhüten, wenn fie ſolchen als einen offent- 
lichen anfehen zu müffen glaubt, und diefe Befugnig ift aud) bei Fußwegen geltend zu 
machen, fofern fie als öffentliche Wege erfcheinen. Es fehle jedoch an beflimmten 
Kriserien für die Deffentlichkeit eines Weges, und insbefondere gewährt bei Fußſtei⸗ 
gen das A. L. R. für die Entfcheidung hierüber feinen fihern Anhalt. Denn da nad 
$. 63. 64. 1 22. der Grundbefiger berechtigt it, den gemeinen Gebrauch der über 
feinen Grund und Boden führenden Fußiteige, wenn folde auch früher Jedem offen 
fanden, zu — ſo kann ſelbſt die ſeit langer Zeit ſtattfindende allgemeine Be— 
nutzung noch nicht für die Behauptung der Oeffentlichkeit eines Fußſteiges entſcheidend 
ſein, und muß die Einwirkung der Polizeibehörde ſich auf diejenigen Fälle beſchrän— 
ten, in denen nad dem vorliegenden Verhältniſſen die bisherige Benugung des Fuß: 
fleiges nicht blos als eine Folge der im $. 62. ibid. begründeren allgemeinen Befug— 
niß eines Teden zu feiner Bequemlichkeit fidh der vorhandenen offenen Fußfteige zu 
bedienen, ſich darſtellt, ſondern der Fußfteig als ein für den Verkehr der Gegend 
noshwendiges und eigends dazu beitimmetes Kommunifationsmittel anzufehen ift. 

Min. BI. für die innere Verw. 1840. ©, 323. 
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TH. I. Tit. 22. 5. 215-217. Deklaration vom 18. Auguſt 1806, betr. bie 
Berechtigung zum Naff: und Lefehol; gegen Heidemiethe in der Kurs und Neumarf, 


Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. thun fund und fügen hiermit zu wiflen: Die 
Anordnungen der Kur: und Neumärkiihen Holz-, Maft: und Jagd» Ordnung 
vom 20. Mai 1720 Zit. IV. 6.3.4, nad welchen nicht blos Unfern Amts- 
fondern auch andern Untertbanen und felbit Bürgern in den Städten geftattet 
worden iſt, fih zum Raff» und Lefebolj: Holen aus Unſern Forften einzumie— 
then, find bisher verfchiedentlich dabin ausgelegt worden, als ob gedachte Ans 
ordnungen, gleich einem Vertrage, Unfere Forſtbehörden verpflichteten, alle und 
jede Untersbanen zu dieſer Einmietbung in Unſern Forften zuzulaffen, oder ale 
ob Legere, wenn fie feit geraumer, in dazu angethbanenen Fällen, zu einer Ber 
jöhrung binreihenden Zeit, alljährlich einigen Bürgern oder Untertbanen, oder 
einer oder der andern Gemeine zugeftanden worden, ein unmiderrufliches Recht 
für dieielben begründete, auch ferner den Genuß des Raff- und Lefeholzes aus 
Unfern Forften, gegen Bezahlung des Einmmerbe: Geldes, zu fordern, 


Da-dies aber nah dem deutlichen Inhalte der gedachten Holz: Maft« 
und Jagdordnung gar nicht die Abficht derjelben ift, indem diefe Tit. IV. zwi» 
fhen einem wirklichen Rechte, dad auf Privilegien, Lehnbriefen ac. 2c. berubet, 
und zwifchen einer bloßen VBergünftigung, negen jährliche Miethe, die ihrer Na« 
tur nach von der Willkühr beider Theile abhängt, und zu ollen Zeiten wider: 
ruflich ift, in dem leisten Abſatze des $.5. und refp. in den vorherigen Da: 
ragraphen genam unterfcheidet, und'VWir Uns überdies im Zit. XLIII. der Holz. 
ordnung vorbehalten haben, folche bei vorfommenden Umſtänden nach Belegen: 
beit, Unfern Willen und Gefallen gemäß, abzuändern; fo jegen Wir hiermit 
Tolgendes fell: 

$.1. Diejenigen, welche das Kaff:, Lager: und Lefebol; in Unſern or: 
ſten gegen Dienfte, oder gegen Abgaben an Geld oder in Körnern, oder unent- 
geldlih, dur Lehnbriefe, Privilegien, rechtliche Erkenntniſſe oder Verträge, 
oder fonft auf eine rechilihe Weife erlangt haben, follen ferner dabei geſchützt 
werben. 


310 MEN. Th. 1. Fit, 23. S.1ff. 


$. 2. In der Verjährung allein kann fich der nicht. gründen, welder bis. 
ber auch durch die Tängfte Zeit gleihfürmig keine andere als die in der Forft- 
ordnung vom 20. Mai 1720 vorgefchriebene Heidemierhe entrichtet hat. 


9.83. Diejenigen Unferer Amtsunterthanen, welche nicht dur ihre Hof: 
briefe, oder ein beionderes Recht eriangt haben, follen zwar ferner, wenn fie 
fidy zur Heidemiethe gebörig melden, nicht ander als im Fall des Holjmangels 
zurücdgemwiefen werden, aber verbunden fein, die Heidemiethe, fo wie Wir ſolche 
nad Zeit und Umftänden jedesmal zu beftimmen, zu erhöhen, oder zu mindern, 
gut finden merden, mit zu erlegen, 


$.4. Diejenigen, welche feine Amtsuntertbanen find, können nad dem 
Butachten der Forjtämter mit der Heidemiethe abgewiejen werden, wofern ſie 
nicht nah Anleitung des $. 1 u. 2. ein befonderes Recht zum Raff- und Leie: 
holz erworben haben. 


Wir befeblen allen und jeden, inionderheit Unferm General» ıc. Direfto- 
rium und Juſtizminjſterium, Unfern Kriege und Domainen: Kammern in: der 
Kur: und Neumark, und Unfern Landes: Zuftiz-Kollegien, fo mie aud allen 
Unterbebörden diejer Provinzen, ſich nad dieien Unfern Worfchriften auf das 
genauefte zu achten. NECC. T. XI. S. 717. Rr. 111. de 1806 und Hoffm. 

s Nepert. Th. 2. ©, 177. 
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Th.I. Tit. 23. S. 1 ff. 1) Reſer. des Min. des Innern vom 26. Febr. 1817, 
25. Febr. 1818 und 13. Febr, 1837, betr. die Ziwangdberechtigung der Scharfrichs 
sichter und Ubdedereibefiger, 


Durch) wehrere Anfragen in Abſicht des AUbdedereis Wefens finden wir uns ver- 
anlaßt zu bejtinmten: 


1) das, wo bereits zureichende unter öffentliher Autorität etablirte Scharfrichtereien 
und Abdedereien vorhanden, feine neuen Anfegungen auf Gewerbſcheine zu ver 
ftarten find, diefe Ginfchranfungen jedoch nur als cine landespolizeilihe Maaß⸗ 
Fi anzufehen, aus welcher für die Berechtigten felöft Fein Widerfpruch herzu> 
eiten iſt; 

2) daf, wo feine öffentlichen, ausfchließlid angeordneten, Scharfriditerei» oder Abs 
defereis Bezirke vorhanden find, die Regierungen fo viele Anſetzungen von Ab— 
deefereien auf Gewerbeſcheine verftarren fonnen, als das Bedürfniß der Gegend 
erfordert, jedoch ohne irgend eine erflufive dadurch zu konſtitniren; 

3) dat, wo im Einzelnen auf den Grund von umbezweifelt beitchenden‘ Privilegien 
oder Pachtkontrakten der Abdecker, Befchranfungen der Befugniß der Einwohner, 
ihr gefallenes Bich ſelbſt abzuledern, oder durd ihre Leute abledern zu laſſen, 
beitchen, ſolche Beſchtankungen, oder andere den Umserthanen läftige Gerecht- 
fame nicht ferner einzuraumen, nod bei Kontraftsernenerungen unter den Padıt- 
bedingungen zuzulaſſen find; 

4) daß die polizeilichen Vorfchrifren, die beim gefallenen Vieh in Rückſicht auf Vor; 
beugung von Senden oder in Hinſicht der offentlihen Neinlichfeit angeordnet, 
und den Abdeeern\vorgeichrieben find, aud in der Negel von den Einwohnern 
zu befolgen find, die gefallenes Bich nicht vom Abdeder abledern laffen. 

Berlin, den 26. Februar 1817. v. K. Ann. B. 1. ©. 85, 


Durd das Girkular vom 26 Februar und die Verfügung vom 9, Mai v. J. 
hat den Beſitzern nicht die unbedingte Freiheit eingeräumt werden follen, ihr gefalle 
nes Bich felbit abzuledern und die Abdeder dabei zu übergehen. 


Die Abſicht iſt nur geweſen, ſolchen AUbdecerei: Befisern, welche durch fein un— 
weifelhaftes Privilegium oder Vertrag die Befugniß erworben haben, den Viehbe— 
fisern das Abledern gefallenen Viehes zu unterſagen, nicht länger zum Nachtheile der 
Aderbauer ein ſolches Verbietungsrecht einzuräumen, und zu verhindern, daß bei neuen 
Verpachtungen oder Verleihungen von Aodederei» Geredhtigkeiten den Erwerbern fein 
Zwangsrecht eingeräumt werde, 


LER, Th. I. Tit. 23. 8.53 ff. ; 314 


+. m jedem einzelnen Falle muß daher genau geprüft werden, ob auch den Abdek— 
ferei- Berechtigten ein Verbietungsrecht nicht blos gegen die Gewerbsgenoffen, ſondern 
aud) gegen die übrigen Kreisangefeifenen übertragen worden iſt. 
Im letzteren Falle muß, wenn dies unbezweifelt feſtſteht, ausgemittelt werben, 
ob und welhe Entihädigung der Berechtigte würde in Anfpruch nehmen können, 
wenn das Selbftabiedern den Vieheigenthumern in Folge der Gewerbfreiheits⸗Geſetze 
freigegeben werden follte. Keinesweges iſt aber die Abficht, daß diefe Freigebung der 
Entſchädigung vorbergehen fol, wie auch ſchon aus dem Umftande hervorgehet, daß 
die Gewerbefreiheit in Hinfiht des Abderkerei- Gewerbes zur Zeit noch fuspendirt if. 
Wo mithin Fein Zweifel über die Zuftändigfeit des unbedingten Verbietungsrechts 
obwaltet, und die Privilegien deshalb feinen Vorbehalt enthalten, hat die Königl, 
Regierung die Abdedereis Berechtigten gegen jedes Beeinträctigen durd Selbftabledern 
der Vichbefiser im vollen Umfange des Privilegiums zu fchügen und die Befchwerden 
nach diefer Maafgabe zu befeitigen. Berlin, den 25. Februar 1818, 
v. K. Ann. B.2. ©. 141. 


Auf den Bericht vom 6. v. M., betreffend die Scharfrichterei: Angelegenheiten im 
dortigen Bezirk, eröffne ich der Koönigl. Negierung, dag Sie im Irrthum ift, wenn 
Sie anninımt, dag das im der Gdiften- Sammlung abgedrucdte Reſer. des damaligen 
Seneraldireftorii vom 29. April 1772 und namentlich die in demielben allen Viehbe— 
figern auferlegre Verpflichtung zur Anſagung ihres gefallenen Viehes bei dem .berref: 
fenden Abdecker nicht aufgehoben fei. Dies ift allerdings der Fall, und * iſt es 
durch die von Ihr angeführten Reſcripte vom 26. Februar 1817 (Ann. J. 85.) und 
25. Februar 1818 (Ann. 2. ©. 141.1 geſchehen. In der Lage, in welche die Verhält— 
niffe der Abdecker durch dieſe Nefcripre gefest find, befinden fie fi zur Zeit noch, 
Die von der Königl. Regierung im Fahre 1818 veranitaliete Zufanmenftellung und 
Grmittelung derjenigen Abdeder, welche vermöge ihres Privilegii auch ein Necht gegen 
die Viehbefiger, und derjenigen, welche ein ſolches Recht nicht, fondern nur ein Recht 
gegen ihre Gewerbsgenoſſen haben, muß daher auch jest noch zur Grundlage bei Bes 
urtheilung der Spezialfälle dienen; und die zu erlafiende Bekanntmachung fol durch— 
aus nichts Nenes, fondern nur cine Erinnerung für Diejenigen Bichbefiger fein, welche 
noch heute durch Privilegien von einzelnen Abdedern in ihren Eigenthumsrechten bes 
ſchränkt find, fowie wie diejenigen Abdecker, deren Gewerbsbetriebe durch beſchränk— 
tere Privilegien anderer Abdeder Grenzen gefegt worden, vorbehältlid jedod aller 
fonftigen ergangenen fanitärspolizeiliben Vorſchriften in Berreff der Viehſeuchen, des 
Verſcharrens der Kadaver und dergleichen. 

In Betreff des angezeigten Spezialfalles mit dem Scharfrihter N. zu N. ift es 
nicht genug, daß die Komigl. Regierung nur fein behaupteres Recht nicht pure aner 
fannt bat; es ift dieſes vielmehr direft und auf das beſtimmteſte zu beflreiten, weil 
es fih) ans dem strietissime zu cerflarenden Privilegio von 9. November 1786 nicht 
ergiebt, feine Berufung auf das Edikt vom 29, Ypril 1772 aber, als auf eine ſani— 
tärspolizeilihe Vorſchrift, aus welcher Niemand Privarredte herleiten, und welde 
fo, wie fie gegeben, auch wieder aufgehoben werden kann, und die durch die Reſcripte 
vom 26. Februar 1817 und 25. Februar 1818 wirklich modificire worden, durdaus 
unerheblich iſt. 


Hiernach har nunmehr die Königl. Negierung im Folge der Verfügung vom 12. 
November v. J., die Bekanntmachung zu erlaffen, und in Betreff des Epezialfalles 
das Nöthige einzuleiten. Berlin, den 13. Februar 1837. v. K. Ann. B. 21. ©. 258, 

2) Sn Betreff der Beibehaltung der Zwangsbejirfe der Schornfteinfeger 

vergl. 


a) Edikt vom 7. Septbr. 1811, betr. die polizeilichen Verhältniffe der Gewerbe. 
8. 108, 

b) Neſer. des Min. des Innern vom 26. Novbr. 1822, 15. Juli 1824, 4. Oftbr, 
1826, 12. Dezbr, 1826 und 77. April 1827, betr. die Einrichtung und Beibehaltung 
ber Schornfteinfeger:3Zwangsbezirfe. v. K. Ann. B. 7. &. 128, B.8. S. 895, B. 10. 
S. 130, B. 11. S. 184 u. 484. 
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Th. I. Tit. 23. $. 53 ff. 1) Reſer. vom 25. Zuni 1836, betr. die Frage, ob 
dad GetränfesBerlagsrecht auch hinfichtlich der Städte wieder hergeftellt fei. 


312 A.E. N. Th. I. Zit. 23. 8. 71u. 72. 


In dem Edikte wegen Aufhebung des Mühlen, Bier: und Branntweinzwanges 
vom 28. Dftbr. 1810 iſt unter andern das mir dem Beſitze einer Brauerei, Brenne 
rei oder eines Schanks verbundenene Recht, andere zu zwingen, daß fie daſelbſt das 
Getränke ausſchließlich beziehen muüfen, aufgehoben, und unter gewiffen Bedingungen 
dafür Entfhädigung von Seiten des Staats zugefagt, wozu demnächſt durch das 
Edikt vom 7. Septbr 1811 $.39 ff. ein Ablöfungsfonds gebilder ift. 


In eben diefem Edikte ift feftgefest, daß 


in Rückſicht feiner eigenen Somfumtion Niemand mehr einem Ges 
tränfzwange unterworfen iſt; 9.54. auf dem Lande das Recht zum Abſatze 
an Andern zu brauen, und das Recht, Branntwein zu brennen, den bisheri- 
gen Beſitzern deſſelben verbleibt, 9. 52. auch da, wo das Verlagsrecht, wonach 
das zum Debit erforderlihe Gerränfe aus einer befliimmten Fäbrikationsſtätte 
genommen werden muß, auf Grund der Verjährung oder ausdrüdlicher Ver⸗ 
— bereits beſteht, nur durch gegenſeitige Einwilligung aufgehoben wer 
en kann. 


Hieraus ergiebt ſich: 


1) daß nur das Zwangsrecht gegen die Conſumenten ohne Ausnahme aufgeho— 
ben ift, hingegen 


2) das Zwangsrecht gegen Debiranten, namentlich das Krugsverlagsreht auf dem 
Lande den bisherigen Befisern bleibt, wogegen 


3) die ſtädtiſchen Berechrigungen, gleichviel ob fie fi) in Betreff der Berpflid- 
teten auf die Stadt, oder darüber hinaus erſtrecken, als aufgehoben zu betrach⸗ 
ten find, da die Aufhebung in den bezogenen Verordnungen vom 2. Novbr. 
und 28. Dftbr. 1810 ohne irgend eine Hefchränfung ausgeiproden, und in 
dem Edicte vom 7. Septbr. 1811, nur rückſichtlich der ländlichen Fabrifa- 
rionsftärten beihränkt, hingegen rückſichtlich der Stadte wiederholt und erwei- 
tert, indem es heißt: 


$. 32, Nusfchließliche, vererbliche und veräußerlidhe Gewerbsberechtigungen in den 
Städten, die als folde in den Hypothekenbüchern eingetragen find, follen 
in Bezug auf $.17. des Edifts vom 2. November 1810 abgelöfer werden. 


$. 33. Auch die vormals auf ſtädtiſchen Grundſtücken unzerirennlich hafteuden Ge 
werbsberedtigungen find davon nicht ausgefchlofien. 


Erf nachdem auf diefe Weife wegen der Aufhebung aller ausfchlieflihen und 
dinglihen Gewerbsberedrigungen in den Städten das Ablöfungsverfabren vorge, 
fhrieben ift, wird im $.51. die Aufhebung der ausſchließlichen Gewerbsberechtigung gegen 
Konfumenten in Allgemeinen ausgefprochen, hingegen von der Aufhebung der Gewerbsbe⸗ 
rechtigung gegen Debiranten das platte Rand ausgenonmen. Hiermit ſtimmt auch 
die Deflararion vom 11. Tuli 1822 (©. ©. ©. 117.) uberein. Nach meinem Erachten iſt 
daher das Krugverlagsrecht der K.er Gerechtigkeiten als ein ſtädtifches in feinem 
ganzen Umfange erlofben; es kommt aud nicht darauf an, ob die verpflichteten 
Schankſtätten ſiädtiſch find, oder dem plarfen Lande angehören, fondern lediglich dar- 
auf, ob das Recht ſtädtiſch iſ. Wer. des Juſtizm. Gen. G. Nr. 23. Vol. VI. Fol. 22. 


2) Nefer. des Min. bes Innern vom 27. Febr. 1828, daft aus dem Krugver⸗ 
lagdrechte nicht folge, dafk der Berlagsberechtigte dad audzufchänfende Geträuf felbft 
fabriciren, oder aud einer beitimmten Fabrifationsjtätte entnehmen müſſe, und der 
BVBerpflichtete andernfalls fich dad Geträn? beliebig verfhaffen könne. v. K. Ann. B. 12. 


@. 177, 
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Th. I. Tit. 23. S- Tu u. 72. Plenar: Befchluß vom 2. ®eptbr. 1339, dafl 
ba, wu nicht durch den Kontraft felbit ein Schanfreche ald audfchlicehend übertras 
gen ift, aud ber, auch durch noch fo lange Zeit fortgefegten Interlaffung ber eige 
nen Mitausübung Seitens bed Verleihers, für fich allein eine Begebung dieſes Nechtö 
der Mitansübung noch nicht gefolgert werben Fönne Min, BI. &. 316. v.8.93- 
3.54. ©, 109, 


u. 8. #. Tb. I. Zit. 23. 8. 75-56. u. 8. 1-9. 313 
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Th. I. Tit. »3. 8. 75-77. Hefer. vom 10. Mai 1841, betr. das Neffort bei 
Ertheilung der den Swangdpflichtigen erforderlichen Erlaubnik zur anderweiten Be 
fhaffung ihres Getränfes, 


Die im $.77. b.t. vorgefchriebene Konkurrenz der Gerichte hat lediglich in der 
früher beftandenen Bereinigung der richterlihen und Polizeigewalt ihren Grund, und 
bei der jegt beftehenden Trennung beider es die Ertheilung der nach den alleg. $. 
erforderlihen Erlaubniß lediglich zum Reſſort der Polizeibehörben. 

ſ. vollſt. Min. Bl. ©. 171. v. K. J. B. 57. ©. 581. 


Th, I. Tit. 23. 9. S®. Neſer. vom 14. Febr. 1844, betr. die Beſtrafung der 
Verlegung bed Schaufverlagdrechtd, 


Dem Kuratorium der v. C. ſchen Güterverweltung wird auf die Vorftellung vom 
23. v. M. hierdurch eröffner, dab dem Antrage, die fofortige Beſchlagnahme der von 
den zwangsverlagspflichtigen Krerfhmere eingeführten fremden Getränke zuzulaſſen, 
nicht fartgegeben werden fann. Der $. 82 seq. Tit. 23. Th. J. A. L. R. bezieht fich 
auf das ausſchließliche Brau- und Brennereirccht, diefes aber ift durch das Edikt vom 
28. Dfiober 1810 $. 1. umd durch das Geſetz vom 7. September 1811 8. 53. aufge: 
hoben, fo daß die dafelbft angedrohere Konfisfarion des eingebrachten fremden Ge 
tränfes nicht mehr ftarfinder, und das Nefer. der ehemaligen Kriegs: und Domai- 
nenfammer zu Breslau vom 15. Dftober 1748 durd die erwähnten Geſetze ebenfalls 
aufgehoben iſt. Für die Verlegung des Schanfverlagsrehts beſteht ſonach feine ge 
feglih ausgefprodene Strafe. Wenn dagegen die Parteien felbit fi vertragsmäßig 
einer folhen Sırafe unterworfen haben, fo ift es unzweifelbaft, daß auf diefelbe, fo 
weit überhaupt Konventionalftrafen zuläffig find, erkannt werden muß. Dod fann 
diefe Strafe nicht anders als in Folge einer gehörig fubitantürten Klage erfannt 
werden, wobei es dem Intereſſenten überlaſſen bleibt, die Beſchlagnahme im Wege 
einer Urrefiflage oder einer Pfändung zu motiviren. Cine allgemeine Anweifung 
an den Landrarh oder die Gerichte in diefer Bezichung kann nicht erlaffen werben. 
Yet. des Zuftiim. Gen. G. Nr. 23. Vol, V. Fol. 73. 


Tb. 1. Tit. 23. 8. 86. Neſcr. vom 24. Mai 1834, betr. die Aufhebung der 
Borfchrift ded nebenbemerften $. 


Die von dem (Tit.) angeregte Zweifel über die Veräußerlichkeit der auf fläd- 
tifhen Grundſtücken haftenden Braugerechtigkeiten erledigen ſich durch die klare, auch 
in dem $. 33. des Geſehes vom 7. September 1811, über die polizeilichen Verhält⸗ 
niffe der Gewerbe, angeführte Vorfcrift des $. IV. des Edikts vom 9. Dftober 1807, 
welche die Abtrennung aller Radikalien und Bertinenzien von Grundftüden geftatter, 
daher auch der $. 430. Fir. 8 Tb. 1. A. L. R., nah welhem in der Negel Brauge 
rechtigkeiten nicht ohme die Srundftüde, auf denen fie hafteten, veräußert werden dürfe 
ten, aufgehoben bat. 


Aus dem Nefer. des Königl. Staatsminifterii vom 6. September 1818 kann das 
Gegentheil nicht gefolgert werden, da daffelbe ſich ausdrücdlid nur auf ſolche Getränke⸗ 
Bereitungsanftalten bezieht, die mit ländlihen Grundftüden verbunden find, und 
bei denen daher bie befonderen, in den $$. 52 ff. des angeführten Gefeges vom 7. 
September 1811 aufgeftellten polizeiliben Bedingungen zur Sprache fommen. 

Yet. des Zuftizm. Gen. G. Nr. 23. Vol. V. Fol. 101, 
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Th. I. Tit. 23. 5. 1-95. In Betreff der Uufbebung der Zwangé⸗ 
und Bannrechte und der ausfchliehlichen Gewerböberehtigungen, find noch fols 
gende Borfchriften zu bemerken: 


1) a) Edit über die Einführung einer allgemeinen Gewerbefteuer und der Ges 
werbefreiheit vom 2. Novbr. 1810, $. 16, 17.30. 31. (8. S. &. 82.) und Ebdikt über 
die polizeilichen VBerhältniffe der Gewerbe vom 7. Zeptbr. 1511, 8.33 ff, (8. @&- 
&. 268.) fowie bie Zufäge zu diefen Gefegen, f zu 1. 8. 8. 276.455, B. IV. @.191 
uw, 129, u. im Suppl. 


314 2.0 Ih. Tit. 20. 8. 1-9 


b) Gefeß vom 30. Zuni 1841, wegen Erleichterung der auf dem Grundbefig 
haftenden gewerblichen Abgaben; j. zu I. 7. 8, 240—494, 


2) (um Edift vom 2%. Oftbr. 1310.) &) Plenar-Beſchluß vom 14. 
"DEetbr. 1839, daf auch die vertragsmänige BVBerpflichtung: des VBerfäufers einer 
Mühle, auf diefer Mühle mablen zu laffen, durch das Edikt vom 28. Oftbr. 1810 
aufgehoben if. Min. Bl. S. 356. v.8.5. 8. 54. &. 336, 


b) Vlenar: Befchluß vom 24. Mai 1841, dafı 


1) durch die von der Landes: Polizeibehörde ertheilte Konceffion zur Ausfüh— 
rung eined Waffer: Mübhlenbaued, nach dem eingereichten Plane, die Rechte 
derjenigen Perſonen, welche auf die nach $. 6. des Edikts vom ?3. Oftbr. 
1810 erfolgte öffentliche Bekanntmachung einen Widerfpruch gegen die Muss 
führung bes Baues oder der bazu gehörigen Gräben, Srhleufen und Web: 
ren nicht erhoben haben, dergeitalt betroffen werden, daß fie nach Erthei— 
lung der Konceſſion einen ſolchen Widerſpruch noch zu erheben, und auf 
Fortfchaffung der ausgeführten Mühlen: und Wafferbauten anzutragen, 
nicht für berechtigt zu erachten find; auch 


der in ber ertheilten Konceffion aufgenommene Borbehalt: „unbefchadet der 
Nechte eined Dritten”, nicht die Wirkung hat, daft das vorgedachte Wider: 
fpruchöreht gegen ben Bau felbit erhalten worden, derſelbe fich vielmehr 
nur auf die etwanigen Entfchädigungsanfprüche bezieht. f. Min Bi. &. 300. 
v. K. J. 3.53. S. 92. 


2 
- 


3) a) Gefete vom 25. April 1825, über die Nealberechtigungen in den Landes 
theilen, welche eine Zeitlang zum Königreich Weitphalen, zum Großherzogthum Berg 
und zu den franzöfiich hanfeatifchen Departements gehört haben, resp. $. 60 und 61,, 
41 und 42., 39 und 70.5; f. zu I. 7. 8.494. 8. IL &, 521 ff, 


b) Nefer. vom ?. Januar 1837, wonach die Neal:Gemwerböberechtigungen und 
andere gewerbliche Privilegien, namentlich diejenigen der Apotheker in den ehemals 
Weſtphäliſchen Landestheilen aufgehoben find. f. zu II. 8. 8.463. B. IV. S. 165. 


4) Gum Gefet vom 13. Mai 1833, wegen Aufhebung der Zwangs— 
und Bannrechte in der Provinz Pofen.) a) Geſetz vom 1%. Mai 1933, wer 
gen Aufhebung der ausfchliehlichen Gewerböberechtigungen in den Städten der Pro: 
vinz Pofen, und Geſetz de eod. uud E&. D. vom 29. Auguſt 1838, wegen Aufhe— 
bung der gewerblichen und perfönlichen Ubgaben in den Mediatftäbten der Provinz 
Sofen; f. zu I. 8. 8. 455. B. IV. &. 143 und 127. 


b) Nefer. des Min. des Innern vom 22. April 1837, daß dad Krugverlagd: 
recht, nach $. 3 und 4. des Gefeges vom 13. Mai 1853 nicht aufgehoben worden. 
v. 8. Ann. B. 21. S. 521. 


€) Verordnung vom 4. Mai 1839, betr. die Ergänzung des Geſetzes vom 13. 
Mai 1533, wegen Aufhebung der Zwangds: und Bannrcchte in ber Provinz; Pofen. 


Wir Friedrich Wilbelm ꝛc. verordnen auf den Antrag Unſeres Staatemi. 
nifteriums jur Ergänzung des Geſetzes vom 13. Mai 1833, wegen Aufbebung 
der Zwangs: und Bannrechte in der Provinz Polen, daß wenn über die Rechts— 
mäßıgfeit des Titels oder über den Umfang eines Zwangs- oder Vannrechts 
oder einer ausſchließlichen Schanf: Gerechtigkeit Zweifel entftehen, zunächft das 
Plenum der Regierung darüber na vollftändiger Erörterung des Eacwerbält: 
niffes durch ein Nefolut zu enticherden bat, gegen welches der Berheiligte binnen 
einer präflufiviihen, vom Zage der Publikation ab laufenden Frift von ſechs 
Wochen entweder den Rekurs an das Minifterium der Finanzen und des Han: 
dels einlegen, oder auf rechtliched Gehör bei dem Fomperenten Gerichte antra- 
gen kann. Hat er Eins von Beiden gewählt, fo kann er auf das Andere 
nicht mehr zurückgehen. Das Gericht hat die Inſtruktion und Entſcheidung 
befonders zu beicyleunigen. G. S. ©. 206. 
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Th. II. Tit.1. 9.5. 1) Schreiben des ZJuftizminifteriums vom 6. März 1335, 
betr. bie Zuläffigkeit der Ehe, wenn eine Stiefs oder Schwiegerverbindung durch 
anferehelihe Vermiſchung obwaltet. 


In Erwiderung auf Em. Excellenz Schreiben vom 23. Febr, c. die Frage bes 
treffend, ob nach dem A. L. R. die Ehe einer Perfon mit einer andern, welche mit 
einem Descendenten oder Ascendenten der erfteren außerehelihen Umgang gepflogen 
bat, als verboten zu betrachten fei, erlauben wir uns zunädit auf die von den Ne 
vifor des Penfums XV. der Gefegrevifion in den gedrudten Motiven des von ihm 
vorgelegten gedruckten Entwurfs zu Th. IL Tit. I. des A. L. N. al hiſtoriſche 
Darſtellung hinzuweiſen. Es ergiebt ſich daraus, daß zu d. 5. Tit 1. Th. IL des 
A. L. R. eine Beſtimmung, wonach auch die außereheliche fleiſchliche Vermiſchung ein 
Hinderniß der Ehe mit den Blutsverwandten des andern Theils in auf- und abſtei— 
gender Linie ſein ſollte, bei Ausarbeitung des A. L. R. zwar vorgeſchlagen aber nicht 
beliebt worden iſt. Demzufolge läßt ſich die aufgeworfene Frage nur dahin beant- 
worten, daß ein Verbotsgeſetz in Betreff folder Ehe, wie die hier in Rede fichende, 
im A. L. R. nicht vorhanden fei, 

In ähnlicher Weife bat fih das Zuftigminifterium bereits im Jahre 1819 mit: 
telft Schreibens vom 16. Septbr. gegen Em. :c. ausgeiproden, als die Frage zur 
Sprade fam, ob Jemand die Konfubine feines Vaters heirathen fünne? und wir 
fonnen mit der in jenem Schreiben gegebenen Gntwidelung nur wiederholen, daß 
eine ſolche Ehe zwar in unſeren Gefegen nicht ausdrüdlid verboten, aber dennoch fo 
anftöfig und für das innere Sittlichkeits- und Rechtsgefühl fo empörend ift, daß fie 
ju vermeiden fein dürfte. Her. des Zuflism. Gen. E. Vol. I. Fol. 41. 

2) Nefer. des Min. des Kultus vom 5. Septbr. 1835, betr. die Unzuläſſigkeit 

der Ehe einer Wittwe mit dem gerichtlich Fonftatirten Schwängerer ihrer Tochter. 

Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom 14. Juli c. betreffend die 
Zuläfiigkeit der Heirath zwiihen der Witwe B. und dem gerichtlich konſtatirten 
Schmwängerer ihrer Tochter eröffnet, daß eine ſolche Ehe Anſtoß und Aergerniß in 
der Gemeinde geben muß, und die Rückſicht auf Sitrlichfeit daher eine analoge An- 
wendung des d. 5. Tit. 1. Th. II. U. L. R. rechtfertigt, zumal die B. mit ihrer Tod): 
ter unter einem Dace lebt. Es kann daher dem Pfarrer die Einfegnung der be: 
abfihrigten Ehe nicht angefonnen werden. v. 8. Ann. B. 19. ©, 696, 


Zu Band III. Seite 2, 

Th. II. Tit. 1. 8.®. Anh. 8. 62. G.D. vom 17. Oftbr. 1838, betr, die 
Unftatthaftigkeit der Ehe des einen Ehegatten mit einem auferebelichen Kinde des 
andern, 

Ertrakt. 

Ich eröffne Ihnen mit Bezugnabme auf den 8. 62. des Anhangs zum A. L. R., 
welcher das Verbot der Ehe mit Stiefkindern in der Regel beſtehen läßt, bei 
unehelichen Kindern aber das Nachſuchen der Dispenſation bei dem Oberhaupte 
des Staats, jedoch nur in außerordentlichen Fällen, geſtattet, daß Ich von dieſer 
Dispenfation auch in den bemerkten Fällen keinen Gebrauch machen will, ac. 

v. K. J. 8.51. ©. 140. 
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Th. II. Tit. 1. 8.18. Neſer. vom 11. Januar 1839, betr. die Frage, inwies 
fern von gefchiedenen Ehegatten vor der Wicderverheirathung den Kindern erfter 
Ehe ein Pflichteheil auszufegen fei; f. zu IE 2. 8. 457 fi. 


3u Band DIE. Seite 6. 


Th. II. Tit. 1. S. 25. 26. NMefer. vom 19. März 1841, betr. die Erthei— 
lung des Heirathskonſenſes, wenn die Trennung der vorigen Ehe wegen Ehebruchs 
geſchehen ift. 

Sobald aus den Akten erhellt, daß die Perfon, welche ein wegen Ehebruchs ge‘ 
fhiedener Ehegatte heirathen will, nicht diejenige ift, welche Anlaß zur Trennung 
der Ehe gegeben hat, ift die Erlaubniß zur anderweiren Verheirathung durch Ausftel« 
lung eines Atteſtes: 

Maunfopff Landr. I. Suppf. 21 
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baf die Perfon, melde der gefchiedene Theil heirathen will, nicht diejenige fei, 
auf melde das Eheverbot $. 25. u. 26 h.t. Anwendung finde, 
vom Richter zu ertheilen; eine Dispenfation, welche bei dem Konfiftorio 
nachzuſuchen, it nur dann erforderlih, wenn die Akten ergeben, daß der geſchiedene 
Theil eben die Perſon heiramhen will, welche mir ihm Chebrud getrieben oder ver: 
dächtigen Umgang gepflogen hat. 
f. vol. Min. Bl. ©. 140. v. K. J. B.57. ©. 139. 
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Th. Il. Tit. I. 8.29. Nefer. vom 2. Novbr. 1838, betr. bie Benachrichti: 
gung ber Volizeibehörden in Eheicheidungsfachen, in denen bie Ehe wegen Ehe 
bruchd getrennt ift. 


Durch das Nefer. vom 27. Dftbr. 1810 (Rabeſche Sammlung B.10. ©. 440. — 
Mathis juriftifhe Monarsfchrift B. 10. ©. 1.) find ſämmtliche Landes-Zuftizfollegien 
angewiefen worden, 

zur Verhütung des Zufammenlebens von Perfonen, denen wegen begangenen 

Ehebruchs die Schliefung einer Ehe verboten it, darauf zu halten, das Fälle 

diefer Art den betreffenden Polizeibehörden zur Abhulfe angezeigt werden. 

Auf den Antrag des König. Minifteriums der geiftlihen Angelegenheiten wird 
diefe Anweifung bierdurd erneuert, und zugleich angeordnet, 

daß in allen Ehefcheidungsfahen, worin wegen Ehebruchs rechtskräftig auf Schei- 

dung erfannt worden iſt, dem betreffenden Drts: Polizei: Behörden Nachricht mit: 

getheilt werde. 
Das Königl. ze. Gericht hat fih hiernach zu adıren, und das Erforderliche an die 
untergeordneten Gerichte zu erlaffen. v. K. J. B.52. ©. 470. 
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Th. IE. Tit. 1. 8.75 ff. In Betrefi der Zuläffigfeit polizeilicher Maafregeln 
zur Verhinderung des aufßerehelichen Zufammenlebend von Perſonen verfchiedenen 
Gefchleht3, wenn eine Ehe zwifchen benfelben gefeglih unitatthaft ift, oder 
ein Öffentliches Wergernif entitcht, vergl die in v. KH. Unn. B.6. S. 141., B. 7. 
S. 335., 8.9. & 417 m. 993., 8.10. ©. 118,, B. 14. S. 795., 8.17. S. 460., 
3.18, S. 785., 38. 20. &. 390. und 8. 21. &. 15%, abgedrudten Reſer. des Min. 
bes Innern. 
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Th. uI. Tit. 1. S. 114. Reſer. vom 23. März 1826, betr. die Entfchäbdis 
gungsdforderung des unfchuldigen Theild, wenn Fein förmliches Berlöbnih geichloffen, 
aber bad Nufgebot erfolgt ijt. 


Auf Ihre Borftellung vom 26. Januar d. J. wird Ihnen eröffnet, daß die Ver— 
fügung des Königl. D. 2. Ger., wodurd Sie mit der genen Ihre gewefene Ber 
lobte, Fräulein v. N angebrahten Klage auf Zahlung des vierten Theils des an- 
geblid) von derjelben verfprocenen Inferendi von 8000 Rtihlr. zurückgewieſen worden 
find, der Loge der Sache und den Gefesen völlig angemeffen it: Denn die Worte 
des 9.114. II. 1. A. L. N. ergeben deutlih, daß eine ſolche Abfindung nur da ges 
fordert werden Tann, wo die in die Ehe einzubringende Vermögensſumme in einem 
förmlihen Ehegelöbniffe oder Eheverrrage ausdrüdlic beftimmt worden ift. 
Ein förmlihes Chegelöbnis it aber zwifchen Ihnen und der v. N. nicht gefchloffen, 
und wenngleid) das erfolgte Aufgebot nah $. 52. 1. c. die Stelle des Chegelöbniffes 
im Allgemeinen vertritt, fo Tann es doc daffelbe, fo weit die im $. 114. a. a. O. be 
merften Wirkungen damit verfmüpft find, nicht erfeßen, da aus dem bloßen Aufge 
bote die Verabredungen der Berlobten über die Beltimmungen ihrer Vermögensver: 
hältniſſe nicht zu erfeben find. Wet. des Juſtizm. L. R. Nr. 13. Vol. IH, Fol, 160. 
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Th. IE. Tit.1. 8. 142. Befanntmachung vom 30. Novbr. 1841, wonach 
dad Ullegat in der Verordnung vom 16. März 1813 „8. 275. TH. II. Tit. 2. des 
U.2. R.“ aufeinem Druckfehler beruhet, und es ftatt deffen „„$. 275. Eh. I. Tit, 11,” 
beiten mul. ©. S. ©. 806. 


A.L. N. Th. II. Zit.1. 8. 143-187. 317. 
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Th. II. Tit. 1. SS. 143-1435. Anh. 8. 68 Us 69. Verordnung vom 
28. April 1841, betr. bie Trauungen von Ausländern mit Inländerinnen. 


Da nach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung in mehreren auswärtigen 
Staaten die in Betreff der von Ausländern im Inlande vollzogenen Heirathen 
beſtehenden Vorſchriften nicht mehr ausreichen, ſo verordnen Wir für den ganzen 
Umfang Unſerer Monarchie: 


daß künftig von jedem ‘Fremden, der in Unſeren Staaten mit einer Inlän— 
derin qetraut werden will, neben den durch die beftehenden Geſetze bereits 
vorgeichriebenen Erforderniffen auch noch die Beibringung eines gehörig be 
glaubigten Atteftes der Orts. Obrigkeit feiner Heimath gefordert werden fol, 
nad) welchem es ihm, den dortigen Gefegen zufolge, erlaubt ift, eine gültige 
Ehe mit der namentlich zu bezeichnenden Ausländerin im Auslande zu ſchlie— 
ten fo daß bei feiner Rückkehr in die Heimath der dortigen Mitaufnahme fei- 
ner Ehefrau und der in der Ehe etwa erzeugten Kinder nichts Er >. ftebe. 

| .S. ©. 121. 
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Th. II. Tit.1. 8. 146. Anh. S: 70. 1) Mefer. vom 11. Januar 1838, 
betr. die Nothwendigkeit des Peirathöfonfenfes für alle Perfonen, welche im Königl. 
unmittelbaren Eivildienfte amtliche Funktionen zu verrichten haben. v. K. J. B. 51. 
S. 157; abgeäntert durch 2 


2) Nefer. vom 23. Auguſt 1839 nebſt Beichluß des DStaatöminifterinmd vom 
17. ejd. betr, die nähere Beitimmung derjenigen Beamten, für welche die Ertheilung 
des Heirathöfonfenfed nothwendig ift. 


Sn Folge C. O. vom 9. Juli 1839, worin jede präventive Beauffichtigung der 
von Eivilbeamten zu fchließenden Ehen für unerlaubt erklärt und beftimmt wird, daß 
diefe Beamten zu ihren Ehen die Grlaubniß ihres Chefs nur Behufs des Nacmeis 
fes ihres Beitritts zur Mirrwenverpflegungsanftalt nörhig haben, hat das Königl. 
Staatsminifterium befchloffen: 

daß nur die bei der Wittwenverpflegungsanftalt receptionsfähigen Civilbeamten 

zur Ginbolung des Heirarhsfonfenfes von ihrem Chef für verpflichter zu erach— 

ten find. f. vollt. Min. BI. ©: 302. v. K. J. B.54. ©, 146. 
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Th. II. Tit. 1. 8.185. Nefer. vom 20. Zuli 1830, betr. die Nichtverpflich« 
tung ded Ehemannes, feine Ehefrau im Schuldarreft zu verpflegen. 


ꝛc. Belist fie, (die wegen einer Schuld zum Perfonalarreft gebrachte Ehefrau) 
aber felbit nicht die Mittel, jih im Gefängniß zu erhalten, fo kann aus der fonit 
dem Ehemann obliegenden Alimentationsverbindlichkeit nicht die Pflicht deffelben 
bergeleiter werden, für den Unterhalt im Gefängniß zu forgen, und die dazu nöthigen 
Ylimente zu entrichten. Jene Verbindlichkeit des Mannes (8. 185 ff. h. t.) fteht mit 
feinen Rechten auf die häuslichen Dienfte der Frau ($. 194. h. t.) in einer nothwen— 
digen Verbindung. Werden diefe dem Ehemann dur die Verhaftung entzogen, fo 
kann dem Ghemanne nicht zugemurhet werden, feinerfeits die ihm obliegenden Ver— 
bindlichkeiten zu erfüllen, während die Ehefrau durd einen Dritten gehindert wird, 
den ihrigen zu genügen. — Es ift hiernach in einem ſolchen Falle, wie bei jedem 
anderen Schuldner, welcer, unvermögend, fich felbft zu unterhalten, zum Perfonals 
arreft gebradıt worden, lediglih Sache des Gläubigers, die Alimente zu entrichten, 
und ift daher das dortige Gerichtsamt anzumeifen, diefe Alimente nicht von dem Bitte 
Neller, fondern von dem Ertrahenten der Exekution zu erfordern. 
Aft. des Juſtizm. Gen. P. Nr. 44. Vol. I. Fol.127. 
Th. II. Tit.1. 8. 187. 1) Reſer. vom 23. Uuguft 1833, daft für die durch 
die Bindifation einer Ehefrau im Konkurſe erwachienden Koften fie felbft dem Ges 
richt unmittelbar verhaftet ift. v. K. J. B. 42. ©. 137, 


2) Neſer. vom 26. Oktober 1833, betr. die Koften bed Verfahrens bei Abſonde⸗ 
rung des Bermögend der in Gütergemeinfchaft lebenden Ehegatten; f. au $. 392. 
h. t. j 
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Th. 1. Tit. 1. S. 196. Neſer. vom 11. April und 29. Septbr. 1837, betr. 
die Bedingungen der Zuläffigfeit des Berfonalarrejtö gegen eine Ehefrau. 
Auf Anlaß der abfchriftlich beigefügten Befchwerde des dortigen Gürtlermeifters 
A. vom 28. Februar e. wird dem ꝛ⁊c. Folgendes eröffnet: 
Der Perionalarrek gegen eine Ehefrau ift von dem Gefege in der Negel nicht 
geftatter ($. 196. Tir. 1. Th. II. A. L. R.. Ausnahmen treten nur ein: 
1) wenn die Schulden der Ehefrau ein Gewerbe betreffen, welches fie für ſich ſelbſt 
als ihr eigenes treibt ($$. 335. 336 a. a. O), 
2) wenn die Schulden vor der Ehe fontrahirt find (5. 338.) und 
3) wenn der Ehemann in die Eduld eingewilligt, gegen die Selbithaftung aber 
ausdrücklich proteftirt hat (5. 332.). 
Wenn in der vorliegenden Sache fein rechtskräftiges Erkenntniß ergangen wäre, 
fo würde fogar die Zuläfigkeit der Erefuion in die Illaten nah $. 11. Tit. 29. 
Th. J. A. G. O. zweifelhaft fein, da dem Reſcer. von 25. Januar 1796, welches die 
Schulden aus unerlaubten Handlungen ausnchmen will, eine gefegliche Kraft nice 
beiwohnt. Jedenfalls ift aber nad obiger Ausführung die Perfonalerefurion unzu— 
läffig, und hiermit ftimme aud das Märkiſche Provinzialrecht überein (Nefer. vom 
21. Fannar und 11. März 1781, Nabe B.1. Abth 6. ©. 463.). Hiernady ift die 
Befchwerde gegründet. Das Kollegium hat daher die Aufhebung der Perſonalexeku— 
tion zu veranlafıen, und im Falle einigen Bedenkens, oder wenn fi) die Sadıe an- 
ders als vorgetragen verhalten follte, zu berichten. Berlin, den 11. April 1837, 


Dem (Zir) wird auf den uber die Befhwerde des Kaufmanns D, unterm 19. 
d. M. erftarteten Bericht eröffner, daß es bei den darin allegirıen Verordnungen vom 
11. April und 12. Mai d. 5. bewenden muß Sn dem vorliegenden Falle ift die von 
dem Befchwerdeführer behauptere Ginwilligung des Buchhändlers &. in die Schuld 
feiner Ehefrau in dem Kontumazial: Erfenniniffe nicht ausdrücklich feftgefegt, mithin 
fann fie auch gegen den Ehemann, welden das Recht auf die Perfon feiner Frau 
zuftcht, nicht als fetitchend angefehen werden. Aber wenn and eine ſolche Ginwilli- 
gung des Ehemannes nachgewieſen wäre, fo würde diefe doc für den Gläubiger nur 
ein Recht auf das Vermögen und die Perfon des Ehemannes, als Bertreters 
der Frau, begründen ($. 329. Ih. Il. Tit. 1. des A.L. R). Die Exekution gegen 
die Perfon der Ehefran finder nur alsdann Start, wenn bei der Einwilligung in 
die Schuld der Frau der Ehemann fi der ihm als folhen obliegenden Vertretungs— 
Verbindlichkeit entzogen bat ($. 330 und 331 1. c.), Diefe gefeglihen Beſtimmungen 
find an fih Mar; fie folgen aus dem Zujammenhange und aus den einzelnen Aus: 
nahmen, in welchen der Perfonalarreit gegen die Ehefrau nachgelaffen wird ($$. 331. 
336. 338. a a D.), fie folgen ferner aus dem $. 196, ].c., wonad) jede Verfügung 
der Ehefrau über ihre Perſon ohne ausdrüdlihe Ginwilligung des Ehemannes in 
die Perfonalverhafrung derjelben unfräftig iſt; fie folgen nicht minder aus dem che 
lichen Verhältniſſe, wonach der Ehemann das eingebrachte Vermögen feiner Ehefrau - 
zu verwalten und aus diesem runde und als das Haupt des Hauſes die rechtmäßi— 
gen Schulden feiner Frau aus deren Vermögen fo wie aus dem feinigen zu bezab- 
len, desgleichen mit feiner Perſon zu vertreten hat, und nur, wenn er dieſe Berire: 
tung ausfchlieht, die Perjonalhaft feiner Ehefrau geſchehen laffen muß. 

Wenn daher gleich der Grund der abmweijenden kommiſſariſchen Verfügung vom 
6. Juli ec. aus dem $. 176, des Anh. zur U. 9.D. Th. J. Tir. 24. $. 143. ſich wi— 
berlegt, fo ift doch aus obigen Grunde der Perfonalarreft unzuläfiig 2c. 2c- 


Berlin, den 29. September 1837. 
Act. des Zuftiim, Gen. P. Nr. 44 Vol. II. Fol. 89 u. 104. 
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Th. II. Tit.1. S. 198-201. 1, Reſer. vom 22. Auguſt 1540, betr. bie 


Form der von Frauen in ftehender Ehe in VBermögendangelegenheiten abjugebenden 
Erklärungen. 
_ Die VBorfcrift &. 198 ff. h. t. bezieht fih nur auf Fälle, wo zwifchen Mann und 
Fran entgegenftehende Intereſſen obwalten, und der Schug des Gefeges foll der Frau 
zu Theil werden, wenn eine Verpflichtung erſt übernommen werden foll, weil es nur 
der Uebereilung in Leiſtung eines Verſprechens zuvorfommen will. Das Bekenninip 
einer Ehefrau: daß eim ihr zuſtehendes Hnporhefenfapital mir ihrer Bewilligung 
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baar und richtig an ihren Ehemanne bezahlt worden ſei, unterliegt daher den ge— 
dachten Vorſchriften nicht. Nach s. 233. h. t. iſt vielmehr nur die Einwilligung 
der Frau in Einziehung der auf ihren Namen gefchriebenen Kapitalien Seitens des 
Mannes erforderlih, die gerichtliche Form diefer Einwilligung unter Zuordnung 
eines Beikandes aber nicht vorgejchrieben. 
f. vollit. Min. Bl. S. 2385. v. K. J. B. 56. ©. 124. 
2) Mefer. vom 31. Oetbr. 1834 und 26. Novbr. 1840, betr. die Form ber Erklä⸗ 
rung einer Ehefrau zur Löfchung ihrer Sllaten auf den Grundftücden ded Mannes, 
Auf die Befchwerde vom 22. d. M. in der Hnporbefenfahe Nr. 8 u. 9. der Z.er 
Vorſtadt zu 2. wird Ihnen, bei Rücjendung der urichriftlihen Anlagen, eröffnet, daß 
die Erklärung einer Ehefrau, wodurd fie einer ihr an ihres Ehemannes Grunditüden 
suftandigen und darauf eingetragenen Hypothek entfagt, wenn fie aud) nicht als Bürg- 
fhaft angejehen werden kann, demungeachtet zu ihrer Gültigkeit und namentlich auch 
Behufs der Löſchung nicht allein der gerichtlichen Vollziehung, fondern aud der Zu- 
ziehung eines Beiſtandes bedarf. Denn eine folhe Erklärung gehört unbedenklich zu 
den Berhandlungen, wodurd die Frau im ftehender She zu eiwas, wozu fie die Ges 
fege nicht verpflichten, zum Boribeil des Mannes verbunden werden joll, Es muß 
daher überall die Vorſchrift des $$. 198.200 Tit. 4. Th. 1. des A. L. R. zur An- 
wendung fommen, woraus denn folgt, dag Notarien zur Aufnahme ſolcher Verband: 
lungen und Erklärungen nicht ermäctigt find, wie das Land: und Stadtgericht zu 
Landsberg und das D. 2. Ger. zu Frankfurt ganz richtig angenommen baben. 
Berlin, den 31. Dftober 1834. Act, des Juſtizm. Gen. F. Nr. 47. Fol. 111. 
Wenn eine Ehefrau in die Löfhung ibrer auf einem Grundſtücke ihres Ehemanns 
eingetragene [llarenforderung zu einer Zeit,fonjentirt, wo der Ehemann dies rund: 
ſtück bereits veräußert bar, fo bedarf es nicht der im $. 198 ff. h. t. vorgejchrie: 
benen Form, da die Frau nicht mehr zu Gunften des Mannes auf die Hypothek 
verzichten. In einem folhen Falle finder vielmehr der $. 231. 1. 14. A. L. R. An: 
wendung, welcher feineswegs blos Verzichte auf fünfrige Rechte zum Gegenftande bat. 
Berlin, den 26, November 1840. f. vollit. Min. BI. S. 396, v. K. J. B. 56. ©. 595. 
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Th. IH. Tit. 1. S. 247. Verordnung vom 7. April 1838, betr. die Rechte 
der Ehefrau auf ihre eingebrachte Mobilien gegen die Gläubiger bed Mannes. 

Da einige Gerichte aus der Morfchrift des 9.247. Tit. 1. Th. II. des 
A. L. R. ın Verbindung mit dem $. 77. Zir. 24. Th. I. der A. G. O. die irre: 
thümliche Folgerung bergeleitet haben, daß den Gläubigern des Ehemannes die 
Befugniß zuftebe, im Wege der gegen ihn zu voDftredenden Exekution aus den 
eingebrachten Mobilien der Ehefrau ihre Befriedigung zu ſuchen; fo verorbnen 
Wir auf den Antrag Unferes Staareminifteriums und nach erfordertem Gut: 
achten Unſeres Staaterathe, was folgt: 

$. 1. Die in dem $. 247. Tit. 1. Th. IT. des A. L. R. dem Ehemanne 
beigelegte freie Verfügung über die von der Ehefrau eingebrachten Mobilien 
it als eine Erweiterung der, demfelben in dem $. 205. daſelbſt ertheilten Der: 
waltungsrechte anzuſehen und lediglich an feine Perſon gebunden. 

$.2. Haben die Bläubiger des Mannes nicht ſchon durch Handlungen 
feiner freien Verfügung ein dingliches Recht an den eingebrahten Mobilien 
erworben, fo ift die Frau ihre Eigenthumsrechte an den eingebrachten Mobilien, 
wenn diefe im Wege einer gegen den Mann verhängten Exekution in Befchlag 
genommen worden, durch eine Interventionsklage zu verfolgen befugt. 

$.3. Die in dem $. 257. dafeldft den Gläubigern des Mannes ertheilte 
Befugniß findet auf die eingebrachten Mobilien keine Anmendung 
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Th. IE. Tit. 1. 8. 341. Nefer. vom 22. Septbr. 179%, daf die Borfchriften 
über die Kautiondleiftungen der Frauen nicht zu ben fudpendirten gehören. 
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Es ift Em. Ercellenz gefällig gewefen, unfer Sentiment darüber zu verlangen: 
ob in den Fällen, wo Frauensperfonen Kautionen beftellen, nad den Vorſchriften 
der gemeinen Rechte, oder des A.L. NR. verfahren werden müffe. Em. ꝛc. äußern 
Dero erlauchtere Meinung zugleich dahin, daß die Uebernehmung der Verbindlichkeiten 
eines andern von Seiten einer Frauensperfon wohl nicht zu den Familienrechten ge: 
rechnet werden könne, und dab alfo die Suspenfion der diefe Rechte betreffenden 
Titel des A. L. NR. darauf nicht zu erſtrecken ſei. Diefem Urtheile pflihten wir un: 
fererfeits um fo mehr vollig bei, alsfogar, wenn noch irgend cin Zweifel über die 
fhon jest eintretende Anwendbarkeit der Vorſchriften des A. L. R. bei diefer Mate: 
tie denkbar fein jollte, dennoch der letzte Abſatz des $. VII. des Patents alle Beſorg— 
niſſe gänzlich entfernen würde, da nad) diefem in Anjehung der qu. 3 Titel fefiftcher, 
daß rechtliche Handlungen, bei welchen die Form des U.L.R. beobachtet find, in 
Anfehung ihrer davon abhängenden Gültigkeit aucd unter dem Vorwande der Sus— 
penjion nicht angefochten werden können ꝛc. Wet. des Zuftizin. L. R. Nr. 1. Fol. 10. 
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Th. II. Tit.1. 8. 345. 1) In Betreff ber ehelichen Gütergemeinfchaft in den 
mit Magbdeburgifhem Recht beliehenen Bommerfchen Städten f. Gutachten der Ge 
fegfommiffion vom 5. Febr. 1802. zu IH. 2, 8. 656. B. II, &. 251, 

2) Beral. C. D. vom 11. Mai 1339, 30. Juni 1341 und 25. Oftbr. 1841, betr. 
Die Aufhebung einiger resp. im ZJurisdiftiondbezirfe ded Land» und Stadtgerichté 
zu Breslau, im Zurisdiftiondbezirfe ded Land«- und Ztabdbtgerichtd zu Brieg und in 
den Städten Ohlau, Zobten, Wanfen und Strehlen geltenden bejonderen Rechte; 
f. zum Bubl. Bar. 8. IH. Zuppl. ©. T. . 
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Th. II. Tit. 1. S. 353. Nefer. vom 3. Januar 1810, betr. dad Eintreten der 


Gütergemeinfchaft bei jüdifchen Eheleuten, welche zur chriftlichen Religion übers 
treten, 


Auf die in Eurem Berichte vom 9. Dezember pr. aufgeftellten beiden Fragen, 
welche fid auf einige aus dem Uebertritte von der jüdifchen zur chriftlihen Religion 
entjtehende rechtliche Folgen beziehen, ertheilen Wir Euch hiermit den Beſcheid: 

1) Was zuerft auf die ehelihe Gütergemeinſchaft ſich besichende Frage betrifft, 
fo ift allerdings in Beziehung auf die bei der Einfchreitung der Ehe entitandenen 
Nechte der Uebertritt judifher Eheleute sur chriſtlichen Religion eben fo anzufeben, 
als ob diefelben fich erjt neuerdings an dem Orte ihres Aufenthalts als chriſtliche 
Eheleute niedergelaffen bätren, weil das, was im $. 352. Tit. 1. Th. 1. des A. L. R. 
von der Veränderung des Wohnorts gefagt wird, nach $. 353. auch von der Verän— 
derung des Gerichtsſtandes gelten fol. 

An vielen Drten wird durch die Beränderung der Neligion wirklih aud der 
Gerichtsitand verändert; aber wenn auch eine ſolche Veränderung des perfonlichen 
Gerichtsſtandes nicht eintritt, ift Doch mit diefer Veränderung gerade diejenige Bers 
fhiedenheit der Nechte verbunden, in deren Rückſicht die Veränderung des Gerichts. 
ftandes von Folgen it. Es muß daher das jüdifhe Ehepaar bei der Neligionsver- 
Anderung eben das beobachten, was die Geſetze bei der Veränderung des Wohnfiges 
vorgefhrieben haben ꝛc. Her. des Juſtizm. Revis. Pens. XV. Vol. 4. Fol. 3. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 361. PBlenar: Befchluß vom 18. Febr. 1839, daf nach 
lübifhem Necht mit der Eingehung der Ehe eine durch die Geburt eined 
Kindes bedingte ehbeliche Gütergemeinfchaft entitche,. f. Min, Bl. S. 105. v. K. 
3. 3.593. ®. 50, z 
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Th. II. Tit. 1. S. 365-367. Reſcr. vom 13. Oftbr, 1837, betr. bie Frage, 
ob und warn das Miteigenthbum einer mit ihrem Ehemanne in Gütergemeinfchaft 
lebenden Ehefrau im Sppothefenbuche verzeichnet werben müſſe. 


Ein Untergericht unferes Departements trug uns die in Rubro aufgeführten 
Fragen zur Beſcheidung vor; wir nahmen Veranlaſſung, von denjenigen Untergerich- 
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ten unferes Bezirks, in deren Sprengel Tnbifches Recht gilt, über den bisherigen Ge 
rihtsgebraud Berichte zu erfordern, und erſehen, daß diefer ein fehr verfchiedener ift. 

Während näuilich fat alle jene Gerichte dag Miteigentbum der Ehefrau im Hy‘ 
pothekenbuche verzeichnet haben, ijt dies bei einigen fofort nad Eingehung der Che 
bei andern erſt, wenn die Ehe beerbr geworden ift, bei manchen, fobald ihnen, na’ 
mentlich durch Dperarionen beim Hypothekenbuche, befannt wurde, daß ein Grund‘ 
befiger verheirathet jei, oder refp. in beerbter Ehe lebe, bei andern nur auf ausdrück 
lihen Antrag gefchehben. Um bierüber ein beftimmte Norm zu gewinnen und die 
Untergerichte nad) einer ſolchen dirigiren zu fönnen, erlauben wir ung, Ew. Ercellenz 
unter Darlegung unferer Anſicht um hochgeneigte Befcheidung gehorfamft zu bitten. 

Wir halten es für das Zwedhmäfigite, wenn das Miteigenthum der Ehefrau im 
vorliegenden Falle gar nicht ins Hypothekenbuch eingetragen wird und zwar aus fol. 
genden Gründen: \ 

1) Die volltommene Gütergemeinfchaft des Tübifhen Rechts tritt erit bei beerb— 
ter She ein: wird daher fofore nah Eingehung der Ehe die Frau als Miteigenthü— 
merin eines dem Manne zugehörigen Grundftüds in das Hypothekenbuch eingefchries 
ben, jo wird etwas, zur Zeit und bis die Ehe beerbt wird, Falſches eingetragen, 
Wird dagegen das Eigenthum der Ehefran im Hypothekenbuche verzeichnet, fobald fie 
ihrem Manne ein Kind geboren hat, fo muß falls lesteres wiederum ftirbt, ihr Eigen: 
thumsrecht wiederum gelöfcht werden, und fo fann in einer Ehe das Beerbt- und 
Nichtbeerbrfein, vielfach wechfeln und dadurch ein gleiches Schwanfen beim Hypothe⸗ 
fenbuch bedingt werden, wobei wir mir dem Nefer. von 2. Februar 1811 (Mathis 
B. 11. ©. 103.) dafür halten, dad, wenn eine Eintragung des Miteigenthums der 
Frau überhaupt erfolgen foll, es dazu nicht nothwendig eines Antrages der Intereſ⸗ 
fenten bedarf, der Nichter vielmehr, fobald ihm durch Dperarionen beim Hypotheken— 
buche bekannt wird, daß ein Grumdbefiger in beerbter Ehe lebt, ex oflicio fein Hy 
poihefenbuch berichtigen muß. 

2) SGütergemeinfhaft ift an Drten, wo Tübifhes Recht gilt, die Regel; die Aus— 
fhliefung, die Ausnahme; es fcheint daher zu genügen, wenn nur leßtere eingetragen 
wird. Mer Kontrafte mit Rüdfiht auf ein Grundſtück abfchliefen will, mag fih er 
fundigen, ob der Befiger in beerbter Che lebt: ift dies der Fall, und beim Hypothe— 
fenbuche die Ausfchliegfung der Gütergemeinſchaft nicht vermerkt, fo eriftirt fi. Man 
fann uns aud nicht entgegenfegen, daß der Glaube des Hypothekenbuchs bei diefem 
Berfahren geſchwacht werde: gerade, wenn die Eintragung unterbleibt, fann ich jeder 
dadurch, daß er ſich über das Faktum, ob der Bejiger in beerbter Che lebt, oder nicht, 
erfundigt, Gewißheit verfhaffen, ob die Ehefrau Miteigenthümerin des Grundſtücks 
in, oder nicht: wird dagegen das Miteigenthum der Ehefrau bei beerbter Ehe einge: 
tragen, fo fann ein Dritter, wenn er auch weiß, daß die Ehe zur Zeit nicht beerbt 
it, dem Hypothekenbuche folgend, in den Irrthum verfegt werden, daß die Güterge: 
meinfchaft durch Vertrag eingeführt fei, und demnach exiſtire. 

3) Huch das A. L. R. fcheint nicht vorausgefeht zu haben, das das Miteigenthum 
der Ehefrau, wo es allgemein ex lege entſteht, ingroffirt werde, da fonft die Beftim- 
mungen der $$. 365 u. 366. Tit. 1. Th. IT überflufig fein würden. 

Sollten Ew. Ercellenz das von uus vorgefchlagene Verfahren nicht genehmigen, 
fo erlauben wir uns, auf uniern, bereits im Jahre 1833 gemaditen, in den Alten 
uber das pommerfhe Provinzialrecht, welche jest dem hoben Meinifterio zur Nevifion 
ter 9. ©. vorliegen, enthaltenen Vorſchlag zurucd;ntommen, 

allgemein in Pommern die Umwandlung der Gütergemeinfhaft des lübiſchen 

Rechts in die Iandrechrlice bewirken zu wollen, eine Maafregel der Geſetzge— 

bung, welche in diefer, wie in mancher andern Beziehung, z. ®. in Rückſicht des 

—— ac die vorhandenen Schwierigkeiten zu heben wohl geeignet fein 

ürfte. 

b. 


Auf den Bericht vom 25. v. M. wird dem Königl. D. 2. (Ser. eröffnet, daß der 
Juſtizminiſter mit den Anfichten des Kollegiums einverftanden it, und daß daher, ab» 
gefehen von einer gemeinfchaftlihen Erwerbung beider Eheleute, die Eintragung des 
Miteigenthums des andern in der Gütergemeinfhaft lebenden Ehegatten in das Hy 
pothekenbuch künftig nur dann zu veranlaffen ift, wenn die Intereffenten befonders 
darauf antragen. \ 

In den Nefer. vom 2, Februar 1811 (Matthis B. 11. ©. 103.) und vom 3. 
Dezember 1814 (Jahrb. B. 4. S. 224.) find zwar andere Anmeifungen ertheilt wor- 
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ben. Es kommt indeffen außer dem, was dagegen das Königl. D. 2. Ger. ausführt, 
befonders in Betracht, daß eines Theils die aufgebobene Zwangstitel» Berichtigung es 
nothwendig macht, Anträge abzuwarten, wenn eine Veränderung im Beſitze in das 
Hypothekenbuch eingetragen werden foll, andern Theils, daß allgemein gefeglihe, ſich 
von felbft verfichende Befchränfungen des eingetragenen Befigers nicht in das Hypo— 
tbefenbuch gehören, und jeder Dritte bei Verkandlungen mit dem eingetragenen Be: 
figer dieſe geſetzlichen Beſchränkungen beachten muß. 

Der Befigtirel iſt nur für dem zu berichtigen, deffen Eigenthum aus den Erwer: 
bungs» Dofumenten-bervorgebt, und dem Hppothefenrichter liegt feine Verpflichtung 
ob, biebei Anſprüche zu vermerken, welche unter gewiſſen gejeglich beftimmten Voraus— 
fegungen ein Anderer auf diefes Eigenthum bat. 

Das Königl. D. 2. Ser. kann hiernady die Untergerichte feines Departements 
mit weiterer Anweifung verfehen. v. K. J. B. 50. ©. 583, 


Zu Band LIII. Seite 75. 


Th. II. Tit.1. S-. 378. 1) Reſcer. vom 1, März; 1840, betr. bie Zuläffigfeit 
ber VBerpfändung des ideellen Untheils bed einen Ehegatten an einem Grundftüce, 
von welchem der Befigtitel auf Grund der ehelichen Gütergemeinfchaft für beide 
Ehegatten berichtigt it. Min, Bl. &. 106. v. K. 3. 3.55. &. 162; abgeändert durd 


2) Meier. vom 6. Novbr. 1840, nebft Gutachten bed Geh. Ob. Zrib., betr, bie 
Rechte, welche dem Ehemann nach den Vorfchriften des U. E. NR. bei beftehender ehe⸗ 
liher Gütergemeinfchaft an den gemeinfchaftlichen Grunditüden unb Gerechtigkfeiten 
äuftehen. 

Nach der Theorie des U.L.NR. können auf das gemeinfchaftlihe Vermögen der 
Eheleute in der ehelihen Gütergemeinihaft die Grundfäge vom Mireigentbum 
nad Th. J. Tit. 17. $.4.9. 60-74. und Tit. 20. $.420. nicht zunächſt zur Richtſchnur 
dienen, und es rechtfertigen diefelben, foweit fie anwendbar find, nicht die Folgerung, 
daf der Ehemann über einen fogenannıen ideellen Antheil an dem gemeinfchaft: 
lihen Grundſtücke durd Veräußerung oder Berpfändung disponiren könne. Der 
Ehemann kann daher folde Verfügungen unter lebenden einfeitig nicht vornehmen, 
diejelben find vielmehr wirkungslos, und es iſt namentlich die Eintragung einer vom 
Ehemann einfeirig beftellten Hypothek auf das gemeinfhaftlihe Grundſtück unſtatthaft. 
Tejtiren kann dagegen der Ehemann über jeinen Antheil an dem gemeinfhaftlicen 
Vermögen, alfo auch in Anfehung der Grundſüücke, infoweit er nicht durd) allgemeine 
Sefege und Rechte der überlebenden Ehefrau befchräntt if. 


‚ Ein Gläubiger, wenn er im Wege nothwendiger Subhaftation aus Grundftüden 
feine Befriedigung fuchen will, welche zum gemeinfchaftlihen Vermögen gehören, und 
die der Ehemann ohne inwilligung der Frau nad $. 378. h.t. nicht verpfänden 
oder veräußern fann, bat nicht nöthig, zuvor ein Judikat gegen beide Eheleute zu 
erftreiten, er fann viehnchr aus dem gegen den Ehemann allein ergangenen Erkennt 
niß die Grefution in das ganze gemeinfchaftlihe Grundſtück vollitreden laffen, und 
diefer Exekution ift nur dann Anitand zu geben, wenn die Ehefrau das Grundftüd 
in die Gemeinſchaft gebracht bat, und auf Grund des $. 386. h. t. der Subhaftarion 
mwiderfpricht, indem fie andere zum gemeinfamen Vermögen gehörige Objekte zur Bes 
friedigung des Släubigers nachweiſet. Der Antheil des Mannes an dem gemein 
ſchaftlichen Grundftüce allein kann nicht zur Subhaftation geftellt werden. 

Ein gegen den Ehemann allein erftrittenes Erkenntnis bat auch die Wirkung, 
dag es einen Titel zum Pfandrechte zwar nicht auf einen Anrheil des Ehemanns an 
dem gemeinfchaftlihen Grundſtücke, wohl aber auf das ganze Grundftüc giebt, umd 
zwar unbedingt, wenn der Ehemann das Grundſtück erworben und in die Gemein, 
ſchaft gebracht hat, bedingt durd die Borfchrift des $. 386. h. t., wenn es die Frau 
in die Gemeinſchaft gebrächt hat. 

f. vollſt Min. Bl. S. 369 — 379. v. K. J. 3.56. ©. 459. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 391. Neſer. vom 19. Oftbr. 1838, betr. die Zuläffigfeit 
ber Erefution in ein dem BVBerurtheilten gehörig geweſenes, durch Eingehung der 
Ehe bei obwaltender Gütergemeinfchaft in bas Miteigentbum des andern Ehegat: 
ten übergegangened Grundſtück. 

Dem Königl. O. L. Ger. wird bei abfchriftliher Zufertigung der a N des 

Juſtizkommiſſarins Senf zu Inowraclaw vom 9. d. M. eröffnet, daß der Zultigmi- 
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nifter die darin erhobene Beſchwerde wegen vermweigerter Subhaflation des Grund: . 
ſtücks Stodoly Nr. 25. für begründer erachtet. 


‚ Der Kläger bat gegen die in ütergemeinfhaft geitandenen M.fchen Eheleute 
ein rechtskräftiges Erkenntniß auf Zahlung von 224 Rthlr. nebit Zinfen erftritten 
und durch diefes Urtheil einen Titel um Pfandrechte auf das vorgenannte ihnen zu— 
gehörig gewefene Grundſtück erworben (5. 22. der Verordn. vom 4. März 1834 über 
die Exekution in Eivilfachen). 

Durch den Tod des Chemannes ift in den Nechten des Klägers auf die Sub- 
haftarion des ganzen Grundſtücks feine Uenderung eingetreten; denn die erbende Ehe 
frau hat alle Berbindlichfeiten des Erblaſſers überfommen, und repräfentirt denfelben 
($. 6. Zit. 24. der Prozefordnung), Nun hat zwar die gewefene Ehefrau des M. 
fih wieder verheirarhet, und es befteht zwifhen ihr und dem neuen Ehegatten eben: 
falls die Gütergemeinſchaft. Allein daraus folgt IS ION RER, dak der Kläger zur 
Verfolgung der Erefution in das gedachte Grundftüds erit ein Judikat gegen den 
jweiten Ehemann erflreiten müffe. Denn die Gerechtſame des letzteren in Anfehung 
des fraglihen Grundſtückes, fo wie des fonitigen Bermögens feiner Ehefrau, hängen 
lediglich von den Gerechtſamen diefer, die ihr Vermögen in die Ehe und Gürerge— 
meinfhaft gebracht hat, ab; er muß alfo nah Analogie der im $.6u.7. aa. O. 
ausgefprohenen Grundfäge alles dasjenige gegen fich gelten laffen, was ſich die Ehe 
frau fowohl aus eigener Perfon, als in ihrer Eigenfhaft als Erbin ihres erften Ehe 
mannes, im Folge des ergangenen Erkenntniſſes und des dadurch für den Kläger 
entftandenen Zirels zum Pfandrechte, gefallen laffen muß. 

So wenig es daher einem Bedenken unterliegen würde, die Subhaſtation zu 
verfügen, wenn die Ehefrau ſich nicht wieder verheirathet hätte, eben jo wenig darf 
die Subhaftarion deshalb verweigert werden, weil fie ſich wieder verheirathet hat und 
ihre Rechte nebſt den damit verbundenen Pflichten in der Lage, in welcher fich die: 
felben damals befanden, zur Hälfte auf den neuen Ehemann übergegangen find. 
Dem ftehen auch die Reſcripte vom 6. November 1835, 21. Juli und 10. September 
1836 (Jahrb. B. 46. S. 483. und B. 48. ©. 208—212.), auf welche das Kollegium 
fih bezieht, nicht entgegen, indem dabei Succeffionsverhältniffe, wie fie hier obmwalten, 
und in den gedachten Stellen der Prozekordnung zur Morivirung der Exekution ge« 
gen Dritte hervorgehoben werden, ganz und gar nicht in Betracht gefommen find. 

Demzufolge bat das Königl. D. 2. Ger., Land» und Stadigericht zu Inowrac— 
law auzuweifen, die Subhaftation des ganzen Grundſtücks Stodoly Nr. 25. fofors 
einzuleiten. v. K. J. B. 52. ©. 4%. 


Zu Band III. Seite 76. 


Th. II. Tit. 1. 8. 392. 1) Nefer. vom 8. Dezbr. 1837, betr. die Ausſchlie⸗ 
fung ber Gütergemeinfchaft wegen ber vor ber Ehe entitandenen Schulden. 


Es ift von mehreren Gerichtsbehörden in Zweifel gezogen worden, 
ob die im $. 392. Tit. 1. Th. II. des A. L. R. nacgelaffene VBermögensausein: 
anderjegung zur Ausfchliefung der Gürergemeinfchaft, wegen der vor der Che 
entftandenen Schulden, binnen der zweijährigen Friſt nicht allein beantragt, fon: 
dern auch vollendet und befannt gemacht werden muß? 


..Durd das erforderte rechtlihe Gutachten des Plenums des Königl, Geh. Ob. Trib. 

it angenommen worden: | 

1) daß in dem Falle des $. 392. a.a.D. lediglih der Antrag auf Abfonderung 
des Vermögens an die vorgefchriebene zweijährige Frift gebunden ift, und mit 
hin. auch) diefer zur Befreiung des Ehegatten von den vor der Ehe entitandenen 
Schulden des andern Theils und zum Cintritt der im $. 393. a. a. D. angege: 
benen Wirkung vollfommen genügt, wenn auch die Abfonderung felbit erit ſpäter 
vollendet worden ift; und 

2) daß zur Nectsgültigkeit einer folhen Abfonderung, weil fie blos auf die vor der 
Ehe kontrahirten Schulden fid bezieht, die im $. 422. a. a. D. und in dem Ge 
fege vom 20. März d. J. $.4. (G. ©. ©. 63.) bei Aufhebung der Güter: oder 
— ale für die Zukunft vorgefchriebene Bekanntmachung nicht er: 
orderlich ift. 


Bon diefem Befchluffe wird das Königl. ıc. nad) Borfchrift der Allerh. C. O. vom 
1. Auguft v. J. $. 7. bierdurd in Kenntniß gefegt. 
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Es beſtimmt jedoch der Juſtizminiſter, dad die Bekanntmachung, wenn fie au 
nicht als wefentlich zu erachten ült, dennoch im Intereſſe der dabei berheiligten vor 
der Ehe vorhandenen Gläubiger und deren Rechisfolger nicht zu unterlaffen ift, da- 
mit insbefondere fein Dritter fich beitimmen läßt, eine Forderung durch Ceſſion zu 
erwerben, welde er für eine in die Gütergemeinſchaft fallende Schuld halt, während 
ihn dafür das gemeinfhaftlihe Vermögen der Eheleute nicht haftet. 


Hiervon find gleichfalls die Untergerichte in Kenntni zu ſetzen. v. K. J. B. 51. ©. 14. 


2) Nefer. vom 26. Oftbr. 1838, betr. dad Berfahren bei Ubfonderung des Ber: 
mögens der in Gütergemeinfchaft lebenden Eheleute. 


Das Land, und Stadtgeriht zu Gneſen hat in dem abſchriftlich beifolgenden 
Berichte vom 30. April ec, darüber angefragt: 

in welchem Verfahren die $. 392. Tir. 1. Th. I. des A. L. R. nachgelaſſene Ab: 

fonderung des. Vermögens bei in der Gütergemeinſchaft lebenden Ehegatten zu 

bewirken ift? 
Das Land: und Stadtgericht will nämlich das Behufs der erwähnten Abfonderung 
von mehreren Serichten beobachtete Verfahren, 

jene Abfonderung als einen Akt der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu be 

bandeln und fie beim Ginverftändniffe beider Eheleute eintreten zu laffen, 
nicht billigen; es hält vielmehr eine prozeffualifhe Cinleitung für nörhig, wobei 
der Ehegatte, welcher die Abfonderung verlangt, als Provofant, der andere Ehegatte 
und die Gläubiger aber als Provofaten auftreten follen. 

Das Königl. D. 2. Ger. ift nah Inhalt der dem Land» und Stadtgericht auf 
deffen frühere Anfrage ertheilten Befheidung vom 23. Februar c. anderer Meis 
nung. Nach feiner Anſicht erfolgt die Abfonderung nad den Grundfägen, welche vor: 
gefchrieben find, 

wenn bei einer Scheidung fein Theil für den fchuldigen erflärt worden ($. 755. 

a. a. O.), und eine Zuziehung der Gläubiger ift dabei gang unnötbig. 

Hierbei will fi das Land und Stadtgeridt nicht beruhigen. Es hält ein Fontra- 
diftorifches Verfahren unter Zuziehung der Gläubiger für durchaus norhmwendig. 

Mit der Anſicht des Königl, D. 2. (Ser. hat fi) das Geh. Db. Triv. in feinem 
in Abfchrift mitfolgenden Berichte vom 27. Auguft d. 3. einverftanden erflärt, und 
auch der Juſtizminiſter tritt derfelben mit einer Modifikation unbedenklich bei. 

Der ordnungsmäßige Gang des in dergleichen Fällen einzuleitenden Verfahrens 
it nochwendig folgender: 

$.1. Wenn ein im Gütergemeinſchaft lebender Ehegatte auf die gerichtliche Ab— 

fonderung feines Vermögens antragen will, jo muß er ſich mit feinem Geſuche bei 

feinem fompetenten perfönlihen Gerichtsſtande melden, und ein richtiges und voll 
fändiges Vermögens: VBerzeihnig, foweit er cin ſolches aufzuftellen vermag, bei: 
bringen. 

s 2. Der Richter muß ihn fodann 

I, über fein Gefud näher vernehmen, 

II. das übergebene Vermögens: Verzeihnis mit ihm durchgehen und berichtigen, 
wobei er fid) nach den Borfchriften der $$. 48—50. Tit. 47. der Prozeßord— 
nung zu achten hat, und 

IH. ihn über die Folgen der Unrichtigfeit belehren. 

$ 3. In dem Bermögens :Berzeichniffe muß angegeben fein: 

A. Das Aktiv Vermögen nad folgenden Rubriken: 

1) dasjenige, was jeder Ehegatte in die Che gebracht hat, 

2) das während der Ehe von jedem Ehegatten durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, 

Geſchenke oder bloße Glücksfälle erlangte, 

3) das erwa fonit nod vorhandene Vermögen; 

B. das Pafiv: Vermögen nad) folgenden Nubrifen: 

1) die Schulden, welche jeder Ehegatte in die Ehe gebracht hat, und 

2) die während der Ehe fontrahirten, infofern nämlich der Provofant cs für 

— findet, das Vermögens⸗-Verzeichniß auf die sub 2. gedachten zu er— 
reden. 
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Was das Aktiv-Vermögen anlangt, fo find die zweite und dritte Rubrik 
“deshalb nörhig, weil der Antrag auf Abſonderung in Beziehung auf die voreheli- 
hen Schulden eine gänzliche Abjonderung bewirkt, und die diesfällige Auseinan« 
derfegung nach den Grundſatzen des S. 755. a. a. D. erfolgt, wonach alfo auch das 
zur zweiten Rubrik gebörige Vermögen eines jeden Chegatten und die Hälfte des 
in der. dritten Rubrik aufzuführenden den vorehelichen Schulden diefes Ehegat— 
ten verhaftet ilt- | 
$.4. Sobald der Antrag folhergeitalt vollftändig fubitantiire it, erfolgt die Bor: 
ladung des andern Ehegatten zur Ubfchliefung des Abjonderungss Vertrages, even: 
tuell zur Angabe der Gründe, weshalb er diefer Abfonderung widerfpridt, unter 
der Verwarnung, daß bei feinem Ausbleiben der Provofant zum Wege Red) 
tens verwiefen werden folle. 


8.5. Wenn der Provofat im Termine erfcheint, und einräumt, daß er mehr 
Schulden als Vermögen in die Ehe gebradıt habe, fo it das ausgeitellte Vermö— 
gend: Verzeihniß mir ihm genau durchzugehen, and nöthigen Fall zu ergänzen, die 
Abfindungs: Urkunde aufjunehmen und derfelben das von beiden Theilen anerkannte 
Vermögens» Berzseihnig beizuheften. 

8.6. Dieſes Vermögens: Berzeihnig dient bei etwa künftig entftchendeu Strei« 
tigkeiten als Grundlage. Würde in der Folge bei Gelegenheit von Anfprüchen, 
welche die Gläubiger gegen einen oder den andern Ehegatten, oder gegen beide im 
Rechtswege geltend machen, von jerren behauptet, daß das Verzeichniß unrichtig fei, 
das ihnen das gemeinfchaftlihe Vermögen verhafter fei 2c., fo muß eine foldhe Be; 
hauptung zwifchen den Gläubigern und dem betheiligten Ehegatten im Prozeſſe 
erörtert werden, der Richter aber, welcher die Abionderungs: Urkunde aufnimmt, 
hat nur die Angaben beider Eheleute zu beachten, und fid) weder um deren Nic. 
tigfeit, no um das Anerkenntuiß der Gläubiger zu bekümmern; es fei denn, daß 
ihm notorifh unrichtige Thatfahen vorgetragen wurden, mobei die Schranfen, in 
welchen er fich zu halten hat, durd) 5. 28— 33. Th. I. Tir. 2. der Ger. O. be 
ſtimmt angegeben find. 

$.7. Wenn dagegen 


der erſcheinende Ehegatte der Angabe des Provokanten widerfpricht, oder 
der Provofat im Termine ausbleibt, 


fo ift in beiden Fällen der Provofant zum Wege Rechtens zu verweifen; doch kann 

Se rn erſteren Falle, wenn beide Theile damit einverftanden find, im Termine 
ie Frage: 
ob die Vorausſetzung des $. 392. vorhanden fei, und mithin die Abfonderung 
des Vermögens auf den Antrag des Provofanten in Beziehung auf die vorehe: 
fihen Schulden erfolgen müffe, 

fofort zur Inſtruktion gezogen werden. 
$. 8. Für den Fall des $.5. iſt daher die Angelegenheit als eine Handlung 

der freiwilligen Gerichtsbarkeit, in den Fällen des $. 7. aber als ein Auseinander: 

ſetzungs-Prozeß, zu behandeln. 

... Das Land» und Stadtgericht hat, foviel fih aus feinem Berichte entnehmen 
läßt, für feine Meinung, daß ein folher Antrag auf Abfonderung der Güter flets 
als eine ftreitige Rechtsſache unter Zuziehung der Gläubiger zu behandeln fei, nur 
zwei Gründe: 

1) weil die Abfonderung ihre Wirkung auf die Gläubiger äußern folle, fo fei 

deren Zuziehung nöthig, und . 

2) weil die Abfonderung ohne Zugiebung der Gläubiger rückſichtlich diefer ohne 
MWirfung und mirbin auch für die Eheleute ohne Nutzen bleibe, indem 
diefe feine Gewißheit erhielten, ob und im wie weit fie gegen die Anſprüche 
fünftig gededt feien, — ſo müſſe Zu iehung der Gläubiger und fontradiftoris 
ſches DBerfahren erfolgen. 

Das Land» und Stadtgericht fahr danach offenbar die Sache unrichtig auf, wenn 
es der Meinung it, das durch die Abfonderung des $. 392. die Rechte der 
Gläubiger und die der Eheleute fo vollfommen feitgeftellt werden follen, 
dag darüber nad einmal beendigter Abfonderung fein Zweifel und Streit weiter 
möglid if. 

Dies ift offenbar nicht Zweck des Geſetzes; diefes beabſichtigt nur eine Reguli— 
rung des Verhältniffes der Eheleute unter einander, mit Vorbehalt der 
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Rechte jedes Dritten; was die Rückwirkung auf die Gläubiger betrifft, fo wird 
es fih, wenn fie ihre Rechte geltend machen, finden, im wie weit fie die Abfonde- 
rung gegen fich gelten laſſen müſſen. 

Ueberhaupt ift es bei Abſonderungen nichts Gigenthimliches, dag dadurch Rechte 
Dritter betroffen werden, es finder ‚dies bei vielen Verträgen und einfeirigen 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit mehr oder weniger ftatt, ohne daß der 
Richter von Amtswegen die Nechte diefer Dritten wahrzunehmen hätte. 

Snebefondere würde, wenn der von dem Land» und Stadtgeridt beabfichtigte 
Zwed, 

völlige Sicherung der Gläubiger und der Eheleute, 
erreicht werben follte, die Zuziehung aller Gläubiger erforderlich fein, diefes aber 
in vielen Fallen, 3. B- wenn ein Gläubiger vorgezogen ift, oder die Eheleute nicht 
alle Gläubiger angeben, — wie auch das Königl. D. 2. Ger. annimmt — zu uns 
endlichen und weit größeren Verwickelungen fuhren, als wenn jedem einzelnen Gläu— 
biger überlaffen wird, feine Rechte geltend zu machen. 

Die Eheleute aber durh eine fo meitläuftige — ihnen vielleicht oft höchſt 
läftige — Prozedur von Amtswegen zu fügen, durfte um jo weniger Grund vor: 
handen fein, als fie hinlänglich gefichere werden, fobald fie die Abionderung nicht 
ohne zulänglibe Veranlaſſung ſuchen und bei derielben, wie es Pflicht jeder den 
Richter amtrerenden Parthei it, die Lage der Sache, inebefondere des Vermögens 
gewijienhaft angeben und mamentlih das vorgejchriebene vollftändige Vermögens: 
Verzeichniß vorlegen. | | 

Haben aus Vorſatz oder Fahrläfjigkeit hervorgegangene Unrichtigkeiten des Wer: 
mögens-Verzeichniſſes hinterher für fie nachtheilige Folgen, jo haben fie fich die: 
felben felbft beizumeſſen, der Richter genügt feiner Pfliht, wenn er die Vorfchriften 
der Geſetze, und insbefondere, wie das Königl, D. L. Ger. bemerkt, die der $$. 28 — 
33, Ti. 2. Th. II. der U. ©. D. beobachtet. 


Was endlich die Frage anlangt, wen die Koiten des Verfahrens zur Laſt zu 
legen, fo ift die diesfällige Aeußerung des Königl. D. 2. Ger., 
daß der ertrabirende Ehegatte, oder, wenn foldhes die Ehefrau iſt, der Ehe: 
mann die Koften tragen muß, und jolhe aus dem gemeinfhaftlihen Vermö— 
gen der Eheleute zu entnehmen find, 
ungenügend und Zweifel erregend. Es kommt vielmehr die Sache ganz einfach 
dahin zu fteben, 
das, fo lange nicht das Verfahren im einen wirklichen Prozeß ausarter, der 
Ehemann allemal die Koſten zu tragen bat. 


ft der Ehemann der ertrabirende Theil, jo folgt feine unbedenflihe Verpflich— 
tung zur Koftentragung aus der oben bezeichneten Natur des Geſchäfts, als eines 
durch feinen Antrag veranlaßten Akts der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Sit dagegen die Ehefrau Ertrahentin, fo geht nah dem Geſetz, wenn nicht 
fofort durch Vertrag etwas Anderes beſtimmt wird, das abgefonderte Vermögen der 
Ehefrau in den Nießbrauch des Ehemannes, und zwar mit rückwirkender Kraft, über. 

Die Koften der Abfonderung, als eines Altes der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
find zwar nicht als Prozeßkoſten zu erachten, und es finden daher der $. 187. 
Fir. 1. Tb. U. des A. L. R. und die 88. 82. seqg. Tit. 21. Th. 1. des U. L. R. nicht 
auf fie Anwendung, wohl aber find dergleichen Koften als folde Abgaben und Laiten 
zu betrachten, auf weiche die $%. 87 u 88. 1. c. anwendbar find. Auch im Falle des 
Are e. muß der Ehemann dem Gerichte gegenuber jedenfalls die Koften vor» 

yießen. 

Selbft in dem Falle, wenn zugleih mit dem Antrage auf Abfonderung beide 
Ehegatten durh Vertrag dem abgefonderten Vermögen der Ehefrau die Eigenſchaft 
des vorbebaltenen DBermögens beilegen, find die Koften, nad) den vorher entwicel« 
ten allgemeinen Grundſätzen, dem Ehemann zur Lajt zu legen, wenigitens bat der 
Ehemann dem Gerichte gegenüber die Pflicht zum Vorſchuſſe, da ein dergleichen 
Bertrag nur auf fein Verhältniß zur Ehefrau, nicht auf dasjenige zum Gericht, einen 
Einflup haben Fann. 

Kommt es zwiichen den Ehegatten über den Antrag auf Vermögens: Abfonde: 
rung zum wirfliden Prozeß, jo bleibt die Entfheidung auch über die Koften des Ver— 
fahrens dem erfennenden Nichter vorbehalten. Des einjtweiligen Vorſchuſſes der 
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Koiten aber kann fih der Ehemann, auch wenn die Frau als Grtrahentin und refp. 
Klägerin aufgetreten üft, bei der Beftimmung des $.187. Th. 1. Tit. 1. des A. L. R. 
nicht entbrechen. 

Rad Maaßgabe des Vorſtehenden it das Land» und Stadtgericht zu Gneſen 
auf feine Anfrage zu beſcheiden. v. K. J. 8.52. ©. 461. 
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Th. II. Tit. 1. 5. 413. Nefer. vom 3. Zuli 1835, betr. die Zeit der zuläffis 
gen Uusfchliefung der Gütergemeinfhaft mit Rückſicht auf das lübifche Recht. 

Dem Königl. Land» und Stadtgericht wird auf die Anfrage vom 17. d. M. 
bierdurch eröffner, daß, da nad) den unzweideutigen Worten des Geſetzes, $. 413. Tit. 1. 
Th. 1. des AU. L. R. Verträge über die Ausfchliefung der eheliben G. & vor der 
Heirath abgefchloifen werden follen, au in Fallen, wo nad lübiſchem Rechte nicht 
gleih mir der Verheirathung die vollfommene Gütergemeinſchaft eintrist, fein Unter 
Ihied gemacht werden kann. Es iſt unzuläffig, die Worte: „vor der Heirarh” 
als gleichbedeutend mit dem Ausdrude: „vor Eintritt der Gütergemeinſchaft“ 
zu inrerpretiren. Die Gefährlichkeit von Verträgen während der Ehe hat auch das 
Tit.) nicht verfannt. Es muß daher bei der Verfügung des dortigen Konigl. D. 2. 
Ger. vom 23. April d. J. wonach die Vorfchrift des $. 413. a. a. D. auch auf lübi— 

(de&) en wörtlich anzuwenden ift, unbedenklich bewenden. 
Yet. des Juſtizm. Gen. G. 31. Vol. 2. Fol. 25. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 422. Nefcr. vom 22. Roobr. 1841, betr. das Verfahren bei 
Yusfchliefung der ehelichen Gütergemeinfchaft, wenn der DBertrag im Auslande ges 
fchloffen iſt. 

Ein von Brautleuten im ausländifhen Wohnorte eines derfelben gerichtlich 
aufgenommener Vertrag über Ausichliegung der Gütergemeinſchaft iſt nicht ungültig, 
fondern nah $.1u.2. des Gefeges vom 20. März 1837 als verbindlich anzujehen. 
Es muß vielmehr ein folder Vertrag anf Anfuchen der Intereffenten von dem per 
ſönlichen Richter derfelben ftets vorſchriftsmäßig befannt gemacht, gleichzeitig aber die 
nohmalige Recognition nad dem Inhalte nachgeholt werden, da nidt im Ge 
fe ausgeſprochen ift, daß auch legtere vor der Heirarh geſchehen folle. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 374. v. K. J. B.58. ©. 455. 
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Th. II. Tit.1. 8. 441. Reſer. vom 4. Septbr. 1838, betr, die Nothwendig⸗ 
keit des gerichtlichen Abſchluſſes eined Erbvertragd zwifchen Ehegatten. f. zu 
1. 12, 8, 021 ff. 
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Th. II. Tit. 1. S. 295-499. Reſer. vom 16. Januar 1838, betr. dad Erb- 
recht der nicht in Gütergemeinjchaft lebenden Ehegatten in Weftpreugßen. 
Dem Königl. D 2. Ger. eröffne ich auf deffen Bericht vom 29. November v. 
J. daß die Frage: 
ob nach weftpreußifchen Provinzial: Sefegen ein nicht in Gütergemeinſchaft Ieben- 
der Ehegatte auf den Nachlaß des verftorbenen Ehegatten, fofern diefer nicht zu 
denjenigen Adelihen gehört, auf welche die in der Negierungs: Inftruftion vom 
21. September 1773 vorgefchriebene Erbfolge» Drdnung Anwendung finder, ein 
Erbrecht habe, und ob event. diefes Erbrecht nad den Grundfägen des A. L. R. 
zu beftimmen fei, oder in der Hälfte des zufammen zu werfenden Vermögens 
beider Ehegatten beftehe? 
feiner Tegislariven Erörterung bedarf, fondern im Verwaltungswege und in judicando 
von den Gerichtshöfen zu lofen ift. 
Das A. L. N. ftellt im $. 53. der Einleitung den leitenden Grundfag in folgen 
der Weife auf: 
wo fein ProvinzialsLandesgefeg oder andere dergleichen befondere Beſtimmung 
vorhanden ift, hat es allemal bei den VBorfchriften des A. L. R. fein Bewenden. 


Diefer Grundfag gehört auch dem gemeinen vorlandredtlihen Rechte an. 
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Enthält alfo das Provinzialrecht feine Beftimmung über die aufgeftellte Frage, 
fo muß diefelbe norhwendig nad dem fubfidiarifcd geltenden Rechte entfdieden werden. 
Die drei eriten Titel des zweiten Theils des U. L. R. find zwar in einem Theile des 
dortigen Dberlandesgerichts : Bezirks fuspendirt, jedoch nur in foweit, als fie dem frü— 
beren gemeinen Recht widerfpredhen, d. h. wo fie contra, nicht praeter jus commune 
etwas verordnen. ‚ 

Das 4.2. N. verordnet nun im $. 495. Tit.1. Th. I. ; 
Haben die Eheleute die Erbfolge weder durch Verträge, noch durd letzte Wil: 
Iensordnungen beitimmt: fo wird nad den Statuten oder Provinzial: Gefegen 
bes legten perfünliben Gerichtsſtandes des DVerftorbenen verfahren: 

und im $. 500: 

Sind wegen der Erbfolge der Eheleute feine oder nicht hinreihende Be- 

ffimmungen in den Provinzial: Gefegbüchern oder Statuten enthalten: fo foll 

nad folgenden allgemeinen Borfchriften verfahren werden. 
Die $$. 621. u. f. ftellen endlich die Succeffions-Drdnung felbit auf. 

Den gemeinen vorlandrechtlihen Rechte widerfpricht hierbei nur die Beſtimmung, 
dak nad dem A. L. R. der überlebende Ghegatte allemal eine beftimmte Quote des 
Nachlaſſes zu feinem Erbtheil erhalt, während das gemeine (römifche) Recht ihm nur 
dann ein Erbibeil verleihet, 

a) wenn der verftorbene Ehegatte reich war und ber überlebende arm ift, und 


b) nur den Niefbraud der Erbquote zumwendet, wenn er mit vollbürtigen Kindern 
fonfurrirt. 


‚Bei Beurtheilung der Sueceffionsrehte der Eheleute in den Theilen der Provinz 
Weſtpreußen, wo die drei erften Zirel des zweiten Theil des A. L. R. noch fuspen- 
dire find, kommt es daher zu nächſt darauf an: ob und welde Provinzial: Gefege 
oder Statuten in jenen Landestheilen Gefegesfraft haben, und ob diefe Provinzial 
Sefege oder Statuten hinreichende Beſtimmungen über die vorliegende Frage ent« 
halten? 

Wird eine diefer Fragen verneint, fo wird dann erit auf das A. L. R. und das 
gemeine Recht zurücdiugehen und zu prüfen fein: ob und in wiefern die die Bor: 
schriften des U. L. NR. contra oder praeter jus commune etwas beitimmen? Sind die 
Vorfchriften des A. L. R. contra jus commune, fo wird das letzteres, im entgegen: 
gefegten Falle des A. L. R. die Norm der Behandlung und der Entfdheidung ab» 
geben. | e 
. Hiernah hat das Königl. O. L. Ger. den Patrimonialrichter M. zu T. zu bes 
fcheiden, 

Es iſt feine Sache, diefe Fragen, welche faftifcher Natur find, weil es dabei auf 
fein Rechtsprinzip ankommt, zu lofen. 

Er muß wiffen, ob und welche Provinzial: &efege oder Statuten in feinem Ge: 
tichtsbezirfe gelten! Gr wird fih bei der Durchſicht derfelben überzeugen: ob fie 
hinreichende Beſtimmungen über die Frage enthalten, auf deren Entſcheidung es ihm 
anfomme; es kann ihm nicht unbefannt fein, ob in feinem Gerichtsbezirfe die Sus— 
penfion der drei eriten Titel des zweiten Theils des A. L. R. noch fortdauert, und 
wird eventualiter im Romiſchen- oder im AU. L. R. das Gefeg finden, weldes er an- 
zuwenden hat. Die Legislarion kann ihm dabei nicht zu Hulfe kommen. 

Die Revifion der Provinzial: Gefepgebung bat ſich nur mit der Frage: was für 
Provinzial: Gefege eriftiren, und ob fie beizubehalten find oder nicht? zu befchäftigen, 
kann ſich aber nicht mit der Löfung der Konflikte der beftehenden Gefege und mir der 
Deklaration aller einzelnen rechtlihen Bedenken befaffen. 

Der Rechtsweg fan Niemanden verfchränft werden, der das Gegentheil von 
den hiernach zu befolgenden Normen auszuführen gedenkt, zur Bewilligung.der Koften: 
freiheit _liegt aber fein Grund vor, v. K. J. B. 51. ©. 142. 
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Th. II. Tit. 2. 8. 635 MÆ. Vlenar: Befchluß vom 2. Zuni 1840, daf wenn 
von einem überlebenden Ehegatten im Groſherzogthum Bofen die Wahl ba: 
bin getroffen it, nach den Worfchriften ded A. E. NR. erben zu wollen, auch die 
Frage, was zu bem in ber chelichen Gütergemeinfchaft befindlichen gemeinfchaftli« 
chen Vermögen gehöre, infofern auch zur Zeit der Einugehung ber Ehe G@üterge: 


U. 8, M. zb. II. Tit. 1. 8. 668 — 679. 329 


meinfchaft ftattgefunden, nicht nach biefer, fondern nach dem U. E. R. beantwortet 
werden müffe.. Min. Bl. &. 296. v. K. J. B. 55. ©. 504, 
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Th. II. Tit. 1. S. 668. Nefer. vom 11. März 1837, betr. die Nothwendigkeit 
der Scheidebriefe bei den Zuden Behufd der Wiederverheirathung. 


Das Königl. O 8. Ger. erhält hierbei eine Abfchrift der Beſchwerde des Kauf— 
manns M. T. zu B. vom 27. v. M. und deren Anlagen zur Beicheidung des Stadt: 
gerichts zu (Hreifenbagen, weldes fih im Irrthume befindet, wenn es das Recht zur 
anderweitern Verheirathung gejchiedener jüdiſcher Ehegatten zu den bürgerlihen Wir: 
kungen der Ehefheidung zählt und daher nad $. 27. des Edikts von 11. Mär; 1812 
die Ausitellung und Annahme des Sceidebriefes auch zur Wiederverheirathung nicht 
für erforderlich bält. Nah den Gutachten des Vice- Ober: Land Rabbiners Weyl 
vom 11. Februar 1820 und 3. Februar 1825 muß der Sceidebrief nah jüdischen Ri— 
rualgefegen der Wiederverbeirarhung nmerläßlih voransgehen, und dazu der nad) 
$. 52. Tit. 24. Tb. 1. der 4. G. O zuläfiige Zwang angewendet werden, 


Hiernad) ift bereits früher am 28. März 1820 und 15. März 1825 verfügt 
worden. v. K. J. 3.49. ©. 161. 


Zu Band III. Seite 119. 


Th. II. Tit. 1. S. 679. Neſcr. vom 5. Novbr. 1811, betr. die Verbindlichkeit 
der Ehefrau, ihrem Ehemanne nach einem temporairen NUufenthaltöorte zu folgen. 


Das (Tit.) hat in dem Berichte vom 18. v. M. diejenigen Bedenken, welche in 
der Beſchwerdeſache der verebelichten N. gegen ihren Ehemann entitanden find, ange⸗ 
zeigt und wegen des weiteren Verfahrens Anweiſung verlangt. Zuvörderſt fommt 
cs darauf an, ob die ꝛc. N. durch fernere Zwangsmittel genöthigt werden foll, zu 
ihrem Ehemann nad) B. ſich zu begeben? Diefe Frage it fchon deswegen zu vernei« 
rien, weil der ꝛc. N nur als Schusjude in G. privilegirt und ihm nur eim tempo: 
rairer Aufenthalt in B. bewilligt it, das A. L. R. Th. 1. Tit. 1. $. 679. aber die 
Ghefrau nicht an jeden einftweiligen Aufenthaltsort, fondern nur dabin dem Manne 
zu folgen verpflichter, wo derfelbe feinen neuen Wohnort wählt und mithin fein bes 
ftändiges Domicilium aufſchlägt. Giefegt jedoch, die Chefrau wäre an fich verbunden, 
dem Manne aud nad) B. zu folgen, fo würde wenigitens ihre Behauptung, das das 
Berragen deifelben ihre Geſundheit und fogar ihr Leben in Gefahr fege, alle Auf: 
merffamfeit verdienen und die unbedingte Anwendung der äußerſten Grade erefutis 
viſcher Zwangsmittel gegen fie bedenklich machen. 


Eine foldhe Strenge finder aber nad) dem deutlichen Sinne der Vorſchriften des 
A. L. R. Tb. U. Tit. 1. $. 685. 686. 694. überhaupt in feinem Falle, da es auf Er: 
füllung ebelicher Pflichten anfommt, ſtatt, fondern der beleidigte Ehegatte hat nur das 
Recht, wenn die ridhrerlihe Verfügung fruchtlos geblieben it, auf Trennung der Ehe 
zu dringen umd im diefem Prozeiie auszumachen, ob die Strafe der Eheſcheidung 
durch die bezeigte Nenitenz verwirke fei In dem gegenwärtigen Falle muß daher die 
fernere Erekution um fo mehr eingeftelle werden, da die N. in der Vorftellung vom 
23. September c. felbft die Gründe, aus welden fie von dem Manne ſich zu trennen 
befugt zu fein glaubt, ausführlich angezeigt und ausdrüclih auf die Scheidung ange 
tragen hat. Diefem Antrage ftehen auch weder die von dem Kollegio in Anfebung 
des fori fid gemachten Zweifel, noch die frühere Grflärung der ꝛc. N., daft nad) den 
Nirualgefegen eine Ehefheidung nur auf den Grund der freien Einwilligung beider 
Theile erfolgen könne, entgegen, da es ſich vom felbit verficht, daß in Eheſcheidungs— 
fahen der Juden von den driftlihen Gerichten nur in Beziehung auf die bürgerlichen 
Wirkungen der Trennung der Ehe zu erfennen, und im diefer Hinfict die Kompe— 
tenz des (Tit.) um fo weniger zu bezweifeln iſt, da daffelbe nah dem Reglement vom 
1. Auguft 1750 in Eivilfachen der dortigen Juden allerdings Recht zu ſprechen hat 
und den vermeinten jüdifchen Gerichten bier gar fein Recht des MWiderfpruchs zuſteht. 
Das Kollegium wird demnach hiermit angewiefen, fofort einen Termin zur Aufnahme 
der Klage der verchelichten N. gegen ihren Ehemann anzufegen, und nad erfolgter 
Inſtruktion in erfter Inſtanz salvis remediis rechtlich zu erkennen. Ob alsdann auf 
die NRegulirung eines Interimiſtikums angetragen wird, und was darauf zu veran« 
laffen, muß abgewarter werden und der rechtlihen Verfügung des Kollegii überlaffen 
bleiben. Act. des Juſtizm. Rev. Pens. 15. Nr.1. Vol. 4. Fol. 9. 


330 A. L. NR. Th. II. Tit.1. 8. 698-803. 
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Th. IE. Tit. 1. 8. 698. Neſcer. vom 9. Dejbr. 1837, betr. die Unzuläſſigkeit 
der Eheicheibung wegen Blöbjinns. 
ꝛc. Eine Verſtandesſchwäche, oder ein, in Folge der Entbindung eingetretener 
Blödfinn kann als gültiger Eheſcheidungsgrund nicht angefehen werden, indem nad 
$. 698. h.t. nur wirkliche Naferei und Wahnfinn, wenn fie über ein Fahr ohne 
wabriheinlihe Hoffnung zur Befferung fortdauere, den Antrag auf Ehefcheidung be- 
gründen. Her. des Zuftigm. III. 8939. 
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Th. II. Tit.1. 8. 712. Neſer. vom 10. März 1841, betr. bie Berbinblichkeit 
des Ehemannd, welcher fich weigert, feine Ehefrau bei fih aufzunehmen, berfelben 
Alimente zu verabreichen. 

Der Ehemann ijt verpflichtet, feiner Chefrau ftandesmäßigen Unterhalt zu ge 
währen, und kann wenn er ſich diefer Pflicht entzieht, zu deren Erfüllung vom Rich— 
ter durch Zwangsmittel angehalten werden. Es ift daher die Annahme nicht richtig, 
daß wenn ein Ehemann fi) weigert, feine Frau bei fib aufzunehmen, derfelbe nicht 
angehalten werden könne, feiner Frau Alimente zu verabreichen, den legteren vielmehr 
nur überlaffen bleibe, auf Grund des $ 684. die Ehetrennung nachzufuchen. Die 
$$. 712 u. 713. h. t. find vielmehr aud in dem Falle maafgebend, wenn die Frau 
von dem Manne getrennt lebt, fofern dies nur nicht eigenmäcdtig und wider den 
Willen ded Mannes geichieht. Letzteres ift aber micht anzunehmen, wenn der Mann 
die Frau bei fih aufzunehmen außer Stande ift, oder fi defien weigert. Die Frau 
bat nach $. 684 u. 713, h. t. nur das Recht, nicht die Pflicht, auf Ehefcheidung zu 
Hagen. f. voll. Min. Bl. ©. 124. 0.8.5. 3.57. ©. 136. 
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TH. II. Tit. 1. 8. 7182. Plenar-Beſchluſt vom 16. Decbr. 1839, daf ein 
durch Thatfachen zu belegender, tief eingewurzelter Widermwille, aus welchem zu ent— 
nehmen, daf zu einer Ausſöhnung und Erreichung ber Zwede ded Eheftandes Feine 
Hoffnung mehr übrig bleibt, für einen felbititändigen Ehefcheitungdgrund au erach— 
ten. f. Min. Bl. 1840. &. 32. v. K. J. B. 54. &, 336, 
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Th. II. Tit. 1. S. 726. Nefer. vom 11.'Febr. 1840, betr. die Verbindlichkeit 
zur Tragung der Ebhefcheidungsfoiten, , 

Der $. 726. h.t. fest voraus, daß fih der Ehemann im Belige des Eingebrad: 
ten der Frau befindet, oder doc, fomweir eigenes Vermögen befist, um die Koften des 
Ehefcheidungsprozeffes beftreiren zu fünnen. Fehlt es an diefen VBorausfegungen, ſo 
können die der Frau zur Laft fallenden Eheſcheidungskoſten auch von diefer unmittel: 
bar eingezogen werden, wenn auch im Grfenntniffe ausgeſprochen fein follte, daß der 


Mann die Koften vorzufchießen habe. 
f. vollt. Min. Bl. ©, 67. v.8.9. 38.55. ©. 165. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 732. Neſcer. vom 11. März 1837, betr. die Nothwendis⸗ 
Feit der Scheibebriefe bei den Juden; f. zu $. 668. hk. t. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 736 us. 737. 1) PBlenar: Befchluf vom 17, Yuguft 1840, 
daß in Ehefcheidungsfachen darüber: da in dem ergangenen Erfenntniffe die Wie: 
berverheirathung des geichiedenen andern Ehegatten nicht von der Bedingung einer 
befonders nachfuchenden Erlaubnii abhängig gemacht worden, ein Rechtsmittel nicht 
ftattfinde. f. Min.“Bl. ©. 402, v. K. J. B. 56. &, 106. 

2) Mefer. vom 19. März 1841, betr. die Ertheilung des Heirathöfonfenfes, wenn 
die vorige Ehe wegen Ehebruchs getrennt iſt; f. zu $. 26. k. t. 
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Th. II. Tit. 1. 8. 803. Neſer. vom 26. März 1834, betr. die Gewährung 
ber einer gefchiedenen Ehefrau zugefprochenen Alimente, wenn fich die Bermögend« 
verhältniffe des Mannes ändern, 


A.L.R. Tb. II. Fit. 1. 9, 811-1015, Anh. 855. 331 


Die Verbindlichkeit und die Höhe der Alimente ift in dem vorliegenden Falle 
nicht in Gefolge der Vorfchrift der $$. 783. seqq. Tit. 1. Th. I. des U. L. R. durch 
rihterlihes Arbitrium mie Rückſicht auf die Einkünfte des Bittftellers, fondern durch 
einen zwifchen den Partheien gerroffenen Verg leich feftgefegt worden, und der Bitt: 
fteller hat, ohne für den alleinfhuldigen Theil erachten zu fein, die Verbindlichkeit 
übernommen, diefe Alimente in dem nbereingefommenen Betrage bis zur anderweiten 
Verheirathung feiner gefhiedenen Ehefrau zu entrichten. 

Wäre aber auch die Verbindlichkeit und die Höhe der Alimente, ftatt durch Ver: 
gleich durch rihrerlihe Entfheidung in Gemäßheit des angeführten $. 783. 
und der folgenden gefeslihen Beitimmungen feftgeftellt worden, fo dürfte ſich deshalb 
dennoh die Sache nicht gümftiger für den Bittſteller geftalten. Denn fo wie der 
$.803. Zir. 1. Th. I. des A. L. R. der Frau nicht geftattet, bei verbefferten Ber: 
mögensumftänden des Mannes eine Erhöhung der richterlic fefigefegten Verpfle— 
gungegeiber zu fordern, eben fo wenig fann es dem Manne geftatter fein, bei vers 
Ihlimmerten Bermögensumftänden eine Herabfegung der einmal rechtskräftig 
feitftehenden Alimente zu verlangen. 

Die $$. 806 u. 807. a. a. D. laſſen nur in dem einen ‘Falle eine Nenderung in 
dem Betrage der Berpflegungsgelder zu, wenn bei dem Ableben des Mannes 
jo wenig Vermögen vorhanden if, dab diefelben mehr als die Hälfte von dem Er: 
trage des Nachlaſſes ausmachen; und im diefem Falle iſt es die Frau, melde die 
Wahl hat, ob fie fih eine Herunterfegung bis auf die gedachte Hälfte gefallen laſſen, 
oder die gefeglihe Abfindung aus der Subftanz des Nadlaffes fordern will. Der 
bier berührte Fall liegt indeß eben fo wenig vor, als der Berrag der von dem Bitt— 
fteller zu zahlenden Alimente zur Zeit die Hälfte feines Einkommens überfteigt. 

Act. des Zuftism. Gen. A. 40. Fol. 11. 
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Th. IE. Tit. 1. 9. Stil. Neſcr. vom 23. Dezbr. 1840, betr, die Urt ber Auf: 
bebung ber ehelichen Gütergemeinfchaft, mach lübifchem Necht und nach der Bom: 
merfchen Bauernordnung bei Trennung ber Ehe durch richterlichen Ausſpruch. 


Hinfichlich der Aufhebung der nach fübifhem Recht und der Pommerfhen Baus 
ernordnung vom 30. Dezember 1764 beftehenden Gütergemeinfhaft dienen bei Trens 
nung der Ehe durch richterlihen Ausſpruch lediglich die Vorfchriften des A. L. R. 
$. 811 ff. h. t. zur Norm. 

f. voll. Min. Bl. 1841. ©. 12. v. K. J. 3,56. ©. 456, 
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Th. II. Tit. 1. S. 943. Neſer. vom 26. Ypril 1830, betr. dad Nichtvorhan« 
denfein einer ftrafbaren Bigamie, wenn nachher die erfte Ehe für nichtig erklärt ift, 


Dem (Tit.) wird auf den über die Beſchwerde des Rittmeiſters von A. erflattes 
ten Bericht vom 9. d. M. eröffnet, wie der Juſtizminiſter der Meinung ift, daß die 
sweite Che des ꝛc. von X. gute fei, weil nachher die erfte Che für a Ba nicht 
eriftirend erachtet worden. Diefe Nichrigkeits- Erklärung hat nah $. 952. Tit. 1. TH. * 
1. des U, L. R. die Wirkung, daß gar feine Rechte und Pflichten ans einer ſolchen 
Ehe enſtehen; fie it von Anfang an nichtig. Bei der zweiten Ehe des ıc. von U. 
bat daher feine frühere Ehe beitanden. Der $. 16. J. c. fept voraus, daß der Mann 
bereits ſchon eine Frau zu gleicher Zeit zur Ehe bat. Jeßt ſteht aber feit, daß eine 
ſolche Ehe nicht eriftirt bat. Der $. 936. erfordert ebenfalls eine frühere Verheira— 
hung. Im rechtlihen Sinne bat aber eine folhe nicht flartgefunden. Die Beftim: 
mung des $. 943, 1. c. unterftügt ebenfalls diefe AUnficht. Der ꝛc. von U. ift wegen 
Bigamie beftraft. Diefe Strafe fegt voraus, daß doch wenigſtens eine Che gültig 
geweien fein müßte. Test aber follen beide Chen für ungulrig erklärt werden ⁊c. 

Act. des Zuftigm. Gen. E. Nr. 27. Vol, I. Fol. 63, 
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Th. U. Tit. 1. 8. 1015. Anh. 8.83. 1) Reſer. vom 9. Zebr. 1839, 
betr. die von der in der Beimath lebenden invaliden Unteroffigieren und Gemeinen 
su zahlenden Alimente. 

Die Begünftigung des $. 83. des Anh. kommt den in der Heimath lebenden ins 
baliden Unteroffizieren und Gemeinen in Anfehung ihres Gnadengehalts oder War- 
Mauntopff Landr. I, Suppi. D 22 


332 18. N. Th. Tit.1. 8. 1016 ff. — Tit. 2. 8. 82. 


tegeldes nicht zu flatten, vielmehr ift deren Beſchlagnahme nah $. 160 ff. des Anh, 
zur A. G. O. zuläffig. ſ. voll. Min. Bl. ©, 83. v. K. J. B. 5. S. 122. 


2) Plenar-Beſchluß vom 14. Oktbr. 1839, betr. die Höhe der von dem Ba: 
ter eined Soldaten für dad uneheliche Kind feines Sohnes zu zahlenden Wlimente; 
f. zu II. 2. 8, 628. 
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Th. Il. Tit. 1. 8. 1016 ff. Reſer. vom 22. Deebr. 1798, betr, die Verbind⸗ 
lichfeiten der Studenten aus auferchelichen Schwängerungen. 
Paalzow führe in feinem Handbuhe B. 3. ©. 390. folgendes an: 
Wegen der Studenten it am 22. Dezember 1798 folgende unmittelbare Berord: 
nung erfolgt: 

1) Das für Straf: und Gerichtskoſten bisher bezahlte Paufhquantum von 16 Sl. 
15 Kr. foll wegfallen, und follen vielmehr die tarmäpigen Sporteln genommen 
werden. 

2) Frauensperfonen, melde fih von einem Studenten fhwängern Iaffen, ohne daß 
er fie zu dem Beiichlafe unter dem Verſprechen der Ehe verleitet har, und nicht 
unter die Zahl der $. 1037 — 1039. bezeichneten Weibsleute gehören, müſſen fid 
an der $. 1028— 1030, beichriebenen Art der Entſchädigung begnügen laffen, 
und find ein mehreres zu ihrer Abfindung zu fordern nicht berechtigt. Aber aud 
diefe Entihädigung kann nad dem $. 1040. von folhen Frauensperfonen, melde 
den Studenten zum Beiſchlaf verleiter haben, nur alsdann gefordert werden, 
wenn fie die Koften der Niederkunft, Taufe und Wochen gan; oder zum Theil 
aus eigenen Mitteln zu beftreiren nicht vermögend find. Diejenigen Studenten 
aber, die eine unbejcholtene Frauensperfon unter dem Verſprechen der Ehe zum 
Beifchlaf verleitet haben, müſſen derfelben alles dasjenige leitten, was deshalb 
im A. L. R. feftgefegt it, Jedoch in Anfehung minderjahriger Studenten. kann 
auch) das am ſich ungültige Verſprechen der Ehe diefe höhere Abfindung nicht 
begründen, Ä 

3) Auch eine bereits deflorirt gewefene Weibsperfon kann Entbindungs und Taufı 
foiten nebft Unterhalt in den Wochen verlangen, 

4) Zur Alimentation des Kindes ift der Vater in jedem Falle, in Gemäßheit Tit. 2. 
$. 613,, verpflichtet. Die Beſtimmung der VBerpflegungs: Summe bleibt dem Er: 
meffen des Nichters mit Beziehung auf. die Vorſchrift an dem angeführten Drte 
$. 626. 627. überlaffen, 

5) Wenn ein Student die Afademie bereits verlaffen hat und der Prozeß nicht etwa 
fchon bei der Akademie angegangen ift: fo muß die Geihwächte denjelben in feis 
Foro belangen. 

6) Auch gegen unvermögende Studenten, welche wenigftens zur Zeit fein eigenthüm: 
liches Vermögen befigen, ift auf wider fie erhobene Klage der Geſchwächten das 
Erkenntniß abzufaffen und abzuwarten, ob Iehtere oder der Kurator des Kindes 
einen Grefutionsgegenftand anzuzeigen wiſſen werden, 


Diefe Verordnung hat der Herausgeber fonft nicht abgedrudt gefunden. 
v. R. B. V. S. 259. 
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Th. II. Tit. 2. 8. 82. Neſer. vom 8. Auguft 1836, betr, die Beitimmung ded 
Neligionsunterrichtd uach dem Tode bed Baterd, 


Dem Königl.. Pupillenfollegium wird auf den Bericht in der von F.fchen Bor- 
mundfchaftsfahe vom 22. dv. Mẽ hierdurch eröffnet, daß der Kurande 3. F. E. v. F. 
in der Religion feines Vaters erzogen werden muß, da nad der Königl. Deklaration 
vom 21. November 1803 (N. U. B. 3. ©. 35.), die Kinder immer in der Religion 
des Vaters erzogen werden follen, umd der 8.83, Tit. 2. Th. IL des U.L.R. ber 
ſtimmt, daß felbit mit der Ginwilligung der Eltern Feine Religionsgefellfhaft ein Kind 
vor zurückgelegtem 14. Jahre zum Bekenntniß einer andern Religion, als: wozu daf 
felve nad den gefegfihen Vorſchriften gehört, zulaffen foll. 

Es iſt daher unzuläfig, den vorgenannten Kuranden in das dortige Orphano— 
un unterzubringen, wenn darin nur Kinder Parholifhen Glaubens anfgenom: 

en werden. 


4. ®, RM. Tb. EL. it. 2 S. 89-131. 333 


Die Erflärung des Vaters, daß das Kind in der Tarholifchen Religion erzogen 
‚werben foll, macht hierin feinen Umterfchied, da nur den Eltern, fo lange fie einig 
find, feine Vorfchriften über den Neligionsunterricht gegeben werden fünnen. Nach 
denn Tode des Vaters tritt das obervormundfchaftlide Gericht in die Erziehungs: 
rechte deffelben, und dies muß bei deren Ausübung die gefeglihen Voricriften 
beachten, Sur. 3. 1836. ©. 892. 
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Th. II. Tit. 2. 8.89. Reſer. des Min. der Polizei vom 24. April 1831, betr. 
die Detention eined ungeratbenen Kindes in einer Beflerungsanftalt. 


Der Königl. Negierung eröffne ich auf Ihre, mittelit Bericht vom 27. v. M., 
wegen Ginfperrung unter väterliher Gewalt fiehender Individuen in eine Korrek— 
tionsanftalt, gemachte Anfrage, daß nah dem von Ihr alleg. Nefer. des Konigl. Ju— 
ftizminifterii vom 21. Januar v. J. in den Fällen, wo’der Vater den Antrag macht, 
fein ungerathenes, in feiner vaterliben Gewalt befindliches Kind in eine öffentliche 
Straf: oder Bejferungsanftalt einzufperren, an das Königl. Juſtizminiſterium berich— 
tet werden fol, 

Die Angabe der Königl. Regierung, daß jenes Reſer. auch eine Beltimmung . 
wegen der Dauer der Detention ſolcher Kortigenden enthalte, beruhet aber auf einem 
Misverftändniffe. 

Meinerfeits finde ich jedoch weder gegen die Feſtſetzung des erwähnten Nefer., 
noch dagegen etwas zu erinnern, daß die vormundfcaftlihe Behörde, deren Neflort 
hierbei nah dem A. L. R. Tb. Il. Tit. 2. %. 89. und nach der Natur der Sadıe allein 
berührt wird, aud die Dauer der Detention beitimme. 

Hält die Direktion der Korreftionsanftalt eine frühere Gntlaffung gerechtferti— 
get, fo bleibt der Königl. Regierung unbenommen, darüber mit dem D. 2. Ger. in 
Rückſprache zu treten, und nöthigenfalls an das Minijterium des Innern und der 
Polizei zu berichten. 

Die von der Königl. Regierung in Bezug genommene Allerh. C. O. vom 4. De 
zember 1824 bezieht fi übrigens auf einen ganz anderen, nämlih auf den Fall, 
wo ein Individuum, wegen eines begangenen Verbrechens, zur Detention bis zum 
Nachweiſe der Beflerung durch ein gerichtlihes Erkenntniß verurtheilt worden ift. 

v. 8. Ann. B.15. ©. 369. 


Th. II. Tit. 2. 8.90 u. 91. Neſer. vom 14. Zuni 1822, betr. die Feftfegung 
urnd Beitreibung ber Verpflegungskoſten eined Kindes von deſſen Vater. 


Dem Königl. Land und Stadtgericht gereicht auf den Bericht vom 5. Juni e. 
zum Beſcheide, daß der Tuftizminiiter mir der in dem Reſolute vom 25. April ce, in 
Appellarionsfachen des Lohgerbermeiſters S. gegen feine gefhiedene Ehefrau und den 
Bormund der S.fhen minorennen Kinder ausgefprochenen Anficht des Königl. Ge 
richts einverſtanden ift. 


Es iſt die Sache der vormundſchaftlichen Behörde, durch ein bloßes Dekret den 
Betrag der Alimente feſtzuſetzen, welche der Vater für feine ehelichen Kinder zu zah— 
len har und diefes Dekret nörbigenfalls zur Exekution zu bringen. Hält fid) der Va: 
ter durch diefe Feſtſetzung befhwert, fo ift er zum Wege Nechtens zu verweilen, Bis 
etwas anderes durd Erkenntniß feſtſteht, behält es bei der vorläufigen Beſtimmung 
der Bormundichaftsbehörde lediglich das Bewenden. Die Pflicht eines Vaters, feine 
ehelichen Kinder zu ernähren, it eine feiner heiligften Pflichten. Es ift unftarthaft, 
ihm darin irgend eine Nachſicht zu gewähren und auf diefe Weiſe diefe ihm auflie— 

ende Verbindlichkeit auf blos fubfidiarifch verpflichtete Perſonen oder die Orts— 
ommune zu wälzen, oder gar die Kinder dem Elende Preis zu geben 
Act. des Juſtizm. Gen. V. 6, Vol. 2, Fol. 78, 
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Th. II. Tit. 2. 8. 131. Reſer. vom 4. Febr. 1827, betr. die Verhaftung aus 
den von einem Kinde unter väterlicher Gewalt mit Genehmigung des Baterd einge 
gangenen Schuldverbindlichkeiten. 

Auf die urfchriftlich beifommende Vorftellung des Predigers ©. zu B. vom 2. 

v. M. wird dem (Tir.) hiermit eröffnet, daß der Juſtizminiſter die Zuruchweifung der 

Klage des Eupplifanten gegen den Konreftor E. aus den in der Verfügung vom 4. 

September v. J. angeführten Motiven nicht gegründer findet. Die $$, 123— 138, 

22* 


334 4. Q, M. Tb. EL. Tit. 2. 8. 157-174. 


Fir. 2. Th. UI. des A. L. R. enthalten dem Marginale gemäß die Beftimmungen, wie 
weit Kinder fich oder die Eltern verpflichten fünnen. Der $. 125. dafelbft macht die 
Rechrsverbindlichkeir eines Geſchäfts des Kindes von ber väterlihen Einwilligung ab: 
bangig. In dem vorliegenden Falle iſt diefe durch den Revers vom 4. Dftober 1821 
erfolgt, und der Vater hat fich felbft für die Abzahlung der Schuld verbindlich ge 
macht. Ans dem Gegenfag der 65. 131n 132. folge, daß fonfentirte Schulden der 
Hausfühne nad) Nufhebung der väterliheu Gewalt auch gegen fie felbit eingeklagt 
werden können, und wenn felbit bei ungültiaen Schulden derfelben unter Umftanden 
eine Klage gegen fie wegen nützlicher Verwendung nah $ 133. a. a. D. flattfinder, 
fo it um fo weniger Grund vorhanden, die vorliegende, auf eine mit Bewilligung 
des Vaters eingegamgene Darlehnsverbindlichfeit gegründete Klage per decrelum zu: 
rückzuweiſen. 
Das (Tit.) hat deshalb die Klage zuzulaſſen und darüber salvis remediis zu 
erkennen. Akt. des Juſtizm. Rev. Pens. 15. Nr. 1. Vol. 4. Fol. 91. 
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Th. IE. Tit. 2. 8. 157. ©. D. vom 7. Auguſt 1821, betr. die Quahtät ber 
Königl, Pathengeſchenke. 

Ich eröffne Ihnen auf Ihren Bericht vom 8 u. 12. v. M., daß es nicht 
meine Abficht geweſen if, das vorſchriftsmäßig für den fiehenten Sohn ausge. 
jegte Pathengeſchenk von 50 Rihlr. der väterlichen Dispofition und dem väter: 
liben Nießbrauche zu entjieben; Ich will vielmehr, daß die Beſtimmung des 
A. L. R. Th. 1. Tit. 2. $. 157. auch auf diefes Pathengeſchenk angemendet 
werde. v. K. Yun. B. 5. ©. 526. 


Zu Band LIE. Seite 182. 


Th. II. Tit.2. 8.1269. Neſer. vom 7. Febr. 1840, betr. die Befugnif de 
Baterd zur Einziehung bupothefarifcher Kapitalien feiner unter väterlicher Gewalt 
ftehender Kinder. 

Der Vater it auch hypothekariſche Kapitalien der im feiner väterlihen Gewalt 
befindlichen Kinder, wenn fie zu deren nicht freiem Vermögen gebüren, einzuziehen 
befugt. Der $. 169. h. t. entzieht dem Vater nur über diejenigen Kapitalien, welde 
den Kindern zur Sicherheit befonders verfchrieben find, die freie Dispofition. 

| f. voll. Min. Bl, ©. 71, 0.8.9. B. 55. ©. 171. 
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Th. EI. Tit. 2. 8. 170. Reſer. vom 4. Oftbr. 1839, betr. die nicht erforder: 
liche obervormundfchaftliche Genehmigung zu den vom Vater für feine im väterli 
cher Gewalt befindlichen erklärten Erbichaftdentfagungen und Erbfchaftsantretungen 
ohne Borbehalt. 

Mir Rüdfiht auf 8.168. h.t. und 6. 6. 8 u. 12. IL. 18. A. L. R. tritt eine 
Aufficht und Mitwirkung des vormundfchaftlihen Gerichts bei der im unbeſchränkter 
väterliher Gewalt ftebenden minderjährigen Kindern nur in den befonders bezeichne: 
ten Fällen ein, namentlih nur dann, wenn ihnen freies Vermögen zufällt, oder wenn 
binfichtlih des nicht freien Vermögens eine Sicherftellung nothwendig wird, oder wenn 
das Intereſſe des Kindes mit dem des Valers in Kollifion gerärh. Hiernach haben 
die vormundſchaftlichen Gerichte von Erbſchaften, welche minderjährigen, unter unbe 
fhräntter väterliher Gewalt fichenden Kindern als nicht freies Vermögen erhalten, 
feine Notiz zu nehmen. Zur Entfagung einer folhen Erbſchaft und zur Antretung 
derfelben ohne Vorbehalt bedarf es daher für den Water Feiner Autorifation. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 334. v. K. J. 3.54. ©. 367 
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Th. II. Tit. 2. 8. 170-174. 1) Nefer. vom 12. Auguft 1838, betr. die Mits 
wirfung der vormunbfchaftlichen Gerichte bei Veräußerung von Grundſtücken minder 
jähriger unter väterlicher Gewalt ftehender Kinder. j 

Dem Königl, Land» und Stadgerichte wird auf feine Anfrage vom 9. v. M. in 
der Schmidt L. ſcheu Auseinanderfegungsfache zu erfennen gegeben : Pr 
dab, wenn ein zum micht freien Vermögen minderjähriger Kinder gehöriges 
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Grundſtück veräußert werden foll, nab $. 170. Tit.2. Th. 1. des A. L. R. die 
Einwilligung des vormundichaftlihen Gerichts eingeholt werden muß; 
und daß eine Einwilligung norhwendig die Prüfung des Geſchäfts in allen feinen 
Theilen voraugfegt, weil im entgegengefegten Falle die Mitmwirfung des Vor— 
mundfcaftsgerichts in eine bloße Formalität ausarten, und die Borforge vernich— 
tet werden würde, welche der Staat auch dergleichen Kindern widmet. 
Es folgt hieraus, 
daß der Vater dem Vormundfchaftsgerichte überzeugend nachweifen muß, daß der 
bedungene Kaufpreis dem Werthe dem Grundftüds angemeifen fei. 
Da feine weiteren Förmlichkeiten hierbei flatt finden follen, fo bleibt e8 dem vernünf: 
tigen Ermeſſen des Bormundfhaftsgerichts überlaffen, fich diefe Ueberzeugung eben fo 
zu verfhaffen, wie e8 der Eigenthümer thut, wenn der Niekbraucer eine Veräußerung 
der Subftanz beabfihtigt. Das ficherfte Mittel hierzu ift die gerichtliche Abſchätzung. 
Berlangt daher ein Vormundſchaftsgericht die Veibringung eimer gerichtlichen Taxe, 
fo hält fich der Zuftisminifter um fo weniger befugt, dies zu umterfagen, als fchon 
das Refer. vom 21. Mai 1819 fi für die Einholung einer ſolchen ausgefprodhen hat 
(Jahrb. B.13. ©. 252.). 
Das Verlangen des Land: und Etadtgerihts zu Marienwerder, baf vor der 
obervormundfhaftlihen Ginwilligung eine, gerichtliche Taxe beigebracht werde, kann 
daher von dem Zuftizminifter nicht gemißbilligt werden. v. K. J. B.52. ©, 155, 


2) Nefer. vom 13. Oftbr. 1839, betr. den erforderlichen Konfens der vormund» 
fchaftlichen Behörde zur VBeräuferung der Grundftüde von Minderjährigen, welche 
unter väterlicher Gewalt fteben. 

Bei Veräußerung der Grundftüde von Minderjährigen, welche noch unter vä— 
terlicher Gewalt ftehen, bedarf es nur der Beobachtung dereg. 172— 174. h. t., indem 
fih der $. 556. Tit. 18. Th. IL. A.L. R. blos auf Grundflüde der unter eigentlicher 
Bormundfhaft ſtehenden Perfonen berieht. Die höhere Genehmigung des Juſtizmi— 
nifters ift daher in ſolchen Fällen nicht erforderlich. 

f. volli. Min. Bl. ©. 353. 0.8.9. B. 54. S. 171. 


3) Nefer. vom 21. Oftbr. 1839, betr. die Veräußerung und Berpfändung von 
Grundftüden bei einer nach lübifchen Necht mit «den Kindern nach dem Zube bes 
einen Ehegatten fortgejegten Gütergemeinfchaft. f. zu IL. 18. 8, 550 fi. 
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Th. II. Tit. 2 5» 187 M. 1).Refer. vom 11. Dezbr. 1840, betr. die Wer: 
pflichtung des vormundfchaftlichen Gerichts, bei anderweiter Berheirathung des Ba: 
ters für die Sicherftellung ded Vermögens ber Kinder zu forgen. 


Die Verpflihtung des Vaters, bei feiner andermweiten Berheirathung 
das Vermögen ber Kinder durh Eintragung ficher zu ftellen, befchränfe ſich auf das 
bei der Auseinanderfegung ermittelte Vermogen. Zumüchfe, welche das Vermögen 
der Kinder durh die Verwaltung des Vaters oder fonit erhält, z.B. Einnahmen 
für außerorbentlihe Holzſchläge, unterliegen blos deshalb, weil der Vater fich 
anderweit verheirather hat, diefer Sicherftellung nicht; es genügt, daß der Vater fid 
dafür als Schuldner beftellt. f. voll. Min. Bl. 1841. ©. 10. v. K. J. B. 56. ©. 460. 


2) Reſer. vom 23. Zannar 1839, betr. das bei Auswanderungen in Anfehung 
des fichergeftellten Bermögend ber in väterlicher Gewalt befindlichen Kinder zu be: 
obachtende Berfahren. 


Iſt das Vermögen der Kinder nur im Folge der Auscinanderfegung mit dem 
Vater zum Zwecke der Wiederverheirathung ꝛc. ficher geftellt, fo fannn, wenn der Bas 
ter auswandert und die Kinder mit fih nehmen will, die Sicherftellung aufgegeben 
und dem Vater das Vermögen ertradirt werden, fofern der hierüber jedenfalls zu 
börende Kurator darin fonfentirt, indem er Fein Bedenken findet, dem Vater dies 
Vermögen anzuvertrauen. 

Iſt dagegen die Sicherftellung in Folge legtwilliger Anordnung desjenigen, von 
dem das Vermögen herrührt, erfolgt, fo muß auf den Inhalt diefer Verordnung ge: 
fehen und hiernach die Kuratel und Sicherſtellung fortdauern, wenn folhe wegen des 
moraliſchen Berhaltens des Vaters angeordnet iſt, oder fonft der Wille des Erblaſ— 
fers der Aufhebung der Kuratel entgegen ſteht; walten jolde Hinderungsgründe nicht 
ob, fo ift wie im erſteren alle zu verfahren. . 

f. voll. Min. BL. ©. 56. 0.8.5. B. 53. ©, 97. 
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Th. Il. Tit.2. 8. 201. Neſer. vom ?1. März 1836, betr. die Befunnif eines 
volljährigen, unter väterlicher Gewalt ftehenden Kindes über fein nicht freied Ber: 
mögen mit dem Bater zu Fontrabiren. 


Dem Königl. O. L. Ger. gereicht auf die Anfrage in dem Berichte vom 1. d. M.: 
ob großjahrige, unter väterliher Gewalt ftehende Kinder mir ihrem Water uber das 
nicht freie Bermogen gultig fontrahiren konnen? bierdurdh zum Beſcheide, daß der 
Vettrag eines Vaters mir feinen majorennen, unter väterliher Gewalt ftchenden 
Kindern über das micht freie Vermögen derfelben zuläffig it, ohne daß es einer 
Smanciparion der Kinder bedarf, Es liege in diefem Falle die Einwilligung des 
Vaters zu der Verfügung über die ihm zuftehende Verwaltung und Nutznießung des 
nicht freien Bermogens, ohne welche das Kind nad $. 201. 1.2. A. L. R. ber die: 
fes Bermogen nicht disponiren kann, in dem Vertrage felbit, und die even aufgeitellte 
Kegel wird durch den dagegen angeführten $. 454, ibid. wonach Verträge, durch) 
welche ein Kind von dem Nachlaffe der Eltern ganz ausgeſchloſſen oder im Pflicht- 
theile verkürzt werden foll, nur mit volljahrigen der varerliben Gewalt entlajjenen 
Kindern, und nur vor den ordentlichen Gerichten gefchloffen werden konnen, nur noch 
mehr beitätigt, wie der vorausgebende $. 483. beweifer, zufolge deffen auch mit den 
Kindern felbit von den Eltern alle ubrigen ‚Erbverträge gefchloffen werden fonnen, 
ohne das dazu die Eutlaſſung aus der varerlihen Gewalt erfordert wird. Die vd: 
terlihe Gewalt felbit kann, aber den Verträgen des Waters mir feinen majorennen 
Kindern nicht hindernd, entgegenfteben, weil fie nad Preußiſchem Rechte weder die 
Einheit der Perfonen, nod die im romiſchen Rechte gegrumdere perfonlide Abhängig: 
feir bewirkt, anderntheils auc über das freie Vermögen den Kindern feine Dispoſi— 
tion zuftehen fonnte, welche ihnen jedoch im $. 158. 1. c. ausdrücklich beigelegt wird. 

Auch aus den Materialien der Geſetzgebung bar fich ermittelt, daß die Vorſchrift 
des alleg. $. 201. nicht auf die Vertretung der Kinder, fondern lediglich zu Gunften 
des Barers wegen des ihm zuitehenden Verwaltungs und Niesbrauchsrechts berech— 
ner ift. Aft. des Juſtizm. Gen. V. Nr. 10, Vol. Il. Fol. 193. 
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Th. II. Tit. 2. S. 212-216. ©, D. vom 16. Januar 1840, betr. die Koften 


für BVBolljährigfeitserflärungen und Entlaffungen aus der väterlichen Gewalt. f. zu 
IL, 15. 8. 713 ff. 
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Th. II. Tit.2. 5. 432 ff. Nefer. vom 4. Mai 18410, betr. die Befngnif der 
Pflichttheilsberechtigten, von den Erben die eidliche Manifeltation des Nachlaffes 
und die Erneruation wegen der Schulden des Machlaffes zu fordern. 

Die mit Legaten bedachten Pflichirbeilsberechtigten find im legterer Eigenfchaft 
berechtigt, von den eingefegten Erben die eidlihe Manifetarion des Nachlaſſes zu 
verlangen, um prufen zu fonnen, ob fie durch das auf den Pflichttheil anzurechnende 
Legat nicht im Pflichttheile verkurze find. Dagegen fonnen fie eine Erneruation we- 
gen der Anfprüce der Gläubiger des Nachlaſſes nicht fordern, weil den Nachlaßgläu— 
bigern nur die Erben im Rechtsverhältniſſe ſtehen. 

f. vollit. Min, Bl. ©. 155. 0.8.9. B.55. ©. 528, 


Zu Band TEL. Seite 228. 


Th. II. Tit. 2. $:. 457-460. Anl. 9. 92. Reſer. som 11. Januar 
1839, betr. die Ausſetzung des Pflichttheils der Kinder gefchicdener Ehegatten bei 
ber Wiederverheirathbung ber letzteren. 


Die Ausfegung eines Pflichtrheils der Kinder eines gefchiedenen Ehegatten tritt 
nur dann ein, wenn der unfchuldige Theil, oder der im Fall des $. 290, des Anh. 
zur A. G. O. den Kindern zu beftellende Kurator, während des Eheſcheidungsprozeſ— 
fes oder nad) getrennter Ehe, wegen Berfchwendung des ſchuldigen Theils folche be 
antragt hat, und der fihuldige Theil dazu verurrheilt it. Die Erlaubniß zur ander: 
weitigen Berbeirarhung des für den fchuldigen Theil erklärten gefhiedenen Ehegatten 
kann daher wegen der VBermögensverhältniffe zu den minderjahrigen Kindern erfter 
Ehe nur dann verfagt werden, wenn ein derfelben zur Ausſetzung des Pflichtrheils 
verurtheilendes Erkenntniß vorliegt und diefem noch nicht genügt ift. Das vornmmd- 
ihaftlihe Gericht hat daher bei der MWiederverheirathung eines gefchiedenen Chegat: 


A. L. N. Th. u. Tit.2. 8. 4189-5%. 337 


tem nur Dies und event, zu prüfen, ob Umftände vorliegen, welche ein Einſchreiten 
nach $. 92. des Anh. veranlaffen können. Aus dem $. 18. IL 2. A. L. R. läßt ſich 
ein Meehreres nicht herleiten. f. voll. Min. Bl. ©. 59. 0.8.9. B.53. ©. 9 
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Th. II. Tit. 2. 8. 489. Bergi. Nefer. vom 21. Uuguft 1840, betr. das Erb: 
recht ber Mödcendenten an dem Vermögen abgefundener Kinder in ber Provinz Wet: 
phalen. Min. Bl. &, 291. v. K. J. B. 56. S. 126. 
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Th. II. Tit.2. 8.592. Anh. 8. 94. ©. D. vom 14. April. 1816, betr, 
bie Eintragung der unebelihen Kinder in das Kirchenbuch, f. zu II. 11. 8. 485 gr, 
3. V. S. 425, 


Th. JI. Tit. 2. 8.596. 1) Reſer. vom 22. Oftbr. 1833 mebft Unlage, betr. 
dad Unerfenntnin auferebelich erzeugter Kinder abfeiten bed Baterd berfelben vor 
der Trauung mit der Gefchwächten. 


a 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Vorfchrift des A. L. R. 9.596. Th. I. 
Tit. 2. nach welcher unehelich erzeugte Kinder durch die zwiſchen dem Schwängerer 
und der Geſchwächten volljogene Ehe die Rechte ehelicher Kinder erlangen, in fofern 
nod) häufig zu Necrsftreiten Raum fährt, als bei Gingehung der Ehe felten feſtge— 
ftellt wird, ob die fhon vorhandenen Kinder von dem nummehrigen Ehemanne auc 
wirflich erzeugt worden jeien. Grade diejer Umitand iſt aber hochſt wefentlih und 
für das Wohl der Kinder von folder Wichtigkeit, dab, fo lange nicht das Geſetz feloft 
den Weg vorzeichnet, der zur Befeitigung der in Nede ftebenden Ungewißbeit fuhrt, 
von dem eine folhe Ehe einfegnenden Geiltlihen das Intereffe der vor derjelben er- 
jeugten Kinder wahrgenommen werden muß. Die Konigl. Regierung bar deshalb 
die ſammtlichen Geiftlihen ihres Bezirfs dahin anzumweifen, daß fie, fo oft eine Fraus 
ensperfon fich verheirarhet, welche bereits außer der Ehe von ihr geborne Kinder bat, 
den Bräutigam vor der Trauung darüber zu Protofoll vernehmen, ob er diefe Kin: 
der, oder welche von ihnen, als von ihm erzeugt anerkenne, 

Die desfaljige Verhandlung hat der Geiſtliche fodann dem betreffenden Bor: 
mundſchaftsgerichte der Kinder, oder, falls fie majoren find, ihrem perfonlichen Rich— 
ter mitzutheilen, und endlich, daß und wie dies geſchehen, nacrichtlid in dem Kir 
chenbuche hinter der eingetragenen Kopularion zu vermerken. Berlin, den 5. Dftbr. 1838, 


b 


Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche daraus hervorgehen, wenn bei der Ber: 
heirarhung von Frauensperfonen, welche bereits aufer der Ehe geborne Kinder haben, 
nicht gehorig feftgeitellt wird, ob diefe von dem nunmehrigen. Ehemann ihrer Mutter 
oder von einem andern Vater erzeugt worden find, follen nach der abſchriftlich beilie— 
genden Verfügung des Konigl. Miniiteriums der geiftlihen Angelegenheiten vom 5. 
d. M. die Seiftlihen angemwiefen werden, im folhen Fällen den Bräutigam vor der 
Trauung darüber zu Protokoll gu vernehmen, ob er die von der Braut anferchelich 
gebornen Kinder, oder welche von ihnen, als von ihm erzeugt anerfenne. Die dies: 
fällige Verhandlung foll, der getroffenen Anordnung gemäß, von dem Geiſtlichen ſo— 
dann dem betreffenden Vormundſchafsgericht der Kinder, oder, falls jie mujorenn jind, 
Ihrem perfonlichen Richter mirgerheilt, und daß nnd wie dies geſchehen, nachrichtlich 
in dem Kirchenbuche hinter der eingetragenen Kopularion vermerkt werden. Dieſe 
Mittheilung des Protokolls an die Bormundfhaftss oder fonftige perfönliche Gerichts: 
behörden hat den Zwed, daß bei entitehenden Zweifeln uber die Legitimation jener 
unehelichen Kinder und eventualiter dadurch berbeigeführten Prozeffen auf die in der 
Berhandlung enthaltene Erklärung des Ehemannes der Mutter über den Urfprung 
der Kinder zurücdgegangen werden kann. Es ift daher, abgefchen von den Maaßre— 
geln, zu welchen die Bormundfcaftsbehörden durd den Inhalt der eingehenden Pros 
5* veranlaßt werden möchten, für eine ſorgfältige Aufbewahrung der letzteren 

rgen. 

Hiernach hat das ꝛc. ſich zu achten und die Untergerichte feines Bezirks anzu— 
weiſen. Berlin, den 22, Dftbr. 1838. b. K. J. 8.52. ©. 467. 
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2) Mefer. vom 18. März 1839 nebft Unlage, demfelben Gegenftand betr. 


Die Geiftlihen find angewiefen, bei den nach dem Nefer. vom 5. Dftbr. 1838 
aufzunehmenden Verhandlungen uber die Baterfchaft des außerehelich erzeugten Kin: 
des darauf zu achten, daß in Fällen, wo der Grflärende jchreibensunfundig ift, für 
denfelben ein Schreibebeiftand zugezogen wird. 

f. vollit. Min. Bl. ©. 119. 0.8.9. B. 53. ©. 99 
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Th. II. Tit.2. 8.597. Neſer. vom 9. Novbr. 1811, betr. die Legitimation 
ber Brautkinder durch die Erflärung bed Water. 


Nah dem Bericht des Königl. D. 2. Ger. vom 28. v.M. bat der Kaufmann 
2. zu N. in dem mit der Ch, M. gefchloffenen Ehevertrage vom 12. Juni c. erklärt, 
daß er feinen drei unehelichen Kindern, welche er mit feiner vorigen Braut, Fl. E. 
erzeugt habe, alle Rechte der ehelichen Geburt einraumen wolle, und das Kollegium 
ift deswegen zweifelhaft, ob diefe gerichtliche Grflärung für hinreichend zu erachten 
fei, den erwähnten Kindern die Rechte der ehelihen Geburt zu verfcaffen, weil felbige 
vor dem erfolgten Aufgebote des 2. mit der E. geboren find. Die, Enticei- 
dung ergiebt fich ſehr deutlih aus den Borfchriften des A. L. R. Daſſelbe verordnet 
Th. U. Sir 2. $. 597., dab ein mit einer formlidh verlobten Braut erzeugted 
Kind die Rechte eines ehelichen durch die bloße gerichtliche Grflärung des Vaters er: 
langen foll, wenngleidh die Ehe mit der Mutter nicht wirklich vollzogen worden. Nun 
war aber die E. zu der Zeit, als der ® die drei unebelihen Kinder mit ihr zeugte, 
noch nicht deffen formlich verlobte Braut. Es war unter ihnen, wie in dem 
Berichte bemerkt ift, gar fein fürmliches Ehegelöbniß errichter, umd obwohl beide in 
der Folge zweimal aufgeboten worden, und dadurd unter ihnen die Rechte und Pflich- 
ten wie aus einem formlihen Ehegelöbniſſe entitanden find, fo waren doch die Kin- 
der ſchon vor dem erfolgten Aufgebote gezeugt und zur Welt geboren. Diefe 
können daher nicht als Brautfinder, von weldhen der angeführte $. redet, fon- 
dern nur als gemeine unehelihe Kinder betrachtet werden, welche die Rechte ehelicher 
Kinder feinesweges durch ein nachheriges bloßes Ehegelöbnif und die Erklärung des 
Vaters, fondern nach dem $. 596. nur durch die wirklich volljogene Heirath des 
Schmwängerers mit der Geſchwächten erlangen. Hiermit ſtimmt auch die vor Einfüh— 
rung des UL. R. beſtandene Gefesgebung überein, indem nicht nur nad) damaligen 
—— Rechten wenigſtens auf den Grund der Uſual-Jnterpretation des cap. 12. 
. qui filii sint legitimi der Sponfalien carnali copula subsecuta die Wirkung der 
Legirimirät der Braurfinder in den Gerichtshöfen beigelegt, fondern mittelſt Nefer. 
an die Pommerſche Regierung vom 22. Februar 1768 in der Gdiftenfammlung von 
1768 ©. 2051. verordnet it, das in allen Fallen, wo bündige Sponsalia celebrirt 
worden, und die Schwängerung dazu gefommen, das erzeugte Kind für ein che 
liches zu deflariren fei- Der ıc. 2. muß daber, wenn er feinen mit der E. erjeug: 
ten Kindern die Rechte der ehelihen Geburt fihern will, auf die Legitimation derſel— 
ben nad) Anleitung des A. L. R. 1. 2. $. 601 ff. antragen. 
Aft. des Juſtizm. Rev, Pens. 15. Nr. 1. Vol. IV. Fol. 12. 
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Th. II. Tit.2. 8. 603. Nefer, vom 12. Juni 1832, betr. die Wirkung ber 
Regitimation, wenn der Bater von Adel ift. 


ꝛc. Nach dem A. L. R. giebt es nur zwei Arten der Legirimarion unehelicher 
Kinder, die volltändige, und die zum beijern Fortfommen. Bei der eriten, auch wenn 
fie nur durch obrigfeirliher Deklaration erfolgt, erhält nah $. 603. II. 2. A. L. N. 
das Kind alle Rechte und Pflichten eines ehelichen; es tritt alfo auch in den Adel: 
ftand, wenn der Vater zu demfelben gehört, und die Bedingung, daß dies nicht der 
Fall fein foll, ift dem Weſen der vollitändigen Legitimation zuwider und deshalb 
unftatthaft. Es kann daher die Legitimation der von dem Lieutenant v. B. mit der 
unverehelihten S. erzeugten Kinder nicht nad dem aus dem Berichte des (Tit.) er 
fehenen Antrage des v. B. erfolgen. Sollte es die Abficht der Intereſſenten fein, 
daß den Kindern nur die Legitimation zum beffern Fortkommen ertheilt werde, fo 
müſſen fi) dieſelben der Verorduung vom 26. Dezember 1808 5. 1. und der Inſtruk— 

tion vom 23, Dftober 1817 zufolge an die Regierung wenden. 
Akt. des Juſtizu. Gen. L. Nr. 7, Fol. 25. 


A.2.R. Eh. I. Zit. 2. 8. 614-622. 339 


rn. II. Tit. 2. 8. 614. Anb. S. 95. 1) Neſer. vom 9. Juni 1837, betr. 


die Bevormunbung auferehelicher Kinder, wenn ber mütterlide Großvater noch am 
Leben ift. 


Dem (Tit.) wird auf den Beriht vom 23. v. M,, betr. die Auslegung des 
8. 95. des Anh. zum U. L. R. hierdurdy Folgendes eröffnet: 


Wenn auch die Ausführung in dem Berichte, wonad dem mütterliden Grofvater 
eines unchelihen Kindes über Legteres Feine Gewalt zufteht, und hieraus alſo das 
Wegfallen einer Vormundſchaft nah den Srundfägen des 18. Tit. Th. IE des A. L. R. 
nicht zu rechtfertigen iſt, am fich richtig üft, fo ift doch nicht außer Acht zu laſſen, daß es fich 
in Beziehung auf unehelihe Kinder um Familienverhältniſſe handelt, deren Grfor- 
fhung fehr oft unzwecdmäßig fein würde. Es fann daher nur der vernünftigen Ers 
mwägung des Bormundicaftsgerichts überlaffen werden, im jedem einzelnen Falle zu 
beurtheilen, ob es beſſer ilt, die Vorforge für das uneheliche Kind dem dazu verpflich- 
teten Verwandten zu überlaffen, oder ſelbſt thärig einzugreifen. Die Beſorgniß aber, 
das ein uneheliches Kind nad dem Mbleben des mmürterliben Großvaters im eine 
fhuglofe Lage gerathe, ift nicht fo erheblich, um eine fortwährende obervormundſchaft⸗ 
lihe Aufſicht auch fchon bei des letteren Leben eintreten zu laffen, indem es fich nicht 
erwarten laßt, dab ein unchelibes Kind nah dem Tode feines Großvaters völlig 
ohne Borforge bleiben follte, vielmehr die Mutter, die Verpfleger des Kindes, end: 
lich die Drespolizeibehörde den Fall der norhwendigen Bevormundung beim Bormund- 
fhaftsgericht zur Anzeige bringen werden. 

Das ꝛc. har daher die dem $. 95. des Anh. zum A. L. R. und den Grundfägen 
des Refer. vom 10 November 1824 entfpredhende Anweifung des Königl. Pupillen- 
follegii in der Verfügung vom 5. November pr. zu befolgen. Uebrigens verfieht es 
ſich von felbit, dab das :c. in dem alle, welder zu der vorliegenden Anfrage Veran: 
laffung gegeben hat, wo der mürterlihe Großvater zur Wahrnehmung der Rechte des 
unebelihen Kindes unfähig if, einen befonderen Bormund zu beftellen hat, was gleich 
falls auch dann gefhehen muß, wenn es zur Anzeige bei dem Gerichte fommt, daß 
der mürterlihe Großvater eines unehelihen Kindes aus Lieblofigkeit es unterläßt, fich 
der geſchwächten Tochter und ihres Kindes anzunehmen. 

Alt. des Zuftigni. V. Nr. 6. Vol. V. Fol. 136. 


2) Nefer, vom 25. Januar 1841, betr, die Mothwendigkeit ber Bevormundung 
eines unehelichen Kinbed, wenn ber mütterlihe Grofivater noch lebt, die Mutter 
aber aud feiner väterlihen Gewalt getreten ift. 


Dem Großvater fieht nicht eine felbititändige väterlihe Gewalt über feinen En- 
fel zu. Dem $. 95. des Anh. liegt daher nur die Anficht zum Grunde, daß der Bas 
ter, fo lange die Tochter im feiner väterliher Gewalt fiehe, verpflichter fei, fih auch 
der aufßerehelihen Kinder derjelben als natürlicher Bersrerer anzunehmen. Hört Die 
väterlihe Gewalt über die Tochter auf, fo fällt auch diefe Verpflichtung weg, und es 
muß dann dem Kinde ein Vormund beitellt werden. wozu jebocd der mürterlihe Srof- - 
vater erwählt werden kann. ſ. vollſt. Min. Bl. ©. 59. v. K. J. B. 57. ©, 157, 
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Th. II. Tit. 2. 8. 622. 1) Reſer. vom 10. März 1839, betr. die Befugnif 
der Erben des Baterd eined nnehelichen Kindes, defien Erziehung und Berpflegung 
nach zurückgelegtem vierten Lebensjahre zu übernehmen. 


Die dem natürlihen Vater nad) $. 622. h. t, zuftchende Wahl, die Erziehung 
und Verpflegung des unehelihen Kindes felbft zu übernehmen, oder ſolche auf feine 
Koften der Mutter zu überlaffen, ift an deffen Perfon gebunden, wie das Wort 
„ſelbſt“ ergiebt. Nur die Verpflichtung zur Zahlung der Alimente geht auf feine 
Erben über. Fremden Perfonen darf die Erziehung nur dann überlaffen werden, 
wenn befondere Gründe vorliegen, fie der Mutter zu entziehen. 


f. voll. Min. Bl. S.118. v. K. J. B.53. ©. 100, 


2) Reſer. vom 18. April 1840, betr. die Frage, ob der natürliche Vater, welcher 


das unehelihe Kind in eigne Verpflegung übernehmen will, ſolches von der Mutter 
abholen müffe. 


Die auf 6. 248. J. 6. A. L. R. geftüste Anſicht, wonach der Vater als der Be— 


rechtigte ſolle verlangen können, daß die Mutter des unehelichen Kindes ihm daſſelbe 
an ſeinem Wohnorte überliefere, erſcheint nicht richtig, weil der Vater nicht als der 


310 A. L. N. Th. II. Tit.2. 8. 628-656. 
Berechtigte anzufehen if, dem Etwas gegeben werden foll, er vielmehr der Verpflich— 
tetete ift, dem nur die Wahl zuiteht, ob er der Alimentarionsverbindlichkeit durch Zah— 


lung oder eigene Berpflegung genügen will. 
f. voll, Min. Bl. ©. 147. v. K. J. 3.55. ©. 525. 
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Th. II. Tit.2. 8. 628. Plenar:Befchluß vom 14. Oftbr. 1839, daß der 


Bater eined Unteroffizierd oder gemeinen Soldaten an Alimenten für das uneheliche 
Kind feines Sohnes ein Mehrered, ald im $. 83. des Unh. zum U. 2. R. beftimmt 
worden, zu zahlen nicht verbunden fei. Min. Bl. &, 360. v. K. J. B. 54. &. 337. 
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Th. II. Tit. 2. S. 656. Reſcr. vom 29. April 1837, betr. dad Erbrecht der 
Descendenten eined unehelichen Kindes af den Nachlaf der Mutter des legteren, 


Dem Königl, Land» und Stadtgeriht wird auf die Anfrage vom 14. d. M. 
hierdurch eröffnet, daß die ftreitige Rechtsfrage: 

ob dag Inteftaterbrecht eines unehelichen Kindes auf den Nachlaß feiner Mutter, 

wenn das Kind vor der Mutter verftirbt, auf die ehelichen Kinder deffelben, als 

Enkel der Grblafferin, übergeht? 
durch ein Nefer. nicht entſchieden werden kann, vielmehr bei einem darüber in konkre— 
ten Falle entitehenden Streite die richterlihe Entfcheidung vorbehalten bleiben muß. 

Sn dem bei der Hfhen Nachlaßſache auszuitellenden Erbeslegitimarionsatteite 
kann daher nad Lage der Sache nur atteftirt werden, daß die Grblafferin vier 
ehelihe Kinder als Inteſtaterben hinterlaffen hat, auferden aber von einer vor ihr 
verſtorbenen unehelihen Tochter vier ehelidhe Kinder, als Enkel der Erblajierin, vor- 
handen find, auf weldhe das ihrer Mutter nad $. 656. Tir 2. Th. I. des A. L. N. 
zuftebende Erbrecht fo lange als übergegangen anzufehen ift, bis von den Miterben 
ein Anderes im Wege Rechtens ausgeführt wird, 

Nach der Anſicht des Zuftizminifters folge aus dem Grbrechte der unehelichen 
Tochter in den Nachlaß ihrer Mutter auch das Erbrecht der ehelichen Kinder diefer 
Tochter auf den Nachlaß ihrer mürterlihen Großmutter. 

Denn $. 656. a.a.D. giebt den unehelihen Kindern auf den Nachlaß ihrer 
Mutter ein gleiches Inteſtaterbrecht mit den ehelichen Kindern. Aus diefer Gleich— 
ftelung mit den ehelichen «Kindern folgt daher auch, daß das Erbrecht des unehelichen 
Kindes gleich den Erbrechten der ehelichen Kinden nad $$. 348. 349. dafelbit verfällt 
werden mund. Außerdem würde dem ehelichen Kindern in dem gegenwärtig vorliegen: 
den Falle ein Vorug zukommen, welden die im $. 656. a. a. D. vorgejchriebene 
Gleichſtellung nicht zuläßt. 

Der einzige Zweifel, welcher gegen diefe Snterpretation des Geſetzes erhoben 
werden kann, beruht auf der Beitimmung des $. 639. ebendajelbit, wonach 

uneheliche Kinder weder in die Familie des Vaters, nocd der Mutter treten. 


Diefe Borfchrift bezieht fich indeifen haupıfächlih auf die übrigen Familienglieder der 
Eltern beider Seiten; in feinem Falle aber anf die Inreftats Succeffion der 
unehelichen Kinder rückfichtlih des mütterlichen Naclaffes; denn diefe Succefiion er: 
öffnet der $. 656. a. a. D. den unebelichen Kindern ausdrücklich. 

Wenn alfo in dem eriten Grade der Descendenz rückſichtlich des mürterlichen 
Nachlaſſes die unehelihe Geburt die Inteſtat-Sueceſſion nicht hindert, die folgenden 
Grade aber auf eheliher Geburt beruhen, fo it fein (Hrund vorhanden, das Succeſ— 
fionsredht der Enkel in den Nachlaß ihrer Großmutter, ftatt der vorber verftorbenen 
Mutter, als uneheliher Tochter der Grblajferin, zu bezweifeln. Hierzu kommt, daß 
nad) gemeinem Rechte diefes Succeſſionsrecht nicht zweifelhaft war, wie denn der ge: 
genwärtige Fall ausdrudlid in 

Lex. 8 Digest. unde Cognati (38, 8.) 


für die Enkel entichieden ift, obgleih nad gemeinem Rechte eben fo wie nad) der 
Preußischen Geſetzgebung das Prinzip der Succefjion der Enkel, 

ob fie aus eigenem, oder aus dem Repräfentationsrechte fuccediren, 
zweifelhaft ift, und nad den Materialien (B. 73. BI. 500.) als rein theoretiſch nicht 
bat entſchieden werden follen. 


A. L. N. Th. HE. Fit. 2. 8. 667-669. Zit.3. 8.315. 341 


Aus diefen Gründen kann daher auch im dem vorliegenden Falle das Erbrecht 
der Enfel als präfummiv fo lange angenommen werden, als bis eim Anderes gegen 
fie ausgeführt it. Weiter darf ſich aber das Erbeslegitimationsatteſt nicht ausdeh: 
nen; es muß vielmehr gleichzeitig den übrigen Miterben davon Nachricht gegeben 
werden, damit fie ihre Nedhte wahrzunehmen im Stande find. v. K. J. 83.49. ©.435. 
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Th. II. Tit. 2. S. 667. Neſer. vom 25. Jannar 1838, betr. De Adoption 


von Ausländern. 

Es iſt zur Kenntniß gekommen, daß ein Adoptionsvertrag, mwodurd ein auslän- 
diiher Zude von einem inländifhen an Kindesftart angenommen worden, von dem 
betreffenden Landesjuſtizkollegio die Beftärigung erhalten hat, obne daß zuvor darüber 
angefragt worden ware, ob der Aufnahme des zu adoptirenden Ausländers in die 
diejfeitigen Staaten etwas entgegenitehe. — Zur Vermeidung der aus einem folcen 
Verfahren entitehenden Infonvenienzen wird das Königl. D. L. Ger, hierdurch ange: 
wiefen, vor der Betätigung eines Adoptionsverırags, durch welchen ein Ausländer, 
fei er Chrift oder Jude, ins Land gezogen werden foll, jedesmal mit der betr. Re 
gierung in Kommunikation zu treten, welche nad den Umjtänden, wenn fie darüber 
feloit entfcheiden kann, die Zuftimmung zur Aufnahme der zu adoptirenden Perfon in 
den Preußifhen Staarsverband eriheilen, oder mit Vorbehalt des Rekurſes verwei- 
gern, und wenn dieferbald, wie bei auslandiihen Juden, die Genehmigung der höhe: 
ren Behörde erforderlich if, darüber an das. vorgefepte Minifterium berichten wird, 
deſſen Borbefcheidung alsdann abzuwarten ift. Centralblatt 1838. ©. 171. 
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Th. II. Tit. 2. 8. 669 ff. 1) ©. O. vom 18. Zuli 1836 und 13. Novbr. 1838, 
betr, die Ertheilung ber Diöpenfation von dem zur Uboption erforderlichen Alter, 
und bei Udoptiondgefuchen der Frauenzimmer, 

Ich beftimme auf Ihren Bericht vom 11. d. M. daß in Gemäßheit Mei: 
ner Drdre vom 16. Juli 1805 die Ertheilung der Dispenfation von dem zur 
Adoption erforderlichen Alter ferner dem Juſtizminiſterio überlaffen bleiben foll, 
Die Vorftellung des Kaufmanns E. und feiner Ebefrau bierfelbft erfolge mir 
dem Adoptions-Vertrage bierbei zurüd, und ift die Verfügung zu beſchleunigen. 

Teplis, den 18. Juli 1836. 


Ich will Sie auf den Vericht vom 8, v. M. zur Beſtätigung des wieder 
beiliegenden, von der Wittwe Sch. zu Heinsberg in Weltphalen über die Adop 
tion ihres Schmefterfohnes Johannes Peter H. errichteten Vertrags vom 23. 
April d. J. ermächtigen, und zugleih die Ihnen durb Meine Drdre vom 18. 
Juli 1835 beigelegte Befugniß, zur Bewilligung der Diepenfation von dem zu 
Adoptionen erforderlichen Alter, au auf die Genehmigung der Adoptionsge— 
fuhe von Frauenzimmern, fowobl überbaupt, als insbefondere für diejenigen 
Provinzen, in denen die drei erften Zitel des zweiten Theils des A. L. R. nicht 
eingeführt, oder deren Geſetzeskraft noch fuspendirt ift, ausdehnen. 

Berlin, den 13. November 1538. v. K. J. 8.52, ©. 471. 


2) Nefer. vom 24. Mai 1837, betr. die Nothwendigfeit der landeöherrlichen Ge: 
nehmigung des Udoptiondvertraged im Falle des $. 689. h. t. 

Es wird dem Kollegium eröffnet, wie die Anſicht, daß nad dem Nefer. vom 
22. Dftbr, 1814 die Allerh. C. O. vom 16. Zuni 1805 auf den $. 689. II. 2. des 
A. L. R. anwendbar fei, nicht richtig ift. Jenes Nefer. besieht fich vielmehr nur auf 
die 66. 669 — 687, 1. c., und dies um fo mehr, als nad fpäteren Vorſchriften über: 
haupt die Beilegung eines fremden Namens nur mit landesherrlicher Genehmigung 
geſchehen Tann. At. des Juſtizm. Gen. A. Nr. 12, Fol. 35, 
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Th. II. Tit.3. 8.31 ff. Deflaration vom 22. Juni 1839, betr. das geſetz⸗ 
liche Erbrecht der Kinder und weitern Abkömmlinge der vor dem Erblaffer vorftorbenen 
Gefchwifter deffelben, beögl. der Halbgefchwifter und deren Abfömmlinge in Schlefien, 

Zur Befeitigung der Zweifel, welche wegen der in Unferem Herzogthume 

Shhlefien in Anwendung zu bringenden Gefege über das Erbrecht der Kinder 


i 


342 MEN. Th. II. Tit. 3. 8.46 ff. Tit. 4. 8. 21-%. 


und mweitern Abkömmlinge der tor dem Grblaffer verftorbenen Gefähmwifter, im- 
gleichen über das Erbrecht der Halbaefchmilter und deren Abkömmlinge entftan- 
den find, erflären Wir hierdurch auf den Antrag Unſeres Staateminifteriums, 
nah Anhörung Unierer getreuen Erände des Herzogthums Schlefien, der Graf: 
fhaft Glatz und des Markgrafthums Ober-Lauſitz, und nah erfordertem Gut: 
achten Unſeres Staatsraths: 
daß die pragmatiihe Sanktion des Kaiſer Leopold I. vom 31. Oktober 
1696 und deren Deklaration vom 20. Januar 1704, imgleichen die Ent— 
ſcheidung der Geſetz-⸗Kommiſſſon vom 4. Juli 1786 und vom 17. April 
1787 in Unferem Serjogtbume Schlefien mit der Ginführung der drei 
eriten Titel des zweiten Theils des A. L. R. ald aufgehoben zu betrachten 
und demnach aucd da, wo diefelben bis jegt zufolge einer Obſerpanz von 
den Gerichten ihren Entfcheidungen zu Grunde gelegt worden, von Verkün— 
digung der gegenwärtigen Deklaration an in allen noch unerledigten Fällen 
nicht ferner in Anwendung zu bringen find. - G. S. ©. 222. 
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Th. II. Tit.3. 8.46 ff. © D, vom 4. Zuni 1836, betr. die Aufhebung des 
fisfalifchen Borrechts vor den entfernteren Seitenverwanbten bei ber Inteftaterbfolge 
im Herzogthum Schlefien und in der Grafihaft Glag; f. au II. 16. 8.16, 3, VI. 
&. 430, 


Zu Band III. Seite 269. 


Th. II. Tit. 4. 8. 21-26. Geſetz vom 15. Februar 1840, betr, die Fami: 
lienfideifommiffe, fideifommiffarifihen Subftitutionen und Familienftiftungen in 
Schlefien. 

Wir Friedrich Wilhelm, ꝛc. verordnen auf den Antrag Unferes Staatsmi: 
nifteriums, nach Anhörung Unferer getreuen Stände der Provinz Schlefien und 
nad erfordertem Gutachten Unjered Staatérathé, was folgt: 


$.1. Sämmtlihe in Unferem Herzogthum Schlefien und in der Graf: 
ſchaft Glatz beftehenden provinzialrechtlihen Beftimmungen 

über die Errihtung von Familienfideilommiffen und Familienftiftungen, 

und 

über die Dauer und rechtlichen Wirkungen fideikommiſſariſcher Subftitu- 

tionen, 
namentlich die pragmatifhe Sanktion vom 18. November 1706 und die Defla: 
rationen vom 25. Februar 1697 und 22. Auguft 1704, werden bierdurd außer 
Kraft gefept. 

An deren Stelle treten fortan die Vorfihriften Unferes U. L. R. nebit den, 
diefelben abändernden, ergänzenden und erläuternden Beftimmungen, 


9.2. Die Vorfhrift der pragmatiihen Sanktion vom 30. Mär; 1724, 
wegen der zur Verſchuldung eines Fideilommifjes erforderlichen landesherrlichen 
Genehmigung, fol auf die in Unferem A. L. R. Th. II. Tit. 4. $. 80. u. f. be. 
zeihneten nothwendigen Schulden, mit welchen die Einkünfte des Fideilommiffes 
belaftet werden dürfen, nicht angewendet werden. 

Dagegen foll in Beziehung auf die Verfhuldung der Subftang des Fidei— 
fommiffes in allen den Fällen, in welchen es zu derfelben, nad Maßgabe des 
unter dem heutigen Zage erlaffenen Gefeges über Familienſchlüſſe bei Familien: 
Fideikommiſſen, Familienftiftungen und Lehnen, eines Familienfchluffes bedarf, 
das erwähnte Provinzialgefeg noch ferner in Kraft bleiben. 

$.3. In Berüdfichtigung des befonderen Antrages Unferer getreuen Stände 
der Provinz Schleften fol überhaupt im Herzogthum Schleſien und in der 
Graffhaft Glatz zu allem ſolchen Verfügungen über Familienfideikommiſſe und 


A. L. N. Ih. I. Zit. 2.8. 38-39 ff. 343 


Familienftiftungen, au welchen ein Familienſchluß geſetzlich erforderlich ift. auch 
noch Unſere Allerhöchſte Genehmigung eingeholt werden. G. S. ©. 25. 
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Th. I. Tit. 4. 8. 38. Reſcr. vom 5. März 1841, betr. die Kompetenz ber 
Bormundfchaftöbehördben zur Beauffichtigung und Berwaltung von Familienftifs 
tungen. 

Das Refer. vom 26. Auguft 1809 hat nur die Entfcheidung der Frage zum Ge- 
genftande gehabt: ob die Dberaufliht des Staats über YZamilienftiftungen, infofern 
uberhaupt eine öffentlihe Behorde dabei zu Fonfurriren bat, den Verwaltungs— 
oder den Juſtiz-⸗ und Bormundfchaftsbehörden zufiehe, aber nichts über die 
Kompetenz, der Behörden beftiimme, welche die Berwaltung zu übernehmen und die 
Aufſicht zu üben habe. Hieruber ift nah allgemeinen gefeglihen Beitimmungen zu 
entfheiden. Die Kompetenz der Vormundſchaftsbehörde richtet fich daher lediglich nad) 
dent perfonlihen Gerichtsitande des Stifters; gehört derfelbe zu den Grimirten, fo hat 
Das Pupillenfollegium der Provinz die unmittelbare Aufjicht und Verwaltung, andernfalls 
Dagegen gebührt diefe dem betreffenden Untergericht, und das Pupillenkollegium hat 
nur die Dberaufficht über legteres, fofern nicht befondere Anordnungen des Siifters 
eine Abweichung bedingen. f. vollt. Min. Bl. ©. 117. v. K. J. 8.57. ©. 150. 
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Th.II. Tit. 4. 8.39 W. Gefet vom 15. Febr. 1840, betr. die Familienfchlüffe 
bei Familienfibeiltommiffen, Familienftiftungen und Lehnen. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen in Beziehung auf die Errichtung von 
Samilienichlüffen bei Familienfideifommiffen, Familienftiftungen und Lehnen, nah 
dem Antrage Unferes Staatsminifteriums und nad) erfordertem Gutachten Un: 
feres Staatsraths, für fämmtlibe Provinzen der Monarchie, in welchem das 
A. L. R. Geſetzeskraft bat, wos folgt: 


1. Familienfideikommiſſe. 


$.1. Zu Rechtsgeſchäften, welche die Subſtanz eines Familienfideikom— 
miſſes betreffen, ſowie zur Aufhebung, Abänderung, Ergänzung oder Erklärung 
einer Fideifommißftiftung ift, fofern nicht nach dem gegenwärtigen Geſetze Aus: 
nahmen zuläffig find ($. 15.), ein Familienſchluß erforderlich. 

$.2. Die Aufnahme, Betätigung und Ausfertiaung des Kamilienfchluf- 
ſes ftebt in allen Fällen dem Fideikommißrichter (9.29. Zit. 4. Th. II. des 
A. L. R.) zu. | 

$. 3. Bei der Errichtung eines Familienfchluffes (A. L. R. Th. TI. Tit. 4, 
66.42 — 46.) find nicht allein die im Hypothekenbuche eingetragenen, fondern 
auch die fonft vorhandenen Anmwarter zuzuziehen. 

$.4. Der Fideilommißbefiger bat mit feinem Gefuhe um die Aufnahme 
des Familienfchluffes einen Entwurf zu demfelben, und ein möglichft vollftändi. 
ges und genaues Verzeichniß der Anwarter einzureichen. 

$.5. Als berechtigt zur Theilnahme an der Errichtung ded Familienfhluf: 
fes find anzunehmen: 

1) diejenigen Anwarter, welche ihr Sufzeifionsrecht entweder dadurch, daf fie 
im Hypothekenbuche eingesragen fteben, oder durd andere öffentliche Ur. 
funden nachweifen, und 

2) alle die, welhe von dem Fideikommißbeſitzer und denjenigen Anmwartern, 
die fih in dem Termin zur Aufnahme des Familienfchluffes gemeldet ba- 
ben, als Mitberechtigte anerlannt werden; biefes Anerkenntniß madt an: 
dere Rachweiſe entbehlic. 

6.6. Tritt außerdem Jemand als Verechtigter auf, fo ift derfelbe aufzu— 
fordern, binnen drei Monaten entweder feine Legitimation beizubringen, oder 
die erfolgte Anftellung und Ginleitung einer Klage gegen diejenigen, welche ihm 
feine Anerkennung verſagen, nachzumweifen; unter der Verwarnung, daß, wenn 
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er auch fpäter feine Legitimation darthun follte, der ohne feine Zuziehung er: 
richtete Familienfchluß für ihn verbindlich fein werde. 

Die dreimonatlihe Frijt beginnt mit dem Tage der Infinuation der Auf 
forderung. Die Beftätigung des Familienſchluſſes darf erft dann erfolgen, wenn 
entweder die Srift verfäumt, oder über die Legirimation rechtskräftig erkannt 
worden it. 

6.7. Der Fideifommißrichrer bat zu prüfen, ob Vermurbungen dafür fpre: 
hen, daß, außer den angezeigten, noch andere Fideikommißberechtigte vorhan— 
den find, 

$.8. Grgeben fi dergleichen Vermuthungen nicht, oder werden bdiefelben 
erledigt, io genügt zur Feſtſtellung der Legitimation die an Eides Statt abju« 
gebende Berficherung des Fideikommißbeſitzers und derjenigen Anwarter, die fih 
gemeldet haben, daß ihnen keine anderen Berechtigten, als die bereits nahmhaft 
gemachten, befanne find. 

6.9. Werden vorhandene Vermurhungen nicht genügend befeitigt, fo find 

1) alle unbefannte, und 
2) die zwar ihrer Perfon nah, es fei aus dem Hypothekenbuche oder fonft, 
befannten, ihrem Leben uud Aufenthalte nach aber nicht befannten Anwar: 
, ter, legtere durch namentlichen Aufruf, 
zu einem Termin mit’ der Aufforderung vorzuladen, vor oder in demfelben ihre 
Grllärung über den zu errichtenden Samilienichluß abzugeben; unter der Ber: 
‚warnung, daß nah Ablauf des Termins der Ausgebliebene mit jeinem Wider: 
fprucherehte werde präkludirt werden, 

$. 10. Der Ediktaltermin ift bei einem Gegenitande über 5000 Riblr. an 
Werth, oder, wenn.diefer ſich in Gelde nicht fchägen läßt, auf ſechs Monate, 
außerdem auf drei Monate zu beſtimmen. 

In der Ladung muß der Gegenftand des zu errichtenden Samilienfchluffes 
genau bezeichnet werden. 

Die Bekanntmachung derfelben wird bewirkt: 

1) durch einen Aushang an der Gerichtöftelle, 
und 


2) durch. Einrüdung in das Amtsblatt: und in das Intelligenzblatt, ober, 
wenn in dem Bezirke des Dbergerichts ein Intelligen blatt nicht erfcheint, 
in eine inländiihe Zeitung; außerdem bei Gegenftänden über 5000 Rihlr. 
an Werth, auch noch in eine ausländifche Zeitung. 

Die Einrüdung gefhieht von Monat zu Monat. Die Berechnung der 
ſechs- oder dreimonatlichen Frift beginnt mit dem Tage, an welchem der Aus. 
bang angefchlagen worden ift. 

$. 11. Nach Ablauf des Termins ($$. 9 u. 10.) und nad Ableiftung des 
Diligenzeides von Seiten des Beſitzers ift die Präklufion der Ausgebliebenen 
dur ein Erkenntniß auszufpreden. | 

$.12. Sind nad den Beltimmungen der $$. 42. u. f. Tit. 4. Tb. IT. des 
A. L. R. von mehreren Bormundfcaftsgerichten Vormünder zu beitallen, oder 
mehrere bereits beftallte Bormünder, weldhe unter verjchiedenen Vormundſchafts— 
gerichten fteben, auzuzieben, fo foll der Fideilommißbefiger befugt fein, darauf 
anzutragen, daß Einem Bormundfchaftsgerichte ausſchließlich die Beftallung Eines 
Bormundes und die Genehmigung der von demielben oder von den bereits be 
ftallten Bormündern abzugebenden Erklärungen übertragen werde, 

Die Ruswahl des hiermit zu beauftragenden Bormundfchaftsgerichts er: 
folgt durch den Juſtizminiſter. 

Die Beſtimmung eines gemeinfamen vormundfchaftlichen Gerichteſtandes 
findet aber nur in Beziehung auf ſolche Pflegebefohlene ſtatt, welche fein entge⸗ 
genftehendes, fordern nur ein gemeinfames Intereſſe bei der. Sache haben. 
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$.13. Hat ein zuzuziehender VBerechtigter auf die von Seiten des Befitzers 
an ihn ergangene Aufforderung feine Erklärung über den zu errichtenden Famis 
lienfhluß abzugeben unterlaffen, fo foll der Beſitzer unbefuat fein, bei dem Fi— 
»eifommißrichter darauf auzutragen, daß ein jolcher Intereffent, unter Zuferti— 
gung des Entwurfs zu dem Familienichluffe, zu einem Termin mit der War: 
nung vorgeladen werde, 

daß mern er dem Familienfchluffe nicht bis zu dem Termin oder in dem⸗ 

felben miderfpricht, er für zuſtimmend werde erachtet werden. 
ft diefe Vorladung gehörig erfolgt, und verweigert der Vorgeladene nicht fpä- 
teitens in dem Termin mündlich oder fchriftlich feinen Beitritt, fo wird es fo 
angefeben, als wenn er ausdrüdlic und ohne Vorbehalt dem Entwurfe des 
Samilienfchluffes beigetreten wäre. 

$. 14. Die Beftätigung des Familienfchluffes erfolgt, wenn den Vorſchrif— 
ten der $$. 3 bis 13. vollftändig genünt worden, und auch die in dem $. 44. 
Tit. 4. Tb. II. des A. L. R. und in Unferer Order vom 5. September 1835 
beftimmte Frift abgelaufen ift; einer beiondern Verlautbarung bedarf es nicht. 

Bei der Beltätigung muß des redhtskräftigen Präkluſions-Erkenntniſſes 
($. 11.) ausdrüdlid Erwähnung geſchehen. 

$.15. Eines $amilienfhluffes ($. 1.) bedarf es nicht: | 

1) ne g Fällen, in welchen derfelbe ſchon nach beitehenden Gejegen entbehr: 

lich ift; j 

2) wenn Verfügungen über das Fideikommiß in Folge einer Nechtsverbindlich- 
feit getroffen werden follen; 

3) zu dem Umtauſche einzelner Gutsparzellen oder Pertinenzien gegen andere 
Grundftüde, in fo weit als dieje legteren in der nämlihen Feldmark, wie 
das Gut, oder doch in einer unmittelbar. angrenzenden Feldmark gelegen 
find; 

4) zur Veräußerung einzelner Gutsparzellen oder Pertinenzien zum Zweck der 
Erwerbung anderer, innerhalb der zu 1. bemerkten Grenien liegenden 
Grundftüde, infofern dergleichen wirklich erworben und dem Fideilommiffe 
einverleibt werden; 

5) zur Ausleihung und Einziehung von Fideifommiß»Kapitalien; zur Ueber⸗ 
tragung von Fideilommiß-Kapitalien, imaleihen von Fideikommiß-Stäm— 
men, fo weit diefe die Eigenſchaft eines Geld: Fibeifommiffes haben, auf 
andere Güter; zur Anlegung von Fideiflommiß-Kapitalien in Grundeigen: 
thum, fofern diefelben nicht nad der Etiftung als Geld: Fideilommiffe er 
halten werden müffen; infonderbeit auch zur Wiederanlegung der nach Ab: 
zug der Schulden übrig gebliebenen Kaufgelder eines fubhaftirten Fidel» 
fommißgutes zu Fideilommiß, 
$. 16. In allen diefen Fällen ($. 15.) genügt die Zuriehung zweier An- 

warter in eben der Weife, wie es die $$. 87. u. f. Tit. 4. Tb. II. des A.L. R. 
bei VBerfhuldung der Fideilommiß: Einkünfte vorfchreiben; wo jedoch die befte- 
benden Gefete ($. 15. Ar. 1.) befondere Vorfchriften über das Verfahren ent: 
halten, hat es dabei fein Bewenden. 

6.17. Giebt ein nah $. 16, zuguziehender Anwarter auf die an ihn er- 
gangene Aufforderung feine Erklärung ab, fo tritt mit der nach Beſchaffenheit 
der Gegenftände fich ergebenden Aenderung das im $. 13. versrönete Verfahren 
mit den borr bezeichneten Folgen gegen ihn ein. 

$. 18: Wenn in den Fällen bes $. 15. Nr. 1. 2 und 5. die Anmarter wi: 
derſprechen, und die Gnfcheidung nicht einer befonderen Behörde gefeglich zu: 
ftebt, fo ift durch Schiedsrichter über die Frage zu enticheiden: 

ob die beabfidhtigte Mafregel zweckmäßig fei und ohne Benachtheiligung 

der Intereſſenten ausgeführt werden könne. 
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Die Gegner, fie mögen Inländer oder Ausländer fein, find gebalten, bier: 
über bei Schiedsrichtern Recht zu nebmen. Jeder Theil bar deren Einen au 
wählen, der Fideifommißrichter aber bat den Obmann zu beftallen. Zögert ein 
Zbeil auf die an ihn ergangene Aufforderung länger als vier Wochen mit der 
Wahl und Benennung eines Schiedridhters, fo fällt diefelbe dem Fideilommip: 
richter anbeim. 

Das Verfahren richter fib nab der A. G. O. Tb. II. Tit. 2. $$. 167. 
uf. Gegen den Ausfpruch der Schiedsrichter ift kein ordentlihes Rechtsmit— 
tel zuläſſig. 

$. 19. Das in den $$. 17 u. 18. vorgefchriebene Verfahren foll auch bei 
der Aufnahme nothwendiger Darlebne auf die Einkünfte des Fideilommifles 
($$. 80 u. f. Tit. 4. Th. II. des A. L. R.) zur Anwendung kommen; infonder: 
heit ift durch Schiedsrichter darüber zu enticheiden ; 

ob der Fall eines notbwendigen Darlehns nah Vorſchrift des A. L. R. 

5b. II. Zir. 4. $. 85. vorhanden fei; auch wie hoch der Betrag eines noth» 

wendigen Darlehns feſtzuſetzen, und in welchen Terminen die Rüdzjablung 
zu bewirken fei, 
II. Samilienftiftungen. 

$.20. Die in den $$.1 bis 14. enthaltenen Beltimmungen finden auch 
Anwendung bei Samilienihlüffen über Familienftiftungen. 

Es bedarf jedoch nur der Zuziehung folder befannten Familienmitglieder, 
welche entweder im Inlande oder in einem der Deutichen Bundesftaaten wohn: 
haft find, oder zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame in Beziehung auf die 
Stiftungsangelegenheiten Bevollmächtigte im Inlande beftelt und zu den Stif— 
tungsakten gebörig legitimirt haben. In Rüdficht aller übrigen genügt deren 
namentlicher Aufruf in der Ediktalladung. 

Kommt es dabei auf die im $. 8. erwähnte Verfiherung an Eides Statt 
an, fo genügt es, wenn biefe von dem Vorſteher der Familie ($. 38. Zit. 4. 
Th. II: des A. 2. R.) abgegeben wird. 


IH. &ebne, 


$.21. In den Fällen, in welchen nad den beftehenden Gefegen zu Ber: 
fügungen über Lehne, die Errichtung fürmlicher Familienfchlüffe nothwendig ift, 
follen die in dem gegenwärtigen Gefege $$. 2 bis 14. gegebenen Vorſchriften 
dabei ebenfalls zur Anwendung kommen; der Richter des Lehns tritt bierbei 
in die Stelle des Fideikommißrichters. Auch foll bei Lehnen, zu den im $. 15. 
Nr. 2 bis 5. dieſes Gefeges erwähnten Verfügungen, die Beobachtung der in 
den SS, 16. 17 u. 18. gegebenen Vorſchriften zur Gültigkeit der Verfügung für 
ſämmtliche Lebnberechtigte genügen; gewähren aber die Borfchriften des A. L. R. 
5b. I. Zit. 18. Abſch. 1. für einzelne Fälle größere Grleichterungen, fo bat es 
dabei fein Bewenden. In wie fern die Einwilligung des Lehnsherrn beigebracht 
werden muß, ift nad den darüber beſtehenden Vorſchriften zu beurtbeilen. 


IV. Allgemeine Beftimmungen, 


$.22. ft bei der von Uns Allerhöchſtſelbſt ertbeilten Beftätigung einer 
neu errichteten Femilien⸗ oder Fideikommißſtiftung die Zuläffigkeit der Abände: 
rung oder Aufhebung berfelben ausdrüdlich ausgeſchloſſen worden, fo behält es 
dabei auch für die Folge fein Bewenden. 

$.23. Das gegenwärtige Gefeg bat keine rüdwirkende Kraft auf bereits 
errichtete und gerichtlich beftätigte Familienſchlüſſe. | 

$. 24. Alle diefem Gefege widerfprechende Beftimmungen des A.L2.R., ber 
4. G. O. und der fpäteren allgemeinen Geſetze find hierdurch aufgehoben. Die 
Vorſchriften dieſes Gefepes kommen dagegen nicht zur Anwendung, menn 
Provinzialredhte, Stiftungs» oder Verleihungsurkunden oder Beſchlüſſe der be: 
rechtigten Familien ein Anderes beftimmen, G. S. S. 20. 
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Th. II. Tit. 4. 8. 44. Nefer. vom 18. Septbr 1816, betr. die Berückſichti⸗ 
gung der Nascituri bei Familienfchlüffen. 


ꝛc. Das A. L. R. Th. 1. Tir. 4. $. 44. verordnet freilich, daß denjenigen Fami« 
lienmitgliedern, die in dem dafelbit beſtimmten Zeitraume. nad) der Bollziehung des 
Familienfhlufes von Seiten der Eltern, noch geboren werden, ein Bormund beitellt, 
und folder zur Sache zugezogen werden folle. Dies fest aber zwei faktiſche Umftande 
voraus, nämlich die wirkliche Geburt eines folhen neuen Familienmirgliedes, und die 
Vollziehung des Vertrages Seitens der Eltern deifelben, als des terwmini a quo deg 
zu berechnenden Zeitraums, Der Jnſtizminiſter fieht daher nicht ein, wie das Kolle: 
gium diefe beiden Umftände übergeben und die Bollziehung des Familienrezeifes Sei— 
tens des Herrn Furiten von N. ablehnen und einem Familienmirgliede einen Bor 
mund beitellen will, das noch gar nicht exiftirt und deſſen Geburt in dem qu. Zeits 
raume dahinſteht. Der Herr Fürſt von N. verlangt daher wohl mir Recht, dag mit 
ibm allein die Vollziehung des Rezeſſes vor fid) gehe, und das man alsdann abwarte, 
ob in dem gefeglihen Zeitraume ein Kind geboren werde, oder nicht. Tritt der erfie 
Fall ein, dann wird die Zuorduung eines Vormundes nöthig werden, und diefer 
Vormund über den Familienrezeß gehort werden müſſen, che derſelbe beftatigt wird. ꝛc. 
Act. des Juſtizm. Revis. Pens. 16. Nr. 3. Fol. 15. 
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Th. II. Tit. 4. S. 47. Gefck vom 15. Februar 1840, betr. die Familienfideis 
kommiſſe zc, in Schlefien; f. zu 8. 21. h.t. 
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Th. II. Tit. 4. 9. 49. 1) Nefer. vom 23. Yuguft 1837, daß auch bäuerliche 


freie Grundjtüche mit einem Fideikommiſſe belegt werden können. 


Der Zuftizminifter kann die Auslegung nicht für richtig erachten, welche das 
Königl. D. L. Ser. nad) dem in der Mſchen Dienftablofungsfadhe am 1. d. M. er: 
ſtattelen Berichte dem $. 49. Tit. 4. Thy. U, des A. L. R. gegeben hat. 

Wenn e8 dafelbft heißt: 


„nur freie und feiner grundherricaftlihen Botmäßigkeit ‚unterworfene 
Grundſtücke fonnen mir einem Fideifommiß belegt werden,“ 


fo find darunter nur ſolche Grundſtücke zu verfiehen, 

a) worüber dem Befiser das vollftändige unbeſchränkte Eigenthum zuftcht, 
und b) welche fi nicht im Verbande der Erbunterthänigkeit oder Cigenbehörigfeit 

befinden. » 

Diefe letzteren Verhältniſſe (zu b.) find in allen Provinzen des Preußiſchen 
Staats aufgehoben, und es fteht daher nad Rage der Geſetzgebung, welche eine bes 
fondere Qualität des zum Fideikommiß zu widmenden Grundſtücks nicht verlangt, 
nichts enigegen, dab bäuerliche freie Grundftücde zu einem Fideikommiß gefchlagen, 
oder daß dergleihen Grundſtücke zu Einem (Ganzen verbunden werden, um daraus 
ein Fideifommiß zu bilden. Ä 

Das Abgabenverhältnik, deffen das Kollegium ermähnt, hat mit der vorliegen- 
den Frage nichts gemein, da feit undenklichen Zeiten eine Menge fontribuabler Grund: 
ſtücke mit den Rittergütern vereinigt find, und was den Gemeindeverband anlangt, 
fo find demfelben der Regel nah auch die auf Nitterädern errichteten neuen Etabliſſe— 
ments unterworfen, tragen daher auch zu den Gemeindelaften bei, und fiehen in 
diejer Beziehung anderen Ruſtikalbeſitzungen vollig gleich. 

‚ Eine Verwirrung kann im diefer Beziehung nicht entftehen, da die Zufchreibun 
wie auch von der Königl. General: KRommifjion zu Stendal beantragt worden, mit 
dem Bemerken gefchieht, daß dadurch in den Abgaben und Kommunal: Berhaliniffen 
der dem Fideifommiß inforporirten Befisungen nichts geändert werde. 

. Wäre die Anfiht des Königl. D. 2. Ger. richtig, fo würde, im Falle einer Ab 
löfung durch Land, das letztere dem Fideikommiß nicht einverleibt werden können. 
Dies foll aber nad den Ablöfungsgefegen gefchehen. 

Das Koönigl. D. 2. Ger. hat daher von feinen Bedenken Abftand zu nehmen 
und nach den Anträgen der genannten General: Kommiffion zu verfahren, die in Rede 
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fiehenden Grundftüde aber dem Rittergute M. als Pertinenzien zuzufchreiben, woburd 
fie aus der Jurisdiktion des Umtergerichts in die des D. 2, Ger. übergehen. 
4 * v. K. J. B. 50. ©. 8. 


2) E. D. vom 12. Auguft 1839, betr, die Befugnik ber bürgerlichen Befiger von 
NRittergütern zur Errichtung von Familienfibeifommiffen aus benfelben. 


Anf den Bericht des Staatsminifteriums vom 22. v. M. erkläre Jh Mich 
mit der Anſicht der Majorität deffelben darüber einverftanden, daß den Gutsbe— 
figern bürgerlichen Standes durd die vermöge des Edikts vom 9. Oktbr. 1807 
ertbeilte Befugniß zur Ermwerbung und zum Befig adeliher Güter auch das 
Recht beigelegt fei, aus diefen Gütern, unter Beobachtung der allgemeinen ge 
feßlihen Vorſchriften, Familienfideitommiffe zu errichten, und daß es bierüber 
feiner befonderen gefeglichen Beſtimmungen bedürfe. Das Staatsminifterium 
bat daher zu veranlaffen, daß in vortommenden Fällen biernach verfahren werde. 

v. K. J. 8.54 ©. 89. 
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Th. II. Tit. 4. S. 71. Reſer. vom b. Septbr. 1815, betr, bie nicht erforder: 
liche Zuziehung der Anwarter bei Aufnahme ded Fideifommih: Inventarii, 

Durd die in dem Berichte des (Tit.) vom 25. v. M., die Fürftlih NN.ſche 
Fideitonmißangelegenbeit betreffend, angeführten Gründe wird die beabfichtigte Be— 
vormundung des minderjährigen Sohnes des Herrn Füriten NR. zum Zwed der Zu 
ziehung deffelben bei Abfaſſung des Fideikommiß-Inventarii nicht gerechifertiget. Die 
Geſetze fchreiben nirgends vor, daß bei der nah 3.71. Tit. 4. Th. II. des A. L. N. 
norhwendigen Aufnahme eines Verzeichniffes von den zu einem Fideikommiß gehörigen 
Pertinenz⸗ und Inventarienftücden die Fideifommiß- Anwärter zugezogen werden 
ſollen. Nur der Fideifommipbefiger ift dabei zuguzichen, und bei der Frage: was 
zum Fideifommiß gehört und was nicht? kann es auf die Erklärungen und Angaben 
der Anwärter nicht ankommen, denen ihre Rechte auf den Fall der künftigen Nach— 
folge durch die Aufnahme des Inventarii nicht entzogen werden. Hieraus folgt zu: 
gleich die Unanmwendbarkeit des angezogenen 8. 28. Tit. 18. Th. II. des A. L. R. auf 
den vorliegenden Fall, indem von einem zu beforgenden Geſchäſt des minderjährigen 
Sohnes des Herrn Fürften NN. nicht die Rede ift, mithin der Fall nicht eintritt, 
wo bei diefem Gefchäft das Befte des Minderjährigen mit dem Vortheil des Vaters 
in Kollifion gerärh. Sollte der Barer als jegiger Fideifommißbefiger, der übrigens, 
weil er beres in re certa ift, in Bezug auf den Allodialnachlaß der Fürſſin M. nur 
die Rechte eines Legatarii hat, feinem eigenen und feines Sohnes Intereſſe zuwider, 
die zum Fideikommiß gehörigen Stücke nicht volltändig angeben, fo bleiben dem 
Sohne auf den Fall, daß er zur Sufzefiion gelangt, feine Rechte vorbehalten. 

Hiernad bedarf es einer Bevormundung bdeflelben zum Zwede feiner Zuziehung 
bei der Aufnahme des Fideikommiß-Inventarii nicht ꝛc. | 

Yet. des Juſtizm. Rev, Pens. 16. Nr. 3. Fol. 14. 
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Th. II. Tit. 4. 8.76 ff. Gefeß vom 15. Februar 1840, betr. bie Yamilien- 
fchlüffe bei Familienfideitommiffen; f. au 8. 39. b. et. - 

Th. II. Tit. 4. 8.SO MÆ. Neſcr. vom 26. Novbr. 1840, betr. die Befugniß 
des Fideifommifbefigerd und Fideifommißfolgerd, die Nutzungen des Fideilommiffes 
anf die Dauer ihrer Befigzeit zu verpfänden. : 

Der Fideifommißbefiger und der Fibeifommißfolger können die Nusungen des 
Fideifommiffes auf die Dauer ihrer Befigzeit auch für andere, als nothwen— 
dige Schulden verpfänden. Denn eine auf die Nusgungen eingeſchränkte Hypothek ift 
im Allgemeinen zuläſſig (A. L. R. L 18, $. 325., I. 20, $. 26. 74 u. 478.. 9. G. O. 
1. 50 $. 567.) und dadurd, daß in dem $$. 80 ff. und in dem Geſetz vom 15. Febr. 
1840 $.17— 19. nur von der Aufnahme nothwendiger Darlehne die Rede ifl, 
fchließt jene Befugniß nicht aus für eine folhe Verpfaͤndung in der $. 226. h. t. 
maaßgebend. ſ. voll. Min. Bl. ©. 393. v. K. J. B. 56. ©. 464. 
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Th. I. Tit. 4. 8. 91. Nefer. vom 8. Mai 1839, betr. die Bertretung ber 
zu einem Familienfldeifommik: Kuratorium berufenen minderjährigen Anwärter, 
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Wenngleih Minderjährige weder zu Vormündern, noch zu Kuratoren beftellt 
werden tünnen, fo erfcheint es doc zuläffig, daß die Beauflihtigung eines Fideikom⸗ 
miffes eines aus den beiden nächſten Anwärtern beitehenden Kuratorium übertragen 
und dabei beſtiumt wird, daß im Falle der Minderjäbrigkeit diefer Anwärter diejel- 
ben durch ihre Vormünder vertreten werden follen. Denn es liegt bierin nicht die 
Uebertragung einer Kuratel auf die minderjährigen Anwärter, da diefelben felbit bei 
der Sache intereffirt find, und die VBormünder nehmen daher zunächſt nur ihre Ges 
rechtſame wahr, und nur dadurch, daß durd die Zuziehung diefer nächſten Anwärter 
auch die Intereſſen der übrigen für gewahrt erachtet werden follen, werden eritere 
oder vielmehr ihre VBormünder indirekt Vertreter der übrigen Perheiligten. Auch 
die Beftimmung ſcheint zuläffig, daß die beiden nächſten Anwärter die Funktionen 
eines Familienvorftandes haben, und im Falle ihrer Minderjährigkeit hierbei durch ihre 
Bormunder vertreten werden follen. 

f. vollft. Min. Bl. S. 181. v. K. J. B. 53. ©. 331. 
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Th. II. Tit.4. 8.126 ff. Gefeß vom 15. Zebr. 1840, über die Familien, 
fchlüffe bei Fideilommiffen, $. 15, f. au 8.39. h. t. 
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Th. II. Tit. 5. 8. 1-176. Erläuterungen ber Gefindeordnung vom 
8.Moobr. 1810, 1) (au 8.1. der Gefindeordn.) a,Mefer. des Min. der 
Bolizei vom 7. Januar 1831, baf Nevierjäger und Kunftgärtner zum Gefinde ge: 
hören, 

Ew. ꝛc. ermwiedere ih auf die auf Veranlaffung einer Cenſur-Beſchwerde bes 
biefigen Kommiffionairs N. unterm 16. v. M. gemachte Anfrage, daß Revierjäger und 
Kunftgärtner als zur Leiftung gewiſſer wirsbichaftliher Dienfte anf beftimmte Zeit ges 
mierher, nah den gefeglihen Beftimmungen zur Klaffe des Gefindes gebören, und 
daß daher wegen derfelden die allgemeinen Vorſchriften in Beziehung auf das Ver— 
hältniß zu den Gefinde: Bermierhungs. Komtoirs befolgt werden müſſen. 

v. 8. Ann. B. 15. ©, 118, 


b) ©. D. vom 23. Novbr. 1831 und 23. Septbr. 1835, betr. die Anwendung 
der Gefindeorbnung auf bad Berhältniſ der Schiffer und Schiffdleute; f. 
3.111. &. 326. 


e) NHefcer. vom 24. Oftbr. 1820, betr. die Nichtanwendung ber Gefindeordnung 
auf Gewerbegebülfen; f. B. UI. &, 326, 


d) Meier. vom 10. Juni 1836, betr. die Nechtöverhältniffe der Handlungsdiener, 
und daß folche weder zum Gefinde noch zu den Saudoffizianten zu rechnen fein; 
f. zu 1. 8. 553. 3. 1V. &, 191, 


©) Neſer. des Min. des Innern vom 27. März 1839, daf alle in Vrivatdienſte 
tretende Perfonen, welche gefeglih durch einen fchriftlichen Kontraft angenommen 
werden müffen, nicht zum gemeinen Gefinde au rechnen feien, v. 8. Aun. B. 22. 
S. 160. ‘ 


T, Nefer. vom 10, u. 31. Auguſt 1839, betr, die Anwendung der Gefindeorbuung 
auf Hausoffizianten; f. zu 8. 186, h. t. 


g) Nefer, vom 8. Uuguft 1837, betr. die Nichtanwendung der Gefindeordnung 
auf dad Berhältnik der Inſtleute in der Provinz Preußen, 


Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 6 Juni d. 3. erfläre Ih Mich 
mit der Anſicht deffelben einveritanden, dab das Verhältniß der Inſtleute in Preußen 
ein anderes iit, als das Verhältniß des Gefindes zur Dienfiberrihaft, und daß die 
gegenwärtige Unficht, welche von den Preufifchen Provinzialftänden auf ihrem fünfe 
ten Zandtage hierüber geäußert worden, für begründer nicht geachtet werden Tann. 
Da es jedoch im Intereſſe der Landwirthſchaft erforderlich ift, fowohl, das bei den 
Streitigkeiten über das Ans und Abziehen der Inſtleute die Weitlänftigkeiten verhü— 
tet werden, über welche die Yrovinzialftände in der Verhandlung des Landtags vom 
Jahre 1834 befonders Befchwerde führen, als aud, daß für die Dauer des Kontrafts 
die Dienfiherrfhaften fich der Leitung der Dienfte zur Zeit des Bedürfniffes, fo wie 
die Inſtleute ſich der verheißenen Gegenleiſtungen verfihert halten dürfen; fo fege Sch 
feit, daß Tünftig bei den Streitigkeiten zwifchen den Dienfiherrfchaften und Inſtleuten 

23° 
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in der Provinz Preußen über den An: und Abzug und über die Erfüllung tontraft- 
mäßig libernommener Berbindlichkeiten während des beftcheuden. Dienſtverhältniſſes, 
die Polizeibehörde auf diefelde Weile, wie. es für die eigentlichen Sefindefachen ge: 
feslih vorgeichrieben ift, die vorläufigen Beftinunungen erlaffe und, mit Vorbehalt 
des beiden Theilen dagegen zuftehenden Antrages aut gerichtliche Entſcheidung, zur 
Ausführung bringe An der Drien, an welden die Dienftberrfchaft zugleich als 
Gutsherrſchaft die Patrimonial: Polizei» Gerichtsbarkeit auszuüben hat, foll der Land- 
taıh des Kreiſes als Polizeibehörde eintreten. Sie, die Steatsminiiter Muhler und 
von Rochow, haben die Provinzialbebörden von dieſer Erledigung der ‚bisherigen 
Differenzen in Kenntniß zu fegen und Diefelben zur Bekanntmachung Meiner Beſtim— 
mung durd die Amtsblätter anzuweifen: v. K. 5. B. 50. ©. 82 


2) Gu 8.9—1?2. der Gefindeordn.) Reſeripte des Min. des Innern vom 
8. Dezbr. 1820, 17. Oftbr. 1824, 10. Febr. 1826, 4. Zuli 1835, 5. März 1837 unb 
14. Mai 1838, betr, den Wachweis der Aufhebung des bisherigen Dienfiverhältnifies 
bei Eingehung eines neuen, und-die Beibringung des Dienftentlaffungsfcheins. 
Die Geſindeordnung beſtimmt im 8. 171. jehr deutlich, daß dem, Geſinde beim 
Abzuge der Ubfchied ertheile werden fol, und nah den 6. 174 muß die Herrſchaft 
für deſſen Wabrbeit haften. Zwiſchen der Kündigung des Dienftes und dem wirfli- 
chen Abzuge kann das Geſinde mod) die gröbſten Laſter begehen, und deshalb iſt die 
Feſtſetzung erfolgt, dat der Schein über Tas Wöhlverbalten des Dienftboren demfel- 
ben erit dann ertheilt wird, wenn er den Dienit verläßt, wogegen zu der andermweiti- 
gen Vermiethung befondere Scheine von der Herrichaft ertheilt werden fonnen. Hat 
das Geſinde, welches fid) vermierhen will, einen folden, Schein nicht, fo iſt es Sache 
des Mierhenden, fid bei der Dienitberrfchaft über die Kündigung zu erfundigen, oder 
das Gefinde anzuweiſen, erit eine ſolche Beſcheinigung beizubringen, Da das Gefeg 
deutlich ijt, fo bedarf es feiner Deklaration ꝛc. Berlin, den. 8. Dezember 1820, 
' v, 8. Ann. B. 4. S. 822, 


Da die Erfahrung gelehrt bat, dat die Vorſchrift der Geindeordnung vom 8, 
November 1830 89. 9— 12.; wodurd; den Herrfhaften die Verpflichtung auferlegt ift, 
bei Vermeidung einer polizeilichen Strafe von dem anzichenden Dienſtboten den Ente 
lafjungsichein der früheren Herrſchaft einzufordern, nicht überall gehörig befolge wird, 
fo wird der Königl. Regierung hiermit aufgetragen, die Polizeibeborden ihres Bezirks 
anzuweiſen, künftig daranf zu feben, daß diefer geſetzlichen Vorichrift alfezeit pünktlich 
nachgefommen werde. Auch har die Konigl. Negierung den Polizeivehörden an den« 
jenigen Orten ihres Bezirfs, wo eine befondere Meltung des Geſindes bei der Pos 
lizeibeborde vorgefchrieben oder eingeführt iſt, Zammbefehlen, bei der Meldung zugleich 
die Produktion der von den Herrfchaften ausgeftellten Entlaſſungsſcheine zu verlangen. 

Berlin, den 17. Dftober 1824. v. 8. Ann. B. 8--©. 1120. 


Was die Nekursbefchwerde des NR. betrifft, fo kann der Mierhsvertrag, den def: 
fen Ehefrau mit der Dienitmagd NN. abgefchloffen, fchon deshalb nicht für gültig 
erachtet werden, weil Lestere, wie der Rekurrent in der Vorftellung vom 10. Tanuar 
d. 5. ſelbſt zugeftcht, noch minorenn äft «$. 6. der. Sefindeordnuung). Es muß alfo, 
infoweit der Antrag defjelben dahin gerichtet it, die NN. zum Antritt des Dienftes 
bei ihm anzuhalten, das Reſolut der Konigl. Regierung vom 2. Dezember v. J., wel 
ches diefen Antrag als unſtatthaft zurückweiſet, hiermit beitärigt werden. 

Was jetod die gegen denfelben in dem befagten Nefolute feitgefegte Strafe von 
1 Rebir. betrifft, fo Fann das Minifterium nur bei den Morten des Gefeges 88.9 
bis 11. der Geſindeordnung ſtehen bleiben; darnadı it nur dann die gr. ge⸗ 
dachte Strafe anzuwenden, wenn der Geſindedienſt bereits angetreten worden. Wer 
aber ohne fchriftlichen Nachweis der Entlaſſung des Geſindes aus einem früheren Dienſte 
einen Miethskontrakt abſchließt, ift bloh deshalb mir feiner Strafe zu belegen, fon« 
dern bar nur den Nachrheil zu tragen, der ihm dann aus der erwanigen Nichrerfül 
lung des geichloffenen Mierbsvertrages erwädhlt. 


Ertwanige andere minifterielle Gntfcheidungen können dem vorgebaditen Geſetze 
nicht eutgegenſtehen. Berlin, den 10, Februar 1826. v. K. Ann. B. 10. ©. 115. 


In Beziehung auf die von der Königl. Negierung in einer polizeilichen Unterfu« 
dung wider den Etellmader NR in N., wegen Annahme einer. Magd ohne Gefindes 
fbein, unterm 17. Februar und 3. April d. S,:erlaffenen Verfügung, welde den Ma— 
giitrar zum Gegenſtand einer Anfrage wegen des Tünftig zu beobachtenden Verfahrens 
gemacht har, finder das Minifterium des Innern. und der Polizei ſich veranlaßt, der 
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Königl. Negierung zu eröffnen, daft jene Verfügungen dem Gabinets:Erlaffe von 17. 
Dftober 1824 allerdings nicht entfpreden. . 

Dieſer erfennt eine unzmweifelhafte Verpflichtung der Herrfhaften an, in allen 
Fällen auf die Beibringung der Geſinde-Entlaſſungsſcheine zu balten und macht es 
zur Dbliegenheit der Beborden, darauf zu fehen, daß alleseit pünfrlich diefer Verpflich— 
mung nachgekommen werde. Es geht auch aus der Faſſung der 89. 11u, 12. der (Sie: 
findeordnung vom 8. November 1810 hervor, daß das Gefeg fur zwei verfchiedene 
Falle auch verfciedene Folgen har feitjegen wollen; nämlich für alfe Fälle der unter: 
laffenen Einſorderung des Zeugniffes eine polizeilide Selditrafe, und fur den Fall 
des Einſpruchs einer andern Diemitherrfchaft oder der Angehörigen außerdem die Un: 
gültigfeir des Vertrages. Um Ordnung zu erhalten, und die fpäteren Herrſchaften in 
den Stand zu fegen, das ganze Dienſtleben zu nberfeben, it auch die Ausdehnung 
der Strafe auf alte Falle norhig, und die Strafbarfeit der Unterlaffung darf. nicht 
auf diejenigen Fülle befchranft werden, wo verfchiedene Herrſchaften die Dienſte des 
Angenommenen in Anſpruch nehmen 20, Berlin, den 4. Juli 1835. 

Ä Dr v, 8. Ann. B. 19. ©. 792. 


Die Königl, Regierung giebt nach ihrem Bericht vom 20. Januar d.%. wegen 

der Gefinde:Dienitentlaffungsjcheine der diesfälligen Berfügung vom 4. Juli 1835 
eine ganz /unrichtige Deutung. - Diefelbe will zwar darauf gehalten wiffen, dat iu 
allen Fallen von den neuen Herrſchaften der Dienitentlaffungsichein eingefordert werde, 
davon aber, daß ſolches ihon bei Schliehung des Mierhsvertrages geſchehen folle, 
ftehht in jener Verfügung nichts. Dies fonnte aud) aus dem von der ıZit.) ange 
fuhrsen ganz richtigen Gründen nicht vorgeichricben werden. Es fann vielmehr bei 
der gedachten Verfügung hauprfächlih nur darauf an, über den Irrthum zu belehren, 
dad die Unterlaffung der Einforderung des im Rede flehenden. Entlaſſungsſcheins 
firaflos bleibe, wenn nicht uber den Miethsvertrag Streisigfeiten entſtanden waren. 
»Berlin, den 5. März 1837. v. K. Ann. B. 21, ©. 163, 


Nach $.9. der Sefindeordnung müſſen Dienftboten, welche als ſolche fchon ver: 
miethet gewefen find, bei dem Antritte eines neuen Dienftes die rechtmäßige Entlaſ— 
fung der vorigen Herrſchaft nachweifen, und nach den $$ 11 u. 12, haben Herrſchaf— 
ten, welche ein Geſinde annehmen, ohne ſich diefen Nachweis führen zu laſſen, nict 
allein nah den Umänden die Wiederaufhebung des Mierhövertrages zu erwarten, 
fondern in jedenv Falle auch eine Gelditrafe von 1— 10 Rthlr. verwirft. Auf welde 
Ars die rechtmäßige Verlaffung des früheren Dienttes von dem anzichenden Geſinde 
der nenen Herridiaft nachgewieſen werden foll, it durch die Geſindeordnung nicht aus— 
drücklich vorgefchrieben. Da ſolches jedoch für die neue Herrfcaft am ficheriten, und 
zugleich für beide Theile am bequemften durch ein ſchriftliches Zeugniß erfolgt, ſo vers 
pflichtet F. 171. die Herrſchaften, dem abziehenden Geſinde einen der Wahrheit ge— 
mäßen Dienſtentlaſſungsſchein zu ertheilen. Daß dieſe Verpflichtung nur dann eins 
trete, wenn das’ abziehende Geſinde einen ſolchen Schein verlangt und die Herrſchaft 
zur Ausſtellung deſſelben in den Stand *F geht unzweifelhaft daraus hervor, daß 
die Herrſchaft nicht verpflichtet iſt, das vorſchrifismäßig dazu erforderliche Stempelpa— 
pier anzuſchaffen, ohne deſſen Verbrauch ſie Stempelſtrafe verwirken wurde. Deshalb 
iſt auch der Herrfchaft für die Unterlaſſung der Ausſtellung eines Dienſtentlaſſungs— 
fcheins feine Strafe angedrohet, fondern nur die wahrheitswidrige Ausitellung ver- 
pont worden. . H 

. Ans diefer Gefepftelle kann daher die Verpflichtung des abziehenden Gefindes, 
unter allen Umftänden fich die rechtmäßige Verlaſſung des bisherigen Dienſtes 
durch ein vorſchrifismäßiges Abſchieds zeugniß befcheinigen zu laſſen, nicht gefolgert 
werden; nad der Faſſung des $. 9. muß vielmehr den Dienftboten die Art des Nach— 
weifes der rechtmäßigen Dienftverlaffung überlaffen, und der neuen Herrſchaft anheim— 
geitellt bleiben; 0b fie den gewählten Nachweis zu ihrer Sicherheit fir genugend oder 
einen fhriftlihen Entlaſſungsſchein für erforderlich hält. Berlin, den 14. Mai 1838. 

er v. K. Ann. B. 22. S 400. 

(Die in dem Reſer, vom 14. Mai 1838 ausgeſprochenen Grundfäge find auch in 

dem Reier, vom 26, Febr. 1840 wiederholt. Min, Bl. für die innere Bermwalt. 

1840. S. 104.) 


3) Gu 8 21. der Gefindeordn,) Mefer. des Min. des Junern vom 21. 
Septbr. und 18. Novbr. 1833, betr, die Beitraiung der Weberfchreitung ber Gebüh— 
zentarenber Geſindemäkler. 
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Nach der Verfügung vom 19. Juni d. J. hat die Königl. Negierung das Nefo- 
Iut des Magiftrars vom 20. Dezember v. J. welches den Gefindemäfler N. wegen 
eigenmächtiger Erhöhung der ihm beim Gefinde-VBermierhen bewilligten Gebühren 
mit einer Ordnungsftrafe von Einem Thaler belegt, um deswillen nicht beftätigt, weil 
in der Gefindeordnung nur vorgefchrieben worden, daß die Polizeibebörden den Mäk— 
lerlohn nad) den örtlihen Verhaͤltniſſen feitiegen follen, jedod für die Ueberſchreitung 
der Säpe feine Strafe beftimme it. Die (Tir.) ſcheint bierbei überjehen zu haben, 
daß es einer ſolchen —— nicht bedurfte, da ſolche bereits in den 855. 1286 
und 1287. Tit. 20, Th. 1. des U. 2. R. enthalten ift, welche ganz allgemein lauten, 
mithin auf Geiindemafler nicht minder, als auf jeden andern Makler, der eine ihm 
vorgeihriebene Tare üderfchreitet, Anwendung finden. 


Dem Min. des Innern und der Polizei it zwar micht unbekannt, daß die An 
wendung diefes Strafgefeges, wegen bes Widerfpruchs, in welchem daſſelbe mit dem 
$. 1384. Tit. 8. Th. 11. des A. L. R. ſteht, bei den Gerichten viele Zweifel erregt, jedens 
falls ift jedoch; die Anwendung der milderen, in dem $. 1384. Tir. 8, Th. I. feſtge⸗ 
festen Strafe unbedenflih, und diefe ftimme, da hier der erfte Fall vorhanden, mit 
der dem ꝛc. N. bei feiner Annahme als Geſindevermiether angedroheten und jept ges 
gen ihn verhängten Geldbuße überein. Berlin, den 21. September 1833, 


Was die Königl. Regierung in Ihrem Berichte vom 31. v. M. über das wider 
den Sefindemäfler N. zu N. wegen leberfchreitung der Gebührentare beobachtete 
Berfahren anführı, kann eine Abänderung der diesfälligen Minifterialverfüguug vom 
21. September d. 3. nicht begründen. 

So wahr es an ſich if, dag Jeder einem Gefindemäfler freiwillig mehr als die 
demfelben zuftehenden Gebühren geben kann, fo wird doch der Maäfler allerdings 
firafbar, wenn er feinerfeits mehr fordert, ohne daf fein Vergehen deshalb als ein 
eigentliher Betrug anzufehen it. Daffelbe ift vielmehr nur ein verbotener Eigennutz, 
und daher der Bezug auf die $$. 1286 und 1287. Tit. 20. Th. U. des A. L. R. um 
fo unzweifelhafter, als der betreffende Abſchnitt die Hauptrubrif: „Strafbarer Eigen: 
nutz“ hat, die Vorausſetzung der Königl. Regierung aber, daß jene Geſetzſtelle nur 
auf befondere Arten von Mäfler ſich beziehe, aus dem Gefege fh nicht ergiebt. 

Daß der in dem Erlaffe vom 21. September gleihfalls angeführte $. 1384. Tit. 8, 
IH. IL des U. L. R. nur faufmännifhe Mäkler betrifft, ift zwar allerdings richtig; 
derfelbe ift aber au nur um deswillen angezogen worden, weil die darin beftinmte 
Strafe der faufmännifchen Mäkler geringer ift, als die der Mäfler überhaupt nad 
$. 1286 ꝛc. des Tir. 20.5 und weil eben deswegen die Gerichte es bedenklich gefunden 
haben, die höhere Strafe gegen nicht faufmännifhe Mäkler zu erkennen. Wenn aber 
auch hiernach die direkte Anwendung des $. 1384. Tit. 8. Th. IL. auf Gefindemäf- 
ler nicht zuläſſig üft, fo erfcheint es doc, da die Leberfchreitung einer Mäflertare nad) 
$. 1286 ıc. Tit 20. Ih. II. des A. L. R. jedenfalls ftrafbar ift, ganz angemeflen, daß 
für den erften Fall eine willführliche, nah dem mehrgedachten $. 1384. zu normirende 
Strafe, wie in dem vorliegenden Falle von dem Magiftrare zu N. und nah dem 
Schreiben des Dberbürgermeifters AN. zeither auch dort gefchehen it, verhängt werde. 
Selbſt die im $. 1384. für den Wiederholungsfall angedrohte Dienitentiegung paßt 
auch recht wohl auf Geſindemäkler, indem diefe nach $. 13. der Gefindeordnung vom 
der Ortsobrigkeit beftelle und verpflichtet werden follen. 


Es muß daher bei der Verfügung vom 21. Septeniber d. 3. verbleiben. 


Was den am Schluffe Ihres Berichts gemachten Borfhlag beirifft, fo mag bie 
Könige. Regierung die von Ihr beabſichtigte Bekanntmachung erlaffen, und dadurch 
die Drtepolizeibehörden anmweifen, daß fie nicht allein die den Geſindemäklern vorge 
fehriebenen Zaren zur Kenntniß des Publitums bringen, fondern auch für dem eriten 
Uebertrerungsfall mit Bezug auf die mehrgedahten VBorfchriften des A. L. R. entwe⸗ 
der die Strafe des doppelten Betrages der rechtmäßigen Gebühren oder eine willkühr⸗ 
lihe Geldbuße, für den zweiten Fall aber Zurüdnahme der Konzeffion androben. 

Berlin, den 18. November 1833. v. 8. Ann. B. 17. ©. 996 — 99. 


4) (zu 8. 77. der Gefindeorbn.) a) Mefer., bes Min. des Innern vom 7. 
Novbr. 1833, betr, die Beitrafung bed Gefindes. 


‚ Das unterzeihnete Min. kann fi, wie Ihnen auf Ihre Anzeige vom 20. v. M., 
die polizeiliche Beftrafung des Gefindes betreffend, eröffnet wird, mit der von der 
Königl. Regierung zu Pofen in der-an den Königl. Landrath des NR. Kreifes un- 
term 29. Auguſt d. J. erlaffenen Verfügung (Anl, a.) ansgefprochenen Anficht, wor. 
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aus die Beantwortung ber von Ihnen gemachten Anfrage fih von felbft ergiebt, nur 
von felbft erklären, muß Ihnen jedoch noch bemerklich machen, daß den Dienftherr- 
Thaften ein Strafreht gegen das Gefinde überall nicht zufteht, und durd bie 
Kabinetsverfügung vom 17. April 1812 in den materiellen Beflimmungen der Gefinde: 
ordnung nichts geändert, vielmehr nur das Neffort in Geſindeſachen näher beftimmt 
if. Berlin, den 7. November 1833, 


a) Wir erwiedern auf Ihren Bericht vom 20. Auguft c., daf die Zumiderhand» 
lungen des Gefindes gegen die Gefindeordnung vom 8. November 1810 nur nach den 
Strafbeftimmungen abgeurtheilet werden dürfen, welde in dieſem Geſetze felbft vor» 
geihrieben find, und daß wir feine Befugniß haben, dieſe Strafbeflimmungen entwe⸗ 
der zu verfchärfen oder durch Polizeiftrafen erfegen zu laſſen. 

Dofen, den 29. Auguft 1833, v. K. Ann. B. 17. ©. 1000. 


b) Bergl. auch die Zufäge au 1. 7. 8. 2277. 


5) (au 8. 88. der Gefindeordn.) Mefer. vom 5. Movbr. 1811, betr. die Vers 
pflihbtung der Serrfchaft für krankes Gefinde zu forgen; ſ. B. II. &, 323, 


6) (zu 8. 98. der Gefindeorbn.) &) Bergl. wegen der Berbaftung bei Steuer: 
und Zollvergehen: Steuerordu. vom 8. Febr, 1819 8. 83., Deklaration vom 
6. Oktbr. 1521, und Gefe wegen Beltrafung ber Zollvergehen vom 23. Januar 
1838 8.19 u. 56 ff. 


b) Nefer. des Min. des Innern vom 11. Januar 1838, betr. die Verhaftung 

ber Serrfchaften wegen Polizeivergeben ber Dienftboten. 

Dem Königl. Polizei Prafidbium wird hierdurch zu erkennen gegeben, daß nad 
allgemeinen Grundfägen der Dienitherr Verbrechen und Vergehen feiner Dienftleute 
nur dann zu vertreten angehalten werden kann, wenn er es an der nötbigen Beauf: 
fihtigung bat fehlen lajien, oder die Vergehen wohl gar mit feiner Bewilligung und 
auf feine Anweifung begangen find. Unbedingt kann der Dienſtherr folhe Berge: 
ben nicht vertreten, namentlich nicht, jobald fie gegen fein ausdrückliches Verbot, oder 
auch nur ohne fein Wiffen und Willen, und zugleih ohne Bernadhlaffigung der ge 
wöhnlihen Beauffihrigung feiner Dienſtleute verübt worden find. 

v. K. Ann. B. 22. ©. 161. 


7) (su 8. 171. der Gefindeordn.) Im Betreff der Verbindlichkeit zur Erthei- 
lung und resp. der Erforderung eined Dienftentlaffungsfcheins f. die zu $. 9—12, 
angeführten Neferipte, 


8) (su 8. 173. der Gefindeordn.) Mefer, des Min, bed Innern vom 25. 
uni 1835, betr. bad Berfahren zur Prüfung ber in einem Dienftenlaffungsfcheine 
enthaltenen Befchuldigung. 

Aus Beranlaffung einer Befhwerbe des Verwalters N. zu N., über das Seitens 
des Landraihs und der Königl. Negierung auf fein Gefuh um ein anderes Dienfis 
entlaffungszeugniß beobachtete Verfahren, wird der Königl. Regierung, mit Bezug: 
nahme auf deren diesfälligen Befcheid vom 16. April d. J., bemerklich gemacht, daß 
die Meinung, 

als könne die polizeiliche Unterfuchung über die Nichtigkeit Des ausgeftellten Ent» 

——— von dem Ausfalle des ſchwebenden Prozeſſes abhangig gemacht 

werden, 
nicht richtig iſt. 

Von dem Inhalte eines ſolchen Zeugniſſes iſt das weitere Fortkommen der aus 
ihrem Dienſtverhältniſſe entlaſſenen Perſonen abhängig, und der Verwaltung muß 
allerdings daran liegen, letztere nicht zu weit ausſehenden Prozeſſen gemörhigt, und 
dadurch in Müßiggang und Verlegenheit geſetzt zu ſehen. Deshalb iſt durch die Bes 
ſtimmung des $. 172. der Geſindeördnung vom 8. November 1810 den Polizeibe— 
börden die Unterfuhung über die Nichtigkeit der in Rede fichenden Atteſte übertra- 
gen worden, und diefelben können fich diefer ihrer Verpflichtung nicht darum entzie— 
ben, weil erwa die dabei in Betracht kommenden Tharfahen auch bei den aus dem— 
felben Verhältniffe herrührenden Entfhädigungsforderungen zur Sprache gebracht, und 
Gegenftand progeffualifher Beweisaufnahme geworden find. 

Dengemäß hat die Königl. Regierung, unter Zurücknahme ihres eben gedachten 
Erlafies, das Weitere. in der vorliegenden Angelegenheit zu verfügen, und den 10. N. 

anderweit zu befcheiden. v. K. Ann, 8.19. ©, 457. 
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9) (zu 8. 10. 12, 13. 17. 20. 31. 37. 38. 47. 51. 160. 167, 173,176. der Gefin:- 
beorbn.) Reſer. vom 17. April 1812 und 49. Septbr. 1833, betr. die Kompetenz 
der Polizeibehörden in Geſindeſachen; ſ. 3. III. S. 323 u. 324, 
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Th. EI. Tit.5. S. 177. 1) Reſer. vom 7. Januar 1831, dafj Nevierjäger und 


Kunftgärtner zum Gefinde gehören; 


2) Nefer. vom 27. März 1839, daf alle in Frivatdienft tretende Perfonen, wel: 
che geſetzlich durch einen fchriftlichen Kontraft angenommen werden müſſen, nicht 
zum gemeinen Gefinde zu rechnen feien; 


f. zu $. I. der Gefindeordbuung. 


3) Nefer, vom 10. Zuni 1836, daß Handlungsdiener nicht zu den Hausoffizians 
ten gehören; f. zu I. 8. 8.553. 91V. S. 181, _ 


Th. dl. Tit.5. 8. 180. Nefcer. vom 21. März 1834, betr. die Kündigungs« 
frift bei mündlichen Dienftverträgen der Hausoffizianten. ) 


Das (Tit) erhält in der Anlage die Borftellung des Wirthſchaftsinſpektors K. 
vom 12. d.M., in welcher ſich derjelbe darüber beſchwert, daß das rollegium die von 
ihm angemeldere Klage gegen den Gutsbeſizer S. auf Z., in der Urt wie fie ange 
bracht worden, per decretum jurückgewieſen hat. 


Der Juſtiminiſter muß diefe Befchwerde für begründet erachten. Der hier zur 
Anwendung fommende $. 180, Tit.5. Th. 1. des A. L. N. beſtimmt, daß, wenn der 
Dienft auf den Grund eines blos mündlichen Vertrages amgerreten it, zwar beide 
Theile mit dem Ablauf eines jeden VBierteljahres wieder abgehen fünnen, jedod) dabei 
eine fechswöchentlihe Auffündigungsfrift beobachten müſſen. 

Die in dem mündlichen Bertrage ftipulirte Mierhszeit nimmt an dem Tage ihren 
Anfang, an welden der Dienit in Gemäßheit der mündlichen Verabredung wirklich 
angetreten it, in dem vorliegenden Falle alſo gefchah dies, wie das Kollegium ſelbſt 
zugiebt, am 24. Juni dv. J. — Sowie aber der Anfangspunkt der Dienitvierteljabres 
in dem Falle des $. 180. nad dem Tage des wirklichen Dienftantrirtes, nidır nad 
der demfelben vorbergegangenen oder nachfolgenden provinziellen Ziehzeit Des Gefindes 
zu berechnen it, ebengo muß der Endpunkt des Bierteljabres mit dem Tage eintre 
ten, an welchem daſſelbe erfüllt ift, d. b. mit dem legten Kalendertage dejielben, wel: 
cher in dem gegenwärtigen Falle der 24. September v. J. war. Sechs Wochen vor 
diefem Termine hätte daher der Beklagte fündigen müſſen, wenn er den mindlichen 
Kontraft mir dent Ablauf des eriten Vierteljahres aufheben wollte, Diefe Frift if 
aber nicht beobadhter, infofern die Kündigung erit am 15. Anguft v. J. erfolge if. 
Der Vertrag blieb daher noch bis zum 24. Dezember v. J. wirffam, und wenn der 
Beklagte ihn nichts deito weniger willkührlich auflofte, fo dürfte er dem Kläger bis 
zu dem gedachten Zeitpunfte zur Entſchädigung verpflichtet fein. 

In feinem Falle ift die Frage, ob das erfte Vierteljahr ſchon mit dem 24. oder 
erit mit dem 30. September abgelaufen fei, von der Art, daß fie duch ein blofes 
Defrer entfchieden werden kann. Act. des Juſtizm. Gen. M. Nr. 38, Fol. 124, 
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Th. II. Tit.5. S. 186. 1) Plenar-Beſchluß vom 12. Novbr. 1838, da 
die Gleichitellung der Hausdoffizianten in ihren Rechten und Pflichten mit dem 
gemeinen Gefinde ($. 186. 1. 5. 4.2, NR.) gegenwärtig auf die Vorfchriften der 
Gefindeordnung vom 3. Novbr. 1810 und micht auf die des A. E. R. Th. Il. Tit. 5. 
8. 1176. zu beziehen ift. f. Min. Bl. 1539. S. 15. v. K. J. B.53. ©. 54. 


2) Mefer. des Min. des Innern vom 10. Auguft 1839 und des Juſtizm. vom 
31, Auguſt 1839, betr. die Kompetenz der Volizeibehörben bei GSteitigkeiten zwifchen 
Serrfchaften und ihren Sausoffizianten. 


Bei Siteitigkeiten zwiſchen Herrfhaften und Hausoffizianten find die Vor: 
ihriften der Gefindeordnung über die vor der Ginfeitung der gerichtlichen Klage von 
der Polizeibehörde zu verfuchenden Vermittelung, umd über die Falle, in denen bie 
Streitigkeiten mit der Herrfchaft der richterlihen Cognirion ganz entzogen find, an- 
zuwenden. f. vollft. Min. Bl. ©. 303. v. 8.5. B. 54. ©. III. 
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Th. IE. Tit. 5. 8. 187 u. 188. Neſer. vom 25. Roobr. 1835, betr. die Form 
der mit den $. 187. h.t. bezeichneten Perſonen abzufchliefenden Berträge. 

Auf Beranlaffung der abichriftlih beifommenden Borftellung des Privarfefretairs 
B. vom 8, v. M., worin er fi über die per deeretum erfolgte Zurückweiſung feiner 
wider den Aktuarius M. angeitellten Entſchädigungsklage beſchwert iſt das Klagepro— 
tokoll vom 24. Auguſt c. eingeſehen worden. 

Der von dem (Tit) zur Motivirung der Zurückweiſung angeführte Grund über: 
zeugt das Juſtizminiſterium nicht. 

Der $. 187. II. 5. A. L. R. beſtimmt, dag Privatfefretaire nicht als Hausoffi: 
zianten zu achten feien. Der $. 177. 1. c., auf welchen das (Tit.) Bezug genommen 
bat, fann daher nicht zur Anwendung kommen. Der bloße Umjtand aber, daß der 
$. 188. beitimmt: 

die Rechte und Pflichten zwifchen dergleichen Perfonen und. denen, welche fie en: 

gagiren, feien nach dem Inhalte des mir ihnen abgefchloffemen Vertrages zu bes 

urtheilen, 

beweiſet auch nicht, dar ſtets ein fchriftlicher Vertrag gefchloffen werden müſſe. Denn 
der $. 188. verweifer außerdem noch auf andere Grunde” der Beurtheilung des Ver— 
hältniſſes, namentlid auf die allgemeinen Vorſchriften von Berträgen, und insbefons 
dere von Verträgen über Handlungen, wobei 1. 11. $. 869 segg. allegirt worden. 
Nah $. 877. 1. c. fann’aus ſolchen Verträgen über Handlungen, wie aus allen übri— 
gen, wenn fie durch wechſelſeitige Einwilligung in geſetzmaäßiger Form abgeſchloſſen 
worden, auf Erfüllung geklagt werden. Die ſchriftliche Form it daher nur ale 
dann erforderlich, wenn das Dbieft mehr als 50 Rehlr. betragt ꝛc. 

Act. des Juſtizm. L. R. Nr. 13. Vol. IV. Fol. 109, 
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Th. II. Tit. 6. 8.3. Gefeß vom 7. Sanuar 1838, betr. die Zuläffigkeit und 
resp. die Beitrafung unerlaubter Verbindungen der Studirenden. ſ. zu Il. 12, 8.85, 
Auh. 8. 137, 
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Th. II. Tit.6. 8.51 ff. Reſer. vom 4. Febr. 1841, betr. die Suläffigkeit ber 
Beräuferung von Gemeindegrundftücen rücfichtlih der WUntheile minderjähriger 
Mitglieder; f. zu IL, 7. 8.35, 
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Th. II. Tit.6. 8.70-72. 1) Verordnung vom 24, Dejbr. 1816 u, C. O. 
vom 12. Auguſt 1839, betr. die Verwaltung der ben Gemeinden und Öffentlichen Ans 
ftalten gehörigen Foriten in den Provinzen Sachſen, Weitphalen und den Rheins 
provinzen. i 

Die Forften der Gemeinden und öffentlichen Anftalten in den, mit Unſerm 

Reiche wieder vereiniaten und in den neu erworbenen Provinzen find bisher zum 

Theil nah ſolchen Borfchriften öffentlich verwaltet worden, welche die Diepos 

fitionsfreibeit der Cigenthümer beinahe gänzlich ausichliefen, und dem Forft» 

grundeigentbume ganz unverhältniimäßige Laften und Abgaben auflegen. Da 
ſolche Ginfhränfungen in der Benugung diefes wichtigen Gemeindeergenthume 
mit den Grundfäßen des Rechts unvereinbar find, der Gebrauch deffelben aber 
eben fo wenig einer fchädlichen Willführ Preis gegeben werden kann; fo ver: 
ordnen Wir, um einerfeitsd den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten das Dis; 
poſitionsrecht über die ihnen zugehörigen Waldungen, da wo ihnen foldes 
genommen war, wiederzugeben, andererſeits aber, eine dem Weſen und den 

Zwecken der öffentlichen Korporatienen entiprechende Benupungsart zu fichern, 

bierdurch Folgendes: 


Aufhebung der bisher ftatt” gefundenen Zinfchränfungen in der Adminiftrstion und der 
auferlegten befondern Abgaben. 


$.1. Alle in den genannten Provinzen bisher ftatt gefundenen Ginfchräns 
tungen des Forfteigenthums der Gemeinden und öffentlichen Anftalten follen, 
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wo folde durch die Gouvernements nicht fchon aufgehoben find, vom Tage der 
eintretenden allgemeinen Drganifation der Verwaltung Unferer landesherrlichen 
Forften in den genannten Provinzen an gerechnet, völlig aufhören, und die un« 
ter den vorigen Regierungen den Gemeindewaldungen, als ſolchen, aufgelegten 
befondern Abgaben an den Staat fernerbin nicht weiter erhoben werben. 


Vorzüglich gehören hierher: “ 
Die Zehnprozentgelder, welche bei SHoljverfäufen an den Meiftbietenden 
von dem Käufer zur landesherrlihen Kaffe bezahlt werden mußten; 


die fogenannten Walationsgebühren oder Anmeifegelder zur Gratifila. 
tionskaſſe; 

ferner bie außerordentlichen Hauungen, deren Ertrag zur landesherrlichen 
Kaffe eingezogen oder verzinslich deponirt wurde, fo wie alle jährliche direkte 
Geldbeiträge zu den Befoldungen der landesberrlihen Forftbedienten, und end» 
lich, die Ausziehung der vorzüglichften Erämme für öffentlihe Zwecke. 


Verwaltungsrecht der Bemeinden und öffentlichen Anftalten, binfichtlich ihrer 
. Sorftländereien. 


6.2. Den Gemeinden und öffentlichen Anftalten werden, Kraft diefer Der: 
ordnung, ihre Forftländereien zur eigenen Verwaltung überlaffen. Sie find je 
doch dabei eben fo, als bei der Verwaltung der übrigen Gemeindegüter, in bö: 
berer Inſtanz der Dberauffiht der Regierungen unterworfen, und müſſen fid 
nah den Anweifungen bderfelben wegen eines regelmäßinen Betriebs und ber 
vortheilbafteften Benupungsart genau richten. In der Regel find die Forftlän: 
dereien auch fernerhin diefer Bellimmung zu widmen. Wenn die Gemeinden, 
Korporationen oder öffentlichen Anftalten aber, die Verwandlung ihres Forft- 
landes in Ader und Wieſe für zuträglicher, als die Benugung zur Holzerziehung, 
balten; fo haben fie den deshalb gefaßten Beichluß mit Darftellung der recht: 
fertigenden Gründe der vorgefegten Kreisbehörde bekannt zu machen, welde bier- 
auf die Prüfung deffelben vorzunehmen und die Entfheidung hierüber bei der 
betreffenden Regierung zu veranlaflen bat. 


G 


Naͤhere Beftimmungen über die Verwaltung felbft, 


$.3. Die Gemeinden und öffentlichen Anftalten find verpflichtet, die in 
ihren Beſitz befindlihen Forſtländereien 

1) nad den von der Regierung genehmigten Etats zu bewirtbichaften ; 

2) ſolche Wälder und beträchtliche Holzungen, die nad ihrer Beſchaffenheit 
und Umfang zu einer forftmäßigen Bewirthſchaftung geeignet find, durch 
gehörig ausgebildete Forftbediente abminiftriren zu laſſen; auch können fie 

3) außerordentlihe Hohichläge, Rodungen und Veräußerungen nur mit Ge 
nehmigung der Regierung vornehmen. 


Oberauffichtsrecht der Regierungen. 5 


$.4. Die Oberauffiht, welche die Regierungen über diefe Güter und de 
ren Berwaltung zu führen haben, ift zum Reſſort der erften Abtheilung derfel- 
ben gehörig. Sie beſchränkt fi im Wefentlihen darauf, daß die Forften, gleich 
jeder andern Gattung des Gemeindevermögens, den öffentlichen Zweden des Ge: 
meinmefens erhalten, und. weder durch unwirthſchaftliche Verwaltung zerſtört 
oder fonft verfchleudert, noch mit Hintenanfegung des fortwährenden Beiten 
der Korporation und zum Vortheile einzelner Mitglieder oder Klaffen derfelben 
verwendet werden. Nach diefen Rückſichten haben fie daher auch die von den 
‚Gemeinden einzureichenden Forftetats und deren Anträge auf außerordentliche 
Holzſchläge und Rodungen oder anderweitige Dispofitionen über die Gubftanz 
felbit durch Sachverſtändige prüfen zu laflen, und nach deren Befinden darüber 
zu beflimmen. 
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Unterfuchung der Sorftbewirtbfchaftung felbft, und Abftellung zweckwidriger Verwaltung, 
$.5. Zu gleihem Behuf ftebet denfelben auch zu, die in den Forften 

der Gemeinden und öffentlihen Anftalten ftatt babende Bewirthichaftung von 
Amtswegen oder auf fpejielle Veranlaffung unterfuchen, und gegen forftwidrige 


Verwaltungen, durch Anordnung einer fpeziellen Beaufſichtigung oder ſonſt 


zweckmäßige Vorkehrungen treffen zu laffen. 


Beftimmung, ob zur zwecmäßigen Verwaltung die Anftellung eigener Sorftbedienten 
nothwendig ift. 


$.6. Ganz vorzüglich aber werden fie, mit Hinfiht auf Dertlichkeit und 
die individuelle Beichaffenbeit der Kommunal: und Jnſtitutswaldungen, beftim« 
men, nb zu deren, dem im $. 4. angedeuteten Zwecke entiprechenden Bewirtb- 

ſchaftung die Anftelung eines eigenen Forfibedienten unumgänglich erforderlich 

fei, oder ob foldhe eben fo gut und zweckmäßig durd die Gemeindeglieder aus. 
geführt, oder nah den Wünfchen der Gemeinden und öffentlichen Anftalten ge 
gen eine angemeffene Remuneration einem benachbarten Königl. Forftoffiianten 
übertragen werden könne. Wenn die Regierung die Annahme eines eigenen ge 
börig ausgebildeten Forjtbedienten nah den Umftänden nothwendig findet; fo 
ftehbt den Gemeinden und öffentlihen Anflalten die Wahl eines qualifizirten 
Sacdverftändigen zu. Sie haben aber dabei vorzugsweiſe auf die bisher fchon 
angeftellt geweſenen Forftbebienten, die zur Berforgung beflimmten Subjelte 
des Jägerkorps, und die mit Verſorgungsanſprüchen entlaffenen freiwilligen Jä⸗ 
ger, wenn ſolche übrigens die erforderlihen Eigenſchaften dazu befigen, Rückſicht 
zu nebmen. Die gewählten Subjefte find der Regierung vorzuftellen, deren 
erfte Abtheilung ihre Prüfung durh Sacverftändige zu veranftalten, und fie, 
wenn fie tüchtig und geſchickt befunden worden, ald Kommunal» oder nftitute« 
beamte zu beitätigen hat, worauf folche in den ihnen übertragenen often ein. 
gewiefen werden können. 

$.7. Den Gemeinden und öffentlichen Anftalten liegt im Allgemeinen ob, 
die gegenwärtig ausfchließli bei ihren Waldungen angeftellten Dffijianten an« 
dermweit zu verforgen; oder zu penfioniren, in fofern foldhe zu dem einen oder 
andern individuell geeignet befunden werden. Dahingegen theilt ſich diefe Wer: 
bindlichkeit pro rata zwifhen dem Staate und den betreffenden Korporationen 
in Küdfihe derjenigen Forftbedienten, welche bisher für landesherrliche und 
Kommunalwaldungen zugleich angeftellt waren; vorausgefegt, daß ihre Tüchtig⸗ 
keit zur Wiederanftellung, oder ihre Berechtigung zum Penſionsgenuß, nachges 
wiefen und anerkannt worden. 

$.8. Die Regierungen können ſich zur Beauffichtigung der Kommunal. 
und Inſtitutswaldungen, da mo fie es nothmwendig finden, Unſerer Oberforſt⸗ 
meifter und der denfelben untergeordneten Forftoffizianten bedienen. 


Wenn legtere bei ihren Sorfibereifungen in den Kommunalwaldungen les 
beiftände bemerken, fo haben fie ſolche ex officio den Regierungen anzuzeigen, 
weiche den nöthigen Gebrauch davon machen werden. 


$.9. Die Beltimmungen diefed Geſetzes follen in den genannten Provin⸗ 


zen zu der im $. 1. bemerkten Zeit zur Anwendung kommen, und von Unfern 
Minifterien der Finanzen und des Innern deshalb die erforderlichen Verfügun⸗ 
gen getroffen werden. Jedoch verordnen Wir ausdrüdlich, daß diefes Beleg 
nicht anwendbar fei, auf die in Verbindung mit dem Staate befeflenen Kom: 
munal» oder fogenannten Markenwaldungen und Gemeinheiten; indem diefe 
‚vielmehr nach wie vor und bis zu weiterer geſetzlicher ——— der allgemei⸗ 
nen Forſtverwaltung von Seiten. des Staats, in der bisherigen Art, unter: 
worfen bleiben fol. Berlin, den 24. Dezember 1816, G. S. 1817. ©. 57. 


Auf dem Berichte des Staatsminifteriums vom 26. v. M. habe Ich erfe 
ben, welche Zweifel in Anſehung der Frage entftanden find: ob die Verordnung 
über die Verwaltung der den Gemeinden und üffentlihen Anftalten gehörigen 
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Forſten in den Provinzen Sahfen, Weſtphalen, Eleve, Berg und Niederrbein 
vom 24. Dezember 1816, auch in denjenigen Städten, in welchen die revidirte 
Städteordnung eingeführt worden iſt, noch gültig fei oder nicht? Da es Feines 
mweges Meine Abficht geweien iſt, dieje Verordnung, durdy welche ein wichtiger 
Bermwaltungsgegenftand mir Rückſicht auf die bleibende Erhaltung eines .bedeus 
tenden Theils des Kommunaleigenthums geordnet worden, außer Kraft zu ſetzen, 
fo beftimmme Ich hiermit, daß diefelbe auch in denjenigen Städten der bereich: 
neten Provinzen Sachſen, Weſtphalen und der Rheinprovinz, in welchen die res 
vidirte Städteordnung bereits eingeführt worden ift, oder fernerbin eingeführt 
werden wird, wie bisher, in Kraft bleiben fol, Diele Meine Drder ift durch 
die ©. ©. befannt zu machen. Berlin, den 12. Auguſt 1839. ©. S. ©. 226. 


2) Vergl. auch Landgemeindeordnung für die Provinz Weftphalen vom 31. Oftbr, 
4841; f. zu IL 7. 8. 18, 
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Th. II. Tit.6. F. 93. 1) Vergl. in Betreff der Stadtfommunen die St. Ordn. 
8. 159. und revid, St. Ordbn, 8. 117 ff. und die Zufäge zu denſelben. 


2) Gefeß vom 13. Mai 1833, betr. die Schenkungen und legtwilligen Zuwenduns 
gen an Anftalten und Gefellfchaften; ſ. zu 11. 11. 8. 216. B. V. S. 384. 


3) C. O. vom 25. Januar 1831, betr. die Erwerbung von Nittergütern durch 
Dorfgemeinden; f. zu U, 9. 8.51. B. IV. S. 356. 

4) Reſer. des Min. des Iunern vom 4. Oftbr, 1826 und 29. März 1832, betr. 
bie Genehmigung zur Erwerbung und VBeräuferung von Grundftücden Seitens der 
Gemeinden und Korporationen, 

Die Königl. Regierung frägt in dem Berichte vom 4. v. M, 
die Geſchenke oder-Vermächtniſſe an Korporationen betreffend, 

über die Auslegung des d. 83. Tit. 6. Thl. II. des A. L. R. an. Im. diefem .$. ift 
verordnet, dab Korporationen oder Gemeinen ohne Einwilligung der, ihnen vorgefeg- 
ten Behörden, unbeweglide Sachen weder an fi bringen, noch veräußern oder ver» 
pfänden follen. 

Diefelbe wünſcht nun darüber Beftimmung, ob hiernach rücfichtlih der Ihr um« 
tergebenen Gemeinden und Korporationen, Sie oder das Minifterium des Innern die 
Behörde fei, welche diefe Einwilligung zu ertheilen habe. 

Das unterzeihnere Minifterium kann nicht anders dafür annehmen, als das in 
dem angeführten $. die zunächſt vorgefegte Behörde, folglich die Regierung gemeint 
fei: aud würden fonft die -Minifterien mir zu vieler Derails behelliger werden, wenn 
fie bei jeder Erwerbung und Veräußerung einer Stadt: einer Dorfgemeine oder einer 
fonftigen Geſellſchaft, welcher Korporarionsrechte verliehen find, eine Genehmigung zu 
ertheilen hätten. Es verfteht ſich jedoch von_felbit, dap dem Miniſterium unbenom— 
men iſt, in Angelegenheiten ſeines Neſſorts für gewiſſe Fälle die Kognition hierüber 
unmittelbar vor ſich zu ziehen. 

Endlich wird daran erinnert, daß dieſes Reſer. mit der Genehmigung, welche bei 
Vermächtniſſen und Schenkungen an pia corpora erforderlich iſt, und welche auf-einem 
ganz anderen Fundamente beruber, nichts gemein bat. Rückſichtlich der letzteren find 
befondere Vorſchriften vorbanden, welche mit den oben gedachten |. 83. nicht verwech⸗ 
ſelt werden dürfen. Berlin, den 4. Oktober 1826. v. K. Ann. B. 10. S. 1070. 


Da, wie ich der Königl. Regierung auf den Bericht vom 17. d. M., 

die Aufficht über die Gemeinden hinfichts des An- und Verfaufs von Grundſtücken, 

fo wie der Aufnahme von Durlehnen, berreffend, | 
erwicdere, der $. 83. Tit.6. Th. IL. und die 8%. 33—36. Tit. 7. Th. II. dee A. L. R. 
durd fein fpäteres Geſetz anfgehoben worden, fo möge Diefelbe folhen aud nur fer 
nerhin nachgeben. Das landespolizeilibe Gründe e8 rathſam machen, den Kommu— 
nen nicht unbedingte Freiheit in Erwerbung von Grundeigenthum zu geftatten, iſt fo» 
wohl durch die Alerh. C. D. vom 25. Januar dv. J., als durch die revidirte Stadte 
ordnung neuerlich anerfannt worden, und es fann daher hiernber fein Zweifel fein. 
Eben fo wenig ift aber Grund vorhanden, flatt der Gutsobrigkeiten, welden das 
A. L. R., des landesherrlihen Dberaufichtsrechts unbefchader, die Genehmigung fol- 
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her Geſchäfte beilegt, und die auch nach Regulirung der gutsherrlich-baäuerlichen Ber 
hältniſſe nicht aufgehört haben, die Polizei in den zu ihren Gütern gehörigen Drt- 
fhafıen auszuüben, und die Auflicht über das Kommunalweſen zu führen, die fragliche 
(Henehmigung jedesmal durch die Landespolizeivchorde eriheilen zu laſſen. Es ergicht 
fi) daher zu einer Deklaration oder Abänderung der Gefege nirgends eine Veran: 
lafjung ; vielmehr find diefelben lediglich auszuführen. Berlin, den 29. Mar; 1832. 
v. K. Ann. B. 16. ©. 129, 
5) a) Reſer. vom 23. Oftbr. 1841, betr. die Veräußerung und Erwerbung von 
Grunditücen Seitens der Zünfte. 

Unter der vorgefesten Behorde, ohne deren Einwilligung Korporationen unbeweg- 
file Sachen weder erwerben, noch veraußern und verpfanden dürfen, ift die zu nächſt 
vorgeieste Behörde der Korporation zu verfichen; außer der (Senehmigung des zu 
nächſt vorgejegten Magiftrars ift daher die Genehmigung der Regierung nicht erfor: 
derlich. f. voll. Min. Bl. S. 343. 

b) Bergl. übrigens E. D. vom 12. Juni 1838, betr. die Dispenfation von der 

Öffentlichen Berfteigerung bei Beräufierungen unbeweglicher Güter ber Zünfte; f. zu 
1. 8. 8, 210 ff. 
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Th. II. Tit. 6. 8. 114 @. 1) €. D. vom 30. Rovbr. 1840, betr, die Vertre⸗ 
tung der Gemeinen im vormaligen Grofbherjogthum Berg vor Gericht. 

Auf Ihren Bericht vom 30. September d. J. erkläre Ich Mich damit ein, 
verftanden, daß in den Landesiheilen, die zum vormaligen Sroßberzogtbum Berg 
gehört haben, die DVorfchriften der Bergiſchen Verwaltungsordnung vom 18. 
Dezember 1808, fo lange ‚die dur diefelbe eingeführte Kommunalverfaffung da: 
ſelbſt noch beſteht, auch in Hinſicht aller Angelegenheiten, welche ſich auf die 
Vertretung der Städte und Landgemeinden vor Gericht und anf die Art der 
Aueftelung ibrer Vollmachten beziehen, Anwendung finden, und auf die abwei—⸗ 
chenden Beftimmungen der 4. G. O., inſonderheit auf die $$. A und 47. des 
Anh. und die 69. 40 und 44. Tit. 3. Th. I. nice zurückgegangen werden darf. 
Demzufolge ift auch ein Bürgermeifter zur Vertretung einer einzelnen, zu ſei— 
nem Birgermeiftereiverbande gehörigen Gemeinde lediglich unter den im Art. 41 
und 42, der VBerwaltungsordnung vom 18, Dezeinber 1808 vorgefchriebenen For: 
men befugt, und bedarf dazu feiner von der einzelnen Gemeinde ausgeftellten 
Vollmacht. Zugleich beitimme Ich für den in der gedachten Verwaltungsord⸗ 
nung nicht vorgefehenen Fall, wenn mehrere zu einer und derielben Bürgermeis 
fterei gehörige Gemeinden gegen einander einen Prozeß führen wollen, daß als— 
dann die Regierung, falls fie ihre Autorifation zu dem Prozeß ertheilt, aus den 
meiftbefteuerten Mitgliedern jeder der prozeßführenden Gemeinden fünf Depus 
tirte ernenne, die aus ihrer Mitte den Vertreter der Gemeinde vor Gericht zu 
wählen haben. Diefe Wahl darf jedoch. weder den Bürgermeifter noch deilen 
Beigeordnete treffen. Zur Legitimation der Vertreter genügt in einem folchen 
Falle die Verfügung der Kegierung über die Ernennung der Deputirten und 
eine beglaubigte Abfchrift des von Tegteren über die Wahl des Mertreters aufs 
genommenen Protokolle. Sie haben diefen Erlaf durd die G. ©. bekannt zu 
machen. ®. ©. 1841. ©. 13. 


2) C. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Nechtöbeftändigkeit der von Stadt: und 
Landgemeinen im Großherzogthum Weltphalen bis zum Jahre 1839 abgefchloffenen 
Rechtögefchäfte. 

Um die Zweifel zu befeitigen, melde nach Ihrem Bericht vom 26, v. M. 
über die Nechtsbeitändigkeit der von Stadt: und Zandgemeinen im Herzogthum 
Weſtphalen durch die Vertreter derfelben abgeichloffenen Rechtsgeſchäfte, entſtan— 
den find, beftimme Ich hierdurch: daß diejenigen Nechtsgeichäfte, welche feit der 
Bekanntmachung der Großherzoqlich Heifiihen Werordnung wegen Organifa- 
tion der Ortsvorftände in den Städten und Freibeiten vom 1. Juni 1811. und 
der Kommunal: Rechnungs: Inftruktion vom 29. Februar 1812 bis zum Schluſſe 
des Jahres 1839 Namens der Stadt: und Landgemeinen des Herzogthums Welt: 
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phalen geichloffen worden find, fernerbin von feinem der Berheiligten bloß aus 
dem Grunde als ungültig angefochten werden follen, weil dabei die VBorichriften 
der Kur: Kölnifchen Verordnung vom 28. Mai 1794 wegen Aufnahme von Ge: 
meindevollmadhten unberüdficht geblieben oder weil darüber ein förmlicher Ge 
meindebefhluß unter Zuziebung aller oder der Mehrheit der Mitglieder nicht zu 
Stande gekommen fei. Es foll vielmehr zur Aufrechthaltung folder Geſchäfte 
genügen, wenn dabei die fonftigen in der genannten Verordnung vom 1. Juni 
1811, der Kommunal: Rehnungs.: Inftruftion vom 29. Februar 1812 und der 
Inſtruktion für die Schulcheifen vom 18. Juni 1808. vorgefchriebenen Erforder⸗ 
niffe beobachtet worden. — Sie haben dieſe Beftimmung durd die G. S. qur 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen. G. S. ©. 120, 


3) Bergl. Landgemeineordnung für die Provinz Weſtphalen vom 31. Oftbr 1841; 
f. au IL 8. 18. 
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Th. II. Tit.7. 8. 12. 1) Nefer. vom 24. Oftbr. 1840, betr. die Unzuläffige: 
des Berfaufs ber Früchte auf dem Halm Beitend bäuerliher Befiger. 


Es kann nicht angenommen werden, daß bie Vorſchrift $. 12, Tit. 7. Th. II. des 

A. L. R. (und ebenio die Vorfhrift $.594. L 11. des A. L. R.) durd das Kultur. 

edikt vom 14. September 1811 aufgehoben fei, oder daß die Anwendbarkeit diefer Bor: 
ſchrift Bauern vorausfege, die im Unterihanenverhältniſſe fiehen. 

f. voll. Min. BL ©. 3411. 0.8.9. B.56. ©. 466, 


2) a) €. D. vom 8. Yuguft 1832, betr. die Zuläffigkeit des Werfaufs ber 
Früchte auf dem Halm im Wege der Erekution in der Provinz Weftphalen” und 
im Regierungdbezirt Düffelborf, 


Nach dem Antrag des Staatsminifteriums vom 28. v. M. beftimme Ich zur 
Grledigung des wider Meinen Erlaß vom 18. Auguft 1830 erhobenen Bedenkens: 
daß der Verkauf der Früchte auf dem Halme in allen Getreidearten, welcher den 
ländlichen Grundbefigern in der Provinz geitattet worden, auf zwei Drittel derfel. 
ben, fo, daß ein Drittel dem Schuldner verbleibt, im Wege der Exekution zuge: 
laffen werden fol. Ich fege zugleich feſt, daß die Befchlagnahme und der Verkauf 
der Früchte nicht eber ale in den legten ſechs Wochen der gewöhnlichen Zeit ihrer 
Reife Hart finden darf. Diefe Beltimmungen follen nicht blos in der Yrovinz 
Weftpbalen, fondern aud in den Landestheilen des Regierungsberirts Düffeldorf, 
in welchen das A. L. R. verbindliche Kraft hat, zur Anwendung fommen, weshalb 
das Staatsminifterium den gegenwärtigen Befebl durch die Amteblätter der Re 
gierungen Arnsberg, Minden, Münfter und Düffeldorf bekannt zu machen bat. 

v.8.%. 8.40. ©. 170, 


b) €. D. vom 22. Mai 1842, betr. die Zuläffigkeit ded MWerkaufd ber Früchte 
auf ben Balm und bes Fünftigen Zuwachfes in Weftphbalen, 


Da die Weſtphäliſchen Nrovinzialftände auf dem legten Landtage die Aufhe— 
bung des $. 12. Tit. 7, Tb. II. des A. L. R., nach welchem es feinem Bauer er: 
laubt ift, feine Früchte auf dem Halme zu verlaufen, in Antrag gebracht haben, 
und das Staatsminifterium in dem Bericht vom 28. v. M. fi biermit einver: 
ftanden erflärt, und zugleich die Aufhebung einer ähnlichen Beſchränkung im $. 594. 
Tit. 11. Th. J. A. R., wonach mit gemeinen Landleuten ein Kauf über ihren 
fünftigen Zuwachs nur nah Zahl, Maaß oder Gewicht und nad den zur Zeit der 
Erndte marktgänaigen Breiten gefchloffen werden fann, beantraat bat, fo will Ich 
diefen Anträgen Statt geben und biermit anordnen, daf die gedachten beiden Be 
ſtimmungen in der Provinz Weftphalen nicht ferner zur Anwendung kommen fol» 
len. Das Staatsminifterium bat diefen Befehl dur die G. ©. zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. G. S. ©. 200. 
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Th. II. Tit. 7. 8.13. €. D. vom 28. Ronbr. 1803 und Mefer. des Gene 
zalpoftamts vom 20. Movbr, 1831, betr. die Verbindlichkeit zur Geftellung von Hülfo⸗ 
pferben für die Pot. 

Mein lieber General und Staatsminifter Graf von Schulenbura! Bei den 
aus Eurem Berichte vom 22. d. M. erfehenen Gründen, leuchtet e8 Mir ein, daß 
die Geftellung der Hülfepferde, wozu die Bürger in den Städten und die Inter: 
thanen auf dem Lande verpflichter find, zur Fortſchaffung der Nebenwägen eben 
fo nötbig als zur Fortbringung der rrdinairen und Ertrapoften ift, und Ich habe 
daher durch den Staatsminifter v. Voß foldhes mit dem Befehl zu erkennen gege 
ben, die Neumaͤrkiſche Kammer, welche dies zuerft bezweifelt hat, fofort anzumei« 
fen, nicht nur die Bürgerſchaft zu Kroſſen dazu anhalten, die erforderlichen Hülfs- 
pferde zu geftellen, fondern überhaupt demgemäß in allen übrigen Fällen, auf Re 
quifition der Poſtämter, die nöthige Verfügung zu Abhelfung der aus der Weige 
rung entftebenden Berlegenbeiten zu treffen. Indeſſen will Ih, daß diefe Laft fo 
viel als möglich erleichtert werden foll, und daher Euren Bericht darüber erwarten, 
ob die Bezahlung diefer Hülfspferde, welche jetzt nur eben fo ale für wirflihe Gr- 
trapoftpferde in Privatangelegenheiten gefchehen kann. Berlin, den 28. Novbr. 1803. 

v. K. Ann. 8.5. ©. 803. 


1) Die Heranziehung don Hülfspferden, unter Mitwirtung der Ortspolizeibe- 
börden, darf nur bei Reifen Allerböhfter und Höchſter Perfonen, fo wie in andern 
außerordentlihen Fällen eintreten, nachdem die fammtlihen fontraftmäßig zu halten- 
den Pferde der Station, die immer volltändig vorhanden fein müffen, im Poftdienfte 
verwandt find, und wenn die von den Polthaltern auf den Grund ibrer Kontrafte 
binfihrlih der Hülfsanfpannung zu treffenden Einrichtungen durch außergewöhnliche 
Frequenz unzureichend gemacht werben. 

Die Amtsvorfteher find verpflichtet, von den Eeitens ber Pofthalter zur Genü⸗ 
gung diefer kontraktlichen Verpflichtung getroffenen Einrichtungen ſich ſtets in genauer 
Kenntniß zu halten und firenge darüber su wachen, daß hierunter nichts vernachläſſigt 
wird, damit bei ſtarkem Poftverfchr, wo die Poftpferde nicht zureichen, fogleich die 
von dem Poſthalter ſelbſt kontraktlich zu ſchaffende Hülfsanfpannung herangezogen 
werden kann, ohne daß die vorfhriftsmäßige prompte Abfertigung des Poſtfuhrwerks 
leide, und fomit die Nequifition unfreiwilliger Hülfsanfpannung nur für außerordent- 
lihe Fälle in Anwendung komme. 

2) Die NRequifition der Hülfspferdbe muß fpäteftens eine Stunde vor dem Ge 
brauch geſchehen. 

3) Sind bdergleihen Hülfspferde einmal beftellt, fo müſſen fie, wenn aud vor 
deren Benugung Pferde des Pofthalters wieder disponible geworden find, zu den 
—— Extrapoſtfuhren verwendet werden, inſofern der Anfpänner ſelbſt ſolches 
wünfcht. 


4) Läßt ein Neifender die beftellten Poſtpferde über die gefeplihe Zeit auf ſich 
warten, fo erhält auch der Hülfsanfpänner, wenn die Reihe zur Fahrt an demfelben 
war, das in den Ertrapoftordnungen beftimmte Wartegeld. Berlin. den 20. Rovbr. 1831. 

| v. 8. Ann. B. 15. ©. 746. 
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Th. IE. Tit. 7. S-. 17. @. D. vom 5. Januar 1839, betr. bie Mobifitation ber 
€. D. vom 20. Septbr. 1836, wegen Befchränfung der Juden in der Unfiebelung 
auf dem platten Lande und in dem Verkehr mit den Landbbewohnern in ben Kreis 
Paderborn, Büren, Barburg und Hörter. 

Anf den mit feinen Anlagen beigefügten Bericht der betreffenden Minifter 
der Yuftig, des Innern und der Finanzen, vom 21. v. M. will Ich, nad dem An» 
trage derielben, die Beftimmung in $. 1. Meiner Order vom 20. September 1836 
wegen Befeitigung der in den Kreifen Paderborn, Warburg, Büren und Hörter 
aus der Anfiedelung der Juden auf dem platten Lande und deren Verkehr mit den 
Landbewohnern bäuerlichen Standes entiprungenen Mifverbältniffe dabin modifi— 
jiren, daß den Juden, unter Beibehaltung der Verpflichtung zur Selbftbewirth. 
Haftung als Bedingung des Erwerbes bäuerlicher Grundftüde bis zum 1. Ja⸗ 
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nuar 1844 geftattet fein foll, die feit der Wublilarion Meiner Order vom 20. Sep: 
tember 1836 erworbenen, oder künftig noch zu erwerbenden bänerliden Grund: 
ſtücke mit chriſtlichem Gefinde zu bewirthichaften. Das Staatsminifterium bat 
diefen Erlaß durd die G. ©. bekannt zu machen, auch zu verfügen, daß derielbe in 
die Amtsblätter der Provinz Weltphalen aufgenommen werde, G. S. S. 83. 
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Th. II. Tit.7. 8.18. 1) €. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Rechtsbeſtän— 
dDigfeit der von Stadt: und Landgemeinden im Herzogthum Weftphalen bis zum 
Sabre 1839 abgefchloffenen Nechtögefchäfte. ſ. zu I. 6. 8, 114 ff. a 

2) a) Yandgemeindeordnung für die Provinz Weftphalen, vom 31. 

Dftbr. 1541. 

Nah Eingang der Erklärung Unferer im Jahre 1833 zum Provinzial: Land: 
tage verfammelt gemwefenen getreuen Stände der Provinz Weftphalen über den 
nad) dem Gutachten Unferes Staatsraths abgefaßten Entwurf zu einer Ordnung 
für die ländlichen Gemeinden, find die hierauf Bezug babenden Verhältniſſe einer 
nochmaligen gründlichen Unterfuchung unterworfen worden. Wir haben bieraus 
die Heberzeugung entnommen, daß in diefer Provinz die Elemente der früberen, 
durd die natürliche Belchaffenheit des Landes und feine gefchichtliche Entwickelung 
begründeten Verfaſſung nicht erlofchen find, fich viemehr in einem der Fortbildung 
fähigen Umfange noch vorfinden. — Unfere Fürforge zur Herftellung einer den 
eigentbümlichen Verhältniſſen der Provinz entiprechenden Verfaffung der Landge— 
meinden hat deshalb dahin gerichtet fein müllen, jene Elemente zu erbalten und 
den Bedürfuiffen der Zeit anjupaffen, zugleich aber den neu entitandenen Elemen— 
ten der ländlichen Gemeinden die erforderlihe Berüdjihtigung zu gewähren. Wir 
fegen demnach die über das Kommunalmwefen in den verfchiedenen Zandestheilen der 
Provinz Weſtphalen zeitber beftandenen, fremdberrliben und Großberzoglich Hef: 
ſiſchen Gelee und Verordnungen hierdurch außer Kraft und verordnen, mit Auf: 
bebung aller fonjt entgegenftebenden Beſtimmungen über die Verfaſſung und Ber: 
waltung der Landgemeinden in diefer Yrovinz auf den Antrag Unſeres Staatsmi— 
nifteriums, was folgt: 


Titel J. 


Bon den Landgemeinden und Amtern überhaupt und der 
Grundlage ibrer VBerfaffung. 


$.1. Alle diejenigen Drte (Dörfer, Banerfchaften, Kirchſpiele), welche für 
ihre Kommunalbedürfniffe gegenwärtig einen eigenen Haushalt haben, es fei auf 
den Grund eines befonderen Gtats oder einer Abtheilung des Etats der Bürger: 
meifterei oder des Kantons, follen fortan eine Gemeinde, mit den Rechten einer 
Öffentlichen Korporation, unter einem Gemeindevorſteher bilden. 

$.2. Sind in Folge der bisher geltend geweſenen Gefete mehrere, früber 
felbftftändige Gemeinden jegt zu einem Haushalt verbunden, fo ift jede derfelben be: 
rechtigt, die Trennung aus dieſem Berbande und ihre Miederberftellung als eigene 
Gemeinde zu verlangen. Die Beſchlußnahme bierüber fteht den Meijtbeerbten des 
Orts zu und erfolgt nach Mehrheit der Stimmen. 

Ueber die Zuläffigkeit der Trennung enticheidet der Minifter des Innern 
auf den mit dem Gutachten des DOberpräfidenten begleiteten Bericht der Re 
gierung. 

Umfaßt ber Verband mehr als zwei deraleichen Orte, fo muß, menn der An- 
trag auf Trennung nur in Anfebung eines Orts eingeht und begründet gefunden 
wird, die Ermittelung und Prüfung zualeich darauf erftredft merden, in wiefern 
1 . in Anſehung der übrigen Drte beijubehalten oder gleichfalls aufzu: 
öſen fei. 

$. 3. Zur Gemeinde gehören alle Einwohner des Gemeindebezirks und zu 
legterem alle innerhalb defjen Grenzen gelegene Grundſtücke. 
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$.4. Einzeln gelegene Beſitzungen, welche noch feiner Gemeinde angehören, 
müffen, in fofern fie nicht landtagsfähige Rittergüter find, mit einer angränzenden 
Gemeinde vereinigt werden. 

$.5. Den vormals unmittelbaren Deutfhen Reichsftänden, auf welche die 
Verorduung vom 21. Juni 1815 Anwendung findet, verbleiben ſowohl in perſön— 
licher Beziehung, als für ihre in dem Gemeindedezirke belegenen Grundftüde und 
für deren Bewohner, die ihnen nach der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 in Ber. 
bindung mit der, dem $. 32. derfelben erläuternden Order vom 14. Juli 1829 
oder vermöge befonderer Rejeſſe zuftehenden Rechte. 

$.6. Wo die Kittergüter gegenwärtig mit den Ortsgemeinden verbunden 
find, fol deren Trennung, aus Rückſicht auf ihr urfprüngliches Recht hierzu, jeder 
jeit eintreten, wenn beide Theile darüber einig find. | 

Wird auf eine foldhe Trennung nur von dem einem Theile in feinem Inte- 
reffe angetragen, fo bat die Staatsbehörde zu beurteilen, ob der Antrag in ſich ge: 
rechtfertigt fei; die Entfcheidung darüber erfolgt durch den Minifter des Innern 
auf den mit dem Gutachten des Dberpräfidenten begleiteten Bericht der Ne 
gierung, 

Anftalten, welche zur Befriedigung eined gemeinfamen Wedürfniffes des Rit— 
tergutes und der Gemeinde dienen, follen nad deren Trennung gemeinfchaftlich 
bleiben, wenn auch nur der eine Theil darauf anträgt und die Gemeinfchaft ohne 
Nachtheil fiir den anderen Theil fortbeftehen kann. 

Die Auseinanderfegung, ſowie die Requlirung der Beiträge au den gemein. 
fhaftlich verbleibenden Anftalten wird nach Borfchrift des $. 15. bewirkt. 

$.7. Die Beltimmungen ($. 6.) finden nur Anwendung auf die bei Publi— 
fation des gegenwärtigen Geſetzes vorhandenen, landtagsfähigen Nittergüter, nicht 
F auf andere vormals eximirte Güter, welche den Ortsgemeinden einverleibt 

eiben. 

$.8. Die Beſitzer der Rittergüter, welche aus der Verbindung mit ben 
Örtsgemeinden ausfcheiden, find für den Bereich des Gutes zu allen Leiftungen 
er Pflichten verbunden, welche gefeglich oder verfaflungsmäfig den Gemeinden 
obliegen. 

$.9. Grundftüde, weldhe von einem außer dem Gemeindeverbande befindli: 
hen Rittergute getrennt und nicht fogleich mit einem andern angrenzenden Gute 
diefer Art wieder vereinigt werden, find der zunächit belegenen Gemeinde einzuver: 
leiben, von welcher fie auch bei einer in der Folge eintretenden Verbindung mit 
einem folhen Gute nicht getrennt werden. 

$.10. Wenn ein folhes Gut durch Zerftüdelung oder Verminderung der 
Subftanz die Eigenſchaft eines Iandtagsfähigen Ritterguts verliert, fo wird dafs 
felbe, fobald ed nach VBorfchrift der Order vom 11. Januar 1835 in der Ritter 
gutsmatrifel gelöfcht worden, mit der benachbarten Gemeinde vereinigt. 


$. 11. Außer den Fällen der $$. 2.4.6 ff. können Veränderungen in den 
Gemeindeverbänden, wenn nicht fämmtliche betheiligte Gemeinden darin einmwilli- 
gen, nur mit Unferer unmittelbaren Genehmigung vorgenommen werden. 


$. 12. Aus mehreren Gemeinde nebft den nicht im Gemeindeverbande ftehen: 
— — wird ein Verwaltungsbezirk (Amt) unter einem Amtmann 
gebildet. a 

Das Amt kann auch aus Giner Gemeinde befteben, wenn diefelbe von dem 
Umfange ift, um den Zwecken eines Amtes für ſich allein zu genügen. — In die: 
fem Falle finder ein Nusicheiden der feither zur Gemeinde gehörigen Nittergüter 
aus dem Gemeindeverbande nicht ftatt. 

$. 13. Das Amt kann zugleich in Anfehung folcher Angelegenheiten, welche 
für alle zu dem Amte gehörigen Gemeinden und Rittergüter ein gemeinfchaftliches 
Interefje haben, einen Kommunalverband bilden. Welche Angelegenheiten Gegen: 
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ftand des Amtstommunalverbandes fein follen, wird, fo weit fie nicht durch geſetz⸗ 
lihe Vorfchrift befonders beftimmt find, durch Beſchluß der Amtsverſammlung 
($. 111.) unter Genehmigung der Regierung feltgeitellt. 

$. 14. Die jegigen Bürgermeiftereien, Kantons und Verwaltungsbezirke fol: 
len als Amtsbezirke beibehalten werden; es bleibt jedoch vorbehalten, jo weit die 
gegenwärtigen Bezirke nicht zweckmäßig befunden werden, die erforderlihen Abän— 
derungen zu treffen. Dieſe können nur mit Genehmigung des Mmiſters des Ju: 
nern auf den mit dem Gutachten des Dberpräfidenten begleiteten Bericht der Re: 
gierung erfolgen ; die betheiligten Amtsverfammlungen und die Kreisftände müſſen 
darüber zuvor mit ihrer Erklärung gebört werden. 

$. 15. Bei Veränderungen, melde jetst oder künftig in den Gemeinde oder 
Amtsbezirken vorgenommen werden, ift die Auseinanderjegung nach Vernehmung 
der Betheiligten im Verwaltungswege zu bewirken. Wird eine Hebereinfunft bier: 
über unter den Betbeiligten vermittelt, fo genügt die Genehmigung derfelben durch 
die Regierung, im Falle des Widerſpruchs entſcheidet der Minifter des Innern. 
Dur dergleihen Veränderungen dürfen privarrechiliche Verhältniffe niemals ge» 
ftört werden. 

Eine jede folche Veränderung der Gemeinde: oder Amtsbezirke ijt durch das 
Amtsblatt befannt zu macher. 

$. 16. Wo eigentbümlihe VBerbältniffe einzelner Gemeinden oder Landes— 
theile es nöthig machen, fünnen zur Ergänzung und näheren Beſtimmung der Vor: 
fchriften des gegenwärtigen Gefeges beiondere Dorfordnungen erlajjen werden. 
Weber diefe Drdnungen find, je nachdem fie blos einzelne Gemeinden oder ſämmt— 
libe Gemeinden eines oder mehrerer Amtebe;irke oder Kreife betreffen, die bethei- 
ligten Gemeinde», Amts: oder Kreisverlammlungen zuvor mit ihrer Erklärung 
zu hören. In fofern die Dorfordnung Feine Abweichungen von dem Gefege ent: 
halten, oder ein bie dahin in Wirkfamkeit gebliebenes Herkommen beftätigen, ift 
zur Gültigkeit derfelben die Beftätigung durh den Minifter des Innern binrei« 
hend, außerdem aber Unſere landesherrliche Genehmigung erforderlich. 


Titel II. 
Bon den Gemeinden. 
Hbfchnitt 1. 


Von den Bemeindemitgliedern, deren Rechten und Pflichten. 


$. 17. Mitglieder der Gemeinde find: 
1) fänmtliche felbititändige Einwohner derfelben, 
2) alle, welche in der Gemeinde mit einem Haufe angefeffen find, und 
3) diejenigen, welche das Gemeinderecht befonder® erlangt haben ($. 43.) 
« AS mit einem Haufe angefeffen wird derjenige angefehen, auf deffen Namen 


das Haus in der Grundfteuer: Mutterrolle eingetragen ift (Grundfteuergefeg für 
die weitlihen Provinzen vom 21. Januar 1839 $. 14.). 

$. 18. In mwiefern die Gemeinden neu anziebenden Perſonen die Niederlai: 
fung zu geftatten haben, ift nach den hierüber beftehenden bejonderen Borichriften 
zu beurtbeilen. 

$. 19. Bon denjenigen, weldhe in der Gemeinde als felbftitändige Einwohner 
fi niederlaffen, kann ein Ginzugsgeld erhoben werden, wenn 

1) ein folches bis jetzt herkömmlich zur Gemeindefaffe erhoben worden ilt, 

2) die Einkünfte des Gemeindevermögens, nadı Abzug der etwa zur Verzinſung 
und zur planmäßigen Abbürdung der Schulden erforderlihen Beträge, im 
Durchſchnitte einen Meberfhuß gewähren, aus welchem ein erheblicher Theil 
der Kommunalbedürfniffe beftritten werden kann, oder 
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3) Gemeindeanftalten beiteben, welde aus eigenem Vermögen hülfsbedürftigen 

Einwohnern Unterftügungen gewähren, oder 

4) ein Vermögen vorhanden ift, welches von den einzelnen Mitgliebern bes 

nugt wird. . 

Das Einzugsgeld wird in dem Falle unter 1) nach dem herkömmlichen Be 
trage forterhoben, kann aber anderweitig regulirt werden. Die Enticheidung dar 
über, ob die Döfervanz für begründet anzuerkennen, und in welcher Art das Ein- 
zugsgeld anderweitig zu requliren iſt, imgleichen über die Zuläfftgleit und die Höhe 

des Einzugsaeldes in den Fällen unter 2), 3) und 4) erfolgt nach Vernehmung der 
Gemeindeverjammlung ($. 49.) durch den Dberpräfidenten, welchen der Miniſter 
des Innern mit einer Inſtruktion hierüber verfeben wird. 


$.20. Die Mitglieder der Gemeinde nebmen an den gemeinfamen Rechten 
der Gemeinde Theil unter folgenden näheren Beitimmungen. 


$.21. Die Theilnabme an den Wahlen und an den öffentlichen Gefchäften 
der Gemeinde (das Gemeinderecht) fteht nach näherer Beftimmung des zweiten Ab: 
fihnitts nur 

1) den Meiftbeerbten ($. 40.) und 
2) denjenigen zu, welchen dafjelbe beſonders verliehen worden ift ($. 43.). 

$. 22. Die Einkünfte aus dem Vermögen der Gemeinde follen in der Regel 
auch fernerhin nad) der bieher daſelbſt beftehenden Verfaſſung verwendet werden. 

$.23. An demjenigen Vermögen, welches bisher letiglich zur Beitreitung 
der Gemeindeausgaben beftimme war, fol auch ferner den Einzelnen fein Nugungs: 
recht zuſtehen. 

$. 24. Dagegen foll dasjenige Vermögen, welches bieber zur Benutzung der 
einzelnen Gemeindeglieder oder einer befonderen Klaffe derfeiben beftimmt geweien 
ift, auch ferner nach diefem Herkommen behandelt werden. Näbere Vorſchriften 
bierüber, imgleisben über die auf dem Theilnahmerechte an diefen Nutzungen rus 
hende befondere Berpflihtung zu Gemeindebeiträgen werden einer beionderen Ber: 
ordnung vorbehalten; bis dahin verbleibt es bei den darüber gegenwärtig beftehen: 
den Anordnungen, 

$.25. Für die Theilnahme an Gemeindenugungen, zu melden fämmtliche 
Semeindeglieder berechtigt find, kann zum Vortheil der Gemeindefaffe eine jährliche 
Abgabe, welche nach den einzelnen Arten jener Nugungen und nur von Denjenigen, 
welche daran wirklich Theil nebmen, zu entrichten ift, angeordnet werden; dies muß 
jederzeit gefcheben, wenn die Gemeindebedürfniffe ohne Auflage nicht gededt wer: 
den können. Wo kein Ginzugsgeld ($. 19.) erboben wird, Bann anftatt der jährli» 
chen Abgabe oder auch neben derfelben ein Einkaufsgeld eingeführt werden. — 
Beides wird nah Vernehmung der Bemeindeverfammling dur die Regierung 
feftgefegt; die im $. 19. erwähnte Inſtruktion foll auch hierüber nähere Anmei- 
fung ertbeilen. Ä 

8. 26. Auf das Vermögen von Korporationen und Stiftungen, fo wie auf 
dasjenige, welches einzelnen Klaffen von Einwohnern angehört, haben die Mitglie: 
der der Gemeinde als folche feinen Anſpruch. 

$. 27. Die Gemeinde ift zu allen Leiſtungen verpflichtet, welche das Gemein. 
debedürfniß erfordert. 

$.28. In foferu zu diefen Leiftungen die Einkünfte aus dem Gemeindever: 
mögen nicht binreichen, find alle einzelne Gemeindeangebörige ($$. 3 und 17.) zu 
Geldbeiträgen und Dienften, woju jedoch kunſt- und handwerksmäßige Arbeiten 
nicht gehören, verpflichtet. 

$. 29. Auswärts wohnende Grundeigentbümer find, ſelbſt dann, wenn fie 
als Hausbeſitzer zu den Gemeindegliedern gehören ($. 17. Nr. 2.) oder das Ge 
meinderecht durch befondere Verleihung erlangt haben ($. 43.), doch nur zu den, 
dem Grundeigenthum aufgelegten Leiftungen verpflichtet. 
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$: 30. Die: Beitragspflict der einzelnen Gemeindeangebörigen ($. 28.) er- 
ſtreckt fich audy auf die Verzinfung und Abtragung bereits vorhandener Schulden 
der Gemeinde, und es bedarf dieferhalb Zeiner befonderen Bekanntmachung an die 
neu eintretenden Mitglieder. 

Bei Veränderung des Gemeindebezirfd durch Zufchlagung einzeln gelegener 
Befigungen, oder durch Einverleibung einer anderen Gemeinde oder eines Theile 
derielben, wird jedoch in den beftehenden Schuldverhältniffen und in der Verbind— 
lichkeit zur Verzinfung und Abtragung der ſchon vorhandenen Schulden beizutra» 
gen, nichts geändert. 

$.31. Die Verpflichtung der Einzelnen zu folchen Leiftungen ($$. 28 u. 30.) 
beginnt ohne befondere Erklärung mit dem erften Verfalltage feit ihrem Eintritt 
in die Gemeinde. — Wenn fie ihr Verhältniß zur Gemeinde aufgeben, fo dauert 
ihre Verpflihtung noch für den legten vorher eintretenden VBerfalltag fort und hört 
mit demielben auf. 

$. 32. Servisberechtigte aktive Militairperfonen und auf Jnaktivitätsgebalt 
aeiegte Difigiere und Militairbeamte find von allen Geldbeiträgen und perfönlichen 
Dieniten ($. 28.) frei, in fofern fie in der Gemeinde weder mit Grundeigenthum 
angeſeſſen find noch Gewerbe treiben; doch bezieht fich diefe Befreiung nicht auf 
Zuſchlage zu indirekten Verbrauchsfteuern, wenn nicht durch befondere landesherr: 
lihe Verfügungen darüber Ausnahmen feitgefegt find. 

$. 33. Wegen der Beiträge der beioldeten Beamten follen die Vorſchriften 
des Geieges vom IM Juli 1822 und der Drder vom 14. Mai 1832 angewandt 
werden. Sämmtliche Beamte bleiben durch die Geldberträge, welche fie nach jenen 
Vorichriften oder font an die Gemeindekaſſe zu entrichten haben, von perfönlichen 
Dienften frei; find fie aber Grundbeſitzer oder treiben fie ein Gewerbe, fo haben fie 
Stellvertreter zu bejtellen, oder auch nach Uebereinkunft mit der Gemeinde, oder 
auf Entideidung der Regierung eine Geldvergütigung dafür zu leiften. 


$. 34. Betrifft das Bedürfniß nur das Intereſſe einzelner Klaffen der Ge: 
meindeglieder oder einzelner Abtheilungen des Gemeindebezirks, fo leiften auch nur 
dieje die Geldbeiträge und Dienfte zur Befriedigung deſſelben. 

$. 35. Von den Gemeindeauflagen find befreit: 

1) alle zu einem öffentlichen Dienfte oder Gebrauche beftimmte unbebaute 
Grundjtüde, welche nach den Vorfchriften des Grundfteuergeleges für die weit: 
liben Provinzen vom 21. Januar 1839 $.8. Nr. 1. und $. 9. von der Be 
fteuerung ausgenommen find; 

2) die zu einem ſolchen Zwede beftimmten, nach der Vorfchrift des $. 8. Nr. 2. 
jenes Gefefes von der Belteuerung ausgenommenen Gebäude, in fofern, 
als fie feither nach gefeglicher Beſtimmung oder vermöge eines fpeziellen 
Rechtstitels auf Befreiung von den Gemeindelaften Anfprub hatten, oder 
künftig neu erbaut, oder gegen Weberlaffung von Gebäuden, weldye bisher von 
Semeindelaften frei waren, erworben werden. 

. Die zu einem öffentlichen Dienfte oder Gebrauche beftimmten Gebäude, welche 
feither Semeindelajten getragen haben, fo wie diejenigen Gebäude, welche künftig 
zu einem ſolchen Zwede obne gleichzeitige Abtretung eines von Gemeindelaften be» 
freiten Gebäudes erworben werden, bleiben den Gemeindelaften unterworfen, je: 
doch nur in dem bisherigen Umfange und mit Ausnabme der perfönlichen Dienft: 
leiftungen. — An die Stelle fonftiger Naturallaften, zu denen auch die Ginquarties 
rung zu rechnen ift, tritt eine fefte Geldrente, welche in Ermangelung eines gütli— 
hen Abkommens durch Schiedsrichter feftzuiegen ift. Diefe Keftfekung gefchieht 
nad) dem Durchſchnitt der legten zehn Jahre, jedoch mit Nückſicht auf die bei au: 
Berordentlihen Berbältniffen etwa eintretende Erhöhung der Laft. Die Gemeinde 
ernennt einen, und die Behörde, zu deren Verwaltung das Gebäude gebört, den an« 
deren Schiedsrichter; die beiden Schiederichter haben, wenn jene Behörde und die 
Gemeinde ſich darüber nicht vereinigen fönnen, den Obmann zu wählen. 
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Verlieren die unter 1 und 2. angeführten Grundſtücke die Eigenſchaft, durch 
welche ibre Befreiung von der Grundjteuer bedingt ift ($. 11. des Grundfteuerge: 
fepes), fo fällt aud die Befreiung von den Gemeindeauflagen fort, fofern diefelbe 
nicht auf einem fpezielen Rechtstitel beruht: 

$. 36. Wo die Staatswaldungen feitber von den nach dem Grundſteuerfuße 
vertbeilten Gemeindelaften befreit gemefen find, verbleibt ihnen auch fernerhin diefe 
Befreiung. 

In Betreff der Befreiung der Dienftgrundftücde der Geiftlihen und Schul: 
u von den Gemeindelaften behält e8 bei den beftehende Vorfchriften fein Be 
wenden. 

$. 37. Dingliche Befreiungen, welche außer den in $$. 35 und 36. erwähn⸗ 
ten, jegt noch beftehen, werden nach ihrem bisherigen Umfange fo lange anerkannt, 
big fie von der Gemeine abgelöft find, erftreden ſich jedoch nur auf den gewöhnli« 
chen Zuftand, nicht auf außerordentliche Leiftungen. 

Der Ablöſungsbetrag wird durch Schiedsrichter feftgefegt, von welchen einen 
der Befiper des bieber befreiten Grundftüdes, den anderen die Gemeindeverfamm: 
lung erwäblt, und wobei die Regierung den Obmann beitellt. — Durch den Aus: 
ſpruch der Schiedsrichter wird unabänderlich feftaeftellt, welchen Geldwerth die 
Befreiung im gewöhnlichen Laufe der Dinge nah einem Durhicnitt von zehn 
Jahren jährlich gehabt bat. Sobald die Gemeinde den zwanzigfachen Betrag des 
ermittelten Jahre: Quantums an den Betheiligten baar gezahlt bat, hört die 
Befreiung auf. Reue dingliche Befreiungen können von der Gemeinde nicht er- 
theilt werden. 

$. 38. Verfönlihe Befreiungen können gleichfalls von der Gemeinde nicht 
ertbeilt werden. In Anfebung der Beiftlihen und Schullehrer find die beitehen- 
den Verordnungen anzuwenden. 

$. 39, Gemeindeglieder, welche die ihnen obliegenden perfönlichen Leiſtungen 
nicht felbft verrichten können oder wollen, find verpflichtet, taugliche Stellvertreter 
zu beitellen. 

Abfchnitt 2. 


Von dem GBemeinderechte und den Meiftbeerbten, 


$. 40. Zu den Meiftbeerbten gehören diejenigen Gemeindeglieder, welche im 
Gemeindebezirk mit einem Haufe angefeffen find und von ihrem dafelbit befindlichen 
Beſitzthum an Hauptgrunditeuer einen nach den Ortsverhältniſſen nicht unter zwei 
und nicht über fünf Thaler feftiufeßenden Betrag entrichten. Die Feltiegung 
dieſes Betrages erfolgt durch den Dberpräfidenten nach Bernehmung der Gemein- 
bebebörden. 

$. 41. Die Meiftbeerbten theilen fich in zwei Klaffen. 

Die erfte Klaffe beſteht aus den Befigern derjenigen Bauerngüter (Höfe, Ko: 
lonate, Kotten u. ſ. w.), welche 

1) vor dem Jahre 1806 in den Kontributiond: oder Schagungs « Matrifeln oder 
Rataftern als bäuerlihe Stellen aufgeführt, oder fonft in das Gemeinderecht 
aufgenommen waren, oder 

2) dem Gefege über die bäuerlihe Erbfolge vom 13. Juli 1836 unterwor: 
fen find. 

Die zweite Klaffe umfaßt die Äbrigen Haudbefiger. Zu diefer Klaſſe wer- 
den auch diejenigen gerechnet, welchen das Gemeinderecht beionders verliehen ift. 
($. 43.). > 

Diefe Eintbeilung der Meiftbeerbten in Klaffen fällt jedoch fort, wo die kon— 
tributions. oder fbagungepflichtigen bäuerlichen Beſitzungen vor dem Jahre 1806 
feine geichlofjenen Güter bildeten. 

$. 42. Das Gemeindereht kann nur von den Meiftbeerbten männlichen Ge: 
ſchlechts ausgeübt werden, welche das 24fte Kebensjaht zurüdgelegt haben und un« 
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befholten find ($$. 45 — 47.). Es ift jedoch hierbei mit Autnobme der in den 
65. 45 — 47. begeichneten Fälle, eine Vertretung der Ehefrauen durch ibren Ehe, 
gatten, der unter oäterlier Gewalt ftehenden Perſonen durch ibren Water, der 
unter Bormundichaft ftebenden Perſonen durch ihre Vormünder, der Väter und 
Mütter durch ihre Söhne, imaleihen der Rittergursbefiger durch ihre Nentmeifter 
oder durch den Pächter des Ritterguts, fo wie derjenigen auswärts wohnenden 
Meiitbeerbten, welche zur eriten Klaſſe derielben ($. 41.) gebören, oder wo eine 
Emtbeilung nach Klaffen nicht ftatrfinder, ein dem Geſetze über die bäuerliche Erb» 
folge vom 13. Juli 1836 unterworfenes Bauergut befigen, durch den Wächter oder 
Verwalter der Beſitzung geitattet. 

Der Bertreter muß gleichfalls die vorangeführten perfönlichen Eigenſchaf— 
ten befigen. 


6.43. Alle übrige Gemeindeglieder, fo wie die auswärts wohnenden Grund» 
eigenthümer, welche in dem Gemeindebezirfe nicht mit einem Haufe angeſeſſen 
find (Forenfen), nehmen. an dem Semeinderechte keinen Theil, ed kann ihnen aber 
ſolches, wenn fie die dazu nach $. 42. erforderlichen verfönlichen Eigenichaften be 
figen, aus beionderem Vertrauen durch Beichluß der Gemeindeverſammlung ($. 49.) 
verlieben werden. Das einem Ginwohner folchergeftalt verliebene Gemeinderecht 
erlöiche durch Aufgebung des Wohnfiges, fo wie das einem Forenfen verlichene 
ri lie von mehr als der Hälfte feines Grundbefiges in dem Gemein- 
debejirke. 

Der Wohnfig wird in Ermangelung einer ausdrüdlichen Erklärung ale auf: 
gegeben angeſehen, wenn nicht binnen Jahresfriſt nah der Entfernung aus dem 
Orte Stellvertreter zur Erfüllung der Gemeinde-Obliegenheiten beſtellt 
worden iſt. 


$.44. Das Gemeinderecht wird verloren, wenn der Grundbeſitz eines Meiſtbe— 
erbten eine folche Verminderung erleidet, daß davon nicht mehr der im $. 40. be 
ftimmte Grundfteuerbetrag entrichtet wird. Entſteht die Verminderung der Eteus 
erquote unter diefen Betrag bloß dadurch, daß in Folge einer Vermehrung des Ge: 
fammt : Kataftral: Ertrages der weftlichen Provinzen der allgemeine Steuer: Vro: 
zentjag ſich ermäßigt, fo verbleibt den zeitherigen Meiftbeerbten das Gemeinderecht. 


$. 45. Bon dem Gemeinderechte find diejenigen auszuſchließen, melde 
1) wegen irgend eines Verbrechens auf zwei Jahre oder länger zum Zuchthauſe 
oder zu einer bärtern Strafart, oder 
2) wegen Meineides, Diebftabls, oder qualifizirten Betruges zu irgend einer Kri—⸗ 
minalftrafe verurtbeilt worden find. 
Die Ausſchließung von dem Gemeinderechte wird auf den Grund des rechts 
Präftigen Erkenntnifjes durch die Gemeindeverfammlung ausgefprochen. 


$. 46. Das Gemeindereht kann dur Beſchluß der Gemeindeverfammlung 
auch denjenigen entzogen werden, welcher aufer den Fällen des $. 45. zu irgend 
einer Kriminalftrafe verurtheilt oder in irgend einer Kriminalunterfuchung nur 
vorläufig freigefprochen ift, oder fih durd einzeine Handlungen oder durch feine 
Lebensweile die öffentliche Verachtung zugezogen bat. 

Der Amtınann bat in diefen Fällen die zum Grunde lienenden Thatfachen zu 
unterfuchen und feitzuftellen, den Angeichuldiaten mit feiner Vertheidigung zu hö— 
ren und die Verbandlungen der Gemeindeverſammlung zur Beſchlußnahme vorzu— 
legen, wobei er ſelbſt den Vorfig zu übernehmen bat. 

Dem Angefchuldigten jteht gegen den Beſchluß der Rekurs an die vorgejegte 
Regierung zu. 

$. 47. Das Gemeinderecht rubet, wenn der dazu Berechtigte in Kriminalun: 
terfuchung oder Konkurs verfällt. 

$. 48, In jeder Gemeinde hat der Vorfteher ein vollftändiges Verzeichniß 
der zur Ausübung des Gemeinderechts perſönlich oder durch Stellvertreter befähig. 
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ten Meiſtbeerbten (Gemeinderolle) zu führen. Wer einmal in dieſe Rolle aufge: 
nommen ift, fan aus derjelben ohne gefegliche Gründe, welche ihm befannt ges 
macht werden müflen, nicht meggelaffen werden, und bleibt, wenn er der Wealaf: 
fung widerfprict, außer den Fällen des $. 45, fo lange in feinen früheren Verhält— 
nifjen, bis die Regierung wider ihn entfchieden hat. 


Abfchnitt 3. 


Von der Vertretung der Gemeinden, 


$.49. Die Gemeinde wird in allen ihren Angelegenheiten durch die Ver: 
fammlung der Meiftbeerbten vertreten, in größeren Gemeinden, welche der Ober: 
präfident nach einer ihm darüber von dem Minifter des Innern zu ertheilenden In: 
ſtruktion beftimmt, findet jedoch eine Vertretung durch Gemeindeverordnete ftatt. 
$. 50. Die Gemeindeverordneten beftehen : 
1) aus den Befigern der zur Gemeinde gehörigen landtagsfähigen Nittergüter, 


und 
2) aus gewählten Gemeindeverordneten, deren Zahl für jede Gemeinde von dem 
Dberpräfidenten nad Vernebmung der Gemeindebebörde beſtimmt wird und 
nicht unter ſechs und nicht über achtzehn betragen foll. 
$.51. Die Rittergutebefiger müffen, um an der Gemeindeverordneten: Ber: 
ſammlung Theil nehmen zu können, diejenigen perfünlihen Eigenfchaften befigen, 
welche für einen gewählten Gemeindeverordneten erforderlich find; fie können je 
doc) ihr Stimmrecht nah Vorfchrift $. 42. durch Stellvertreter ausüben. 


$.52. Die nah $. 50. Nr. 2. zu wählenden Gemeindeverordneten werden 
auf ſechs Jahre ernannt. Alle drei Jahre fcheidet die Hälfte derfelben aus, an 
deren Stelle neue Mitalieder zu wählen find. Die Ausgeichiedenen find mieder 
wählbar. Die Ausicheidung erfolgt bei dem Ablaufe der erften dreijährigen Wahl: 
periode nach dem Looſe. 

6.53. Die Gemeindeverordneten werden durch die zur Ausübung des Gemein- 
derechts befäbigten Meiftbeerbten, mit Ausnahme der Rittergutsbefiger, aus ihrer 
Mitte gewählt; die Gewählten müffen fidy zur chriftlichen Religion bekennen. 


8.54. Die Wahlen erfolgen, wo die Meijtbeerbten nach den Beftinimungen 
des $. 41. in zwei Klaſſen fich theilen, nach diefen Klaffen. Auch kann, wenn die 
Gemeinde aus Bauerſchaften mit zerftreut liegenden Befikungen und aus einem 
geichloffenen Dorfe beftebt, zum Behuf der Wahlen aus den im Dorfe wohnenden 
Meiftbeerbten eine dritte Klaffe gebildet werden.‘ 

8.55. Die Zabl der von jeder Klaffe zu mwähblenden Gemeindeverordneten 
richter fih nach dem Werbältniffe der Gefanımtfumme der Grundfteuer, welche 
von den in der Klaffe begriffenen Meijtbeerbten entrichtet wird. Die Feſtſetzung 
bierüber erfolgt durch den DOberpräfidenten. | 

$. 56. In dem Wahltermine, welcher vier Wochen vorher nach der in der 
Gemeinde gewöhnlichen Publikationsart bekannt zu machen ift, müffen die Meift- 
beerbten perfönlich oder in den nach $. 42. zuläffigen Fällen dur Stellvertreter 
erfcheinen. 

” Die Ausgebliebenen find an die Beichlüffe der Anmwefenden gebunden, und zur 
Einſendung fchriftlicher Abſtimmungen nicht befugt. 

$.57. Die Wahl ftebt unter der Leitung des Amtmanns; diefer kann aber 
bierbei jich durch den Gemeindevorfteher vertreten lafjen. 

6.58. Als erwählt ift derjenige zu betrachten, welcher die abfolute Stimmen 
mehrheit für fich bat. Ergiebt fidy nicht eine abfolute Mehrheit, fo find diejenigen 
drei Kandidaten, welche die meiften Stimmen für fidy haben, auf eine engere Wahl 
zu bringen. Wird auch. hierbei nach zweimaligem Verſuche keine abiofute Mehr: 
beit erreicht, jo enticheidet das Loos, 

$. 59. Reklamationen gegen das Verzeichnif der Wahlberechtigten, welches 
bei Ankündigung des Wahltermins öffentlich auszulegen ift, machen die Wahlhand: 
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lung nur dann ungültig, wenn nachher eine ſolche Abänderung deffelben verfügt 
wird, durch weiche der Gewählte die abfolute Stimmenmebrbeit verliert. 


$. 60. Die Wahlverbandlungen find nach vorgängiger Wrüfung in der Ge 
meindeverordneten : VBerfammlung dem Landrathe einzureichen, welcher, wenn gegen 
die Legalität des Verfahrens und die Qualifitation der Gewählten nichts zu erin: 
nern ift, oder die Erinnerungen erledigt find, die Wahl zu beftätigen und die Ein- 
führung der Gemwählten anzuordnen hat. 


8,61. Die nah den örtlichen Verhältniſſen erforderlihen näheren Veftim- 
mungen über die Wablform bleiben befonderen Reglemente vorbebalten, worüber 
der Minifter des Innern den Dberpräjidenten mit Inſtruktion verfehen wird. 


Abfchnitt 4. 


Von den Rechten und Verbältniffen der GBemeindeverfammlung. 


$. 62. Die Gemeindeverfammlung ($. 49.) bat die Vollmacht und Verpflich— 
tung, die Gemeinde nach Ueberzeugung und Gewiſſen zu vertreten und verbindende 
Beichlüffe für dieielbe zu faſſen. 


$. 63. Die VBerfammlung kann nur dann zufammentreten, wenn fie dazu von 
dem Worfteber oder dem Ammann zufammenberufen worden ift. 


$. 64. Der Vorſteher führt in der Berfammlung den Vorfig mit vollem Stimm: 
rechte und mit enticheidender Stimme bei Stimmengleichbeit. Es ftebt jedoch auch 
dem Amtmann die Befugniß zu, den Vorfig darin zu übernebmen; er ift hierzu ver: 
pflichtet, wenn über den Haushaltsetat und über die Abnahme der Gemeinderedy 
nung, imgleichen über Angelegenheiten, bei denen mebrere Gemeinden des Amtebe: 
zirks gemeinfchaftlich betheilt find, berathen werden foll. Es gebührt ibm hierbei bei 
Stimmengleibheit die entfcheidende Stimme, außerdem aber fein Stimmrecht. 


§. 65. Wohnt ein Rittergutsbefiger der Verfammlung perſönlich bei, fo ge: 
bübre ihm, wenn nicht der Amtmann gegenwärtig ift, der Vorſitz, und zwar bei 
Stimmengleihheit mit enticheidender Stimme; find mehrere Rittergutsbefiger ans 
weiend, fo hat, in Ermangelung einer Einigung unter ihnen, der ältefte den Vor: 
fits zu führen. e 

$. 66. Die Beichlüffe werden nah Stimmenmehrheit aefaßt, zur Gültigkeit 
eines Befchluffes ift die Genenwart von wenigſtens zwei Drittbeilen der Mitglie— 
der erforderlich. Fehlt es bei einer Berfammlung der Gemeindeverordneten an die: 
fer Zabl, fo find an der Stelle der verhinderten oder abgegangenen Mitglieder fo 
viele der am höchften befleuerten Meiftbeerbten einzuberufen, als zur Beſchlußfä— 
bigkeit der Berfammlung nötbig if. 


6. 67. Wer bei einer Angelegenbeit ein von dem Intereſſe der Gemeinde ver: 
fchiedenes ntereffe hat, darf an der Berathung feinen Theil nehmen. Zritt diefer 
Fall bei dem Borfteber ein, fo hat der Amtmann den VBorfig zu übernehmen. Kann 
wegen perfünlicher Betbeilung der Mitglieder und der an deren Stelle einzuberu: 
fenden Meiftbeerbten eine beichlußfäbige Verſammlung nicht gebalten werden, fo 
bat die Regierung vermöge des ibr zuftehenden Dberauffichtsrechts für die Gewah— 
rung der Nechte der Gemeinde Sorge zu tragen, ihr einen Nechtsanmwald zu beftel. 
len und die fonft erforderlichen Einleitungen zur Wahrnehmung des Intereſſes der 
Gemeinde zu treffen. Dieſe Beltimmung finder injonderheit alddann Anwendung, 
wenn Streit darüber entjtebt, ob ein Gegenitand Eigenthum der Gemeinde oder 
der einzelnen Gemeindeglieder ift. 


$.68. Die Belchlüffe find mit Anführung der dabei gegenwärtig gewefenen 
Mitglieder durch den VBorfigenden in einem befonderen Buche zu verzeichnen. 


Die Ausfertigungen der Beſchlüſſe, melde ohne Unterſchied koſtenfrei find, 
müſſen von dem Vorfigenden und zwei Mitgliedern unterfchrieben werden, welche 
dazu jährlich von der Gemeindeverfammlung zu wählen find. 
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$. 69. Alle Beſchlüſſe der Gemeindeverſammlung müſſen dem Amtmann, in 
fofern er nicht felbit den Vorſitz geführt hat, vor der Ausführung vorgelegt werden. 

$. 70. Den Meiftbeerbten und Gemeindeverordneten ift es nicht erlaubt, ir 
gend eine Vergeltung für die Ausübung ihres Berufs anzunehmen, nur buare Aus: 
lagen werden ihnen erftattet. 

$. 71. Die Gemeindeverfammlung, fo wie die einzelnen Mitglieder derfelben, 
find der Gemeinde für den ihr zugefügten Nachtheil verantwortlih, wenn fie fich 
der Abftimmung entziehen, wenn fie durch Ordnungswidrigkeit die Beichlußnahme 
verhindern oder die Beſchlüſſe vereiteln, oder ſich ungebührlicher Weiſe in die Aus- 
führung mifchen ; dagegen find fie für den Inhalt ihrer Beſchlüſſe nur dann ver- 
eng wenn fie wider bejjeres Wiffen, alfo in unredlicher Abficht gehan- 
delt haben. 

Groiebt fih eine ſolche Vertretungsverbindlichkeit der Verſammlung, fo hat 
die Regierung einen Anwalt zu beftellen, welcher im Namen der Gemeinde den 
Prozeß zu führen bat. Auch einzelne Mitglieder können wegen folcher Verbind— 
Iichkeiten auf Befhluß der Gemeindeverfammlung in rechtlichen Anfpruch genoms» 
men werden. 

$. 72. Sollte eine Gemeindeverordneten:Verfammlung fortwährend ihre 
Pflichten vernachläjfigen und in Unordnüng und Vartheiung verfallen, fo werden 
Wir fie nach genauer Unterfuchung auflöfen, die Bildung einer neuen Berfammlung 
nah Befinden wieder anordnen und die Schuldigen auf gemwiffe Zeit oder auf im: 
mer für unfähig zu einer neuen Wahl erklären. 


Außerdem bleibt in dazu geeigneten Fällen die gerichtliche Rüge vorbehalten. 
Abſchnitt 5. 


Von dem Vorfteber und den Unterbeamten der Bemeinden. 


$. 73. Der Gemeindevorfteher, deffen Amt auf die jeden Orts herfümmliche 
Meile zu bezeichnen ift, wird für jett und bie Wir Uns bewogen finden werden, 
die Wahl defjelben den Gemeinden zu überlaffen, vom Landrath aus den Meiftbe: 
erbten, und wo die Gemeinde durch Verordnete vertreten wird, aus legteren nach 
Vernehmung der qutachtlihen Vorfchläge des Amemanns ernannt Derfelbe muß 
ſich zur hriftlihen Religion bekennen, in dem Gemeindebegzirte wohnen und die zu 
feinen Gefchäften nötbigen Kenntniffe befiten. Das Amt des Vorſtehers dauert 
feh8 Jahre, kann aber nach drei Jahren niedergelegt werden. 

Für Berbinderungsfälle wird in gleicher Art ein Stellvertreter (Beigeordne: 
ter) ernannt, welcher diefelben Eigenſchaften befigen muß. 


$. 74. In denjenigen Gemeinden, welche für fi allein ein Amt bilden, ift 
der Aıntmann zugleih Gemeindevorfteber. 


$. 75. Auch kann, wenn mehrere Gemeinden ein Amt bilden, der Amtmann 
zugleih zum Vorſteher derjenigen Gemeinde bejtelle werden, in welcher derjelbe 
feinen Wohnſitz bat. 

Der Oberpräfident hat hierüber nach Vernehmung der Gemeindeverfammlung 
zu enticheiden. — Iene Gemeinde hat alsdann zu der Befoldung des Amtmanne 
und deſſen Entfhädigung für Dienftunkoften, ‚einen verhältnißmäßig höheren Bei. 
trag, wie die übrigen zum Amte gehörigen Gemeinden und Rittergutsbefiger zu 
leiften. ($. 109.) 

$. 76. Das Amt des Vorſtehers wird unentgeldlich verwaltet und. nur für 
Dienftunkoften eine Entihädigung gewährt, welche von der Regierung nach Ber: 
nehmung der Gemeindeverfammlung beftimmt wird, jedoh Einen Silbergrofchen 
für jeden Kopf der Bevölkerung nicht überfteigen foll. Fir Dienftreijen außerhalb 
des Kreifes kann jedoch befondere Vergütung verlangt werden. 

Gebühren für einzelne Amtshandlungen dürfen nur in foweit erhoben werden, 
als fie in den Gefegen ausdrüdlich geftatset find; dagegen müſſen die durch folche 
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Handlungen verurfachten baaren Auslagen jederzeit von den Verheiligten erftat- 
tet werden. 


$. 77. Der Vorſteher beforgt unter vorgeichriebener Mitwirkung der Ga 
meindeverfammlung und unter der Aufficht des Amemanns die Verwaltung der 
Angelegenbeiten der Gemeinde und ift in der Regel die ausrührende Behörde. 
Das Eraıs., Kaffen» und Rechnungsweſen bleibt jedoch der unmittelbaren Leitung 
des Amtmanns vorbehalten. 

9.78. In allen Angelegenheiten des Amts, foweit fie die Gemeinde betreffen, 
ift der Vorfteher eine Unterbebörde des Amtmanns. In Rüdficht auf dieſe Gegen: 
ftände und auf die Ortspolizei hat er die Aufficht zu führen, Anzeige zu machen, 
und die ihm von dem Amtmann gegebenen allgemeinen und befonderen Aufträge 
und Anweifungen auszuführen. 


$. 79. In diefen amtlichen Beziehungen ($$. 77 und 78.) find dem Vorſteher 
untergeben und zum Geborfam verpflichtet: ſowohl alle einzelne Mitglieder der 
Gemeinde, als auch die in dem Bezirk derielben beftehenden Korporationen und 
Stiftungen in ihren Berhältniffen zu der Gemeinde, 

$. 80. Der Vorfteher kann gegen diejenigen, welche feinen Anordnungen die 
gebührende Folgeleiftung verweigern, Gelditrafen bis zu Einem Thaler verfügen. — 
Auch ftebt ihm, wenn der Amtınann nicht in derielben Gemeinde wohnt, die Un— 
terfuchung und Veftrafung der Örtspolizei- Kontraventionen zu, welche mit einer 
Geldbuße von höchſtens Einem Thaler bedroht find. 

$. Sl. Die zur Gemeinde gehörigen Kittergutsbefiser find jedoch in Bezug 
auf die Woltzeiaufficht dem Ammann unmittelbar untergeordnet. Auch in eigent: 
lihen Kommunaliachen ift der WVorfteber zur Grlaffung von Zwangsverfügun— 
gen gegen diefelben nicht befugt, fondern muß folche bei dem Amtmann in An— 
trag bringen. . 

$. 82. Wo der Umfang der Gemeinde es nöthig macht, fünnen für einzelne 
Theile derſelben, nach Beſtimmung der Regierung, Dorfs- oder Bauerichaftevor: 
fteber beftellt werden, welche in dem ihnen angewiefenen Bezirke wohnhaft fein 
müſſen. Wegen der Ernennung, Qualififation und Amtsdauer gelten die wegen 
des Gemeindevorfiehers ertheilten Vorichriften. Die Dorfs: und Bauerſchafts— 
vorfieher bilden eine Hülfsbehörde des Gemeindevorftebers für die bloß örtlichen 
Geſchaͤfte und infonderbeit für die Polizeiaufſicht ihres Bezirke. 

$.83. In foweit zum Dienfte der Gemeinde Unterbeamte und Diener erfor: 
derlich find, werden diefe, wenn fie zu bloß mechaniſchen Dienftleiftungen beftimmt 
find, von dem Amtmanne, fonft ‘aber von dem Landrathe ernannt. Ueber bie 
Würdigkeit der anzuftellenden Perſonen ift die Gemeindeverfammlung zuvor mit 
ihrer Erklärung zu hören. 

$. 84. Der Glementarerheber der direkten Steuern verjiebt zugleich die Stelle 
des Gemeindeeinnebmers und hezieht dafür eine nach Wernehmung der Gemeinde: 
verfammlung von der Regierung zu beftimmende Remuneration. Er hat für die 
Bermwaltung fämmtlicher Gemeindekaſſen eine befondere Kaution zu dem von der 
Regierung feftzufeßenden Betrage, im Uebrigen aber nach den für Unfere Kafjenbe: 
amten beftebenden Vorichriften zu beſtellen. Ausnahmsweiſe kann von der Regie: 
rung mit Genehmigung des Oberpräfidenten die Anjtellung eines eigenen Gemein: 
deeinnehmers angeordnet werden. 

Die Ernennung des Leptern erfolgt durch den Landrath; über die Würdigkeit 
des Anzuftellenden ift zuvor die Gemeindeverfammlung zu hören. " 

8.85. Wo es nötbig befunden wird, kann die Regierung die Aufftellung eines 
von ihr zu genehmigenden Normalbefoldunggetats anordnen. 

$. 86. Die hinfichtlich der Suspenfion, Entfegung und unfreimilligen Ent: 
laſſung der Staatsdiener beftehenden Grundfäge fommen auch bei den Gemeindebe⸗ 
amten mit der Maaßgabe zur Anwendung, daß über deren unfreiwilliae Entlaſſung 
die Regierung in voller Berfammlung’entfcheidet. Durch daſſelbe Verfahren foll 
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bei allen das Gemeinderecht vorausſetzenden Stellen die Entlaſſung veranlaßt wer: 
den, wenn das Gemeinderecht verloren wird; im Falle des ruhenden Gemeinde: 
rechts iſt nach den Umftänden über die Suspenfion zu verfügen. 

$. 87. Der Vorfteher ift berechtigt und verpflichtet, die Auffiche über die Un— 
terbeamten und Diener der Gemeinde und über ihre Dienftleiftungen zu führen. — 
Dei vorfommenden Dienftvernahläffigungen und Dienitvergeben bet er dem Anıt« 
mann Anzeige zu machen, welcher ur Erbaltung der nöthigen Disziplin das Recht 
bat, den Unterbeamten Drdnungsitrafen bis Drei Thalern und den bloß zu me 
chaniſchen Dienftleiftungen angeitellten Dienern Gefängnipitrafen bis zu zwei Ta: 
gen aufjulegen. 


Abfchnitt ©. 


Von dem Befihäftsverhältniffe des Bemeindevorftebers und der Gemeindeverfammlung. 


6.88, Wenn in Gemeindeangelegenbeiten nicht blos die Geſetze oder fchon 
gefaßte Beſchlüſſe ausjuführen, fondern neue Befhlüffe zu faſſen find, fo geben 
‚war biefe auch in der Kegel zunäcft von dem Vorſteher oder dem Amtmanıı 
($$. 63 und 64.) aus; jedoch joll dabei die Entſcheidung nach Verſchiedenheit der 
Falle abhängig fein: 

entweder von dem Vorfteber und Amtmann, 

oder von ber Gemeindeverfammlung, 

oder von diefer und der hinzutretenden Genehmigung der vorgefegten Staats: 

behörden. 

$. 89. Angelegenheiten, in welchen es auf Erfüllung von Pilichten gegen den 
Staat, gegen Inſtitute und gegen Privatperfonen anfommt, gebören jur Entſchei— 
dung des Vorftebers und Amtmanns; es muß aber, wenn bierbei örtliche Verbält: 
nie Einfluß haben, z. B. bei der Anlage und Unterhaltung der Polijei- und Ars 
menanftalten, bei den Angelegenheiten der Kirchen, Schulen, frommen Stiftungen 
u.f. w. die Gemeindeverfammlung mit ihrem Gutachten vernommen merden. 
Diefes foll in fomeit beachter werden, als es den Zwecken entfprechend und mit den 
allgemeinen Staattgrundjägen vereinbar it. — Was nach den Feſtſetzungen der 
Staatebehörde in Beziehung auf Angelegenheiten diefer Art erfordert wird, ift die 
Gemeinde zu leiſten verpflichtet. 

$. 90. Wenn der Amtmann oder der Borfteber mit deffen Zuſtimmung irgend 
einen anderen Gegenftand, worin ihm die Entſcheidung zuftebt, freiwillig der Se 
meindeverfammlung vorlegt, fo ift er an deren Beichluß gebunden. 

$. 91. Die Gemeindeverfammlung entfcheider in allen Angelegenheiten, 
welche ſich Tediglih auf den innern Haushalt der Gemeinde beziehen. Dahin 
gebören: 

1) Feftfegung des Haushaltsetats, 
2) Verpahtung und Verwaltung von Grundftüden, 
3) Melioration von Grundflüden, 

4) Verpfändung von Grundftüden, 


5) Anftellung von Prozeſſen und Abichliefung von Vergleichen über Gerechtfame 
der Gemeinde oder über die Subitanz des Gemeindevermögens, 


6) Verträge, die aufer den Grenzen bes Haushaltsetats liegen, 


7) ähnliche außerordentlihe Geldbewilligungen als: Neubaue, Hauptreparatus 
ren u. ſ. w., die den Haushaltsetat überfteigen. 
$. 92. Die in Angelegenheiten diefer Art ($. 91.) von der Gemeindever: 
fammluna gefasten Beſchlüſſe find, fo weit fie nicht nach den folgenden Vorſchriften 
böberer Genehmigung bedürfen, für den Vorſteher und Amtmann verbindend. 
Wenn jedoch der Amtmann die Heberzeugung bat, daß ein Beſchluß den Geſetzen 
wideripricht, oder dem Semeindewohl nachtheilig werden würde, fo foll er die Aus: 
führung verfagen, und darüber an die Regierung zur Entſcheidung berichten; er 
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muß aber, wenn er bei Abfaſſung des Beſchluſſes nicht anweſend war, eine nochma⸗ 
lige Berathung der Sache unter ſeinem Vorſitze veranlaſſen und eine Vereinigung 
hierüber verſuchen. 

$. 93. Die freiwillige Veräußerung von Grundſtücken kann nur mit Geneh— 
migung der Regierung, und der Regel nach, nur im Wege der öffentlichen Lizita- 
tion ftatıfinden. 

Zur Gültigkeit der Lizitation aber gebört: 

1) die Borlegung eines beglaubigten Auszuges aus dem Grundfteuerkatafter an- 
ftatt der Taxe, 

2) eine öffentlich auszuhängende Ankündigung, 

3) einmalige Befanntmahung dur das Amtsblatt der Regierung oder durch 
die etwa im Kreiſe erfcheinenden öffentlichen Blätter, - 

4) an art von fehs Wochen von der Belanntmahung bis zum Lizitations- 

ermine, 

5) Abhaltung des Lizitationd. Zermins durch eine juftizperfon, den Amtmarin 
oder den Vorſteher. 

Wenn der Kataftralertrag ded Grundſtücks nicht zwei Thaler überfteigt, fo be- 
darf es der unter 3. vorgefchriebenen Bekanntmachung nicht. 

Bor Grlaffung der Bekanntmachung ift an die Regierung zu berichten, welche 
fi überzeugen muß, ob binreichende Gründe zu der vorgefchlagenen Maaßregel 
vorhanden find, und das Weitere zu verfügen hat. Iſt bei der Lizitation der fünf 
und zwanzigfache Betrag des Kataftralertrages, nach Abzug der auf dem Grund: 
ftüd rubenden Abgaben und Laften, nicht erreicht worden, fo ift unter Einreichung 
der Verhandlungen an die Regierungen zu berichten, welche über den Zufchlag 
entfcheidet. j 

Bei Veräußerung von Gebäuden, welche nur nad der Grundfläche befteuert 
find ($. 21. des Grundfteuergefeges vom 21. Januar 1839) ift, fofern fie für fich 
allein und nicht al Zubehör eines Gutes mit diefem zugleich veräußert werden, 
eine Taxe aufzunehmen und den Verhandlungen zum Grunde zu legen. 

in befonderen Fällen fann die Regierung auch den Berfauf aus freier Hand 
geftatten, fobald fie fih überzeugt, daß der Vortheil der Gemeinde dadurch geför⸗ 
dert, oder folche doch nicht benachtbeiligt wird. Der Befigtitel kann für den Er: 
werber eines Semeindegrundftüds nur dann berichtigt werden, wenn die Beobacdh- 
tung diefer Borfchriften nachgewiefen ift. 

Die vorftehenden Beltimmungen finden auch auf die Weräuferung von 
Realberehtigungen Anwendung, wobei die Aufnahme einer Taxe jederzeit noth— 
wendig iſt 

6.94. Zur Aufnabme von Anleihen und zum Ankauf von Grundftüden ift 
die Genehmigung der Regierung erforderlib. Die Genehmigung zu Anleiben 
fol nur dann ertheilt werden, wenn für einen fihern Zinfen» und Zilgungsfonde 
geſorgt iſt. 

Desgleichen ſind Prolongationen von Anleihen und Abweichungen von dem 
genehmigten Tilgungsplan an die Einwilligung der Regierung gebunden. 

$. 95. Auch die Einführung neuer und erhöhter Gemeindeauflagen erfordert 
die Genehmigung der vorgefegten Staatebehörde nad näherer Beltimmung der 
darüber von den Minifterien des Innern und der Finanzen bereits ertheilten oder 
künftig etwa noch zu erlaffenden Inſtruktionen. 

$. 96. Bei Verwaltung der Waldungen bleiben die Gemeinden den nad) 
der Verordnung vom 24, Dezember 1816 jtattfindenden Beſchränkungen fernerhin 
unterworfen. 

$. 97. In jeder Gemeinde muß ein Haushaltsetat für eine nach dem Ermeſ— 
fen der Regierung auf Eins bis Drei Jahre zu beſtimmende Periode aufgeftellt 
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werden. Der Entwurf deffelben ift von dem Amtmann anzufertigen und unter 
deilen Borfig von der Gemeindeverfammlung zu prüfen und feftiufegen. — Ein 
Duplifar des feftgefeßten Etats ift dem Landrathe einureichen. Nimmt diefer 
darin Drdnungsmwidrigkeiten oder eine Gefährdung des Gemeindeintereffed wahr, 
fo bat er die Ausführung bdeejenigen Theils des Etats, wobei ſolche vorkom— 
men, zu unterfagen. Widerſpricht die Gemeindeverfammlung, fo ift die Sache 
zur Entfcheidung der Regierung zu bringen. 


$. 98. Der Amtmann bat dafür zu forgen, daß der Haushalt nah dem 
Etat geführt werde. Außerordentlihe Ausgaben, welche außer dem Etat gelei. 
ftet werden follen, bedürfen außer der Bewilligung der Gemeindeverfammlung 
($. 91. Nr. 7.) der Genehmigung des Landraths. 


$. 99. Alle Gemeindeeinktünfte müffen in die Gemeindekaffe fließen, fie 
dürfen zu feinem andern Zwede als zur Dedung ded Gemeindebedürfniffes ver: 
wendet werden, 


$. 100. Die Gemeindeverfammlung Eontrolirt die Verwaltung. Sie ift 
daher berechtigt und verpflichtet, fih von der Ausführung ıhrer Beſchlüſſe und 
der Verwendung aller Gemeindeeinnabmen Weberzeugung zu verfchaffen, die 
Akten einzufehen, die Richtigkeit der Ausführung der Gemeindearbeiten zu un: 
terfuchen u. f. w. 

Die Gemeindeverfammlung fann, wenn fie nicht aus Gemeindeverordneten 
beftebt, Behufs diefer Kontrole einen Ausſchuß aus ihrer Mitte ernennen. 


$. 101. Die Rechnung über die Gemeindefaffe, welche der Einnebmer vor 
dem 1. April des folgenden Jahres zu legen hat, ift zunäcft von dem Ammann 
zu revidiren, welcher diefelbe mit feinen Bemerkungen der Gemeindeverfamm: 
lung zur Prüfung und Abnahme vorlegt. 


$. 102. Die Rechnung ift hiernächſt mit den Reviſions. und Abnahme: 
verhandlungen an den Zandrath zur fchlieflihen Prüfung und Feftftellung eins 
zuſenden. 

Dieſer hat längſtens in ſechs Monaten die weitere Reviſton der Rechnung 
au bewirken und die Decharge zu ertheilen oder feine Erinnerungen dem Amts 
mann mitzutheilen. 


$. 103. Weber die Art, wie die Haushaltsetats und Rechnungen, fo wie 
das Kaffenwefen einzurichten find, follen die Regierungen die erforderliche In— 
ftruftion ertheilen. 

$. 104. Wenn die Gemeindeverfammlung glaubt, daß dem Vorſteher oder 
Amtmann Bernadhläffigungen oder Wflichtverlegungen zur Laft fallen, fo ift dem 
Randratbe Anzeige davon zu machen, welcher die Sadye zunähft im adminijtra: 
tiven Wege unterfucht und darüber an die Negierung zur Verfügung berichtet. 

Wenn aber der eine oder andere Theil fich bei der Verfügung der Regie: 
rung nicht berubigen will, fo ift ihm freigeftellt, binnen vier Wochen, von dem 
Eingange der Verfügung angerechnet, entweder auf die Enticheidung der höhe— 
ren Staatsbehörde, oder in dazu geeigneten Fällen, auf den Rechtsweg zu pro« 
voziren. Bis zur Enticheidung bleibe die Vollziehung der vorläufigen Verfü— 
gung dem Ermeſſen der Regierung überlaffen. Sobald auf höhere adminiftra- 
tive Entſcheidung angetragen worden ift, und beide Theile mit diefem Antrage 
einverftanden find, ift der Rechtsweg ausgefchloffen, wenn nicht die höhere Be: 
börde die Sache felbit dahin verweiſet. 

Sollte ein Prozeß gegen den Vorſteher oder Amtmann nöthig werden, jo 
bat die Regierung folchen auf den Antrag der Gemeindeverfammlung einzulei- 
ten und der Gemeinde einen Anwalt zu beftelen, welcher Namens derielben 
den Prozeß zu führen bat. 

$. 105. Urkunden, welde die Gemeinde verbinden follen, müffen in der 
Ausfertigung von dem Vorſteher und dem Amtmann volljogen werden; es muß 
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aber, wenn fie Angelegenheiten des Gemeindehaushalts betreffen, der Genehmi— 
gungebeichluß der Gemeindeverfammlung, und in dem Falle des $. 98. die Ge: 
nehmigung des Landraths in bealaubter Form beigefügt fein. Den Urkunden 
über Veräußerungen von Grundftüiden und Realberechtigungen ift dasjenige, 
was zum Beweis der im $. 93. aufgeftellten Erfordernifje dient, nicht ıninder 
den Urkunden über Anleihen und den Ankauf von Grundftüden die Genehmi: 
gung der Regierung ($. 94.) ebenfalls beglaubigt, beizufügen. Beziebt ſich die 
Urkunde auf eine, von der Gemeinde zu erfüllende Pflicht ($. 89,), jo ift, wenn 
die Gemerndeverfammmlung die Genehmigung verweigert, die Enticheidung der 
Regierung in beglaubter Form beizufügen. 


Titel III. 


Bon den Ämtern. 


$. 106. Der Amtmann wird ohne Unterfchied, ob das Amt aus mehre- 
ren Gemeinden, oder nur aus Einer beftebt, nad Vernehmung der gutachtli: 
hen Borichläge des Landraths von der Regierung ernannt. Es ſoll bierbei 
auf angefebene Grundbefiger in den Amtsbezirken befonders Rüdjiht genommen 
werden. Für VBerbinderungsfälle ift in gleicher Art ein Stellvertreter zu er: 
nennen. 

Das Amt des Stellvertreterd dauert, wenn dazu ein Gemeindevorfteber 
ernannt wird, nur fo lange als feine Anftelung als Vorſteher. 

$. 107. In fo weit zum Dienfte des Amtes Unterbeamte oder Diener 
erforderlich find, werden biefe auf den Borfhlag des Amtmanns von dem Land: 
rath ernannt. Veſteht das Amt nur aus Einer Gemeinde, fo verbleibt es bei 
den Beltimmungen des $. 83. 

Wegen Suspenfion, Entfegung und unfreiwilliger Entlaſſung der Unter: 
beamten und Diener des Amtes finden die Vorfchriften des $. 86. Anwendung. 
Auch fteben dem Amtmann gegen diefe Deamten die im $. 87. beftimmten Die: 
jiplinarbefugniffe zu. 

$. 108. Wo die Einrichtung einer befonderen Amtskaſſe nöthig gefunden 
wird, foll deren Verwaltung gleichfall® durch den Elementarerbeber der direkten 
Steuern beforat werden, welcher dafür eine nad Vernehmung der Amtsver: 
fammlung ($. 111.) von der Regierung zu beflimmende Nemuneration zu be: 
ziehen, und eine mit der Kaution für die Gemeindelaffen ($. 84.) zu verbin. 
dende Kaution zu beftellen bat. Iſt ein eigener Gemeindeeinnehmer angeftellt, 
fo kann demielben von der Regierung auch die Verwaltung der Amtkaſſe über: 
tragen werden. 

$. 109. Für jedes Amt ift von der Regierung nach Vernehmung der 
Amtsveriammlung ein Rormalbefoldungsetat aufzuſtellen. Die Beioldungen fo 
wie die Entihädigungen für Dienftunfoften müffen von dem Amte aufaebradt 
werden; der Betrag ift auf die einzelnen Gemeinden und aufer dem Gemein: 
deverbande befindlichen Rittergutebefiger, nach Verhältniß der Grund. und Klaf 
fenfteuer zu vertbeilen. Die Bejoldung des Amtmanns und deilen Entſchädi— 
aung für Dienftunkoften, follen zufammen Drei Silbergroichen, ınd wo der 
Amtmann zugleich Gemeindevorfteher ift, Vier Silbergrofchen auf den Kopf 
der Bevölkerung nicht überjteigen. 

In Anſehung der Bergütung fir Dienftreifen fo mie der Gebühren und 
baaren Auslagen für Amtsverhandlungen des Amtnianns finden die NWorichrif: 
ten des $. 76. Anmwendung. 

$. 110. Der Amtmann führt, außer der DBeaufjihtigung und Leitung 
der Gemeindeangelegenbeiten, die Verwaltung der Amts : Kommtnalangelegenbei: 
ten ($. 13.) und ift bierbei die allein ausführende Wehörde.. Gr hat in dem 
Amtsbezirk die Volizeiverwaltung, fo wie alle in Landesangelegenbeiten vorfom: 
menden örtlihen Gefchäfte, fomweit hierzu nicht befondere Behörden bejtellt find, 
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zu beſorgen. Unter der vorftebehden Beſchraͤnkung ift er eben fo berechtigt, als 
verpflichtet, darauf zu feben, day überall die beftehenden Landesgefege und Bor: 
fchriften gehörig beobachter werden. Sin dieler Dinfihe find ibm ſowohl alle 
einzelne Dlitalieder des Amts, als auch alle zu öffentlihen Zwecken in dem 
Amtebezirke bejtebenden Gemeindebehörden, — Korporationen und Stif— 
tungen Folge zu leiſten ſchuldig. 

$. 111. Das Amt wird in den — NER O0 ($. 13.) 
durch die Amtsverſammlung vertreten; auf die befonderen Angelegenheiten der 
einzelnen Gemeinden ſteht ihr aber feine Einwirkung zu. 

$. 112. Die Amtsverjammlung ift in denjenigen Ämtern, welche aus Ei« 
ner Gemeinde befteben, von der Semeindeverfammlung nicht verjchieden, in den 
übrigen Ämtern wird diefelbe gebildet: 


1) aus den Defigern der landtagsfähigen Nittergüter, ohne Unterfchied, ob 
diefe ım Drtsgemeindeverbunde fteben oder nicht, 


2) aus den Borftehern der zum Amte gehörigen Gemeinden, vermöge ihres 
Amtes, und 


3) aus gewählten Abgeordneten. 


Jede Gemeinde fendet einen Abgeordneten, find aber die einzelnen Gemein» 
den von fehr ungleicher Größe, fo tritt bei den ftärker bevölkerten Gemeinden 
eine — der Abgeordneten ein, worüber der Oberpräſident zu beſtim— 
men bat. 

Die Abaeordneten werden nah Borfchrift der $$. 52. 53 und 56 bis 61. 
und wo die Gemeinde durch MWerordnete vertreten wird, von Letzteren aus ihrer 
Mirte in gewöhnlicher Verſammlung ($$. 63 —66.) mit VBerüdfichtigung der 
Vorſchrift des $. 58. gewählt, jedoh find die Wahlverhandlungen dem Landra. 
the zur Beltätigung der Wahlen einzureichen. 

$. 113. Den BVorfig in der Amtsverfammlung führt der Amtmann und 
bei deſſen DBerbinderung der Stellvertreter mit vollem Stimmredte und bei 
Stimmengleihbeit mit enticheidender Stimme. Iſt auch der Stellvertieter ver 
hindert, fo bat der ältejte Rittergutsbefiger, und wenn kein Rittergutspdefiger 
an der Verſammlung Theil nimmt, der älteite Gemeindevorfteher den Vorſitz 
zu übernehmen, 

$. 114. Die. Vorfchriften wegen der Rechte und Verhältniſſe der Ge: 
meindeverfammlung und wegen des Gelihäftsverbältniffes des Gemeindevorfte: 
bers und der Gemeindeverfammlung (Tit. II. Abichnite 4 u. 6.) finden auf die 
Amteverfammlung und den Amtmann gleihmäßige Anwendung. 

$. 115. In dem Falle des $. 92. hat der Amtmann, wenn er fi mit 
der Amtsverſammlung nicht vereinigen kann, dem Landrathe davon Anzeige zu 
machen, welcher zuvörderſt eine Vereinigung. zu verfuchen und wenn dieje nicht 
gelingt, an die Regierung zur Enticheidung zu berichten hat. 

$. 116. Das Verbältniß, in welchem die einzelnen Gemeinden und nicht 
im Gemeindeverbande ftebenden Wittergutsbefiger außer dem Falle des $. 109. 
zu den gemeinichaftlichen Bedürfniffen des Amtes beizutragen haben, wird durch 
die Regierung, nach Vernehmung der Amtsverfammiung feftgefeßt. — Die Bei: 
träge, weldhe von den Gemeinden zu leiften find, follen nit auf bie einzelnen 
Gemeindemitglicder, fondern auf die Gemeinden, und in diefen nach deren Ber: 
faffung auf die Einzelnen vertheilt werden. 


Titel IV. 
Bon der Verpflibtung zur Annahme von Stellen. 


$. 117. Jedes zur Ausübung des Gemeinderechts befähigte Gemeindeglied 
iſt in der Regel verbunden, unbeſoldete Stellen und einzelne Aufträge, ſo wie 
die Stellen eines Gemeinde: oder Amtsverordneten anzunehmen, die leßtzteren 
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Stellen ſechs Jahre und die übrigen wenigftend drei Jahre zu vermalten. Nach 
Ablauf diefer Frift kann jeder die Stelle niederlegen und binnen den nächften 
drei Jahren zur Annahme neuer Stellen oder Aufträge von längerer Dauer 
nicht angehalten werden. 

$. 118. Fortdauernde Krankheiten, Gefchäfte, die längere Reifen noth— 
wendig machen, und ein Alter über fechzig Jahre find gültige Entichuldigunges 
gründe, wodurd die im $. 117. ausgeiprochene Verpflichtung eine Ausnahme 
erleiden kann. Wer außer diefen bejtimmten Fällen darzutbun vermag, daß er 
nad feinen befonderen Verbältniffen oder ohne wefentlihe Störung feines Wohl. 
ftandes eine ibm angemwiefene Stelle niht übernehmen könne, fol auf feinen 
Antrag nah Umftänden ganz befreit, oder auch dur abgefürite Dauer der 
Stelle erleichtert werden. Die Entfcheidung hierüber ſteht dem Landrathe zu. 

$. 119. Bon der im $. 117. feitgefegten Bebindlichkeit find gänzlich be 
freit: vom Staate befoldete Beamte, ftandesherrlihe Beamte, jo weit fie deu 
Staatsbeamten gleih zu achten find, Juſtizkommiſſarien, Patrimonialrichter, 
Beiftlihe, Schullehrer und Medizinalperfonen. Desgleichen können diejenigen, 
welche ein Gemeindeamt oder die Stelle eined Gemeindeverordneten befleiden, 
nicht gezwungen werden, eine neue Stelle neben der bisherigen zu übernehmen; 
doch können die Zepteren die Wahl zu Amtsverordneten, imgleichen die Gemein: 
devorfteber die Ernennung zum Stellvertreter des Amtmanns ($. 106.) nicht 
ablehnen. Dagegen find Gemeindeverordnete, unbefoldete Gemeindeämter, des» 
gleihen die Dorf» und Bauerſchaftsvorſteher, andere unbefoldete Stellen, fo 
wie die Stellen der Gemeindeverordneten, anſtatt ihrer bisherigen Stellen zu 
übernehmen, verpflichtet. 

$. 120. Die Befiger der zur Gemeinde gehörigen Nittergüter find ein 
Gemeindeamt oder Aufträge in Gemeindefahen zu übernehmen nicht verbunden. 

$. 121. Die vom Staate befoldeten Beamten, die den Staatsbeamtenn 
gleich zu achtenden ftandesherrlihen Beamten, die Yatrimonialrichter, die Geift: 
lihen und Schullehrer bedürfen, wenn fie eine Stelle oder einen Auftrag von 
längerer Dauer bei der Gemeindeverwaltung übernehmen mollen, dazu die Er: 
laubniß ibrer vorgefegten Dienftbebörde und der Regierung. Diele Erlaubniß 
fann auch, wenn fih aus der Berbindung beider Dienftverfältnijfe für den 
Staatsdienft oder für die Gemeindeverwaltung in der Folge ein Nachtheil er: 
giebt, von der Dienftbehörde ſowohl ald von der Regierung zurüdgenommen 
werden. 

$. 122. Wer fih den in den $$. 117 ff. beftimmten Verbindlichkeiten au— 
fer den Fällen der $$. 118— 120. beharrlich entzieht, kann durch Beſchluß der 
Gemeindeverfammlung mit Genehmigung der Regierung der Ausübung des Ge: 
meinderechts, fo wie der Wählbarfeit für immer oder auf beftimmte Zeit ver 
luftig erklärt werden. 


Titel V. 
Bon der Oberauffiht über die Gemeindeverwaltung. 


$. 123. Die Oberauffiht des Staats über die Ämter und Gemeinden 
wird dur die Regierung und Landräthe ausgeübt. Die Landräthe handeln 
bierbei in Anfebung der ihnen durch das gegenwärtige Geſetz befonderg über: 
wiefenen Angelegenheiten, als felbititändige Behörden, im Uebrigen aber als 
beitändige Kommiffarien der Regierung und find in diefer Eigenfchaft verpflich: 
tet fihb von der Amts: und Gemeindeverwaltung in ihren Kreifen in fteter 
Kenntniß zu erbalten, und wo fie eine Ginfchreitung nötbiq finden, der Regie: 
rung zur weitern Verfügung Anzeige zu machen. Die Regierungen find be 

rechtigt und verpflichtet: 
a) fi darüber, ob in jedem Amte, in jeder Gemeinde die Verwaltung nad 
den Geſetzen überhaupt und nach dem gegenwärtigen Gefege insbefondere 
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eingerichtet ſei, die Ueberzeugung zu verſchaffen, zu dieſem Zwecke auch die 
Etats und Rechnungen einzufordern und die dabei wahrgenommenen Män— 
gel zu rügen; 

b) dafür zu forgen, daß die Verwaltung fortwährend in dem vorgefchriebenen 
Gange bleibe und alle Störungen befeitigt werden ; 


c) die Beſchwerden Einzelner über die Verlegung der ihnen ale Mitglieder 
zuftehenden Rechte zu unterfuchen und zu entfcheiden; 
d) die Aemter und Gemeinden zur Erfüllung ihrer Pflichten anzubalten, und 
e) in den Fällen zu entfcheiden, welche in diefem Geſetze dahin gemwiefen find. 
Die Berichte, weldhe in Gemeinde: und Amtsangelegenbeiten an die Re 
gierung erftattet werden, find an den Landrath zu fenden, um fie mit feinen 
etwanigen Bemerkungen weiter zu befördern. Rekurſe an die Regierung geben 
denfelben Weg. 
$. 124. Gegen die Entiheidung des Landraths in den ihm - befonders 
überwiefenen Sachen bleibt der Rekurs an die Regierung, fo wie gegen Ent: 
-fcheidungen der Regierung der Rekurs an den Dberpräfidenten vorbehalten. — 
Der Rechtsweg dagegen ift nur dann zuläffig, wenn die Klage auf einen ſpe— 
zielen privatrechtlihen Zitel gegründet wird; über allgemeine Berwaltungsgrund: 
jäse und deren Anwendung gebührt dem Richter kein Ausſpruch. 
$. 125. In den Gemeinden, welche zu den Gebieten der vormals unmit: 
telbaren Deutihen Reicheſtände gehören, bleibt den Legteren die Ausübung der 
Regierungsrechte durch ihre Behörden nah Maaßgabe der Inſtruktion vom 30. 
Mai 1820 vorbehalten, in fofern nicht durch bejondere Rezeſſe hierauf Verzicht 
geleiftet oder ein Anderes beftimme worden ift. 
$. 126. Die zur Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes erforderlichen 
erften Ginrichtungen werden unter der Leitung des Dberpräfidenten getroffen, 
welchen der Minifter des Innern mit einer. Inftruktion bierüber verfehen wird. 
G. S. 1841. ©. 297. 


b) E. O. vom 13. Zuni 1842, betr, den Zeitpunft der Numwendung der Land: 

gemeinbeordbuung für Weltphalen. 

Auf Ihren Beriht vom 13. v. M. erfläre Ih Mich damit einverftanden, 
daß die Beftimmungen der Landgemeindeordnung für die Provinz Weſtphalen 
vom 31. Dktober v. J. (8. S. ©. 297.), fowie der unter demfelben Tage er: 
gangenen Verordnung über die Einrichtung der Gemeindeverfaflung in denjeni— 
gen Städten der Provinz Weitphalen, in denen die Städteordnung bisher nicht 
eingeführt iſt (G. S. ©. 322.), in den einzelnen Orten erft dann vollftändig 
zur Anwendung kommen, wenn die Kommunalverhältniffe dafelbjt nach dieſen 
Gefegen umgejtaltet find, insbefondere die Einführung der neuen Kommunalbe: 
börden erfolge ift. Bis dahin bleibt an jedem Drte die bisherige Kommunal: 
verfaffung in Gültigkeit und die bisherigen Gemeindebebörden beftehen mit den 
ibnen gefeglich zugewielenen Funktionen fort. Diejenigen Drte, in denen die 
Einführung der Landgemeindeordnung und der Verordnung über die Ginrid 
tung der Gemeindeverfaflung in den Städten ıc. beendet ift, find durch das 
Amtsblatt der betreffenden Regierung bekannt zu machen, unter Angabe des 
Zeitpunkts, von welchem ab die neue Kommunalverfaffung dafelbft in Wirkfamkeit 
tritt. Ich weiſe Sie an, diefe Erklärung zur Beſeitigung der entitandenen 
Zweifel dur die G. ©. publiziren zu laffen. G. ©, 1842. ©. 209. 


Zu Band III. Seite 373. 
Th. II. Tit.7. 5.19. Nefer. des Min. des Innern vom 30. Juni 1840, betr. 
die Errichtung neuer Dorfgemeinden. 


Mit den Anfichten, welche die Königl. Regierung in dem unterm 11. v. M. er: 
ftattetenn Bericht in Berreff der Konftitwirung von neuen Gemeinden im Allgemeinen 
aufgeftellt, und der für die befonderen Verhaͤltniſſe der Kolonie N. daraus hergeleite- 
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ten Folgerungen kann ich mich nicht einverftanden erflären. Ein Gemeindeverhältnif 
ift weſentlich ein rechtliches Verhältniß, und es kann chen fo wenig von einer fakti- 
fhen Gemeinde, ald von einem faktiſchen Rechte geiproden werden. Cine Dorfge: 
meinde fann nicht gedacht werden, ohne die weientlichen Gigenfchaften, welche verfaf- 
fungsmäßig den Dorfgemeinden eigen find; dahin gehört, dat ihr Korporationsrecdte 
zuftehen ($.19. 1.7.4.2. NR.) welche nur den vom Staate genehmigten Korporarionen 
beigelegt werden, ($. 25. 11.6. des A. L. R) Diefe ausdrückliche gefeslihe Beltimmung 
fann durch das faktifche Zufammmentreten einer Anzahl Einwohner nicht vereitelt wer: 
den, vielmehr erhalt fie die Bedingung, unter welcer allein eine mir Korporationd: 
rechten verfehene juriftifche Perfon, mirhin auch nur eine Dorfgemeinde entftehen kann. 
Db die vor Publizirung des UL. NR. vorhandenen ländlichen Gemeinden die Korvo: 
rationsrechte durch ausdrucdliche Verleihung des Kandesherrn erhalten haben oder nicht, 
kann bier nicht mehr in Betracht fommen, da eben durd das Geſetz fie ihnen gegeben 
und anerfannt worden; bei den ſich neubildenden Gemeinden müſſen aber die gejegli- 
hen Beftimmungen maafgebend fein, und ift bisher auch immer feitgebalten worden, 
daß ohne die landesherrlihe Genehmigung eine Dorfgemeinde mit den fie charafteri- 
firenden Rechten nicht entiteben könne. Die Ertheilung diefer Genehmigung haben 
aber des Königs Majeſtät Sid Allerhöchſt Selbſt vorbehalten. Da nun der Kole- 
nie N. Korporationsrechte noch nicht verliehen find, fo folgt von felbit, daß fie als 
eine Gemeinde nicht zu betrachten it, und daß alle die gefeglichen Vorſchriften, welche 
nur für letztere beiteben, auf fie feine Anwendung finden ꝛc. 

Min. BI. d. inn. Verw. 1840, ©. 286. 
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Th. EI. Tit.7. Ss. 20 ff. 1) ©. D. vom 30. Rovbr, 1840, betr. die Vertretung 


der Gemeinden im Großberjogthum Poſen vor Gericht; 


2) ED. vom 30. Mai 1841, betr. die Nechtöbeftändigfeit der im Herzogthum 
Weſtphalen von Land: und BStadtgemeinden durch Stellvertreter abgefchloffenen 
NRechtögeichäfte; 

f. zu I. 6. 8. 114 ff. 


Zu Band IE. Seite 373. 
Th. I. Tit.7. 8. 28. 1) Blenar=sBefchluß vom 22. März 1841, daß neue 


Anbauer in einer Dorfgemeinde auf die Mitbenugung der Gemeindegründe in allen 
Fällen ein Necht haben, in welchen die bei Errichtung ihrer Ztellen gefchloffenen 
Verträge nicht ausdrücklich entgegenftehen. f. Min. Bl. S. 212. v. K. J. B. 57. 
&, 113, 


2) Bergl. Verordnungen vom 24. Dezbr. 1816 und 12. Auguſt 1839 wegen 
Verwaltung und Benugung der Gemeindeforften in Sachen, Weitphalen und den 
Nheinprovinzen; f, zu Il. 6, 8. 7072. 
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Th. II. Tit.7. S. 31. Reſer. des Min. des Innern vom 20. Zuli 1839 und 
31. Zuli 1540, betr, die in Betreff der Ortsobfervanzen in den Landgemeinden zu 
beobachtenden Grundfäge. 


In der aus meinem Miniiterium erlaffenen Verfügung vom 24. Februar 1836 
(Annalen S. 143 ff.) wird auf die Nothwendigkeit aufmerkfam gemacht, bei Verthei— 
lung der Kommunallaſten die Drtsobfervanzen zu ſchützen. 


Der Umitand, daß diefe, ſämmtlichen König. Regierungen mitgetheilte Verfügung 
nicht überall in diefem Sinne aufgefaßt worden iſt, und die Wichtigkeit des Gegen: 
ftandes veranlaßt mich, dem legteren noch einmal aufzunehmen, und mich über die in 
Betreff der Drtsobjervanzen in den Landgemeinden überhaupt anzumwendenden Grund« 
füge volltändig zu dußern, 

Es iſt erforderlich, ſich die legale Stellung gegenwärtig zu halten, in welcher fich 
nad dem gegenwärtigen Rechtszuſtande Dbfervanzen der Landesgefeggebung gegemüber 
befinden, und um fo erforderlicher, als die Bezugnahme auf DObfervanzen, welche fi 
m einigen fpezicllen Punkten im U. L. N. findet, bin und wieder zu unrichtigen An: 
nahmen über ihre Bedeutung überhaupt geführt hat. Da das 4. L. R. Privarredt 
und öffentliches Recht enthält, fo bezieht fi dasjenige, was es über die Kraft und 
Wirkung der Gefege im Allgemeinen verordnet, ſowohl auf diefes, als auf jenes. 
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Die landrechtliche Geſetzgebung hatte zwar die in Betreff der Lokalobſervanzen 
ſchwer durchzuführende Abſicht, ſie in die redigirende Provinzialgeſetzgebung möglichſt 
aufzunehmen, wollte aber keinesweges, daß alsdann durch dieſe Aufnahme allen unge⸗ 
ſchriebenen Obſervanzen ihre Gültigkeit genommen fein ſolle. Dies ſollte, nah Re 
dafrion der Provinzialgefeßbücher, nur in Berreff derer der Fall fein, melde wider 
die Geſetze feien. Diejenigen Dbfervanzen, welche nicht wider die Geſetze feien, fon« 
dern nur etwas in den Geſetzen umnentfchieden Gelaſſenes beitimmten, follten — dies 
war ausdrüdlic die ausgefprodene Abficht — aud nad der projektirten Redaktion 
der Provinzialgefegbücher volle (Seltung behalten. Belag für diefen Sag geben die 
deutlihen Worte des $. 7. des Publifarionspatents zum A. L. NR. und 8.4. der Eins 
leitung deſſelben. Zu der Redaktion und Publikation der Provinzialgefesbücher ift es 
aber, mit Ausnahme einer Provinz, bisher nicht gefommen, und die Dbfervanzen ha» 
ben daher ungeichmälert volle „geieglibe Kraft und Gültigkeit,“ wie fie ihnen mit 
diefen Worten bis dabin 6. III. des Publifarionsparents zufichert. Ihnen und dem 
Provinzialrechre gegenüber bat das A. L. R. wic diefe Gefesftelle ausipricht, nur ſub— 
fidiare Kraft ıfpezielle Ausnahmen, wie 3. B. wegen des Majorennitätsterining, ge: 
boren lediglich dem Privatrechte an). 


Daffelbe Recteverhältnif, wie deffen vorftchend in den zur Zeit der Ginführung 
des A. L. R. zur Monarchie geborigen Provinzen gedacht it, finder Start in den ebe: 
mals fachjiichen Provinzen und Diitrifren (Patent vom 15. Novbr. 1816), desgleichen 
im Herzogthum Weftpbalen und in den neben demfelben im Patente vom 21, Juni 
1825 erwahnren Landestheilen. 


Wie e8 in den zum Verwaltungsverbande der Provinz Sachſen gehörigen, der 
Weſtphaliſchen Zwifcenregierung unterworfen gewefenen Landestheilen in Betreff der 
Dbiervanzen in den Landgemeinden zu halten, veitimme die Verfügung vom 31. März 
1833 und zwar dabin, daß die faktiſch beitehenden Dofervanzen aufrecht erbalten, und 
die faktiſch nicht mehr beftebenden, ohne Zuftimmung der Intereſſenten, für aufgeho— 
ben nicht erachtet werden follen Fur das Grofberzogihum Poſen (Patent vom 9. 
Novbr. 1816), fir den mit der Provinz Weftpreußen vereinigten Kulm- und Miche— 
laufchen Kreis (Patent von demfelben Tage) 'und für die von der Monarchie getrennt 
gewefenen, mit derfelben wieder vereinigten Provinzen (Patent vom 9. Seprtbr. 1814), 
verordnen die diesfallfigen Parente, das die in den einzelnen Provinzen und Drten 
beftandenen befonderen Rechte und Gewohnheiten, infofern fie durch die unter den 
vorigen Regierungen eingeführten Geſetze aufgehoben umd abgefchafft worden, nicht 
mehr zur Anwendung kommen follen. Das Patent vom 9. Sepibr. 1814 verordnet 
für die wieder vereinigten Provinzen noch befonders, daß felbit aufgehobene Provin- 
zialredite wieder volle Wirkſamkeit erhalten, wenn das U. L. R. über den Gegenitand 
feine Beſtimmung enthalt. Es find daber in den Landestheilen, welde die drei zu: 
legt gedachten Punkte berreffen, keinesweges alle Döfervanzen bejeitigt, fondern nur 
diejenigen, in Betreff deren cine ansdrudliche Aufhebung und Abichaffung zur Zeit 
der Fremdherrfchaft fich nacmeifen läßt. Die Behauptung, daß diefe oder jene Db- 
fervanz mit dem (Seifte der fremdberrlihen Geſetzgebung unverträglich fei, diefe eine 
entgegenftehende Beitimmung enthalte, oder aus der Analogie eine Unitattbaftigkeit 
ſolcher Dbfervanz zu folgern fei, reicht in feiner Meife aus. Die fremdberrlide Ge— 
feßgebung ſah, was mit den Zeitverhälmiffen, in denen fie eingeführt wurde, im na— 
ben Zujammenbhange Hand, im adminiitrativen Neffort wenig oder gar nicht auf die 
Rechte, Intereffen und individuellen Verbältniffe der Unterthanen; ihr Ziel war, die 
Berwalrung im Intereffe der Fremdherrfchaft zu organifiren: deshalb einmal einfach 
und aus wenig Defreten zu lernen, wie dies für zum Theil fremde Verwalter ein 
Bedürfniß war, die weder Zeit noch Quft hatten, fih um die beftebenden und biltorifch 
begründeten Berhältniffe des Landes zu kümmern, zum andern aber, und vor Allem 
darauf berechnet, alle Berwaltungsbefugniffe bis in die unterſte Stufe hinunter in der _ 
landesherrlihen Adminiſtration und zwar in folcher Weife zu fonzentriren, wie alle 
Kräfte und Mittel der Unterhanen für die Zwede der fremdherrlihen Regierung am 
durcdhgreifendften und ſchnellſten herangezogen werden fonnten.- Diefer Geift iſt nicht 
der einer Regierung, welde das Recht eines Jeden ehrt, und der das Wohl der Ber 
walteten am Herzen liege. Wenn fie daher auch, aus eben diefer Achtung vor dem 
Rechte, in den Rechrszuftand nicht eingegrifien bat, welder bin und wieder aus der 
wirklich erfolgten Aufhebung von Dbjervanien ich gebildet haben mag, fo muß es ibr 
doch fern liegen, noch beitebende Verhältniſſe Tediglih nad einem Geifte der fremd- 
herrlichen Gefesgebung nmmodeln zu wollen, welcher ſich mit ihren, auf das Recht 
gegründeten Prinzipien in grellem Widerfpruche befindet. Hiermit fteht denn auch im 
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innerem Zufammenhange, daß ein, in der frembdherrlichen Geſetzgebung enthaltener 
Ausfpruch der Aufhebung von Dbfervanzen nicht unausreichend ift, dieſe als aufgeho- 
ben zu betrachten, oder gar veranlajjen kann, ihn ullererft jegt durch Aufhebung oder 
Nichtachtung folder Obſervanzen zu realifiren, die fi erhalten haben. Der fafrifche 
Zuftand bar fih häufig theils aus innerer Nothwendigkeit, theils zufällig dem frem- 
den Geſetze gegenüber erhalten, und nachdem dies aufgehoben ift, ohne daß diefer Zu: 
ftand, den es hat abfchaffen wollen, wirklich abgeſchafft ift, neue DVerhältniffe mirbin 
noch nicht entftanden find, fehlt es an allem Grunde, in der Zerftorung naczuholen, 
was bei diefer die aufgehobene fremde Geſetzgebung faktiſch har beitehen laffen. 


Ich habe nicht umhin gefonnt, bei diefer Veranlaſſung, wo ich mich über die 
Berwaltungsgrundfäge, in Berreff der Obſervanzen in den Landgemeinden umfaſſend 
ausfpreche, auch im diefer Beziehung für die betreffenden Königl. Regierungen den 
fhon aus andern Anläſſen binfichts der fremdherrlihen Sefeggebung aufgefieliten Ge: 
fihtspunft hier vorweg hervorzuheben. 

Daß die Eingangs angegebenen Grundfäge über die Gültigkeit und Kraft der 
Dbfervanzen im Allgemeinen auch fpezielle Anwendung auf die Dbfervanzen in den 
Kandgemeinden, und insbefondere auf die herkömmliche Verfaſſung derfelben finden, 
iſt aus den eigenen Beſtimmungen des A. L. R. felbit Teiche zu erfehen. Es kommt 
bei diefer Frage darauf an, welche geieglihe Kraft der von Dorfgemeinden bandelnde 
zweite Abfchnirt, Tit. 7. Th. U. des A. L. N. habe, ob eine direfte oder lediglich ſub— 
fidiar da eintretende, wo durch Herfommen oder Provinzialreche nicht ein anderes feſt— 
geitellt Sei. Ware das erftere der Fall, fo würde nur in den Bezichungen auf Dbjer: 
vanzen zurückzugeben fein, in welchen die 99. 31. 39 und 72. a a.D. ausdrüdlich dar- 
auf 'verweifen. Bon vornherein tritt indeß die Frage entgegen, mit welchem Rechte 
gegen den im Publifations: Patente ganz allgemein ausgefprocenen Grundſatz, dem 
von Dorfgemeinden bandelnden Abſchnitte ausnahmsweiſe feine fubfidiare, fondern 
direfte Geltung beigelegt werden Tonne, Gine folbe Ausnahme ift nirgends ausge: 
fprocen, oder auch nur angedeutet, denn jene fpezielle VBerweifung in den $$. 31. 39 
und 72. a.a.D. hat, wie jogleid bemerkt werden wird, eine ganz andere Bedeutung. 
Schon diefer Mangel einer Ausnabmebetimmung würde vollfommen binreichen, jeden 
Miderfpruch gegen die lediglich fubjidiare Geltung des landrechrlichen Abfchnitts von 
Dorfgemeinden zurückzuweiſen. Spezielle Borfchriften in diefer Materie führen aber 
zu demfelben Nefultare. Der landrecrliche Abſchnitt von Dorfgemeinden darf nicht 
ifolirt betrachtet werden. Dorfgemeinden haben, wie es $. 19. a.a. D. verordnet, 
die Rechte der offentlihen Korporarionen, Was von diefen in Tit. 6. a.a.D. be 
ſtimmt it, gift auch von ihnen. Der ſechste Titel enthält die allgemeinen Borfcrif: 
ten über Korporationen, und in dem folgenden werden diejenigen verhandelt, melde 
fi auf befondere Korporationen bejieben. In den 69. 26— 36. (Tir. 6. Tb. I. 
A. L. R.) find als Quellen, aus denen die Verfaffung einer Korporation und Ge: 
meinde ($- 26. ibid.) zu bejtimmen fei, aufgeführt: Verträge, Stiftungsbriefe, Privi- 
legien, Konzefiionen und die bisherige Gewohnheit, mit der Bemerkung, daß auf fie, 
fo weit fie der Grundverfaffung der Korporation und Gemeinde und den allgemeinen 
Geſetzen des Staats nicht widerſpreche, vorzügliche Rücfiht genommen werden folle 
($. 33. ibid.). Grit wenn aus diefen Duellen nichts zu beftimmen iſt, foll auf die 
wegen der verfchiedenen Arten von Korporationen ergangenen befonderen Geſetze, 
Rückſicht genommen werden ($. 40. ibid.); das befondere auf diefe Weife ausdrücklich 
als fubiidiar bezeichnete Kandesgefeg für die Dorfgemeinden iſt der im folgenden Ti- 
tel enthaltene zweite Abfchnitt, und wenn auch aus diefem befonderen Geſetze nichts 
zu entnehmen ift, dann follen, wie $. 41. Tit. 6. a. a. D. verordnet, die $$. 42— 202. 
ebendafelbit zur Anwendung fommen. Es iſt alfo im Uebereinftimmung mit dent all 
gemeinen Grundſatze über die Kraft der Dbfervanzen und die fubfidiare Geltung des 
A. L. R. ihnen gegenüber ausdrücklich ausgeſprochen, daß auch der Abfchnitt von Dorf: 
gemeinden im 7. Zit. im Verhältniß zu den Dbfervanzen nur fubiidiare Geltung habe. 


Zweierlei ift hierbei noch zu bemerfen, Grftlich, welche Bedeutung es habe, wenn 
in den $$. 31. 39 und 72. Tit. 7. a. a. O. auf die hergebrachten Gewohnheiten aus: 
drücklich verwieſen it. Nach dem oben Angeführten fann es die Bedeutung nicht ha— 
ben, als ob nur in den in diefen Paragraphen befprochenen Beziehungen Dbfervanzen 
zu berückſichtigen wären, denn der ganze Abſchnitt hat nur ſubſidiare Geltung Die 
Abſicht liegt nahe. Dieſe Paragraphen hätten über die Verhältniſſe der angeſeſſenen 
Wirthe zu dem nicht angefeffenen, umd der verjchiedenen Klaſſen der erfteren tiber die 
Verpflichtung zu Handdienften und über das Ginfommen des Schulen fubiidiare Be: 
ſtiumungen enthalten follen; die große DVerfchiedenheit der Verhältniſſe in den einzel- 
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nen Provinzen. geftattete indeß nicht, in dieſen Beſtimmungen allgemeine fubfidiare 
Regeln zu abſtrahiren, und deshalb blieb, um anzudeuten, daß der Gegenſtand nicht 
unbeachtet geblieben ſei, gerade fo wie dies auch in andern Materien im A. L. R. 
geihehen, nur die ausdrückliche Verweiſung auf die Dbfervanzen übrig. Zweitens ift 
die Beſchränkung in das Auge zu faſſen, welcher die Dbfervanzen in den Korporatio: 
nen überhaupt in der Beziehung unterliegen, dab fie nad) $.33. Tit. 6. Th. II. A.L. R. 
foweit und zwar vorzuglidy berückſichtigt werden follen, als fie nicht der „Grundver— 
fafjung“ der Korporation und „den allgemeinen Gefegen des Staats“ widerfpreden. 
Dbfervanzen dürfen daber in erfterem Betracht den Zwed des Gemeindeverbandes 
nicht aufheben. — Dbfervanzen folcher Art find aber an ſich gar nicht denkbar, den 
etwas, das die Gemeinde als ſolche zerftört, kann, wie ſich vom felbit verficht, nicht 
zum Serfommen werden: ebenfowenig dürfen Dbjervanzen ſolche Mittel verjagen, 
ohne welche der Zwed des Gemeindeverbandes nicht erreicht werden fann. ($. 28. Tir. 6. 
TH. II. A. L. R). Unter den „Allgemeinen Gefesen des Staats”, denen die Dbfer- 
vanzen nicht widerfprechen dürfen, find weder der 2. Abſchnitt des 7. Titels, noch) 
%. 42— 202: des 6. Tit. a a. D. zu verfichen, da jener wie diefe, nachgewiejenermaßen 
nur fubfidiäre Geltung haben, fondern diejenigen Geſetze, welde die Allgemeine Lan: 
desverfaiiung betreffen, 3. B. die GSiewerbefreiheit, die Steuerverfaffung u. f. w. 

In dem Borftebenden ift dargerhan, daß die Dbfervanzen in den Landgemeinden 
fortbejtiehende „Geſetzliche Kraft und Gültigkeit“ ($. II. des Publifationspatents) ba- 
ben, als lokales öffentliches Recht einen Theil der Landesverfaffung ausmachen und 
ald Duelle des Verfaſſungsrechts auf ganz gleiche Achtung Anſpruch haben, als die 
gefhriebenen Geſetze. 

Es braucht nicht darauf hingewicfen zu werden, daß durch diefe Lage der Sadıe 
feine neue Grundſätze über die Kraft der Dbfervanzen Geltung erlangt haben, fon: 
dern nur die Grundfäge beitehen geblieben find, welche von alter Zeit die des deut: 
ihen Rechts gewefen find. Eben fo wenig bedarf es einer Grinnerung, daß gerade die 
Dbjervanzen die weſentlichſte Quelle des befiehenden Verfaſſungsrechts in den deut 
fhen Landgemeinden find. Die wicrigiten Theile ihrer Verfaſſung, die Vorſteher— 
fhaft, die Bedingungen der Mitgliedſchaft, die Rechte der Mitglieder, Stimmrecht, 
Theilnahme an dem Gemeindegur, beruben durdigehender Regel nah nicht auf ges 
ihriebenen Rechten: jede provinzielle Dorf» und Bauernordnung fegt den weſentlich— 
ften Theil diefer Verhältniſſe als rechtlich beftebend voraus. Wahren Begriffen über 
freie Zuftände ift es auch allein angemeffen, daß ſich die örtlihen Verfaſſungsrechte — 
foweit dies der Landesverfaffung nicht widerfpricht — aus der Eigenthümlichkeit der 
Verhältniſſe und aus dem Bedurfniſſe herausbilden durfen, und dab Rechtens wird, 
was in ſolcher Weile ausdrudliche oder durd die Gewohnheit ftillihweigende Billis 
gung erhält. In der landesherrlihen Geſetzgebung für die lofalen Berfaiiungszuftände 
in den Landgemeinden die alleinige Rechtsquelle fuchen, und den Beſtand oder Nicht: 
beftand herfommlicher Berbältniffe ohne Ginfchranfung dem Ermeſſen der Behörden 
übergeben, iſt, welchen Schein dergleihen Abſicht auch annehmen möge, den wahren 
Prinzipien der Rechte und der darauf gegründeten Freiheit gleich zuwider. Hierzu 
fomnit, daß das auf Dbfervanzen gegründete Necht an fid) immer überaus große Vor— 
züge vor fubfidiaren Gefesen hat. Es enthalt die Norm für konkrete Verhältniſſe, 
während diefe eine folhe nur für abitrafte aufitellen konnen; es iſt deshalb auch, weil 
es fih den Verhältniſſen anfchließt, für die und mit denen es entitanden it, nicht viels 
deutig, es giebt in dem Herkommen zugleih den Rechtsſatz und die Auslegung, wäh» 
rend fubfidiare Gelege, ihrer nerhwendig allgemeinen Faſſung nad, in der Anwendung 
auf fpezielle Verhältniſſe auf Zweifel bringen müſſen, die, im Laufe der Zeit verſchie— 
den ausgelegt, es nie zu der Sicherheit des Rechtszuſtandes fommen laffen, wie ihn 
Dbfervanzen begründen. Das aus diefen entitandene Recht ift aber auch, und das ift 
ein großer Vorzug, das am Drie bekannte. Jeder kennt e8 als ein Gemeindeeigens 
thum wie die Gemeindegründe, und wer den chrliben Willen hat, befanntes Recht 
zu befolgen, wird feine Sadıe weder vor den Richter, nocd die Verwaltungsbehörde 
bringen. Würden dagegen die Dbfervanzen vernichtet, fo könnte es nicht fehlen, daß 
Fragen, Zweifel und Streit über unbekannte und ungewohnte Rechtszuſtände in fehr 
vermebrter Weile vor Verwaltungsbehörden und Richter gebracht werden würden. 
Die Erleichterung, welche für die Behörden darin zu liegen fcheint, daß die Enticei- 
dung nicht aus Lofalrechten, fondern aus einem und demfelben Geſetzbuche zu fuchen 
fei, würde durch die vermehrte Maſſe verlangter Entſcheidungen völlig aufgewogen 
werden; jedenfalls aber ift es unrichtig, wenn diefe Erleichterung als Rechtsgewißheit 
und Nechrsficherheit bezeichnet worden ift, da es eimleuchtend wichtiger iſt, daß das 
Recht ficher und gewiß an dem Orte fei, an welchem die Berheiligten leben, als am 
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Sit der obern Behörde, der die Mittel, fi für den einzelnen Fall diefe Sicherheit 
vollitändig zu verfchaffen, nicht fehlen. Wie fehr übrigens, und auch das iſt nicht 
außer Berückſichtigung zu Taffen, an dem Herfommen die Intereffenten bangen, wie 
leicht altgewohnte, wie ſchwer neue, wenn and) leichtere Kalten gerragen werden, das 
lehrt die Erfahrung. Ungleich erheblicher aber ift es, das in dem Volke das Bewußt— 
fein lebt, das was Herkommens iſt, gutes Recht ift, Recht wie alles andere, das ſich 
aus Berträgen, Berleibungen und Geſetzen berleiter, und daß, wenn es mit folchem 
Rechte willführlic verfahren fieht, der Glaube an die Sicherheit des Rechts, das 
Vertrauen zu der Regierung und die Liebe zu dem Eigenthum, deffen von Alters her 
inwohnende Rechte folhe Behandlung erfahren; gefhwacht wird. Die ehrenfeſte Ge: 
finnung des Baunernftandes wird untergraben, wenn er aus feinen gewohnten echten 
in einen ihm aufgedrungenen Zuftand hineingezwängt wird. Nur durch Achtung vor 
feinen Rechten und Schuß bei denfelben kann der alte Bauernitand, diefer wichrigite 
Theil der Hevölferung, den Verhältniſſen, vie fich aus der neueren Geſetzgebung ge: 
bildet haben, gegenüber erhalten werden, und nur in folcher Weile kann die legtere 
ihm und dem Lande wahrbaft zum Segen gereichen. 

Das Dbfervanzen Recht begründen, wie das Geſetz, und daß, fie in den Land» 
gemeinden zu erhalten, wefentlih im Intereſſe diefer felbft und in der Verwaltung 
liegt, das muÄte zur Begegnung einer bin und wieder abweichenden Anfiht voraus: 
gefchickt werden, weil hieraus und aus der Betrachtung der in fi verſchiedenen Art, 
in welcher das auf Dbfervanzen und das auf Gefese gegründete Recht ſich forrbilder, 
die leitenden Grundzüge für die Behandlung der Sache fih ableiten, wenn verän— 
derte Berbältniffe die Abänderung eines auf Herfommen gegründeten Zuftandes ent: 
weder wirklich erfordern, oder nur zu erfordern fcheinen, Bevor ich jedoch zur Eroör— 
terung dieſer Grundſätze übergehe, bemterfe ich in Betreff des Neſſortverhältniſſes: 
Alles, was die Verfaſſung der Landgemeinden als folcher und die Rechte und Pflich- 
ten der ihnen Angehörigen als Gemeindemitglieder betrifft, ift Rommunalangelegenheit 
und mithin der richterlihen Kognition entzogen. Diefer Grundfag ift überhaupt und 
in feiner fpeziellen Anwendung auf die Kompetenz der VBerwaltungsbehörden bei Ber: 
theilung der Kommunallaſten bereits in dem Nefer. vom 24. Februar 1836 (Annalen 
S. 143,) ausgeſprochen, auf welches in diefer Hinficht nur verwiefen werden kann. 
Eine Ausnahme hiervon, in foweit fie fih nicht auf ein Spesialgefeg gründet, findet, 
wie jenes Nefer. unter Bezug auf $$. 41. 35. 36. 37. der Verordn. vom 26. Dezbr. 
1808 bereits erwähnt, nur in den Fällen des $.79. Tit. 14. Th. A. L. N. ftatt. 
Db übrigens der Forderung oder Verweigerung der Gemeindelaft Gefeg oder Obſer— 
vanz zum Grunde gelegt wird, ift ganz gleichgültig, und es ift im einen, wie int an— 
dern Falle, in foweit daraus nicht ein den Berheiligten fpeziell betreffender Rechtstitel 
hergeleitet wird, die Kompetenz der Verwaltungsbehörde begründet. 

Mas nun die Behandlung diefes Gegenitandes Seitens der Adminiftrativbehör: 
den innerhalb des ihnen nad dem vorftehenden zugewiefenen Nefort anlangt, fo darf, 
bei aller Ueberzeugung von der Nichtigkeit des Satzes, daß das auf Dbfervanzen be 
ruhende Recht gleiche Kraft mit dem aus Geſetzen abgeleiteten habe, nicht überfehen 
werden, daß dies obſervanzmäßige Necht einer andern Weiſe der Fortbildung unter: 
liege, als jenes. Wollte man dies verfennen, fo würde man aus den Kommunalzu— 
ftänden das lebendige Entwickelungselement verbannen, einen ftarren Zuftand konſoli— 
diren, unter den Scheine des Nechts das höhere Necht, die Gerechtigkeit verlegen, und 
aus Achtung vor der Freiheit der Vorfahren, eigene Angelegenheiten felbitftändig zu 
ordnen, und diefe Drdnung durch Dbfervanz su heiligen, die gleiche Freiheit den Zeit: 
genoffen abſprechen. Gin Geſetz kann nur durd ein Geſetz modifizirt und aufgehoben 
werden. Anders verhält es fi mit den Dbfervanen. Sie fonnen 

1) gerade mie fie durch den Gebrauch fih bilden, fo durch den Nichtgebrauch gänz- 
lih außer Gemohnbeit kommen. &$ liegt nicht in der Abficht, folhe Dbfervanzen, 
weiche durch Nichtbeobachtung fih aus den Bewußtſein der Sntereffenten verloren 
haben, wieder hervorzufuchen und diefen aufzuzwingen. 

2) Dbfervanzen konnen durch freie Vereinigung der Intereffenten modifiziert und 
auch aufgehoben werden. Unter welchen Modifitationen dies ſtatthaft it, wird unten 
näher bemerft. 

3) Wenn es gleich unzuläffig fein würde, die Abänderung obfervanzmäßig feit- 
fiehender Berhältniffe im Verwaltungswege um deswillen herbeizuführen, weil fie neu: 
eren Anfichten nicht paſſend erfcheinen, eine Abänderung von diefem Standpunkte 
aus ohne Zuſtimmung der Intereffenten vielmehr nur legislatorifch erfolgen fünnte, — 
fo fann auf der andern Seite durchaus nicht verfannt werden, daß die Fälle zahl. 
reich find, in welchen, auch bei mangelnder Zuftimmung aller Betheiligten, eine Abän- 
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derung obſervanzmäßiger Zuftände von der Nothwendigkeit geboten wird. Wann eine 
folhe Nothwendigkeit anzunehmen fei, darüber muß eine, das Recht ehrende, forgfäl: 
tige und umfichrige Prufung entſcheiden. Als leitender Geſichtspunkt ift dabei Folgen- 
des feitzubalten. Das, was ſich als objervanzmäßiger Zujtand gebilder hat, enıfprad) 
den faktiſchen VBerhaliniffen, unter Tenen dies geſchehen ift, und was auf ſolche Weife 
Recht geworden, ftand nad) eben diefen Berbältniffen mit den Forderungen der Ge- 
rechrigkeit, welche über dem formalen Rechte fteht, in Einklang. Wäre dies nicht der 
Fall gewefen, fo wurde die Aufſichtsbehörde die Fildung eines folhen Herkommens 
nicht haben dulden konnen. Wenn mun jene faktiſchen Verhältniſſe eine folche Yun: 
damentaländerung erlitten haben, fei es nun, daß diefe in ungewöhnlicher Erweiterung 
der Gemeindelajten, oder in einer Umwälzung der Beſitzverhältniſſe, oder in ähnlichen 
Umftänden beitehe, das diefe Veränderung als die wahre Urfade anerfannt werden 
muß, aus welcher das früher mit der Gerechtigkeit versrägliche Herfommen gegenwär; 
tig nicht etwa nicht blos für ganz billig, fondern für entfchieden ungerecht zu erachten 
ift, fo entiicht für die Verwalrungsbehorde die Nothwendigkeit, zuzutreten, und für 
eine der Gerechtigkeit und möglichit dem Willen der Intereſſenten entfprechende ander: 
weite Negulirung zu forgen. Beifpielsweife würde hierher geboren der Wall, in dem 
die bei Weitem großere Mehrzahl aller Gemeindeglieder Stallfütterung an die Stelle 
des Auftriebs auf die Gemeindeweide hätten treten laffen, und, während einer oder 
werige, die letztere benugten, Alle zu den Laiten in Beziehung auf fie, unter Aufrechts 
haltung des Herfommans angehalten werden follten; nicht minder der Wall, wenn 
von einer beftimmten Anzabl Höfe obfervanzmäfig die Spanndienite zu leiten find, 
weil ihre Beſitzer die Geſpannhaltenden Wirthe des Drts waren, und wegen geſun— 
fenen Woblitandes oder veranderter Wirthfhaft auf diefen Höfen fein Sefpann mehr 
gehalten wird: im joldem Falle bei dem Herfommen verharren, wurde der Gerech— 
tigfeit entgegen fein. 
Hiernad it bei Behandlung der Sahe das Nachfiehende su beobachten: 


1) In Betreff des Komperenzverhältniffes zwifchen den Negieruugen und Gene: 
ralfommiffionen für diefen Gegenſtand. 

Meun die Kommmmalverbältniffe durch Beränderungen alterirt werden, welde 
eine von den Generalkommiſſionen geleitete Auseinanderjegung irgend einer Urt ber: 
beiführt, fo gehört die Regulirung aud in diefer Bezichung, unter nachfolgenden 
Modifikationen, zunächſt zu dem Geſchäfte jener Bebörden. Die erforderliche Felt: 
fegung wird ein Gegenſtand des Rezeſſes. Wegen der Vorbereitung der Sadıe bis 
zu dieſer Feſtſetzung, fowie wegen der gegen die fegtere auftchenden Rechtsmittel, gel: 
ten Die wegen des Verfahrens vor den Generalfommifiionen überhaupt erlaffenen 
Vorſchriften. Der Beſtimmung in dem Rezeſſe wird in jedem Falle Kommunifation 
mit der Gutsherrſchaft, als der nächſten Anflichtsbehörde der Gemeinde, nörbigenfalls 
mir dem Landrarhe und der Pegierung, vorangeben müſſen. Mo die durd die Aus: 
einanderfegung veränderten Umftände eine veranderte Regulirung der Kommunalver: 
bälmijfe in dem oben gedachten Sinne nothwendig machen, die Intereſſenten ſich aber 
nicht vereinigen fünnen, oder die Vereinigung nicht genehmigt werden fann, da find 
die (Seneralfommiffionen bei ihrer Entſcheidung an die Erklärungen der genannten 
Auffichtsbehorden gebunden. Sowie gegen diefe Grflärungen den Antereffenten der 
Rekurs an die hoheren Inſtanzen zufteht, fo fonnen aud die Generalkommiſſionen fich 
bei entftebenden Bedenken an diefe wenden. Uebrigens werden die Gieneralfommifs 
fionen durd die Faſſung der Rezeſſe dafür forgen, daß fpätere Abänderungen der neu 
regulirten Verhälmiſſe nach fpaterbin etwa eintretenden anderweiten Bedurfniffen mög— 
lid bleiben. Die Generalfommifjionen werden deshalb mit entiprehender Anweijung 
verfehen. Der Konigl. Regierung muß ich es aber noch befonders zur Pflicht machen, 
mit jener Behörde Hand in Hand zu gehen, und dies auch ihren Unterbeborden zur 
Pflicht zu machen, indem nur durch ein gleihmäßiges, von denfelben Prinzipien aus— 
gebendes Verfahren in diefen wichtigen Angelegenheiten ein wünſchenswerthes Ziel 
erreicht werden fan, 

2), Bis zum Grfcheinen des in der Berathung begriffenen Geſetzes „wegen nahe: 
rer Beitimmung der den Mitgliedern der Land» und Stadigemeinden an den land- 
lichen Grundſtücken und Grundgerechtigkeiten derfelben zuftändigen Rechte“ muß die 
Regulirung der dahin gehorigen Falle ausgefest bleiben. Hiervon finder nur dann 
eine Ausnahme ftart, wenn cine Vereinigung aller Intereffenten, unter Genehmigung 
der nächſten Auffichtsbeborde, zu Stande kommt, und diefe fich vollitändig davon uber: 
zeugt, daß durch diefe Bereinigung die bisherigen Nechte der Korporation, als folder, 
nicht geichmalert oder gefährder werden, 
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3) Zn den nachfolgenden Punkten wird anf Gemeindebefchlüffe mehrfah Bezug 
genommen. Häufig ift die Vorfrage fhwierig, wer als ftimmberechtigtes Gemeinde: 
glied zu betrachten fei. Als Negel gilt, daß nur diejenigen für folche anzufeben feien, 
denen darin das Herfommen zur Seite fteht. Fragt es ſich aber, ob durch Aufnahme 
neuer Mitglieder ihre Zahl zu vermehren fei, fo werden 2 Falle unterfchieden wer: 
den müſſen. 


Grftlih der, im welchem veränderte Umſtände die Nothmendigkfeit zu Aufnahme 
neuer Mitglieder herbeiführen. Diefe Nothwendigkeit kann entweder eine folche fein, 
wie fie oben bezeichnet worden, oder auch eine nod) unabweislidere, nad) der ohne 
eine foldhe Aufnahme der Fortbeſtand der Kommune gefährdet fein würde. In fol 
chen Fällen der Norhwendigfeit wird es zwar auch zunächſt auf den Befchluß der nad 
dem bisherigen Herfommen ſtimmberechtigten Gemeindeglieder über die Aufnahme ans 
derer, unter Genehmigung der Gutsherrſchaft, als der nächiten Auflichtsbeborde der 
Gemeinde, ankommen, diefer Befchluk wird aber, in Bezug auf die Beurtbeilung der 
Norhwendigfeir der Prüfung, und wenn es erforderlid ift, Abanderung Seitens der 
Regierung unterliegen. Daß einer folhen Beltärigung oder Abänderung forgfältige 
Unterfuhung und Anhörung aller Intereffenten vorangeben muffe, verftebt ſich von 
ſelbſt. Das Herfommen, und wo dies zweifelhaft iſt, die fubiidiaren Geſetze, werden 
Dabei leitend fein. Iſt das fruhere Herfommen in feiner Strenge nicht aufrecht zu 
erhalten, fo wird doc das Prinzip, das demfelben zu Srunde liegt, aud bei der 
nothwendig werdenden Modifikation zur Richtſchnur zu nehmen fein. Kann es z. B. 
bei der, nach dem Herkommen gefchloffenen Zahl beflimmter Srundbefiser als allein 
ftimmberechtigter Semeindeglieder nicht verbleiben, fo wird doch zu berüdjichtigen fein, 
daß Grundbeſitz von einem gewiffen Umfange bisher norhwendige Bedingung war, und 
eben diefe Bedingung eines Grundbeſitzes, welcher fi dem nach dem Herkommen ers 
forderlihen möglichit annäbert, wird auch bei den der flimmberechtigten Gemeinde hin: 
zuzufügenden Milgliedern vorhanden fein müffen. 


Wenn dagegen zweitens feine Notbwendigfeit vorbemerfter Art zur Aufnahme 
neuer ſtimmberechtigter SGemeindeglieder drängt, kann es dem freien Beſchluſſe der 
bisherigen, unter Genehmigung der Gutsherrſchaft als nächfter Auffichtsbehörde über: 
laſſen bleiben, ob fie zu folcher Aufnahme fchreiten wollen, oder nicht. Inſofern in 
diefer eine Beeinträchtigung von Vermögensrechten der Ginzelnen läge, würde ein 
folder Beſchluß gefeglih Einſtimmigkeit erfordern. Die Regierungen würden Be— 
fchluffe folder Art nur in diefer legtern Beziehung und darin zu Fontrolliren haben, 
ob fie für die (Gemeinde in irgend einer Beziehung bedrohlich feien und fid) event, 
auf die Verwerfung beſchränken müffen. 


4) Stehen die Kommunalverhältniffe in einer Gemeinde nad Verträgen ober 
nah unftreitigem Herfommen feft, und von den Intereſſenten wird cine veränderte 
Regulirung des Zuftandes nicht beantragt, erſcheint eine ſolche auch um der veränder: 
ten Zuftände willen, — nah dem oben darüber gegebenen Begriffe, — nicht noth— 
wendig, fo fehlt für die Verwaltungsbehörde Grund und Recht, in diefen Zuftand 
von Amtswegen einzugreifen, und, es fei um der Gleichmäßigkeit mit anderwärts gel 
tenden Zuftänden willen, oder in der Anficht, dab eine Abänderung nützlicher fei, eine 
ſolche herbeizuführen. 


5) Wenn, ohne daf ein Streit oder eine Nothmwendigfeit eine Entfheidung oder 
abändernde Negulirung erfordert, die Interefenten den auf Herfommen gegründeten 
Zuftand verändert wünfcen, um einen nad ihrer Unficht zweckmäßigeren an deſſen 
Stelle treten zu laffen, fo ilt dies als eine, zwar der allgemeinen Aufjicht unterlie: 
gende, im Uebrigen aber freie Gemeindeangelegenbeir zu behandeln. Cine folde Ab: 
änderung jest einen gültigen Gemeindebeſchluß voraus. Steht, was zu einem gülti- 
gen Hemeindebefchluffe gehöre, und in wie weit er durch die fragliche Angelegenheit 
durch Stimmenknehrheit gefaht werden könne, nicht durch Dbiervanz feft, fo treten in 
deren Grmangelung die Borfchriften $. 20. sqg. Tit. 7. Th. II. A. L. R., und, falls 
dieſe jpezielleren nicht derogiren, die allgemeineren $. 51. sqq. Tit. 6. a. a. O., info 
fern fie ſich auf die Verhältniſſe anwendbar zeigen, ein. Die allgemeine Aufficht über 
Beichluffe diefer Art (8.30 u. 34. Tit. 6. a. a D.) wird von den Gutsberricaften 
als nächſten Anfjichtsbehörden geführt. Gelangt cine ſolche Angelegenheit im Be: 
ſchwerdewege an die Regierungen, fo haben fie, eben weil es cine freie Gemeinde: 
angelegenheit it, den Beſchluß entweder aus zureihenden Gründen für ungültig zu 
erklären, oder ihn beftehen zu laffen, eine Meodififarion des Befchluffes aber der Ge- 
meinde, ohne ihre freie Zuſtimmung, nicht aufzudringen, 
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6) Zahlreicher werden die Fälle ſein, wo eine Einwirkung der Verwaltungsbe— 
hörde in Anſpruch genommen wird, weil unter den Intereſſenten über Kraft und Be— 
deutung des Herkommens Streit iſt, oder wo, es ſei mit oder ohne Konkurrenz eines 
Streites eine Nothwendigkeit ſolcher Art, wie ſie oben umſtändlich bezeichnet worden 
iſt, eine Abänderung hervorruft. Im erſteren Falle wird die Regierung nach ſorgfäl— 
tiger Erörterung des Sachverhältniſſes, ſowie nad Anhörung der Intereſſenten, der 
Sutsherrihaft und des Landraths, ausjufprechen haben, ob eine gültige Dbfervanz 
vorhanden ſei, und worin fie beftebe. 

Im zweiten Falle wird die Regierung in Erwägung zu sieben haben, ob die aus 
den veränderten Berhältnijfen erwachſenen Schwierigkeiten, welche die behauptete Noth— 
wendigfeit einer Abänderung moriviren follen, wirklich vorhanden find, und fi durch 
Anwendung der gefeglihen VBorfchriften, Berträge oder hergebrachten Gewohnheiten 
nicht vollftandig bejeitigen laffen, Iſt jene Frage zu bejahen und Ddiefe zu verneinen, 
und gelingt es nicht, worauf zunächſt mit allem Ernte hinzuwirken ift, durch die Gutes 
herrichaften, oder wo diefe bei der Sache interefjirt fein möchten, durch die Landräthe 
eine freie Vereinigung der Gemeindeglieder herbeizuführen, (bei welcher hier jedenfalls 
nad Analogie des $. 63. Tir. 6, Th I. und $$.19 u. 20. Tit. 17: Th. J. A. L. R. 
einfahe Stimmenmehrheit genügt) fo haben die Regierungen die flörenden oder ſtrei— 
tenden Verhältniſſe durch einen Beſchluß zu reguliren. Dieſem legteren muß eine ge 
naue Unterfuhung und Anhörung ‚aller Interejfenten vorangehen. Bon beftehenden 


„m... 


me. 


Regulirung veranlaft hat, ſich möglicherweife als eine vorubergehende erweifen, und 
es fann alsdann gerathen fein, unter Zuftimmung der Intereſſenten auf den frühe— 
ren Zuftand zurückzugehen. Endlich fann eine folhe Verfügung auch in der Hinficht 
nur eine interimiftifche fein, als eine folhe und die darin liegende Dispofition über 
objervanzmäfige Zuitände zwar dur eine nadızumeifende Nothwendigfeit gerechtfertigt 
wird, fie aber, ſobald fie als eine Definitive zu betrachten wäre, eine Ueberfchreitung 
der den Regierungen in dem Auffichtsrechte ($. 8. der Reg.Inſtr. vom 23. Dftbr, 
1817) ertheilten Befugniffe fein würde. In den felteneren Fällen, in welcden der 
durch eine folhe Verfügung berbeigeführte Zuftand fpärer durch freie Zuſtimmung der 
Berheiligten feine definitive Konfolidarion nicht erhalten follte, würde die Sache nur 
in fegislativem Wege ihre Erledigung finden fönnen. Daß nicht für vereinzelte Lo: 
falzuftände legislatorifch eingefchrirten werden Tonne, verfteht fi von ſelbſt. Es wird 
aber zu feiner Zeit darauf ankommen, ob es nicht der legislariven Feſtſtellung gewiſ— 
fer allgemeiner Grundfäge bedürfen werde, nach welchen Abanderungen und Ergän— 
zungen zu treffen feien, welche fich bei den Beftimmungen des 7. Tit, Th. II. A. L. R. 
unter den gegenwärtigen Umftänden als nothwendig hervorſtellen. Was in diefer 
Hinficht das praftifhe Bedürfniß fei, das wird fih erft aus den Ergebniſſen einer 
getrenen Behandlung der Sahe auf den im Vorſtehenden bezeichneten Wegen beur: 
theilen laffen. Um hierüber die Beurtheilung vorzubereiten, iſt es erforderlih, daß 
die Königl. Regierungen von allen den hier unter Nr. 6. bezeichneten, durch fie ent: 
fchiedenen Fällen, mir halbjährlib, vom 1. April fünftigen Jahres ab, tabellarifche 
Ueberfichten einreihen. Aus diefen, — welche durch VBermittelung der Königl, Ober: 
präfidien einzufenden find, — muß das Sachverhältniß, die Entfheidung und Moti— 
pirung, in getrennte Kolonnen geordnet kurz zu entnehmen fein. Bei der Anordnung 
wird zwar die Zeitfolge, doch mit der Maafgabe zu beobachten fein, daß die Fälle 
eines und deffelben Kreifes hintereinander folgen. Sollte in einem balbjährlichen 
Zeitraume ein Fall der bezeichneten Art nicht zur Entfheidung gekommen fein, fo ift 
dies, an Stelle der einzureichenden Weberficht, anzuzeigen, Die hohe Wichtigkeit des 
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Gegenstandes hat mich zu diefer umftändlichen Auseinanderfegung der Grundſätze ver- 
anlaft, von welchen bei Behandlung deifelben auszugehen it, und ich kann es von 
der Einficht und dem Eifer der Konigl. Regierungen mit vollem Vertrauen erwarten, 
daß fie diefen Grundfägen und Anweifungen im Intereſſe der Sache mit aller Sorg— 
falt folgen und auf ihre Beachtung Seitens der Landrärhe hinwirken werden. 


Zur Mittheilung an letztere erhält die Königl. Regierung fo viel Abichriften die: 
fer Berfügung, als Ihr Departement landräthliche Kreiſe enthält, und bleibt es Ihr 
uberlaffen, derfelven zur näheren Inftruftion der Landräthe die Zufäge zu machen, 
die nad den dortigen Lofalverhälmiffen erforderlich erfcheinen möchten. 

Berlin, den 20. Zuli 1839. v. 8. Ann. B. 23. ©. 128. 


Ew. Erxc. haben in dem unterm 9. Mai c. für das Jahr 1839 erftatteten Tab: 
resberichte bemerkt, daß in der C. V. vom 20. Juli pr. nähere Auseinanderfegung 
darüber fehle, was eine Dbfervanz fei und wie fie bewiefen werde? Wei dem Erlaß 
jener & V. har es indeß weder in der Abficht gelegen, noch liegen fünnen, über alle 
Materien, welche das Berfahren bei Streitigkeiten wegen der Kommunalabgaben be: 
treffen, eine erfchöpfende Direktion zu geben, insbefondere nicht da, wo daß Geſetz die 
Grundbegriffe vorausfest, dieſe allererjt neu aufzuſtellen und zu formuliren. Das 
A. L. R. fept den Begriff der Dbfervanzen ale aus dem gemeinen Rechte und den 
Lehrbücern der NRechtsichrer bekannt, und als aus dem Bewußtfein des Volkes da, 
wo ein auf Dbfervanz beruhendes Recht lebendig "geblieben, noch nicht geſchwunden, 
voraus, Hierauf wird man aucd im Zweifel zurückgehen, insbefondere aber in Lieber: 
einſtimmung mit den bewährten Rechtslehrern, feithalten müffen, dag zur Bildung 
einer Dbfervanz eine nachzuweiſende rechtsverjährte Zeit nicht zu verlangen und cben 
fowenig auf der andern Seite die Feltitellung des Testen Befisftandes fur den Beweis 
einer Obſervanz unumgänglid nörhig zu erachten fei. 

Berlin, den 31. Juli 1840. Mini. Bl. der inn. Verw. 1840. ©. 281. 
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Th. II. Tit.7. 8. 33-36. 1) Nefer, des Min. des Innern vom 22. Zuli 
1840, betr. die Ertheilung des Konfenfed zur Erwerbung und Veräußerung von 
Grundftücen ber Dorfgemeinden, . j 


Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 10. Dezbr. v. J., die Greheilung 
der Konienje in den $$. 33. 34 u. 35. Tit. 7. Th. U. des A. L. R. bezeichneten Fällen 
betr., erwidern wir der Königl. Regierung zur Befeitigung weiterer Zweifel Fol 
gendes: 

In jedem der angezogenen Paragraphen ift beitimmt, daß die fraglichen Konfenfe 
von der GSerichtsobrigkeit ertheilt werden follen. Da aber das Geſchäft nicht civil« 
rechtlicher, fondern polizeilicher Natur ift, indem die Konfenfe in Folge des Staats: 
Aufichrsrechts über die Gemeinden, und um Nachtheile von denjelben abzuwenden, zu 
gewiffen Gefchäften eingeholt werden jollen, fo ergiebt ſich von ſelbſt, daß nur die 
Polizei: Gerichtsobrigkeir zu deren Grtheilung fompetent fein kann. In ſolchen Land- 
gemeinden, welche zu Dominien gehören, die mit Patrimonial-Gerichtsbarkeit verfeben 
find, und wo der Gutsherr die Polizeis Gerichtsbarkeit darftellt, iſt alſo diefer zur 
Ertheilung der Konfenfe berechtigt, in den Staatsdomainen aber derjenige Beamte, 
welchen der Fisfus als Gutsherr, mir Ausübung und Erfüllung der ibm in diejer 
Dualität zuftchenden Rechte und obliegenden Pflichten beauftragt hat. Wenn binges 
gen dem Gutsherrn feine Gerichtsbarkeit zufteht, jo har der Landrath, als diejenige 
Behörde, welche in erſter Initanz die Polizeigerichtsobrigfeit der Yandgemeinen und mit 
der Aufſicht über ihr Kommunalwefen beauftragt it, diefe Konfenfe zu ertheilen. 

Hieraus aber folgt von felbit, daß die $. 36. bezeichnete höhere Behörde, an welche 
von den Entſcheidungen der Gerichtsbarkeit zu refurriren it, nur die Abtheilung des 
Innern bei der Königl. Regierung fein kann, da diefe die zunächſt vorgejegte Inſtanz 
in Polizei: und Kommunal: Auffihtsangelegenheiten bildet. 

Min. Bl. für die innere Verw. 1840. S. 285. 


2) Nefer, vom 4. Febr. 1841, betr. die Veräußerung von Gemeindegrundjtücken, 
woran Minderjährige Untheil haben, 


Die Beräuferung von Gemeindegrundftücen iſt rücjichtlich der dabei intereflirenden 
ninderjährigen Mitglieder der Korporation nicht als eine Veräußerung von Grund: 
ftüden der Minderjährigen zu betrachten. Es it dazu, außer der Genehmigung der 
Polizeiobrigkeit, ein Gemeindebefhluß erforderlih. Bei diefem haben auch die Bor: 


A. L. M. Th. II. Tit. 1. 5: 35 —45. 389 


münder der minderjährigen Mitglieder ihre Stimme abzugeben. Liegt ein verfaffungs- 
mäßig gefaßter Gemeindebeihluß vor, und bilden hierbei die Stimmen der Minder: 
jährigen die Minderzabl, jo fommt es auf eine Prüfung und vormundſchaftliche Be— 
ſtätigung der Erflarung der Vormünder nicht weiter an, nur wenn die Stimmen der 
Minderjährigen mit Hinzurehnung der dem Berfaufe widerjprehenden Gemeindemits 
gliedern die Mehrzahl ausmachen, muß die Ziewilligung des Verkaufs Seitens der 
Vormünder von der Vormundicaftsbehorde nah den gefeglihen Vorfchriften uber die 
Nothwendigkeit oder Zwedmäßigkeit des Verkaufs geprüft und bejtätigt werden, 

ſ. voll. Min. Bl. ©. 90. 0.8.5. B- 57. ©. 159. 
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nebit Unlage, betr. die Bertheilung der Kommunal: Borfpannlaft, wenn auf früher 
mit Pferden bewirthſchafteten Grundjtücken folche nicht mehr gehalten werden. 


Die Königl. Negierung if, wie Ihr auf den Bericht vom 13. d. M., den Kom— 
munalvorfpann in Schreibersdorf betreffend, erwidert wird, dem allgemeinen Geſetze 
getreu geblichen, wenn fie verfügt hat, das bei Dismembration eines großeren, vorher 
mit Pferden bewirthſchafteten Gurs der Kommunalvorfpann von Pferden weder in 
Natur nod in Gelde von den Beligern der Parzellen gefordert werden fonne, wenn 
diefe nicht felbit Pferde halten. Indeſſen werden die legteren, wenn jie Ochſen und 
Kübe als Zugvieh halten, ſich auch nadı dem allgemeinen Geſetze der Theilnahme am 
Borfpann im angemeffenen Verhaltniſſe nicht entbrechen köͤnnen, wie die Königl. Re— 
gierung aus dem unterm 3. Dezember 1832 den Aderbefigern zu Günſtedt erıheilten 
Beiceide Sich überzeugen wird (Anl. a.). 

Die Pferdebefiger werden hierüber um fo weniger fi befchweren fünnen, wenn 
fie bedenken, dag im umgekehrten ‘Falle, wenn nämlich mehrere fleinere Beſitzungen, 
auf welchen vorher feine Pferde gehalten wurden, zu einer größeren mit Pferden be- 
wirtbfchafteten vereinigt werden, der Gemeinde ohne allen Zweifel das Recht zuftcht, 
diefe Pferde zum Kommunal: Borfpann mit anzuziehen. 


Anders würde fih die Sadıe ftellen, wenn, wie die Befchwerdefübrer behaupten, 
auch der Kommunal: Borfpann nad) einer rechtskräftig beftebenden Dbfervanz nicht 
nach dem Zugvieh beftauden, fondern nah der Hufenzahl repartirt worden wäre, Ber: 
möchten diefelben das Beſtehen einer ſolchen Dbfervanz glaubwürdig naczumeifen, fo 
würde es Sade der Adminiftrarionsbeborde fein, die Dbfervanz als Interimiftifum 
aufrecht zu erhalten, und diejenigen, die fie nicht anerfennen wollen, auf den Rechts— 
weg zu verweifen. Im entgegengefegten Falle dagegen wird fi, wie jegt gefchehen, 
nur an das Gefeg zu halten, und denjenigen, die eine entgegenftchende Obſervanz 
behaupten, der Beweis derfelben vor Gericht zu überlajfen fein ꝛc. 

Berlin, den 29. Juni 1835. 


a. Den Aderbefigern NN. zu Günftedt, wird auf Ihre Vorftellung vom 29. 
Juni d. 5, nad) Eingang des Berichts der Königl. Regierung, Folgendes eröffnet: 

Da die Leitung von Borfpann von Seiten der Gemeinden eine Kommunallaft 
it, deren Vertheilung nicht zu den Befugniffen und Pflichten der richterlichen, fondern 
zu denen der Adminiftrationsbehörden gehört, fo iſt es ganz im der Ordnung, daß der 
Richter die Pferdehaltenden dortigen Einwohner, welde im Wege des Prozeſſes eine 
anderweite Vertheilung diefer Laſt nachgeſucht hatten, ab» und an die Adminiftrationg- 
bebörde gewiefen, und daß die Negierung auf Anrufen des Theils, welcher ſich für 
prägrapirt gehalten, fih der Negulirung der Sache unterzogen hat. 

Was num den hiebei zu beobachtenden Grundfag anlangt, fo fchreibt das A. L. R. 
Th. II. Tit. 7. $. 38. vor, daß die in den Dorfgemeinden mit Gefpann zu verrich— 
tende G;emeindedienite von den damit verfehenen Gemeindegliedern verrichtet werden 
follen. Das Borfpannedift vom 28. Dftbr. 1810 $. 2, will den Militairvorfpann 
nad Verhältniß des Zugviehſtandes vertheilt wiſſen. 


Nun ift es feinem Zweifel unterworfen, dag Kühe wenn fie ald Zugvieh gebraucht 
werden, als ſolches ebenfalls behandelt und zum Borfpann angezogen werden müffen. 
Hiervon werden die Beſchwerdeführer fih um fo leichter überzeugen, wenn Sie erwä— 
gen, daß nad den von Ihnen felbit angeführten Umfänden es in Drten, wo feine 
gefchloffenen Güter vorbanden find, bei fernerer Berrheilung des Grundeigenthums 
möglich wäre, daß in einzelnen Befigungen ferner gar feine Pferde, fondern nur Kühe 
als Zugvieh gebalten würden, daher denn, wenn diefer Fall in einer Gemeine eintre- 
ten follte, von der Gemeinde überhaupt Fein Borfpann weder für den Staat, noch 
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für Gemeindezwecke weiter geleiſtet werden könnte, wenn nicht auch die zum Geſpann 
gebrauchten Kühe als Zugvieh behandelt würden. Nah den Worten des Geſetzes ſo— 
wobl, als nah der Natur der Sache, ift daher gegen Anziehung der Zugkühe zum 
Vorſpann, wenn auch das Verhältniß derfelden zu den Pferden nicht, wie das der 
Ochſen, im Geſetze beitimme int, an fi nichts zu erinnern, folglich auc gegen die des— 
fallfige Verfügung .der Konigl. Regierung im Allgemeinen nichts einzuwenden. 
Zweifelhaft dagegen bleibt es, ob die Königl. Regierung mit der Beſtimmung 
daf drei Kühe einem Pferde gleichgeachter werden follen, das richtige Verhältniß ge: 
troffen hat? ob es nicht bei Berückſichtigung deſſen, was der Kreis» Thierarzt in dem 
beigebrachten Zeugniffe angeführte bat, norhwendig fein wird, diejenigen Fubren, zu 
welchen Kühe gebraucht werden dürfen, nah dem fortzufchaffenden Gewicht, der Weite 
des Weges und der Zeit, binnen welcher er zurückgelegt werden muß, näher zu be 
fiimmen, und ein genaueres Negulariv hierüber feitzuftellen, um dadurd den Storun— 
gen des Wirthſchafts- und Nabrungsftandes der kleineren Feldbeſitzer vorzubeugen ? 
Berlin, den 3. Dezember 1832, v. K. Ann. B. 19, ©, 443. 


Zu Band ELLI. Seite 375. 


Th. II. Tit. 7. 8. 47. Nefer. vom 30. Auguſt 1837, betr. die Dienftentlaffung 
der Dorfichulzen, 
Die Polizeiverwaltung des Dominii zu N. ift bei der Befchwerde von 28. Juni 
d. J. die Dienttentlaffung des Schulen N. betr., von der VBorausfegung ausgegan- 
gen, das dem Dominio ebenfo wie die Anftellung der Sculzen, eben alfo auch das 
Recht zuftebe, die angeliellten Sculzen felbititändig und nad Gurfinden zu entlajien. 
Diefe Annahme ift aber bei der gegenwärtigen Lage der Gefeggebung nicht richtig, 
indem die Schulzen, gleich andern mittelbaren Staatsdienern, nur dur ein richterli= 
ches Erkenntniß oder auf adminiftrarivem Wege nad vorgangigem Verfahren durch) 
einen Befchluß der fompetenten Staatsbehörde ihres Amtes entſetzt werden Fonnen. 
v. 8. Yun. B. 21. ©. 708. 
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Th. II. Tit.7. 8.72. 1) E. D. vom 18. März 1817, betr, die Nemuneration 
der Dorfichulzen in den Domainendörfern, 

Da der Fiefus als Gutsberrichaft von dem Grundfate, daß die Gutsherr: 
fhaft und die Einfoffen da, wo nit ein anderes Herkommen bejtebt, den 
Schulzen remuneriren, ſich nicht losfagen kann, fo ift es auf Ihren Bericht 
vom 17. v.M. mit der Kemuneration der Schulgen in den Domainendörfern, 
wo foldhe nothwendig wird, nach mie vor nach diefem Grundfage zu balten, 
und find die auf den Domainenfisfus fallenden Beiträge auf die betreffenden 
Aemter: Etats zu übernehmen. v. K. J. 2. 13. ©. 312. 


2) Bergl. auch in Betreff der Nemuneration ber Dorffchulzsen die Neferipte des 
Min. ded Innern vom 4. Mai 1829, 12, Januar 1834, 28, April 1837. v. K. Anm. 
3.13. &. 310,, 8.18. &, 453, 8, 21. S. 461. 
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Th. II. Tit. 7. 8. 86. Reſer. vom 1. Zeptbr. 1837, betr. die Vollſtreckung 
der Erefution durch Dorfgerichte. 
Das Königl. Kammergericht erhält in der urfchriftlihen Beilage den Bericht des 
Patrimonialgerihts zu Boog vom 2. v. M, 
über die Befugniß eines Parrimonialgerichts, Dorfgerichten die Vollſtreckung 
einer Grefution aufzutragen. 
Wenn das U.L.R. Th. II. Tit. 7. $. 86. ganz allgemein verordnet, 
daß der Gerichtshalter fi der Dorfgerichte „zur Vollſtreckung der Exekutionen“ 
bedienen fünne, 
fo hat es dadurd die Stellung der Dorfgerihte nicht anders beftimmen wollen, als 
die Stellung der Srefutoren beftimmt worden wäre, wenn das A. L. R. gefagt hätte, 


daß der Gerichtshalter fih ber Exekutoren zur Vollſtreckung der Erefutionen 
bedienen könne. 


A. L. N. Th. II. Tit. 7. 8. 135-286. 391 


Dieſer Beſtimmung kann keine andere Deutung untergelegt werden, als daß den 
Dorfgerichten die Vollſtreckung der Grefutionen ſelbſt übertragen werden kann. 

Die U. G. O. Th J. Tit. 24. $. 68. redet nicht von der Vollſtreckung der Gre- 
fution überhaupt, fondern nur von dem fpeziellen Falle, wenn der Schuldner den recht» 
mäßigen Aufforderungen eines Grefutors nicht Folge leiſtet, oder ſich entfernt bat, 
und es deshalb auf die Zuziehung anderer Perfonen ankommt. Tedenfalls ift darin 
—— daß den Dorfgerichten feine Exekutionsvollſtreckung aufgetragen wer- 

en fünne. 

Die Befhwerde des Patrimonialgerichts zu Roog erfcheint daher nicht unbegrün: 


det, und ift alſo hiernach das Weitere in der Sache zu verfügen. 
v. K. J. B. 50. ©. 114, 
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Th. II. Tit. 7. 8. 135. Neſcer. vom 13. Desbr. 1837, betr. die Ubleiftung des 
Huldigungdeides von Befigern bäuerlicher Grundſtücke. 


Einer ꝛc. ermwidere ich auf die Anfrage vom 20. v. M., in Ucbereinftimmung 
mit dem Herrn Minifter des Innern, daß die Erwerber bänerlicher Grundſtücke bis: 
ber nur in den Gegenden, wo dies üblich geweien, zur Ableiftung des Huldigungs- 
eides angehalten worden find. Das Parrimonialgeriht von ©. hat hiernad die Ab: 
nahme des Huldigungseides von den dortigen bäuerlichen Grundbefigern aus dem an: 
geführten Grunde, daß dort dergleihen Eide in Fällen diefer Art nicht üblich feien, 
mit Recht verweigert. 

Nicht minder ift die Weigerung diefes Gerichts, die dortigen bäuerlihen Einſaſ— 
fen zum Gehorſam gegen die Gursberrfchaft mirtelft Handſchlags zu verpflichten, voll: 
fommen gerechtfertigt. Was bieruber in dem Patent vom 8. April 1809 beitimmt if, 
bezieht fich allein auf die mittelit Edifts vom 9. Dfibr. 1807 erfolgte Aufbebung der 
Gronnterthänigfeit, und kann alfo anf Provinzen und Gegenden nicht ausgedehnt 
werden, wo entweder überhaupt feine Grbuntertbanigfeit beitanden bat, oder diefelbe 
durch die fremde Geſetzgebung aufgehoben it. Von einer in der bier fraglichen Ge: 
gend beftandenen Erbunterthänigkeit erhellt überall nichts; das hier allein zur Ans 
wendung kommende Geſetz iſt das vom 21. April 1825 und dieſes erflärt im $, 8. 
ausdrucdlih dab der Gursherr von den Bauern einen Eid der Treue und Unterthä— 
nigfeit nicht fordern kann. Alt. des Zuftism. I. Nr, 4881. 
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Th. II. Tit.7. 8. 267-286. 1) Blenar:BefchInf vom 12. Novbr. 1838, ba 
ein mabljähriger Wirth, welcher auf Grund der Minden: Ravendbergifchen Eigen: 
tbumsordnung vom 26, Movbr. 1741 oder der Münfterfchen @igenthbumsordnung 
vom 10. Mai 1770 noch vor dem Eintritt ber fremden Gefege über die Aufhebung 
der Leibeigenfchaft zum mahliährigen Befige_ded Guts gelangt ift, und deſſen Mahl: 
jahre erft nach erfolgter Aufhebung bed Leibeigenthumd ablaufen, nicht verpflichtet 
fei, daß in dem Zwifchenraume zwifchen biefer Aufhebung und dem Wblaufe der 
Mabhliahre aus den Mitteln der Stätte erworbene Pekulium an den Unerben ber: 
auszugeben. v. K. J. 3.53, &. 52, 

2) Plenar: Befchluß vom 17. Dezbr. 1838, daß nach 88. 15 u. 23. des Ge: 
feged vom 21. April 1825 das Eigenthum eines vormals eigenbehörigen Kolonats, 
welches bei PBublifation des Bergifchen Dekrets vom 12. Dezbr. 1508. von einem 
mabljährigen Befiger befeffen worden, fchon zur Zeit der Publikation des gedachten 
Detretd den Erben bed früheren Kolons anheimgefallen, v. 8.93. B. 53. &. 53, 


3) Nefer, vom ?28, Januar 1839, betr, dad Mecht des überlebenden Ehegatten 
bei ftattgefundener Müniterfcher ebelicher Gütergemeinfchaft auf einem zum gemein: 
fchaftlihen Eigenthum gehörigen Bauerhof, 


Bon einem Vater, welder bei ftattgefundener Münfterfher Gütergemein— 
ſchaft ſich mit feinen Kindern nad 8-16 des Geſetzes vom 13. Tuli 1836 
über die bäuerlihe Erbfolge in Weitpbalen auseinanderfegt, fann nicht ver: 
langt werden, daß er fich zur Abtretung des Kolonars an feinen älteiten Sohn eriter 
Ehe mit deffen erreichten 18. Lebensjahre verpflichte, vielmehr muß fih die Bormunde 
fhaftsbebörde damit begnügen, daß zufolge des $. 16. des allgemeinen Geſetzes das 
auf den älteften Sohn erfier Ehe, vorbehaltlich des Beſitz- und Nutzungsrechts des 
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Vaters, übergegangene Eigenthum des Kolonats im Hypothekenbuche eingetragen, und 
die Anſprüche der minorennen Geſchwiſter feſtgeſtellt werden. 
ſ. vollſt. Min. Bl. ©. 71. v. K. J. 3.53. ©. 89, 


4) Reſer. vom 24. April 1839, betr, das auf den Paderbornſchen Meiergü— 
tern haftende Heimfallsrecht 


Die Paderbornſchen Meiergüter find dem Heimfallsrechte unterworfen, es 
finder daher auf fie nicht das Erbfolgegefe vom 13. Jnli 1836, fondern die alte Suk— 
cefionsordnung Anwendung. ſ. volli. Min. Bl. ©. 146. v. K. J. B. 53. ©. 334. 


5; VWlenar: Befchluß vom 29. April 1839, dan die in der Osnabrückſchen Ei: 
genthbumsordnung vom 25. April 1722 Kap. IV. 8. 6. enthaltenen Beitimmungen über 
die Fälle, in welchen dad Anerberecht auf ein Kolonat zu Gunften des Heimfallsbe— 
rechtigten ald aufgehoben angefeben werden muß, auf Erbfälle, die fih nach Auf— 
bebung des Leibeigenthums ereignet haben, feine Anwendung finden, ed mögen bie 
in der angeführten Gtelle der Eigenthumsordnung bezeichneten Ademtionsgründe 
vor oder nach Aufhebung des Leibeigenthbumd eingetreten fein. Min BL &, 248, 
v. K. J. 3.55. S. 53. 


6) Meier. vom 6. Zuli 1839, nebſt Bericht bed Geh. Ob. Tribunals, betr, bie 
rechtliche Natur bed Anerbenrehtd nach den Grundfägen der Minden : Navenöberg: 
fhben Eigenthumsordnung. 


Nach dem .von dem Geh. Ob. Tribunal eritatteten gutachtlichen Bericht hat dal: 
felbe feine Meinung dahin feitgeitellt, das nad den in dem Fürſtenthum Minden und 
in der Grafſchaft Navensberg beitehenden provinzialrechtliben Beftimmungen, der An: 
erbe durdy den Tod einer feiner Eltern das wirkliche Eigenthumsrecht nicht erwirbt, 
dieſes Recht vielmehr erft mit dem Tode beider Eltern zur Wirklichkeit gelangt, der 
überlebende Ehegatte daher auch in Bezichung auf den im feinem Beſitze verbleiben: 
den Hof alle Rechte ausüben fann, fo wie ſolche aus dem Kolonarsrechte folgen, und 
durd die im Minden: Ravensbergichen obwaltende Gütergemeinſchaft bedingt werden. 

| f. vollſt. v. K. J. B. 54. ©. W. 
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Th. II. Tit.?7. 98. 432. Neſer. des Min. des Innern vom 9. Auguſt 1817, 
betr. die Nachleiftung gutöberrlicher Dienfte von den zu den lebungen eingezogenen 
Zandwehrmännern., . 


Der Königl. Negierung wird auf den Bericht vom 11. v. M. die Nachleiftung 
der gutsherrlichen Dienite von den zu den Uebungen eingezogenen Landwehrmännern 
betreffend, hiermit zu erkennen gegeben, daß die Anmwenobarkeit der in den $$- 432— 
434. Tit. 7. Th. IL des A. L. R. ertheilten VBorfchriften auf diefe Fälle feinem Be 
denken unterworfen, jedenfalls aber feine zulängliche VBeranlaffung vorhanden iſt, des: 
halb eine neue authentifhe Beftimmung zu ertrabiren. v. K. J. 8.19. ©. 160. 
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Th. II. Tit.?7. S. 484. Nefer. vom 17. Novbr. 1837, da das dem Gutöherr: 
fchaften zuftehende Erefutionsrecht wegen unjtreitiger Zinfen fih nur auf bing: 
liche Abgaben bezieht, 


Dem von Schwerin: Spantefowfchen Patrimonialgericht gereicht auf die Anfrage 
vom 1. d. M. wegen Einziehung des Schusgeldes Folgendes zum Beſcheide: 

Den Grundberrfchaften fteht nad S. 484. Tit. 7. Th. I. des A. L. R. die Be 
fugniß zu, unſtreitge Zinfen der Guts-Eingeſeſſenen durch Exekution beirreiben zu 
lafien. Die Befugniß it ihnen jedoh, wie eine Vergleihung mir $$. 472 u. 493. 4. 
a.D. und mit den $$- 357. 358. Tit. 50. der Prozeßordnung ergiebt, nicht wegen 
blos perfönlicher, vielmehr nur binfichtlih der Grundzinſen und folcher Abgaben 
beigelegt, welche die Ginfaffen von ihren Stellen zu entrichten haben. Auch fann 
dies Grefutionsrecht ohne vorgängige petitorifhe Klage nad 9.487. Tit. 7. und $. 80. 
Tit. 14. Th. I, des A. L. N. nur gegen diejenigen Individuen geltend gemacht mer: 
den, welche dergleihen Grundabgaben bisher der Herrſchaft gezable haben, und nicht 
etwa durch dagegen erhobenen Widerſpruch bereits zwei Jahre lang ſich im Beſit der 
Freibeit von diefer Entrichtung befinden, fo wie denn auch jedenfalls die Grefurien 
nur nad Maafgabe der desfalls geltenden Geſetze, alfo aud) nur nadı vorgangigem 
Erlaß des vorfhriftsmäßigen Zablungsbefehls ($. 31. Tit. 24. der Prozeßordnung 
und $. 5. der Verordnung über die Erekution in Eivilfachen vom 4, März 1834), zu 
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verfügen if. Will ein Gerichtsherr fih zur Einziehung von Nugungen der Gerichts: 
barkeit, die, wie Schußgelder, nicht zu den Grundabgaben gehören, des Organs feiner 
Gerichte bedienen, jo fonnen diefe war, wenn jie die Berechtigung des Gerichtsherrn 
nad vorgenommener Prufung für unzweifelhaft halten, eine Aufforderung zur Zah— 
lung erlajjen, bei eintretender Weigerung oder erhobenem MWiderfprud muß aber der 
GSerichtsherr zum ordentlihen Wege Rechtens verwiefen werden. 

v. K. J. B.51. ©. 145. 
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Th. II. Tit.?7. 8. 2410-494. Ergänzungen und Abänderungen des 
5.6u.7. Abſchnitts diefes Titels. 


l. Zum Editt vom 1A. Septbr. 1811, und deſſen Deflaration vom 29. 
Mai 1816, 
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1) (3u 81m. 2. des Edifts und Art. Au, 5. der Derflaration.) C. D. 
vom 13, Febr. 1825, betr, die Nichtanwendung ded Ebift# vom 14. Septbr. 1511 
auf menonitifche Befiyungen. 

Den menonitifhen Familien, welche ihre Befigungen zwar zu empbnteutis 
fhen Rechten, aber mit der Beſchränkung auf eine in den Kontraften befonders 
auegedrüdte Dauer inne baben, kann das Gefeg vom 14. Septbr. 1811 und 
dejlen Deklaration nicht dahin zu Statten fommen, daß ihnen das Eigenthum 
verlieben werden kann, weil fie ald Menoniten, fo lange fie ſich der Militair: 
pfliht für fib und ihre Nachkommen nicht unterwerfen, das Gigenthum eines 
Grundjtüds nicht erwerben können. Jedoch ijt ed nicht Meine Abficht, die em: 
phyteutiſchen Beflgungen, welche entweder ſchon erledigt find und nur unter 
ftillihmweigender Verlängerung der bisherigen Verträge von den Menoniten be 
nugt werden, oder nah und nach heimfallen, den Samilien, in deren Befige fie 
eine lange Reihe von Jahren gewefen find, ganz zu entziehen, fie hierdurch hei— 
mathlos zu machen und zur Auswanderung zu nöthigen, vielmehr will Ich die 
Modalitäten, melde das Staatsminifterium in dem Bericht vom 17. v. M. 
dieferbalb bei Mir in Antrag gebracht hat, und darüber, fo weit von den Rechts: 
verbältniffen der auf Domainengrundftüden angefeffenen menonitifchen GEmpby- 
teuten die Nede iſt, Folgendes feitiegen: 

1) Ueberall, wo die früheren Verträge den Anfpruch der bieherigen Emphyteu— 
ten begründen, die Werlängerung ded Vertrags unter dem darin enthalte: 
nen Bedingungen rechtlich fürdern zu können, hat es dabei fein Verbleiben, 
und die Provinzialbehörden müflen angemwiefen werden, die neuen Verträge 
mit folhen Emphytenten hiernach abzufchließen. 

2) Wo dieles der Fall nicht ift, entweder weil die früberen Verträge darüber 
nichts feftfegen, oder weil fie den bisherigen Emphyteuten zwar die Bes 
werbung um die Verlängerung geftatten, ohne jedoch ihm einen rechtlichen 
Anfpruch einzuräumen, will Jh eine zwangzigjäbrige Verlängerung des em: 
phyteutiſchen Vertrages mit den Maaßgaben bewilligen, daß 
a) wo die Kontrafte ganz abgelaufen find, eine andermweite Weberlaffung 

auf die Jahre vom 2. Januar 1875 unter den Bedingungen des legten 
abgelaufenen Kontraftes erfolge; 
b) mo die Kontrafte noch fortdauern, bei deren allmähligem Ablaufe eine 
Berlängerung bis zum 1. Januar 1845 bewilligt werde, und 

c) wo die beſtehenden Verträge noch über den 1. Januar 1845 hinaus fi 
erfirefen, es dabei verbleibe, ohne für jegt eine Beltimmung darüber 
zu treffen. 

Was diejenigen Menoniten betrifft, welche ihr Befig- und Nutzungsrecht 
von einem Privateigenthiimer oder einer Kommune erhalten haben, fo verftebt 
es ſich von felbit, daß die Dbereigentbümer weder berechtigt noch verpflichtet 
find, den emphyteutiſchen Menoniten das Eigenthum ihrer Grundftüde zu be: 
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willigen, und ſich nach den Beſtimmungen der Geſetze über die autsherrlich- 
bäuerlichen Regulirungen mit ihnen auszugleichen; ob fie aber in Erledigungs— 
fällen den empbpteutifhen Vertrag verlängern, oder in welcher andern Art fie 
mit ihnen fontrahiren wollen, muß der Privatübereinktunft überlaffen bleiben. 
v. K. A. 8.9. ©, 154. 


2) (3u 8.13. des Edifts und Art. 15 ff. der Deflaration.) a) Nefer. 
des Min. ded Innern vom 10. Dezbr. 1824, betr. die Steuervertheilung bei gute⸗ 
herrlich: bäuerlichen Regulirungen. 


Der Königl. Generalfommiffion wird auf die in Ihrem Berichte vom 28, 
Mai c. aufgeitellten Fragen, in Beziehung auf die Vertheilung der Steuern bei den 
Regulirungen der guisherrlihen und bäuerlichen Verhältniſſe 2c. im Einverftändniffe 
mit dem Herrn Finanzminifter zu erfennen gegeben, das in Betreff der bäuerlichen 
Regulirungen nach dem Gdift vom 14. Sepibr. 1811 in dem bier zu a. angezeigten 
Falle, wenn nämlich die gutsherrlihe Entſchädigung theils ın Land, theils in Rente 
oder Kapital gegeben wird, die Vertheilung der Dienſtſteuer dem $ 13. gedachten 
Geſetzes gemäß allerdings nad Verhältniß der Landeheilung erfolgen muß, dergeſtaällt, 
das die Gutsherrfchaft, jenachdem fie ftatt der Landquote von 4 oder z, nur 4 oder 4, 
das — aber in Rente oder Kapital erhält, auch nur zZ oder z jener Steuern 
überfommt. 


Zu b., daß auch bei Kapitalabfindungen die Dienftitener bei Ermittelung des Rein: 
ertrags vorweg abgezogen werden muß, 


Zu e., dat in Betreff der Steuer für die Natural: und Geldleiftungen die in 
Anfehung der Dienſtſteuer geltenden Grundfäge in Anwendung zu bringen find. 


Zu d., daß die nachträgliche Ausmittelung der höheren oder geringeren, als Nor: 
malentſchädigung gar feinen Einfluß auf die Steuervertheilung hat, da das, was hier: 
nad) einem oder dem anderen Theile zu vergüten ift, in Nente ausgeglichen wird. 


b) Bergl. auch die Zufäge zu $. 156. der Gemeinheitötheilungsd :» Ordnung, &. 251 fi. 
1, Suppl. 


3) (3u 8.16 u. 49. des Edifts und Art. 3?2—42u.95. der Deflaration,) 
Meier. ded Min. des Innern vom 11. Oftbr. 18272, betr. die Zuläffigfeit der Hülfs: 
dBienfte auf länger ald 12 Zahre. 


Der Grundfag, welchen die Königl. Generalfommiffion nah dem Bericht vom 
20. dv. M. angenommen bat, dat nämlich auch im Wege freiwilliger Einigung bei 
Dienfiablöfungen nah dem Gefes vom 7. Juni v. J. auch auf einen Zeitraum von 
12 Jahren feine größeren als die nah den Normalfägen $$. 16 u. 17. des Edikts 
vom 14. Septbr. 1811 beitimmten und nach Art. 37 u. 38. der Deklaration vom 29. 
Mai 1816 unter gewiſſen Umftänden in etwas zu vermehrenden Dienfte feitgefest 
werden fonnen, iſt feinesweges richtig. Die im” dent $. 22. der Ablöſungsordnung 
getroffene Beltimmung bringt nichts weiter mit fid, als dat der Gursherr wider den 
Willen der bänerlichen Wirthe feine mehrere, als die normirten Hülfsdienſte fordern 
fann. Gine freiwillige Ginigung auf mebrere Dienite auf einen Zeitraum von nur 
zwölf Jahren it aber darin fo wenig, ald nah dem Edikt von 14. Septbr. 1811 
und deſſen Deflararion ausgefchloffen; das Gegentheil vielmehr am Scluffe des 
$. 16. des eritgedachten Geſetzes beſtimmt ausgedrückt, und diefe Beitimmung weder 
in Art. 38. der Deklaration vom 29. Mai 1816 nod) in den $$. 43 u. 173, der Ver: 
ordnung vom 20. Tuni 1817 aufgehoben. Die erfigedahte Vorfchrift enthalt namlich 
nichts weiter, al3 daß, nicht eben aus dem Titel, weil es zu gewiſſen Arbeiten einer 
größern Maffe von Kräften bedarf, wohl aber aus Rückſichten auf die Grleichterung 
des Leberganges in die neue Verfaſſung, und unter befondern Umständen noch meh— 
tere, als die im $. 16. des Edikts vom 14. Septbr. 1811 normirten Hülfsdienite im 
Falle dringenden Bedürfniffes auch wider Willen der bänerliden Wirthe feitgefegt 
werden fonnen. Die allegirten $$. 43 u. 173. aber handeln blos von der Art und 
Weiſe, wie die in dem Edikt und deffen Deklaration ertheilten Beftimmungen gehand: 
habt werden follen. 


4) (3u 8.24, 55 14.56, des Edited und Art. 51—59. der Deflaration 
und zu dem Gefeg vom 29. Zuni1835,) M) Bergi. Verprdnung vom 30, 
Suni 1334, 8, 371.59 ff. und Mefer. vom 19. Novbr. 1832 und 26. Febr. 1838, 
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betr. die Benachrichtigung der Nealgläubiger von Gemeinheitötheilungen und Ablö—⸗ 
fungen; f. zu 1. 20. 8, 458 — 465. Zuppl. S. 279, 


b) Nefcer. vom 22. April 1840, betr. die Zuziehung ber beiden nächiten Fidei— 
fommifanwarter bei einer Dienftregulirung, durch welche die einem Fideifommifgute 
auftehenden Maturaldienfte in eine Geldrente verwandelt werben; f. zu $. 39. der 
QAblöf. Orden, vom 7. Zuni 1821. 


ec) Nefer. vom ?. Oftbr. 1840, betr. die hupothefarifche Eintragung der zur 
Hblöfung von Dominialabgaben vorgelichenen Kapitalien an der Stelle diefer Ubs 
gaben; f. zu I. 14, 8, 16, 


d) NReſer. vom ?1. Septbr. 1839, betr. die Unzuläffigkeit der prioritätifchen 
BVBerpfändung des Hauptguts wegen der Einrichtungskoſten. 


Auch nad dem Geſetze vom 29. Juni 1835 it den Gursbefigern zur Beſtreitung 
der in Folge der Dienftregulirung 2c. nörhig gewordenen Einrichtungskoſten die 
priorirarifche Berpfandung nur in Anfchung der im Folge der Gemeinheitstheilung 
oder Ablofung erhaltenen Abfindungen an Land, Rente oder Kapital, nicht 
aber die privritätifche Berpfändung des Hauptguts geſtattet. 

f. voll. Min. Bl. ©. 320. v. K. J. B. 54. ©. 181. 


e) Nefer. vom 22. Dezbr. 1840 und 25. Febr. 1841, betr. die Befugnif der Lehn⸗ 
und Fideifommißbefiger, zur Dedung der Einrichtungsfoften und der Regulirungs: 
Poften die Subftanz deö Lehns oder Fideifommiffes zu verpfänden, und wegen ber 
Einrihtungskfoften nicht aber wegen ber Regulirungsfoften bei dem Vorhanden⸗ 
fein anderer Gupothefengläubiger, auch die Abfindungen zu veräußern ober pri« 
oritätifch zu verpfänden; f. zu I. 18. 8, 157 ff, Suppl. &. 257. 


) Nefer. des Min. des Immern vom 30. Oftbr. 1835 u. 30. März 1837, betr, 
den Nachweis der Verwendung der Einrichtungskoften. 


Auf den in der Auseinanderfegungsfahe von G. N iden Kreifes unterm 20. 
d. M. erſtatteten Bericht wird der Königl. Generalfommifjion Folgendes eröffnet: 


Es ift eine ganz irrige Meinung derfelben, als ob Sie unbefümmert um die 
individuelle Lage der Gutsbeſitzer diefen die Einziehung der refp. durch Darlehne, 
Beräußerung des Entfhädigungslandes oder Ginziehung der Abfindungsfapita- 
lien zu befchaffenden Einrichtungskoſten zu überlaffen, und fie nur hinterher zu 
der befiimmungsmäßigen Verwendung anzuhalten habe. 

Dies würde vielmehr bei ſchwer verfchuldeten oder font unfiheren Gutsbeſitzern 
dem Zwede ganz zumider laufen, weshalb die Einwirkung der Generalkommiſ— 
fion auf die ordnungsmäßige Verwendung vorgefchrieben iſt. 

Wie es fih von felbft verficht, das es ihr obliegt, Ihre Maasregeln dem be- 
ſtimmt ausgedrücten Zwede gemäß, zu nehmen, und nach dem wörtlichen Aus— 
drucke im $. 5. des Gefeges vom 29. Juni d. J. fein Bedenken über diefe Ihr 
zuftändigen Befugniffe ftatthaben fünne: fo ift dies in dem $. 110. der Ablöfungs« 
ordnung vom 13, Zuli 1829 für die Provinzen jenfeits der Elbe noch weiter 
ausgeführt. 

Welhe Mansregeln Sie zu folhem Behufe zu nehmen bat, muß der Natur 
der Sahe nah Ihrem verftändigen Ermeffen überlaffen bleiben, weil es bei der 
großen Verfchiedenheit der vorfommenden Fälle ganz unthunlich if, Sie darüber 
mit einer in das Einzelne gehenden Inſtruktion zu verfehen. 

Kommt die Königl. Generalfommiffion in den Fall, dat Sie dem Gutsbe— 
fier die erforderlihen Mittel zur Ausführung der neuen Einrichtungen gar nicht 
anvertrauen kann, fo wird Sie ſich derfelben auf die Weife zu verſichern haben, 
daß fie entweder das Atteſt über den Bedarf zurücdhält, bis Ihr die Urt und 
Meife wie jene Mittel befhafft werden follen, nachgewieſen ift, und dat Sie dann 
bei Ausreihung deffelben, an diejenigen, welche die Zahlung leiften follen, die 
nähern Anmweifungen wegen der Behörden, an welche diefelbe zu leiſten ift, erläßt 
unter der Verwarnung, daß ihnen im entgegengefegten Falle die Zahlung nicht 
mürde zu Gute gerechnet werden, oder daß Sie — was der Regel nad vorzus 
ziehen fein wird — die Befchränfung des Gutsbefigers rücfichtlih der Empfang: 
nahme in dem Atteſte felbft ausdrüdt. Die Ueberweifung der Zahlungsmittel an 
den Gutsbefiger felbt oder die von ihr legitimirten Empfänger fann dann nad 
Maafgabe der wirflih nachgewieſenen Fortfchtitte der Ginrichtungen veranlaßt 
werden. Was die von der Königl. Generaltommiffion fpeziell zur Sprade ges 
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brachte Alternative des von ihr ‚allein für zuläfiig erachteten Verfahrens anlangt, 
das nämlich: 
a, entweder die Bedarfsſumme von dem Empfänger wieder einzuziehen, und Die 
Verwendung durd einen Dritten vorzunehmeit, 


b. oder diefelben beizutreiben, und damit wie mit jedem Ablöfungsfapitale zu 
verfahren fei, 


fo fann nad dem Dbigen von einer Wiedereinziehung überall nur dann die Rede 
fein, wenn Sie fih bewogen bat, dem Gutsbeſitzer fofort die Dispoſition über 
das ganze Rapital einzuräumen, und derfelbe die ihm beſtimmte Friſt verfaumt 
Sie bat dann aber nad den allgemeinen Regeln der Exeeutio ad faciendum u 
verfahren, und es mm Ihrem Ermeſſen nach den Umitänden jeden Kalls uber: 
lafien bleiben, ob diefelbe auf perfönliche Zwangsmittel gegen den Debenten oder 
anf Beitreibung des Geldbetrages su richten ift, um die Beſchaffung der Ginrich- 
tung durch einen Dritten bewirfen zu laffen, nicht minder ob diefe Peitreibung 
fofort in einem oder in gewiſſen Terminen zu bewirfen it. Vorenthalten kann 
Sie dem Beiiser das Geld zu den auszuführenden Ginrichtungen jedenfalls nid. 
Die Zusiehung der Gläubiger zu den Verhandlungen über die von ihr zu neh: 
menden Maasregeln it weder vorgefchrieben noch zweckmäfig. 


Es muß daher bei der Regel bleiben, wonach ihre Zuzichung nicht erforder: 
Tich iſt, die ibmen geſtattete Einmiſchung alfo lediglich auf dasjenige beſchränkt 
bleiben, mas darüber in dem allegirten $. beſtimmt iſt. 
Berlin, den 30. Oktober 1835. 


Die Vorſchriften des $. 5. des Gefekes von 29. Juni 1835, wegen Siceritellung 
der Nechte dritter Verfonen bei gutsherrlich-bäuerlichen Negulirungen, Ablöſungen 
und Gemeinheitstheilungen, haben bei der Ausführung Anlaß zu verfciedenen Re: 
denfen gegeben, namentlich darüber, im welcher Art und Weile die Generalkommiſſion 
die Gutsbeſitzer, in Beziehung anf die ihnen gegen die eingetragenen Slänbiger, Lehns— 
und Fideikommißfolger und fonftigen NRealberechrigten obliegenden Verpflichtungen, zur 
beſtimmungsmäßigen Verwendung der zu den Ginrichtungsfoiten bei gutsherrlich-bäu— 
erlihen Regnlirungen und den Ablöfunaen refp. aus den Ablöfungsfapiralien, Ver— 
fauf des Abfindungelandes oder durch deffen Verfchuldung zu entnehmenden oder zu 
beſchaffenden Summen anzuhalten haben? 


GEs kommt hierbei zunächſt darauf an, welche Freiheit die Generalkommiſſſon den 
Gutsbeſitzern in der Dispoſition über dieſe Kapitalien zu laſſen, oder welche Be— 
ſchränkungen ſie ihnen dabei aufzulegen haben? ob namentlich, wenigſtens in der Re— 
gel, die Verwendung den Gutsbeſitzern zu überlaſſen und die Einwirkung auf eine 
Kontrolle derſelben zu beſchränken, zu Zwangsmitteln aber nur gegen Gutsbeſitzer, die 
ſich in der Verwendung ſänmig erweiſen, zu ſchreiten iſt, oder ob denſelben die Kapi— 
talsbeträge immer nur nach Maasgabe der Fortſchritte, welche fie in den als noth— 
wendig erachteten Einrichtungen gemacht haben, zu überlaſſen und zu überweiſen ſind? 
Für letzteres ſprechen die urſprünglichen Beſtimmungen der Art. 55 ff. und 70. der 
Deklaration vom 29. Mai 1816 da biernac zur rechtlichen Wirkung der an den Guts— 
beſitzer geleißeten Zahlung in Beziehung auf die entfernten Anterefienten zur Sad, 
= Nachweis der Verwendung durch ein Atteit der Generalfommiffion erforder: 
ich war. 


Daf es aber bei der neueren Geſetzgebung nicht die Meinung geweſen it, den 
Gutsbeſitzern rückſichtlich der ſtatt deffen angeordneten Kontrolle der Generalkommiſ— 
ſion in dieſem Maaße zu beſchränken, ergiebt ſich daraus, daß die Beſcheinigung über 
die beſtimmungsmäßige Verwendung des Geldes weder in dem bieruber zuerſt ver— 
ordnenden Geſetze vom 9. Mai 1818 noch im der Ablöfunasordnung vom 13. Juli 
1829, nod in ‚dem oben erwähnten 8. 5. des Gefetes vom 29. Juni 1835 als Bedin— 
gung der Grbebung deifelben von Eeiten des Gurebefisers aufgeltellt, vielmehr nad 
den angeführten Vorſchriften nur das von der Generalkommiſſion auszuſtellende Per 
darfsatteft erforderlich ift, um den Gutsbeſitzer zur Aufnabme der erforderlichen Ka— 
pitalien u. f. w. zu ermächtigen; die von der Generalkommiſſion zu übende Kontrolle 
alfo nur als ‚ein daneben zu beforgendes Geſchäft und die vom derfelben zu erthei— 
TR über die wirkliche Verwendung als Schlußakt derfelben be 
‚as fpricht ferner dafür, daß nach dem 8. 110. der Ablöfungsordnung vom 13. 
Juli 1829 lediglich dem Urtheil der Generalfommifiion überlaften it, welche Maasre: 
gelm Behufs der ihnen übertragenen Aufficht über die wirkliche Verwendung zu dem 
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beftimmten Zwede zu ergreifen find; im Allgemeinen aber denfelben im $. 45, der 
Verordnung vom 20. Juni 1817 die Weifung ertbeilt ift, die Gutsbeſitzer rückſichtlich 
der von ihnen im Intereſſe der eingetragenen Slaubiger u, f. w. ausjuubenden Kon: 
trolle nicht ohne Noch zu belaftigen. 


Es hat jedoch fein Bedenken, das die Generalfommifiion in denjenigen Fällen, 
wo das Intereſſe der (Slanbiger 2c. nad der bejonderen Yage der Gutsbeſitzer gefahr: 
det erfcheint, eben fo befngt als verpflichtet find, dem Zweck der ihren zuftchenden und 
obliegenden Kontrolle gemäß, ſolche Vorkehrungen zu treffen, wodurch den nachtheili— 
gen Diepofirionen der Gutsbeſitzer über das zu erbebende Geld vorgebeugt wird; daß 
fie alfo in folchen Fallen deffen Einzahlung in das Depofitorium oder fonit in fihern 
Gewahrſam zu verordnen und die Ueberweiſung deilelben an die Sursbejiger von dem 
Forsfchreiten in den vorzunchmenden Einrichtungen abhängig zu macen haben. 

Nückſichtlich der Kapiraljahlungen, welde in Folge einer Ablöfung oder Eigen: 
thumsverleihung zu leiten find, it Dies nach S. 109, der Ablofungsordnung vom 13, 
Juli 1829 und $.5. des GSefekes vom 29. Juni 1835 ganz einfach durch die den 
Schuldnern von den Generaltommiffionen zu ertheilenden Unweifungen zu bewirfen. 
Hinjichtlic der Anleihen und Veräußerungen zum Zwede der neuen Ginrichtungen 
aber, haben jie fein anderes Mittel, als dar fie in den Bedarfsatreften felbit die Be 
dingungen ausdruden, unter welchen die Zahlung nur geleifter werden fann. 

Berlin, den 30. Marz 1837. 


5) Nefer, des Min. des Innern vom 18. Dezbr. 1836, betr, die Verwendung 
der Einrichtungsdfoften im Interejfe der Fideilfommifanmwarter. 


Der Königl. Generalkommiſſion wird auf den über die Beſchwerde des Fürften 
N. in deffen Abloſungsſache unterm 6. d. M. eritatteren Bericht zu erfennen gegeben, 
dat Sie bei der Ihr übertragenen Wahrnehmung der Intereſſen der Fideikommißan— 
wärter im vorliegenden Falle zu weit gebt, wenn fie verlangt, das die Einrichtungs— 
koſten fpeziell und einzeln nur für diejenigen Vorwerke liquidirt werden könnten, zu 
welchen die weggefallenen Dienfte der Dreſchgärtner gewidmer waren, 

Nach Lage der bier obwaltenden Verhältniſſe bilden namlich fämmtlicde Güter 
— wiewohl fie theilweiie abgefondert bewirshichafter werden — rückſichts des Fürften 
N. und deifen Fideifommißfolger doch immer ein Ganzes, und kann deshalb zunachſt 
nur die Frage entiteben: 

ob dur die in diefem Komplerus vorgefommenen Negulirungen neue Einrich— 

tungen überhaupt nöthig geworden feien? 

FR folche, wie es hier der Fall iſt, zu bejahen, fo wird die Beſtimmung: 

wie und auf welche Weife die Einrichtung für das Ganze am zweckmäßigſten und 

beiten zu treffen, 
dem zeirigen Befiger füglich zu überlaffen fein, da anzunehmen bleibt, daß gerade er 
das momentane Bedürfniß vorzugsweiſe erfennt, und jede Einrichtung, wenn fie auch 
zunächſt und ummirtelbar nur den einen oder andern Theil der Herrfchaft berührt, doch 
immer für diefe amd im Intereſſe der Fideifommißanwärter gefhieht. Es it alfo 
feine Beranlaffung vorhanden, den Berechtigten in diefer Beziehung zu. befhränfen, 
wie e8 die Königl. Generalkommiſſion für norhig gehalten har. 

v. 8. Ann. B. 20. ©. 907, 


h) Reſer. vom 11. Oftbr. 1837, betr, das bei Verwendung der Ablöſungskapi— 
talien zu beobachtende Berfahren. 
‚ Zur Befeitigung der Zweifel, welche nach Inhalt des Berichtes der Königl, Ges 
neralkommiſſion vom 21. März d. J. 


„über das bei Verwendung von Abfindungskapitalien zu beobachtende Verfahren“ 


bei dem dortigen Kollegio zur Sprache gefommen find, wird derfelben in Folge der 
zwifchen den unterzeichneten Minifterien ftattgefundenen Bereinigung, Nachſtehendes 
— Zunächſt kommt es auf den aus Ihrem Bericht nicht zu entnehmenden Um— 
and an: 
ob der, die Anfrage veranlaſſende Fall ein, mit der Lehns- oder Fideikommiß— 
qualität behaftetes Gut, oder aber ein ſolches betrifft, welches zu Allodialrechten 
beſeſſen wird, indem zwiſchen beiden Fällen in obiger Beziehung ein weſentlicher 
Unterſchied ftattfindet. 
‚. Im erfieren Falle ift der Kapitalempfangende Befiger des Lehn- oder Fideikom— 
mißgutes ohne Unterfchied, ob die entfernteren Sntereffenten, die Nealberechtigten und 
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Hypothekengläubiger von den Nefultaten des Geſchäfts in Kenntniß gefeßt worden 
find, und fich deshalb mit Anträgen auf Verwendung des Kapitals und Wiederher— 
ftellung der gefchmalerten Sicherheit gemeldet haben, oder nicht, und ohne Rückſicht 
darauf: ob das Abfindungsfapiral mehr oder weniger als 20 Rihlr. beträgt, zur Wies 
deranlegung dejielben in das Gut verpflichtet, und die das Geſchäft dirigirende Be— 
hörde bar von Amtswegen und unter Anwendung aller, ihr zu Gebote stehenden 
Zwangsmaafregeln dafur zu forgen, daß diefer Verbindlichkeit genügt werde. 

Dies beruber auf den Beſtimmungen der Gemeinheitstheilungsordnung $. 153 — 
155. Ablöfungsordnung vom Jahre 1821 8. 40. der von 1829 $..104— 108., und 
dem $. 10. der Verordnung von 30, Juni 1834, fo wie in der, diefen Vorſchriften 
zum Grunde liegenden Anfiht, daß der jedesmalige Lehns- oder Fideitommißbefiger 
nur das nutzbare Gigenthum des Gutes bat, und daher die, an die Stelle eines Theis 
les der Subitanz tretenden Kapitalien nicht für fich, fondern nur zum Beften des Gu— 
tes zu verwenden befugt iſt. 

Ob und wie weit übrigens bei Gütern diefer Urt neben der in ihren rechtlichen 
Verhältniſſen an und fur fi ſchon bedingten und von der Behörde zu fontrolliren: 
den Wicderanlegung jener Kapitalien noch eine befondere Benachrichtigung der einge: 
tragenen Nealberechtigten und Gläubiger erforderlich fei, ift lediglich nad den, weiter 
unten folgenden Grundſätzen zu beurtheilen und darnach das Weitere zu veranlajfen. 


Im zweiten Falle dagegen, wenn die durch Kapital abgelöften Berechtigungen 
einem Allodialgut zuitanden, iſt die Verbindlichkeit des Kapitalempfängers zur Wie: 
deranlegung oder Verwendung im Allgemeinen durch die befondern Anträge der Re— 
alberechtigten und Gläubiger bedingt, und deshalb eine Benachrichtigung derfelben die 
Regel, von welcher jedod) der $. 9. des Geſetzes vom 29. Juni 1835 drei bejondere 
Ausnahmen anordnet, die zunächſt eine Minderung der, mit einer derartigen Bekannt: 
machung verfmüpften oft fehr bedeutenden Kosten und Weiterungen, dann aber auch be 
wecken, daß die Intereſſenten nicht ohne Norh aufgeregt, namentlich aber die Kapis 
talempfänger nicht durch Kündigung in Verlegenheit gefegt, oder dody wegen der Dis: 
pojition über die baaren Abfindungen nicht unnütz befchwert werden. 

Es iſt in diefer Beziehung befonders erwogen, daß wenn gleich das in dem Edikt 
vom 14. Septbr. 1811 und deſſen Deflaration vom 29. Mai 1816, jo wie in der Ver: 
ordnung vom 20. Juni 1817 aufgejtellte Prinzip, nach welchem die Generaltommifiion 
das Intereffe der Hypothekarien 2c. 2c. von Amtswegen wahrzunehmen barten, mithin 
eine Zuziebung derjelben in Feiner Weiſe norbwendig war, mit den Vorſchriften der 
Gemeinheitstheilungs- und beiden Ablofungsordnnungen wieder aufgegeben und hier eine 
Benachrichtigung diefer Intereffenten vorgefchrieben worden ift, dennoch eine folche, 
ad a. bei beabfichtigter Verwendung der AUbfindungskapitalien zu den Einrichtungs— 
koſten vollig überflufiig bleibt, indem die, wegen Befchaffung der Legtern in der De: 
flaration vom 29. Mai 1816 ertheilten VBorfchriften, wonad; ohne Zusiehung der Hy: 
porhefarien, Alles auf Grund der Unterfuhung und Attefte der Generalfommifiion 
geregelt wird, auch fpaterbin noch immer maaßgebend geblieben, und die Intereſſenten 
der Gläubiger durch die der Generalfommiffion auferlegte Sorge für die beftimmungss 
mäfige Verwendung der aus den Abfindungsfapitalien zu dedenden Einrichtungskoſten 
genügend ficher geitellt find. 

adb, Die Benachrichtigung aus gleichen Rückſichten und hier um fo mehr ent: 
behrlich erfcheint, als das angenommene Maaß der VBerfhuldung durchgehende zu 
feinen Beforgniffen für die Gläubiger Raum geben kann. Nach der 

ad e. gedachten Ausnahme endlich foll der Kapitalempfänger mit Nückſicht auf das 
geringe Intereſſe, welches feine Gläubiger bei einer derartigen kleinen Summe haben, 
gar feiner Ginihränfung unterworfen fein, mithin aud feine Kontrolle Seitens der 
dirigirenden Behörde fattfinden, vielmehr das Kapital dem Berechtigten zur völlig 
freien und beliebigen Difpofition fofort überlaffen werden. 

Daß dies in der Abficht des Geſetzes liegt, ergiebt fih aus dem über ſolches ge: 
pflogenen Verhandlungen ganz unzweifelhaft, und ilt insbefondere durch die dabei be 
rückſichtigten Vorfchriften der Verordnung vom 8. Auguft 1832 wegen der Entfchädi- 
gung für den zum Chauffeebau abgetretenen Grund und Boden motiviert. 

Bei Allodialgütern ift alfo, wenn das ftipulirte Ablöfungsfapital mehr als 20 Rthlr. 
beträgt, umd eine Verwendung deifelben zu dem Ginrichtungsfoften oder zur Abſto— 
fung der auerft eingerragenen Gläubiger nicht beabjichtigt werden follte — als wor— 
über der Empfänger in den geeigneten Fällen fich zu erflären und eventualiter den 
Nachweis darüber zu führen hat, — eine Benachrichtigung der eingetragenen Real- 
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berechtigten und Gläubiger ftets erforderlih und nah den desfallfigen Vorfchriften 
der $$. 463—465. Tit. 20. Th. 1. 9.2. R., $. 150. der Gemeinheitstheilungsordnung, 
$. 39, der Ablöfungsordnung von 1821, $, 99 u. 101. der Ablofung von 1829, $. 10, 
der Verordnung vom 30. Juni 1834 und 8.8. des Gefeses vom 29. Juni 1835 zu 
veranlaffen. Geber dann auf Grund derſelben und innerhalb der gejenlihen Friſt 
von fehs Wochen feine Anzeige ein, dat von dem Anfpruce auf Wiederbherftellung 
der geihmaälerten Sicherheit Gebrauch gemacht werden folle: fo erhalt der Gutsbe— 
fiser die unbeſchränkte Dispofition uber das Abfindungsfapital, ohne daß die Behörde 
befugt it, dejfen Verwendung weiter zu fordern, oder zu fontrolliren, melden fich aber 
die Gläubiger oder Nealberechtigten mit derartigen Anträgen, fo ift bierdurh nur 
die Verbindlichkeit des Gutsbeſitzers zur MWicderanlegung des Kapitals begründet, 
und die Behörde verpflichtet, jene Anträge zu verfolgen; was dann, wenn die Kapi: 
talien nicht fhon zu Händen des abzufindenden Berechtigten gezahlt, fondern entwe: 
der von den Verpflichteten zurückbehalten, oder aber gerichtlich deponirt worden, mit 
feinen erheblichen Schwierigkeiten verbunden, vielmehr nah den Grundfägen zu be 
wirfen it, welche in den, zur Erläuterung des $. 5. des Geſetzes vom 29. Juni 1835 
unterm 30, März 1837 cerlaffenen Refer. des Minifterii des Innern fir Sewerbeange: 
legenheiten im Ginverftändniffe mir dem Juſtizminiſterio ansgeiprochen find. Anders 
. verhält es fich inzwifchen da, wo die Verpflichteten das Ablofungsfapital an den Be 
rechtigten bereits gezahlt haben, und diefer die von feinen Gläubigern begehrte Wie: 
deranlegung, wenn auch nicht gradehin verweigert, jedoch verzögert, und den ihm in’ 
jener Beziebung gewordenen Anweifungen nachzukommen überläßt. Hier hat die di— 
rigirende Behörde allerdings ein doppeltes Intereffe, nämlich das der Släubiger und 
das der Berpflichteten wahrzunehmen, fie kann jedoch in Verfolg deifen gegen den 
fäumigen Gutsbefiser nicht fofort zur Executio ad faciendum fchreiten, und den Be: 
trag der zu verwendenden Summe fo wenig von ihm anderweitig felbit einziehen und 
gerichtlich deponiren oder nah Unterfchied der Fälle die Unlegung bewirken, noch auch 
die Verpflichteren anbalten, die Abfindungsfapiralien noch einmal und zwar ad depo- 
situm zu zahlen, vielmehr bat fie fih auf Erfüllung der in dem Reſcr. vom 10. 
Novbr. 1831 (v.8.T. B. 38. ©. 294 seqq.) gegebenen Anweifungen zu befchränten, 
und fowohl den Glaubigern, welche auf die ergangene Benachrichtigung 
fih gemelder haben, als aucd demnächſt den Verpflichteten, welche Zahlung gelei- 
jter, von der Lage der Sache Nachricht zu geben, deren fernerweite Anträge zu er: 
warten, und Grfteren namentlich zu überlaifen, fofort zur Kündigung ihrer Forde— 
rungen zu fchreiten, bis zu deren Abtragung die Verpflichteten dergeitalt fubfidiariich 
verhaftet bleiben, das fie, wenn foldhe aus dem Gute oder durch deifen Beſitzer nicht 
gededt werden follten, die bereits gezahlten Abfindungen nod einmal zu entrichten 
haben. Entſtehen endlich im weitern Verfolge diefer Ausführungsverbandlungen noch 
Streitigkeiten unter den Intereſſenten; ſo müſſen diefe auf dem Wege Rechtens erör: 
tert und entfchieden werden, wobei dann die Kompetenz der Auseinanderfegungs: oder 
gerichtlihen Behörden nach S. 10. der Verordnung vom 30. Tunt 1834 und’dem eben: 
falls im Einverftändniffe mit dem Zuftizminifterio erlaffenen Nefer. des Minifterii des 
Innern für Gewerbeangelegenheiten vom 20. Mai 1835 mit Rudfiht auf das Refer. 
vom 26, April 1833 (Tahrb. B. 41. ©, 421,) ſich beftimmt, 

v. K. J. 8. 50. ©. 586. 


i) Reſer. des Min. des Innern vom 15. Dezbr. 1837, betr. die Anwendung des 
8. 7. des Geſetzes vom 29. Juni 1835 auf frühere Fälle. 


Auf Beranlaffung der Immediatvorftellung des Herrn Fürften von H. zu T. 
vom 8. Mai und der darauf ergangenen Ullerb. C. O. vom 7. Juni d. 3. find die 
Beſtimmungen des $. 7. des Geſetzes vom 29. Juni 1835 nach den vorangegangenen 
Verhandlungen und Motiven näher geprüft worden und bat fich dabei ergeben, daß 
derfelbe, in fo weit es fihb von dem Intereſſe der hypothekariſchen 
Släubiger handelt, allerdings nichts Neues enthält, vielmehr nur folhe Grund: 
fäge ausfpricht, welde aus den allgemeinen gefeglihen Vorſchriften bereits folgen, 
mitbin auch nur als eine Deklaration der letztern zu betrachten und auf alle alle 
zurucwirfen, welche vor Erlaß des Gefeßes vom 29. Tuni 1835 abgefchloffen find; 
dergeftalt, da einem Gutsbefiger, welcher bei der erfolgten Gintragung des Ausein- 
anderfegungsrezeffes feinen Vorbehalt wegen der benöthigten Ginrihrungsfoften im Hy— 
porhefenbuhe vermerken lich, ohne ausdrückliche Einwilligung der ſchon vorhandenen 
SHlänbiger auch nicht mehr frei ftchet, die feinem Gute zugefchriebenen Abfindungss 
ländereien zum Berrage jener Koften zu veräußern oder prioritätiſch zu verpfänden. 
Anders geftaltet fi indeffen die Sache, wenn wie im vorliegenden Falle — Feine hy— 
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pothefarifhe Gläubiger vorhanden find und wegen der fideikommiſſariſchen oder Lehns- 
qualität des betreffenden Gutes Tediglid das Antereffe der Anwärter oder 
Agnaten in Frage kommt. Ihnen gegemüber war der Beſitzer des Gutes zur 
Veräußerung der Abfindungen und zur Verfchuldung der Subitanz wegen der Ein: 
rihrungs» 2c. Koften berechtigt, es bedurfte ihrer Zuſtimmung bierzu nicht, und mur 
die Kontrolle der (Heneralfommiffion trat ein; die Ausibung jener Wefugniffe war 
auch an feine beiondere Friſt gebunden und die Beſchrankung, welde der $.7. des 
allegirten Gefeges ausipricht, weder in den bis zu deiien Gmanation maafgebend ge: 
weſenen Borjchriften erwahnt, noch eine folde aus allgemeinen Srundiagen, wie rück— 
fihts der buporkefarifhen Gläubiger der Fall ift, herzuleiten. Hiernach ift die ge 
dachte Dispofition des $. 7. allegirten Geſetzes in diefer Beziehung als eine neue 
anzufeben und durcd die Berrachtung motivirt, daß es der Beltimmung eines endli: 
den Zermins bedürfe, bis zu welchem die Ausnahmen von den Regeln der H. O. 
Start finden follten, Damit die nachtheilige Ungewißbeit binfichtlih deren Anwendbar- 
feit niche zu febr ind Weite gezogen werde. Sie fonnen deshalb im Intereſſe der 
Fideifommifanwärter und Agnaten auf frühere Kalle nicht besogen werden, vielmehr 
nur da Anwendung finden, wo es fih von Geihäften handelt, die erſt nach Publi— 
Tation des Geſetzes vom 29. Juni 1835 zur Gintragung ins Hypothekenbuch gelangt 
find. Kam.:Zeit. 1838. ©. 410, 


K) Deflaration vom 30. Juli 1842, betr, die Kompetenz der Auseinanderfet: 

zungsbehörden hinfichtlich der Verwendung der Ablöſungskapitalien. 

Zur Beſeitigung der Zweifel, welche in Beſiehung auf die Borfchriften 
der Verordnung wegen des Geſchäftsbetriebes in Augeinanderiegunatangelegens 
heiten vom 30. Juni 1834 $$. 10 u. 62. entitanden find, beitimme Jh auf den 
Bericht des Staatsminifteriums vom 13. Juni d. 9. hierdurch Folgendes: 


1) Zur Kompetenz der Auseinanderſetzungsbehörden in Gemäßheit der Vorſchrif— 
ten im $. 10. jener Verordnung gebört: 

a) die Beſtimmung darüber, welche Hypothekengläubiger, zum Behufe der 
geſetzmäfigen Verwendung der Abfindungefapitalien, aus legteren zu be: 
friediaen find, und zwar ohne Unterſchied, ob dag Gut zum vollen Eis 
gentbume, ale Zehn oder Fideikommiß, zu Grbjind» oder Grpachtfred 
ten ac, beſeſſen wird, und ob die gedachten Kapitalien gerichtlich depo— 
nirt find, oder nicht; 

b) die Enticheidung über die hierbei mit den Hypotbekengläubigern oder un— 
ter denfelben entjtehenden Etreitigfeiten. Metreffen aber diefe Etreitig. 
feiten die Berität oder Priorität der Forderung an fi, fo ift die Ent: 
fcheidung den ordentlichen Gerichten zu überlaffen, welchen aledann auch 
die Bertheilung der deponirten Abfindungefapitalien unter die Hypothe— 
fenglänbiger zufteht. 


2) Zu einer Prüfung der von der Auseinanderſetzungsbehörde ols gefetmäfig 
beicheiniaten Wermendung eines Abfindungskapitals ift die Hypotbekenbe— 
börde meder verpflichtet noch befugt; sie darf die auf Grund einer folchen 
Beſcheinigung nacgeiuchte Eintragung nach $. 62. der angeführten Verord— 
nung nur wegen folder Anftände ablehnen, die fib aus dem Hypotheken— 
buche felbft ergeben. Ale Anftände diefer Art find in allen Fällen, in de 
nen eine Eintragung oder Löſchung von der Auseinanderfegungebebörde in- 
nerhalb der Grenzen ihrer Amtebefuanif als zuläffig beſcheinigt ift, nur 
diejenigen aniufeben, welche daranf beruben, daß bei dem Hypothekenbuche 
eine Veränderung ftattgefunden hat, welde der Audeinanderfegungsbehörde 
‚unbekannt geblieben ift. 

Diefe Beftimmungen find durd die G. ©. befannt zu machen. 

G. ©. 1842. ©. 245. 


5) (Zu 8. 29 u, 54. des Edifts und Art, 65 und 98, der Deflaration.) 
a) Nefer. vom 22. März 1824, betr. die Zuläffigkeit der hupothekarifchen Eintra: 


gung eines Altentheild auf einem fchon zu Z des Werhs verfchuldeten Bauerngute, 


Ueber den Gegenftand der Anfrage des König. Kammergerichts im Berichte vom 
18, Dezbr, v. 3., betr. die Gintragung des Altentheils auf fhon im erlaubten Maaße 


A. L. N. Tb. 11. Fit. 7. 8. 20-494. 401 


verſchuldeten Bauergütern, hat der Juſtizminiſter mit dem Königl. Miniſterio des Ju— 
nern, welches bei der Nichtuberſchreitung der einen allgemeinen Verwaltungszweck ba: 
benden Normaltaren am machten intereſſirt iſt, kommunicirt. Da gedadıes Minifte: 
rinm die Meinung äußert, daB die Konſtituirung eines Allentheils auf einem ſchon zu 
einem Viertel verſchuldeten bauerlichen Gute, beſonders, wenn es zu Gunſten der 
Eltern geſchieht, deren Ernahrung ohnehin den Kindern obliegt, mit dem Geſetz we— 
gen den Normaltaren nicht kollidire, und da der Juſtizminiſter keinen Grund bat, das 
Begeniheil hiervon anzunehmen, fo wird das Konigl, Kammergericht auterifirt, feiner 
Anſcht gemaß das Gericht zu NN. zu beſcheiden. v. K. J. B. 23. ©. 87. 


b) Reſer. des Min. bes Innern vom 10. Septbr. 1839, betr, die Dispenſation 
zur Werfchuldung der Bauergüter. 


Zur näberen Feſtſtellung der Gefichtspunfte, nach welchen die Gefuche der, nad) 
dem Bdift vom 14. Septbr. 1811 regulirten bauerlichen Wirthe, um Geſtattung einer, 
das Biertel der Normalrare überſchreitenden Verſchuldung ihrer Höfe, bei jetziger Lage 
der Geſetzgebung zu prufen find, und Behufs Beſeitigung der im diefer Beziehung 
neuerdings mehrfach angeregten Bedenken, eroffne ich der Konigl. Regierung das 
Nachſtehende: 

Die im $. 29. des vorgedachten Edikts angenommene äußerſte Gränze der zuläſ— 
ſigen Verſchuldung einer Bauernabrung iſt, wie ſich aus jener Vorſchrift von ſeloſt 
ergiebt, lediglich im landespolizeilichen Intereſſe geltedt worden, und bilder zugleich 
die ſolchergeſtalt ausgeſprochene Beſchraukung der Dispoſuionsbefugniß eine der we: 
fentlichen Bedingungen, unter welden das Eigenthum der bis dahm nur erblich vder 
gar zeitweiſe beſeſſenen bauerlihen Stellen verlichen worden il. Die nunmehrigen 
neuen Gigenthumer oder funftigen Erwerber diefer Grundiiude find daber nicht bes 
fugt, die rechtliche Narr derjeiden und ihres eigenen Beſitzrechtes willfubrlich zu ver: 
andern, oder auf eine Weife darnber zu disponiren, welche jenen geſetzlichen Vorſchrif— 
ten zuwider lauft, und daraus folge denn zunachſt, daß eine fonirafilide oder tefta- 
mentarijche Beitimmung, welche mit Nichtbeachtung gedadırer Beichranfung getroffen 
fein mochte, an und fur fich teine Berudficd.igung verdient, anderweitig aber aud) ein 
guliiges Hypothekenrecht fur Diejenigen Forderungen nicht konſtituirt wird, welche, mit 
Ausnahme der unten bezeichneten, uber das Viertel der Normaltare auf dem betref: 
fenden Hofe, ſelbſt im Wege der Exekution, ohne Konfens des Min, des Innern, 
eingetragen worden ware. 

Eines folden bedarf es nämlich weder fur ſolche Leitungen, die aus dem Wefen 
des bauerlichen Verhaltniſſes feloft hervorgehen, und wohin namentlih das den ab: 
gehenden Wirsben zu gewahrende Altentheil, die Berpflidiung zur Ernahrung, Pflege 
und Erziehung ſchwacher, Eranter oder minorenner Samilienglieder und abnliches ge— 
hort; aud) bei denjenigen Neuen oder Kapitafien, welche als Abfintungen der Guts— 
berrichaft wegen des uberlafienen Gigentbums, wegfalender Dienſte und Nalural— 
prafiationen, als Vergutigung der Hofwehr und font ftipulirt, oder Behufs Dedung 
derartiger ‚Verpflichtungen von dristen Perjonen erborge worden; denn Schulden der 
letztgedachten Art affıziren das bäuerliche Beſitzthum eigenilich nicht, fie vertreten viel: 
mehr nur die Stelle der gutsherrlichen Narmmralabfindungen, und erſcheinen tesbalb 
als eine conditio sine qua non der Gigenrhumsverleibung, welche ohne diejelben nicht 
verwirflicht werden wurde, und dienen unter diefen Umptanden nur als Mittel zur 
Grreibung der gefeglihen Zwede. — Fur Schulden alter anderen Art bleibt dage— 
gen die Beſtimmung im $. 29. bei voker Kraft, und wenn gleich Dispenfarionen vor 
der danach gejeslihen Beichranfung der hypothekariſchen Belaſtung regulirter Bauer— 
bofe, nach Inhalt der Allerh. C. D. vom 23. Febr. 1823 und 17. Marz 1825, ertheilt 
werden dürfen, jo find dieje Doch immer mur als Ausnahmen von der Regel zu be: 
trachten und auf wirkliche Ausnahmefälle zu beihranfen; fonnen mithin da nit ein- 
treten, wo die Schuld etwa nur zur Ausführung einer, dem bauerlichen Gewerbe 
fremden Spekulation oder angeblicher Wirihſchaftsverbeſſerungen fontrabire wird, oder 
Folge unzureichender Geldmitiel bei freiwilligen Erwerbe einer bauerlichen Strelle iſt, 
und letzterer dadurch erit moglich gemacht, alfo nicht bie Erhaltung eines bereits vor: 
handenen Wirthes geſichert werden fell. Es kann au, wie einige Beborden ale 
Motiv der nachgeſuchten höheren Verſchuldung wohl geltend zu machen verſucht ha— 
ben, gar nicht darauf ankommen, daß die öffentlichen und Kommunagllaſten durch Bes 
willigung mehrerer Schulden nicht gefährdet würden; vielmehr werden die Eigenthü— 
mer oder Erwerbsluſtigen in Fallen der gedachten Art ſich immer nur auf ihre eige— 
nen Kräfte oder den ihnen zu Gebote ſtehenden Perſonalkredit verlaſſen, und von 
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einer Spekulation oder Ermwerbung zurücktreten müffen, wenn jene für die vorliegen: 
den Zwede nicht ausreichen follten. 

Was nun insbefondere noch die bei Grbregulirungen vorkommenden Berpflid: 
. tungen der Hofesannebmer anlangt, fo werden zwar, wie dies fehon in der Verfü— 
gung vom 28. Juni 1828 (conf. v. 8.5. B. 32. © 84. Graffl. ©. 191.) zugejagt 
worden ift, die zur Konjervarion der Familie erforderlichen Erleichterungen mit billi- 
ger Berücfichtigung der obwaltenden Verhältniſſe auch fernerbin bewilligt werden, es 
veriteht fich jedodh von ſelbſt, daß die Vorfchriften der oben allegirten beiden Allerh. 
C. D. hierbei allein maaßgebend fein müſſen, und höhere hypothekariſche Verſchul— 
dung eines Hofes da nicht nachzugeben iſt, wo überall eine Eintragung geſetzlich nicht 
pratendirt werden fann. Dies it num bei den Auseinanderfegungen zwifchen Eltern 
und minorennen Kindern ter Fall; denn nach der ausdrücklichen Vorfchrift des $. 483. 
Tit. 18. Th. U. des A. L. R. follen der Bormund und das vormundfcaftlihe Gericht 
dann, wenn fih Eltern mit ihren Kindern auseinanderfegen und das Vermögen der: 
felben nicht herausgeben fonnen, ohne dadurd zur Fortſetzung ihres Amtes oder zum 
ferneren Betriebe ihres (Sewerbes auf dem bisherigen Fuße außer Stand gefegt zu 
werden, mit einer folchen Sicherheit fih begnügen, wie fie die Eltern aufzubringen 
vermögend find. Da nun der Vater oder die Mutter, welche den zum Nachlaffe 
gehörigen Hof annehmen, und fruber jchon einen ſolchen befagen, durch $. 29. in 
der Verfhuldungsdispofition beſchränkt werden: fo folge daraus von felbit, daß der 
Bormund und das obervormundfchaftlihe Gericht nicht ohne Weiteres eine Ausnahme 
von jener Vorschrift beanfprechen fonnen, vielmehr die nah den rechtliben Verhält— 
niffen des Hofes nur zuläfiige Sicherheit, nöthigenfalls mir gänzlicher Abftandnabme 
von einer Eintragung, annehmen müſſen, und nicht befugt find, die Erbtheile zu kün— 
digen, oder den Hof Behufs deren Dedung zur gerichtlihen Subhaſtation zu fiellen. 
Bon dem Vater, welcher liegende Gründe befigt, Fann überdies die Eintragung des 
Vermögens feiner Kinder nah $. 187. Tit. 2. Th. U. des 9.2. R. nur verlangt wer: 
den, wenn er zur zweiten Ehe fchreitet, und ift derfelbe auch dann immer noch nicht 
berechtigt, dem felbft fchon eingetragenen Vermögen feiner Kinder nachträglih noch 
eine ſchlechtere Hypothek anzuweifen, (Nefer. vom 25. Septbr. 1825. Mattbis X. S. 330. 
Nefer. vom 7. Auguſt 1797. Stengel XIV. ©. 128.) fondern auch befugt, die für das 
Vermögen der Kinder verhafteren Grundſtücke zu veräußern und jenes löfchen zu laf 
fen, obne zu deffen Depofition verpflichter zu fein, (Nefer. vom 22. Febr. 1802. Sten- 
gel XVI. ©. 42.) ſich alfo fters in die Lage zu verfegen, wo ihm das Vermögen der 
Kinder ohne alle Sicherbeitsbeftellung überlaffen werden muß. S. 169. Tit. 2. Ip. Ik, 
des A. L. R. 

Wenn nun endlich das, was von den Eltern gilt, nad) $. 484. Tit. 18. Th. II, 
des A. L. R., auch auf die majorennen Geſchwiſter der Kuranden angewendet werden 
fol, welche jene in Pflege und Erziehung nehmen: fo wird die bei weitem größere 
Mehrzahl der Erbregulirungen ſich fo geitalten, daß eine Eintragung der baaren Ab— 
findungen gefeslich nicht zu fordern it, und unter diefen Umftänden eine Dispenfation 
von der Borfchrift des $. 29. des Edikts vom 14. Septbr. 1811 nicht weiter erforder: 
lih werden. Centr. Bl. 1839. Nr. 43. ©. 1015. Kam. Zeit. 1839. Nr. 44. ©. 1034. 


6) (3u 8. 30. des Edifts und Art. 65 ff, der Deflaration.) Reſcr. des 
Min. des Innern vom 16. Juli 1321, betr, die Ermittelung der Superuorinalent: 
ſchädigung. 

Die Entſcheidung der von der Königl. Generalkommiſſion in Ihrem Bericht vom 

14. v. M. zur Sprache gebrachten Frage, 

ob diejenigen refp. 5 und 74 Prozent des reinen Ertrages, welche nach Art. 69. 

ad e. und 82. der Deklaration vom 29. Mai 1816 als Entſchädigung für das 

Eigenthum der Rente des Bauern hinzu gerechnet werden follen, von dem reis 

nen Ertrage des Hofes vor der’ Randtheilung, oder von der dem Bauern ver: 

bleibenden Hälfte berechnet werden folle? 
muß als Gegenſtand der richterlichen Funktion der Königl. Generalfommiffion, und 
in weiterer Inftanz, des Nevifionskollegii, dem felbiftändiaen Ermeſſen derfelben über: 
laffen werden. Doch will das Min. des Innern der Königl, Generalfommiffion feine 
Anfichten darüber nicht vorenthalten. 


. Für die Meinung, daß der Prozentfas von dem ganzen Hofwerth vor der Aus 
ee zu berechnen fei, läßt fich außer den fhon beigebradhren Gründen zwar 
anführen, 


a. daß bei der nad Art. 69 und 82. zujulegenden Berechnung die Nußungen, 


* 
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welche der Gutsherr ohne Dazwiſchenkunft der Regulirung zu beziehen gehabt haben 
würde, in Anſchlag kommen ſollen. 

b. Daß dem Gutsherrn auch die Nutzungen, die er aus dem Bauerhofe gehabt, 
das ihm zu ſeiner Abfindung zugetheilte Land zum vollen Werthe angerechnet wird, 
und er ſich daraus nicht nur für die wirklich bezogenen Nutzungen ſondern auch für 
die, welche er bei ganz freier Dispoſition daraus hätte ziehen fonnen, bezahlt machen 
foll, daß der beſtimmte Prozentſatz diefen legten Werth ausdruden joll, und derfelbe 
alſo von dem vormaligen Hofbeitande gerechnet werden muß, weil fonit der in dem 
vollen Ertragswerth der Landentſchädigungen mit ausgedrudte Prozentfasg den ihm 
entfprechenden Gegenftand der Abrechnung nicht finden, vielmehr allein auf die wirk— 
lich bezogenen Benugungen zurückfallen wurde. 

Gleichwohl entſcheidet fi das Min. des Innern für die entgegengefegte Mei— 
nung, daß nämlich der Prozentſatz nur von dem Neinertrage der den bäuerlichen 
Wirthen verbleivenden Realitäten, und in dem alle der Nententfhadigung von dem 
nad Abzug der gutsherrlichen Rente verbleibenden NReinertrage zu beredinen ift. 


Denn was die von der Königl. Generalfommiffion felbit für die eritere Mei: 
nung angeführten Gründe anlangt, fo fällt das Argument, daß der Gutsherr fonft 
über den ganzen Hof habe disponiren fonnen, mit demjenigen zuſammen, was eben 
zu b. aufgeftelle ift, und welches weiterhin beleuchtet wird. Daß er ferner nicht blos 
uber das Land, fondern auch über die Hofgebäude hat disponiren können, relevirt 
deshalb nicht, weil jeden Falls auch bei der nad der andern Meinung anzulegenden 
Berechnung, der Hof in feinem damaligen Werthe, alſo incl. der vorhandenen Ges 
bäude nad feinem Neinersrage zum Unfchlage kommt Der im Zufase gebrauchte 
Ausdruck „ganzer Neinertrag” entfcheidet offenbar nichts, weder fur die eine, noch 
für die andere Meinung. Er paßt auf eine wie auf die andere Berechnungsweiſe. 

Dagegen fprechen für die andere Meinung folgende, zum Theil fhon in dem 
vorliegenden Berichte relevirte Grunde: 


1) daß nad der Feſtſetzung des Art. 69. der Gegenitand der Berechnung in zwei 
Theile zerlegt it. Ginmal find sub Litt, a—c. die vormaligen Leiftungen und Se 
genleiftungen als Maafitab der Berechnung angegeben, zweitens aber wird sub Litt. e. 
von dem Prozentſatz gehandelt. 


Nun folget aber die Beftimmung von der Abrechnung der dem Gutsherrn bei 
der Normalabfindung gewährten Entſchädigung auf die Pofitionen zu Litt. a—c. 
Wäre es die Meinung gewefen, bei dem Sage zu Litt. c. ebenfalls auf den status 
quo vor der Auseinanderfegung zurückzugehen, fo iſt nicht abzufehen, weshalb ein fol 
cher Abſchnitt hätte gemacht werden follen. 

Die Feſtſetzung giebt alfo zu erfeunen, dab es die Abficht gewefen, den Zufchlag 
nicht nad dem vormaligen Zuftande des Hofes, fondern nad dem. durch die Ausein: 
anderfegung bewirften berechnen zu laffen, und es erledigen ſich daraus die vorftchend 
zu a und b für die entgegengefegte Meinung angeführten Gründe, 


2) Empfängt der Gutsherr reſp. in dem halben Lande, und in dem dritten Theil 
deffelben, oder der Nente dafür, jeden Falls alles, was ein foldher Theil des Hofes 
irgend gewähren fann. Für Grundſtücke aber, welche die Bauern nicht empfangen 
haben, fünnen fie dem Gutsberrn doch feine Entſchädigung gewähren, und es fann 
alfo von einer Zulage nur rücfichtlid derjenigen Pertinenzien die Rede fein, die dem 
Gutsherrn nicht nach ihrem ganzen Werthe zu Gute fonımen. Nun hätte man zwar den 
Ausgleihungsfas, auf die eine oder andere Weiſe, durch einen von dem Werthe des 
Hofes in feinem vormaligen oder in feinem jegigen Beftande zu berechnenden Pro: 
zentfag beftimmen können; allein es ift nicht im Ubrede zu ftellen, daß Erſteres doch 
fo außer der natürlichen Verbindung liegt, daß es dazu einer unzmweideutigen Beſtim— 
mung bedurft haben würde, nm fo mehr als diefe Art der Berechnung, wie in dem 
vorliegenden Berichte zu b und d. ausgeführt ift, nad dem ganzen Plane des Ge— 
feges zu großen Weiterungen, und zu einer für den immer problematiſchen Bortbeil 
des Gutsherrn höchſt bedeutenden Belaftung der bänerliben Nahrung führen würde, 
die ganz aufer der Abficht, einer Geſetzgebung liegt, deren Tendenz dahin gerichtet ift, 
die Normalabfindung aufrecht zu erhalten und nur der Abwendung offenbarer Ver— 
legungen Raum zu geben. 


7) (Zu 8.32 m33, des Edikts und Art. 76 u. 77. der Deklaration.) 
NReſer. des Min. des Iunern vom 26. Mai 1819, betr. die gefeglich zuläffige Ein: 
jiehung bäuerlicher Stellen Seitens ded Gutöherrn. . 
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Der Königl. Negierung geben wir auf den Bericht vom 16. März d. J. zu er: 
fennen, das die Art. 76 u, 77, der Deklaration von 29. Mai 1816, die Gutsherrn 
nur Bedingungsweiſe von der Pflihr zur noniervation der Wirthe in den noch nicht 
zu Eigenthum verliehenen bäuerlichen Nahrungen emibinden, infofern namlich dieſel— 
ben rechtmaßig erledige find, 

Demgemaß bat 

1) die Yandespolizeibehörde mad) wie vor die Befugniß, den Ausweis darüber, 
oder die Wiederbeiegung derjelben zu fordern und den Kontravenienten zur gejeplis 
dien Sırafe zu ziehen. 

2) Diefe Strafbeftimmungen können aber, den Fall ausgenommen, wenn eine 
Gutsherrſchaft, ohne vorichriftsmanig den Konjens der Konigl. Regierung zu fuchen, 
unbefeste Hofe ganzlich deſtruirt bat, nicht anders in Anwendung fonmen, als 
auf die Weife, daß derfelben eine den Umſtanden angemeſſene Friſt beftimme werde, 
innerhalb welcher fie ſich uber die rechtmäßige Erledigung oder die anderweitige Be: 
ſetzung des Hofes answeiler, auch wird wegen der bis jet vorgenommenen Falle er: 
fterer Art rückjichtlic der von der Konigl. Negierung ausgefuhrıen Verzeihlichkeit des 
hierunter obgewalreren Irrthums in der Regel nach der Strenge der Geſetze nicht vers 
fahren werden fonnen, und es wird Daher aud) hier, wie in den ubrigen Sallen, eine 
nacträglide Aufforderung an die Kontravenienten zu erlafjen fein. 


Dagegen fann es 

3) nicht gebillige werden, daß gegen Diejenigen, welce ſich firafbar gemacht ba: 
ben, ein geringeres Strafübel, als es in den beſtehenden Gefegen verordnet ift, ver: 
bangt werde, und es ift eine ganz unrichtige Anficht der Konigl. Regierung, daß es 
fid) bei dem defiderirten Konfenfe nur nocd um bloße Formlichkeiten handle, 

Es ift nämlich Feinesweges die Meinung jest die Konfervation des Bauernſtan— 
des der Willkuhr der Gutsbeſitzer Preis zu geben. Hat das Gefeg den Bauern 
Rechte verlichen, vermöge deren fie ſich felbit im Beſitze ihrer Stellen behaupten fen: 
nen, fo it die Mitwirkung der Konigl. Regierung zur Sicerftellung des feinesweges 
aufgegebenen Zweds gar nicht uberfluffig. Die Konigl. Regierung foll vielmehr dar: 
auf wachen, daft die Gutsherren die Unmwilfenheit der Bauern nicht mißbrauchen, um 
fie aus ihren Nabhrungen zu verdrangen. Die ihr vorbehaltene Mitwirkung wird 
mindeitens die Folge haben, dab feiner der Intereſſenten de facto um die ihm durch 
das Geſetz zugedacren Bortbeile gebradyt werden fan. Es muffen vielmehr rechts— 
kräftige Erkenntniſſe, wodurd ihre Anfprüce erledige find, oder freiwillige und gehö— 
rig beglaubigte Verzichtleiſtungen beigebradıt werden, und wenn fi bei der Prufung 
der bierber gehörigen Verhandlungen ergeben follte, daß gleidwohl noch Mikbraude 
ftartfinden, jo wird die Konigl. Regierung Anlaß erhalten, davon nahere Anzeige zu 
machen, um angemejjene Maafregeln dagegen vorjufchren. 


Wenn ferner, bezüglich auf die den Gursberren nadgelaffene Einziehung der 
Bauerhöfe jede billige Rudfict befriedigt ift; fo bar man auf der andern Eeite aud) 
fo viel ftarfern An!aß, dem unrechtmäßigen Berfahren der Gutsherren zu ftenern und 
die Strenge des Geſetzes ift in dieſem Falle vielmehr noch, als nad der früheren 
Berfafjung begründet. Es werden nicht nur doppelte Pflichten verlegt, fondern die 
Ucberirerung der Kandespolizeigefege ift aud um jo firafbarer, je liberaler die Ein: 
ſchrankungen derfelben ermäßigt find. 

Es wird nun 

4) die Sache der Negierung fein, fi durch ſtete Aufmerkſamkeit der Landräthe 
und deren firenge Kontrolle, imgleichen durd) Kommunifation mit der Generalkommiſſion 
von den mir den Banerhofen vorgebenden Veränderungen in Kenntniß zu erhalten, wie 
Ihr ſolches durd die von dem Min. des Innern durd die Landrathe veranlaften Recher— 
dyen und die in Folge derfelben gefertigten Nachweilungen wegen der bis jest vorgekom— 
menen Fälle erleichtert iſt. ie hat in viefen Nachweiſungen zugleich die Grundlage zur 
beſſern Kontrolle wegen der fernerbin vorfommtenden Beranderungen. Cie wird jid) da: 
durch in den Stand gefegt feben, die Mißbräucheder Vergangenheit fennen zu lernen, ihre 
nadırheiligen Wirkungen zu befeitigen und gleichen Uebeln für die Zufunft vorzubeugen. 

Was die übrigen von der Konigl. Regierung in ihren Berichten vom 25. Sepibr. 
v. 5. und 16. März d. J. zur Spräche gebrachten Fragen anlangt; fo ift es 

>) feinem Bedenken unterworfen, daß fich die Sorge um die Konfervation der 
Bauerhöfe auf diejenigen befchrankt, welche noch bei Publifation des Edikts vom 14. 
Septbr. 1811 befegt waren, oder fernerbin befest find, da daffelbe und die 
Deklaration vom 29. Mai 1816 früheren Befisern feinen Anfpruch auf das Eigen: 
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thum einräumt, und mit Ausnahme defien, was in diefen Edikten vorbehalten wors 
: den, die ubrigen aus der bisherigen Verfaſſnug entfpringenden Einſchränkungen der 
freien Dispojiiion über das Grundeigenthum ausdrucdlic aufgehoben find, 

6) Aus dem Umitande, daß ſich bei der banerliden Negulirung Niemand mit 
Anfprücden auf den erledigren Hof gemeldet bat, Tann die Konigl. Negierung nod) 
feinen Anlaß zu dem gefuchten Koniens entnehmen. Es wirde zwar ſehr unpaſſend 
fein, wenn die Spezialfonmiffion und die Seneralfonmifon zur Regulirung der bau: 
erliben Verhaltniſſe fi) dabei, daft fih zn den feir Publikation des Gdifis vom 14, 
Sepibr. 1811 erlcdigten Hofen Niemand gemelder, beruhigt hätten, und nicht von 
Ymrswegen auf Felifiellung oder Griedigung ihrer Anſprüche eingegangen wären, 
Es pleibt aber moglich, daß vergleichen Fehler begangen find, und wenn alio die Ko» 
nigl. Regierung aus den von der Generalfommiffion Ihr gemachten Mittbeilungen 
nicht die Uederzengung erhalt, daß der Hof wirklich erledigt fei: jo liegt cs Ihr ob, 
fi von dem Grirabenten den Nachweis daruber geben zu laſſen. 

7) Kann in einem gegebenen Falle, weldyer jedody nach demjenigen, was der Kö: 
nigl. Regierung zu Nr. 5. zu erfennen gegeben, nicht Leicht eimtreien durfte, durch) 
ſummariſche Recherchen nicht ausgemittelt werden, ob und welche Prätendenten zu 
einem erledigten Hofe vorbanden find, fo muß cs zwar der Gutsherrſchaft uberlaffen 
bleiben, fid) gegen die Anſprüche der unbefannten nterefienten durch vffentliches Aufz 
gebot ficher zu ſtellen. Es wurde jedod zu weir fuhren, wenn die Königl. Regierung 
Ihre Anſprüche auf den Ausweis über die redirmärige Erledigung des Hofes bis zu 
diefom Extrem ausdehnen wollte. Es genügt in foldhem Falle an der Ueberzeugung 
der Königl. Regierung, daß die Grmittelung der Bercchtigfeiren auf anderem Wege 
nicht zu erreichen fei, und Sie mag dann den Konfens unter Vorbehalt der An— 
fprüche der überall oder doch ihrem Aufenthalte nad unbekannten Intereffenten er: 
theilen. 

Ueberhaupt aber wird Diefelbe 

8) wohl thun, ihre Konfenje immer nur unter dem Vorbehalte der Privatrechte 
zu ertheilen. 

Wiewohl es fich von felbit veriteht, daß durch einen im Tandespolizeiliher Bezie— 
bung ertheilten Konfens den ſchon erworbenen Rechten fein Gintrag geicheben kann, 
fo tonnen doch in einem oder dem andern Falle Mißverſtändniſſe daraus entjteben, 
wenn jenen Rechten nicht vorgefehen ware. 


8) (3u Urt. 78. der Deklaration.) Plenar: Befchlufß tes Geh. Ob. Trib. 
vom ?4. Febr. 1840, dan die in Mr. 6. der Konftitmtion vom 14. Juli 1749, wegen 
Einziehung der Bouergüter in Schlefien ausgeiprochene Verpflichtung der fchlefis 
fben Gutsbefiger zur Bertretung der auf eingezugenen wüſten Bauergütern haf— 
teuden Ruftifalonera nacb dem Normaljahre von 1633 ſich auch auf berrfchaftliche 
Dienſte bezieht, und eine Verjährung dagesen nicht zuläffig it. Min. BI. &, 146. 


9) (3u $. 37. des Eovirts und Urt 52. der Deflaration,) Reſer. des 
Min, des Innern vom 6. Mai 1825, betr. die Nichtbefugniſt der nicht erblichen 
Bauern, auf geringere, ald Normalentfchädigung anzutragen, 


Mei Gelegenheit einer Beſchwerde über eine Verfügung der Generalfommifjion 
zu Stargard worin die Supplifanten, als nicht erblide Bauern mir ihrem Antrage 
auf eine niedere, als die Normalentſchädigung abgewiefen worden find, ilt auf eine 
Refolution der Königl. Generalfommiffion zu Soldin an die Gemeinde N. vom 27, 
Mai 1817 Bezug genommen, und behauptet worden, daß die Bauern zu N, nicht 
erblihe Befiser ihrer Nabrungen ſeien. Ware diefes der Fall, fo it die Königl. 
Generalfommiffion im Irrthum, wenn fie glaubt dat auch den nicht erblihen Bauern 
die Provofarion auf eine geringere, als die Normalenfhadigung zufomme, und fie 
hat daher künftig dergleihen Provofationen nicht erbliher Bauern jedesmal abzu: 
weijen. 

Zu Band III. Seite 519. 

I. (gum Gefes vom 25. Septbr. 1820, betr. die gutöberrlichen unb 
bäuerlichen Berhältniffe im BSerzogthum Weftphalen.) 1) Gefeß vom 
18. Zumi 1840, betr. die den Grundbefig betreffenden VBerhältniffe im Herzogthum 
Weſtphalen. 


Wir Friedrich Wilhelm, ꝛc. ꝛc. haben Uns bewogen gefunden, das Geſetz 
über die gutsherrlich: bäuerlichen Verhältniſſe im Herzogthum Weſtphalen vom 
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25. Septbr. 1820 (G. ©. ©. 191.) einer wiederholten Prüfung zu unter: 
werfen. 

In Folge deflen laffen Wir unterm heutigen Tage eine befondere Ablö. 
fungsordnnung für das Herjogtbum Weſtphalen ergeben und verordnen, mit Auf: 
bebung des vorangeführten Gefeges, auf den Antrag Unferes Stautdminijteriumg, 
nach Anhörung Unferer getreuen Stände der Provinz Weſtphalen und nad er 
fordertem Gutachten Unſeres Staatsrarhbe, was folgt: 


$.1. Die Vorfchriften der Großherzoglich Heffiiben Verordnung vom 27. 
Febr. 1811 über den Fünftelabjug fommen auch fernerhin zur Anwendung, je: 
doch mit folgenden näheren Beltimmungen: . 

a) Inſoweit die Grundfteuer des mir Keallaften beichwerten Grundftüds einen 
anderen, als den fünften Theil des wirklichen reinen Ertrages ausmacht, 
ift auf Verlangen des Berechtigten oder des DVBerpflichteten auch der Fünf: 
telabzug in eine andere, dieſem Verhaältniß entiprehende Abzugsquote zu 
verwandeln. 

b) Die Realberechtigten können fih, wenn fie es ihrem Intereſſe gemäß finden, 
von dem YFünftelabzuge dadurch befreien, daß fie den Beſitzer des pflichti- 
gen Grundſtücks die ganze darauf haftende Grundfteuer erftatten. 

Unter der zu a und b. erwähnten Grundſteuer find, außer der Hauptgrund: 
fteuer, nur die im $. 2. des Grundfteuergejeges für die weftlichen Provinzen vom 
21. Januar v.9. (8. S. ©. 30.) bezeichneten Beifchläge, nicht aber die übri. 
gen Beiſchläge ($. 5. deffelben Gefeges) zu verfteben. 

Sind über den Fünftelabjug zwifchen den Berechtigten und Berpflichteten 
rechtsbeftändige Verträge abgeichloffen worden, fo hat es dabei jein Bewenden. 


$.2. Die in der Grofberzoglidy Heffiihen Verordnung vom 5. Novbr. 
1809 und in den beiden Verordnungen vom 9. Febr. 1811 enthaltenen Bor: 
ichriften wegen Theilbarkeit der Grundflüde und Vertheilung der darauf haften« 
den Reallaſten bleiben einftweilen in Kraft, jedoch unter folgenden näheren De: 
ſtimmungen: 

a) Die Beſitzer der pflichtigen Grundſtücke ſind befugt, wenn die Abfindung 
des Berechtigten theilweiſe ſtattgefunden hat, die gänzliche Befreiung eines 
verhältnißmäßigen Theils des belafteten Grundſtücks von der Mitverhaf— 
tung für die übrig bleibenden Laſten inſoweit zu fordern, als dieſe noch 
innerhalb des erſten Drittels des Werths des Grundſtücks verſichert bleiben. 

b) Die Verpflichteten können, auch außer dem Falle einer Abfindung, verlan— 
gen, daß der Berechtigte ſich die Beſchränkung der Reallaſten auf einen 
Theil des pflichtigen Grundſtücks gefallen laſſe, wenn dieſer die zu a. bes 
ftimmte Sicherheit gewährt. 

c) Unter derfelben Bedingung muß der Berechtigte, wenn er Leiftungen vers 
fchiedener Art zu fordern bar, fich damit begnügen, daß jede derſelben un— 
getheilt auf befondere Grundſtücke angewieſen wird. Drachen jedoch; andere 
Grundbeſitzer, als ehemalige Kolonen, auf eine ſolche Vertheilung Anſpruch 
und mweifen fie zur Sicherheit für jede einzelne Art diefer Leiſtungen meh; 
rere Grundſtücke an, fo find fie gehalten, zur Entihädigung des Berechtig— 

‚ten wegen der vergrößerten Erbebungslajt eine Erhöhung der Leiftung von 

zwei ‘Prozent derielben zu übernehmen, 

Der fiebente Abfchnirt der Großherzoglich Heffiihen Gemeinheitstheilunge: 
Ordnung vom 9. Juli 1808 wird bierdurd aufgehoben. 


$.3. So weit nicht dur die Beltimmung der $$. 1 u. 2. des gegenwär— 
tigen Gefetes und durch das Gele vom 13. Juli 1836 über die bäuerliche Erb: 
folge in der Provinz MWeftpbalen (G. S. ©. 209.) eine Aenderung getroffen 
worden ift, hat es bei den Grofberzoglih Heffiichen Verordnungen in Betreff 
der Rechtsverhältniſſe des Grundbefiges fein Bewenden. 
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$.4. Die Ausführung des gegenwärtigen Gefeges wird nach näherer Be 
ftimmung der Berordnung vom 30, Juni 1834 wegen bes Gefchäftsbetriebs in 
den Angelegenheiten der Gemeinbeitstheilungen ıc. (&. ©. ©. 96.) der Gene 
ralfommilfion zu Münfter übertragen, melde aud über Streitigfeiten in den 
Fällen des $. 2. zu enticheiden hat. G. ©. 1840. ©. 153. 


2) Ordnung vom 18. Juni 1840, wegen Ablöfung ber Neallaften im Herzog: 
thum Weitphalen; f. weiter unten sub Nr, X. 
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II. Zum Gefeg vom 21. April 1825, über die.den Grundbefig betref— 
fenden Berbältniffe in ben ehemals zum Königreih Weftphalen ge 
börig gewefenen Landestheilen. 

1) (3u 8.6. des Gefeges.) Plenar-Befchluß des Geh. Ob. Trib. vom 12. 
Dftbr. 1340, daf die nach den Beftimmungen des $. 6. bed alleg. Gefeges ftattfins 
dende Befchränfung der Baudienfte auf das Bedbürfnif der Wirtbichaftd: und unent- 
behrlichen Wohngebäude des berechtigten Guts allein nicht hinreichend ift um Die 
Baudienfte den gemeffenen Dienften beizuzäblen. Min. Bl. 1841. S. 92, v. K. J. 
3,56, ©. 605, 

2) (3u 8. 89. des Gefeges.) Plenar-Beſchluß des Geh. Ob. Trib. vom 
18. Mai 1840, daft, wenn es feitfteht, daß das früher fteuerfrei geweſene Grundſtück 
bem Berpflichteten durch den Berechtigten verliehen worden, der Anſpruch auf 
den Fünftelabzug durch die Bezugnahme auf den $. 89, des Geſetzes vom 21. April 
1825 nicht begründet werben kann, vielmehr ein befonderer Nechtögrund, aus wel: 
chem die Erftattung der Grundfteuer gefordert werben Fann, wachgewiefen werben 
muß, daß dagegen, wenn bie Verleihung bed Grundftüds Seltend bed Berechtigten 
nicht nachgewiefen worden, der Berpflichtete zur Begründung ded Fünftelabzuges 
nur den Nachweis ben früheren Steuerfreiheit bed Grundſtücks zu führen hat. 
f. vollit, Min, BI, &. 296. 


Zu Band III. Seite 557. 

IV. Sum Gefeg vom 21. April 1825 über die den Grumnbbefig betr. 
Berhbältniffe in den zu ben franzöfifchben Departementd gehörig ge: 
wefenen Zanbeötheilen. 

Verordnung vom 16. Novbr. 1839, betr. bie im 8. 47. des vorbemerften Ge 
feged vorbehaltenen Beftimmungen in Unfehung der Jagdgerechtigkeiten, 

Mir Friedrih Wilhelm ꝛc. ıc. haben Uns im $. 47. des Gefeges vom 21. 
April 1825 über die den Grundbefig betreffenden Rechtsverhältniſſe und über 
die Realberechtigungen in den Landestheilen, welche vormals zu den Franzöfifch- 
Hanfeatifhen Departements oder dem Lippe: Departement eine Zeitlang gebört 
haben, die Beitimmung des Umfangs und der Wirkung der Sranzöfihen Dekrete 
von 9. Dezbr. 1811 und 8. Januar 1813 rüdfichtlih der Jagdgerechtigkeiten 
auf fremdem Eigenthum vorbehalten. Seitdem ift in Beziehung auf den Be: 
figftand, welcher durch Unfer vorangeführtes Geſetz bis zur Erlaſſung der ge 
daten Beltimmung aufrecht erhalten worden, auf den Grund Unſerer Order 
vom 2. Septbr. 1827 eine weitere Bekanntmachung Unferes Staateminifteriums 
unter dem 20. Juni 1828 ergangen. 

Um nunmehr alle Zweifel darüber zu befeitigen, welche Wirkung den er: 
wähnten Sranzöfiihen Dekreten in Bezug auf die feit der Verordnung des 
Miilitairgouvernements zwiſchen Rhein und Weſer vom 13. Juli 1814 wieder 
in Ausübung gefommenen, früheren Jagdgerechtigfeiten ferner noch beizumeflen 
fei, verordnen Wir auf Antrag Unferes Staatsminifteriums und nach erforder: 
tem Gutachten einer aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommilfion, 
was folgt: 

$. 1. Die Jagdgerechtigkeiten, welche in den bezeichneten Landestheilen vor 
der Fremdherrſchaft beftanden baben, follen in Gemäßbeit der auf Unfere Or— 
der vom 2. Septbr. 1827 gegründeten Bekanntmachung Unſers Saatsmin:fte: 
riums vom 20. Juni 1828 (Amtsblatt der Regierung zu Münſter S. 253., der 
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Regierung zu Minden ©. 289, und ber Regierung zu Düjfeldorf ©. 357.) auf: 
recht erhalten werden. | 
$.2. Können jedoch Grundeigenthümer nachweiſen, daß fie zur Zeit der 
erwähnten Bekanntmachung vom 20. Juni 1828 in Beſitz der dur die Franzö— 
fiihen Defrete vom 9. Deibr. 1811 und 8. Januar 1813 ausgeſprochenen Frei: 
beit von der früheren Jagdgerechrigkeit fi befunden haben, jo bleibt legtere 
aufgehoben. 
$.3. Wo in Anmendung der im $. 1. aufgejtellten Regel das frühere 
Jagdrecht fortdauert, ſoll daflelbe dennoch innerhalb 
1) der Drtichaften und* der zu einzelnen Bejigungen gehörenden Hofräume 
und 
2) der an diefelben angrenzenden Gärten nicht ausgeiibt werden. 
$.4. Auf den im $. 3. erwähnten Grundſtücken dürfen jedoch deren Be: 
figer die Jagd nicht ausüben und auc Feine Art von Vorrichtungen treffen, 
durch welche Wild erlegt oder gefangen werden kann; bei Uebertretung dieſer 
Borjchrift find diejelben ald Jagdkontravenienten zu beftrafen. G. ©. ©. 335. 


Zu Band III. Seite 564. 

V. 1) Gefeß vom 22. Dezbr. 1339, betr, die Nechtsverhältniffe der Grundbefiger 
und die Ublöjung der Neallaften in den Graffchaften Wittgenftein:-Berle: 
burg und Wittgenftein:Wittgenfteim, 

Nachdem Wir durdy Verträge, welche mit dem Fürften zu Sayn:- Witt. 
genftein: Berleburg und zu Sayn:Wittgenfltein-MWittgenftein ab 
geistloffen und von Uns unterm 23. Auguft 1821 und 11. Eeptember 1829 be: 
ftätigt worden find und durd die danach auf Unſere Staatskuffen übernommenen 
Entſchädigungen für die ftandeeherrlichen Unterſaſſen bereits eine Grleichterung 
ibrer Abguben herbeigeführt haben, auch wegen der weitern Kegulirung der Be: 
fig» und Abgabenverhältniffe jener Unterfafien, ſowohl die Standeeberren, als 
auch Einberufene aus der Klaffe der Verpflichteten durch Unſere Behörden ver: 
nommen worden find, fo verordnen Wir, auf den Vorſchlag Unſeres Staats: 
minifteriums, wie folgt: 


Erfter Titel. 
Bon den ftandesberrlihen Unterfafien. 


$..1. Alle in den beiden Grafihaften Wittaenftein:Berleburg und Mitt: 
genftein: MWittgenftein von den ftandeeberrlichen - Unterſaſſen auf Grund eines 
landeg:, lehns-, grund» oder quteberrlichen Hechtes an die ftandeeherrlichen Häu— 
fer zu entrichtende Geld: und Naturalabaaben, Zehnten und fonftige Praftas 
tionen werden vom 1. Juli 1840 ab, abgelöft. 

$. 2. Zum Bebuf diefer Ablöfung ift der jährliche Geldwerth ſämmtli— 
her im $. 1. bezeichneten Präftationen auf dem dur eine bejondere Jaftruf: 
tion vorgefchriebenen Wege zu ermitteln, 

Rapitalentfchätigung der ftandesherrlichen Adufer, 

$, 3. Den berechtiaten ftandeeberrliben Häuſern gegenüber wird die Ab: 
löfung dur Kapitafabfindung und zwar in der Art bewirkt, daß von dem nad 
$. 2, ermitrelten jäbrliben Geſammtwerthe der Wräftationen megen der vor: 
fommenden Ausfälle und Verwaltungskoſten ein Abzug von 3 Prozent ſtattfin— 
det, Sodann aber der 25fache Betrag der verbleibenden 97 Prozent den ſtandes— 
berrlihen Häuſern entweder baar oder in Schuldrerichreibungen der bei der Re 
gierungshauptkaffe in Arnsberg zu errichtenden Wittgenfteinichen Tilgungskaſſe 
gewährt wird. 

$. 4. Diefe Schuldverfehreibungen werden von der Wittgenfteinfchen Til— 
gungskaffe nach dem anliegenden Muſter (A-) ausgeftellt und von der Regie— 
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rung zu Arndberg bealaubigt. Sie lauten auf jeden Anbaber und werben jähr: 
lich mit Vier vom Hundert in halbjähriaen Terminen am 2. Januar und 1, 
Juli eines jeden Jahres verzinfet, dergeftalt, daß die erfte Zingrate am 2. Ja: 
nuar 1841 füllig ift. 

$. 5. Mit den Schwldverfchreibungen zugleich werden Zinskoupons für die 
in die erften 4 Jahre fallenden Findtermine aufgegeben. Nach Ablauf diefer 4 
Jahre werden dem Inhaber des Testen Kouvons neue Koupons für die nächfte 
Ajährine Veriode ausaebändiat. Auf diefe Meife wird von 4 zu 4 Jahren mit 
der Verabreichung neuer Koupons fortgefahren. Der Betraa der fälligen Kou— 
vong Fann bei den Reaierungebauptfaffen in Arnabere, Miünfter, Minden, Cobs 
len; und Göln und bei allen Steuerkafien der Provinz Weſtphalen baar erho- 
ben werden. — Die gedachten Reaierunasbauptfaffen beforgen zugleich für die 
Inhaber des legten Koupons die Audreichung neuer Koupons. 

Die Zinsfoupons verjähren aum Vortbeil der Tilgungskaſſe, wenn fie nicht 
innerbalb vier Jahren nach der WVerfallieit zur Zahlung präfentirt werden. 

$. 6. Zur Sicherheit für die durch Schuldverichreibungen verbrieften Pas 
pitalien umd die davon zu entrichtenden Zinfen baften zunächſt die nach $$. 11 
und 12. der Tilqungskaſſe überwiefenen Revenüen. Außerdem übernimmt der 
Staat die Garantie dafür, 


$. 7. Die auggefertigten Obligationen werden durch baare Bezahlung ein— 
gelöft und vernichtet. 

Die Ginlöfung wird nad dem Ermeffen der Regierung zu Arnsberg ent: 
weder durch Ankauf der Schuldverfchreibungen au® freier Hand oder im Mege 
der Kündigung aegen Gewährung des Nennwerths bewirkt. In dem letzteren 
Ralle werden entweder fämmtlihe vorhandene Echuldverfchreibungen mit einem 
Male aekündiat oder die davon zu Fündigenden dur das Loos keftimmt. Die 
Kündiaung erfolat in beiden Fällen durch eine dreimalige, in Zwiſchenräumen 
eines Monats au miederbofende Bekanntmachung in den Amtsblättern der Ne 
gierungen zu Arneberg, Münfter, Minden, Coblenz und Cöln. 

Sechs Monate nad dem Erfcheinen der erften Bekanntmachung werden bie 
gekündigten Kavitalien von der Tilaungskaſſe in Arnsberg, geaen Rüdgabe der 
Schuldverichreibungen autaezablt. Werfäumt der Inbaber die Erhebung, fo ver: 
liert er vom feftaefegten Zahlungstage an den Anſpruch auf ferneren Yinfenge- 
nuß. Merden die Konvons über die nach dem Zablunattage fällia werdenden 
Zinſen mit der Schuldverfchreihung nicht zurückgegeben, fo mird der Betraa der: 
felben von dem zu zahlenden Kavitale in Abzug aebract. Die nicht zurüdges 
gebenen Koupons werden in diefem Falle gleich allen übrigen eingelöft ($. 5.). 

Den Anhabern der Schuldverfchreibungen ftebt ein Kündigungsrecht gegen 
die Tilgungskaſſe nicht zu. 

$. 8. Die Schuldverfchreibunaen ber Zilaunasfaffe können Behufs der 
Peleaung gerichtlicher und vormundfchaftlicher Depofitalgelder, fo wie der Fonds 
öffentlicher Inftitute in der Provinz Weftphalen angekauft oder als Ünterpfand 
angenommen werben. 

$. 9, In mwieweit das nad $. 3. berechnete Ablöfungekapital den ſtandes— 
berrlihen Häufern am 1. Quli 1840 baar oder in Schuldverfchreibungen ges 
währt werden foll, bleibt der Beftimmung des Finanzminifters überlaffen. 

Ablöfungsrenten der Pflichtigen, 

$. 10. Den Berpflichteten gegenüber wird die Ablöfung der in $.1. be 
zeichneten Vräftationen durch Verwandlung derfelben in eine feftitehende Geld: 
rente zur Ausführung gebracht. 


$. 11. Nachdem der jährliche Geldwerth der an die ftandesberrlichen Häu— 
fer zu entrichtenden Abgaben im Ganzen und für alle einzelne Pflichtigen er: 
mittelt und feftgeftelt ift, wird den letzteren der fünfte Theil deſſelben erlaflen. 
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Der Betrag von + tritt als eine feſte Geldrente an die Stelle der abgelöſten 
Präftationen und ijt am 1. Januar, 1. Februar, 1. März, 1. Oktober, 1. Ro» 
vember und 1. Dezember eines jeden Jahres jededmal mit + durch Vermittelung 
der Steuerkaffen zu Berleburg und Laasphe an die Zilgungsfaffe zu Arnsberg 
abzuführen. Die erfte Rate ijt am 1. Oktober 1840 fällig. 


$. 12. Außer den nab $. 11. von den präftationepflichtigen Unterfaffen 
zu entrichtenden Renten wird der Wittgenſteinſchen Tilgungskaſſe ein firirter 
jährlicher Zufhuß aus den allgemeinen Staatsfonds von der Höhe fiberwiefen, 
daß die Tilgungskaffe in den Stand gefetst wird, die nad $.3. von ihr ver: 
brieften Kapitalien nicht nur zu verzinfen, fondern auch binnen 41 Jahren ein: 
zulöfen und zu tilgen. Nah Ablauf diefer Frift haben die Pflichtigen feine 
weitere Zahlungen an die Tilgungskaſſe zu entrichten. Dagegen kann aber auch 
niemals eine Berufung darauf ftattfinden, daß die Grundfteuer in den beiden 
MWittgenfteinihen Grafſchaften bis zu dem Griceinen des Grundfteuergeteges 
vom 21. Januar d. 3. nur nah Maaßgabe des nad) Abrechnung der Meallaften 
fi) ergebenden Reinertrages der Grundjtüde zu entrichten geweſen, in der Wirk: 
lichkeit aber nah dem vollen Kutaftralertrage, ohne Berüdfichtiaung der Real: 
loften, erhoben worden fei. Jeder, Seitens der Grunditeuerpflichtigen bieraus 
etwa gegen die Staatskaffen herzuleitende Entſchädigungsanſpruch wird vielmehr 
durch die Ueberweiſung des vorgedachten Zuſchuſſes ausgefchloffen und erledigt. 


$. 13. Es ift den Bflichtigen unbenommen, die von ihnen zu entrichtende 
Rente auch fchon vor Ablauf des Aljährigen Zeitraums ganz oder theilweiſe 
durch Kapitalzablung abzulöfen. Wie hoch der Ablöfungebetrag beim Beginn 
eines jeden Jabres diefer Weriode zu fteben kommt, ift nach der beigefügten Ta— 
belle (b.) zu berechnen. Bei theilmeiler Ablöjung der Rente müffen jedoch die 
abzulöfenden Rentenbeträge mindeitens in 5 Sgr. beftehen und in Summen von 
5 Sgr. ſich abrunden. 

$. 14. Wenn die. auf rentepflichtigen Befibungen vorhandenen Wohnge: 
bäude abbrennen, einftürzen oder abgebrochen werden und deshalb die auf diefen 
Gebäuden rubende Grundjteuer nicht mehr erboben wird, fo ijt gleichzeitig auch 
derjenige Theil der an die Tilgungekaffe abzufübrenden Rente, welcher ale ledig: 
lih auf dem Haufe haftend anzufeben ift, außer Hebung zu ſetzen. 

Dagegen wird aber auch bei allen, auf rentepflichtigem Boden neu erbau« 
ten Wohngebäuden, ohne Unterfchied, ob diefelben an die Stelle früber vorhanden 
gemweiener Wohngebäude treten oder nicht, diefe Hausrente neu in Hebung gefept, 
fobald die Erhebung der von denfelben veranlagten Grundfteuern beginnt. 


Die Standesherrfhaften find dagegen vom 1. Juli 1840 an, abgefeben von 
den ihnen verbleibenden Rüdjtänden, nicht mehr befugt, von neuen Anfiedlern 
oder den vorhandenen Grund» und Hausbefigern Abgaben oder Leiftungen irgend 
einer Art auf Grund eines landes», lehns-, grund: oder gutsherrlichen Rech— 
te8 zu fordern, 

$. 15. Diefe neu in Hebung zu feßende Hausrenten, die nach dem 1. Juli 
1881 nicht mehr erhoben werden, jedoch auch fchon früher nah $. 13. abgelöft 
werden fünnen, find zunächit dazu beſtimmt, die dur die Abiegung der Hauss 
rente von eingegangenen Wohngebäuden oder durch Unbeibringlichkeit einzelner 
Rentenberräge entitehenden Ausfälle zu deden. In fofern fie mehr betragen, 
als hierzu erforderlich ift, wird dadurch eine Abkürzung der Aljährigen Tilgunge- 
periode bewirkt. 


!Erwerbung des vollen Eigenthums. 


$. 16. Sämmtliche ftandesherrliche Unterſaſſen (obne Unterfchied ob fie zu 
den Bauern und Kanoniften oder zu den Beifigern gehören, oder mit einem an— 
dern Namen bezeichnet werden), welchen gegenwärtig nur das nugbare Eigen: 
thum oder ein Grbpachts» oder fonft vererbliches Befigrecht der von ihnen be 
nugten Grundftüde zufteht, erwerben mit den in $$. 17 bis 19. angegebenen 
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Beſchränkungen, vom J. Juli 1840 ab, das volle Eigenthum jener Grundſtücke 
dergeſtalt, daß namentlich ein Heimfallsrecht von da ab nicht mehr ſtattfindet 
und die Verpflihtung zur Einholung des ftandesberrlichen Konfenfes bei Veräu— 
Berungen, Dismembrationen und Berpfändungen wegfällt. 

$. 17. Im foweit den ftandesherrlihen Häufern an den gegenwärtig noch 
aus der Zeit vor dem 8. Januar 1812 auf den Grundftüden der Unterſaſſen 
vorhandenen Waldbäumen das Eigenthbumsrecht zufteht, hat es dabei fein Be 
wenden. Die Standesherrfchaften find jedoch gehalten, dieſes Eigenthumsrecht 
vor dem 1. Juli 1843 dur Abholzung oder durch Verkauf der Bäume an den 
Defiger der Brundftüde oder an dritte Perfonen (Iegtern Falles mit der, Be 
dingung fofortiger Abholzung) geltend zu machen, widrigenfalls dafjelbe zu Gun. 
ften der Grundbefiser als erlofben betrachtet wird. Hinſichtlich der feit dem 
8. Januar 1812 aufgewachfenen Bäume ſteht den Standesherrfhhaften fernerhin 
weder ein Eigenthums⸗ noch ein Zehntrecht zu. 

$. 18. Das Recht auf den Bergjehnten und überhaupt auf die von der 
Gewinnung unterirdifder Erzeugniffe zu entrichtenden Abgaben, desgleichen die 
Jagd«; und Filchereigerechtigkeit der ftandesherrlihen Häufer befteben bis auf 
——— in der bisherigen Art und in dem bisherigen Umfange unverän: 
dert fort. 

$. 19. In Anfehung der beftehbenden Mühlenbannredhte bleibt es für jet 
bei der beftehenden Berfaflung. 


Von den Rechten und Verbindlichkeiten dritter Perfonen in Beziehung auf die Ablöfung, 


$. 20. Das nad $. 3. für die abgelöften Leiſtungen ben ftandesberrlichen 
Häufern, theils baar, theild in Schuldverfchreibungen der Zilgungslaffe zu ge: 
währende Kapital tritt in Rüdfiht der Lehns. und Fideilommißverbindungen 
der hypothekariſchen Schulden und Neallaften in die Stelle jener Leiftungen. 
Die gedachten Schuldverfchreibungen werden in jeder Beziehung den Baarjab: 
lungen gleich geachtet. 

$. 21. Die bupotbelarifhen Gläubiger und zwar fowohl diejenigen, welche 
Kapitalien zu fordern haben, als diejenigen, welchen ein Realreht auf Renten, 
Abgaben und ähnliche fortdauernde Leitungen zufteht, imgleihen die Lehnsher⸗ 
ren, Lehns, und Fideilommißfolger, etwanigen Wiederkaufsberechtigten ıc., Fön: 
nen weder der Ablöfung felbft widerfprehen, noch ihre Zuziehung bei dem Ab- 
löfungsgefchäft verlangen. 

$. 22. Die bupothefarifhen Gläubiger ($. 21.) der ftandedherrlihen Haͤu— 
fer find dagegen berechtigt zu fordern, daß das Ablöfungsfapital, foweit es dazu 
binreicht oder erforderlich ift, zur Abftoßung der zuerft eingetragenen refp. zuerit 
angemeldeten Schulden oder Xeiftungen verwender oder zur Wiederherftellung 
ihrer durch die Ablöfung gefchmälerten Sicherheit angelegt werde. 

$. 23. Sie werden zu dem Ende, fobald der Betrag des Ablöfungskapi« 
tals feftftebt, von dem D. 2. Ger. zu Arnsberg dur eine, in den Amtsblättern 
der Regierungen zu Arnsberg, Münfter, Minden, Coblenz und Göln zu erlaſ— 
fende, Belanntmahung zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame binnen einer prä- 
Hufivifhen Frift von ſechs Wochen unter der Verwarnung aufgefordert, daß 
fonft angenommen werden folle, fie feien mit der unter der Aufſicht des O. L. Ger. 
zu Arnsberg nad Maasgabe des $. 22. zu bewirkenden anderweiten Verwendung 
des Ablöfungskapitals einverftanden. 

$.24. Die Lehns: und Fideilommifintereffenten, Wiederkaufsberechtigte zc. 
der Standesherrichaften müffen es fich gefallen laffen, daß die hypothekariſchen 
Schulden und Reallaften, ſoweit ſolche für fie verpflichtend find, dur das Ab: 
löfungstapital abgetragen werden. Soweit daffelbe aber hierzu nicht erforderlich 
ift, muß foldhes andermweit zu Lehn oder Fideikommiß angelegt und ficher ge— 
ftelt, oder fonft zu dauernden Verbeſſerungen der ftandesherrlihen Güter ver: 
wendet werden. A 
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$.25. Damit das Ablöfungskapital feinen vorftehend angebeuteten Zwecken 
gemäß wirklich verwendet werde, ıjt daflelbe, und zwar ohne Unterſchied, ob es 
baar oder in Schuldverichreibungen gewährt wird, zum gerichtlichen Depofitorium 
des D. L. Ger. zu Arnsberg einguzablen. 

$. 26. Dieſes bat fodann für die beftimmungsmäßige Verwendung der 
Ablöfungsaelder nach den Vorſchriften des Geſetzes wegen Sicherftellung der Ge- 
rechtiame dritter Perjonen vom 29. Juni 1835 und der durch dafjelbe ergänzten 
früheren Verordnungen zu forgen, und überhaupt das Weitere in der Sache 
mit eben den Rechten und Pflichten zu reqguliren, welche dort den Generallom- 
mijjionen für ähnliche Verhältniſſe übertragen find. 

6.27. So lange das Ablöfungsfapital fi) ganz oder theilmeile im Depo— 
fitorium befindet, bat das O. L. Ger. die baar eingezablten Summen, fo wie 
tie fpäter durch Einlöſung der von der Zilgungskaffe ausgefertigten Schuldver: 
fchreibungen baar eingehenden Beträge nah den allgemeinen Beltimmungen über 
die Benugung der im gerichtlihen Depofitorium befindlichen Gelder zinsbar an: 
zulegen, und überhaupt die ganze Maſſe nad den Worfchriften der Depofitalord: 
nung zu verwalten. — Die eingehenden Zinfen werden jederzeit den zeitigen 
Fideikommißnutzern überwieſen, fo lange nidyt etwa auf dem ordnungsmäpigen 

Wege ein Arreftichlag angelegt ift. 
$. 28. Die zu den nah $. 1. abzulöfenden Leiftungen verpflichteten Ein: 
geieffenen und deren Grundftüde find den ftandesberrliden Käufern, deren hypo— 
tbefarifchen Gläubigern und den fonftigen im $. 21. bezeichneten nterefjenten 
vom 1, Juli 1840 ab, fomweit es ſich nicht um vor diefem Termine fällige Be 
träge bandelt, wegen jener Leitungen in feiner Art mehr verhaftet, und gegen 
alle Aniprüce diefer dritten Perſonen gefichert, ohne Unterfchied, ob die legteren 
aus dem Hypothekenbuche oder den Grundakten erſichtlich find oder nicht. 

Die von den ftandesberrlichen Häufern aufgegebenen Gerechtfame find daber 
bei Anlegung der Hypothekenfolien für die berechtigt gewefenen Güter nicht ein: 
zutragen oder, fofern die Anlegung dieier Folien no vor dem 1. Juli 1840 
bewirft wird, nah dem 1. Juli 1841 von Amtswegen zu löſchen. — Eben fo 
ift in Betreff der entiprehenden Vermerke in den Hypothekenbüchern der ver: 
pflichteten Grundjtüde zu verfahren. In ſoweit jedoch die bie zum 1. Juli 1840 
fälligen Leiftungen zum Theil rüdjtändia bleiben und Seitens der Etandesberr: 
fbaften vor dem 1. Juli 1841 bei den fompetenten Hypothekenbehörden Behufs 
der Eintragung angemeldet werden, find diefe Nüditände gleichzeitig mit der 
Löſchung der fortlaufenden Leitungen befonders einzutragen. 


$. 29, Vom 1. Juli 1840 an find die im $. 28. bezeichneten Eingefeffenen 
und deren Grundftüde der Wittgeniteinfben Zilgungsfaffe für die von da ab, 
an diefelbe abzuführenden Renten ganz eben fo verbaftet, wie fie den gegen: 
mwärtigen Berechtigten für die gegenwärtigen Leiftungen haften. 

In fofern daber gegenwärtig nicht fämmtlihe Grundftüde eines Verpflich— 
teten für den Gefammtbetrag der gegenwärtigen Leiſtungen, fondern nur gewiſſe 
Grundſtücke für gemilje Leiftungen baften, find die verfchiedenen Grundftüde 
auch in Zukunft nur für denjenigen Theil der neu requlirten Rente verhaftet, 
welche den gegenwärtig darauf rubenden Leiftungen entipricht. 


$. 30. Zur befferen Weberfibt follen befondere Grundlaftenbücher anaelent 
werden, welche nachweiſen, in mie weit jedes einzelne Brundftüd oder jeder Kom: 
plerus von Grundjtüden mit Renten der Tilgungskaſſe befchwert ift. 


Diefe Grundlaftenbücher müffen fih den Grunditeuerfataftern anfchliefen 
und find mit diefen zugleich fortjuführen, und zwar mit der Maasgabe, daß 
wenn ein Grundftüd oder ein Komplerus von Grundftüden, der für eine Rente 
der Tilgungskaſſe folidariich haftet, dismembrirt wird, jedes Trennſtück fortan 
nur für den Theil der Rente verhaftet bleibt, welcher nach dem Verhältniſſe fei- 
nes Kataftralertrages zu dem der übrigen Trennftüde darauf fällt. 
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$. 31. In den Hppothefenbüchern findet eine vollſtändige Cintragung- der 
Renten der Tılgungsfaffe nicht Statt. — Auf dem Hypothekenfolium eines jeden 
rentepflichrigen Grundſtücks oder Gutes ift vielmehr sub rubrica II. nur zu ver: 
merken, daß dies Grundjtüd oder Gur bis zum 1. Juli 1831 der Wittgenftein. 
hen Tilqungskaſſe verpflichter ſei. 

Diejer Vermerk bat die Folge, daß die Renten, wenn fie auch nicht aus 
dem Hypothekenbuche, fondern nur aus dem Brundlaftenbuche fpeziell erfichtlich 
find, dennoch nicht nur vor allen fpäter, fondern auch vor den ſchon jeizt ein. 
getragenen hypothekariſchen Forderungen, daffelbe Vorzugsrecht geniefen, welches 
gegenwärtig den abiulörenden Keiftungen zuftebt. 

Nah dem 1. Juli 1881 werden die vorgedachten Vermerke in den Hypo— 
thekenbüchern von Amtswegen gelöfcht, in jofern eine frühere Ablöfung der Rente 
($. 13.) die Löſchung nicht ſchon vor diejem Zeitpunkte möglich macht. 

$. 32. Bon den nah $. 25. einzuzablenden Ablöiungskapitalien find Feine 
Depofitalgebübren zu erheben. Auch werden die Verhandlungen zmwifchen dem 
D. L. Ger. zu Arnsberg einerfeits und dem zeitigen Fideikommiß-Nutzern oder 
RKealberechtigten ($. 21.) andererfeits ſtempel⸗ und foftenfrei gepflogen. 

Soweit dagegen zwilchen den Fideilommißnußern und Nealberechtigten 
($. 21.) Streitigkeiten oder Prozeſſe entftehen, Ffommen in Bezug auf Stempel 
und Gebühren die allgemeinen Beltimmungen zur Anwendung. 

keiftungen an andere Realberechtigte, 

$. 33. Wenn ftandesherrlidhe Unterfaffen außer den Standesherrſchaften 
auch noch anderen Nealberechtigten zu Abgaben und Leiftungen verpflichtet find, 
fo kommen binfihtlih deren Ablöſimg (Verwandlung oder Aöfindung) die Ab. 
löfungsordnung vom 13, Juli 1829 und die diejelbe erläuternden, ergänzenden 
oder abändernden, jpäteren Beftimmungen zur Anwendung. 


3weiter Titel 


Bon den Eingefeffenen der Grafihaften Wittgenftein- Berle. 
burg und Wittgenftein-Wittgenftein, weldhe nicht ſtandesherr— 
lihe Unterjaffen find. 

Bedingungen der Erwerbung des vollen Eigenthums. 

$. 34. In ſoweit das Obereigenthum oder Eigenthum einzelner Grund- 
ftüde der Grafihaften Wittgenftein » Berleburg und Wittgenftein: Wittgenftein, 
deren Inhaber bis jest nur das nußbare Gigentbum oder ein Erbpadte: oder 
fonit vererblidhes Befigrecht haben, nicht den Fürftlihen Standesberrihaften, 
fondern Kirchen-, Pfarr: und Sculftellen oder anderen moralifchen oter phyſi— 
fhen Perſonen des In» oder Auslandes zufteht, überfommen die Inhaber dies 
fer Grundſtücke durch gegenmwärtiges Gefep das volle Eigentbum derfelben, wenn 
die Grundftüde entweder von allen qutsherrlichen Laſten befreit find oder doch 
mit feinen andern Laften beſchwert bleiben, als mit feften Geld: oder Getreide 
Abgaben oder ſolchen Strohlieferungen, die aus verwandelten Zehnten entiprun. - 
gen find. Rückſichtlich derjenigen Grundftüde, welche von andern ale den oben 
genannten Laſten erft noch durch deren Ablöfung (Verwandlung oder Abfindung) 
zu befreien find, tritt das volle Eigenthum mit der Ablölung ein. Dabei er: 
löfhen Dienfte und Leitungen, welche, der Lehneverbindung wegen, als bloße 
Ehrendienfte au leiften waren, oder auf Schug und Beiltand abjwedten, obne 
beiondere Ablöjung von felbft, fobald im Webrigen die Bedingungen der Ermer: 
bung des vollen Gigentbums vorhanden find. Auch bindert die Belaftung durch 
die noch beftehenden Zwangs- und Bannrechte die Erwerbung des Cigen- 
thums nicht. ) 

Anwendung der Ablöfungss Ordnung vom 13. Juli 1829, 

$. 35. Die Ablöfung ift in Betreff aller vor Verfündung des gegenmwär: 

tigen Geſetzes entftandenen Reallaften zuläffig und wird nad den Vorfchriften 
27* 
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der Ablöfungsordnung vom 13. Juli 1829 und den diefelbe erläuternden, ergän-- 
zenden oder abändernden Beitimmungen bewirkt. Bei Ablöfung der Dienfte iſt 
jedoch ohne Unterſchied der Fälle nah den Beftimmungen des $. 81..der Ablö. 
fungsordnung zu verfahren. Die Vorfchriften in 66. 82—85. kommen daber 
nicht zur Anwendung und eben fo wenig die Beftimmungen wegen Ablöfung 
der Zwangs; und Bannrechte in 66. 86 — 90. jenes Geſetzes. 
Ausführungs s Behörde, 

$. 36. Mit der Ausführung der vorftehenden Beftimmungen ($$. 34 u. 
35.) nach Anleitung der Ablöfungsordnung vom 13. Juli 1829 $$. 135 seqq. 
und der Verordnung vom 30. Juni 1834 wird die Generallommiifion zu Mün . 
fter beauftragt. 


Algemeine Beftimmungen, 


$. 37. Die Eingefefienen der Braffchaften Wittgenftein. Berleburg und 
Wittgenftein. Wittgenftein haben alle ihnen obliegende Abgaben und Leiftungen, 
die nach den vorftebenden Beltimmungen ($$. 1—36.) abgelöft werden können, 
bis zur bewirkten Ablöfung (Verwandlung oder Abfindung) unweigerlich fort 
zu entrichten. Eben fo haben fie auch ihre Verpflichtungen hinſichtlich der lan— 
desherrlihen Abgaben und aller Kreis:, Kommunal:, Parochial:, Sozietärs. 
und fonftigen Laſten, auf welche gegenwärtiged Gefeg überall keinen Einfluß 
bat, fernerbin zu erfüllen, 

$. 38. Alle den Anordnungen dieſes Geſetzes entgegenftehende Beftimmun- 
gen früherer Gefege, insbefondere der Broßherzoglich Heſſiſchen Verordnung vom 
9. Februar 1811 werden hierdurch uufgehoben. 
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(Königlides Wappen.) 


Di durch die Allerhöcfte Kabinetsordber vom ......... 1839 geftiftete 
Wittgenſteinſche Zilgungskaffe befcheinigt durch dieſe Scuidverfäreibung, daß 
der Inhaber von berfelben ein Kapital von... 2-22 c2e00n Thalern 


Silber: Eourant zu fordern bat und der Werth dafür durch Ablöſung von se 
allaften berichtigt worden ilt. 

Die Zinfen diefes Kapitals werden vom 1. Juli 1840 an, jährlich zu Bier 
vom Hundert am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres gegen Yushändigung 
des befonders ausgefertigten —— bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen zu 
Arnsberg, Münfter, Minden, Coblenz und Cöln und bei allen Steuerkaſſen In 
der Provinz Weftpbalen gezahlt. 

Das Kapital wird dem Gele vom ...... . gemäß mittelft An- 
faufs oder Werloofung abgetragen, kann aber von dem "Inhaber nicht gekündigt 
werden. Zur Sicherheit für das Kapital und die Zinfen haftet das gefammte 
Eigenthum der Zilgungskaffe, insbefondere die durch die Ablöfungen Ponftituirten 
Grundrenten. Zugleich garantirt der Staat Kapital und Finfen. 


Arnöbers, den... ... —— 


Wittgenſteinſche Tilgungs-Kaſſe. 
(Unterſchriften.) 


Vorſtehende Schuldverſchreibung über .......... Thaler Courant 
wird hierdurch beglaubigt. 
Arnsberg, den... >22... 


Königliche Regierung. 
(Unterfohriften.) 


Eingetragen mit E _ 3 Count. 


Haupt. Resifter Fol. 
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B. 
Tabelle 


der 
Kapitıl- Beträge, für melde eine jährlihe Nente von 5 Sgr., 10 Sgr., 
15 Sgr. ꝛc, in jedem Sabre der Al jährigen Zilgungs: Periode abgelöier 
werden kann. 











Im Anfange Ablöfungspreis einer Rente. . | 
des Jahres von von von von von von 
| ..... 5 Sgr. [10 Sgr. | 15 Sor. | 20 Sgr. | 25 Sgr. [1 Rune. | 
der Tilgungs⸗ N N EN 8 8 EN Sa 8 Se 8 
Periode. 88882 KSSITSSISIEISNE| 
1 3 10 —|65 20 —|10 — [13 |10| — 16 20 — [20 || 
2 3|9}—] 6 ızlıı] slaslıılıa]| s i0lie 1olı9 23! 9 
3 3 | zlııle I15lıo| 9123| 9lıal ıl slıs) 9l TJıylı7) 6 
4 3|6lı0l 6 ıal 8] 9 6112 27! alıcı al 2Jıolın — 
5 3|5| 9| 6 lııl 5| 9 olız\a2lıolıs as! 7lıgl a 31 
6 314 le |9l ıl 9 slız2lıs! 2lı5 22] slıs 27) 3 
7 3!3l als | 6 8| Blıo —Fı2lıa! 3] 15 [ısl 7Jıslıg) 1ı 
8 3|2] ıl6|4 1] 9 ed 
9 31-1 9]6|1 6] 9 3lı2| 2111Jı15| 3 8Jı8l 4a 5 
10 2 \29l al5 sl 9] 8 ılıı 27] 6lıa l2a6lıolı7 261 2 
11 2 erlııl 5 z5lıı] 8l23lıofıı l2eıl gfıalıal 9lır lır 8 
12 2261 6|5 22lı1] 8 5lıı lısliolıalı2l #Jı7 | 8| 9 
13 2 24/11] 5 191 10| 8 9tır!l 9) 8fıal al 7lı6[l29) 6 
14 2123| 4l5 ı6| s| s| slıılıı | 3] 3lı3 261 7fıslıgl ıı 
15 2 2ıl 815 13 4| 8| a1ılıolası 7Fı3lı8l 3lı6! 9] ıı 
16 2 19 ııls | glıol 7 9110 19 8lı3| 9] 7115 29 6 
17 2180 115 6317 4lıolı2l 5J13/—! 7Jı5lısl 8 
18 2116| 3l51!2| 6| 7 slıol alııJızıaıl 2lı5| 7) 5 
19 2/14) 3] a 28] 7| 7lıelıof 827) alı2lın) 5lıal2sl 8 
20 > 12) 31a 24 6| 7 9I slı —Jı2) ıl 3lıalıal 6 
21 z iod 2] 4 20| 3] 7 5] slı0l 7Jı1l20l 9] ı4/—! 10 
22 2/11] 4 J15lııl 6laslıof 9| Hlıolıı) gi glızlırl 9 
23 2/5 sa Inıl al elı7 —| 8l22| slıolasi alıa! 4 — 
24 2/3 al4|6| 7] 6| Jlıı] 813 2Jıolısl 6lı2lıgl 9 
25 2l/-l1olgiıl sl ec 6l 8/3 alıol a 2lı2) 5 — 
26 ı as! 3] 3 206 el 5 9# 7123| ı| ai2ıl alıılıgl 7 
27 ı 25 713 lzıl 21 5 9| zlı2l 4] | 8 —lııl3l 7 
28 ı 22! 10| 3 J15| 8] 5 5I z|ıl 3] 8l2al ılıolıel u 
29 ı ıglıı] 3 | glıol 4 9| 619 8] 8| 91 8| 9.29] 7 
30 ı Js 119 3 | 31014 9| 6| 7| 8| 7124| 8] 91] 7 
31 ı lı3l 1015 lerı 71 4 51 5125| 3] 7| 9’—| 8 22] 10 
32 ı 10 715 a1) 1] a si 5lı2l 3] 62 ol 8! 3 Aa 
33 ı| 7 21214 4] 3 61438 8| 6/5 ıı] 73] ı 
34 —113 s[2 17] al 3lıl—| alıal 8] 5lıs! a] 622] — 
35 1 1-1 2 |-1-[ 3|-1-] 41-1] 5/-1—| 6|-| — 
36 — 261 31 ı 2] 51 > si slısıol alııl ıl 5| I 3 
37 — 1221 3| 1 |14| 6| 2 9l 2129 —| 3121! A| alıal 7 
38 — 18 2] ı |6| 4] ı 5I 2lı2l 7] 3|—| 91] 3lı8l ıı 
39 —ı3lıı] _ 27! 91 ı si ıl25l 6| 2|9| 5I 2123|: 3 
40 —!9 5|_jıslıol __ 3l ı/ 7| of ılız) 2] 126) 7 
4 —|4101_|9| 71_ 51-19] 31 — |24| — | — |28] 10 
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2) Inſtruktion vom 30. Novbr. 1839 und Neſcr. vom 7. Febr, 1840, betr, 
die Nusführung des vorftehenden Gefetes, 


Nachdem befhloffen worden it, die in den Graffchaften Wittgenftein- Berleburg 
und Witrgenftein- Wirtgenftein auf Grund eines landes:, lehns-, grund» oder guts— 
berrliben Rechtes an die ftandesherrlihen Haufer zu entrichtenden Geld» und Na: 
turalabgaben, Zehnten und fonftigen -Präftationen vom 1. Juli 1840 ab in eine fefte 
Geldrente umzuwandeln, wird in Anfehung des bei diefer Umwandlung zu beobach— 
tenden Berfahrens nachſtehende Inſtruktion ertheilt, 


Sorm des bei der Ablöfung zu beobachtenden Verfabrene. 


Artikel 1, Mit der Umwandlung der in den beiden Grafihaften Wittgenftein: 
Berleburg und Wirtgenjtein: Wittgenftein von den ftandesberrlichen Unterſaſſen auf 
Grund eines landes- lehns-, grund: oder gutsherrlien Rechtes an die Standesherr: 
fhaften zu entrichtenden Held» und Naturalabgaben, Zehnten und fonftiften Präſta— 
tionen im eine feite Geldrente nach Anleitung der weiter unten folgenden Beſtim— 
mungen wird die Regierung zu Urnsberg und, was die an Dre und Stelle zu füh— 
renden Verhandlungen anlangt, als deren Kommijfarius der Landrath des Kreifes 
Wittgenſtein beauftragt, ‘ 

Art. 2. Dem Landrathe fichen Bebufs der technifchen Grmittelungen in jeder 
Grafſchaft zwei Sachverſtändige zur Seite, von denen der eine von der Regierung zu 
Arnsberg, der andere von der beireffenden Standesherrjhaft ernannt wird. Die Nes 
gierung wählt den von ihr zu ernennenden Sacveritändigen aus drei Individuen, 
welche ihr von dem Ausſchuſſe der Seitens der Verpflichteten zu bejtellenden Reprä— 
fentanten (Art. 7.) in Vorſchlag gebracht werden. 

Art. 3. Außerdem ernennt die Generaltommiffion zu Münſter für jede Graf: 
fchaft einen Dbmann, welcher von dem Landrarhe alsdann zuzuziehen it, wenn die 
beiden Sadjverftandigen über die ihnen vorgelegten Fragen ſich nicht einigen fonnen. 

Art. 4. Die Seitens der Negierung zu beftellenden Sadverftändigen und Seis 
tens der Generalfommiffion zu ernennenden Dbmänner dürfen in den Landgemeinden 
des Kreifes Wittaenftein weder angeſeſſen noch wohnhaft, und müſſen, gleich den von 
den Standesherrfchaften zu ernennenden Sadhverftändigen, ihrer Stellung nah un: 
abhängig fein. 

Art. 5. Glaubt die Regierung zu Arnsberg oder eine der beiden Standesherr: 
fchaften bei einem mit oder ohne Zuziehung des Dbmanns erfolgten Ausfprucde der 
Sadwerftändinen ſich nicht berubiaen zu konnen, fo muß binnen 10 Tagen präflufis 
vifcher Frift, von der Bekanntmachung des Ausfpruches an gerechnet, auf die Ent: 
fcheidung der Generalfommifion zu Münfter provo;irt werden, 

Bei diefer Entfcheidung, welche auf den Grund der bis dahin geführten Verhand— 
lungen oder nah Befinden einer dur einen befondern Kommifarius zu bewirkenden 
Sofalunterfuchung erfolgen kann, hat es ohne weitere Berufung fein Bewenden. 


Art. 6, Behufs der Wahrnehmung der Nechte der Pflichtigen werden von den: 
felben nad; vorheriger Aufforderung Seitens des Landraths, und fo meit diefer es 
für nöthig erachtet, unter feiner unmirtelbaren Leitung, in jeder der beiden Städte 
»erleburg und Laasphe fünf, umd in jeder Landgemceine drei, außerdem aber nod) 
von den Erbpachts- und Grbleibe-Müllern in jeder Grafihaft drei, und endlich in 
der Grafſchaft Witrgenftein: Berleburg von den einzeln wohnenden Kanoniſten gleich: 
falls drei Nepräfentanten erwahlt. 

Art. 7. Bei denjenigen Angelegenheiten, bei welchen nicht die Pflichtigen ein- 
jener Gemeinen, fondern die Pflichtigen ſämmtlicher Gemeinen der einen oder andern 
Grafſchaft berbeiligt find, wie z. B. bei den Borfchlägen Bebufs der Ernennung eines 
Sadyverftändigen, werden fämmtliche Pflichtige jeder Grafihaft dur einen Ausihuß 
vertresen, zu welchem cin Mitglied von den fünf ſtädtiſchen Nepräfentanten, ein ande: 
res von den Repräfentanten der Erbpachts- oder Erbleihe-Müller, und fünf Mitglie: 
der von den Repräfentanten der Pflichrtigen fänmtlicher Kandgemeinen aus ihrer Mitte 
erwäblt werden. In der Grafſchaft Wütgenſtein-Berleburg tritt noch ein achtes von 
den Pepräfentanten der Kanoniften zu erwählendes Mitglied hinzu. Bei Ungelegen: 
heiten, bei, welchen beide Grafichaften gleihmäßig intereſſirt find, treten die beiden 
Ausfchüffe derfelven zur Berathung zuſammen. 

Art. 8. Die erwählten Nepräfentanten erlangen, ohne daß es einer befonderen 
Bevollmächtigung bedarf, unmittelbar durch die Wahl felbit die Befugniß, alle zur 
Ausführung des Ablöfungsgefhäfts erforderlihe Erfärungen Namens der Pflihtigen 
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mit verbindlicher Kraft für dieſelben abzugeben, dieſe Befugniß auf die von ihnen zu 
erwählenden Ausſchuß-Mitglieder zu übertragen, und insbeſondere auch die Ablö- 
fungsurfunden Namens der Pflichtigen zu vollziehen, wobei den Legteren jedoch vor» 
u. bleibt, die ihnen nah Art. 29 ff. zuftehenden Grinnerungen vorher geltend 
zu machen. 

Sollten die Pflihtigen einzelner Gemeinen oder einzelne Genoffenfhaften fi 
weigern, Repräfentanten zu erwählen, fo werden die für diefelben nöthigen Repräfentan- 
ten durch den Landrath beftelle, und verbinden dann durch ihre Erklärungen die von ih: 
nen vertretenen Pflichtigen ganz eben fo, als wenn fie von denfelben erwählt wären. 


Art. 9. Die von dem Landratbe in diefen Ablöfungsangelegenheiten aufzuneh—⸗ 
menden Berhandlungen haben die Wirkung öffentlicher Urkunden, und können unter 
dent Vorwande, daß es nad der Natur derfelben und den allgemeinen Gefegen der 
gerichtlihen Aufnahme bedürfe, niemals angefochten werden. Auch die aufzunehmen: 
den Ablöfungsrezeife bedürfen feiner gerichtlichen oder notariellen Bollziehung, wohl 
aber der Beitätigung der Negierung zu Arnsberg. Sobald ihnen dieſe Beftätigun 
ertheilt if, haben fie mit einem von der Generalkommiſſion beftätigten Ablöfungsrezefle 
gleiche rechtliche Kraft und Wirkung. 

Art. 10. Alle Verhandlungen in diefen Ablöfungsangelegenheiten, einſchließlich 
der auf Beranlaffung derfelben erfolgenden hypothekariſchen Löfhungen, genießen die 
Stempel:, Sportel: und Portofreiheit. In Fällen, wo auf die Entiheidung der Ge 
neralfommiffion zu Münfter provozirt wird, fallen die durch diefe Provokation etwa 
enıftehenden baaren Auslagen, nah den darüber beftcehenden gefeglihen Vorſchriften, 
den Berheiligten zur Laſt. Alle übrige durch das Ablöfungsgefhaft, die Einziehung 
der Fahresrenten und die Verwaltung der Ablöfungskaffe entfiehenden Koften werden 
von dem Staate getragen. 


Grundfäge für die Ablöfung. 
Art. 11. Bei der Berehnung der im Ganzen an die Stelle der bisherigen 


Leitungen tretenden feiten Geldrente und bei deren Bertheilung auf die einzelnen 
Pflitigen wird nad folgenden Grundfägen verfahren. 


a. der feften Beldabgaben, 


Art. 12. Alle fette Geldabgaben, namentlich alfo in der Grafſchaft Wittgenftein- 
Berleburg: der Herrenzins im weiteren Sinne (welcher den Herrenzins im engern Sinne 
das Schatz⸗, Schauber:, Boten» und Wächtergeld, das Lehn» und Bergleichsgeld, 
den Erb» und Huben= Heller, die Beeden, das kleine Dienftgeld, das Faß-Fuhrgeld, 
das Manngeld, den Heuzebnten und das Ungeld umfaßt), .der von den Eingeſeſſenen 
der drei Aitenberger Dorffhaften und der von den fogenannten Kanoniften oder Erb: 
zinemännern, fo wie der von der Gemeine Birkefehle zu emtrichtende. Kanon, die Waf- 
ferzinfen, die von einigen Grundbefigern für die Befreiung von dem Naturaljehnt 
übernommene Geldrente, das Nekognitionsgeld einiger Eingefeffenen der Gemeinen 
Aue und Wingeshaufen, der Grundzing einiger Bürger der Stadt Berleburg, das 
von diefer Stadı zu entrichtende Brandgeld, die von den Müllern baar abzuführende 
Mühlenpacht u. f. w., und in der Graffhaft Wittgenftein: Wittgenftein: der Herren: 
zins, der Kanon, der Hüttenzins, das Maieifen, dag Hubengeld, das Güldengeld, der 
Sins von angeraumten Feldgürern, der Grundzins von Weifigerhäufern, die Große: 
bächer Gefälle, der Battenberger oder Heſſenzins, der Nordenbeck-Viermundſche Zins, 
der Zins von Grbleihmühlen, das von der Stadt Laasphe zu entrichtende Zehnt— 
oder Konzeffionsgeld, das ftändige Zehntgeld für Garsbach zc., werden in dem Be 
trage zum Anfag gebracht, der nad den KHeberegiftern für das Jahr 1839 zur Soll 
einnahme fteht. Zu der auf diefem Wege ermittelten Summe tritt in der Grafſchaft 
Wirtgenfteins Berleburg, wegen der alle fieben Fahre zu erbebenden Vorheuer, der 
fiebente Theil des Berrages, der nad den Heberegiftern an Herrenzins im engeren 
Sinn im Zahre 1839 zu erheben ift, und in der Graffhaft Wittgenftein - Wittgenftein, 
wegen der alle fieben Tahre von den Herrenlehngütern und Erbleihmühlen zu erbe- 
benden Leiherneuerungsgeldern, der fiebente Theil des zulegt (im Jahre 1837) an die 
fen Leiherneuerungsgeldern entrichteren Betrages hinzu. 


b. der feften GBetreideabgaben. 


Art. 13. Die feiten Gerreideabgaben an Roggen, Gerfte und Hafer, namentlich 
aljo in der Grafihaft Wittgenftein: Berleburg: der Weinfuhrhafer, der Rauch-⸗ Hu« 
ben:, Schag« und Hundehafer, die Jägergerſte und der Jägerhafer, der von der Ge: 
meine Wemlighaufen abzuführende fogenannte kleine Fruchtzehnt und die von dem 
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bisherigen Erbpadhtsmüllern zu entrihtende, zu 3 aus Roggen, 4 aus Gerfte und + 
aus Hafer beftehende Molterfrucht u. |. w., und in der Grafſchaft Wittgenftein: Witt- 
genftein: der Gelshafer, der Raffhafer, der Güldenhafer, der Amtshafer, der Täger: 
bafer, der Forfthafer, der Hundehafer, der alte Hundehafer, der Schatz- und Huben- 
bafer, der Malterhafer, der Weinfuhrhafer, die Hundegerite, die von den Erbleihmül: 
lern zu entrichtenden Korn, Gerſte- und Molterabgaben, legtere aus 4 Gerite, 3 Ha: 
fer und 4 Roggen beitehend ꝛc., werden gleichfalls nad den Heberegiftern und Frucht: 
rechnungen, fo wie fie für das Fahr 1839 zur Solleinnahme jtehen, ermittelt und 
für den Sceffel Roggen mit 1 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf. 

⸗ ⸗ ⸗ Gerſte 1 ⸗ 8 ⸗ 

.. :ı Sfr — .: 4 : 35 
in Anfag gebraht. Sollte ſich finden, daß der Geldwerth der feiten Getreideabgaben 
an Roggen, Gerſte und Hafer im Ganzen niedriger zu ftchen kommt, wenn derfelbe 
nah Ablöfungspreifen berechnet wird, die für die Graffhaften Wittgenftein: Berleburg 
und Wittgenitein: Wirtgenftein in ähnlicher Art feitgeftellt werden, wie dies für die 
vormals Bergifhen Theile des Arnsberger Negierungsbezirfes, in Gemäßheit der Ab« 
löfungsorduung vom 13. Juli 1829 $$. 41—49. und der Belanntmahung der Gene: 
raltommiffion zu Münfter von 1. Mai 1835, gefchehen iſt, fo werden diefe Ablöfungs: 
preife ftası der obgedadıten zur Anwendung gebradt. Ob diefe oder jene Ablöfungs- 
preije bei der Berechnung zu Grunde gelegt werden follen, entfheider die Regierung 
zu Arnsberg, nad vernommenem Gutachten der in beiden Grafihaften beftehenden 
Ausſchüſſe der Nepräfentanten der Pflichtigen. (Art. 7.) 


e, der übrigen feften Yaturalabgaben. 


Art. 14. Die feſten Naturalabgaben, außer dem Noggen, der Gerfte und dem 
Hafer, werden in beiden Grafihafıen gleichfalls nad den Heberegiitern für das Jahr 
1839 feigeitellt. Für das Pfund Tagerhanf find 5 Sgr., für das Pfund Flache 
6 Sgr. und für jedes Mublenihwein 7 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. in Anſatz zu bringen. 
Der Werth der ſonſt noch vorkommenden Naruralabgaben, namentlid des firirten 
Zehntheues, wird durd die Sadveritändigen (Art. 2) feftgeftellt. 

Art. 15. Der Berrag des in der Grafihaft Witrgenftein- Berleburg von den 
bisherigen Erbpahtsmüllern von einem jeden Mötte der zum Bierbrauen gefchrotes 
nen Gerite mir 4 Metze zu entrichtenden Moltermalzes, ift aus den Heberegiftern und 
Fruchtrechnungen nad dem Durchichnirtsfoll der 10 Jahre 1828 bis 1837 zu ermit« 
eig und nad) einem durch die Sadyverftändigen zu bejtimmenden Preife zum Anſchlag 
zu bringen, 


d, des Zehntrechts, 


Art. 16, Außer der nah Art. 12, 13 u. 14. für den feftitehenden Geldzehnten, 
den fogenannten kleinen Fruchtzehnten und den feſtſtehenden Heu: und Flachszehnten 
zu gewährenden Vergütung, wird für die Ablöfung des den beiden jtandesherrlichen 
Haufern zuftehenden univerfellen Zehntrechts, namentlich für die Ablöjung des Frucht: 
und Kartofteljehnten und des in der Grafſchaft Wirrgenftein- Berleburg zur Hebung 
fommenden Flachs-, Gartens, Gras: und Kleesehnten auf Grund früherer Ermitte- 
lungen eine jährliche Entfhädigung von 4484 Rthlr. 12 Sgr. in der Grafſchaft Witt 
genitein» Berleburg, und von 3145 Rihlr. 9 Sgr. 1 Pf. in der Grafihaft Wittgen- 
jtein» Wirtgenftein zum Anſatz gebradt. Zu der letzteren Summe tritt jedoch noch der 
durch die Sadhpverftändigen zu ermittelnde Werth der an die Pfarre zu Arfeld von 
der Gemeine Bertelhanfen bisher in Anrechnung auf den Zehnten abgefübrten, fünf 
tig aber von der Standesherrfchaft unmittelbar zu entrichtenden Abgabe von 10 Möt— 
ten Roggen, 10 Mötten Gerite. 20 Mötten Hafer und 200 Gebund Stroh, und 
zu dem erfteren der aus den fürftlihen Rechnungen nah dem Durchſchnitt der Fahre 
1833 bis 1837 zu entnehmende jährliche Geldertrag des in einzelnen Gemeinen der 
Sraffhaft Wittgenftein: Berleburg bisher erhobenen Holzzehntens hinzu. 


e. der Dienfte. 


Art. 17. Behufs der Ablöfung der in beiden Grafſchaften beitehenden Jagd— 
dienfte und der nur noch in der Grafihaft Witrgenftein- Berleburg vorfommenden 
Wildfuhrdienfte, wird zuvörderſt in der Graffhaft Wittgenftein: Berleburg nach einem 
Durchſchnitte der Jahre 1833 bis 1837 und in der Grafihaft Witrgenftein - Wittgen- 
ftein nach einem Durchſchnitte der Jahre 1836 bis 1838 feftgeitellt, wie viel diefer 
Dienfte jährlich überhaupt geleittet oder rechtmäßig gefordert worden find. Demnächſt 
iſt mie Rüdfiht auf die ortsüblichen Tagelohnſätze durch Sachverſtändige der Koften- 
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aufwand zu ermitteln, durch welchen ſich die ftandesherrlihen Häufer einen Erfas für 
die wegfallenden Dienſte verfchaffen konnen. In fo fern von einzelnen Eingeſeſſenen 
refp. in den Jahren 1833 bis 1837 und 1836 bis 1838 mehr als 8 Jagddienſte in 
einem Jahre geleiftet oder gefordert fein follten, bleiben diefe mehr geleifteten oder 
geforderten Dienittage außer Berechnung. 


Art, 18. Hinfichtlic der in der Grafſchaft Wittgenftein: Berleburg beftchenden 
Verpflichtung, das für die fürſtliche Kofbalıung erforderliche Brandholz unentgeltlich 
zu fällen, aufzuftellen und dann in das fürftlide Magazin zu Berleburg zu fahren, 
ift zu ermittefn, wie viel Klafter im Durchſchnitt der 10 Jahre 1828 bis 1837 jahrs 
lih theils durch die Verpflichteren, rheils im fo weit diefe die ihnen obliegende Ber: 
pflichtung beitrirten und deshalb zeitweife nicht erfüllt haben, ſtatt derfelben durch Lohn: 
fuhrwerf angefabren und in welchen Walddiftrifren viefelben gefallt worden find. 
Sollte diefe Klarterzabl ih höher fellen, als diejenige, auf welche die Verpflichtung 
zufolge des Vertrages von 16 Juli 1821 $. 6. nad dem damaligen Durchſchnittsbe— 
darf zu beſchräuken gewefen wäre, fo wird dieſe letztere geringere Durchſchnittszahl 
zum Grunde gelegt. Demnächſt it durch die Sadwerftändigen feitiuftellen, welchen 
Aufwand es erfordert, dasjenige, was die Dienfipflidrigen nah den obigen Ermitte— 
lungen bisher wirflich geleitet haben, oder zu leiſten barten, mittelit eigenen Geſpan— 
nes und eigener Leute oder nach den ortsüblichen Fuhr- und Tagelohnſätzen durd) 
Kohnfuhrleute und Tagelöhner zu bewirken. 


Art. 19. Da ferner das Fürſtlich Witrgenftein:Berleburgfhe Haus zu verlan: 
gen berechtigt ift, daß jeder Beipannte, d. b. mit Gefpann verfebene Hausbefiger der 
Stadt Berleburg, auf dem fürftliben Berggute bei der Stadt unentgeltlich einen bal- 
ben Tag pflugt, und daß außerdem von je 2 Beipannten 1 Wagen Heu von ciner 
beftinmten furitlihen Wiefe in die fürftlihe Scheune zu Berleburg gefahren, und dort 
von den fein Geſpann haltenden Hausbefisern abgeladen wird, fo ilt zuvörderft die 
Anzahl der gegenwärtigen Berpflichteten zu ermitteln, und demnächſt durch die Sad): 
verftändigen feitinitellen, wie body es zu ftchen kommt, wenn diefelbe Arbeit, welche 
gegenwärtig die Verpflichteten leiften, durd eigenes Gefpann und eigene Leute oder 
* den ortsüblichen Fuhr- und Tagelohnſätzen durch Lohnarbeiter bewirkt wer— 
en ſoll. 


Art. 20. Wenn endlich die Eingeſeſſenen ſämmtlicher Dorfgemeinen der Graf— 
ſchaft Wittgenſtein-Berleburg, mit Ausnahme der einzeln wohnenden Kanoniſten ver: 
pflichtet find, das Heu und Grummet (den 1. und 2. Schnitt) auf gewiffen fürftlichen 
MWiefen zu mäben, zu machen und in die füritlihe Scheune zu fchaften, fo find zuvor: 
derit die Wiefenflächen, auf welche diefe Berpflihiung Bezug bat, nad ihrer Lage und 
Größe genau feitzuftellen. Sodann iſt durd die Sacveritändigen ebenfalls zu ermit- 
teln, wie body das Mähen, Machen und Anfahren des Heues von diefen Wiefen der 
fürſtlichen Standesberrfchaft zu ſtehen kommt, wenn fie dajielbe mittelft eigenen Ge— 
fpanns und eigener Leute oder nad den ortsüblichen Fuhr- und Tagelohnfasen durch 
Lohnarbeiter zu bewirken hat. 


Anrechnung der Gegenleiftungen, 


Art. 21. In fo weit den VBerpflichteren für die ihnen obliegenden Leiitungen 
Speifen oder Gerränfe verabreicht oder andere Bergütigungen gewährt werden müſſen, 
ift der Werth diefer Gegenleiftungen durd die Sachverſtändigen feſtzuſtellen und von 
dem nach den voritehenden Beſtimmungen berechneten Wertbe der Leiftungen in Ab— 
rechnung zu bringen, ‚wobei der für Dienftbrod zu gewährende Hafer zu demſelben 
Werthſatze berechnet wird, wonach die Haferabgaben nad Art. 13. in Anfas kommen. 
Bei dem im Art. 14. zu 7 Rthlr. 8 Ser. 6 Pf. feitgefegten Ablöfungspreife fur die 
Mühlenſchweine ift jedoh der Werth der dafıır zu gewährenden Mahlzeit bereits be: 
rücjichtigt, fo daß hierbei ein weiterer Abzug nicht Starr findet. Wegen der gegen: 
wärtigen in der Grafſchaft Wirrgenftein : Wirrgenftein der Standesberrfchaft obligenden, 
funftig aber wegfallenden Verpflichtung zur Haltung eines Schweinefhhneiders für die 
Eingefeffenen auf dem Lande wird die nach einem 30jährigen Durchſchnitt zu ermit— 
telnde jährliche Befoldung diefes Schweinefchneiders von dem nad $. 4. zu berechnen: 
den Werthe des Gelshafers in Abzug gebracht. 


In fo fern den fürftlihen Standesherrfhaften wegen der Zehnten oder fonftigen 
Hebungen gewiſſe Leiftungen obliegen, die nicht den Verpflichteten unmittelbar zu 
Sure fommen, fondern ſich auf dritte Perfonen, Kirchen oder ähnliche Anftalten bes 
ziehen (Art. 16.), wird der Werth diefer Leiftungen von der nad Art. 12 bis 20, be: 
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rechneten Gntfchädigung nicht in Abzug gebracht, wogegen aber auch die Verpflichtung 
der fürſtlichen Standesherrfhaften unverandert fortbeiteht. 


Vertbeilung der Ablöfungsrente auf die einzelnen Pflichtigen, 


Art. 22. Iſt in jeder Grafſchaft die von den Pflichtigen im Ganzen zu ent: 
rihtende Jahresrente ermittelt, jo hat der Landrath die Vertheilung derjelben auf die 
einzelnen Gemeinen und Pflichtigen vorzunchnien. 

Art. 23. Bei den in Art. 12 bis 15. bezeichneten Präftarionen, mit Ausnahme 
des Weinfuhrhafers, ergiebt fih der Betrag jedes einzelnen Pflichtigen, unter Bernd: 
fihtigung der inzwifchen erwa vorgefommenen Befisesveranderungen, unmittelbar aus 
den Heberegiftern, indem bier der von der Geſammtheit zu entrichtende Berrag ledig: 
lid durch die Zuſammenrechnung der einzelnen Berräge ermittelt wırd. Bon der fur 
die einzelnen Gemeinen im Ganzen feititchenden Weinfuhrhaferabgabe wird jedem 
Gemeinemirgliede der nah der bisherigen Dbfervanz von ihm entrichtere Betrag zur 
Laſt gelegt. Hat eine Vertheilung diefer Abgabe nad) einen feititchenden Maasitabe 
bisher nicht Statt gefunden, fo wird der der Gemeine im Ganzen zur Lait fallende 
Berrag auf die einzelnen beitragspflictigen Gemeineglieder nad dem Kataftralerırage 
ihrer Befigungen vertheilt. 

Art. 24. Wie viel jede Gemeine zu der nah Art. 16. auf 4484 Rthlr. 12 Sgr. 
und 3145 Nehlr. 9 Sgr. 1 Pf feftgeftellten Zehntentſchaädigungsrente beizutragen hat, 
wird nad den früheren Berbandlungen beftimmt, durch welde diefe Feſtſtellung er: 
folgt it. Zu dem biernach ermittelten Beitrage tritt bei der Gemeine Bertelhanfen 
der Wertb der bisher an die Pfarre zu Arfeld entrichteren Abgaben, und bei den Ge: 
meinen der Grafſchaft Witrgenjtein: Berleburg, in denen in den Jahren 1833 bis 
1837 Holzzehnt erhoben worden iſt, deifen Werth hinzu. — Innerhalb der einzelnen 
Gemeinen wird die ihnen im Ganzen zur Laſt fallende Zehntentfhädigungsrente, wenn 
feine bindende Uebereintunft anderer Art zu Stande kommt, auf die einzelnen zehnt— 
pflihtigen Srundbefiger nad Maasgabe des Kataſträlertrages veribeilt, den die zehnt— 
pflichrigen Ländereien mit Ausſchluß der Wiefen ergeben. Gine alle Berbeiligte bin: 
dende Lebereinkunft it aber dann vorhanden, wenn die Befiger von 3 Viertheilen der 
geſammten zehntpflichtigen Ländereien (nah dem Karaftralertrage gerechner) über den 
anzumwendenden Vertheilungsmaasſtab einig find, und der Landrath gegen dieſen Maas: 
ftab nichts zu erinnern finder. Iſt letzteres der Fall, fo entſcheidet Die Regierung, ob 
die Repartition nach dem vereinbarten Maasftabe oder nad der obgedachten Beſtim— 
mung bewirft werden joll. 


Art. 25. Bei den Tagd- und Wildfubrdienften (Art. 17.) ift die Zahl der Ber: 
pflichteten zu ermitteln, und danach die Repartition auf die einzelnen Gemeinen und 
Pflichtigen vorzunehmen, 

Art. 26. Die für die Verpflichtung zum Fallen, Aufitellen und Heranfahren 
des Brandholzes für die Fürſtlich Berleburgſche Hofbaltung zu entrichtende Geldrente 
(Art. 18.), iſt zunächſt nach Maasgabe der Ermittelungen und Berechnungen, durd) 
welche der Gefammiberrag diefer Rente feitgeitellt worden ift, auf die einzelnen Ges 
meinen und demnächſt in jeder Gemeine auf die einzelnen Verpflichteren nach dem Ka— 
taftralertrage ihrer Befigungen zu vertheilen. 

Art. 27. Bebufs der Vertheilung der Rente für die Ablöfung der den 
Hausbefigern der Stadt Berleburg obliegenden Dienfte (Art. 19.), find zuvor: 
derft die Verflichteten nad den verfchiedenen Klaffen ‘je nachdem fie 2 oder mehr 
Pferde, Dehfen oder Kühe ftellen, oder lediglich mit der Hand dienen müſſen,) zu er— 
mitteln. Eodann iſt durch die Sachverſtändigen feitiuftellen, wie viel von dem Ge: 
ſammtwerthe diefer Dienfte (Art. 19.) auf jede Klaſſe der Verpflichreten trifft, und 
erg ift die Vertheilung im jeder Klafje nah der Anzahl der Verpflichteien zu 

ewirfen. 

Art. 28. Bei den im Art. 20. bezeichneten Dieniten ergiebt die Berechnung des 
Geſammtwerthes diefer Leiftungen, welche Wiefen von den einzelnen Gemeinen zu hes 
arbeiten, und wie body die Arbeiten für die einzelnen Wieſen veranfclagt find; die 
hiernach für die einzelnen Gemeinen feitgeftellte Ablofungsrente ift auf die einzelnen 
Verpflichteten nach Maasgabe der Leitungen, zu denen fie verpflichtet find, zu vertheilen. 


mittheilung der Ablöfungsberechnung an die Pflichtägen. 
Art. 29. Nachdem die Vertheilung der Ablöfungsrenten auf die einzelnen Ge: 
meinen und Pflichtigen bewirkt ift, wird jedem der Letzteren eine Berechnung zugeſtellt, 
aus welder derſelbe erfehen Tann, welche Abgabe und Leiftungen für ihn in Anfag 
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gebracht worden find, wie hoc) der Geldwerth einer jeden Leiftung veranfhlagt, und 
weldhe Geldrente von ihm fortan zu entrichten iſt. Dieſer Berechnung wird die Ber: 
warnung hinzugefügt, dad die Nichtigkeit und das Schlufrefultat derfelden, wenn bin- 
nen 4 Wochen bei dem Landrathe feine Erinnerung dagegen angebracht werde, als 
anerfannt betrachtet, die demgemäß ausgefertigte Ablöfungsurfuude von den Reprä- 
fentanten der Gemeinen volljogen und die berechnete Rente am 1. Dftbr. 1840 und 
fernerhin eingefordert, nörhigenfalls erefutivifch beigerrieben werden folle. 

Art. 30, Wird binnen der vierwöchentlihen Frift von feinem Pflichtigen einer 
Gemeine oder Genoffenichaft gegen die ihm zugeftellte Berechnung Etwas erinnert, 
fo wird die Ablöfungsurfunde für diefelbe von dem Landrathe ausgearbeitet, von den 
Repräfentanten der Gemeine oder Genoffenfhaft vollzogen und der Regierung zur 
Beitärtigung vorgelegt. 

Einwendungen gegen die Ablöfungsberechnung. 

Art. 31. Wenn die Verpflichteten gegen die’ihnen vorgelegte Berechnung Ein- 
wendungen machen, jo müjfen diefelben geprüft und wo möglich erledigt werden. Kann 
dies nicht geichehen, und beftehen die Einwendungen darin, daß Leiftungen angefegt 
worden, zu deren Entrichtung feine Berpflihtung beftehe, jo kommt es darauf an, ob 
die Verpflichteten nad) den beftehenden Beitimmungen Seitens der Standesherrihaft 
oder künftig der Wittgenſteinſchen Tilgungskaſſe, ihres Widerſpruchs ungeachtet, zur 
Entrihtung der Leitung erefurivifh angehalten werden konnen? Iſt dies der Fall, 
fo wird auf den Widerſpruch für jest feine Rüdficht genommen, fondern aud die 
ftatt der Leiftung feitgefegte Geldrente mit $ ihres Berrages fo lange nöthigenfalls 
erefutiviich beigerrieben, bis die Verpflichteten durch richterlichen Ausfprud von der 
Entrichtung der Abgabe entbunden werden. Kann dagegen die beftrittene Leiftung 
in der bisherigen Form nicht erefurivifch beigetrieben werden, fo wird der für dieſelbe 
berechnete Geldwerth fo Tange abgefegt, bis die Verpflichtung zur Entrihtung der 
Reiftung im Wege Nechtens fefigeftellt wird. Geſchiehet Iegteres, fo find die inzwi- 
fen angewachfenen Rückſtände nachträglid an die Standesherrfchaften abzuführen. 

Art. 32. Gegen die für die verfchiedenen Leiftungen von den Sadverftändigen 
(Art. 14, 15, 17 bis 21.) oder von der Regierung (Art. 13.) feftgeftellten Werthsiäge 
find Seitens der Gemeinen oder einzelnen Berpflicteten feine Einwendungen zuläffig. 

Wird in Betreff des Zehntens dagegen der Einwand gemacht, daß bei den frü— 
heren Grmittelungen, auf welche die im Art. 16. feitgefegte Entfchädigungsrente be— 
rubet, andere als die bei den Zehntverfäufen wirklich entrichteren Preiſe oder Geld» 
werthe zum Anfas gefommen, fo fann diefer Einwand zwar im Wege Rechtens aus: 
geführt werden; einjtweilen it aber die nah Art. 16 und 24. berechnete Rente zu 
entrichten, 

Art. 33. Wird behauptet, dad die für die Ablöfung des Zehntrechtes und der 
Dienite zu übernehmende Geldrente im Ganzen zwar richtig berechnet, aber entweder 
auf die einzelnen Gemeinen oder in den Gemeinen auf die einzelnen Pflichtigen nicht 
vorfchriftsmäßig vertheilt fei, fo hat der Landrath im erfteren Falle mit Zugiehung 
des Ausſchuſſes (Art. 7.), im letzteren mit Zuziehung der von der betheiligten Ge— 
meine ermwählten Repräfentanten (Art. 6.), die Vertheilung nochmals zu prufen und 
nach Befinden zu berichtigen. Die bei diefer nochmaligen Prüfung feftgefegte Ver—⸗ 
theilung wird den Verpflichteten befannt gemacht und jedenfalls einftweilen zur Aus— 
fubrung gebradt. Wollen fid) aber die Verpflichteten dabei nicht beruhigen, fo ſteht 
ihnen binnen 10 Tagen nad erfolgter Befanntmahung das Recht zu, auf die Ent: 
fcherdung der Generalfommifjion zu Münfter zu provoziren, bei welcher es alsdann 
unabänderlich bewender, 

Abfchluß des Ablöfungsgefchäfts, 

Art. 34. Sind die in einzelnen Gemeinen von Mitgliedern derfelben erhobenen 
Einwendungen nad den vorfichenden Beftimmungen erledigt, fo wird für diefe Ge 
meinen ebenfalls zur Ausfertigung, Vollziehung und Beftärigung der Ablöfungsrezeffe 
gefchritten. 

Ermittelung der Hausrente. 


Art. 35. Bei der Ermittelung des Geldwerths der bisherigen Präflationen find 

von dem Landrathe unter Zuziehung der Nepräfentanten zugleich die Leiftungen aus , 
zufondern, welde gegenwärtig in jeder Gemeine entweder von allen Hausbefigern und 
nenen Anfiedlern gleihmäßig oder nad den verfchiedenen Klaffen derfelben verfchieden- 
artig, abgefeben von den für die Grmwerbung von Grund und Boden zu übernehmen: 
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der Laften, lediglich in Folge der Anfiedelung entrichter werben müſſen. Nach dem 
vorher um z zu ermäßigenden Geldwerthe dieſer Leiftungen wird von der Regierung 
in einem abgerundeten (durch 5 Egr. ohne Bruch theilbaren) Betrage die Rente feit- 
eftellt, welche in jeder Gemeine, entweder bei allen Arten der Beſihungen gleihmä- 
ig, oder bei den verfchiedenen Klaſſen derfelben verfchiedenartig, als die Tediglich auf 
dem Haufe haftende Abgabe anzufehen und von dem übrigen Betrage der Nente zu 
fondern if. Berlin, den 30. November 1839, 


Borftehende Inſtruktion, melde zu $.2. des Gefeges vom 22. Desember 1839, 
betreffend die NRechtsverhältniffe der Grundbefiser und die Ablöfung der NReallaften in 
den Grafihaften Wittgenftein« Berleburg und Wittgenitein: Wittgenftein (G. ©. 1840. 
©. 6.) erlajfen und mittelt ©. D. von 22. Dezember 1839 Allerhödhft genehmigt worden 
ift, wird hierdurch zur Nachachtung für die betreffenden Gerichtsbehorden befannt ge 
madt. Berlin, den 7. Februar 1840. v. K. J. B. 55. ©. 291. Min. BI. 1840. S. 56, 


VI. Gefeß vom 18. Juni 1840, über die den Grunbbefig betreffenden Verhältniffe und 
bie Ablöſung der Reallaften in dem Fürftentbume Siegen, 


Die für das Fürftenthum Siegen während der Fremdherrſchaft erganaenen 
Geſetze find zwar durch die Naffau: Dranifhe Verordnung vom 20. Dezbr. 1813 
mit dem 1. Januar 1814 für erloichen erklärt, dabei aber diejenigen Rechts— 
verhältniffe aufrecht erhalten worden, welche fih in jenem Zeitraum auf eine 
zurechtbeitändige Weiſe gebildet hatten. 

Nachdem Wir, jedody diefe Gelege, ſoweit fie die Nechteverhältniffe des 
Grundbefiges und die Kealberechtigungen betreffen, in Beziehung auf die übri. 

. gen vormals Großherzoglih Bergiſchen Landestheile einer Revifion haben un. 
terwerfen laffen, in deren Folge das Geſetz vom 21. April 1825 (G. S. ©. 94.) 
und die Ablöfungsordnung vom 13. Juli 1829 (8. ©. ©. 65.) ergangen find, 
fo verordnen Wir nunmehr für das Fürftenehum Siegen auf den Antrag Un- 
feres Staatsminijteriums, nad Anhörung Unferer getreuen Stände der Provinz 
Weltphalen und nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, was folgt: 


$.1. In Unſer Fürftenehbum Siegen werden hierdurch folgende Gefeke 
eingeführt: 

1) das Gele vom 21. April 1825 für die Landestheile des ebemaligen Groß— 
berzogtbums Berg (G. ©. &. 94.), mit Ausnahme der $$. 2. 59 bis 76. 
91 bis 93.; 

2) die Order vom 24. Novbr. 1833 (8. S. ©. 292.); 

3) die Ablöfungsordnung vom 13, Juli 1829 (G. ©. ©. 65.), mit Ausnahme 
der $$. 35. 86 bis 90.; 

4) die diefe Ordnung abändernden und ergänzenden Beitimmungen des Ge: 
feges vom 29. Juni 1835 wegen Sicherftellung der Rechte dritter Perſenen 
bei gutsberrlich bäuerlichen Regulirungen ıc. (G. S. ©. 135.), und 

5) das Geſetz vom 25. April 1835 wegen Grleichterung der Ablöjung des 
Heimfalldrechts in der Provinz Weltphalen (G. ©. ©. 53.). 

6.2. Die Befiger der mit Neallaften beſchwerten Grundftüde follen auch 
ferner, wie bisher, befugt fein, den fünften Theil der Leiftung als Beitrag zu 
der Grundfteuer abzuziehen, jedoch mit folgenden näheren Bellimmungen: 

a) In foweit die Grundfteuer des verpflichteten Grundſtücks einen andern 
als den fünften Theil des wirklichen reinen Ertrages ausmacht, ift auf 
Verlangen des Berechtigten oder des Verpflichteten auch der Fünftelabzug 
in eine andere dieſem Verhältniß entfprechende Abzugsquote zu verwandeln. 

b) Die Realberechtigten können fi, wenn fie es ihrem Intereſſe gemäß fin: 
den, von dem TFünftelabzuge dadurch befreien, daß fie dem Beſitzer des 
pflichtigen Grundſtücks die ganze darauf haftende Grundfteuer erftatten. 


Unter der zu a. und b. erwähnten Grundfteuer find, außer der Hauptgrund: 
fteuer, nur die im $. 2. des Grundfteuergefeges für die weftlichen Provinzen vom 
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21. Januar v. J. (G. ©. S 30.) begeihneten Beiſchläge, nicht aber die übri- 
gen Beiſchläge ($. 5. deffelben Gefeges) zu verftehen. 

Sind über den Fünftelabzug zwiihen den Berechtigren und Verpflichteten 
rechtsbeftändige Verträge abgeichloffen worden, fo hat es dabei fein Bewenden. 


$.3. So weit nicht durch das gegenmärtige Gefeg ein Anderes beitimmt 
ift, kommen in Gemäßheit des Publikationspatents vom 21. Juni 1825 $. 3. 
(8. S. 5. 153.) die bejtebenden befonderen Rechte und Gewohnheiten, deeglei: 
chen diejenigen Landesordnungen oder Beſtimmungen, welche jich auf Provin— 
zialrechtsverbältniffe beziehen, und demnächſt auch Uniere allgemeine Geſetzgebung 
als fubfidiariiches Recht zur Anwendung. 

F. 4. Mit der Ausführung diefes Geſetzes nach näherer Beftimmung der 
66. 97 ff. des Geſetzes vom 21. April 1825, der $$. 135 ff., der Abiöfungsord: 
nung vom 13. Juli 1829 und der Verordnung vom 30, Juni 1834 wegen des 
Geſchäftsbetriebes in den Angelegenheiten der Gemeinheitstheilungen ꝛc. (G. ©. 
©. 96.) wird die Generallommiifion zu Münſter beauftragt. 


$.5. In Anfebung der Koiten kommen die Verordnungen vom 20. Juni 
1817 $$. 209 ff. (G. S. ©. 161.) und vom 30. Juni 1834 $$. 65 und 66. 
(8. ©. ©. 96.), das Regulativ vom 25. April 1836 (G. S. ©. 1851.) und die 

Inſtruktion vom 16. Juni 1836 (©. ©. ©. 187.) iur Anmendung. 
G. S. 1840. ©. 151. 


VI. Gefeß vom A. Zuli 1810, wegen Ablöfung der Neallaften in den vormals Naf: 
fanifchen Landeötheilen und in dem Gebiet der Stadt Weglar; f. weiter unten sub 
Nr. XL, 


Zu Band IE. Seite 564-569. 
VII Zur Ablöfungsorbnung vom 7. Juni 1821. 


1) (3u 8.1 ff. der Ablöſ. Ordn.) a) a) Nefer. vom 16. Mai 1839 nebft 
Anlagen, betr. die Ablöſung des dominii directi von fisfalifchen Erbzins: und Erb: 
pachtsgrundſtücken; 


8) Nefer. vom 31. Juli 1839, betr. die Ablöſung der auf Domainengrundſtücken 
haftenden Laſten; 


y) Reſer. vom 2. Oktbr. 1840, betr. die hypothekariſche Eintragung der zur 
MHblöfung von Domanialabgaben vorgeliehenen Kapitalien an der Stelle diefer Abs 
gaben; 

f. zu II. 14. 8, 16. Suppl. 


b) «) Verordnung vom 31. Mai 1816, betr, die Befchränfung der Ablöfung 
ded Erbpachtzinſes von Grundjtücken der geiftlichen und milden Anftalten; 


8) Neſer. vom 8. Januar 1822, betr. die Umwandelung und Ablöſung der den 
Kirchen und Pfarren zu ftehenden Präftationen; 


y) Nefer. vom 8. Januar 1822, 12. Mai 1837 und 29. Febr. 1838, betr. bie 
Zuläffigfeit der Ummwandelung der Präftationen und Dienfte an geiftliche Inftitute, 
und die Unzuläſſigkeit der Ablöſung derfelben; ’ 

f. zu H. 11. 8. 938. 8. V. &, 511. und Suppl. 


e) Nefer. des Min. des Innern vom 15. Auguft 1835 und C. O. vom 1. ejd. 
betr, die Ablöſung der Handdienite der Drefchgärtuer, 


Die $. 1u.2. der Ablöfungsordnung vom 7. Zuni 1821 enthalten die Beltims 
mungen, daß Hand- und Spanndienfte, welde auf Stellen haften, die ihren Befigern 
eigenthümlich zu Erbzins- oder Erbpachtsrechten zufteben, (auf Provefation der Be: 
techtigten oder Verpflichteten) aufgehoben werden follen, in fo fern diefe Stellen im 
Sinne der Deklaration vom 29. Mai 1816 Art. 4. Bucht. a. und Art.5. Buchſt. a, 
Adernahrungen find, daß aber die auf Dienftfamilienftellen (Art 5. Bucht. a. a. a. D.) 
hafıenden Handdienite nur mit beiderfeitiger Einwilligung aufgehoben werden fünnen. — 
In Beziehung auf die letztgedachte Beitimmung enthält nun der $.2. weiter, daß die: 
fes infonderheit in Rückſicht derjenigen Dienfte ftattfinde, welche auf den in einigen 
Provinzen, wie z.B. in Schlefien, vorhandenen Drefchgartnerftellen haften. Es war 
nun bie Frage: ob diefe Beſtimmung fo zu verfiehen ift, dab Handdienfte, welche auf 
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Dreſchgärtnerſtellen haften, auch dann, wenn dieſe Stellen zur Klaſſe der Adernab: 
rungen gehören, nicht anders, als mit beiderſeitiger Einwilligung aufgehoben wer: 
den fonnen; 

oder 
ob die zuvor erwähnten allgemeinen Grundfäse von der Zuläffigfeit der Ablöfung, 
je nachdem die Stellen nah Art. 4 u. 5. der Deklaration vom 29. Mai 1816 Ackernab: 
rungen oder Familienfiellen find, aud von den Drefchgärtneritellen zu verfiehen, die 
auf denfelben bafıenden Dienite alfo, wenn jene zur Klaſſe der Adernahrungen ge: 
—— — auf einſeitigen Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten ablos- 
lich find? 

Das unterzeichnete Minifterium hatte früher ſowohl in einigen Epesialfällen, .als 
in der an die Konigl. Generalfommifiion erlajfenen Berfügung vom 5. April 1823 
den Grundfag für die erfte Alternalive entfchieden. 

Auf Grund der abichrifrlih beigefügten Denkfchrift vom 27. Oktbr. v J. bat 
aber das Konigl. Staatsminifterium im Einverſtändniſſe mit dem Minifterio des Ins 
nern für Gewerbeangelegenheiten den entgegengejegten Grundſatz, namlich ange: 
nommen: 

daß die im $.2, der Ablöfungsordnung ausgedrüdte Befchränfung der Dienitab- 

löſung nur von ſolchen Dreſchgärtnerſtellen zu verftehen ift, welche nah den Be: 

ftimmungen der Deklaration vom 29. Mai 1816 zur Klaffe der Dienitfamilien- 

Gtabliffements gehören. 

Sr. Majeität dem Könige ift hierüber durch das Königl. Staatsminijterium mittelft 
Bericht vom 26. Maid. J. und von dem unterzeicdneren Meinifterio mirtelft Bericht vom 
10, Juni d. J. Vortrag gemacht worden, und Ullerböchitdiefelben haben die von dem 
Staatsminifterio bevorwortete Meinung mirtelit der ebenfalls abfchriftlich beiliegenden 
Allerh. C. O. vom 1. d. M. zu genehmigen gerubt. : 

Die Königl. Generalkommiſſion bat fih hiernad für die Zukunft in vorkommen: 
den Fällen zu achten. Berlin, den 15. Auguſt 1835, 


Auf Ihren Beriht vom 10. v. M. gebe Jh Ihnen zu erkennen, daß es, 
da Ich in Meiner Drder vom 10. Juni d. J. Site nur autorijirt babe, die Strei— 
tigfeiten wegen Ablöfung der Handdienjte der Drefchgärtner im Grofber: 
zogtbum Poien in dem Kulm, und Michelaufiben Kreife und im KLandgebiete 
der Stadt Thorn zu fuspendiren, in den übrigen Yandestheilen bei der deutlichen 
Beſtimmung des $. 1. der Ablöfungsordnung fein Bewenden baben muß, daß 
Ich alfo mit Ihrer, durh das Etaatsminifterium im Beriht vom 10. Juni 
d. %. bevorwortete Meinung nah welcher auch Handdienite der Dreichgärtner, 
deren Stellen zu den Adernabrungen gebören, auf einieitigen Antrag der Be 
rechtigten oder DBerpflichteten ablöebar find, einverflanden bin. — ch überlaffe 
Ahnen, diefem gemäß das Erforderliche zu verfügen, und ferner danach zu ver: 
fahren. Berlin, den 1. Auguft 1835. v. K. Ann. B. 19. ©. 675. 


d) @) wegen Ablöſung ber Nealgewerbsberechtigungen ſ. Edikt vom 7. Septbr. 
1811 und die Zufäge zu demfelben, zu I. 8. 8.1795. B. IV. 2. 131 ff. und Zuppl. 

£) wegen Aufhebung und resp. Fortdbauer der auf Grundftücfen haftenden gewerbs 
lichen und resp. grundherrlichen Abgaben f. Deklaration vom 19. Februar 1832, 
daſelbſt &. 126., und 

y) wegen Aufhebung und Wblöfung der gewerblichen Abgaben in den Mebdiatitäb: 

ter der Provinz Pofen f. Verordnung vom 13. Mai 1833 und E. D. vom 29. 
Yuguft 1838, daſelbſt S. 127. und Zuppl. . 

d) Gefeß vom 30. Zuni 1841, wegen Grleichterung der auf den Grundbefig haf— 

tenden gewerblichen und anderen Leiſtungen. 

Wir Friedrih Wilbelm ꝛc. ıc., haben Uns auf den Antrag Unſerer getreuen 
Stände des Herzogtbums Echlefien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf: 
tbums SDberlaufig bewogen aefunden, eine näbere Grörterung darüber ju vers 
anlaffen, ob und in welcher Art auch folche auf dem Grundbejige haftende, ge 
werbliche, bandwerksmaßige und andere Leiſtungen, welche in der Ablöſungsord— 
nung vom 7. Juni 1821 (G. ©. © 77.) weder ausdrüdlih als ablösbar be: 
jeichner, noch ausdrüdlich von der Ablöjung ausgefchloffen worden find, der Ab» 


* 
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löſung auf einſeitigen Antrag des Berechtigten oder des Verpflichteten zu un— 
terwerfen ſein möchten. 

Inzwiſchen wollen Wir ſchon jetzt in denjenigen Landestheilen, in welchen 
jene Ablöſungsordnung Geſetzeskraft hat, den gütlichen Vereinbarungen wegen 
Ablöſung der oben bezeichneten Leiſtungen alle Erleichterungen anderer Ablö— 
ſungsgeſchäfte zu Theil werden laſſen, und verordnen demnach auf den Antrag 
Unferes Staatsminifteriums und nad erfordertem Gutachten Unjeres Staats. 
ratbs, was folgt: 

$. 1. Zur Bermittelung einer gütlihen Vereinbarung über die Ablöfung 
der erwähnten Leiftungen kann ſowohl der Berechtigte, als der Verpflichtete 
fih an die Kreis.Wermittelungs« oder an die Provinzial: Auseinanderiegungs: 
Debörde wenden; und diefe Behörden find verpflichtet, ſich der Vermittelung 
zu unterziehen. 

$. 2. Kommt eine Vereinbarung, es fei mit oder ohne Vermittelung zu 
Stande, fo ift der Vertrag der Brovinzial: Auseinanderfegungs » Behörde zur 
Prüfung und Beftätigung einzureichen. 

$. 3. Bei dem Ablöfungsgefchäft finden die Vorfchriften der Verordnung 
vom 20. Juni 1817 (©. ©. ©. 161.) des Ausführungsgefeges vom 7. Juni 1821 
(8. ©. ©. 83.) und der Verordnung vom 30. Zuni 1834 (G. S. ©. 96.) und 
namentlich diejenigen Vorfchriften Anwendung, welche betreffen: 

die Prüfung und Beſtätigung der Verträge, deren Wirkung und Ausfüh: 

rung, | 

fo wie 

die mit dem Hauptgegenftande der Auseinanderfegung zufammenhangenden 

Rechtsverhältniſſe, welche in ihrer bisherigen Lage nicht verbleiben fünnen 

oder zur beſſern Regulirung des Hauptgefchäfts gereichen. 


6.4. Giebt ein Vertrag zu Erinnerungen Anlaß, welche erledigt werben 
müffen, bevor die Beftätigung defjelben erfolgen kann, fo bat die Auseinander: 
fegungs» Behörde die Parteien zu der Erledigung aufjufordern. 

Wird ſolche von beiden Theilen verweigert, fo bleibt das Ablöfungege: 
fhäft auf ſich beruhen. Ä 

MWiderfpricht jedoh nur ein Theil, fo hat die Auseinanderfegungs : Behörde 
darüber zu entfcheiden, in wie fern der MWiderfprechende wegen ber in der Haupt: 
fache bereits erfolgten WBereinbarung verpflichtet fei, fi den nach jenen Erinne 
rungen erforderlihen Modififationen zu unterwerfen? 

Bei der Entſcheidung hierüber, fo wie über die aus Anlaß diefer Verträge 
mit dritten Perſonen entjtehbenden Streitigkeiten find die Borfchriften der im 
$. 3. angeführten Verordnungen anzuwenden, ſowohl in Anſehung der Kompe— 
ten; der Behörden, als in Anfebung der zuläffigen Rechtsmittel und der Ver— 
weijung der Streitigkeiten zur fchiedsrichterlihen Enticheidung. 

$. 5. Die Beſtimmungen der Semeinbeitstheilungsordnung vom 7, Juni 
1821 $$. 147 bis 156. (G. S. ©. 53.) und der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 
1821 69. 39 und 40, über die Wirkungen der Auseinanderiegung in Betreff der 
Rechte dritter Verfonen, fo wie die auf deren Zuziehung und die Stellvertretung 
ber Parteien ſich beziebenden Worfchriften des Ausführungsaeieges vom 7. Juni 
1821 $$. 11 bie 15. (G. ©. ©. 83.) der Verordnung vom 30. Juni 1834 $$. 20 
bis 27. und des Gefeges vom 29. Juni 1835 $$. 3.8 und 9. (G. ©. ©. 135.) 
finden auf die in Rede ftebenden Ablöfungsgefchäfte gleichfalls Anwendung. 

$. 6. Den Regierungen und Brovinzialichulfollegien follen auch in Bezug 
auf diefe Ablöfungen alle diejenigen Befugniffe zufteben, welde ihnen in der 
Verordnung vom 30. Juni 1834 $. 39. in Bezug auf die von ihnen reffortiren. 
den Güterverwaltungen und die diefelben betreffenden Ablöfungeverträge beige: 
legt worden find. 
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$. 7. Die Verhandlungen über diefe Ablöfungen find in gleichem Maaße, 
wie bei anderen Ablöfungen, koſten- und ftempelfrei. 

Inſoweit die Vereinbarung feine Beſtimmung darüber enthält, in welchem 
Verbältniffe die Parteien zu den baaren Auslagen beitragen follen, find diefel- 
ben von jedem Theile zur Hälfte zu tragen. 

Kommt eine Vereinbarung nicht zu Stande, fo fallen die baaren Auslagen 
dem Provokanten allein zur Laft. 

Der Anfag der baaren Auslagen erfolgt nach den für andere Ablöfungen 
ertheilten Vorſchriften. G. S. 1841. ©, 136. 


2) (3u 8. 8. der Ublöfungsorbnung vom 7. Zuni 1821.) a) C. D. vom 
11. Dezbr. 1831, betr. die Mblöfung der Hülfödienfte in Pommern, 


Auf den Bericht des Staatsminifterii vom 30. v.M. und nad dem durch 
denfelben bevorworteten Antrage der Pommerſchen Provinzialftände genehmige 
Ich, daß bei Ablöfung der nad dem Edikte vom 14. Septbr. 1811, $. 16. und 
der Deklaration vom 29. Mai 1816, Art. 37., den Gutsherrn vorbehaltenen 
Hülfsdienfte die von den bäuerlichen Wirthen zu entrichtende Geldrente in der 
Provinz Pommern fernerbin nicht mittelft fpezieller Veranfchlagung nach den 
im $. 8.9. der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821 feftgeftellten Grundfägen, 
fondern nad den von den Ständen in Vorſchlag gebrachten Normalfägen, als: 
für den zweilpännigen Gefpanntag zu 20 Sgr., für den Mannshandtag zu 74 
Ser. und für den Frauentag zu 5 Sar., jedoch mit der Maasgabe zu beredh 
nen, daß die Vergütung, welche die Gursherrfhaft für die Dienfte in einzelnen 
Fällen etwa zu entrichten hatte, gemäß $. 12. der Ablöfungsordnung in Abzug 
zu bringen ift. Ich beauftrage das Staatsminifterium, diefe Beftimmung durch 
die Amtsblätter der Provinzialregierungen befannt machen zu laſſen. 

v. 8. Ann. 8. 16. S. MW. 


b) E. ©. vom 26. Oftbr. 1935, betr. die Ublöfung der Pülfsdienfte in der Pros 
vinz Brandenburg; f. B. III, &. 568. 


ec) C. D. vom 17. Januar 1838, betr. die Ublöfung der Hülfsdienſte in der Pro: 
vinz Preußen. 


Auf den von dem Staatsminifterio unterftügten Antrag der Preußiſchen 
Brovinzialftände beſtimme Ich hierdurch, daß in der Provinz Preußen für die 
Diftrikte, wo das Edikt vom 14. September 1811 wegen Regulirung der gute. 
berrlidy: bäuerlichen Verhältniſſe Anwendung findet, Behufs der Ablöfung vor- 
bebaltener Hülfsdienfte für jede Gegend ein für allemal beftimmte Normal. 
preife feſtgeſetzt, ſolche öffentlich befannt gemacht und künftig bei jeder Ablö— 
fung diefer Dienfte in Anwendung gebracht werden follen. Dabei find die in 
den 69. 8 und 9. der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821 vorgefchriebenen 
Grundfäge in Anwendung zu bringen. Die Ermittelungen und Feftfegungen 
erfolgen unter Leitung der Regierungen und nach vorgängiger Ausfonderung 
angemeffener Diftrifte, durch befondere aus ſachkundigen Eingefeflenen und einem 
Abgeordneten der Regierung zufammengefegte Dijtrittsfommiifionen. Der zu 
diefen Kommiffionen zu wählenden Eingefeflenen follen bei jeder Diſtriktskom— 
miffton nicht unter zwei und nicht über vier fein, ihre Zahl wird hiernach von 
der Regierung nach dem größeren oder geringeren Umfange des Diſtrikts be: 
flimmt. Die eine Hälfte derfelben wird auf den Kreistagen von den Kit: 
tergutsbeſitzern aus der Zahl der Berechtigten, die andere Hälfte ebenfalls 
auf den Kreistagen aus drei oder ſechs von dem Landrathe aus der Zahl 
der DBerpflichteten vorzufchlagenden Perſonen durch die Landgemeinden er: 
wählt. Weber die Art und Weife, wie diefe Wahlen zu bewirken find, ift 
eine befondere Inſtruktion von dem Minifter des Innern zu erlaffen. Die 
Regierung bat für alle Diitrittstommiffionen ihres Departements einen und 
denfelben Abgeordneten zu ernennen. Die Feitftelung der Rormalpreife erfolgt 
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erft dann, wenn fämmtliche Diftriftefommilfionen gebört find. Das Nefultat 
aller diefer Grörterungen wird von den Regierungen dem Minifter des Innern 
zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt und, nachdem legtere erfolgt ift, durch 
die Amtsblätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Daffelbe Verfahren fol 
Statt finden, wenn etwa in der Folge NKevijionen, Abänderungen oder Ergän: 
zungen der früheren Feſtſetzungen nörbig befunden werden, Das Staatsminifte: 
rium bat dieje Meine Beftimmungen fofort dur die G. ©. — zu — 

G. S. ©. 237. 


d) Reſer. des Min. des Innern vom 30. März 1837, betr. die Auslegung des 
S. 8 m. 10. der Nblöfungsordnung vom 7. Juni 1821. 

Der ꝛc. wird, unter Mittheilung des von dem dortigen Nevifions-Kollegio er: 
ftatteten Berichts, zu erfennen gegeben, daß die von dem gedachten Kollegio angeführ- 
ten Gründe für feine Meinung, 

daß es nämlich bei der Ablöfung von Spann und Handdienften, imgleichen von 

vorbehaltenen Hülfsdienften, nicht von der Geſammtzahl der Dienfte, welche alle 

gleichzeitig auf Ablöfung antragende Verpflichteren zu leiſten haben, jondern viel: 
mehr von der Zahl der Dienfte jedes einzelnen Berpflichteten abhängt, ob Die 

Anlöfungsrente nad den Grundſätzen des $. 8. oder des $. 10. zu berechnen ift, 

und demnach in dem Falle, wenn zwar die abzulöfenden Dienfte aller Verpflich— 

teten (zu Handtagen berechner) zufammen mehr als 50, die jedes Einzelnen aber 
oh ale 50 Mannshandtage betragen, die Rente nad) der Beftimmung des 
$.8. ], c. berechnet werden muß, 
völlig Fonkludent find. Insbeſondere ergiebt fi) aus den bei den Verhaudlungen über 
das gedachte Geſetz im Staateminifterio zugelegten Berechnungen, daß bei der Be: 
ftimmung im $. 8. ganz eigentlic die nad $. 16, des Edikts vom 14. Septbr. 1811 
den Gutsherrſchaften von jedem bäuerlichen Hofe vorbehaltenen Dienfte und andere 
Dienfte von nicht größerem Belange gemeint find. Dies wird ferner dadurch beitätigt, 
daß jene Hülfsdienfte deshalb von befonderem Werthe eradıtet werden, weil fie haupt: 
fählih zu dem Zwede vorbehalten werden, damit es den Gutsherrſchaften in den 
Fällen, wo es darauf anfommet, eine große Maffe von Kräften zu fonzentriren, an 
der nöthigen Hülfe nicht fehle. Auch it die Auslegung der $$. 8 und 10, in dem 
Sinne, wie fie das Nevifions- Kollegium nimmt, bei den Berarhungen im Königl. 
Staatsminiſterium und Staatsrathe niemals zweifelhaft gefunden worden. 
v. K. Yıın. B. 21. ©. 75. 


3) (3u 8. 10. der Ablöfungdordnung vom 7. Zuni 1821.) Mefer, tes 
Min, des Innern vom 3, April 1523, betr. die Ermittelung des Werthd der abzu— 
löfenden Dienjte. 

Bei der von der Königl. Generallommiffion in dem Berichte vom 14. v. M. 
sur Sprache ‚gebrachten Anfrage über den Sinn des $.10. der Ablöfungsordnung 
vom 7. Juni 1821 ift zwiſchen den beiden Fällen nicht gehörig unterſchieden: 

a) ob die Dienfte in den Urbarien nach dem Gegenitande und dem Umfange der 

Arbeit gemeffen, z. B. auf gewiffes Acker- oder Wiefenmaaß feitgefegt, oder, 

b) —*8 bloß nach Tagen und Stärke der Anſpannung oder Perſonenzahl beſtimmt 
ind? 


In dem letzteren Falle bedarf es noch eines Maaßſtabes zur Feſtſtellung des eigent- 
lihen Werthes ſolcher Dienite, und diefer kann nur fo gefunden werden, daß man er 
mittelt, was bisher mit folchen Arbeitsfräften geleifter worden. In dem erftern alle 
aber fteht dies bereits feit. Die Urbarien felft ergeben, was nad bisheriger Wirth: 
ſchaftsart und Feldeintheilung mir den Dienften an Arbeit beftritten worden. Damit 
erledigen fi dann die unter den Mitgliedern der Königl. Generalfommiffion ftattfin- 
denden Meinungsverfhiedenheiten von ſelbſt. 


4) (Zu 8.14 ff. der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821.) Mefer. des 
Min, des Innern vom 5. Zuli 1837, betr, die Vertheilung der Steuern bei Ablö— 
fung von Dienften und andern Präftationen. 

‚Wenn von bisher ohne Gigenthum zu erblichen oder nicht zu erblichen Rechten 
verliehenen Bauerhöfen ꝛc. ein Theil der Rändereien für Erwerbung des Eigenthums 
und Ablöfung der Bräftationen abgetreten wird, fo muß nach $. 13 und 47. des Edikts 
vom 14, Septbr. 1811 auch ein entfprechender Theil der Grundſtener abgefchrieben 
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werben. Wenn dagegen von Befikungen oder Grundftüden, die zu Gigenthuns:, 
Erbpachts⸗ oder Erbjins- Rechten befeffen werden, oder überhaupt wenn auf andere 
MWeife, als bei der Negulirung der gutsherrlichen und bauerlihen Verhältniſſe, ein 
Theil des Landes abgetreten wird, um den Beſitzer nadı Vorſchrift der Ablofungs» 
ordnung von 7, Juni 1821 von Dienften, Geld» oder Natural: Präftationen, Raudes 
mien und andern zufälligen Rechten zu befreien, fo hat bisher in der Regel eine Ber 
minderung der von dem ablöfenden Grundſtücke zu entrichtenden Grundfteuer nicht 
ftartgefunden. Da es indeß eben fo ſehr im Intereſſe der Steuerpflidtigen, wie in 
dem der Steuerverwaltung liegt, daß aud in diefen Fallen mit dem abzutretenden 
Grundftüde ein entfprechender Theil der Grundfteuer auf den Erwerber übergehe, jo 
hat die Königl. Negierung (Königl. Generaltommiffion) fortan bei allen Ablofungen 
möglihft dahin zu wirfen, daß eine derartige Verabredung zwifchen den Parteien zu 
Stande fomme. Iſt der Domainen: oder Forft: Fiskus als Partei bei der Sade 
interefüirt, fo find Vergleiche nicht anders als unter der Bedingung einer angemejjes 
nen Grundfteuer: Repartition abzufchließen. \ 

Inſofern jedoch die auf das abgetretene Land fallende Steuerquote fih noch nicht 
auf einen Sgr. belaufen jollte, oder zwar mehr beträgt, aber noch nicht ein Zwans« 
zigtbeil der gefammten Grunditener des abzulöfenden Grundbefiges ausmacht, kann 
es bei dem bisherigen Verfahren bewenden, und von einer Gteuervertheilung abge 
ftanden werden. 

Wenn bei Gemeinheirstheilungen ein Theil einer Befigung oder eines Grundftüds 
abgeireten wird, um die übrigen Theile von Hütungs- oder Holzungsgerehtfamen oder 
andern Servitnten und Laften zu befreien, fo ift in der Regel cine Steuervertheilung 
nicht erforderlich, weil angenommen werden fann, daß die bisher belaſtete Befigung, 
des verminderten Flächeninhalts ungeachtet, und die bisher berechtigte Befigung, des 
vermehrten Fläheninhalts ungeachtet, nad Aufhebung der Servitut noch immer den: 
felben Ertrag, mithin auch diefelbe Sicherheit für die Steuer gewährt wie vorber. 
Sollte fih das Nefultar indes im einzelnen Fällen auf eine fehr bemerfliche Weile an: 
ders geftalten, fo iſt auch bier auf eine angemeffene Steuer» Repartition im Wege 
gürliher Einigung möglichit hinzuwirken. 

Dies muß insbefondere dann gefchehen, wenn Intereſſenten, die bisher gar feine 
Grundſteuer entrichteten, wegen ihrer Gerechtſame durch Grundſtücke abgefunden wer: 
den, weil fonft in diefem Falle fteuerfreie Befisungen entitehen. Inſoweit bei Gele: 
genheit von Gemeinheitstheilungen, Ablofungen und Regulirungen Grunditücde gegen 
andere Grundftüce vertaufcht werden, tritt in Berreff der von den Sntereffenten zu 
entrichtenden Grunditeuer überall feine Veränderung ein. Dagegen muß dies nad) 
$. 156. der Er ggg gig vom 7. Zuni 1821 unbedingt gefchehen, in« 
foweit Grundſtücke gegen Nente oder Kapitgl abgetreten werden. 

v. K. Ann. B. 21. S. 357, 


5) (3u $. 15. der Ablöfungdordnung vom 7. Juni 1321.) Hefer. vom 
1. Febr, 1838, betr. die linzuläffigkeit der Ubrehnung von Marftfuhrfoften bei Feft: 
ftelung der Ablöſungsrenten. | 


Aus mehreren von der Königl. Generalfommiffion bier eingereichten Akten hat 
das Mirifterium erfehen, daß diefelbe bei Feitftelung der nad der Gemeinheitsthei- 
lungs- und Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821 zu normirenden veränderlihen Nen- 
ten, wegen der Marktfuhrfoften einen Abzug auf die Martinidurdfchnittspreife ange: 
ordnet bat. . Wenn dabei die Anfiche zum Grunde liegt, das der Marktpreis den Werth 
eines landwirthſchaftlichen Erzeugniffes nur infofern darjtellt, als die Koften des Trans: 
ports zum Markte von demſelben zurücgeredner find: fo ift dies nicht allgemein für 
richtig anzunehmen, indem fich auch der Fall ereiguen fann, daß folhe am Drte der 
Produktion oder anderswo einen höheren Preis haben als grade auf dem Marftplage, 
z. B. dann, wenn in einer Gegend nicht fo viel Gerreide gebaut wird, als diefelbe 
bedarf, mithin zugefauft werden muß, oder wenn. dafelbit eine Fabrifarionsanftalt 
eriftirt, deren Verbrauch durch die producirte Maffe nicht gedeckt, oder wenn Getreide 
zum Berfhiffen aufgekauft wird u. dergl. m. 


Es fommt indeffen auf derartige befondere Rofalverhältniffe nad beiden vorges 
dachten Drdnungen nicht an. Sie beitimmen wegen der nah dem Martinimarktpreife 
zu ermittelnden Renten nidyts von einem Abzuge der wegen des Transporıs zur Stadt 
oder wegen anderer Auslagen an Ehauffeegeld u. dergi. gemacht werden konnte, wie 
es nah $. 3. der Berordnung vom 16. März 1811 wegen Ablöfung der Dominial 
abgaben wegen ber Transportkoften bei großen Entfernungen u. f. w. gefchehen iſt. 

28 * 
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Es würde aber einer ausdrüdlihen Beſtimmung diefer Art bedurft haben, ment die 
als —— Norm hingeſtellten Marktpreiſe danach eine Modiffkation hätten erlei⸗ 
den ſollen. 

Dieſem tritt endlich noch hinzu, daß aus demſelben Grunde, aus welchem die 
Verpflichteten einen Abzug auf die Transportkoſten verlangen, auch die Berechtigten 
einen Zuſchuß zum Marktpreife um deshalb fordern könnten, weil fie die bei ihren 
Einnahmen mwegfallenden Naturalien nun vom Marfte zu holen gezwungen würden, 
was begreifliher Weife eben fo wenig zuläffig iſt. 

Aus diefen Gründen kann das Minifterium die Anfiht der Königl. General: 
fommiffion nicht rheilen, und wird Diefelbe daher veranlaft, den Gegenſtand nochmals 
in reiflihe Erwägung zu nehmen, und Ihre Special: Kommiffarien danach näher zu 
infiruiren, wenn fie aber Bedenken dabei trägt, folche anzuzeigen. 

Kam, Zeit, 1838. ©. 387, 


6) (3u 8. 16. der Nblöfungsordnung vom 7. Juni 1821,) Heer. des 
Min. des Innern vom 15. Januar 1824, betr. die Nichtbefugnik des Dienftbered: 
tigten, die Ublöfung ber Nente durch Kapitalzahlung zu verlangen. 


Die von der Königl. Generallommiffion in Ihrem Berichte vom 27. Dezember 
v. J. zur Entfheidung geftellte Frage: 

ob ein Dienftberechtigter, welcher feine Abfindung für die früher ihm zugeftandene 

Dienfte durch Rente erhalten hat, die Ablöfnng diefer Rente durch Kapitalzah: 

lung verlangen könne? 
fann nur verneinend beantwortet werden. 

Denn nad) $. 29. der Ablöfungsordnung in Verbindung mit $. 2. des Landes- 
fulturedifts vom 14. September 1811 ift der Berechtigte nur unter befondern Umſtän— 
den zum Untrage auf Ablöfung der Geldrente befugt. 

Was die $$. 15 u. 16. der Ablöfungsordnung anlangt, welche für die Affirmative 
der obigen Frage angeführt werden, fo it der $. 15. nur von der Art und Weiſe zu 
verftehen, wie bei Dienftablöfungen die Geldrente zu beftimmen it, von der Ablöfung 
derfelben ift aber in dem beionderen $. 16. gehandelt, und hiernach dem Berpflichteten 
allein die Befugniß dazu beigelegt. 

In dem erit gedachten $. 15. ift freilich auf die $. 73 ff. der Gemeinheitstheilungs- 
ordnung verwiefen, und der $. 75. a.a.D. enthält die Beſtimmung: 

„daß die Rente gegen Erlegung des fünf und zwanzigfachen für die laufende 

Periode ermittelten Betrages ablöslich fei, daß 

jedoch, wenn der Berechtigte die Ablöfung verlange, derfelbe auf den Antrag des 

Berpflichteten fich eine Zahlung in mehreren Terminen, die bis auf fünf Fahre 

vertheilt werden fönnen, gefallen laffen müffe.” 
und es wird behauptet, dat die Ergänzung bes $. 15. der Ablöfungsordbnung in Be: 
tracht der Zurüdweifung auf den $. 73. und folgende von allen dem $. 73. folgenden 
68. zu veritehen fei, alfo nicht bloß von der Art und Weife, wie die Rente zu be- 
ftimmen ift, und über das Hypothekenverhältniß, wovon die SS. 73, 74, 76. handeln, 
fondern auch von der Ablöfung der Geldrente wovon $. 75. handelt. Es wird fer: 
ner in Beziehung auf die im $. 16. der Ablöfungsordnung enthaltene befondere Be- 
fiimmung uber die Ablöfung der Geldrente bemerkt, daß darin bloß wegen der Rechte 
des Berpflichteren beſtimmt fei, und der $. 75. alfo in Beziehung auf den Berechtig- 
ten feinen Gegenftand behalte. 

Allein der $. 14. der Ablöfungsordnung, mit welchem die $$. 15 u. 16. in Ber: 
bindung ftehen, stellt die Ablöfungsarten der dort abgebandelten Leiftungen auf Land 
oder Rente als Regel, und die Ausnahme von diefer Negel kann nicht über die un- 
zweideutigen Beftimmungen der folgenden $$. ausgedehnt werden. 

Auch behält die Bezugnahme auf die dem $. 73. der Gemeinheitstheilungsord- 
nung folgenden $$. ihren Gegenitand in den $$. 74 u. 76. 

Nächſtdem aber beftätigen die $$. 17 u. 24, der Ablöfungsordnung die Auslegung, 
daß der Verpflichtete allein die Befugniß habe, die Rente in Kapital abzulöfen. Sollte 
das Recht der Kapitalablöfung gegenfeitig fein, fo wäre das im $. 17. allerdings auszudrüf: 
Ten geweſen, und die im $.24. ausgefprohene Beftimmung, daf der Berechtigte die vom dem 
Berpflihteten über das Ahlöfungskapital ausgeftellte Obligation nicht fündigen könne, 
würde mit der von einigen Mitgliedern der Königl. Generaltommiffion aus dem $. 75. der 
Gemeinheitstheilungsorbnung abgeleiteten Befugniß im geraden Widerſpruch ſtehen. 
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Was in dem Berichte der Königl. Generallommiffion zur Löfung diefes Wider- 
jpruchs angeführt worden, iſt deshalb ungenügend, weil beide Vorſchriften nur dann 
mit einander zu vereinigen fein würden, wenn dem Berechtigten wegen dieſer Par: 
rialobligarionen nur auf gewiſſe Zeit das Recht zur Kündigung genommen wäre, 


7) (Zu 8. 22. der Ublöfungsdordnung vom 7. Juni 1321.) &) Reſer. des 
Min. des Innern vom 8. April 1523, betr, die Berechnung der Entichäbigung für 
die vorzubebaltenden Sülfsdienfte. 

Der Königl. Generallommiffion wird auf den Bericht vom 16, November v. J. 
wegen der Meinungsverfchiedenheit der Mitglieder Ihres Kollegii über die Auslegung 
des $. 22. der Ablofungsordnung vom 7. Juni 1821 zu erfennen gegeben, daß 

zu L bei der nah $.12—21. des gedachten Gefeges anzulegenden Berechnung 
der dem Gutsherrn für die Dienfie in Land oder Rente gebührenden Entſchädigun 
der volle Dienſt, wie ihn die bäuerliben Wirthe bisher zu leiſten harten, ohne Rück— 
ſicht auf die nad $. 22. dem Gutsherrn zuitändige Befugniß, fih auf 12 Jahre ge: 
wiffe Hülfsdienite vorzubehalten, und ohne Abzug derfelben, zum Anſatz zu ziehen ift. 
Dies ergiebt fi) daraus auf eine unzweidenrige Weife von felbit, daß der Gutöherr 
für die ihm vorbehaltenen Hülfsdienfte befondere Vergütung leiften muß. Würde 
nämlich dem Gutsherrn der Betrag diefer Dienfte einmal bei dem Anfchlage der ihm 
zutommenden Abfindung von dem zu Berechnung kommenden bäuerlihen Dienften in 
Abzug gebracht, und müßte er zweitens dafür noch befondere Vergütung leiften: fo 
würde er für einen und den nämlichen Gegenitand doppelt zahlen. Da übrigens diefe 
vorbehaltenen Dienfte, und die dagegen zu leiltende Vergütung nur ein Interimiſti— 
fum ausmachen, fo verfieht es ſich auch von felbft, daf bei Ablauf der beftimmten Zeit 
eins mit dem andern mwegfällt, und deshalb feine neue Berechnungen flattfinden. 

zu IE Die in dem Allegaten zum $. 22. beftimmte Vergütung ift die dort näher 
bezeichnete Körner: Abgabe. 

Die eben dafelbft getroffene Beitimmung in Betreff des Brennmaterials bezeich— 
net nur ir Fälle, in welchen bei bauerlihen Negulirungen die befondere Vergü— 
sung ceffirt, 


b) Biegen Ublöfung ber vorbehaltenen Hülfsdienfte f. die E. D. vom 11. Dezbr. 
1831, 26. Oktbr. 1835 und 17. Januar 1838, zu $. 8. der Ablöfungsorbnung. 


8) (3u $. 23. der Mblöfungsordnung vom 7. Juni 1821.) cfr. bie Zufäge 
zu 8. 24, bes Edifts vom 14. Septbr. 18115 f. oben sub. I, A. 


9) (3u $. 26. der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1321.) &) Meier. 
des Min. des Junern vom 12. Oftbr. 1322 und 28. Dezbr, 1827, betr, die Ablö« 
fung der Abgaben von Mühlen und Schmieben, 


Der Königl. Generaltommiffion ermwidern wir auf den andermweitigen Bericht 
vom 24. Auguft d. J. wegen Ablöfung von Abgaben, welche nicht fowohl auf den 
Landbau, als auf andere Nahrungen abzwedenden Etabliffements, als Mühlen, Schmie- 
deu u. f. w. laften, daß die Vorſchrift des $. 26. der Ablöfungsordnung eben fo all 
gemein ift, als die im 8.29. a.a.D. wegen Ablöfung der Geldleiftungen. Beide 
machen feinen tnterfchied zwifchen Ader: und andern Nahrungen. Wenn der nun 
aud Zwed des Gefeges mir Rückſicht darauf, daß es hauprfächlich die auf den Land: 
bau abzwecdenden Nahrungen find, welhe man mit den Laften befchwert findet, die 
den —— der Verordnung ausmachen, das Motiv derſelben, im ſpeziellen Be: 
zuge auf dergleihen Nahrungen, nn fo ift doc außer den Fällen wo es fih von 
Dienftablöfungen handelt, und die Einfchränkung der Ablöfungsbefugniffe in befondern 
Rückſichten motivirt if, nirgends ausgedrüdt, dat die Vorſchriften auf Adernahrungen 
befhräntt werden follen,"das Gegentheil davon vielmehr durch den als Gegenfag der 
vorhergehenden reftriftiven Beflimmungen ganz allgemein gefaßten $.26. a. a. O. un— 
zweideutig ausgedrüdt. s 

Es leider alfo aud) fein Bedenken, dab die Befiser von Mühlen, Schmieden u. 
j. w. zur Ablöfung ihrer Abgaben verftattet werden fünnen, und es darauf, ob fie mit 
einer Mefernahrung verbunden find oder nicht, nur in fofern ankommt, als es fich von 
Dienftablöfungen handelt. Berlin, den 12. Dftbr. 1822, 


Es iſt nicht abzufehen, mit welchem Grunde von ber Königl. Generaltommiffion 
nad Ihrem Berichte vom 4. d. M. die Anwendbarkeit des $. 26. der Ablöfungsords 
nung auf die deu Müllern und Schmieden zuftändigen Naturalabgaben in Zweifel 
gezogen wird, da jene Vorſchrift ganz allgemein it. Unabhängig davon ift aber die 
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Frage, od gegenfeitig die von Müllern und Schmieden dafür zu gewährenden Arbei- 
ten wider den Willen des Andern abgelöft und refp. mit jenen Leiftungen fompenfirt 
werden fünne? Davon verordnet allerdings das Gefeg nichts, und bleiben alfo deren 
Leiftungen jener Ablöfung ungeachtet unverändert. Berlin, den 28, Dezbr. 1827. 


b) a) Deflaration vom 19. Febr. 1832, betr. die Natur grundherrlicher und 
renp. gewerblicher Ubgaben, welche nach $. 30. des Gemwerbefteuergefeged vom ?. 


Rovbr. 1810 aufgehoben find oder noch fortdauern; f. zu IL. 8. 8, 179. B. IV, 
S. 126, 


P) efr. Gefet vom 13. Mai 1833 und E. O. vom 29. Auguſt 1838, betr. bie 
Aufhebung und Wblöfung der perfönlichen und gewerblichen Abgaben in ben Mebis 
atitädten der Provinz Poſen; f. zu 11. 8. 8.179 1. B. IV. &. 127. u. Zuppl. 


y) Gefe vom 30. Zuni 1941, wegen Grleichterung ber Ablöfung gewerblicher 
auf dem Grundbefig haftender Abgaben; f. zu $. 1. der Ablöſungsordnung. 
ö) Wegen Ablöfung der Nealgewerböberechtigungen f. Edift vom 7. Septbr. 1811 


über die polizeilichen Berhältniffe der Gewerbe, und die Zufäge zu IL IV. 8.179 ff. 
3.1V, &. 131, 142, u. Zuppl. 


©) Wegen Befchränfung der Ablöfung von Abgaben an Kirchen und geiftliche 
Anftalten; f. die Zufäge zu IL. 11. 8, 938. 3, V. S. 611. u. Tuppl. 


10) (3u 8. 29. der Ablöfungdordnung vom 7. Zuni 1821,) a) Verord— 
nung vom 31. Mai 1816, betr. die Befchränfung der Ablöfung des Erbpadhtzinfes 
von Grundjtücen der geiftlichen und milden Unjtalten ; 


b) Neſer. vom 8. Jan. 1822, 12, Mai 1837 und 28. Febr. 1838, betr, die Zu: 
läffigfeit der Umwandlung der Präftationen und Dienfte an geiftliche Inftitute und 
Die Unzuläſſigkeit der Ablöſung bderfelben; 

f. zu IL, 11. 8. 938. 8. V. & 511, u. Suppl. 

©) Bergl. auch Verordnung vom 16. März 1811, wegen Ablöfung ber Domainens 

abgaben und bie Zufäge zu demfelben; f. zu II. 14. 8. 16. 8. VI. &, 334, 


11) (3u 8. 31. der Ablöfungsordnung vom 7. Zuni 1521.) ®) Hefer. 
vom 7. April 1823, betr. die Auslegung des $. 31. der Ablöfungsordnnung. 


Der Königl. Generalfommiffion wird auf Ihre Anfrage im Berichte vom 16. 
Februar d. 3. über die Zuläſſigkeit verfchiedener Anträge auf Separation und Ablö- 
fung nad den Gefegen vom 7. Zuni 1821 Folgendes zu erfennen gegeben: 


Zu J. der $. 12. der Ablöfungsorbnung handelt allerdings nur von den Vergü— 
tungen, welche der Dienftberechrigte dem Verpflichteten für die Dienfte zu entrichten 
bat. In dem $. 31. aber ift zweierlei ausgedrüdt. 


1) daß der Gutsherr fich gegenfeitig von feinen Leiftungen an die ihm verpflichteten 
bänerlihen Wirthe durch Ablöfung nicht minder foll befreien können, als dies 
den bäuerlichen Wirthen wegen ihrer Dbliegenheiten zuftändig iſt. 

2) daß er fih von diefen feinen Geldleiftungen ohne weitere Berehnungen, dadurch 
foll befreien konnen, daß er die ihr zufommenden Leiftungen freiwillig und ohne 
Entſchädigung aufgiebt. 

Bei beiden Beſtimmungen handelt e8 fih von Gegenftänden, deren Ausgleichung 
nad den Grundfägen der Ablöfungsorduung zu behandeln ift, im Gegenfage von den 
jenigen, welche Gegenitand der Gcmeinheitstheilung und alfo nad der befondern dar: 
uber erlaffenen Drdnung zu behandeln find. 


In die legtere Kathegorie gehören die Weide:, Gräfereis, Brennholz» und Streu: 
berechtigungen. Die Gutsherrfhaft fann daher auch deren Kompenfation mit den ihr 
von den bauerlihen Wirtben zu präftirenden Leiftungen nicht fordern. Die entgegen» 
peiepie Meinung würde dahin führen, daß der Gutsherr gegen den Erlaß der Dienite 
ic. den ganzen Hof zurüd nehmen könnte. 

Zull. Die im $. 31. ausgedrüdte Befugnis des Gutsherrn fih von feinen Ge 
genleitungen an die Bauern durd Verzicht auf die ihm vom denfelben zufonmenden 
Leiftungen frei zu machen, beſchränkt fich Teinesweges auf den Fall, wenn derfelbe 
Zehntberechtigter iſt. Beide Falle, mo es fih nämlid blos von Zehntberechtigungen 
oder generellen gutsherrlichen Gefällen handelt, find nämlich wohl unterfchieden, neben 
einander geſtellt, und über beide ift auf aleiche Weiſe beitimmt. 

‚Der erfie Abfchnitt des gedachten $. fpricht blos von Zehntverhältniffen, der 
zweite allgemeine von den Berhältniffen der Gutsherren gegen die ihnen verpflichteten 
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(auf eigenthümliche Stellen wohnenden) bänerlihen Wirthe. In dem dritten Abſchnitt 
wird für beide Fälle verordnet: 

dad der Zehntberechtigte oder Gutsherr das Necht habe, fi von feinen Laften 

ohne andere Ablofung dadurch su befreien, daß er die ihm zufommenden Leiſtun— 

gen freiwillig und ohne Entſchädigung aufgiebt. 

Zu III. In dem allegirten $. ift das oben gedachte Recht reſp. der Zehntberech— 
tigten und Gutsherren feinesweges jo befehränft, daß diefelben- ſolches nicht mehr fol: 
ten ausüben fonnen, wenn fie bereits auf Grmittelung der gegenfeitigen Leitungen an— 
getragen haben. So lange alfo die Sache durch Vertrag, oder auf andere rechtever: 
bindlihe Weife nicht in die Lage gekommen ift, daß fie von jenem Nechte nicht mehr 
Gebrauch mahen fonnen, ift fein Grund vorhanden ihnen daffelbe ftreitig zu machen, 
Ob ein folher Zwiſchenakt, der fie der ihnen zuftändigen Wahl beraubt, eingetreten 
iſt, kann nur im Einzelnen nad den Umftänden jedes Falles beurtheilt werden, 

Zu IV. Der $.31. hebt die Beſtimmungen des $. 2. nicht auf und letzterer be: 
ſtimmt die Rechte beider Theile wegen der Befugnis zur Ablofung von Dienften auf 
gleiche Weife. 

Zu V. Die im $. 26, ausgedrüdte Befugniß zur Verwandelung von jährlichen 
Naturalabgaben, Zebnten und Lehnwaare (Laudemien) in Rente, ift feinesweges 
—* Verpflichteten allein verliehen, und muß daher auch dem Berechtigten zu ſtatten 
ommen. 

Der $. 29. aber beſchränkt ſich, ſoweit die Erweiterung des $. 2. des Edikts vom 
14. Septbr. 1811 darin nicht beſtimmt ausgedrückt, oder über den Gegenftand ander: 
weitig verordnet iſt, auf die im letzteren bezeichneten Befugniffe. Demgemap kann der 
Megel nah nur der Berpflichtere die Ablöfung der jährlichen firirten Geldleiftungen 
fordern, mit Ausnahme der im $. 26, zu ec. a, 3. beitimmten Falle, 


12) (3u 8.34 ff. der Ablöfungsorduung vom 7. Zuni 1821) a) Reſer. 
des Min. ded Innern vom 9. Zuli 1836, betr. bad Berfahren bei Laudemien-Ablö— 
fungen nach geſchehenen Barzellirungen. 

Der Königl. Generalfommifiion eröffne ich anf die Anfrage vom 24. Juni d. J. 

wegen des Verfahrens bei Laudemien-Ablöſungen, 
Folgendes: 

Th bin mit derjelben darüber einverfanden, daß eine jede Taudemialpflictige Bes 
figung, von welcher einzelne Parzellen abgezweigt find, in Beziehung auf die Laude— 
mien-Ablöſung als neu konſtituirt zu betrachten ift, und demmach bei Ermittelung der 
Entfbädigungsrente nur diejenigen Veränderungsfälle und dabei bezahlte Laudemien 
zum Grunde gelegt werden fonnen, welche nah der Abtrennung der Parzellen vor« 
gefommten find. 

Auch bin ich damit einverftanden, dab in dem Falle, wenn nad der Parzellirung 
nocd feine Befigveränderungen vorgekommen find, der Werth des laudemialpflihrtigen 
Grundſtücks durch eine gerichtliche Abſchätzung feitzuflellen ift, denn das Sefeg enthält 

‘für diefen Fall eine Lüde, welche nur mac allgemeinen Prinzipien ergänzt werden 
fann, und die Abſchätzung iſt im Allgemeinen das gefeglihe Mittel, den Werth. einer 
Sache feftzuftellen. 

Den erwanigen Schaden, welchen der Belaftete in diefem Falle. dadurch leider, 
das ihm der niedrigere Grwerbungspreis der weit zurüdgehenden Käufe, insbefondere 
aber der DBererbungsfälle, bei Ermittelung des Ablöfungs: Betrages nicht zu gute 
kommt; — bat derfelbe durch die Parzellirung felbit herbeigeführt, und kann darauf 
nicht gerücfichtiget werden. 

Was den Fall betrifft, wenn die Verwandlung des Laudemiums nicht auf der 
Stamımbeiigung, fondern auf einem abgezweigten Grundſtücke vorfommt; fo ift in 
einem ſolchen Falle allerdings die Anwendung des obigen Srundjages ebenfalls das 
angemeflenfte Auskunftsmittel bei der Entfhadigungs: Berechnung. 

Dagegen ift diefer Grundfag — wie die Königl. Generalkommiſſion ganz richtig 
bemerkt — in dem Falle, wenn mit einer beſtimmten Quote der Befitung, ohne daß 
diefe wirklich abgetrennt wird, eine Belisveränderung vorgeht, nicht anwendbar, da 
eine ideelle Theilung feine Parzellirung ift, vielmehr kann bei einem ſolchen Borgange 
nur dag, fonft unzuläffige, Verfahren eintreten, daß eine folhe theilweiſe Belisverän- 
derung nachdem fih aus dem Kaufpreife der einzelnen Quoten ergebenden Werth des 
ganzen Grundflüds, als ein ganzer Veränderungsfall in die Berehnung aufgenom« 
men wird, 

v 
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b) Nefer. des Min. des Innern vom 28, April 1838, betr. die Berechnung ber 
Zaubemial: Rente. 


Aus einem zu meiner Kenntniß gefonmenen Spezialfall habe ic) erfehen, daß und 
aus welchen Gründen eine Generallommiffion ſich veranlaßt gefunden hat, die Bes 
fimmungen des $. 73. der Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821 aud auf 
diejenigen Nenten anzuwenden, melde fiatt der, in VBeränderungsfällen zu zahlen: 
den Raudemien nach $$. 33 seqq. der Ablöfungsordnung de eodem fünftig als jähr: 
liche Leiftungen zu entrichten jind. 

Wiewohl es nun, — was den vorgedadten Fall anlangt — bei deffen rechts: 
träftiger Entfheidung fein Bewenden behalten muß: fo kann ih mid) doc mit der 
dabei ausgefprochenen Anfiht über die Veränderlichkeit der Laudemial- Renten nad) 
den Durdfchnitts- Roggenpreifen nicht einverftanden erklären, finde mic, vielmehr ver: 
anlaft, die Könige. Generaltommiffion darauf aufmerkffam zu machen, daß wenn nad 
$, 26. der Ablöfungsordnung vom 7. Zuni 1821 


„auch die Lehnwaare (Laudemium) unter den im $. 15 u. 16. enthaltenen Beftim- 
mungen foll in Rente verwandelt werden können,“ 


hiermit die Zuläffigkeit einer Regulirung derartiger Verhältniffe immer nur im All— 
gemeinen ausgefprochen ift, die fpeziellen Anmeifungen über Firirung und Ablö- 
fung der Laudemien aber erft weiter unten in den $$. 33 seqq. enthalten find, wofelbft 
der $. 35. namentlich einfah den Grundfag aufitellt: 


„daß der hundertfte Theil der Geſammtſumme aller, nah Maaßgabe der $$. 33 
u. 34. in Einem Jahrhundert zu zahlenden Laudemien die jährliche Rente aus: 
mache, und diefe nach den Beltimmungen des $. 16. ablösbar ſei.“ 


Daß jene, per fractionem gefundene baare Geldabgabe auf Noggen berechnet, 
und dann nah den Preiſen diefes letztern zu einer fteigenden und fallenden Rente 
werden folle, it im Gefeg nicht vorgefchrieben, kann aucd aus der im ,$. 26. gefche: 
henen Hinweifung auf $. 15 u. 16. um fo weniger gefolgert werden, als die Laude— 
mien an und für fi fchon in baaren Geldleiftungen beftehen, und fein Grund erficht- 
lich ift diefe anderweit in, nach Getreidepreifen, veränderlihe Nenten umzuwandeln, 
dadurch aber ein neues Fomplicirtes Nechtsverhältnig zwifchen beiden Theilen einzu: 
führen, während folches dur Firirung der Leiftung grade hat vereinfacht werden fol- 
len. Berückſichtigt man biernächft no die Beitimmung im $. 2. des Landes» Kultur: 
Edifts vom 14. Septbr. 1811 und des $. 29. der Ablöfungsordnung vom 7, Juni 
1821, nad welchen Laudemien und andere unbeflimmte Abgaben der Erbpächter auf 
eine Jährlichkeit — mithin eine unveränderliche Summe — gebradit, und die fo firir: 
ten Geldleiftungen fowohl jener als anderer Leiftungspflidtigen der Ablöfung unter: 
worfen worden; — nicht minder endlich die Borfchrift des $. 37. der Ablöfungsord: 
nung vom 7. Juni 1821, zufolge welcher der nad den voraufgehenden Regeln ermit: 
telte Raudemialzins — alfo wiederum mur eine beflimmte Summe Geldes, und nicht 
der Preis derjenigen Quantität Roggen, auf welche derfelbe zur Zeit der Reguli— 
rung würde reducirt werden fünnen — für fo viel Tahre, als feit dem legten Lehn- 
waarenfall verlaufen find, nachzuzahlen ift: fo ergiebt fich aus allem diefen unzweifel- 
baft der Sat: daß die Laudemial-Rente eine rein fireund nihtnad den 
Vorfhriften des $.73. der Gemeinheitstheilungsordnung veränder: 
liche fein ſoll. | 

= Königl. Generalfommiffion hat ſich nad) diefen Grundfägen für die Folge 
zu achten. 


ec) Reſer. des Min. des Innern vom 14. Auguſt 1834 und 18. Juli 1839, betr. 
die Berechnung der NRachfehufirente bei Laudemien: Ublöfungen. 


Der Königl. Generalfommiffion wird auf den Bericht vom 30, v. M. über die Be- 
ſchwerde des Grafen v. B.zu erkennen gegeben, das Ihre Meinung, als ob dem Laudemial: 
Berechtigten aus dem $. 37. der Ablofungsordnung vom 7. Juni 1821 in den Fällen, 
wenn bis zur Ablöfung gar fein Lehnwaarenfall vorgefommen ift, auch feine Retar— 
datzinfen berechnet werden fonnten, für gegründet micht erachtet werden fan. Der 
Gefihtspunft, welcher jener Beftimmung zum Grunde liegt, ift nemlich der, daß der 
Berechtigte durd die nah den Grundfäsen der gedachten Drdnung zu bered- 
wende laufende Rente eine befriedigende Entfhädigung nur dann erhält, wenn die 
Ablöfung in dem Augenblide, wo der Fall der Laudemialzahlung eintritt, erfolgt. 
Gr erhält dann die Lehnwaaren für die Vergangenheit vollitändig und eben fo voll- 
Nandig diefelbe für die Zukunft, wenn fich die ihm zu zahlende Jährlichkeit bis zum 
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Eintritt jedes neuen Falles. fo anfamımelt, daß der Gefammtbetrag der dem jedesma: 
ligen fälligen Laudemio gleihfommt. Hiernach erfcheinen die im Gefege wegen der 
Nachzahlung der Rente fir den Zinstermin feit dem letzten Laudemialfall ertheilten 
Vorſchriften in dem befonderen Nechtsverhältniffe, wenn die Lehnwaaren immer mit 
Ablauf einer beftimmten Zahl von Jahren entrichtet werden muß, bis auf die micht 
beobachteten Differenzen wegen der Zwifhen:Zinfen, völlig zutreffend. Gefegt, das 
Laudemium müßte alle 50 Jahre entrichtet werden, und es wären feit dem legten File 
25 Zahre verlaufen, fo fammelt ſich die laufende Zährlichkeit bis zu dem nächſten alle 
auf den halben Betrag der Lehnwaaren auf; die andere Hälfte erhält der Berechtigte 
durch die Nachzahlung für die bereits abgelaufenen 25 Tahre. Wo aber die Fälligkeit 
des Laudemii von ungemwiffen Greigniffen abhängig ift, wo man alfo zu fünftlichen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen muß, um die vorfommenden Veränderungsfälle zu bes 
ftimmen, gelten doch die nämlichen Vorausfegungen, wiewohl es fih der großen Unter: 
fchiede wegen, die zwifchen dem gemein Gewoͤhnlichen und der Wirklichkeit ftatt finden, 
treffen kann, daß der Berechtigte nach der Lestern zu viel oder zu wenig erhält. 

Diefe Anfihten der Sahe finden in den nähern Beftimmungen der Ablöfungs- 
ordnung vom 13. Juli 1829 $. 73. ihre Beftätigung. 

Nach jenen Gefihtspunften und den übrigen Borausfegungen des Geſetzes erhält 
nun der Berechtigte in Fällen der eben bier zur Sprache gebrachten Art offenbar zu 
wenig, wenn ihm nichts weiter, als die laufende Rente gewährt wird, weil der nächte 
Laudemialfall wahrfcheinlich früher eintritt, als in der vorausgefegten Zeit. Er würde 
aber offenbar wiederum zu viel erhalten, wenn die Nachzahlung für den ganzen Zing: 
termin der durchfchnittlih angenommenen Beränderungsfälle ftatt haben follte, weil 
der Laudemialfall doch jeden Falls fpäter eintritt als in dem Zeitpunfte, mit welchem 
die laufenden Zahlungen beginnen. 


Wenn nun, wie bier, Fälle vorfommen, denen in dem Gefege nicht vorgefehen 
it, fo wird die Entfheidung doh in dem Sinne der Grundfäge zu treffen fein, die 
bei den bevorftehenden Borfchriften zum Grunde gelegt find, und fich aus deren in: 
nerem Zufammenhange, und aus der Bergleihung mit andern über den nämlichen 
Gegenftand, wiewohl für andere Provinzen, erlaffenen Geſetzen ergeben :c. 

Berlin, den 14. Auguft. 1834. 


Aus den, in Gefolge Eirf. Refer. vom 19. Novbr. v. J. eingegangenen Berichten 

der verfchiedenen Auseinanderfegungs: Behörden ergiebt ſich zwar, daß die Frage: 
„wie die bei Laudemial» Ablöfungen zu zahlenden Retardat-Renten dann zu be: 
rechnen feien, wenn in den verfchiedenen Beränderungsfällen ein bald höheres 
bald niederes Laudemium entrichtet werden mußte?‘ 


im allgemeinen von geringer praftifcher Bedeutung iſt, indem fie bei einigen Behör— 
den gar nicht, bei andern aber nur in fehr wenigen Spezial: Sadıen zur Sprache ge: 
kommen, und auch bier nicht einmal überall zur fürmlichen rechtlihen Entfheidung 
gediehen ift; — es haben ſich inzwifhen zum Theil ganz entgegengefepte Anfichten dar- 
über herausgeftellt und dies veranlaßt mich der Königl. Generalkommiſſion bemerklich 
zu machen, wie ich diejenige Meinung für die richtige halten muß, welche dahin geht, 
das die Nachſchuß-Rente nur 

„von dem legten Lehnmaarenfalle ab nachzuzahlen fei, ohne Unterſchied ob hier 

das höhere oder geringere Laudemium entrichtet worden ift. —“ 


Hiermit hat fih denn aud der Geheime Staatsminifter von Ladenberg, in Erwide— 
rung auf das abfchriftlid beigelegte Schreiben vom 25. April d. J. einverfkinden er- 
klärt — und überlaffe ich der Generaltommiffion daher, die dort entwidelten Gründe 
bei fünftig vorfommenden Fällen zu berüdfichtigen. Berlin, den 18. Juli 1839. 


d) Nefer. vom 23. Dezbr. 1836, betr. die Ablöſung der Laudemialverpflichtung 
der Bauerlehne in ben Domainen bei gleichzeitiger Aufhebung ded Lehndverbandes. 


In der, der Königl. Regierung unterm 31. Yuguft 1830 zugefertigten Anweiſung 
von 8. Auguft 1830, über die Grundfäge zu den Verträgen, bei Aufhebung des Lehns 
verbandes der Bauerlehne in den Domainen, if, nachdem im $.1. die Aufhebung 
des Lehnsverbandes bei Lehen, die auf mehr als vier Augen ftehen, gegen Zahlung 
bei Mannlehen von 2 bis 5 Prozent, bei Weiberlehen, vermifchten Lehen und Erble: 
ben von 1 bis 3 Prozent des Werthes des Lehngrunditüds, nad Abzug der Tonfen- 
tirten oder als nothwendig anzuerfennenden Hypotheken: Schulden, nadgegeben, im 
$. 3. zugleich beftimmt: 

daß fobald der Lehnsverband für aufgehoben erklärt worden, auch die Berpflid- 
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tung aufhöre, Laudemien, Konſens-Gebühren und andere in ähnlichen Verhält— 
‚ niffen ftehende Gebühren zu zahlen. 
Hieraus folgt, daß mad) jener Anweifung durh die Einzahlung des Allodifikations— 
Preifes für die Aufhebung des Lehusverbandes, zugleich die bisberige Laudemial-Ver— 
pflichtung des allodifizirenden bäuerlichen Lehnsbefigers abgegolten fein foll. 

Diefer Beitimmung bat die AUbficht zum Grunde gelegen, die Aufhebung des 
Banernlehng»Berhältniffes, wo daffelbe noch beftand, zu erleichtern, weil ſolches an 
ich als ein der Kultur ſchädliches Verhältnis anerfannt werden muf, und Daraus zu: 
gleich, neben den Beläftigungen der Verpflichteren, auch für die Verwaltungsbehörden 
eg der Vereinfachung der Verwaltung entgegentretende Beläftigungen ber: 
vorgehen. 

‚Nun kommen aber Fälle vor, im welchem der Kapitalwersh der bisherigen Lan- 
demial- Verpflichtung eines Bauerlehns wegen der hohen Säge, wonach das Laude- 
mium zu entrichten war, nad den gefeslihen Vorfchriften berechnet, fhon für fih dem 
nah den obigen Sägen zu entridhtenden Bezeigungs: Quantum nabe kommt, oder 
daffelbe crreiht. In ſolchen Fällen würden die allodifizirenden Lehnbeſitzer, wenn fie 
durd) das Allodififations- Kapital zugleich einer fo läftigen Landemials: Verbindlichkeit 
uberhoben würden, erheblich vor anderen begünſtigt werden, welche nur ein geringes 
Laudemium oder gar feines zu zablen gehabt baben, und doch das Allodififations: 
Duantum nad denfelben Sägen entrichten müſſen. 

Zur Beſeitigung diefer Ungleichheit in der Behandlung haben des Königs Ma- 
jeſtät mittelt C. O. vom 6. Dechr. d. J. Allergnädigſt zu beftimmen geruht: 

daß, wenn bei folchen Allodifitationen der nach gefeglihen Vorſchriften berechnete 

Kapitalwerrh der Laudemien für fich felbft fhon dem nah den höchſten Sägen 

jener Anweifung ermefienen Allodififations: Kapital bis auf die Hälfte deflelben 

nahe kommt, oder felbige noch überfteigt, an deffen Stelle der Kapitalwerth der 

Laudemial- Verpflichtung, mit dem Zujag eines nach den geringiten Sätzen ber 

Anweifung zu beredinenden Allodififations: Kapitals die Entfhädigungsfunmme 

bilden foll, die der Lehnsbeſitzer für die gleichzeitige Aufhebung des Lehnsverbandes 

und den Erlaß der Laudemial: Verbindlichkeit, fo wie der aus dem Lehnsverhält— 
niffe herrührenden Berpflihrungen zu entrichten hat. 

Die Königl. Regierung hat nad) diefer Allerhöchſten Beſtimmung fich zu achten, 

Ä v. K. Ann. B. 20. ©. 839. 


13) (3u 8, 39. der Nblöfungsordnung vom 7. Juni 1821,) M&) Bergl. 
Verordnung vom 30. Zuni 1831 8. 37 m. 59 ji. und Mefer. vom 19. Novbr. 
1832 und 26. Febr. 1838, betr. die Benachrichtigung der Nealgläubiger von Gemeins 
heitötheilungen und Wblöfungen; f. zu I. 20. 8. 4593 — 465, Zuppl. S. 279, 


b) Wegen Verwendung der Mblöfungsfapitalien zu den Einrichtungsfoften und zu 
ben Regulirungsfoften, und wegen Zuläffigkeit der prioritätifchen Verpfändung der 
Abfindung auf Höhe der Einrichtungskoften, ſ. Die Zufäge zu $. 24 u. 55. bes Edikts 
vom 14. Beptbr. 1811, oben sub I. Nr. 4, 

c) Meier. vom 11. Oktbr. 1837, betr. dad bei Verwendung ber Ablöſungskapi— 
talien in den verfchiedenen Fällen zu beobachtende Verfahren; f. oben sub. 1. Nr. 4. h. 


d) Hefer. vom 22. April 1840, betr. die Zuziehung der Fideifommifanwarter 

bei Ablöſungen. 

Die Zugiehung der beiden nächſten Fideikommißanwarter bei einer Ablöfung, durch 
welche die einem Fideikommißgute zuftchenden Naturaldienite in eine Geldrente ver: 
wandelt werden, find nur dann von der Vblöfung zu benachrichtigen, wenn fie im 
Hypothekenbuche eingetragen find, und zwar befonders, wenn fie befannt, und 
öffentlich, wenn fie unbefanne find. Diefelben haben ſich übrigens nur uber die Höhe 
und Sicherftellung der Rente zu erklären, da fie einer an fich auläffigen Adlofung nicht 
widerfprechen fünnen. j. vollit. Min. Bl. ©. 148. 


Zu Band III. Seite 569 ff. 


IX. Zur Ablöfungsordnunung vom 13. Juli 1529 für die zum Königreich 
Weſtphalen, zum Großberzpogthbum Berg und zu den franzöfifh han: 
featifchen Departementd gehörig gewefenen Landestheile. 

1) Wegen Sicherftellung der Gnpothefengläubiger und anderer Nealberechtigter 
und wegen Verwendung der Ublöfungsfapitalien. Bergl. auch die Zufäge zu 8. 39. 
der Ablöfungsorduung vom 7. Zumi 1821, $, oben sub Nr, VIII. 14, 
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2) Gefeß vom 22. Dezbr. 1839, betr. die Nechtöverhältniffe der Grundbefiger und 
die AUblöfung der NReallaften in den Graffhbaften Wittgenftein, wonach die 
Ablöſungsordnung vom 13. Zuli 1829 mit einigen Mobifitationen dort zur Anwen: 
dung Fommt; f. oben sub Nr, V, 

3) Gefek rom 18. Zuni 1540, über die den Grunbbefig betreffenden Verhältniſſe 
und bie Ublöfung der Neallaften in dem Fürftenthum Siegen, wonach bie Ab— 
löſungsordnung vom 1. Zuli 1829 dort zur Anwendung Fommt; f. oben sub Nr. VI. 


Zu Band III. Seite 594. 
X. 1) Gefeß vom 18. Zuni 1840, betr. die den Grundbefig betreffenden Berhältniffe 
im Herzogthum Weftphalen; f. oben sub Nr. II. 
2) Drdnung vom 13. Juni 1840, wegen Ablöſung der Neallaiten im Herzog: 
thum Weftphbalen, . ' 
Wir Friedrih Wilhelm, ıc. ꝛc. verordnen über die Ablöfung der Neallaften 
im Herzogihum Weitphalen, unter Aufhebung aller darüber in den Grofber: 
zoglich Heſſiſchen Geſetzen vorkommenden Beftimmungen, in Folge Unſers für 
dieſen Landestheil beute erlaſſenen Geſetzes wegen der, den Grundbeſitz betreffen: 
den Rechtsverhältniſſe, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, nach An— 
börung Unſerer getreuen Stände der Provinz Weſtphalen und nach erfordertem 
Gutachten Unferes Staatsruthe, was folgt: 


Erfter Titel 
Bon den Fällen, worin bie Ablöfung ftattfinder. 
Begenftand der Ablöfung. 
$. 1. Gegenitand der nach diefem Gefege zu bewirfenden Ablöfungen find 
diejenigen auf dem Eigenthum oder einem erbliden Befigrechte ruhenden, nody 
jest beftebenden Neallaften, welhe vor Verkündigung des gegenwärtigen Ge 
jeges entitanden find. 
$.2. Das gegenwärtige Geſetz bezieht fi daher nicht auf 
das Recht der Freilaffung und der Freikäufe, 
des Dienftzwangt, des Sterbefalle, des Gewinngeldes, 
des guteherrlichen Dbereigenthbums und Heimfalls, 
bei denjenigen Gütern, auf melde die Großherzoglich Heſſiſchen Verordnungen 
vom 5. Noobr. 1809 und 18 Auguft 1813 Anwendung finden. Sollten bier: 
bei noch nicht regulirte Fälle vortommen, fo find ſolche nad den eben erwähn: 
ten Verordnungen zu bebandeln; die hiernach feftgeftellten Renten aber find der 
Ablöfung nach den Vorschriften diefer Ordnung ebenfalls unterworfen. 
Von der Ablöfung ausgenommene Begenftände, 
$.3. Ausgenommen von dem Anſpruch auf Ablöfung find folgende Rechte: 
1) we Raften mit Ginfhluß der Gemeinde: Abgaben und Gemein: 
dedienſte; 
2) * aus dem Kirchen- und Schulverbande entſpringenden Abgaben und Lei— 
ungen; 
3) alle ſonſtigen Korporations» und Sojietätslaſten, z. B. diejenigen, welche 
ſich auf eine Deichſozietät beziehen. 
Unter dieſen Ausnahmen ſind jedoch die Geld- und Naturalrenten, welche ge— 
dachten Anſtalten, Korporationen und Sozietäten aus allgemeinen Rechtsver— 
hältniſſen (z. B. dem gutsherrlichen Verhältniſſe oder dem Zehentrechte) zuſte— 
hen, nicht mit begriffen. 
$.4. 4: Zu den von dem Anſpruch auf Ablöſung ausgenommenen Gegen— 
ftänden gehören ferner die lehnsherrlichen Rechte, jedoch rüdfihtlich der 
Kolonate mit den im $.7. der Großherzoglich Heffiihen Verordnung vom 
5. Rovbr. 1809 beftimmten Maafgaben. 
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$.5. Ausgenommen find ferner: 
5) einfeitige oder wechſelſeitige Grundgerechtigkeiten ( Servituten ), 
6) die markenherrliben Rechte. 

Die Auflöfung diefer Rechtsverbältniffe ift nicht nach der gegenwärtigen Drb- 
nung, fondern nad den Grundfägen von Gemeinbeitstbeilungen zu beurtbeilen. 

$.6, A. Sind zu einer und derfelben Leiftung mehrere Perfonen gemein: 
ſchaftlich und zugleich ſolidariſch verpflichter, fo find diefelben in Anfebung der 
Adlöfung nur als Eine Perſon anzufeben, fo daß die Verpflichteten nur die Ab— 
löfung für die gemeinichaftliche Laft im Ganzen verlangen können. Bei jeder 
Ablöfung aber muß fih die Minorität der ſolidariſch DVerpflichteten, dem Be: 
fhluffe der Majorität (nah dem Theilnehmungs-Verhältniſſe gerechnet) unter: 
werfen. | 

Die Majorität ift jedoch zunächſt nur befugt, von den Mitgliedern der 
Minorität dasjenige pro rata zu fordern, mas diefe dem Berechtigten geleiitet 
baben, fo daß die Majorität binfort ſowohl in Anfehung der Leiſtung felbft, 
als in Anfehung einer künftigen neuen Ablöfung ganz an die Stelle des Be 
rebtigten tritt, die übrig bleibende Laſt aber nicht mehr als eine jolidarifche 
in Betracht kommt. 

B. Iſt dagegen die gemeinichaftliche Verpflichtung eine nicht folidarifche, 
fo kann auch jeder Einzelne die Ablöfung feines Antheild von dem Berechtig— 
ten verlangen. 

Jedoch find dabei die befonderen Ausnahmen $$. 60 und SO. zu berüd: 
fichtigen. 


Ablöfung verfchiedenartiger Laften. 


$.7. Haften auf einem Srundftüde Laften verfchiedener Art zu Gunſten 
deflelben Berechtigten, fo können foldhe, jo wie fie Zit. II. IV. V. VI. VII. 
und VIII. gefondert find, jede Art für ſich allein (jedoh mit Ausnahme des 
$. 41. beſonders beitimmten Falles) abgelöfet werden. Dagegen kann weder der 
Berechtigte noch der VBerpflichtete gegen des andern Willen verlangen, daß die 
auf dem Grundftüde rubende Laft einer und derfelben Art, zum Theil abgelö- 
fet werde, zum Theil aber unabgelöfet bleibe, jedoch tritt bei feiten Geldabga- 
ben die Beftimmung des $. 35. ein. 


Wirkung der proviforifchen Ablöfungen bei ebemaligen Kolonaten, imgleichen: 


$.8. Wo die Auseinanderfegung bei ehemaligen Kolonaten wegen der Ra: 
turalleiftungen und Dienite nady den unterm 8. November 1814 befannt gemach- 
ten Preifen zwar nur proviforifch erfolgt ift, die Berbeiligten aber die definitive 
Regulirung in der nad) $. 5. Unſeres Gefeges vom 25. Septbr. 1820 beftimm: 
ten Frift nicht in Antrag gebracht haben, behält e8 bei jener Auseinander: 
fegung für immer fein Bewenden. Haben aber die Betheiligten vor Ablauf 
jener Frift gegen die proviforifhe Auseinanderfegung reflamirt, fo fommen, bei 
der endlichen Feſtſtellung, die Grundfäge diefer Verordnung zur Anwendung, 
jedoch braucht dasjenige, was nad der definitiven Regulirung zurüd oder nad: 
gezahlt werden muß, wenn foldes nicht ausdrüdlich vorbehalten ift, nicht ver: 
zinft zu werben. 


bei andern Auseinanderfegungen, 


$.9. Sind bei anderen Grundbefigungen Auseinanderfeßungen nad den 
unterm 8. Rovbr. 1814 bekannt gemachten Preiſen nur vroviforifch erfolgt, fo 
ftebt es jedem Theile frei, binnen Jahresfrift nad Publikation des gegenwär: 
tigen Geſetzes bei der Generalkommiſſion die definitive Regulirung ftatt der bis: 
berigen proviforifchen in Antrag zu bringen. Je nachdem dies gefchieht oder 
unterbleibt, treten die Beftimmungen des $. 8. ein. 
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Beſtimmungen über die Abloͤſungs-Befugniſſe. 


$. 10. Dem Rechte, Ablöſung überhaupt zu fordern, kann weder die Ber: 
jäbrung, noch ein Judikat, noch ein, vor Publikation des gegenwärtigen Ge— 
ſetzes geichloffener Vertag, entgegengefegt werden. 

$, 11. Auch behält jeder nad Verkündigung diefes Gefeßes gefchloffene Ber: 
traq, welcher entweder Keallaften, die vor der erfteren entftanden find, für un- 
ablöslich erflärt, oder für eine künftige Ablöfung derfelben Bedingungen, die 
von den Beftimmungen des gegenwärtigen Geſetzes abweichen, im Voraus aufs 
ftelle, feine Gültigkeit nur für den Zeitraum von Zwölf Jahren, vom Zage 
des gefhloffenen Vertrages an, gerechnet. 


Ablöfung Pünftig entftebender Reallaſten ıc. 


$. 12. Da dieſes Geſetz überhaupt nur auf die bereits beitehenden Real: 
laften Anwendung findet ($. 1.), fo find für den Fall, wenn beftändige Real: 
laften künftig nen gegründet werden follten, diefelben in der Regel nad den 
allgemeinen Gefepen zu beurtbeilen. 

$. 13. Wenn jedoch folche neu aufgelegte beftändige Reallaften ($. 12.) in 
Dienften beftehen, fo foll die Dienftverpflichtung einer einfeitigen Ablöfung fo 
lange nicht unterworfen fein, als das Grundftüd im Beſitz derjenigen Perſon 
bleibt, welche den Dienftvertrag ſchloß. Sollte indeß die Dauer diefes Befiges 
weniger ald Zwölf Jahre, vom vertragsmäßigen Anfange der Dienftlaft ange: 
rechnet, betragen, fo foll bis zum Ablauf diefer Zwölf Jahre der Dienft als 
unablöslihe Reallaft fortdauern. Wenn das Ende diefes Befiges oder der Ab: 
lauf diefer Zwölf Jahre eingetreten ift, fol die Dienftlaft zwar fortdauern, aber 
den Borfchriften der gegenwärtigen Ablöfungsordnung unterworfen fein. 


- 3weiter Titel. 
Von den Grundfägen und Mitteln der Ablöfung im Allgemeinen. 


Ablöfung mittelft freier Vereinigung, 


$. 14. Bei der freien Vereinigung beider Theile, welche jeder andern Aus. 
einanderfegungsmweife vorgeht, bleibt den Betheiligten die Wahl der Bedingun: 
gen und Mittel der Ablöfung, welcher Art folche audy fein mochten, völlig un« 
befchräntt. Sie find dabei an die Beſtimmungen der gegenwärtigen Ablöſungs— 
ordnung nicht gebunden, -und es hängt blos von ihnen ab, wie weit fie diefel. 
ben befolgen oder al& Leitfaden benugen wollen. 

$. 15. Bei der Auseinanderfegung find die Vorfchriften der Verordnung 
vom 30. Juni 1834 $$. 40 bis 43. (G. ©. ©. 111.) zu beachten. 

6.16. Die Auseinanderfegungs «Urkunde ift der Generaltommiffion zur 
Prüfung und Betätigung einzureichen. Inwiefern die Prüfung und Beftäti- 
gung auch durch die Gerichte, Regierungen oder Provinzial» Schul: Kollegien er- 
folgen Fann, ift nach $. 44. der vorangeführten Verordnung zu beurtheilen. 

$. 17. Die Prüfung der Generallommiffion fol fidy aber nur erftreden: 

1) auf die Beftimmtheit, Bollftändigkeit und Unzweidentigkeit der Faffung; 

2) auf die Legitimation der kontrahirenden Partheien; 

3) auf die Beachtung des Intereſſes derjenigen moralifhen Perfonen, wofür 
zu wachen der Generallommiffion obliegt, als des Fiskus und derjenigen 
geiftlihen und öffentlichen nftitute, deren VBermögensverwalrung unmittel: 
bar oder mittelbar unter der Staatöbehörde ſteht; 

4) auf die Beachtung des Intereſſes der nicht zugesogenen Realgläubiger, 
Lehns⸗ vder Fideitommißfolger, Nutznießer, Wiederfaufs- oder andern Re 
alberechtigten, oder jedes Dritten, der noch fonft in der Sache berheiligt 
fein möchte, und endlich 
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5) darauf, daß das landespolizeiliche ntereffe nicht verlegt, d. h. daß nichts 
bedungen werde, was die Gefege überhaupt nicht geftatten. Diefe Punkte 
abgerechnet, jtebt der Generalkommiſſion übrigens über die Bedingungen und 
Mittel der Ablöfung fein Urtbeil zu. Finder fib aber in den vorftehend 
unter 1 bis 5. gedachten Beziebungen, Anlaß zu Erinnerungen, jo muß die 
Generaltommiffion zunädhjft dahin wirken, daß ſolche von den Partheien felbit 
erledigt werden. Können fich diejelben darüber nicht einigen, fo ftebt ihr 
über die Art und Weiſe, wie fie zu erledigen find, die Entſcheidung zu. 


$, 18. Ein alſo von der Generallommijjion beftätigter Vertrag bat bie 
Wirkung einer gerichtlich beftätigren Urkunde, und haben die Hppothelen- 
Behörden darauf die nöthigen Eintragungen und Löfchungen zu bewirken. 


6.19. Nur wenn eine freie Vereinigung ($. 14.) nicht zu Stande gekom— 
men ift, finder die Regulirung der DBerbältniffe zwiichen Berechtigten und Ver- 
pflichteten nach Vorſchrift des gegenwärtigen Geieges ſtatt, es foll jedoch keine 
Provokation darauf anders angenommen werden, als indem der Provokant zu: 
gleich anzeigt, und bei näherer Unterjuchung als richtig zu den Akten feftgeftellt 
wird, daß eine freie Vereinigung verjucht, und bejtimmte Vorſchläge dazu jchrift- 
lid) gemacht, folche aber entweder überhaupt, oder bei einzelnen Punkten nicht 
angenommen worden. 


Vergleichsverfuch durch die Generalfommiffion, 


6.20. Auch foll es folchenfalls allemal, indbefondere aber dann, wenn bie 
gütlihe Vereinigung nur bei einzelnen Differenzpunften mißlungen ift, tie erfte 
Dbliegenheit der Generalkommiſſton fein, nochmals einen Vergleich zwifchen dem 
Berheiligten auf die Grundlage der gemachten Vorſchläge ($. 19.) oder auf ans 
dere Bedingungen und Ablöfungsmittel, worüber die Partheien irgend zu verei: 
nigen fein möchten ($. 14-), zu verfuchen, und es muß über dieien Vergleichs— 
verfuc, zum Belage, daß dabei nichts verfäumt worden, jederzeit eine ſchrift— 
liche Verhandlung aufgenommen werden. Nur wenn auch auf dieje Weiſe kein Ver: 
gleih bat zu Stande gebradt werden fünnen, muß die Sadye nach den meite: 
ren Vorichriften der gegenwärtigen Ordnung eingeleitet, und diejenigen Punkte, - 
worüber die Partheien fich nicht gürlih haben einigen können, nad denfelben 
entichieden werden. 


Gefegliche Ablöfungsmittel, 


$.21. Die Ablöfung geſchieht entweder durb Abfindung, d. h. durd 
gänzlibe Auseinanderfegung vermitteljt einer für immer gegebenen volftändigen 
Entihädiaung, oder durh Berwandlung der abzulöfenden Laſt in eine fort: 
dauernde Laſt anderer Art. 


$.22. Die Abfindung gefchieht entweder dur Abtretung von Grund 
und Boden (Land: Abfindung), oder durch Bezahlung eines Kapitals in 
baarem Gelde (Kapital» Abfindung), oder durch beides zugleich. 


a, bei Betreideabgaben und Zehnten von Bodenerzeugniffen. 


$.23. Bei feiten Getreide: Abgaben (Tit. IV.) und bei allen Arten der 
Zehnten von Bodenerzeugniffen (Zit. VI.) kann der Verpflichtete die Abfindung 
jederzeit dadurch bewirken, daß er Kapital in einer unzertrennten Summe zahlt, 
welche Abfindung der Berechtigte anzunehmen fchuldig ift. 


$. 24. Außerdem kann aber bei den, im $. 23. genannten Laften entweder 
Land: oder Kapital: Abfindung auf folgende Weile bewirkt werden: 

A. Provpzirt in diefen Fällen der Verechtigte auf die Abfindung, fo bat 
der DVerpflichtete die Wahl zwifchen der Lands Abfindung und der Kapıtal: Ab: 
findung. Wählt. er die legte, fo bat er das Recht, das im Ganzen feitgefegte 
Kapital in vier nach einander folgenden einjährigen Terminen (von der Zeit der 
Feſtſetzung an gerechnet) zu gleichen Theilen abjutragen, jedoch darf in diefem 
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Falle feine einzelne Abichlagszahlung weniger als Einhundert Thaler Kourant 
betragen. Der Rüdftand ift einftweilen mit Vier vom Hundert zu verzinfen. 
Wenn dem Berechtigten die von dem Verpflichteten getroffene, Wahl nicht 
anftebt, fo fann er die Provokation zurücdnehmen. Jedoch fteht es alsdann dem 
Verpflichteten frei, diefen Rüdtritt dadurch abzuwenden, daß er Kapital in einer 
unzertrennten Summe anbietet, welche Abfindung der Berechtigte annehmen muß. 


$.25. B. Provojirt der Verpflichtete, jo hat der Berechtigte die Wahl zwi« 
ſchen Yand und Kapital. 

Wählt der Berechtigte Kapital, jo muß er fih die im vorigen Paragraph 
näber beftimmten Zerminaljahlungen gefallen laffen. 

Wählt der Berechtigte Land, fo kann der DVerpflichtete diefe getroffene 
Wahl dadurd abwenden, daß er Kapital in einer unzertrennten Eumme anbie: 
tet, welche Abfindung der Berechtigte annehmen muß. 

Außerdem kann aber aud der Verpflichtete, welchen die von dem Berech— 
tigten getroffene Wahl nicht anſteht, die Provokation ganz zurüdnehmen. 


$.26. Wird die Landabfindung gewählt, fo foll diefelbe folgenden Ein— 
ſchränkungen unterworfen jein: 

a) es müſſen dem Berpflichteten zwei Drittel der gegenwärtigen, in der Dorfs- 
feldmarf gelegenen, zum Hofe gehörigen Grundftüde übrigbleiben, und 

b) auf jeden Fall wenigftens fo viel Land, daß er noch eine landübliche, fpann: 
fäbige bäuerlihe Nahrung behält. 

Die Merkmale und Grundfüge, nad denen die landübliche Spannfähig- 
keit einer Bauernahrung zu beurtbeilen ift, follen von den Generalfommiffionen 
ın der $. 139. beftimmten Art diſtriktsweiſe im Allgemeinen zum Voraus be 
ftimmt, und denmächft vom Minifterium des Innern betätigt werden. 

Wenn wegen diefer Einſchränkungen ein Theil der Leiftung unabgelöſet 
bleibt, fo bat der Provokat die Wabl, ob diefer unabgelöiete Theil als Nauru: 
ralabgabe fortdauern oder in eine feite Geldrente verwandelt werden foll. Der 
Provokant, welchem die getroffene Wahl nicht anfteht, kann deshalb die ganze 
Provokation zurüdnehmen. 

Iſt das Grundftüd mehreren Realberechtigten zu ſolchen Leiftungen ver: 
pflichtet, für welche die Landabfindung verlangt werden Fann ($$. 24. 25.) und 
it von jegt die Ablöjung nur in Beziehung auf einen Theil diejer Realberech— 
tigten eingeleitet, fo find die Üdrigen wegen qleidyzeitiger Wahrnehmung ihrer 
Rechte zu benachrichtigen. Melden fie fih nicht, fo wird bei der Berechnung 
der dur den gegenwärtigen Paragraphen vorgefchriebenen zwei Drittheile auf 
fie feine Rüdfihe genommen; melden fie ſich aber fpäterhin, fo werden aledann 
die zwei Drittbeile nah der urfprünglichen Größe des Grundftüds (vor der 
erften Randabfindung) beftimmt. 


$.27. Die in dem $.26. enthaltenen Ginfhräntungen find Tediglich als 
Rechte des VBerpflichteten zu betrachten. Wenn daber die Kandabfindung über: 
haupt nad $$. 24 u. 25. begründer ift, und der Verpflichtete gut findet, von 
diefen Ginfchräntungen ganz oder zum Theil feinen Gebrauh zu maden, fo 
jind diejelben nicht anzuwenden. 

6.28. Zum Behuf der Landabfindung ijt der gefammte Rohertrag des ab: 
zutretenden Landes abzuſchaͤtzen. 

Dieſem NRobertrage find zugleih auch noch diejenigen Nugungen hinzuzu— 
rechnen, welche (wie 3. B. Weide u. f. w.) mit diefem Abfindungsland auf den 
Berechtigten übergeben-und ihm vorber nicht zuftanden. Dagegen find vom Ge: 
fammtertrage abzuziehen: 

1) die auf dem Abfindungslande haftende Grundfteuer, fo wie die nach dem 

Fuße derfelben ausgeſchriebenen Kommunalabgaben ; 
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2) alle andere, etwa darauf haftende und mitübergehende Reallaſten; 
3) ſämmtliche Produktionskoſten. 

§. 29. Soweit die Ländereien des Verpflichteten nicht mehr in einer Ge: 
meinheit (Gemeinbeitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821) befangen find, kann 
der Berechtigte nicht verlangen, daß zum Behuf der Landabfindung eine Umle— 
gung der Grundjtüde vorgenommen werde. Jedoch muß er fich gefallen Laffen, 
daß diejenigen Werpflichteten, von welchen er Land verlangt, oder auch einige 
derfelben, eine Zufammenlegung des Abfindungslandes nah den Beitimmungen 
der Gemeinheitstheilungsordnung unter fi bewirken. Die Generallommiffionen 
find verpflichtet, den zu Abgaben Berechtigten von allen fie berührenden Spezial: 
Separationen durch die Renierungs: Amtsblätter Nachricht zu geben, damit fie 
eine folhe Gelegenheit zu ihrer angemefjenen Abfindung benugen können. 

6.30. Beſteht das verpflichtete Grundſtück aus Ländereien verfchiedener 
Gattungen, z. B. Aeckern, Wiefen und Hütungen, fo ift die Kandabfindung in 
einem verhältnigmästgen Theile jeder diefer Gattungen zu bejtimmen. Die Weber: 
weifung der Randabfindung gefchieht übrigens nad den Grundfägen der Gemein: 
beitstheilungsordnung. 

6.31. Wenn nad den Vorſchriften des $. 26. die ganze Leiftung oder ein 
Theil derfelben der Lanbabfindung nicht unterworfen ift, fo ift inſoweit der 
Verpflichtete zur Kapitalabfindung befugt; von Seiten des Berechtigten aber 
kann eine folche nicht verlangt werden. 


b, bei andern Reallaften. 


$. 32. Bei allen übrigen Reallaften, welche überhaupt der Ablöfung unter: 
worfen jind ($$. 1 bis 5.), fie mögen urfprünglich vorhanden gemefen, oder durch 
Verwandlung anderer Laften entitanden fein, iſt der Verpflichtete zur Kapital« 
abfindung befugt; von Seiten des Berechtigten aber kann diefelbe nicht ver: 
langt werden. 

$.33. wenn in Folge der $$. 24 u. 25. eine Landabfindung eintritt, und 
auf dem Grundftüde außer den Getreideabgaben oder Zehenten von Bodener— 
zeugniffen auch noch andere, demfelben Berechtigten zu entrichtende Leiftungen 
haften, fo kann der WVerpflichtete, wenn er es gut finder, auch diefe anderen 
Laſten dadurch ablöfen, daß er die Landabfindung verhältnißmäßig vermehrt. 

$. 34. Die Kapitalabfindung gefchieht dur Bezahlung des fünfundzwan— 
zigfahen Betrages des Geldwerths einer Jahresleiſtung. 

$. 35. Die Kapitalabfindung kann in Zheiljahlungen gefchehen, welche je 
doch nicht unter Ein Hundert Thalern betragen dürfen. In den Fällen der 
66. 23. 24 u. 25. behält es jedoch bei den dafelbft ertbeilten Worfchriften fein 
Bewenden. 

§. 36. Jede Abfindung iſt der Berechtigte nur inſofern anzunehmen ſchul— 
dig, als der Verpflichtete gegen den Berechtigten weder mit ber abzulöfenden, 
noch mit einer andern auf demielben Grundftüd haftenden Leiftung im Rüd: 
ftande ift, oder die vollftändige Abtragung der etwa vorhandenen Rüdftände zu« 
gleich anbietet. Iſt jedoch der Abgabenreft ftreitig, fo ijt die Beftellung genü— 
gender Sicherheit binlänglich. 


ec. Verwandlung, 


$. 37. In welchen Fällen die Verwandlung der Reallaften verlangt werden 
kann, wird bei jeder einzelnen Art diefer Laſten befonders beftimmt werben. 


Dritter Titel 


Bon der Ablöfung der feften Geldabgaben. 


$. 38. Auf die jährlichen feften Geld: Abgaben, fie mögen urfprünglich als 
ſolche beftanden haben, oder durch Verwandlung anderer Leiftungen entftanden 
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fein, ift nur die Kapitalabfindung ($$. 32. 34 bis 36.) anwendbar, und auf dieſe 
auch nur der Verpflichtete anzutragen berechtigt. 

$.39. Iſt eine abzulöfende feſte Geldabgabe nicht aljährlih, fondern in 
längeren, jedoch gleichförmigen Zeitabfchnitten zu entrichten, fo wird nach den 
Beitimmungen der $$: 74 u. 75. verfahren, 


Vierter Titel, 
Bon der Ablöfung der feſten Getreideabgaben. 


$. 40. Unter feften Getreideabgaben werden in dem gegenwärtigen Geſetze 
nur die jährlich oder in längeren wiederkehrenden Perioden in beſtimmten Quan. 
titäten zu entrichtenden Abgaben in Körnern und Getreide aller Art, die einen 
allgemeinen Marktpreis haben, verftanden. | 

Auch der in eben dergleichen Körnern zu entrichtende unabänderliche Sadı 
zehente gehört dahin. 

$.41. Wenn bei Abgaben diefer Art nad den in den $$. 23 bi 25. ent. 
baltenen Regeln die Kapitalabfindung eintritt, und wenn das Gut auferdem 
denfelben Berechtigten auch noch zu anderen feften Naturalabgaben (Tit, V,) 
verpflichter ift, fo hat jeder Theil auch einfeitig das Recht zu verlangen, daß 
die Kapitalabfindung auf diefe anderen Abgaben miterfiredt werde, 

$.42. Zum Behuf der Kapitalabfindung wird als Geldwertb einer Jah: 
redleiftung ($. 34.) der viergehnjährige Durchſchnitt derfelben nad den Martini: „ 
Marktpreifen angenommen. Derfelbe Preisdurchſchnitt ift auch bei der Land. 
abfindung zu Grunde zu legen, fofern es darauf ankömmt, den Werth des Gr. 
trages in Gelde zu berechnen. j 

$. 43. Zu diefem Zwed wird der dem gegenwärtigen Gefeg untermworfene 
Landestheil in befondere Wreisbezirke eingerheilt, und es wird für einen jeden 
diefer Bezirke derjenige Ort beftimmt und öffentlich befannt gemacht, deffen 
Marktpreis als allgemeiner Marktpreis des ganzen Bezirkes angefehen werden 
fol. Es find zu diefem Zwede folhe Orte auszuwählen, an welden ein be. 
deutender und regelmäßiger Abfap des Getreides mittelſt Feilftellung auf offe— 
nem Markte ftattfinder. | 

$. 44. Wenn eine Gegend keine regelmäßigen Getreidemärkte bat, fo wird 
für diefelbe ein möglichſt benachbarter wirklicher Marktort angewiefen. Die 
Preiſe diefes Marktortes werden mit den Preifen jener Gegend in den legten 
vierzehn Jahren vor Bekanntmachung des negenwärtigen Geſetzes (mit Weglaf: 
fung der zwei theuerften und zwei mwohlfeilften) verglichen und daraus ein blei. 
bendes Normalverbältniß beider Preiſe berechnet. Bei jeder künftigen Preiser. 
mittelung für jene Gegend wird der Preis des angenommenen Marktortes zum 
Grunde gelegt und durd das für immer beftimmte Normalverhältniß reduzirt. 

$.45. Wenn der Bezirk, in welchem ſich ein wirklicher Marktort befindet, 
fo ausgedehnt ift, daß im den entlegeneren Theilen deſſelben die Preiſe regelmä» 
Fig geringer oder höher, ald an dem Marktorte felbft, zu fein pflegen, fo ift der 
ganze Bezirk in Bleinere Bezirke zu vertbeiten, und für jeden derfelben ein blei. 
bendes Normalverhältniß zum.Preife des Marktortes feftzuftellen, welches fo. 
dann bei künftigen Preisermittelungen jederzeit zum Grunde zu legen ift. 

$. 46. Wenn eine Gegend zwar einen wirklichen Marktort bat, an diefem 
aber für manche Getreidearten keine Marktpreife aufgegeichnet zu werden pflegen, 
fo find dafelbit die in folhen Getreidearten beftehenden Abgaben nach den Be 
flimmungen des fünften Titels zu beurtheilen. 

$. 47. Wenn das berechtigte oder verpflichtete Gut oder auch der von bei: 
ben etwa verſchiedene Dre der Entrichtung nicht insgefammt in demfelben Preis: 
bezirke liegen, fo ift jederzeit auf die Lage des Orts der Entrichtung zu fehen. 
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$. 48. Unter dem Mortinipreis ift der Durchfchnittspreis aller Markttage 
derjenigen funfzehn Zage zu verftehen, in deren Mitte der Martinitag fällt. 

$. 49. Für diejenigen Gegenden, worin der lebhafteite Getreideverkebr in 
eine andere Jahreszeit, ald um den Martinitag fällt, haben die Behörden einen 
andern Zeitpunkt feitzufegen und öffentlich befannt zu machen. 

$. 50. Der vierzehnjährige Preisdurchfchnitt ($. 42.) ift auf folgende Weiſe 
zu ermitteln: 

Zuerft werden die Preife aus den vierzehn legten ‚Jahren vor Bekanntma: 
chung des gegenwärtigen Geſetzes (mit Weglaſſung der zwei theuerften und der 
zwei wohlfeiliten Jahre) zuiammengerechnet, und daraus der mittlere Durch 
fchnitt gezogen. Sodann wird ein gleicher Durchfchnitt gezogen aus den vierzehn 
legten Jahren (mit Weglaffung der zwei theuerften und der zwei wohlfeiliten) 
vor Anbringung der Provokation. 

Aus beiden Durcichnitten endlich wird wiederum der mittlere Durchfchnitt 
berechnet, und diefer bildet die Grundlage der Kapitalabfindung. Fällt der An- 
trag in die im $. 48. beflimmten funfzehn Tage, fo gehört der Martinipreis 
des laufenden Kalenderjahres nicht mit zu den vierzehn Jahrespreiſen, deren 
Durchſchnitt zu berüdjichtigen ift. 

Die Regierung wird den ſich aus beiden aufgeftellten Berechnungen für 
das laufende Jahr ergebenden Durchfchnittspreis jährlich durch die Amteblätter 
befannt machen laffen. 

9.51. Wegen der Landabfindung für die feften Getreideabgaben ift bereits 
in den $$. 24. u. f. das Röthige beſtimmt. 

$. 52. Die Verwandlung der Getreideabgaben in Geldabgaben kann in 
der Regel nur durch freie Mebereinkunft bewirkt werden. Ausnahmsweiſe tritt 
fie durch die Wahl des Provofaten ein, wo die Ergänzung einer unvollftändigen 
Landabfindung nöthig ift ($. 26.). In diefem Falle wird die Berechnung der 
Geldrente nach denjelben Grundfägen gemacht, welche für die Kapitalabfindung 
($$. 42. u. f.) vorgefchrieben find. 

6.53. Geldabgaben, welche nicht in feften Summen befteben, jondern mit 
den Getreidepreifen (fei es jährlich oder in längeren Perioden) fteigen und fallen, 
tönnen nach denfelben Regeln, wie die Getreideabgaben ($$. 41. bis 50.) in Kapi« 
tal abgelöfet werden. 

Allein weder die Landabfindung, noch die Verwandlung in fefte Geldabgaben 
ift bei denfelben, außer im Wege der freien Uebereinkunft, zuläffig. 


Fünfter Titel, 
Bon der Ablöfung der feften Naturalabgaben aufer dem 
Getreide, " 


$. 54. Feſte Naturalabgaben außer den im $. 40. angeführten, e mögen in 
vegetabilifchen oder animalifchen, in inländifchen oder ausländifchen Erzeugniffen, 
oder auch in Manufafturwaaren beſtehen, fünnen dur Kapitalabfindung, durch 
Verwandlung in Geldabgaben, oder ausnahmsweife im Fall des 33ſten Paragra- 
phen, durch Zandabfindung abgelöfet werden. 

6.55. Zum Behuf der Kapitalabfindung haben die Behörden fogleich ein 
Verzeichnif aller in ihren Bezirken ($. 43.) vorfommenden Gegenftände folder Na— 
turalabgaben aufzunehmen. Ihr Preis ift nach einem 14 jährigen Durchſchnitt 
(mit Wealafjung der zwei theuerften und zwei wohlfeiliten Jahre) zu ermitteln und 
für die nächiten gehn Jahre als gültig zu beftimmen. Bei jeder fünftigen Kapital: 
abfindung wird die Naturalabgabe nach diefem Preife berechnet, und tritt dabei bie 
Verfiigung des $. 34. fowie auch die des $. 130, ein. 

. 9.56. Daffelbe Verfahren ift auf diejenigen Getreideabgaben anzuwenden, 
für welde in einzelnen Bezirken feine Marktpreife aufgezeichnet werden ($. 46.). 
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$. 57. Bon zehn zu zehn Jahren find diefe Preiſe zu revidiren, und mit den 
alsdann nöthig. befundenen Abänderungen von Neuem bekannt zu machen. Bei 
allen vor diefer Bekanntmachung in Antrag gebrachten Regulirungen, werden noch 
die Preife der vorhergehenden zehn Jahre zum Grunde gelegt. 


$. 58. Der Antrag auf Verwandlung folder Abgaben in fefte Geldabgaben 
ftebt beiden Theilen frei, und es find darauf die in $$.55 bis 57. für die Kapital. 
abfindungen gegebenen Borfchriften gleichfalls anzuwenden. 


Sechster Titel 
Bon der Ablöfung der Zehenten. 


$. 59. Die Zehenten können durch Kapitalabfindung, dur Landabfindung 
oder durch Verwandlung abgelöft werden. 

$. 60. Zehenten von Bodenerzeugniffen, welche einem und demfelben Berech—⸗ 
tigten aus einem und bemfelben Zehentrechte zuftehen und auf einer und bderfelben 
Zebentflur (oder wo diefe Beſtimmung nicht zutrifft, Zehentbezirk) haften, können, 
wenn’ die Berpflichteten provoziren, nur von fämmtlichen Zehentpflichtigen diefer 
Zehentflur, in Rückſicht eines und deffelben Zebentherrn, gemeinfchaftlid, abgelöfet 
werben, und muß ſich bei der Ablöfung die Minorität den Verfügungen des $. 6. 
gemäß, dem Belchluffe der Majorität unterwerfen. Befiger einzelner Höfe, die 
nicht in einer ſolchen Gemeinfchaft find, können jederzeit auf Ablöfung der darauf 
baftenden Zehentpflicht antragen. 

$. 61. Betrifft der Zehente beftimmte Gegenftände, fo ift durch Gutachten ber 
Sadyverftändigen zu beftimmen, melde Quantität diefer Gegenftände nad dem 
mittleren Durchfchnitt mehr oder weniger ergiebiger Jahre als Ertrag des Zehen: 
ten anzufehen ift. Bei dem Getreide ift bdiefer Ertrag fowohl in Körnern, als in 
Stroh, befonders feftiufegen. 

$. 62. Betrifft der Zehente nicht beftimmte Gegenftände, fondern im Allge: 
meinen alle Erzeugniffe des Grundftüds oder gewiſſer Theile deffelben, fo iſt eben 
fo durch Gutachten der Sadverftändigen die Quantität einzelner Getreidearten 
und anderer Grzeugniffe zu beftimmen, welche als wahrfcheinlicher Durchſchnitts⸗ 
Ertrag diefes Zehenten anzufehen ift. 

$. 63. Nachdem durch diefe Schägungen ($$. 61. 62.) der Zehente auf eine 
feſte Naturalabgabe berechnet ift, fo find darauf diejenigen Grundfäge der Kapital« 
abfindung, der Kandabfindung oder der Verwandlung anzuwenden, welche im vierten 
und fünften Zitel für die Ablöfung der feſten Naturalabgaben aufgeftellt find. 


$. 64. Außerdem kann aber fomohl der Berechtigte, ald der WVerpflichtete ver: 
langen, daß der Zebente in eine bleibende feſte Naturalabgabe verwandelt werde, 
weiche der Berpflichtete an denjenigen Ort abzuliefern bat, wohin der Natural: 
jebente von dem Zehentberechtigten gebracht zu werden pflegte. Die Verwandlung 
geichieht in Anfehung des in Getreide beftehenden Ertrags, durch eine fefte Abgabe 
in Getreide gleiher Art; in Anfehung des übrigen Ertrags aber, durch eine feite 
Abgabe in dem SHauptgetreide des Drts, wo das belaftete Grundftüc belegen ift. 
Wenn über die für das Stroh zu leiftende Vergütung eine freie Uebereinkunft nicht 
zu Stande fommt, und der Zehente ein Zubehör eines Landguts oder überhaupt 
einer ländlihen Wirthſchaft ift, fo kann der Berechtigte verlangen, daß dafür eine 
fejte Abgabe in Stroh, neben der Abgabe in Körnern, auf zwölf Jahre feftgefegt 
werde, welche gleichfalls an dem oben bezeichneten Drte abzuliefern if. Wenn 
aber der Zehente fein Zubehör eines Landgutes oder einer Jändlihen Wirthichaft 
ift, fo wird aud für das Stroh eine Entfhädigung in Körnern gegeben. Daffelbe 
gefchieht, wenn die für die Naturalabgaben in Stroh vorgefchriebenen zwölf Jahre 
abgelaufen find. 

Für die fernere Ablöfung der fo entjtandenen felten Naturalabgaben find Fünf: 
tighin die Borfchriften des vierten Titels anzuwenden. 
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6. 65. Dei jeder Ablöſung eines Getreidezehenten find von dem Ertrage die 
Koften des Einfahrens und des Dreſchens in Abzug zu bringen. Dagegen find alle 
anderen Koften, die etiwa der Zehentberechtigte bei dem Naruralgehnten aufiumen: 
den hatte (3. B. die Befoldung eines Zehentnerk, die Unterhaltung einer Zehent: 
ſcheune u. f. w.) eben fo wenig in Anfchlag zu bringen, als der befondere Vortheil, 
welchen etwa der Zehntberechtigte aus dem Naturalzehnten nah feinen Wirth: 
fhaftsverhältniffen ziehen fonnte. Auch die Koften des Ginfahrens find in den 
Fällen ausnahmsweiſe nicht abzuziehen, in welchen der Zehentpflichtige den Natu— 
raljehenten dem Berechtigten zu überbringen verpflichter iſt. 

$. 66. Bei jeder Art der Zehentablöfung ift derjenige Zuftund der Ertraasfä: 
bigkeit zum Grunde zu legen, in welchem fich das zebentpflichtige Grundſtück zur 
Zeit der Abſchätzung des Zehentertrages ($$. 61. 62.) befindet. 

$. 67. Sind Zebentregifter geführt worden, fo müffen diefelben zum Behuf 
der Abfchägung vorgelegt werden; es bleibt jedoch dem Ermeſſen der Behörde über: 
laffen, welcher Gebrauch von diefen Regiſtern zu machen fein möge, 

$. 68. Die vorftehend wegen der Zehenten ertbeilten VBorfchriften finden auch 
anf die Garbenpacht von den fogenannten Garbenhöfen Anwendung. 


Siebenter Titel. 
Bon der Ablöfung zufälliger Redte, 


$. 69. Die zufälligen Rechte, d. b. diejenigen Leiftungen, bei welchen entwe: 
der der Zeitpunkt der Entricdtung, oder der Umfang des Gegenſtandes, oder beides 
zugleich unbeftimmt ift, können, foweit folche jegt noch beftehen ($. 2.), dur Kapi— 
talabfindung, dur Verwandlung in feſte Geldrenten und auenahmeweife im Fall 
des 33ſten Paragraphen durch Landabfindung abgelöſet werden, 

$. 70. Die Kapitalabfindung geſchieht nur auf den Antrag des VBerpflichteten, 
die Verwandlung in Geldrente aber kann fowohl der Berechtigte, ale der Verpflich- 
tete verlangen. 

Zum Behuf diefer beiden Arten der Ablöfung ift die Ermittelung des jährli- 
chen Werths der Leitung nötbig, welche nach folgenden Grundfägen geichieht: 


$. 71. Der jährliche Werth der Laudemien (Antrittögelder, Gewinngelderzc.) 
wird nach folgenden Berfchiedenheiten bejtimmt: 

1) wenn fie bei jeder Vererbung des belafteten Guts entrichtet werden müffen, fo 
find drei VBeränderungsfälle auf ein Jahrhundert zu rechnen; 

2) find die Deszendenten des verftorbenen Beſitzers von der Entrichtung befreit, 
fo ift nur ein Fall auf Ein Jahrhundert anzunehmen ; 

3) find zwar die Deszendenten des legten Beſitzers von den Veränderungsgebüh: 
ren frei, muß aber dagegen jede Verfon, meldye den Beſitzer eines Grundſtücks 
heirathet, diefelben bezahlen, fo werden, wie im Falle zu 1. drei Beränderunge« 
fälle auf Ein Jahrhundert gerechnet; 

4) wenn nicht bloß im DVererbungefalle, fondern auch von dem Ehegatten des 
Erben, Beränderungsgebühren (Gemwinngelder) gezahlt werden müffen; fo 
werden das Aufkommen des Erben und deffen Verheirathung zufammen für 
einen Fall angenommen, folder Fälle drei auf Ein Jahrhundert gerechnet, 
und die Gemwinngelder, welche er und fein Ehegatte zu zahlen hat, fo zuſam— 
mergerechnet, als ob er (der Erbe) beide Säge fogleich bei dem Auffommen 
auf das Grundftüd zu entrichten gehabt hätte; | 

5) wenn nach dem Tode des einen oder des andern Ehegatten des legten Beſttzers 
der Ueberlebende ſich wieder verbeirathet, und dann von dem zweiten nur auf 
Mabljahre zum Mitbefig gelangenden Ehegatten, und eben fo beim Aufkom— 
men fernerer mahljähriger Beſitzer in Folge weiterer Verheirathungen, Ver 
änderungsgebühren (Gewinngelder) gezahlt werden müffen, fo wird noch für 
die Gewinngelder, welche die mahljährigen Beſitzer zu entrichten haben, Ein 
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Sufzeifionsfall auf Ein Jahrhundert gerechnet, und deffen Betrag dem der 

übrigen Säle zugefchlagen ; 

6) finden die Beränderungsgebühren auch im Falle des Abſterbens des Berechrig: 
ten ftatt, fo werden gleichfalls drei folder Veränderungsfälle auf Ein Jahr: 
hundert gerechnet; ift aber in einem ſolchen Falle 

7) der Beſitz, bei deſſen Wechiel die Zahlung der Laudemien gefchehen muß, an 
ein Amt, an eine Dignität, oder an ein Seniorat gebunden, fo werden ſechs 
re in der Perjon des Berechtigeen auf Ein Jahrhundert ge: 
rechnet ; 

S) find die Zaudemialgebühren nicht bloß bei Vererbungen, fondern auch bei 
Neräuferungen im der dienenden Hand zu bezahlen, fo wird angenommen, da 
zwei Beräußerungsfälle in Einem Jahrhundert vorfommen, und eben daffelbe 
ijt der Fall, wenn fie auch bei Veräußerungen des Ober: Eigenthunig erlegt 
werben ınüflen, 

Sollte jedody bei Nr. 7. und 8. von einem der Betheiligten der Nachweis 
geführt werden können, daß in Einem Jahrhundert fih mehr oder weniger. Fälle 
ereignet hätten, fo find die angenommenen Fälle danach zu beftimmen. 

Uebrigens verjteht es fich von felbjt, daß, da mehrere diefer Fälle von Ar. 1. 
bis 8. neben einander befteben fünnen und bisher wirklich beftanden haben, 4. B. 
Nr. J. und 6. Nr. 1. und 8., Nr. 3. 4. und 5., bei Ablöſung der Laudemialge— 
bübren jeder diefer Fälle, ſoweit er vorgefommen ift, zum Anfchlag fommen muß. 

$. 72. Ueberall wird iodann derjenige Betrag der Laudemialgebühren zum 
Grunde gelegt, welcher durch Kontrafte oder Regifter, oder vormalige Landesgeſetze 
oder Herkommen bejtimmt worden ij. Sind aber nicht binlängliche Nachrichten 
diefer Art vorbanden, fo geichiebt die Berechnung nach demjenigen Betrage derſel— 
ben, welcher in den legten ſechs Veränderungsfällen wirklich bezablt ift; und kann 
auch diefer nicht ausaemittelt werden, fo muß die Durchſchnitts- Summe derjenis 
gen Fälle, welche befannt find, als Einheit zum Grunde gelegt werden. Sollte 
auf diefe Weile der Betrag der Geminngelder von mahljährigen Befigern ($. 71. 
Nr. 5.) nicht ausgemittelt werden können, fo foll der halbe Betrag Eines vollen 
Gewinngeldes der wirklichen Beſitzer deijelben Grundftäds angenommen werden. 

Fit der Betrag der Laudemialgebühren in irgend einem Falle aus dem Grunde 
nicht genau feitzuftellen, weil der Sterbefall und der Gewinn zufammen in Einer 
Summe behandelt wurde, fo ſoll in folhem zweifelhaften Falle die Hälfte diefer 
Summe als Betrag der Gewinngelder angenommen werden. 

$. 73. Der aus $$. 71. 72. hervorgehende Betrag aller auf ein Jahrhundert 
treffenden Beränderungsfälle wird zufammengerechnet und die Summe durch Hun— 
dert getheilt. Der Quotient ift der jährliche Werth, zu welchem das Laudemium 
anzufchlagen iſt. 

$. 74. Iſt aber das Laudemium jedesmal nach einer beftimmten Anzahl von 
Jahren zu entrichten, fo wird der nach $. 72. ausgemittelte Betrag durch die Zahl 
dieier Jahre gerbeilt, und der Quotient ift als der jährliche IBerrh des Landemiumg 
anzufeben. 

$ 75. Außerdem muß der Verpflichtete bei jeder Art der Ablöfung auch nod) 
die nach $$. 71. bis 74. berechnete Jubresrente für jo viele Jahre baar bezahlen, 
als — dem letzten Entrichtungsfall bis zur Zeit der Ablöſung verfloſſen ſein 
werden. 

Wenn in beiden Fällen $$. 73 bie 75. ſeit dem letzten Entrichtungsfall die 
angenommene Durcichnittsperiode noch nicht verfloffen, fo fteht nur dem Berech— 
tigten, ift fie aber ſchon verfloffen oder überfchritten, nur dem Verpflichteten das 
Provokationsrecht zu. Dies gilt indeffen nur bis zum Eintritt des erften Entrich— 
tungsfalles, ald von welchem an beiden Theilen frei fteht, auf Ablölung anzu. 
tragen. 


$. 76. Nach denfelben Grundfägen iſt in Anfehung aller auderen Abgaben zu 
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verfahren, bei welchen entweder die Zeit der Entrichtung, oder die Größe der Ab: 
gabe unbeftimme ift. Diefes gilt infonderheit in Anfehung des Sterbefalls oder 
Befthaupts, wo biefes Recht noch fortdauert, und es find bei demfelben drei Ent: 
richtungsfälle auf Ein Jahrhundert zu rechnen. 

$. 77. Der jährlihe Werth des Heimfallrehtd wird ohne Unterfchied, ob es 
neben dem Laudemium oder ohne baffelbe befteht, auf eine Rente angefchlagen, 
welche zwei Prozent vom reinen Ertrage des Guts beträgt. Bei der Berechnung 
diefes reinen Ertrages follen jedoch nicht nur die üffentlihen Abgaben, fondern 
auch alle übrige Reallaften, insbefondere auch die preis der darauf vor Erlaß der 
Großherzoglich-Heſſiſchen Verordnungen hypothekariſch verficherten Schulden, in 
Abzug gebracht werden, infoweit diefe von dem Dbereigenthümer anzuerkennen 
find. Der Umfang diefer Abzüge wird nach der Zeit des Antrages auf Ablöfung 
beitimmt. Die Vorfchrift des $. 75. findet bei der Ablöfung des Heimfalls feine 
Anwendung. 

$. 78. Steht jedoch das belaftete Gut nur noch auf vier Augen, fo joll die 
Rente zu 5 Prozent, und wenn daffelbe auf zwei Augen fteht, zu 10 Prozent des 
Keinertrages angefchlagen werden, der Antrag mag von dem Berechtigten oder 
BVerpflichteten ausgegangen jein- 


Achter Zitel 
Bon der Ablöfung der Dienite. 


$. 79. Die Ablöfung der Dienfte gefchieht dur Kapitalabfindung, durch 
Verwandlung in feite Geldrenten und ausnahmsweiſe im Fall des $. 33. durd 
Landabfindung. 


$. 80. Spanndienfte und die von Spanndienftpflichtigen zu leiſtenden Hand» 
dienfte können, wenn fie bisher herkömmlich zu einem und demfelben berechtigten 
Gute in natura geleiftet worden find, nur gleichzeitig von fämmtlichen Dienftpflich 
tigen der vorbemerkten Art abgelöjet werden, wenn der Antrag dazu von ihnen aue» 
geht und der Berechtigte nicht in die Ablöſung Einzelner willigt. 


Die Majorität folder Dienftpflichtigen Tann ungeachtet des Widerſpruchs der 
nn die Abfindung bewirken, und finden alsdann die Beftimmungen des $.6. 
nwendung. 


$.81. Die Verwandlung der Dienite gefchieht ſowohl auf Antrag des Be 
rechtigten als des Verpflichteten vermittelft einer feften Geldrente. 


$. 82. Zum Behuf einer jeden Art der Ablöfung der Dienfte ijt die Ausmit: 
telung des Geldwerths einer jährlichen Leiſtung bderfelben nöthig, welche nach fol: 
genden Regeln zu bewirken ift. 


$. 83. In den Fällen, worin die Dienfte nach dem Umfang der zu leiftenden 
Arbeit beftimmt find, ſoll durch Sachverſtändige beftimmt werden, weldhe Koften 
der Dienftberechtigte aufzuwenden hat, um die den Dienftpflichtigen obliegende Ar. 
beit durdy eigenes Gefpann, Knechte oder Zagelöhner zu beftreiten. Die Summe 
diefer Koſten ift durch Verrechnung auf die einzelnen Dienftpflichtigen, nach Ber: 
bältni$ ihrer Beitragspflicht, auszutbeilen. 

$. 84. Wenn dagegen die Dienfte nicht nah dem Umfange der zu leiftenden 
Arbeit, Sondern nad Tagen beftimmt find, fo follen für beftimmte Gegenden durch 
Sachverſtändige Normalpreife ſowohl für Hands ald au für Spanndienfte nah 
folgenden Grundfägen beftimmt werden, und ift hierbei das im $. 139. angeordnete 
Verfahren zu beobachten. 

$.85. Bei jeder Provokation ohne Unterfchied find folgende Thatfachen zum 
Grunde zu legen: 

J) die Länge der Arbeitszeit, fowie diefelbe nach Anfang, Ende und Rubeftunden 
durdy das Herkommen beftimmt ift; 
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2) die Art der Arbeit, infofern diefelbe in einzelnen Fällen einen befondern Werth 
bat (3. B. Erndtebdienit) ; 
3) die aus dem Nahrungszuftande der Gegend hervorgehenden Arbeitskräfte; 
4) ein Durchfchnitt möglichft vieler Dienftreluitionen, welche in den letzten zehn 
Jahren, vor der Bekanntmachung der Großherzoglich-Heſſiſchen Verordnung 
vom 18. Auguft 1813 vorgefommen, wobei jedoch die Reluitionen in Unferen 
landesherrlihen Domainen nicht zu beachten find. 
$. 86. Sollten fich für die betreffende Gegend nicht ſoviel Reluitionsfälle er: 
geben, daß daraus der im $. 85. Nr. 4. getroffenen Beftimmungen gemäß, nady 
dem Ermeſſen der Sachverftändigen, billige Normalfäge angenominen werden kön— 
nen; fo haben die Sachverſtändigen die Normalpreife nah einer Schäpung zu 
beftimmen, die nach dem Maafe von Arbeit, welches mittelft der Dienfte geleiftet 
zu werden pflegt, und dem Koftenbetrage anzulegen ift, welchen der Berechtigte an« 
wenden muß, um durch eigenes Geſpann, Zagelühner und Gefinde, die durch den 
Dienft befchaffte Arbeit felbit zu beftreiten. Die hiernach ($$. 85 und 86.) anzu: 
nehmenden Normal: und Durdichnittspreife find ein für ale Mal auszumitteln, 
— bekannt zu machen, und bei künftigen Ablöſungen zur Anwendung zu 
ringen. 

$. 87. Wo bereits vor der Bekanntmachung der Großherzoglich-Heſſiſchen 
Verordnung vom 18. Auguft 1813 ftatt der Naturaldienfte, Dienftgelder in der 
Art entrichtet wurden, daß für den Berechtigten die Forderung der Raturaldienit: 
leitung nicht mehr ftattfand, follen ſolche im Falle der Provokation von Seiten 
des Berechtigten, auf Antrag des Verpflichteten, ftatt der nach $. 86. ermittelten 
Normalfäge bei der Ablöfung zum Grunde gelegt werden. 


Neunter Titel 


Bon den Rechten und Berbindlichleiten dritter Perſonen, in 
Beziehung auf Ablöfung. 

$. 88. Die für die abgelöjeten Abgaben, Zehenten und Dienfte feftgefegten 
Jahresrenten oder Kapitalien genießen dafjelbe Vorzugsrecht vor anderen hypothe— 
kariſchen Forderungen, welches den Abgaben und Leiftungen felbft zuftand. 

5.89. Die für abgelöfete Reiftungen zur Entichädigung gegebenen Grund: 
ftüde, Kapitalien und Jahresrenten treten in Rückſicht der Lehns und Fideikom— 
miß: Verbindungen und der hypothekariſchen Schulden in die Stelle der abgelöfe: 
ten Zeiftungen. 

9.90. Es muß jedoch wegen der zur Abfindung hergegebenen, nicht fofort 
bezahlten, dem Berechtigten aber durdy Eintragung bei dem verpflichteten Gute 
geficherten Kapitalien, imgleichen wegen der zum gleichen Behufe feftgefekten Jah: 
resrenten, in dem Hypothekenbuche bei dem belafteten Gute vermerkt werden, daf 
das Kapital und beziehungsweiſe die Jahresrente ein Zubehör des berechtigten 
Gutes, und die Fähigkeit des Befiges, darüber zu verfügen, aus dem Hypotheken⸗ 
buche bei dem letztgedachten Gute zu erfehen fei. 

$. 91. Die bypothefariichen Gläubiger des Berechtigten können der Ablöfung 
nicht widerfprechen. 

$. 92. Ihrer Zuziehung bei dem Ablöfungsgefchäfte bedarf ed nicht. 

$. 93. Sind jedoch Pertinenzftüde eines Gutes gegen eine baar ein für alle- 
mal zu entrichtende Vergütigung abgetreten worden, fo müflen die Behörden, 
welche das Geſchäft dirigiren, ein ſolches Abkommen den Hypothekengläubigern, 
und zwar ſowohl denen, welche Kapital zu fordern haben, als denen, welche mit 
Rentenabgaben oder ähnlichen fortwährenden Leiftungen im Hypothekenbuche ein; 
getragen ftehen, zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame befannt machen. 

6.94. Diefen fteht alddann frei zu verlangen, da$ der Schuldner die ihm aus: 
geſetzte baare Vergütigung entweder zur Wiederberitellung ihrer, durch die Abtre: 
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tung geſchmälerten Sicherheit, oder zur Abftofung der zuerft eingetragenen Kapi- 
talpoften, foweit fie dazu hinreicht, verwende, 
$. 95. Kann oder will der Schuldner weder eins noch das andere bewerfitelli. 
gen, fo find die Hypothekengläubiger befugt, ihre Kapitalien noch vor der Verfall: 
zeit aufzukündigen. 
$. 96. Sie müffen aber von diefem Rechte binnen 6 Wochen nach der ihnen 
zugefommenen Anzeige Gebraudy machen. 
$. 97. Thun fie dat, fo bleibt ihnen ihr hypothekariſches Recht auf das abge: 
tretene Pertinenzftüd bis zum Austrage der Sache zwar vorbehalten, jedoch Fünnen 
fie fih nur wegen der von dem neuen Befiger zu entrichtenden Geldjumme an den. 
jelben und an das abgetretene Pertinenzftüd halten. 
$. 98. Berabfäumen fie aber die gefegliche Frift, fo verlöfcht ihr Hypotheken. 
recht auf das abgetretene Vertinenzitüd, 
$. 99, Bei entftehenden Hinderniffen kann ſich der Werpflichtete feinerfeits 
er gerichtliche Niederlegung des Ablöfungskapitals von aller Verhaftung 
reien. 
$. 100. Bei Landabtretungen und der hierbei für den neueſten Düngungszu: 
ftand und für Verbefferungsarbeiten zu entrichtenden Geldentichädigung ift die 
nad $. 93. eintretende Bekanntmachung an die Hypothekengläubiger gleichfalls er- 
forderlih, jedoch können diefelben nur die Verwendung der letzteren in das Gut, 
ar zu deffen Kultur verlangen, und deshalb nur ihre Echuldner in Anſpruch 
nehmen. 
$. 101. Die befondere Befanntmahung der Kapitalabfindung an bie einge 
tragenen Gläubiger und die $. 93. bezeichneten Realberechtigten fält weg: 
a) infoweit die Kapitalabfindungen zu den Einrichtungskoſten erforderlich find; 
b) bei anderweiten Verwendungen in die Subftany des berechtigten Guts oder 
zur Abftoßung der zuerft eingetragenen Kapitalpoften, wenn die Abfindung 
und die Berfhuldung fo mäßig jind, daß die eingetragenen Schulden unter 
Zurechnung des folchergeftalt zu verwendenden Kapitals mehr nicht als zwei 
Drittel des Gutswerths betragen, wobei der Generalkommiſſion überlaffen 
—— al welche Weife fie fih die Neberzeugung von diefem Werthe befchaf- 
en will; 
c) wenn die Kapitalabfindung nur 20 Thaler oder weniger beträgt. 


$. 102. inwieweit der Lehnsherr, die Lehnsfolger, Nutznießer oder Wieder. 
faufs: Berechtigten bei der Ablöfung zugezogen werden müffen, iſt nach den Bor: 
fohriften der Verordnung vom 7. Juni 1821 über die Ausführung der Gemeinheits- 
theilungs: und Ablöfungsordnung $$. Il bis 15. und der Verordnung vom 
30. Juni 1834 wegen des Gefichäftsbetriebes in den Angelegenbeiten der Gemein. 
beitstheilungen, Ablöfungen und Regulirung der gutsherrlich » bäuerlichen Verhält. 
niffe 6$. 23 bis 27. zu beurtheilen. 

$. 103. Der Lehnsherr, die Lehns- und Fideilommißfolger fünnen jedoch der 
Ablöfung felbit, infomweit ſolche nach der gegenwärtigen Berordnung an ſich zuläf« 
fig ift, nicht widerfprechen, vielmehr nur verlangen, daß das für aufgehobene Ren: 
ten oder Leiftungen erlegte Kapital wiederum zu Lehn oder Fideilommiß angelegt 
oder fonft fichergeftellt werde. | 

$. 104. Eben diefes (SS. 102. 103.) findet ftatt in Rückſicht der Obereigen- 
tbümer bei Erbzinsgütern, der Wiederfuufsberechtigten und anderen NRealbered: 
tigten, 

6.105. Auch zur Befriedigung der erften Hypothekengläubiger (infoweit 
deren Forderungen für die Realberechtigten verpflichtend find), kann das gezahlte 
Kapital verwendet werden. 

$. 106. Der Berpflichtete bei der Ablöfung haftet für die Erfüllung der oben 
gedachten Verbindlichkeiten ($$. 103. und 104.); er kann fich jedoch bei entſtehen 
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den Hinderniffen von der Vertretungsverbindlichkeit durch gerichtliche Niederlegung 
des Geldes frei machen. 


$. 107. Sobald der Rejeß über die Ablöfung die Beftätigung der General. 
kommiſſion erhalten hat, ift mit der Abfchreibung der abgelöften Leiftungen ih dem 
Hypothekenbuche des berechtigten Gutes und deren Löſchung bei dem verpflichteten 
Gute nach näherer Beftimmung des $. 61. der Verordnung vom 30. Juni 1834 
zu verfahren. 

$. 108. Wenn für den Berechtigten aus der Verwandlung der bisherigen 
Reiftungen in Jahresrenten nach dem Urtheil der Generaltommiffion ein Kapitals 
bedarf entftebt, fo kann er verlangen, daß ihm auf Höhe deffelben von dem Ber: 
pflichteten, Obligationen die der Berechtigte nicht fündigen kann, ausgeflellt und 
auf das verpflichtete Grundſtück eingetragen werden. Diefe Obligationen kann er, 
abgefondert von dem Gute, dem die Leiftungen gebühren, veräußern und verpfüns 
den; und die Agnaten und Realgläudiger können dagegen in keinem Falle einen 
Widerſpruch erheben. Jedoch ift zuvor die Höhe dieſes Bedarfs von der General. 
fommiffion feftzufegen, welde Feſtſetzung zur Eintragung der genannten Obliga« 
tionen binreicht. 

Die Generallommiffion bat demnäcft die Aufficht über die wirkliche Verwen⸗ 
dung zu dem angegebenen Zwecke zu führen und alle dazu nach ihrem Urtheil nöthige 
Maafregeln einzuihlagen. Alle Anwärter und fonftige Realberechtigte find auch, 
wenn fie bei der Auseinanderfegung nicht zugezogen find, befugt, fich die Beobach. 
tung der obigen Vorfchrift von der Generalkommiſſion nachweifen zu laffen. Dies 
Recht fällt aber weg, wenn fie ſich nicht innerhalb dreier Jahre nad) der intra. 
gung im Hypothekenbuche bei der Generallommiffion deshalb gemeldet haben. 


8.109. Eben fo und unter denfelben Bedingungen kann der Berechtigte ver- 
langen, daß ihm die von dem Verpflichteten eingezahlten Ablöfungskapitalien nach 
ber Höhe des Bedarfs zu einer folhen Verwendung überwiefen werden. 


$. 110. Sleihmäßig kann er, zur Beſchaffung des durd die Landabfindung 
nöthig gewordenen Kapitals, die ihm zur Entſchädigung überwiejenen Grundftüde 
veräußern oder Anlehen auf diefelben machen, und dieſe legteren darauf dergeftalt 
hypothetariſch verfichern laffen, daß fie die erfie Hypothek erhalten und dieſe Grund» 
ftüde dann nur mit ihrem überfchiegenden Wertb für die auf dem Hauptgute ſchon 
baftenden Schulden und deren Eicherheit verhaftet bleiben. 


$.111. Am Falle der Veräußerung ($. 110.) bat die Generaltommiffion 
aufer der Sorge für die angemefjerre Verwendung der bezogenen Kaufgelder, fobald 
nur einer der Berheiligten zu feiner Sicherftellung wegen der diesfälligen Anfprüche 
der Snporhefengläubiger und der Zehns: und Fideilommißfolger bei ihr (der Ge 
neraltommiffion) deshalb Anträge macht, aud noch darauf zu fehen, daß bie 
Grundſtücke zu diefem Behuf nicht au unverhältnißmäßigen Vreiſen veräußert wer 
den, und es muß folchen Falls der über das Geſchäft abgefchloffene Kontrakt der 
Generallommiffion zur Beftätiguna vorgelegt werden. Diefelbe hat jedoch bei dem 
ihr zuftändigen Urtbeile über die Angemeflenbeit des Preiſes nur dann eine näbere 
Unterfuchung zu veranlaffen, wenn nach den ihr vorliegenden Nachrichten eine Ber: 
fchleuderung anzunehmen ift, oder ſich fonft gegründeter Verdacht ergiebt, daß eine 
Simulation obmwalte, und heimlich gefchloffene Nebenverträge vorhanden fein 
möchten; und fie kann ibre Beltätigung nur dann verfagen, wenn fich bei diefer 
näheren Unterfuchung ergiebt, daß der bedungene Preis den Taxwerth der Grund⸗ 
ſtücke nicht erreicht. 


$. 112. Was wegen der Rechte der Lehn- und Fideitommißfolger, hypotheka- 
riſchen Gläubiger und anderen Realberechtigten, ihrer Zuziehung und der Wahr: 
nebmung ihrer Rechte durch die Generaltommiffion rüdfichtlich der Ablöſungska. 
pitalien verordnet ift, findet audy in dem Falle Anwendung, wenn fich bei der Ber: 
äußerung ber Abfindungsländereien Ueberſchüſſe über den zu den Einrichtungskoften 
nothiwendigen Bedarf ergeben. 
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$.113. I. Wenn bie Lehns- oder Fideilommißbefiger es vorziehen, ftatt der 
ihnen nachgegebenen Verwendung der Ablöfungskapitalien oder Veräußerung und 
Verpfändung der Abfindungen, die Einrichtungskoften durch Anleihen auf die Sub: 
ftan; des Hauptguts, einfchließlich jener Zubehörungen, zu befchaffen ; fo dürfen 
diefe Anleihen nicht die Hälfte des Werths der Abfindungen überfchreiten., Die 
Feſtſtellung dieſes Werths gefchieht von der Generallommiffion nach den bei der 
Auseinanderfegung zum Grunde gelegten landüblichen Abfchägungsprinzipien. 

II, Die Lehns- oder Fideilommißbefiger find ferner befugt, die Subftanz des 
Hauptguts auch für den Betrag der Kapitalsabfindungen und Entfhädigungen zu 
verpfänden, welche fie für die zum Lehn und Fideikommiß gefchlagenen Grundftüde, 
oder zur Ablöfung der auf denfelben haftenden Laſten zu entrichten haben. 

III. Eben dazu find fie wegen derjenigen Koften befugt, welche durch Vermeſ— 
fung und Bonitirung, fowie durch die fommiffariichen Verhandlungen bei allen 
Geſchäften entitehen, die die Ausführung diefes Gefees zum Gegenftand haben. 

Auf die Koften der Prozeſſe, welche durch das Ablöfungsgefhäft entſtehen, 
findet diefe Beftimmung nicht Anwendung. 


IV, Im vorftehend No. I, bezeichneten Falle ift die Höhe der Einrichtung®: 
koften, in den Fällen No. II, und III. auferdem aber die wirkliche Verwendung 
der Abfindungen und Auseinanderfegungskoften ıc. durch ein in beglaubter Form 
ausgefertigtes Atteft der Generalkommiſſion nachzuweiſen, und die Hypotheken: 
behörden find befugt und verpflichtet, auch ohne Einwilligung des Lehnsherrn, oder 
der Lehns- und Fideitommißfolger, die auf den Grund des Atteftes nachgeſuchte 
Eintragung in das Hypothekenbuch zu veranlaffen. Es foll übrigend von dem 
Gutsbefiger abhängen, ob er die erweislihe Summe als ein Darlehn auf die Guts. 
fubftanz aufnehmen, oder ftatt deffen feinem Allodial: und freiem Nachlaffe den 
Anfprud auf Erftattung bei der Fünftigen Erbauseinanderfegung mittelft eines 
Vermerkes im Hypothekenbuche vorbehalten will. 


V, Bermag in den sub II. und III. bezeichneten Fällen der Gutsbefiger die 
Verwendung der Abfindungen und Auseinanderfegungskoften ꝛc. nicht fofort nad: 
zumeifen, fo muß bei den im Hypothekenbuche eingetragenen Summen einjtweilen 
bemerkt werden: „daß die Verwendung derfelben noch nachzumweifen ſei.“ 

Diefe Bemerkung wird auf das erfolgende Verwendungsatteſt der General: 
tommiffion in dem Hypothekenbuche gelöfcht. 

VI Was im $. 108. diefes Gefehes in Anfehung der Befugnif der Anwär: 
ter und Realberechtigten, fomwie in Anfehung der dreijährigen Präklufivfrift in Be- 
ziehung auf Verſchuldung der Abfindungen beſtimmt ift, findet auch bei Berfchul: 
dung der Subſtanz des Hauptguts Anwendung. ° 


VII, Die Rechte der früber eingetragenen Gläubiger bleiben bei ſolchen Ber: 
pfändungen des Hauptguts überall unverändert. 


$. 114. Die den Gutsbefigern und Abgabenberechtigten zuftebende Befugnif 
zur Verfhuldung der Abfindungen und der Hauptgüter, oder zur Veräußerung der 
erfteren, findet der Regel nach nur bis zu den, in Folge der Auseinanderfegung in 
dem Hypothekenbuche zu bewirkenden Ab» und Zufchreibungen ftatt. 

Soll ihnen folche darüber hinaus vorbehalten bleiben, fo liegt ihnen ob, dies 
bei der Zufchreibung im Hypothekenbuche vermerken zu laffen. 

Grfolgt Feine Zufchreibung im Hypothekenbuche, fo fteht ihnen jene Befugniß 
nur infofern zu, als fie ihre Anträge deshalb innerhalb Tahresfrift nad) der Beftä- 
tigung des Rezeſſes bei der Generalkommiſſion gemacht haben. 

In allen Fällen ift die legtere ermächtigt, denfelben eine angemefjene Präklu— 
fiofrift zu beftimmen, innerhalb weldyer fie die zur Feftitellung ihrer VBerwendungs: 
befugniffe nöthigen Nachweife beizubringen haben. i 


$.115. Zu den Einrichtungskoften, für welche fich der Abgabenberechtigte 
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der, 5 108, u. f. aufgeführten Mittel bedienen kann, werden der Regel nah nur 
gerechnet: 
a) die Baufoften und die Ausgaben zur Anfchaffung des Inventariums, welche 
nöthig find, um dem berechtigten Gute die wegfalleuden Dienfte zu erfegen ; 
b) die Anfchaffungskoften des Inventariums, die Bau-, Rodungs:, Entwäffe: 
rungs» und Bewäſſerungskoſten, welche erforderlich find, um das zur Ent: 
fhädigung abgetretene Land, fei es als Zubehör eines andern Hauptguts, 
oder mittelft Errichtung befonderer Vorwerkswirthſchaften oder Eleinerer 
Etabliſſements gehörig zu benugen. 
$. 116. Wird jedoch in dem Betriebsplane des Hauptgutes dur die Aus: 
einanderfeßung eine erhebliche Veränderung erforderlib, fo fommen nicht bloß die 
vorftebend ($. 115. a. und b.) benannten, fondern auch die zu der veränderten 
Einrichtung des Hauptgurs nöthigen Anichaffungskoften des Inventariums, die 
Bau:, Rodungs-, Entwäſſerungs- und Bemwäflerungsfoften in Anfchlag. Dies 
findet insbefondere Anwendung auf die Koften des Abbaues im Falle der Translo— 
fationen bäuerlicher Wirthe, ingleichen im Falle der Errichtung neuer Vorwerke 
auf entlegenen Gutsländereien, Behufs der Grleichterung ihrer Beftellung mit 
eigenen Leuten und eigener Befpannung. 


$. 117. Betreffen die im $. 116. erwähnten Veränderungen Zehn: oder Fi 
deitommißgüter, fo ſoll bei deren Feſtſetzung von der Generaltommiffion unter: 
fucht werden, ob und inwieweit foldye eine beftändige, oder nur eine vorübergehende 
Verbeſſerung der gedachten Güter gewähren mögen. 


$. 118. Die Koften der legtern Art ijt der Lehns. und Fideikommißbeſitzer zu 
erftatten verbunden. Es wird ihm und feinen Nachfolgern die Pflicht auferlegt, 
die Grftattung diefer Koften durch, eine jährliche Zahlung des funfzehnten Theile 
derjelben zu bewirken. Die Einzahlung diefer jährlichen Abträge erfolgt an dag 
gerichtliche Depofitorium, infoweit nicht durch die Stiftungs: Urkunde einem Fa: 
milienvorftehber Rechte in diefer Beziehung beigelegt find. 

Die Verwendung der abfchläglich geleifteten Zahlungen beſchränkt ſich nicht 
auf die Anlegung zu einem Lehn- oder Fideikommißſtamm, fondern es können die 
eingezahlten Gelder auch zu Ablöfung von Schulden, welde auf der Subftanz 
des Lehns. oder Fideikommiſſes haften, verwendet, oder fonft zu Zehn: oder Fidel: 
fommiß wieder angelegt werden. j 

$. 119. Durd das Pachtverhältniß, es trete ſolches bei dem berechtigten oder 
bei dem belafteten Gute ein, fann fo wenig die Regulirung, als die Vollziehung 
der Auseinanderfegung zwifchen dem Berechtigten und Verpflichteten gehindert 
werden. 

Sind für den Fall einer folhen Auseinanderfegung über die Entichädigung 
des Gutspächters rechtsbeftändige Abreden getroffen, fo bat es dabei fein Bewen- 
den, find aber dergleichen nicht getroffen, fo treten die nachſtehenden Vorſchrif— 
ten ein. 

$. 120. Iſt das berechtigte Gut verpachtet, fo muß der Pächter des abgelöfe: 
ten Rechts ſich mit der Nußung derjenigen Entichädigung begnügen, welche feinem 
Verpächter zu Theil geworden ift. 

$. 121. Beſteht diefe Entfchädigung in Kapital, fo hat ihm der Verpächter 
die Zinfen defjelben mit vier Prozent zu vergüten; es wäre denn, daf der Verpäch— 
ter mit Zuftimmung des Pächters, das Ablöfungskapital zur Verbeſſerung des 
Guts, wovon das abgelöfte Recht Zubehör war, verwendete. 

Beiteht die Entihädigung in Land, fo ift der Pächter foldhe nur dann zu 
übernehmen und fi) damit zu begnügen fchuldig, wenn das abgelöfete Recht Zube: 
hör eines ihm verpachteten Guts war, und das in deflen Stelle tretende Rand bei 
eben diefem Gute zu dem Werthe, wofür es dem Verpächter angerechnet worden, 
genugt werden kann; auch kann der Wächter, wenn ihm die Uebernahme folchen 
Landes zugemuthet wird, verlangen, daß ihm die zur Bewirtbfchaftung etwa noch 
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erforderlichen Gebäude gebaut oder fonft überwiefen werden, doch muß er ald- 
dann die Zinien des aufgewendeten Baukupitals mit vier Prozent vergüten, 
Der Berpächter feinerieite Bann ſich aber auch nicht entziehen, dem Wächter die 
Nutzung ded Enticbädigungslandes zu überlaffen, wenn diejer es obne Ueber— 
weiſung mebrerer Gebände zu übernehmen bereit ift, außer diefem Falle kann 
der Pächter diefe Nugung nicht fordern. 

Ueberkommt der Pächter aus einem der vorbenannten Gründe die Entſchä— 
digungs » Ländereien nicht zur Nugung, fo muß ibm der Berpächter den Be: 
trag der Rente, auf welche ſolche bei der Regulirung veranfchlagt find, von der 
Pacht erlaffen. 

$. 122. Machen Dienfte den Gegenjtand der Ablöſung aus, fo kann der 
Pächter des berechtigten Guts, außer der Nugung des Entſchädigungs-Objekts 
auch die Anweiſung der für die neue (zum Griag der Dienfte bejtimmte) Ein- 
richtung nötbigen Gebäude fordern; er muß jedoch das Baukapıral mit vier 
Prozent verzinjen. 

$. 123. Das zum Betriebe der Wirtbfchaft erforderlihe Inventarium 
muß fich der Pächter ſowohl in dem Falle des $. 121. als 122. auf feine Ko: 
ften anfchaffen, ohne daß er deshalb von dem Verpächter eine Vergütigung be: 
gehren kann. 

$. 124. Will der Pächter fih mit der, dem Verpächter zu Theil geworde— 
nen Entſchädigung unter den obigen Bedingungen ($$. 120 bis 123.) nicht 
begnügen, fo ftebt es ihm frei, die Pacht zu kündigen. Diele Befugniß ſteht 
ibm aber nur zu binnen drei Monaten, nachdem der beftätigte Rezeß dem Päch— 
ter. befannt gemacht it. Auch muß die Kündigung wenigftens fehs Monate 
vor dem Abzuge erfolgen und der Abjug kann nur am Schluß eines Wirth: 
fdhaftejabres eintreten. Diefes dem Pächter eingeräumte Recht der Kündigung 
foll jedoch gänzlich wegfallen, wenn nah dem Urtheil der Generallommiifion, 
das abgeldiete Recht in Verhältniß zur ganzen Wirthſchaft fo unbedeutend iſt, 
dat aus der Ablöfung keine merklihe Veränderung der Wirthſchaftsverhältniſſe 
erfolgen Tann. j 

$. 125. Iſt es das belaftete Gut, welches verpachtet ift, fo kann der ab: 
löfende Verpächter verlangen, daß der Pächter die Ablöfungsrente, oder die Zin- 
fen des Ablöfungsfopitals zu vier Prozent infoweit übernehme, als lepterer die 
jegt abgelöieten Leitungen zu entrichten gehalten war. 

$. 126. Beſteht ſolchenfalls die Entſchädigung des Berechtigren in Land, 
fo kann der Pächter diejerhalb von feinem VBerpächter nur dann eine Ermäßi— 
gung in der Pacht verlangen, wenn er die damit abgelöjete Leiftung nicht zu 
vertreten hatte, und auch in diefem Falle gebührt ihm der Pacht-Erlaß nur im 
dem Betrage, zu welhem die Nugung dem abgefundenen Berechtigten ange: 
rechnet ift. 

$. 127. Will der Pächter ſich diefem nicht unterwerfen, fo finden die Be— 
ftimmungen des $. 124. auch bier Anwendung. 

$. 128. Bon den vorftehenden Beltimmungen ($$. 120 bis 127.) fol im 
Anfebung derjenigen Pachtkontrakte, welche fon vor der Bekanntmachung des 
aegenwärtigen Geſetzes geichlojfen worden find, folgende Ausnahme eintreten. 
Wenn nämlich der Verpädhter felbft auf die Ablöfung angetragen hat, fo foll 
der Pächter die Wahl baben, entweder die vorftehenden Befugniffe auszuüben, 
oder aber vollftändige Entichädigung von dem Verpächter zu verlangen. 


Zehnter Titel. 
Allgemeine Beftimmungen. 


.,. $.129. Steht dem Befiger eines Grundftüdes, auf welches die Großherzog. 
lich: Heffifhen Verordnungen vom 5. November 1809 und vom 18. Auguft 1813 
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eine Anwendung finden, nur ein Erbpachtrecht oder nutzbares Eigenthum zu, 
fo übertommt derfelbe (jedody mit Ausnahme des im $.4. bezeichneten Falles ) 
das volle Eigentbum, wenn das Grundftüd entweder von allen Raften befreit 
wird, aber doch mit feinen anderen Laſten beſchwert bleibt, als mit feiten Gelb: 
oder Gerreideabgaben, oder ſolchen Strohlieferungen, welche aus verwandelten 
Zehenten entfprungen find, 

$. 130. Wenn nad dem Jnbalte des bieherigen Rechtsverhältniffes, der 
eine Theil die Wahl bat, ob in einzelnem Fall eine Naturadleiftung oder eine 
Geldentſchädigung eintreten foll, fo hängt es aud bei der Ablöfung von der 
Wahl deffelben ab, ob das vorhandene Recht als Raturalleiftung oder als Geld: 
rente abgelöft werden fol, 

$. 131. - Soweit der Berechtigte in Beziehung auf die ihm zuſtehende 
Realberehtigung, irgend einen Beitrag zur Grundftener des verpflichteten Guts 
zu geben bat, foll derjelbe Beitrag auch bei jeder Ablöfung in Anichlag gebracht, 
und daher der Werth der Leiſtung um foviel geringer geſchätzt werden. 

$. 132. Wenn der Berechtigte dem DBerpflichteten zu gegenfeitigen Leis 
ftungen, welde zu den Gegenftänden diefes Geſetzes gebören, verpflichtet if, 
fo find bei der Ablöfung der Hauptleiftung diefe aegenfeitigen Laften in Abzug 
zu bringen. 

$. 133. Iſt der Berechtigte wegen feiner Nealberechtigungen zu Leiſtungen 
an dritte Perſonen verpflichtet, fo kann er jederzeit auf Ablöfung diefer ihm 
obliegenden Laſten antragen. 


$. 134. So lange zwiſchen ben ntereffenten wegen der Ablöfung noch 
Zeine Webereintunft getroffen, oder von der Behörde darüber noch nicht entſchie— 
den ift, kann felbft der Antrag, fo wie aud bei der, dem einen oder andern 
Theile zwifhen den Ausgleihungemitteln zuftändigen Wahl die Erklärung dar: 
über, einfeitig zurüdgenommen werden, alsdann muß aber der zurüdtretende 
Theil alle Koften der vergeblichen Verhandlung allein tragen und den Gegen. 
tbeile erftatten. Auch verſteht fib von felbft, daß der Befugnif des Gegentbeils, 
Teinerfeits die gefeglich zuläffigen Anträge nad Gutfinden zu machen, durch eine 
ſolche Zurüdnabme fein Eintrag aefchiebt. Es kann jedoch eine redhttverbind. 
Tihe Uebereinkunft zwifhen den Partbeien auch während des Verfahrens der 
Ablöfung und vor der gänzlichen Auseinanderfegung (4. B. über die Art der zu 
treffenden Ablöfung, fowie über jeden einzelnen Punkt derfelben) gefchloffen 
werden. 

$.135. Soll eine feſtbeſtimmte Jahresrente durch Kapital ganz oder theil« 
weiſe abgelöft werben, fo iſt ſolches dem Berechtigten ſechs Monate vorher an— 
zujeigen. Bei andern Ablöjungen tritt die Ausführung des Gefchäfts der Kegel 
nah mit dem nächſten Fälligkeitstermine nach beſtätigtem Rejeſſe ein. 


$. 136. Wenn der Gegenftand der abjulöfenden Leiftung im Yebenten, 
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft oder Dienften beftebt, und die Abfindung dafür 
in Land gegeben wird, fo erfolgt die Ausführung der Negel nah in dem nädı- 
ften Jahre nady der Beſtätigung des Rejeſſes au der vereinbarten oder nötbigen: 
falls in jedem einzelnen Falle von der Generaltommiffion zu beftimmenden Zeit; 
es ſteht jedoch bei der Generallommifjion, diefelbe nach Umftänden, fomwohl ein. 
Jahr fpäter, ald au früber, und fogar noch vor der Beſtätigung des Rezeſſes 
eintreten zu laffen, je nachdem die wirtbfchaftlichen Verhältniffe und die auf 
‚ der einen oder andern Seite überwiegenden Intereſſen der Wartheien eins oder 
das andere fordern. Insbeſondere ift hierbei auch auf die beftehbenden Nachtver: 
bältniffe ($. 124.) Billige Rückſicht zu nehmen. 

$. 137. Die für vormalige Abgaben oder Dienfte feftgefegten jährlich zu 
entrichtenden Frucht: oder Beldrenten müffen von den Pflichtigen, wenn nicht 
etwas anderes verabredet oder von der Generallommiffien beftimmt worden, am 
1. Dezember abgetragen werden. 
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$. 138. Die Ausführung der gegenwärtigen Berordnung wird der zu Mün— 
fter errichteten Generallommifflon übertragen, und finden die in der Verordnung 
vom 30. Juni 1834 (Gefeßfammlung ©. 96.) wegen des Gefchäftsbetriebes er- 
theilten Borfchriften auch auf diefe Angelegenbeiten, insbefondere auch wegen Er: 
richtung der Kreis: WBermittelungs» Behörden und deren Mitwirkung auf das hierbei 
einzufchlagende Verfahren, Anwendung. 

$. 139. Die nach dem gegenwärtigen Geſetze $$. 43. 44. 45. 49. 55. 84 bie 
S6. vorzunebmenden allgemeinen Grmittelungen und Feltfeßungen follen, unter 
Leitung der Generallommijjion und nach vorgängiger Ausfonderung angemefjener 
Diftrikte, durch befondere, aus fachtundigen Eingefeffenen und einem Abgeordneten 
der Generalfommiffion zufammmengefegte Diftriftstommiffionen erfolgen. Die zu 
diefen Kommiffionen zu erwählenden Eingefeffenen follen bei jeder Diſtriktskom— 
miffien nicht unter zwei und nicht über vier fein; ihre Anzahl wird hiernach von 
der Generallommiffton nach dem größeren oder geringeren Umfange des Diftrifts 
beftimmt. Die eine Hälfte derfelben wird von den Berechtigten im Kreife gewählt; 
die andere Hälfte wird aus drei oder fechs von dem Landrathe vorzufchlagende 
Perſonen dur die Verpflichteten gemeindeweife gewählt. Weber die Art und 
MWeife, wie diefe Wahlen zu bewirken find, wird eine befondere Inftruftion von 
dem Minifterium des Innern ergeben. Der Abgeordnete der Generallommiffion 
aber foll für alle Diftriftsfommiffionen einer und der nämliche fein. 

Die Feftftellung der Werthöverhältniffe, Preisbezirke, Marktorte u. |. w. er: 
folgt erft dann, wenn ſämmtliche Diftriktstommiffionen gehört find. Das Reſul— 
tat aller diefer Grörterungen wird endlih von der Generaltommiffion dem Mini: 
fterium des Innern zur Prüfung und Genehmigung vorgelent, und nachdem leptere 
erfolgt ift, durch das Amtsblatt der Negierung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Daffelbe Verfahren fol ftattfinden, wenn etwa in der Folge Revifionen, Ab: 
änderungen oder Ergänzungen der urfprünglichen Feftfegungen nöthig befunden 
werben follten. 

$. 140. In Anfebung der Koften fommen die Verordnungen vom 20. Juni 
1817 $. 209. u. f. (Gefegfammlung ©. 161.) und vom 30. Juni 1834 $$. 65. 
66. (Gefeßfammlung ©. 96.) und das Regulativ vom 25. April 1836 (Gefep: 
fammlung ©. 181.) und die Inftruftion vom 16. Juni 1836 (Gefegfammlung 
©. 187.) zur Anwendung. 

Jedoch wird in Erweiterung der im $. 212. der Verordnung vom 20. Juni 
1817 ertbeilten Borfchrift beftimmt, daß derjenige Theil, welcher nach gehöriger 
Grörterung ber Theilnehmungsrechte und Ausgleichungsmittel, den darauf gegrün— 
deten Auseinanderfegungsplan anzunehmen verweigert, jedesmal die durch feine 
Weiterungen entitandenen Koften allein tragen fol, infofern der andere Theil 
bereit war, den Auseinanderfegungsplan anzunehmen und der Weigernde bernach 
doch nur fo viel oder weniger erftreitet, als ihm im Wege des Vergleichs angeboten 
worden. G. ©. 1840. ©. 156. 


XL Gefeß vom 4. Zuli 1840 wegen Ablöfung der Neallaften in den vormals 
Naſſauiſchen Landestheilen und in der Stadt Weglar mit ihrem Gebiet. 
Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. ꝛc. verordnen über die Ablöfung der Reallaften in 
denjenigen Randestheilen Unferer Monarchie, welche vormals unter der Hoheit des 
Herzoglihen und Fürftlichen Gefammthaufes Raffau geftanden haben, mit Ein- 
fchluß der Fürftlih Solmsſchen und Fürſtlich Wiedfchen Gebiete, fo wie der Aem—⸗ 
ter Burbach und Neuenkirchen, imgleichen in der Stadt Wetzlar und beren Gebiet, 
auf den Antrag Unſeres Staatsminifteriums, nah Anhörung Unſerer getreuen 
— — Rheinprovinz und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, 
was folgt. 
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Erfter Zitel 
Bon den Fällen, worin Ablöfung flattfindet. 


Begenftände der Ablöfung, 


$.1. Gegenftand der nach diefem Gefege zu bewirkenden Ablöfungen find die- 
jenigen auf dem Eigenthum oder einem erblichen Befigrechte ruhenden, noch jetzt 
beitebenden Reallaften, welche vor Verkündigung des gegenwärtigen Gefeges ent- 
ftanden find. 

Von der Abldfung ausgenommene Begenftände. . 
$: 2. Ausgenommen von dem Anfpruch auf Ablöfung find folgende Rechte: 
1) = ENDEN Laften mit Einfhluß der Gemeindeabgaben und Gemeinde: 
enſte; 
2) — aus dem Kirchen» und Schulverbande entſpringenden Abgaben und Lei: 
ungen; 
3) alle fonftige Korporations- und Sozietätslaften, 4. D. diejenigen, welche fich 
auf eine Deichfozietät beziehen. 

Unter diefen Ausnahmen find jedoch die Geld»: und Naturalrenten, welche ge 
dachten Anftalten, Korporationen und Spyietäten aus allgemeinen Rechtsverbält: 
niffen (3. B. dem qutsherrlichen VBerhältniffe, oder dem Zehntrechte) zuftehen, nicht 
mitbegriffen. 

$. 3. Auf die Ablöfung lehnsherrlicher Rechte findet gegenwärtige Ordnung 
feine Anwendung. 

Aufbebung der Grundgerechtigfeiten. 

$.4. In Anfehung der Aufhebung einfeitiger oder wechlelfeitiger Grundge: 
rechtigkeiten (Servituten) verbleibt es in den Aemtern Burbach und Neuenkirchen 
bei den Vorfchriften Unſerer Gemeinheitstheilungs: Ordnung vom 7. Juni 1821, 
und in den übrigen vormals Naffauifchen Zandestheilen bei den Nafjauifchen Ge: 
fegen; Wir behalten jedoch für diefe legteren Randestheile und für die Stadt Wetz 
lar und deren Gebiet eine weitere Berordnung hierüber vor. 


$.5. A. Sind zu einer und derfelben Reiftung mehrere Perſonen gemein: 
fchaftlich und zugleich folidarifch verpflichtet, fo find diefelben in Anfehung der Ab: 
löfung nur als eine Perfon anzufehen, fo daß die Verpflichteten nur die Ablöfung 
für die gemeinfchaftliche Laft im Ganzen verlangen können. 

Bei jeder Ablöfung aber muß ſich die Minorität der folidarifch Berpflichteten 
dem Beichluffe der Majorität (nach dem Theilnehmungs: Berhältniffe gerechnet) 
unterwerfen. 

Die Majorität ift jedoch zunächſt nur befugt, von den Mitgliedern der Mi: 
norität dasjenige pro rata zu fordern, was diefe dem Berechtigten geleiftet haben, 
fo daß die Majorität hinfort fomohl in Anfehung der Leiftung felbit, als in Anfe- 
bung einer fünftigen neuen Ablöfung ganz an die Stelle des Beredhtigten tritt, 
die übrigbleibende Laſt aber nicht mehr als eine folidarifche in Betracht fommt. 

B. Sit dagegen die gemeinfchaftliche Verpflichtung eine nicht folidarifche, 
fo kann auch jeder Einzelne die Ablöfung feines Antheild von dem Berechtigten 
verlangen. 

jedoch find dabei die befonderen Ausnahmen $$. 40. und 60. zu berüdfichtigen. 


$.6. Haften auf einem Grundftüde Laſten verichiedener Art zu Gunften 
deffelben Berechtigten, fo können folche, fo wie fie im Zitel 3., 4., 5., 6., 7. und 8. 
gefondert find, jede Art für fich allein (jedoch mit Ausnahme des im $. 25. beſon⸗ 
ders beſtimmten Falles) abgelöft werden. Dagegen kann weder der. Berechtigte 
noch der Verpflichtete gegen des andern Willen verlangen, daß die auf dem Grund» 
Rüde rubende Laft einer und derfelben Art zum Theil abgelöfet werde, zum Theil 
unabgelöfet bleibe. 
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Beſtimmungen über die Abloͤſungsbefugniſſe. 

$ 7. Dem Rechte, Ablöfung überhaupt zu fordern, kann weder die Ver: 
jährung, noch ein Judikat, noch ein vor Publikation des gegenwärtigen Geſetzes 
gefchloffener Vertrag entgegengefept werden. 

$. 8. Auch behält jeder, nah Verkündigung dieſes Geſetzes gefchloffene 
Vertrag, welcher vorher entftandene Reallaften für unablöslih erklärt, oder für 
eine fünftige Ablöfung berfelben, Bedingungen, die von dem Deftimmungen des 
gegenwärtigen Geſetzes abweichen, im Voraus aufftellt, feine Gültigkeit nur 
für den Zeitraum von zwölf Jahren, von Tage des gefchloffenen Vertrages 
an gerechnet. 

Ablöfung Pünftig entftehbender Realaften, 

$. 9. Da dieſes Geſetz überhaupt nur auf die bereits beftehenden Real. | 
loften Anwendung findet ($. 1.), fo find-für den Fall, wenn beftändige Realla- 
ften fünftig neu gegründet werden follten, diefelben in der Regel nach den all. 
gemeinen Gefegen zu beurtheilen. 

$. 10. Wenn jedoch foldhe nen aufgelegte beftändige Neallaften ($. 9.) in 
Dienften befteben, fo fol die Dienftverpflibrung einer einfeitigen Ablöfung fo 
lange nicht unterworfen fein, als das Grundſtück im Befiß derjenigen Perſon 
bleibt, welche den Dienftvertrag ſchloß. Sollte indeh die Dauer diefes Befiges 
weniger ale zwölf Jahre, vom vertragsmäßigen Anfange der Dienftlaft an ae 
rechnet, betragen, fo fol his zum Ablauf diefer zwölf Jahre der Dienft als 
unablösliche Reallaft fortdauern. Wenn das Ende diefes Befiged oder der Ab: 
lauf diefer zwölf Jahre eingetreten ift, fol die Dienftlaft zwar fortdauern, aber 
den VBorfchriften der gegenwärtigen Ablöfungsordnung unterworfen fein. 


Zweiter Titel 


Bon den SBTHUDINDEN und Mitteln der Ablöfung im All: 
gemeinen. 


Ablöfung mittelft freier Vereinigung. 
$. 11. Bei der freien Vereinigung beider Theile, welche jeder andern Aus. 
einanderjeßungsmweife vorgeht, bleibt den Berheiligten die Wabl der Bedingun: 
gen und Mittel der Ablöfung, welcher Art folche auch fein möchten, völlig uns 
befhränft. Sie find dabei an die Bellimmungen der gegenwärtigen Ablöfunge: 
ordnung nicht gebunden, und es hängt blos von ihnen ab, wie weit fie diefel- 
ben befolgen oder als Leitfaden benugen mellen. 
$. 12. Bei der Auseinanderfekung find die Vorſchriften der Verordnung 
vom 30. Juni 1834. $$. 40 bis 43. (Geſetzſammlung Seite 111.) zu beachten, 
in den zum Negierungebezirte Coblen; gebörigen Landestheilen jedoch mit der 
Maafgabe, daß die Volljiehbung der Audeinanderfegungs: Verträge vor den Be: 
börden, welche dafelbft die freiwillige Gerichtsbarkeit ausüben, zu bewirken ift. 
$. 13. Die Ablöfungs:Ürkunde muß der Augeinanderfegungs: Behörde 
($. 113.) zur Prüfung und Beftätigung eingereicht werden. Sn wiefern die 
Prüfung und Beftätigung auch durd eine andere Behörde gefcheben kann, ift 
nah den Bellimmungen im $. 44. der Verordnung vom 30. Juni 1834 zu de 
urtbeilen. Die in jenen Beſtimmungen den Gerichten beigelegten Befugniffe 
follen audy den im $.12. genannten Behörden zufteben. 
$. 14. Die im $. 13. vorgefchriebene Prüfung fol ſich aber nur erfireden: 

1) auf die Beftimmtheit, Volljtändigkeit und Unzweideutigkeit der Faflung ; 

2) auf die Legitimation der kontrahirenden Partheien; 

3) auf die Beachtung des Intereſſe derjenigen moralifhen Perfonen, wofür 
zu wachen der Behörde obliegt, als des Fiskus und derjenigen geiftlichen 
und öffentlihen Jnftitute, deren Vermögens Verwaltung unmittelbar oder 
mittelbar unter der Staatsbehörde ſteht; 
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4) auf bie Beachtung des Intereſſe der nicht zugezogenen Realgläubiger, Lehns— 
oder Fideikommißfolger, Nugniefer, Wiedertaufs: oder andern Realbe— 
rechtigten, oder jedes Dritten, der noch fonft in der Sache berheiligt fein 
mödte, und endlich - 

5) darauf, daß das Iandespoligeiliche Intereffe nicht verlegt, d. h. daß nichts 
bedungen werde, was die Gefege überhaupt nicht geftatten. 

Diele Punkte abgerechnet, ftebt der Behörde über die Bedingungen und 
Mitrel der Ablöfung kein Urtheil zu. Finder ſich aber in den vorftehend unter 
1 bis 5. gedachten Beziehungen Anlaß zu Grinnerungen, fo muß die Behörde 
zunächſt dahin wirken, daß folde von den Parteien felbft erledigt werden. 
Können ſich diefelben darüber nichr einigen, fo fteht ihr über die Art und Weiſe, 
wie fie zu erledigen find, die Enticheidung zu, 

$. 15. Ein alfo von der Auseinanderfegungs: Behörde ($. 113.) beftätig« 
ter Vertrag bat die Wirkung einer gerichtlich beftätigten Urkunde, und haben 
ve ri darauf die nörhigen Eintragungen Imd Löfchungen zu 
ewirfen. 

$. 16. Nur wenn eine freie Vereinigung ($. 11.) nicht zu Stande ge: 
. fommen ift, findet die Regulirung der VBerbältniffe zwiſchen Werechtiaten und 
Verpflihteren nad Vorſchrift des gegenwärtigen Geſetzes Statt; es foll jedoch 
feine Provokation darauf andere angenommen werden, als indem der Provo— 
fant zugleich anzeiat und bei mäberer Unterfuhung als richtig zu den Akten 
feftgeftelle wird, daß eine freie Vereinigung verfucht und beftimmte Vorſchläge 
dazu ichriftlich gemacht, ſolche aber entweder überhaupt nicht, oder bei-einzel: 
nen Punkten nicht angenommen worden, 

Vergleichs : Verfuch, 

$. 17. Auch foll es ſolchen Falls allemal, ingbefondere aber dann, wenn 
die gütlihe Vereinigung nur bei einzelnen Differenppunkten mißlungen ift, die 
erfie DObliegenheit der Auseinanderfetungs:Bebörde ($. 113.) fein, nochmals 
einen Vergleich zwiſchen den Berbeiligten auf die Grundlage der gemachten 
Vorſchläge ($. 16.) oder auf jedmede andere Bedingungen und Ablöfungsmittel, 
worüber die Parteien irgend zu vereinigen fein möchten ($. 11.) zu veriuchen; 
und es muß über diefen Vergleiheverfuh, zum Belage, daß dabei nichts ver: 
fäumt worden, jederzeit eine fchriftlihe Werbandlung aufgenommen werden, 
Nur, wenn au auf diefe Weife kein Vergleich bat zu Etande gebracht wer: 
den fünnen, muß die Sache nah den weiteren Vorſchriften der gegenwärtigen 
Drdnung eingeleitet und diejenigen Punkte, worüber die Parteien ſich nicht 
güslih haben einigen können, nad) denfelben entfchieden werden. 


Befegliche Ablöfungsmittel, 

$. 18. Die Ablöfung geichiebet entweder durh Kapitalabfindung, 
d. b. durch gänzliche Auseinanderfegung vermirtelft Bezablung eines Kapitals in 
baarem Gelde, oder durch Verwandlung der abzulöfenden Laft in eine fefte 
Geldrente oder Naturalabgabe, 

Die Landabfindung findet nur nach freier Uebereinkunft beider Theile Etatt. 

6. 19. Die KRapitalabfindung findet Statt bei allen Arten von Real— 
laſten, diefe mögen urfprünglich als folde beftandeu haben oder dur Verwand— 
Jung anderer Laften entftanden fein, jedoch in allen Füllen, mit Ausnahme des 
im $. 25. beftimmten Falles, nur auf den Antrag des DVerpflichteten. 

$..20. Die Kapitalabfindung gefchieht durch Bezahlung des fünfundjman: 
zigfachen Betrages des Geldwerths einer Jahresleiftung, und muß ſtets in einer 
unzertrennten Sunmme erfolgen. 

$. 21. Die Abfindung it der Berechtigte nur in fofern anzunehmen 
ſchuldig, als der Verpflichtete gegen den Berechtigten weder mit der abjuld. 
fenden, noch mit einer andern auf demfelben Grundflüde haftenden Leitung im 
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Rückſtande ift, oder die vollſtändige Abtragung der etwa vorhandenen Rüdftände 
zugleih anbietet. Iſt jedoch der Abgabenreft ftreitig, fo ift die Beftellung ge 
nügender Sicherheit hinlänglich. 

$. 22. Bei folgenden Reallaften muß auf einfeitiges Verlangen, ſowohl 
des Berechtigten als des DBerpflichteten, eine Verwandlung derfelben in fefte 
Geldrenten erfolgen: 

1) bei feften Naturalabgaben, welche nicht in Getreide beftehen ($. 36.); 
2) bei Wein: und Holzjehnten ($. 49.); 

3) bei Zehnten, welche nicht in Bodenerzeugniſſen beftehen ; 

4) bei zufälligen Redten ($. 50.), und 

5) bei Dienften ($$. 60 und 61.). 

Bei Zehnten von Bodenerzeugniffen, mit Ausnahme der Wein: und Hol;. 
zehnten, kann jeder Theil einfeitig die Verwandlung in feſte Naturalab. 
gaben verlangen. 

Jede andere Art der Verwandlung kann nur durch die freie Uebereinkunft 
beider Theile bewirkt werden. 


Dritter Titel. 
Bon der Ablöfung der feften Geldbabgaben. 


$.23. Die Ablöfung der feften Geldabgaben erfolgt nach den Vorfchriften 
der $$. 19 bis 21.; ift eine ſolche Abgabe nicht alljährlich, fondern in längeren, 
jedoch gleihförmigen Zeitabfchnitten zu entrichten, fo wird nad den Beftim: 
mungen ber $$. 54 und 55. verfahren. 


Vierter Titel. 
Bon der Ablöfung der feften Getreideabgaben. 


$. 24. inter feiten Getreideabgaben werden in dem gegenwärtigen Geſetze 
nur bie jährlich, oder in längern wiederkehrenden Perioden in beftimmten Quan— 
titäten zu entrichtendeu Abgaben in Körnern und Getreide aller Art, die einen 
allgemeinen Marktpreis haben, verftanden. 

Auch der in eben dergleichen Körnern zu entridhtende unabänderliche Sad: 
zehnte gehört dahin. 

$. 25. Die Ablöfung der Abgaben diefer Art gefchieht nach Worfchrift der 
$$. 19 bis 21. durch Kapitalabfindung, jedodh hat, wenn das Gut außerdem 
demfelben Berechtigten noch zu anderen feften Naturalabgaben (Zitel 5.) ver 
pflichtet ift, jeder Theil das Recht zu verlangen, daß die Kapitalabfindung auch 
auf diefe andern Abgaben erjtredit werde. 

$. 26. Zum Behuf der Kapitalabfindung wird als Geldwertb einer Jab: 
resleiftung ($. 20.) der vierzehnjährige Durchſchnitt derfelben nady den Martini« 
Markepreiien angenommen. 

$. 27. Zu diefem Zwecke wird der dem gegenwärtigen Gefege unterwor: 
fene Landestheil in befondere Preisbezirke eingerheilt, und es wird für einen 
jeden diefer Bezirke derjenige Ort beftimmt und öffentlid bekannt gemadht, 
deffen Marktpreis als allgemeiner Marktpreis des ganzen Bezirks angefehen 
werden fol. Es find zu dieſem Zwecke ſolche Drte auszuwählen, an welchen 
ein bedeutender und regelmäßiger Abſatz des Getreides, mittelft Feilftellung auf 
offenem Markte, Statt findet. 

$.28. Wenn eine Gegend feine regelmäßigen Getreidemärkte hat, fo wird 
für diefelbe ein möglichft benachbarter wirkliber Marktort angewieſen. Die 
Preiſe diefes Marktortes werden mit den Breifen jener Gegend, in den legten 
vierzehn Jahren vor Belanntmahung des gegenwärtigen Geſetzes (mit Weg: 
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laffung der zwei theuerften und zwei mwoblfeiliten), verglichen, und daraus ein 
bleibendes Normalverhältniß beider Preife berechnet. Bei jeder fünftigen Preis: 
ermittelung für jene Gegend, wird der Preis des angenommenen Marktorteg 
zum Grunde gelegt, und dur das für immer beftimmte Normalverhältniß 
reduzirt. 

8.29. Wenn der Bezirk, in welchem fib ein wirklicher Marktort befindet, 
fo ausgedehnt ift, daß in den entlegeneren Theilen defjelben die Preife regel: 
mäßig geringer oder höher als an dem Marktorte felbft zu fein pflegen, fo ift 
der yanze Bezirk in Eleinere Bezirke zu vertheilen, und für jeden derfelben ein 
bleibendes Normalverbältniß zum reife des Marktortes feftuftellen, welches 
fodann bei fünftigen Preisermittelungen jederzeit zum Grunde zu legen ift. 

$. 30. Wenn eine Gegend zwar einen wirklichen Marktort hat, an dieſem 
aber für manche Getreidearten feine Marktpreiſe aufgezeichnet zu werden pflegen, 
fo find dafelbft die in folchen Getreidearten beitehenden Abgaben nach den Be: 
ftimmungen des fünften Zitels abzufchägen. 

$. 31. Wenn das berechtigte oder verpflichtete Gut, oder auch der von 
beiden etwa verfchiedene Drt der Entrichtung nicht inegefammt in demielben 
Preisbezirke liegen, fo ift jederzeit auf die Lage des Drts der Entrichtung zu 
feben. 
8, 32. Unter dem Martinipreis ift der Durchichnittepreis aller Markttage 
derjenigen funfzehn Zage zu verftehen, in deren Mitte der Martinitag fällt. 

$..33. Für diejenigen Gegenden, worin der Iebhaftefte Getreideverkehr in 
eine andere Jahreszeit, als um den Martinitag fällt, haben die Behörden einen 
andern Zeitpunkt feſtzuſetzen und öffentlich befannt zu machen. 

$.34. Der vierzebnjährige Preisdurdhfchnitt ($.26.) ift auf folgende Weife 
zu ermitteln. Zuerft werden die Preiſe aus den vierzehn legten Jahren vor Be: 
fanntmachung des gegenwärtigen Gefeges (mit Weglafjung der zwei theueriten 
und der zwei wohlfeilften Jahre) zufammengerechnet, und daraus wird der mitt: 
lere Durchfchnitt gezogen, 

Sodann wird ein gleicher Durchſchnitt gezogen aus den vierzehn letzten 
Fahren (mit Weglaffung der zwei thenerften und der zwei wohlfeiliten) vor An: 
bringung der Provofation. Aus beiden Durdfchnitten endlich wird wiederum 
der mittlere Durchſchnitt berechnet, und diefer bildet die Grundlage der Kapi« 
talabfindung. Fällt der Antrag in die im $. 32. beftimmten funfzehn Zage, fo 
aehört der Martinipreis des laufenden Kalenderjahres nicht mit zu den vierzehn 
Jahrespreiſen, deren Durchſchnitt zu berüdfichtigen ift. 

Die Regierungen werden den Durchichnittspreis, welcher fich aus beiden 
aufgeftellten Berechnungen für das laufende Jahr ergiebt, jährlih durd die 
Amtsblätter bekannt machen laſſen. 

6.35. Geldabgaben, welche nicht in feften Summen befteben, fondern mit 
den Getreidepreifen (fei es jährlich oder in Jängeren Perioden) ſteigen und 
— werden nach denſelben Regeln, wie die Getreideabgaben ($$.25 bis 34.) 
abgelöfet. 


Fünfter Titel. 


Bon der Ablöfung der feſten Naruralabgaben außer dem 
Getreide. 


$. 36. Auf fefte Naturalabgaben, außer den im $. 24. bezeichneten, fie 
mögen in vegetabilifchen oder animalifhen, in inländifchen oder ausländifchen 
Grjeugniffen, oder au in Manufafturwaaren beftehen, ift fomohl die Kapitalab. 
findung ($$. 19 bis 21.), als die Verwandlung in fefte Beldrenten ($. 22.) 
anwendbar. 
Zum Behuf diefer beiden Ablöfungsarf® ift von den Behörden ſogleich 
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ein Verzeichniß aller in ihren Bezirfen ($. 27.) vortommenden Gegenftände 
jolher Abgaben aufzunehmen und der Preis derielben nach einem viergebnjübri: 
gen Durchſchnitt (mit Wealaffung der zwei tbeuerften und zwei weblfeilften 
jahre) zu ermitteln und für die nächiten zehn Jahre als gültig zu beflimmen. 
’ Die ſo beftimmten Preife werden jeder künftigen Ablöjung zum Grunde 
gelegt. 
-$ 37. Daſſelbe Verfahren ift auf diejenigen Getreideabgaben anzuwen— 
— welche in einzelnen Bezirken keine Marktpreiſe aufgezeichnet werden 


$. 38. Bon zehn zu zehn Jahren find diefe Preife zu revidiren, und mit 
den alsdann nöthig befundenen Abänderungen von Neuem bekannt zu machen. 

$. 39. Die Borfchriften der 8. 36 und 38. wegen Grmittelung und Feſt— 
ftellung des Preiſes der Abgaben finden auf Abgaben in Wein keine Anwen— 
dung; der Preis des legteren ift nach dem Gutachten von Sadverftändigen zu 
beitimmen, welche dabei auf den Dre des Erzeugniſſes, aus welchem der Wein 
zu liefern ift, fo wie auf deflen Preiie während der beiden im $. 34. beftimm: 
ten Perioden, jedoh ohne Weglaſſung der theiterften und wohlfeilften Sabre, 
Rückſicht zu nehmen haben. 


Sechster Titel 
Bon der Ablöfung der Zehnten. 


40. Auf“Zehnten von Godenerzeugniffen ift fowohl die Kapitalabfin. 
dung is 19 bis 21) als die Verwandlung in feſte Naturalabgaben ($. 22.) 
anwendbar. 

Wenn folhe Zehnten einem und demfelben Berechtigten aus einem und 
demfelben Zebntrechte zufteben und auf einer und derfelben Zehntflur (oder, 
wo diefe Beftimmung nicht zutrifft, Zehntbezirk) baften, fo können diefelben 
auf die Provokation der Verpflichteren nur von ſämmtlichen Zehntpflichtiaen 
diefer Zehntflur, in Rüdficht eines und deflelben Zehntherrn, gemeinfchaftlich 
abgelöfet werden, und muß fich bei der Ablölung die Minorität, den Verfügun— 
gen des 9.5. gemäß, dem Beſchluſſe der Majorität unterwerfen. 

Befiger einzelner auferbalb der Zehntflur gelegener Grundftüde, infonder: 
beit auch von Weinbergen, können jederzeit auf Ablöfung der darauf haftenden 
Zehntpflicht antragen. 

$.4l. Betrifft der Zebnte beftimmte Gegenflände, fo ift durch Gutachten 
der Sachverſtändigen zu beftimmen, welche Quentität diefer Gegenftände, nad) 
dem mittlern Durchſchnitt mehr oder weniger ergiebiger Jahre, ald Ertrag des 
Zehnten anzufehen if. Bei dem Getreide ift diefer Ertrag, ſowohl in Körnern 
als in Stroh, befonders feftzufegen. 

$. 42. Betrifft der Zehnte nicht beftimmte Gegenſtände, fondern im all. 
gemeinen alle Erzeugniſſe des Grundftüds‘ oder gewiſſe Theile defjelben, fo ift 
eben fo durch Gutachten der Eachverjtändigen die Quantität einzelner Getreide: 
arten umd anderer Erzeugniffe zu beftimmen, welche als wahrfceinlicher Durch⸗ 
ſchnittsertrag dieſes Zehnten anzuſehen iſt. 

$. 43. Nachdem durch dieſe Schätzungen ($$. 41.42.) der Zehnte auf 
eine fefte Naturalabgabe berechnet ift, fo find, fo weit diefe in Getreide befteht, 
die Worichriften des vierten, und fo weit fie in anderen Nururalien befteht, die 
Vorfchriften des fünften Titels anzumenden. 

$. 44. Iſt auf Verwandlung des Zehnten in eine feſte Naturalabgabe 
ayaetragen worden, fo gefdicht die DVermandlung in Anichung des in Ge 
treide beitebenden Ertraas durch eine feſte Abgabe in Getreide gleicher Art, in 
Anſehung des übrigen Ertrags aber, durch eine feſte Abgabe in dem Hauptge— 
treide des Orts, wo das belaftete Grundſtück belegen ift. Der Verpflichtete 
bat dieſe Setreideabgaben in quegg marktgängiger Qualität an denjenigen Drt 
abzuliefern, wohin der — — von dem Berechtigten gebracht zu werden 
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pflegte. Wenn Über die für das Stroh zu leitende Veraütung eine freie Ueber— 
einfunft nicht zu Stande fommt und der Zehnte ein Zubehör eines Landgutes, oder 
überhaupt einer ländlichen Wirthſchaft it, fo kann der Berechtigte verlangen, 
daß dafür eine fee Abgabe in Strob, neben der Abgabe in Körnern, auf 
zwölf Sabre feſtgeſetzt werde, welde afeichfalls an den oben bezeichneten Drt 
abjuliefern ift. Wenn aber der Zehnte kein Zubehör eings Landgutes oder einer 
ländlichen Wirthſchaft ift, fo wird auch für das Stroh eine Entſchädigung in 
Körnern gegeben. Daſſelbe geſchieht, wenn die für die Naturalabgaben in Stroh 
vorgeichriebenen zwölf Jahre abgelaufen find, 


Für die fernere Ablöfung der fo entitandenen feften Naturalabgaben find 
künftighin die Vorſchriften des vierten Ziteld anzuwenden, 

$. 45. Bei jeder Ablöjung eines Getreidezehnten find von dem Ertrage 
die Koften des Einfahrens und des Dreihens in Abzug zu bringen. Dagegen 
find alle andere Kojten, die etwa der Zehntberechtigte bei dem Naturalzehnten 
aufzumenden hatte (z. B. die Beloldung eines Zehntners, die Unterhaltung 
einer Zehnticheune u. f. w.), eben fo wenig in NAnfchlag zu bringen, als der 
befondere Vortheil, welchen etwa der Zehntberechtigte aus dem Natnralzehnten 
neh feinen Wirebichafteverhältniffen ziehen konnte Auch die Koften des 
Einfahrens find in den Fällen ausnahmsweiſe nicht abzuziehen, in welchen der 
Sebntpflichtige den Naturaljehnten dem Berechtigten zu überbringen verpflicd. 
tet ij 

$. 46. Bei jeder Art der Zebntablöfung ift derjenige Zuftand der Ertrags⸗ 
fähiakeit zum Grunde zu legen, in welchem ſich das zehntpflichtige Grundſtück 
zur Zeit der Abſchätzung des Zehnertrages ($$. 41. 42.) befindet. 

$. 47. Die Ablöfung der Zehnten nah Maafgabe vorjtehender Beſtim. 
mungen ($$. 41. folg.) ſchließt auch die Ablöſung des Rotrzehnten, d. i. des 
Zehnten vom Neulande mit ein, und kann le nicht noch eine befondere 
Abfindung verlangt werden. 

$.48. Sind Zehntenregifter geführt worden, fo müffen diefelben zum Be: 
buf der Abfchägung vorgelegt werden; es bleibt jeboch dem Ermeſſen der Be— 
hörde überlaſſen, welcher Gebrauch von dieſen Regiſtern zu machen ſein werde. 

$. 49. Die vorſtehenden Beſtimmungen ($. 40. folg.) finden auch ſowohl 
anf die MWeinzehnten, einfchließlich der Antbeile von den fogenannten Dritteld« 
gütern, als auf die Holzehnten Anwendung, jedoch unter folgenden näheren 
Bellimmungen: 

1) bei Ermittelung der Weinpreife tritt die im g 39. getroffene Beſtim— 
mung ein; 


2) für die Holzabgaben ſind Normalpreiſe nach näherer Beſtimmung der 
$$. 36 und 38, feſtzuſetzen; 
3) bei Wein: und Holjzehnten it die Verwandlung in fefte Geldrente au: 
wendbar; die Verwandlung in felle Naturalaubgaben kann nur durch freie 
Uebereinkunft beider Theile erfolgen. 


Siebenter Titel, 
Bon der Ablöfung zufälliger Rechte. 

$. 50. Bei zufälligen Rechten, d. b. denjenigen Leitungen, bei welchen 
entweder der Zeitpunkt der Gntrichtung, oder der Umfang des Gegenftandes, 
oder beides zugleich unbeſtimmt ift, findet ſowobl die Kapitalabfindung ($$. 19 
bis 21.), als die Verwandlung in feite Geldrenten ($. 22.) ftatt. 

Die Ermittelung des jährlichen Werths der Leitung gefchieht bierbei nad 
folgenden Grundfäßen. 

$. 51. Der jährlibe Werth der Laudemien (Antrittsgelder, Gewinngel—⸗ 
der ꝛc.) wird nach folgenden Verſchiedenheiten beſtimmt: 
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1) wenn fie bei jeder Vererbung des belufteten Guts entrichtet werden müſ—⸗ 
fen, fo find drei Beränderungsfälle auf ein Jahrhundert zu rechnen; 

2) find die Desjendenten des verftorbenen Befigerd von der Entrichtung be- 
freit, jo ıft nur ein Fall auf ein Jahrhundert anzunehmen; 

3) find zwar die Deszendenten des letzten Befipers von den DVeränderunge- 
gebühren frei, muß aber dagegen jede Perſon, welche den Beſitzer eines 
Grundftüds beirarbet, diefelben bezahlen, fo werden, wie im Falle zu I) 
‚drei Veränderungefälle auf ein Jahrhundert gerechnet; 


4) wenn nit blos im MWererbungsfalle, fondern auch von dem Ghegatten 
des Erben Veränderungsgebühren (Gemwinngelder) gezahlt werden müffen, 
jo werden, das Aufkommen des Grben und deffen Verheirathung zufam: 
men für einen Fall angenommen, folder Fälle drei auf ein Jahrhundert 
gerechnet und die Gemwinngelder, welche er und fein Ehegatte zu zahlen 
bat, fo zufammengerechnet, ald ch er (der Erbe) beide Säte fogleich bei 
dem Aufkommen auf das Grunditüd zu entrichten gehabt hätte; 


5) wenn nach dem Zode des einen oder des anderen Ehegatten des legten 
Defikers der Weberlebende ſich wieder verheirarhet, und dann von dem 
zweiten nur auf Mabljahre zum Mitbefig gelangenden Chegatten, und 
eben fo beim Auffommen fernerer mahljäbriger Befiger in Folge weiterer 
Verheiratbungen WBeränderungegebühren (Gemwinngelder) gezahlt werden 
müſſen, fo wird noch für die Gewinngelder, weldye die mahljährigen Be: 
figer zu entrichten haben, ein Sufzeffionsfall auf ein Jahrhundert geredy: 
net und deſſen Betrag dem der übrigen Fälle zugefchlagen ; 


6) finden die Veränderungsgebühren auch im Falle des Abjterbens des Be: 
rechtigten ftatt, fo werden gleichfall® drei folder Weränderungsfälle auf 
ein Jahrhundert gerechnet, ift aber in einem folchen Falle 


7) der Beſitz, bei defien Wechfel die Zahlung der Laudemien gefcheben muß, 
an ein Amt, an eine Dignität, oder an ein Seniorat gebunden, fo wer: 
den fechd VBeränderungsfälle in der Perſon des Berechtigten auf ein Jahr: 
hundert gerechnet ; 

8) find die Laudemial: Gebühren nicht blos bei Vererbungen, fondern auch 
bei Veräußerungen in der dienenden Hand zu bezahlen, fo wird angenom: 
men, daß zwei Veränderungsfälle in einem Jahrhundert vorfommen, und 
eben dafjelbe ift der Falle, wenn fie au bei VBeräußerungen des Dber: 
eigenthums erlegt werden müſſen. 


Sollte jedoch bei Nr. 7. und 8. von einem der Betheiligten der Nachweis 
geführt werden fünnen, daß in einem Jahrhundert ſich mehr oder weniger Fälle 
ereignet hätten, fo find die angenommenen Fälle darnach zu beftimmen. Uebri— 
geng verftieht es fich von felbft, daß, da mehrere diefer Fälle von Nr. 1 bie 8. 
neben einander befteben können und bisher wirklich beftanden haben, 3. 2. 
Nr. 1. und 6. Nr. 1 und 8., Wr. 3., 4 und 5.; bei Ablöfung der Zaudemial: 
Gebühren jeder diefer Fälle, fo weit er vorgefommen ift, zum Anſchlag kom: 
men muß. 


$. 52. Meberall wird fodann derjenige Betrag der Laudemial: Gebühren 
zum Grunde gelegt, welcher durch Kontrafte, oder Regiſter, vder vormalige Lanı 
desgefege, oder Herfommen beftimmt worden if. Sind aber nicht binlängliche 
Nachrichten diefer Art vorhanden, fo geſchieht die Berechnung nad demjenigen 
Betrage derfelben, welcher in den legten ſechs Weränderungsfällen wirklich be: 
zablt ift; und kann auch diefer nicht ausgemittelt werden, fo muß die Durch— 
ſchnittsſumme derjenigen Fälle, welche bekannt find, als Ginheit zum Grunde 
gelegt werden. 

Sollte auf diefe Weife der Betrag der Geminngelder von mahljährigen 
Befigern ($. 51., Nr. 5.) nicht ausgemittelt werden können, fo fol der halbe 
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Betrag eines vollen Gewinngeldes der wirklichen Beſitzer deſſelben Grundſtücks 
angenommen werden. 

Iſt der Betrag der Laudemial: Gebühren in irgend einem Falle aus dem 
Grunde nicht genau feftzuftellen, weil der Sterbefall und der Gewinn zufammen 
in einer Summe bebandelt wurde, fo foll in ſolchem zweifelhaften Fall die Hälfte 
diefer Summe als Betrag der Gemwinngelder angenommen werden. 

$. 53. Der aus $$. 51 und 52. bervorgebende Betrag aller auf ein Jahr: 
bundert treffenden Weränderungsfälle wird zufammengerechnet und die Summe 
durch hundert getbeilt. Der Quotient ift der jährliche Werth, zu welchem das 
Laudemium anzufchlagen ijt. 

$. 54. Mt aber das Laudemium jedesmal nach einer beftimmten Anzahl 
von Jahren zu entrichten, fo wird der nah $. 52. ausgemittelte Betrag durd, 
die Zahl diefer Jahre getheilt, und der Quotient ift als der jährliche Werth des 
Zaudemiums anzufeben. 

$. 55. Auperdem muß der Verpflichtete bei jeder Art der Ablöfung auch 
noch die nad $$. 51 bis 54. berechnete Jahresrente für fo viele Jahre baar be 
zablen, als von dem letzten Entrichtungsfall bis zur Zeit der Ablöfung verflof: 
fen fein werben. 

Wenn in beiden Fällen $$. 51 bis 54. feit dem legten Entrichtungsfall die 
angenommene Durdfcnittsperiode noch nicht verfloffen, fo ftebt nur dem Be: 
rechtigten, ift fie aber fchon verfloffen oder überfchritten, nur dem DBerpflichte: 
ten das Provokationsrecht zu. Dies gilt indeffen nur bis zum Eintritt des 
erften Entrihtungsfalles, als von welchem an beiden Theilen freifteht, auf Ab. 
löfung anzutragen. 

$. 56. Nach denfelben Grundfägen ift in Anfebung aller anderen Abgaben 
zu verfahren, bei welchen entweder die Zeit der Entrichtung oder die Größe 
der Abgabe unbeftimmt if. . 

$. 57. Der jährliche Werth des Heimfallrehts wird ohne Unterſchied, ob 
es neben dem Laudemium, oder ohne daffelbe beſteht, auf eine Rente angefchla: 
gen, welche zwei Prozent vom reinen Ertrage des Guts beträgt. Bei der Be 
rechnung dieſes reinen Ertrages follen jedoch nicht nur die öffentlichen Abgaben, 
jondern auch die gutsherrlichen Leitungen und alle übrigen Reallajten, insbefon. 
dere auch die Zinfen der darauf vor Grlaß der Herzoglich- Nafjauifhen Ber: 
ordnung über die den Grundbefig betreffenden Rechtsverhältniffe hypothekariſch 
verfiherten Schulden in Abzug gebracht werden, in fo weit diefe von dem Gute. 
berrn anerkannt werden müffen. Der Umfang diefer Abzüge wird nach der Zeit 
des Antrages auf Ablöfung beſtimmt. Die Vorfchrift des $. 55. findet bei der 
Ablöfung des Heimfalls Feine Anwendung. 

$. 58. Steht jedoch daß belaftete Gut nur noch auf vier Augen, fo fol 
die Rente, welche gefordert werden kann, zu fünf Prozent, und, wenn daffelbe 
auf zwei Augen ftebt, zu zehn Prozent des Reinertrages angeichlagen werden, 
der Antrag mag von dem Berechtigten oder Verpflichteten ausgegangen fein. 

$. 59. Die Ablöfung der Verpflichtung zur Unterhaltung fremder Müblen, 
oder einzelner Theile der dazu gehörigen Werke, erfolgt nah den Beitimmungen 
des $.50. Die Ermittelung des Werths der jährlichen Leiftung ift durdy Sad: 
verftändige zu bewirken. 


Achter Titel. 
Bon der Ablöfung der Dienite. 
$. 60. Auf Dienite iſt ſowohl die Kapitalabfindung ($$. 19 bis 21.) als 
die Verwandlung in feite Beldrenten ($. 22.) anmendbar. 


Spanndienfte und die von Spannbienftpflichtigen zu leiftenden Handdienſte 
tönnen, wenn fie, bieber herkömmlich zu einem und demfelben berechtigten Gute 
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in natura geleiſtet worden find, nur gleichzeitig von ſämmtlichen Dienſtpflichtigen 
der vorbemerkten Art abgelöfet werden, wenn der Antrag dazu von ihnen aus 
geht und der Berechtigte nicht in die Ablöfung Einzelner willigt. 

Die Majorität folher Dienftpflichtigen kann ungeachtet des Widerſpruchs 
der Minorität die Abfindung bewirken, und finden alsdann die Beltimmungen 
des 9.5. Anwendung. 

Tagddienfte, welche von einer oder mehreren ganzen Gemeinden demfelben 
Berechtigten zu leiften find, können, wenn der Antrag von den Verpflichteten 
ausgeht und der Berechtigte nicht in die Ablöfung Einzelner willigt, nur gemein« 
deweiſe abgelöfet werden. Sind zwei Drittbeile der Verpflichteten in einer Ge: 
meinde über die Ablöfung einverftanden, fo müffen die übrigen Verpflichteten 
derfelben Gemeinde fih diefem Beſchluß unterwerfen und fih die Verwandlung 
der Jagddienfte in eine feite Beldrente gefallen laſſen; zu einer Kapitalabfindung 
aber können fie nicht gezwungen werden. 

$.61. Bei Ablöfung der Dienfte ift zur Beſtimmung des Geldwerths einer 
jährlichen Leiftung durch Sachverſtändige zu ermitteln, welche Koften der Dienft: 
berechtigte aufzjumenden bat, um die den Dienftoflichtigen obliegende Arbeit durch 
eigenes Gefpann, Knete, oder Tagelöhner zu beftreiten. Die Summe bieier 
Koften ift durch Berechnung auf die einzelnen Dienftpflichtigen nach Verhältniß 
ihrer Beitragspflicht auszutheilen. 


Keunter Titel 


Don den Rechten und Berbindlichleiten dritter Perſonen in 
Beziehung auf Ablöjung. 


$. 62. Die für die abgelöfeten Abgaben, Zehnten und Dienfte feitgefegten 
Jahresrenten oder Kapitalien genießen daffelbe Worzugsrecht vor anderen hypo⸗ 
thefariihen Forderungen, welches den Abgaben und Leiftungen ſelbſt zuftand. 


6.63. Die für abgelöfete Leijtungen zur Entihädigung gegebenen Grund» 
ftüde, Kopitalien und Jahresrenten treten in Rüdficht der Lehns- und Fideilom: 


miß- Verbindungen und der bupothefarifhen Schulden in die Stelle der abge: 
löfeten Leiftungen. 


6.64. Es muß jedoch wegen der zur Abfindung hergegebenen, nicht fofort 
bezahlten, den Berechtigten aber durch Cintragung bei dem verpflichteten Gute 
gefiherten Kapitalien, ingleihen wegen der zum gleichen Behufe feltgefegten 
Jahresrenten, in dem Hypothekenbuche bei dem belafteten Gute vermerkt wer: 
den, daß das Kapital und beziehungemeife die Jahresrente ein Yubehör des be: 
rechtigten Gutes bilde, und die Fähigkeit des Beſitzers, darüber zu verfügen, 
aus dem Hypothekenbuche bei dem legtgedachten Gute zu erſehen fei. 

$. 65. Die buporhefarifhen Gläubiger des Berechtigten können der Ab. 
löfung nicht widerſprechen. 

$. 66. Ihrer Zuziehung bei dem Ablöfungsgefchäfte bedarf es nicht. 

$. 67. Sind jedoh Pertinenzitüde eines Guts gegen eine baare, ein für 
allemaf zu entrichtende Vergütung abgetreten worden, fo müffen die Behörden, 
welche das Geſchäft dirigiren, ein foldhes Abkommen den Hypothekengläubigern, 
und zwar fowohl denen, welche Kapital zu fordern haben, als denen, welche mit 
Rentenabgaben, oder ähnlichen fortwährenden Leiftungen im Hypothekenbuche 
eingetragen fleben, zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame befannt muchen. 

$. 68. Diefen ſteht alddann frei, zu verlangen, daß der Schuldner die ibm 
ausgefegte baare Vergütung entweder zur Wiederberftellung ihrer durch die Abs 
tretung geihmälerten Sicherheit, oder zur Abſtoßung der zuerft eingetragenen 
Kapitalpoften, jo weit fie dazu hinreicht, verwende. j 

$. 69. Kann oder will der Schuldner weder eins noch das andere bewerk. 
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ftelligen, fo find die Hypothekengläubiger befugt, ihre Kapitalien nod vor der 
Verfallzeit aufzulündigen. 

6.70. Sie müffen aber von diefem Rechte binnen fehs Wochen nach der 
ihnen zugekommenen Anzeige Gebrauch machen. 

$. 71. Thun fie das, fo bleibt ihnen ihr hypothekariſches Recht auf das 
abgetretene Pertinenzitüd bis zum Austrage der Sache zwar vorbehalten, jedoch 
fönnen fie fih nur wegen der von dem neuen DBefiger zu entrichtenden Geld- 
fumme an denfelben und an das abgetretene Pertinenzitüd halten, 

$. 72. Verabſäumen fie aber die gefeglihe Frift, fo erlifcht ihr Hypothe— 
kenrecht auf das abgetretene Pertinenzitüd. 

$. 73. Bei entftebenden Hinderniffen kann ſich der DVerpflichtete feiner: 
.. durch gerichtliche Niederlegung des Ablöjungsfapitals von aller Verhaftung 
efreien. 

$. 74. Wird bei Landabtretungen für den neueſten Düngungszuſtand und 
für DVerbejferungsarbeiten eine Geldentihädigung vorbedungen, fo ift die nad) 
6.67. eintretende Bekanntmachung an die Hypothekengläubiger gleichfalls er: 
forderlih; jedoch Fünnen diefelben nur die Verwendung der legtern in das Gut 
und zu deſſen Kultur verlangen und deshalb nur ihre Schuldner in Anſpruch 
nehmen. 

$. 75. Die befondere Bekanntmachung der Kapitalabfindung an die eins 
getragenen Gläubiger und die im $. 67. bezeichneten Nealberechtigten fällt weg: 

a) in fo weit die Kapitalabfindungen zu den Einrichtungskoſten erforderlich 
find; 

b) bei andermweiten Verwendungen in die Subſtanz des berechtigten Guts, oder 
zur Abftoßung der zuerft eingetragenen Kapitalfoften, wenn die Abfindung 
und die VBerfhuldung fo mäßig find, daß die eingetragenen Schulden unter 
Zurehnung des foichergeftalt zu verwendenden Kapitald mehr nicht als 
zwei Drittel ded Gutswerths betragen, wobei der Auseinanderfegungsbe: 
börde ($. 113.) überlaffen bleibt, auf welche Weile fie fih die Ueberzeu— 
gung von diefem Werthe beſchaffen will; 

c) wenn die Kapitalabfindung nur zwanzig Thaler oder weniger beträgt. 


$. 76. In wie weit der Lehneberr, die Lehnsfolger, Nutznießer oder Wie: 
derfaufsberechtigten bei der Ablöjung zugezogen werden müflen, ift nach den 
Borfchriften der Verordnung vom 7. Juni 1821 über die Ausführung der Ge. 
meinbeitstheilungs. und Ablöfungsordnung 69. 11 bie 15., und der Verordnung 
vom 30. Juni 1834, wegen des Gefchäfteberriebes in den Angelegenheiten der 
Bemeinbeitstheilungen, Ablöfungen und Regulirung der gutsherrlich» bäuerlichen 
Verhältniſſe ($$. 23 bis 27.) zu beurtheilen. 


$. 77. Der Lehnsherr, die Lehns- und Fideifommißfolger können jedoch 
der Ablöfung felbft, in fo weit folhe nad der gegenwärtigen Verordnung an 
ſich zuläffig ift, nicht widerfprechen, vielmehr nur verlangen, daß das für aufge. 
hobene Renten oder Leiftungen erlegte Kapital wiederum zu Lehn oder Fidel: 
kommiß angelegt oder fonft fichergeftellt werde. 


$. 78. Eben diefes ($$. 76. 77.) finder ftatt, in Rückſicht der Obereigen. 
thümer bei Erbzinsgütern, der Wiederverfaufsberechtigten und anderer Realbe— 
rechrigten. 


$. 79. Auch zur Befriedigung der erftien Hypothekengläubiger (in fo weit 
deren Forderungen für die Realberechtigten verpflichtend find) kann das gezahlte 
Kapital verwendet werden. 


$. 80. Der Verpflichtete bei der Ablöfung haftet für die Erfüllung der 
obengedachten Verbindlichkeiten ($$. 77 und 78.), er kann ſich jedoch bei entfte. 


benden Hinderniffen von der Bertretungsverbindlichkeit durch gerichtliche Nieder: 
legung des Geldes frei machen. 
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$. 81. Sobald der Rezeß über die Ablöfung die vorſchriftsmäßige Beſtä— 
tigung erhalten hat, ift mit der Abfchreibung der abgelöfeten Leiftungen im 
Hypothekenbuche des berechtigten Guts und deren Löſchung bei dem verpflichte: 
ten Gute, nad) näherer Beltimmung des $. 61. der Verordnung vom 30. Juni 
1834 zu verfahren. 

$. 82. Wenn für den Berechtigten aus der Verwandlung der bieherigen 
Leiftungen in Jahresrenten nah dem Urtheil der Auseinanderfegungsbehörde 
($. 113.) ein Kapitalbedarf entitebt, fo kann er verlangen, daß ihm auf Höhe 
deffelben von dem Berpflichteten Obligationen, die der Berechtigte nicht Fündigen 
kann, ausgeftellt und auf das verpflichtete. Grundftüc eingetragen werden. Diefe 
Dbligationen kann er abgefondert von dem Gute, dem die Zeitungen gebühren, 
veräußern und verpfänden, und die Agnaten und Realgläubiger fünnen dagegen 
in feinem Fall einen Widerſpruch erheben. Jedoch ift zuvor die Höhe diefes 
Bedarfs von der genannten Behörde feitzufeßen, welche Feftfegung zur Eintra- 
gung der genannten Obligationen hinreiht. Diefe Behörde hat demnächſt die 
Aufſicht über die wirkliche Verwendung zu dem angegebenen Zwede zu führen 
und alle dazu nach ihrem Ürtheil nöthige Maafregeln einzufchlagen. Alle An— 
warter und fonftige Realberechtigte find auch, wenn fie bei der Auseinanderjeßung 
nicht zugezogen find, befugt, fich die Beobachtung der obigen Vorſchrift von der 
Auseinanderfegungsbehörde nachweiſen zu laſſen. Dies Recht fällt aber weg, 
wenn fie ſich nicht innerhalb dreier Jahre nach der Eintragung im Hypotheken— 
buche bei diefer Behörde deshalb gemeldet haben. 

$. 83. Eben fo und unter denfelben Bedingungen Tann der Berechtigte 
verlangen, daß ihm die von dem DBerpflichteten eingezahlten Ablöfungskapitalien 
nach der Höhe des Bedarfs zu einer foldhen Verwendung überwiefen werden. 

$. 84. Gleihmäßig Fann er, zur Beichaffung des durch die Landabfindung 
nöthig gewordenen Kapitals, die ihm zur Entihädigung überwiefenen Grund: 
ftüde veräußern, oder Anlehen auf diefelben maden, und diefe letzteren darauf 
dergeftalt hypothekariſch verfihern laffen, daß fie die erfte Hypothek erhalten 
und diefe Grundftüde dann nur mit ihrem überfchießenden Werth für die auf 
dem Hauptgute fhon haftenden Schulden und deren Sicherheit verhaftet bleiben. 


$. 85. Im Falle der Veräußerung ($. 84.) bat die Auseinanderfegungs: 
behörde außer der Sorge für die angemeflene Verwendung der bezogenen Kauf: 
gelder, ſobald nur einer der Betheiligten zu feiner Sicherftellung wegen der 
diesfälligen Anfprüche der Hypothekengläubiger und der Lehns- und Fideifommifß: 
folger deshalb Anträge macht, auch noch darauf zu ſehen, dat die Grundjtüde 
zu diefem Behuf nicht zu unverbältnifmäßigen Preiſen veräußert werden, und 
es muß folchenfalld der über das Gefchäft abgefchloffene Kontrakt der genannten 
Behörde zur Beltätigung vorgelegt werden. Diefelbe bat jedoch bei dem ihr 
zuftändigen Urtheil über die Angemefienheit des Preifed nur dann eine nähere 
Unterfuhung zu veranlafien, wenn nad den ihr vorliegenden Nachrichten eine 
Verfchleuderung anzunehmen ift, oder fich fonft gegründeter Verdacht ergiebt, 
daß eine Simulation obwalte, und heimlich geichloffene Nebenverträge vorban- 
den fein möchten, und fie fann ihre Beftätigung nur dann verfagen, wenn ſich 
bei diefer näheren Unterſuchung ergiebt, daß der bedungene Preis den Taxwerth 
der Grundftüde nicht erreicht. 

$. 86. Mas wegen ber Rechte der Lehns- und Fideitommißfolger, hypo⸗ 
thefarifhen Gläubiger und anderer Realberehhtigten, ihrer Zuziehung und der 
Wahrnehmung ihrer Rechte durch die Auseinanderfegungsbehörde, rüchſichtlich 
der Ablöfungskapitalien verordnet ift, findet au in dem Falle Aumendung, 
wenn ſich bei der Veräußerung der Abfindungsländereien Meberfchüffe iiber den 
zu den Einrichtungskoften nothwendigen Bedarf ergeben. 


$. 87. I. Wenn die Lehns- oder Fideifommißbefiger es vorziehen, ftatt 
der ihnen nachgegebenen Verwendung der Ablöfungskapitalien oder Veräußerung 
und PVerpfändung der Abfindungen, die Errichtungskoften durd Anleihen auf 
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die Subſtanz des Hauptguts, eimfchließlich jener Zubehörungen, zu befchaffen, 
fo dürfen diefe Anleihen nicht die Hälfte des Werths der Abfindungen über: 
ichreiten. Die Feftftellung dieſes Werths gefchieht von der Auseinanderfegunge: 
behörde nad den bei der Auseinanderfegung zum Grunde gelegten landüblichen 
Abſchaͤtzungsprinzipien. 

II. Die Lehns- oder Fideikommißbeſitzer find ferner befugt, die Subſtanz 
des Hauptguts aud für den Betrag der Kapitalsabfindungen und Entfchädigun: 
gen zu verpfänden, welcde jie für die zum Zehn: und Fideikommiß gefchlagenen 
——— oder zur Ablöſung der auf denſelben haftenden Laſten zu entrich— 
ten haben. 


III. Eben dazu ſind ſie wegen derjenigen Koſten befugt, welche durch 
Vermeſſung und Bonitirung, ſo wie durch die kommiſſariſchen Verhandlungen 
bei allen Geſchäften entſtehen, die die Ausführung dieſes Geſetzes zum Gegen» 
ftand haben. 

Auf die Koften der Prozeſſe, welche durch das Ablöſungsgeſchäft entfteben, 
findet diefe Beltimmung nicht Anwendung. 

IV, Im vorftehend, Nr. I. bezeichneten Falle ift die Höhe der Einrich— 
tungstoften, in den Fällen Ar. II, und Nr. III, außerdem aber die wirkliche 
Verwendung der Abfindungen und Auseinanderfegungskoften zc. durch ein in be 
glaubter Form ausaefertigtes Atteft der Auseinanderfegungsbehörde nachzuwei— 
jen, und die Hypothekenbehörden find befugt und verpflichtet, audy ohne Ein- 
willigung des Lehnsherrn, oder der Lehns- und Fideilommißfolger, die auf 
den Grund des Atteftes nachgeſuchte Eintragung in das Hypothekenbuch zu 
veranlaffen. 


Es foll übrigene von dem Gutsbefiger abhängen, ob er die erweisliche 
Summe als ein Darlehbn auf die Gutsjubltang aufnehmen oder ſtatt deffen 
feinem Allodial- und freien Nachlaſſe den Anſpruch auf Erftattung bei der 
fünftigen Erbauseinanderjegung mittelſt eines Vermerks im Hypothekenbuche 
vorbehalten will. 

V. Vermag in den sub No. II, und III, bezeichneten Fällen der Gute. 
befiger die Verwendung der Abfindungen und Auseinanderfegungskoften ꝛc. nicht 
fofort nachzuweiſen, fo muß bei den im Hypothekenbuche eingetragenen Sum: 
men einftweilen bemerkt werden, „daß die Verwendung berfelben noch nachzu— 
weiſen ſei.“ 

Dieſe Bemerkung wird auf das erfolgende Verwendungsatteſt der Behörde 
in dem Hypothekenbuche gelöjcht. 


VI Was im $. 82, diefes Gefetes in Anfehung der Befugnif der Anwar- 
ter und Nealberechtiaten fo wie in Anfehung der dreijährigen Präflufivfrift in 
Beziehung auf Verſchuldung der Abfindungen beſtimmt ift, findet auch bei Wer: 
fhuldung der Subftanz des Hauptguts Anwendung. 


VII. Die Rechte der früher eingetragenen Gläubiger bleiben bei folchen 
Verpfändungen des Hauptguts überall unverändert. 


$. 88. Die den Gutsbefigern und Abgabeberechtigten zuftehende Befugniß 
zur Verſchuldung der Abfindungen und der Hauptgüter, oder zur Veräußerung 
der erftern finder der Regel nad nur bis zu den in Folge der Auseinander: 
fegung in dem Hypothekenbuche zu bewirfenden Ab: und Zufcreibungen ftatt. 
Soll ihnen foldye darüber hinaus vorbehalten bleiben, fo liegt ihnen ob, dies 
bei der Zufchreibung im Hypothekenbuche vermerken zu laſſen. 

Erfolgt keine Zufchreibung im Hypothekenbuche, fo ſteht ihnen jene Be: 
fugniß nur in fofern zu, als fie ihre Anträge deshalb innerhalb Jahresfriſt 
er der Beftätigung des Nezefles bei der Auseinanderfegungebehörde gemacht 
aben. 


In allen Fällen ift die letztere ermächtigt, denfelben eine angemeffene Prä- 
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Eluftofrift zu beftimmen, innerhalb welcher fie die zur Feftftellung ihrer Verwen— 
dungsbefugniffe nöthigen Nachweife beizubringen baben. 

$. 89. Zu den Ginrihtungsfoften, für welche fi der Abgabeberechtigte 
der $$. 82. flg. aufgeführten Mittel bedienen kann, werden der Negel nah nur 
gerechnet: 

a) die Banfoften und die Ausgaben zur Anfhaffung des Juventariung, 
melde nöthig find, um dem berechtigten Gute die wegfallenden Dienfte 
zu erfeßen; 

b) die Anfchaffungsfoften des Inventatriums, die Buu:, Rodungs-, Entmwäf: 
ſerungs- und Bewäflerungefoften, welche erforderlih find, um das zur 
Entfhädigung adgetretene Land, fei es als Zubehör eines andern Haupt: 
guts, oder mitteljt Errichtung. befonderer Borwerkswirthichaften, oder lei: 
nerer Etabliſſements, gebörig zu benugen. 


$. 90. Wird jedoch in dem Betrieheplane des Hauptguts durch die Aus. 
einanderfegung eine erbeblihe Weränderung erforberlih, fo kemmen nicht blos 
die vorftehend ($. 89. a. und b.) benannten, fondern auch die zu der veränderten 
Einrihtung des Hauptguts nörhigen Anichaffungsfoften des Inventariums, die 
Bau:, Rodungs:, Entwäſſerungs- und Bewäſſerungskoſten in Anſchlog. Dies 
findet insbelondere Anwendung auf die Koften des Abbaues im Falle der Trans. 
Iofationen bänerlicher Wirtbe, imgleichen im Falle der Errichtung neuer Bor- 
werfe auf entlegene Gutsländereien, Behufs der Erleichterung ihrer Beftellung 
mit eigenen Leuten und eigener Belpannung. 


$. 91. Berreffen die im $. 90. erwähnten Veränderungen Lehn- oder Fi: 
deifommißgüter, fo foll bei deren Feftfegung von der Auseinanderfegungsbehörde 
unterfucht werden, ob und in wie weit folche eine bejtändige, oder nur eine vor: 
übergebende Verbeſſerung der gedachten Güter gewähren mögen. 

$. 92. Die Koften der legtern Art ift der Lehns, oder Fideifommißbefiger 
zu erftatten verbunden. Es wird ihm und feinen Nachfolgern die Pflicht auf: 
erleat, die Erftattung diefer Koften durch eine jährliche Zahlung des funfzebnten 
Theils derfelben zu bewirken. 

Die Einzahlung diefer jährlichen Abträge erfolgt an das gerichtlihe De: 
pofitorium, in fo weit nicht durcd die Stiftungsurfunde einem Familienvorfte 
ber Rechte in diefer Beziehung beigelegt find. 

Die Verwendung der abichläglich geleifteten Zahlungen beſchränkt ſich nicht 
auf die Anlegung zu einem Lehn: oder Fideilommifitamm, fondern es können 
die eingezahlten Gelder auch zu Ablöfung von Schulden, welche auf der Sub: 
ftanz des Lehns- oder Fideitommiffes haften, verwendet oder fonft zu Lehn- oder 
Fideifommiß wieder angelegt werden. 

$. 93. Weber die Ausführung der Beſtimmungen der $$. 64., 67 bie 72., 
74, 79, 81 und 82. in dem Landestheile, in welchem die Preußiſchen Gefege 
nicht eingeführt find, werden Unfere Minifter der Juſtiz und des Innern bie 
Behörden mit denjenigen näheren Anweilungen verfeben, melde die befondere 
Gerichts: und Hypotheken-Verfaſſung dafelbft erforderlih macht. 

$. 94. Durd das Pachtverhältniß, es trete foldyes bei dem berechtigten 
oder bei dent belafteten Gute ein, kann fo wenig die Regulirung als die Voll: 
jiebung der Auseinanderſetzung zwifchen dem Berechtigten und Berpflihteten 
gehindert werden. 

Sind für den Fall einer jolhen Auseinanderfegung über die Entfchäbi. 
gung des Gutspächters rechtebeftändige Abreden getroffen, fo bat es dabei fein 
— ſind aber dergleichen nicht getroffen, ſo treten die nachſtehenden Vor— 

riften ein. 


S. 95. Iſt das berechtigte Gut verpachtet, fo muß ter Wächter des abae- 
löfeten Rechts ſich mit der Nutzung derjenigen Entſchädigung begnügen, welche 
feinem Verpächter zu Theil geworden ift. 
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$. 96. Beſteht diefe Entfchädigung in Kapital, fo bat ihm der Verpächter 
die Zinien bdeffelben mit vier Prozent zu vergüten; es wäre denn, daß der Ver: 
pächter mit Zuftimmung des Pächters das Ablöfungskapital zur Verbeſſerung 
des Guts, wovon das abgelöjete Recht Zubehör war, verwendete. - 


Beſteht diefe Entſchädigung in Land, fo ift der Pächter foldhe nur dann 
zu übernehmen und fi damit zu begnügen fihuldig, wenn das abgelöfete Recht 
Zubehör eines ihm verpacdhteten Gute war, und das in deflen Etelle tretende 
Rand bei eben biefem Gute zu dem MWerthe, wofür es dem Verpächter angerech— 
net worden, genugt werden faun; auch fann der Wächter, wenn ibm die Weber. 
nahme folhen Landes zugemuthet wird, verlangen, daß ihm die zur Bewirth— 
fchaftung etwa nocd erforderlichen Gebäude gebauet, oder fonft überwiefen wer: 
den, dody muß er alsdann die Zinfen ded aufgewendeter Baukapitals mit vier 
Prozent vergüten. Der Berpächter feinerfeits kann ſich aber auch nicht entziehen, 
dem Wächter die Nugung des Entfhädigungslandes zu überlaffen, wenn diefer 
es ohne Ueberweiſung mehrerer Gebäude zu übernehmen bereit ift; außer diefem 
Talle kann der Pächter diefe Nugung nicht fordern. 

Ueberkommt der Wächter aus einem der vorbenannten Gründe die Entfchä- 
digunge» Ländereien nicht zur Nugung, fo muß ihm der Verpächter den Be 
trag der Rente, auf welche ſolche bei der Regulirung veranfchlagt find, von der 
Pacht erlaffen. 

$. 97. Machen Dienfte den Gegenftand der Ablöſung aus, fo kann der Päch— 
ter des berechtigten Gute, aufer der Rutzung des Entſchaͤdigungsobjekts, audy die 
Anmeilung der, für die neue (zum Erfag der Dienffe beftimmte) Einrichtung, nö: 
thigen Gebäude fordern, er muß jedoch das Baufapital mit vier Prozent verjinfen. 


$. 98. Das zum Betriebe der Wirtbfchaft erforderliche Inventarium muß fi 
der Pächter ſowohl in dem Falle des $. 96. als 97. auf feine Koften anfchaffen, 
ohne daß er deshalb von dem Verpächter eine Vergütung begehren kann. 

$. 99. Will der Pächter fih mit der dem Berpächter zu Theil gewordenen 
Entidädigung unter den obigen Bedingungen ($$. 95 bis 98.) nicht begnügen, fo 
fteht es ihm frei, die Pacht zu kündigen. Diefe Befugniß ſteht ihm aber nur zu, 
binnen drei Monaten, nachdem der beftätigte Neie; dem Pächter befannt gemacht 
ift. Auch muß die Kündigung wenigftens ſechs Monate vor dem Abzuge erfolgen 
und der Abzug kann nur am Scluſſe eines Wirsbichaftejahres eintreten. Diefes 
dem Wächter eingeräumte Recht der Kündigung foll jedoch gänzlich wegfallen, wenn 
nad) dem Urtheil der Auseinanderfegungs » Behörde das abgeldiete Recht im Ber: 
hältnig zur ganzen Wirthichaft fo unbedeutend ift, daß aus der Ablöfung Feine 
merkliche Veränderung der Wirthfhaftsverhältniffe erfolgen ann. 


$. 100. Iſt es das belaftete Sur, welches verpachtet ift, fo Fann der ablöfende 
Verpächter verlangen, daß der Pächter die Ablöfungsrente oder die Zinfen des Ab. 
löiungefapitals zu vier Prozent -in foweit übernehme, als legterer die jegt abgelöſe— 
ten Reiftungen zu entrichten gehalten war. 

$. 101. Befteht ſolchenfalls die Entichädiaung des Berechtigten in Land, ſo 
kann der Pächter dieferhalb von feinem Verpächter nur daun eine Ermäßigung in 
der Pacht verlangen, wenn er die damit abgelöſete Leiſtung nicht zu vertreten hatte; 
und auch in diefem Falle gebührt ihm dev Pachterlaß nur in dem Betrage, zu wel. 
dem die Nugung den abgefundenen Berechtigten angerechnet ift. 

$. 102. Mill der Nächter fidy diefem nicht unterwerfen, fo finden die Beſtim— 
mungen des $. 99. auch hier Anwendung. 

$. 103. Von den vorftebenden Beſtimmungen ($$. 95 bis 102.) foll in Anfe: 
hung derjenigen Pachtfontrafte, welche fchon vor der Bekanntmachung des gegen: 
wärtigen Geſetzes geichloffen worden find, folgende Ausnahme eintreten: 

Wenn nämlich der Verpächter felbft auf die Ablöſung angetragen bat, fo foll 
ber Wächter die Wahl haben, entweder die vorftehenden Befugniffe auszuüben, oder 
aber vollftändige Entfchädigung von dem Verpaͤchter zu verlangen. 


472 4. N. Ih. TE. Tit. 7. 8. 40-494. 


Zehnter Titel. 
Allgemeine Beftimmungen. 
Wirkungen der Ablöfung von Reallaften. 

$. 104. Mit der Ablöfung der Neallaften, welche Gegenftand diefer Verord— 
nung find, wird dem Grundbefiger, weldyer nur das nußbare Eigenthum oder nur 
ein Erbpachtrecht an feinem Befigthum hat, das volle Eigenthum erworben, wenn 
dafjelbe in keinem Lehnsverbande fteht und mit keinen andern Laſten befchwert 
bleibt, als mit feften Geld: oder Getreideabgaben, oder foldyen Stroblieferungen, 
die aus verwandelten Zehnten entftanden find. 

Sicherftelung des Berechtigten. 

$. 105. In den vormals Nafjauifchen Landestbeilen ift der Berechtigte bie 
Radizirung dev ihm bei der Ablöfung überwiefenen Geld: und Naturalabgaben nad 
näherer Deftimmung des $. 42. der Naflauifhen Verordnung vom 3 Septem- 
ber 1812. zu fordern befugt. In gleicher Art kann er Sicherftellung der ihm ge: 
bührenden und nicht fofort bezahlten Kapitalabfindung verlangen. Bei den Ablö- 
fungen in dem Gebiete der Stadt Weslar, follen die feſtgeſetzten Jahresrenten und 
Kapitalabfindungen auf fämmtliche für die abgelöferen Leiftungen verbafteten 
GSrundftüde eingetragen werden, jedoch foll auch bier der Berechtigte ſich mit der 
Eintragung auf einen Theil der Grundftüde begnügen, wenn jolche bei ländlichen 
Srundftüden innerhalb zweier Drittbeile und bei Häufern innerhalb der Hälfte des 
Grundwerths ftattfindet. 

$. 106. Wenn nad) dem Inhalte des bisherigen Rechtsverhältniſſes der eine 
Theil bie Wahl bat, ob in einzelnem Falle eine Naturalleiftung oder eine Geldent: 
ſchädigung eintreten fol, fo hängt ed auch bei dev Ablöfung von der Wahl deffelben 
ab, ob - vorhandene Recht ald Naturalleiftung oder als Geldrente abgelöfer wer: 
den foll. 

$. 107. Wenn der Berechtigte, in Beziehung auf die ihm zuftehende Realbe— 
rechtigung irgend einen Beitrag zur Grundjteuer des verpflichteten Guts zu geben 
bat, fo fol derfelbe Beitrag auch bei jeder Ablöfung in Anfchlag gebracht und daher 
der Werth der Leiſtung um fo viel geringer gefchäßt werden. 

Die Entfchädigungsrenten, welche der Berechtigte etwa, vermöge der ihm zu: 
ftehenden Grundfteuerfreibeit, von Seiten des Staats für jene Beiträge bezieht, 
ſollen ihm deffenungeachtet unverfürzt fortgezahlt werden; der Staat ift indeß be 
tugt, * Ablöſung derſelben durch Zahlung des fünfundzwanzigfachen Betrages zu 

ewirken. 

$. 108. Wenn der Berechtigte dem Verpflichteten zu gegenſeitigen Leiſtungen, 
welche zu den Gegenftänden diefes Gefeges gehören, verpflichtet ift, fo find bei der 
Ablöjung dev Hauptleiftung diefe gegenfeitigen Laſten in Abzug zu bringen. 

$. 109. Dit der Berechtigte wegen feiner Realberechtigungen zu Leiftungen 
an dritte Perſonen verpflichtet, jo kann er jederzeit auf Ablöfung diefer ihm oblie: 
genden Laften antragen. 

$. 110. So lange zwifchen den Interefienten wegen der Ablöfung weder eine 
Uebereinkunft getroffen, noch von der Behörde darüber entfchieden ift, kann der 
Antrag einfeitig zurüdgenommen werden; alddann muß aber der zurüdtretende, 
Baer alle Koften der veraeblichen Verhandlung allein tragen und dem Gegentheile 
erftatten. 

$. 111. Sol eine feftbeftimmte Jahresrente durch Kapital abgelöfet werden, 
jo ift ſolches dem Berechtigten ſechs Monate vorher anzuzeigen. 

Bei andern Ablöfungen tritt die Ausführung des Geichäfts der Regel nad 
mit dem nächſten Fälligkeitstermin nach beftätigtem Rezeſſe ein. 

$. 112. Wenn der Gegenftand der abzuldfenden Leiftung in Zehnten, Erzeug: 
niffen der Zandwirtbfchaft oder Dienften befteht , und die Abfindung dafür in Land 
gegeben wird, fo erfolgt die Ausführung, der Regel nah, in dem nächſten Jahre 
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nach der Beftätigung des Rezeſſes zu der vereinbarten, oder nöthigenfalls in jedem 
einzelnen Falle von der Auseinanderfegungsbehörde ($. 113.) zu beftimmenden Zeit ; 
es kann jedoch diefe Behörde foldhe nach Umftänden, ſowohl ein Jahr fpäter als 
auch früher und fogar noch vor der Beftätigung des Rejzeſſes eintreten laſſen, je 
nachdem die wirthichaftlichen Verhältniffe und die auf der einen oder andern Seite 
überwiegenden Jntereffen der Warteien eines oder das andere fordern. Insbeſon— 
dere : bierbei auch auf die beitehenden Pachtverhaͤltniſſe ($. 99.) billige Rüdficht 
zu nehmen. 

$. 113. Die Ausführung des gegenwärtigen Gefeges wird für die Aemter 

Burbach und Neuenkirchen der Generallommiffion zu Münfter, für den zum Ko» 
blenzer Regierungsdepartement gehörigen Zandesıheil aber der Regierung zu Ko: 
blenz übertragen ; und finden dabei die Vorfchriften der Verordnung vom 30. Juni 
1834. (Gefegfammlung Seite 96.) wegen des Gefchäftsbetriebes in den Angelegen: 
heiten der Gemeinbeitstheilungen, Ablöfungen 2c., insbefondere auch rüdfichtlich der 
Ginrihtung und Mitwirkung der Kreisvermittelungs» Behörden Anwendung; es 
follen jedoch in Beziehung zu den Freisvermittelungs. Behörden in den Fürftlich 
Solmsfhen und Fürftlid Wiedſchen Gebieten die ftandesberrlihen Regierungen 
oder Kommiffarien derfelben an die Stelle der Landräthe treten, und binfichtlich der 
nn der Regierung zu Koblenz; folgende nähere Beltimmungen flatt- 
nden. 

$. 114. Die Ablöfungsfachen werden bei der Regierung von der Abtheilung 

des Innern bearbeitet. Rückſichtlich der Gefchäftsverbindung der leßteren mit dem 
Dber:Präfidenten, der Regierung und deren Abtheilungen kommen audy in den Ab: 
löfungsfachen die Vorſchriften der Segierungs: Inftruktion vom 23. Dftober 1817. 
und Unferer Order vom 31. Dezember 1825. (Gefeßfammlung vom Jahre 1826, 
Seite 5. ff.) zur Anwendung. Insbeſondere hat die Abtheilung des Innern wegen 
der in den Geſchäftskreis der übrigen einfchlagenden Angelegenheiten ſich mit den- 
felben eben fo zu verftändigen und bei entftehenden Differenzen die Beſchlüſſe des 
Plenums einzuholen, wie es wegen der übrigen zum Reſſort der Regierungen gehö— 
rigen Geſchäfte vorgefchrieben ift. Gegenfeitig Fonkurrirt die Abiheilung des In: 
nern bei den von einer andern Negierungs.Abtheilung in Berreff ihrer Güterver: 
waltung, unter ihrer befondern Leitung vorgenommenen Auseinanderfegungen auf 
gleiche Weife rüdfichtlich der von der erfteren wahrzunehmenden ftaatswirthichaftli» 
chen Intereffen, insbefondere bei Prüfung und Beltätigung der Rezeſſe. In den 
gedachten Sachen finden jedoch folgende Modifikationen ſtatt: 

}) in den Fällen, wenn der Beichluß der Abtheilung wider die Anficht des Bor: 
geſetzten ausfällt, tritt nicht die mittelft Unferer Order vom 31. Dezember 
1825. unter Ar. VII. angeordnete Provokation auf den Regierungs:Präfiden: 
ten, vielmehr die auf Entfcheidung des Plenums der Regierung ein; 

2) in den Fällen, wo fonft der Präſident nach $. 39. Nr. 3. der Regierungs: In: 
ftrußtion die Enticheidung des Dber-Präfidenten einholen kann, bebält es bei 
dem Befchluffe des Kollegiums fein Bewenden. 
$. 115. Alle Entſcheidungen über Streitigkeiten unter den Auseinanderfez. 

zungs Intereſſenten werden, ohne Unterfchied, ob ein Rechtsmittel dagegen ftattfin- 
det oder nicht, und ohne Rüdficht auf die Beichaffenheit des Rechtsmittels, von der 
Kompetenz der Regierung ausgenommen und in erfter Inſtanz einem befondern . 
Spruchkollegium übertragen, welches aus drei zum Nichteramte qualifizirten Mit: 
gliedern und aus zwei der landwirtbichaftlichen Gewerbslehre kundigen Mitgliedern 
der Regierung befteben foll. 

Die Leitung der Inſtruktion diefer Streitfälle, die Publikation der Erkennt: 
niſſe, das Verfahren wegen der dagegen zuläffigen Rechtsmittel und die Ausfüh: 
rung bderfelben nach befchrittener Rechtskraft, verbleibt der Regierung. 

$. 116. Die Juftizdeputation fteht unter gemeinfchaftlicher Leitung der Mi- 
nifter des Innern und der Juftiz, von denen auch die juriftifchen Mitglieder gemein: 
fhaftlid ernannt werden. 
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$. 117. In der Appellations-Inftanz entfcheidet das NKevifions » Kollegium zu 
Münfter. 


$. 118. Bei der Anftellung der für die Ablöſungsangelegenheiten beftimmten 
Mitalieder und der Subalternen der Regierung, finden die wegen der Anftellung 
der Regierungebeamten beftebenden Reffortverbältniffe Anwendung. Im Hebrigen 
tritt die Regierung in den Ablöfungsangelegenbeiten zu dem Minifterium des In— 
nern rüdfichtlich ihrer Beauffichtigung und der von ihren Verfügungen und Ent: 
fcheidungen ftattfindenden Rekurſe in das nämliche Verhältnif, in welchem verfaf 
fungsmäßig die Generalfommiffionen zu demfelben ftehen. 


$. 119. Die nady dem gegenwärtigen Gefete $$. 27. 28. 29. 33. 36. vorzu: 
nehmenden allgemeinen Grmittelungen und Feltfegungen follen unter Zeitung der 
Auseinanderfegungebebörde ($. 113.) und nach vorgängiger Ausfonderung ange 
mefjener Diftrifte durch befondere, aus fachfundigen Eingefeffenen und einem Ab. 
geordneten jener Behörde zufammengefegte Diftritistommilfionen erfolgen. Die 
zu diefen Kommilfionen zu erwäblenden Gingefeffenen follen bei jeder Diſtriktskom— 
miffion nicht unter zwei umd nicht über vier fein; ihre Anzahl wird hiernach von 
der genannten Behörde nach dem größeren oder geringeren Umfange des Diftrifts 
beftimmt. Die eine Hälfte derfelben wird von den Berechtigten im Kreife gewählt; 
die andere Hälfte wird aus drei oder fechs von dent Landrathe (in den Fürftlich 
Solmeihen und Fürftlic Wiedichen Gebieten von der ftandesherrlichen Regierung) 
vorzufihlagenden Perfonen durch die VBerpflichteten gemeindeweile gewählt. Weber 
die Art und Weiſe, wie diefe Wahlen zu bewirken find, wird eine befondere Inſtruk— 
tion von dem Miniſterium des Innern ergeben. Der Abgeordnete der Auseinan: 
derfegungebehörde aber foll für alle Diftritesfommiffionen ein und der nämliche fein. 


Die Feftftellung der Wertbeverhältniffe, Preiebezirfe, Marktorte u. f. w. er: 
folgt erft dann, wenn fämmtliche Diftriftäfommiffionen gebört find. Das Reſul— 
tat aller diefer Grörterungen wird endlich dem Minifterium des Junern zur Prü— 
fung und Genehmigung vorgeleat und, nachdem legtere erfolgt ift, durch das Amtes: 
blatt der Regierung zur öffentliben Kenntniß gebracht. Daffelbe Verfahren fol 
ftattfinden, wenn etwa in der Folge Revifionen, Abänderungen oder Ergänzungen 
der urfprünglichen Feftfeßungen nöthig befunden werden follten. 


$. 120. Wegen der Koften der Ablöſungen fommen die Vorfchriften der Ver: 
ordnung vom 20. Juni 1817. $. 209, folg. (Geiegfammlung Ceite 196.), die Ber: 
ordnung vom 30. Juni 1834. $$. 65. 66. (Geſetzſammlung Seite 117.), und das 
Regulativ vom 25. Aprit 1836. und die Inftruftion vom 16. Juni 1836. (Geſetz 
janımlung Seite 181. und 187.) zur Anwendung. 


Jedoch wird in Erweiterung der im $. 212. der Verorduung vom 20. Juni 
1817. ertbeilten VBorfchrift beſtimmt, daß derjenige Theil, welder nach gehöriger 
Erörterung der Theilnehmungsrechte und Ausgleihungemittel den darauf gegrün. 
deten Auseinanderfeßungeplan anzunehmen verweigert, jedeemal die durch feine 
MWeiterungen entftandenen Koften allein tragen foll, injofern der oder die anderen 
bereitwillig waren, den Auseınanderfegungsplan anzunehmen und der Weigernde 
hernach doch nur fo viel oder weniger erftreitet, als ihm im Wege des Vergleichs 
angeboten worden. G. ©. 1840. S. 19. 


Su Band IV. Eeite 9. 


Th. II. Tit, 8. S. 119 ff. a) €. ©. vom 30, November 1840, betr, die 
Vertretung der Stadt: und Landgemeinden im vormaligen Großherzogthum Berg 
vor Gericht; 


b) ©. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Nechtöbeftänbigfeit der von Stadt: 
und Landgemeinden im Grofiherzogthum Weftphalen bis zum 3, 1839 abgefchloffe: 
nen Nechtögeichäfte. 

f. zu IL. 6, 8. 114, 
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Zu Band IV. Seite 45 ff. 
Th. II. Tit. 8. S- 1-178. 


I. Sur Städte:Drdnung vom 19. November 1808, 


1) (8u 8. 1. der St. ©.) Nefer. des Min. d. Sun. vom 20, Mai 1831, betr. 
das Nuffichtörecht der Staatöbehörde Über das Schuldenwefen ber Städte. 


Die Städte-Drdnung enthält zwar feine direften Vorſchriften, durch welche die 
Regierung berechtigt würde, bei Vermehrung der Schulden einer Kommune unmittel- 
bar umd entfhieden einzugreifen. Allein wenn der Staat nah dem U. L. R. und 
der ©. D. das Recht und die Pflihr hat, die Kommunen gegen Erefutionen zu 
fügen, welche das Beſtehen ihres Haushalts gefährden- fünnen, und die Gläubiger 
zur Annahme von Abichlagszablungen zu nörhigen, fo geht fhon hieraus auch das 
Recht und die Pflicht der Regierung hervor, auf das Schuldenwefen der Kommunen 
zu achten und dazmwifchen zu treten, wenn die Schulden obne North vermehrt werden 
follten. Eben dies gebt aus der Städte-Drdnung felbft hervor, da nad $. 184 der 
Regierung die norhwendige Einrichtung vorbehalten ift, wenn die von den Stadtver— 
ordnieten defretirten Kommunaliteuern Gefahr für dag Gemeinmwefen drohen, woraus 
denn von felbit folge, daf aucd die Regierung der Veranlaſſung zu folhen Steuern 
vorzubeugen ein Necht und eine Pflicht bat. 

Nun muß zwar mad dem Seite der Städte-Drdnung die Einwirkung der Re: 
gierung in allen Fallen, wo es ſich nicht um Verhütung des Gefegwidrigen handelt, 
zunächſt nur eine vermittelnde fein, indem das DBertrauen, welches der König den 
Bürgerfhaften dur die Verleihung der Städte-Ordnung bewiefen, die landesherrli— 
hen Behorden verpflichter, von der Borausfegung auszugeben, daß die ftädtifchen 
Behörden, wenn fie von der vorgefegten Staatsbehörde in irgend einer Angelegen« 
beit auf einen, dem öffentlichen Beiten drohenden Nachtheil aufmerkſam gemacht wer: 
den, von felbft das Nöthige vorfehren werden, um diefem Nachtheil vorzubeugen. 


Sollten diefelben aber wider Erwarten in einem alle gegründeten Grinnerun: 
gen fein Gehör geben, fo werden, befonders was die Vermehrung. der Schulden an 
langt, die eben angedenteren geleplichen Vorſchriften aud ein beſtimmtes Anhalten ge 
ben, um, nörhigenfalls nab Ginbolung Allerh. Entfchliegung, einem ſolchen Beginnen 
direft entgegen zu treten, umd dem jtadtifchen Behörden nicht nur die Kontrahirung 
neuer Schulden zu verbieten, jondern fie auch zur Abtragung der vorhandenen zu 
nöthigen ꝛc. v. K. Ann. B. 15. ©. 102, 


2) (Su 8.4. der St. O.) a) Nefer. vom 24. Dezbr. 1836, betr. den Begriff 
und Umfang des ftäbtifchen Polizeibezirks. 


Ew. ꝛc. erwidere ib auf Ihren Beriht vom 7. d. M., daß dem Spradige: 
brauche nach, unter jtädtifchem Polizeibezirfe nichts anderes verftanden werden kann, 
als der Bezirk, in welchem die Stadt mit ihren Behörden die Polizei auszuüben bat, 
Und da auch zu den Grundſtücken der Stadt und der Vorſtädte diejenigen gehören, 
welche in der Feldmark liegen, fo fann nah $. 4 der Städter Ordnung eben fo we: 
nig, als nad dem Spradgebraude, ein Zweifel darüber obwalten, daf auch die Feld- 
mark zu dem ftädtifchen Polizeibezirfe gerechnet werden müſſe. Dies Alles ergiebt 
fih von felbft. Zum Ueberfluffe har aber die revidirte Städte-Ordnung, welde bei 
eintretenden Zweifeln über den Sinn gewilfer Stellen der alten als Grläuterung 
derfelben dienen kann, im $. 5. die Feldmark nod ausdrudlic als zum ftädeifchen 
Gemeinebezirk gehörig, aufgeführt. 

Vorftädte find ferner nady dem Sprachgebrauche alle diejenigen Grabliffements, 
welche vor der Stadt auf ftädrifchem Gebiere liegen. Das fie unmittelbar an 
der Stadt liegen müffen, ift nirgends vorgefchrieben, auch nicht immer der Fall, viel: 
mehr befannt, daß fie in manchen Fallen, wie z. B. die Vorftadt Neufahrwaffer bei 
Danzig, in bedeutender Entfernung von den Städten liegen. Wenn daher der Forſt— 
grund bei Wangerin, auf welchem mehrere Grabliffements entitanden find, zu der 
ftädtifhen Feldmark gehört, fo bilden diefe Gtabliffements ohne Zweifel eine Borftadt. 
Uebrigens verficht fih ebenfalls von felbit, daß ein Magiftrat nicht willfürlih durch 
Kontrafte die Vorfchriften der Städte-Drdnung ändern und nicht das Öffentliche 
Recht der Stadt zu ihren Ginwohnern willfurlib anders beftimmen fann. Wenn 
darüber nach allgemeinen Grundfägen "noch irgend ein Zweifel obmalten fünnte, fo 
würde er, was die Befugnif zu Gewinnung des Bürgerrehts und die Uebernahme 
der damit verbundenen Leiftungen anlangt, durch $$. 32., 57 und 58, vollfonmen be 
feitigt werden. v. K. Ann. B. 20. ©, 952. 
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b) Meſer. des Min. d. Inn. vom 12. Juni 1837 und 24. Januar 1840, betr. 
die Unzuläſſigkeit der Einverleibung ländlicher Grundftüde in ben Stabtbezirf. 


Der Regierung erwidere ih auf den Bericht v. 18: Mai d. J., daf unter den 
angezeigten Umftänden die Vereinigung der Anıtsfreiheit zu N. mir der Stade nicht 
verfügt werden fan. Die Städte-Drdnung v. 19. Nov. 1808 $. 4. rechnet zum 
Polizeibezirfe alle Einwohner nnd Grundjiüde der Stadt und Vorſtädte. Wenn 
man auch fruber der Meinung gewefen ift, dag hierunter auch diejenigen ländlichen 
Grundſtücke zu verfichen, welche von ſtädtiſchen enklavirt feien, fo iſt man doc, wie 
der Regierung befannt fein wird, von diefer, dem Worte des Geſetzes nicht entfprechenden 
Meinung vorlangft wieder abgegangen, Daher denn in N, wie in andern Städten, 
die, wenn auc mit den legtern geographifch verbundenen ländlidien Gemeinden nod 
als folche fortbeſiehen. Hierbei muß es and, bis ein Geſetz zu dergleichen Einverlei— 
bungen ein beiferes Anhalten darbierer, in allen Fällen bewenden, in welchen nicht 
zwifchen den Smtereffenten eine gütliche Vereinigung Statt findet. 

v. K. Ann. B. 21. ©. 455. 

Der Magiitrat befindet fich im Irrthum, wenn derfelbe aus dem $.4. der Städte 
Drdnung folgert, daß die bei N. gelegenen und geographifch mir der Stadt verbun: 
denen Grundſtücke auch dem Stadibezirfe einverleibt werden müßten. Jene Gefeges: 
ftelle ſpricht von Grundftüden der Stadt und der Boritädte, wozu aber Domanial- 
Grundſtüeke nicht geboren, welche unter fih einen ländlichen Kommunalverband bilden 
und zu der Stadt in demfelben Verhältniffe ftchen, wie andere benachbarte Dorfge- 
meinden. Da fowohl die Domainenbehörde, als die Eigenthümer der Grundftüde 
bei N. der Vereinigung diefer Grundftücde mit der Stadt widerfprechen, folche auch 
durch Feine dringenden Gründe des üffentlihen Wohles geboten wird, fo fann fie wi: 
der den Willen der Berheiligten nicht ftarrfinden. Dagegen ift die Königl. Negierung 
zu N. nicht abgeneigt, dem Magiitrat, wie ſchon früher gefchehen, die Polizeivermwal« 
tung, unabbängig von der Kommmmalverwaltung, über die ihrer Lage nach dazu ge 
eigneten Grundſtücke mirtelft fpeziellen Auftrages zu überweifen, ohne der Stadt des— 
halb die Armenpflege aufjulegen, die immer eine Kommunalverpflihtung ift, wenn 
aud) die Entfcheidung, wer zur Armenunterftügung ſich qualifisire, der Polizei zufteht. 
Es bleibt daher dem Magiftrat überlaffen, Sich mit feinen Anträgen an die Königl. 
Negierung zu wenden. Min. BI. der inn. Verw. 1840. ©. 45. No. 77. 


c) Verordnung vom 20. Novbr. 1838, betr, die Bildung des ftädtifchen Ge 
meindebezirf5 in Schlefien. 


Wir Sriedrib Wilbelm ꝛc. Da Unſere getreuen Stände des Herzogthums 
Sclefien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraftbums Dber : Laufig darauf 
angetragen haben, daß bie im $.4. der Studte:Drdnung vom 19. November 1808 
binfichtlich des ftädriichen Gemeindebezirks enthaltene Beftimmung nad den im 
$. 6. der revidirten Städte-Ordnung aufgenommenen Borfchriften ergänzt und 
ausgedehnt werden möge, fo verorönen Wir, diefem Antrage entfprehend, auf 
den Bericht Unſers Staatsminijterii, für die zu dem gedachten ftändifchen Ver: 
bande gehörigen Landestheile Folgendes: 

1) Wenn e8 nad den drtlihen Verhältniffen zweckmäßig ift, fo fünnen fo, 
wohl Grundjtüde, welche zu dem Stadtbezirke zeither nicht gebört haben, aber 
entweder von der Hädtifchen Feldmark umfchloffen find, oder doch in Verbindung 
mit bderfelben ftehen, zum Stadtbezirke gelegt, ald auch Grundftüde, welche dazu 
gebört haben, davon getrennt werden. Die Bereinigung und Zrennung fann 
fowohl von der Stadtbehörde nad dem Wunſche der Vetbeiligten verfügt, als 
auch von dieſer felbft in Anrrag gebracht werden. Im Iegtern Falle ift außer 
der Uebereinkunft ber Betheiliaten die Genehmigung der Regierung nothwendig. 
Die Veränderung trifft auch jedesmal die Bewohner der Grundftüfe In allen 
Füllen einer ſolchen Bereinigung oder Trennung muß aber, fo weıt es nöthig 
it, zwifchen den Betheiligten eine Auseinanderfegung, und zwar Iediglich im 
Berwaltungswege, erfolgen. 

2) Wenn die Vereinigung oder Trennung von der Behörde aus Gründen 
des öffentlichen Wohle verfügt wird, fo follen ebenfalls zuvörderft gütlihe Ver: 
einigung verſucht, und folhe, wenn nicht wefentlihe Bedenken entgegenfteben, 
beftätige werden. Kommt aber eine folche Vereinigung nicht zu Stande, fo ftebt 
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Unferm Minifter des Innern und der Polizei die Entfcheidung nad den Grund: 
fügen des Rechts und der Biligkeit zu. Derfelbe bat aud) über die Verfah— 
rungsmweife bei ſolchen Auseinanderfegungen befondere Inſtruktionen zu erlaffen. 

G. ©. 1839. ©. 3. 


3) (Su 8. 15, der 81.0.) &) Wegen der Verpflichtung zur Erwerbung bes 
Bügerrechts f. die Zufäge zu $. 23. der St. DO. 


b) E.D. vom 21. Dftbr. 1827, betr. die bürgerlichen Ehrenrechte der Scharf: 
richtereigehülfen. 


Ich habe auf die Anfrage der Stadtverordneten: ob dem Scharfrichterge« 
bülfen N. R. bei dem Ankauf ftädtifher Grundftüde auch die in der Städte 
Ordnung beitimmten bürgerlichen Ehrenrechte zu Theil werden fünnen, in Er: 
wägung der ftattfindenden Berbältniffe entichieden, daß ihm dieſe Rechte nicht 
zu entziehen find. Denn dur das Vorurtheil, das bisher auf dem Betriebe 
feines Gewerbes gehaftet bat, waren in noch früheren Zeiten auch verfchiedene 
andere Gewerbe betroffen, bei denen es, nachdem es durch die Gefeggebung ges 
mißbilligt worden, nunmehr in Vergeſſenheit gerathen if. Es ift fein Grund 
vorhanden, dieſes Worurtbeil bei dem Gewerbe der Scharfrichterfnechte fort: 
dauern zu laſſen, und wenn es von moralifch untadelhaften Perfonen ausgeübt 
wird, folhe von dem Genuß der bürgerlichen Rechte auszufchließen. Ich habe 
deshalb bereits durch Meine Ordre vom 4. Dezember 1819 feftgefegt, daß die 
Scharfrichtergebülfen zur Leiſtung ibrer Militairpflicht zugelaffen werden follen, 
und bierdurdy ihre bürgerliche Ehre hergeftellt, weil Niemand um feiner bürger: 
lichen Gefchäfte willen für unehrlich gehalten werden kann, wenn er der Ehre 
des Kriegsdienftes fähig erachtet if. v. 8. Ann. 8.11. ©. 1011. 


4) (3u 8. 16. der St. O.) a) Verordnung vom 28. Zuli 1838, betr. die bei 
Gewinnung bed Bürgerrehtd zu entrichtenden Abgaben, und die Verbindlichkeit 
der Erben zur Gewinnung bed Bürgerrechts. 


Wir Friedrihb Wilhelm ıc. haben Uns bewogen gefunden, zur Deklaration 
und Ergänzung der Vorfchriften der Städte: Ordnung vom 19. November 1808 
($$. 16 und 19.) und vom 17. März 1831 ($. 13.) über die bei Gewinnung 
des Bürgerrechts zu entricdtenden Abgaben auf den Antrag Unſeres Staatsmi. 
nifteriums und nad eingeholtem Gutachten Unferes Staatsraths zu verorönen, 
was folgt: 

$. 1. Für die Ertheilung des Bürgerrechts dürfen, außer den allgemein 
zuläfjigen VBürgerrechtegeldern, weiter feine Abgaben oder Leiſtungen gefordert 
werden. 

$. 2. Werden für die Benutzung der nur gewiſſen Klaffen von Einwoh— 
nern zum Vortheil gereichenden ftädtiichen Anftalten befondere Abgaben erhoben, 
Yo fann von der Entrichtung derfelben oder auch von der Erlegung eines Gin: 
faufsgeldes wohl der Gebraud der Anftalten, aber nicht die Erlangung des 
Bürgerrechts abhängig gemacht werden. j 

$. 3. Die Höhe der Bürgerrechtegelder an Orten, wo die Städte: Ordnung 
vom 19. November 1808 eingeführt ıft, wird auf zehn Thaler in großen, auf 
ſechs Thaler in mittlern, und auf drei Thaler in Keinen Städten ($. 10. der 
Städte: Ordnung) beſtimmt; der Minifter dee Innern foll jedoch ermächtigt fein, 
auf den Antrag einer Etadtgemeine eine Ausnahme hiervon, fo wie die Erbe 
bung berfömmlicher Eleiner Nebenabaaben zu geftatten und den Betrag der leg: 
tern feftzuftellen; wo dies bereits geſchehen ift, hat es dabei jein Bewenden. 

$. 4. In Städten, wo die Städte: Ordnung vom 17. März 1831 einge 
führt ift, verbleibt es in Anfehung der Bürgerrechtögelder bei den Beſtimmun— 
gen des $. 13. derfelben; der Minijter des Innern ift jedoch ermächtigt, bei 
Prüfung des Statuts zwedwidrige und mit den jegigen Verhältniſſen nicht über 
einftimmende Hebungen abzuitellen. 

3l * 
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$.5. Fällt ein im Stadtbezirke belegenes Grundſtück, deffen Befit bie 
Gewinnung des Bürgerrechts erfordert, mehreren Miterben zu, fo kann 


1) die Gewinnung defjelben erft nach erfolgter Erbtbeilung ınd nur von dem: 
jenigen gefordert werden, welder das Grundſtück übernimmt. 


2) Wird das Grunditüd für gemeinfhaftlibe Rechnung an einen dritten 
verkauft, fo liegt feinem der Erben die Gewinnung des Bürgerrechts ob. 


3) Uebernehmen bei der Grbtheilung einige der Erben das Grundftüd, fo 
find diefelben ſowohl da, wo die Städte-Ordnung vom 19. November 1808, 
ald au da, wo die Städte: Ordnung vom 17. März 1831 gilt, das Bür: 
gerrecht ein jeder einzeln zu gewinnen verpflichtet, jedoch nur dann, wenn 
der Antheil des einzelnen den im $. 15. der Städte-Ördnung vom 17. Mär; 
1831 bejtimmten Werth bat. 

Eben diefe Beftimmungen treten ein, wenn von einem Gewerbe die Rede 
ift, welches die Gewinnung des Bürgerrechtd voraugjept. 

$. 6. Die Berichtigung des Beſitztitels hängt nicht von der Ermwerbung 
des Bürgerrechte ab. G. S. ©. 444. 


b) ED. vom 7. April 1838, betr. die unentgeltliche Ertheilung des Bürger: 
recht an Soldaten. 


Auf den Bericht und Antrag des Staatsminifteriums vom 22. Februar c. 
beftimme Ich, daß nad Anleitung der in den alten Provinzen früher gültig ge: 
wefenen Verordnung vom 13. März 1733, künftig in fänmtlichen Provinzen 
Meiner Monarchie den Soldaten, die entweder zwölf Jahre im aktiven Militair 
gedient haben, oder abgefeben von der Zahl ihrer Dienftjahre, durch Wunden 
im Kriege invalide geworden find, das Bürgerrecht in den Etädten unentaelt: 
lich ertbeilt, und diefe Vorfchrift überall in Anmendung gebracht werden ſoll, 
mit der Maafgabe, daß nur diejenigen auf diefe Befreiung Anfpruch machen 
können, mwelde fich über ihre gute Führung auszumeiien vermögen und durd 
ein Zeugniß zweier unbeicholtener Bürger des Drts befcheinigen, daß fie ohne 
Beeinträchtigung ihres Nahrungsftandes die Koften des Bürgerrechts zu bezab— 
len nicht im Stande find, „G. S. ©. 25. 


5) (Zu 8.19. der &t. O.) A) Im Betreff der Sulaffung der Minderjährigen 
zum Bürgerwerden, f. 8. 16. I. 8, des A. E. R. und Anh. 8. 107, 

b) «) Reſer. des Min. d. Inn. vom 18. Dezbr. 1834, betr. die Ertheilung des 
Bürgerrecht an aftive Militairperfonen. 


In Betreff der Fragen, welde im Bericht vom 29. v. M., binfichtlich der Zu: 
laffung in Neib’ und Glied ftehender Soldaten zum ftädtifchen Bürgerrecht aufgeftellt 
find, kann ic, die Regierung nur auf das Gefeg verweifen, welches über diejelben 
binreihende Auskunft ertheilt. 

Nach $. 15. der Städte-Drdnung wird zur —5 ein ſtädtiſches Gewerbe zu 
treiben, das ſtädtiſche Bürgerrecht vorausgeſetzt. Da keine Ausnahme gemacht iſt, ſo 
müſſen auch Soldaten ſolches gewinnen, wenn fie ein ſtädtiſches Gewerbe betreiben 
wollen. Nah $. 19. ‚fann Soldaten das Bürgerrecht unter den vorfchriftsmäßigen 
Bedingungen ertheilt werden. 


Dieſe Bedingung ift nad) 8. 21. Titel 10, Theil IL des U. 2. R. die Erlaub- 
niß des Regiments: Chefs. Iſt Fein Regiments-Chef vorhanden, fo wird für den 
Magiftrat ein Arteft, daß dem Berheiligten die Gewinnung des Bürgerrechts von 
Seiten der Militairbehörde erlaubt fei, von Seiten bes fonftigen Vorgefegten des 
Zruppentheils genügen, indem diefer es bei feiner vorgefegten Behörde zu verantwor— 
ten bat, ob er zur Ausftellung des erforderlichen Atteftes Tompetent war. Iſt auf 
diefem Wege ein Soldat Bürger geworden, fo hat er auch alle bürgerliche Verpflich— 
tungen zu erfüllen, wobei ihm jedoch, als einer in öffentlichem Berufe ftehenden Per: 
fon, nad) $. 31. der Städte-Drdmung die Befugniß zufteht, ſich vertreten zu laſſen. 

v. K. Ann. Bd. 18. S. 1055. 


P) Wegen unentgeltlicher Ertheilung bed Bürgerrechtd an gewefene Soldaten, ſ. 
G. ©. vom 4, Zuli 1832 und E. O. vom 7. April 1838, zu 8. 16, ber St. ©, 
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€) Meier. vom 26. Zuli 1836, betr. bie Sulaffung militairpflichtiger Individuen 

zum Bürgerrecht. 

Der Minifter des Innern und der Polizei ift auf den Bericht vom 13ten d. M. 
mit der Königl. Regierung darin einverftanden, daß bei den bier eintresenden Um: 
ftänden die Zulaffung des Tifchlergefellen N. zum ftädrifchen Bürgerrecht, auch ohne 
daß derfelbe zuvor feine Militairpflichr erfüllt har, zu geftatten fein wird. Die ıc. 
hat daher den Magiftrat anzumweilen, dem 9. ſofort das Bürgerrecht zu errbeilen, 
ihm aber dabei zu eröffnen, dag die Gewinnung des Bürgerrechts im feiner Militair- 
verpflihrung nichts ändere. v. K. Yun. B. 20. ©. 754. 

d) Reſer. des Min. d. Iun. vom 19. Movbr. 1824, betr. die Grtheilung bes 

Bürgerrechtd au Nusländer, 

Das Minifterium des Innern ift durd das ꝛc. Minilterium der auswärtigen 
Angelegenheiten unterrichtet worden, dab der Magifirat bierfelbt dem N, N. aus 
N. N. zwar das Bürgerrecht bewilligt, von demfelben aber den Nachweis feiner Ent: 
laſſung aus feinem fruberen Unterthans-Verbande gefordert bat. Gin folder Nach— 
weis iſt bei einem Anfiedler, der nicht erwa einem fremden Militair obligat ift, in 
feinem Geſetze vorgefchrieben, und das Fordern deffelben würde nicht allein die Ans 
fiedelung nützlicher Bürger erſchweren, fondern aud zu diplomarifden Weirerungen 
Beranlaflung geben. Der Magiftrat hat Sich daher dergleichen, in dem Geſetz nicht 
genchmigter Forderungen zu enthalten. v. 8. Ann. Bd. 8. ©. 1113, 


e) €. D. vom 21. Oftbr. 1827, betr. die Fühigkeit der Scharfrichterfwechte zur 

&rwerbuug des Bürgerrecht; f. zu $. 15. der St. ©. 

6) Gu 8. 20— 22. der St. ©.) a) VBergl. Zufammenftellung vom 4. Zuli 1832 

ad $. 20 uud 39. der 2t. DO. 

b) Verordnung vom 13. Dezbr. 1841, betr, die bürgerlichen Rechte befcholtes 

ner Perfonen in der Provinz; Preußen, 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. Auf den Antrag Unferer getreuen Stände der Pro— 
vinz Preupen und nah dem Gutachten Unferes Staatsminifteriums haben Wir 
beichloffen, die in der Deklaration vom 6. April 1823 ertheilte Beſtimmung über 
die bürgerlichen Rechte befcholtener Perionen, welche ipäter au in die Zuſam— 
menftellung der Graänzungen jur Städte Ordnung vom 14. Juli 1832 aufgenom— 
men worden ift, für die Provinz Preußen folgendermoßen zu erläutern und zu 
modifiziren: 

1) Es bewendet dabei, daß die Verſagung des nachgeſuchten Bürgerrechts 
und die Ausichliefung von dem ſchon gewonnenen in allen durd; die Städte: 
Drdnung vom 19. November 1808 angegebenen Fällen nur auf die Aus: 
ſchließung von den bürgerlichen Ehrenrechten, von Stimmfähbigfeit und 
Wählbarkeit ſich bezieht, auf Grundbefig und Gewerbebetrieb aber von 
feinem Ginfluffe ift. 

2) Es foll aber den hiernach aufgefchloffenen Perſonen fernerhin auch der 
Bürgertitel und der VBürgerbrief verfagt werden. Perſonen dieler Art, 
welche Grundftüde befigen oder ein Gewerbe betreiben wollen, baben ſich 
an den Magijtrat der Stadt zu wenden, welcher ihnen, wenn nicht andere 
gefeßlihe Gründe entgegenftehen, ein Zeugniß zu ertbeilen bat, daß ibnen 
binfichtlich de8 Grundbeſitzes und Gewerbebetriebes kein allgemeines Sin: 
dernig im Wege ſtehe. Dieſes Zeugniß, für welches die gewöhnlichen 
Bürgerrechtegelder von demjenigen, der fie nicht bereits früher bezahlt hat, 
zu entrichten find, vertritt Dehufs der Legitimation des Berbeilig.en zum 
Grundbefig und Gewerbebetriebe die Stelle des Bürgerbriefs. Auf Ge 
werbe, welche nad den Gefeten ein befonderes Bertrauen und befondere 
Grlaubniß vorausfegen, hat dies Zeugniß feinen Einfluf. 

3) Die Stadtverordneten bleiben berechtigt, auf Perſonen diefer Art die Be: 
ftimmungen der 89. 202 — 204. der Städte: Ordnung vom 19. November 
1808 anzuwenden. | 


Den Stadtverordneten verbleibt die Befugniß, in folchen Fällen, in welden 
nach $. 21. und 39. der Städte- Ordnung die Verfagung und Entziehung 
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des Bürgerrechte auf ihren Antrag ftattgefunden hat, bei der Ueberzeu— 
gung von der Beflerung der Betheiligten diefen Antrag zurüdzunehmen, 
worauf der Magijtrat nachträglich das Bürgerrecht ertheilen kann. 

Dagegen ann in den Fällen, in welchen die Verfagung oder Entzie: 
bung des Bürgerrechts unmittelbare gefeglihe Folge eines Werbrechens 
it, die Zulaffung zum Bürgerrechte nur ın Folge einer von Uns ertbeil: 
ten Begnadiaung ftattfinden. 


ec) ©, O. vom 23, April 1842, betr. die Unmwendung der vorftehenden Verord— 
nung in der Stadt Breslau. 


Dem Antrage‘ des Magiftrate und der Stadtverordneten zu Breslau ent: 
ſprechend, will Ich auf Ihren Bericht vom GHten d. M. die für die Provinz 
Preußen unterm 18. Dezember v. 3. erlaffene Verordnung in Vetreff der bürger: 
lichen Rechte beſcholtener Perſonen in den nad der Städte: Drönung vom 19 No: 
vember 1808 beliehenen Städten noch für die Stadt Breslau biermit für gül: 
tig erklären, und Sie ermächtigen, diefe Beftimmung durch die Gefetsfammlung . 
befannt zu machen. G. S. ©. 115. 


7) (su 8.23, der &t. DO.) a) «) In Betreff der Verbindlichkeit mehrerer Mits 
erben zur Ermwerbung des Bürgerrehtd, und daf die Berichtigung des Be: 
figtiteld nicht mehr von der Grwerbung des Bürgerrechtd abhängig 
ift, f. Verordnung vom 28. Juli 1838 zu 8. 16, ver St. ©. 


£) Reſer. vom 19, Februar 1840, betr, die Verbindlichkeit mehrerer Miter— 
ben zur Erwerbung des Bürgerrechts. 


Was die dem Magiftrart gegen das Gefes vom 28. Tuli 1838 beigegangenen 
Zweifel anlangt, fo ift es eim Ittthum, zu welchem das Gefes felbft feine Veränlaſ— 
fung giebt, wenn der Magiftrar annimmt, daß der $. 15. der revidirten Städte-Ord— 
nung in jeder Beziehung auch in den Städten eingefubrt fei, in welchen die Städte 
Drdnung vom 19. Novbr. 1808 gilt. Blog im Hinficht auf den gemeinfchaftlichen 
Beſitz mehrerer Erben bezieht fih $- 5. auf $. 15. der revidirten Städte-Ordnung, 
diefe Beziehung aud im Nachſatze auf den Fall ausgedehnt, dab mehrere Erben ein 
ererbted Gewerbe gemeinichaftlich fortbetreiven. Nun ift im $. 15. der revidirten 
Städte: Drdnung verordnet, das Niemand zur Grwerbung des Bürgerrechts verpfliche 
tet fei, welcher nicht ein Grundftüd im Werthe von wenigftens 300 Rthl. beige, 
oder ein Gewerbe betreibe, welches wenigſtens 200 Rıhl. jährlichen Ertrag gewähre. 
Der Stadt ift in folhen Fällen aber überlaffen, diefes Minimum unter höherer Ge 
nehmigung bis zu dem im Geſetze beſtimmten Marimo zu erböben, in welchem Falle 
der höhere Sa im Statute augzudrüden if. Hieraus folge nun, daß in Städten, 
in welden die alte Städte-Drdnung gilt, nad dem Geſetz vom 28. Juli 1838 alle 
diejenigen, welche ein ererbies Grundſtück in gemeinfhaftlihem Beſitze behalten, oder 
ein ererbtes Gewerbe gemeinfchaftlich forttreiben, das Bürgerrecht nur dann zu ge: 
winnen’ verpflichtet find, wenn der Werth des Antheils des Einzelnen an dem Grund: 
ftüde die Summe von 300 Rthl., das Einfommen aus dem Antbeil an dem Ge: 
werbe aber die Summe von 200 Rthl. jährlidy erreicht, daf es aber der Stadt un: 
verwehrt ift, diefe Summen durch einen unter höherer Betätigung zu faffenden Be: 
ſchluß ftaruarifch bis zu dem im Geſetze ausgedrüdten Marimo zu fteigern. Da der 
Fall folher Gemeinſamkeit überhaupt nur felten vorfommt, und da man zeither in 
der Regel von mehreren Befisern eines Grundftüds nur Einem die Grwerbung des 
Bürgerrechts angefonnen hat, fo ergiebt fih daraus, daß die Stadt an ihren Ein: 
nahmen ——— gar keinen Verluſt erleiden, vielleicht ſelbſt noch etwas gewin— 
nen wird. 


Daß die Berichtigung des Beſitztitels dagegen nicht von der Erwerbung des 
Bürgerrechts abhängig fei, iſt $. 6. allgemein vorgefchrieben. ꝛc. 

Es wird der Stadt nicht fchwer werden, ihre Grundbeſitzer auch nah Beridti: 
gung des Befigtitels zur Gewinnung des Bürgerrechts anzuhalten; in allen andern 
Beziehungen bewendet es Tediglich bei den Beitimmungen der alten Städte: Drdnung, 
da das Gefes vom 28, Juli 1838 darin nichts ändert. 

: Min. Bl. der inn. Verw. 1840. ©. 83. Nr. 136. 


b) Reſer. des Min. d. Inn. vom 16, Mai 1838, betr, die NRichtverpflichtung 
bed Fiskus zur Erwerbung ded Bürgerrechts. 


AE.R. Tb. II. Tits. 8. 1-178. 481 


Die Königl. Regierung erhält anliegend Abſchrift eines Berichtes des Direktors 
der Königl. Porzellan Manufaktur, nad) welchem der Magiftrar zu N. die Porzellan: 
fabrif auffordert, wegen der dort erablirten Niederlage das Bürgerrecht zu gewinnen, 
mit dem Auftrage, den Magiftrat auf die Unangemeffenheit feines Anſinnens auf: 
merffam zu macen und ihn darauf zu befcheiden. . 

Diejenige Perfon, welche das Bürgerrecht gewinnen müßte, wäre der Fiskus, 
welder die Manufaktur für feine Rechnung durd feine Beamten betreiben läßt. Der 
Fiskus it aber nach dem U. L. R. Th. U. Tit. 14. $. 1. der Complexus aller Ar: 
ven von Staatseinfünften. Diefer aljo müßte nad) $. 25. der Städte-Drdnung den 
Bürgereid feiften, nad) $. 27. voffentlihe Stadtämter übernehmen und alle fonttigen 
Rechte und Pflichten der Bürger erfüllen, welche nur von beitiimmten einzelnen Pers 
fonen ausgeübt und erfüllt werden konnen. Alles dies würde derfelbe auch thun 
müjjen, wenn er ein Grundſtück erwürbe. Nac $. 23. würde, wenn die Anficht des 
Magiſtrats gegrumdet wäre, jede Stadt berechtigt gewefen fein, nah Einführung der 
Städte-Ordnung den Fisfus in allen Städten, in welchen er damals ein Grundftuc 
beſaß, zur Sewinnung des Bürgerrechts und eventuell zum Verkaufe feiner Juſtiz-, 
Steuer, Militair: und anderen Gebäude, ja felbit der eıwa innerhalb des Stadıbe 
zirks belegenen Feftungswerfe zu nörhigen. Ja die Stadtgemeinde hätte, wenn fie 
den Grundſatz des $. 15. auf den Fisfus anwenden wollte, das Bürgerrecht felbit 

ewinnen müſſen, um zum Befige ihres Rathhauſes und ihrer andern Gebäude und 
rundftüde qualifiziert zu fein, v. 8. Ann. B. 22. ©. 375. 


c) Hefer. vom 15. Ganuar 1339, betr, die Verpflichtung ftädtifcher Gewerbe: 

treibenden jur Gewinnung des Bürgerrechts. 

Bon meinen Herrn Amtsvorgängern it in mehreren Fällen der Grundfag aus: 
geiprocden worden, dat nur diejenigen ſtädtiſchen Sewerberreibenden, welde nad) der 
im Drte beitandenen Dbfervan; vor Einführung der Stadte-Drdnung vom 19 Nos 
vember 1808 bereits ihres Gewerbes wegen das Bürgerrecht zu gewinnen verpflichter 
gewejen fein würden, es auch fernerhin zu gewinnen verpflichter feien. Dieier Grund— 
jag ergiebt ſich aber theils nicht aus dem Gefege, theils it er im manchen Fällen mit 
dem Zwede deffelben unvereinbar, 

Der $. 15. der Städte-Drdnung macht nämlich die Befugnig, ſtädtiſche Gewerbe 
zu betreiben, von der Gewinnung tes Bürgerrechts abhängig, chne jedod) zu defini: 
ren, was unter folchen zu verſtehen fei. Gbenfalls ohne näbere Beſtimmung feht aber 
der $. 23. gewilfe zum Bürgerthum gebörine Gewerbe voraus, und beitimmt, daß 
derjenige, der joldhe, ohne Bürger zu fein, fruber berrieben habe, das Bürgerrecht ge: 
winnen müſſe. Hier wird alfo eine Defervanz vorausgefegt, nach welcher früher ges 
wiffe ſtädtiſche Gewerbe, aud ohne das Bürgerrecht haben betrieben werden dürfen, 
diefe Dbfervanz aber wird aufgehoben, fo dag es um fo weniger als zuläffig erfcheint, 
jegt noch unbedingt auf die fruberen, nah 30 Jahren ohnehin in vielen einzelnen 
Fallen nicht mehr zu ermirtelnden Döfervanzen zurückzugehen. 

Sad) $. 50. har erft im Statute näher beitimmt werden follen, welche Gewerbe 
von den Schusverwandten der Stadt betrieben werden fünnen. Hier wäre mun, 
wenn es die Ubfiht des Gefeggebers geweſen wäre, es in diefer Beziehung lediglich) 
bei den frühern Obſervanzen bewenden zu laffen, der Ort geweſen, dies auszudrücken. 
Dies iſt aber nicht geſchehen, daher auch die Abficht nicht vorauszuſezen. Wenn im 
Statute nad $. 49. andy früher gefaßte Befchlüffe der Stadtgemeinden haben aufge: 
nommen werden jollen, durch welche etwa and) bimfichtlich des Bürgerrechts eine be 
fondere Faſſung entitanden fein möchte, jo iſt nicht anbefohlen, dag es hierbei, aud) 
bei veränderten Umftänden, fein Bewenden behalten müſſe. 

Nun haben fih aber, ſeit Erlaſſung des Geſetzes, in vieler Beziehung die Um: 
ftände fo geändert, dat, wenn der Zwed der Städte-Ordnung erreicht werden fol, 
in vielen Fallen auf die frübere Dbfervanz gar nicht zurückgegangen werden fanır. 
Früher war in dem meiſten Fällen der Berrieb eines Gewerbes vom Beitritt zu ei» 
ner Zunft, diefer aber von der Gewinnung des Bürgerrechts abhängig. Manche 
Gewerbe waren fonit ſtädtiſche, infofern fie nur in den Städten, nicht aber ohne be 
fondere Konzeffion auf dem Lande betrichen werden durften. Andere fehr wichtige 
Gewerbszweige find erit neu entitanden. Es würden daher diejenigen, welche früher 
das Bürgerrecht nach der Dbfervanz um deshalb gewinnen mußten, weil fie zu einer 
Zunft gehörten, die Erwerbung verweigern können, weil fie nicht mehr einer ſolchen 
beizutreten hätten. Andere würden ihre Weigerung damit unterfiugen koönnen, daß 
das vom ihnen. betriebene Gewerbe fein ſtädtiſches fei, weil es auch auf dem platten 
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Sande betrieben werden könne. Ein großer Fabrifant von Dampfmafchinen, von neu 
erfundenen chemifchen Präparaten, ein Mehlfabrifant, welcher eine Dampfnrühle ge: 
braucht 2c., würden aber ebenfalls nicht genörhigt werden können, das Bürgerrecht zu 
gewinnen, weil diefe Gewerbe vor Einführung der Stadte-Drdnung gar nicht betrie— 
ben worden find, folglih aud feine Dofervanz deshalb beitehen koönnte. Hierdurch 
würde aber der Zweck des Geſetzgebers, alle felbftitändigen Gemerbetreibenden, im 
Hegenfage, auf der einen Seite von Gelehrten und Kimitlern, auf der andern von 
Tagelühnern und Dienftleuten, zur Theilnahme an der Verwaltung zu berufen, ver: 
eitelt werden. Gene frübern Grundfäse mit dem Zurückgehen auf zweifelhafte Obſer— 
vanzen find daher nicht mehr anwendbar. Bielmehr iit Iedigihb an den $. 15. der 
. Städte: Drdnung zu halten und unter Beobachtung obiger Grundfäge unter ſtädti— 

ſchem Gewerbe dasjenige zu veritehen, was felbititändig in der Stadt betrieben wird. 
Alle diejenigen, welche biernach zeither ohne Zweifel zu Gewinnung des Bürgerrechts 
verpflichtet waren, bleiben es auch ferner. Um aber die Zweifel zu befeirigen, welche 
hiernach noch in vielen Fallen darüber bleiben könnten, welche Gewerbe nach dem 
jesigen Zuftande der Indufirie und nach den örtlichen Verhältniſſen der Stadt zu 
den ftädrifchen zu rechnen fein möchten, find nach Anleitung des $. 50. der Städte: 
Drdnung die Stadebehörden zu Faſſung eines der Königl. Regierung zur Beitätigung 
einzureichenden Befchluffes zu veranlajien ꝛc. v. 8. Ann. 3.23. ©. 126, 

d) Hefer. des Min. d. Inn. vom 9. Septbr. 1840, betr. die NRichtverpflichtung 
der Juftizfommiffarien und Aerzte zur Gewinnung des Bürgerrehts. Min. BI, f. 
d. inn. Berw. &. 346, 

e) Nefer. vom 11. März 1841, betr. die Nichtverpflichtung der Pofthalter, 
welche Feine Grundftüce befigen oder ſonſt Fein Gewerbe treiben, dad Bürgerredht 
zu gewinnen. Min. BI. f. d. inn. Berw, &, 58. 

3) (au 8. 28. der St. O.) E. D. vom 7. Upril 1809 und 11, Zuli 1829, betr. 
die Verpflichtung der Stadtfommune zur Befesung von Wachen. 

Aus den Berichten der Brigade-Generale babe Ich erfehen, daß in einzel: 
nen Städten der Wachtdienft fo groß ift, daß die Soldaten mit zwei Naͤchten 
auf die Wacht ziehen müffen; diefes ift aber fowohl der Bildung, als der Kon— 
fervation der Soldaten zumider. Ich habe daher beftimmt, daß fünftig in einer 
jeden Garnifon der Wachtdienft dahin beichränft werden foll, daß der Soldat 
in jeder Woche nur einmal auf die Wacht zieben darf. Da, wo nad diefer 
Beltimmung das Militair nicht hinreichend zur Belegung der für die öffentliche 
Sicherheit unumgänglich nöthigen Voften fein follte, muß die Bürgerfchaft des 
Drtes mit binzutreten, und babt Ihr die Regierungen dahin zu inftruiren, daf 
fie den fämmtlihen Magifträten die nötbige Anweifung geben, damit diefe, wo 
es erforderlich ift, auf die Aufforderung des Gonverneurs oder des ältejten Df: 
fizierd in dem Drte das Weitere bierüber anordnen fünnen. Königsberg, den 
7. April 1809. 


Auf Ihren Beriht vom 24jten v. M. bejtimme Ich, daß die in den Pro: 
vinzen rechts der Elbe den Bürgern durch Meine Drdre vom 7. April 1809 auf: 
erlegte Verpflichtung, die Wachen zu befegen, auch auf alle feit dem Jahre 1813 
wiedereroberte und neuerworbene Sandesrheile in dem Maafe ausgedehnt werden 
foll, daß die Bürger bei nur vorübergehender Abmweienbeit der Garnifon zwar 
von Befetung der Ehrenpoften, fo wie von Bewachung der Fortifitutionsanftal« 
ten, der Militairgebäude, der Militair: Pulvermaguzine, der Militair: Strafan: 
ftalten und endlich der Zuchthäufer, in welchen fchon verurtheilte Verbrecher ſich 
befinden, entbunden merden; daß dagegen aber, die überall auf das dringendfte 
Bedürfnig zu beichränfende Geftellung der außerdem erforderliben Wahtmann: 
ihaften, eine den Kommunen obliegende Berpflihtung bleibt. Ich überlafle 
Ihnen, wegen Bekanntmachung und Ausführung diefer Beftimmung das Weitere 
anzuordnen. G. ©. 1829. ©. 93. 

9) (zu 8.39, der 3t.0.) a) f. die Zufäge zu 8. 20,— 22. der ©t. ©. 

b) ©. D. vom 9. September 1840, betr. die Entziehung des Bürgerrecht we: 

gen begangenen Solzdiebftahls. 

Ih habe aus Ihrem Berichte vom 5. Eeptbr. d. 3. mit dem höchſten Miffal- 
len erfeben, daß unter der Bürgerfchaft in N. das Verbrehdn des Holzdiebitahls 
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fo eingeriffen ift, daß es kaum mehr für ein Verbrechen gehalten zu werden fcheint, 
‚dba mehrere beitrafte Holzdiebe zu Mitgliedern der Stadtverordneten und zu Stell: 
vertretern erwählt worden find. Dies widerfpricht auf das Entfchiedenfte den Vor: 
ausfegungen, von welchen bei Erlaffung der Städte-Drdnung ausgegangen worden 
ut, daß nämlich die Bürgerihaften zur Ausübung der wichtigen, durd das Geſetz 
den Stadtverordneten verlienenen Rechte nicht nur ihre einfichtsvollften, fendern 
auch ihre unbefcholtenften Bürger wählen würden. Da nun durd die über diefen 
Gegenftand entftandenen Streitigkeiten die Stadtverordneten: Beriammlung fich 
bereits feit längerer Zeit in dem Zuftande faktifcher Auflöfung befindet, und da 
nad) dem Refultate der vorjährigen Wahlen nicht zu erwarten ift, daf auf dem ge: 
wöhnlihen Wege die Ergänzung der Berfammlung in einer foldyen Weife erfolgen 
werde, daf von den Repräfentanten der Bürgerfchaft eine Abhülfe des zeitherigen, 
der Moralität der Einwohner und dem Haushalte der Stadt gleich nachtheiligen 
Zuftandes gehofft werden fünnte, fo beſtimme ch hierdurch, daß die jegige Stadt: 
verordneren: Berfammlung zu N. aufgelöft, und ftatt derfelben eine ganz neue ge: 
wählt werden fol. Bei diefer Wahl iollen nur diejenigen Bürger ſtimmfähig und 
wählbar fein, welche wegen Holjdiebftahls noch nicht bejtraft, auch zur Zeit der 
Wahl nicht wegen dieſes Verbrechens in Unterfuchung find. Die Juftizbehörde ift 
daher zu Aufitellung eines Verzeichniffes aller unter den Bürgern zu N. befindli. 
chen bejtraften Holjdiebe und der wegen dieſes Verbrechens noch in Unterſuchung 
befungenen Perfonen aufzufordern. Diefe Individuen find behufs der Wahlen zur 
neuen Konftituirung der Stadtverordneten : Berfanmlung von den Liſten der 
ftimm » und wablfähigen zu ftreihen. Wenn aber auf diefe Weile eine Berfamm: 
lung von unbefcholtenen Perſonen konſtituirt ift, fo foll es diefer überlaffen bleiben, 
nach Borfchrift der Städte: Ordnung darüber zu beichließen, welchen von den jept 
ausgefchloffenen Perſonen, al® der niederträchtigen Handlung des Holzdiebftahls 
fchuldig, nach $.39, der Städte-Ordnung das Bürgerrecht völlig entjogen, und wel. 
chen wegen bereits eingetretener Beſſerung oder fonftiger berückſichtigungswerther 
Umſtände foiches belaffen werden fol. ch hoffe, daß die künftige Stadtverordne: 
ten» DBerfammlung bierbei deifen, mas die allgemeine Sittlichkeit und die Ehre, wie 
der Vortheil der Stadt erfordern, eingeden? fein, und das durd die Geſetzgebung 
in die Stadtverordneten: Berfammlung gefegte Vertrauen rechtfertigen werde, 
Min. Bl. der inn. Berw. 1840. ©. 344. Kr. 613. 


10) (zu 8. 44. der St. ©.) a) Nefer. des Min. d. Inn. vom 22, Febr. 1835, 
betr. bie Nichtverpflichtung der Beamten, von ihrem Dienfteinfommen zu den Rom: 
munallaften beizutragen, wenn folche nicht durch eine Einfommenftener aufgebracht 
werben, 


Eine Einkommenſteuer findet, wie dem Magiftrat zu Marienburg auf Seine 
Befchwerde vom Löten dv. M. wegen der von den dortigen Polt-Dffisianten verwei— 
gerten Kommunal: Beiträge, zum Befcheide gereicht, nur da Statt, mo das Einkom— 
men fämmtliher Steuerpflihtigen nad beitimmten Summen ausgemittelt oder anf 
ia abgefhägt, und die Steuer nah Verhältniß diefer Summen ver; 
theilt wird, 


Nur in diefem Falle ift zu beitimmen, in welhem Verhältniſſe die Staatsdiener 
von ihren Befoldungen zu der Steuer beizutragen haben, daher denn auc nad dem 
Geſetz vom 11, Zuli 1822 $. 1. in jenem Fall allein das Dienft: Einfonmen der 
Beamten befteuert werden fol. Da nun aber in dortiger Stadt eine folde Einfom: 
menftener nicht erhoben wird, fo ift es auch nach dem Gefeg und nad der Natur der 
Sache unzulaffig, die Beamten, welche fein fonftiges ftenerpflichtiges Objekt befigen, 
wegen ihres Dienft-Einfommens anzuziehen, und einen willführlich angenommes 
nen Prozentfag von ihnen zu verlangen. Die in diefer Angelegenheit ergangene Ber: 
fügung der Negierung zu Danzig ift daher richtig, weshalb denn die ſtädtiſchen Be 
börden nur die Wahl haben, das Dienft: Einfommen der Beamten von der Beitene: 
rung frei zu laffen, oder eine wirkliche Ginfommenftener mit vorbemerkten Kriterien 
einzuführen. v. 8. Ann, Bd.19. ©. 165. 

b) Reſer. des Min. d. Jun. vom 13. Januar 1825 und 19, Februar 1336, 

betr. die Kommunallaften: Beiträge der Beamten, wenn die Kommunallaſten durch 
Zufchläge zur Mahl: und Schlachtitener oder Klaſſenſteuer aufgebracht werden. 
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Den Herren Beamten des Land- und Stadt-Gerichts zu N. N. wird auf die 
Eingabe vom 6. d. M., worin dieſelben Sich darüber beſchweren, daß Sie zu der 
von dem dortigen Magiftrat unter der Benennung — „Deficit-Held” — ausgefchrie: 
been Abgabe herangezogen werden, bemerflicd gemacht, dat, da in N. N. die Kon: 
münal: Bedürfniffe nicht durch eine direfte Steuer vom Einkommen, fondern durd 
Zufchläge zur Klaffen:Steuer gedeckt werden, hier nicht das von Ihnen angezogene 
Geſetz vom 11. Zuli 1822, fondern das vom 30 Mai 1820 eintritt, welches im %. 13, 
den Kommunen geitattet, ihre Bedürfniffe durhb Mahl: und Schladr: Steuer oder 
Klaſſen-Steuer-Zuſchläge aufzubringen, ohne irgend eine Klaffe der ſteuerpflichtigen 
Bewohner einer Kommmme von diefen Zufchlägen auszunehmen. Da nun eine We: 
freiung von einer allgemeinen gefeglichen Laft nie präfumirt wird, bei der Mahl: nnd 
Schladt:Steuer and nicht einmal möglich it, jo fann fie weder überhaupt, noch ins: 
befondere bei dem Surrogat der legteren Steuer, der Klaſſen-Steuer, Statt finden, 
Nur in fofern würden Sie fid im gegenwärtigem Falle auf das Sefes vom 11. Zuli 
1822 beziehen können, als der in dem $. 3. deffelben enthaltenen ganz allgemeinen 
BVorfchrift zuwider durd direfte Beiträge aller Are mehr als die dort angegebenen 
Prozente von Ihrem Dienſt-Einkommen gefordert würden. 

Berlin, den 13. Januar 1825. v. 8. Ann. Bd. 9. ©. 143. 


Ans den Bericht der ꝛc. Negierung vom 30. v. M. habe ich erfehen, welche 
Meinungsverfchiedenbeir in Ihrem Kollegium uber die Anwendung des Geſetzes vom 
11, Zuli 1822., wegen Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeindelaften, $. 1. 
entitanden it. Die Auslegung diefes Gefeges fann aber nadı dem Wortinhalte def: 
jelben feinem Zweifel unterliegen. Es beſtimmt, dag das Dienjteinfommen nur dann 
die Grundlage der Beſteuerung der Beamten bilden folle, wenn das Einkommen al: 
fer übrigen Einwohner der Beltenerung derjelben ebenfalls zum Grunde liege, und 
regufirt die Ausführung diefes Sirundfages. Hiernach bezieht es ſich alio lediglich auf 
Ginfommenfteuern, und fest fell, nad welchem Verhältniſſe die Beamten von 
ihrem Ginfommen dazu beitragen follen. Don audern direften Stenern befreit dag 
Geſetz die Beamten durhaus nicht, und erwahnt felbiger nur im $. 3., in welchem 
vorgefchrieben it, bis zu welchem Marimum die Beamten, aus Rückſichten auf das 
Beite des Dienftes, mir direften Beiträgen aller Art angezogen werden follen. 
Hier ſetzt es alfo direfte Steuern aufer der Ginfommtenfteuer voraus, und dieſer 
Vorausſetzung gemäß werden aud) die Beamten überall, wo die Kommunalfteuern 
durch Zufchläge zur Klaffenftener aufgebracht werden, bis zu jene Marimum mit 
angezogen. Berlin, den 19. Februar 18536, v, 8. Ann. Bd. 20. ©. 146, 


€) Meier. des Min. d. Sum, vom 27, Muguft 1323, betr. die Geranziehung ber 
Beamten zur Servisabgabe. 


Durd die Verordnung vom 11. Dezember 1809 ift der Neal:Servis, als be 
jondere Abgabe abgefchafft, und das Maximum beſtimmt worden, weldes die Beam: 
ten zu den Kommunal-Laſten überhaupt, mir Einſchluß des Eervifes, von ihren Be 
foldungen zu entrichten haben. Durch das Servis-Regul. vom 17. März 1810, ift 
nun der Servis überbaupt ausdrudlid fur eine Kommunal-Laſt erklärt worden, und 
wenn im $. 37 den Städten nachgelaffen ift, die bisherigen Eervig-Unlagen zur 
Dedung diefes Bedürfniſſes zu benugen, fo verſteht es fich von felbit, daß fie den 
Hehalts:Servig, da derielbe zur Zeit der Publikation des Geſetzes als befondere Ab: 
gabe, fhon aufgehoben war, aud) nad) Erſcheinung des Servis-Regul. befonders zu 
fordern nicht ferner berechtigt waren. 

Das Geſet vom 30. Mai 1820 $. 6. andert hierin nichts ab. Vielmehr fol 
hiernach der Servis bis zur Nevilion der Grumnditener von den Kommunen nad dem 
auszumittelnden Quantum aufgebracht, und muß ſonach, da die Kommmme als jolce, 
dafür fliehen muß, auch als Kommunallaft betrachtet werden. Hieraus ergiebt fich 
aber von felbft, dat die Beamten von ihren Bejoldungen nur im fofern zu dem Ser: 
vis beizutragen haben, als fie nad dem Geſetz vom 11. Zuli 1822 zu den Komm: 
nal» Laften uͤberhaupt jtenerpflichtig find, folglihb nur dann, wenn der Beitrag aud 
von den übrigen Ginwohnern in Form einer Einfommen:Steuer erhoben wird, umd 
nur in dem im Geſezß angegebenen Verhältniffe, 

Belist der Beamte, außer dem Amts-Einkommen, welches erit durch die Beſteue— 
rung des andern Einkommens fteuerpflichtig wird, ein ftenerpflihriges Dbjeft, fo ver: 
ſteht ih nach dem Geſetz deffen Heranziehung von ſelbſt. Es iſt aber fein Grund 
vorhanden, die Beamten, als folde, von ihrem Einkommen, und dann aud als 
Beſitzer ftenerpflichtiger Objekte beiftenern, folglich eventuell doppelt heranziehen zu 
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laffen, während andere Einwohner nur in der legteren Beziehung beitragen, und von 
ihrem Einkommen, als folhem, nichts beizuſteuern haben, 
v. 8. Ann. Bd. 8. ©. 858, 


d) Nefer. vom 25, April 1836, betr. die Heranziehung der Beamten zu Schul: 
beiträgen. 


Was die Schulbeiträge anlangt, jo kommt es bloß darauf an, ob fie aus den 
allgemeinen Fonds der Gemeinde gedeckt werden, in welchem Falle felbige nach $. 29. 
Tit. 12. Th. UI. des U. L. R. die Beamten durd das Marimum ihrer Beiträge 
mit zu überrragen fich nicht weigern fonnen, wenn jie ihre Kinder auch nicht in die 
dortigen Schulen jchiden. v. 8. Ann. Bd. 20. ©. 377. 


e) Nefer. des Min. d. Inn. vom 20, Oftbr. 1538, betr. die Verbindlichkeit 
der Beamten, zu früheren Nüchitänden an Kommunallaften beizutragen. 


Em. ꝛc. fann ic, jedoh nicht umhin, ergebenit darauf aufmerffam zu machen, 
daß auch die Verfügung vom 19. Febr. v. %. zu Mitverftändniffen führen kann, in: 
fofern darin vorgefchrieben it, das die Beamten zu folhen Beiträgen, welde zur 
Dedung früher entftandener Ausfälle beitimme find, wicht angezogen werden follen. 
Wenn Ausfälle durh Rückſtände früherer Steuern entitanden find, welche nod beige: 
trieben werden fonnen, fo veriteht es fich von felbit, dag man ſich deshalb nur an die 
Meitanten, nicht aber an andere Einwohner, und namentlih nicht an die Beantten 
halten fann. Sind aber dergleihen Rückſtände unbeibringlih und hat um deswegen 
ein Theil früherer Verbindlichkeiten nicht erfüllt werden fünnen, fo muß dieſer Theil 
von der ganzen Kommune, wie fie eben beſteht, folglich von alten, zur Zeit der Er. 
füllung ihr angebörigen Mitgliedern, mithin aucd von den Beamten, erfüllt werden, 
welche nach $-. 36 der revidirten Städte: Ordnung und nah $. 6. Des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 zu allen, ans früheren Verbindlichfeiten ter Kommune, gleich anderen 
Einwohnern diejenigen Beiträge zu leiſten haben, welche während ihres Aufenthalts 
in der Stadt fällig werden. v. K. Ann, B.22. ©. 688, 


f) Meier. vom 17, Januar 1837, betr. die Kommunallajten: Beiträge firirt ans 
geitellter Beamter, welche an einem andern Orte interimiftifch befchäftigt find, 


Das ꝛc. Berlangen des Magiftrats, den jesigen interimiftifhen Verwalter der 
Stelle des dortigen Stadt-Herichts- Direktors zu den Kommmunallaiten der Stadt P. 
heranziehen zu dürfen, ift nicht geieglich begrumder. Denn da derjelbe nod Kammer: 
Gerichtsrath ift, fo ergiebt fich von felbit, dak er noch dem Königl. Kammergericht und 
folglih der Stadt Berlin angehört, fo daß es, wenn bier eine Sinfommenfteuer aus: 
geichrieben wurde, feinem Bedenken unterläge, auch feine Befoldung als Kanımer : Ge: 
richtsrath zu beftenern. Die eingereichte Verfügung der dortigen Königl. Regierung 
vom Teen v. M. ift daher ganz richtig. v. K. Ann. 3. 21. ©. 121, 


5) Hefer. de3 Min. d, Jun. vom 29. Zuli 1838, betr. die Rommunallaftenbeis 
träge der Beamten, welche nicht an dem Drte ihrer Unjtellung wohnen. 


ꝛc. 0. Am Gefes vom 11. Tuli 1822, mweldes die Kommunaliteuern der Bes 
amten von ihrem Dienfteinfommen regulirt, iſt $. 8 beftimmt, dag jeder Staatsbe: 
amte, welcher einer Behörde angehört, unter allen Umſtänden als ein Einwohner 
derjenigen Stadt betrachtet werden foll, in welcher die Behörde ihren Eis bat. Nad) 
dem Hauptgegenitande des Geſetzes, welcher die Beſteuerung des Dienfteinfommens 
der Beamten ift, ergiebt fih nun von felbit: 


1) daß ein Beamter, welcher außer der Stadt, in welcher die Behörde ihren Sig 
hat, wohnt, himfichtlich feines Dienſteinkommens und der Beſteuerung deffelben 
nur als Einwohner der Stadt berrachter werden kann, da es jelbftredend nicht 
die Abficht des Geſetzgebers gewefen ift, das Dienfteinfommen doppelt beftenern 
zu laffen, und 

2) daf ein folcher Beamter hinfichtlich feines Grund: oder andern Bermögens in 
dem Drte, wo er wirklich wohnt und refp. wo das Grundeigenthum liegt, gleic) 
andern Einwohnern fteuerpflichtig bleibt ꝛc. v. K. Ann. B. 22. S. 689, 


h) Hefer. vom 20, Mai 1836, betr. die Befreiung der Militairperfoner von 
Kommunallaften rückſichtlich ihres PBrivatvermögens. 


Nach den in dem Nefeript des Min. des Inn. an die Regierung zu Potsdam 
vom 16. September 1823 ausgefprochenen Grundſätzen gehören, wie der ıc, Regie— 
rung auf Ihre Anfrage vom 22. v. M., die Beitragspflichrigkeit der Dffisiere zu den 
KommunalLaften betrifft, ermwiedert wird, die Militairperfonen weder zu den Bürgern, 
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noch zu den Schutzverwandten einer Stadt; fie find daher als in ihrem Garniſonorte 
nicht wirklich wohnhafte, fondern dafelbit vorübergehend fi) aufhaltende Perfonen zu 
betrachten, und deshalb fünnen fie zu einer die Einwohner treffenden Vermögens: 
ſteuer nicht herangezogen werden, fo lange fie nicht dur Gewinnung des Bürger: 
rechts in ein befonderes Berhältnih zur Kommune treren. In Fällen, wo bei Er: 
werbung des Grundbeiiges die Gewinnung des Bürgerrehts nicht nöthig ift, und 
dergleichen Fälle fommen nach $. 15 der revidirten Städte: Ordnung an Orten, wo 
diefe gilt, aud vor, fann eine afrive Militairperfon wegen diejes Grundbefißes oder 
wegen ihres fonitigen Vermögens zur Ginfonmenftener nicht angezogen werden, wo— 
gegen es fich von jelbit verficht, daft die Grundſteuer und die Zufchläge zu derfelben 
von ihr emtrichter werden müffen. Bon den mit ihren Ehemännern nicht in Güter: 
gemeinjchaft lebenden Ehefrauen der Militairperfonen wird im der Regel gleichfalls 
feine Einkommenſteuer erhoben werden konnen, weil diefe ihren Ehemännern gleid 
behandelt werden muffen, und überdies eine nur von den Nevenien und nicht von 
der Subitanz des Vermögens zu entrichtende Steuer den Ehemann treffen wirde, 
wenn felbiger gefeglic, oder vertragsmäßig Nießbraucher des Vermögens feiner Frau iſt. 

v. K. Yun. Bd. 20. ©. 377. 

11) (zu 8.48, der St. O.) a) ©. D. vom 18. Zuli 1833, betr, die Vertre: 
tung der Stabtgemeinden bei perjönlicher Betheiligung der Btadtverordneten; f. 
Bd. IV, S. 61. 

b) E. D. vom 30. Novbr. 1840, betr. die Vertretung der Stadt: und Landge 
meinden im vormaligen Großberjogthum Berg; f. zu II. 6, 8. 114, 

12) (zu 8. 56. ver St. Oo) a) fi. E. D. und Zufammenftellung vom 4. Juli 
1832 zu diefem &. 

b) ©. D. vom 6. Rovbr. 1837, betr. die Beiträge der Städte zu den Koften 
der Steuererhbebung, wern die Kommunalabgaben durch die landeöherrlichen Steuer: 
behörden erhoben werden; ſ. zu II. 14, 8. 1 segq. Bd. VI, &, 261, 

13) (an $. 84. der St. O.) ©. D. vom 6. Rovbr. 1834, betr. die Zulaffung 
eined Magijtratd:Subalternen zum Amte als Stadtverordneter, 

Aus den in Ihrem Beriht vom 20ften v. M. angeführten Gründen, ge: 
nehmige Jh nah Ihrem Antrage, daß der Schuhmadhermeifter und Aderbürger 
R. zu Friedeberg, das Amt eines Stadtverordneten mit dem eines Schulfaffen: 
Rendanten verbinde, und ermächtige Sie zugleich, in denjenigen Fällen, welche 
zwifchen den Pflichten eines Magiftrats: Eubalternen und eines Stabtverorfdne: 
ten eine Kollifion nicht beſorgen laffen, mittelft Dispenfation von der Vor: 
fchrift der Deklaration vom 4. (14.) Juli 1832 zum $. 84. der Städte: Ordnung 
den Magiftrats: Subalternen die Wählbarkeit zu den Stellen der Stadtverord» 
neten auf befondere Anträge zuzugeftehen- 

v. K. Ann. Bd. 18. ©. 1043 — 1046. 


14) (zu 8. 108 fi. der &t. ©.) ©, D. vom 22. Zuni 1839, betr. die Michtbe: 

fugnif der Stadtverordbnneten zur Führung von Prozeſſen. 

Ich habe die Befchmwerde der Stadtverordneten vom 22. Februar d. J. über 
die erfolgte Zurücdweifung der von ihnen gegen die fämmtlichen Mitglieder des 
dortigen Magiftrats erhobene Klage einer nochmaligen Prüfung unterziehen laf- 
fen, kann diefe Befchwerde aber nicht als gegründet erachten. Den Stadtver: 
ordneten gebührt nad der Städte: Ordnung vom 19. Novbr. 1808 feine erefutive 
Macht, vielmehr fteht die Ausführung der von ihnen gefaßten Beſchlüſſe ledig: 
lih dem Magiftrate zu; insbeiondere haben fi die Stadtverordneten über an: 
zuftellende Prozeſſe in Gemäßbeit des $. 183. der gedachten Städte-Ördnung nur 
gutachtlih zu äußern. Nirgends ift ibnen aber im Gefege die Befugniß beige: 
legt, ſelbſtſtändig Prozeffe, gegen wen es aud fei, anzuftellen, und zu 
führen, und da nur das Geſetz ihre Vollmacht ift, jo kann auch fein Gericht 
fie zur Anſtellung einer Klage für legitimirt erachten. Ich muß es deshalb den 
Stadtverordneten lediglich überlaffen, fih mit ihrem vermeintlichen Klagenan— 
fpruch gegen den Magiftrat an die zunächft vorgefegte Behörde, die Regierung 
zu MN. zu wenden, die flatt des behinderten Magiftrats einen Bevollmäd- 
sigten zur Anjtellung und Führung des Prozeffed zu beftellen bat, wie ſolches 
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in der revidirten Städte: Ordnung vom 17. Mär; 1831 im $. 126. bereits aus: 
drüdlich vorgefchrieben ift, aber auch ohne eine ſolche ausdrüdliche Dispofition 
für die ältere Städte: Ordnung von ſelbſt aus den allgemeinen Reſſortverhältniſſen, 
für den Sal einer Verhinderung der zunäcyit fompetenten Behörde folgt. 

v.8. I. B. 53. ©. 342. Min. Bl. S. 255. 


15) (su $. 133 und 146, der St. ©.) Mefer. des Min. d. Inu. vom 30. OR 
tober 1837, betr. die Unzuläſſigkeit der Beftellung eines Suftizfommiffarius zum 
Stadtſyndikus. 

Der Königl. Regierung erwidere ich auf den anderweiten Bericht vom Zten d. M. 
den Antrag des Magiſtrats zu N. wegen Uebertragung der Verwaltung des daſigen 
Stadtſyndikats an den Juſtizkommiſſar N. daſelbſt betreffend, daß es unter allen 
Umſtänden unzuläſſig iſt, einen Juſtizkommiſſar als ſtädtiſchen Syndikus anzuſtellen, 
da mehrere Erfahrungen bewieſen haben, daß beiderlei Funktionen nicht ohne Nach— 
theil für den Dienſt mir einander verbunden werden fonnen. Auch iſt es mit der 
Städte-Drdnung durchaus nicht zu vereinigen, einen ſtädtiſchen Syndifus auf einjährige 
Kündigung anzuftellen. Indeſſen will ic, in Gemäßbeit der durd die Deklaration 
der Städte -Drdnung vom 4. (14.) Zuli 1832 ad $$. 142. 144. erhaltenen Antorifation 
geftatten, daß eintweilen verfuchsweife von der fürmlichen Anftellung eines Syndikus 
in N. Abftand genommen und auf andere angemeflfene Art für die Verwaltung der 
deinfelben obliegenden Geſchäfte geforgt werde, behalte mir aber anderweite Entſchlie— 
fung vor, ſobald fich ergeben follte, daß hierdurd den Anforderungen des öffentlichen 
Dienftes nicht Genüge gefchieht.. v. K. Ann. B. 21. ©. 1005, 

16) (zu $. 158. der St. ©.) ©. D. vom 22. Januar 1826, betr. das den 
Sinterbliebenen der Kommunalbeamten zuftehende Sterbes und Gnadenquartal; f. zu 
II. 10, 8.97. 8b. V. 2. 276. 

17) (zu 8. 159-161, der St. ©.) a) Reſer. des Min. d. Sun. vom 13. Zuli 
1835, betr. "die NRichtpenjionsberechtigung derjenigen ftäbtifchen Beamten, welche 
nach der Städte: Ordnung nicht auf 12 Jahre zu wählen find. 

Auf den Bericht der ꝛc. Regierung von 27. v. M. wird die von den Stadtver: 
ordneten zu N. anderweit getroffene Wahl des dajigen Stadtkämmeres N. auf Le 
benszeit hiermit beftätigt. Den ꝛc. N. erwächſt jedoch durch die Wahl auf Lebens: 
zeit aus der Städte-Drdnung (dom 19. Novbr. 1808.) $. 159. fein Penfionsrecht, 
“indem folhes nur den nad) $. 146 diefes Geſetzes auf 12 Tahre zu mwählenden Ma- 
giftrarsmitgliedern zufteht. v. K. Ann. Bd. 19. ©, 756. 

b) €. D. vom 28. Dezbr. 1337, wegen der den Magiftratd: Unterbeamten zu 
gewährenben Penſionen. 

Um die Zweifel zu bejfeitigen, welche dadurch entjtanden find, daf die 
Städte: Drdnung vom 19. November 1808 binfichtlih der feit Erlaſſung derfel. 
ben auf Zebenszeit angeftellten Magiftrats: Interbeamten feine Beflimmung über 
die bei eintretender Dienftunfäbigkeit zu gewährenden Penſionen enthält, ver: 
ordne Ich auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 22ften v. M. Fol: 
gendes: 

1) St bei oder mach der Anftellung der gegenwärtig vorhandenen Magiftrats: 
Unterbeamten wegen der ibnen im alle der Dienftunfähigkeit auszu— 
fegenden Wenfionen etwas verabredet worden, fo hat es dabei fein Be: 
wenden. 

2) Mangelt es an einer folhen Verabredung, fo baben dergleihen Unter— 
beamte bei einer Dienftzeit von meniger ald 15 Jahren feinen Anfpruch 
auf Penſion. Dagegen erhalten fie 
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ihres Dienſteinkommens an Beſoldung und rechtmäßigen Dienſt-Emolu— 
menten, inſoweit letztere nicht als Erſatz eines von den Beamten zu be 
ſtreitenden Dienſtaufwandes zu betrachten ſind, als Penſion. 
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3) Was bie Fünftig anguftellenden Unterbeamten anlangt, fo bleibt es jeder 
Gemeine überlaffen, bei deren Anſtellung megen der dereinftigen- Penſio— 
nirung mit ihnen die erforderlichen Werabredungen zu treffen, bei welchen 
es folhen Falle bewendet. 

4) Wird eine folhe Verabredung nicht getroffen, fo follen auch da, wo bie 
Städte: Ordnuna vom 19. Novbr. 1808 ailt, die in der revidirten Städte: 
Drdnung $. 99 ff. enthaltenen Beflimmungen eintreten, mithin die nad 
Publikation gegenwärtiger Verordnung angeftellten Beamten nach zwölf: 
jähriger Dienftzeit die Hälfte, und nach vierundjwanzigjäbriger zwei Drit: 
tel ihres Dienfteinfommens als Penfion erhalten. 

5) Wenn eine unfreiwillige Wenfionirung wegen mangelhafter Dienjtführung 
oder moralifcher Gebrehen eintritt, fo ift das Staarsminifterium an 
obige Säte nicht gebunden, vielmehr berechtigt, nad Maaßgabe der Ver: 
fhuldung geringere Penfionsbeträge feſtzuſetzen. 

6) Diejenigen Unterbeamten, welche ihr ftädtifdhes Amt unter Beibehaltung 
eines andern bauptfächlichen Berufs nur als Nebenbefhäftigung verwal— 
ten, baben auf Penfion überhaupt feinen Anfprud. 

G. S. 1838. ©. 7. 


ec) Gefeß vom 11. Mai 1839, betr. die Venfionsberechtigung ber Bürgermeifter. 


Wir Friedrih Wilbelm ıc. Nachdem fi in denjenigen Provinzen, in mel- 
chen die Städte: Ordnung vom 19. November 1808 gilt, das Bedürfniß ergeben 
“ bat, den VBürgermeiftern durch Penfioneberechtigung eine geficherte Stellung zu 
verfchaffen, fo verordnen Wir auf Antrag Unferes Staatsminijteriume , nad 
Anhörung Ünferer getreuen Stände und nach erfordertem Gurachten Unſeres 
Staatsraths, was folgt: 

$.1. Ein Bürgermeifter, welcher nad Ablauf feiner Dienftzeit nicht wie: 
der gewählt wird, erbält 

a) nach fechsjähriger Dienfizeit ein Viertheil, 

b) nad zwölfjähriger Dienftzeit die Hälfte, 

ec) nad) vierundzwanzigjähriger Dienftzeit zwei Drittbeile 
feines Dienfteintommens als Penſion. 

$.2. Derielbe Penſionsanſpruch findet Statt, wenn der Bürgermeifter wäh 
rend der Verwaltung des Amtes ohne feine Schuld dienjtunfähig wird. 

$.3. Der VBerluft diefes Anſpruchs kann nur im Wege einer gerichtlichen 
oder adminiftrativen Unterfuchung, fo wie durdy Ablehnung der MWiederermäb: 
lung eintreten; die Ermäßigung deffelben, wenn wegen felbftverfehuldeter Unfä— 
bigfeit zur ferneren Dienftleiftung die unfreiwillige Penfionirung erfolgt. 

6.4. Wegen Feltfegung, Verminderung, Wegfalls und Verluſts der Ben: 
fion gelten diejenigen Borfchriften, melde in Unferer Drder vom 21. Mai 1825, 
und in der von Uns unterm 4. Juli 1832 genehmigten Zufammenftellung der 
die Städte: Ordnung vom 19. November 1808 erganzenden und erläuternden Be 
flimmungen zu $$. 159 und 161. enthalten find. 

$.5. Die gegenwärtig fhon angeflellten Bürgermeifter haben, wenn fie 
ſich noch in der erften fechsjährigen Dienftperiode befinden, nach Ablauf derfelben 
feinen Anforuh auf Venfion. Haben fie länger als ſechs Jahre gedient, fo 
gelten für fie die Beftimmungen des $.1. litt. b. und c. der $$. 2 und 3. 

8.6. Wenn jedoch diefelben wegen ihrer Penfionirung mit den Stadtver: 
ordneten» Berfammlungen bei Publikation des gegenwärtigen Geſetzes rechtsgül: 
tige Verträge gefchloffen haben, fo behält es dabei fein Bewenden. 

$.7. In Zukunft erhalten Verträge, melde andere als die durch diefes 
Geſetz beitimmten Bedingungen wegen der Venfionirung enthalten nur durd 
die Genehmigung der vorgefeßten Kegierung Gültigkeit und find in vie von ber 
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letzteren zu beſtätigende Beſtallung aufzunmebmen. Iſt ein folder Vertrag der 
Regierung nicht vorgelegt worden, fo iſt fie befugt, entweder die ohne Kennt— 
niß dee Vertrages betätigte Wahl zurüdzunebmen und eine neue Wahl anzu: 
ordnen, oder diefe zwar bejtehen zu laffen, dem Wertrage aber die Betätigung 
zu verfagen. G. S. © 174. 


a) Plenar-Beſchluſ des Geh. Ober: Trib. vom ?. Zuni 1840, daf die ftäd« 
tifche Penfion zwar fortfällt, wenn während der Dauer bes ftäbtifchen Amts in 
einem anderen Amte wie die Kaffation von diefem und zugleich die Unfähigkeit zu 
öffentlichen Uemtern nach fich ziehendes und nach der Penſion zur Iinterfuchung ges 
kommenes Verbrechen begangen worden, nicht aber, wenn dad Berbrechen erft nach 
der PBenfionirung verübt worden, Min, BI. &. 512, 

18) (au $. 167. der St. O) a) Reſer. vom 4. September 1833, betr. bie 
Michtverpflichtung der Stadbtfommunen zur Unterhaltung der Gerichtölofalien. 

Dem Königl. Dberlandesgericht wird auf deſſen Bericht vom 12. Juli d. J. ums 
ter Rückſendung der Anlagen, foweit folche zu den dortigen Alten gebören, bierdurd 
eröffnet: 

daß ſich die Anficht, wonach der Stadtgemeine zu Brieg die Verpflichtung oblie— 

gen foll, die Reparaturen zu beforgen, weldye in dem Geſchäftslokal des dortigen 

Land» und Stadtgerihts — ſoweit foldes von der Stadtkommune unentgeltlich 

gewährt wird — nöthig werden, nicht rechtfertigen läßt. 

Nach $. 10. des Geſetzes vom 30. Mai 1820 haben alle Beiträge der Stadigemeine 
zur Unterhaltung der Gerichtsbehörden vom 1. Tanuar 1821 ab aufgehört, die Ge: 
richte find nur im ungeftörten Befig der Lokalien geblicben, die fie bei Erlaß jenes 
Geſetzes inne harten. 

Eine fortdauernde Verpflichtung der Stadtgemeine, die Lofalien der Juſtizbehör— 
den auch zu'nnterhalten, umd die deshalb mörhig werdenden Baufoften aus dem 
Kämmereivermögen zu beftreiten, ift nirgends ausgefprocen, vielmehr fchon in dem 
Nefer. vom 24. Novbr. 1820 ( Tahrb. Bd. 16. S. 245 ) beftimmt worden: 

daß die Magifiräte vom 1. Januar 1821 ab feine Berpflihtung zur Unterhaltung 

der Gerichtslokalien haben. 

Auch in der deflaratorifhen Kabinersorder vom 3. Hktbr. 1821 (vergl. Nefer. vom 
2. Rovbr. 1821 in den Jahrb. Bd. 18. ©. 280.) ift nur angeordnet worden: 

daß die bisher benugten Lokalien den Gerichten unentgeltlich einzuräumen feien. 
Daffelbe beftimmt der durch die Allerböchfte Kabinetsorder von 4. Tuli 1832 geneh: 
migte Zufag zu $. 167 u. 184. der alıen Städte-Drdnung. (G. ©. für 1832. ©. 189,) 
. Eben fo wenig kann jene Anficht aus den allgemeinen gefeglihen Beftimmungen 
über den Nießbrauch gefolgerr werden, da der Nießbraucher, wenn durch Bertrag 
nicht etwas anderes beitimmt worden, verpflichtet ült: 

die zu feinem Nutzungsrechte gehörenden Gebäude wirthſchaftlich zu unterhalten, 

und felbft Hauptreparaturen auf eigene Koften f beforgen. ö 

(A. L. R. Th. J. Tit. 21. $$- 47, 49.) 

Das Königl. Oberlandesgericht hat daher die eingereichten Rechnungen über die 
im Kaſſenlokal des Land: und Stadtgerichts zu Brieg vorgenommene Reparatur durch 
die Königl. Baubedienten revidiren zu laſſen, und zu Anfang des nächſten Jahres 
bei Einreihung derfelben auf Grftattung der Koften aus dem etatsmäßigen Juſtiz— 
Baufonds anzutragen. v. K. J. Bd. 42. ©, 142. 


b) €. D. vom 15. April 1847, betr. die mit den Stadtfommunen in Unfehung 

der Kriminalfoften zu treffenden Abkommen. 

Auf den Bericht des Staatsminifterii vom 3ten d. M. will Ich Sie, den 
Juftizminifter Mübler, bierdurdy ermäcdtiaen, mit einzelnen Städten, welche 
darauf antragen, unter Zuftimmung des Finanzminiſters befondere Abkommen 
zu fchließen, durch welche diefelben gegen beſtimmte jährliche Beiträge, die nach - 
einer mebrjährigen Fraktion der getragenen Laſten zu berechnen find, von der 
fubfidiarifchen Verhaftung für die Laften der Kriminalgerichtsbarkeit befreit wer: 
den. Zugleich will. Jh, um den Stadtgemeinen und Gerichtsobrigfeiten eine 
in der Verordnung wegen Aufhebung des inländifchen Abichoffes vom 21. Juni 
1816 in Ausſicht geftellte Grleichterung in den Laften der Kriminalgerichtebar: 
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keit zu gewähren, die Beſtimmung unter Nr. 4. der allg. Anm. zur Gebühren: 
Taxe in Kriminal»Ünterfuchungen, nach welcher die Gebühren und Kopialien 
für Urtel, Gutachten und Beltätigungsreferipte zu den von den Gerichtsobrig: 
keiten fubfidiarifch zu tragenden baaren Auslagen gerechnet werden, hiermit auf: 
beben, und demgemäß anordnen, daß bei Meinen Gerichten Feinerlei Koften für 
die gedachten Arbeiten der zur Tragung der baaren Auslagen in Unterfuchunge: 
ſachen fubjidiarifch verpflichteten Gerichtsobrigfeiten und Kommunen in Anſatz 
gebracht werden follen. Min. Bl. ©. 208. 

(In dem Nefeript vom 5. Dftober 1842, Min. Al. ©. 326. iſt ausgeiprochen, 
daß ſich vorftehende Kabinetsorder nicht auf die Beiträge zur Unterhaltung der Ge- 
fängnijfe, zu deren Heizung und zur Beichaffung der Gefängniß-Utenſilien bezieht. ) 

19) (zu 8. 170 fi. der St. ©.) a) E. D. vom 20. Zuni 1830, betr. die Ver: 
pflichbtung der Stadtfommunen zur Erhaltung der Stadbtmauern, f. Bd. IV. S. 7. 

b) efr. Juſtruktion vom 31. Oktober 1830, betr. das Verfahren wegen In— 
ſtandhaltung oder Abtragung ſtädtiſcher Mauern, Thore oder ähnlicher Anlagen. 
v. K. Ann. B. 14, ©. 77, 

20) (zu $. 178 und 183, der St. DO.) a) Mefer. vom 17. Oftober 1835, 
betr. die Kompetenz der Magifträte zur Führung der Prozeffe Namens der Stadt: 
fommune, 

Der dortige Magiftrat hat fih im der beigehenden Borftellung vom 12. Dezem: 

ber v. J. darüber befchwert: ’ 

daß das Königl. Dberlandesgericht in der Prozeffahe der unverehelichten Wil: 

helmine 3. wider den genannten Magiftrat die Förmlichkeiten erſt dann für be- 

obadhıtet annehmen will, wenn zuvor die von dem Magiftrat auf den Stadtrath 

C. —— Prozeßvollmacht auch von den Stadtverordneten vollzogen fein 

wird, 

Diefe Beſchwerde erachtet der Tuftisminifter aus nachftehenden Gründen für ge: 
rechtfertigt. 

Die Städte- Ordnung vom 19. November 1808 verlangt im $. 183. sub e, ganz 

allgemein: 

dag über anzuftellende Prozeſſe Fünftig jederzeit die Stadtverordneten ſich 

zuvor erklären, und deren Erinnerungen (von dem Magiftrar) genau berückſich— 

tige werden follten. 
—— revidirten Städte-Ordnung vom 17. März 1831 iſt dagegen im $. 114. sub 5. 
beitimmt: 

„daß die Beſchlußnahme der Stadtverordneten: Berfammlung von dem Magi: 

firat veranlaßt werden müffe 

bei Anftellung von Prozeffen über Gerehtfame der Stadt und über 
die Subftanz des Gemeinde-Vermögens.“ 
Daß bei diefer letzteren Borfchrift von den Geſetzgeber eine Einſchränkung der frü— 
heren Beftimmung beabfihtigt worden, ergeben die von dem Juſtizminiſter eingefebe: 
nen legislatorifchen Berbandlungen über den Entwurf der neuen Städte-Drdnung, und 
zwar ift es nad) dem Inhalt diefer Verhandlungen unzweifelhaft: 
daß nad) der letztgedachten Städte: Drdnung der Befhluß der Stadtverordneten- 
Verſammlung 
nur bei Prozeſſen, welche die Gerechtſame der Stadt und die Sub— 
tanz des Kommunalvermögens betreffen, 

erforderlich, dagegen bei Prozeſſen, 

welche nur die laufende Verwaltung angehen, 
Magiſtrat ohne Hinzutreten der Stadtverordneten zu verfahren befugt ſein 
oll. 


Hiernach kommt es bei der Entſcheidung über die Konkurrenz der Stadtverordneten 
in Prozeffen der Kommunen darauf an: 
in wiefern in jedem einzelnen Falle das Streitobjekt feiner Natur nad) in die 
eine oder andere der eben angegebenen beiden Kategorien gehört. 
In dem vorliegenden Prozeffe der ꝛe. 3. wider den dortigen Magiftrat handelt es 
fi, nad) Inhalt des eingereichten Appellations» Erfenntniffes, 
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») in der Konvention um den Erfag des durch die Anlage eines zur fädtifchen 
Wafierleitung gehörigen, bei dem Haufe der Klägerin befindlihen, Kunftpfubls: für 
die letztere bisher angeblich entſtandenen Schadens von 375 Thlr. 19 Ser. 8 Pf.; 

2) in der Refonvention um die Erftatrung von 93 Thlr. 12 Egr. 6 Pf. Koften, 
welche der Magijtrar nur für den Fall zu tragen haben würde, daß die Konvention 
gegründer wäre. Sie beftehen ıheils in denen einer in einem Worprozeffe ftattgefuns 
denen Lirisdenunziation, theils in den duch eine polizeilihe Unterfuhung herbeige. 
führten Koften. 

Beide Anfprüce aber können ihrem Weſen nad nur als Gegenflände der lau— 
fenden Verwaltung, nicht aber als zu den Gerechtſamen der Stadt, noch — 
was der Magiftrat rüdjichrlih der Refonventiong: Forderung zur Widerlegung der 
Verfügung des Königl. DOberlandesgerichts vom 2. Dezember v. J. richtig ausgeführt 
bat — zur Subftanz des ftädtifhen Vermögens gehorig angefehen werden, 

Schon hiernach erfcheint daher eine Konkurrenz der Stadtverordneten bei dem 
fraglihen Prozeffe in feiner Beziehung erforderlih. Es iſt indeh die von dem 
Kollegium dem Magiftrat geftellte Bedingung der Beibringung einer von den Stadt: 
verordneten vollzogenen Prozeßvollmacht auch noch aus einem andern durchgreifenden 
Grunde zu verwerfen. 

Aus dem $. 47. des Anhangs zur U. ©. O. ift zu entnehmen: 

das die Stadtgemeinen in Prozeſſen durch den Magiftrat allein vertreten wer— 

den, und ſonach deffen Vollmacht dem prozeßleitenden Gerichte jeden. 

falls genügen muß. 
Nah dem $. 189. der Städte- Ordnung vom 19. November 1808 gehörte nämlich 
die Beratbung uber alle anzuitellenden Prozefie zum Reſſort der Stadtverordneten. 
Dieſe Beitimmung betraf jedoch bloß die inneren Angelegenheiten der Stadt, die 
Stellung des Magiftrats zu der Stadtverordneten-Verſammlung! Die Wahrneh. 
mung der Rechte der Stadt hingegen gebührte nach den $$. 47., 127., 140, 169, 
174., 183, und 189. der alten Stadte-Drdnung lediglib dem Magiftrat, wie dies 
im Refer. des Juſtizminiſteriums vom 10. Zuli 1812. (Jahrb. &.1. ©, 232.) über- 
zeugend ausgeführte if. Gene Paragraphen der Städte-Ordnung und diefes Ne 
fepript liegen aber dem eriten Theile des $.47, des Anhangs zur U. G. O. zum 
Grunde, welcher verordnet: 

„die Stadtgemeinen werden durch die Magifträte vertreten, und’ von diefen die 

„Bollmaht unter Beobachtung der im $. 44. des 3. Titels des I. Theils der 

„U. G. O. erteilten Vorſchrift, ausgeftellt.“ 

Rad) Inhalt des allegirten $. 44. muß die Bollmadıt eines Magiftrars von dem Di— 
rigenten oder dem den Vorſitz habenden Mitgliede, nebit einem oder zwei andern 
Wirgliebern unterfchrieben, und mit des Kollegii oder Magiſtrats-Inſiegel bedrudt 
werdeit. 

Die Beftimmung des $.47 des Anhangs, daß die Stadtgemeinen in Prozeffen 
lediglich durd die Magifträte vertreten werden, ift durd) die neue Städte- Ordnung 
nicht ausdrüdlich abgeändert worden. Auch kann nicht bebauptet werden, daß jene 
Beſtimmung mit den VBorfchriften der revidirten Städte: Ordnung nicht mehr verein- 
bar fei. Der $. 107. derfelben disponirt ebenfalls, wie der $. 174. der Städte: Drbd- 
nung vom Fahre 1808, daß der Magiftrat die ausführende Behörde fei. Im $. 107. 
heißt es ſogar: 

„der Magiſtrat iſt die einzige ausführende Behörde“ 

Ferner ergiebt auch der Schluß des $ 114 der revidirten Städte- Drbnung, daß die 
Beihlußnahme der Stadtverordnneten über die Anftellung der Prozeſſe nur das in- 
nere Berhälmiß des Magiftrars zur Stadtverordnneten: Berfammlung, gleichſam des 
Bevollmächtigten zum Machtgeber, betrifft. In Bezug auf den Dritten und den 
Richter ift der Magiftrat nad wie vor zur Führung aller Prozefle berechtigt. Für 
diefe Anſicht ſpricht auch der $. 127. loco eitato, welcher beftimmt: Ä 

daß Urfunden, welche die Stadtgemeinen verbinden follen, vom Magiftrate 

ausgeitellt, iind dom Bürgermeiiter oder Dberbürgermeifter unterfchrieben, und 

nur, wenn fie den Stadthaushalt betreffen, oder über Veräußerungen ausgeftellt 
werden, nah Berfchiedenheit der Fälle der Genehmigungs-Beſchluß der Stadt: 
verordneten» Berfammlung, oder die andern im $. näher bezeichneten Dokumente 
beigefügt werden müſſen. 

Da nun eine gewöhnliche Prozeßvollmacht weder als eine verpflichtende Urkunde 
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in Betreff des Stadthaushalts gelten kann, noch eine Veräußerung - oder Anleihe— 
Urkunde iſt, und mithin feine der im z. 127. erwähnten, die Konkurrenz der Stadt- 
verordneten erfordernden, Ausnahmen vorhanden ift, fo folgt hieraus ebenfalls, daß 
Vollmachten zur Führung der Prozeffe der Stadtgemeinden bloß durch den Magi: 
ſtrat auszuitellen find, und daß weder die Gegenpartei, noch der Richter befugt 
ift, den Nachweis zu verlangen, day der Prozeß mit Genehmigung der Eradtverord: 
neten: VBerfammlung geführt werde. 

Nur darin haben der $. 47. des Anhangs zur U. G. O. und der darin allegirte 
F. 44. des 3. Titels des 1. Theils der A. G. O. eine Abänderung erlitten, daß es zur 
Vollmacht des Magiftrats nicht mehr außer der Unterfchrift des Dirigenten, oder des 
vorfigenden Mitgliedes, noch der Umterfchrift eines oder zweier Mitglieder bedarf, 
fondern in Gemäßheit des $ 127. der veränderten Städte: Ordnung es genügt, wenn 
ſolche vom Bürgermeiſter oder Oberbürgermeiſter allein unterfchrieben ift, 

Diefe Ausführung liefert nun zugleich eine Grundlage für die Würdigung des 
von dem Magdeburger Magiitrar in Hinfiht auf die Konvention für feine Meinung 
ferner beigebradhten Arguments: : 

daß das Gefeg nur zur Anftellung von Prozeſſen der Magifträte, nicht aber 

zur Ginlaffung auf Klagen gegen Kommunen, die Genehmigung der Stadt: 
verordneten verlange. 
Iſt nämlich aud eine beabfihtigte völlige Ausichliefung der Konfurrenz der Stadt: 
verordnneten bei den Klagen gegen Kommunen deshalb nicht anzunehmen, weil: 

a) dieſe Klagen auf das ftädrifhe Vermögen feiht von eben fo großem Einfluß 
fein fonnen, als Brozeffe, in welden die Stadtfommunen als Kläger auf: 
treten, und weil 

b) van jene Annahme die Analogie die $ 505. Th. II. Tit. 18, des U. L. N. 

reitet, > 

wonach Vormünder auch bei Prozeffen gegen ihre Kuranden diefe Anweiſun 

des vormundfchaftlihen Gerichts einholen müffen, 
fo darf doc die hiernach nothwendige Mitwirkung der Stadtverordneten eben nur 
anf deren innere Stellung zum Magiftrat bezogen, nicht aber daraus das Er: 
forderniß einer Genehmigung der von dem Magiitrate ausgeftellten Prozeß-Voll— 
machten durd die Stadtverordnneten: Berfammlung hergeleitet werden, da, wie oben 
dargerhan worden, in Kommunal: Prozeffen Niemand die Beibringung einer ſolchen 
Genehmigung von den Magifträten zu verlangen berechtigt ült. 

Demgemäß hat das Kollegium in dem Prozeſſe der ıc. 3. wider den dortigen 
Meagiftrat auf die Erledigung des in dem Erkenntniſſe rückſichtlich der Vollmacht des 
Stadtraths E. gemachten Vorbehalts nicht weiter zu beftehen, und in allen fünftigen 
Prozeffen dee Stadtkommunen fih mit einer von dem Magiftrat allein vorſchrifts— 
mäßig ausgeftellten Vollmacht zu begnügen. | 

Dem dortigen Magiftrar it Abſchrift diefer Verfügung nachrichtlih mitgetheilt 
worden. v. 8. Zahrb. B. 46. ©. 501, 


b) &, D. vom 22. Zuni 1839, betr. die Michtbefugniß der Stadtverorbneten 
jur Führung von Prozeſſen; f. zu 8. 108, der &t. DO. 

ec) E. D, vom 18, Zuli 1833, betr. die Vertretung der Stadtfommunen ıc. bei 
perfönlicher. Betheiligung der Stadtverordneten; f- Bd. IV. S. 61. 


21) Gu $. 189. der St. ©.) a) Mefer. des Min. d. Inn. vom 30. Septbr. 
1837, betr, das Verfahren bei Ublöfungen ftädtifcher Erbpachtsgrundftücke. 


Dem Magiftrat wird auf die Anfrage vom 5. Ang. d. 3. die Nothwendigkeit 
der Lizitation oder des Negierungs: Konfenfes bei Ablöfungen ftädtifcher Grbpadıts- 
grundſtücke betreffend, von den unterzeichneten Minifterien eröffnet, daß diefelben der 
von dem Magiſtrat und der dortigen 20. Regierung aufgeftellten Anficht dabin bei- 


“treten, daß es zu der Ablöfung eines Erbpacht-Kanons und zu dem llebergange des 


Eigenthumg an den Grbpächter feines Konfenfes der Regierung bedarf, da nad dem 
gegenwärtigen Stande der Gefesgebung der Erbverpäcter fid der Ablöfung des 
ae, . deren Folge das volle Eigenthum auf den Erbpäcter übergeht, nicht 
entziehen kann. 


Wenn hingegen das dortige Königl. Oberlandesgericht zur Begründung der in 
der Berfügung vom 17. Zuli d. 3. ausgefprocenen Anficht fih auf den $. 189. der 
Städte: Drdnung vom 19, Nov, 1808 und die darauf bezügliche Stelle der Zuſam⸗ 
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menftellung vom 14. Juli 1832, beruft, fo it die desfallfige Vorfchrift der Städte: 
Drdnung wegen Beraußerungen und Vererbpachtungen auf Ablöfungen ſchon befte- 
hender Erbpacısverhältniffe nicht mehr anwendbar, da nach dem Kultur: Edift vom 
14. September 1811 $. 2. die Erbverpächter verpflidter worden find, fid) die Ablö- 
fung des Kanons und felbft die Bereinzelung des Erbpachtsguts gefallen zu laffen. 
v. 8. Ann. Bd. 21. ©. 695. 


b) Reſer. des Min. d. Inn. vom 29. März 1332, betr. die Mothwendigkeit der 
höheren Genehmigung zur Ermwerbung von Grundftüden Seitens der Stadt 
Fommumen. 

Da, wie ich der ꝛc. Regierung auf den Bericht vom 17. d. M., die Aufficht 
über die Gemeinden Hinfichts des An: und Verkaufs von Grundftücen, fowie der Auf 
nahme von Darlehnen beireffend, erwidere, der $. 83 Tit. 6. Th. II. und die $$. 
33 — 36. Tit. 7. Th. I. des U. L. R. durd fein fpäteres Gefeg aufgehoben wor: 
den, fo möge Diefelbe ſolchen auch nur fernerhin nachgehen. Daß Tandespolizeiliche 
Gründe es rathſam machen, den Kommunen nicht unbedingte Freiheit in Erwerbung 
von Grundeigenthum zu geftatten, it fowohl durch die Allerb. Kabinetsordre vom 
25. Yan. dv. J., als durch die revidirte Städte» Drdnung neuerlich anerfannt worden, 
und es kann daher hierüber fein Zweifel fein. Eben fo wenig it aber Grund vor» 
handen, ftatt der Gutsobrigfeiten, weldhen das U. L. R., des landesherrliden Ober: 
aufiichtsrechts unbefhader, die Genehmigung folder Gefchäfte beilegt, und die auch 
nah Negulirung der gursherrlich: bäuerlichen Verhältniſſe nicht aufgehört haben, die 
Polizei in den zu ihren Gütern gebörigen Ortſchaften auszwüben, und die Aufficht 
über das Kommunalwefen zu führen, die fraglihe Genehmigung jedesmal durch die 
Landespolizeibehörde ertheilen zu laſſen. Es ergiebt fi daher zu einer Deklaration 
oder Abänderung der Geſetze nirgends cine Veranlaſſung; vielmehr find diefelben les 
diglih auszuführen. v. 8. Ann. Bd. 16. ©. 129. 


22) (su $. 205 und 206. der &t. DO.) a) Reſer. des Min. d. Jun. vom 
24. März; 1828 und 16. Upril 1838, betr. die Entfegung der Kommunalbeamten 
im Disziplinarwege, 

Es unterliegt, wie ih Ew. ꝛc. auf Ihren Bericht vom Gten d. M., die Unter: 
fuhung wider den Burgermeifter N. berreffend, erwidere, eben fo wenig einem Be 
denfen, daß die Allerb. Kabinersordre vom 21. Februar 1823. (G. S. 1823. ©. 25.) 
auch auf die Entlaffung der Kommunal: Beamten auf adminiſtrativem Wege anmwend- 
bar if, — wie denn diefelbe wirklich bereits in mehreren Fällen, zum Theil fogar 
auf .ummittelbure Allerh. Anordnung, auf folde Beamte Anwendung gefunden hat, 
— als daß die Regierung zu N. micht berechtigt ift, einen Beamten, welder gemei- 
ner Vergehungen augefchuldigt worden, ganz oder vorläufig logzufprehen, indem hier- 
zu nur die Juftiz Behörde fompetent it. Berlin, den 24. März; 1828. 
| v. K. Ann. Bd. 12. ©, 132, 


Wenn die Königl. Negierung glaubt, einen Stadtverordneren blos um deshalb, 
weil er durch feine Anwefenheit in der Stadiverordneren-Berfammlung Ihrer Ueber: 
jeugung nah Schaden bringe, in Folge Ihres Dberauffichtsrehts über das Kommu— 
nalwefen, entfernen zu fünnen, fo ilt dies, wie der $. 205 der Städte- Drdnung er 
giebt, ein Itrthum. Nach foldhem kann ein auf beitimmte Zeit übertragenes Stadt- 
amt vor Ablauf der Zeit in der Negel nur dann wieder entzogen werden, wenn der 
Berheiligte wegen Vergehen oder fchlechter Aufführung vom Stimmrechte ausgefchlof- 
fen werden muß, oder Urfachen obwalten, weshalb Staatsdiener ihrer Poſten entfeßt 
werden fünnen. Hierdurd it die Entſchließung bieruber der bloßen, auf Ueberzeu— 
gung von der Nützlichkeit der Maaßregel beruhenden Willführ der Behörden entzo— 
gen. In welchen Fällen eine Ausnahme von jener Negel geftatter fei, iſt im Gefege 
nicht bejtimme, daher, wenn die Königl. Regierung eine foldhe für nothwendig eradı- 
ten follte, Sie darüber würde anfragen müſſen. Sch felbit würde, da Ausnahmen 
von den gefeglichen Regeln nur von des Könige Majeftät anzuordnen find, auf eine 
folhe Anfrage eine Allerh. Entſchließung erbitten. In Folge der Dberaufjicht der 
Regierung über das Kommunalwefen, ift daher Diefelbe in dem vorliegenden Falle, da 
feine gefeglihen Gründe eintreten, die Entfernung des 10. N. aus der Stadtverord: 
neten:Berfammlung zu verfügen, nicht berechtigt gewefen. Berlin, den 16. April 1838, 

| v. 8, Ann. Bd. 22. S. 370. 
b) Berg. E. D. vom 18, Dezember 1841 und 23. April 1842, betr. die bür« 
gerlichen Rechte befcholtener Perfonen der Provinz Preußen uud in Breslau; f. zu 
8, 20, der &t. ©. 
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23) (zu 8. 207. der St. 0.) a) Mefer. tes Min. d. Inn. vom 26. Juni 1840, 

betr. die Umtsfuspenfion ftädtifcher Beamten. 

Da die AUmtsfuspenfion ftädtiiher Beamten, wenn eine Kriminal-Unterſuchung 
wirklich geaen Sie eröffnet worden, ummittelbare Folge des |. 207 der ErädieDrd» 
nung vom 19. Nov. 1808, folglih geſezlich nothwendig ift, fo bleibe der Konigl. 
Regierung in Antwort duf ihren Bericht vom 11. d. M., das Verfahren wider den 
KRarhmann N. zu N. beireffend, überlaſſen, nicht nur im diefem Falle, jondern auch 
ohne Anfrage künftig in allen ähnlichen durch die Städte-Ordnung ſelbſt entſchiede— 
nen Fällen, die Anusfuspenfion zu verfügen. 

Min. BI. der inn. Verw. 1840. ©. 216. Nr. 366, 


b) &. D. vom 28. April 1832, betr. Die Befoldungszahlung an fuspendirte 
Rädtifche Beamte; f. Br. IV. ©. 62. 


Su Band IV. Seite 73— 100, 
1. Zur revidirten Städte:-Ordbnungvom 17. März 1831. 

1) Die revidirte Städtes Ordnung ift ferner verliehen folgenden Städten: 
38, Bomft und Bude, I. C. D. vom 24, Ganuar 1838, G. ©. &. 93. 
34, Strzelno und Lubifhin, I. E O. vom 24. Febr. 1538, G. 3. S. 195, 
35, Wronfe, I. E. ©. vom 6. Dftober 1838, ©. ©. S. 437, 

36, Reifen, I. C. O. vom 17. November 1338, ©. &. p. 1839, ©&. 3. 
37. Schildberg, I. E. DO. vom 5, Sanuar 1839, G. S. ©. 65. 

"38, Chodziefen, I, € D. vom 24, Febr. 1839, G. S. &. 78, 

39, Wongrowiee, I. E. DO. vom 3. März; 1539, ©. &. S. 97, 

40, Gremmen (Neg. Bez. Potsdam), I. E. DO. vom 13, April 155%, ©. 6. ©. 165. 
41. Blefen, I. € DO, vom 13. Mai 1829, G. ©. S. 207, 

42, Sacfa, I. € ©. vom 20, Zuli 1839, ©. &. ©. 238, 

43, Wexlar, I. E. D. vom 22. Zuli 1839, &. S. S. 238, 

44, Pleſchen, I. EC. O. vom 5, Novbr. 1839, G. &. 2. 334, 

45, SBirfe, I. E. O. vom 23. Zuni 1540, ©. &. S. 143, 

46, Wollftein, I. C. DO. vom 11, November 1840, G. S. &. 375, 

47, Wreſchen, I. E 9. vom 11. Dftober 1841, G. S. Z. 290. 

48, Erin, I. E. ©, vom 29. April 1542, ©, &. 2, 192, 


2) a) Verordnung vom 31. Oftober 1841, betr. die Einführung der revidirs 


ten Städte: Ordnung, und die Gemeindeverfaffung in den Städten ber Provinz 
Weftphalen, 


Wir Friedrib Wilhelm x. Durd die Order von 18. Mär; 1835 ift ge: 
nebmigt worden, daß, wenn der Einführung der revidirten Städte: Drönung 
vom 17. März 1831 an einzelnen Orten der Provinz MWeftobalen bejondere 
Bedenken entgegen fteben follten, ſolche einftweilen ausgeſetzt bleiben können. 


Nachdem Wir über die Verfaſſung und Verwaltung der Landgemeinden 
diefer Provinz durch die Landgemeinde» Drdnung vom beutigen Tage Beitim« 
mung getroffen haben, jo ift es norhwendig, auch die Verhältniſſe derjenigen 
Städte, wo die repidirte Städte: Drdnung bisher nicht eingefübre ift, näber 
feftzuftelen; Wir verordnen demnach auf den Antrag Unferes Etaateminifte: 
riums was folgt: \ 

$. 1. Die revidirte Städte: Ordnung foll nunmehr auch in diejenigen 
Städte der Provinz Weſtphalen, wo fie bisher nody ausgelegt geblieben iſt, 
eingeführt werden, wenn diefelben 2500 Einwohner oder darüber haben. 

Sollte jedoch hiernächſt die GStadtverordneten: Verſammlung darauf an- 
tragen, daß die Verfaffung und Verwaltung der Stadtgemeinde nach der Land. 
gemeinde: Drönung eingerichtet werde, fo kann diefem Antrage ftattgegeben 
werden, in fofern nach aenauer Unterfuhung die Städte:Ordnung den befon. 
— ae und Sintereffen der Stadtgemeinde nicht für entfprechend zu 
achten ift. 

$. 2. In den übrigen Städten, wo die Ginführung der Städte Drd: 


nung bisher ausgeſetzt geblieben ift, foH die Landgemeinde. Ordnung zur An- 
wendung kommen. 
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Sollte jedoch die Gemeindeverordneten:Berfammlung ($. 9.) die Städte: 
Ordnung wünfchen, und deren Ginführung nicht befondere Hinderniffe entge: 
genfteben, fo kann der Stadt die Städte- Ordnung verliehen werden. 

$. 3. In beiden Fällen ($$. 1 und 2.) entfcheidet der Minifter des Sin: 
nern auf den mit dem Gutachten des Ober-Präſidenten begleiteten Bericht der 
Regierung, 

$. 4. Bei der Anwendung der Landgemeinde» Ordnung in den Städten 
follen nachſtehende Modifikationen eintreten. 

$.5. Die auswärts wohnenden Hauebefiger werden nicht zu den Gemein: 
degliedern, fondern zu den Forenfen gezählt. 

$. 6. Das Gemeinde» oder Bürgerrecht fteht nur denjenigen zu, melde 
die im $. 42. der Landgemeinde. Drdnung vorgeichriebenen perfünlichen Eigen 
fchaften befißen, in dem Stadtbezirke ihren Wohnjig haben und entweder 

1) von ihren im Studtbejirfe gelegenen Grundbefigungen einen nah or. 
ihrift des $. 40. dafelbft nicht unter zwei, und nicht über fünf Thaler 
zu bejtimmenden Hauptgrundfteuer: Betrag oder 

2) einen in gleicher Art nicht unter vier und nicht über acht Thaler für die 

Hausbaltung und nice unter wei und nicht über vier Thaler für den 

Einzelnen zu bejtimmenden Klafjenjteueriag entrichten, 

$. 7. Das Bürgerreht kann nicht durd Stellvertreter ausgeübt werden, 
und rubt in allen Fällen, in denen ein Bürger zur Ausübung dejjelben in eige— 
ner Perſon nicht fähig oder im Stande ilt. 

9.8. Mer feinen Wohnfig in dem Stadtbezirke aufgiebt, verliert dadurch 
das Vürgerrecht. Als folcher wird in Grmangelung einer ausdrücklichen Er» 
Härung derjenige betrachtet, welcher nicht binnen Jahresfriſt nach feiner Ent: 
fernung einen @tellvertreter zur Erfüllung feiner bürgerlihen Dbliegenbeiten 
beitellt bat. 

$. 9. Die Stadtgemeinde wird jederzeit durch eine Gemeinde-(Stadt:) 
Verordneten-Verſammlung vertreten. 

$. 10. Für die Stadtverordneten wird eine, von dem ber» Bräfidenten 
auf ein Drittel bis zur Hälfte derfelben zu beftimmende Anzahl von Stellver: 
treteru gewählt, welche beftimmt find, in Bebinderungsfällen oder bei dem Ab. 
gange einzelner Stadtverordneten deren Stelle einzunehmen. 

Die Einberufung des Stellvertreters gefchieht nach der Mehrheit der Stim: 
men bei der Wahl. 

$. 11. Zum Behuf der Wahl der Stadtverordneten und Etellvertreter 
fann die Stadı nah Bellimmung des Ober-Präſidenten, welcher jedoch zuvor 
die Gemeindebehörden mir ihren Gutachten zu vernehmen hat, in Wahlbezirke 
eingetheilt werden. 

Es bleibt vorbehalten, nah Publikation des Gewerbes Polizeigefeges auch 
Wahlen nach Klaffen anzuordnen. 

$. 12. Weniaftens die Hälfte der Stadtverordneten muß aus Grundbe— 
figeru beftehen, welches jedoch auf die Etellvertreter Feine Anwendung finder. 
Wenn von den zu Etatverordneten Gewählten weniger ale die Hälfte Grund: 
befiser find, jo treten diejenigen Unmangefeffenen, welche die weniniten Stimmen 
gehabt haben, zurück, und werden die erften Stellvertreter, Die Wahl muß 
aledann zur Ergänzung der erforderlihen Anzabl von Grundbeſitzern in denje: 
nigen Wahlverfammlungen, in welchen die Zurüderetenden gewählt waren, er: 
neuert werden. 

$. 13. Die Stelle des Vorſtehers der Stadtgemeinde (Bürgermeiſters) 
foll in der Regel mit der ded Amtmanns verbunden und eine Ausnahme bier: 

,‚ von nur mit Genehmigung Unfers Miniſters des Junern geitattet fein. 
$. 14. Für einzelne Stadttheite können nach Vorſchrift des .$. 82. der 
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Er — Bezirksvorſteher (Rott: oder Viertelsmeiſters) beftelle 
werden. 


$. 15. Bei Anitellung der zum Dienfte der Stadt erforderlichen Unter: 
beamten und Diener find die jetzt beftehenden und künftig zu erlaffenden Ver— 

ordnungen wegen Verſorgung der Invaliden zu befolgen. 
G. ©. 1841. ©. 322. 


b) cfr. Qandgemeinde- Ordnung vom 31. Dftober 1841; zu Il. 7. 8.18, 


3) &, D. vom 28. März 1835, betr. dad Berfahren bei Einführung der revi: 
dirten Städte: Ordnung in die zeither nach. der Städte-Ordnung von 1805 verwals 
teten Zträdte, 


Da bei einigen nach der Etädte: Drdnung vom 19. November 1808 ver: 
wolteter Städten, welche die Einführung der revidirten Städte: Ordnung nad) 
gejucht haben, Zweifel über die Art der Einführung und über die nächſten Fol: 
gen derfelben, angeregt worden find, fo beftimme Sich auf die Berichte und 
nad) den Anträgen ded Staatsminijteriums hierüber Folgendes: 


$. 1. Die zur Einführung der revidirten Städte: Ordnung erforderlichen 
Anordnungen triffe und leitet der Dberpräfident. Er wird dazu mit Minifterial: 
Inſtruktion verfeben, und bedient fich der Hülfe der Regierungen, fo wie es ibm 
überlaffen ift, zu den örtlichen Gejchäften der Ginführung, Kommiffarien zu 
ernennen. 

$. 2. Bei der Einführung muß der. Grundjaß leitend fein, daß, fo wie 
die revidirte Städte - Drdnung im Weſentlichen auf der ältern von 1808 beruht: 
au die im Einzelnen eintretenden Anordnungen nach und nach ohne Störung 
in den laufenden Geſchäften bewirkt werden müſſen. 

$, 3. Diefem Grundfage gemäß, follen alle jegigen Bürger, welche nad 
der Städte - Drdnung von 1808 flimmfäbig find, es auch ferner fein, und über: 
haupt alle diejenigen, welche das Bürgerrecht in zeitheriger Art gewonnen ha- 
ben, mit der im $. 4. beftimmten Ausnabme, in den damit verbundenen Befug— 
niffen ungeftört verbleiben. 


$. 4. Nur die Wählbarkeit zu Stadtverordneten ift fortan von den, in 
den 89. 56—6l. der renidirten Städte: Ordnung feftgefegten Erforderniffen ab» 
hängig. Doch joll, wenn binnen 6 Monaten nad ihrer Ginführung neue 
Wahlen zur Stadtverordneten: Verfammlung nothwendig, und bis dahin die 
nad den neuen Beftimmungen wählbaren Bürger noch nicht ausgemittelt find, 
dabei nach den zeitherigen Borfchriften verfahren werden. 


$.5: Die jept vorhandenen Stadtverordnieten verbleiben für den Zeitraum, 
für welden fie gewählt worden, in Wirkſamkeit. Wenn aber ein Drittbeil der: 
felben beim gewöhnlichen jäbrlihen Wechſel ausfcheidet, jo find bei der Wahl 
der neuen Mitglieder die Worfchriften der revidirten Städte-Drdnung in Bes 
ziehbung ſowohl auf die verminderte Zahl, als auf die erforderlihe Befähi— 
gung, jum Grunde zu legen, 

$.6. Auch die jegigen Maaiftrarts: Mitglieder verbleiben in Rückſicht auf 
bie Dauer ihrer Anftellung, auf ihre Penſionsanſprüche u. f. w., in den durch 
die Städte: Drdnunga von 1808 beftimmten Rechtsverbältniffen. Die Grund: 
fäge der revidirten Städte: Ordnung find daher erft auf Fünftige Wahlen an— 
mwendbar. Wenn indeffen gegen die zeitherigen Bürgermeifter, oder andere Ma: 
giftratsperfonen, fo erheblibe Beichwerden vorgebracht werden, daß die Regie: 
rung ſich überzeugt, die Entfernung derfelben jei noch vor Ablauf ihrer Dienft: 
zeit wünſchenswerth, und gleichwohl ein Werfahren wegen der Dienftentfegung 
nicht hinreichend zu motiviren, fo follen die Regierungen, dafern die Stadtver— 
ordneten fi zur Bewilligung einer angemeffenen Nenfion für die noch übrige 
Dienftzeit der Beamten erbieten, entweder deren Abgang im Wege des Ver: 
gleih8 zu vermitteln fuchen, oder, wenn zureichende Gründe vorhanden find, 
das Verfahren wegen unfreiwilliger Penſionirung einleiten. In allen Fällen 
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fann, wenn die Kommunen dem Beamten fein ganzes Dienfteinfommen für die 
noch übrige Amtsdauer bewilligen, deflen Entlaffung fofort, doch mit der Maaß— 
gabe verfügt werden, daß nah Ablauf der Dienftjeis auch in diefem Falle die 
geſeßlichen oder vertragemäfigen Penſionsanſprüche in Kraft treten. 


$. 7. Die nad) der Städte- Ordnung von 1808 beftehbenden Depntationen 
und Kommifjionen, die Bezirfsvorfteber 2c. verbleiben ebenfalls in ihrer zeitheri: 
gen Wirkiamkeit, bis unter Genehmigung der Regierung andere Verwaltungs: 
Einrichtungen getroffen find. 
$. 8. Der Magiftrat und die bei der Verleihung fungirenden Stadtver: 
ordneten haben fi zunächſt und ohne Zögerung mit der Verathung über fol- 
gende Gegenftände zu beichäftigen: 
a) welcher Grundbefis und weldes Einkommen erforderlich fei, um Bürger, 
oder Stadtverordneter werden zu fünnen; . 
b) wie viele Stadtverordnete zu mwäblen find; 
c) ob und wie Behufs der Wahlen die Stadt in Bezirke und die Bürger: 
ſchaft in Klaffen einzutbeilen fei; 
d) wie die Stadtverordneten auf diefe Bezirke oder Klaffen zu vertheilen 
find. 


‚Hierüber ift das Gutachten der Stadtbehörde fpätejtens binnen zwei Mo- 
naten nach Einführung der revidirten Städte- Ordnung zu erftatten, und von 
dem ÜÖberpräfidenten das Nötbige feftzufegen. 

$.9. Sobald die Feftiegung erfolat ift, foll zur Ausmittelung der zu Stadt: 
verordneten wählbaren Bürger durh Schägung ihres Grundbeſitzes und Einkom— 
mens, wobei auch die Steuerrollen benutst werden fünnen, geichritten, die Liſte 
derfelben angefertigt, und alles fonit vorgefebrt werden, damit bei der Wahl 
der Stabtverordneten ganz nach der in der renidirten Städte: Ordnung vorge: 
fihriebenen Art verfahren werden kann. 

$. 10. Nicht minder hat der Magiftrat fofort das Nöthiae zu Entwerfung 
und Vollendung des Statuts einzuleiten, damit daffelbe binnen ſechs Monaten 
zu Stande fommt. 

$. 11. Alle Berwaltungsgrundfäge der revidirten Städte: Ordnung, melche 
fih nicht auf befondere Einrichtungen beziehen, treten mit der Ginführung in 
Kraft; diejenigen aber, deren Anwendung befondere Einrichtungen erfordert, 
werden alsdann erft ausgeführt, wenn diefe Einrichtungen vollender find, und 
es bewendet bis dahin bei den bisherigen Vorfchriften, 

$. 12. Nach vollendeter Einführung bört die unmittelbare Ginwirkung, 
die dem Oberpräſidenten nach vorjtebenden Beftimmungen zur Herftellung grö- 
ferer Gleichheit der Drganifation beigeleat worden ift, wieder auf. Aber auch 
während diefer Einwirkung verbleibt in Rüdfiht auf die laufenden Geſchäfte, 
den Regierungen ihre volle Thätigkeit. 

Damit nun jede Kommune, welche auf Ginführung der reridirten Städte: 
Ordnung, in die Stelle der ältern vom 19. November 1808 anziıtragen gemeint 
fein möchte, die Folgen ihres Geſuchs im Voraus genau überjeben fünne, ba: 
ben Eie diefe Inſtruktion durch die Amtsblätter der betreffenden Regierungen bes 
fannt machen zu laſſen. v. 8. Ann. Bo. 19. ©. 143. 


4) (su 8.12. der rev. St. ©.) a) CE. D. vom 14. Movbr. 1335, betr. das 
bei Einführung der rev. St. £). obne beiondere Gebühren zu gewinnende Bürger: 
vecht; f. Bdo. IV. ©. 95, 

»b) C. D. vom 7. April 1853, wegen unentgeltlicher Ertheilung ded Bürger: 

rechts an Soldaten, und 

e) € D. vom 28. Juli 1938, betr. die bei Gewinnung des Bürgerrecht zu 
enttichtenden Abgaben; f. oben zu $, 16. der Zt. D.; efr. anch die Zufäge zu 8.19. 
derfelben. 
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5) (au 8. 15—18, der rev, St. DO.) cfr. die Sufäge au 8. 15—23, der St. O. 


6) (zu 8.19 — 23. der rev. St. OD.) cfr. die Zufäge zu $. 20., 39, und 205. ber 
St. O. 


7) (zu s. 31, und 32. der rev. St. DO.) cfr. Verordnungen vom 24. Desbr. 
1816 und 32. Auguſt 1839, betr. die Verwaltung der den Gemeinden gehörenden 
Forften in Sachfen, Weftphalen und in den Rheinprovinzen; f. zu U. 6. $, 70. 


8) (u 8.35 ff. der rev. St. O.) &) cfr. die Zufäge au 8. 44, der St. ©. 


b) PMefer. des Min. d. Inn. vom 11. Febr. 1838, betr. die IUnzuläffigkeit der 

Seranziehung ber Schugverwandten zu befonderen Steuern. 

. Dem Magiftrat wird auf die Beſchwerde vom 28. Aug. dv. J. hiermit eröffnet, 
daß die Verfügung der 20. Regierung vom 20. Juli v. J., wodurd die fernere Er: 
bebung des jogenannten Schutzgeldes von 1 Rthir. jährlich unterfagt wird, beftätigt 
werden muß. Nach der revidirten Städte: Ordnung ift es nämlich unzuläſſig, die 
Schusverwandten mir befonderen Steuern zu belegen, und deren Erhebung würde 
auch im vorliegenden Falle um fo weniger gerechtfertigt fein, als, fo viel bier bes 
kannt if, die Bürger, welche fein Grundeigenthum bejigen, außer den, allen Einwoh— 
nern zur Laft fallenden indireften Abgaben, gar feine eigenilihe Kommunalabgaben 
entrichten, fo daß alfo in vielen Fällen die Schutzverwandten mehr Steuern als Die 
Bürger zu tragen hätten. Letztere haben zwar bei Gewinnung des Bürgerrechts das 
fogenannte Bürgerrechtsgeld zu zahlen; allein daffelde wird nur ein für allemal und 
nicht wie das Schusgeld alljahrlich entrichtet; und überdies wird dadurch die Theil- 
nahme an den Rechten der Bürger gewonnen, von welchen die Schugverwandten 
ausgefchloffen find. Der Magiſtrat hat deshalb die fernere Erhebung des Schußgel- 
des zu unterlafien ꝛc. v. 8. Ann. Bd. 22. ©. 138. 


9) (zu 8. 56. der rev. St. O.) ©. D. vom 5. Febr. 1840, betr. die Befchrän: 
Fung der Zahl ber jüdifchen Stadtverordneten. 


Auf Ihren Bericht vom 20ften v. M. die Reklamation der Verwaltungs— 
beamten der jütifchen Korporation zu N. betreffend, finde Ich nach Ihrer An— 
fit eine proportionirte Beichränkung der Zahl der, in die Stadtveroröneten: 
Verfammlung zu wählenden Juden auf ein Marimum von einem Drittel oder 
Viertel für die Städte des Grofherzoarkums Poſen, auf die Anträge der ftäd- 
tifhen Behörden allerdings höchſt nothwendig, und ermäctige Sie, bei der 
Abfaffung der Statuten hierauf die erforderlihe Rüdjicht zu nehmen, und nad 
den Beltimmungen der Städte: Ordnung vom 1831 $$. 3. 4. Meine Beſtäti— 
gung nachzuſuchen. Die VBerwaltungsbeamten der jüdijichen Korporation zu N. 
haben Sie hiernach ablehnend zu bejcheiden. 

Min. DI. der inn. Verw. 1840. ©. 79. 


10) (zu 8. 86— 89. der rev. St. DO.) Nefer. des Min. d. Inn. vom 22, Of: 
tober 1835, betr, die Zulaffung der Zuden zu Kommunalämtern. 


Auf E. E. Bericht vom Tten d. M., die Ausfchließung der Juden im Herzog: 
ihum Weftphalen, in den beiden Wittgenfteinfhen Graffhaften und im Kreife Siegen 
von dem durch die revidirte Städte-Ordnung verliehenen Bürgerrechte betreffend, er- 
widere ich, unter MWiederbeifügung des eingereichten Berichtes der Königl. Regierung 
zu Arnsberg vom 2lten dv. M., dat dic Städte-Drdnung die Verhältniſſe der Juden 
gar nicht berührt, es vielmehr in Beziehung auf-felbige lediglich bei der Allerh. Ka 
binetsordre vom 8. Aug. 1830. (G. S. S. 116.) bewendet. Wo die Juden daher 
in der Provinz Weltphalen das Staatsbürgerrecht befigen, werden fie auch zum Stadt 
bürgerrechte und zu Kommunal» Aemtern mit der im $. 89. der revidirten Städte 
Drdnung beftiimmten Ausnahme zugelaffen werden müffen. In den Landestheilen 
dagegen, wo fie bloß gedulder find, find fie auch zum Gtadtbürgerrecht, welches das 
Staatsbürgerrecht vorausfest, fo wenig fähig, wie nad der Verfügung vom 1. Juni 
1833, $. 25. b. die nicht naturalifirten Juden des Großherzogthums Pofen, 

v. K. Ann. Bd. 19. S. 1031. 


11) (su 8. 99, der rev. &t. D,) efr. die Zufäge zu $. 158. der &t. ©. 


12) (au 8. 103..der rev. St. D.) cfr. die Zufäge au $. 205. der St. D. 


13) (su 8.122, der rev. St. DO.) a) Inſtruktion der Min. d- Jun. und 
ber Fin, vom 18, Februar 1831, wegen Anordnung der Gemeinde: Auflagen. 
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1) Eine Gemeine- Auflage darf nicht ein eführt werden, bevor dazu die Genechmi 
gung der Regierung des Bezirks erfolgt iſt. 

Mitwirkung der Staatsbehörden. ‚ 

2) Jede Gemeine, welche zu einer Gemeine» Auflage fchreiten mill, it verbunden, 

das vorhandene Bedürfnig und die Unzulänglichfeit des Ertrages des Gemeine: 
Vermögens genügend nachzuweiſen. Aud) muß der Gemeine-Befchluß, und, wenn 
die in Antrag gebrachte Auflage nicht in einem Zufchlage zu einer Staatsfteuer 
befiebt, die Beranlagungsweife vollitändig, fo wie eine Ueberſicht vom erwarteten 
Ertrage, der Regierung eingereicht werden. J— 
Bedingungen der Einführung neuer Auflagen. 

3) Die Zuſtimmung der Staatsbehörden zur Einführung einer Gemeine» Auflage 

fann nur ertheilt werden, wenn diefelbe in einer Urt und in einem Maafe an— 
eordnet it, dab weder der freie Verkehr im Innern dadurch gehemmt, noch der 
Fingang der Staatsſteuern gefährder wird, 

4) In der Regel find die Gemeine: Auflagen im Wege des Zufates oder Beifchla: 
ges zu den Staatsftenern zu erheben. Auch müſſen dergleichen Beiſchläge der 
Beranfagung der Haupiſteuer folgen. 

Beifhläge su den Staats-Steuern. 

5) Unzuläfiig find jedoch Beifchläge: 

a. zu den durch das Geſetz vom 26. Mai 1818. eingeführten Steuern, wie benn 
überhaupt auch feine Kommunal, Zol-, noh Kommunal: Konfumtionsabgabe 
von ausländifhen Waaren geftattet iſt; (confr. das allegirte Geſetz $$. 16—19.) 

b. daffelbe gilt von den durd das Geſetz vom 8. Februar 1819 befteuerten in— 
ländifhen Grzengniffen (mit Ausnahme von Braumalz in befonderen Fällen); 

ce. zu der Stempel: Abgabe, und 

d. zu der Auflage auf das Salz. 

Gewerbeſtener. 

6) Zu der Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820. ſind Kommunal-Zuſchläge in der 
Regel ebenfalls nicht verſtattet. Doc kann, wenn beſondere örtliche Verhältniſſe 
dafur ſprechen, ausnahmsweiſe ein Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von den Königl. 
Regierungen in Antrag gebracht werden. 

Srundfteuer. 
7) Die Grundiieuer kann zum VBertheilungs: Maafftabe der Kommunal» Auflagen 


nur benugt werden, wo diefelbe nad) gleihen Grundfägen für alles Grund» Eis 
genthum veranlagt il. | 


Klafieniteuer. 


8) Zufchläge zur Klaſſenſteuer find überall verftattet. Auch fünnen dabei für obere 
Steuerflaffen die Beiſchläge nad) erhöheten Prozentfägen erfolgen, 


N Mahl: und Schlacdtfteuer. 

9) Imgleichen fteht es den Gemeinen, in welhen Mahl: und Sclachtftener einge: 
führt if, frei, ihre Bedürfniſſe durch Zufchläge in gleichen Prozentſätzen für beide 
Steuern aufzubringen, Ausnahmsweiſe kann der Zufhlag auch auf die Schlacht- 
fteuer befchränft werden. Das für das Militair beiiimmte Magazingut ift je- 
doch von dem Aufichlage zum Vortheile der Kommune frei, auch bleiben die 
Vorſchriften der Zirkular-Berfügung der Minifterien des Innern und der Finanzen 
vom 15. Dezember 1820, (Annalen Bd. 4. S.799.) und des Finanzminifterii 
vom 7. September 1823. III. 6303. (Anl. b.) in Kraft. 


Braumalzſteuer. 

10) In beſonderen Faͤllen behalten ſich die unterzeichneten Miniſterien vor, nach 
Maaßgabe der ihnen ertheilten Ermächtigung, einen mäßigen Zuſchlag zur Brau- 
malsfteuer zu verwilligen. ($. 5. Litt. b.) 

Auflagen, welche niht im Wege des Zufhlags zu Staatsfteuern auf 

gebradt werben. 

11) Wenn das Gemeine» Bebürfniß durch Beifhläge zu Staatsfteuern nicht gedeckt 
werden fan, oder, wenn befondere Gründe die Aufbringung im Wege ander: 
weiter Beſteuerung erforderlih machen, kann deren Geftattung durch Vermitte⸗ 
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lung der Königl. Regierungen bei den ꝛc. Min. der Finanzen und des Innern 
nachgeſucht werden. 

12) Soll das Gemeine: Bedürfnif in Form einer Einkommenſteuer aufgebradt wer: 
den, fo find die Vorfchriften des Gefeges vom 11. Juli 1822 und der Deklara- 
tionen defjelben vom 21. Tanuar 1829 und 14. Mai 1832 über die Heranzie: 
er der Staatsdiener, Penjioniiten, landſchaftlichen und Kommunalbeamten zu 

eachten. 
Abgaben für befondere Anftalten. 

13) Abgaben für bejondere Einrichtungen und Auftalten, als: Pflaſter-, Brücken-, 

Damm: und Fährgelder, Krahn:, Wege, Bohlwerk:, Legge, Schau, Braat-, 

Marktſtandsgelder und ähnliche Hebungen, können nur auf den Grund befonde: 

ter landesherrlicher Berleihung eingeführt werden, und es darf deren Betrag die 

Koften der Herftellung oder Unterhaltung nicht überſteigen. Auch die Tariffäge 

bereits beftchender wohl begründeter Erhebungen und Leiltungen diefer Art müſ— 

u. werden, wenn fie unverhältnißmäßig und für den Verkehr ftö: 

rend find. 

Thorfperrgelder find gänzlich unftarthaft. 
Kompetenz a. Der Regierungen. 

Die Königl. Regierungen find berechtigt, zur Erhebung von Steuer: Zufchlägen, 

ohne vorherige Anfrage, zu ermächtigen: 

1. bei der Grundftener, infofern nad $. 7. ein Zuſchlag überhaupt zuläffig iſt, 

bis zu 20 Prozent der Prinzipalitenern; 

2. bei der Klaffenfteuer bis zu „5 des jährlichen Betrages; 

bei der Schlacht- und Mahlſteuer bis zu 25 Prozent. 

b. Der Minifterien. 

Infofern der Zuſchlag zu den im $.14. genannten Steuern das darin feitgefegte 

Marimum überjteigen fol, oder infofern ein folcher zu andern Steuern ($$. 6 u. 10.) 

nachgeſucht wird, ift die Genehmigung der unterzeichneten Minifterien einzubolen. 

Beiträge der Gemeinen zu den Hebungsfoften. 

16) Sind Zufhläge zu Staatsftenern bewilligt, fo erfolgt die Erhebung bderfelben 
immer zugleich mit der Prinzipalitener und durch diefelben Erheber. 

Für die Erhebung der Mahl: und Schlachtſteuer und der Braumalzftener 
wird den Gemeinen ein Betrag von 5 Prozent ihrer Einnahme in Abzug ge 
bracht. Für die Erhebung der Grund: und Klaffenftener und anderer Beifchläge 
bei den direkten Steuern, werden da, wo befondere Glementariteuer-Erheber an- 
geftellt find, diefelben Hebungs- Prozente, wie von der Hauptſteuer, eingezogen. 

Beibehaltung der beftehenden Auflagen. 

17) Iſt die Genehmigung zur Brig einer Gemeine: Auflage von der fompeten- 
ten Behörde, ſeit Bublifation des Gefeges vom 30. Mai 1820, bereits ertheilt, 
fo hat es dabei infofern fein Bewenden, umd bedarf es einer ernenerten Einho— 
lung der Genehmigung, nah Erſcheinung diefer Inſtruktion, nicht, als die Gr- 
bebung der jegt beitchenden Auflagen mit den in der gegenwärtigen Inſtruktion 
ausgefprodhenen Grundfägen nicht im Widerſpruche ftehr. 

v. 8. Ann, Bd. 18. ©. 117. 


b) cfr. aub Nefer. vom 10. Auguſt 1336, betr. die Prüfung und Feitftellung 
der Yuflagen zur Deckung des Kommunalbedbarfd Seitens der Staatöbehüörten. . 
8. Ann. Bd. 20. ©. 650, 


14) (zu 8. 133 ff, der rev. St. ©.) C. D. vom 3. Septbr. 1835, betr. Die 
Nichtanwendung des Tit. 10. der rev. St. ©. im Großberzogthum Pofen; ſ. Bd. IV. 
S. 99, 


14 


— 


o 


15 


— 
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Th. II. Tit. 8. 8. 211. ») E. D. vom 1?. Juni 1938, betr. die Dispen⸗ 
fation von der öffentlichen Verfteigerung bei Beränfterung von Grundftüden ber 
Bünfte. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 15. April will Ich die Re« 
gierungen ermächtigen,, bei Beräuferungen unbeweglicher Güter und Gerechtig- 


A. L. N. Th. MI. Zit. 8. 8. 2235. >01 


keiten der Fünfte von der vorgefchriebenen öffentlichen Werjteigerung auf den 
Antrag der Zünfte und in Mebereinftimmung mit den ihnen unmittelbar vorge: 
fegten Magifträten in bejondern Fällen zu dispenfiren und den Verkauf aus 
freier Hand zu geftatten, fobald fie fich überzeugt haben, daß der Wortheil der 
Zunft dadurdy befördert, oder ſolche doch wenigſtens nicht benadhtheiligt wird. 
Das Staatsminifterium bat gegenwärtige Drder durd die Beleg: Sammlung 
befaunt machen zu Taffen. G. ©. S. 370. 


b) Nefer. vom 23. Oftober 1841, betr, die Erwerbung, VBeränferung und Ber: 
pfändung von Grundftücren der Zünfte. 


Zu Berpfändungen, Veräußerungen und Grwerbungen unbewegliher Sachen 
Seitens der Zünfre erfcheint mir Rückſicht auf $. 83 I. 6. des U. 8. R., außer der 
Genehmigung des ihnen zunächſt vorgefegten Magiftrats, die Genehmigung der Kö— 
ee ci nicht erforderlich; fiehe voll. Min. Bl. S. 33. v. 8. J. B. 58, 
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Th. II. Tit. 8. S. 225. a) Publifandum vom 14. Oftober 1815 (auf 
Grund der E. DO. vom ?7. Septbr. 1815), betr. die Bedingungen der Ertheilung 
gewerblicher Patente, 


1) Bon der Fähigkeit, ein Patent zu erhalten, ift Niemand perſönlich ausges 
—J——— irgendwo im Staate Bürger oder ſüimmfähiges Mitglied einer Ge— 
meinde iſt. 

2) Jede Sache kann der Gegenftand einer Parentirung werden, wenn fie nur 
neu erfunden, reell verbeffert, oder im Fall der bloßen Ginführung ausländifher Gr: 
findungen wirklich dur den Impetranten im Lande zuerft befannt gemacht und zur 
Anwendung gebracht worden ill. | 


3) Wer ein Patent erhalten will, muß das desfallfige Geſuch bei der Provins 
zial- Regierung anbringen, diefem Gefuche eine ganz genaue Beſchreibung und Dar: 
ftellung der zu patentirenden Sache, durch Modelle, Zeichnungen oder Schrift und 
fo weit es möglich it, durch diefe drei Mittel zugleich, beifügen, auch fich erflären, 
ob er das Patent für die ganze Monarchie, oder für einen beftimmten Theil derfel: 
ben und für welchen Zeitraum zu haben wünſcht. Die Regierung veranlaft eine 
Prüfung der angezeigten Erfindung oder Verbeſſerung durd Sachverſtaͤndige, und 
berichtet über die Gewährung des Geſuchs an das Finanz: Minifterium, welches ent: 
weder eine neue Prüfung vornehmen läßt, oder auf den Grund der durd die Pro- 
pinzial-NRegierung angeftellten Prüfung über das Gefuch, fowohl in Abſicht der Paten: 
tirung im Allgemeinen als über den Umfang und die Dauer des Patents, entfcheidet, 
und demnächſt das Patent felbit ausfertigt und vollsicht, die eingereichten Modelle, 
Zeihnungen und Befchreibungen aber forgfältig aufbewahren läßt. 

4) Die fürzefte Zeit eines Patents wird auf fehs Monate, die längfte auf funf: 
zehn Jahre beftimmt. 

5) Zeder Patentirte muß fpäteltens innerhalb fehs Wochen, nah Vollziehung 
des Patents, in den Amts: und Intelligenz: Blättern jeder Provinz, auf melde ſich 
das Patent eritrect, befannt macen, daß, und worüber er ein Patent erhalten habe 
und auf die niedergelegte Befhreibung verweifen, 


Ueberall, wo die Befanntmahung binnen obiger Frift nicht erfolgt ift, wird das 
durch das Patent verlichene Recht für erlofhen angenommen. 


6) Der Patentirte muß von dem ihm verlichenen Rechte Tängftens vor Ablauf 
von fehs Monaten Gebraud zu machen anfangen, widrigenfalls fein Recht ebenfalls 
für erlofchen erachtet wird. 


7) Außer den gewöhnlichen tarifmäßigen Stempel: und Sporteln:Koften, fol, 
zur Belebung des Kunftfleißes, feine befondere Patentiteuer bezahlt werden, wogegen 
es ſich von felbit verfieht, daß der Patentirte die gefegmäßige Gewerbefteuer, glei al- 
len übrigen Gewerbetreibenden, entrichten muß. 

3) Wenn Temand vollitändig zu erweifen im Stande ift, daß er die nämliche 
Sache, worüber ein Patent ertheilt worden, früher oder gleichzeitig mit dem Paten: 
tirten erfunden, oder in nämlicher Art verbefiert hat, fo wird demfelben das Recht, 
BE a fh frühere Erfindung oder Berbefferung zu benugen, dur das 
ertheilte Patent in Feiner Art befchränft. | 


302 A. L. R. Th. IE. Tit. 8. 8. 326 ff. 


9) Wird von Seiten des Patentirten behauptet, daß er von Jemand in feinen 
Rechten beeinträchtigt worden, fo muß er feine Befchwerde bei der Regierung derjeni- 
gen Provinz, im welcher der Beeinträchtiger feinen Wohnfig bat, anbringen, und ge 
bührt der Regierung, mit Vorbehalt des Nefurfes an das Finanz: Minifterium, die 
definitive Entſcheidung über die Befchwerde, nah der unten folgenden Beftimmung. 

10) Wer überführt wird, ein dur ein Patent erlangtes Recht beeinträchtigt zu 
haben, dem wird, unter Zulaftlegung der Umterfuchungs-Koften, die Benugung oder 
Anwendung der patentirten Sache, auf fo lange, als das Patent beſteht, unterfagt, 
ihm auch befannt gemacht, dag er im Wiederbolungs: Fall mit Konfisfation der vor: 
gefundenen Werkzeuge, Materialien und Fabrikate beitraft werden würde, welce 
Strafe, wenn die Drohung fruchtlos it, dergeitalt zur Ausführung gebracht wird, 
daß ſämmtliche fonfiszirre Objekte dem Patentirten zur weireren Benugung übergeben 
werden, welchem außerdem üuberlaffen bleibt, im Wege des Eivilprozeffes den ihm zu: 
gefügten Schaden gegen den Beeinträchtiger geltend zu machen. 

(v. 8. Ann. Bd. 7. ©, 827.) 


b) Reſer. des Min. d. Zun. vom 17. Dezbr. 1831, betr. die Beranntmachung 

der Patente. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß die $. 5 des Publifandums vom 14. Dftober 
1815 enthaltene Borfchrift, wegen der Befanntmahung der ertheilten Patente durch 
die Empfänger, nicht nur zu vieler Schreiberei, zu Mißverſtändniſſen, fondern auch 
zu bedeutenden, weit über Ginhundert Thaler betragenden Koften für die Empfänger 
führt, welche mit dem Zwede nicht in Einklang zu bringen find, fo lange eine gründ— 
liche Unterfucbung der Patentfähigkeit vorhergeht. Cs wird daher Folgendes beftimmt: 

1) das Minifterium des Innern läßt jedes ausgefertigte und eingelöfete Patent 
durch die Staatszeirung zur öffentlihen Kenntniß bringen; 

2) die Königl. Regierung bat dafur zu forgen, daß jede in die Staatszeitung 
aufgenommene Bekanntmachung diefer Art fofort von Amtswegen in [hr Amtsblatt 
— aufgenommen werde, wenn das Patent fi) auf Ihren Reglerungs-Bezirk 
erfiredt; 

3) die Bekanntmachung dur die Zeitungen und Intelligenzblätter der Königl: 
Regierungen wird nicht weiter verlangt. (v. 8. Ann. Bd. 15. ©. 807.) 


©) Nefer. bed Min. d. Fin. vom 27. April 1817, betr. die Ubtretung und 
Bererbung der Patente, 

Derjenige, welher durch ein Patent in den Beſitz des Rechts gefegt ift, eine 
ihm eigenthümlihe Methode in der Fabrifarion oder einem andern Gegenitande aus— 
fehlieplich innerhalb eines beftimmten Zeitraums und. eines beitimmten Bezirks aus: 
zuüben, ift auch befugt, diefes Recht andern abzutreten, welche nad $. 1. des Publis 
fandums über die Ertheilung der Patente vom 14. Dftober 1815 perfünlich dazu 
qualifizirt find. Eben fo wenig bat es ein Bedenken, dag ein von dem Erblaffer er 
worbenes Patentrecht auf deffen Erben übergeht, welche deffen Ausübung hiernach 
gleichfalls einem Dritten übertragen können. Es ift diefe Anfiht bei dem Entwurf 
der Veränderungen nicht aus den Augen verloren worden, indem dadurd nicht nur 
von der Königl. Regierung am Scluffe des Berichtes vom 13ten d. M. angeführte 
Nachricht vermieden worden, fondern aucd bewirkt ward, daf die Patente Fein Hin: 
derniß der Verbreitung nützlicher Gegenftände werden, indem der Patentirte es häufig 
feinen Intereffe angemeifen finden wird, fein Recht mehreren Individuen gleichzeitig 
abzutreten, wenn fein Patent von einem ausgedehnten Umfange ift, oder daß es ihm 
an Kapital fehlt oder das Gewerbe jelbit es mit fich bringt, daß eine größere Kon: 
furrenz ihm nicht ſchadet. (v. 8. Ann. Bd. 1, 9.2. ©. 97.) 
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Th. II. Tit. 8. 8.326 ff. a) ©. D. vom 1. Auguſt 1831, betr. die Auf— 
bebung der Wanderpflicht der Gefellen. 

Auf Ihren Bericht vom 26. Juni d. J. will Ih überall, wo die Zunft: 
verfaffung mit mehr oder weniger Beichränfung in der Monarchie noch befteht, 
die in den Innungs-Artikeln zwangsweiſe vorgefihriebene MWanderpflicht der 
zünftigen Handwerksgeſellen von jegt an gänzlich abgeftellt wiſſen. Da jedoch) 
mit der Bellimmung gewiſſer Wanderjahre beabfichtigt, und der noch beitehende 
Zunftverband weſentlich darauf gerichtet ift, daß die Lehrlinge eines zünftigen 


AN. Th. IE. Tit. 8, 8. 359 407 ff. 503 


Handwerks, nah ihrer Rosiprebung, noch eine feitgefegte Zeit hindurch die er- 
lernte Brofeffion als Gefellen treiben, fo foll kein zünftiger Handwerksgeſelle, 
vor Ablauf der durch die einzelnen Innungs: Artikel zum Wandern beſtimmten 
Zeit, obne ausdrückliche Genebmigung der betreffenden Provin;ial: Kegierung, 
nach Borfihrift des A. L. R., Th. II. Tit. 8 9.329, zur Grlanaung des zunft: 
mäßigen Meifterrehts zugelafien werden. Sie haben diefe Beftimmung durch 
die Amtsblätter zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
v. 8. Ann. Bd. 16. ©. 472. 


b) ©. DO. vom 14. DOftober 1338, betr. die Zulaffung von jüdifchen Handwerks: 
gefellen aus deutfchen Bundedftaaten, um bei inländifchen Meiftern zu arbeiten, 

Aus den in Ihrem Berichte vom Aten v. M. angeführten Gründen, will 
Ih, nah Ihrem Antrage, beilimmen: daß in Zukunft dem jüdiichen Hand: 
wertsgeiellen aus den Deutfhen Bunderftaaten geſtattet fein foll, bei inländi- 
fhen Meiftern ald Gefellen zu arbeiten, fofern in ihrer Heimatb den jüdifchen 
Handwerksgeſellen aus dem Preußiſchen Staate aleiihe- Befugniffe zugeftanden 
werden. Ueber dieſe Reziprozität haben fie die Befcheinigung ibrer heimatbli: 
chen Behörde beizubringen, In Beziehung auf ihre Legitimation ift lediglich 
nach den wegen der auswärtigen Handwerksgeſellen beftebenden allgemeinen Bor. 
fchriften zu verfahren. Damit übrigens mit dieier Erlaubniß fein Mißbrauch 
getrieben und diefelbe nicht heimlicher Weile zu einer Niederlaffung in den dieſ— 
feitigen Staaten, oder zu einem Aufentbalt auf unbeflimmte Zeit benugt werde, 
haben Sie, der Minifter des Innern, vorjuforgen, daß die Konzeifion auf be 
ftimmte Zeit, etwa auf 2—3 Jahre, ausgeftellt werde. G. S. ©. 503. 


3u Band IV. Seite 111. 


Th. II. Tit. 8. 8. 359 if. Reſer. vom 31. Mai 1837, betr, die Zuläffig« 
feit des Nechtöweged gegen die nach den nebenbemerften $$. abgefaften Straf: 
refolute. 

Der Kriminal» Deputation wird auf den Bericht vom 20ten v. M., betreffend 
die Kompetenz bei Unterfuchungen gegen Handwerfögefellen wegen eigenmächtiger Ar— 
beitsverſaumniß, eröffnet, daß der Juſtiz-Miniſter im Einverſtaͤndniß mit dem Herrn 
Minifter des Inn. umd der Pol, die Berfügung des Kammergerichts vom 27. Febr, 
d. J. wonach in den Unterfuhungen der vorgedachten Art gegen die Enticheidungen 
des Magiftrats die Provokation auf gerichtliches Berfahren für zuläffig erklärt wird, 
überall gefeglich begrümder erachtet. 

- Die magiftratualifhen Strafrefolute gegen Gefellen nah $$. 359. sey. Tit. 8, 
Th. II. des M. 8. R. konnen nur als polizeiliche Strafreſolute angefehen werden, 
weshalb die Provokation auf gerichtliche Unterfuchung weder dem Denumnziaren, nod) 
dem Magiftrat, welcher die Entfheidung dem Gericht überlaffen will, abgefchritten 
werden fann, und dies um fo weniger, als es auf die Feſtſetzung einer Zuhthaus. 
firafe anfommt, ꝛc. (Arten des Juftizminift. Gen. H. 30. Fol. 27.) 
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Th. II. Tit. 6. 8.407 ff. €. D. vom 6. April 1839 nebft Megulativ, 
betr. die Beihäftigung jugendlicher Urbeiter in den Fabriken. 

Das mittelit Berichts des Staatsminifterii vom Iten v.M. Mir über: 
reichte, aus zehn Paragraphen beftebende Regulativ „über die Beichäftigung 
jugendlicher Arbeiter in Fabriken‘, entſpricht einem länaft gefühlten, von den 
Rheiniſchen Provinzialftänden befonders hervorgehobenen Bedürfniß Ich beftä- 
tige es deshalb hierdurd feinem ganzen Inhalte nach, lege ihm für alle Lan. 
destheile der Monarchie gefegliche Kraft bei und weile das Staatsminifterium 
an, fowohl das Negulativ wie diefe Drder durch die Geſetz Sammlung zu pu— 
bliziren. Berlin, den 6. April 1839. 


Regulativ 
über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken. 
$. 1. Bor jurückgelegtem neunten Lebensjahre darf niemand in einer Fa: 


504 UN. Th. H. Tit. 8. 8. 407 ff. 


beit oder bei Berg:, Hütten: und Pochwerken zu einer regelmäßigen Beſchäf— 
tigung angenommen werden. 

$. 2. Mer noch nicht einen dreijährigen regelmäßigen Schulunterricht ge: 
nofjen bat, oder durch ein Zeugniß des Schulvorjtandes nachweifer, daß er feine 
Mutterfprache geläufig leſen kann und einen Anfang im Schreiben gemadht hat, 
darf vor zurüdgelegtem jechs;chnten Fahre zu einer ſolchen Beichäftigung in 
den genannten Anftalten nicht angenommen werden. 

Eine Ausnabme hiervon ift nur da aeitartet, wo die Fabrifherren durch 
Grrihtung und Unterhaltung von Fabrikſchulen den Unterricht der jungen Ar: 
beiter fihern. Die Beurtheilung, ob eine folhe Schule genüge, gebührt*den 
Regierungen, welche in diefem Falle auch das Verhältniß zwiſchen Lern» und 
Arbeitszeit zu beitimmen haben. 

$. 3. Junge Leute, welche das fechszehnte Lebensjahr noch nicht zurück. 
gelegt haben, dürfen in dieſen Anſtalten nicht über zehn Stunden täglich be— 
ſchaͤftigt werden. 

Die Orts-Polizeibehörde ift befugt, eine vorübergehende Verlängerung die: 
fer Arbeitgzeit zu geftatten, wenn durch Naturereianiffe oder Unglüdsfälle der 
regelmäßige Geichäftebetrieb in den genannten Anftalten unterbrochen und ein 
vermehrtes Arbeitsbedürfniß dadurdy herbeigeführt worden ift. 

Die Verlängerung darf täglib nur eine Stunde betragen und darf höch— 
ftens für die Dauer von vier Wochen geftattet werden, 


$. 4. Zmifchen den im vorigen Paragraphen beftimmten Arbeitsitunden 
ift den genannten Arbeitern Bor: und Nachmittags eine Muße von einer Bier 
telftunde und Mittags eine ganze Freiftunde und zwar jedesmal auch Bewegung 
in freier Luft zu gewähren. 

$.5. Die Beihäftigung folder jungen Leute vor 5 Uhr Morgens und 
nah 9 Uhr Abends, fo wie an den Eonn: und Feiertagen ift gänzlich un— 
terfagt. 

$. 6. Chriſtliche Arbeiter, welche noch nicht zur heiligen Kommunion ans 
genommen find, dürfen in denjenigen Stunden, welche ihr ordentlicher Seel- 
forger für ihren Katechumenen- und Konfirmanden: Unterricht beſtimmt hat, nicht 
in den genannten Anftaltern beichäftigt werden, 


$. 7. Die Eigenthümer der bezeichneten Anjtalten, welche junge Leute 
in denfelben beichäftigen, find verpflichter, eine genaue. und vollitandige Lifte, 
deren Namen, Alter, Wohnort, Eltern, Eintritt in die Fabrik enthaltend, zu 
führen, diefelbe in dem Arbeitslofal aufzubewahren und den Polizei» und Schul 
behörden auf Verlangen vorzulegen. 

$. 8. Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung follen gegen die Fa: 
brifberren, oder deren mit Vollmacht verfehenen Vertreter durch Strafen von 
1—5 Thalern für jedes vorfchriftswidrig beichäftigte Kind geahndet werden. 

Die unterlaffene Anfertigung oder Fortführung der im $. 7. vorgefchriebe: 
nen tabellarifchen Lifte wird zum erften Male mit einer Strafe von L—5 Tha— 
lern geahndet; die zweite Verlegung diefer Vorfchrift wird mit einer Strafe 
von 5—50 Thalern belegt. Auch iſt die Orts: Polizeibehörde befugt, die Lifte 
zu jeder Zeit anfertigen oder -vervollftändigen zu laffen. Es gefchieht dies auf 
Koften des Kontravenienten, welche zwangsweiſe im adminijtrativen Wege bei: 
getrieben werden fünnen. 

$.9. Durch vorftehende Verordnung werden die gefeglichen Beltimmungen 
über die Verpflihtung zum Schulbefucd nicht geändert. Jedoch werden die Ne 
gierungen da, wo die Verbältniffe die Beſchäftigung Ichulpflichtiger Kinder in 
den Fabriken nörhig machen, ſolche Einrichtungen treffen, daß die Wahl der 
Unterrichtöftunden den Betrieb derfelben fo wenig als möglich ſtöre. 


$. 10. Den Miniftern der Medizinal: Angelegenheiten, der Polizei und 


U. g, M. Th. II. Tit. 8. $- 179 — 455. 505 


der Finanzen bleibt es vorbehalten,. diejenigen bejondern fanitäte:, bau» umd 
fittenpoligeilihen Anordnungen zu erlaffen, welde jie zur Erhaltung der Ge: 
yundbeit und Moralität der Fabrikarbeiter für erforderlich halten. Die hierhei 
anzudrobenden Strafen dürfen 50 Thaler Geld: oder eine diefem Betrag ent» 
fprechende Gefängnißitrafe nicht überfteigen. G. ©. ©. 156. 
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Th. II. Tit. 8. 8.179- 455. 1) 3um Edift vom 2. November 1810 
und Deflaration vom 19. Februar 1832. a) Vlenar-Befchluß des Geh. 
Db. Trib. vom 19, Dftbr, 1840, daft das aus der Beitimmung des lübifchen Rechts 
rt. XII. P. III. Fit. XII. bHergeleitete Widerfpruchdrecht der Nuchbarır gegen den 
Betrieb der dort bezeichneten Gewerbe, und die damit Forrefpondirende Berpflich- 
tung dedjenigen, welcher dad Gewerbe treiben will, die Einwilligung der Machbarn 
dazu auszuwirken, nicht mehr als fortbeitehend anzuſehen ſei. Min. BI. ©, 48. 
v. K. 3. 3.56, ©, 414. 

b) Nefer. vom 22. Dezember 1840 und 25, Februar 1841, betr. die Befugnif 
Ablöfungsfapitalien für abgelöfete gewerbliche und perfönliche Abgaben eined Lehn: 
guts zu den Negnlirungsfoften zu verwenden; f. zu I. 18, 8. 187 ff. 

e) Gefeß vom 20, Zuni 1841, wegen Erleichterung der Ublöfung gewerblicher, 
auf dem Grundbeſitz haftender Ubgaben; f. zu $. 1. der Ablöſ. Ordn. vom 7. Juni 
1821 ad I. 7. 8.240 — 49a, Ä 

d) ©. D. vom 29, Yuguft 13383 und vom 14. Februar 1839, betr, die Abäns 
derung bed Gefeged vom 13. Wai 1833, über das Verfahren wegen Aufhebung und 
Ablöfung der perfönlichen und gewerblichen Ubgaben in den Mebiatitädten der Pro: 
vinz Pofen. 

Auf den Bericht des Stuaatsminifteriums vom 3ten d. M. verordne ch, 
zur Vereinfachung des in dem Gefeg wegen Aufhebung der gewerblichen und 
yerfönlihen Abaaben und Leitungen in den Mediarftädten der Provinz; Poſen 
vom 13. Mai 1833 vorgefchriebenen Berfahrens bei Ablöfung der den Grund: 
berren zuſtehenden Entichädiqungsrenten, fo wie zur Grleichterung der Mediat- 
ftädte bei Aufbringung ihrer nah $.6. des Geſetzes zu leitenden Beiträge 
Folgendes: 

$.1. Bor dem Ablaufe des dritten Quartals 1838 erfolgt die Kündigung 
fämmtlicher dis dabin definitiv anerkannter Nenten, und deren Ablöfung wird 
om 1. Januar 1839 bewirkt. Jede fpäterhin feſtgeſetzte Rente ift künftig gleich: 
zeitig mit der Ausfertigung des Anerkenntniſſes zu kündigen und nach Ablauf 
der vierteljührigen Kündigungsfrift abzulöfen. 

$. 2. Das bierzu erforderliche Kapital wird aus den Berriebs: und De: 
pofitalfonds des Finanzminiſteriums unverzinslich vorgefchoffen. 

$.3. Statt der von den Mediarftädten nach $. 6. des Geſetzes aufzubrin. 
genden vollen Geldbeträge ibrer Abgaben und Leitungen follen diefelben nur 

a) den Betrag der den Grundberren nach $. 7. des Geſetzes zuftehenden, fo. 
wohl der bereits feflgefeßten, als der noch feitzufeßenden Renten vom 
1. Januar 1834 ab bis zum Tage der Ablöfung, alio 30 Prozent weniger 
zu zablen, und 

b) den Erſatz des nach $. 2. dieſes Erlafjes aus den Fonds des Finanzmini- 
fteriums bergegebenen Kapitalvorfchuffes zu leiften haben. 

Hinfihtlih der grundberrlihen Abgaben: Rüditände aus der Zeit vor dem 
Jahre 1834 bleibt e8 bei den Beſtimmungen des $. 6. des Geſetzes. \ 

$. 4, Denjenigen Mediatjtädten, welche durd die aufgehobenen gewerbli- 
chen und perfünlihen Abgaben befonders belaftet geweien find, und denen wer 
gen ihrer Mittellofigkeit der Erfag des nad vorftehendem $. 3. b, ihnen vorzus 
fchießenden Kapitals befonders ſchwer fallen würde, fol ein angemefjener Erlaf 
daran gewährt und von ihrer Schuld abgefchrieben werden. Die dazu zu ver- 
wendende Summe darf den Betrag von 15 Prozent des gefammten Ablöfungs: 
kapitals nicht überfchreiten. 
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$. 5. Die in jeder Mediatftadt in Folge des $. 6. des Geſetzes für bie 
Sabre 1835 auegefchriebenen Gemeineftenern werden vollftändig eingezogen und 
zumächit zur Zahlung der nad vorftebendem $. 3. a. bis zum Schluß des Jahres 
1838 von jeder Stadt zu zahlenden Rente, der ſich ergebende Ueberſchuß aber 
zur tbeilweifen Erftattung des vorgeichoffenen Ablöfungekapitald verwendet. 


6.6. Der Finanzminifter hat unter Konkurrenz des Minifters des Innern 
die Summen feftufegen, welche jede Mediarftadt vom 1. Januar des Jahres 
1839 ab, zur Zablung der Rückſtände an noch feftzufegende Renten vom 1. Ja- 
nuar 1834 ab bis zum Tage der Ablöfung und zur Rüderftattung des vorge 
fhoffenen Ablöfungekapitals jäbrlih aufjubringen bat. Diefer Jahresbetrag 
darf jedoch ohne Zuftimmung Seitens der Mediarftädte in feinem Jahre höber 
als diejenige Summe geftellt werden, welche fie nad $. 6. des Geſetzes zu zah— 
len gehabt haben würden. SHinfichtlich des Verfahrens bei Repartition diefer 
Beiträge bewendet es bei den ertbeilten Vorſchriften. Die Regierungen baben 
jedod die Beranlagungsrollen zu vollziehen, die Erhebung durch die Elementar: 
Empfänger der Etaatsfteuern beforgen au laffen und das Einziehungsverfahren 
in gleicher Art wie bei den Staatefteuern zu leiten. 

$. 7. Die Mediatftädte ftellen über das von ihnen zu erftattende Kapital 
Anerkenntniffe in zween Exemplaren aus, wovon das eine, mit dem Viſa der 
Regierung verfehen, ihnen zurüdgegeben wird. Die Abzablungen erfolgen vier: 
teljährli durch die Kreiskoffen an die Regierungs: Hauptlaffen zu Poſen und 
Bromberg gegen Quittung die von den Regierungen unter dem Anerkenntniffe, 
weldyes ſich im Befige der Stadt befindet, ausgejtelt wird. Zu gleicher Zeit 
bewirkt die Regierung die Abfchreibung auf dem zweiten Gremplar des Aner— 
fenntniffes, welches nach vollendeter Abzablung des Kapitals quittirt und eben« 
falls zurüdgegeben wird. 

$. 8. Bei dem im Gelege und in den ergangenen Inſtruktionen vorge: 
fhriebenen Verfahren, wegen Ausfertiaung und Ginlöfung der den Grundherren 
ausgeftellten und noch auszuftellenden Nentenanertenntniffe, behält es fein Be 
wenden, das Geichäft der Amortifationsfaffe ſchließt mit der vollendeten Ablö— 
fung und der Finanzminiſter bat das Rechnungsweſen nad den in Folge diefer 
Verordnung veränderten VBerhältniffen anderweit zu orduen. ©. S. ©. 447. 


Auf Ihren Beriht vom 20. Dezember v. J. genehmige Jh nah Ihrem 
Antrage, daß die Verhandlungen wegen gerichtliher Depofition und Auszahlung 
der Gntfhädigungsrenten, melde aus dem Gefege vom 13. Mai 1833, betref- 
fend die Aufhebung der gewerblichen und perfünlihen Abgaben und Leiftungen 
in den Mediatftädten der Provinz Poſen, in Folge Meiner Drder vom 29. Aus 
guft v. J. definitiv feitgefegt worden find, frei von Depofital: und Gerichtege. 
bühren, fo wie von Stempelabgaben erfolgen follen, dergeftalt, daß von den 
Empfängern nur Kopialien, Porto und andere baare Auslagen zu entrichten 
find. Sie haben diefemgemäß das Erforderliche zu verfügen. 

. G. ©. ©. 105. 


2) a) (iu 8. 32. des Edifts vom 7. September 1811 und Deflar. vom 
11. Juli 1822.) Mlenar:Befchluß des Geh. Ob. Trib. vom 26. April 1841, 
dak unter dem Interfagungdrecht, durch deſſen Befig dad Necht die Vermehrung 
der Gerectigfeiten zu einem Gewerbe gleicher Urt verhindern zu Fünnen, dargethan 
werden fann, nur ein gegen den Staat felbft erlangte Recht ber gedachten 
Art zu verftehen. Min. BI. &. 283, v. 8, 5. B. 58. S. 90, 


b) Nefer. der Min. d. Inn. und ber Fin. vom 11, Septbr. 1816, betr. Auf: 
hebung und Nblöfung der Gemwerböberehtigungen auf dem platten Lande. 


2c. 26, Durd das Gdift vom 2. Novbr. 1810 ift die allgemeine Gewerbefreiheit 
eingeführt, und durch deffen $. 17 find alle bis dahin beftandenen ausfchließlichen 
Gewerbeberechtigungen mit einemmale und zwar dergeftalt aufgehoben, daß es als 
Negel angenommen werden muß: 


Dem Einzelnen Tann für den DVerluft feines bisherigen Erkluſivrechts darum 
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feine fpegielle Entſchädigung bewilligt werden, weil er folche in der Erweiterung 
der Gelegenheit zum Erwerb⸗ jelbft fuchen und finden fol. 


Die einzige Ausnahme, welche das befagte Geſetz a. a. O. ſtatuirt, ift der Fall, wenn 
eine für fih und ohne Beziehung auf ein Grundſtück beſtehende Gewerbegerechtigkeit 
in dem Hypothekenbuche eingerragen ift. 

Durch die $$. 32 seq. des Edikts vom 7. Septbr. 1811 wurde für ſämmtliche 
in den Städten vorhanden gewelenen ausfchlieplichen, vererblichen und veraußerli— 
chen Giewerbsberehtigungen das befondere Ablöfungsverfahren angeordnet, ohne Un: 
terfchied, ob die Berechtigung für ſich allein, oder als Pertinenz eines Grundſtücks 
im Hypothekenbuche ftcht; und ungeachtet Beziehung genommen wird auf den $. 17 
des Edikts vom 2. Novbr. 1810, fo ift doc derfelbe keineswegs ausdrücklich aufges 
boben worden. Es ift ibm alfo audh nur in Beriehung auf die ſtädtiſchen Ge 
mwerbeberechtigungen durd das neuere Geſetz von 1811 derogirt, und er beitebt noch 
Hinfihrs der ohne Zufammenhang mit einem Grundftüde in dem Hypothekenbuche 
etwa eingetragenen Berechtigungen des platten Landes. Daraus folgt aber aud, 
daf bei einer Gewerbsberechtigung des platten Landes, die mit einem Grundſtücke 
verbunden ift, weder eine Entſchädigung von Seiten des Staats nah dem Edikt 
vom 2. Novbr. 1810, noch eine Ablöfung nad dem Edikt vom 7. Sepibr,. 1811 
ftatıfinden kann. Aft. des Juſtizmin. Gen. G. Nr. 23. Vol, I, fol. 6. 


ce) Nefer. vom 27. Oftober 1834, betr. die Kompetenz der Gerichte und Bers 
waltungsöbehörden in Beziehung auf die Ablöfung von Gewerbeberechtigungen. 


Die Verordnungen, welche binfihtlih der Mblöfung der ftädtifchen Gewerbsbe— 
rechtigungen und des dabei zu beobachtenden Verfahrens in’ den $3. 32 seq. des Ges 
feges vom 7. Septbr. 1811 getroffen find, und vor Allem die dabei in Bezug ges 
nommene Borjchrift des $. 17 des Edikts vom 2, Novbr. 1810: | 

daf gegen die Beftimmung der Entfhädigung von Seiten der Regierung der 

Weg Rechtens nicht ſtattfindet, 
ſetzen es außer Zweifel, daß bei dergleichen Ablöſungen lediglich die Frage: 

ob eine Gewerbsberechtigung in die Kategorie der geſetzlich abzulöſenden gehöre? 
der richterlichen Kognition unterliegt, alles Weitere dagegen im Verwaltungswege 
ſeine Erledigung finden ſoll. Hiernach fällt, wenn jene Frage durch rechtskräftiges 
Erkenntniß bejahend entſchieden worden iſt, jede fernere Mitwirkung des Richters zur 
Realiſirung der Ablöſung hinweg, und es kann mithin, wie auch die Natur einer 
ſolchen richterlichen Entſcheidung beweiſet, von einer exekutiviſchen Vollſtreckung einer 
ſolchen überall nicht die Rede fein. Alle ferneren Beſtimmungen in Abſicht des Quan— 
inms der Entſchädigung, des dabei ſtattfindenden Verfahrens, und mithin auch der 
Zeitpunft, warn dajielbe den Anfang nehmen foll, und zu beendigen fei, gehören les 
diglich zum Reſſort der Verwaltungsbehörden. ꝛc. 

Nach den $$. 39 seq. des Geſetzes vom 7. Septbr. 1811 und den $$. 4- seq. 
der Deklaration vom 11. Tuli 1822 fol der zu den Ablöſungen der — 
tigungen erforderliche Fonds von den Gewerbetreibenden gleicher Art, und event. 
von der Stadtgemeine aufgebracht werden, es leider daber fein Bedenken, daß ehe 
zur Ablöfung einer einzelnen Berechtigung gefchritten werden kann, ihre gefegliche 
Ablösbarkeit nicht blos gegen den Fistus, fondern auch‘ gegen diejenigen Gewer— 
betreibenden und die Kommune, welchen die Herbeiſchaffung der Ablöſungs— 
fumme zur Laft fallen würde, durch freiwilliges Anerkenntniß oder rechtsfräftige Ent⸗ 
fheidung fefigeftellt fein muß. ꝛc. Alt. des Juſtizmin. Gen. G. Vol, V. fol. 127. 


d) Bergl. aub in Betreff ber Aufhebung und Ablöſung der Mealgewerböberchhs 
tigungen uud ber Zwangs- und Bannrechte die Zufäge zu 1. 23, $. 1 seq. 


3) (3n.852 ff. des Edifts vom 7. September 1811.) a) ©. D. vom 
28. Oftober 1827 und 7. Februar 1835, betr. den Kleinhandel mir Getränfen auf 
dem Lande und den Gaft: und Schanfwirthfchaftöbetrieb; f. Bd. IV. ©. 14. 

b) Pleuar-Befchluß des Geh. Ob. Trib. vom 2. Jan. 1840, daft durch die 88.52, 
und 53. des Edifts vom 7. Sept. 1511 die durch das Edift vom ?, Nov. 1810 eingeführte 
allgemeine Gewerbefreiheit in Nbficht des Branntweinbrennens auf dem Lande nicht 
aufgehoben, fondern nur befchränft worden, und daß eben fo wenig durch jene Vorſchrif— 
ten, die im $. 0, des Edikts vom 2. Nov. 1810 für aufgehoben erflärten, für die 
Berechtigung zum Branntweinbrennen auf dem Lande bisher entrichteten Abgaben hin— 
fichtlich folcher Gewerbetreibenden, deren Grundvermögen nach landfchaftlicher Taxe 
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"weniger als 15,000 Thlr. beträgt, wieder hergeftellt worden. Min. BI. S. 296, 
v. K. I. 3.55. ©. 90, | 

4) (au 8. 94, des Edifts vom 7. Septbr. 1811.) C. D. vom 11, Juli 1835, 

betr. die Prüfung der Steinhauer, 

Da das Gewerbe der Steinbauer gleichfalls ein folches ift, bei deſſen un. 
geſchicktem Betriebe gemeine Gefahr obwaltet, jo hube Jh, auf den Antrag 
des Minifterd des Innern für die Gewerbe: Angelegenheiten deu $. 94 des 
Geſetzes über die polizeilichen Verbältniffe der Gewerbe vom 7. Septbr. 1811 
dahin delarirt, daß künftighin die Ausübung des Steinhauergewerbes gleichfalls 
nur auf den Grund eines Prüfungs: Atteftes der Provinzial: Regierung zuläfſig 
fein fol. Der Minifter des Junern für die Gewerbe: Angelegenheiten bat die 
erforderliche Anweifung über die Prüfung zu ertbeilen und an den Drten, wo 
das Gewerbe häufig betrieben wird, entweder die für Maurer beftebende Prü— 
fungs-Kommiffion darnah einzurichten, oder eine befondere für Steinhauer 
zu bilden, wobei Jh nur noch ausdrüdlich beflimme, daß das Gewerbe derjeni. 
gen, die in Steinbrüden oder Werkftätten, die Steine nach gegebenen Model— 
len bearbeiten, bierunter nicht verftanden, fondern die Prüfung anf die Züchtig- 
* * ſelbſtſtändigen Ausführung von Bauwerken aus Werkſtücken, beſchränkt 
ein ſoll. 

Das Staatsminiſterium hat dieſe Deklaration durch die Geſetz Sammlung 
bekannt zu machen. G. ©. 1833. ©. 86. 


5) (zu 8. 118. bes Edifts vom 7. Septbr. 1811.) EC. O. vom 28. Februar 
1829, betr. die Anwendung des alleg. 8. 118. im ganzen Umfange der Monarchie, 
Zur Verhütung der Nachteile, weldhe dem Gemeinweſen durdh Ausübung 

der geomerrifchen Praxis von untüchtigen Eubjeften erwächſt, fege Ich, auf 
Ihren Antrag vom Uten d. M. bierdurd feit, daß die Vorſchrift im $. 118 
des Gewerbepolizei: Gefeges vom 7. September 1811, nah welcher Feldmeſſer 
und Nivellirer diefed Gewerbe nur dann zu treiben befuge find, wenn fie, 
nad) vorgängiger Prüfung durch die Dber- Bau: Deputation, von den Regierun— 
gen angeftellt worden, im aanzen Umfange der Monarchie zur Anwendung fom: 
men fol. Ich überlaffe Ihnen, diefen Befchl durh die Geſetz Sammlung und 
zugleih in den Provinzen, worin das Gefek vom 7. Eeptember 1811 bisher 
noch nicht in Kraft gewefen ift, durch die Amtsblätter der Regierungen befannt 
machen zu laſſen, auch die Regierungen und die Ober + Bau: Deputation biernod 
mit Anweifung zu verfehen. G. ©. 1829. ©, 19. 


6) E. D. vom 31. Dezbr. 1836 nebft Regulativ vom Aten d. M,, betr. den 
Gewerböbetrieb im Umherziehen; f. zu IL 14. 8.1—10, Bd. VL. ©. 23a, 
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Th. II. Tit. 8. 8. 456. 1) Nefer. des Min, der Geiftl. ꝛe. Angelegenheiten 
vom 19. Mai 1821, betr, die Unzuläffigkeit der Berpachtung von Apotheken. 

Die Verpachtung der Apotheken ftreitet ganz gegen das medizinal=polizeiliche 
Intereſſe, indem bei ftattfindenden Mängeln der Pächter fih in der Regel auf den 
Verpächter, und der legte fi wieder auf den eriten beruft, fo dab die Behörden 
zweifelhaft werden müffen, an wen fie _fich halten follen. Eben deshalb hat die Apo- 
thefer- Drdmung Tit. 1. $. 7 zur Qualififarion eines Apothefers, den Nachweis ver: 
langt, welchergeftalt er die Aporhefe rechtsgültig erworben, mworunter cin Padıbefis 
nicht verftanden werden kann, und $. 4 felbft den Witiwen und minorennen Kindern 
eines Apothekers nicht die Verpachtung der Apotheken, fondern nur deren Verwal— 
tung durch einen qualifisirten Provifor geftattet. Es kann daher aud eine Aporhe- 
Tenverpachtung nicht ferner ftattfinden. v. 8. Ann. Bd. 5. ©, 457. 


2) Mefer. deſſelben Min. vom 13. Mai 1824, wonach die Bererbpachtung 
privflegirter Apotheken zuläffig. v. K. Unn. B. 8. &. 611, 


Zu Band IV. Seite 166. 
Th. II. Tit. 8. 8.463. 1) Nefer. vom 19, März 1840, betr, die Frage, 
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in: wiefern WUpothefer: Brivilegien noch als Nealrehte fortbeftehen, und fich zur Ein 
tragung ind Sppothefenbuch eignen. 

In den älteren, nicht unter franzöfiicher, weftpbälifcher oder bergifcher Gefehges 
bung geftandenen Landesrheilen beitehen die vor dem Edikt vom 2, Novbr, 1810 
ertheilten Aporheferprivilegien, wenn die Berleihungsurfunde nicht eine Beſchränkung 
anf Perfonen beitimme, noch als Realrechte, und find vererbli und veräußerlich, die 
Zuläffigkeit ihrer Cintragung in das Hypothekenbuch, fei e8 befonders, oder als Per: 
rinenz eines Grundſtücks, unterliegt daher feinem Bedenken. Seit dem Edikt vom 
2. Novbr, 1810 find dergleichen Privilegien nicht mehr ertheilt, fondern nur perjon« 
lihe Konzefiionen; fiehe vollit. Min. Bl. ©. 113. v. 8. J. Bd. 55. ©. 274. 

2) E. D, vom 8. März 1842, betr, die Verbindlichkeit der Mpothefer, denen 
eine erledigte perfünliche Konzeffion wieder verliehen wird, zur Webernahme der 
Dffizin: Einrichtung ihres Vorgängers. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 31. Dezember v. %. genebs 
mige Ih, daß bei Erledigung ejner bloß verjünlichen Konzeffion zur Anlegung 
einer Apotheke demjenigen, welchem in deren Stelle eine neue Konzefjion er: 
tbeilt wird, von der Medijinalbehörde auf Antrag des bisherigen Apothekers 
oder feiner Erben zur Bedingung geftellt werden darf, die zur Einrichtung und 
zum Betriebe der Dffizin feines VBorgangers gehörigen, noch ın qutem Zuftande 
befindliben und für den Geichaftsberrieb braudbaren Gerätbichaften, Gefäße 
und Waarenvorrätbe, jedoh nur ın einer dem Umfange des Geſchäfts ange 
meffenen Quantität zu übernehmen, Welche Gegenjtände zu übernehmen, fowie 
die Quantitär und der Preis derielben, ift durch Sachwverftändige zu beftimmen, 
deren einen der abgehende Avotbekenbefiger, den zweiten der neu antretende 
Apotheker, und den dritten die Regierung zu ernennen bat. Letztere leitet das 
Verfahren und ftellt den Uebernahmepreis teft; gegen dieſe Feftitellung ift eine 
Berufung anf richterlibe Enticeidung nicht zuläffig; der neu antretende Apo— 
ıhefer ijt verpflichtet, feinem Vorgänger auf deilen Verlangen die feitgeftellte 
Summe fofort baar auszahlen. Die Koften des Verfahrens find von jedem 
Theile zur Hölfte zu tragen. Zur Hebernabme eines für die Apotheke einge: 
richteten Grundftüds ſoll ein neu fongeffionirter Apotheker niemals verpflichtet 
fein. — Diele Veltimmungen find durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. G. ©. 1842. ©, 111. 
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Th. TI. Tit. 8. 8.546 ff. Nefcr. vom 31. Unguft 1839, daß Handlungs: 
Diener weder zu dem Gefinde, noch zu den Saudoffizianten gehören; f. zu IL 5 
8. 186. 

Zu Band IV. Seite 230. 


Th. IE. Tit. 8. 8.865. ©. D. vom 10. Dezbr. 1840, betr. bie Präfenta: 
tion und Einlöfung ber Bredlauer Marktwechiel. 

In Beziehung auf die in Antrag gebrachte und von Mir genehmigte acht: 
tägige Dauer der Jahrmärkte zu Breslau will Ich -unter Aufhebung der $$. 865 
und 967, Zit. 8. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts an die Stelle berfelben 
folgende Beftimmungen jeßen: 

8.865. Wechſel auf Breslauer Meffen oder Märkten müſſen am Freitage 
der Mei: oder Markewoche eingelöft werden. 

$. 967. In Breslau kann die Präfentation der Meß: oder Marktwechſel in 

| der Meßs oder Marktwoche bis zum Freitag Mittag um zwölf Uhr 


erfolgen. 
Das Staatsminifterium hat diefe Order durch die Gefekfommlung zur 
öffentlichen Kenneniß zu bringen. G. ©. 1841. ©. 15. 
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Th. II. Tit. 8. 8. 1035. Neſer. vom 21, Mai 1830, betr. die Nichtbefug: 
niß ber Zuftizgfommiffarien, welche nicht Motarien find, Wechfelprotefte aufzunehmen. 
35 * 
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Auf die im Berichte vom 16. Juli v. J. zur Entſcheidung geftellte Frage: ob 
ein Juſtizkommiſſſarius Wechjelprorefte aufzunehmen befugt fei, wird dem Königl. 
Dberlandesgericht hierdurch eroffner, daß unter Berückſichtigung des $. 78 Tit. 7. 
Th. II, der U. ©. D. der Zuftizminiiter der Anſicht desjenigen Theils des Kollegii 
beitritt, welcher annimmt, das nur Notarien zur Aufnahme von Proteften bei gezo— 
genen Wechjeln berechtigt feien. Auch der in Bezug genommene $. 172 IJ. 5. A. L. R. 
iſt nur auf Juſtizkommiſſarien anwendbar, welche zugleich Notarien find. 

Akt. des Juſtizm. Gen. W. No. 8. Vol. IL fol, 187. 
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Th. IE. Tit.8. 8. 1075. und SS. 1085-1087. Neſer. vom 22. April 
1840, betr. die Muslegung der nebenbemerften Paragraphen. 


Die $$. 1084 FT, h. t. handeln von dem Falle, wenn der Wedel afzeptirt 
it, In diefem Falle muß, da in der Regel niemand vor der Berfallzeit Befriedi— 
gung fordern kann, aud der Wechjelinhaber den Zablungstag abwarten; nur aus 
nahmsweiſe fann er von dem Alzeptanten Sicerbeirsbeitellung fordern, wenn 
Umſtände eintreten, die einen Arreitichlag begrunden. Die $$. 1074 und 1075 
fegen dagegen voraus, daß die Afzeptation des Wechſels verweigerr it, In die 
fem Fall hat der Wechfelinhaber fogleich das Nect, feinen Negres an die Bormänner 
und den Ausfteller zu nehmen; nur ausnahmsweife verpflichtet ihn der d. 1074 
unter den dort bemerften Umftänden, noch den Berfalltag abzuwarten. in diefem Falle 
aber kann er auf die bloße, VBorzeigung des Proteites Sicherheitsbeſtellung 
verlangen, ohne daß bierbei die Nequifite eines Arreſtſchlages nachzuweiſen find. Dieſe 
Sicherheitsbeſtellung kann auch im Wege der Klage gefordert werden, aud erſcheint 
e8 zuläffig mit diefer Klage ein Arreſtgeſuch zu verbinden. 

Im Falle des $. 1085 MT. muß der Wechfeliubaber den Afzeptanten zuvörderſt 
anßergerichtlich zur Sicheritellung auffordern, und wenn diefe Aufforderung fruchtlos 
ift, kann er auf Sicherbeitsbeftellung im Wechfelproseffe klagen, und gleichzeitig 
damit ein Arreftgefuch verbinden, fofern ein ſolches ſubſtantiitt werden kann; eine 
bloße Arreſtklage ohne Hauptklage ift dagegen miche ſtatthaft; fiehe vollſt. Min. 


e 


Bl. ©. 158. v. 8. 3. Bb. 55. ©. 531. 
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Th. IE. Tit.8. 8.1092. €. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Ermäßigung 
ber nach der Danziger Wechfelordnung zuläffigen Nefpittage, 


Auf den beifolgenden Wericht vom 17ten d. M. will Ih in Berückſichti— 
gung des Antrags der Kommunalbehörden und der Aelteften der Kaufmannichaft 
zu Danzig unter Aufbebung der nad Artikel 18. der Danziger Wechſelordnung 
vom 8. März 1701. auläffigen zehn Reipittage, die Zabl derielben für alle 
nah dem 1. September dieies Jahres fällige Wechſel anf drei feftiegen. Das 
Staats:Minifterium hat diefe Beftimmung dur die Geſetz-Sammlung bekannt 
zu machen. G. ©. 1841. ©, 92. 


3u Band IV. Seite 268. 
Th. II. Tit. 8. SS. 1295. 1296. ©. D. vom 31. Januar 1841, betr. die 


im Giroverfehr der Banf auf den Inhaber ausdgeftellten Unweifungen- 

Zur Erledigung der nah dem Berichte vom 17ten v. M. entftandenen 
Zweifel erkläre Ich, daß die Bank, welche durch das Reglement vom 29. DE: 
‚ tober 1766, zugleich als Giro Bank gegründet worden ift, auf jeden Inhaber 
ausgeftellte Anwerfungen der Giro» Intereffenten auf-deren Gutbaben im Giro 
zu afjeptiren befugt fein fol, und fege zugleich feft, daß die 99. 1295. und 
1296. Zitel 8. Theil 2. des Allgemeinen Landrechts und die darauf beruhende 
Beltimmung im 6. 40. Titel 50. der Allgemeinen Gerichtsordnung über vor 
eröffnetem Konkurſe afjeptirte und nicht bezahlte Aifignationen, auf diefe Pa: 
piere feine Anwendung finden follen. Zur Grleichterung des Giroverkehrs will 
Ih den diesfälligen Anmeifungen die Stempelfreibeit' bewilligen. Das Staats: 
Mivifterium hat diefe Order durch die Gefepfammlung bekannt zu machen. 

G. ©. 1841. ©. 29, 


A. L. N. Ih. IE. Tit. 8. 8. 1308 -1620 ff. 511 


Sun Band IV. Seite 269. 


Th.EI. Tit.8S. SS. 1308. 1309. Deflaration vom 30. Zuni 1841, betr. 
die Strafbeitimmungen gegen den unbefugten Betrieb von Mäklergeſchäften. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. erklären zur Bejeitiqung entftandener Zweifel 
auf den Antrag Unieres Staats: Minifteriums und nach erfordertem Gutachten 
Unferes Staatsraths: j 

daß die Vorfchriften des Allgemeinen Landrechts Theil II. Zit. 8., $$. 
1308. und 1309., megen Beltrafung des unbefugten Betriebes von 
Mäkler Geſchäften durch das Edikt wegen Einführung einer allgemeinen 
Gemwerbeiteuer vom 2. November 1810. und durch das Gefeg über Pie 
polizeilichen Werhältniffe der Gewerbe vom 7. September 1811. für 
aufgehoben nicht zu achten, fondern vielmehr fortwährend zur Anwen: 
dung zu bringen find. G. ©. 1841. ©. 127. 


Zu Band IV. Seite 271. 


Th. 1X. Tit. S. S. 1352. VBerprönung vom 13. Mai 1840, betr. den Ber 
Fehr mit ausländifchen Papieren; f. zu I. 11. $, 527, 


Zu Band IV. Seite 274. 


Th. II. Tit. S. 8. 1384. E. O. vom 23. Rovbe. 1837, betr. bie "Ubände- 
rung bed nebenbemerften Paragraphen wegen Beftrafung der Heberfchreitung ber ge: 
feglichen Mäflergebühren; f. zu II. 20, 8 1287, Bd. VII, ©. 633, 


Zu Band IV. Seite 277. 


Th. II. Tit. 8. S. 1420. Vergleiche in Betreff der Schifffahrtsabgaben und 
der Begünftigung der inländifchen Rheder, hierbei bie Zufäge zu II. 15. 8. 88, f. 


3u Band IV. Seite 279. 


Th. II. Tit. 8. 8.1445. ©. D. vom 14. Zuli 1841, betr. dad Verhältnik 
der Stromſchiffer zu den Befrachtern und Empfängern der 2abung; f. au 
8. 1620 ff. h. t. 


Zu Band IV. Seite 286. 


Th. IE. Tit. S. 9.1534. Geſetz vom 31, März 1841, betr. die Aufrecht⸗ 
haltung der Mannszucht auf den Scefchiffen und die Beftrafung der Widerfeglich- 
Feiten der Schiffemannfchaften gegen den Schiffsführer; f. zu II, 20, $. 166, 


Zu Band IV. Seite 293. 


Th. II. Tit. 8. 8.1620 ff. GC. D. vom 13. Zuli 1841, betr. dad Verhält⸗ 
niß der Stromjfciffer zu den Befrachtern und Empfängern der Waaren. ’ 
Ich entnehme aus dem Bericht des Staateminifteriums vom 30ften v. M., 
dag in Nechteftreitigkeiten der Stromſchiffer mit den Befrachtern und den 
Empfängern der Ladung bei dem Mangel befonderer gefeglichen Beftimmungen 
früber von den Gerichten unter analogifcher Anwendung der über die Berbält: 
nifje der Seefchiffer im Allgemeinen Landrecht enthaltenen Gelege entichieden 
worden, und hierin erft eine Aenderung eingetreten tft, feitdem dur die Order 
vom 23. September 1835 (Geſetzſammlung ©. 222 ) die Beltimmungen des 
Allgemeinen Landrechts Thl. J. Zit. 11. $$. 869. u. f. auf das Verhältniß der 
Stromihiffer zu den Befrachtern fir anmwendbar erklärt worden find. Da 
jedoch eine ſolche Aenderung der früberen Praris der Gerichte nicht beabfichtigt 
worden, fo will Ih nah dem Antrage des Staatsminifteriums die Beſtimmung 
unter Nr. 3. der gedachten Drder dahin deflariren: 
dab dad Berhältnig der Stromfchiffer zu. den Befracdhtern, fo wie zu den 
Empfängern den Ladungen zunächſt nach den für die Seeſchifffahrt befte- 
benden Vorſchriften $$. 1620 — 1741. Zit. 8. Theil IL. des Allgemeinen 
Landrechts und erft, foweit diefe nicht ausreichen oder die eigenthümlichen 


512 A. V. N. Tb. HI. Zit. 8. 8. 1722-1934 ff. 


Verhältniſſe der Seefchifffahrt deren Anwendung auf die Stromſchifffahrt 
von felbit ausichließen, nad den die Verträge über Handlungen betreffen: 
den Vorichriften 65. 869— 920. Zit. 11. Theil I. des Allgemeinen Land» 
rechts zu beurtheilen ilt. 


Das Staatsminifterium hat diefe Beſtimmung in die Gefegfammlung einrüden 
zu laſſen. G. S. 1841. ©. 232. 


Zu Band IV. Seite 301. 


Th. u. Tit. 8. 8. 1722. Blenar: Befchluß bed Geh. Ob. Trib, vom 
26. Yuguft 1839, daf der 8. 1722, h.t. auch auf Strom fchiffer anzuwenden. Min. 
Bl. ©. 315. v. 8. I. BB. 54. ©. 110. 


Zu Band IV. Seite 310. 


Th. II. Tit 8. 8. 1825. Nefer. vom 4. Mai 1839, bat im nebenbemerkten 
Paragraph ftatt „Ein: und Ausladers” zu leſen it: „Eins und Auslaufers“. 
v. K. J. Bd. 53. S. 339, 


Zu Band IV. Seite 321. 


Th. IE. Tit. S. 8. 1931-1933. Neſcr. vom 18. Oftober 1837, betr. das 
Verfahren bei Beichädigungen von Stromfchiffen durch Uns oder Heberfegelt, 


Auf die Anfrage vom 27ſten v. M. wird dem Königl. Land» und Stadtgeriht 
eröffnet, daß die beiden auf Beſchädigungen von Seefciffen ſich beziehenden $$. 1931 
und 1932 Tit. 8. Th. I U. L. N. und nicht allein der erftere, wie das Land» und 
Stadtgericht vermeint, auch auf Befhädigungen von Stromfciffen anwendbar find, 
Dies ift nicht nur in dem $. 1933, a. a.D. beftimmt ausgeſprochen, fondern es liegt 
auch in der Natur der Sache, daß rückſichtlich der gerichtliben Anzeige und Feftitel- 
fung der durch An: oder Ueberfegeln ꝛc. entftandenen Befhädigungen bei Stromfdif: 
fen eben fo wie bei Seeſchiffen ein Unterfchied zu machen ift, je nachdem dergleichen 
Befhädigungen entweder auf der Fahrt oder im Hafen (d. h. bei Stromſchiffen 
am Landungs:Plage) entitanden find. 

Das Bedenken des Königl. Land» und Stabtgerichts gegen die Anwendung des 
$. 1932 auf Stromſchiffe erfcheint nicht gegründe. Wenn Stromſchiffer fein Tages 
buch führen, in welches fie nach jener Borfchrift und nah $. 1840. a. a. D. dergleis 
chen auf der Fahrt gejchehene Beichädigungen- vermerken follen, fo folgt hieraus nur, 
daf jene Unterlaffung für fie die gefeylic daran gefnüpften Nachtheile zur Folge ba: 
ben kann. Uebrigens ift aber auch die Eintragung in das Tagebuh nah den $$. 
1840 — 1846 nicht das einzige vorgefchriebene Mittel, den auf der Reife entftandenen 
Schaden zu fonitatiren. Das Gefeg felbft gedenft in dem $. 1842 des (Falles, mo 
die pünktliche Aufzeihnung in das Tagebuch nicht hat erfolgen können; es geſtattet 
alsdann die Beweisführung durch die eidlihen Ausfagen der Sciffslente, verpflichtet 
aber vor allen im $. 1843 den Sciffer, in dem erften Hafen, wo er nachher landet, 
den entftandenen Schaden dem dortigen in folhen Sachen fomperenten Gerichte an— 
zuzeigen, und fich dies atteftiren zu laſſen; und diefe Borfchrift kann wenigitens jeder 
Zeit auch von Stromfdiffern befolgt werden. 

Wenn endlich der $. 1931 a. a. D. auch bei den im Hafen entftandenen Befchä- 
digungen den Schiffer zu einer Anzeige bei dem „gehörigen Gerichte” verpflichter, fo 
ergiebt fih von felbit, daß hier dasjenige Gericht des Hafen: oder bei Stromfciffen 
des Landungsortes gemeint ift, welches in Prozeffen diefer Art das kompetente 
iſt. v. K. Jahrb. Bd. 50. ©. 483, 


Zu Band IV. Seite 321. 


Th. II. Tit. 8. 8.1934 ff. 1) €. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Ans 
dehnung der Beitimmungen in den $$. 14 und 15, bed Gefeged vom 8. Mai 1837 
auf Berficherungen von Smmobilien, 


2) Geſetz vom 30. Zuni 1841, über die Werficherungögefellichaften der durch 
Nindvichfenchen entftandenen Berlufte in Schlefien. 
f- zu 8. 2053. he 


UL NR. Tb. II. Tit. 8, 8. 194-2211. Tit. 9.5.37. 513 


Zu Band IV. Seite 321. 


Th. II. Tit. S. 8.1944. In Betreff der BVBerficherung der Gebäube find zu 
vergl. die provinziellen Yeuerfozierätd : Neglements : 

1) für die Städte ber Kur: und Neumarf (mit Ausnahme Berlins) vom 
5. Auguſt 1838 (6.8. &, 381), und für Berlin vom 1. Mai 1794 (N. C. C. Tom, 
IX, &. 2157.) fo wie für die ländlihen Grundftüce in der Kur: und Neumark vom 
15. Dezember 1824 und 29. Auguſt 1825. 

2) ®&) für die ländlichen Grundftüde in Oftprenfien. vom 30. Dezember 1837, 
und für die ftädtifchen Grundftücde dafelbft vom 29, April 1838. 6G. S. 1838, 
S. 97. und 281, 

b) für Weftpreuften, vom 27. Dezember 1785, nebft E. O. vom 21. Novem⸗ 
ber 1830, betr, die Nbänderung bes $. 11. des Regl. G. S. 1331, ©. 1. 

3) für die Provinz Pofen, vom 5. Sanuar 1836 (G.&. &. 95.), nebit E. ©. 
vom 6, Auguſt 1841, betr. einige Abänderungen. G. S. &. 20, 

4) für die ländlichen Grundftüde in Echlefien, vom 6. Mai 1842, und für bie 
Städte bafelbft (mit Ausnahme Bredlaus), vom 6, Mai 15412. G. S. 2, 117 
and 175, 

5) für die Städte Nlt:Pommernsd (mit Ausnahme von Stettin), vom 23. Fe: 
bruar 18540 (G. S. &. 33.), und für das platte Land dafelbft vom 20. Aug. 1841. 
G. S. &. 253, 

6) für die ländlichen Grundftücde im Serjogthum Sachfen, vom 18, Februar 
1338 (©. S. S. 201.), und für die Städte dafelbit vom 5, Auguſt 1838, ©, S. 
S. 351. 

7) für Weftphalen, vom 5, Januar 13936. G. S. S. 49, 

8) für die Rheinprovinzen, vom 5. Januar 1836. G. S. ©. 19. 


Zu Baud IV. Seite 332. 


Th. II. Tit. 8. 8. 253. €. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Ausbehnung 
der Beitimmungen $$. 14. und 15. bed Gefeged vom 3. Mai 1837 auf Berficheruns 
gen von Smmobilien. 

Auf Ihren Bericht vom 15ten v. M. will Ich die Beſtimmungen im 
$. 14 und 15. des Gefeges über das Mobiliar + Feuer - Verficherungsmweien vom 
8. Mai 1837 auch auf Werfiherungen von Immobilien bei in. und ausländi: 
ihen Feuer-WVerfiberungsgefellihaften ausdehnen, und haben Sie diefe Felt 
fegung durch die Gefepfammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 

G. ©. 1841. ©. 122. 


b) cfr. Geſetz vom 30. Zuni 1841, über die Verficherungsgefellichaften zur Wer: 
gütung ber durch Nindvichfeuchen entitandenen Verlufte in Schlefien, ©, S. S. 285, 


Zu Band IV. Seite 345. 


Th. II. Tit. 8. 5. 2241. ©. D. som 27, März 1339, betr. die Entfchäbi- 
gung ber Eigenthümer nicht verficherter Gebäude, welche während eines Brandes 
zur Hemmung beffelben niebergeriffen worden. 

Auf den Bericht ded Staatsminiltertums vom 28ſten v. M. erkläre Ich 
Mich aus den angeführten Gründen damit einverftanden, daß es der Aufnahme 
einer im $. 124. des Weſtphäliſchen Feuer: Sozietätd: Reglementd vom 5. Ja: 
nuar 1836 enthaltenen fpeziellen Beitimmung über die Verpflichtung der Teuer: 
Verfiherungs: Sorietäten zur Gatichädigung der Eigenthümer folcher bei ihnen 
nicht . verficherten Gebäude, welche mwährend eines Brandes zur Hemmung des 
Feuers niedergerijfen worden, in die Reglements der übrigen Wyovinzial: Feuer: 
Verfiherungs » Sozietäten nicht bedarf, und daß dur die allgemeinen Geſetze 
dem Entjchädigungs » Anfpruche der ntereffenten hinreichend vorgeſehen ift. 

Min. Bl. ©. 130. v. 8. I. Bd. 53. ©. 83. 


Zu Band IV. Seite 361. 
Th. II. Tit. 9. S. M. Berorönung vom 15. Oftober 1840, betr, die 
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Vererbung ber bei ber Suldigung vom 10, September unb 15. Oktober 1540 ertheil« 
ten Mdelöprädifate. i 


ıc. Was die Vererbung der vorgedachten Standeserhöhungen anlangt, fo 
beitimme Ich: 

1) Die verliehbenen Standeserböhungen geben auf die männliche und weib— 

lıhe Deszendenz erſten Grades fiber, werden jedoch in den weiteren Gra— 

den nur infofern vererbt, als die Söhne des Begnadigten in den ritter: 

mäßigen Grundbefig des Vaters wirklich ſukzediren, oder felbit einen fol. 

hen Grundbefis in Meinen Landen erwerben. Sie neben bei der Dee: 

zendenz jweiten Grades und bei der folgender mit dem Verluſt des Grund: 
eigenthums gleichfalls wieder verloren. 


2) Die ertbeilte Grafenwürde joll dagegen nur auf denjenigen unter den Det: 
jendenten übergeben, welcher in den aleinigen Befig des väterlichen 
Grundeigenthums gelanat, ferner nur aledann, wenn das ererbte Grund: _ 
eigenthbum das gegenwärtige, oder mindeſtens dem legteren an Umfang 
und Rechten gleih, und in Deinen Landen belegen iſt, und fie gelten 
endlih nur für die Dauer ſolchen Grundbefiges, in der Perſon deffen 
legten Befigers fie erlöfchen. 


3) Die vorftehenden Beltimmungen wegen der Dererbung der ertbeilten 
Standeserböhungen . follen auf diejengen gleichfalls Anwendung fin: 
den, welche bei der Huldigung in Königsbera am IOten v. M. verliehen 
— find. Preuß. Staatszeitung pro 1840. Nr. 287., cfr. auch 

r. 257. 


3u Band IV. Seite 362. 


Th. II. Tit. 9. S. 16. Nefcr. vom 16. Februar 1838, betr. das bei Ans 
maafungen des Adels zu beobachtende Iinterfuchungsöverfahren; ſ. zu 1. 20, 8.1396, 


Th. II. Tit. 9. S. 22. GC. D. vom 4. Septbr. 1830, über den Nachweis 
ber Ahnen bei Familienftiftungen;z f. zu Il. 4, 8.134, 8b. III, S. 293, 


Zu Band IV. Seite 363 ff. 


Th. II. Tit. 9. 8. 34 ff. (zur Verordn. vom 21. Suni 1815 und Inſtr. vom 
30. Mai 1820) a) Mefer. vom 2, Zuli 1839, wonah dem Grafen Heinrich 
Otto Gottlob Ernft von Shönburg:Glaucha das Prädikat „Erlaucht‘ beis 
anlegen if. Min. Bl. ©. 242, v. 8. 53. Bd. 54 ©. 146. 

b) Nefer. vom 28. Zuli 1841, wonach die nachgebornen Mitglieder bed fürftlis 
eben Haufes Garolath „Prinzen von Schönaich-Carolath“ genannt werden 
follen, und dem jedeömaligen Befiser bed Fürftenthums der Titel „Fürſt zu Gas 
rolatb:Beuthen“ jedoch ohne Hinzufügung des Bornamens zuftehen fol. Min. 
Bl. ©. 251. v. 8. J, Bd. 58. S. 20%, \ 

ec) Nefcer. vom 7. November 1842, betr. die amtliche Bezeichnung der vormals 
unmittelbaren deutfchen Reichsſtände. 


Nach einem Beſchluſſe des Staatsminifteriums vom 31. Mai 1842 foll bei den 
jenigen vormals unmittelbaren Reihsftänden, welche bis 1806 reihsftändi« 
fche Territorien befeffen haben, feitdem aber der Souverainität eines deutfchen Für 
fen unterworfen find, der Ausdrud „Standesherr‘’ vermieden, und ftatt deffelben 
a. wenn von einzelnen Familien die Rede ift, die Bezeihnung von dem befonderen 
Familiennamen oder von der Beſitzung entnommen, und 

b. wenn es auf Bezeichnung der Kategorie ankommt, der Ausdrud: „mediatifirte, 
vormals reiheftändige” oder „vormals reichsunmittelbare Häuſer“ gewählt wer 
den; fiehe voll. Min. BI. ©. 361, 


Zu Band IV. Seite 38. 


Th. II. Tit.9. 8.40. ©. D. vom 12. Auguſt 1839, betr. die ben bürgerlis 
hen Befigern von Nittergütern zuftehende Befugnif zur Errichtung von Familien: 
fideikommiſſen aus foldhen; f. zu IL 4, 8. 49, 


A. L. N. Ih. IE. Tit. 9. S. 80, >15 


Zu Band IV. Seite 389. 


Th. IE Tit.9. 8.80. 1) a) ©.D. vom 23. Febr. 1837, betr, die Autonv⸗ 
mie des weitphälifchen landtagsfähigen Adels. 


Ich habe aus den Berichten des Staatsminifteriums vom 18. Juli v. und 
29. Januar d. J. die Verſchiedenheit der Verhältniſſe erieben, welche zwifchen 
der in den Juriediktiong» Bezirken der D.2, Ger. zu Münfter, Hamm und Arne: 
berg, fo wie in dem zum Waderbornfhen O. L. Ger. gebörenden Theile des Re 
gierungsbezirfes Minden anjäffigen, und der Minden» Paventbergichen Ritter 
ichaft, ſowohl überbaupt, als beionders, in Rüdjiht auf ibre zur Derftellung 
früberer Familien» Sufzeffions: Rechte an Mich gerichteten Gefuche obwaltete. 
SHiernach babe Ih nunmehr über beiderfeitigne Anträge beihloffen. Was die 
jenigen 36 Mitglieder der eriteru betrifft, melde durch den Grafen von Galen 
und den Freiherrn von Bodelihwingb die Heritellung ihrer Befugniß, die Erb. 
fofge unter ihren Kindern felbititändig zu requliren, fo wie die Bewilligung 
eines aus ihrer Mitte zu wählenden Schiedegerihts zur Schlichtung etwaniger 
Streitigkeiten nachgeſucht, und fi zugleich zur Errichtung einer Stiftung für 
die nachgebornen Söhne und die Züchter vereinigt haben, fo bat dus Staats: 
minifterium nad dem Mir erjtatteten Bericht ermittelt, daß in den verfchiede- 
nen Randestheilen der Provinz Weftobalen der früher Iandragsfähige Adel, theils 
in Folge geichriebenen Rechts, tbeild vermöge allgemeinen und notorifchen 
Herkommens wirklih im Beſitz jener Befugniß ſich befunden bat. ch babe 
daher in der Ueberzeugung, daß dieſes Diepofitionsrecht in Erbichaftsfällen eine 
weientlibe Bedingung zur Erhaltung des Grundeigentbums in den Familien 
fei, um fo mehr befhloffen, daffelbe in den Familien, deren Häupter zu der 
obgedahten Stiftung zufammengetreten find, wiederherzuftellen, als Ich in gleis 
chem Maaße Iandesväterlich geneigt bin, jedem Stande diejenigen Einrichtungen 
zu bemwilligen, wodurd der Woblitand aller Klaffen Meiner Untertbanen befür- 
dert und gefihert wird. Es joll biernach in den obgedahten Familien jedem 
mit einem Ritterante angefeflenen Mitaliede, fofern nicht Verträge oder ander: 
weit beichränfende Familien: Einrichtungen entgegen find, die Befugniß zufteben, 
durch Eheberedungen oder Verfügungen fomohl unter Lebenden, als auf den 
Todesfall, mir Abweichung vom gemeinen Rechte, obne durch einen Pflichttheil 
befchränkt zu fein, die Erbfolge unter feinen Kindern, die Bevorzugung eines 
derfelben vor den andern, die Abfindung und Ausfteuer der übrigen Söhne und der 
Föchter, fo wie die Abfindung des überlebenden Ehegatten, und überhaupt Alles, 
was auf die Erbfolge in feinen Nachlaß Bezug bat, nah Gutbefinden anzu— 
ordnen, doch mit der Maafigabe, daß zugleich für die ftandesmäßige Erziehung, 
Abfindung und Ausftener fänmtlicher Kinder, und für die Verforgung des fiber: 
lebenden Ehegatten nach den Umſtänden von ibm geſorgt werde. Im Falle 
hierüber Streitigkeiten entfteben, follen diefelben nach dem früheren Samitien« 
oder Standes-Herfommen, mit Rüdfiht auf die Vermögens: Berbältniffe und 
die Anzahl der Kinder, von einem auf die nähere Anträge der Interreſſenten 
zu beftimmenden Sciedsgericte, mit Ausfchluß der ordentlichen Gerichtshöfe, 
entfchieden werden. SHirfichtlich der Fideilommif. Stiftungen verbleibt es dage— 
gen bei den darüber beftehenden Vorfchriften. Die zufammengerretenen 36 Mits 
glieder des Nitteritandes haben die Stiftung, zu deren Errichtung fie fi ver 
einiat haben, vor dem mit deren Aufnahme hierdurch fommittirten O. L. Ger, 
zu Münfter zu vollziehen, und die darüber ausgefertigte Urkunde big zum erften 
Januar 1838. dem Staatsminifterium vorzulegen. Auch die übrigen in den erft 
erwähnten Landestheilen der Provinz Weſtohalen anfäffigen Nittergutebefiger, 
deren Familien nach der früheren Berfafjung die Befugniß zuftand, die Erbfolge 
in ihren Nachlaß in der gedachten Art felbitftändig anzuordnen, mithin die zum 
früheren landtagsfäbigen Adel gebörigen Befiger von Rittergütern, welche der 
gedachten Stiftung jept noch nicht beigetreten find, follen bis zum erften Januar 
1838 zu diefem Beitritt berechtigt fein, und es follen, nachdem derfelbe erfolgt 
fein wird, die obigen Beftimmungen auch auf fie Anwendung finden. Inwie— 
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fern daflelbe in Anfehung folder Familien auch noch nach jenem Termine, fo 
wie hinſichtlich anderer Rittergutsbefiger, künftig zuläffig fein wird, bleibt einer 
ferneren Anordnung vorbehalten. In Rüdfiht auf die von den Bitıftellern 
nachgeſuchte Befugniß, fofern zu der Subjeffionsfähigkeit in ihren Stammgütern 
nah den Femilienftiftungen eine Abnenprobe erforderlich fein follte, die Stamm: 
bäume zu prüfen, und die Ahnentafel feitjuftellen, find die näheren Anträge zu 
erwarten. Die Eingabe des Grafen von Galen und ded Freiberrn von Bodel: 
ihwingb, welche Ich nad der abichriftlichen Anlage befchieden babe, erfolgt bier: 
bei zurüd. Sie, der Juſtizminiſter Mühler, baben dag D. L. Ger. zu Münſter 
wegen Aufnahme der Stiftungs: Urkunde mit Anweiiung zu verfeben, und ift 
diefe Drdre durch ſämmtliche Amesblätter der Provinz Weſtphalen befaunt zu 
machen. 


Nachdem Ih aus dem Berichte des Staatsminifteriums erfeben, daß die 
mit dem Namen der autonomijchen Dispofitiond: Befuguiß über das Vermögen, 
auf deren Wiederverleihung Sie im Namen von ſechs und dreißig Nitterguts: 
befigern, unter Einreichung eines darüber abgefichloffenen Vertrages, angetragen 
haben, vor der Einführung der fremden Sefeggebung für den früher landtags— 
fähigen Adel beftanden hat, diefe Befugniß aber durch die Erhaltung der alt« 
väterlihen Güter in den Familien zur Beförderung ihres Wohlftandes beiträgt; 
fo babe ic) fein Bedenken getragen, dem Antrage auf deren Wiederverleihung, 
welche jedoch fein Gegenftand vertragsmäßiger Veltimmungen ift, und daher 
nicht durdy Beitätigung eines darüber abgefchloffenen Vertrages hat erfolgen 
fönnen, durch die in Abfchrift anliegende Drdre an das Staateminifterium zu 
willfabren. Da die obgedachten Nittergutsbefiger fich zugleich zur Errichtung 
einer Stiftung für die nachgebornen nicht in die Güter fulzedirenden Söhne 
und für die Töchter vereinigt haben, fo fehe Ich der Einreichung der über diefe 
Stiftung abjufaffenden Urkunde bis zum eriten Januar 8.9. zu Meiner lan: 
desherrlihen Beſtätigung entgegen, und habe bis dahin den übrigen mit Ihnen 
und Ihren Kommittenten ſich in gleichem Verhältniſſe befindenden adlidyen Rit— 
tergutsbejigern den Beitritt zu der Stiftung, welcher die Bedingung der wieder: 
verliebenen freien Dispofitiong » Befugnis ift, vorbehalten. Am die Errichtung 
der Stiftungs Urkunde zu erleichtern, ift das O. L. Ger. zu Münfter in Anſe— 
bung aller in den verfchiedenen O. L. Ger.»Bezirfen wohnenden Zbeilnehmer 
mit deren Aufnahme beauftragt. Wegen des zur Enticheidung der Streitigkei— 
ten über die Abfindung der nicht in die Güter fufzedirenden Erben zu errich— 
tenden Schiedsgerichts von adlichen Standesgenofien ſehe ch den weitern Ans 
trägen entgegen. Für die Samilien, in welchen die Sufzeffionsfähigkeit nad 
Statuten und Verorduungen der Vorfahren von einer gewiffen Anzahl Ahnen 
abhängt, bin Ich nicht abgeneigt, den Standesgenoffon die Prüfung der Stamm 
bäume und die Feltftellung der Ahnentafeln mit der Wirkung zu bewilligen, daß 
ihrem Zeugniffe vor Gericht Glauben beigelegt werden foll; es find indeffen 
über die Modalitäten diejer Befugniß und über das dabei zu beobadhtende Ber: 
fahren ebenfalls zunächſt die näheren Anträge vorzulegen. 

v. K. J. 8.49. ©. 155. 


b) E. O. vom 26. Febr. 1857, betr. die Wiederherftellung ber früheren Sufzefs 
fionsrechte in der Nitterfchaft des Fürſtenthums Minden und der Graffhaft Na: 
venöberg. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 29. v. M. habe Ich die 
Mitglieder der Nitterfchaft des Fürſtenthums Minden und der Graf: 
fhaft Ravensberg auf die zurüdfolgende Eingabe vom 22. Mai v. J. über 
ihr Gefuh um SHerftellung der früheren Sukjeffionsrechte nach der abſchriftli— 
chen Anlage befchieden. Sie, der Juftizminifter von Kampp, haben den Kom: 
miffarius zur Revifion der Provinzialrechte diefer Kandestheile anzumeifen, den 
Gegenftand des Geſuchs fchleuniaft mit den unterzeichneten Mitgliedern der 
Kitterfchaft oder mit denjenigen, welche fie zur weitern Verhandlung nahmhaft 
machen werden, in Anfehung der etwa erforderlichen oder wünfchenswerthen 
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Mobdifitationen in nähere Erwägung zu nehmen, und mit Zugrundlegung der 
Berarhungen den Entwurf der deshalb zu erlaflenden Verordnung abzufaffen, 
welcher demnähft der gefammten Ritterfchaft beider Yandestheile zur Erklärung 
vorgelegt werden foll, weshalb Sie zu deren Zuſammenberufung dem Staats: 
minijter von Rochow Anzeige zu machen, und nachdem die zu erlaflende Wer: 
drdnung auf diefe Art vorbereitet it, ſammtliche Verhandlungen dem Staats: 
minifterium zur weiterenaBerathung vorzulegen haben, Berlin, den 26. Febr. 1837. 


Bei Meiner Theilnabme an dem Wohl Meiner Unterthanen liege. Mir die 
Erhaltung aller Stande fo fehr am Herzen, daß Jh landesväterlidh gern ge: 
neigt bin, dasjenige zu bewilligen, was dazu beitragen kann, ihren Wohlftand 
au befördern, und namentlich die Rirterfchaft in dem Beſitz ihrer altwäterlichen 
Güter zu erhalten. Ich bewillige diefemnah auf Ihr, Namens des Ritserftans 
des des Fürftenihums Minden und der Graffhaft Ravensberg um. 
term 22. Mai v. J. Mir eingereihtes Geſuch dem gedachten Kitterftande die 
MWiederberftellung der in demfelben bis zum jahre 1803 geltend geweſenen Suk— 
zeffionsrechte. Ich würde darüber fchon gegenwärtig die nähere Verfügung er: 
lafjen, wenn nicht felbft nad Ihrem Gefuhe einige genauere Beitimmungen 
erforderlih wären, und Eie nicht auf die Wiebderberftellung jener früheren Gut: 
zeffiongrechte, nicht blos für die Rırtergutsbefiger aus den altadelidhen Geichlech- 
teru, fondern aud, wie Mir zum befondern Wohlgefallen gereicht, 
für alle diejenigen angetragen bätten, welche feit dem Jahre 1808 durh Er 
werb landtagsfäbiger Nittergüter zum Nitterftande fich qualifisiret haben, oder 
fünftig ſich qualifiziren werden, deren Erklärung es hiernach gleichtalls bedarf. 
Um solches zu befchleunigen, babe Ich angeordnet, daß der Gegenftand bei der 
Kevifion der Provinzialrechte für diefe Landestheile mit Ahnen oder einigen be» 
fonders nabmhaft zu machenden Deputirten aus Ihrer Mitte in näbere Bera- 
tbung genommen, und demnäcft dem gefammten Minden. und Navensbergi: 
ihen Ritterftande zur Erklärung vorgelegt werden fol. Es wird nach diefen 
Vorarbeiten Mir durüber Vortrag eritattet werden, auf welchen Ich Meiner 
Minden. und Ravensbergfhen Nitterfchaft diejenige landesväterliche Für: 
forge gern berbätigen werde, deren Jh Sie in diefer Reſolution verficyert habe. 
Berlin, den 26. Febr. 1337. v. K. J. 8.49. S. 159. 


2) a) Verordnung vom 21. Januar 1837, betr. die autonomifche Sukzefſtons⸗ 
befugniß der Rheiniſchen Nitterfchaft. 


Wir Friedrih Wilhelm ıc. Da mehrere Familien Unferes Rheinifchen Rit- 
terftandes, auf die ÜBiederberftellung der, dem ritterbürtigen Adel in Unferer 
Rheinprovinz vor Ginführung der fremden Gefepgebung zugeftandenen Dispoft: 
tionsbefugnig für Grbfälle angerragen haben und diefe Dispoſitions befugniß 
eine wejentlihe Bedingung zur Erbaltung diefer Familien und ihres Grundbe. 
figes in denfelben it; fo haben Mir, ftets landesväterlich aeneigt, jedem Stande 
diejenigen Einrichtungen zu bemilligen, welche den Wohlftand und den Flor 
defielben befördert, Uns bewogen gefunden, durch die Drder vom 16. Januar 
v. J. gedachte autonomifche Dispoſitionsbefugniß denjenigen adlichen Familien 
der Rheinprovinz, welche dieſelbe unter den früheren Regierungen ausgeübt 
haben, anzuerkennen und für fie wieder berzuftellen. Wir baben jedoch die Aus- 
übung dieſer Beſugniß an die Bedingung geknüpft, daß für die ſtandesmäßige 
Erziehung, Abfindung und Ausſteuer der übrigen Kinder und für die DVerfor- 
guna des überlebenden Ehegatten geforgt, dab zur Sicherung diefes Zweds eine 
Stiftung gegründet und daf für die dabei entitehenden Streitigkeiten ein Schieds— 
gericht errichtet werde, " 


Nachdem die darüber erforberten Borfchläge bei Uns eingegangen find, fo 
haben Wir auf den Bericht Unferes Staatsminijteriums nicht allein das Uns 


vorgelegte Stiftungsftatut heute Iandesherrlih genehmigt, fondern verordnen 
auch, wie folgt: 
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I. Autonomifhe Dispofitionsbefugniß. 

1. Die Eingangs gedachte Dispoſitionsbefugniß wird denjenigen Fumi- 
lien des Rheiniſchen Kitterftandes, welche diefelbe vor der Einführung der frem— 
den Geſetzgebung ausgeübt haben, in Werfolg Unferer Order vom 16. Januar 
1836 hierdurch mwiederholentlih anerkannt und zugeſichert. Es foll über dieje 
Familien eine von Uns landesherrlich beftätigte Matrifel niedergelegt werden. 

$.2. Es fünnen aber von diefer Dispofitionsbefugniß nur diejenigen Mit: 
glieder der gedachten Familien Gebraudy machen, melde 

1) ein landtagsfäbiges Rittergut in Unſerer Rheinprovinz allein oder ge 
meinfchaftlih mit einem Andern befigen, 
2) an der oben erwähnten Stiftung Theil haben. Ä 

Die in diefen Familien zur Theilnahme an der Etiftung nad) deren Sta- 
tut norhwendige perſönliche Wirterbürtigkeit ift zur Ausübung diefer Dispofi- 
tionsbefugniß nicht erforderlich. | 

$. 3. Der Ehemann einer mit einem landtagsfäbinen Rittergut angeſeſ— 
fenen Ehefrau ift, infofern er zu den berechtigten Familien gehört, zur Aus. 
Übung diefes Rechts befugt. 

$. 4: Ehefrauen und Wittwen der zur Ausübung diefes Rechts befugten 
Mitglieder der mehrerwähnten Gejchlechter fünnen, obne Unterſchied, ob fie zu 
diefen Familien gebören oder nicht, diefe Dispofitionebefugniß jedoh nur allein 
in Beriebung auf diefen Ehemann und die in der Ehe mit ıbm geborenen 
Kinder ausüben, die (Shefrauen indeffen nur infofern dies in gegenfeitigen Ver— 
trägen oder Zeitamenten mit ibrem Ehemanne gefchieht und die Wittwen nur, 
wenn jie ein lundtagsfähiges Nittergut bejigen. 


6.5. Außer den im $. 1. gedachten Gefchlechtern fteht diefe autonomiſche 
Befugniß auch denjenigen, welche nach den näberen Beſtimmungen des heute 
von Uns landesherrlich beftätigten Stifinngeftaturs in die Genoffenichaft der: 
felben werden aufgenommen werden und zwar auch dann zu, warn fie an den 
Vortheilen der Stiftung noch nicht Theil nehmen fünnen. 

6. 6. Die autonomiihe Diepofitionsbefnanig beftceht in dem Recht des 
Familienvaters, infofern Verträge, Fideitommiffe oder andere beichränfende Fa: 
milien: Anordnungen nicht entgegen fteben, mit Abweichung vom gemeinen oder 
Provinzialrecht und infonderheit ohne durch einen Pflichttheil beſchränkt zu fein, 
nad feinem freien Gutbefinden die Erbfolge in feinen Nachlaß unter feinen 
Kindern, oder wenn dieſe vor ihm verftorben find, deren Kindern, die Bevor: 
zuqung eines derfelben vor den andern, und die Abfindung und Ausſteuer der 
legteren, fo mie das Witthum, die Abfindung und die übrigen Vermögensver— 
bältnifje des überlebenden Ehegatten und der demielben von dem Vermögen der 
Kinder erwa zuftehenden Nugniefung und überhaupt alles, was auf die Erb. 
folge in feinem Nachlaß Bezug bat, feitiufegen und anordnen. 

i Inwiefern weiblihe Asjendenten dies Recht ausüben können, ift im $. 4. 
eſtimmt. 

F. 7. Dieſe Dispoſitionsbefugniß kann, von den Eltern ſowohl einzeln, 
als gemeinſchaftlich, ſowohl über den Nachlaß des einen Ehegatten, als über 
den heiderfeitigen, ſowohl vor als während der Ehe, durch Eheverträge, durch 
gegenieitige oder einfeitine Teftamente und durch andere Verfügungen unter Le— 
benden oder auf den Todesfall ausgeübt werden und ftebt dabei den Eltern frei, 
auf eben diefe Art. die bereits getroffenen Diepofitionen abzuändern und aufju- 
heben und durch andere zu erſetzen. 

$.8. Den zu diefer Diopoſitionsbefugniß berechtigten Eltern fteht diefelbe 
auch bei Fideikommißſtiftungen zu, in Anſehung der Beftätigung derfelben ver: 
bleibt es aber bei den beftebenden Borfchriften. 

$.9. Diejenigen, welche von diefer Befugniß ($$- 6— 8.) Gebrauch ma« 
hen, find jedoch verpflichter, für die ftandesmäßige Erziehung und Abfindung 


A. L. N. Eh. II. Tit.9. 5.0. 519 


oder Ausſteuer ihrer ſämmtlichen übrigen Kinder, ſo wie für die ftandegmäfige 
Erhaltung des überlebenden Ehegatten mir Rüdficht auf das frühere Familien- 
Herkommen, die Zahl der Kinder und die Verhältniſſe des Vermögens Sorge 

zu tragen. 


I. SchiedsGericht. 


$. 10. Die rückſichtlich diefer Verpflichtung entftandenen Gtreitigfeiten 
folfen, mit gänzlihem Ausfchluffe der ordentlichen Gerichtshöfe, von einem 
ebenbürtigen Schiedsgericht entfchieden werden. 

$. 11. Derjenige, welcher durch die elterliche Diepofition fich verlegt hält, 
bat feine, mit dem erforderlichen Beweiſe verfehene, Klage bei dem, vermöge 
des Stiftungsſtatuts beftehbenden Ausichuffe anzubringen, von welchem fie bin. 
nen drei Wochen dem Gegentbeil mitgetheilt wird, um fie binnen der zu bes 
ftimmenden Frift unter dem Nachtheil zu beantworten, daß midrigenfalls die 
weitere Unterfuhung und die Entſcheidung ohne feine Zuziebung erfolgen werde. 
Nachdem die Beantwortung eingegangen ift, verjucht der Ausichuß die gütliche 
Hinlegung der Sache, - in einem Termine, zu welchem er den Kläger bei Ber 
meidung der Abweifung der Klage, den Beklagten aber unter dem obgedachten 
Nachtheil, vorzuladen bat. 

$. 12. Bei erfolglos verfuchter Sühne bat der Ausichuß die Verhältniffe 
ber Sache möglichſt vollftändig und gründlich zu unterfuchen und demnächft dies 
ſchiedsrichterliche Verfahren anzuordnen und zu dem Ende jede Partei aufju« 
fordern, binnen der zu bejtimmenden Frift einen Schiedsrichter zu benennen 
und alles dasjenige beizubringen, was fie in der Sache noch anzuführen hat. 

$. 13. Zu Schiedsrichtern fünnen nur ritterbürtige, mit einem Tandtage« 
fähigen Rittergute angeſeſſene Samilienbäupter aus den birechtigten Geſchlech— 
tern, welche verheirathet oder Wittmer find und das 35. Lebensjahr zurüdgelegt 
haben, erwählt werden. Ueber die Rekufation derielben und über die Ablehnung 
der Wahl enticheidet der Ausſchuß und beftimmt zugleich die Frift, binnen wel— 
cher ein anderer Schiedsrichter zu benennen if. Wenn in diefem, fo wie in 
dem Falle des $. 12, der Schiederichter nicht in der beftimmten Frift dem Aus» 
ichuffe benannt wird, fo wählt ibn der Ausſchuß. 

$. 14. Das Schiedsgericht befieht aus dem Direktor des Nusfchuffes, als 
Direktor, dem Syndikus und den von den Parteien erwählten beiden Schieds— 
männern; die beiden erften haben indeffen bei der Entjcheidung Feine Stimme, 

$. 15. Der Direktor beruft die Schiedgrichter zum Schiedsgericht, welches 
in Düffeldorf gehalten wird, und nimmt fie dahin: 

daß fie nach genauer Prüfung der Verbältniffe der Sache und des in der 

betreffenden Familie früber üblichen Herfommens und der gegenwärtigen 

Verhältniſſe derielben, als gewiffenhafte, wohlbedächtige und das Wohl 

des Standes, der Familie und der Kinder gleich beforgte Familienpäter 

nach ihrem beiten Gewiffen und Ginfehen unparteiifcy jo urtbeilen werden, 

als wenn fie felbft wie Familienväter die in Frage geftellten Verhältniſſe 

zu ordnen hätten, 
in Eid und Pflicht. Die Schiedsrichter geloben außerdem dem Direktor mittelft 
Handſchlags die firengfte Amrsverfchwiegenbeit. 

$. 16. Der Direktor übergiebt darauf die Akten den Schiederichtern zur 
Prüfung binnen einer dazu zu beftimmenden Frift. Wenn fie nody eine nähere 
Ermittelung, die Beibringung von Urkunden oder die periönliche Vernehmung 
der Parteien für rathſam halten, fo hat der Direktor dies zu veranlafjen. Nach: 
dem die Sache als hinreichend. erörtert angenommen worden, fegt. der Direktor 
eine Zuſammenkunft des Schiedsgericht an, in welchem unter feinem Vorſitz 
über die Sahe vom Syndikus Vortrag gehalten, demnächſt berathen und endlich 
von jedem Schiedsrichter fein Ausfpruch abgegeben wird, wenn fie oder einer 
von ihmen fi nicht vorbehält, daſſelbe binnen einer kurzen Frift nachträglich 


N y 


320 A. L. N. Th. II. Fit. 9. S. 80. 


abzugeben. Jeder Schiederichter muß feinen Ausſpruch fchriftlih, motivirt und 
von ihm unterfchrieben und unterfiegele dem Direktor abgeben. 

$. 17. Wenn die Sciederichter in ihrem Ausfpruc übereinftimmen, fo 
wird derfelbe unter der Unterichrift des Direktors und des Syndikus und dem 
Siegel des Schiedegerichts, in Form eines gerichtlichen Urtheils ausgefertigs 
und den Parteien infinuirt, 

$. 18. Sind aber die Schiedsrichter nicht einverftanden, fo fordert der 
Direktor fie auf, binnen 14 Tagen über einen Obmann fich zu einigen und ihn 
dem Ausſchuſſe anzuzeigen. Wenn binnen diefer Frift die Sciederidhter den 
Dbmann nicht angezeigt haben, fo ift der Ausichuß berechriat, denfelben zu er: 
nennen, fo wie er, menn die Schiedsrichter fich über denfelben nicht einigen 
tönnen, befugt ift, aus denen won ihnen vorgefchlagenen Perfonen den Obmann 
zu mwäblen. Der Obmann kann jedoch in allen Fällen nur aus den Mitgliedern 
des Ausfchuffes gewählt werden, und ift mit dem, 6. 15. vorgefchriebenen Eide 
zu belegen. Nach gemiffenhafter Erwägung der Alten und Verbältnifie tritt 
er mit den Schiedemännern zur Berathung zuſammen und bändiat demnächit 
feinen motivirten Ausfpruch in der $. 16. beftimmten Form dem Direktor ein, 
welchemnächſt der fchiedsrichterliche Ausfprucy in der $. 17. vorgefchriebenen Art 
ausgefertigt und infinuirt wird. 

$. 19. Die Schiederichter und der Obmann haben bei ihrem Aueéſpruch 
das Intereſſe des Standes, der Familie, des Dieponenten des zur Sukjeſſion 
berufenen Grben, der abzufindenden Kinder oder des überlebenden Ehegatten 
zu berüdfihtigen, dabei aber zunäcit auf die in der Familie beftehenden Vor— 
fhriften und Gebräuche, oder das darin früher üblich gewefene Herfommen, in 
deren Ermangelung aber auf das in ſolchen Gefchlechtern der Ritterſchaft, in 
welchen diefe Diepofitionebefugniß ebenfalls galt und in melden gleiche oder 
ähnliche Verfonal: und Wermögensverbältniffe obmalteten und in Ermangelung 
diefer Anbaltspumfte auf den Zweck diefer freien Diepofitionsbefugniß und auf 
die Grundfäge der Billigkeit Rückſicht zu nehmen, ' 

$.20. Der Ausipruch des Schiedsgerichte erfolgt in erfter und letzter In— 
ftanz und fchlieft nicht allein die Gerichtsbarkeit der ordentlichen Gerichtsböfe, 
fondern aud alle ordentliche und außerordentliche Rechtsmittel aus; er ift eben 
fo erefutorifch, wie die Erfenntniffe der ordentlihen Gerichtshöfe. | 

$. 21. Wenn jedoch weientlihe Vorfchriften das Verfahrens verlegt oder 
offenbare und erhebliche Irrthümer in die Entfcheidung untergelaufen find, fo 
steht dem VBerlegten die Reviſions-Inſtanz offen. Das Nevifionsgericht beftebt 
‚aus den Mitgliedern des Schiedegerichtd und aus vier andern Schiedemännern, 
von welden jede Partei zwei vorichlägt und melde eben die Eigenſchaften wie 
die Schiedemänner haben müffen. Sie verfammeln ſich unter dem Vorſitze des 
Direktors, welhem im Revifionsgeriht eine Stimme gebührt, die bei Stim. 
mengleichheit die enticheidende if. Gegen das Reviſtonsurtheil finder ein mei: 
teres Rechtsmittel nicht Statt. 

$. 22. Die, die $$. 6— 9. gedachten Gegenftände, nicht betreffenden Strei: 
tigfeiten, und infonderbeit die formelle Rectsbeftändigkeit der Alte, modurd 
die Dispofitionen getroffen find, gebören zur Kompetenz der ordentlichen Ge: 
richtshöfe, diefe haben jedoch in ihren Entfcheidungen Unfere gegenwärtige Ver: 
ordnung in allen den Punkten, in welchen fie das gemeine oder befondere Recht 
abändert, infonderheit in den, $$.7. und 8. gedachten Fällen zu befolgen. 


$. 23. Die Kompetenz der ordentlichen Gerichtshöfe beſchränkt fich aber 
auf die formelle Rechtsbeftändigkeit der Diepofitions: Akte und erftredit fich nicht 
auf die rüdfichtlich der Sukzeſſion, Abfindung und Ausfteuer der Kinder und 
auf die Verforgung des überlebenden Ehegatten eintretenden rechtlichen Folgen 
der Rechtsunbeftändigkeit der Alte. In diefen Fällen foll die Inteftat- Erbfolge 
nicht eintreten, fondern diefe Gegenftände follen vielmehr auch in diefem Falle 
zur Kompetenz des Schiedsgerichts gehören, an welches das ordentliche Gericht, 
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nachdem es die formelle Ungültigkeit der Akte ausgeſprochen, die Parteien zu 
verweifen bat, und welches darüber, wenn auch nicht ftrenge nach der Dispo: 
fition, dennoch nad dem Herkommen in der Familie und nach den übrigen $. 19. 
gedachten Rüdfihren mir möglichſter Aufrechthaltung der Abfiht der Dispofition 
entjcheidet. " 

$. 24. Beſchwerden über das fchiedsrichterliche Werfabren können nur bei 
Unferem ZJujtizminifterium angebracht werden. 

$. 25. Das Eiegel des Schiedsgerichts befteht aus dem Bergiſchen Löwen 
mit der Umfchrift: „Schiedsgericht des ritterbürtigen Rheiniſchen Adels“; die 
Juſtiz wird außer den baaren Auslagen unentgeltlich verwalter. 

$.26. Die gegenwärtige Verordnung tritt bei allen am 16. Januar 1836 
noch nicht wirklich eröffneten Sufzeifionsfällen ein. 

$. 27. Alle Beftimmungen des gemeinen und infonderheit des Franzöſiſchen 
Rechts werden, infofern die der gegenwärtigen Verordnung von ibnen abweichen, 
für die in legterer vorgefehbenen Verhältniſſe ſowohl überhaupt, als injonderbeit 
inAnfehung der Artikel 968. und 1395. des bürgerlichen Geſetzbuchs bierdurch 
aufgehoben und aufer Kraft und Anwendung gefeßt. G. ©, 1837. ©. 7. 


b) Bergl. Statut der Stiftung für die Nheinifche ritterbürtige Nitterfchaft zum 
Beten der von ber Zufzeffion in dad Grundeigenthbum ausdgefchloffenien Söhne und 
Töchter, vom 28, Februar 1837, G. S. 2. 79,-und 

€) Matrifel über die Mitglieder der Genoffenfchaft des Rheiniſchen ritterbürtis 

‚gen Adels vom 7. Februar und 4. April 1838. 0.8.5. B. 54 Z. 544, 

3) Verordnung vom 29. Mai 1540, betr. die Befugnif des Adels in dem ches 
maligen Palarinaten Marienburg, Pommerellen und Gulm, und im L2auenburg« 
Bütowfchen Kreife, über nubewegliche Güter von Todedwegen zu verfügen. 

Wir Friedrih Wilhelm, ꝛc. ꝛc. verordnen auf den Antrag Unferer getreuen 
Stände der Provinz Preußen und des Lauenburg: Büromfchen Kreifes, nach er: 
fordertem Gutachten Unſeres Staateminifteriume, wie folgt: 

Die in den ehemaligen Palatinaten Marienburg und Pommerellen, in 
einem- Theile des ehemaligen Palatinats Gulm und in dem Lanenburg: Bütow- 
chen Kreife annoch gültige, auf das jus terrestre nobilitatis Prussiae fi grüns 
dende Beſtimmung der Weltpreufifchen Regierungs: Inftruftion vom 21. Sep: 
tember 1773. $. XIH. Nr. VII. 25., durch welche dem Adel unterfagt ift, über 
feine unbeweglichen Güter dur Teſtamente und Vermaͤchtniſſe zu disponiren, 
wird hierdurch aufgeboben, und dem Adel in den genannten Landestheilen die 
Befugniß beigelege, über feine unbeweglichen Güter, mit MWorbebalt der nach 
den Provinzidlgeſetzen binfichtlich der Pflichttheilsberechtigten Etatt findenden 
Beſchränkungen, von Todeswegen zu verfügen. 

Diele Verordnung finder auf alle feit der Publikation derfelben fich ereig- 
nenden Erbfälle Anwendung. G. S. 1840, ©. 125, 


Zu Band IV. Seite 390. 


Th. II. Tit. 9. S. 1 us 92. &, D. vom 18, Februar 1837, betr, bie Strafe 
des Udelöverlufts in der Nheinprovinz; f. zu II. 20. 8. 90. 


Su Band V. Seite 1 ff. 
Th. II. Tit. 10. 8. 4. a) Verordnung vom 21. Oktbr. 1841, betr. die Dis: 
äiplinarbeitrafung in den Armeen; f. zu U. 20. 8. 463, 
b) Neglement vom 28. Januar 1841, betr. dad Kaffenwefen bei den Truppen. 
f. Min. BL. &, 268. 
ec) E. D. vom 28. Oftbr. 1837, betr, die Verhältniffe des Telegraphenforps, 
Ich bin mit Ihren VBorfchlägen zur Regulirung der Verhältniffe des Tele. 
graphenforps einverftanden und genehmige die Beftimmungen, daß bei dem Korps 
nur verforgungss oder anftellungsberechtigte Militairperfonen angenommen mer« 
den, daß bie Penfionirung nach den Vorfchriften des Civil: Penfions: Reglemente 
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erfolgt, daß die Vorgefetten im Wege der Disziplin Geldbußen und Stuben. 
arreft gegen ihre Untergebenen vorgefchlagenermagen verhängen dürfen, daß das 
Perional des Zelegraphentorps im ftrafrechtlichen Verhältniſſen dem Militairge: 
richteftande unterworfen ift, und die Erkenntniſſe durch Spruchkommiſſionen, 
wobei au ein höherer Beamter des Telegraphenkorps als Mitglied zugezogen 
werden fann, abgefaßt werden, daß die Kompetenz; demjenigen Militairgericht 
zujtebt, welches fidy mit dem Angeichuldiaten an Einem Drte, oder demfelben 
zumächft befindet, daß aber, wenn verichiedene Wilitairgerichte an dem Orte find, 
wo die Unteriuchung einzuleiten ilt, unser ihnen das Garuilongericht und fodann 
däs Korpsgericht die Prävention bat, das das Generalauditoriat in diefen Sa— 
chen die zweite Inſtanz bildet, und daß endli die Erkenntniſſe gegen perma- 
neunte Beamte des Korps, welde auf Kaffation lauten, dem Kriegeminifterium 
zur Betätigung einzureichen find. Ich beauftrage Sie, diefe Meine Drder 
dur die G. ©. zur öffentliben Kenntniß zu bringen, und genehniige im Uebri— 
gen das Mir vorgelegte, hierbei zurüderfolgende Reglement für das Zelegra« 
phenkorps, wegen deffen Ausführung Sie das Weitere zu veranlaffen haben. 
G. ©. 1837. ©. 158. 


Zu Band V. Seite 25. 


Th. IE. Tit. 10. S. 41. a) ©. D. vom 7. Auguſt 1813, betr, die Berechti« 
gung der Landwehr. ffiziere, der Militair: Wittwenfaffe beizutreten, 

Yuf Ihren Bericht vom 24. v. M. will Jh den bei der Landwehr und 
den freiwilligen Jägern angeftellten Difizieren den Beitritt zur Offizier: Witt: 
wenkaſſe geftatten, den Landfturm« Offizieren kann diefe Begünftigung nicht zu 
Theil werden, v. 8. Ann. 8.8. ©. 1196. 


b) Reſer. vom 22, Oftbr. 1824, wonach zufolge ©. O. vom 18. Oktbr. 1324 
den im Eivildienft angeitellten Landwehr : Dffizieren die Wahl freigefltellt ift, der Of⸗ 
fiier:Wittwenfaffe, oder der Civil: Wittwenfajfe beizutreten. v. 8, Ann. B. 8. 
&. 1195. 


Zu Band V. Seite 30, 


Th. II. Tit. 10. 8.52. a) cf. Mefer. des Min, des Jun. vom 25. Oftbr. 
1827, 11. Dezbr. 1832, 3. Mai 1833 und 15. April 1834, wonach ben Mannjchafs 
ten PBreußifcher Schiffe, welche nach anderen Welttheilen, und nach dem Mittellän: 
dBifchen Meere fahren, die Dienftzeit während folcher Fahrten, (vom 20. Lebensjahre 
an und bei guter Führung) auf die militairifche Dienftzeit angerechnet wird. v. R. 
Ann, 8. 11. &, 1033, 8. 16. S. 1040, 8.17. ©. 242, 8. 18. S. 582. 

b) C. D, vom 30 Zuli 1824, betr. die Militairdienftverpflihtung der Söhne 

von Militairperfonen, für welche Erjiehungdgelder gewährt find. 

Ich finde e8 auf Ihren Bericht vom 15. d. M. angemeffen, in Folge der 
allgemein ausgeſprochenen Verpflichtung für die, in Militair: Erziebungsanftal: 
ten auf Koften des Staats gebildeten jungen Leute, zur verlängerten Dienftlei: 
ftung im ftebenden Heere, diefe Verpflichtung auch auf die Söhne von Milt 
taird und Militairbeanten auszudehnen, zu deren Erziehung aus Staatsfaffen 
beigetragen wird, und genehmige die von Seiten des Kriegsminiſterii dieferhalb 
vorgefchlagenen Grundfäge dahin, daß die dem Sohne eines Unteroffijiers vder 
Soldaten im Betrage von 50 Rıhlr. gewährten Berpflegunasgelder dem eins 
jährigen Auffentbalte im Potsdamichen Militair: Wailenhaufe gleichgeachtet, 
die für den Sohn eines Dffizierd oder Militairbeamten mit 250 Rıbir. ge 
währte Unterſtützung aber dem einjährigen Auffentbalte in Kadettenhäufern 
gleichgeadhtet, und die befondere Dienftpflidet für dergleihen junge Leute nad 
diefem Berhältniffe berechnet werde. v. 8. Ann. 8. 9. ©. 767. 


Zu Band V. Seite 69 ff. 


Th. HI. Tit. 10. 8.67. 1) a) ©. D. vom 10. Jannar 1837, betr. die Be 
— der Dienſtzeit der Unteroffiziere, welche zu einer Anſtellung in Civildienſt 
erechtigt. 
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Ich gebe dem Staatsminifterio auf den Bericht vom 25. Novbr. v. J. zu 
erkennen, daß es Meiner Abficht entgegen ilt, der C. D. vom 7. Novbr. 1835., 
— melde die Dienftzeit der Unteroffiziere zum Zweck der Grmwerbung eines 
Anſpruchs auf Anitelung im Givildienft von neun auf zwölf Jabre erweitert, — 
eine rückwirkende Kraft in Anfebung derjenigen Leute beizulegen, welche bei dem 
Erlaß dieſer Drder die neunjährige Dienftjeit bereits zurüdgelegt hatten; es 
follen vielmebr alle Unteroffitiere, fie mögen fi noch im Dienit befinden oder 
nicht, infofern fie bei Emanirung der C. O. vom 7, Novbr. 1835 die neun 
jährige Dienftzeit bereite zurückgelegt harten, noch jest nach den Beftimmunaen 
der &.D. vom 7. Auguft 1820 und 31. Oktbr. 1827 bebandelt werden, ch 
beauftrage das Eraatsminifterium mit Bekanntmachung dieſes Beſchluſſes. 
v. K. J. 8.49. ©. 225. 


b) C. D. vom 22. Dezbr. 1837, nebſt Staats: Minifterialbefchluß, und 
Reſer. vom 2. Juni 1838, betr. die Verſorgung invalider Militairperfonen im 
@ivildienfte. 


Um den Behörden in Betreff der Verforaung invalider Militaire von Feldwe— 
bel und Wachrmeiiter abwärts, fomwohl überhaupt, als imsbefondere binfichtlich der, 
mit Ausſchluß aller anderen Bewerber, nur diefen Verſorgungsberechtigten zu verlei- 
benden Stellen und Beſchäftigungen einen fihern Anhalt zu geben, find von dem 
Staatsminifterium folgende Befchluffe gefaßt worden. 

1) Die mit Civil» Verforgungsfcheinen verſehenen Invaliden find bei ermwiefener 
Aualifitation zu allen Anftellungen im Civildienſte berechtigt, infofern lestere nicht 
deſtimmten Klaffen verforgungsberechtigter Perſonen ausſchließlich vorbehalten find, als: 

die Forjtverforgungen den verſorgungsberechtigten gelernten Jägern; 

die Auſtellungen bei der Gensdarmerie den 12 Jahr gut gedienten Unteroffizieren. 


2) In den Fällen, wo die verforgungsberechtigten Invaliden mit anderen Mili: 
tair» Verforgungsperechtigten fonfurriren, z. B. bei den Stellen der Subalternbeam: 
ten zweiter Klaſſe, Kanzliiten, Hülfsſchreiber ꝛc. haben die Griteren bei gleider 
Dnalififation ein. Vorzugsrecht. 

3) Nachfolgende Stellen bei den Miniiterien, bei den Central: und Provinzial: 
Pehörden, bei den Königlichen Kreis: und Lokal-Behörden oder DBerwaltungen, end: 
lid) bei den auf Koften des Staats beitehenden firchlichen, Lebr:, Erziehungs, Kran: 
fen:, Kunft: und anderen Unftalten dürfen, mit Ausſchluß aller anderen Bewerber, 
nur aus der Zahl der mir Eivil-VBerforgungsicheinen verfehenen Militair: Tnvaliden 
beſetzt werden: 

,„ Kaitellane und Portiers in Königlihen Dienftgebäuden, Botenmeiſter, Kanilci-, 
Kaffen-, Anıts:, Gerichts:, Polizei ꝛc« Diener, Stempler, Boten, Gewichtſetzer, 
Dber: und Unter-Auffeber, Auffeber, Aufwärter, Nachtwächter, Wächter und 
Pförtner, Hausdiener, Laupenverſorger, Dfenbeiger und Hausknechte, Gefange: 
nen:, Kranken, Kaſernen- und audere Wärter, Pedelle, Kufter und Organiiten 
(infofern ſolche micht zugleich öffentliche Lehrer find), Kalkanten (Balgentreter), 
Todtengräber, Glöckner und andere niedere Kirchendiener, Kornmeſſer, Schließer, 
Zuchtmeiſter, Zuchtknechte, und ähnliche Unterbediente. 

4) Für jetzt follen jedoch auch Freiwillige aus den legten Feldzügen mit dem vers 
forgungsberechtigren Militair-nvaliden zur Konkurrenz gelangen fonnen. 

5) Diefe Grundfäge finden auf die in der Anlage verzeichneten, nur bei gewiſſen 
Behörden, Verwaltungen und Anitalten jtehenden Uırterbedienten, in fo weit dabei 
nicht ein Anderes bemerkt ift, ebenfalls Anwendung. 

6) Die ausſchließliche Annahme von verforgungsberechtigten Invaliden für die 
unter 3 und 5’angegebenen Dienftleiftungen findet Statt ohne Unterſchied, ob dafür 
Stellen auf dem Grat fteben und bezichungsweife temporair freirt werden, oder ob 
die Entgeltung aus Remunerations:, Dispofitiong: und ähnlichen Fonds erfolgt, auch 
ift es gleich, ob der Umterbediente auf Lebenszeit oder auf Kimdigung angeftellt, oder 
ob er nur mit Vorbehalt beliebiger Entlafung gegen Lohn angenommen wird. 

7) Auch diejenigen Domainen:Pächter und Nentbeamten, Chauſſeepächter, Anıts: 
vorficher und andere Königliche Beamte, welche aus der ihnen ausgejegten Averſio— 
nal» Vergütung für die Anus: Verwaltungstoften, und refp. aus dem Dienfteinkom: 
men die nöthigen Dienftleiftungen der Amts-Diener, Grekutoren zc. felbft zu beſchaf— 
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fen haben, dürfen dazu nur verforgungsberechtigte Militoir » Snvaliden wählen, und 
denfelben in feinem Falle weniger an Befoldung gewähren, als ihnen ſelbſt zu dem 
Behuf aus Staatskaffen vergütet wird. Sollten jedod in einzelnen Füllen, wo zur 
Beihaffung jener Dienfileiftung den Domainen« Pacht: und Rentbeamten ıc. nur 
ganz geringe Beträge ausgefegt find, oder von Diefen Beamten aus den Averfional« 
Verguͤtungen und refp. dem Dienfteinfonmen nur ganz geringe diefen Bezügen ent 
fprechende Beträge für jenen Zweck verwendet werden können, dafür zu den Verrich— 
tungen als Amtsdiener 2° aus der Klaffe der verforgungsberedhtigten Militair-Inva— 
liden feine geeignete Individnen zu erlangen fein, fo ift jedesmal von der beabſich— 
tigten, bis dahin, daß fih ein foldhes Individuum unter den Militair-Invaliden fin— 
det, erfolgenden Annahme einer in diefer Are nicht berechtigten Perſon zu jenen 
Berrichtungen, von den reſp. Domainen: Pacht: oder Rentbeamten 26, der vorgefepten 
Behörde (Negierung 20.) Anzeige zu machen, melde legtere alsdann vor Ertheilung 
der desfallfigen Genehmigung jedesmal zuvörderft zu prüfen hat, ob die Umftände 
wirklich eine folhe Ausnahme von der Regel rechtfertigen. 


8) In dem Falle, wo verforgungsberechtigte Invaliden mit Vorbehalt beliebiger 
Entlaſſung gegen Lohn angenommen werden, bat aber der Militair-Penfions « Yonds, 
wenn der Juvalide entlaffen wird, und deffen Entgeltung aus einem Diepofitiong;, 
Remunerationss oder ähnlichen Fonds erfolgte, das inzwiſchen etwa eingezogene Mili- 
tair⸗Gnadengehalt wieder zu übernehmen. 


& on Gleiches finder Statt bei Entlaffung der Invaliden aus temporair Freirten 
tellen, 

9) Für alle Kommunen, im welden die Städte-Drdnung vom 19. November 
1808 vder die revidirte Städte-Ordnung vom 17. März 1831 in Kraft ift, für Die 
ſtändiſchen Inſtitute, fo wie für alle ſolche Inſtitute, welche ganz oder theilmeis aus 
Staats: Fonds oder den Fonds jener Kommunen erhalten werden, gelten in Abficht 
auf die Invaliden-Verſorgung diefelben VBorfchriften, melde für die Staatsbehörden 
gegeben find, dergeftalt, das fie ihre Umnterbedienten, nah Analogie der vorfichenden 
Beſtimmungen, ebenfalls nur aus der Zahl der mit dem Eivil-VBerforgungsichein ver: 
ſehenen Tnvaliden wählen dürfen. In Anfehung derjenigen Kommunen, in welchen 
noch feine der beiden Städte-Ordnungen gilt, behält es für jegt bei der Verfügung 
des Königl. Minifteriums des Innern dahin fein Hewenden, daß die Negierungen, 
wo eine Ginwirkung der Staarsbehörden auf die Anftellung der Kommunalbeamten 
eintreten möchte, nad der Allerhöchſten Deklaration vom 29. Mai 1820 (Gefekfamms 
lung ©. 79.) zu verfahren haben. 

10) Bei der Annahme, Entlafung und Penfionirung der Unterbedienten ſtändi— 
ſcher AInftirure, fie mögen von frändifchen oder Staatsbehörden verwaltet werden, 
kommen die für die Kommunen gegebenen Beſtimmungen der Allerhöchften Kabinets— 
order vom 25. Mai 1828 (Geſetzſaumlung von 1829 ©. 41.) zur Anwendung. 

11) In allen vorerwähnten Fällen der Anftellung oder Befhäftigung verforgungs- 
berechtigter Invaliden werden diejelben binfichtlidh der Einziehung oder Belafjung des 
Gnadengehalts (Wartegeldes) nah den Staats» Minifterialbefchlüffen vom 27. De 
jember 1826 litt. B. und von 9. März 1831 behandelt. 

Wenn der Juvalide aber in einer nicht auf dem betreffenden Berwaltungsetat 
fiehenden Stelle vorübergehend, oder zur einftweilisen anferordentlichen Hülfsleiftung, 
fei e8 gegen Remuneration, Diäten, oder eine andere Vergütung, möge fie Namen 
haben, wie fie wolle, befchäftigt wird, fo bleibt er während.der erſten fehs Monate, 
oder, wenn die vorübergehende Befchäftigung nicht jehs Monate dauert, im unvers 
kützten Fortgenuſſe feines Militair» Gnadengehalts, dagegen fommt vom eriten des 
fiebenten Monats an der Staats: Minifterialbefdhlug vom 27, Dezember 1826 litt. B. 
4. ohne alle Ausnahme zur Auwendung. 

‚ Bon gegenwärtigen Befchluffe foll jedem der Herren VBerwaltungschefs eine Ans: 
fertigung zugeftellt werden, um danach in feinem Reſſort das weiter Nöthige zu ver- 
anlaffen. Berlin, den 12. Dftober 1837. 


Nachweiſung 


der im 6.5. des Beſchluſſes des Staatsminiſterii vom 12. Oktober 1837 ge: 
dachten Unterbedienungen, welche nur bei gewiſſen Behörden, Berwaltungen und 
Anftalten vorkommen, und in ſofern die binzugefügten Bemerkungen nicht ein 
Anderes ergeben, eben fo wie die im $. 3. des Befchluffes im Allgemeinen be 
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zeichneten Stellen, ausſchließlich an verforgungsberechtigte Militair-Invaliden 
zu verleihen find. ꝛc. 


11) Dei der Juftigvermwaltung. 


1) Die Stellen der gerihtlihen Erefutoren oder der Boten, 
welche zugleich Grefutoren find, der Exekutions⸗Inſpektoren und Botenmeiſter, 
fo wie der Aufieber in den gerichtlichen Gefangen: Anftalıen fünnen alternirend 
mit verforgungsberechtiaten Invaliden und Freiwilligen aus den Kriegsjabren 
1873 einer Seite und mit Ünteroffisieren von 12jährigem Dienftalter anderer 
Seits befegt werden. 


2) Die in den Rheinprovinzen angeftellten Gerichtsvoll— 
jieber. (Auf die Gerichtsvolljieber: Stellen baben die Invaliden in fofern 
Anipruch, als fie fih dazu nah Worichrift des Reſcripts vom 4. Septbr. 1834 
[Iabrb. Bd. 44. ©. 180. ] qualifizire haben.) ꝛc. 


Gh bin mit den Grundiägen, melde das Etaateminifterium in dem am 
12. Dftober d. %. Mir vorgelegten Beſchluſſe wegen der Invaliden » Berforaun: 
gen zufammengeftellt bot, einverftanden, und will die Ausführung den einzelnen 
Miniſterien, welche davon betroffen werden, überlaffen. 

Berlin, den 22. Dezember 1837. v.8. I. 8. 50. ©. 549. 


Das Königl, Staatsminifterium bat Hinfihts der Verſorgung der invaliden 
Militairperfonen vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts in Givildienfiftellen, und 
Hinfichts deren ansfchließlihen Berechtigung zu gewiffen Stellen die in- den Anlagen 
enthaltenen Befchlüffe vom 12. Dftober v. T. gefaßt, welche auch von des Königs 

Majeſtät durd die abſchriftlich beigefügte Allerhöchſte Kabinersordre vom 22. Degen 
ber ie J. geuehmige worden find, und dem Prafidium des Königl. ꝛc. mitgerheilt 
werben. 

Nach denfelben iſt Hinſichts der Juſtizverwaltung zu beachten: 

J. Die mit Eivilverforgungsicheinen verfehenen Militair: Invaliden find bei er: 
. wiefener Qualifikation zu allen Anftellungen bei der Quftizverwaltung berechtigt, 
und haben bei Konkurrenz mit anderen Militairverforgungsberectigten bei gleicher 
Dualifitation ein VBorzugsreht. Nur die Freiwilligen aus den Feldzü— 
gen von 1843 fteben ihnen hierbei ganz gleich). 

(Nr. 1. 2. 4. des Befchluffes. ) 

1. Die Stellen der gerichtliben Exekutoren, fo wie derjenigen Boten und 
Gerichtsdiener, welche zugleich Grefutoren find, ferner der gerihtlihen Exeku— 
tions: Infpeftoren und Borenmeifter, fowie der Auffeher in den gericht: 
lihen Sefangen:Anftalten können alternirend mit verforgungsberectigten 
Invaliden und Freiwilligen aus den: Feldzügen von 1873 einerfeirs, und mit Unter 
offizieren von zwolfjährigem Dienftalter andererfeits, befegt werden. 

(Anlage des Beſchluſſes Nr. 11.) 

II Dagegen dürfen die Stellen derjenigen Gerichtsdiener und Boten, welche 
nicht zugleich Grefutionsgefchäfte zu beforgen haben, ferner die Stellen der Kaitellane 
in Königl. Juſtiz-Dienſtgebäuden, Kanzleis nnd Kaffendiener, Gefangenwärter, 
Dfenheizer, Wächter, Hausdiener, Zuchtmeiſter, Zucht- und Hausknechte und ähnliche 
Unterbeamte nur aus der Zahl der mit Eivilverjorgungsfcheinen verfehenen Militair- 
Invaliden und der ihnen gleichgeftellten Freiwilligen aus den Feldzügen von 1843 
mit Ausfchluß aller andern Anftellungsberedtigren befegt werden. 

Bei diefen Stellen macht es feinen Unterfchied, ob foldie auf dem Grat ftehen 
und beziehungsmweife temporär freirt worden, oder ob die Entgeltung aus Nemunera- 
tions», Dispofitions- und ähnlihen Fonds erfolgt; auch ift es gleich, ob der Unter: 
bediente auf Rebenszeit oder auf Kündigung angeitellt, oder ob er nur mit Vorbehalt 
beliebiger Entlaffung gegen Lohn angenommen wird. 

Auch dürfen diejenigen Königl. Richter, welche die Dienftleiftungen der Boten 
und Grefutoren aus ihrem Gehalte oder aus einem befonderen Pauſchquantum zu 
beforgen haben, als Unterbeamte, ohne Genehmigung des vorgefegten Obergerichts, 
feine andere als verforgungsberechtigte Militairperfonen annehmen. 

(Nr. 3—7, des Beſchluſſes.) 
IV. Außerdem ift Hinfihts der Einziehung oder Belaffung des Gnadengehalts 
34 * 
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(Martegeldes) der Militair- Invaliden bei ihrer Anftellung oder Befhäftigung im 
Eivildienft, und wegen Uebernahme diefes Militair: Snadengehalts nad erfolgter 
Entlaſſung der Invaliden aus dem Civildienſt auf Eivil: Penfionsfonds, von dem 
Konigl. Staatsminifterium Folgendes beſtimmt worden: 

In allen Fallen der Anitellung oder Beſchäftigung verforgungsberehtigter Mili- 
tair⸗Invaliden werden diefelben Hinfihrs der Einziehung oder Belaffung des Gna— 
dengehalts (Wartegeldes) nad den Staatsminifterial: Beihlüffen vom 27. Dezember 
1826 litt. B. (Jahrb. Bd. 28. ©. 309.) und vom 9. März 1831 (Jahrb. Bd. 37. 
S. 91. 92.) behandelt. 

Wenn aber der Invalide in einer nicht auf dem betreffenden Verwaltungsetat 
fiehenden Stelle vorübergehend oder zur einitweiligen anferordentlihen Hülfsleiftung, 
fei e8 gegen Remuneration, Diaten oder eine andere VBergürigung, möge fie Namen 
haben, wie fie wolle, befchäftigt wird, fo bleibt er während .»der erfien ſechs 
Monate, oder, wenn die vorübergehende Beichäftigung nicht fehs Monate dauert, 
im unverkürzten Fortgenuſſe feines Militair: Gnadengehalts; dagegen fommt vom er: 
ften des fiebenten Monats an der Staatsminifterial« Befhluß vom 27. Dezember 1826 
litt. B. 4, ohne alle Ausnahme zur Anwendung. 


(Nr. 11. des Befchluffes. ) 


V. Su dem Falle, wo verforgungsberedhtigte Invaliden mit Vorbehalt belichiger 
Gntlaffung gegen Lohn angenommen worden, bat der Militair:-Penfionsfonds, 
wenn der Invalide entlaffen wird, und deifen Gntgeltung aus einem Dispofitions:, 
Remunerations- oder ähnlichen Fonds erfolgte, das inzwiſchen etwa eingezogene Mis 
litair: Gnadengebalt wicder zu übernehmen, 


Gin Gleiches finder Statt bei Gntlafjung der Invaliden aus temporär kreirten 
Stellen. (Nr. 8. des Beichluffes. ) 


Dagegen it den aus Givildieniten entlaffenen Mititair- Invaliden, welde in 
etatsmäßigen Stellen definitiv, zur Probe oder auf Kündigung angeftellt worden, 
das früher bezogene Ginadengebalt, wenn fie deifen durch fein Erkenntuiß verluftig 
erflärt worden find, allemal aus Eivil: Penfionsfonds, mirhın bei Juſtizbeamten aus 
dem Juſtiz-Penſionsfonds, zu gewähren, 

Hinfichts der fonftigen Verforgungsberechtigungen der zwolfjährigen Unteroffiziere 
au anderen Subalternenftellen aus den früher deshalb ergangenen Allerhöchſten Be 
ſtimmungen, imgleichen der Givil- Supernumerarien, Neferendarien und Auskultato— 
ren = durch vorftehende Beſchlüſſe des Königl. Staatsminifteriums nichts geändert 
worden. 


Nachdem hiernach den Präfidien der Obergerichte bei der Anftellung der Exeku— 
toren und derjenigen Gerichtsdiener und Boten, welche zugleih Erelurions- Geichäfte 
zu bejorgen haben, die Befugniß zuſteht, bei Beſetzung die Hälfte der in. einen Jahre 
zur. Griedigung fommenden Stellen diefer Art. und bei der Annahme von Hülfs— 
Grekutoren die Hälfte aus verforgungsberechtigten zwölfjährigen Unteroffizieren zu 
wählen, jo erwarter der Juſtizminiſter, daß das Königl. 2c. nunmehr im Stande 
fein werde, für das Grefurionswefen recht tüchtige, fowohl fürperlich gefunde und 
kräftige, als zuverläſſige, hinreichend gebildere und fautionsfähige Beamte und Hülfs— 
arbeiter zu wählen, die bei vorzüglicher Führung zu Botenmeiſtern und Exekutions— 
Inſpektoren befördert werden fünnen. 

Doch hat das Kömigl. Praäfidium darauf zu halten, daß im Laufe eines Tahres 
die oben zu II. näher bezeichneten Stellen wenigitens zur Hälfte mit Militair + Inva- 
liden = Freiwilligen, und zur andern Hälfte mir zwölfjährigen Unteroffizieren be: 
jest werden. 


Auch muß darauf gefehen werden, dat die verforgungsberechtigten Militair: In 
naliden, wenn ſolche vor ihrer definitiven Anftelung. ihre Tüchtigkeit und Brauchbar- 
keit durch Probedienftleiitungen nachweiſen ſollen, nicht zur interimiftifhen Verwaltung 
und Bertretung etatsmäßiger Umterbeamtenftellen, fondern als Hülfsboten und 
Grefutoren gegen Remunerarion aus einem Dispoſitions- oder ähnlichen Fonds be: 
Ihaftigt werden, damit der Juſtiz-Penſionsſonds durd Entlaſſung der Juvaliden 
aus eratsmäßigen Stellen nicht ohne Noth belafter werde. 

Endlich iſt zu berückſichtigen, daß die nicht in etatsmäßigen Stellen ſeit dem 
1. Jannar d. J. und länger beſchäftigten Invaliden, welche ihr Meilitair» Gnadenge: 
halt nad den früheren Beſtimmungen bisher fortbezogen haben, ſolches nad den an- 
liegenden, unterm 22. Dezember dv. J. Allerhöchſt beſtätigten Beſchlüſſen (Nr. 11.) 
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nur bis Ende des Monats Juni d. J. fortbeziehen können. Es find daher die be: 
treffenden Invaliden von dem Wegfalle des Gnadengehalts in Kenntniß zu ſetzen 
und anzuweiſen, fi der ferneren Erhebung dejielben zu enthalten. 

Berlin, den 2, Juni 1838, v. K. J. Bd. 51. ©. 395. 

ce) Reſer. vom 3. Septbr. 1839 und 11. März 1840, betr. die Konkurrenz und 

ben Borzug der Militairs Anjtellungsberechtigten bei Befegung höherer Subaltern: 
stellen, 

Auch Rendanten» und Kontrolenrftellen bei den gerichtlichen Salarienfaffen gleich 
anderen höheren Subalsernftellen gebören zu denjenigen Stellen, hinſichtlich welcher 
durch die C. D. vom 19. Dftbr. 1828 unter Nr. 4, eine alternirende Befegung durch 
Militair: Anftellungsberechtigte und Eivilfupernumerarien — die nadgewiefene Qua— 
lififarion vorausgejegt — angeordnet it, Bei Befegung von Subalternitellen zweiter 
Klaſſe, namentlich der Kanzliiten«, Kanzleidiärarien» und Hülfsihreiberftellen haben 
unter gleichqualifizirten Bewerbern die verforgungsberechtigten Militair-Tnvaliden 
ein VBorzugsrecht vor andern verforgungsberechtigten Militairperfonen, desgleichen 
die Freiwilligen aus den Jahren 1843, jedoch nur bei der erfien Unftellung, nicht bei 
weiterer Beforderung. f. vollſt. v. K.J. B. 54. ©.150, B.55. ©. 241. Min. Bl. 

1839, ©. 307. 1840. ©. 100, 


2) efr. Reſer. vom 26. Novbr. 1941, betr. die Fälle in welchen die Anftellung 
gerichtliher Subalternbeamten auf Kündigung und auf Probe erfolgen muß und resp. 
auläffig ift, und die Berhältniffe der folchergeitalt angeitellten Individuen. ſ. Min, BI. 
©. 563. 0.8.9. B. 58, S 542. 

3) C. O. vom 9. Mai 1837, betr. die Penfionirung der bei den Eivilbehörden 
probeweife befchäftigten Militairperfonen. 

Mit der Ausführung des Staatsminifterii im feinem Berichte vom 24. 
April d. 3. bin Ich dahin einveritanden, daß es wegen der Wenfionirung von 
Militairperionen, welche bei den Givilbebörden auf Grund eines Qualifikations— 
atteftes probemweite befchäftigt, und vor ihrer definitiven Anftelung ohne ihre 
Schuld zum Dienft unfähig geworden und deshalb wieder entlaffen find, befon- 
derer geſetzlichen Beftimmungen nicht bedarf. - In außerordentlichen dazu geeig— 
neten Fällen fünnen jedoch die Chefs der Verwaltungen für nicht penfionebe: 
rechtigte, aber fehr bülfsbedürftige verdiente Individuen eine befondere Unter: 
ftügung bei Mir in Antrag bringen, Ich überlaffe dem Staatsminilterium 
biernach das Nöthige zu verfügen. v. K. J. 2.49. ©. 485. 


4), a) C. D. vom 24. Zuli 1838, betr. dad Verfahren binfichtlih der Wieder: 

einziehbung der durch Invaliden überhobenen Gnadengehälter, 

Nachdem Ich die Anordnungen, dur melde die Forterhebung der Mili— 
tair» Gnadengehälter oder Wartegelder durh Invaliden nad deren Anftellung 
im Givildienfte verhütet werden joll, in Folge des Berichts vom 21. v. M. ge: 
nehmigt babe, will Ich zugleich, um die Wiedereinziehung der jener Anordnuns 
gen ungeachtet überhobenen Beträge zu erleichtern und zu fihern, Folgendes 
bejtimmen: 

1) Die Bebörden, welche durh ein Verſehen in der Ausühung ihrer Amts. 
pflichten, die Auszablung eines nach den beftebenden Vorfchriften nicht jabl: 
baren Militairs Snadengebaltes (Wartegeldes) bewirken oder veranlafjen, 
find unter allen Umftänden verpflichtet, den überhobenen Betrag von dem 
nicht berechtigten Empfänger wieder einzuziehen. 

2) Die Wiedereimiehung der überhobenen Eumme von dem Empfänger er: 
folgt in denielben Raten, in welchen derielbe das Gnadengehalt (oder einen 
Theil defielben) empfangen bat, und zwar fofort im Disziplinar : Wege, 
ohne Rüdficht auf die wegen der Zuläffigkeit eines Abzugs ſonſt beſtehen— 
den Vorichriften und obne prozefjualifches Verfahren. 

3) Wenn die Wiedereinziehbung des überhobenen Betrags in der zu 2. gedach— 
ten Weiſe nicht zu bemirken ift, fo wird der Regreß gegen den Beamten, 
dem bei der Weberhebung das Verſehen zur Laſt fällt, von deſſen vorgefep- 
ter Dienftbehörde im Wege des Disziplinarverfahreng durch Gehaltsbefchlag: 
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nahme, bei welcher die darüber beftebenden Beltimmungen zur Anwendung 
fommen, geltend gemacht. Der in Anipruch genommene Beamte bat jedoch 
binfichtlich seiner Verpflichtung zum Erſatz, außer dem Rekurſe an die hö— 
bere Dienitbebörde, die Befugniß, rechtlihes Gehör zu verlangen, jedoch 
nur innerhalb dreier Jahre von dem Tage der ibm dieſerhalb gemachten 
Eröffnung ab. Mit dem Ablauf diefer Frift gebt er dieies Rechts und 
aller ferneren Einwendungen verlujtia. Das Dissiplinarverfabren hat auch 
bei der Berufung auf gerechtlihes Gehör fo lange feinen Fortgang, bis 
ein rechtsfräftiges Erkenntniß daffelbe für unftartbaft erklärt. 


4) Wenn der regrefpflichtige Beamte inzwiſchen aus dem aktiven Dienfte ge: 
jbieden it und auf die an ihn ergebende Aufforderung fich weigert, den 
Erſatz zu leiften, fo bat die bis zu feinem Ausiceiden ihm vorgelegt ge: 
weiene Dieujtbebörde ibn im Wege des ordentlichen Prozeffes in Anſpruch 
zu nebmen. Ebenſo ift gegen die Erben des betreffenden Beamten zu ver: 
fahren, wenn derfelbe inzwiſchen verftorben it. 


Die vorftehenden Beltimmungen find durd die G. S. zu publiziren. 
G. S. ©. 485. 


b) Nefer. vom 17. Novbr. 1838 nebſt Staatsminifterialbefchluß vom 30. 
April 1838, und Mefer. vom 12. Sanuar 1839, betr, die Maafregeln zur Vermeis 
dung der Ueberhebungen von Militairgnadengebältern, 

Bei jeder definitiven, interimiftifchen, verfuchsweife oder auf Kündigung erfolgten 
Anftellung eines Gnadengehalt» oder Wartegelder: Empfängers im Staats: oder Kom: 
munaldienit muß demfelben fowohl der Eivilverforgungsichein, als auch das Quit— 
tungsbuch über das Gnadengehalt abgenommen, und lesteres der betreffenden Spe 
zialfaffe weldhe das Gnadengehalt zahlt, überſendet, erfterer aber der Anweiſung tes 
gen der Gehaltszahlung beigefügt werden. Auch mu dem Königl. Kriegsminifterio 
Abrheilung für das Anvalidenwefen nad) dem vorgejchriebenen Schema Nachricht von 
der erfolgten Anftellung ertheilt werden. 

f. vollit, Min. Bl. 1839, ©. 46. 0.8.9. 3.52. ©. 509. B.53. ©. 123. 


c) Nefer. vom 5. Juni 1839, betr. den Fortgenuf des Gnabengehalts nicht 
etatsmähig angeftellter Invaliden während der erften fechd Monate ihrer Beichäf: 
tigung. 

Der Fortgenuß des Militairgnadengehalts während der erften 6 Monate finder 

Statt, wenn ein Invalide in einer nihr etatsmäßigen Stelle befhäftigt wird. 
f. voll. Min. Bl. ©. 218. v. K. J. B.53. ©. 388, 


d) Reſer. vom 19. Dezbr. 1838, betr. Die Wiedergewährung des Militairgnas 
dengehalts an Militairinvaliden, welche ihr Eivildienftverhältnin freiwillig aufgeben. 
Dergleihen Militairperfonen fol (unter Aufhebung des Reſcr. vom 5. Dftbr. 
1829, das frühere Militairgnadengehalt wieder aus_dem Militairpenfionsfonds ge: 
währt werden. f. voll. Min. Bl. 1839. ©. 13. v. K. J. B. 52. ©. 508. 


€) Reſer. vom 19. Septbr. 1838 nebſt Zuſammenſtellung derjenigen Gnaden— 
gehalts Rompetenzen, welche den widerruflich, oder auf Kündigung im Civildienſt 
angeſtellten, nach Ablauf der b monatlichen Probezeit entlaſſenen Militairinvaliden 
aus Eivilfonds wieder zu gewähren find, 
I. Dergleiben Invaliden zerfallen in vier Klaffen, nämlich: 
1) in ſolche, welche zu einem Militairgnadengehalte anerfannt worden, 
2) im ſolche, welche aus einem Invalidenhauſe oder aus einer Invaliden-Kompagnie 
zur Eivilverforgung übergegangen find, 
3) in folhe, welche mit dem Eivilverforgungsfheine als ganzinvalide entlaffen ihre 
Verforgung in der Heimath abwarten, und 
4) in folhe, welde, nachdem, fie als halbinvalide einen Eivilverforgungsfchein er⸗ 
halten, bis zur Anftellung im Civil bei den Garnifonfompagnien (künftig fonts 
binirten Nefervebataillonen oder Halbinvaliden Sektionen) verblieben, oder von 
denfelben beurlaubt worden find. 
— Dieſer letzteren Klaſſe werden auch diejenigen Halbinvaliden beigezählt, welche bei 
20jähriger Dienſtzeit neben der Berechtigung zur Auſtellung bei Garniſonkompagnien 
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(künftig kombinirten Reſervebataillonen oder Halbinvaliden ⸗ Sektionen) auch Anſpruch 
auf den Civilverſorgungsſchein haben und mir dieſem aus dem aktiven Militairdienſte 
gefchieden find, fo wie die gegen Verzichtleiſtung auf: anderweitige Invaliden » Wohl: 
thaten bei ihrer Entlafung mit dem bloßen Eivilverforgungsfcheine betheiligten Halb: 
invaliden, welche nod nicht 20 Jahre gedient hatten, aber zum Uebertritt in die Gar: 
nifonfompagnien (fünftig kombinirten Nefervebataillone oder Halbinvaliden-Sektio— 
nen) berechtigt waren, 

II, Die hiernad) zu gewährenden Kompetenzen befichen: 

a) für die Invaliden der erften Klaffe: 

in den Betrage des ihnen zuerfannten Gnadengehaltes; 

b) für die Invaliden der zweiten Klaffe: 
ge — 10 Sgr. monatlich für den dienſtthuenden Feldwebel der gedachten 
nſtitute, 

in 5 Rthlr. 10 Sgr. für den überzähligen Feldwebel, 

in 4 Rthlr. 10 Sgr. für den Unteroffizier, 

in 2 Nthir. 25 Sgr. für den Gemeinen; 
ce) für die Invaliden der dritten und vierten Klaffe: 

in dem einfachen Gnadengehalte ihrer Charge im Betrage 

von 3 Rıhlr. monarlih für den Feldwebel, 
von 2 Rthlr. monarlid für dem Unteroffizier, 
von 1Rthlr. monatlich für den Gemeinen. 

Diejenigen Invaliden, welche ihre Entlaffung aus dem Civildienſte felbft ver: 
ſchuldet haben, verlieren nur in dem Falle den Anſpruch auf das ihnen nach ihren 
Militairverhältniffen zuitehende Gnadengehalt, wenn fie deffelben in Gemäßheit der 
Allerh. C. D. vom 17. März 1829, 25. April 1835 und 6. Dftober 1837 verluftig 
erflärt worden find. In allen anderen Fällen find diefelben nah den vorftchenden 
gefeglihen Vorſchriften zu behandeln. 

Diefe Beftimmungen finden feine Anwendung auf Unteroffiziere, welche nad) 
neun» oder zwölfsähriger Dienfizeit in Eivilanftellungen übergegangen find, oder nod) 
übergehen. Ä v. K. J. B. 52. S. 197 — 199. 


f) ©. D. vom 6. Oktbr. 1837 und 24. Oktbr. 1838, betr. den Verluft bes Gna- 
dbengehaltd der im Eivildienft angeftellten Militairinvaliden wegen Bergehen; f. zu 
11. 20. $, 90. Zuppl. zu 8. VII &. 221. 
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von Entichädigungsanfprüchen der Beamten, welchen Dienftwohnungen unb andere 
Emolumente zur zeitweifen Benuguag überlaffen find. 


Ich babe-wahrgenommen, dat Wohnungen in öffentlichen Gebäuden und 
andere Emolumente, welche bei zeitweiſe vorbandener Entbehrlichkeit Beamten 
zur Benugung überwiefen worden find, bäufig für andere Zwede fpäter nicht 
wieder bieponibel gemacht merden fünnen, ohne Entſchädigungsanſpruͤche 
bervorzurufen. Solchen Anfprühen mus für die Zukunft vorgebeugt werden. 
Wenn daber von jegt an Wohnungen, oder andere Emolumente, welche mit der 
Verwaltung eines Amts nicht nothwendig verbunden find, bei nachgemwiefener 
Entbehrlichkeit, unentgeldlih oder gegen eine beftimmte VBergütigung Beamten 
zur Benugung überwiejen werden, fo foll deren Wiederabnahme auch dann, wenn 
diefelbe bei der Ueberlaſſung nicht ausdrüdlich vorbehalten ift, in Zukunft jeder» 
zeit zuläffig fein, ohne daß deshalb von den berheiligten Beamten, außer dem 
Erlaffe der etwa von ihnen dafür gewährten Vergütung, irgend eine Entfcä- 
digung in Anfpruch genommen werden kann. Das Staatsminifterium hat diefe 
Beitimmung zur Kenntniß der Behörden zu bringen, und darauf zu achten, daf 
danach verfahren wird. Min. Bl. S. 158. v. K. J. 8.57. ©. 639, 
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Th. II. Tit. 10. SS. 70.ınd 71. 1) a) ©. D. vom 13, Zuli 1839, betr. 


die Uebernahbme von Nebenämtern burh Staatöbeamte. 


Um den Nachtheilen vorzubeugen, welche bei Staatsbeamten aus der An— 
nahme von Nebenämtern entjteben können, follen nah den Mir von dem 
Staatsminifterium in dem Berichte vom 14. v. M. gemachten Borfchlägen, von 
jegt an folgende Beitimmungen zur Anwendung fommen: 


1) Kein Staatsbeamter darf ein Nebenamt oder eine Nebenbeichäftigung, mit 

welcher eine fortlaufende Remuneration verbunden. ift, ohne vorgängige 

ausdrückliche Genehmigung derjenigen Gentralbehörden übernehmen, welchen 
dag Haupt» und das Nebenamt untergeben find. 

2) Die betreffenden Gentralbebörden haben ſich in jedem einzelnen Falle über 
die, den obmwaltenden bejouderen Umſtänden entiprechenden Bedingungen, 
wovon die Grtheilung der Genehmigung abhängig zu machen iſt, zu ver: 
einigen. — Berabredungen, wonach ein Beamter, um eine Nebenjtelle oder 
Kebenbeichäftiaung zu übernehmen, fih in jeinem Hauptamte, wenn auch 

- auf eigene Koften, ganz oder theilmeife vertreten laſſen will, find unzuläſſig. 
3) Die Üebertragung von Nebenämtern oder Nebenbeichäftiaungen darf in der 
Regel nur auf Widerruf ftarsfinden. Die Gentralbebörden des Haupt: 
wie ded Nebenamts find gleich befugt, diefen Widerruf eintreten zu laſſen, 
ohne daß eine Beſchwerde darüber zuläffig tft, oder eine Entſchädigung für 
den Verluſt der mit dem Nebenamte oder Geſchäfte verbundenen Einnah— 
men oder Vortheile in Anfpruch genommen werden kann. Die von Mir 
felbit genehmigten Grnennungen zu Nebenäntern find jedoch als bleibende 
zu betrachten. — Aus befonderen Gründen können auch die Gentralbehörden 
ausnahmsweiſe Nebenämter vder Nebenbefchäftigungen entweder bleibend 
oder doc auf beftimmte Jahre übertragen, oder zu einer folchen Webertra: 
gung die Genehmigung ertheilen. — Es muß dies aber bei der Verleihung 
oder der Genehmigung der Annahme ausdrüdtich bemerkt werden, indem 
fonft der Widerruf jederzeit zuläffig bleibt. 
Mit alleiniger Ausnahme der Fälle, in denen eine in den Etats aufgeführte 
Stelle als Nebenamt bleibend verlieben ift, fann von dem mit Nebenäm: 
tern oder Geichäften verbundenen Einkommen auf Benfion niemals - An: 
foruch gemacht werden, wogegen von dieiem Einkommen aud Feine Pen— 
fionsbeiträge zu entrichten find. In fo weit jedoch das Dienfteinfommen 
eines Nebenamts bei der Berechnung der Venfionebeiträge bisher mit be: 
rücfichtigt worden ift, dauert die Entridtung diefer Beiträge und der ent: 
ſprechende Benfionsanfprud fo lange fort, bis diefes Nebenamt anderweitig 
verliehen wird, 

5) Alle Einnahmen und Gmolumente, welche ein Beamter außer dem mit 
feinem Hauptamte verbundenen Einfommen aus Staats», Inſtituten-, Kor: 
porations» oder anderen Kaſſen und Fonds bezieht, müffen in demjenigen 
Gtat, worin das Hauptamt aufgeführt ift, genau vor der Linie vermerkt 
werden. Auch ift in dem Jahresetat, worin eine foldhe Nebeneinnahme zum 
erften Male erfcheint, nachzuweiſen, daß bei deren Verleihung den vorfte 
benden Borfchriften genügt worden. 

Ich beauftrage das Staatsminifterium, diefe Beftimmungen, von denen ohne 

Meine fpezielle Genehmigung niemals abgewichen werden darf, durd die G. ©, 

befannt zu machen. G. S. 1839. ©. 235. 


b) Nefer. vom 25. Auguſt 1840, betr. die Annahme von Nebenämtern Seitens 
mittelbarer Staatöbeamten, 


Die Habinetsorder vom 13. Juli 1839 bezieht fih nur auf die unmittelbaren 
Staatsbeamten (jedoch auch auf unbefoldete); bei mittelbaren — wohin auch bloße 
Patrimomialrichter zu rechnen — bedarf es daher feiner Genehmigung der Zentral. 


—* 
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behörden. Bei Geftattung der Annahme von Patrimonidlgerihten ift jedoch darauf 
zu jeben, daß die Zahl der Gerichtseingefeflenen eines Nichrers nicht über 7500 fleigt, 
der Sig des Patrimonialgerichts nicht über 3 Meilen vom Wohnort des Richters 
entferne und letzterer in demfelben Dbergerihhts » Departement belegen if. Abweichun⸗ 
gen hiervon bedürfen a des Juſtizminiſters. 


vollt. Min. BL ©. 287. v. K. J. B.56. ©. 186. 


2) a) ©. D. vom 10, Zuli 1838 nebft Negulativ, betr. die Prüfung und Quas 
Hififation zum Landrathsamte. 

Das Staatsminijterium empfängt auf den Bericht vom 13. Mai d. J. das 
Mir eingereihrte Requlativ über die Prüfung der Yandrathsumts : Kandidaten 
bierneben zurüd. Ich babe gegen den Inhalt dejfelden, namentlich gegen die 
im $.2. enthaltene Beſtimmung der Regierung zur Prüfungebehörde, nichts 
zu erinnern, und überlaffe dem Staatsminifterium die Bekanntmachung durch 
die Geſetzſammlung zu verfügen. Zugleich genehmige Jch nach dem Antrage, 
daß fünftig unter den dreien, von den Kreisftänden Mir vorzufchlagenden Kans 
didaten nur derjenige ſich der Prüfung zu unterwerfen babe, den Sich zur Ber: 
waltung der Stelle defiguire, Zeplig, den 10. Juli 1838, 


Negulativ 
über die Prüfung der Landrathsamts-Kandidaten. 
Verpflichtung, fich der Prüfung zu unterwerfen und Zulaffung zu derſelben. 

$. 1. Der Prüfung baben fih alle diejenigen Kandidaten des Landratbe: 
amts zu unterwerfen, welche weder burd des Königs Majeſtät von derfelben 
entbunden werden, noch durd eine bei einer der beiden Dber: Eraminationd: 
Kommiffionen bejtandene Prüfung die Reife zu der Stelle eines Mitgliedes 
einer Regierung oder eines Obergerichts nachgewieſen, noch endlih fich nach 
vollendeten Negierungs: Referendariat das Zeugniß der volljtändigen Vorberei— 
tung zu der Prüfung bei der Ober: Eraminatious: Kommijfion für die Beamten 
der höberen Verwaltung erworben haben. 

Um zur Prüfung zugelaflen zu werden, hat der Kandidat bei der, der Land- 
rathsſtelle um welche er ſich bewirbt, vorgefesten Regierung einen vollftändigen 
von ihm felbft verfaßten und eigenhändig geichriebenen Lebenslauf in Deutfcher 
Sprade, worin befonders auch über den Gang, melden feine Erziehung und 
Ausbildung genommen bat, und. über feine etwanigen früheren Amteverhält 
niffe jeder Art genaue Auskunft gegeben werden muß, einzureichen. 


Prüfungsbebörde, 
$.2. Die Prüfung felbit wird von dem NRegierungs » Präfidenten angeord» 
net, welcher drei Graminatoren unter den Abtheilungs Dirigenten und ältern 
Räthen des Kollegii, die zu diefem Geſchäfte von ihm vorzugsweiſe geeignet 
befunden werden, auswählt, und zu der Prüfungskommiſſion, unter eigenem 
Vorſitz, vereiniget. Ein Wechfel des Perſonals der Mitglieder dieier Kommif: 
fion ift, nad) dem Gutfinden des Präſidenten, in jedem einzelnen Falle zuläffig. 
Beftandtheile der Prüfung, - 
$. 3. Die Prüfung zerfällt in eine fchriftliche und mündliche, 
Schriftliche Prüfung, 
$. 4. Die fchriftlichen Probearbeiten beiteben: 
1) in der Beantwortung einiger fchriftlicy aufzugebenden Fragen; 
2) in einem darjtellenden umd gutachtlihen Bericht über einen gegebenen Fall 
oder aus dem Kandidaten zuzufertigenden Akten; endlich 
3) in einem auszuführenden kommiſſariſchen Lofalauftrage. 
Die Aufgaben zu diefen Ausarbeitungen werden von der Prüfungstommif: 
— gewählt, und zwar iſt die Wahl ausſchließlich auf ſolche Gegenſtände der 
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Verwaltung zu richten, welche der landräthlichen Amtewirkfamleit, mithin nicht 
lediglich der Theorie, fondern vielmehr vorzugsweiſe der Praxis, angehören. 
Zu dem Lofalauftrage insbefondere ift ein Amtsgeichäft aus dem Polizei:, Mis 
litair., Steuer» oder Kommunalfache zu beftimmen, melcer feiner Natur nad 
nicht langwierig und verwidelt ift, gleichwohl zur Entwidelung verfchiedenarti- 
ger Fertigkeiten Gelegenheit darbietet. 

Eine Dispenjation von dem zu 3. erwähnten fommiffarifhen Auftrage ift 
in dem Falle zuläffig, wenn der Kandidat in einer früheren dienftlichen 
Stellung, fei es ald Regierungs-Referendarius oder fonft ſchon ein ſolches 
Geſchäft, welches nad dem Urtheil der Prüfungskommiſſion für den Zweck ge 
nügt, feldftitändig ausgeführt hat. Einem folhen Geſchäft ift auch dte interi. 
miftifhe Verwaltung eines Landratbsamtes, von mindeftens balbjähbriger 
Dauer, aleich zu achten, wenn ſolche nach dem Zeugniß der vorgeiegten Regie— 
rung dazu angerhan war, des Kandidaten Tüchtigkeit zur Ausrichtung kommiſ— 
farifcher Gefbäfte auf eine überzeugende Weife darzuthun. 

$. 5. Die fhriftlihen Wrobearbeiten müffen von dem Kandidaten läng— 
ftens binnen dreimonatlicher Frijt, welche der Regierungs » Bräfident im Falle 
glaubhaft nacgewiefener Behinderungen, deren Befeitigung nicht in des Kan: 
didaten Macht geftanden, den Umftänden nad angemeffen verlängern kann, ‚der 
Prüfungskommiſſion eingereicht werden. 

Wird diefe Frift nicht inne gehalten, fo ift von der Prüfung überhaupt 
Abitand zu nehmen, und diefes dem Kandidaten dur einen Befcheid zu 
eröffnen. 

Inter jeder der ſchriftlichen Probearbeiten muß der Kandidat an Eidesſtatt 
die Erklärung abgeben, daß er ſolche ohne fremde Hülfe felbft und allein ab- 
‚gefaßt habe. 

$. 6. Üeber jede einzelne fchriftlihe Probearbeit wird von demjenigen 
Mitgliede der Prüfungstommiffton, welchem der Regierungs-Präſident felbige 
zuebeilt, eine nicht nur die Materie, fondern auch die Form behandelnde fchrift: 
lihe Beurtheilung abgefaßt. 

Dabei ift hauptiächlich zu begutachten, ob und in welchen Grade der Kan— 
didat die Fähigkeit bekundet bat, Geichäftsgegenftände in logiſcher Ordnung 
und korrekter Sprahe mit Klarheit darsuftellen, dieſelben materiell aus dem 
richtigen Geſichtspunkte aufzufaffen, vollſtändig zu beurtbeilen und zweckmäßig 
zur höheren Entſcheidung vorzubereiten. 

Auf den Grund diefer Beurtheilung bat die Prüfungstommiffion zu ermä- 
gen und zu beichliegen, wie das Gutachten über die Ausarbeitungen ded Kan 
didaten im Ganzen zu faffen iſt, wobei ohne Bedingung und Vorbehalt nur 
die drei Alternativen geftatter find: 

a) „vorzüglich gelungen“; 
b) ‚genügend‘; 
c) „nicht genügend“, 

In keinem Falle dürfen für eine und dieſelbe Prüſung neue Aufgaben zu 
andermweitigen Ausarbeitungen anftatt derjenigen, weldhe für „nicht genügend ** 
erklärt worden find, zugetheilt werden. 


Zulaffung zur mündlichen Prüfung. 
6. 7. Nach forgfältiger Erwägung des Ausfalls der fchriftlihen Prüfung 
im Ganzen genommen, bat die Prüfungskommiſſion darüber zu enticheiden, 
ob der Kandidat zur mündlichen Prüfung zugelaffen werden kann oder nicht, im 
erfteren Falle den Prüfungstermin anzuberaumen und die Borladung zu demfel- 
ben zu veranlaffen. 


„Es kann die Zulaffung zur mündlichen Prüfung aber nur allein in dem 
Falle verfagt werden, wenn die Refultate der fchriftlichen Prüfung im Gan— 
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zen genommen bie Üeberzeugung gewähren, daß dem Kandidaten diejenige 
Borbildung zum Landrarhsamte fehlt, obne welche derfeibe den bei der mündli⸗ 
hen Prüfung norhwendig an ihn zu richtenden Anforderungen irgend befriedi. 
gend zu entſprechen nicht vermag. 
Verfahren bei der mündlichen Prüfung, 

- 8 Die mündlihe Prüfung ift auf diejenigen Gefchäftszweige, welche 
der landrätblihen Amtswirkſamkeit angehören, zu befchränfen, und, fo weit 
irgend möglich praftifch einzurichten. Reben den erworbenen Kenntniffen 
find jederzeit audy die natürlichen Anlagen des Kandidaten, deren Entwidelung 
binfihrlic des Auffaffungs« und Beurtheilungs Wermögene, der Grad der Fä- 
bigkeit, ſich mündlich in der Deutſchen Sprache über Gefchäftsgegenitände be: 
ſtimmt, zuſammenbängend und für Jedermann verſtändlich auszudrücken, jo wie 
die Geübtheit in Anwendung gegebener Vorſchriften auf fpezielle Fülle mittelft 
Vorlegung folher Fälle aus der Amtspraris, deren Entſcheidung nicht unbe 
denklich it, zu erforichen. 

Nicht minder ift zu unterfuchen, in welchem Maaße der Kandidat fih mit 
den allgemeinen und befonderen Verhaͤltniſſen des Kreiſes, zu deſſen Landraths⸗ 
ftee er präfentirt werden foll, befannt gemacht hat. 


Erprobung der Kenntniß befonderer Landesfprachen, 

$. 9. Wenn die Qualifitation zur Verwaltung der Landratheſtelle eines 
folchen Kreifes geprüft wird, in deſſen Umfange oder nächften Umgebungen eine 
beiondere Landesivrahe (die MWolnifhe, Lirhauifhe, Franzöfiihe — nah Ber: 
ſchiedenheit der Gegenden) entweder ausichließlih oder neben der Deutfchen 
Sprache gebräuchlidy ift, fo muß der Kandidat ſich darüber ausweifen, daß ihm, 
außer einer unter allen Umſtänden erforderlihen vollitändigen Kenntniß der 
Deutſchen, als der allgemeinen Geſchäftsſprache, wenigitens fo viel Bekannt. 
ſchaft mit jener befonderen Sprache eigen ijt, um felbige nicht allein verftehen, 
fondern auch einigermaßen geläufig fprechen und fchreiben zu können. 

Zur Erprobung dieſer Sprachkenntniß ift dem Kandidaten nötbigenfalls 
unter Zuziehbung von Sprachkundigen, Gelegenbeit zu kurzen mündlichen Bor: 
trägen und fchrifrlichen Auffägen über Gefchäftsgegenftände zu geben. 


Seftftellung des Aefultats der Prüfung überhaupt, 

6. 10. Der Ausfall der mündlichen Prüfung ift gleich nad deren Been— 
digung protofollarifh feſtzuſtellen, und aledann fofort auf diefe Feſtſtellung, 
in Berbindung mit den Refultaten der vorbergenangenen vorbereitenden, befon. 
ders der fchrıftlihen Prüfung ($$. 4. und 9.) der in das Protokoll aufzuneh: 
mende Beſchluß zu begründen, ob der Kandidat entweder 

a) „zur Wermaltung des Landrathsamtes fähig (wobei dag Prädikat „„vor: 
züglich * * nachgelaffen )* oder 
b) „dazu nicht fähig‘ 
ift. 

Diefer Beſchluß, welcher ebenfalls gang unbedingt und ohne Vorbehalt aus: 
gefprochen werden muß, it von der Prüfungstommiffion entweder einftimmig, 
oder nah Stimmenmehrheit, wenn aber die Stimmen gleich getheilt find, mit 
dem Borreihte ded Regierungs- Präfidenten, ale Vorfitsenden, durch feine Stimme 
den Ausfchlag zu geben, nah Pflicht und Meberzeugung zu faffen. 


Von der praftifchen Vorbereitung auf das Landrathoamt. 
$. 11. Um die Vorbereitung auf das Landratbsamt im praßtiichen Wege 
zu erleichtern, ift denjenigen, welche fi) über ihre Wählbarkeit zu diefem Amte, 
nach allgemeinen Grforderniffen und über eine Schulbildung, welde die Reife 
zu den ilniverfitätsftudien erreicht, gehörig auszumeilen im Stande find, verftat: 
tet, ohne daß es einer Befähigung zum eigentlichen Regierungs s Referendariat 
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bedarf, zum Behuf ihrer Ausbildung für Verwaltungsgeſchäfte bei einer Regie— 
rung einzutreten. 

Die Regierungs» Bräftdenten. haben über die Zulaffung folder zum Land: 
ratbsamte Wählbaren auf ihr Anfuchen, nach vorgängiger Erfüllung deiien, mo: 
von die Gewährung abbängıg ijt, zu bejtimmen, auch die Befchäftigung derfel« 
ben anzuordnen und zu leiten. Dabei muß jederzeit vorzugsweiſe auf eine folche 
Beſchäftigung Bedacht genommen werden, wodurch der. med mit den Obliegen— 
heiten des landrärhlichen Amtsberufs bekannt und zur Erfüllung derfelben gefchidt 
zu werden, am vollftändiajten erreicht. werden kann. 


Zu diefem Ende ift auch von auswärtigen fommiffariichen Aufträgen in 
Angelegenheiten der Kreisverwaltung Gebrauch zu macen, und insbefondere bei 
Gelegenheit die Unterflügung tüchtiger Landraͤthe in ibrer Amtsführung oder 
die Vertretung irgend eines Kreisfefretairs und — bei fchon weiter vorgefihrit: 
tener Ausbildung — felbit die Vertretung eines‘ Landraths aufjutragen. 


Allgemeine Anordnung, 


$.12. Ale frübere Verordnungen, Inſtruktionen und VBorfchriften, welche 
mit dieiem Regulativ nicht übereinftimmen, find hiermit außer Kraft gefegt. 
Berlin, den 13. Mai 1838. G. ©. ©. 422. 


b). €. D. vom 23. März 1339, betr. die Verpflichtung zur Niederlegung bes 
Zandrathdamtes bei dem Nufhören eines die Wählbarkfeit bedingenden Gutöbefiges. 
Da die MWählbarkeit zum Landrathéamte mwefentlih von dem Beſitz desje— 
nigen Grundeigenthums abhängig ift, welches nach der Verfaſſung der verſchie— 
denen Provinzen den Kandidaten zur Verwaltung des Landrathsamtes befähigt, 
fo folgt bieraus ganz von felbit, dag ein folcher Befig auch während der Dauer 
des Amtes beibebalten werden muß. Da indeß diefer Grundfag, wie Ich ver: 
nehme, feither nicht allgemein zur Anwendung gebracht ift, fo Beftimme Ich 
hiermit, daß mit dem Aufbören eines zur Wählbarfeit als Landrath befähigen- 
den Grumdbefiges, die Verpflichtung zur NMiederlegung des landräthlichen Amtes 
unmittelbar verbunden fein’ soll, wobei jedoch in einzeln dazu geeianeten Fällen 
Meine Dispenſation von diefer Beftimmung, auf den Antrag des Minifters des 
Innern und der Polizei, vorbehalten bleibt. Sich überlaffe dem Staatsminifte: 

rio die Bekanntmachung diefes Meines Befehls durd die ©. ©. 
G. ©. 1839. ©. 154. 
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Th. II. Tit. 10. SS. 76-79. Reſer. vom 28. Mpril 1841, betr. die Aus— 
übung von Umtshbandlungen Zeiten! eined burch gerichtliches Erfenntnif feines 
Amts entiegten Fatholifchen Geijtlichen. 

Ein im Wege der Unterfuchung durch gerichtlihes Erkenntniß feines Amts ent 
fegter Farbolifcher Geiſtlicher ift allerdings zu denjenigen geiftlihen Handlungen 
unfähig, welde als Ausflug des ihm amvertrauet gemwefenen geiftlihen Amtes zu 
betrachten find, durch die gerichtlihe Amtsentfegung gebt aber der durch die Priefter: 
weihe verliehene geiftliche Karafter nicht verloren, ein folder Seiftlicher behält da- 
ber die fhon aus diefem hervorgehende Befugnis zum Lefen einer einfahen oder 
fogenannten fillen Meſſe. ſ. vol. Min. BL. ©.159. v. K. I. B. 57. ©. 665. 


Zu Band V. Seite 100, 
Th. II. Tit. 10. S» 4. 1) C. D, vom 5. Auguft 1836, betr. Die Erb 


bung der Amtskaution bei Gehaltöverbefferungen ohne Aufrücen in eine anbere 
Stelle. 

Ich geftatte auf Ihren Bericht vom 25. v. M., daß die Dienftfaution des 
Haupt: Steueramts:Rendanten N. durch nmebehaltung der Erhöhung feines 
Gehalts von jäbrlih 120 Rthlr. auf 3000 Rthlr. ergänzt werde, genehmige 
aucd im Allgemeinen Ihrem Antrage gemäß, daß in den Fällen, wo nach den 
Beitimmungen meiner. Order vom- 11. Febr. 1832 ohne Beförderung eines Be: 
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amten zu einer höberen &telle die Erhöhung feiner. Kaution durch Erhöhung 
des Dienfteinfommens eintritt, die kegtere zunächft dazu verwendet werde, wenn 
der Beamte den Zufchuß zur Kaution auf andere Weiſe nicht zu beichaffen ver: 
mag. Außerdem muß aber im Allgemeinen auch darauf geſehen werden, ob in 
dem bisherigen Benehmen des Stuatsdieners für feine Zukunft Bürgichaft liear. 

Min. Bl. 1840. ©. 225. v. K. J. 8.5. ©. 619. 


2) Hefcer. vom 17. April 1841, daß die den Invaliden bei Anſtellung im ge 
richtlichen Botendienfte nach der Verfügung vom 17. Septbr. 1532 zugeftandene Ber 
günftigung der fufzeffiven Abtragung der Kaution durch jährliche Gehbaltsabzüge 
von 25 Rthlr. auch den Freiwilligen aus den Jahren 1843 zu ftatten kommt. Min. 
Bl. S. 153, v. K. J. B. 57. S. 646, 

3) a) Nefer. vom 3. Juni 1837, da es der Aufnahme befonderer Kautiousin: 
firumente über Mmtöfautionen nicht mehr bedarf. 

Nachdem durd) die Allerh. E D. vom 15. April 1837. (©. &. 1837. ©. 73.) 
zur Ergänzung der durdy die Drder vom 11. Febr. 1832 getroffenen Beſtimmung feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, 

daß die von den Beamten beſtellte Kaution 
a) für die Erfüllung der Pflichten, welche demſelben, vermöge der ihm zur Zeit der 

Kautionsbeſtellung, jo wie ſpäter übertragenen Amtsgeſchäfte obliegen, 

b) für alle von ihm aus feiner Amtsführung zu verrretende Schäden und Mängel 
an Kapital und Zinfen, ingleihen für die gerichtlihen und außergerichtlichen 
Koiten der Ermittelung des Defekts und der etwanigen Stellverrrerung des 
Beamten, jo weit folde aus defien zurücdbehaltenem Gehalte nicht gedeckt werden, 

baften foll, fo fallt nunmehr die mittelſt der Girfularverfüigung vom 4. April 1834 
(Sahrb. B. 43. ©. 563.) angeordneie Aufnahme befonderer Kautions-Inſtrumente 
uber die von Juſtizbeamten zu beitellenden Amtskautionen künftig weg. 

v.8.9. B. 49. ©. 475. 


b) Neſer. vom 28. Auguſt 1837, betr, die Negulirung der Kaution und die 
Aufnahme von Kautiondinftrumenten der bei mehreren SKaffen angeftellten Beamten, 
Durch die in den Jahrb. (B. 39. ©. 438.) abgedrucdte Verfügung vom 9, April 
18532 iſt beitimmt worden, daß die Allerh. C. O. vom 11. Febr, 1532 (G. S. ©. 61.) 
wegen Regulirung des Kaurionswefens auch auf die Depofitalbeamen Anwendung 
leide, und daß bei der Anſtellung von Rendanten, welde eine Salarien- und eine 
Depofitalfaffe zugleih zu verwalten haben, nach den vobwaltenden Verhältniſſen be« 
ſtimmt werden müffe, wieviel von der nah der Allerh. C. O. vom 11. Februar 1832 
im Allgemeinen zu berechnenden Kaution für jede der von dem Beamten verwalteten 
Kaffen als Kaution zu rechnen, ingleihen daß diefer Punkt bei Aufnahme der Kau— 
tionsinftrumente forgfaltig zu berudjichtigen fei. 

Wenn nun auch mad der Eirfularverfügung vom 3. Juni d. J. (Jahrb. B. 49, 
©. 475.) die Aufnahme von Kautionsinftrumenten bei Anſtellung gerichtliher Kaffen- 
beamten nicht weiter erforderlich iit, fo muß doch in allen Fällen, in welchen der an— 
zußtellende Beamte mehrere Kaffen und namentlid eine Salarien- und eine Depofi- 
talfaffe zugleih verwalten foll, 

1) von der vorgefegten Dienftbehörde nah wie vor genau erwogen und feiigeftellt 
werden, wieviel von der regelmäßigen Kaution für die eine und die andere Kaf- 
jenverwaltung zu rechnen fei; 

und 2) ein Anerkenntnis des anzuftellenden Beamten über diefe Vertbeilung zum ge 
richrlihen Protokoll aufgenommen werden, ohne dag es einer befonderen Ausfer: 
tigung diefes Prorofolles bedarf. 
Hiernach hat das Königl. O. 2. Ger. in dergleichen Fällen zu verfahren, damit 
fünftigen Prioritärsftreitigkeiten zwifchen den Interefjenren der mehreren von einem 
Beamten verwalteten Kaſſen vorgebeugt werde. v. K. J. 3.50. ©. 136. 


€) Reſer. vom 13. Mai 1841, denſelben Gegenitand betr. 


Bei der Uebertragung mehrerer Kaffenverwaltungen an einen Beamten wird nur 
eine Kaution nach Maaßgabe des Geſammtgehalts beftelit, eg muß aber vor Ein» 
führung des Beamten in das Amt feftgeitellt und von dem Beamten in einem 
anfzunchmenden Inſtrumente anerfannt werden, wieviel von der Kaution. für jede 
Kafje zur Sicherheit dienen ſoll, wobei jedoch eine eventmelle gegenfeirige Uebertragung 
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auszubedingen ift. Im Zweifel it anzunehmen, daf die Kaution für eine Depofital- 
und eine Sportelfafje für jede zur Hälfte beftellt ei. Diefe Beftimmungen kommen 
auch zur Anwendung, wenn einem fhon angeftellten Kajienbeamten fpäter noch eine 
Kaſſe übertragen wird. j. voll. Min. Bl. ©. 183, 0.8.9. B. 57. ©. 647. 


4) Reſer. vom 26. Juli 1841, betr. bad Verſahren bei Anſtellung kautionspflich⸗ 

tiger Juſtizbeamten. 

Bei Beſetzung von Rendanten- und andern kautionspflichtigen Stellen iſt vor der 
Ernennung möglichſt feſtzuſtellen, ob der Kandidat zur Beſtellung der Kaution bereit 
und im Stande fein würde, die Beftallung ift aber niemals eher auszuhändigen md 
der Beamte nicht eher in das Amt einzufuhren, als bis die Kaution wirklich beftelt, 
oder bei Berfegungen mit Gehaltserhöhung die Genehmigung zur fukzeffiven Ergän- 
zung der Kaution durch Abzüge aus der Gehaltszulage ertheilt if. — Bei Boten 
und Erefutoren genügt es dagegen, wenn mit der Ernennung gleichzeitig die Gehalts» 
abzüge zur Bildung der Kaution angeordnet werden. 

f. vollft. Min. Bl. ©. 350. 0.8.9. 8.58. ©. 204, 


5) a) Nefer. vom 14. Zuni 1837, betr. dad Verfahren bei Nückjahlung von 
Amtskautionen. 

Mit Bezugnahme auf die in dem Generalbericht für 1836 enthaltenen Bemer— 
tungen, wegen Nüdgabe der Kautionen, welche Exekutoren oder andere Gerichtsbe— 
amte beftellt haben, wird Ew. Hochwohlgeboren eröffnet, daß bereits durd) die in der 
G. S. Jahrg. 1833. ©. 80, abgedructe Allerh. C. O. vom 11. Juni 1833 genehmigt 
worden ift: die Vorfchrift des $. 1714. Th. J. Tit 51. der 4. ©. D. wegen üffentli« 
- der Vorladung unbefannter Kaffen» Gläubiger mit gleiher Wirkung auch dann zur 
Anwendung zu bringen, wenn von der Rückgabe einer Amtskaution die Rede fei. 
Nach der Allerh. C. D. vom 15. April d. J. (G. ©. für 1837. ©. 73.) hat die 
vorgeſetzte Dienftbehörde des Kautionsftellere, nah Auflofung des Dienftverhältniffes, 
für mweldes die Kaution befiellt worden, zu prüfen und nad den MRefultaten diefer 
Prüfung zu befcheinigen: 

ob und was aus der Amtesführung noch zu vertreten, und wer zur Gmpfang« 

nahme des Kautionsfapitals legitimirt fei. 

Hiernah muß in jedem fpeziellen Falle der Prüfung und Beſchlußnahme des vor: 
gefegten Dbergerichts überlaifen bleiben, ob vor Ausitellung jener Befcheinigung und 
binfichts der Rückgabe der Kaution eines Grefutors, das Berfahren nah Vorſchrift 
des $. 1714. Tit. 51. Th. 1. der A. G. O. einzuleiten if. v. K. J. B.49. ©. 475. 


b) Nefer. vom 29. Januar 1839, denfelben Gegenftand betr, 

Die vorgefegte Dienftbehörde des Kautionsbeftellers hat nach Auflöfung des Dienit: 
verhältniffes zu befcheinigen, fowohl ob und was aus der Amtsführung noch zu ver 
treren, als wer zur Empfangnahme des Kautionsfapirals legitimirt ſei. Auf Wei: 
bringung diefes Atteftes und des von dem legitimirren Empfänger zu quittirenden 
Kautions-Empfangsfheinsg wird die Kaution von der General: Staatsfaffe zurückge— 
zahlt. f. voll. Min. Bl. S. 63. v. 8. I. B. 53. ©. 158. 

ce) cfr. Neſer. vom 30, Mai 1838, daß die NRegulirung der Unfprüche an die 

Kaution eines veritorbenuen Beamten Seiten? der Gläubiger zur Kompetenz; der 
Nachlafibehörde gehört, in ſolchem Falle daher die Kaution ad depositum der letzteren 
zurückzuzahlen if. v. 8. 3. Bd. 51. S. 378, 
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"Th. IE. Tit. 10. 8: 85. 6. D. vom 11. Sanuar 1838 nebit Bekanntma: 
chung, betr. die Auflöſung des Minifterii für die Gewerbe: Ungelegenheiten und die 
Bertheilung der bisherigen Gefchäfte beffelben, 

Auf den Bericht vom 2. d. M. beauftrage Ich das Staatdminifterium, die 
von Mir genehmigte Vertheilung der im Minifterium des Innern für die Ge 
werbeangelegenheiten bisher bearbeiteten, nach deffen Auflöfung an die andern 
Minifterialrefforts übergangenen Geſchäfte nebft dem gegenwärtigen Erlaß durd 
die &. ©. öffentlich befannt zu mahen. Berlin, den 11. Januar 1838. 


Nachdem Sr. Majeftät der König die Auflöfung des bisherigen Minifteri- 
ums des Innern für Gewerbeangelegenbeiten befchlofien, und den Mebergang 
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der von demſelben bearbeiteten Geſchäfte an die anderweitigen Miniſterialreſſorts 
durch die Allerh. E. O. vom 13. v. M. in nachſtehender Weiſe zu genehmigen 
geruht haben, wird ſolches kraft Allerh. Befehls vom IB. d. M. zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Es gehen demgemäß von den Geſchäftsgegenſtänden des 
aufgelöſten Miniſteriums des Innern für Gewerbeangelegenheiten über: 


I. An das Miniſterium des Königlichen Hauſes: 
die Angelegenheiten der Thronlehne und der Grbänmter. 


II. An das Minifterium des Innern und der Polizei: 

1) die Landesgrenz., Homagial: und Huldigungsfaden ; 

2) die Angelegenheiten der Mediatifirten und Standesherren ; 

3) die Angelegenheiten der Domftifter zu Brandenburg, Merfeburg und 
Naumburg, des Kapiteld zu Zeitz, der Fräuleinftifter und die Verwen— 
dung der Weberfchüffe der Revenüen aus denfelben; 

4) die gefammte landwirtbichaftliche Polizei, ingbefondere: 

a) die gutsherrlich-bäuerlichen Regulirungen, die Gemeinheitstheilun— 
gen, und die Ablöfungen gutsherrlicher und anderer Reallaften; 

b) die Vorfluche» Angelegenheiten ; 

c) die Fifchereipolizei ; 

d) alle Anftalten zur Beförderung der Landwirthſchaft (einſchließlich 
der Konkurrenz bei dem unter Leitung des Ober-Stallmeiſters ſte— 
benden Geftütwefen), die landmwirtbichaftlichen Lehranſtalten und 
die Prüfungen der für landwirtbichaftlihe Angelegenheiten anzu— 
ftellenden Beamten; 

e) die Beauffihtigung der Jandfchaftlichen Kredit » Anſtalten, der 
Geld: Inftitute der Korporationen und Genteinen, der Weitphälifchen 
Hiülfskaffe, der Kreis. und Kommunalfparkajfen und dergleichen. 

II, An das Finanzminifterium: 

1) die Angelegenheiten der allgemeinen Wittmenverpflegungsanftalt ; 

2) die Leitung des geſammten, nicht von fpeziellen Reſſorts, wie 5. B. von 
der Dilitair» und Domainenverwaltung, abhängigen Bauweſens, aus: 
fhließlic der dem Minifterium des Innern verbleibenden Handhabung 
der VBaupolizei im engern Sinne des Worte, fomeit ſolche in. Ausfüh- 
rung der Sanitäts-, Feuerſicherheits- und fonft dahin gehörenden Po: 
lizeivorfchriften beftebt; — 

3) die Eindeichungs und Deichſozietäts-Angelegenheiten, mit Vorbehalt 
der Konkurrenz des Miniſters des Innern, wenn es dabei auf eigentliche 
Zandesmeliorationen, oder im Allgemeinen auf die Wahrnehmung ftän: 
difcher und forporativer Intereſſen ankommt. 


IV, Zum gemeinfhaftlihen Reſſort der Minifterien des Innern und der Fi— 
nanzen: | 
1) die Angelegenheiten der Pommerſchen ritterfchaftlichen Privatbank; 

2) die Angelegenheiten, welde den- allgemeinen Markftverkehr, die Jahr», 
Wochen, Woll:, Vieh- und Fruchtmärkte betreffen. 

V. Die Gemwerbepolizei, infoweit dabei der Geſchäftskreis des Minifteriums dee 
Innern berührt wird, insbefondere aber bei Konzeffionen zu ſolchen gemerb: 
lichen Anlagen, welche mit Nüdfiht auf Lage und Beſchaffenheit der Be: 
triebftätten einer befonderen Genehmigung bedürfen, wird fünftiq gemein» 
fhaftlid von dem Minifterium des Innern und der Volizei und dem Fi: 
nanminifterium verwaltet. Wegen der dabei überwiegenden polizeilichen 
—— reſſortiren jedch von dem Miniſterium des Innern ausſchließ— 
ich: 
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a) die Kongeffionen zum Betriebe derjenigen Gewerbe, bei deren. Unterneh» 
mern eine beiondere perſönliche Zuverläffigkeit in fittlicher Hinfihr zur 
Bedingung gemacht ilt; 

b) die Beauffihtigung des Abdedereiweieng; 

‘c) die Beauffihrigung des Schornfteinfegergewerbe® ; 

wogegen die Aufrechtbaltung aller fonftigen gewerbepolizeilihen Vorſchriften, die 
Zeitung der gewerblich-techniſchen Zehranitalten und Vereine, die Prüfung der 
Sewerbetreibenden und Handwerker u. f. w. dem Minijter der Finanzen zuftän« 
dig iſt, und hinſichtlich des Gemwerbebetriebes im Umherziehen es bei den Be. 
ftimmungen der Requlative vom 28. April 1324 und 4. Dezember 1836 fein 
Bewenden behält. Berlin, den 17. Januar 1338. G. S. 1838. ©. 10 
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Th. II. it. 10. 8.85. €. D. vom 17, Dezember 1338, betr, die verän« 
derte Verwaltung des Juſtizminiſterii. 

Ich babe den Staats. und Juftijminifter von Kamp auf fein Anfucen 
von der oberiten Leitung der Verwaltung der QJuftiz« Angelegenheiten für die 
Rheinprovinz nach der abichriftlihen Anlage entbunden, jolhe dem Staats- 
und Juftijminifter Mübler übertragen, und dem Staateminijterium dies bier: 
mit bekannt machen wollen. Berlin, den 17, Dezember 1838. 


Da der zunehmende Umfang der Arbeiten für die Gefegrevijion und be 
fonders die Zuianmenftellung und Drdnung der Provinzialrechte Ihnen, wie 
Ich aus Ihrer Anzeige vom 6. d. M. eriebe, nicht geitatter, ſich ferner ber 
oberften Leitung der Verwaltung der Juſtizangelegenbeiten für die Rheinprovin— 
zen zu unterzieben, fo babe Jh Sie, Ihrem Wunſche gemäß, von derfelben 
entbunden, und ſolche dem Jujtigminifter Mühler übertragen, indem es Mir an— 
genehm ift, daß Sie die bisher bewieſene angeftrengte Thätigkeit, worüber Ich 
ihnen Meine Zufriedenheit bezeige, fortan dem wichtigen Gefchäfte der Geſetz— 
revifton ausichlieglih mwidınen. In Folge dreier Veränderung werden diefe Vor— 
fhläge zur Belegung der Yuftizitellen, welche einer von Mir volljogenen Beital- 
lung oder Meiner unmttrelbaren Genebmigung bedürfen, oder mit denen Sig 
und Stimme in einem Wrovinzials Öberg:richte verbunden ift, künftig von dem 
Juſtizminiſter Mühler allein ausgeben, auch die Konduitenliften, deren Ginjicht 
Ihnen jedoch vorbehalten bleibt, unmittelbar an denieiben gefangen. Dagegen 
verbleibt Ihnen, außer den legisfarıven Geichäften der Gefegrevifion, die Kon: 
furrenz bei der Ausarbeitung und Berathung einzelner, durch das praftiiche 
Bedürfnif der kurrenten Verwaltung bervorgerufener Sefege, welche auch bei 
neuen Drganifarionen und fonftigen wichtigen Veränderungen in der Tuftisvers 
faſſung, fo wie bei veränderter Drganitation der Gerichte und Gerichtsiprengel, 
eintritt. Die bisherige aegenfeitige Vertretung der Yujtigminifter in den Ges 
fhäften ift fernerbin nicht mehr ausführbar, daher Sie in Krankfbeits» oder 
fonftigen Bebinderunasfallen zu Ihrer Stellvertrerung die geeigneten Vorſchläge 
zu maden haben. Im Uebrigen verbleibt es bei den Beftimmungen Meiner 
Drder vom 9. Febr. 1832. An den Quftiiminifter Mühler babe Ich biernad 
verfügt. Berlin, den 17. Dezember 1838, G. ©. 1839. ©. 15. 
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Th. II. Tit. 10. 8. 85. Reſer. vom 23, Mai 1840, betr. die Unterzeich 
nung der Negierungd: Nusfertigungen und Urkuuden. 

Unter „Urkunden“ im Sinne der E. D. vom 31. Dezember 1825 sub D. VIIL, 
welche mit der Unterfchrift derer Beamten zu verfeben, find nur folche Ausfertigungen 
der Regierungen zu verfichen, durch welche anerfaunt oder eingeraumt wer: 
den. f. voll. Min. Bl. S. 194. v. K. J. 80.55. ©. 54. 
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Th. IE. Tit. 10. 8.85. Juſtruktion über den Waffengebrauch der Ge— 
vanif: Muffichtöbeamten. Min, Bl. S. 114, v. K. I. B. 53. S. 197, 
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Th. I. Tit. 10. 8. 85. DBerordnung vom 22. Novbr. 1842, wegen Auf 
bebung ber Ausfertigungs⸗ und Berhandlungdfporteln der Provinzial: Berwaltungss, 
behörbden. , 

Wir Friedrih Wilhelm, ꝛc. ꝛc. verordnen auf den Antrag Unferes Staates 
minifterii: 

daß die nach $$. 6 bis 13. der Sportel: Tarordnung für die Oberpräfidien, 

Regierungen, Konfiftorien, Provinzial: Schultollegien und Mebdizinalkollegien 

vom 25. April 1825 in Verwaltungs» Angelegenheiten zu entrichtenden Aus. 

fertigungs- und Verbhandlungs : Eporfeln vom 1. Januar fünfrigen Jahres 

ab nicht weiter erhoben werden follen. G. S. 1842. ©. 309. 
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Th. MH. Tit. 10. 8. 85. €. D. vom 30. Zuli 1842, betr. die Bergütigung 
der Neifefoften für Fommiflarifche Gefchäfte der nicht zu Ertrapoft berechtigten Be 
amten. 

Auf den Bericht des Staats: Miniftertums vom 5. d. M. will Ich den 
$. 12. der Verordnung vom 28. Juni 1825 wegen WVergütigung der Diäten und 
Reiſekoſten für kommiſſariſche Geichäfte in Könial. Dienftangelegenbeiten dahin 
abändern, daß die Beamten, welche nicht zum Reiſen mit Ertrapoft berechtigt 
find, befugt fein follen, in allen Fällen ohne Rüdfibt darauf, ob zwiſchen den 
zu bereifenden Drtichaften eine Fahrpoft. Verbindung beitebt, und ob davon zu 
den Zwed der Reife Gebrauch gemadt werden kann oder nicht, ein Pauſch— 
quantum von Funfzehn Silbergrofhen für die Meile als Reifevergütigung zu 
Iıquidiren. Das Staats» Dinifterium bat diefe Order durd die G. ©. befannt 
zu machen. G. S. 1842. ©. 247, 
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Th. II. Tit. 10. 8. 91. Nefer. vom 5. Zuni 1840, betr. die Regrefipflichs 
tigfeit richterlicher Beamten. 

Für Serehümer und Fehler feiner Beurtheilung if zwar der Richter in 
der Regel nicht verantwortlih; wenn aber ein fchuldbares Berfeben durch einen un— 
richtigen faktiſchen Bortrag herbeigeführt ift, fo fanın auch aus Erkenntniſſen ein 
Regreßanſpruch bergeleiter werden, und ob ein folder dadurch ausgefchloffen werde, 
das von der Partei die Einlegung. eines Rechtsmittels verabſäumt worden, gehört 
ad excipiendum. f. vollſt. Min. Bl. ©. 216. v. K. J. B.55. ©. 544, 
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Th. IE. Tit. 10. S$- 96 u. 97. 1) Befchluß des Staatsminifterii vom 21. 
Movbr. 1837, betr. die Feititellung der jährlichen Penſionsſumme. 

Um den Uebelitand zu befeitigen, welcher daraus entipringt, daß, wenn die Jah: 
resberräge der Penfionen nah den Sägen des Penfions: Reglements genau nah Ach— 
teln des Gehalts — werden, die Monatsbeträge der Penſionsſumme öfters 
wegen der dabei vorkommenden Bruchpfennige ſich nicht genau zahlen laſſen, beſchließt 
das Staatsminiſterium, daß von ſämmtlichen Behörden, fie mögen ihrer Seits Pen 
fionen feftfegen, oder dergleichen bei des Könige Majeftät in Untrag bringen, der 
reglementsmäßig berechneten Thalerfunme, wenn neben derfelben noh Sil bergro— 
fben und Pfennige vorkommen, anftatt diefer fortam jederzeit noch ein ganzer 
Thaler zugefegt werden foll. 

Diefer Beſchluß ift den Königlihen Minifterien und oberften Staatsbehörden zur 
Berudfihtigung und weitern Veranlaſſung mitzurheilen. v. 8. I. B. 50. ©. 555, 

2) C. O. vom 23. Novbr. 1839, betr. die Berechnung der Dienftjiahre bei der 

Penfionirung der früher in fremdberrlichen Dienften geftandenen Beamten. 

Auf den Antrag ded Staatsminifteriums vom 12. d. M. beitimme Ich zur - 
Groänzung des $. 10. des Penſ. Regl. vom 30. April 1825, daß die im fremd» 
berrlihen Stuatsdienfte zugebrachte Dienftzeit auch denjenigen, jet noch im 
Staatsdienfte ſtehenden Beamten im Falle der Penfionirung angerechnet werden 
foll, welde in der Rheinprovinzg zwar zur Zeit des Einrüdens der allüirten 
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Fruppen bei der fremdherrlihen Verwaltung der Duanen oder der fogenanuten 
droits r&unis angeftellt waren, aber bei der Befißnahme wegen der fchon vorber 
erfolgten Aufbebung diefer Abgaben im Amte nicht mehr vorgefunden wurden. 
Auch denen, welche, wiewobl aus einem jegt preusifchen Landestheile, welcher 
der Preußiſchen Monardie nicht einverleibt worden ift, im fremdberrlichen 
Staarsdienfte ftanden, und deebalb nicht mit den wiedervereinigten oder neuen 
Provinzen übernommen worden find, foll diefe Anrechnung zu Gute Zommen, 
wenn fie im Preußiſchen Eraatedienfte penfionirt werden, 

v. K. J. 8 54. ©. 414. 


3) Nefer. vom 31. Oftbr. 1836, betr. die Berechnung der Penfion und der Ben- 
fiondbeiträge für Beamte, welche in eine Stelle mit geringerem Einfommen ober 
auf Kündigung verfegt werben. 


Zur Befeitigung der Zweifel, melde fich darüber erhoben haben, nach welchen 
Grundſätzen ein mit Penfionsanfprücen verſehener Beamter penfionirt werden und 
Penfionsbeiträge entrichten foll, der ohne fein Verſchulden, Tediglih geſchwächter Ge 
ſundheit wegen und um die fonft norhwendige Penfionirung zu vermeiden, oder aus 
anderen dienjtlihen Rückſichten aus einer hoher dotirten Stelle in eine foldhe verfegt 
wird, melde mit geringerem Ginfommen verfehen ift, oder deren Verwaltung auf 
Kündigung gefchiebt, bat das Königliche Finanzminifterium in dem Eirfular« Refcripte 
vom 11. Septbr, 1835 (Annalen, Zahrgang 1835, Heft 2,) beitimmt, 

daß bei Venfionirung eines Beamten der Urr das frühere höhere Gebalt der 

Penſionsanſprüche verleihenden Stelle zum Grunde gelegt, dagegen aber auch 

der Penſionsbeitrag nad demfelben höheren Gehalt ensrichtet, und daß die Zeit, 

während welcher ein folcher Beamter eine Kindiqungsfielle verwaltet hat, bei der 

Penfionirung in Anrechnung gebracht wird; das aber endlich ein mit Penfions- 

anfprüchen verfebener Beamter, welcher in eine Kündigungsftelle mit böherem 

Einkommen verfest wird, dadurch weder höhere Penfionsanfprüde erlangt, noch 

zu höheren Penfionsbeiträgen verpflichret ift, weil nad $. 2. des Penfions Re 

glements die Verwaltung einer Kündigungsitelle Feine Penfionsanfprüce ver: 
leibet. 
Dies wird hierdurch, Behufs gleihmäßiger Befolgung in ähnlichen Fällen, zur Kennt: 
niß der Königl. Gerichtsbehörden — v. K. J. B. 48. S. 473. 


4) Nefer. vom 15. Novbr. 1837, betr. die Penſionsbeiträge von interimiſtiſch 
verwalteten Stellen. 


In Gemäßheit der Cirfular- Verfügung vom 22. April 1834 bleibt die definitive 
Befesung derjenigen Zuftiz: Subalternenftellen, mit welchen nach den Beftimmungen 
der Normalerard der Genuß von Emolumenten, namentlih von Kopialien, verbunden 
ift, zur Zeit ausgefegt, und es erfolgt inzwifchen die interimiftifche Verwaltung die 
fer Stellen durch Gehülfen, welchen entweder eine beitimmte Memuneration oder 
Diäten aus dem erarsmäßigen Einfommen der Stelle, oder auch das Tegtere ſelbſt 
widerruflih angemwiefen wird. 

Daf von dem Einfommen dergleihen Stellen die laufenden im Etat beftimmten 
Penfionsbeiträge vorweg zu entrichten find, unterliegt feinem Bedenken; dagegen fann 
von den interimiftifchen Stellvertretern die Zahlung der „35 Beiträge zum Penfiong- 
fonds nicht gefordert werden, da diefe Zahlung nur bei der definitiven Anftellung eines 
Beamten eintritt, umd die in der Eirkular- Verfügung vom 18. April 1825 ( Tahrb. 
Rd. 25. ©, 242.) unter Nr. 2. getroffene entgegengefegte Beftimmung nicht zweckmä⸗ 
fig befunden worden ift. 

Das Königl. ꝛc. Geriht har daher diefe letztere Beflimmung nicht weiter zur 
Anwendung zu bringen, die „y Penjionsbeiträge vielmehr nur bei der definitiven An— 
fiellung eines Beamten zu erheben. v.8. 5. B. 50. ©. 556, 


5) Meier. vom 26. Yuguft 1840, betr. den Penſions-Zwölftelabzug bei Anftel: 
lung ehemaliger Militairs und Gensdarmen. 


Bei Berehnng des zum Penfionsfonds zu entrichtenden „7 der Befoldung kommt 
das frühere Militair » Einfommen nad) den im Refeript vom 21. April 1825 beftimm- 
ten Sägen in Abzug, jedoch mur bei folden Militairs, welche über die geſehliche 
Militair: Dienfiverpflihtung hinaus gedient haben, 

f. vollſt. Min, Bl. ©. 29. v. K. I. B.56. S. 200. 
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6) Nefer. vom 16. Mai 1841, betr. den Anſpruch der Hinterbliebenen eines 
fuspendirt geweienen Beamten auf dad Gehalt für das Sterbequartal und auf das 
Gnabengehalt. | 

Das Gehalt des Sterbemonats oder Sterbequartald und das Gmadengehalt ftebt 

den Hinterbliebenen eines Beamten in allen Fallen zu, wenn nicht der Berfiorbene 
durch ein jchon wahrend feines Lebens rechtskräftig gewordenes Erkenntniß feines 
Amts entjegt worden war. Wenn der Beamte wahrend der Amtsfuspenfion geftor: 
ben iſt / erhalten die Hinterbliebenen jedoch fur den Sterbemonat nur das Ein— 
fommen, welches dem Beamten felbit während der Suspenfion belaffen war, für die 
Gnadenmonate dagegen das volle Gehalt 

j. vol. Min. Bl. ©. 197. v. K. 3. B. 57. ©. 668. 


7) E. D. vom 30. März 1942, betr. das Gnadengehalt für die Hinterbliebenen 
eined Beamten, deſſen Penſionirung ſchon auögefprochen, aber noch nicht einges 
treten iſt. 

Ich genehmige nach dem Antrage des Staatdminifteriums vom 3. d. M., daf 
den Sninterbliebenen eines Beamten, deffen Wenfionirung von einem beftimmten 
Zeitpunkte an bereits verfügt war, der aber vor Eintritt dieſes Zeitpunkts ver: 
ftorben ift, das Gnadengeholt, ohne Rückſicht auf die fchon beftimmte Penfioni. 
rung mac den für die aktiven Beanıten aelfenden Grundfägen gewährt werde. 
Für den Fall, daß die Stelle des zu Penfionirenden, vor feinem Ableben, vom 
Zeitpunkte der verfügten Venfionirung an fhon einem andern Beamten verlie: 
ben jein ſollte, kann der den Hinterbliebenen noch zuitebende Snadengebaltsbe. 
trag auf die ertraordinairen Fonds der betreffenden Verwaltungen angewieſen 
werden. Min, Bl. ©. 206. 
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Th. I. Tit. 10. S. 104. 1) E. D. vom 6. Suli 1838, betr. die Berechtigung 
zur Aufnahme in bie allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt, 

Ich genebmige auf den Bericht vom 15. April d. %., daß bei der allgemei. 
nen Wittwen-Verpflequngsanſtalt, außer den zum Beitritte verpflichteten Be 
amten, fortan auch alle übrige, nah dem Penſions-Reglement vom 30. April 
1825 venfionsberedhtiate unmittelbare Staatsbeamten aufgenommen werden kön— 
nen, jedoch mit der Maafgabe, daß diejenigen, deren firirtes Dienfteintommen 
die Summe von 250 Rthlr. nicht überfteigt, böchftens eine Wittwenpenfion von 
50 Rthlr. verfihern dürfen. Zugleich will Ich geftatten, daß die Affefforen bei 
den Regierungen, den D. 2. Ger. und den Rheiniſchen Landgerichten, auch wenn 
fie weder Gehalt noch Diäten beziehen, der Anftalt beitreten und, mit Vorbe— 
balt der fpäteren Erhöhung, Wittwenpenfionen von höchſtens 100 Rthlr. ver: 
fihern können. G. S. 1838. ©. 378, 


2) Nefer. vom 10. Septbr. und 4. Oftbr. 1938, betr, die Berechtigung und Ber 
pflichtung der allgemeinen Wittwenkaſſe beizutreten, und bie Ertbeilung des Hei: 
rathskonſenſes. 

Ew. Hochwohlgeboren eröffne ich in Verfolg der vorläufigen Mittheilung vom 

15. v. M., daß durch die Allerhöchſte Kabinetsorder vom 6. Juli d. J. (Geſetzſamml. 
- &. 378.) den niederen Beamten, deren fixirtes Einkommen die Summe von 250 Tha— 
lern nicht überfteigt, die Berfiherung einer Wittwenpenſion für ihre Frauen bei der 
allgemeinen Wittwen:VBerpflegungsanftalt nur als eine Befugnis hat zugeftanden, 
nit aber als eine Verbindlichkeit hat auferlegt werden folen. Es fann daher die 
felbe diefen Beamten bei Grtheilung des Heiramhsfonfenfes nicht zur Pflicht gemacht + 
werden; fie find aber, wenn ihr Geſuch dieſerhalb nicht ſchon das Nöthige enthält, 
auf ihre Befugnif, der allgemeinen Wittwen-Berpflegungsanftalt beizutreten, auf 
merkſam zu machen und zur Erklärung darüber mit dem Bedeuten aufufordern, daß 
bei Unterlaffung des Beitrittes die Frau feine Wittwenpenſion aus Staatsfonds zu 
erwarten habe. — Auch den unbefoldeten Landgerichts: Affefforen ift nicht, wie früher, 
die Berfiherung einer Wittwenpenfion für ihre Frauen als eine Verpflichtung aufer- 
legt worden; da jedoch diefe Beamten eine mit Beſoldung verbundene Anftellung, 
durch welche eine folche Lage begründet wird, bald zu erwarten haben, bei Ausfegung 
des Einfaufes in die Wittwenkaffe aber wegen der Netardat-Zinfen naher in Ver— 
legenheit gerathen können, fo erfordert es ihr eigenes Interejje, daß fie die Verſiche— 
35 * 
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rung der Wittwenpenfionen gleih nad) der Verbeirarhung bewirken, Die gedachten 
Afferforen find daher hierzu aufsufordern, ohne jedoch die Ertheilung des Heiraths— 
fonfenjes von der Erklärung des Beitrittes zur Wittwenkaſſe abhängig zu machen. — 
Huch find die unbefolderen Landgericıs: Aifefforen, welche fib in der Zwifchenzeit 
verheirarhet haben, zu dieſem Beitritte fogleich nachträglich zu veranlaſſen. Es wird 
übrigens bemerkt, dag zufolge einer befonders ergangenen Allerhöchſten Entſcheidung 
die Referendarien, fo wie die nur mit Diäten — firirten oder unfirirten — in den 
Subaltern-Bireans angeftellten Individuen bei der allgemeinen Wittwen-Verpfle— 
gungsanftalt nicht rezeptionsfahig find. Berlin, den 10. September 1838. 

v. K. J. B. 52. ©. 196. 

Auf die Anfrage vom 27ſten v. M., 

über die Verbindlichkeit des Stadtgerichts-Aktuarius Et. zu P. zum Ginfaufe 

feiner Ehefrau in die allgemeine Wirtwen » Berpflegungsanitalt, 
wird dem Königl. Oberlandesgericht eröffnet, daß beim Erla der Allerhöchiten in der 
Berfügung vom 21. Juli d. S. (Jahrb. Bd. 52. S. 195.) zur Kenntniß der Gerichts: 
behörden gebrachten Beftimmung feine Erweiterung der Verpflichtung der Eivil- 
beamten zum Ginfaufe ihrer Ehefrauen in die allgemeine Wirwenfaffe beabfichtigt 
worden iſt, vielmehr dadurd nur anderen Beamten, außer den zum Beitritt Verpflic- 
teten, die Befugniß hat ertheilt werden follen, der allgemeinen Wittwen-Verpfle— 
gungsanftalt beizutreten, wenn fie dies wünſchenswerth finden follten. 

Hiernach fann der Aktuarius St., wenn er nad feinem Einkommen früber nicht 
verpflichtet gewefen int, feine Ehefrau in die allgemeine Wittwenkaſſe einzukaufen, dazu 
audy gegenwärtig nicht gezwungen werden. Berlin, den 4. Dftober 1838. 

v.R. J. B. 52. ©, 507. 


3) Nefer. vom 23. Auguſt 1839, daft nur die bei der Wittwenverpflegungsans 
ftalt rejeptionsfähigen Beamten eines Seirathskonſenſes bedürfen; f. zu IL 1. 8. 146. 

4) Nefer. vom 16. Zuni 1840, betr. die Kontrollirung des Einfaufs der Eher 
frauen der Beamten in die allgemeine Wittwenverpflegungsanitalt. 

Bei jeder erften etatsmäßigen Anftellung eines rezeptionsfähigen Beamten foll die 
Gehaltszahlung nicht eher angeordnet und geleiitet werden, als bis der Beitritt zur 
allgem. Wittwenkaſſe nachgewiefen oder deffen nachträgliche Bewirkung zugeficherr ift. 

f. voll. Min. Bl. ©. 204. 0.8.57. 8.55. ©. 598. 
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Th. II. Tit. 11. S. 24. 1) Reſer. vom 21. Dezbr. 1840, betr, die Berichti— 
gung bes Befigtiteld geduldeter Kirchengefellfichaften in Unfehung der zu ihren got: 
teddienftlichen Zufammenktünften beitimmten Gebäude. 

Wenn geduldere Kirchengefellfchaften, namentlib Indengemeinden, mit befon» 
derer Erlaubniß des Staats Gebäude zu gottesbienftlichen Zufammenfünften 
erwerben, fo ift der WVefigtitel für die Gemeinde als folhe, und nicht für die eins 
zelnen Mitglieder derfelben zu berichtigen. 

f. voll. Min. Bl. 1841. ©. 34. v. K. T. 3.56. ©. 555. 


2) C. D. vom 26. Oftbr. 1840, betr. die Inzuläffigfeit der Subhaftation jüdi⸗ 
feber Synagogen und Begräbnifipläge; f. zu $. 183. h. t, 
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Th. II. Tit. 11. SB: so u. sı. C. D. vom 30. Mai 1841, betr, bie Unzu⸗ 
läſſigkeit von Bernehmungen ber Geiſtlichen als Zeugen über bie ihnen beim Suͤh— 
neverſuch in Gheſcheidungsſachen gemachten Mittheilungen. 

Ich erkläre Mich mit der in dem Bericht des Staatsminiſteriums vom 7. 

d. M. entwidelten Anficht, daß es einer Deflaration der Gefeke über die Unzu— 

läffigkeit der Vernehmung eines Geiftlihen ald Zeugen über die ibm von 

Ebeleuten bein Sübneverfuh in Ehefcheidungsprozeffe gemachten Geftändniffe 

nicht bedürfe, einverftanden. Min. Bl. ©. 2%. v. K. J. 8.57. ©. 606, 
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Th. II. Tit. 11. 8.107. Nefer. vom 28. April 1841, betr. die Zuläffigkeit 
bed Meffelefens von einem durch gerichtliches Erkenntnif feines Amtes entfegten 
Fatbolifchen Geiftlicgen; f. zu II. 10. 8. 76. 


A. L. N. Th. HI. Tit. 11. 8. 183-740, 543 
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Th. II. Tit. 11. 8S. 183-190. 1) &. D. vom 14, April 1840, betr. dafı 
Begräbnihpläge dem bürgerlichen Berkehr entzogen find, 

Auf Ihren Bericht vom 26. v. M. autorifire Ich fie, das von dem Land: 
und Stadtgericht zu N. verfügte Subbaftationsverfabren über das dem A. zu 
N. gebörige Tamilienbegräbnif aufzuheben, da Begräbnifipläge überbaupt dem 
bürgerlihen Verkehr entzogen find. Min. Bl. ©. 143. v. K. J. B. 55. ©. 518. 


2) €. D. vom 26. Oftbr. 1840, betr. die Unzuläfſigkeit der Subhaftation von 
Synagogen und Begräbnifplägen. 

Ich finde, im (Sinverftändniffe mit ben in Ihrem Berichte vom 9, d. M. 
entwidelten Gründen, die Beſchwerde der Judenihaft zu N. durchaus aerecht: 
fertigt, und ermächtige Sie deshalb, die Aufhebung der vom dortigen Stadtge- 
richt verfügten unftatibaften Subhaftation der Synagoge und des Begräbnif: 
plages der Supplikanten zu verfügen. 

Min. Bl. ©. 340. v. 8. I. B. 56. ©. 407. 
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Th. ZI. Tit. 11. 9. 485. Verordnung vom 28. April 1841, betr. bie 
Trauung von Ausländern mit Snländerinnen; f. zu 11. 1. 8. 144, 
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Th. H. Tit. 11. 8. 448. NWefcer. vom 23. Oftbr. 1838 und 18, März 1839, 
betr. die Feftitellung der Vaterfchaft unehelicher Kinder bei der Verheirathung ber 
Mutter; ſ. zu IL 2. 8, 596. 
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Th. II. Tit 11. Sg. 501-503. NReſeripte vom 14. Jauuar 1839, 30. Oftbr. 
1840 und 2. Febr. 1841, betr. die Nufbewahrung ber Duplikate der Kirchenbücher. 
Die Duplikate der Kirchenbücher find nah dem Schluſſe jeden Jahres bei dem- 
jenigen Drtsgerichte niederzulegen, unter deifen Jurisdiktion die Parochialkirche liegt, 
zu welcer die dabei Berheiligten eingepfarrt find, wenn auch der Pfarrer an einem 
anderen Drte wohnt. ſ. vollit. Min. Bl. 1839 ©. 43., 1840. ©. 344., 1841 ©. 87. 
d. K. J. 8.53. ©. 150, B.56. ©, 468, 8.57. ©. 153, 
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Th. II. Tit. 11. 8. 636. €. D. vom 27. Mai 1838 und 16. Septbr. 1842, 
betr. die bepofitalmähige Sicherheit der Fonvertirten Pfandbriefe, der Obligationen 
der Preuf. Engl. Anleihe von 1830, ber Kurs und Neumärkifchen Obligationen und 
der vom &taate übernommenen PBrovinzialichulden; f. zu IL. 18. 8. 454, 


Zu Band V. Seite 486. 


Th. II. Tit. 11. SS. 707-709. PRefer. vom 30. Oftbr. 1829, daft ein von 
der Berwaltungsöbehörbe feitgeftellted Interimiſtikum über die Nufbringung von Kir— 
chenbaukoſten bis zur rechtöfräftigen Entfcheidung in Kraft bleibt, in den richterli« 
chen Erfenntniffen die Aufhebung jedboh nicht auszufprechen ift. f. vollit. Min. BI. 
&, 355. v.8.9. B. 54. ®&, 383, 


Th. II. Tit. 11. 8.710 M. €. D. vom 10. Dezbr. 1839, betr. dad Michtbe: 
ftehen einer Provinzial: Obfervanz über die Beitragspflichtigfeit bed Patrond und 
der Eingepfarrten zu RKRirchenbanten im Bezirke ded vormaligen Dberfonfis 
ftorii zu Glogan. ſ. Min, Bl. 1840. ©. 22. 0.8.9. B. 54. ©. 375, 
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Th. II. Tit. a1. SS- 729, 730 Us. 740. Meier. des Min. ber geiftlichen 
Angelegenheiten vom 21. Febr. 1840, betr. die Verpflichtung der Patrone zur Lies 
ferung von Baumaterialien zu Kirchen» und Pfarrbauten. 

Der Patron hat niemals mehr als refp. 3 oder 3 ber Koſten beizutragen, er 
mag diefen Beitrag in Materialien oder in baarem Gelde gewähren. 
ſ. v. K. I. 3.55, ©. 166. 


344 A. L. N. Th. IE. Tit. 11. 8. 823-938. 
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Th. EI. Tit. 11. 9. 823. Verordnung vom 3. Juni 1842, betr. die Aus—⸗ 
einanderfegung zwifchen den ubgehenden Fatholifchen Pfarrern und deren Nachfols 
gern in der Diözefe von Culm. 


Wir Friedrich Wilbelm ꝛc. verordnen zur Befeitigung entjtandener Zweifel 
auf Antrag Unieres Staatsminiftertume, dag in der biihöflihen Diöſeſe von 
Culm bei Nuseinanderfegungen zwiichen den abgebenden katholiſchen Pfarrern 
oder den Grben verftorbener katholiſcher Pfarrer, und deren Amtenachfolgern 
über die Nusungen des Vfarrbenefiiiums die Vorſchriften des A. L. R. Tb. II, 
Fir. 11. $.823 u. ff. überall zur Richtſchnur dienen follen. G. S. ©. 208. 
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Th. II. Tit. 11. 88. 935-938. PNefer. des Min. des Innern und der geiftl. 
Ungelegenbeiten vom 12. Mai 1837 und 23. Febr. 1838, betr. die Zuläffigkeit ber 
Ummwandlang von Präftationen und Dienften an geiftlihe Inftitute in Nente, und 
die Unzuläſſigkeit ihrer Ablöſung. 


Indem wir der Königl. Generalfommifjion hierbei Abfchrift des von der Regie— 
rung zu Frankfurt unter dem 17. November v. J. eritatteten Berichts, die zwiſchen 
ihre und der Königl. Generalkommiſſion obwaltende Meinungs: VBerfciedenheit wegen 
der Ublösbarfeit der Renten und Abgaben an geiftliche Inſtitute betreffend, mitthei— 
len, geben wir Derfelben zu erkennen: das zwar die Verwandlung der in Naturalien 
beitehenden, an Kirden, Pfarreien und Schulen zu entrichtenden Erbpachtzinſen in 
Geldabgaben, nicht aber die Kapital: Abfindung weder für dergleichen Gefälle noch 
der an ihrer Stelle oder urfprünglich beſtimmten Geldrenten zulafiig ift. 

Dies ift in der Verordnung vom 31. Mai 1816 ausdrüdlich beitiimmt und diefes 
Spezialgejeg durch die Ablöfungs»Drdnung vom 7. Juni 1821 nicht aufgehoben. 

Dagegen enthält die erſtgedachte Verordnung feine Einſchränkung rückſichtlich der 
Verwandlung der Narural: in Geldabgaben; dieferhalb kommt alio die Ablojungs: 
Ordnung unbefchränft zur Anwendung. Berlin, den 12. Mai 1837. 


Der Königl. Generalfommiffion wird auf den Bericht vom 30. Dezember v. J.: 
„die Ablöfung der, geiftlichen Inſtituten zuftehenden Dienfte und fonftigen Lei— 
„Hungen berreffend, ” 

zu erfennen gegeben, wie es feinem Zweifel unterliegt, daß 
1) die von Erbpächtern geiftliber Inſtitute an diefe zu leiftenden Dienite 
gleih den Natural-Präſtationen zwar in Rente verwandelr, legtere aber nur 
mit Genehmigung der Dberen und Vorſteher ſolcher Anftalten ausnahmsweiſe 
durch Kapital abgelöft werden fünnen. 

Wenn namlich auch die Dienfie, welche der Erbpächter dem Erbverpächter 
leiten muß, in der Verordnung vom 31. Mai 1816 nicht ausdrudlih erwahnt 
werden, umd nur uneigentlih Grbpachtzinfen genannt werden fonnen, fo haben 
fie doh in allen Beziehungen die Narur der Grbpactzinfen, und es leider um 
jo weniger Bedenfen, dasjenige, mas in der Verordnung vom 31. Mai 1816 
uber die Kapitalablofung der Erbpactzinien an geiftlide Inſtitute ꝛc. ꝛc., über: 
haupt vorgefchrieben ift, auch auf dieje Leitungen anzuwenden, als der $. 2. 
des Kultur» Edifts vom 14 September 1811 auf welchen die gedadıre Verord— 
nung fich bezieht, und welcher durch diejelbe modifizire worden, feinesweges 
blos von der Ablöfung des Zinfes im engeren Sinne, fondern aud von anderen 
Leiftungen handelt, deren vorgängige Verwandlung in einen Geldzins bei den 
Dispofitionen des 5. 2. fowohl, als der Verordnung vom 31. Mai 1816 vor: 
ausgefegt ill. 

Hiernach Tonnen daher auch die Dienfte der Erbpächter geiftlicher 2c. ꝛc. Ins 
ftitute zwar in Geldrenten verwandelt, aber eben fo wenig, wie die Renten für 
andere Naturalabgaben ohne ausdrückliche Zuftimmung der Oberen und Vorſte 
ber mit Kapital abgelöft werben. 

Eben fo unzweifelhaft ift: 


2) Die Anwendung ber, binfichtlih der Peiftungen der Erbpächter aufgeftellten 
Grundjäge auf die Peiftungen, welhe Gigenthümer am geiñliche ıc. ıc. In 
ſtitute zu entrichten haben, fo weit dergleichen Leiftungen nicht auf dem Kirchen⸗ 
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oder Gemeinde: Berbältniß beruhen, und daher nach $.5. der Ablöfungsord- 
nung vom 7. Juni 1821 gar feiner Ablöfung, weder dur Verwandlung nod) 
durch Abfindung re ſind. 

Im Weſentlichen treten dieſelben Nückſichten, aus denen das Geſetz eine Ablö— 
fung erbpachtlicher Leiſtungen an geiſtliche Inſtitute der Regel nach, für unzulaffig 
erflart, auch bei den auf eigenthrimlichen Stellen haftenden Dieniten und Präftarionen 
ein, und da hinfichtlich der Abloſung der Leiftungen der Eigenthümer und Erbzins— 
leute überhaupt nad $. 29. der Ablöfungsorduung vom 7. Juni 1821 die im $. 2. 
des Kultur⸗Edikts vom 14. September 1811 enthaltenen Regeln mit den im erſtge— 
dachten $. ausgedrüdten Modififationen gelten, diefe Regeln aber in Betreff der Leis 
ftungen an geiſtliche Inſtitute durch die Verordnung vom 31. Mai 1816 beſchränkt 
find, fo finden diefelben Beſchränkungen auch auf diejenigen Fälle Anwendung, auf 
welche der $. 2. des Kultur⸗Edikts erft durch d. 29. der Ablofungsordnung vom 7. Juni 
1821 ausgedehnt worden. 

Sieraus ergiebt fih denn, daß alle Leiftungen an geiftlihe Inſtitute — mögen 
dies nun Dienfte oder Naruralabgaben fein — ohne Unterſchied, ob fie auf erbpachtli— 
chen oder eigenthümlichen Stellen haften, fofern fie nicht auf dem Kirchen» oder Gemein- 
deverhaltniß beruhen und daher gar feiner Ablöfung unterworfen find, zwar nad den 
Grundſätzen der Ablöfungsordnung vom 7. Juni 1821 in Nente verwandelt, letztere 
aber nur dann durch Kapitalzablungen abgelöfet -werden können, wenn die Dberen 
und Vorſteher der berechtigten Anftalten aus befonders zu ermägenden Gründen bierzu 
ihre Einwilligung ertbeilen, und das mirunterzeichnere Minifterium der geiftlichen 3c. 
Angelegenheiten ſolches ausdrüdlic genehmigt. Berlin, den 28. Februar 1838. 

Kam.»Zeit, v. 1838. ©. 339. 
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Th. II. Tit. 12. 8$. 3-6. Sinftruftion des Staatöminifterli vom 31. Dezbr. 
1859, betr. die Beauffichtigung-der Brivatichulen, Privat» Erziehungdanftalten uud 
Privatlehrer und Grzicher. 


Abfhnittl. 


Die Privarfhulen und Privar-Erziehungsanftalten. 
Wo fie zuläffig find, 

$.1, Privarfchulen und Privat: Erziehungsanitalten follen nur da, wo fie einem 
wirfliben Bedürfniſſe enriprehen, alſo nur an folhen Drten gejtattet werden, mo 
für den Unterricht der fhulpflichtigen Zugend durch die Öffentlihen Schulen nicht aus: 
reihend geſorgt ift. 

Erforderniffe zur Anlegung von Privatfchulen und Privat; Erziehungsanftalten, 
a) Wiffenfchaftliche Befähigung, 

$. 2. Diejenigen Perfonen, welche eine Privatſchule oder eine Privat- Erzie- 
hungsanftalt gründen, oder eine folche beftehende forrfegen wollen, haben zuvörderſt 
ihre wiffenjchaftliche Befähigung zur Leitung einer folhen Anjtalt ganz in derjelben 
Weife, wie die im öffentlihen Schulen anzuftellenden Lehrer und Lehrerinnen, durch 
ein genügendes Zeugniß der betreffenden Prüfungsbehörde darzurhun. Behufs der 
Erlangung eines folben Zeugniffes, müflen fie nah der Klafie der Privarfchulen 
oder der Privat» Erziehungsanftalten, zu welchen die Anſtalt, welche fie anlegen oder 
fortfegen wollen, zu rechnen ift, ſich den für die betreffenden öffentlichen Lehrer und 
Lehrerinnen gefeglih vorgefchriebenen Prüfuhgen unterwerfen, und follen alle Beftim: 
mungen, welche für die Prüfung der Lehrer an öffentlichen Schulen erlaffen find, 
auch auf diejenigen Anwendung leiden, die eine ähnliche Privarfchule oder Privat: 
Erziehungsanftalt zu leiten beabfichtigen. 

b) Sittliche Befähigung. 

‚8.3. Selbſt bei vollitändig nachgewiefener wifjenfchaftlicher Befähigung foll die 
Gründung oder Fortfegung von Privarfchulen oder Privat- Erziehungsanitalten nur 
folden Perfonen geftattet werden, welche bereits längere Zeit in folden Verhältniſſen, 
die uber ihre firtlihe Befähigung für den Unterricht und die Erziehung der Tugend 
ein ſicheres Urtheil geftatten, gelebt haben, und über ihre Unbefholtenheit und ihren 
bisherigen ſittlichen Wandel von der Obrigkeit und dem Geiſtlichen des Orts, wo fie 
fich ... der legten drei Jahre aufgehalten haben, vortheilhafte Zeugniffe beibrin- 
gen können. 
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Wie die Erlaubniß zur Anlegung von Privatſchulen und Privat⸗Erziehungsanſtalten 
nachzufuchen, 

8. 4. Die Gefuhe um Erlaubniß zur Anlegung oder Fortfegung einer Privat: 
fchule oder-einer Privat: Erziebungsanttalı find, unter Einrelchung eines Rebenslaufs, 
der über die Bildung, die wiffenfchaftlihe und firtlihe Befähigung der Bewerber 
($. 2 und 3.) fprechenden Zeugniffe und des Einrichtungsplans der fragligen Anftalt, 
bei der Drts-Schulbehörde anzubringen, welche die etwa noch erforderlihen Ermitte- 
lungen zu veranlaffen, an die Königl. Regierung über das Gefuc zu berichten, umd 
wenn demfelben fein Bedenken entgegenſteht, die Ausfertigung des Erlaubnißfcheins 
in Antrag zu ftellen. 


Ertbeilung der Prlaubniß, Dauer und Gültigkeit derfelben. 


$.5. Findet die Königl. Regierung fein Bedenken, dem Antrage zu willfahren, 
fo fertigt fie, unter Berücjichtigung der in den eingereichten Zeugniffen enthaltenen 
Umftände, und mit genauer Beitimmung der Gattung der Schule, welde dem betref- 
fenden Bewerber zu eröffnen geftattet fein foll, auf den Grund des eingereichten Plans 
den Grlaubnißfchein aus, und bringe den Inhalt defjelben durh das Regierungs: 
Amtsblatt zur öffentlihen Kennmiß. Jede Erlaubniß zur Anlegung einer Privar« 
fchule und Privat: Erziehungsanftalt ift widerruflih, Jeder zur Unlegung einer Pris 
vatſchule und Privar: Erziehbungsanitalt ertheilte Erlaubnißfchein it nur für den gül— 
tig, auf defien Namen er lauter. 

Mird eine Privarfchule oder Privat: Erziehbungsanitalt fehs Monate hindurd 
nicht gehalten, fo ift zu ihrer Wiedereröffnung, falls nicht dringende Hinderniffe, 3. B. 
— ‚ den Stillſtand der Anſtalt verürſacht haben, ein neuer Erlaubnißſchein 
erforderlich. 


Naͤhere Beſtimmungen in Betreff der zu ertheilenden Erlaubniß. 


$. 6. Perſonen, welche wegen Theilnahme an unerlaubten Verbindungen von 
der Anſtellung im Staatsdienſte ausgeſchloſſen ſind, darf die Gründung oder Fort 
ſetzung von Privatſchulen oder Privat-Erziehungsanſtalten gar nicht, Ausländern aber 
nur nad) vorgängiger Genehmigung des Minifteriums des Innern und der Polizei 
geitattet werden. Umverheiratheten Männern foll die Erlaubniß, eine Privarfchule 
oder eine Privat: Erziehbungsanftalt für die weibliche Tugend zu errichten oder eine 
beftebende Anstalt diefer Art fortzuſetzen, der Megel na verfagt, und nur in befon- 
deren eine Ausnahme rechtfertigenden Fällen nur mit ausdrüdlidher Genehmigung des 
Minifteriums der geiftlihen und Unterrichts-Angelegenheiten ertheilt werden. Predi— 
ger und üffentliche Lehrer find als folhe noch nicht zur Anlegung von Privarfchulen 
und Privat: Erziehungsanftalten befugt; fie bedürfen vielmehr hierzu einer befonderen 
Erlaubniß, die fie auf die im $. 4. vorgefchriebene Weife nachzuſuchen haben. 


Beauffichtigung der Privatfchulen und Privat: Erziebungsanftalten. 


8. 7. Alle Privarfchulen und Privat» Erziehungsanttalten find ganz fo, wie die 
öffentlihen Schulen derfelden Gattung, zunächſt der Auffiht der Orts-Schulbehörde, 
und in höherer Initanz der Aufücht der dem Schulweſen des Kreifes und des Re: 
gierungsbezirfs vorgefegten Königl. Behörden unterworfen. Diefe Aufſicht ſoll ſich 
nicht blos im Allgemeinen auf die Handhabung der Schulzuct und den Gang des 
Unterrichts, fondern aud im Beſondern auf die Einrichtung des Lehrplans, die Wahl 
der Hülfslehrer, der Lehrbücher und Lehrmittel, die Lehrmethode, die Scyulgefege, 
die Zahl der Schüler und jelbft auf das Lokale der Privarfchulen und Privat: Erzie 
hungsanitalten erfireden. 

Zeigen fih in folben Anftalten Verfehrtheiten und Mifbräude, welche die [us 
gend verbilden fünnen, oder ihrer Sittlichkeit und Neligiofität Gefahr drohen, wird 
die Tugend vernachläfiigt, oder ift fie unfähigen und fdlechten Lehrern anvertrauet, 
und wird ein folder Uebelftand auf die Erinnerung der Drts-Schulbehörde nicht 
abgeftellt, fo ift dieſelbe verpflichtet, auf eine Unterfuhung bei der Königl. Regie 
rung anzutragen, und die legtere ift befugt, nah Befinden der Umftände den Er, 
gb zurückzunehmen und die Privarfchule und Privat: Erziehungsanftalt fchlie- 

en zu laſſen. 


Jahresbericht über die Privatfchulen und Privat; Erziebungsanftalten. 
$. 8. Die Königl. Negierung hat am Schluſſe eines jeden Jahres über den 
Zuftand der in ihrem Bezirke vorhandenen Privarfhulen und Privat: Erziehungsan: 
falten, die wiffenfhaftliche und fittlihe Dualifitation ihrer Vorſieher und Hülfsichrer, 
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und die Zahl der diefen Privatanftalten anverrraueten Zugend an das Miniiterium 
der geiftlihen und Unterrichts» Angelegenheiten zu berichten. 


Verpflichtung der Vorfteber und Vorfteberinnen von Privatfchulen und Privat s Erziehungs: 
anftalten, 


$. 9. Die Borfteher. und Vorſteherinnen von Privatſchulen und Privat Erzie: 
hungsanitalten find verpflichtet, fi nicht nur nad dem Inhalte des ihnen ertbeilten 
Erlaubnißſcheins, fondern auch der für das Schulwefen überhaupt und für das Schul: 
wefen ihres Dres insbefondere ergangenen Borfchriften auf das genauefte zu achten. 
Sie dürfen nur folhe Hülfsichrer und Hülfslehrerinnen, deren wiſſenſchaftliche und 
fittlihe Befähigung auf die im $ 2 und 3., und wenn von Ausländern die Rede iſt, 
auf die im $. 6. vorgefchriebene Weile anerkannt ift, wählen, und müſſen, fo oft fie 
Lehrer und Lehrerinnen entlaffen oder neue annehmen, der ihnen vorgefekten Orts— 
Sculbehörde davon Anzeige mahen. Zu den von ihnen veramitalteten offentlichen 
Prüfungen haben fie die Dres: Schulbehörde vorher einzuladen. Wollen fie ihre Pri- 
vatſchule oder Privat: Erziehungsanfialt aufgeben, fo find fie verpflichter, ſolches drei 
Monate vorher unter Zurudgabe ihres Erlaubnißſcheins der Orts-Schulbehörde 
fhrifilih zu melden. 


Beftrafung etwaniger Unregelmaͤßigkeiten. 


$.10. Borfteher und Boriteherinnen von Privarfchulen und Privat Erziehungs: 
anftalten, fo wie ihre Huülfslehrer und Hulfslehrerinnen können, wenn fie den aus 
ihrem Grlaubnißfchein hervorgehenden Dbliegenheiten nicht nachkommen, von der Orte: 
Schulbehörde durch Verweiſe und. von der Königl. Negierung durch Gelditrafen bis 
zur Höhe von Zwanzig Thalern, und falls wiederholte Geldftrafen unwirkſam bleiben, 
durch Gntziehung des Erlaubſcheins beftraft werden, 


Woartefchulen, 


$. 11. Warteſchulen, welchen Kinder, die das fchulpflichtige Alter noch nicht er 
reicht haben, amvertrauet worden, find als Grziehungsanftalten zu betrachten, und 
ftehen als ſolche unter der Aufliht der Dris-Schulbehörde, Die Anlegung folcher 
Martefhulen ift nur verheiratheten Perſonen oder ehrbaren Wittwer zu geftatten, 
welche von unbefholtenen Sitten und zur erften Erziehung der Kinder geeignet, und 
deren Wohnungen gefund und binlänglib geräumig find. Die Orts: Schulbehörde 
ertheilt die Erlaubnig zur Grrichtung der Wartefhulen, und hat dabin zu fehen, daß 
in — die Kinder nicht länger als bis zum geſetzlichen ſchulfähigen Alter ver— 
bleiben. 


Schulen fuͤr weibliche Handarbeiten. 


F. 12. Schulen für die Auweiſung in weiblichen Handarbeiten ſtehen unter der 
Aufſicht der Orts: Schulbehörde, welche die Erlaubniß zur Unlegung derjelben, vor 
zuglicd mit Berüdfihtigung der firtlihen Unbefholtenheit der Lehrerinnen, zu ertheis 
len, aud dahin zu feben hat, daß Kinder, welche noch ſchulpflichtig find, durch Theil. 
nahme der Unterweiſung in Handarbeiten nicht am vorfdriftsmäßigen Schulbefuche 
gehindert werden. 


Tranfitorifcehe Verfügungen wegen der bereits beftebenden Privatfchulen und Privat⸗Erzie⸗ 
bungsanftalten, 


$. 13. Perſonen, welhe bereits Privatichulen oder Privat: Erziehungsanftalten 
eröffnet, aber hierzu die Erlaubniß noch nicht auf die in gegenwärtiger Inſtruktion 
vorgefhriebene Art erlangt haben, müſſen fi einer von der Orts-Schulbehörde zu 
bewirfenden genauen Unterfuchung ihrer Lehranſtalten und nach Befinden ber Umftände 
einer noch mit ihnen feldft vorzunehmenden Prüfung unterwerfen, und haben hier 
nächſt zu gewärtigen, ob ihnen die Erlaubniß zur Fortfegung ihrer Lehranftalten wird 
ertheilt werden fonnen oder nicht. Sie müffen fib zu dem Ende fpäteftens innerhalb 
vier Monate nah Bekanntmachung diefer Inftruftion bei ihrer Dres: Schulbehörde 
melden, widrigenfalls nad Ablauf diefer Frift ihre Schulen von der Orts-Polizeibe— 
hörde ohne Weiteres aufgelöfet werden. Die Orts: Schulbehörden haben innerhalb 
der gedachten Frift Verzeichniffe aller noch nicht genehmigten Privatſchulen und Pri« 
dat» Erziehungsanftalten an die vorgefegte Königl. Regierung mit der Anzeige einzu— 
reihen, welche Vorſteher und Vorfteherinnen zu einer Prüfung vorzuladen fein möc- 
— welchen ſie in Erwägung der zeitherigen Leitung ihrer Anſtalten erlaſſen 
werden konne. 
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Privat-Lehrer. 
Wie ſich Privatlehrer über ihre wiſſenſchaftliche und ſittliche Tüchtigkeit auszumerfen haben. 


$. 14. Perſonen, welche ein Gewerbe daraus machen, in folden Lehrgegenitän: 
den, die zum Kreife der verjchiedenen öffentlihen Schulen gehören, Privarınrerricht 
in Samilien oder in Privatanitalten zu ertheilen, follen ihr Vorhaben bei der Orts— 
ES chulbebörde anzeigen, und fih bei derfelben über ihre wiffenfchaftlihe Befähigung 
durd ein Zeugniß der betreffenden Prüfungsbehörde, und über ihre firrlibe Tüchtig« 
feir für Unterricht und Erziehung in derjelben Art ausweifen, wie in den $$. 2. u. 3, 
in Hinfiht der Vorſteher und Borfteherinnen von Privarfchulen und Privat» Erzies 
bungsanftalten vorgefchrieben ilt. 

Wollen fie in Fächern, die nicht in den verſchiedenen öffentlichen Schulen gelehrt 
werden, Privatunterricht ertheilen, fo haben fie nur ihre ſittliche Tüchtigkeit fur Uns 
terricht und Erziehung auf die im $.3. verordnnere Art bei der Dris:Schulbehörde 
näher darzuthun. 


2rlaubnißfchein für Privatlehrer. 


$. 15. Denjenigen Perfonen, gegen deren wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
Unterricht und die Erziehung der Tugend nichts zu erinnern ift, joll von der Orts— 
Schulbehörde ein jedesmal für Ein Jahr gültiger jedoch widerrufliher Erlaubniß— 
fchein zur Ertheilung von Privatunterricht, ſowohl in Familien als in Privarfchulen 
und Privat: Erziehungsanitalten unentgeltlich ertheilt werden; bei Husländern iſt hierzu 
noch die norgängige Genehmigung des Minifteriums des Innern und der Polizei 
erforderlih; die Dres: Schulbehörde hat diefelbe in den geeigneten Fällen zunächit bei 
der vorgefegten Königl. Regierung in Antrag zu bringen. Perſonen, welche wegen 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen von der Anitellung im Staatsdienfte aus 
gefchloffen find, it die Erlaubnig zur Ertheilung von Privarınterticht zu verfagen. 


Ausnahmen. 


$. 16. Geiftlihe und öffentliche Lehrer, auch die an öffentlihen Schulanftalten 
beſchäftigten Sprad:, Geſang-, Muſik- und Zeichnenlehrer find für befähigt und be 
fugt zu erachten, Privarınterricht in Familien und Privaiſchulen zu ertbeilen; fie be 
dürfen hierzu Feines befondern Grlaubniffcheins und haben ihr Vorhaben blos bei 
der Dris-Schulbehörde anzuzeigen. Den Studirenden auf den Landes: Univerfitäten 
und den Schülern der oberiten Klaffe der gelehrten Schulen foll geftatter fein, ohne 
einen befonderen Erlaubnißſchein, Privarunterriht in Familien und in Privatanfial: 
ten zu ertheilen, wenn jie fich über ihre willenfchaftlihe und fittlihe Befähigung für 
Unterricht und Erziehung durd ein genügendes Zeugniß refpeftive des Rektors der 
Univerfität oder des Direktors der gelehrren Schule, welche fie befuchen, bei der Orts— 
Edhulbchörde zuvor ausgewieſen haben, 


Beanuffichtigung der Privatlebrer. 


$. 17. Die Orts:Schulbehörde foll über die Wirkſamkeit der Privatlehrer und 
Privarlehrerinnen eine geregelte, den örtlichen Verhältniſſen anzupaffende Aufficht 
führen, bei Unregelmäßigfeiten, welche auf ein unfittlihes Verhalten derfelben fchlie 
hen laſſen, fo wie, wenn im religiofer oder politischer Beziehung Bedenken entiteben, 
fib mit der Orts: Polizeibehörde im Mittheilung fesen, und wenn der Verdacht ſich 
beftätigen follte, die Erneuerung des im $. 15 gedachten Erlaubnißſcheins verfagen, 
auch nad Befinden der Umitände die Entfernung unfittliber oder politifch verdädhti- 
ger Perfonen aus dem Lehrfiande bei der vorgejegten Königl. Regierung in Antrag 
bringen. 


In wie fern Perfonen, welche Rinder sus mebreren Samilien gemeinfchaftlich unterrichten, 
als Privatlehrer zu betrachten find. 


$. 18. Perſonen, welche Kinder aus mehreren Familien gemeinfchaftlich unter 
richten, find als Privatlehrer oder Privatlehrerinnen zu betrachten und zu behandeln, 
wenn fie in Gemäßheit eines Vertrags, gleichviel ob mit Einer Familie, oder mit 
mehreren, jedoch nur mit beſtimmten einzelnen Familien die Kinder derfelben im eben- 
falls feftgefegten Lehrgegenftänden gegen eine feite Vergütigung unterrichten. 
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Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen. 


Befäbigungsfchein für Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen, 
$. 19. Um das Eindringen unfähiger oder unſittlicher Perfonen in das Erzie: 
hungsgeſchäft zu verhindern, follen diejenigen, welche in das Verhältniß eines Haus: 
lehrers oder Grziehers oder einer Erzieherin zu treten gefonnen find, ſich zuvor mit 
einem Erlaubnißſchein der Königl. Regierung verfehen, in deren Bezirk fie eine ſoiche 
Stelle annehmen wollen. 


Erforderniffe zur Erlangung eines Befaͤhigungsſcheins. 
$.20. Behufs der Erlangung eines folhen Erlaubnißſcheins haben fie über ihre 
bisherigen Verhältniſſe, insbefondere aber über die Fleckenloſigkeit ihres fittlichen und 
politischen Wandels, genügende Zeugniffe mistelit des Kreis-Landraths oder der Stadt: 
Polizeibehörde an die Königl. Regierung einzureichen. » 


Ausfertigung des Befäbigungsfcheins. 

$. 21. Die Königl. Regierung hat diefe Zeugniffe, befonders diejenigen, welche 
fi) auf die bisherige firtlihe Führung beziehen, mäber zu prüfen, und den Perfonen, 
gegen welche im fittliher und politiſcher Hinſicht nichts zu erinnern ift, den Grlaub: 
nißſchein dahin anszufertigen, daß ihrer Annahme als Hauslehrer, Erzieher oder 
Erzieherinnen fein Bedenken entgegenftebe. Die Namen der Verfonen, welde einen 
ſolchen Erlaubnißſchein erhalten baden, find dur das Negierungs» Amtsblatt befaunt 
zu machen. 

Verfagung des Erlaubnißſcheins. 

$. 22. Die Königl. Regierung ift eben fo befugt als verpflichtet, allen denen, 
melde wegen erwiejener Theilnahme an verbotenen Berbindungen von der Zulaſſung 
zu Staatsämtern ausgeſchloſſen ſind, oder ſich über die Unbeſcholtenheit ihres bis heri⸗ 
gen Lebenswandels nicht genügend ausweiſen können, fo wie auch allen Ausländern, 
denen noch die Genehmigung des Könige, Minifteriums des Innern und der Polizei 
fehlt, fo lange bis die etwaigen Bedenken vollftändig befeitigt find, dem zur Annahme 
einer Hauslehreritelle erforderlihen Erlaubnißſchein zu verfagen. 


Besuffichtignng der Sauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen, . 
$. 23. Hauslehrer und Grzieher, die zugleich Kandidaten des Predigt- oder 
des Schulamts find, bleiben wie bisher, der Aufficht der geiftlihen Dberen oder der 
dem Echulwefen des Kreifes vorgefesten Behörde untergeordnet; Hausfehrer und Gr: 
Are Art, desgleihen Erzieherinnen ftehen unter der allgemeinen polizeilichen 
ufſicht. 
$. 24. Eltern und Vormünder, deren Kinder oder Mündel die öffentlichen 
Schulen nicht befuchen, find in Folge der landrechtlichen Beltimmungen verpflichtet, 
fih auf Verlangen der Orts-, Schul: und Polizeibehörde darüber auszumeifen, tie 
für den Unterricht ihrer Kinder oder Mündel geforgt if. v. K. J. B. 55. ©. 170. 
(Borftehende Inftruftion ift von bed Königs Majeftät mitteljt Allerh. €. DO. vom 24, 
Novbr. 1839 genehmigt worden,) 
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Th. II. Tit. 12. 5.29-38. Verordnung vom 30. Rovbr, 1840, betr. die 
Errihtung und Unterhaltung der Landfchulen Königl. Patronats in der Provinz 
Preußen. 

Zur Befeitigung der über die fortdauernde Gültigkeit der umter dem Na— 
men: Principia regulativa oder General» Schulenplan, nach welchem das Land. 
Schulweſen im Königreihe Preußen eingerichtet werden foll, unterm 30. Juli 
1736 erlaffenen, den 1. Auguft 1736 landesherrlich beitätigten und durd das 
Notifitationspatent vom 28, September 1772 auch in Weftpreußen eingeführten 
Verordnung und der fpäter ergangenen, diefelbe bejiehungsweife abändernden 
und ergänzenden Vorfchriften, namentlich des Reſcripts vom 29, Dftober 1741 
und des Keglements vom 2. Januar 1743 entftandenen Zweifel fegen Wir, auf 
den Antrag Unſeres Staatsminifteriums, hierdurch Folgendes feft: 


— 
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$. 1. Bei denjenigen Schulen Königlichen Patronats, melde ſeit bem 
Jahre 1736 unter den in den Regulativprinzivien vorgefcriebenen Bedingungen 
eingerichter worden find, haben erftere, nach Maßgabe der in den Schuleinrich- 
tungs+» Brotokollen und anderweiten. Urkunden gesroffenen, Feltiegungen, ver: 
bindende Kraft und bebalten ſolche jo lange, bis etwa durch die, im Zulage 215. 
des Ditpreufiichen Provinzialrechts vom Jahre 1802 verheifiene Schulordnung 
eine andere allgemeine Ginrichtung für das Landſchulweſen getroffen fein wird, 

$. 2. Hat fih durch Vertrag oder verjährtes Herkommen eine, vom In— 
halte der aedachten Prinzibien und der dieielben abändernden und ergänzenden 
fpäteren Beitimmungen abweichende Norm gebildet, jo bat es dabei jein Be 
wenden. 

$. 3. Bei der Errichtung neuer und der Grmeiterung fchon beftebender 
Schulen Königl. Patronats follen, iniofern nicht der Beitritt benachbarter Do: 
minien und Drtseingefeflenen, fondern die wachſende Ginwobneriabl der Echul: 
gemeine felbit dazu die Veranlaſſung giebt, lediglidy die Regulativpriuzipien An: 
wendung finden, 

$. 4. Zu allen bei Schulen Königl. Patronats vorkommenden Neubauten 
und Reparaturen, einichließlich der im $. 3. gedachten neuen Anlagen oder Er: 
meiterungen wird das erforderlihe Bauholz in dem im $.2. der Regulariv 
prinzipien angegebenen Umfange im Allgemeinen aud ferner aus Unſern For: 
ften frei verabreicht. Wenn jedoh ein Schulgebäude durdy Brand oder andern 
Zufall untergebt, giebt der Fiskus nur dann das freie Bauholz zu deſſen Wie 
deraufbau ganz; oder tbeilmerie ber, wenn die Sthulgemeine nicht felbft eine 
Waldung befigt, aus welcher folches, bei forftwirthfchaftlicher Benugung, ganz 
oder theilweife entnommen werden kann. 

$. 5. Wenn Domaineneinfaffen mit Einfaffen folder Dörfer, welche Pri— 
vaten oder Kommunen gehören, zu einer Schulfozietär verbunden find, gilt bie 
Regel, daß die Sozietäts- und Patronatslaften, fofern nicht durd bie Schul: 
einribtungs- Protokolle und andermweite Urkunden oder durch verjährtes Herfom. 
men ($$. Lund 2.) etwus Auderes feſtgeſtellt it, von den verbundenen Einge— 
feffenen und Dominien gemeinfcaftlich getragen werden müſſen. 

$. 6. Bei der Errichtung neuer, aus den Ginfaffen und Dominien ver: 
fhiedener Drtichaften beitehenden Echulgemeinen und der Erweiterung fchon 
vorhandener Schulgemeinen durch den Beitritt der Ginfaffen und Dominien an: 
derer Drtichaften, muß das. Beirragsverbältnif der einjelnen Mitglieder zu den 
Patronats- und Sozietätslaften vorber dur ein Negulativ beftimmt werden. 

$. 7. Die verbundenen Dominien tragen zu den gemeinfchaftlichen Patro— 
nätslaften nad der Zahl der Haushaltungen ihrer Hinterfafien bei, wogegen 
fie die Patronatsrechte aemeinichaftlih ausüben, Die Vertbeilung der Soiie— 
tätslaften ift nach dem Herkommen zu bewirken. ®. ©. 1841. ©. 11. 
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Th. II. Tit. 12. 8.43. 1) & D. vom 14. Mai 1825, betr. ben Schulbe: 
fuh und die Schulzucht in denjenigen Landestheilen, in welchen bass AM. E. R. 
nicht gilt. 


Damit im ganzen Umfange der Monarcie die Schulzucht mit Erfolg ge 
handhabt und nirgend der Schulbefuch vernachläffiget werde; fege Ich, auf den 
Antrag des Staarsminifterii, auch für diejenigen Zandestbeile, in welche das 
A. L. R. bisher nicht eingeführt ift, in Webereinftimmung mit den Vorjihriften 
deſſelben, hiedurch feft: 

1) Eltern, oder deren geſetzliche Vertreter, welche nicht nachweiſen können, daß 
ſie für den nöthigen Unterricht der Kinder in ihrem Hauſe ſorgen, ſollen 
erforderlichen Falls durch Zwangsmittel und Strafen angehalten werden, 
jedes Kind, nach zurückgelegtem fünften Jahre, zur Schule zu ſchicken; 
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2) der regelmäßige Beſuch der Lehrſtunden in der Schule, muß fo fange fort 
geiegt werden, bie das. Kind, nad dem Befunde feines Geeliorgers, die 
einem jeden vernünftigen Menjchen feines Standes nothwendigen Kennt- 
niffe erworben har; 

3) nur-unter Genehmigung der Obrigkeit und des geiftlihen Schulvorftebere, 
kann ein Kind länger von der Schule zurüdgebalten, oder der Schulunters 
richt deifelben, wegen vorfonmender SHindernifle, auf einige Zeit ausgeſetzt 
werden; 

4) die Schulzucht darf niemals bis zu Mifhandlungen ausgedehnt merbden, 
die der Geſundheit des Kindes auch nur auf entfernte Art jchädlich wer: 
den können; 

5) Züchtigungen, welche in diefen der Schulzucht gefegten Schranken verblei. 
ben, follen gegen die Lehrer nicht als jtrafbare Mifbandlungen oder Inju— 
rien behandelt werden; 

6) wird das Maaß der Züchtigung, ohne mirklihe Verlegung des Kindes über: 
ſchritten, ſo fell dieies von der, dem Schulweſen vorgelegten, Provinzial: 
Behörde durch angemeſſene Disziplinarftrafen an dem Lehrer geahndet wer« 
den. Wenn dagegen dem Kinde, durch den Mißbrauch des Züchtigunges 
rechts, eine wirkliche Verletzung zugefügt wird, foll der Lehrer nach den 
beftebenden Geſetzen, im gerichtlichen Wege, beitraft werden, 

Ich trage dem Etaatsminifterio auf, diefe Beltimmungen durd die G. &, 
zur öffentlihen Kenntniß zu bringen. G. S. 1825. ©. 149. 


2) ef. C. D. vom €. April 1839 nebſt Neaulativ, betr. die Befchäftigung jugend: 
licher WUrbeiter in den Fabriken; f. zu II. 8. 8. 407 ff. 


3) Nefer. vom 30. Septbr. 1837, betr. die Kompetenz zur Bollftredung ber 
Schulverfäumnißftrafen. 

Die unterzeichneten Minifterien (des Kultus, der Tuftiz und des Innern) eröff- 
nen der Königl. Regierung auf die in dem Berichte vom 20. Mai d. T. enthaltene 
Anfrage in Berreff der Kompetenz zur Bollitredung der Schulverſaumnißſtrafen, daß 
nach $. 48. II. 11. des A. L. R. die darin vorgefhriebenen Mittel, fchulfähige Kin: 
der durdh Ginwirfung auf die Eltern zum Beſuche der Lehrfiunden anzubalten, als 
erefutivifhe Maafregeln, micht als eigentlihe Strafen wegen Lebertretung 
einer Polizeivorfchrift anzufehen find. Deshalb gehört denn auch nach den Dienft- 
Inſtruktionen $. 2, Nr. 6. und $. 11. der Inſtr. vom 23. Dftbr. 1817 und $. 48. 
Nr. 2. der Verordn. vom 26. Dezbr. 1808 die Vollſtreckung der Erekution zur admi⸗ 
nifrariven Polizeiverwaltung und fällt nicht der Polizeigerichtsbarfeit anheim,. Cs 
tonnte daber das ıc. Parrimonialgericht nicht im vorliegenden Falle angemwiefen wer« 
den, die Zwangs- und Strafmirtel gegen die Eltern nah dem Verlangen der ꝛc. 
zu verfügen, fondern es war mit der Bollfiredung im Verwaltungswege vorzuſchrei⸗ 
ten. Etwas anderes iſt es, wenn die adminiſtrative Behörde um desmillen, weil es 
ihr felbft an eigenen Organen zur Grekutionsvollftredung fehlt, die Hülfe des Ge: 
richts requirirt, in welchem Falle die gerichtlihe Hülfsvollſtreckuug als Ausnahme von 
der Regel dur die C. O. vom 31. Dezember 1825 nachgelaffen ift, 

v. K. Ann, B. 21. ©. 682. , 
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Th. IE. Tit. 12. 8. 60. Verordnung vom 9. Dezbr. 1342, betr. die Uns 
ftellung ber Direktoren und LZehrer der Gymmafien, 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. verordnen zur näheren Beſtimmung der Vor: 
fchriften der Dienftinftruftion für die Provinzial: Konfiftorien vom 23. Oktober 
1817 $$. 6 und 7. der Regierungsinſtruktion vom nämlichen Zage $. 18. lit. a. 
und der Order vom 31. Dezember 1825 lit. B. Nr. 8. wegen Anftellung der 
Direktoren und Lehrer der Gymnaſien, der Schullehrer : Seminarien und der zur 
Entlaffungs: Prüfung berechtigten böheren Bürger: und Realfchulen, unter 
Aufhebung der bisher beftandenen theilweiſen Suspenfion diefer Vorſchriften, 
auf den Antrag Unferes Staatsminifteriums, was folgt. 
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6.1. Das Recht zur Anitellung und Beförderung der Lehrer an den Gym. 
nafien und Scullehrer: Seminarien, und wo dieſe Anftalten dem Patronate 
einer Stadt, oder anderen Korporation unterworfen find, das Recht zur Be 
ſtaͤtigung der Lehrer itebt den Provinzial» Schulfollegien zu; diefe müffen jedoch 
zu der Anjtellung, Beförderung oder Beftätigung, fofern folche nicht blos einen 
Hülfslehrer, oder einen auf Kündigung angeftellten techniichen Lehrer betrifft, 
die Genehmigung des Minifteriums der geijtlihen und Unterricyrs » Ungelegen« 
beiten einbolen. Auch find diefelben verpflichtet, wenn das Minifterium fich in 
einzelnen Fällen veranlaft findet, wegen der Anftellung, Beförderung oder Ber: 
fegung eines Lehrers befondere Anweiſung zu ertbeilen, diefe Anmweifung zu be 
folgen. Dem Minifterium ift daher von jeder Erledigung einer Lehrerſtelle ſo— 
fort Anzeige zu machen. 

$.2. Die Beftimmungen des $. 1. finden auch auf die Anftellung, Beför— 
derung und DVerfegung, imgleihen auf die Bellätigung der Xebrer an dem zur 
Gntlaffungs: Prüfung nach der Inſtruktion vom 8. März 1832 berechtigten bö— 
beren Bürger» und Realſchulen mit der Maafgabe Anwendung, dab in Bezies 
bung auf diefe Anftalten die Regierung in dte Stelle des Provinzial: Schulkol. 
legiums tritt. 

$. 3. Die Ernennung der Direktoren der in den $$. 1 und 2. erwähnten 
Unterrichts: Anftalten, imgleihen die Beftätiqung der Direktoren in den Fällen, 
wo jene Anftalten dem Patronate einer Stadt oder Korporation unterworfen 
find, behalten Wir Uns Selbit vor. 


$. 4. In den Rechten der Patrone der gedachten Unterrichte: Anftalten zur 
Wahl der Direktoren und Lehrer wird durch die Beſtimmungen der $$. 1L—3. 
nichts geändert. G. S. 1843. ©. 1. 
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Th. II. Tit. 12. S. 85. Anh. 8. 137. Nr. 12. Gefet vom T Januagr 
1838, betr. die Beſtrafung der Studentenverbindungen; f. au IL. 20, $. 184 ff. 
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Th. II. Tit. 12. S. 103. Anh. 8. 141. Nefer. vom 20, Qftbr, 1841, 
betr, die Auslegung bed $. 141. des Anh. 

Das Geh. Db. Tribunal hat in einem dem Nefer. beigefügten Gutachten ange- 
nommen, dab die am Scluffe der Studienzeit bei dem afademifchen Gerichte regi- 
firirten und in dem Abgangszeugniffe notirten, wegen Unvermögens geflundeter Ho 
norare gegen den Studirenden felbit, fobald er zu beſſeren Vermögensumftänden ge 
fommen, eine klagbare Berbindlichkeit hervorbringen, ohne daß fie nah Ablauf des 
Vierteljahrs, in welchem fie zahlbar geworden, bei dem afademifcher Gericht einge 
Hagt werden dürfen, und daß unter gleichen Bedingungen aud der Vater eines fol- 
chen Studirenden, wenn er zu befferen WVermögensverhältniffen gefommen, ſich der 
Berpflihtung zur Grlegung der Honorare nicht entziehen könne. 

f. volft. Min. Bl. ©. 334. v. K. J. B. 58. ©. 486, 
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Th. II. Tit. 12. 8. 129. 1) a) ©. D. vom 13, Oftbr. 1838, betr. bie 
Mobifizirung bes Berbotd des Beſuchs ausländifcher Univerfitäten. 

Aus dem Berichte ded Staatsminifteriums vom 28. v. M. babe Ich er: 
fehen, daß der Beſchluß, den die Deutſche Bundesverfammlung zur Feſtſtellung 
und Aufrechtbaltung gemeinfamer Maafregeln für die Univerjitäten und andere 
Lehr» und Erziehungs : Anftalten in Deutfchland am 14. November 1834 gefaßt 
bat, auf allen Deutfchen Univerfitäten durch die betreffenden Bundes. Regierun- 
gen vollſtändig in Ausführung gebracht und die Erreihung des gemeinfamen 
Zweds der öffentlichen Ordnung und Ruhe durch beharrliche und forgfame Ver 
folgung der genommenen Maafregeln zu erwarten if. Ich will daber, nach dem 
Antrage des Staatsminifteriums, und in erfolg Meines Erlaſſes vom 21. 
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November 1836 Meine fiber den Beſuch fremder Ilniverfitäten. erlaftene Order 
vom 20. Mai 1833 andermweit modifljiren und nunmehr, jedoch mit dem Vorbe— 
balt der Reziprozität, feitiegen, daß Meinen Unterthanen der Beſuch der Uni— 
verfitäten in den übrigen Deutſchen Bundesjtaaten wiederum geftattet fein foll, 
ohne denfelben von der ipeziellen Erlaubnif einer Etaatd: Behörde abhängig zu 
machen. Sch beftimme jedoch zugleich, das jeder Preußiſche Unterthan, der nad) 
vollendeten Studien fih im VBaterlande um ein öffentliches Aınt oder um den 
Zulaß zur mediziniichen Vraxis bewerben will, bei Berluft dieſes Anipruche, eine 
Zeit lang auf einer Landes. Univerfirät zu fludiren verpflichtet fein fol. Die 
nüberen. Beftimmungen behalte Jch einer befondern Verordnung vor, und er: 
worte deshalb die Vorſchläge ded Staatsminifteriuns, welches übrigens die ge— 
genmwärtige Drder dur die G. ©. bekannt zu machen hat. G. S. 1838. ©. 501. 


b) €. D. vom 3. Januar 1842, betr. die Aufhebung des unbedingten Verbots 

des Beſuchs der Nniverfitäten Zürich und Bern. 

Ich will unter den veränderten Umſtänden das durch die Order vom 18. 
Dezember 1834 beftehende unbedingte Verbot des Beſuchs der Univerfitäten in 
Zürih und Bern Seitens Meiner Unterthbanen wieder aufbeben und den Beſuch 
diefer Univerfitäten nunmehr von der fpeziellen Genehmigung des Minifteriums 
der geiftlihen 2c. Angelegenheiten, welches demgemäß mit Order verfehen ift, ab« 
bängig machen. G. S. 1842. ©. 77. 


2) ©. D. vom 30, Juni 1841, betr. Die Verpflichtung dieffeitiger Unterthanen, 

eine Zeitlang auf einer inländifchen Univerſität zu ftudiren. 

Nachdem bereits in der C. D. von 13. Dftober 1838, durch welche ber 
Beſuch der Univerfitäten in den Deutfchen Bundesftaaten den biefjeitigen Un: 
terthanen allgemein wiederum geſtattet worden, denfelben zugleich die Werpflich 
tung auferlegt ift, infofern fie ſich nady vollendeten Studien um ein öffentliches 
- Amt oder um die Zulaffung zur medizinifhen Praris bewerben mollen, eine 
Zeitlang auf einer Landes-Univerſität zu ftudiren, will Jch nunmehr nah dem 
Antrage im Bericht des Staatsminifteriums vom 17. d. M. diefe Studienzeit 
auf einen Zeitraum von einem und einem halben Jahre biermit feitiegen. 
Von diefer Verpflichtung Meiner Unterthanen, drei Semeiter ihrer Etudienzeit 
auf einer inländifchen Univerſität zugubringen, foll derjenige Verwaltungs: Chef 
in deflen Departement ein Studirender künftig feine erfle Anftellung zu fuchen 
beabfichtigt, in einzelnen Faͤllen zu dispenfiren befugt fein, wenn ein ſolches 
Geſuch durch den Genuß von Stipendien oder durch befondere Familienverhält. 
niffe begründet werden kann. Diefe Dispenfation foll ſich aber der Regel nad) 
niht auf das legte Jahr der Studienzeit erftreden, Das Staatsminifterium 
bat diefe Beftimmungen, welche jedoch erft in Anfehung der mit dem nächſten 
Winterhbalbenjabre ihre Univerfitätsftudien beginnenden Etudirenden in Kraft 
treten, durch die &. ©. zur öffentlihen Kenntniß zu brinaen. 

G. S. 1841. ©. 139, 
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Th. Il. Tit. 13. 8.1. cf. Nefer. vom 9. Novbr.\1839, betr. die Form und 
den Gebrauch der Dienftfiegel der Gerichtöbehörden. Min. Bl. ©. 374, 0.8.5. 
2.54, S. 406. 
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Th. II Tit. 13. 8.7. 1) Urfunde vom 31. Mai 1842, betr, die Stiftung bes 
Ordens pour le mörite für Wiffenfchaften und Künfte, 

Mir Sriedrih Wilhelm ꝛc. thun fund und fügen hiermit zu willen, daß 
Wir dem Orden Friedrichs des Großen: pour le merite, welcher feit lan: 
ger Zeit nur für das im Kampfe gegen den Feind errungene Verdienft verliehen 
worden ift, eine Sriedens«Klaffe für die Verdienfte um die Wiffenfchaften und 
die Künfte hinzufügen wollen. 
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Aeltere, wenn gleich feltene Beilpiele bezeugen, daß eine ſolche Erweiterung 
der Statuten aanz der urfprünglichen Abficht des erbabenen Stifters des Ordens 
entipricht, welcher nicht nur durch fein Weifpiel MWiffenfchaften und Künfte be— 
lebte, fondern fie auch durch Königlihe Gunft und Auszeichnung mächtig zu 
fördern beitrebt war. 

Wir wünfcen deshalb durch diefe Erweiterung den unfterbliben Namen 
Friedrichs des Zweiten, an dem heutigen 102ten Jahrestage feines Regie: 
rungs-Autritts, würdig zu ehren, indem Wir darüber verordnen, wie folgt: 

$. 1. Die Friedens: Klaffe des Ordens pour le merite, für die Wilfen- 
fbaften und Künfte, wird nur folben Männern verlieben, die fi durch meit 
verbreitete Anerkennung ihrer Verdienfte in dieten Gebieten, einen aueggezeichne: 
ten Namen erworben baben, Die tbeologiihe Wiffenfhaft ift, ihrem Geijte 
gemaß, hiervon ausgefchlojfen. | 

$. 2. Die Zabl der Ritter diefer Friedens» Klaffe des Ordens pour le 
merite ift auf dreißig feitgeiegt, welche der Deusiben Naticn angehören, und 
bei jedeamaiigem Abgange wieder ergänzt werden ſollen. Wie viel von diejer 
Anzabl aus dem Kreiie der Gelehrten oder dem der Künftler erwählt werden, 
behalten Wir Uns vor, jeder Zeit nah den Umſtänden zu beftimmen, ohne dar: 
über ein bleibendes Verhältniß fejtzuftellen. 

$. 3. Da das blaue Kreuz des Ordens pour le merite, feit faft einem 
Jahrhundert durch Dbfervanz, und ſeit der Verordnung vom 18, Januar 1810 
ſtatutenmäßig, Eigentbum des Heeres geworden ift, fo follen, mit Beibehaltung 
der Inſchrift, der Farbe und der einzelnen Beltandtbeile defjelben, die Inſignien 
der von Uns geftifteren Klafje für Wiſſenſchaften und Künfte die bier vorge: 
fhriebene, durch die Zeichnung erläuterte Form haben. Der doppelte gekrönte 
Namenszug Friedrihs des Zweiten umgiebt, viermal wiederbelt, in Freu: 
zesform, em rundes goldenes Echild, in deffen Mitte der Preußiſche Adler ſteht. 
Die Ordens: Devife umgiebt ringfürmig, auf blau emaillirtem Grunde, das 
Ganze, die Namenszüge mit den Kronen verbindend. Das Ordenszeichen wird, 
wie das dem Heere verliebene, an einem ſchwarzen, mit Silber geränderten 
Bande, um den Hals yetragen. 

$. 4. Aus der Zahl der dreißig Ritter Deutfcher Nation werden Wir 
einen Kanzler und einen Bice: Kanzler ernennen. 

$. 5. Bei dem Abgange eines diefer dreißig Ritter verordnen Wir, daß 
der Drdend: Kanzler die Uebrigen durch Aundfchreiben auffordere: daß jeder von 
ihnen feine Stimme über die vorjunebmende neue Verleihung, durch namentliche 
Bezeichnung der Perſon, die ihm zur Berüdfichtigung am geeigneteiten erfcheint, 
fchriftlich abgebe. Der Kanzler hat die auf ſolche Weile gefammelten Vota Uns 
vorzulegen, und Mir behalten Ung die weitere Beſchließung demnächſt vor. 
Wie Wir felbft aber, ohne Rüdficht auf die Befchäftigung des Ausgeichiedenen, 
Uns vorbehalten, in jedem einzelnen Fal, unfere Wahl auf einen im Gebiet 
der MWiffenfchaften, oder auf einem im Gebiet der Künfte ausgezeichneten Mann 
zu richten, fo können auch die zum Stimmgeben aufgeforderten Ritter ihre 
Vorſchläge unadhängig von jener Rückſicht abgeben, falls nicht das Rundichreis 
ben des Kanzlers, in Gemäßheit eines von Uns ertheilten ausdrüdlichen Befehle, 
etwas Anderes vorfchreibt. 

$. 6. Zu erhöheter Ehre des Ordens wollen Wir, außer der Zahl der 
bisher erwähnten dreißig Nitter Deutfher Nation, auch in anderen Rändern 
Männer, welche ſich große Verdienſte um die Wiffenichaften und Künfte erwor- 
ben haben, mit den Infignien diefer Ordens. Klaffe beleiben. Die Zahl diefer 
ausländifhen Ritter fol die der ftimmfähigen nicht überfteigen, und bei einem 
Abgang unter denfelben ift die Wiederbejegung der Stelle nicht erforderlich. 

$. 7. Die künftigen Verleihungen diefer Ordens Klaffe follen nur entwe: 
der am Zage des Kegierungs » Antritts, oder der Geburt, oder des Todes Königs 
Friedrich des Zweiten erfolgen. G. S. 1842. ©. 1%. 
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2) E. O. vom 16, Januar 1842, betr. die Stiftung einer Dienftatiözeichnung 
der Landwehr.‘ 


Mit Wohlgefallen babe ch das achtungswerthe Beſtreben der Landwehr, 
ſich fortdauernd ihrem Zwecke angemeſſen auszubilden, bemerkt und daher be 
ſchloſſen, forthin jedem Wehrmanne, nachdem er feine Dienſtpflichten erfüllt bat, 
als eine bleibende Erinnerung eine äußere Auszeichnung nach folgenden Beſtim— 
mungen zu verleiben: 


1) Diele Auszeichnung beftebt in einem fornblauen Bande, in welchem mit 
gelber Seide Mein Namenszug (F. W. IV.) eingewirke ift, und wird 
in einer eilernen Einfaſſung auf der linken Bruft gleih wie die Dienft: 
Auszeichnung des jtehenden Heeres getragen. j 


2) Sie ift für Offiziere, Unteroffijiere und Wehrmänner gleich. 


3) Den Anipruc darauf bat Derjenige, welcher nach Ableiftung der gefegli: 
hen Dienftpflicht im ftebenden Heere, in beiden Aufaeboten der Landwehr 
die ihm obliegenden Pflichten vormwurfsfrei erfüllte. (S. $. 7.) 

4) Die Verleibung der Auszeichnung erfolge in der Regel bei der Entlaffung 
aus dem zweiten Aufgebot zum Landfturın im Herbit jeden Jahres und 
fängt mit Denjenigen an, welche im Serbfte 1842 austreten. Das bei 
dem Webertritt aus dem eriten Aufgebot erhaltene Zeugniß des Wohlver— 
baltens giebt dem austretenden Interoffizier und Wehrmann das Recht, 
ſich mit diejer Befcheinigung bei dem Bataillons: Kommandeur feines Be— 
zirks zur Erlangung der Auszeichnung zu melden. 

5) Bei den Öffizieren iſt es erforderlih, daß fie ihre Dienftpflicten in allen 
gedachten Stadien (S. $. 3.) überhaupt vorwurfsfrei erfüllt, und insbefon« 
dere den Webungen, zu denen fie beordert worden, io wie dem Scheiben» 
hießen und Kontroll: Berfammlungen mit Eifer beigemohnt haben, auch 
niemals Eriegsrechtiich beitraft worden find. \ 

6) Die Liften der berechtigten Dffiziere werden unter Beifügung der, von 
den Brigade:Kommandeuren zu beftätigenden Zeugniffe der Bataillons: 
Kommandeure über das Wohlverhalten auf dem geordneten Dienftwege an 
das Kriegsminifterium eingereicht, welches fie prüft, und Mır zur Beſtäti— 
gung vorlegt. Diejenigen Offiziere, die auch nach zurüdgelegter Dienft: 
pfliht aus ehrenvollen: Antriebe noch in der Landwehr bleiben wollen, 
follen dabei Mir beionders nahmhaft gemacht werden. 

7) Der Unteroffigier und Wehrmann, welcher ‚auf die Dienftauszeichnung An. 
fpru macht, muß die Hebungen, zu welchen er einberufen wurde, mitges 
macht, und im Fall er dieſe zu verfäumen gezwungen war, durd ein frei: 
williges Einkommen nachgeholt, ebenfo bei den Sciefübungen und Kon: 
troll: Beriammlungen feine Pflichten vorwurfsfrei erfüllt, auch während 
feiner Dienftzeit feine durd Kriegs. oder Standreht erkannte Strafe er: 
litten haben, und nicht in der zweiten Klafje des Soldatenitandes- ftehen. 
Bei dem Uebertritt ins zweite Aufgebot muß über das Obige zur Begrün« 
dung des Fünftigen Anſpruchs, in einem auszuftellenden Führungszeugniß 
das Nöthige bemerkt werden. 

8) Die Liften der, nach diefen Bedingungen zur Dienftangzeichnung ſich eignen: 
den Unteroffiziere und Wehrmänner, werden von dem Bataillons : Komman: 
deur zuiammengeftellt, und dem Brigade: Kommandeur zur ‘Prüfung und 
eventuellen Betätigung vorgelegt. Auf Grund derfelben wird die ſumma— 
riihe Nachweilung des Bedarfs an Auszeichnungen durch die Zwiſchenbe— 
börden dem Allgemeinen Kriegsdepartement eingefandt, welches dagegen die 
erforderlichen Auszeichnungen jedem Armee Korps zujenden wird. Verlo— 
ren gegangene Auszeichnungen müflen die Inhaber aus eigenen Mitteln 
wieder anichaffen. 


: 9) Wenn Offiziere oder Unteroffiziere der Landwehr ſich durch ihre Thätigkeit 
Mannfopff Landr. J. Suppl. 26 
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bei den Schiefübungen oder fonftigen Eifer in den Bezirken auszeichnen, 

fo können diefelben als eine ebrenvolle Ausnahme aud dann fchon zur 

Dienftauszeichnung in Vorſchlag gebracht werden, wenn fie die Dienftjahre 

des eriten Aufgebots zurücklegten. 

10) Die Beſitzzeugniſſe für Unteroffiiere und Gemeine werden von den Ba: 
taillong -Kommandeuren, die für die Offiziere aber von dem Kriegsminifter 
voll;ogen. 

11) Die über den Verluſt der übrigen Ehrenzeichen beftehenden gefeglichen Vor: 
fchriften bei Vergehen, finden auch auf die in Rede itebende Auszeichnung 
Anwendung. 

Indem Ich diefen Beweis des Wohlwollens der Landwehr hiermit zuwende, 
erwarte Jch, daß die verliebene Auszeichnung für alle neu eintretende Wehr: 
männer ein ebrenvoller Antrieb fein wird, mit immer regem Eifer die Pflichten 
ihres Berufes zu erfüllen. G. S. 1842 8 

3) C. O. vom 3. Novbr. 1838, betr. bie Veklaration der Berordnung über bie 

Stiftung eines Verdienſt⸗Ehrenzeichens für Nettrug aus Gefahr. 

Ich finde ed den Militair-Verhältniſſen entfprechend, daß die Worfchläge 
zur Verleihung der Rettungs- Medaille mit dem Bande an im aktiven Dienft 
ftehende und denfelben gleich zu achtende Militair-Perfonen, mit Einſchluß der 
Militair: Beamten, wie died in den meiften Fällen fchon geſchehen ift, aud 
wenn fie mit Civil: Perfonen bei einer Xebensrettung betheiligt find, nur dur 
die Militair»Borgefepten erfolgen und im Dienftwege zu Meiner Entfcheidung 
gelangen. Ich will daher die Urkunde vom 1. Februar 1833 über die Stiftung 
diefer Auszeichnung in diefer Beziehung dahin deflariren, und beauftrage das 
Staatsminifterium, diefe Beitimmung dur die G. ©. befannt zu machen. 

G. S. 1839. S. 9, 
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Th. IE. Tit. 13. 88. 1-18. Berordnungen in Betreff der ftän: 
difchen VBerfaffung in dem Preußiſchen Staare, 


J. Allgemeine Verordnungen. 


1) Sum Gefeg vom 5. Juni 1323) Meglement vom 22. Zuni 1842, über 

bad Berfahren bei den ftändifchen Wahlen. 

Wir Sriedrih Wilhelm ꝛc. verordnen zur Beförderung eines gleichmäßigen 
Verfahrens bei den ftändiichen Wahlen, nad eingeholtem Gutachten Unſerer 
getreuen Stände fämmtlicher Provinzen, was folgt: - 

81. Die Wahl jedes Landtags» Abgeordneten und jedes Stellvertretere 
erfolgt in einer befonderen Wahlbandlung. 

$.2. Wenn die für die verfchiedenen Stände gebildeten Wahlbezirke oder 
einzelne Städte mehrere Abgeordnete und Stellvertreter zu wählen baben, fo 
wird, um deren Keibenfolge unzweifelhaft feftzuftellen,, jede einzelne Wahlband: 
lung ausbrüdlid auf die Wahl des erften, zweiten u. f. w. Abgeordneten, bezie 
bungsweife erften, zweiten u. f. w. Stellvertreters, gerichtet. 

$. 3. Ein Stellvertreter der in der Reihenfolge eine Stelle einnimmt, 
welche hinter der zur Zeit erledigten fteht, ift zu der lepteren wählbar und fin- 
det, wenn er für diefelbe gewählt wird, und die auf ihn gefallene Wahl ans 
nimmt, eine anderweitige Wahl in Beziehung auf die von ihm zuvor eingenom- 
mene Stelle Statt. 

$. 4. Alle Wahlen erfolgen durch abfolute Stimmenmehrheit in der Art, 
daß der Gewählte mehr als die Hälfte der Stimmen ber erfchienenen Wähler, 
oder zwar nur die Hälfte, aber darunter die Stimme des — nad dem Lebens: 
jahren — älteften Mitgliedes der Wahlverfammlung erhalten haben muß. Be 
findet ſich udeß das ältefte Mitglied unter denen, welche gleiche Stimmen er: 
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halten haben, fo entfcheidet die Stimme des nächftälteften, bei der Entfcheibun. 
nicht perfönlich betheiligten Wählers. 

$.5. Finden fi die Stimmen zwifchen Mehreren in der Art getheilt, 
daß fich für feinen derfelben eine afolute. Mehrheit ausgeſprochen hat, fo find 
diejenigen beiden Perfonen, welche die meiften Simmen erhalten haben, auf 
eine engere Wahl zu bringen. 

$. 6. Sind die Stimmen zwifchen Dreien oder mehreren gleich getheilt, 
fo finder eine Vorwahl unter ihnen Statt, um diejenigen beiden Perfonen zu 
beſtimmen, weldhe auf die engere Wahl zu bringen find. 

Ergiebt die zweite Abitimmung kein anderes Refultat als die erfte, fo ift 
die Wahl nochmals zu wiederholeu, und wenn au dann noch die Stimmen 
in berfelben Weife getbeilt bleiben, fo find von denen, welde die gleiche Stim. 
menzahl erhalten haben, die beiden den Lebensjahren nach Aelteſten auf die en. 
gere Wahl zu bringen. 

$.7. Iſt zwar für Einen die relative Stimmenmehrheit vorhanden; haben 
aber nächſt ihm mehrere andere eine gleihe Stimmenzahl erhalten, fo ift durch 
eine weitere Vorwahl nach dem im $. 6. vorgefchriebenen Verfahren feftzuftellen, 
welcher von ihnen mit jenem auf die engere Wahl gebracht werden foll 

$. 8. Bei allen Vorwahlen, weldye nur zu dem Zweck gefchehen, um bie 
beiden Perfonen zu ermitteln, welche auf die engere Wahl zu bringen find, ent 
fcheidet die relative Stimmenmehrbeit. 

$. 9. Die auf eine engere Wahl gebrachten Perſonen haben fich des Mit 
jtimmens bei derfelben zu enthalten. 

$. 10. Die Wahlftimmen werden mittelft verdedter Stimmzettel abgege 
ben, wobei jederzeit die beiden jüngften Mitglieder die Stimmzettel einfammeln, 
— fie demnächſt gemeinſchaftlich mit dem Wahl⸗Kommiſſarius zu eröffnen 

aben. 

$. 11. Im Wahltermin, zu welchem die Wahl⸗Berechtigten mindeſtens 
14 Tage zuvor einzuberufen find, legt der Wahl-Kommiſſarius den Anweſenden 
zuvörderſt die Beſcheinigungen über die Inſinuation der Einladung vor, und 
wird, daß dies geſchehen, im Wahlprotokoll ausdrücklich bemerkt. 

Demnaͤchſt ſind in dieſem Protokoll ſämmtliche erſchienene Wähler, mit 
Angabe des Gutes, auf welchem die Stimme ruht, beziehungsweiſe des Wahl. 
bezirts, der Kommune oder Korporation, welche von ihnen vertreten wird, genau 
aufzuführen. 

Aus demfelben müfjen ferner die Stellen, zu deren Wiederbefegung bie 
Wahlen erfolgt find, die Periode, für welche fie Statt gefunden, die Art und 
Weile der Abftimmung, der Gang der Wahlbandlungen in Beziehung auf etwa- 
nige Anwendung der Vorfchriften der 65. 4—7. und die Refultate derielben deut. 
lich bervorgehen. Insbeſondere ift zu legterm Zwed in dem Protokoll nicht nur 
augzudrüden, mit wie viel Stimmen die betreffenden Abgeordneten, beziehungs: 
weile Stellvertreter, gewählt find, fondern es find auch die Namen aller derer, 
welche außer den Gemwählten, Stimmen erhalten haben, mit Angabe der Zahl 
der legtern, darin vollitändig zu verzeichnen. | 

$. 12. Fällt die Wahl auf ein Mitglied des betreffenden ftändifchen Ver. 
bandes, bei dem die Bedingung des zehnjährigen Grundbefiges nicht vollſtändig 
erfüllt wird, fo ift jederzeit noch eine zweite ſubſidiariſche Wahl für den Fall 
vorzunehmen, daß die erforderliche Diepenfation nicht ertheilt werden ſollte. 

$. 13. Diefe Vorfchriften gelten nicht nur für die Wahlen von Abgeord» 
neten und Stellvertretern der verfchiedenen Stände zu Provinzial: Kommunal: 
Randtagen und Kreistagen, fondern auch für die anderen von den Ständen auf 
denfelben zu volljiehbenden Wahlen (mit Ausnahme der Landrathswahlen), im: 

leihen für die Wahlen der Bezirkswähler durch die Ortswähler im Stande ber 
Senkoemeiuden. 
3 * 
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Die Domkapitel ernennen auch künftig ihre Abgeordneten und Stellvertre: 
ter nach den bei ihnen beftebenden Obſervanzen. 

Die- Wahlen der Ortswähler in den zu Kollektiv: Stimmen berechtigten 
Städten und den Yandgemeinden erfolgen nach den rücjichtlich ihrer, ‚wegen der 
Gemeindewahlen, beitehenden Gefegesvorichriften oder Dbiervanzen. 

$. 14 Dagegen werden alle bisher gültige Beftimmungen und ‚Objervan: 


zen; meldye diefem Reglement entgegenftehen, hierdurch aufgehoben. 
Ä G. S. 1842. ©. 213. 


2) Verordnungen wegen Unordnung der ſtändiſchen Ausſchüſſe. 

A) Verordnung vom ?1. Juni 1842, wegen Bildung eines Ausſchuſſes der 

Stände des Königreich Preußen. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. haben befchloffen, einen ftändifhen Ausſchuß 
aus Mitgliedern des Provinzial: Landtages, welche deffen befonderes Vertrauen 
befigen, wählen zu laffen, um ſolchen in der Zwifchenzeit von einem Landtage 
zum anderen in geeigneten Fällen zu berufen, und Uns in wichtigen Landes: 
Angelegenheiten feined Raths zu bedienen. 

Wir verordnen daher, nah eingeholtem Gutachten Unferer getreuen Stände 
des Königreichs Preußen, was folgt: 

$. 1. Es fol im Königreih Preußen, fo wie in allen übrigen Provinzen 
Unferer Monardie, ein Ausfhuß aus den auf dem Provinzial: Landtag verfam: 
melten Ständen gebildet werden, der fih auf Unſeren Befebl zu verfammeln 
bat, um Uns die Gelegenheit zu geben, aud zu der Zeit, wo die Provinzial: 
Landtage nicht verfammelt find, ftändifhe Organe mit ihrem Gutachten zu 
hören. 
| $, 2. Die verfaffungsmäßige Wirkfamkeit der Provinzialſtände, mie folche 
durch den Artikel III. des allgemeinen Gefeges vom 5. Juni 1823 vergefchrieben 
ift, erleidet dur den Ausſchuß ($. 1.) Feine Beeinträchtigung. | 

$. 3. Die Wirkſamkeit des Ausfchuffes ſoll vielmehr eintreten, wenn die 
Anfihten der Landtage verfchiedener Provinzen, über einen von ihnen -berathenen 
Sefegentwurf bedeutend von einander abmeichen, oder, wenn in der weiteren 
Berathung der Öefege, in den höheren Inftanzen der Legislation neue Momenfe 
bervortreren, und Wir es angemeffen finden, durch ftändifche Organe eine Aus: 
gleichung der verfchiedenen Anfishten herbeizuführen. 

$. 4. Insbeſondere aber noch foll Uns der einzuberufende Ausſchuß ein 
ſtändiſches Oygan darbieten, mit dem Wir auch bei Gegenitänden, welche bisher 
in der Regel an die Provinzialftände nicht gelangt find, fofern Wir dabei den 
Rath erfahrener Männer aus den Eingejeffenen der Provinz einzuholen für qut 
finden werden, die anzunehmenden Hauptgrundfäge einer Beſprechung wollen 
unterwerfen lajfen. 

Desgleichen behalten Wir Uns vor, denfelben auch bei den erften Vorbe— 
reitungen zu allgemeinen wichtigen Gejegen zur gutachtlichen Aeußerung aufzu: 
fordern, ſowohl Hinfihts der Nothwendigkeit diefer Gefege im Allgemeinen, als 
Hinſichts der Richtung, welche bei Abfafjung derfelben zu befolgen fein müchte, 
infofern es dabei hauptfächlih auf Kenntniß örtlicher Verhältniſſe und praktifche 
Erfahrung anfommt. 

$. 5. Die Zahl der Mitglieder diefes Ausſchuſſes fegen Wir bierdurd 
auf zwölf feft. | 

"Seine Zufammenfegung gefchiebt in der Art, daß für denfelben: 
vom Stande der Ritterihaft . . . 6 Mitglieder, 
⸗ a ⸗ Städte ... 4 s 
j W » Landgemeinden. . 2 = 
zu wählen find, 
9. 6, Der Landtags: Marfchal, deffen Amt zu diefem Zweck Fünftig Bis 
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zur Gröffnung des nächfifolgenden Proninzial: Landtages fortdauern Toll, "ijt 
jederzeit Mitglied umnd Worfipender des Ausſchuſſes. Derfelbe wird in bie Zahl 
der Ausihufmitglieder vom Stande der Ritterichaft in der Art miteingerechnet, 
daß während der Dauer feines Amtes von jenem ein Mitglied weniger zum 
Ausfchuffe gewählt wird. 

$. 7. Die zu diefem Ausſchuſſe erforderliben Wahlen erfolgen auf ver. 
fammeltem Provinzial: andtage von jedem Stande in fi nad) abſoluter Srim: 
menmehrbeit. Für jeden Stand werden fo piel Stellvertreter als er Ausſchuß— 
mitglieder zu ernennen bat, in der Art gewählt, daß jeder einzelne Wahlakt 
ausdrüdiich auf die Wahl des erften, zweiten u. f. w. Stellvertreters des .betref: 
renden Standes gerichter, und auf dieſe Weile die Keihefolge beftimmt wird, 
in welcher bie Grwählten bei vorfallenden Verhinderungen von Ausfchufmitglie 
dern eintreten follen. 

Für den Fall der Behinderung des Landtags: Marfchalld werden Wir einen 
Stellvertreter defjelben aus den, dem Stande der Ritterichaft angebörigen Mit: 
gliedern des Aüusichuffes ernennen. In feiner Eigenfchaft als Ausſchußmitglied 
wird dann der Landtags: Marfchall durch Einberufung besjenigen Stellvertreters 
feines Standes, an dem die Reihe ift, erfetst. 

Die Wahlen eines jeden Standes werden durch den Landtags: Mar: 
— als Wahl: Dirigenten, geleitet. Dieſelben bedürfen Unſerer Beſtätigung. 

8.. Die Dauer der Wirkſamkeit der Mitglieder eines gewählten Aus—. 
— * c8 befhränft fi auf die Zmwifchenzeit von einem Provinzial: Landtage zum 
andern. 

Gin in den Ausihuß gewählter Abgeordneter bleibt deſſen Mitglied bis 
zur Gröffnung des näcften Landtages, auch wenn die Wahlperiode, für welche 
er als Landtags-Abgeordneter gewählt ift, inzwifchen ablaufen follte: 

$. 9. Den zum PBrovinzial:Landtage verfammelten Ständen bleibt über: 
laſſen, die Wahrnehmung der außer dem Landtage vorkommenden Geſchaͤfte 
fändifcher Verwaltung, iniofern fie nicht befondere Ausſchüſſe dazu beftimmen 
follten, dem nach den vorjtehenden Beftimmungen zu bildenden Ausfchuffe, auch, 
nad dem Bedürfniffe, einem innerhalb defjelben zu beftelleuden engeren Aus: 
fhuffe, oder auch nur einzelnen Mitgliedern zu übertragen. 

Im Fall die Stände von dieier Befugnif Gebrauch macen, bedürfen ihre 
desfallfigen Beſchlüſſe Unferer Beftätigung, und behalten Bir uͤns vor, alsdann 
auf ihren Antrag, wegen des Zuſammentritts des Ausſchuſſes zu dieſem Zweck 
und der Behandlung derartiger Geſchäfte, weitere Beſtimmungen zu treffen. 

9. 10. Die Koften der Ausſchüſſe werden in derſelben Art, wie die allge 
meinen Landtagskoſten aufgehradht. G. S. 1822. S. 215. 


B) Verordnung vom 21. Juni 1842, über bie Bildung eines Ausdſchuſſes der 
Stände der Kur: und Neumark Brandenburg und des Markgrafthums 
Niederlanfig. 

(Der Eingang und bie SI. 1—4. find wörtlich gleichleutend mit der sub 

2. A. abgedrudten Verordnung.) 
$. 5. Die Zabl der Mitalieder diefes Auefchuffes fegen Wir hierdurd auf 
Zwölf feſt. Seine Zufammenfegung geſchieht in der Arc, daß für denfelben 
I. 6 aus dem erften Stande, und davon: 
1 aus der Altmarf, 
3: Mittelmark nebft- inforporirten reifen, und Ufer: 
mar 
l =: »- Neumarf, 
l » » Riederlaufig, 
durch die ſämmtlichen auf dem Landtage anweſenden Mitglieder diefes 
Standes zu wählen find; 
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I. 4 aus dem Stande der Städte, ohne Rückſicht auf bie einzelnen Lan— 
destheile durch fämmtliche ftädtifche Landtags» Abgeordnete, und 
II. 2 aus dem Stande der Landgemeinden, und zwar 
1 von und aus den Abgeordneten diefes Standes der Priegnig, Mit: 
telmark nebſt inforporirten Kreifen, und Ukermark, 
1 gemeinfchaftlih von und aus denen ber Altmarf, Neumark und 
Niederlaufig, 
gewählt werden. 

$.6. Der Landtags: Marfchall, deffen Amt zu diefem Zmwed bis zur Er: 
öffnung des nächften Brovinzials Landtages fortdauern fol, iſt jederzeit Mitglied 
und Worfigender des Ausſchuſſes. Derfelbe wird in die Zahl der Ausſchußmit— 
alieder des erften Standes des Landestheils, welchem er ald Landtagsmitglied 
angehört, in der Art mit eingerechnet, daß während der Dauer feines Amtes 
für jenen ein Mitglied weniger zum Ausfchuffe gewählt wird. 

$. 7. Die zu dieſem Ausfchuffe erforderlihen Wablen erfolgen auf ver 
iammeltem Provinzial» Landtage von jedem Stande in fi nach abfoluter Stim: 
menmebrbeit. Für jedes Mitglied des Ausichuffes wird ein Stellvertreter ges 
wählte. Für den Fall der Behinderung des Landtags: Marfchalle werden Wir 
einen Stellvertreter deffelben aus den dem erfien Stande angebörigen Mitglie 
dern des Ausichuffes ernennen. 

Es ift deshalb für den Landtags-Marſchall, eben fo wie für alle übrige 
Mitglieder, ein Stellvertreter zu wählen, durch den er für diefen Fall in feiner 
Eigenfhaft als Mitglied des Ausſchuſſes erfegt wird. 

Die Wahlen eines jeden Standes werden dur den Landtags » Marfchall, 
als Wahl» Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unſerer Beitätigung. 

(Die 69. 8—10. find gleihlautend mit der Verordnung sub 2. A.) 

G. S. 1842. ©. 218, 


C) Verordnung vom 21. Juni 1842, über die Bildung eines WUusfchuffes der 
Stände der Provinz Pommern. 
(Der Eingang und die $$. 1—4, find wörtlich gleichlautend mit der sub 
2. A. abgedrudten Verordnung.) 
$.5. Die Zahl der Mitglieder diefes Ausjchuffes fegen Wir hierdurch auf 
Zwölf feſt. 
Die Zufammenfegung deffelben gefchieht in der Art, daß 
I. von der Ritterſchaft: 
1) aus Hinterpommern . . . 4 Mitglieder, 
2) ⸗ Mt-VBorpommen . .» » . . . 1 Mitglied, 
3) » Neu: Vorpommern . re . 
6 Mitglieder ; 
U. von den Städten: 
1) aus Hinterpommern -. - . » . . . 2 Mitglieder, 
2) =» Mlt»VBorpommern . » . . . . 1 Mitglied, 
3) » Neu Vorpommern . a) A 
4 Mitglieder; 
II. von den Landgemeinden: 
1) aus Hinterponmen . . . . .. 1 Mitglied, 
. MBorpommern, alternirend zwifchen 
Alt» und Neu: Vorpommern — 
2 Mitglieder 
zu wählen ſind. 
$. 6. Der Landtags-Marſchall, deſſen Amt zu dieſem Zweck künftig bis 
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zur Cröffnung. des nächftfolgenden Provinzial: Landtags fortdauern fol, ift Mit: 
glied und Vorfigender des Ausfchuffes. | 

Derfelbe wird in die Zahl der Ausihußmitglieder vom Etande der Ritter: 
ſchaft des Landestheils, welchem er als Landtagsmitglied angehört, in der Art 
mit eingerechnet, daß während der Dauer feines Amtes für jenen ein Mitglied 
weniger zum Ausfchuffe gewählt wird. Ä 

$. 7. Die zu diefem Ausfchuffe erforderlichen Wahlen erfolgen auf ver: 
fammeltem Provinzial» Landtage von jedem Stande in fi nad abfoluter Stim. 
— Für jedes Mitglied des Ausſchuſſes wird ein Stellvertreter 
gemäblt. 

Für den Fall der Behinderung des Landtags: Diarfhalld werden Wir einen 
Stellvertreter defjelben aus den dem Stande der Ritterfchaft angehörigen Mit. 
gliedern des Ausichuffes ernennen. Es ift deshalb für den Landtags: Marfchall, 
eben fo wie für alle übrige Mitglieder, ein Stellvertreter zu wählen, durch den 
er für diefen Fall in feiner Eigenfhaft als Ausfhußmitglied erfekt wird. 

Die Wahlen eines jeden Standes merden durd den Landtags: Maricall, 
als Wahl: Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unferer Beftätigung. 

(Die $$. 8—10, find gleichlautend mit der Verordnung sub 2. A.) 

G. S. 1842. ©. 221. 


D) Verordnung vom 21. Zuni 1842, über die Bildung eined Musfchuffes ber 
Stände bed Herzogthbums Schlefien, ber Graffhaft Glag und bes Markt: 
graftbums Oberlaufig. 


(Der Eingang und die $$. 1—4. find wörtlich gleichlautend mit der sub 
2. A. abgedrudten Verordnung.) 

$. 5. Die Zahl der Mitglieder diefes Ausſchuſſes feken Wir hierdurch 
auf zwölf feft. 

"Seine Zufammenfegung gefchieht in der Art, daß für denfelben 
von den Fürften und Standesherren und der Ritterſchaft . . 6 Mitglieder 
von den Städten 2 2 2 2 rennen ne 4 s 
von den Landgemeinden - 2 2 2 2 nnd 

12 Mitglieder 
zu wählen find. 

Die Fürften und Standesherren follen hierbei mit der Nitterfchaft in der 
Art alterniren, daß auf dem einen Landtage von den Erfteren zwei und von 
den Letteren vier Mitglieder; auf dem andern aber von den Fürften und Stan: 
desherren ein Mitglied und von der Ritterfchaft fünf Mitglieder zum Ausſchuſſe 
gewählt werden. 

Die von den Fürften und Standesherren vorzunehbmenden Wahlen fünnen 
nur aus ihrer Mitte getroffen werden, und die Gewählten mit Vorbehalt der 
Vertretung, durd die auf dem Landtage gewählten Stellvertreter ihres Standes, 
nur in Perſon im Ausfchuffe fungiren. 

$. 6. Der Landtags: Marſchall, defien Amt zu diefem Zwed künftig bis 
zur Gröffnung des nächftfolgenden Provinzial: Landtages fortdauern foll, ift je: 
derzeit Mitglied und Vorfigender des Ausſchuſſes. Derielbe wird in die Zahl 
der Ausihuß- Mitglieder der Fürften und Standesherren und der Ritterfchaft 
in der Art mit eingerechnet, daß während der Dauer feines Amtes von demiel: 
ben ein Mitglied weniger zum Ausfchuffe gewählt wird. 

$. 7. Die zu diefem Ausfchuffe erforderlichen Wahlen erfolgen auf ver: 
fammeltem Provinzial» Landtage von jedem Stande in ſich nach abfoluter Stim. 
menmehrbeit. Für jeden Stand werden fo viel Stellvertreter al6 er Ausſchuß⸗ 
Mitglieder zu ernennen bat, in der Art gewählt, daß jeder einzelne Wahlakt 
ausdrüdlich auf die Wahl des erften, zweiten u. ſ. w. Stellvertreters des betref- 
fenden Standes gerichtet und auf diefe Weile die Neihefolge beſtimmt wird, in 
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mweldyer die Grmwählten bei vorfallenden Berhinderungen von Ausſchuß-Mitglie— 
dern eintreten follen. 

Für den Fall der Bebinderung des Landtags: Dlarfchalld werden Wir einen 
Gtellvertreter defielben aus den den Ständen der Fürften und Hetren und der 
Ritterſchaft angebörigen Mitgliedern des Ausjchuffes ernennen, In feiner Eigen» 
{haft als Ausfhuf.- Mitglied. wird dann der Landtags-Marſchall durch Einbe— 
rufung desjenigen Stellvertreters feines Standes, an dem die Reihe ift, erfegt. 

Die Wahlen eines jeden Standes werden durd den Landtags: Marfhall, 
als Wahl- Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unierer Bejtätigung: 

(Die $.S— 10. find gleichlautend mit der Verordnung sub 2. A.) 

G. S. 1842. ©. 224. 

E) Verordnung vom 21. Juni 1842, über die Bildung eines Ausſchuſſes der 

Stände ber Provinz Pofen. 

(Der Eingang und die $$. 1—4. find wörtlich übereinftimmend mit der 
sub 2. A. abaedrudten. Verordnung.) 

$. 5. Die Zahl der Mitglieder diefes Ausſchuſſes fegen Wir hierdurch auf 
Zwölf feſt. 

Geine Zufammenfegung geſchieht in der Art, daß für denfelben 


vom erften Stande . . . — Mitglieder, 
vom Stande der Städte .. . . . . 
vom Stande der Landgemeinden . . F . 


zu wählen find. 


$. 6. Der Landtags : Marfchall, defien Amt zu diefem Zweck künftig bis 
zur Eröffnung des nächitfolgenden Provinzial:Landtages fortdauern foll, ift je: 
derzeit Mitglied und VBorfigender des Aueihuffes. Derielbe wird in die Zahl 
der Ausfhuß- Mitglieder des erften Standes in der Art mit eingerechnet, daß 
während der Dauer feines Amtes für jenen ein Mitglied weniger zum Aus: 
fchuffe gewählt wird. 


$. 7. Die zu diefem Ausfchuffe erforderlihen Wahlen erfolgen auf ver: 
fammeltem Provinzial: Landtage von jedem Stande in fi nad) abfoluter Stim— 
menmehrhbeit. Für jeden Stand werden fo viel Stellvertreter, als er Ausichuf: 
Mitglieder zu ernennen bat, in der Art gewählt, daß jeder einzelne Wahlakt 
ausdrüdiich auf die Wahl des erften, zweiten u. ſ. w. Ctellvertreterd des be 
treffenden Standes gerichtet und auf dieſe Weile die Reihefolge beſtimmt wird, 
in melcher die ermählten Stellvertreter bei vorfallenden Verhinderungen von 
Ausfhuf: Mitgliedern eintreten follen. 


Für den Fall der Behinderung des Landtags: Marfhall® werden Wir einen 
Stellvertreter deffelben aus den dem erjten Stande angehürigen Mitgliedern 
des Ausſchuſſes ernennen. In feiner Gigenfchaft als Auefhuß: Mitglied wird 
dann der: Landtags: Marfhall durb Ginberufung desjenigen Stellvertreters 
feines Standes, an dem die Reihe ift, erfept. 


Die Wahlen eines jeden Standes werden durch den Landtagsmarſchall, als 
MWahldirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unſerer Beftätigung. 

(Die $$. Sund 9. find gleichlautend mit der Verordnung sub 2. A.) 

$. 10. Die Koften der Ausfhüffe werden von jedem Stande nach dem im 
6. 4. des Geſetzes vom 27. März 1824 und $. 5. diefer Verordnung feftgefegten 
Stimmenverhältniffe deffelben aufgebracht. G. ©. 1842. ©. 227. 


F) Verordnung vom 21. Zuni 1842, über die Bildung eined Ausſchuſſes ber 
Stände ber Provinz ae 


(Der Eingang und die $$. L—4. find wörtlich gleichlautend mit der sub 
2. A. abgedruckten Verordnung.) 


6. 5. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ſetzen Wir hierdurch auf 
Zwölf feſt. 
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Seine Zufammenfegung geichiebt in der Art, daß für. denfelben 
1 Mitglied aus dem Stande der Prälaren, Grafen und Serten; 
5 Mitglieder aus dem Stande der Nitterichatt; 
4 Mitglieder aus dem Stande der Städte, und 
2 Mitglieder aus dem Stande der Landgemeinden 
zu wählen jind. 


$. 6. Der Landtags-Marſchall, defien Amt zu diefem Zweck künftig bis 
zur Eröffnung des nädftfolgenden Provinzial: Landtanes fortdauern ſoll, ift je: 
derzeit Mitglied und Vorfigender des Ausfchuffee. Derfelbe wird in die Zahl 
der Auefchug- Mitglieder des Standes der Prälaten, Grafen und Herren, be: 
jtebungsweife der NKitterfchaft, in der Art mit eingerechnet, daß mährend der 
Dauer feines Amtes von demfelben ein Mitglied weniger zum Ausfchuffe ge: 
wählt wird. 


6.7. Die zu diefem Ausſchuß erforderlichen Wahlen erfolgen auf verfam: 
meltem Provinzial: Landtage von jedem Stande in fid nad adfoluter Stim. 
menmehrbeit. 

Dom Stande der Prälaten, Grafen und Herren wird ein Stellvertreter, 
vom Stande der Nitterfchaft, der Städte und der. Qandgemeinden aber eine 
der Zahl der Ausschuß: Mitglieder jeden Standes (beim Stande der Ritterſchaft 
einfchlieglih des etwa aus ihm ernannten Landtags-Marſchalls) gleiche. Zabt 
von Stellvertretern in der Art gewählt, daß jeder einzelne Wahlakt ausdrüdlidy 
auf die Wahl des erften, zweiten u. ſ. w. Stellvertreters des betreffenden Stan- 
des gerichtet, und auf diefe Meife die Reihefolge bejtimmt wird, in welcher 
die Erwählten bei vorfallenden Berhinderungen von Ausſchuß Mitgliedern ein: 
treten follen. Für den Fall der Behinderung des Landtags-Marſchalls werden 
Wir einen Stellvertreter defjeiben aus den dem Stande der Prälaten, Grafen 
und Herren und dem Gtande der Nitterfhaft angehörenden Mitgliedern des 
Ansfhuffes ernennen. In feiner Eigenfchaft als Ausfchußmitalied wird dann 
der Landtags-Marſchall durh Einberufung desjenigen Stellvertreters feines 
Standes, on dem die Reihe iſt, erſetzt. 

Die Wahlen eines jeden Standes werden dur den Landtags: Marfchall, 
als Wahl- Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unferer Beftätigung. 

(Die 66. S—10. find gleihlautend mit der Verordn. sub 2. A.) 

G. ©. 1842. ©, 230. 

G) Verordnung vom 2%. Suni 1942, über die Bildung eines Ausfchuffes der 

"Stände der Provinz Weftphalen. 


(Der Eingang und die $$. 1— 4. find wörtlich gleichlautend mit der sub 
2. A. abgedrudten Berordnung. ) | 

6.5. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ſetzen Wir bierdurd auf 

Zwölf feit. 
Seine Zuſammenſetzung geſchieht in der Art, daß für denſelben zu wäh— 

len find: 
I. vom Stande der Ritterſchaft, einſchließlich der zu den vormals reichsun— 
mittelbaren Fürften nicht gehörigen im Stande der Fürften und Herren 


Stimmberedtigten: 
1) aus dem Minden: Ravensbergihen und dem Pader— 
bornfhen Wablbejirt . . . 1 Mitglied, 
2) en —— Weſtphäliſchen uͤnd dem Märkiſchen Wahl. 
ezirk. 
3) * dem öflichen und dem. weſtlichen Meünfterfäen 
Wahlbezirk . . L s 


4) aus * auf dem Landiage verfammelten, oben be. 
jeichneten Stimmberechtigten im Stande der Fürften und 
Herren, und aus dem Stande der Ritterfchaft, ohne 
Rückſicht auf die genannten kombinirten Wahlbezirke 1 £ 
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U. vom Etande der Städte: 
1) aus dem Minden: — und dem aber: 


bornfhen Wahlbezirt . . 1 Mitglied, 
2) a — — und dem Maãriſchen Ball ; 
ezir ee . 
3) aus dem öftlichen "und Jan teftlichen Winterigen 
Wahlbezirte. . 1 . 


4) aus den auf dem vandtage verfammelten "Rädtifchen 
Abgeordneten, ohne Rüdficht u die —— kom⸗ 
binirten Wahlbejirfe . . . 1 s 
Il. vom Stande der Landgemeinden: 
1) aus dem Minden : EN und dem aber: 


bornfhen Wahlbezirke . . 1 . 
2) aus dem — — und dem Markiſchen Wahl. 

beire . . 1 . 
3) aus dem öftlichen und — weſtuichen Minfterfäen 

Wahlbezirke . . . s 1 . 


4) aus den auf dem Landtage verfammelten Abgeordneten | 
des Standes der Landgemeinden ohne Rüdficht * die 
gedachten kombinirten Wahlbejire . . . BER. 
Br Mitglieder. 


Diefe Wahlen erfolgen durch die Abgeordneten der betreffenden Wahlbezirke 
und Stände, beziehungsweile die fämmtlichen Abgeordneten des betreffenden 
Standes aus deren Mitte. Sofern ed von den vormals reichsunmittelbaren 
Fürften gewünfcht wird, wollen Wir dem Ausfchuß noch zwei von und aus den: 
felben zu wählende Mitglieder hinzufügen, die jedoch an den Verhandlungen des 
Ausfchuffes nur in Perfon Theil nehmen können. 

Ihre Theilnahme findet indeß nur dann Statt, wenn der Ausſchuß für 
ſich allein zufammen tritt, wohingegen Wir, fobald Wir die Ausfchüffe mehrerer 
oder aller Provinzen zu einer gemeiniamen Berathung berufen, wegen der 
Konkurrenz; der vormals reichsunmittelbaren Fürften befondere Anordnungen 
treffen werden. 

$. 6. Der Landtags: Marfchall, deffen Amt zu diefem Zwed künftig bie 
zur Eröffnung des nächften Provinzial. Landtages fortdauern joll, ift Mitglied 
und Vorfigender des Ausſchuſſes. Wenn Wir denfelben aus den vormals reiche. 
unmittelbaren Fürften ernennen, und dieſe von der ihnen $. 5. gegebenen Be 
fugniß feinen Gebrauch machen, tritt der Landtags: Marfchall dem Ausfchuffe 
als dreizehntes Mitglied hinzu. 

Wenn Wir dagegen für gut finden, ihn aus der Ritterfchaft zu entnehmen, 
wird er in die Zahl der Ausſchuß; Mitglieder diefes Standes, begiehungsweife 
desjenigen Landestheils, welchem er als Landtags: Mitglied angehört, in ber 
Art miteingereihnet, daß während der Dauer feines Amtes für jenen ein Mitglied 
weniger zum Ausfchuffe gewählt wird. 

$. 7. Die zu dieſem Ausfchuffe erforderlihen Wahlen erfolgen auf ver: 
fammeltem Provinzial. Landtage von jedem Stande in fi nad abfoluter Stims 
menmebrbheit. 

Für jedes Mitglied des Ausichuffes wird ein Stellvertreter gewählt. Für 
den Fall der Behinderung des Landtags: Marfhalle, werden Wir einen Stell: 
vertreter bdefielben aus den dem Stande der Fürften und Herren, oder dem 
Stande der Ritterfchaft angehörigen Meitgliedern des Ausichuffes ernennen. Es 
ift deshalb, wenn der Landtags: Marſchall der Ritterſchaft angehört, für ihn, 
ebenfo wie für alle übrige Mitglieder, ein Stellvertreter zu wählen, durch ben 
er in diefem alle in feiner Eigenfchaft als Mitglied des Ausichuffes erfegt wird. 
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Die Wahlen eines jeden Standes werben durch den Landtags: Marfchall, 
ale Wahl: Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unſerer Betätigung. 
(Die 69. 8— 10. find gleichlautend mit der Verordn. sub 2. A.) 
G. ©. 1842. S. 233. 


H) Verordnung vom 21. Zuni 1842, über die Bildung eines Wusfchuffes der 
Stände der Rheinprovinz. 


(Der Eingang und die 69. 1 —4. find wörtlich gleichlautend mit der sub 
2. A. abgedrudten Berordnung. ) | 

$.5. Die Zahl der Mitglieder diefes Ausfchuffes fegen Wir hierdurch auf 
Zwölf feit. Ä 

Seine Zujammenfegung geichieht in der Art, daß für denfelben 

vom Stande der Nitterfhaft . . . 4 Mitglieder, 
. . :s Gtäbdte ..4 
« Landgemeinden . . 4 s 
zu wählen find. 

Sofern es von den vormals reihsunmittelbaren Fürften gewünſcht wird, 
wollen Wir dem Ausſchuſſe noch zwei von und aus denfelben zu wählende Mit: 
glieder hinzufügen, die jedoch an den Verhandlungen des Ausfchuffes nur in 
Verſon Theil nehmen können. Ihre Theilnahme findet indeß nur dann Statt, 
wenn der Ausfchuß für fich allein zufammen tritt, wohingegen Wir, fobald Wir 
die Ausſchüſſe mehrerer oder aller Provinzen zu einer gemeinfamen Berathung 
berufen, wegen der Konkurrenz der vormals reichsunmitselbaren Fürften befondere 
Anordnung treffen werden. 


$. 6. Der Landtags: Marfchall, deffen Amt zu diefem Zweck künftig bis 
zur Eröffnung des nädftfolgenden Provinzial: Landtages fortdauern fol, ift jeder 
zeit Mitglied und WVorfigender des Ausſchuſſes. 

Wenn Wir denfelben aus den vormals reihsunmittelbaren Fürften ernen— 
nen, und diefe von der ihnen $. 5. gegebenen Befugniß keinen Gebrauch machen, 
tritt der Landtags: Marfhall dem Ausichuffe als dreizehntes Mitglied hinzu. 
Wenn Wir dagegen für gut finden, ihn aus dem Stande der Ritterſchaft zu 
entnehmen, wird er in die Zahl der Ausfchuß- Mitglieder diefes Standes in ber 
Art mit eingerechnet, daß während der Dauer feines Amtes aus jenem nur drei 
Ausfhuf» Mitglieder gewählt werden. ! | 


$.7. Die zu diefem Ausichuffe erforderlichen Wahlen erfolgen auf verfam- 
meltem Provinzial» Landtage von jedem Stande in fi, nach abfoluter Stimmen- 
mehrbeit. Für jeden Stand werden fo viel Stellvertreter als er Ausfhus- Mit: 
glieder zu ernennen hat, in der Art gewählt, daß jeder einzelne Wahlakt aus: 
drüdlich anf die Wahl des erften, zweiten u. f. w. Stellvertreters de6 betreffen. 
den Standes gerichtet und auf diefe Weile die Reihefolge beftimmt wird, in 
welcher die Erwählten bei vorfallenden Berhinderungen von Ausfhußs Mitglie 
dern eintreten follen. 

. Für den Fall der Behinderung des Landtags: Marfhalld werden Wir einen 
Stellvertreter defjelben aus den dem Stande der Fürften oder dem Stande der 
Ritterſchaft angehörigen Mitgliedern des Ausfchuffes ernennen. Es ift deshalb, 
wenn der Landtags: Marfchall der Nitterfchaft angehört, für ihn, eben fo wie 
für alle übrige Mitglieder, ein Stellvertreter zu wählen, durch den er in diefem 
Falle in feiner Eigenfhaft als Mitglied des Ausfchuffes erfegt wird. 

Die Wahlen eines jeden Standes werben dur den Landtags» Marfchall, 
als Wahl» Dirigenten, geleitet. Diefelben bedürfen Unferer Beftätigung. 
(Die $9.8— 10. find gleichlautend mit der Verordn. sub 2. A.) 
G. S. 1842. ©. 238. 
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Hu. Berprdnungen für einzelne Provinzen. 
1) Sur Kreisordnung vom 17. März 1828) Verordnung vom 22. Zuni 


1842, über die Befugniffe der Kreidftände in ber Provinz Preufen, Nusgaben 
zu befchliefen und die Kreiseingeſeſſenen dadurch zu verpflichten, 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen nady Aubörung des Gutachtens Un- 
ferer getreuen &tände des Königreichs Preußen, zur Ergänzung der in den 
69.3 und 19. der Kreit- Ordnung vom 17. März 1828 gegebenen Beftimmun: 
gen, was folat: 

$. 1. Die Kreisftände find ermächtigt, zu gemeinnügigen Ginrichtungen 
und Anlagen, welche in den Sjntereffen des gefammten Kreiſes beruben, Ausga— 
ben zu beſchließen und ſämmtliche Kreis-Eingeſeſſenen dadurdy zu verpflichten. 

$. 2. Wenn die Kreife im Befig von Kreis.Kommunal: Fonds find, fteht 
den Kreisftänden frei, au den vorgedachten Zweden über die jäbrliben Nugun: 
gen derfelben, jo wie über die erfparten Revenüen aus den legten fünf Jahren 
zu dieponiren, und bedürfen fie dazu nur infofern der Genehmigung der Re 
gierung, als zur Ausführung ihrer deefalfigen Befchlüffe deren Mitwirkung er: 
forderlich ift. | 

Diefe Dispoſitions, Befuaniß erftredt ſich indeß nicht auf das Kapital: Ver: 

mögen der Kreis: Kommunal: Fonds, zu welchen auch die Erfparniffe aus frübern 
Perioden, wie die vorjtehend erwähnte, gehören. 
3 Sollen dagegen die Mittel zur Grreihung der im $. 1. erwähnten 
Zwede durd Beiträge oder Leitungen der Kreis: Eingeleffenen beſchafft werden, 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Regierung, die 
jedesmal durd; das Plenum derfelben zu ertbeilen ift. 

$. 4. Zulagen für Unſer Kreisbeamten:Perfonale und Zufchüffe zu den 
Büreaufoften des Landratbs können von den Kreisftänden überall nicht bewil: 
ligt werden. 

$. 5. Beſchlüſſe über Beiträge oder Leiſtungen der Kreideinaefeflenen find 
auf foldye zu beichränfen, welche innerbalb der beiden nächſten Kalenderjahre, 
von der Beltätigung des Beſchluſſes an gerechnet, aufgebracht werden follen. 

$. 6. Ausnahmen von den vorftebenden Beftimmungen wollen Wir in 
einzelnen Fällen, wenn auf befonderen Verhältniſſen beruhende erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geftatten, daß dann 

a) auch über ſolche Einrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreiſes oder ein einzelner Stand intereffirt 
ift; imgleichen | 

b) Dispofitionen über das Kapital des Kreis-Kommunal-Fonds, fowie 

c) Bewilligungen, welche über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinausgeben, 

ftattfinden können, jedoch mit der Maafigabe, daß dazu jederzeit Unfere ausdrüd: 
lihe Genehmigung erforderlich fein foll, wobei Wir in dem sub a. vorgefe 
benen Falle enticheiden werden, ob die Koften der Ausführung des Befchluffes 
vom ganzen reife oder dem betreffenden Theile oder Stande allein aufzjubrin- 
gen find. | 

$. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beſtimmungen biefer Verordnung an 
die Hreisftände zu bringenden Propojition fol ein ausführlicher Vorſchlag zu dem 
Beichluffe, welcher 

a) über den Zweck deffelben, 

b) die Art der Ausführung, 

c) die Summe der zu verwendenden Koften, und 

d) die Aufbringungemeife 

das Nöthige enthält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistags vier 
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Wochen vor dem zur Beratbung und Beſchlußnahme darüber anberaumten Ter: 
mine in Abſchrift zugefertigt werden. 

$. 8. Zur Güliigkeit eines nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung 
zu faſſenden Beſchluſſes ſoll überhaupt eine Stimmenmehrheit von zwei Dritteln 
der anweſenden Mitglieder des Kreistages erforderlich ſein, jedoch wenn auch 
dieſe vorhanden fein ſollte, ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen erach— 
tet werden, fofern die Kreieſtände in Theile gegangen find, und zwei Stände 
fi gegen denfelben ausgeſprochen haben. 

Wenn nur ein Stand in der durch die Kreisordnung feſtgeſetzten Form 
eine abweichende Anjicht erklärt hat, bleibt die Entſcheidung Uniern Minijtern 
des Innern und der Finanzen vorbehalten. G. ©. 1842. ©. 211. 


2) a) Zum Gefes vom 1. Zuli 1823 und Berordnung vom 17. Auguſt 
1825.) @) ED, vom 28. Novbr, 1835, betr. die Verleihung einer Birilitimme im 
eriten Stande der Brovinzialitände der Kur: und Neumarf an den Grafen von 
Solms : Sonnenwalde. 

Auf den Vortrag der unter Meines Sohnes, des Kronprinzen Königl. Ho. 
beit Boris angeordneten Immediat-Kommiſſion für die Stände: Angelegenbei- 
ten babe Ich nach nochmaliger genauer Yrüfung der früheren ftändiichen Wer: 
bältnilfe des Grafen von Solms: Sonnenwalde zu dem Landtage der alten 
Sädfifhen Erblande beſchloſſen, demielben eine Birilftimme im erften Stande 
der Brovinzialftände der Mark Brandenburg und des Markgrafthums Nieder: 
Laufis einzuräumen, und die Verordnung vom 17. Auguft 1825 wegen der nach 
dem Edikt vom 1. Juli 1823 vorbebaltenen Bejtimmungen für die Kur: und 
Neumark und die Kieder-Laufiß, dabin zu ergänzen, dag im Art. Il. A. 1. diefe 
Biriljtimme nad derjenigen des Grafen von Solms-Baruth eintritt, und dages 
gen der Graf von Solms: Sonnenwalde bei der unter C. 1. deſſelben Artikels 
aufgeführten Stimme des Herrenftandes der Nieder : Zaufig nicht weiter beiheiligt 
it. Das Verbältniß des Grafen Solms: Sonnenwalde zum Konmunal:Landrag 
der Nieder: Laujig bleibt unverändert, Ich beauftrage daber das Staatsminiſte— 
rium, wegen der deshalb den Sranden des Brandenburgifchen Provinzialverbandes 
zu machenden Gröffnung und demnächitiger Publikation dieſer Meiner Order 
dur die G. ©. das Weitere zu veranlaffen. G. ©. 1839. ©. 221. 


5) E. De. vom 22. Zuni 1839, betr. einige Abänderungen der Verordnungen 
über die Einrichtung der Provinzialſtände resp. in der. Kurs und Neumarkt, in 
Schlefien, in Sachfen und in Weftphalen, 

Auf den Vortrag der unter Borfig Meines Sohnes, des Kronprinzen Ko: 
niglicher Hoheit, angeordneten Jmmediat: KRommifjion für die Stände: Angele: 
genheiten finde Jh angemefjen, daß diejenigen von Mir getroffenen Beſtim. 
mungen, wodurd in Betreff der Berechtigungen zu Landtagsitimmen oder Theil« 
nahme an folhen, wie fie in den Ständegefegen für die verihiedenen Provinzen 
urfprünglich normirt worden, etwas geändert ift, die aber bis jegt in der G. ©. 
nicht enthalten find, nachträglich durch diefelbe befannt gemacht werden. Es 
gehören bierber nachftehende Ergänzungen und Modifitationen einzelner Stellen 
der vorgedachten Gefeke: 

1) Zu Art. J. der Verordnung wegen der in dem Edikte vom 1. 
Juli 1823 vorbehbaltenen Beitimmungen für die $ur: und 
Reumark und die Nieder-Laufit vom 17. Auguft 1827. 

Dem Grafen v. Hardenberg: Keventlom, als Theilnehmer an der Kollek. 

tivftimme der Beſitzer adliger Majorate und Fideikommiſſe (A. I. 3.) 

ift der Graf v. Arnim auf Boigenburg mit der Maafgabe binzugetreten, 

daß, fo lange nur die gedachten beiden Fideikommißbeſitzer zu diefer Stimme 
gehören, folhe von ihnen alternirend und zwar nad) einem, für den Pro: 
vinzial» und für den Kommunal: Landtag verfchiedenen Turnus zu füh— 
ren ift. Wenn Einer von Beiden am Grfcheinen gehindert ift, fo tritt 
ber Andere als Stellvertreter für ihn ein, obne daß dadurdy der Turnus 
geändert wird, ſoll im letztgedachten Sal derjenige, an dem der 
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Zurnus ift, gehalten fein, dem Landtags: Kommiffarius unmittelbar nach 
der Rotifitarion des Gröffnungs-Zermins von feiner Behinderung An— 
zeige zu machen, damit der andere Stimmberechtigte zeitig einberufen 
werden Tann. 

2) Zu Art. III. der Berordbnung wegen der nad dem Geieg vom 
27. März 1824 vorbehaltenen Beitimmungen für dag Herzog» 
thum Schleſien, die Grafſchaft Glag und das Preußiſche 
Markgrafthum Ober-Lauſitz vom 2. Juni 1827. 

Die Theilnahme der dort aufgeführten Ortſchaften: a) Kontop in Schle— 

fien (III. A. 13.) und b) Wiegandsthal und Goldentraum in der Ober: 

Raufig (II. B. 3.) an Kollektivftimmen im Stande der Städte hat auf: 

gehört, da diefe Ortſchaften fpäter zum Stande der Randgemeinden über: 

getreten find. 

3) Zu den $$.4 und 7. des Gefeges wegen Anordnung der Pro: 
vinzialfiände der Provinz Sahfen vom 27. März 1824. 

a) Die nad) $. 4. der Ritterſchaft beigelegten Neun und Zwanzig Stim: 
men find dur die von Mir nah dem Vorbehalte im $.7. für die 
Befiger größerer Familien: Fideilommiffe geftiftere Kollektivſtimme auf 
Dreißig vermehrt. Der von den Fideitommißbefigern aus ihrer Mitte 
zu wählende Abgeordnete muß alle im $. 5. vorgefchriebene Eigenſchaf—. 
ten haben und nimmt unter diefer Borausfegung den erften Pla un: 
ter den ritterfchaftlichen Abgeordneten ein. Die Diäten und Reife 
koſten deſſelben bringen die Betheiligten unter fih auf. Den Fidei— 
tommißbefigern verbleibt da6 Recht der Wahl und Wählbarkeit in den 
ritterfchaftlihen Wahl: Bezirken, in welchen die zu ihrem Fideikommiß. 
befig gehörigen Güter belegen find. 

b) Dem Freiberrn von der Affeburg ift für das aus den Falkenſtein 
Meisdorfihen Gütern gebildete Familien: Fideifommig ein Theilnab: 
merecht an dieſer Kolleftivfiimme verlieben. Derfelbe führt einftwei- 
len die gedahte Stimme auf dem Sädfiihen Brovinzial»Landtage 
allein und hat demzufolge für jegt auch die desfalfigen Koften allein 
— tragen. Seine Wahlbefugniß und Wählbarkeit im Stande der 

itterſchaft ruht, ſo lange dies Verhaͤltniß währt. 

4) Zu 6. 4. des Geſetzes wegen Anordnung der Provinzialſtände 
in der Provinz Weftphbalen vom 27. März 1824. (Art. I. der 
Verordnung wegen der in vorgedachtem Gefege vorbehaltenen Beſtimmun— 
gen vom 13, Juli 1827.) 

a) Won den sub 1. des angeführten $.4. (5. Art. I.) benannten Stimm: 
berechtigten des erften Standes ift der Fürft v. Kaunig: Rietberg 
wegen der von ihm gefchehenen Veräußerung der Graffchaft Rietberg 
ausgefallen. Dagegen ift 

b) den dafelbft aufgeführten Stimmen die von Mir dem Grafen v. Welt 
pbalen verliehene, von ihm perfönlih im Stande der Fürften und 
Herren zu führende Birilftimme binzugetreten. 

Ich beauftrage das Staatsminifterium, diefe Meine Drder durd die G. ©. 

zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. G. S. 1839. ©. 226. 


b) (Sur Kreisorbnung vom 17, Auguft 1825.) Merprdnung vom 25. 
März 1841, über die Befugniffe der Kreidftände in ber Marf Brandenburg 
und in der Nieder: Laufig, Ausgaben zu befchliefen und die Kreiseingefefle 
nen baburdy zu verpflichten. 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen, nach Anhörung des Gutachtens Un— 
ferer getreuen Stände der Kur: und Neumark Brandenburg und des Markgra. 
fentbums Niederlaufig, zur Ergänzung des $. 3. der Kreisordnung für die Kur— 
und Neumark Brandenburg vom 17. Auguft 1825, welche nach dem $. 16. der 


J 
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Verordnung vom 18. November 1826 auch für die ſechs landräthlichen Kreiſe 
der en in Anwendung fommt, auf den Antrag Unſers Staatsminifterii, 
was folgt: 
$. 1. Die Kreisftände find ermächtigt, zu den nachſtehenden Zweden mit 

der Wirkung, daß die Kreis» Eingefeflenen dadurch verpflichtet werden, Ausga- 
ben zu befchließen: : 

a) zu gemeinnügigen Einrichtungen und Anlagen, welde in den Intereſſen 

des gefammten Kreifes beruhen; 
b) zur Befeitigung eines den Kreis bedrohenden Nothitandes. 


$. 2. Sofern von den Kreisftänden die Beftreitung der zu Ausführung 
derartiger Befchlüffe erforderlihen Koften aus den Kreis: Kommunalfonds beab- 
fichtigt wird, bewendet es bei den Beſtimmungen des mittelft Kabinetsorder 
vom 16. Juli 1838 beftätigten, von Unſerm Staatsminilterium aufgeftellten 
Regulativs vom 20. Juni nämlichen Jahres über die Verwendung der Kontri. 
butions⸗Ueberſchüſſe in den Kreiskaſſen, fo wie der aus denjelben erwachfenen 
Beftände. 

$. 3. Sollen dagegen die Mittel zu Erreichung der im $. 1. erwähnten 
Zwecke durd Beiträge oder Leiftungen der Kreis: Eingefeflen beichafft werden, 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Regierung, die 
jedesmal durch das Plenum derfelben zu ertbeilen ift. 


$. 4. Zulagen für Unfer Kreisbeamten:Verfonale und Zufhüffe zu den 
Büreanfoften des Landraths können von den Kreisftänden überall nicht bewilligt 
werben. 

$. 5. Beichlüffe über Beiträge oder Leiftungen der Kreis: Gingefejlenen find 
auf folche zu beſchränken, welde innerhalb der beiden nächiten Kalenderjahre, 
von der Beftätigung des Befchluffes am gerechnet, aufgebracht werben. 


$.6. Ausnahmen von den vorftehenden Beftimmungen wollen Wir in ein- 
zelnen Fällen, wenn auf befondern Verhältniſſen berubende, erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geitatten, daß dann: 
a) auch über ſolche Einrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreifes oder ein einzelner Stand intereffirt 
ift, imgleichen 
b) —— welche über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinaus. 
ge en, 
ftattfinden können; jedod mit der Maafgabe, daß dazu jederzeit Unſere aus: 
drüdliche Genehmigung erforderlich jein fol, wobei Wir in dem sub a. vorge: 
febenen Falle Uns die Entfcheidung vorbehalten, ob die Koften der Ausführung 
des Beſchluſſes vom ganzen Kreife, oder dem betreffenden Theile oder Stande 
allein aufzubringen find. 

$. 7. Bei jeder in Gemäßheit der Beltimmungen diefer Verordnung an 
die Kreisftände zu bringenden Propofition fol ein ausführlicher Worfchlag zu dem 
Befchluffe, welcher 

a) über den Zweck deffelben, 

b) die Art der Ausführung, 

c) die Summe der zu verwendenden Koften und 

d) bie Aufbringungsweie 

das Nöthige enthält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistages vier 
Wochen vor dem zur Berathung und Befchlußnahme darüber anberaumten Zer- 
mine in Abfchrift zugefertigt werden. 

$. 8. Zur Gültigkeit eines nach den Beſtimmungen diefer Verordnung zu 
faffenden Beſchluſſes ift eine Stimmenmehrheit von drei Vierteln der anmefen: 
den Mitglieder des Kreistages erforderlich; jedoch wenn auch diefe vorhanden 
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jein ſollte, ein Beſchluß für nicht zu Stande gekemmen zu erachten, ſofern bie 
Kreisitände in Theile gegangen find, und zwei Strände fi gegen denielben aus: 
geiprohen haben. Wenn nur Ein Staud in der durch die Kreisordnung feſtge— 
jegten Form eine abweichende Anficht erklärt bat, bleibe die Enticheidung Unieren 
Miniitern des Innern und der Sinanzen vorbebalten. G. S. 1841. ©. 53. 


3) (Zur Kreisordnung vom 17. Auguſt 1825.) a) Verordnung vom 
13. Dezbr. 1541, betr. die nähere Beſtimmung bes 8.5. der Mreisorduung für Die 
Provinz; Pommern, 

Nah $.5. Lit. d. der Kreisordnung für Pommern und Kügen vom 17. 
Auguft 1825 find die nach $.4. ıbidem zum versönliben Erſcheinen auf dem 
Kreistaae berechrigten und befähigten Ritterqutsbefiger befugt, infofern ſie per: 
fönlich zu ericheinen behindert find, fich durd ein Mitglied deg Standes der 
Ritterſchaft des Preußiſchen Staats vertreten zu lajjen. 

Auf den Antrag Unjerer getreuen Stände verordnen Wir biermit, daß kei— 
nem Mitgliede der Ritterichaft geitutter fein soll, die Vertretung mehr als 
eines der zum periönlichen Ericheinen berechtigten und befäbigten aber daran 
behinderten Rittergutsbefiger eines und dejjeiben Kreiies der Provinz Pommern 
zu übernehmen. G. S. 1842. ©. 15. 


b) Verordnung vom 25. März 1841, über die Befugniffe der Kreisftände in 
der Provinz Pommern, Ausgaben zu beichliefen und die Ktreiseingeſeſſenen das 
durch zu verpflichten. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen, nach Anhörung des Gutachtens Un— 
ferer getreuen Stände des Herzogthums Pommern und des Fürftentbums Rügen 
zur Ergänzung der in dem $. 3. der Kreisordnung vom 17. Auguft 1825 gegebe: 
nen Beltimmungen, auf den Antrag Unjeres Staatsminijterii was folgt: 

$.1. Die Kreisitände find ermächtigt zu nachftehenden Zweden mit der 
Wirkung, daß die Kreis: Eingefejfenen dadurd verpflichtet werden, Ausgaben zu 
beichließen : 

a) zu gemeinnügigen Einrichtungen, welche in den Intereſſen des geſammten 
Kreiſes beruben, die jedoch, ſofern jie in Anlagen befteben, auf ſolche zu 
befchränten find, die innerhalb des Kreiſes ausgeführte werden; 

b) zur Bejeitigung eines Notbitandes, 
$.2. Wenn die Kreije im Befig von Kreis: Kommunalfonds find, ftebt den 

Kreisitänden frei, zu den vorgedahten Zweden über die jäbrlihen Nutzungen 
derjelben, fo wie über die eriparsen Revenüen aus den letzten fünf Jahren zu 
dieponiren, und bedürfen fie dazu nur infofern der Genehmigung der Regierung, 
als zur Ausführung ihrer desfalljigen Beſchlüſſe deren Mitwirkung erforderlich 
ift. Diefe Dispoſitions-Befugniß erſtreckt ſich indeß nicht auf das Kapitalver: 
mögen der Kreis:Kommunalfonde, zu welden auch die Eriparniffe aus früheren 
Perioden, wie die voritehend erwähnte, gehören. 

$.3. Sollen dagegen die Mittel zu Grreichimg der im $. 1. erwähnten 
Zwecke durd Beiträge oder Leiftungen der Kreiseingefeilenen befchafft werden, 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beltätigung der Regierung, die jedes: 
mal dur das Plenum derfelben zu ertbeilen ift. 

$. 4. Zulagen für Unier Kreisbeamten:Verionale und Zuſchüſſe zu den 
Büreaufoften des Landraths können von den Kreieftänden überall nicht bewilligt 
werden. 

$. 5. Beſchlüſſe über Beiträge oder Leijtungen der Kreiseingefeflenen find 
auf folhe zu beſchränken, melde innerhalb der beiden nächſten SKalenderjahre 
von der Beftätigung des Beſchluſſes an gerechnet, aufgebracht werden. 


$.6. Ausnahmen von den vorftehenden Beſtimmungen wollen Wir in ein- 
zelnen Sällen, wenn auf befonderen Verhältniſſen beruhende erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geftatten, daß dann: | 
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a) auch über folde Ginrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreiles oder ein einzelner Stand intereffirt 
it, imgleichen 

b) Dispofitionen über das Kapital der Kreis: Rommunalfonds, fowie 


c) ——— welche über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinaus— 
gehen, 
ftattfinden können, jedoch mit der Maaßgabe, daf dazu jederzeit Unfere ausdrüd. 
liche Genehmigung erforderlich fein foll, wobei Wir in dem sub a. vorgefehenen 
Falle Uns die Entfcheidung vorbehalten, ob die Koften der Ausführung des Be: 
ſchluſſes vom ganzen Kreiſe oder dem betreffenden Theile oder Stande allein, 
aufzubringen find. | 

$. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beſtimmung diefer Verordnung an die 
Kreisftände zu bringenden Propnfition fol ein ausführlicher Vorfchlag zu dem 
Beichluffe, welcher 

a. über den Zweck dejfelben, 

b. die Art der Ausführung, 

ce. die Summe der zu verwendenden Koften, und 

d. dte Aufbringungsmeife, 
das Nöthige erithält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistages vier 
Wochen vor dem zur Derathung und Beſchlußnahme darüber anberaumten Zer: 
mine in Abfchrift zugefertigt werden. 

Demnächſt ift ein folder Vorſchlag jederzeit, vor der Berathung auf dem 
Kreistage von einem dazu befonderg zu erwählenden Ausfchuffe, welcher aus drei 
Mitgliedern aus dem Stande der Nitterfchaft, zwei Mitgliedern aus dem Stande 
der Städte und einem Mitgliede aus dem Stande der Landgemeinen beftehen 
fol, forgfältig mit Erwägung aller Zutereffen zu prüfen und zu begutachten, 

$. 8. Zur Gültigfeit eines nad) den Beſtimmungen diefer Verordnung zu 
faffenden Beichluffes Toll überhaupt eine Stimmenmehrheit von zwei Dritteln 
der anmefenden Mitglieder des Kreistages erforderlich fein, jedoch wenn auch 
diefe vorhanden fein follte, ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen erac: 
tet werden, jofern die Kreisftände in Theile gegangen find und zwei Stände 
fih gegen denfelben ausgeiprochen haben. Wenn nur ein Stand in der dur 
die Kreitorduung feitgefepten Form eine abweichende Anſicht erklärt bat, bleibt 
die Entſcheidung Unſern Minijtern des Junern und der Finanzen vorbehalten. 

®. ©. 1841. ©, 55, 


4) a) (Zum Gejeg vom 27. März 1824 und Verorbuung vom 2. Juni 
1527) E. D. vom 2. Zuni 1839, betr. einige Wbänderungen der Berordnungen 
über die Einrichtung der. Brovinzialftände In der Kurs und Neumark, in der Bros 
vinz Schlefien 2,5 f. oben sub ?. b. 2. 

b) Zur Kreisordnung vom 2. Juni 1827,) Verordnung vom 7. Januar 
1842, über die Befugniffe der Kreisftände in der Provinz Schlefien, Ausgaben 
au beichliefien, und die Kreiseingefeifenen Dadurch zu verpflichten. 

Wir Friedrich Wilbelm ꝛc. verordnen nah Anbörung des Gutachtens Un: 
ferer getreuen Stände des Herzogthums Schleſien, der Graffchaft Glatz und 
des Preußiſchen Markgrafthums Dber-Laufig, zur Ergänzung der $. 3. der Kreis. 
ordnung vom 2, Juni 1827 was folgt: Ä 

$. 1. Die Kreisftände find ermächtigt, zu nachftehenden Sweden, mit der 
Wirkung, daß die Kreiseingefejfenen dadurd) verpflichtet werden, Ausgaben zu 
beichließen: 

a) zu gemeinnügigen Einrichtungen und Anlagen, welde in den Intereſſen des 
gefammten Kreifes beruhen; 
b) zur Befeitigung eines Notbftandes. 

$. 2. Wenn die Kreife im Beſitz von Kreistommunalfonde find, ſteht den 

Kreisſtänden frei, zu den vorgedachten Zweden mit Vorbehalt der Genehmigung 
Mannfopff Landr, I, Suppi. 37 
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der Regierungen über die jährlichen Nugungen derfelben, fo wie über bie er. 
fvarten Revenüen aus den legten fünf Jahren zu dieponiren. Diefe Diepofi 
tionsbefugniß erftredt ſich indeß nicht auf das Kapitalvermögen der Kreiskom— 
munalfonds, zu welchen auch die Erfparniffe aus früheren Perioden, wie die 
vorftehend erwähnte gehören. 

$. 3. Sollen dagegen die Mittel zu Grreihung der mit $. 1. erwähnten 
Zwecke durch Beiträge oder Leiltungen der Kreiseingeſeſſenen beſchafft werden 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Negierung, die 
jedesmal durch das Plenum derfelben zu ertheilen ift. 


6.4. Zulagen für Unfer Kreisbeamtenperſonale und Zufhüffe zu den Bü: 
reaufoften des Landraths können von den Kreieftänden überall nicht bewilligt 
werden. 

$. 5. Beſchlüſſe über Beiträge oder Leiſtungen der Kreiseingefeflenen find 
auf folhe zu beſchränken, die im laufenden und nächſten Kalenderjahr aufge: 
bracht werden. 


$. 6. Ausnahmen von den vorftehenden Beftimmungen, wollen Wir in 
einzelnen Fällen, wenn auf befonderen Verhältniſſen berubende erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geftatten, daß: 

a) auch für ſolche Einrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreifes oder ein einzelner Stand interelfirt 
it, imgleichen ; 

b) Diepofitionen über das Kapital des Kreisfommunalfonde, fo wie 

c) Bewilligungen, welche über die Dauer des Tanfenden und nächften Kalen— 
berjahres hinausgehen, | 

Statt finden können, jedoch mit der Maaßgabe, daß dazu jederzeit Unſere au 
drückliche Genehmigung erforderlid fein foll, wobei Wir in dem sub a. vorge: 
fehenen Falle Uns die Entfcheidung vorbehalten, ob die Koften der Ausführung 
des Beſchluſſes vom ganzen Kreife, oder dem betreffenden Theile oder Stande 
allein aufzubringen find. 


$. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beſtimmung sub a. $. 1. am die Kreik 

ftände zu bringenden Propoſition fell ein ansführlicher Vorſchlag zu dem Be 
fhluffe, weldyer: 

a) über den Zwcck deffelben, 

b) die Urt der Ausführuna, 

c) die Summe der zu verwendenden Koflen und 

d) die Aufbringungsmeife, | 
das Nörbige enfhält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistages. bier 
Wochen vor dem zur Beratbung und Beſchlußnahme darüber anberaumten Zer- 
mine in Abfchrift zugefertigt werden. 2 


4a + 


I 

$. 8. Zur Gültigkeit eines nach den Beftimmungen sub a und’bi des 91. 

zu fafjenden Beichluffes fol überhaupt eine Stimmenmehrheit von zwei Dritteln 
der anmwefenden Mitglieder des Kreistages erforderlich fein; jedoch wenn auch 
diefe vorhanden fein follte, ein Beſchluß für nicht au Stande gefonmten erad- 
tet werden, fofern die Kreisftände in Theile gegangen find und zwei Stände 
fi) gegen denfelben ausgefproden haben. Wenn nur Gin Staud in der durd 
die Kreisordnung feftgefeßten Form eine abweichende Anficht erklärt: bat, bleibt 
die Entſcheidung Unferen Miniftern des Innern und der Finanzen vorbehalten, 


5) (Sur Kreisordnung vom 20 Dezbr. 1828.) Verordnung vom 25. 
März 1841, über die Befugniſſe der Kreisftände in der Provinz Poſen, Ausga⸗ 
ben, mit Berbindlichfeit für die Kreiseingefeffenen, zu befchliehen. 2 


Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. verordnen, nah Anhörung des Sutadıtend Un: 
ferer getrenen Stände des Grofherzogthums Pofen, zur Ergänzung der Beſtim— 
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mungen der $$. 3 und 19, der Kreisordnung vom 20. Dezbr. 1828 auf den An. 
trag Unfers Staatsminifterii, was folgt: 
$. 1. Die Kreisftände find ermächtigt, zu nächftehenden Zwecken mit der 
Wirkung, daß die Kreiseingefeffenen dadurch verpflichtet werden, Ausgaben zu 
beſchließen: | 
a) zu gemeinmügigen Einrichtungen und Anlagen, welche in den Intereſſen 
des gefammten Kreiſes beruhen, 
b) zur Befeitigung eines Norbitandes. 


$.2. Wenn dir Kreije im Befig von Kreisfommunalfonds find, ſteht deu 
Kreisftänden frei, zu den vorgedachten Zweden über die jährlichen Rutzungen 
derfeiben, fo wie über die eriparten Nevenüen aus den legten Fünf Jahren zu 
dieponiren und bedürfen fie dazu nur infofern der Genehmigung der Regierung, 
als zur Ausführung ihrer desfalfigen Beſchlüſſe deren Mitwirfung erforderlich 
ift. Diefe Diepofitionsbefugniß erftrede ſich indeß nicht auf das Rupitalvermö: 
- gen der Kreiskommnnalfonds, zu melden auch die Erfparniffe ans früheren 
Perioden, wie die vorfiehend erwähnte, gebören. 

$ 3. Sollen dagegen die Mittel zu Grreihung der im $. 1. erwähnten 
Zwede dur Beiträge oder Keiftungen der Kreiseingeieffenen befchafft werden, 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beſtätigung der Regierung, die 
jedesmal dur das Plenum derfelben zu ertheilen ift. * 

$. 4. Zulagen für Unſer Kreisbeamtenperſonale und Zuſchüſſe zu den 
Büreaukoften des Landraths fünnen von den Kreieftänden überall nicht bemil: 
ligt werden. 3 

$. 5. Beſchlüſſe über Beiträge oder Leiftungen der Kreideingefeffenen find 
auf folche zu beichränten, melde innerhalb der beiden nächſten Kalenderjahre, 
von der Beftätigung des Befchluffes angerechnet, aufgebracht werden. 

$. 6. Ausnahmen von den vorfiebenden Beltimmungen wollen Wir in ein— 
zelnen Fällen, wenn auf befonderen Verhältniſſen beruhende erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geftatten, daß dann: 

a) auch über folhe Einrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreifes, oder ein einzelner Stand intereffirt 
ift; imgleichen 

b) Dispofitionen über das Kapital der Kreistommunalfonde, fo wie 

c) Bewilligungen, melde über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinaus: 
geben, 

‚Statt finden fünnen; jedoch mit der Maaßgabe, daß dazu jederzeit Unſere and. 
drückliche Genehmigung erforderlich fein fol, wobei Wir in dem sub a. vorge» 
febenen Falle Ins die Entfcheidung vorbebalten, ob die Koften der Ausführung 
des Befchluffes vom ganzen Kreife, oder dem betreffenden Theile oder Stande, 
allein, aufgebracht werden follen. 
f $. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beftimmungen dieſer Verordnung an 
die Kreisftände zu bringenden Propofition fol ein ausführlicher Vorſchlag zu 
dem Befchluffe, welcher 

a) über den Zweck deſſelben, 

b) die Art der Ausführung, 

ce) die Summe der zu verwendenden Koften und 

d) die Aufbringungsweiie, 

das Nöthige enchält, ausgearbeitet, und jedem Mitgliede des Kreidtages vier 

Wochen vor dem zur Berathung und Befchlußnahme darüber anberaumten Zer- 

mine in Abfchrift zugefertigt werden. 
$. 8. Zur Gültigkeit eines nach ben Beftimmungen diefer Verordnung zu 

faffenden Beichluffes Toll überhaupt eine Stimmenmehrheit von zwei, Dristeln 
37 * 
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der anweſenden Mitglieder des Kreistages erforderlich fein, jedoch, wenn auch 
diefe vorhanden fein follte, ein Beſchluß für nicht zu Stunde gekommen erachtet 
werden, fofern bie Kreieftände in Theile gegangen find, und zwei Stände fich 
gegen denfelben ausgeſprochen haben. 

Wenn nur ein Etand in der dur die Kreitorduung feftgefekten Form 
eine abweichende Anficht erklärt bat, bleibt die Entfcheidung Unſeren Miniftern 
des Innern und der Finanzen vorbebalten. G. S. 1841. ©. 58. 


6) a) (Zum Gefes vom 27. März 1324.) E. O. vom 22. Jannar 1839, 
betr. einige Ubänderungen der Verordnungen wegen Einrichtung ber Brovinzialftände 
in der Kur«- und Meumarf, in der Provinz Sacfen ze; f. oben sub 2. b. 4. 

»b) VBerprdnung oom 25. März 1541, über die Befugniffe der Sreisftände, In 
der Provinz Sachfen, YAudgaben, mit Verbindlichfeit für die Kreideingefeflenen, 
au befchliehen. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen, nach Anhörung. des Gutachtens Un- 
ferer getreuen Stände der Provinz Sadfen zur Ergänzung der Beſtimmungen 
des $. 3. der Kreigordnung vom 17. Mai 1827. auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
miniſterii was folgt: 

$. I. Die Kreisſtände find ermächtigt, zu nachſtehenden Zwecken, mit der 
Wirkung, daß die Kreiseingefeffenen dadurch verpflichtet werden, Ausgaben zu 
befchließen: 

a) zu gemeinnügigen Einrichtungen und Anlagen, welche in den Intereſſen 
des gefammten Kreiſes beruhen; 

b) zur Befeitigung eines Nothſtandes. 
$. 2. Wenn die Kreiſe im Befig von Kreisfommunalfonds find, ftebt den 

-Kreisftänden frei, zu den vorgedachten Zweden über die jährliben Nugungen 
derfelben, jo wie über die eriparten Revenüen aus den legten fünf Jahren zu 
disponiren, und bedürfen fie dazu nur infofern der Genehmigung der Regierung, 
als zur Ausführung ihrer deefalfigen Beſchlüſſe dereu Mitwirkung erforderlic 
ift. Diefe Diepofitionsbefugniß erftredt fich indes nicht auf das Kapitalvermö— 
gen der Kreistommunalfonde, zu welchen auch die Grfparniffe aus früheren Be: 
rioden, wie die vorftehend erwähnte, gehören. 

6. 3. Sollen dagegen die Mittel zur Erreichung der im $. I. erwähnten 
Zwede durdy Beiträge oder Leiſtungen der SKreiseingefeffenen befchafft werden; 
fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beſtätigung der Regierung, bie 
a durch das Plenum derfelben zu ertheilen ift. 

4, Zulagen für Unfer Kreishbeamtenperfonale und Zuſchüſſe zu den Bü— 
— des Landraths können von den Kreisſtänden überall nicht bewilligt 
werden. 

$. 5. Beſchlüſſe fiber Beiträge oder Leiſtungen der Kreiseingeſeſſenen find 
auf ſolche zu befchränten, welche innerhalb der beiden nächſten Kalenderjahre von 
der Beftätigung des Beſchluſſes angerechnet, aufgebracht werden. 

F. 6. Ausnahmen von den vorftehbenden Beftimmungen wollen Wir in 
einzelnen Fällen, wenn auf befonderen Berhältnifjen beruhende, erhebliche Gründe 
dafür fprechen, dahin geftatten, daß dann: 

a) auch über folche Ginrichtungen und Anlagen Beichluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreifes oder ein einzelner Stand intereffirt 
ift, imgleichen 

b) Dispofitionen über dad Kapital der Kreistommunalfonde, fo wie 

c) — welche über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinaus. 
gehen, 

Statt finden können; jedoch mit der Maaßgabe, daß dazu jederzeit Unſere aut: 
drückliche Genebmiqung erforderlich fein foll, wobei Wir in dem sub a. vorge: 
febenen Falle Uns die Entfcheidung vorbehalten, ob die Koften der Ausführung 
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des Befchluffes vom ganzen Kreife, oder dem betreffenden Theile oder Stande 
allein, aufgebracht werden follen. 
$. 7. Bei jeder in Gemäßheit der Beltimmungen diefer Verordnung an 

die Kreisftände. zu dringenden Propofition, fol ein ausführlicher Vorſchlag zu 
dem Beichluffe, welcher ü 

a) über den Zweck dejjelben, 

b) die Art der Ausführung, 

c) die Summe der zu verwendenden Koften, und 

d) die Aufbringungsweiie, 


das Nöthige enthält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistages vier Wo— 
chen vor dem zur Berathung und Beichlußnahme darüber anberaumten Termin in 
Abichrift zugefertigt werden. 
$. 8. Zur Gültigkeit eines nach den Beſtimmungen diefer Verordnung zu 
faffenden Beichluffes fol überhaupt eine Stimmenmehrheit von jwei Dritteln der 
anweſenden Mitglieder des fir idtages erforderlich fein, jedoch wenn auch diefe vor: 
handen fein follte, cin Beſchluß für niche zu Stande gekoönmen erachtet werden, 
fofern die Kreisftände in Theile gegangen find und zwei Erände fich gegen den: 
felben ausgeſprochen haben. Wenn nur ein Stand in der durch die Kreidord: 
nung fetgefegten Form eine abmeichende Anfiht erklärt hat, bleibt die Entſchei— 
dung Uniern Minijtern des Innern und der Finanzen vorbebalten. 
G. ©. 1841. ©. 60. 


7) a) Sum Gefeg vom 27. März 1524 und Berordbnung vom 13. Zuli 
1827.) 4) ED. vom S. Juni 1559, betr. einige Ubänderungen der Verordnungen 
wegen Einrichtung der PBrovinzialitände in der Provinz Weftphalen. 


Wir Friedrih Wilhelm rc. haben für nöthig erachtet, die in den Gelege we: 
gen Anordnung der Provinztalftinde vom 27. März; 1824 und in der dafjelbe er: 
gänzenden Verordnung vom 13. Juli 1827 fiir Uniere Provinz Weſtphalen enrbal: 
tenen Beſtimmungen, über die Erforderniffe bei den Wahlen der Landtagsabgeord: 
neten und deren Stellvertreter, mit den in nämlicher Beziehung für Unfere übri« 
gen Provinzen gültigen VBorichriften in Webereinftimmung zu fegen umd verordnen 
daber wie folgt: 

$. 1. Der 9. 12. des vorgedachten Geſetzes vom 27. Müry 1524 wird das 
bin ergänzt, daß die Wählbarkeit zum Abgeordneten des vierten Standes einen als 
Syauptgemwerbe felbit bewirthfchafteten, eigenthümlichen oder erblich nugbaren 
Grundbefig im Wahlbezirk von dem vorgefchriebenen Grundftenerbetrage er: 
fordert. | 


$. 2. Die Beſtimmung ded Art. VIII. der Verordnung vom 13. Juli 1827, 
wonach ftädtifche Grundbifiker, welche gewählte Vertreter der Gemeinde find, den 
Magiftratsverfonen in Beziehung auf die Mahlfähigkeit gleich geachtet werden 
foflen, wird hierdurch aufgehoben, nnd bemwendet es künftig lediglich bei der Bor: 
Schrift des $. 11. des Geſetzes vom 27. Mär; 1824, daß nur folde ftädtifche 
Grundbefiger, welche Magiftratsperfonen oder Gewerbtreibende find, zu Landtags: 
Abgeordneten gewählt werden fünnen. | 
„6. 3. Damit Zweifeln vorgebeugt werde, wie fie bisher in Auslegung des 
Art. XIV. der Verordnung vom 13. Juli 1827 über die Keihefolge der Stellvers 
treter bei denjenigen ftändifchen Verbänden und Korporationen, die mehrere Ab— 
geordnete und demzufolge auch mehrere Stellvertreter zu ermählen haben, entftan« 
den find, follen künftig die einzelnen Wahlakte nahınhaft anf die Wahl, beziehunge: 
weile des erften, zweiten u. f. w. Stellvertreters, gerichtet und als ſolche in deu 
Wahlprotofollen ausdrücklich bezeichnet werden. ®. ©. 1839. S. 25 


) © D. vom 22, Juni 1839, betr. einige Wbänberungen der Berorbnungen 
über bie Einrichtung der Brovinzialftände in ber Kur⸗und Neumark, in Welt: 
phalen 1c.; f. oben mb 2. b. #. 
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b) Gur Kreisordnung vom 13. Juli 1837) Verordnung vom 25. März 
1844, über die Befugniffe ber Kreidftände in der Provinz Weftphalen, Ausga— 
ben, mit BerbindlichFeit für die Kreiseingefefienen, zu befchliehen. — 

Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. verordnen, nach Anhörung des Gutachtens Un: 
ferer getreuen Stände ber Provinz Weftphalen, zur Ergänzung der Beftinmungen 
des $. 3. der Freisordnung vom 13. Juli 1827 auf den Antrag Unferes Staats: 
minijterii, was folgt: 

$.1. Die Kreieftände find ermächtigt, zu nachſtehenden Sweden mit der 
Wirkung, daß die Kreiseingefeflenen dadurd verpflichtet werden, Ausgaben zu 
beſchließen: 

a) zu gemeinnützigen Einrichtungen und Anlagen, welche in den Intereſſen des 
geſammten Kreifes beruhen; 

b) zur Beleitigung eines Nothſtandes. 
$.2. Wenn die Kreife im Befit von Kreis-Kommunalfonds find, ftebt den 

Kreieftänden frei, zu den vorgedachten Zweden über die jöhrlichen Nupungen der: 
felben, fo wie über die erfparten Nevenüen aus den legten fünf Sjahren zu dispo— 
niren, und bedürfen fie dazu nur in fofern der Genehmigung der Regierung, ale 
zu Ausführung ihrer desfalfigen Beſchlüſſe deren Mitwirkung erforderlih ift. 
Diefe Dispoſitionsbefugniß eritredt ſich indeß nicht auf das Kapitalvermögen der 
Kreis-Kommunalfonds, zu welhen auch die Eriparniffe aus früheren Perioden, 
wie die vorftebend erwähnte, gehören. 

$.3. Sollen dagegen die Mittel zu Erreichung der im $. 1. erwähnten 
Zwecke durd Beiträge oder Leitungen der Kreiseingeleffenen befchafft werden; fo 
bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Regierung, die jedeemal 
durch das Plenum derfelben zu ertheilen ift 
S5. 4. Zulagen für Unier Kreisbeamten: Perſonale und Zuſchüſſe zu den Bü— 
reaufoften des Landraths können von den Kreisftänden fiberall nicht bewilligt 
werden. 

$.5. Beſchlüſſe über Beiträge oder Reiftungen der Kreiteingefeffenen find auf 
ſolche zu beſchränken, welche innerhalb der beiden nächſten Kalenderjahre, von der 
Beftätigung des Befchluffes an gerechnet, aufgebracht werben. 

$. 6. Ausnahmen von den vorftehenden Deftimmungen wollen Wir in einzel, 
nen Fällen, wenn auf befondern Verhältniffen berubende erhebliche Gründe dafür 
fprechen , dahin geftatten, daß dann: 

a) aud über folhe Einrichtungen und Anlagen Beſchluß gefaßt werden darf, 
bei denen nur ein Theil des Kreifes oder ein einzelner Stand intereffirt ift, 
imgleichen 

b) Dispofitionen über das Kapital der Kreis: Kommunalfonds, fo wie 

c) Bewilligungen, welche über die Dauer von zwei Kalenderjahren hinausgehen, 

Statt finden fünnen, jedoch mit der Maaßgabe, daf dazu jederzeit Unfere ausdrüd: 
libe Genehmigung erforderlich fein fol, wobei Wir in dem sub a. vorgefehenen 
Falle Uns die Entfcheidung vorbehalten, ob die Koften der Ausführung des Be 
fhluffes vom ganzen Kreife oder dem betreffenden Theile oder Stande allein, auf 
gebracht werden follen. : 

6. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beftimmungen diefer Verordnung an bie 
Kreisftände zu bringenden Propofition foll ein ausführlicher Vorſchlag zu dem Be: 
fchluffe, welcher 

a) über den Zweck defjelben, 

b) die Art der Ausführung, 

c) die Summe der zu verwendenden Koften, und 

d) die Aufbringungsweife, 

das Nöthige enthält, ausgearbeitet, und jedem Mitgliede des Kreistages vier Mo: 
hen-vor dem zur Berathung und Befchlußnahme darüber anberaumten’ Termine in 
Abfchrift zugefertigt werden. 
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$.8. Zur Gültigkeit eines nad den Beftimmungen diefer Veroränung zu 
faſſenden Beichluffes foll überhaupt eine Stimmenmehrbeit von drei Bierteln der 
anmefenden Mitglieder des Kreistages erforderlich‘ fein; jedoch, wenn auch diefe 
vorhanden fein follte, ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen eradytet werden, 
fofern die Sreisftände in Theile gegangen find, und zwei Stände ſich gegen denjel- 
ben ausgeiprochen haben. 

Wenn nur ein Stand in der durch die Kreisordnung feftgefeßten Form eine 
abweichende Anſicht erklärt hat, bleibt die Entſcheidung Unferen Miniftern des 
Innern und der Finanzen vorbehalten. G. S. 1841. ©. 62. 


8) a) (Zum Gefey vom. 27. März 1824 und Verordnung vom 13. Juli 
1827.) a) Verordnung vom 15. Januar 1842, betr. die Mufnahme des Ortes 
Menftadt im Kreife Gummersbah in den Stand ber Städte ber Nheiuprovinz. 

Wir Friedrib Wilhelm ꝛc. haben auf die Bitte der Gemeindebehörde des im 

Gummersbacher Kreife der Rheinprovinz gelegenen, zeitber im Stande der Landge⸗ 
meinden vertretenen Ortes Neuftadt nach erfolgter Zuftimmung Unſerer getreuen 
Provinzialftände und auf Antrag Unſers Staatsminifterii beichloffen, den gedadh: 
ten Ort in den Stand der Städte aufzunehmen und denfelben Behufs der Wahl 
eines Landtagsabgeordneten diefes Standes dem aus den Städten Deug, Mühlheim 
am Rhein, Gladbach, Gummersbach, Wipperfürth, Siegburg und Königswinter nach 
der Verordnung von 13. Juli 1827 beftehenden Kolleftioverbande einzuverleiben. 
Indem Wir dies, ald eine Modifilation der gedachten Verordnung hiermit 
gefeplich feftitellen, befehlen Wir Unfern Behörden, fich biernach zu achten und 
dentgemäß bei künftigen Wahlen das Erforderliche zu veranlaffen. 
G. ©. 1842. ©. 44, 


) Verordnung vom 26. März 1839, betr. die Theilnahme des Kreifes St. 
Wendel an bem Rheiniſchen Provinzial: Landtage, 

Da nad Ermerbung des Kreifes St. Wendel fich eine Grgänzung der Ber: 
ordnung vom 13. Juli 1827 wegen der im Geſetze vom 27. Mär; 1824 vorbebal. 
tenen Beſtimmungen für die Rheinprovinzen binfihtlich der Theilnahme des ge 
dachten Kreifes am Rheiniſchen Provinzial-Landtage als norhwendig gezeigt hat, 
fo verordnnen Wir nad vernommenem Gutachten Unferer getreuen Provinzialflände 
gedachter Provinz und auf Antrag Unſeres Stantsminifterii Folgendes: 

$. 1. Da Güter, welde nah den für die Abeinprovinz feftgeftellten allge. 
meinen Grundfägen im Stande der Nitterfhaft zu ericheinen berechtigen, im 
Kreife St. Wendel nicht vorhanden find, fo finder eine Vertretung des Kreiles in 
diefem Stande nit Statt. Dufern Wir aber künftig einem der dortigen Güter 
die ritterichaftlihe Qualität zu verleihen Uns bewogen finden follten, fo nimmt 
deffen Beſitzer mit den andern Rittergufsbeſitzern des Regierungsbezirfs Trier an 
den Wahlen des erften, Art. VII. der Verordnung vom 13. Juli 1827 bezeichne: 
ten ritterfchafrlihen Wahlbezirks Theil. 

$. 2. Die Städte St. Wendel und Baumbolder werden mit den Städten 
Eaarlouis, Suarbrüden mit St. Johann und Ottweiler in Hinficht der dieſen 
juftehenden Kollektivftimme im Stande der Städte vereinigt. 

$, 3. Die Bezirkswähler der Landgemeinden des Kreiſes St. Wenbel treten 
mit denen des übrigen Regierungsbezirks Zrier zur Wahl der diefem Bezirke zufte: 
benden fünf Abgeordneten der Landgemeinden zufammen. 

Hiernad) haben fih Unfere Stände und Behörden fo wie ſämmtliche Einmwob. 
ner der Rheinprovinz geborlamft zu achten. G. S. 1839. ©, 103. 


b) (Sur Kreisordnung vom 13. Zuli 1527.) Verordnung vom 26. März 
1839, betr. die Bufammenfegung der Kreistäge in der Nheinpropinz. 

Wir Friedrich Wilhelm ıc. haben auf den Antrag Unferer getreuen Stände 
ber Rheinprovinz und nah Anhörung Unferes Stuateminifterii zur Vervollſtän 
diaung ber Zufammenfesung der Kreistäge nach der Verordnung vom 13. Juli 
1827 verordnet, was folgt: 
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61. Wenn in einem reife nicht wenigſtens fünf ftimmfähige Befiper von 
immatritulirten Rittergütern vorhanden find, fo follen der Kreisverfammlung fo 
viele Abgeordnete derjenigen meiftbegüterten ländlichen Grundeigentbümer hinzu: 
treten, denen nad) dem Reglement vom 17. März 1828 und deffen näherer Beftim: 
mung im Landtagsabfchiede vom heutigen Tage die Wählbarkeit zum Landrathe- 
amte verliehen ift, daß der grögere ländliche Grundbefig, mit Einſchluß der vorhan— 
denen ritterfchaftlichen Kreistagsmitglieder, fünf Vertreter erhält. 

$.2. Die Wahl diefer in allen ihren Breieftändifhen Rechten und Pflichten 
den Nittergutsbefigern ($. 4. B. der Kreisordnung vom 13. Juli 1827) gleichite: 
henden Abgeordneten, fo wie einer gleihen Anzahl von Stellvertretern derfelben, 
erfolgt durd) die meiftbegüterten Grundeigenthümer jelbft, unter Vorſitz des Land— 
raths und unter Beltätigung des Ober-Präſidenten, auf die Dauer von ſechs Jah— 
ren in der im $. 16. ber Kreigordnung vorgefchriebenen Art. 

$. 3. Während diefer Wahlperiode verbleiben die einmal gewählten Abge— 
ordneten in der Kreisverfammlung, wenn auch inmittelft eine Vermehrung der 
ftimmfäbigen Nittergutsbefiger des Mreifes eintreten ſollte. Wei Anfang jeder 
nenen Wahlperiode wird aber die Zahl der zu wählenden Abgeordneten nad) den 
alsdann vorhandenen ftinmfähigen Rittergutsbefigern anderweit beftinmt. 

$. 4. Die Vertretung der größeren Etädte wird in Gemäßheit der Beftim« 
mung sub ©. $. 4. der Kreisordnung bierdurd dahin regulirt, daß fünftig die 
Städte Elberfeld, Barmen, Diüffeldorf und Crefeld jede drei Abacordnete, die 
Städte Koblenz, Bonn, Eupen, Wefel, Neuf, Kreuznach, Mühlheim an der 
Nuhr, Saarbrüfen mit St. Johann, Düren, Duisburg, Solingen, Cleve, Xen. 
nep, Remfcheid, Jülich und Malmedy aber jede zwei Abgeordnete zum Kreistage 
abjenden follen. 

$. 5. Zur Wählbarkeit im Stunde der Städte und Landgemeinden foll, au: 
Berdem, durch Unfere Drder vom 5. April 1836 vorgefihriebenen Grundbefig, auch 
nod) eine mindeftens fünfjährige Dauer defjelben, wobei im Bererbungsfalle die 
Befipzeit des Erblaffers und des Erben zuſammen zu rechnen ift, erfordert werden. 
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Th. II. Tit. 14. SS. I-5. Geſetz vom 1°, Juni 1340, betr. die Berjäh: 
rungöfriften öffentlicher Abgaben; f. zu I. 9. 8. 546. 
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Th. IE. Tit. 14. SS. 1-10. 1) €. D. vom 22. Novbr. 1842, betr. die 

Gewährung eines Steuererlaffed von jährlich zwei Millionen Thaler. 

Nachdem, Meinen Anordnungen gemäf, das Gutachten der vereinigten ſtän— 
difchen Ausſchüſſe über die Modalitäten des won Mir verheißenen Steuererlajfes 
und über die Beförderung einer umfajfenden Eifenbabn: Berbindung zwifchen den 
verjchiedenen Provinzen der Monarchie unter Beibülie aus Staatsmitteln einge 
bolt worden ift, beftimme Ich, auf den Bericht des Staateminiſteriums vom 
17ten d. M. Folgendes: 

1) Ich will die, Meinen getreuen Unterthanen in dem Propoſitionédekrete an die 
vorjährigen Provinzial: Landtage vom 18. Februar v. J. jum Betrage von 
1,500,000 Rthlr. bis 1,600,000 Rthlr. in Ausſicht geitellte Abgaben: Ermä- 
ßigung anf die Summe von Zwei Millionen Thaler auddehnen und 
foldhe vom 1. Januar k. 3. ab in nachſtehender Art gewähren: 

Zunörderft follen darauf diejenigen 60,000 Rthlr. annerechnet werden, 
welche der Staatsfaffe durch die in Meiner Drder vom 10. Dezember v. 9. 
angeordnete Aufhebung der Abgabe von Miethkutſchern und Lohnfuhrleu— 
ten fhon vom 1. Januar d. J. ab entgangen find, 

Ferner habe ich durch eine befondere Verordnung vom heutigen Zage bie 
nach der Sporteltarordnung für die Provinzial: Verwaltungsbebörden vom 
25, April 1825 zu entrichtenden Ausfertigungs: und Verhandlungsſpor— 
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teln, die bisher eine jährliche Einnahme von etwa 20,000 Rthlr. gewährt 
haben, vom 1. Januar k. 3. ab aufgehoben. 

Die übrigen zur Grleichterung der Steuerpflichtigen beftimmten 
1,920,000 Rıbir. jollen zur Serabfegung des Salypreifes verwender und 
dubei im Intereſſe der bedürftigeren Volksklaſſen ſolche Einrichtungen ges 
troffen werden, welche die unverhältnißmäßige VBerfchiedenbeit zwiſchen dem 
Faftoreipreiie und dem Detail-Verkaufspreiſe des Salzes überall auf ein 
billiges Maaß zu befchränten geeignet find. Ich habe deshalb durch die 
beute von Mir volljogene befondere Verordnung, eine Ermäßigung des ges 
feglihen Saljpreifes von 15 Rthlr. auf 12 Rthlr. für die Tonne vom 
1. Januar k. 3. ab angeordnet, und beftimme zugleich, daß die nach Abzug 
des davon zu erwartenden Ginnahme:Ausfalles von 1,740,000 Ktbfr. 
übrig bleibende Summe von 180,000 Rebir. vorzugsweile zur Vermehrung 
der öffentlichen Saljverkaufftellen, außerdem aber auch zu anderen, die mög» 
lihfte Verminderung der Salpreife beim Kleinverfauf bezwedenden Eins 
richtungen, namentlich zur Debitirung des Salzes in möglihft Kleinen 
Quantitäten Seitens der vorbezeichneten Werkaufftellen verwendet wer« 
den foll, 


2) Reben dem vorftehend bewilligten Steuererlaffe münfche Ich dem Lande auch 
die Vortheile zu verfihaffen, die, in mehrfacher Hinfiht, von einer Verbin. 
dung. der Hauptftadt mit den Provinzen und der Provinzen unter einander 
vermittelit ınnfaffender, in den Hauptrichtungen das Ausland berührender, 
Eifenbabnanlagen erwartet werden dürfen. ch beftimme daber in Llebereins 
ftimmung mit dem Gutachten der vereinigten ſtändiſchen Ausichüffe, daß die 
Ausführung folcher, von denjelben für eis dringendes Bedürfniß erachteten 
Eifenbahn «Verbindungen durch die dem Staate au Gebote ftebenden Mittel 
und insbefondere auch durch Uebernahme einer Garantie für die Zinfen dev 
Anlagefapitalien mit Kraft und Nachdrud befördert werden fol, und will 
darüber von Ihnen, dem Finanzminiſter, baldmöglichft nähere Anträge er— 
warten. 

Wenn Ich ſonach im die Belaſtung der Staatskaſſe mit einer neuen fort. 
(aufenden Ausgabe, die jedoch den Betrag von jährlib Zwei Millionen Tha— 
ler nicht überjteigen darf, hierdurch willige, fo geichiebt dies in der Hoffnung, 
daß es bei ftrenger Sparfamfeit in ullen Verwaltungszweigen, die Jch nach 
wie vor von fämmtlichen Departements: Chefs erwarte, möglich fein werde, 
jene neue Laft, felbit, wenn fie äußerften Falles nach und. mach den vorbe— 
flimmten höchſten Betrag erreichen follte, aus den Kleberichüffen des Staats— 
haushafts zu defen. Sollte dies aber ungeachtet Meiner hieranf gerichteten 
Deftrebungen nicht gelingen und deshalb zur Aufrechthaltung des Gleichge— 
wichts zwifchen Einnahmen nnd Ausgaben des Staats eine Wiedererhöhung 
der Steuern nötbig werden, die Ich für dieſen Fall unter verfaffungsmäßigem 
ftändifchen Beirarh anzuordnen Mir vorbehalte, fo bege Ich zu Meinen ge, 
treuen Unterthanen das, durch die Erklärungen der vereinigten ftändifchen 
Ausſchüſſe noch mehr in Mir befefligte zuverfichtliche Vertranen, dag fie ein 
folhes, für einen großen nationalen Zwed gefordertes Dpfer gern und willig 
übernehmen werden. Das Staatsminifterium hat diefe Drder durch die Ge: 

ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. ®. ©. 1812. ©. 308. 


2) a) Gefeß vom 21. JZannar 1839, über die Veranlagung und Erhebung ber 
Srundfteuer in ber Rheinprovinz und in Weſtphalen. 


Nachdem die im Fahre 1820 von Uns angeordnete Aufnahme eines Grund: 
fteuerfatafters in den beiden weftfichen Brovinzen Rheinland und Weftphalen, nun: 
mebr int Wejentlichen beendigt ift, finden Wir nötbig, nach Anhörung des Gutach— 
tens Unferer getrenen Stände diefer Provinzen, auf den Antrag Unſeres Staats: 
minifteriume, wegen Beranlagung und Erhebung der Grundſtener in den gedachten 
Provinzen, Folgendes zu verordnen. . 
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I. Steuerfumme. 


$.1. Die nach Maaßgabe des Gefeges vom 30. Mai 1820 und Unferer Dr. 
ber vom 7. April 1828 für die beiden meftlichen Provinzen feftgeftellte Grund. 
fteuer « Hauptfunme kann, fo lange der Reinertrag der Grundftüde diefer beiden 
Provinzen im Ganzen nicht unter den fünffachen Berrag derfelben herabſinkt und 
deshalb nach $. 4. des vorgedadhten Gefepes eine Stenerermäßigung eintreten muß, 
und, fo lange die Bedürfniffe des Staats nicht eine auf allgemeinen Grundlagen 
beruhende Erhöhung der Grundfteuer nothwendig machen, oder eine allgemeine 
Herabfegung derfelben geftatten, nur dadurd, erhöht oder vermindert werden, daf 
zur Zeit unbefteuerte Grundftüde ($$. 8— 10.) beiteuert werden, oder ftenerpflich- 
tige in die Klaffe der unbefteuerten übergeben. 


Alle andere Veränderungen in der Zahl und im Kataftralertrage der fteuer 
pflichtigen Gegenftände haben auf die Grundfteuer: Hauptiumme feinen Einfluß, 
fondern wirken nur auf den Brozentfag der Steuer. 


$. 2. Außer der Grundfteuer: Hauptfumme haben die Brundftenerpflichtigen 
aufzubringen: 
a) die Koften der Elementarfteuererhebung, 
b) einen Fonds zur Mebertragung der Ausfälle, ingleichen zur Zahlung der noth⸗ 
wendigen Erluffe und Unterftügungen, 
ce) bie Koften, welche aufgewendet werden müffen, um die Katafterfarten, Flur: 
bücher und Mutterrollen durch Umarbeitungen und periodifche Nevifionen mit 
der Gegenwart in Hebereinftimmung zu erhalten, 
d) Par Beitrag zu den durch die Fortfchreibung bes Güterwechſels entftehenden 
often. 


$. 3. Die Beifchläge zur Beftreitung der Glementar : Erhebungskoſten ($.2. 
zu a.) follen, infoweit dies nicht bereit gefchehen ift, baldthunlichſt überall auf drei 
Prozent der Grundſteuer ⸗Hauptſumme und aller Beifchläge ermäßigt werden. 


$.4. Für die im $. 2. zu b. und c. bezeichneten Zwede find für jegt überall 
gleihmäßig zwei Prozent der Grundfteuer: Hauptſumme auszufhlagen. Davon 
werden unter Vorbehalt Fünftig zuläffiger Ermäßigung, 14 Prozent dem Grund: 
fteuer : Dedungsfonds jedes Regierungsbejirks überwiefen. Mittelft des Mehrbe— 
trages von 4 Prozent wird ein für alle Regierungsbezirke der weftlichen Provinzen 
gemeinfchaftlicher Fonds gebildet, der zunächft nach der Anweifung des Finanzmi: 
nifters auf die Erhaltung des Katafters zu verwenden ift, nöthigen Falls aber auch 
zur Berftärlung des Grundftener: Dedungsfonds dient, wenn die demfelben über: 
wiefenen 14 Prozent der Grundfteuer : Hauptfumme in einzelnen Jahren nicht hin: 
reichen, um die vorfommenden Ausfälle oder die nach den beftebenden Vorfchriften 
zu gewährenden Erlaffe zu deden. Der auf diefe Weile zum Dedungsfonds eines 
Regierungsbezirts zu gemwährende Zuſchuß darf jedoch in feinem Jahre den Betrag 
des innerhalb des Regierungsbezirks für die Erhaltung des Katafters aufgebrachten 
halben Projents der Grundfteuer : Hauptiumme überfteigen. 


Ob künftig noch andere Geldmittel auf die Erhaltung des Katafters zu ver 
wenden und wie diefelben aufjubringen fein werden, ingleichen ob der Beitrag zu 
den Koften der Fortfchreibung fernerhin in der jeßigen Form der Fortichreibungs. 
gebühren oder anf andere Weile erhoben werden fol, behalten Wir Uns vor, nad 
vernommenen Gutachten Unſerer getreuen Stände näher zu beflimmen, wenn we 
gen der Einrichtung der periodifchen Reviſionen und der Fortſchreibung definitive 
Anordnungen getroffen fein werden, 


$.5. Ueber andere, nach dem Fuße der Grundfteuer zu erbebende Beiſchläge 
zu Provinzial», Kreis: und Gemeinezweden, beftinnmen befondere Gefege und Ber: 
ordönungen. Die Verbindlichkeit zur Zahlung diefer Beifchläge oder die Befreiung 
von denielben folgt nicht nothwendig bdenfelben Regeln, welche das gegenwärtige 
Geſetz binfichtlich der Staatsgrumdfteuer feftftellt. 
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1. Steuerpflichtige und unbefteuerte Begenftände, 


6.6. Die von den weſtlichen Provinzen nad 66. 1 bis 4. zu entrichtende 
Grundfteuer haftet auf dem fleuerbaren Neinertrage ($. 16.) aller jteuerpflichtigen 
Grundftüde innerhalb der Grenzen diefer Provinzen. 

6.7. Aller Grund und Boden, der weber einen Ertrag bringt, noch kultur: 
fähig iſt, kann hiernach nicht befteuert werden. 

6.8. Bon der Beftenerung nah $$. I—4. ausgenommen find alle dem 
Staate, den Provinzen, den Kreifen oder den Gemeinen gehörigen Grundftüde, 
infofern fie zu einem öffentlichen Dienfte oder Gebrauche beftimnit find, infonder: 

beit alfo: 

1) alle Gaſſen, Plätze, Brüden, Land» und Heerftrafen, Fahr: und Fußwege, 
Ströme, Flüffe, Bäche, Brunnen, fhiffbare Kanäle, Häfen, Werfte, Ablagen, 
ee ‚Grerzierpläße, Kirchhöfe, Begräbnißplätze, Epaziergänge, 

uft».und botanifche Gärten, bei denen die obigen Bedingungen vorhanden 
find, ferner die dem Staate, den Provinzen, den Kreifen oder Gemeinen geh. 
rigen, lediglich zur Bepflanzung öffentlicher Plätze, Strafen und Anlagen be- 
ſtimmten Baumfchulen, oder lediglich zur Uferbefeftigung öffentlicher Ströme 
oder Flüffe dienenden Weidenpflanzungen; | 

2) Königlihe Schlöffer und alle dem Staate, den Provinzen, den Kreifen oder 
den Gemeinen gebörige Gebäude, infofern fie zum Gebrauche öffentlicher Be: 
börden oder zu Dienftmwohnungen der Beamten beftimmt find, ale: Militairs,, 
Regierungs-, Zuftiz«, Polizei:, Steuer» und Poftverwaltungs: Gebäude, 
Kreis» und Gemeinehäufer; ferner Kirchen, Kapellen und andere dem Gottes: 
dienft gewidmete Gebäude, Dienſtwohnungen der Erzbiſchöfe, der Biſchöfe, 
der Dom. und Kurat» oder Pfarrgeiftlichen, der Gyuninaflal:, Seminar: und 
Schullehrer, Bibliothefen, Mufeen, Univerfitätd: und Seminar:, und alle 
andere zum Unterricht beftimmte Gebäude, Armen: und Kranktenhäufer, ef. 
ſerungs-, Aufbewahrungs» und Gefängnig- Anflalten, nebit den zu diefen 
Gebäuden gehörigen, mit ihnen in derfelben Befriedigung belegenen Hofräu. 
men und Gärten. 
$.9. Brüden, Kunftftrafen, Eifenbahnen und ſchiffbare Kanäle, welche mit 

Genehmigung ded Staats von Privatperfonen zum öffentlihen Gebrauche ange: 
legt find, bleiben ebenfalls unbefteuert. Andere zum öffentlichen Gebrauche die. 
nende Grundftüde baben dagegen keinen Anfprud auf Grundfteuerfreibeit, wenn 
fie fih im Privatbeſitz befinden. 

$. 10. Außerdem bleiben unbefteuert: 

1) der zur Holzzucht beftimmte Boden, welcher im alleinigen Eigenthum des 

Staates befindlich ift oder dahin übergehet; 

2) die außer den Dienftwohnungen und daran ftoßenden Hofräumen und Gärten 
($. 8.) von den Erzbiihöfen, den Bifhöfen, den Dom: und Kurat: oder 
Mfarrgeiftlihen, den Gnmnaflal«, Seminar» und Schullehrern durch Selbft: 
bewirtbfchaftung oder Feitverpachtung benutzten Grundftüde, welche eine 
bleibende Dotation diefer Stellen zur Zeit bilden oder als eine folche den letz⸗ 
tern künftig zugelegt werden; 

3) die Domanialgrundftüde der Standesherren, infoweit biefelben nah Maaß— 
gabe Unſerer Verordnung vom 21. Juni 1815 und der wegen Ausführung 
diefer Verordnung erlaffenen Inftruktion vom 30. Mai 1820 die Befreiung 
von ordentlichen Grundfteuern genießen, und infoweit auf diefe Befreiung 
nicht in befondern Verträgen verzichtet worden ift. 
$. 11. Sobald die in 95. 8— 10. begeichneten Grundftüde die Gigenfchaft 

—— welche die Befreiung von der Steuer bedingt, unterliegen fie der Be: 
euerung. 

$. 12. Bei denjenigen Grundjtüden, denen nach $$. S—10. ein Anſpruch auf 
Steuerfreibeit nicht zufteht, hört. die Steuerpflichtigkeit nur mit ihrem Untergange 
oder durch das Eintreten einer bleibenden Grtragsunfähigkeit auf. 
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II. Aufftetung des Ratafters und Mrmittelung der Bataftrals Erträge oder 
Steuer: Verhältnißzabhlen, 


$. 13. Das Grimdfteuerkatafter weilet in feinen Karten, Flurbüchern und 
Mutterrollen von ſämmtlichen Grundſtücken die Eigenthümer rc. \$. 14.), den Flä— 
cheninhalt und, ſofern die Grundſtücke nicht ertraglos find, auch den Kataſtral. 
ertrag derfelben nach. 


$. 14. Jedes Grundftüd wird in der Regel auf den Namen feines Eigenthü— 
mers md zwar bei getheiltem Eigenthum auf den des nugbaren Eigenthümers in 
das Flurbuch und die Mutterrolle eingetragen. Iſt das Eigenthum durch dag voll. 
ftändige Nugungsrecht eines Dritten (eines Erbpächters oder Nutznießers) be: 
ſchränkt, fo erfolgt die Eintragung auf deflen Namen und der Name des Eigenthü— 
mers wird nur nachrichtlich hiniugefünt. Diele Beſtimmungen finden Anwendung, 
es mag das vollitändige oder nugbare Eigenthum oder das vollftändige Nupunge» 
recht den Staate, einer Gemeine, Gemeineabtheilung, Korporation, Etiftung oder 
andern moraliichen Perſon, oder einem einzelnen Individuum zuftehen. Dabei 
gelten folgende Vorfihriften: 

1) Grundftücde, welche feinen Herrn baben, oder ron ihren Eigenthuͤmern auf: 
gegeben oder verlaffen worden ($. 42.), fird auf den Namen der Gemeine, in 
deren Feldmarf fie liegen, oder wenn diefe die Annahme ablehnt, alg Eigen 
thum des Staats einzutragen; 

2) Grundftüde, welche ſich im gemeinſchaftlichen Eigenthume mehrerer Miterben 
oder anderer Miteigenthümer befinden, werden im erften Falle unter dem Kol: 
feftivnamen, die Erben, oder unter dem Muanen des Wittwers oder der 
Wittwe mit dem Zufage und Miterben, im Iegtern Falle unter dein Na: 
men des Miteigenthümers, welcher den größten Autheil daran bat, mit dem 
Zufage und Miteigenthümer, eingetragen. Haben alle Miteigenthümer 
gleichen Antbeil, fo erfolgt die Eintragung mit dem Zuſatze und Miteigen. 
thümer auf denjenigen Namen, welcher in alpbabetiiher Ordnung der erfte 
ift, wobei jedodh ein in der Gemeine wohnender Miteigentbümer den aus 
wärts wohnenden vorgeht. in ſolches gemeinichaftlikes Eigenthum bildet 
in den Mutterrollen einen beiondern Artikel, der von den übrigen perfünli« 
chen Artifeln des Haupt: Eigenthümers, wie der Miteigenthümer, überall ge: 
trennt bleibt. 

Dei Gütern, welche im Prozeß befanaen find, wird ein ähnlithes Der. 
eh beobad)tet, und der Jubaber unter Benterfung des Praͤtendenten auf: 
geführt. 

3) Wenn ein Haus mehrere Stodwerfe hat, melde verichiedenen Eigenthümern 
zugebören, jo wird der Gigenthümer des Erdgefchojfes, unter Bemerkung der 
übrigen Eigenthümer, eingetragen, 


$. 15. Den in den Flurbüchern und Mutterrollen enthaltenen Angaben über 
den Flächeninhalt der Grundftüde liegt eine Parzellar» oder Stüdvermeffung zu 
Grunde. 


$. 16. Der in den Flurbüchern und Mutterrolfen verzeichnete fteuerbare oder 
Rataftralertrag ift der für fämmtliche nicht ertraglofe Grundflüde, in verhältniß— 
mäßiger Gleichheit durdy Abfhägung nach dem zur Zeit der legtern vorgefundenen 
Zuftande ohne Rüdficht auf eine zufällige Verbindung mit andern Grundſtücken 
oder mit fremdartigen gewerblichen Anlagen ermittelte Reinertrag. Die Kataftral: 
erträge bilden biernach nur Verbältnißzahlen und können bei Verhandlungen über 
die Grundſteuer iiberhaupt und insbefondere bei der Erörterung der Trage, wie fich 
die Grundfteuer:Hanptfumme im Ganzen zu dem gefanımten einertrage der 
weltlichen Provinzen verhält, nicht ale die wirklichen wirtbfchaftlichen Reinerträge 
geltend gemacht werden. 
AR $. 17. Um dieſen Kataftralertrag zu ermitteln, wird folgendergeftalt ver: 
abren: Ä 
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a. bei Ländereien wird: 

1) innerhalb eines jeden Klaififitationediftrifes (einer Gemeinefeldmarf oder 
mehrerer, wegen der Gleichurtigkeit der Verhältniſſe, zu einer Abtheilung ver: 
einigten Gemeineſeldmörken) für jede Bonitätsklaſſe einer jeden Kulturart 
der jährliche Nuturalertrag eined Morgens mittler. Güte bei landesüblicher 
Demirtbichaftungsart aus dem Durchſchnitte einer die gewöhnlichen Wechfel: 
fälle im Grtrage umfaffenden Reihe von Jabren ermittelt, und nach den 
Durdichnittspreiien eines beſtimmten, überall gleihmäßigen Zeitabfchnitte 
zu Gelde berechnet; 

2) von dieſem Geldertrage lediglich der unter der Vorausſetzung der augenom. 
menen Gerreidedurdichnittepreife und der bei ſolchen Getreidepreifen gewöhn. 
lien Arbeitspreiie zur Gewinnung defjelben für einen Morgen im Durd) 
ſchnitt erforderliche, landübliche Koftenberrag abgezogen und demnädhft 

3) für jedes einzelne Grundftüd (jede Parzelle) nady dem auf dem vorftehenden 
Wege für einen Morgen feiner Kulturart und Bodenklaſſe ermittelten Weber« 
ſchuſſe (Zarifiag pro Morgen) der ſteuerbare Neinertrag berechnet; 

b. bei Gebäuden wird: Ä 

1) die Grundfläche derfelben nach dem Zarifiage des befien Aderlandes in ber 
Gemeine veranichlagt, und 

2) bei Mohnhänfern und allen übrigen durd $. 21. nicht ausgenommenen Ge: 
bäuden, außerdem noch nad) den, innerhalb der legten LO Jahren bekannt ge 
wordenen Mierhfägen der mittlere jährlihe Miethwerth ausgemittelt, von 
diefem aber 

aa. für die allmälige Abnutzung des Anlagefapitals für die Unterhaltungs. 
foften, Berlufte m. f. w. mindeftens der vierte Theil und höchſtens die 
Hälfte defjelben, ingleichen 
bb. der nach der Beſtimmung zu 1. befonders veranjchlagte Kataftralertrag 
der Grundfläcde 
abgeſetzt. 
F. 18. Hinſichtlich der verſchiedenen Arten der Ländereien gelten folgende 
Regeln: 

a) die zu Gebäuden gehörigen Hofräume werden, wie die Grundflächen der Ge— 

bäude, nad) dem Tarifſatze des beſten Ackerlandes in der Gemeine verenſchlagt. 
$. 19. 

b) Gemüfegärten und Baumfchulen können niemals geringer als das befte Ader: 
land in der Gemeine, und i 

ce) Haiden, Moore, Sümpfe, Moräfte, und gewöhnlich mit Woffer bededte Flä— 
chen, wüfte und öde Ländereien fünnen, wenn überhaupt noch irgend eine auch 
noch fo geringe Benutzung derfelben möglich ift, niemals geringer als zu einem 
und einem halben Silbergrofchen pro Morgen veranfchlagt werden. 

8.20. Der Kataftralertrag 

d) des Iediglich zu Lnftgärten und Aleen, oder überhaupt bloß zum Vergnügen 
benugten Bodens, fodann der zu Steinbrüchen und der bei Bergwerken zu 
Stollen, Schachten, Halden, Wegen, Wafferbebältern u. f. w. verwendeten 
Dberflähe; ferner der Ufer, Raine, der Privat: und Gervirutsmege, aufge 
fammelten Steinhaufen und Pfügen, fo wie der Einhegungen aller Art, als 
der Zäune, Gräben, Mauern u. f w. wird wie der, der anliegenden oder um« 
ſchloſſenen Grundftüde, und 

e) der nicht fchiffbaren, nur zum Betriebe von Mühlen, Hütten» und anderen 
Merken, zu Bleichen oder zur Bewäflerung und Entwällerung dienenden Ka— 
näle, Gräben :c., nach dem Durdfchnitte aller Klaffen des Aderlandes der 
Gemeine 

berechnet. 
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$. 21. Gebäude, die zum Betriebe der Landwirtbfchaft, alfo zur Unterbrin: 
gung des Mirshfchaftsviehes, der Wirtbfchaftsgeräthe und der Bodenerzeugniffe 
beftimmt find, unterliegen nur der Beſteuerung nach der Grundfläche (8. 17. zu b. 
1.). Werden folche Gebäude theilmeife auch zur Wohnung benupt, fo find die 
hierzu beftinimten Theile außerdem noch befonders nach dem Miethwerthe ($. 17. 
zu b. 2.) zu veranfchlagen. | 

6. 22. Eben fo werben 

1) Ziegel» und Kalfbrennereien, Hammer: und Hüttenwerke, Schmieden und 

Schmeljöfen, Waller: nnd Windmühlen und alle augichließlich ale Werkſtät— 

ten oder überhaupt zum Betriebe von Fabriken und Manufatturen eingeric 

tete Gebäude, fowie 
2, Schanfpiel:, Balls, Epiel:, Babes und Gefellihaftehäufer, Kauf- umd 

Kramläden; Gewölbe, Komtoire, Keller oder andere unterirdifche Anlagen, 

Speicher, Remifen, Scheuern und Ställe, die nicht blof zum Betriebe der 

der Landwirthſchaft beftimme find, ferner Werkftätten und Fabriträume, 

welche fi in Wohnbänfern oder den damir zufammenbängenden Nebengebäu: 
den befinden, 
2. ” Wohnungen felbft, nach dem mittleren Miethwerthe veranfchlagt ($. 17. 
zu b. 2.). 

§. 23. Der Kataſtralertrag der Wohnhäuſer und der im 8. 22. bejeichneten 

Gebäude darf nicht geringer angeſetzt werden, als: | 
a) doppelt fo hoch wie die Grundfläche, wenn nur ein Erdgefchoß vorhanden; 
b) dreimal fo hoch, wenn das Gebäude außerdem noch ein Stodwerf und 
c) viermal fo hoch, wenn folches noch mehr Stockwerke hat. 

Bei den im $. 22. zu 1, benannten Gebäuden foll aber auch andererfeit# der 
Kataftrafertrag, je nach nachdem ein, zwei oder drei und mehr Stockwerke vorhan: 
den find, niemals beziehungsmeife den vier», feche» oder achtfachen Betrag des Kata: 
ftralertrages der Grundfläche überfteigen. 

Der im Dache oder, bei flahen Dächern, zunähft unter dem Dache befindliche 
Raum, wird in beiden Beziehungen, wie auch feine Einrichtung befchaffen fein 
mag, niemals als ein Stodwerk angerechnet. 

$.24. Dei der Abichägung der Grundftüde bleiben die etwa darauf haftenden 
arundberrlichen und fonftigen Laften und Servituten aller Art unbeachtet und ber 
Kataftralertrag wird nach $$. 16— 23. ganz fo feftgeftellt, als wenn diefe Kaften 
imd Servituten nicht vorbunden wären. 

$. 25. Die vorftebenden Beſtimmungen ($$. 6— 24.) follen, infoweit fie bei 
bem feit dem Jahre 1818 aufgenommenen Rheinifch » Weftphälifchen Katafter nicht 
bereits zu Grunde liegen, ungefäumt zur Ausführung gebracht werden. Inſofern 
bei den bereitd ausgeführten oder noch auszuführenden Katafterarbeiten materielle 
Irrthuͤmer in Betreff einzelner Grundftüde von den Behörden entdedt oder von 
den Berbeiligten auf dem durch eine befondere Inſtruktion vorgefchriebenen Wege 
nachgewiefen werden, bleibt deren Berichtigung vorbebalten. 

Werden ſolche Reklamationen wegen materieller Irrthümer ald begründet an- 
erkannt, fo fallen deren Koften nicht dem Reklamanten, fondern dem zu der Erbal. 
tung des Katafters beftimmten Fonds ($. 2. zu c.) zur Laſt. 


IV. Periodifche Kevifionen des Batafters, Unveränderlichkeit der Bataftrals Erträge in 
der Zwifchenzeit. Ausnahmen von diefer Hegel, 

$.26. In der Folge foll von Zeit zu Zeit eine Revifion der Kataftral« Ab. 
fhägungen der Gebäude und Fultivirten Grundftüde und eine Erneuerung ber 
Karten, Flurbücher und Mutterrollen eintreten, und der Entwurf einer dieferhalb 
zu erlaffenden Verordnung, ſogleich nach Beendigung der in der Ausführung be 
— Nacharbeiten, Unſeren getreuen Ständen zur Begutachtung vorgelegt 
werden. 
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$:27. Bis zu dem Eintreten einer folchen Revifion und fpäter in der Zwi⸗ 
fchenzeit von einer Nevifion bis zur andern, erleidet der Kataftralertrag der beſteue⸗ 
rungsfäbigen (der wirklich befteuerten, wie der nach $$. S—10. zur Steuer zur 
Zeit nicht herangezogenen) Grundflüde, außer der im $. 25. gedachten Berichti: 
gung materieller Irrthümer, im Einzelnen und im Ganzen nur dadurdy eine Ber 
änderung, daß 
a) befteuerungsfähige Ländereien durch Alluvion, Trodenlegung eines Flußbet— 
tes ıc. neu entſtehen, oder durch Abipülung, bleibende Ueberſchwemmung, to. 
tale Berfandung ꝛc. untergehen oder für die Dauer ertragsunfähig werden, 
oder dadurch, duß 
b) Gebäude dur Neubau entjtehen, oder durch Abbruch, Einſturz, Brand ꝛc. 
eingeben, oder durch Umwandlung aus der Klaffe der lediglich nuch der Grund» 
fläche befteuerten ($. 21.), in die der außerdem auch noch nach dem Mieth« 
werthe befteuerten Gebäude ($. 17. und 22.) oder aus der legtern Klaffe in 
bie erftere übergehen, oder endlich durch Veränderungen in ihrer Subftanz na« 
mentlich alfo durch dad Auffegen oder Abnehmen eines Stockwerks oder durch 
das Anbauen oder Abbrechen eines Gebäuderheild am fleuerbaren Reinertrage 
wefentlidh gewinnen oder verlieren. 


$. 28, Neu entitandene Rändereien bleiben in dem Jahre, in welchem fie ent« 
ftanden find, und demnächſt noch zwei Jahre hindurch unbefteuert. 

Ken erbaute oder vom Grunde aus wieder aufgebaute fteuerpflichtige Gebäude 
unterliegen in dem Jahre, in welchem fie bewohnbar werden und demnächft noch 
zwei volle Jabre hindurch, feiner andern Befteuerung als derjenigen, nach dem bis. 
berigen Kataftralertrage der Grundflähe. Nach Ablauf diefer Zeit beginnt die 
Befteuerung nad den Beftimmungen des $. 17. zu b. 


$. 29. Veränderungen im Neinertrage der Grundftüde, welche durch Urkar- 
machung, Kulturverbefferung u. f. w., oder Verödung, Kulturverfchlechterung 
u. f. w. eintreten, haben nicht früher einen Einfluß auf die Befteuerung, als bis 
die im $. 26. vorbehaltenen periodifchen Kevifionen der Kataftralerträge der Grund- 
ftüde eintreten. Nur in den Fällen, wo an die Stelle der Weinerbauung eine 
andere Benußungsart des Bodens oder an die Stelle des Aderbaues Holzzucht ge 
treten ift, ſoll ausnahmsweiſe auch außer den periodifchen Revifionen eine ander: 
weite Ermittelung des Kataftralertrages ftatsfinden und das Refultat diefer neuen 
Grmittelung bei der Grundfteuerveranlagung des nächiten Jahres zu Grunde ges 
rtegt werden. — Dergleichen Ermittelungen find jedoch nach einem durch die Amts. 
‚blätter befannt zu machenden Zurnus nur von 5 zu 5 Jahren zuläffig und dürfen 
jedesmal nur auf diejenigen Grundbefiger ausgedehnt werden, welche reſp. minde- 
ftiens 10 Quadratruthen Weinland in eine andere Rulturart umgewandelt oder 
mindeftens einen Morgen Aderland mit Holz bepflanzt oder angefäet und von dies 
fer Veränderung den Bezirkeiteuer » Kontroleur vor dem Beginn des Jahres in 
Kenntniß geſetzt haben, in welchem die Ermittelung nach dem feftftehenden Zurnus 
ftatefinden fol, 


. > nachftehenden Urbarmahungen und Kulturverbefferungen - dagegen, 

nämlich: Ä 

a) bei Holzanpflanzungen oder Anfäungen auf wüften Ländereien; 

b) bei Austrodnung von Sümpfen; | 

c) bei Wein: und Obftpflangungen, die auf feit mehr al® 15 Jahren nicht ges 
bautem Ader oder auf Wild: und Dedländereien angelegt, fowie endlich 

d) bei Gärten, Aedern, Wiefen und Weiden, in welche Ländereien der lepgedadh- 
ten Art umgewandelt worden, erfolgt die Abſchätzung zwar wie bei allen übri— 
gen Kulturveränderungen, bei Gelegenheit der periodifchen Revifionen. Wenn 
aber die beabfichtigte Kulturverbefferung vor dem Beginn derfelben dem Ber 
zirföfteuerkontroleur direft oder durch Vermittelung der Ortébehörde angezeigt 
und nach der Ausführung nachgewiefen worden ift, darüber bei der Revifion 
der Kataftralerträge eine von dem Vezirkeftenerkontroleur unentgeldlich aus: 
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zuftellende Befcheinigung beigebracht werden kann und feit-der bewirften Wer: 
befierung bis zu diefer Revifion 
in dem Falle zu a. 30 Jahre 
⸗ % ‘ b. >25 a 
3 ’ . c, 0 . 
. 0.3 : :d10 « 
noch nicht verfloffen find, fo muß der frühere Kataftralertrag auch nach bewirkter 
Kevifion bei der Beſteuerung folange zu Grunde gelegt werden, bis der vorgedadhte 
Zeitraum abläuft. — ft die vorfchriftsmäßige Anzeige der Kulturverbefferung un: 
terblieben, fo wird bei der Revifion der Kataftralerträge der Grundftüde, bei mel: 
chen die Berbefferung zur Sprache kommt, angenommen, daß diefelbe 
im erften Jahre nad der Katoftrirung oder nach der legten Revifion der 
Grundſtücke ausgeführte worden. 
$. 30. Alle übrige Grtagserhöhungen (mit Ausnahme der in dem $. 29. 
gedachten Fälle) werden gleich im folgenden Jahre, nachdem die durch die Reviſion 
ermittelten Kataftralerträge feftgefegt find, bei der Befteuerung berückſichtigt. 


- V. 2rbaltung des Ratafters. 

$. 31. Sämmtliche Katafterverbandlungen, die Driginallarten und Bücher 
werden bei den Regierungen aufbewahrt. 

Die Gemeinen erhalten Kopieen der Flur» und Gemeinefarten, Flurbücher, 
Mutterrollen und alphaberiiche Regiſter oder ſummariſche Murterrollen, und ba- 
ben für deren Aufbewahrung im Archive der Gemeine, oder des Gerichts, oder in 
einem andern dazu geeigneten Archivlofale, nach der nähern Anweiſung der Regie: 
rungen, Sorge zu tragen. 

Diefe Kopieen der Katafterdofumente find zum öffentlichen Gebraude be: 
ſtimmt, fo daß jeder Steuerpflichtige die Einſicht der feinen Grundbefig betreffen: 
den Etellen der Bücher und Karten durch die Bermittelung der mit deren Aufbe: 
wahrung beauftragten Beamten unentgeldlicdy verlangen fann — Auszüge und Ab: 
ſchriften aus den Büchern dürfen nur durdy diefe Beamten oder unter deren unmit: 
telbaren Aufficht und Verantwortlichkeit, und Kopieen der Karten nur in den Ka: 
tofter: Bureaus oder durch die von der Regterung dazu befonders beftellten Perſo— 
nen angefertigt werden. 

G. 32. Um bie Katafterfarten, Slurbucher und Mutterrollen bei der Gegen: 
wart zu erhalten, werden die vorkommenden Veränderungen jäbrlih aufgenommen 
und nachgetragen. Dies geſchieht namentlich binfichtlich aller Veränderungen, wel: 
che dadurch eintreten: 

1) daß bisher fteuerpflichtige Grundſtücke in die Klaffe der unbefteuerten, oder bie: 
ber unbefteuerte Grumdftüde in die Klaffe der fteuerpflichtigen übergeben 
(66. 8S— 10.); 

2) daß befteuerungefäbige Ländereien neu eutſtehen, oder untergehen, oder völlig 
und dauernd ertrageunfähig werden, oder Gebäude neu entfteben oder gänz: 
lich eingeben, oder aus der. Klaffe der nur nach der Grundfläche befteuerten 
in die der außerdem auch nach den Miethwerth beftenerten Gebäude, oder aus 
diefer in jene Klaffe übergeben, odersendlih durch Veränderungen im ihrer 
Subitanz am fteuerbaren Neinertrage wefentlih gewinnen oder verlieren 
($. 27.); 

3) daß die Grenzen der Gemeinefeldmarkten oder die Landergrenzen berichtigt 
ober verlegt werden; 

4) daß die Grundftüde ihre Eigenthümer ꝛc. ($. 14.) wechfeln. 
$. 33. Die Grundeigenthümer oder die ftatt deren zur Entrichtung der 

Grundfteuer verbundenen Perſonen ($. 40.) find verpflichtet, die vorftebend unter 
1, 2 und 4, gedachten Beränderungen dem mit der Fortſchreibung des Güterwech— 
feld beauftragten Beamten mündlich oder fehriftlich, unmittelbar oder durch Ber: 
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mittelung der Ortsbehörde, anzuzeigen und die zur Berichtigung der Kataſterbücher 
und Karten erforderlichen Materialien beizubringen, widrigenfalls die Herbeiſchaf. 
fung der legtern auf ibre Koften bewirkt wird, Bei Veränderungen in den Befig- 
verhältniffen muß insbefondere der Zitel, Kraft deſſen diefe eingetreten find, angege⸗ 
ben und die darüber aufgenommene Urkunde vorgelegt oder deren Mangel dur 
eine vor dem Fortfchreibungsbeamten von beiden Theilen zu Protokoll zu gebende 
Erklärung erfeßt werden. 


$-. 34. Iſt die Anzeige einer vorgefommenen Veränderung gar nicht, oder 
nicht ur gehörigen Zeit geſchehen; fo wird der in der Mutterrolle aufgeführte Ei: 
genthümer ıc. ($. 14.) audy ferner als folcher betrachtet, und kann, ohne daf da— 
durch fein Nachfolger im Befit von der ihm gefeglich obliegenden Verhaftung für 
die Grundſteuer entbunden wird, zur Entrichtung der legteren fo lange angehalten 
werden, bie die Fortfhreibung und Berichtigung der Mutterrolle erfolgt if. — 
Diele Berichtigung wird indeh von der Anzeige des Eigenthümers nicht unbedingt 
abhängig gemacht. Der Fortichreibungsbeamte muß vielmehr, wenn er auf andere 
Weiſe von der Veränderung Kenntniß erhalten hat, die Intereffenten zur Abgabe 
ihrer Erflärung mit der Verwarnung vorladen, daß er bei ihrem Ausbleiben, die 
in der Vorladung genau zu bezeichnende Fortfchreibung vornehmen werde. — 
Wenn die ntereffenten weder in diefem Termine erfcheinen noch vorber eine Er. 
klärung abgeben und die Borladung gebörig beſcheinigt ift, fo wird dann die Fort 
ſchreibung nad) Maaßgabe der gemachten Andeutung von Amtswegen bewirkt. 

$. 35. Auf den Grund der jährlichen Veränderungsaufnahmen werden bie 
Mutterrollen berichtigt, die nötbigen Ergänzungen zu den Karten und Flurbüchern 
angefertigt, und die hiernach ſich ergebenden Kataftererträge für jeden Regierungs⸗ 
bezirk, und für die weſtlichen Provinzen überhaupt, zuſammengetragen. 

VE Steuer: Veranlagung, 

$. 36. Der Gefammtfataftralertrag aller der Befteuerung unterliegenden 
Grundftüde, die Grundftener: Hauptfumme, der allgemeine Steuer: Prozentfag und 
der danach von jedem Negierungsbezirf aufzubringende Grundfteuerbetrag follen 
von dem Sinanzminifterium feftgejtellt, und durch die Amtsblätter befannt gemacht 
werden. 

$. 37. Der für jeden Regierungsbezirk fehgeftellten Grundfteuer : Haupt: 
ſumme werden die Staats. und ‘Provinzialbeifchläge und die Hebegebühren zuge⸗ 
ſetzt, und hiernach wird das Verhältniß beſtimmt, nach welchem für alles ſteuer— 
pflichtige Grundeigenthum die Steuerbetraͤge des betreffenden Jahres gleichmäßig 
in den Steuerheberollen zu berechnen find. 

Eine Nachweiſung der von jeder Steuergemeine nach den Heberollen zu ent: 
rihtenden Grundfteuer- Hauptfumme und Veifchläge ift in jedem Regierungsbezirk 
jährlich durch die Amtsblätter bekannt zu machen. 

$. 38. Die Regierungen vollziehen die Heberollen und fertigen ſolche den 
Steuer : Empfängern zu, welche fogleich nach dem Empfange derfelben, jeden Steu: 
erpflichtigen durch den Steuerdiener oder durch Vermittelung des Verwaltungs: Be: 
amten ſchriftlich und Eoftenfrei von dem Betrage feiner Jahresfteuer in Kenntniß 
zu fegen haben. 

Der Zug, unter welchem die Heberollen den Steuerempfängern zugefertigt 
worden find, wird durch die Amtsblätter bekannt gemacht. 

VI. Erhebung der Steuer. 

$. 39. Die Grundfteuer ift in den erften acht Tagen eines jeden Monats 
mit einem Zwölftheile des Jahresbetrages fällig. 

$. 40, Zur Entridtung derfelben ift jeder in den Mutterrollen und nach die 
fen in den Seberollen eingetragene Eigenthümer, Erbpächter oder Nutznießer ver: 
bunden. Bei Grundftüden deren Eigenthum Mebreren gemeinfchaftlich zuftebt, bleibe 
ed den verſchiedenen Miteigenthümern überlaffen, wegen des von einem Jeden zu 
entrihtenden Steueranzheils ſich auseinander zu fegen; der betreffende Fortfchrei: 
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bungsbeamte ift jedoch verpflichtet, ihnen, wenn fie es verlangen, nach ihren An- 
gaben und nach den Aubaltspunkten, weiche die Kataftralabihägung darbietet, 
mit Zuziehung der Ortsbehörde, einen Vertheilungeplan anzufertigen, nach wel« 
chem der Steuerempfänger die Steuer fo lange von den einzelnen Interefjenten 
einziehen muß, bis im Werwaltungswege oder dur richterlihe Entſcheidung 
etwas Anderes feſtgeſetzt wird. — Wenn die Anfertigung eines ſolchen Verthei— 
lungsplanes nicht in Antrag gebracht, fondern die Grundſteuer für ein gemein. 
fchaftliches Grundftüd von dem in der Mutterrolle verzeichneten Mit: Eigen 
thümer ($. 14.) im Ganzen gejabit wird, fo but diefer das Recht von einem 
jeden der übrigen den auf ihn treffenden Antheil wieder einzuziehen. Bei einem 
verpachteren oder vermietheten Grunditüde ıft außer. dem Gigenthümer, Erb: 
pächter oder Nugniefer auch der Pächter oder Miether verpflichter, die wäh» 
rend der Wacht» cher Mierhszeit fällige Grundfteuer auf Verlangen des Steuer: 
Empfängers zu berichtigen, infoweit diefelbe den Betrag des fihuldigen Pacht 
oder Miethszinſes nicht überfteigt. 

$. 41. Inwiefern der, die Grundftener nach dem geſammten ſteuerbaren 
Keinertrage entrichtende Gigentbümer, Erbpächter oder Nugnießer eines belafte: 
ten Grundftühs von dem, einen Theil dieſes Reinertrags beziehenden Derech 
tigten Entſchädigung zu verlangen befugt iſt, beſtimmen die beftehenden Gejege- 

$. 42. Ein Grundeigenthümer ($. 14,) kann ſich, infofern befondere Be: 
ftimmungen oder die Rechte eines Dritten nicht entgegen jteben, vom der Ber: 
bindlichkeit zur Steuerzahlung dadurch befreien, daß er auf das Eigenthum an 
dem befteuerten Grundftüde in rechtöverbindliher Form für immer Verzicht leiſ— 
“tet, bleibt jedoch für die bis zur Abgabe dieier Erklärung fällig gewordene 
Steuer verhaftet. Die fpäter fällig werdende Steuer fällt nach $$. 14 und 40. 
der —— in deren Feldmark das Grundfiüc belegen ift, oder dem Staate 
zur Laſt. Ä 

$. 43. Die Vorrehte der Steuerkaffe bei Einforderung der Grundfteuer 
beftimmen die beftehenden Gefeße. Die Einrichtung der Glementarerhbebung 
fämmtlicher direkten Steuern und das dabei anzumendende Erefutionsverfabren, 
fowie die bei Reflamationen gegen die Steuerveranlagung zu beobactenden und 
die bei der Verjährung der Steuerforderungen in Betracht kommenden Friften 
find oder werden durch beiondere Borfchriften geordnet. Wis dahin verbleibt es 
bei den beitehenden Borfchriften. 

VIEL, Deckungs: Sonde. 

$. 44. Der Dedungsfonds ift ein Eigenthum der Grundfteuerpflichtigen 
bed Regierungsbezirks, und wird dur die im $.2. zu b. gedachten Beifchläge 
gebildet. Außerdem werden zu demfelben auch die Steuerbeträge eingezogen, 
welche etwa von irrtbümlich in den Seberollen übergangenen Grundftüden nad: 
träglich für eingiehbar erklärt worden. 

$. 45. Aus dem Dedungsfonds werden bezahlt: 

1) bie Jahresſteuer von den etwa dur ein Verſehen zur Steuer veranlagten 
fteuerfreien Grundftüden; 

2) die Steuer von den, bei der Steuerveranlagung beftenerungsfähigen, nad 
derfelben aber untergehenden oder ertragsunfähig oder fteuerfrei werdenden 
Grundjtüden für den Zeitraum von dem Eintreten diefer Veränderung bis 
zum Ablaufe des Jahres; 

3) die unbeibringlichen Steuerquoten, 
$. 46. Wenn nah Beftreitung diefer Zahlungen in dem Deckungsfondé 

noch ein Ueberſchuß bleibt, fo ift derfelbe zu benugen: 

1) zur Zahlung der Steuer von den nach dem Miethwerthe befteuerten Ge: 
bäuden, welche ein ganzes Jahr bindurdy (vom 1. Januar bis zum legten 
Dezember) unbenutzt geblieben find; 

2) zu Nachläſſen wegen folder Unglüdsfälle und Greigniffe, welche, wie z. ©. 
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Beſchädigung der nach dem Mietbwerthe befteuerten Gebäude, durch Brand, 
Sturmwind ıc. oder Belchädigung der Feldfrüchte durch SHagelfchlag, Weber: 
ſchwemmung zc., obne die Grundftüde felbft zu zerſtören oder ertragsunfä- 
big zu machen ($. 45. zu 2.) doch den gänzlichen oder theilweifen Werluft 
des Ertrags für ein oder mehrere Jahre zur Folge haben; 

3) zu außerordentlihen Unterfiügungen bei den vorgedadhten auf den Ertrag 
der Grundſtücke unmittelbar einwirkenden oder bei audern, in dem Verluſte 
der eingebrachten Feldfrüchte und Wirthſchaftsvorräthe, des Wirthſchafis. 
viebes oder des Inventariums bejtebenden Unglüdsfällen, infofern folche 
Unterflügungen nothwendig find, um die Steuerpflichtigen in zahlungsfäs 
bigem Zuftaude zu erhalten; 

4) zu den bei der Grmitteluna des Schadens in Nachlaßfällen etwa vorkom— 
menden unvermeidlichen Koſten; 

5) zur Dedung der bei erfolgfofer Anwendung der Zmangsmaafregeln entfte: 
benden baaren Auslagen und zu befonderen Vergütigungen an folche Steuer 
boten, die fi durch ihre Dienftführung auszeichnen. 


$. 47. Die aus dem Dedungsfonds bewilligten Nachlaß: oder Unter: 
ftügungsbeträge können weder zu Gunften der Gläubiger des Steuerpflichtigen 
mit Befchlag belegt, noch zur Abtragung von Abgabereften in Anſpruch genom« 
mein werden. 

$. 48. Ueber die Verwendung des Dedungsfonde haben die Regierungen 
auf den Grund der von ihrer Hauptlaffe abgelegten Rechnungen jährliche 
Ueberſichten aufjuftellen und dur die Amtsblätter bekannt zu machen. Außer— 
dem wird den Wrovinzial»Landtagen jedesmal eine volftändige und detaillirte 
Nachmeifung der vorgefonmenen Ausgaben vorgelegt. 

Ueber das bei der Nachſuchung, Bewilligung und Verrechnung der Steuer 
nachläſſe und Unterftügungen zu beobadtende Verfahren ergeht unter heutigem 
Zage eine befondere Anmeifung. 

$. 49, Inſoweit die im Umfange der weltlichen Provinzen beftehenden 
Geſetze, und die in Folge derielben von den Verwaltungsbehörden erlafjenen 
Vorſchriften den Beitimmungen des gegenwärtigen Gefeges widerfprechen, wer 
den fie außer. Kraft gefegt. 

$. 50. Das Finanzminifterium ift ermächtigt, die zur Ausführung diefes 
Geſetzes etwa noch erforderlihen Anordnungen zu erlaffen. 
®. ©. 1839. ©. 30, 


b) Anweifung vom 21. Januar 1839, über dad bei Verwendung ded Grund⸗ 
fteuers Deedungdfonds und bei Steuernachläffen zu beobachtende Berfahren. 


Zur Ausführung der Beftimmungen, weldhe in 88. 44— 48, bes unter heu- 
tigem Zage für die wefllichen Provinzen erlaffenen Grunditeuergefeges über die 
Verwendung ded Dedungsfonds enthalten find, wird nachftehende nähere An« 
weiſung ertheilt. 


1. Von den SteuersVergütigungen und Ylachläffen, welche wegen eines Irrtbums in den 
Heberollen, wegen des gänzlichen oder theilweifen Unterganges des fteuerpflichtigen Brunds 
ftücks, wegen des Aufhoͤrens der Steuerpflichtigfeit und wegen der Unbeibringlichkeit der 
Steuer bewilligt werden müffen. 

$. 1. Wenn ſteuerfreie Grundflüde in den Heberollen aus Verſehen mit 
Steuer belegt find, fo müffen die betheiligten Grundeigenthümer das Geſuch 
wegen ber Abfchreibung diefer Steuerquoten und der Erftattung ber bereits ge— 
jahlten Beträge binnen der gefeglichen Frift bei dem VBerwaltungebeamten ein: 
reihen, die irrehümlich befteuerten Srundftüde nach ihrer Flur» und Warzellen: 
Nummer, ihrer Kulturart, ihrem Flächeninhalte und Kataftral- Ertrage, fo, 
wie in der Mutterrolle, bezeichnen und ihren Steuerauszug oder eine Abſchrift 
defielben beifügen. y ! 
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Von den Verwaltungsbeamten werden die eingehenden Geſuche mit der 
Mutterrolle verglichen, und mittelſt gutachtlicher Randbemerkung binnen acht 
Tagen dem Steuerkontroleur überſendet, welcher dieſelben nach vorheriger Un. 
terfuchung und Beſcheinigung des Sachverhältniſſes, mit dem entſprechenden An- 
trage binnen vier Wochen der Regierung überreicht. 

Die Verwaltungsbeamten, Steuerenipfänger und Steuerfontroleure müſſen, 
wenn fie Irrthümer in den Heberollen bemerken, deren Berichtigung, auch ohne 
den Antrag der Berheiligten, von Amtswegen veranlaffen. 

$.2. Wenn nad der Steuerveranlagung beftenerte Ländereien untergehen, 
oder für die Dauer ertragsunfähig werden, oder nad dem Miethmwertbe beftenerte 
Gebäude abbrennen, abgebrochen oder auf andere Weiſe völlig zerflört werden, 
fo müfjen die Steuerpflichtigen das Geſuch wegen des gänzlichen oder theilmei- 
fen Erlaſſes der Steuer, bei Verluſt der Anſprüche für das laufende Jahr, in: 
nerbalb der dem Ereigniffe nachfolgenden 14 Zage bei dem Verwaltungsbeamten 
einreichen, die Flur: und Warzellen: Nummer, die Kulturart, den Flächeninbalt 
und den Kataftralertrag des betroffenen Grundftüds in Webereinftimmung mit 
der Mutterrolle angeben, und, infoweit fie Grftattung bereit bezahlter Steuer: 
beträge verlangen, die Befcheinigung darüber beifügen. Der Verwaltungsbeamte 
beicheinigt auf dem Geſuche die Richtigkeit der Angaben oder berichtigt diefelben 
der Wahrheit gemäß, und fendet erfleres binnen acht Tagen an den Steuerfon: 
troleur, welcher den Thatbeftand feititellt und wegen des gänzlichen oder theil— 
weiſen Erlaſſes oder der theilmeiien Grftattung der Jahresſteuer binnen vier 
Wochen bei der Regierung die entfpredhenden Anträge formirt, wegen der Be: 
richtigung der Katafterbücher aber nach der ihm Behufs der Fortfchreibung des 
Güterwechſels erteilten Anweifung verführt. 

$. 3. Wenn Grundftäde, die zur Zeit der Veranlagung fteuerpflichtig 
waren, fpäter in die Klaffe der fteuerfreien übergeben, fo wird der Erlaß ober 
beziebungsmeife die Erftättung der Eteuer von dem Zeitpunfte des Meberganges 
an von Amtswegen verfügt. 

§. 4. Ueber die Stenerrefte, welche ungeachtet der rechtzeitigen Anwendung 
der durch die Exekutions-Ordnung vorgefchriebenen Zwangemaaßregeln umbei: 
bringlich geblieben, oder wegen notorifcher Zahlungeunfäbigkeit, ohne daß es der 
Anwendung von Zwangsmaafregeln bedarf, als unbeibringlich zu betrachten find, 
hat der Steuerempfänger am 1. Dezember für jede zu feinem Empfangsbezirke 
aehörige Steuergemeine dem Werwaltungsbeamten eine nach den anliegenden 
Schema (A.) angefertigte Nachmweifung, in welcher die rüdftändigen Beträge 
einzeln angegeben find, mit den Beweiſen oder der Befcheinigung der Unbei— 
bringlichkeit vorzulegen. 

$. 5. Der Berwaltungsbeamte muß die Nachweifung in formeller und 
materieller Beziebung prüfen und mit den Büchern des Steuerempfängers ver: 
gleichen, nötbigenfals auch die Steuerpflichtigen vernehmen und die etwa nicht 
volftändig erfüllten Förmlichkeiten oder fehlenden Beweisſtücke nachbringen 
laffen, demnächft die erfolgte Anwendung der gefeglihen Zwangsmaaßregeln 
oder die Sahlungsunfäbigkeit der im Rückſtande verbliebenen Steuerpflicytigen 
ausdrücklich befheinigen oder feine desfallfigen Bemerkungen, insbefondere aud 
daun, wenn das betreffende Grundſtück etwa ſchon auf einen andern zahlungs— 
fäbigen Gigenthümer übergegangen fein follte, beifügen, und die volljtändigen 
Verhandlungen mit feinen Anträgen bis zum 10. Dezember dem Lundrathe ein. 
fenden. Diefer hat ebenfalls feine Bemerkungen beizufügen und die Nachweifung 
bis zum 20. Dezember der Regierung einzureichen. 

II. Steuer-Nachlaͤſſe, welche für unbenugt gebliebene Bebäude, oder wegen eines durch 
Unglücksfälle entftandenen gänzlichen oder theilweiſen Verluftes des Ertrages bewilligt wer: 
den Fönnen, infofern der Deckungsfonds die Mittel dazu gewährt, 


9.6. Wenn der Eigenthümer eines nach dem Miethwerthe befteuerten 
Grbändes, welches vom Anfange bis zu Ende des Jahres gänzlich unbenutzt 
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aewefen ift, Steuervergütigung anfpricht, muß das Geſuch, morin die Flur. 
und Parzellen Nummer und der nach dem Miethwerthe berechnete Kataftral: 
ertrag des betreffenden Gebäudes in Webereinftimmung mit der Mutterrolle an— 
zugeben ift, mit dem -Zteuerauszuge oder einer Abfchrift deffelben, und der Be: 
fcheinigung über die bezahlte Steuer bis zum 1. Februar des folgenden Jahres 
dem Bermwaltungsbeamten vorgelegt werden. 

Diefer muß das Gefuch, Falls daffelbe begründet ift, mit der ausdrüdlichen 
Beſcheinigung verſehen, daß der Kataftralertrag des darin bezeichneten Gebäudes 
richtig angegeben und legteres innerhalb des angegebenen Zeitraums weder von 
dem Eigenthümer ſelbſt bewohnt, noch auf irgend eine Weiſe ganz oder theil: 
weife durch ihn oder durch Andere benugt worden ift. Mit diefer Befcheinigung 
übergiebt er das Geſuch vor dem 1. März dem Steuerfontroleur, der die Jab: 
resjteuer des Gebäudes nad dem angegebenen Kataftralertrage (alfo ausfchlief: 
lid der Steuer von der Grundfläche) berechnet und beifchreibt, und das Geſuch 
mit feinem Gutachten vor dem 1. April dem Landrathe einfendet. Letzterer bat 
ebenfalls fein Gutachten beizufügen und die Verhandlungen vor dem 1. Mai 
der Regierung einzureichen. 


$.7. Wegen folder Ereigniffe, welche, ohne ein Grundſtück zu vernichten, 
oder für die Dauer ertragsunfäbig zu machen, und obne alfo ein Nachlaßgefuch 
nah $.2. zu begründen, doch deflen Jahresertrag ganz oder theilweife zerftören, 
kann nur dann ein Erlaß gewährt werden, wenn ber erlittene Verluſt minde— 
ftend den dritten Theil des Brutto, Mierhwerthes des befchädigten Gebäudes 
oder des Brutto-Ertrages ausmacht, der von der befchädigten Parzelle nach der 
Beftellungs: oder Benugungsmweife des laufenden Jahres, im mittleren Durch: 
fhnitte erfahrungsmäßig erwartet werben konnte. Beträgt der erlittene Ber: 
luft 4, 3, 3, oder mehr als 3 dieſes Brutto: Mierhwerthes oder Brutto: Ertra: 
ges, fo wird, infoweit der Dedungsfonds die Mittel dazu gewährt, —— 
weiſe 4, 4, 3, oder ber sange Betrag der Jahresfteuer des befhädigten Gebäudes 
oder der beſchädigten Parzelle erlaffen. 


$. 8. Erſtreckt ſich indeß der dur eine Mifernte oder durch andere Er. 
eigniffe entftandene Ausfall über den ganzen Regierungsbezirk oder einen beträchts 
lihen Theil defielben,, fo kann derfelbe, weil die Steuernadhläffe von deu Mit: 
teln des Dedungsfonds abhängig find, in der Kegel nicht berücfichtigt werden. 


$. 9. Kommen die Ausfälle, durch welche ein Nachlaßgefuch veranlaft it, 
in gewiffen Qandestheilen oder Feldmarken oder in einzelnen Theilen der letztern 
fo häufig vor, daß deshalb der Kataftralertrag der beihädigten Grundftüde nie: 
driger feftgeftellt worden ift, als fonft nah Verhältniß anderer Grunditüde ges 
fheben wäre, fo muß nach den Umſtaͤnden der Steuernachlaß entweder ganz 
verfagt, oder verhältnißmäßig auf einen geringern, als den nach $. 7. zu erlaf- 
fenden Theil der Jahresfteuer beſchränkt werden. 

Daffelbe muß gefchehen, wenn den beſchädigten Grundftüden in dem näm. 
lihen Jahre durch andermweite Benutzung noch ein Ertrag abgewonnen werden 
fann, der den entflandenen Verluſt völlig oder zum Theil erfept. 


6.10. In keinem Falle darf der Betrag des einem Grundeigenihümer zu 
zu bewilligenden Steuernachlaffes den feiner Jahresfleuer überfteigen. Unter ge 
wiffen Umftänden ift jedoch im nächften Jahre eine Erneuerung des Nachlafge: 
fuches zuläffig, namentlidy 

a) wenn der Erlaf der einjährigen Steuer nicht genügt, um den Beſchädig- 
ten im fteuerzahlungsfäbigen Zuftande zu erhalten, und dody aus Mangel 
an Fonds eine angemeffene Unterjtügung nicht gewährt werden konnte 
($$. 17 und 25.); 

b) wenn eine ultivirte Grundfläche durch unverfchuldete Ereigniffe zwar nicht 
völlig ertragsunfähig geworden ift, aber doch Aber die Hälfte ihres ſteuer⸗ 
baren Reinertrages für die Dauer verloren bat. In diefem leptern Falle 


kann das Gefuch wegen gänzlichen oder theilmeifen Erlaſſes ber auf ber 

beichädigten Grundfläche haftenden Steuer jührlid fo lange erneuert wer—. 

den, bis die Berichtigung des fteuerbaren Reinertrages in den Katafter- 
büchern erfolgt ift. 

$. 11. Die Prüfung der Nachlaßgeſuche erfolgt durch eine Abſchätzungs. 
Kommiffton, welche für jeden, Steuererlaß nahfuchenden Grundeigenthümer nad 
den in $$. 7. 8, und 9. ertbeilten Vorfihriften dur örtliche Beſichtigung feſtzu— 
ftellen bat, ob ein folcher Erlaß überhaupt zuläffig ift. und in welchem Umfange 
derfelbe bewilligt werden fann. 

Auf den Grund der örtlichen Unterſuchung, von welder die befchädigten 
Grundeigenthiimer vorher in Kenntniß zu feßen find, und nach Einficht der 
Katafterfarten und Bücher, ingleihen der Heberolle, wird von der Kommiſſton 
eine Nachweiſung nach dem anliegenden Schema ( B.) angefertigt, und über 
das ganze Abſchaͤtzungsgeſchäft eine Verhandlung aufgenommen. 

$. 12. Bei der Bildung der Abſchätzungskommiſſion ($. 11.) it zu un 
terfcheiden: 

a) ob ein Nachlaßgeſuch lediglich die von Gebäuden nah dem Miethwerthe 
zu entrichtende Steuer, oder 
b) ob es zugleich oder ausfchlieflich die von Kändereien zu enfrichtende Steuer 
betrifft, und ob in diefem Falle die Steuer der Ländereien, deren gänj- 
licher oder theilweifer Erlaß beantragt wird, 
1) die Summe von fünf Thalern nicht überfteigt, oder 
2) mehr als fünf Thaler, jedoch nicht über 100 Thaler, oder endlich 
3) mehr als 100 Thaler beträgt. 

In den Fällen zu a. und zu 1, sub b. befteht die Abſchätzungskommiſſton 
ans dem Steuer. Kontroleur und dem Werwaltungsbeamten oder deffen Stell: 
vertreter. Wei allen übrigen Abihäsungen find befondere Abfhägungsfommil: 
farien zuzuziehen. Damit dies gefchehen fünne, werden in jeder Bürgermeifterei 
von ſechs zu ſechs Jahren aus der Zahl der der Landwirthfchaft Fundigen 
Grundeigenthümer zwei ſolche Kommifjarien von den Kreisftänden erwählt und 
von der Regierung beftätigt. In den Füllen zu 2. sub b. befteht die Kommif. 
fion aus dem Steuer» Kontroleur, dem Verwaltungsbeamten oder deflen Stell. 
vertreter und zwei Sucverftändigen, welche der Erjtere unter den bei bem Ber 
Iufte nicht betheiligten Abſchätzungekommiſſarien auszuwählen bat, in den Fällen 
zu 3. sub b. aus dem Landrathe oder deffen Stellvertreter, dem Steuer Kon. 
troleur und a Sadverftändigen, welde der Landrath aus der Zahl der nicht 
betheiligten Abſchätzungskommiſſarien zuzieht. | | 

Den Regierungen bleibt überlaffen, die Steuer: Kontroleure in einzelnen 
Fällen von der Zheilnahme an den Abſchätzungskommiſſionen zu entbinden, und 
ge Beamten oder befonders zu beauftragende Kommiſſarien vertreten 
zu laffen. 

$. 13. Wer einen Steuernachlaß wegen der im $.7. gedachten Unglüds: 
fälle in Anſpruch nimmt, muß fein Gefuch bei Verluſt feiner Anfprüche binnen 
acht Zagen nach dem eingetretenen Greignifle bei dem Berwaltungsbeamten anı 
bringen, darin die Art des erlittenen Schadens genau angeben, und die beſchä⸗ 
bigten Grundftüde mit der Mutterrolle übereinftimmend begeihnen. 

Der VBerwaltungsbeamte befcheinigt den Thatbeftand und überfendet das 
Gefuh binnen acht Tagen dem Steuerfontrolenr. 

Hat der Unglücksfall eine ganze Gemeine oder einen bedeutenden Theil 
berfelben betroffen, fo ift der VBerwaltungsbeamte verpflichtet, das Nachlaßgeſuch 
von Amtswegen im Namen ber befchädigten Einwohner einzureichen. 


$.14. Sobald der Steuerkontroleur ein Nachlaßgeſuch empfängt, hat der. 
ſelbe in den im $. 12, zu a. und zu 1. und 2. sub b. bezeichneten Fällen mög. 
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Tichft bald umd jeden Falls binnen acht Tagen fih an Ort und Stelle zu bege- 
ben, und entweder mit Zuziehung des VBerwaltungsbeamten und der von ihm 
zu wäblenden Abfhägungstommiffarien, oder beziehungsweiſe Tediglih mit Zu: 
siehung des DBerwaltungsbeamten, in beiden Fällen aber unter Benachrichtigung 
der Beichädigten die Abfchägung des Schadens fogleich vorzunehmen, oder den 
Zeitpunft zu beftinnmen, bis zu welchem bdiefelbe auszufegen ift, um über den 
Umfang der Beichädigung oder des durch anderweite Benugung der Grundflüde 
etwa zu erlangenden Erfages mit größerer Sicherheit urtheilen zu Fönnen. 

Binnen drei Tagen nach erfolgter Abfchägung muß die darüber aufjuneh- 
mende Verhandlung nebft der vollogenen Nachweifung dem Landrath überfendet 
werben, der diefelbe binnen acht Tagen mittelit gutachtlicher Randbemerkung der 
Regierung überreicht. 


$.15. In dem im $. 12. zu 3. sub b. bezeichneten Falle hat der Steuer: 
Kontroleur die eingehenden Nachlaßgeſuche fofort dem Landrath zu überfenden, 
und zugleich einen oder einige Tage für das Abſchätzungsgeſchäft in Vorfchlag 
zu bringen. Der Landrath beitimme den Tag der Abſchätzung und nimmt die 
felbe gemeinfchaftlih mit dem Eteuerfontroleur und den von ihm zuzuziehenden 
Abſchätzungskommiſſarien vor, nachdem er den Verwaltungsbeamten und durch 
diefen die Beſchädigten vorber davon in Kenntniß gefegt hat. Die Abſchätzungs— 
Berbandlung nebft der von der Kommiffton vollgogenen Nachweiſung wird von 
dem Ale mittelſt gutachtlichen Berichts binnen acht Tagen der Regierung 
überreicht. 

$. 16. Der Berwaltungsbeamte, welcher die ihm nad $. 13. obliegende 
rechtzeitige Gingabe der Nachlaßgeſuche verfäumt, ift für die hieraus den 
Berheiligten etiwa erwachſenden Rachtheile verantwortlich. 

Doffelbe gilt von den Landräthen und Steuerfontroleuren, melde die vor: 
gefchriebenen GErmittelungen und rechtzeitige Ginfendung ihrer Anträge derge— 
— oder verzögern, daß dadurch die Erreichung des Zwecks unmög— 
lidy wird. j 


1, Baare GBeldunterfiünungen bei folchen Unglücksfällen, wo die betroffenen Bruns: 
eigentbümer nur dadurch noch fernerbin im ftenerzablungsfähigen Stande erhalten werden 
Eönnen. j 

6.17. Wenn ein Grundeigenthümer durch Creigniffe, die ein Steuernad) 
laßgefuch begründen, oder durch andere Unglüdsfälle, 3.8. den Verluſt der ein: 
gebrachten Feldfrüchte und Wirthichaftsvorräthe, oder des MWirtbichaftsviehes 
und fonftigen Inventariums, bei Gelegenheit eines Brandes, einer Ueberſchwem— 
mung, Viehſeuche u. f. w. in eine folche Lage gerathen ift, daß er ohne fremde 
Beihülfe fih nicht in zablungefäbigem Zuftande zu erhalten vermag, fo kann 
von ihm fowohl in den Fällen, wo ein gänzlicher oder theilmeifer Erlaß der 
Steuer gewährt wird, als in den Fällen, wo ein folher Erlaß nicht zuläfflg 
ift, ein Geſuch wegen einer außerordentlihen Unterſtützung aus dem Dedungs: 
fonds dem Verwaltungsbeamten zur Beftätigung vorgelegt oder von dem Letztern 
von Amtswegen für ihn ausgefertigt werden. ö 


$. 18. Bon dem Berwaltungsbeamten gelangen die Unterftügungsgefuche 
an den Landratb, der. die unſtatthaften fogleich zurädweilt, die übrigen aber 
binnen acht Tagen dem Steuerfontroleur zu weitern Bearbeitung überfendet. 


Der Steuerkontroleur bat, fobald ihm ein Unterftüsungsgefudh zugeht, mit 
Zuziehung des Verwaltungsbeamten die nöthigen Nachrichten einzuziehen und 
demnäcft nach dem anliegenden Schema (C.) eine von dem Werwaltungsbeam- 
ten mit zu unterfchreibende Nachweiſung aufjuftellen, melde den Betrag des 
erlittenen Schadens, die Vermögens-, Erwerbs: und fonft noch in Betracht 
kommenden perfönlichen oder Familien « Berhältniffe der Belchädigten, imgleichen 
die beantragten oder bereits bemilligten Steuernachläſſe und die aus Verſiche— 
rungsanftalten oder andern Fonds zu gemwärtigenden oder empfangenen Entfchä- 
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digungen endlich die zur Erreihung des Zwecks dringend erforderlichen Unter: 
ftügungsanträge vollftändig ergeben muß. 

$. 19. Diefe Nachweifung muß der Steuerkontroleur, wenn ihm zugleich 
ein Steuernachlaßgeſuch der Befchädigten vorliegt, gleichzeitig mit der im $. 11. 
vorgefchriebenen Nachweiſung, fonft aber binnen drei Wochen, nachdem er das 
Unterftügungsgefuch empfangen, dem Landrathe überfenden, der dieſelbe forgfältig 
zu prüfen und unter Beifügung feines Gutachtens binnen 14 Tagen der Re: 
gierung einzureichen bat. 

9.20. Wer keine Grundfteuer zahlt, oder wer erlittene Unglüdsfälle, obne 
dadurch zahlungsunfähig zu werden, aus eigenen Mitteln übertragen kann, oder 
wer für den gehabten Berluft aus anderen Fonds oder aus VBerfiherungeanflal: 
ten binreichende Entfchädigung erhält, oder endlich wer denfelben durch Fahr: 
läſſigkeit ſich felbft zugezogen bat, kann niemals eine Unterfügung aus dem 
Dedungsfonds erhalten. 


IV. Algemeine Vorfchriften über die Anweifung, Auszahlung und Verrechnung der 
Ylachläffe und Unterſtuͤtzungen. 


$.21. Die Regierung bat alle eingehende Nachlaß- und Unterflügungsge: 
fuche zu prüfen und die mangelhaft oder unvollitändig bearbeitefen fofort berich- 
tigen oder vervollftändigen zu laffen. Geſuche, die fidy bei der erften Einrei- 
hung oder nach der Vervollitändigung als unftatthaft ergeben, find fogleich zu— 
rückzuweiſen. 

$. 22. Wird ein Nachlaßgeſuch dagegen als zuläffig anerkannt, fo iſt in 
den in $$. 1—5. gedadhten Fällen der zu bewilligende Steuererlaf oder. Erfag 
fogleich auf den Dedungsfonds anzuweiſen und, wo es nöthig ift, gleichzeitig 
die Berichtigung der Heberollen und Katafterbücher zu verfügen. 


$. 23. Die Mitglieder der Abſchätzungekommiſſionen können zwar weder 
Diäten noh Fuhrkoften in Anſpruch nehmen, wenn aber in Naclaffällen an: 
dere unvermeidliche Koften entſtehen, fo werden folche fogleih nad Feſtſetzung 
der Liquidationen und vorzugsweife vor den in $$. 24 his 26. bezeichneten Zab: 
lungen auf den Dedungsfonde angemiefen. Ein gleiches Verfahren findet Etatt, 
wenn bei der Steuerbeitreibung durch die Anwendung der Zwangsmaaßregeln baare 
Auslagen entſtehen, die fi als uneinziehbar ergeben. 

$. 24. Bei den in $$.6— 16. begründeten Nachlaßgeſuchen kann die An— 
weifung nur dann fogleich erfolgen, wenn fi mit Sicherheit überſehen läßt, 
daß der Dedfungsfonds hinreichende Mittel befist, um nit nur die nothwen— 
digen Zahlungen ($$. 22. und 23.) die bis zum SJahresfchluffe möglichermweife 
noch vorfommen bürften, beftreiten, fondern auch gleich dringende Nachlafgeı 
ſuche bderfelben Art berüdfihtigen zu können. Infofern dies nicht mit Be 
ſtimmtheit beurtheilt werden fann, wird die Verfügung einftweilen ausgefegt 
und erſt am Jahresſchluſſe entfchieden, welche von den vorliegenden Nachlaßge— 
fuchen überhaupt und in wie weit diefelben nad dem im Dedungsfonds nod 
vorhandenen Beftande und nöthigenfalls mit Zuhülfnahme des nad $. 3. des 
Grundjtenergefeges vom Dedungsfonds für die Erhaltung des Katafters abge 
zweigten Fonds berüdfichtige werben können. 

$. 25. Im Betreff der Unterftügungsgefuhe nah $$. 17— 20. wird die 
Verfügung ebenfalls in der Regel ausgefegt und erft am Jahresſchluſſe nad 
Anweiſung aller, al® begründet anerkannten Steuernadhläffe eine Nachweiſung 
jener Gefuche für den ganzen Regierungsbezirk zufammengeftellt. — Die Regie: 
rung vergleicht diefe Nachweifung mit dem verfügbaren Beſtande des Dedunge: 
fonds und prüft danach, ob und welche Unterfügungen gewährt werden können. 
— Dabei gilt ald Regel, daß die Unterftügungen ($$. 17— 20.) im Ganzen 
einerfeits 4 der Jahreseinnahme, einfchließlich des Beſtandes aus dem vorberge: 
henden Jahre, nicht überfteigen und andrerfeits auch nur infomweit bewilligt wer: 
den dürfen, dag am Tahresfchluffe nach Anweifung derfelben, fowie aller fonfti- 
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„en Zahlungen ($$. 22—24.) mindeftens J Prozent der Grundfteuer : Hauptfunme 
im Dedungsfonds als Beftand verbleiben. | 

Bor dem Tahresfchluffe können Unterſtützungen nur dann angemwiefen wer: 
den, wenn die Dringlichkeit des Falles fchleunige Hülfe erfordert, und wenn fich 
mit Sicherheit überfehen läßt, daß die durch die vorjtehende Regel feitgefegten 
Grenzen dadurdy nicht überfchritten werden. 

$. 26. Haben die als nothwendig anerfannten Nadhläffe und Unterftügun: 
gen angewiefen werben fünnen, und verbleibt alsdann noch ein ftärferer Beſtand, 
als nad $. 25. erforderlich ift, fo können für Steuerboten, die ſich in ihrem 
Dienfte auszeichnen, zum Anerkenntniß ihrer guten Dienftführung, und zur Ent: 
fhädigung für den Verluſt ihrer Gebühren bei den nad) $. 4. als unbeibringlid 
zu erlaffenden Steuerquoten kleine Belohnungen auf den Dedungsfonds anges 
wiefen werden. 


6.27. Der Dedungsfonds wird jährlid abgefhloffen und der Beſtand im 
folgenden Jahre in den Büchern und Rechnungen der Regierungs + Hauptlaffe 
in Einnahme geftellt und als Reft: Ausgabe- Soll vorgetragen. 


V. Zufertigung der Anweiſungen auf den Deckungsfonds und Anrechnung derſelben. 


$.28, Die Vergütigungsund Nachlaßanweiſungen der Regierung ($$. 22. 
und 24.) gehen dem Landrath zu, und werden von diefem durch den Verwal. 
tungsbeamten dem Steuerempfänger jugeftellt, der mit den Berheiligten am 
nächſten Hebetage abrechnet und biefelben quittiren läßt. — Sind einzelne Be 
tbeiligte an diefem Hebetage nicht erichienen, fo werben fie von dem Steuerem⸗ 
pfänger durch eine Ichriftlihe Venadhrichtigung, die den Namen und Wohnort 
derfelben und den Betrag bes einem Jeden bewilligten Erlaſſes deutlich ergeben 
muß, zu einem von jenem binnen drei Wochen anzufegenden Termine Behufs 
der Quittungsleiftung fpeziel vorgeladen. 

Der Steuerbote, der diefe Benachrichtigung überbringt, muß die Bethei— 
ligten, zum Zeichen der richtigen Beftellung, zur Beifchreibung ihres Namens 
auffordern, oder Falls diefelben des Leſens oder Schreibens unkundig find, durch 
ein anderes Mitglied der Gemeine befcheinigen laffen, daß er ihnen den Inhalt 
der Vorladung durch Vorleſung gehörig bekannt gemacht habe. 


$.29. Sind in dem angefepten Termine die Borgeladenen nicht ſämmtlich 
erfchienen, fo legt der Steuerempfänger alle noch nicht quittirte Anweifungen 
dem Steuerfontroleur vor und weifet demfelben die gehörig erfolgte Vorladung 
nad ($. 28.). | 

Der Steuerkontroleur läßt die Beträge in Einnahme ftellen, und befcheinigt 
diefe Vereinnahmung auf der Nachlaßanmweifung, die außerdem noch vom Ber: 
waltungebeamten vifirt werden muß, 2 

Hätte aber eine baare Rüdvergütigung ftattfinden müſſen, fo ftellt der 
Steuerkontroleur die Beträge nach Einſicht der Heberolle-und der Rechnungs. 
bücher des Steuerempfängers feit, und reicht "die darüber angefertigte, von dem 
Leptern befcheinigte Nachweifung der Regierung zur weitern Verfügung ein. 
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Schema €. 
Bürgermeiſterei . . . .. ... 
Nachweiſung 
der in Vorſchlag gebrachten 
Unterſtützungen für die Grundſteuerpflichtigen zu ..... 
welche am ten..... . 183 .. durch Brand (Windſturm, Eisgang, Viehſeuche u. ſ. w.) Schaden erlitten haben. 
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ce) Gefeß vom ?1. Jannar 1839, betr. die Aufbringung bed Beitrags zu den 
Koften der Juftizverwaltung in der Rheinprovinz. 

Nach dem Antrage Unferer zum fünften Rbeinifchen Provinzial: Landtage 
verfanmelt geweienen Stände und nach vernommenen Gutachten Unſeres Staats: 
minifteriums verorduen Wir, wie folgt: 

$.1. Der nad Unſerer Order vom 7. April 1828 in der Rheinprovinz mit 
72,557 Rthlr. jübrlid zu den Koften der Juſtizverwaltung zu leiſtende Beitrag 
wird nad dem Hinzutreten des Kreiſes St. Wendel auf 73,892 Rthlr. feitges 
fegt und vom 1. Januar 1840 ab, auf ſämmtliche Theile der Rheinprovinz re 
partirt, in denen das Ftanzöſiſche Civil-Geſetzbuch zur Anwendung kommt. 

$.2. Zur Aufbringung des vorgedachten Beitrags wird in den bezeichne: 
ten Zandestheilen überall ein Beilchlag von 34 Prozent ju der von dein Betriebe 
ftehender Gewerbe zu entrichtenden Gewerbejteuer erhoben. 

$. 3. Der nah Abrechnung der durch diefen Beiſchlag auffommenden 
Summe noch zu deckende Theil des Beitrags der 73,892 Rthlr. wird zu einer 
Syälfte als ein von den Srundfteuerpflichtigen in den im $. 1. bezeichneten Lan: 
destheilen aleihmäßig aufzubringender Grundfteuer » Beifchlag mit der Grundfteuer: 
Hauptfumme jugleih in den Grundfteuer: Heberollen ausgefchlagen, zur andern 
Hälfte aber einerfeits auf bie Maffenfteuerpflichtigen und andererfeits auf bie 
mabl« und fchlachtitenerpflichtigen Gemeinen in diefen Landestheilen nach den 
Berhältnißzablen veribeilt, welche die bei den Staatskaſſen zum Soll ftehenden 
Beträge an Klaffenftener und an Mahl: und Schlachtfteuer ergeben. 

$.4. Der nad $. 3. von den Elaffenfteuerpflichtigen Gemeinen im Ganzen 
aufjubringende Betrag wird jährlih dem Klaffeniteuer: Kontingente diefer Ge: 
meinen zugefegt und mit deinfelben zugleich repartirt. 

$.5. Der nach $. 3. von den mahl» und fchlachtiteuerpflichtigen Gemeinen 
im Ganzen aufzubringende Betrag wird zunächit nach Verhältniß der Mahl: 
und Scluctfteuer auf die einzelnen Gemeinen repartirt und fodann in den 
Gemeine-Budgets derfelben als eine an die betreffende Regierungs: Hauptkaffe 
abzuführende Abgabe ausgebracht. 

Wir beauftragen Unſern Finanzminifter, die zur Ausführung der voriteben« 
den Beſtimmungen erforderlichen mweitern Anordnungen zu treffen. 

G. S. 1839. ©. 58. 


Zu Band VI. Seite 188 und 189. 


Th. II. Tit. 14. SS. 1-10. ieber bie Zoll: und ®&teuerverhälts 
niffe mit auswärtigen Ztaaten finb ferner folgende Berträge ger 
f&bloffen: 


Ad 1. Vertrag mit Anhalt: Bernburg vom 11. Zuli 1839, betr. die Er: 
neuerung der Berträge über die Unfchliehung deö legteren an das Preufiſche indi⸗ 
refte Steuerfyfiem. ©. S. S. 245, f 

Ad 4. Vertrag mit dem Landgrafen von Heffen vom 5. Dezbr. 1840, 
wegen erneuerten WUnfchluffes des Umtes Meifenbeim an bad Preufiifche Zoll: 
und inbirefte Steuerfuftem. G. S. 1841, S. 17. 


Ad 16—19. Vertrag swiichen Breufien, Baiern, Sachfen, Wirtemberg, Bas 
den, Rurheffen, Grofiberzogthbum Heffen, den zum Thüringiſchen Zollverein gehdris 
gen Staaten, Naffan und der Stade Frankfurt vom 3. Mai 1841, wegen Forts 
bauer bed Zoll: und Handelsvereine zwifchen den genannten Staaten. G. 
®. 2. 141, 

Ad 20. u. 21. Vertrag zwifchen Breufßen, Sahfen und ben zum Thüs 
ringifhen Zollverein gehörigen Staaten, vom 3. Mai 1841, wegen Yortfezs 
sung der Verträge vom 30. März und 11, Mai 1833, über die gleiche Befteuerung 
der inneren Erzeugniſſe. G. S. ©. 154, 

Ad 28. Verträge zwiſchen Breufen und den übrigen Staaten bed Zoll: und 
Sanbelövereins, Braunfchweig, Bannopver und Oldenburg, vom 16. Dezbr. 
1841, betr, bie ſteuerlichen Berhältniffe verfchiedener Braunfchweigifcher Laudes⸗ 
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theile (&. &, S. 407,); besgl, vom 17, Novbr. 1841, wegen Verlängerung des 
Vertrages vom 1, Novbr. 1837, wegen Beförderung ber gegenfeitigen Berkehrsver⸗ 
hältniſſe (G.&. &. 412 ) und vom 727. Dezbr. 1842, wegen Berlängerung der vor: 
gedachten Berträge und der Hebereinfunft zwifchen Preußen und Sannover vom 
1. Movbr. 1837, wegen gleicher Befteuerung innerer Erzeugniſſe für das Jahr 1843 
(9.8. 1843, S. 3.) 

29, Verträge vom 18. Oktober 1841, zmwifchen den Zollvereindftaaten und 
ben Fürftenehbum Lippe, wegen Unfchluffes bed legteren an ben Bollverein 
(5, &. S. 237.); bdeögl. zwifchen Preuſſen und Lippe, wegen Beitenerung ber in 
neren Erjengnifie (G. S. S. 345.), und wegen Unfchluffes der Lippefhen Gebiets 
theile Lipperode, Gappel und Grevenhagen an bad Preußiſche Zoll: und indirekte 
&teuerfnftem (G. S. S. 348. ). 

30. Verträge vom 19. Oktober 18A1, zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und 
Braunſchweig, wegen Anſchluſſes des letztern an den Zollverein (G. S. S. 353,); 
deögl. zwiſchen Preuſſen und Braunſchweig, wegen gleicher Beſteuerung innerer 
Erzeugniffe (G. S. S. 371.); dbeögl; wegen eined gemeinfamen Bollfpftems im Für: 
fkenthume Blankenburg, Stiftsamte Waltenried und Umte Ealvoerte (6. S. S. 373.), 
und in den Preufifchen Gebietötheilen Wolföburg, Seblingen, Heßlingen _ und 
Züichtringen (G. S. S. 378.), 

31. Verträge vom 13, November 1841, zwiſchen den Bollvereindftaaten und 
Kurbeffen, wegen Auſchluſſes der Grafſchaft Shaumburg an den Zollverein 
(8. 8. &. 386.), und zwifchen PBreufen und Kurheſſen, wegen Befteuerung bes 
Brauntweins und Rübenzuckers in der Grafihaft Schaumburg (8. 3. &. 390.). 

. 32. Verträge vom 11. Dezember 1841, zwifchen den Zollvereindftaaten und 
Walde, wegen Uufchluffes des Fürftenethumd Pyrmont an ben Zollverein 
(8. &. S. 393.); desgl. zwifchen Preußen und Walde, wegen Beiteuerung der 
inneren Erzeugniffe und bed Salzed in dem Fürftenthbume Pyrmont (G. S. S. 400.) 

33, Vertrag vom 8. Februar 1842, wegen des Unfchluffes de Grofber- 
aogthbumsd Luremburg an den Bollverein (G. S. S. 92.). 

34. Handelsvertrag zwifchen den Sollvereindftaaten und den Niederlans 
den, vom 21, Januar 1839, G. S. ©. 113, 

35. Mebereinfunft mit der Stadt Hamburg, wegen gegenfeitiger Ber: 
‚Pehrderleichterungen, laut Befanntmahung vom 31, Dezbr. 1839. G. &. 1840, 
S. 1. 

36. Mebereinfunft mit der Stadt Bremen, wegen gegenfeitiger Verkehrs. 
erleichterung, laut Befauntmachung vom 6. Zuli 1840, © S. S. 144, 


3n Band VI. Eeite 220. 


Th. II. Tit. 14. SS. 1-10. (3um Zoligefeg und aur Sollorbnung 
vom 23, Januar 1838.) 

1) Zolltarif für die Jahre 1840— 1842, vom 24. Oftbr. 1839 (G.®&, S. 277,), 
und E. D. vom 3. Novbr. 1840 und 11. Januar 1842, betr. die Vergütigung ber 
Thara und die Bollfäge für eingehenden Buder (8. &. 1840, S. 302, und ®. ©. 
1842. &. 27.); desgl. Zolltarif für die Jahre 1843 —1845, vom 18. Oftbr, 1842 
(6. &. ©. 251,), und ©, D. de eod., wegen Erhöhung des Eingangszolls für 
einige Waaren (G. S. S. 298,), 

2) Verordnung vom 31, Oftbr. 1839, wegen Einführung eines Sollgewichts 
für die Sollvereindftaaten, 

Wir Friedrich Wilhelm ıc. verordnen, mit Rüdfiht auf die in den Zoll: 
vereinigungs » Verträgen enthaltenen DBerabredungen wegen Annahme eines ge 
meinfchaftlichen Zollgewichts in fämmtlichen zum Zolls und Handelsvereine ver 
bundenen Staaten und in Erwägung ber bieraus für die Zollerbebung umd 
Einrichtung bervorgehenden Grleichterungen, nach dem Antrage Unſeres Staatt: 
minifteriums®, wie folgt: 


$.1. Vom 1. Januar 1840 an follen die Berechnung der Ein-, Aut: 
und Durchgangszölle und die zu diefem Zwede bei den Zollftellen vorkommenden 
Verwiegungen nad dem in fämmtlichen Zollvereinftaaten gleichmäßig zur An 
wendung kommenden Zolljentner und deflen Unterabtheilungen ( Zollgewidt ) 
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ſtattfinden. Die Beſtimmung des 6. 27. der Anweiſung zur Verfertigung der 
Probemaaße und Gewichte vom 16. Mai 1816, wonach bei allen öffentlichen 
Berbandlungen feine andern als die im diefer Anmeifung beftimmten Gewichte 
angewendet werden follen, wird daher in Betreff der Zollerbebung hierdurch 
aufgehoben, e | 


$. 2. Der Zollgentner, welcher 100 Zollpfunde enthält, deren jedes in 
30 Lothe getbeilt wird, ift gleich 106 Pfund 28,01581434 Loth Preußiſch, oder 
jiemlih nabe 106 Pfund 2833 Lord (Einhundert und ſechs Pfund und 
Acht und zwanzig und neumund zwanzig zwei und dreißigftiel Loth) 
Preußiſch. | | 

Das Zollpfund ift gleich 1. Pfund 2,200158144 Loth Preufifch, oder ziem« 
lih nabe 1 Pfund 233 Lorb (Ein Wund und zwei und dreizehn vier und 
ſech zigſtel Loth) Preußiſch. 

Das Zollloth iſt gleich 1,ra030527 Loth Preußiſch, oder ziemlich nahe 
175 Loth (Ein und neun vier und ſechzigſtel Loth) Preußiſch. 

$. 3. Die dem Zollentner und deſſen Unterabtheilungen entfpredhenden 
Gewichte ( Zollgewicte), mit welchen die Zollitellen verfehen werden, müffen 
gebörig geftempelt fein, und es fommen die Beitimmungen der $$ 13. und 18, 
der Maaß- und Gemwichteordnung vom I6 Mai 1816 auch binfichtlich diefer 
Gewichte gleichfalls zur Anwendung, mit der Maafgabe, daß die regelmäßige 
Prüfung derfelben nur alle drei Jahre, und zwar bei den Eichungstommifjionen, 
zu veranlaffen iſt. " 

$. 4. Sowohl die Normal: Eihungstommilfion zu Berlin, als die Eis 
chungskommiſſionen in den Negterunge « Departenients find mit einem Gage von 
Normalgewichten zu verfeben, welche den im $. 2. beflimmten Berhältntffen zum 
Preußiſchen Gewichte entfprechen, und in Gemäßheit des $.5. der Maaß- und 
Sewichtsortnung vom 16. Mai 1816 in Anfebung ihrer fortdauernden Richtig 
feir regelmäßig zu prüfen find. 

$.5. Für den gemeinen Verkehr bewendet es in Anfehung der Verpflich- 
tung zur Anmendung des Preußiſchen Gewichts überall bei den Beltimmungen 
der Maaf: und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 und deren Erläuterungen 
und Ergänzungen. G. ©. 1839. ©. 325. 


3) Verordnung vom 16. Zuni 1838, betr, die Fabrifation und den Verkauf 

der Spielfarten., 

Wir Friedrib Wilhelm ꝛc. haben auf den Antrag Unferes Staattminifte: 
riums beichloffen, den bieber für Rechnung des Staats betriebenen Handel mit 
Spielkarten, ſowie die VBerfertigung derfelben, unter Beibehaltung einer Stem« 
pelabgabe, und mit den zur Eicherung der legteren erforderlihen Beſchränkun. 
gen und Kontrolen freizugeben. | 


Wir verordnen demnah für den Umfang der Monardiie Folgendes: 

$. 1. Die Einfuhr von Spielkarten aus dem Auslande, einfchließlich der 
Zollvereineftaaten, bleibt, nach. wie. vor, verboten; die aus einem "Theile des 
Anlandes in das Andere, dur das Ausland gehenden Kartenverfendungen find 
jedoch, unter Beobachtung der erforderlichen Kontrolmaaßregeln, erlaubt. Wegen 
der Durchfuhr ausländifcher Spielkarten kommen die zollgefeglichen Beſtimmun— 
gen zur Anwendung. 

$.2. Der Handel mit Spielkarten, welche im Inlande verfertigt werden, 
wird mit dem 1. Januar 1839 freigegeben, und der Kartenverfauf Seitens 
der Steuerverwaltung an biefem Tage eingeftelt. Die Fabrikation und der 
Verkauf von Spielfarten darf jedoch auch von diefem Tage ab, nur durd Fa: 
brifanten und Händler erfolgen, welche dazu die Erlaubniß erhalten haben. 


$.3. Die bereits beftehenden Kartenfabriten bürfen ohne befondere Erlaub- 
niß in.den bisher dazu benugten Räumen fortbetrieben, neue Ja 
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briten dagegen nur nach vorgängiger Genehmigung Unſeres Finanjminifteriums 
angelegt, und erft mit 1. Januar 1844 in Betrieb gelegt werden. 


$.4. Die Genehmigung zu einer neuen Epielfartenfabrif wird nur in dem 
Falle ertheilt, wenn 


1) biefelbe in einem, Drte, der mehr als Zebntaufend Einwohner hat, und 
wofelbit fich ein Hauptzoll» oder Hauptfteueramt befindet, angelegt wer: 
den, und die zu einem fabritmäfigen Betriebe, fo wie zu einer angemeſ— 
fenen Aufſicht und Kontrofe Seitens der Steuerverwaltung, erforderliche 
Ginrihtung erhalten fol; 

2) eine auf 3000— 5000 Rtihlr. zu beftimmende und nady ertheilter Konzel: 
fion fofort zu beftellende Kaution angeboten wird. 


Mit dem Gefuche iſt jedesmal ein Plan der einzurichtenden Fabrikräume, 
einihlieglich der Lokale zur Aufbewahrung der Materialien und Karten, einzu: 
reihen. Die Fabritanlage felbft muß aber fpäteftens binnen drei Nabren, von 
dem Zeitpunkte der Genehmigung an gerechnet, vollendet werden, widrigenfalls 
die legtere ihre Gültigkeit verliert. 


$. 5. Much die Inhaber der bereits beftehenden Fabriken müffen vor- dem 
1. Oktober 1838 dem Hauptamte, in deſſen Bezirke die Fabriken fich befin- 
den, eine Zeichnung und Vefchreibung der Räume, welche zur Verfertigung umd 
Aufbewahrung der Spielfarten, fowie der Materialien beftimmt find, einreichen, 
und die zur Aufbewahrung der Spiellarten erforderlichen Räume nach Vorſchrift 
der Steuerbebörde einrichten. Zu einer Kautionsbeitellung von 3000 — 5000 
Rthlr. find aber nur die Befignachfolger der gegenwärtigen Inhaber diefer Zu: 
briten, bei Verluſt des Fabrikationsrechts, verpflichtet. 


$. 6, Eine Veränderung, Verlegung und Erweiterung der deflarirten Fa: 
brifeinrichtung darf, ſowohl bei den bereits beftebenden, als auch bei den neu 
anzulegenden Fabrifen, nur nach vorgängiger Genehmigung Unferes Finanzmi: 
nifteriums vorgenommen werden. Bei Befigveränderungen muß der Vefignacd- 
folger dem betreffenden Dauptamte fpäteftens binnen vier Wochen von dem flatt: 
gefundenen Eigenthumswechfel Anzeige machen. 


$.7. In den kongeffionirten Fabriken darf auch für den auswärtigen Ber: 
fehr gearbeitet werden. Form, Güte und Fabrikpreis der Epiellarten hängen 
von dem Gutbefinden jedes Fabritanten ab. Die Bilder unterliegen jedoch der 
Cenſur, und die Muffirung der Rüdfeite muß bei franzöfiihen Karten zu 32 
Blättern von denen zu 52 Blättern leicht erkennbar verfchieden fein; auch find 
die Fabrifanten gehalten, von jeder Sorte Spielkarten, welde fie zu verfertigen 
beabfihtigen, ein Mufterfpiel bei den Hauptamte niederzulegen, und einem 
Blatte jedes Spieles ein Fabrikzeihen zu geben. Diefes Zeihen muß den Ra: 
men und Wohnort des Fabritanten enthalten, und unterliegt der Genehmigung 
Unſeres Finanyminifteriums. Legteres wird auch für jede Spieltartenforte das 
Blatt beftimmen, welches mit dem Fabrikzeichen zu verſehen ift. 


6.8. Sämmtliche Kartenfabrilanten ftehen unter fleuerlicher Kontrole, und 
unterliegen den fteuerlichen Revifionen. Auch Hausſuchungen find unter den, 
in den $$. 54. 55. der Ordnung zum Steuergefeße vom 8. Februar 1819 ange: 
gebenen Bedingungen und Maufgaben geftattet. 

$. 9. Jeder Fabrikinhaber it gebalten, nad einem von dem Finanımini: 
fterio vorzufchreibenden Formulare vor dem Anfange jedes Monate, und das 
Erftemal vor dem Anfange desjeniger Monats, in welchem die Fabrifation für 
den freien Handel in Folge diefer Verordnung beginnt, eine verbindliche Dekla— 
ration über den im Laufe des nächſten Monats ftuttfindenden Fabritationebe: 
trieb abzugeben. 


$. 10. Die gefertigten Spielkarten müſſen von dem $. 9. gedachten Zeit. 
punkte ab, nach näherer Vorſchrift der Steuerbehörde wöchentlich oder monatfic 
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dem Eontrolirenden Steuerbeamten in der Fabrif, in vorfchriftsmäßigen Umſchlä— 
gen eingefchlagen, zur. Revifion vorgelegt werden. ($. 16.) 
$. 11. Dem Hauptamte ift zu gleicher Zeit anzumelden, welche Anzahl 
von Kartenipielen jeder Gattung: 
a) zum inländiichern Abfage, 
b) zum Abjage ins Ausland beftimmt fei, und 
c) über welche Anzahl die weitere Beltimmung zur Zeit noch vorbehalten 
werde. 

Die Verfendung von Spiellarten zum Ablage in den Zollvereineftaaten ift 
jedoch nur geftattet, foweit fremde Karten in einzelnen Vereinsſtaaten zum Be. 
brauche im Lande überhaupt eingeführt werden dürfen. 

$. 12. Die zum inländiſchen Abfage beftimmten Kartenipiele gelangen, Be 
bufs der Stempelung, an das Hauptamt. Die Stempelung gefchiebt auf dem ° 
oben zu legenden Coeur-Aß, und beginnt mit dem 1. Dftober 1838. Ber 
fendungen zum inländifhen Abfage dürfen aber erft im Laufe des Monats 
Dezember 1838 erfolgen und bleiben die gejtempelten Karten bis dahin unter 
Mitverfhluß des Hauptamts. 

6.13. Die zur Berfendung ins Ausland beitimmten Karten werden unter 
Auffiht des Hauptamts verpadt, und in dem gewöhnlichen WBegleitichein » Ber. 
fahren abgefertigt. Sollen inländiibe Karten aus einem Theile des Inlandes 
in den andern durd das Ausland verſendet werden, fo ift das bei dergleichen 
Waarenveriendungen überhaupt vorgeichriebene Verfahren zu beobachten. 

$. 14. Diejenigen Kartenfpiele, über melde fich der Fabrikant die weitere 
Beſtimmung vorbehält, bleiben unverpadt unter Mitverfhluß des Kauptamts, - 
und ift der Fabritant verpflichter, die dazu nöthigen Anftalten zu treffen. Ihm 
ſteht jederzeit frei, außer an Sonn- und Fefttagen, darüber den $$. 12. und 13. 
gemäß zu verfügen; doch ift davon mindeftens Tages vorher, während der Dienft. 
ftunden, dem Amte Anmeldung zu maden. 

$. 15. Ueber die verfertigten Karten, deren Stempelung, Aufbewahrung 
und Verfendung, ift der Fabrikant gehalten, nah Vorſchrift der Steuerbehörde, 
Buch zu führen und ſolches zur Einfiht der Steuerbeamten in der Fabrik offen 
zu legen. 

$. 16. Jedes Kartenfpiel ift mit einem Umſchlage zu verfehben. Die Form 
diefer Umſchläge bleibt zwar der Wahl des Fabrikanten überlaffen, diefelben 
müfjfen jedoch die Kartengattung und den Namen und Wohnort des Fabrikan. 
ten angeben, und eine Deffnung Behufs der Stempelung enthalten. 

$.17. Die bei der Fabrikation vorfommenden überzäbligen und Ausſchuß. 
blätter müſſen gefammelt und unter Verſchluß gebracht, und die Ausfchufblätter 
in der von der Steuerbehörde zu beflimmenden Zeit, unter Aufficht der Fontro« 
lirenden Beamten, unbrauchbar gemacht werden. 

$. 18. Der Kartenftempel enthält unter dem Adler die Angabe des Steuer: 
betrages, fo wie das Zeichen des Hauptamts, bei welchem die Stempelung 
verrichtet ift. 

$. 19. Für die jept 'gangbaren Spiellartenforten foll die Stempeliteuer 
betragen: 

a) Acht Silbergrofhen für dad Spiel Tarroflarten und Franzöſiſche Karten 
zu 52 Blättern; 

b) Drei Silbergrofben für Franzöſiſche Karten zu 32 Blättern (Piquetkar— 
ten), Deutiche Karten und Zraplierfarten. 

$. 20. Für die Abführung der Steuer können den Fabrikinhabern ange» 
mefjene, auf den wahrfheinlichen Abfag berechnete Friften, gegen binlängliche 
Sicerheitsftellung, bewilligt werden. Steuererlaß oder Erfag kann nur von 
Unferm Finanjminifterium und bloß in dem Falle gewährt werden, wenn ge 
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ſtempelte Kartenſpiele, bei der Verpackung oder Aufbewabrung in den dazu be— 
ſtimmten Fabrikräumen, durch einen unverſchuldeten Zufall zum Gebrauche un. 
tauglich geworben find, und das Exeigniß ſpäteſtens binnen 24 Stunden, unter 
Einlieferung der verdorbenen uneröffneten Kartenfpiele, fofern dieſelben durd 
den Zufall nicht ganz verloren gegangen, dem betreffenden Hauptamte ange 
jeigt wird. 
$.21. Den Fabritanten ift der Einzelnverfauf von Epieltarten unterfaat. 
Der Abfag aus der Fabrik darf nur an Perionen, welche zum Detailbandel mit 
Spielfarten berechtigt find ($. 22.) und nicht unter einem Dugend Spiele von 
jeder Gattung gefchehen. 
$, 22. Der Detailbandel mit Spieltarten darf nur von Verfonen betrie: 
ben werden, melde dazu von den Hauptamte, zu deſſen Bezirke ihr Wohnort 
gehört, die Genehmigung erhalten haben und diefe darf nur Handeltreibenden 
ertheilt werden, welche 
a) Gemerbeftener von ftehendem Handel entrichten, und 
b) an einem Drte wohnen, in dem fi ein Zoll oder Steueramt befindet. 


SHandeltreibenden, welche an andern Orten wohnen, darf der Detailbandel 
mit Spieltarten nur mit Genehmigung Unſers Finanzminijters geftattet werden. 
Gaſtwirthe, Kaffeefhänfer und andere Perſonen, welche Gäfte halten, dürfen 
zwar den Bedarf für ihre Gäfte ankaufen, der Berfauf von Spielkarten ift ib: 
nen aber niemals zu geflatten, wenn fie auch zugleich als Handeltreibende Ge: 
werbefteuer entrichten. 

$, 23. - Alle Spielfartenbändler ſtehen unter fteuerliher Kontrole, und es 
findet auf fie die Worfchrift $$. 54. 55. der Ordnung zum Steuergeſetze vom 
8. Februar 1819 wegen der Hausfuchungen gleichfalls Anwendung. Insbeſon— 
dere find fie verpflichtet: 

a) die Räume, in denen die. Aufbewahrung der Karten und deren Verkauf 
ftattfinden fol, dem Hauptamte anzuzeigen; 

b) nah Borfchrift der Steuerbebörde über den jedesmaligen Gmpfang von 
Karten, nad den einzelnen Fabriken und Sorten, fo wie über den tägli« 
hen Abfag ein Kontobuch zu führen, und diefes Bud, zum Gebraude 

* bei den Revifionen offen zu legen. 


Außerhalb der angezeigten Räume ijt die Aufbewahrung und der Verkauf 
von Spielfarten unterfagt. 


$. 24. Der Verkaufpreis von Spiellarten unterliegt einer amtlichen 
Kontrole. 

$. 25. Wer ohne vorherige Genehmigung des Finanzminifters Spielfarten 
zu verfertigen unternimmt, oder nach erhaltener Erlaubniß vor erfolgter Anzeige 
bei dem betreffenden Hauptamte mit der Fabrikation beginnt ($. 8.), verfällt, 
neben Konfiskation der Gerätbe, Materialien und bereits verfertigten oder in 
der Anfertigung begriffenen Spielfarten, in eine GBeldftrafe von 500 Rthlr. 
Für jedes Spiel, daß über 50 bereits verfertigt ift, wird die Geldftrafe um 
10 Rthlr. verfchärft. 

$. 26. Wird die Fabrikation von Karten in andern, als den dazu ange 
fagten Räumen vorgenommen, fo tritt diefelbe Geldftrafe, nebit Konfiskation 
der in den unangefagten Räumen befindliben Geräthe, Materialien und gefer: 
tigten oder in der Anfertigung begriffenen Karten ein, 

$. 27. Sind bei den $. 10. vorgefchriebenen Kevifionen die in einer Fa: 
brif gefertigten Karten nicht vollitändig angegeben und vorgelegt, oder ungeftem: 
pelte Karten wider die Borfchrift des $. 13, ohne Mitwirkung der Steuerbe: 
börde verfendet worden, fo zieht dieſes MWerfahren die Konfisktation der nicht 
—— oder verfendeten Spielkarten und die 6. 25. verordnete Geldſtrafe 
na ö Ä | 
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$. 38. Die unbefugte Entfernung von Spiellarten aus dem $. 14. ange 
ordneten Steuerverſchluſſe iſt mit derfelben Strafe zu belegen. 

$. 29. Wer megen eines diefer Vergeben ($$. 25 — 28. incl.) ſchon ein. 
mal beftraft worden ift, und fich deffelben oder eines andern in den $$. 25— 238. 
gedachten Vergehens abermals fchuldig macht, ift nicht nur mit den vorbeftimm: 
sen Strafen zu belegen, fondern auch des Rechts die Kartenfabrikation ferner 
zu betreiben, für verluftig zu erklären, ohne daf es einer vorgängigen Belehrung 
über dieſe Folge der Wiederholung des Vergehens bedarf. 

$. 30, Die Entfernung überzäbliger Karten aus der Fabrik, oder der Aus. 
fhußblätter, bevor legtere unbraudbar gemacht worden find ($. 17.), ift, fofern 
nicht nad dem Vorſtehenden eine höhere Strafe eintritt, mit 10 bis 50 Rihlr. 
Strafe zu belegen. Unrichtigkeiten in den nad $.9. zu machenden Deklarationen 
ziehen gleichfalls eine Geldftrafe von 10 bis 50 Rthlr. nad fich. 

$. 31. Der unbefugte Handel mit neuen und jedes öffentliche Feilbieten 
von bereits gebrauchten Spielfarten wird an fids fhon mit Konfiskation der 
Vorräthe und einer Geldfirafe von 10 bis 50 Rthlr. belegt. Finden fich bei 
einem Händler, gleichviel ob derfelbe die Genehmigung zum Kartenverfaufe er. 
halten hat oder nicht, ungeftempelte Karten, fo verfällt derfelbe in eine Geld. 
ftrafe von 200 Rthlr. und wird außerdem der etwa erhaltenen Befugniß zum 
Handel mit Spielfarten verluftig; werden mehr als 20 ungeftempelte Karten. 
- fpiele vorgefunden, fo wird die Geldftrafe um 10 Rihlr. für jedes mehr vorhan« 
dene Spiel verſchärft. 

$. 32. Karten, welche nicht mit dem nad den bisher gültigen Geſetzen, 
oder mit dem in diefem Belege vorgefchriebenen Stempel verfehen find, werden 
überhaupt, wo fie fich vorfinden, Fonfiszirt. Wer dergleichen Karten vom Aus. 
Iande einbringt, ausländiiche oder inländische ungeftempelte Karten vertheilt, in 
Sewahrfam hat, oder damit fpielt, verfällt für jedes Spiel in eine Strafe von 
Zehn Thalern. Gaftwirtbe, Kaffeeihänker und andere Perſonen, welche Bäfte 
halten, verfallen in diejelbe Strafe, wenn in ibren Häufern oder Lokalen mit 
ungeftempelten Karten gefpielt worden ift, und fie nicht nachweifen können, daß 
dies ohne ihr Wilfen geicheben jei. 

$. 33. Dei Vergehungen gegen bdiefe Verordnung, worauf feine befondere 
Strafe angeordnet ift, tritt eine willführlihe Strafe von 1 bis 10 Rthlr. ein, 

$. 34. Den Geldjtrafen iſt auf den Fall, daß der Verpflichtete diefelbe 
zu entrichten, unvermögend fein follte,. in allen vorgedachten Fällen ($$. 25 bis 
33.) eine verhältnifmäßige Gefängnipitrafe, Feftungsarreit, oder Strafarbeit zu 
fubitituiren, 

$. 35. Sämmtlihe nah diefer Verordnung eingehende Geldftrafen erbal: 
ten die Denunzianten nach Abzug des dritten Theile für den Steuerbeamten: 
Witewen : ÜUnterftügungsfonde. Wegen der fubfidiarifchen Vertretungsverbindlich. 
keit dritter Perfonen, der Beitehung von Steuerbeamten, der Widerfeglichkeit 
gegen bdiefelben und des Strafverfabrens kommen die 69. 19. ff. des Geſetzes 
vom 23. Januar 1838 wegen Ünterfuhung und Beltrafung der Zollvergehen 
zur Anwendung. G. S. 1838. ©. 370. 
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Th. II. Tit. 14. 88. 1-10. (ur Berorönung vom 17. Januar 1820.) 
1) C. D. vom 21. Zuni 1838 nebſt Negulativ, betr, den Debit eines befonderen 
Biehſalzes und bed Salzes zu gewerblichen Sweden. 

Auf den mehrfeitig wiederholten Wunſch der Kandwirtbe, im. Intereſſe der 
Landwirthſchaft den Verbrauch des Salzes für das Vieh durch Ermäßigung des 
gefeplihen Saljpreifes möglichft zu erleichtern, genebinige Ich, nad dem Antrage 
des Staatsminifteriums vom 26. April d. J., daß zu diefem Behufe verfuche. 
weile ein befonderes Salz unter der Benennung: Wiehfalz, bereite, und im 
einer beftimmten Quantität zu einem geringeren, als dem gefeplichen Preiſe, 
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den Zandwirthen und andern Viehbefigern jährlich verkauft werde. Ach geneh: 
mige ferner, daß, wie fchon feither mit Meinem Zulaß gefchehen ift, ſolchen 
Fabritanftalten, die zur Darftellung ihrer Erzeugniffe das Salz in namhafter 
Menge verbrauchen, und um die Konkurrenz des Auslandes zu beftehen, einer 
von dem Finanzminijter zu ermeflenden Erleichterung dabei bedürfen, auch in 
der Folge die erforderliche Quantität, unter Kontrole der Verwendung, zu er- 
mäßigten Preifen überlaffen werde. In gleicher Art bewender es für jegt, me. 
gen des Saljverbrauhs der Herings: Salzereien und der Anftolten zur Bereitung 
des gefalzenen Fleifches für dem feewärts zu treibenden Ausfubrbandel, bet den 
Erleichterungen, welche joldben gewerblichen Unternehmungen durh Ermäßigung 
des Salzpreiſes bisher zugeftanden find, fo wie bei dem Verfahren, welches der 
Finanzminifter biebei in Anwendung gebracht bat. Was die Anordnungen 
betrifft, die in Ausführung Meiner vorftebenden Beltimmungen bei dem Debit 
des Viehſalzes und der Weberlaffung des den Fabrikanſtalten benörbigten Ealjes 
zu beobachten find, fo finde Ich das Mir vorgelegte, bierbei zurüdfolgende Re 
gulativ angemeffen; und ermächtige Sie, den Finanzminifter, demjelben gemäß 
zu verfahren. Zur Verhütung mißbräudlider Verwendungen des zu ermäßig- 
ten Preiſen verabfolgten Salzes beftimme Ich, nach den Anträgen ded Staats: 
miniftertums: 

1) Wer das zu ermäßigten Preifen empfangene Salz ganz oder theilweife an 
Andere überläßt, oder zu andern, als den beftimmten Zwecken verwender, 
bat nicht nur die am den gefeglichen Preifen ihm erlaffene Summe zur 
Steuerkaffe nachzuzahlen, fondern auch, als Strafe der mißbräuclichen 
Verwendung, den zehnfachen Betrag des nachzuzahlenden Preiſes, und Falls 
derfelbe unter 50 Rthlr. beträgt, oder eine beftimmte Eunme überhaupt 
nicht zu ermitteln ift, mindeftens 50 Rtblr. zu entrihten. Sowobhl ber 
Betrag der Preis: Differenz als die Strafe find von demjenigen einzuziehen, 
ber dad Salz zum ermäßigten Breife begehrt und empfangen hat, ohne 
Rückſicht, ob der Mifbraud durch ihn felbit oder durch Andere, und ob er 
mit feiner Zuftimmung oder ohne fein Vorwiſſen verübt ift. _ 

2) Außerdem geben die Kontravenienten (Nr. 1.) der Begünftigung, Salz zu 
ermäßigten Preifen zu erhalten, für immer verluftig, welches auch dann 
ftattfindet, wenn zwar dem Gmpfänger dee Saljes ein von ihm jelbft ver. 
übter Mißbrauch nicht zu ermeifen ift, der Tall eines Unterſchleifs mit dem 
ihm — Salze durch andere Perſonen jedoch zum zweiten Male 
eintritt. 

3) Wer in den zur Erlangung von Viehſalz vorgeſchriebenen ſchriftlichen An— 
meldungen feinen Viehſtand unrichtig angiebt, hat eine Geldbuße von 10 
bis 50 Rthlr. verwirft und auf die Begünftigung fernerbin feinen Anſpruch. 


Das Staatsminifterium bat diefen Erlaß, gleichzeitig mit dem von. ihm 
zu volljiehenden Regulativ, dur die Gefepfammlung bekannt zu machen. 
Erdmannsdorf, den 21. Juni 1838. 


Nachdem von des Königs Majeftät dur die Allerhöhfte Kabinetsorder 
vom 21. Juni d. 9. genehmigt worden, daß 
1) befonderes Salz unter der Benennung ,Biebfalz‘‘ bereitet und davon 
jäbrlidy eine beftimmte Quantität zu einem geringern, als dem aefeglichen 
Preife an Landwirthe und andere VBiehbefiger debitirt werde, auch 


2) folhen Fabrifanftalten, welche zur Darftellung ihrer Erzeugniffe Salz in 
namhafter Dienge verbrauchen und zur Bejeitigung nacdhtheiliger Konkurrenz 
einer Erleichterung bedürfen, Salz unter Kontrole der Verwendung zu 
einem ermäßiaten reife überlaffen werden dürfe, werben in Folgendem 
die näheren Bedingungen und Maaßgaben feftgeftellt, unter welchen die 
Hederlaffung von Salz zu ermäßigten reifen in den unter 1. und 2, be 
zeichneten Fällen ftattfinden Fann: 
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1. Debit des Vieh: Salzes, 


$.1. Das befonders bereitete und unter dem Namen „Viehſalz“ zu einem 
ermäßigten Preiſe zum Debit zu ftellende Salz ift ausichlieglich zum Genuß der 

Sanstbiere beftimme. Dafjelbe wird nur an Landwirthe und andere Viehbefiger 

zu dem angegebenen Zwede verkauft und darf auf feine andere Weiſe verwen: 

det werben. - 

$. 2. Diejenigen, welche Biehfalz erhalten, ſtehen binfichtlich der Verwen— 
dung deffelben zu dem beftimmten Zweck ($. 1.) unter der Aufficht der Steuer⸗ 
beamten, welchen auf Erfordern der vorhandene Beltand an Viehſalz vorgezeigr, 
auch der Zugang zu den Viehſtällen verftatter und jede zur Sache nörhige Aus— 
kunft bereitwillig gegeben werden muß. — 

$.3. Gegen das Ende eines jeden Jahres wird mir Rückſicht auf den land» 
wirthſchaftlichen Kulturzuftand in den verichiedenen Provinzen und die örtlich 
mehr oder minder vorhandene Neigung der Landwirthe zur Saljverwendung 
für des Vieh, das überhaupt zum Debit beftimmte Quantum Viehſalz auf die 
einzelnen Provinzialbezirkte vertbeilt. 

$. 4. Wer Viehſalz zu erhalten wünfcht, hat folches bis fpäteftens Ende 

Dktober jeden Jahres der Saljverkaufgftelle, in deren Debiriprengel er wohnt, 
fchriftlich mit Angabe feines Jabresbedarfs in ganzen oder halben Tonnen (400 
und refv. 200 Pfund Netto) anzumelden. Grreicht der jährliche Wiehfalzbedarf 
eines Einzelnen nicht die Menge einer halben Tonne, jo können mehrere Dieb» 
befiger zum gemeinichaftlichen Bezuge einer halben Tonne Salz zufammentreten 
und demgemäß eine gemeinichaftliche Anmeldung eingeben. Außer der Angabe 
ber Bedarfsmenge muß die fehriftlihe Anmeldung enthalten: 

a) für welche Biehgattungen das Viehſalz verwendet werden foll, und wie: 
9* Stück jeder Gattung der Anmeldende in dem betreffenden Orte 
eſiße; 

b) die Erklärung des Anmeldenden, daß er ſich verpflichte, das ihm zu bes 
willigende Quantum Biehfalz innerbalb der nächſten 14 Tage nad) ergan« 
gener Aufforderung der Debitsftelle, gegen Entrichtung des feſtgeſetzten 
Preiſes, vollftändig abzuholen. | 

Auf Erfordern muß eine Beicheinigung der Orts» oder refp. Kreis: Polis 
zeibehörde darüber beigebracht werden, 

daß die angegebene Viehzahl richtig und das begehrte Salzquantum fowohl - 

dem Wirthichaftsbetriebe des Anmeldeuden , als den allgemeinen öfonomis 

fhen Berbältniffen des Orts angemeſſen jei. 

Zu den Anmeldungen find gedrudte Formulare zu benugen, welche bei den 

Saljdebititellen unentgeltlih in Empfang genommen werden fünnen. 

$.5. Auf den Grund der Anmeldungen ($. 4.) werden die Bedarfsüberjich- 
ten der einzelnen Hauptamtsbezirfe und aus letstern diejenigen der gelammten 

Provinzialbezirke zuiammengeitellt. Sollte das in einem Provinzialbezirke be: 

gehrte Quantum Viehſalz die für denfelben nad $. 3. beftimmte Menge über: 

fchreiten, fo .entfcheidet der Finanzminifter, ob jenes größere Quantum bewilligt 
werden kann, oder ob es bei der früher feftgefegten Drenge bewenden muß. Le: 
teren Falls wird das Bedarfsquantum der Einzelnen nad Verhaͤltniß ihres 

Viehſtandes ermäßigt. 
$. 6. Wer der Aufforderung zur Empfangnahme des für ihn beftimmten Vieh: 

faljes innerhalb des feftgefepten Zeitraums ($. 4.) nicht pünktlich nachkommt, 

bat zu erwarten, daß über daffelbe anderweit verfügt und bei etwaniger fünf: 

.- rg um bdergleihen Salz die Voransbezahlung des Preiſes ver 

angt wird. . 


II. Weberlaffung von Salz gegen ermäßigte Preife zu gewerblichen Zwecken. 


$. 7. Die Bewilligung von Salz zu ermäßigten Preifen kann überhaupt 
nur ſolchen Fabritanten zu Theil werden, die 
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a) zur Darftellung ihrer Erzeugniffe des Salzes in beträchtliher Menge be- 
dürfen, bei denen mithin das Salz entweder einen Hauptbeitandebeil 
des Fabrikats felbft bilder, oder ein wefentliched Fabrikationmittel iſt, 
infofern zugleich 

b) dieje Fabrifate von entfchiedener und anerfannter Nützlichkeit find, und zu 
den Gegenftänden gehören, von welchen ein namhafter Verbrauch zu tech. 
niihen ‚oder wirthſchaftlichen Zweden im Lande ftatrfinder, und 

c) die Gemwerbtreibenden, bei an fidy entiprechender Wahl des Fabrikorts und 
zwedmäßigem Betriebe des Gewerbes, die Konkurrenz mit den gleichnamis 
gen Erzjeugniffen des Auslandes ohne eine Erleichterung bei dem Sal 
bezuge nicht beftehen können. 

Welhen Gewerbsklaſſen biernah die Begünftigung des wohlfeilern Salz- 
bezuges zuzugeſtehen fei, bat lediglich der Finanzminifter zu beurtbeilen und zu 
beftimmen, und es ftehet feinem Gewerbtreibenden ein unbedingter Anfprucd 
darauf zu, befonderd aber ift in jedem einzelnen Falle die Zuläffigkeit des An« 
trags auf Meberlaffung von Salz; zu dem ermäßigten Preife nach der unter c. 
feitgefegten Bedingung zu prüfen. 

$. 8. Die nähern Bedingungen der Weberlaffung von wohlfeilerem Salze 
an Fabrikanten, insdefondere rückſichtlich des höchſien Duantums, welches. inner: 
halb Jahresfriſt überlafien werden kann, der Vermiſchung des Salzes, um fol, 
des zum Genuffe unbrauchbar zu machen, und der Maafregeln,- um die Ver 
wendung dejjelben zu dem beftimmten Zwede zu fichern, werden in jedem ein. 
zelnen Falle von der Salj: Debitsverwaltung feitaelegt, von deren Anordnung 
es zugleich jederzeit abhängt, ob weißes Sal; und von weicher Gattung, oder 
eine geringere Salzſorte (ſchwarzes Salz, Kebrfalj, Steinfaligrus) verabfolgt 
werden foll. 

Wer diefe feftgefegten Bedingungen vollftändig und pünktlich zu erfüllen 
unterläßt, bat, abgefeben von der ihn etwa treffenden Strafe, zu gewärtigen, 
daß ihm die Vergünftigung des mwohlfeilern Salzbezugs zeitweife und nad vor: 
gergeßnngeöet jweimaligen Belehrung und Verwarnung für immer entzogen 
wird, 


S. 9. Die Abnahme des Saljes aus den Verkaufftellen muß mindeftens 
in Quantitäten von Einer Tonne ftattfinden. 


Wird jedoch einem Gemwerbtreibenden zu feinem Bedarf eine geringere Sal; 
forte (cf. $.8,) verabreicht, fo kann die Verwaltungsbehörde beftimmen, daß das 
bewilligte Quantum alsbald nach dem Gintreffen des Salzes bei der betreffen. 
den Debitsftelle, gegen Entrichtung des feitgefegten Preiſes vollftändig in Em. 
Hfang genommen werde. Denjenigen, der die Abholung des ihm zugetheilten 
Saljes innerhalb der nächſten 14 Tage nach ergangener Aufforderung der Debitt. 
ftelle verabjäumt, treffen die im $. 6. angebeuteten Folgen. 


I, Defondere Beftimmungen für die der Salz: Verbrauchs: Kontrole unterworfenen 
Landestheile. 

$. 10. Sn den der Salzverbrauchs. Kontrole nah Inhalt des Requlativs 
vom 19, Auguft 1823 untermworfenen Landestheilen ift zwar die Ueberlaſſung 
von Viehſalz nicht ausgefchloffen, es muß aber, wenn dafelbft dergleichen Sal; 
verabreicht wird, demungeadhtet das auf den betreffenden Regierungsbezirk im 
Ganzen fallende Verbrauchsquantum an Kochſalz volltändig und ohne irgend 
einen Abzug repartirt werben. 

Auch darf in diefen Zandestheilen das an Gewerbtreibe zu ermäßigten Preis 
fen  verabfolgte Salz nicht auf das nad den allgemeinen Grundſätzen feftge 
_. Verbrauhsquantum des betreffenden Orts oder Bezirks in Anrechnung 
ommen. 

IV, Seftfegung der ermäßigten Preife, 


$. 11. 1) Der Preis des Viehſalzes ($. 1.) beträgt fünf Thaler für die 
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Tonne a 400 Pfund netto, wofür daffelbe verpadt in den dazu geeigneten 
Saljdebitsjtellen zur Empfangnahme bereit geitelle werden fol. Nach er: 
folgter Eröffnung des Debits von Viehſalz finder der bisher nachgegebene 
Verkauf des fogenannten fchwarzen Saltes an Landwirthe und audere Vieh— 
befiger auf den Salinen nicht weiter Statt. 
2) Der Preis des den Fabrifanten zu überlafienden Salzes ($. 7.) wird 
a) für weißes Koch. und für Steinfalz auf fünf Thaler für die Tonne 
a 405 Pfund netto und 
b) für ſchwarzes und anderes unreines Salz, fo wie für Steinfalzgrus 
auf drei Thaler und zehn Silbergrofhen für die Tonne à 400 Pfund 
netto, 
feftgeießt, wofür daſſelbe verpackt (mit Ausnahme des Steinfaljes in 
Stüden, welches unverpadt bleibt) aus einer dem Fabrikorte nahe gelege: 
nen Salzdebitsitelle verabfolgt wird. Finder mit Zuftimmung der Ber: 
waltung der Bezug des Saljes (excl. des Steinfalzes in Stüden) in un« 
verpadtem Zuftande unmittelbar von einer Saline oder aus einem der 
großen Speditionsmagazine in den Dftfeepläßen Statt, fo werden die obi— 
gen Preiſe (Nr. 1. und 2.) um zwanzig Silbergroichen für die Tonne er— 
mäßigt. Berlin, den 29. Juni 1838. G. S. 1838. ©. 359. 


2) Verordnung vom 22. Novbr. 1842, betr. die Herabfeyung des Salzpreifes. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen auf den Antrag Unſeres Staatsmi- 
nifterii und nach vernommenem Gutachten Unferer getreuen Stände fämmtlicher 
Provinzen wie folgt: 

1) Das zum inländifchen Berbrauche bejtimmte Salz foll, vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab, in allen denjenigen LZandestbeilen, in welden nicht 
fhon bisher, ihrer abgeionderten Lage weaen, ein geringerer Saljpreis 
ftattaetunden bat, aus den öffentlichen Werkaufitellen zu dem Preije von 
Zwölf Thalern für die Tonne von 405 Pfund verkauft werden, 

2) Bei den ermäßigten Preiien, für welche das Salz zur Viehfütterung und 
zum Gebraude bei einigen inländifchen Gewerben abgelaffen wird, behält 
es, nah Maafgabe der hierüber beſtehenden Verordnungen und Borfcrif: 
ten, fein Bewenden. | G. ©. 1842. ©. 310. 
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Verordnungen vom 21. März 1840 und vom 30. Juli 1841, betr. die Beſteue⸗ 

zung ded Runfelrübenzuders, 

Um der, in Folge ded zunehmenden Umfanges der Zuderbereitung aus 
Aunkelrüben, fo wie des daraus für die Staatskaſſe mittelbar, durd den ver 
minderten Verbrauch des Kolonialzuders, zu beforgenden bedeutenden Ausfalls 
an ber Ginnahme, notbwendig werdenden Belteuerung des inländifhen Runtel 
rübenzuders näher zu treten und die Einführung einer Fabrikationsſteuer von 
gedahtem Zucker vorzubereiten, follen vom 1. Eeptember 1840 ab, bis auf 
Weiteres, die folgenden Beftimmungen zur Anwendung gebracht werden. 

I. Allgemeine DBeftimmungen, 
1, Höhe der Abgabe. 

$. 1. Der aus Runkelrüben erzeugte Robzuder wird mit einer Kontrole. 
Abgabe von + Rıbir. für den Gentner belegt, welche von den, zur — 
tung beſtimmten Rüben erhoben werden ſoll und bis auf weitere Anordnung 
auf einen Biertel: Silbergrofhen vom Centner roher Rüben feſtgeſetzt wird. 

2» Wie folche erboben wird: 
a) auf Brund fpezieller Gewichts; Ermittelung, 
$.2. a) Das Gewicht der Rüben wird, bevor folche auf die Zerkleinerungs. 
Apparose gelangen, durch Verwiegung ermittelt, zu welchem Behufe in je 
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der Aunkelrübenzuder : Fabrik und in jeder, von der eigentlihen Fabrif ge 

trennt beftehenden Anftalt zur Vorrichtung von Rüben zur Zuderbereitung 

eine Waage nebit den erforderlihen Gewichten vorhanden fein muß. 

b) Sind die Behältniffe, in welchen die Nüben zu den genannten Appuraten 
trangportirt werden, von wefentlich übereinftiimmender Größe, fo fann die 
Gewichtsermittelung nad dem Ermeſſen der Steuerbehörde, durdy Probe: 
verwiegungen erleichtert werden. 

c) Die zur Verwiegung nothbwendigen mechaniſchen Verrichtungen ift der Fu 
brifinhaber fchuldig, durd feine Arbeiter leiften zu laſſen. 

d) Sollten für eine Fabrik, welche die Rüben im getrodneten (gedörrten) Zu: 
ftande verarbeitet, dergleichen getrodnete (gedörrte) Rüben von andern Per: 
fonen getauft oder auf andere Weile erworben werden, fo finder die 
Verwiegung derfelben bei ihrer Einbringung in das Betriebslofal ftart und 
es werden, Behufs der Abgabenenzrichtung, auf jeden Gentner getrocknete 
ſechs Gentner rohe Rüben gerechnet. Ä 

b) im Wege der Siration, 

9.3 Für Fabriken von unbedeutendem Umfange, wohin foldye zu red 
nen find, welche innerhalb einer Betriebsperiode (von der Rübenerndte bis zur 
Erſchöpfung des Materials) weniger, als 6000 Gentner rohe Rüben verarbeiten, 
kann auf Grund der angemeldeten und revidirten Materialvorräthe, eine Fira- 
tion der zu entrichtenden Kontrole: Abgabe eintreten. In diefem Falle unter: 
bleibt die, im $. 2. angeordnete fpezielle Verwiegung der Rüben und es findet 
nur eine allgemeine Beauffihtigung des Betriebs ftatt. 

Sollte jedoh im Laufe der Fabrikation fich ergeben, daß die Menge ber 
zur Verarbeitung beftimmten Nüben unrichtig angegeben worden oder durd 
heimliche Zufuhr vermehrt werde, fo ift die Steuerbehürde befugt, die fpe 
zielle Kontrole der betreffenden Fabrik auf Koften des Inhabers derfelben an 
zuordnen. 

3. Erlaß oder Mrftattung der Abgabe. 

$. 4. Ein Erlaß oder eine Zurüdjahlung der Kontrole-Abgabe aus dem 
Grunde, weil Zuder während oder nad der Fabrikation unbrauchbar geworden 
oder durch ein zufälliged Ereigniß verloren gegangen ift, wird nicht gewährt. 

j 4. Beſchraͤnkungen des Betriebes. 

$. 5. a) Der vereinigte Betrieb der Zuderfabritation aus Runkelrüben 

und aus Kolonialzuder darf nur unter Beobachtung der, von dem Finanz. 

minifter, zur Verhütung von Mißbräuchen und zum Schutze des Abgaben 
intereffe, zu treffenden Anordnungen ftatt finden. 

b) Kunfelrübenzuder: Fabrifen innerhalb des Grenzbezirks unterliegen, außer 
den, in der gegenwärtigen Verordnung enthaltenen Beftimmungen, den 
Vorfihriften im $. 35. des Zollgefeges und in den $$. 88 bis 90, der Zoll 
ordnung vom 23, Januar 1838 und dürfen daher nur unter Beobadhtung 
ber, zur Sicyerung des Gewerbs- und des Zollintereffe nöthig eradyteten 
Bedingungen und Beſchränkungen angelegt und betrieben werden. 


IL. Vorfchriften über die Kontrolirung des Betriebs und die Entrichtung der 
Bontrole: Abgabe. 


1. Anmeldung der Betriebsräume und Geraͤthe. 


$.6. a) Wer, um Zuder aus ARunfelrüben zu bereiten, eine Fabrikanlage 
machen oder fonft Einrichtungen treffen will, ift verpflichtet, folches der 
Steuerbehörde mindeftens fehs Wochen vor dem Beginn dee erften Betriebs 
fchriftlich anzuzeigen, und derfelben fpäteftens acht Tage vor Eintritt die 
fes letztern Zeitpunktes eine Nachweiſung, nach einem näher vorzufchreiben: 
den Mufter, in doppelter Ausfertigung einzureichen, worin die Räume zur 
Aufitellung der Geräthe und zum. Betriebe. der Zuderbereitung, einfchlief- 
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lich aller dazu gehörigen oder damit im Zuſammenhang ſtehenden Vorbe⸗ 
reitungen und Operationen, die Räume zur Aufbewahrung der Rüben und 
diejenigen zur Aufbewahrung der verichiedenen Fabrifate; ferner die zu be 
nugenden fefiftehenden Geräthe, als: die Apparate zum Wafchen, Zerkleinern 
und Dörren der Rüben, zum Grtrahiren und Auspreflen des Rübenfaftes, 
die Keſſel, Pfannen und fonftigen Vorrichtungen zum Kocen, Läutern und 
Klären ded Zuders u. ſ. w., imgleichen der, in Preußiſchen Quarten aus. 
gedrüdte Rauminhalt der Kefiel und Pfannen, von jedem diefer Geräthe 
befondere, genau und vollftändig angegeben fein müſſen. ’ 

b) Diefer Nahmeilung muß ein Grundriß der Betriebsräume und der Stel. 
Jung der darin befindlichen feftitebenden Gerätbe, nad der, von der Steu« 
erbebörde zu gebenden näheren Anleitung, zwiefach beigefügt, ein Gremplar, 
von der Steuerbebörde befcheinigt, in dem Fabriklokale aufbewahrt und die 
darin bezeichnete Stellung ber Geräthe fo lange unverändert beibehalten 
werden, als Abänderungen nicht durch inreichung eines anderweiten 
Grundriffes angezeigt worden find. —— 

c) Nicht minder liege den Inhabern von Runkelrübenzucker Fabriken ob, wenn 
neue Geräthe der unter a. bezeichneten Art angefchafft oder die bereits an. 
gemeldeten ganz oder zum Theil abgeändert werden, vor oder unmittelbar 
nad dem Empfange der Geräthe, der Steuerbehörde davon Anzeige zu ma» 
chen und diefelben nicht ohne die, von der legteren zu ertheilende amtliche 
Befcheinigung in Gebrauch zu nehmen. 

d) Zur Anzeige innerhalb der nächiten drei Tage find diefelben auch verpflich- 
tet, wenn bereits angemeldere Geräthe ganz oder zum Theil, zum Zwecke 
der Fubrifation, in ein anderes Lokal gebracht werden. 

e) Diejenigen, welche zur Zeit, mo diefe Verordnung in Kraft tritt, eine An« 
lage zur Gewinnung von Runkelrübenzucker bereits befigen, find verpflichtet, 
der Steuerbehörde die voraefchriebene Nachweilung der Betrieberäume und 
Seräthe, in fofern ein Betrieb ftatt finden fol, mindeftens acht Tage vor 
Anfang defielben, fonft aber jedenfalls im Laufe des Monats September 
1840 einzureichen. 


2. Bezeichnung und Vermeffung der Beräthe. 

$.7. Die, in den Betriebsräumen vorhandenen feititehenden Geräthe werden 
nach der Beftimmung der Steuerbehörde numerirt, welche, wenn fie dazu Veran⸗ 
laffung findet, au eine Nachmeſſung der Keſſel und Pfannen vornehmen kann. 

Die Nummer und den angegebenen oder ermittelten Quartinhalt muß der Fa- 
brifinhaber an den Geräthen deutlich bezeichnen und diefe Bezeichnung gehörig er 
balten loffen; wie folde zu bewirken und wo fie anzubringen jei, wird für jedes 
Geräth von der Steuerbebörde beftimmt. 


3. Amtliche Befcbeinigung darüber, 


6.8. Die Steuerbehörde ift verpflichtet, über die Anmeldung, DBermeflung 
und Bezeichnung der Geräthe eine, die Beichaffenheit derfelben genau befcyreibende 
Beſcheinigung zu ertbeilen. Nur dur ſolche Beſcheinigungen, welche in dem Fa- 
britfofal aufbewahrt werden müflen, kann der Nachweis geführt werden, daß die 
Geräthe und die damit vorgenommenen Veränderungen vorſchriftsmäßig augemel: 
det worden, 


4. Aufficht der Steuerbehbörde. 


$. 9. a) Die angemeldeten Betriebsräume und die darin vorhandenen Ge 
räthe ſtehen unter der Auffihe der Steuerbehörde. Won derfelben können die 
Apparate zum erkleinern der Rüben (Reibe- und Schneidemafhinen), io 
wie diejenigen zum Ertrabiren oder Ausprefien des Rübenſaftes für die Zeit, 
während welcher ein Betrieb derfelben nicht ſtatt findet, auf angemeilene 
Weife außer Gebrauch gefegt werden. 


’ 
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b) Die Inhaber von Runkelrübenzuders Fabriken find verpflichtet, über ihren 
gefammten Fabritarionsberrieb Bücher (Betriebs: oder Fabrikbücher), aus 
welchen die Menge der verarbeiteten Rüben und der erzielten Fabrikate ver. 
fhiedener Gattung erfichtlich fein muß, zu führen und folche den Dberbeam. 
ten der Steuerverwaltung (Dber: Kontroleurs, Dber »infpektoren oder noch 
böber ftebenden Beamten) jederzeit, andern Beamten aber nur, wenn diefelben 
dazu von der Provinzial» Steuerbehörde befonders beauftragt find, auf Erfor: 

dern vorzulegen. 

c) Den, mit der Kontrole beauftragten Steuerbeamten muß in dem Fabrifge 
bäude die Mitbenugung eines erwärmten, mit den zum Schreiben erforderli: 
chen Mobilien ausgeftatteten Lokals zum Aufenthalt und darin ein verfchlief. 
bares Behältniß zur Aufbewahrung von Papieren eingeräumt werden. 

5. Anmeldung des Betriebs. 

$. 10. a) Wenn eine neu angelegte Runkelrübenzuder: Fabrik zu erſt, oder 

eine außer Thätigkeit gewefene ältere Anlage der Art wieder in Betrieb ge 

fegt werden foll, fo muß der Inhaber folches der Steuerbehörde vierzehn Tage 
vor dem muthmaßlichen Beginn des Betriebs fchriftlicy anzeigen und fich von 
derfelben eine Befcheinigung darüber ertheilen laffen. 

b) Befinden fih Gerätbe unter amtlichen Verſchluß, fo veranlaft das Steuer: 
Amt, daß fi ein Beamter zur Abnahme deffelben rechtjeitig in der Ga 
brik einfinde. 

6. Kinreichung von Materials Dorratbe : Derzeichniffen. 

$. 11, a) Wer Zuder aus Runkelrüben bereitet, hat im Herbſte jeden Jah. 
res, drei Tage nad) Beendigung der Erndte, und, wenn dieje über den Schluf 
des Monats November binaus dauern follte, fpäteftens am legten Zage des 
gedachten Monats, der Steuer: Hebeftelle ein, nach einem befonderen Muſter 
anzufertigendes Verzeichniß feiner ſämmtlichen Rübenvorrätbe, worin zugleich 
der Ort ihrer Aufbewahrung angegeben fein muß, zwiefach einzureichen, auch 
jeden ferneren Zugang an Rüben, zur Nachtragung in dem VBerzeichniffe, fo: 
gleich anzumelden. 

b) Das eine Gremplar diefes Verzeichnilfes wird, mit dem Viſa der Steuer: 
Sebeftelle verfeben, zurücigegeben und muß in dem Betriebslokal reinlich der: 
geftalt aufbewahrt werben, daß folches auf Erfordern zur Stelle vorgelegt 
werden fann, 

7. Verpflichtung zur DBefolgung der Kontroles Vorfchriften. 

$. 12. Die, in der gegenwärtigen Verordnung und insbefondere in den vor: 
ftehbenden $$. 6 bis 11. ertbeilten Kontrole-Borfchriften ift nit nur Derjenige, 
welcher die Zuderfabrifation betreibt oder für feine Rechnung betreiben läßt, fon- 
dern auch ein Jeder, welcher dabei befchäftigt ift, zu beobachten fchuldig. 

8. Wann und von wem die Abgabe zu entrichten ift. 

$. 13. Am Schlufje eines jeden Kalendermonars wird der Betrag der zu ent: 
richtenden Kontrole- Abgabe feftgeftellt und dem zur Zahlung derjelben verpflichte 
ten Fabrikinhaber bekannt gemacht. 

Die Abtragung der fehuldigen Eumme muß nah Beendigung der Winter: 
Betriebeperiode erfolgen nnd kann in drei gleiben Theilen am 1. Mai, 1. Juni 
und 1. Juli bewirkt werden. Ber diefe Zahlungstermine einmal verabfäumt, kann 
auf die darin liegende Erleichterung in der Folge nicht mehr Anfpruch machen, 
fondern muß die Kontrole: Abgabe am Echluffe eines jeden Monats entrichten. 

I, Behörden und Beamten zur Erhebung und Aufficht. 

$. 14. a) Die Erhebung ber Kontrole» Abgabe und die Beauffichtigung der 

Kunkelrübenzuder Fabriken geichieht von denjenigen Behörden und Beamten, 

denen die Erhebung. und Kontrolirung der Branntwein- und Braumaljſteuer 

obliegt, und es kommen rüdjichtlich der inne zu haltenden Dienftftunden der 
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Hebeftellen, fo wie des Verhaltens der Beamten gegen die Abgabenpflichtigen, 
die Vorſchriften $$. 56 und 57. der Öteuerordnung vom 8. Februar 1819 
auch hier zur Anwendung. 

b) Richt minder follen die, in den $$. 49. 53. bis einſchließlich 55. 58 und 59, 
der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 enthaltenen Beftimmungen fowohl 
von den Steuerbeamten, wie von den Abgabepflichtigen, und zwar mit der 
Magßgabe beobachtet werden, daß, fo weit in diefen Vorfchriften von Brannt: 
weinbrennern die Rede ift, folde auf Diejenigen zu beziehen find, welche Zul: 
ker aus Runkelrüben bereiten. | 


IV, Von den Strafen und dem StrafsVerfabren. 
1. Strafe der Defraudation: 
a) im erften Salle. 

$. 15. a) Wer Runkelrüben in die SZerkleinerungs» Apparate aufnimmt oder 
ſonſt mit denfelben eine, zur Zudergeminnung dienende Operation vornimmt, 
bevor folhe, den Beltimmungen des $. 2. diefer Verordnung gemäß, amtlich 
verwogen und ihr Gewicht, Behufs der Steuerentrichtung, notirt worden, 
begebt eine Defraudation und bat eine, dem vierfachen Betrane der vorenthal. 
tenen Abgabe gleihfommende Geldbuße, welche jedoch niemals weniger, als 
10 Rthl. betragen darf, verwirkt. 


Die Abgabe felbft ift von der Strafe unabhängig zu entrichten. 


b) im erften Aückfalle. 
b) Im Falle der Wiederholung nach vorbergegangener rechtsfräftiger Berurtheis 
lung tritt eine, dem achtfachen Betrage der Steuer gleihlommende Strafe, 
welche jedoch nicht weniger, als 25 Rthlr. betragen darf, ein. 


e) bei ferneren Ruͤckfaͤllen. 
c) Bei fernerer Wiederholung des Vergebene und nach vorbergegangener rechts. 
kräftiger Berurtheilung in die Strafe des erften Rüdfalls (litt. b.) ift der 
ſechszehnfache Betrag der nicht erlegten Abgabe oder, wenn ſolcher 50 Rtbir. 
nicht erreicht, diefer leptere Betrag als Strafe verwirkt. 


2. Sonſtige Srafbeftimmungen. 
6.16. a) Die lebertretung aller übrigen, in diefer Verordnung enthaltenen 
Beltimmungen und der, in Gemäßheit derfelben, erlaffenen: und gehörig be 
kannt gemachten Verwaltungsvorfchriften foll mit einer Geldbuße von 1 bis 
10 Rthlr. geahndet werden. | | 

b) Außerdem treten die Strafen ein, welche die Steuerordnung vom 8, Februar 
1819 in den $$. 83 bis einfchlieglich 89. und die Deklaration vom 6. Oktober 
1821 androben. 

.c) In Anfehung des Verfahrens gegen die Kontravenienten fommen die Bor. 
fchriften der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 $$. 91 bis einſchließlich 
95., fo wie die, zur Deklaration der $$. 93 und 94., ergangenen Beftimmun- 
gen vom 20. Januar 1820 und 27. September 1833 zur Anwendung. 


V. Webergangss Maasßregel. 
$. 17. Die Inhaber von Runfelrübenzuder, Fabriken find verpflichtet, inner«- 
halb der legten drei Zage des Monats Auyuft 1840 ihre Vorräthe an Zuderfabris 
Paten und Halbfabrifaten der Steuerbehörde anzumelden, welche befugt ift, die 
Nichtigkeit der Anmeldung durch Reviſion der Waarenlager und nöthigenfalls 
dur Gewichtsermittelung zu prüfen. Berlin, den 21. März 1840, 
G. ©. 1840. S. 109. 
Wir Friedrich Wilhelm ıc. verordnnen, in Gemäßbeit der zwiſchen den Staa. 
ten des Zollvereins wegen Beſteuerung des Runkelrübenzuders getroffenen- ver- 
tragsmäßigen Vereinbarung, auf den Bericht Unferes Finanzminifters wie folgt: 
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6.1. Der $.1. der Nerordnung wegen Erhebung einer Kontrole- Abgabe 
von dei, zur Zuderbereitung u u verwendenden Runfelrüben vom 21. März 1840 
tritt mit Ablauf des Monats Auguft d. J. außer Wirkfamteit. 

$.2. Bom 1. September d. J. ab wird der aus Runkelrüben erzeugte Rob: 
zuder mit einer Steuer von 3 Thaler für den Zolzentner belegt, welche von den 
zur Zuderbereitung beftimmten Rüben mit einem halben Silbergrofchen von jedem 
Zolljentner roher Rüben erhoben werden foll. 

$.3. Die übrigen Beftimmmungen der Verordnung vom 21. März 1840 bfeis 
ben auch ferner, jedoch mit der Maaßgabe in Kraft, daß, fo weit diefelben das Ge 
wicht der Rüben betreffen, unter legterem überall das für die Berechnung der Ein, 
Aus» und Durcgangs: Zölle und die zu diefem Zwecke vorfommenden VBerwie 
gungen durd die Verordnung vom 31. Dftober 1839 (G. ©. ©. 325.) einge 


führte Zollgewicht verftanden werden fol. Sansſouci, den 30. a. 1841. 
®. ©. 1841. ©. 140, 
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Th. II. Tit. 14. 88. 1-10. Gur € DO. vom 10. Zanuar 1824) ©, O. 
vom 16. Juni und 10, Auguſt 1838, betr. einige Abänderungen bed Maifchiteuen 
Geſetzes. 

Da nach dem Berichte des Staatsminifteriums vom bten d. M. der durch 
Meinen in den Amtsblättern bekannt gemachten Befehl vom 10. Januar 1824 
angeordnete Erhebungsſatz der Branntweinſteuer von 1 Sar. 6 Pf. für jede 20 
Quart des Rauminhalts der Maiichgetäße gegenwärtig hinter den im $.2. des 
Gefeges wegen Beſteuerung des inländiihen Brannıtweins u. f. w. vom 8. Februar 
1819 vorgefchriebenen Steuerjage von 1Sgr. 63 Bf. (16Gr. 3 Pf.) von jedem 
Duart gewonnenen Branntweins zu 50 Prozent Alkohol nach dem Alkoholometer 
von Zralles erheblich zurück bleibt, und die Staatskaſſe hierdurch einen bedeutenden 
Ausfal an der durch die Beſteuerung des Branntweins beabfichtigten und aus der. 
felben erwarteten Ginnabme erleidet, fo ift es erforderlich, dieies durch die allmä— 
lige Vervollkommnung des Betriebes der Branntweinbrennerei nach und nad ent: 
ftandene Mißverhältniß zu bejeitigen und die von dem Maiſchraume zu erbebende 
Abgabe dem eigentliben Steuerfage wiederum mäber zu bringen. Yu dieſem 
Zwede verordne Ich, mit Aufhebung der in Meiner Order vom 10. Januar 1824 
unter Wr. 1. und 2, euthaltenen Dejtinnmungen, Folgendes: 


1) Die Abgabe von der Bereitung des Branntweins aus Getreide oder anderen 
mebligten Stoffen ohne Unterfchied der Stärke vder Beſtimmung defjelben, 
foll für jede 20 Quart des Rauminhalts der zur Einmaiſchung oder Gäh- 
rung der Maifche benugten Gefäße, und für jede Einmaiihung Zwei Silber: 
grojchen (für 10 Quart Maiſchraum 1 Sgr.) betragen. 

2) Landwirtbichaftliche Brennereien, welche nur vom 1. November bis 1. Mai 
im Betriebe find, nur jeibft gewonnene Erzeugniffe verwenden und an einem 
Tage nicht über 900 Quart Bottichraum bemaiichen, haben die Abgabe von 
Zwanzig Quart Maifhraum mit einem Silbergrofchen und Acht Pfennigen 
(für 10 Quart Maifhraum 10 Silberpfennige) ju entrichten. 

Diefe Beitimmungen find unverzüglich befannt zu machen und vom 1. Auguft 
d. J. ab in Ausführung zu bringen. G. ©. 1838. ©. 358. 


Auf Ihren Bericht vom 24ften v. M. will Ich aus den darin angeführten 
Gründen nach Ihrem Antrage genehmigen, daß die ald Bedingung der Zulaflung 
landwirthfchaftliher Brennereien zu dem mindern Maifchfteueriage, auf den Zeit 
raum vom 1.- November bis 1. Mai beichränfte Betriebsfriſt ſolcher Brennereien 
bis zum 16. Mai, diefen Tag mit eingefchloffen, erweitert werde. Sie haben den 
gegenwärtigen Befehl, durch welchen die betreffende Feftfegung in Meiner Order 
an das Stcatsminifterium vom 16. Juni d. 3. eine Abänderung erleidet, durch die 
Geſetzſammlung bekannt zu machen. ©. ©. 1838, ©. 431. 
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Th. II. Tit. 14. 88. 1-10. €. D. vom 30. Zuli 1842, betr. bie Mbän« 
derung der Strafbeftimmungen bei Webertretungen gegen bie Steuer von inländi- 
fchem Zabaf; f. zu II, $. 277. seqq. 
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Un. EI. Tit. 14. SS. 1-10. Deklaration des Mahl: nnd Schlachtfteuer 
gefeged vom 30. Mai 1820, vom 14, März 1840, 

Auf Ihren Antrag vom 27ften v. M. beftimme ch zur Befeitigung des Zwei⸗ 
fels über die Anwendung der $$. 14 und 15. des Geleges vom 30, Mai 1820, wes 
gen Entrichtung der Mabl: und Schlachtſteuer, daß das aus Kartoffeln bereitete 
Mehl beim Eingange in mahlfteuerpflihtige Städte und deren halbmerligen Bezirk, 
derfelben Steuer unterliegt, die für das aus Weizen bereitete Mehl gejeßlich zu 
entrichten ift. Diefe Deklaration ift durch die Geſetzſammlung bekannt zu madyen. 

®. ©. 1840, ©. 101. 
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Th. II. Fit. 14. 598. 1-10. (Zum SKlaffeniteuergefeg vom 30, Mai 
1820.) 1) €. D. vom 4. Zanuar 1891, betr. die Einſchätzung der Gutöbefiger 
zur Klaffenfteuer und die Prüfung von Reklamationen. 


Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 12, Dezember v. 3. beftimme 

Ich, mit Bezug auf den $.6.a. b. des Klaffenfteuergefetses vom. 30. Mai 1820 
und auf die Order vom 17. Januar 1830, die Theilnahme der Kreisftände an der 
Veranlagung der Klaffenfteuer und an der Prüfung der dagegen erhobenen Be 
ſchwerden betreffend, Folgendes: In denjenigen Randeetheilen, wo, der beftehenden 
Verfaſſung nad, entweder die Ernennung der Kommunalbebörden ( Schuljen, 
Schöppen ıc.) von der Qutsherrfchaft ausgeht, oder wo der Gutsbefiger auf feinem 
innerhalb des Steuerrollenbejirts einer Gemeine belegenen Gute die Polijeiver- 
waltung ausübt, ift 1) in den aufzunehmenden Klafjenfteuerliften zwar der Haus. 
balt des Gursbefigers, fofern derjelbe am Orte wohnt, von der Kommunalbebörde 
mit aufzuführen, der Steuerfag für denfelben aber nicht auszuwerfen, fondern die 
Cinfhäßung vom Landrathe zu bewirken; 2) die Beſchwerden der bezeichneten 
Gutsbefiger gegen die Einfhägung zur Klaffenfteuer find nicht von der Kommiunal« 
behörde, fondern nur von der kreisſtändiſchen Kommilfion und dem Landrathe zu 
begutachten. Das Staatsminifterium hat diefe Beffimmung durd die Gefepfamm: 
lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. G. G. 1841. ©. 22. 


2), E. D. vom 6. Februar 1841, betr, die Erhebung der Klaffen: und der Ge 
werbefteuer in den weftlichen Provinzen. 

Auf den Antrag des Staatsminifteriums vom 18ten v. M. beftätige Sich die, 
in den weftlichen Provinzen vorgefundene und auf den Grund des $. 3. des Geſetzes 
vom 30, Mai 1820 über die Einrichtung des Abgabenweſens und des $. 6, litt. c. 
des Befepes wegen Einführung der Klofjenfteuer, beibehaltene Einrichtung der 
Elementar: Rezepturen der direften Steuern dahin, daß auch ferner die Erhebung 
der Klaffen: und Gewerbeſteuer durch die von den Regierungen ernannten Empfän: 
ger der Grundfteuern bewirkt werden fol, und. entbinde demgemäß die Kommunen 
in den gedachten Provinzen von der ihnen ın dem $. 7. über die Einrichtung des 
Abgabenmweiens vom 30. Mai 1820, in dem $. 9. des Klaffenfteuergeieges und in 
dem $. 34; litt. a. des Gewerbeſteuergeſetzes auferlegten Verpflichtung zur örtlichen 
Grbebung der Grund», Klaffen« und Gewerbeſteuer und der damit verbundenen 
Deftellung und Vertretung der Drtserbeber. Bon den für die Veranlagung und Gr: 
bebung der Klaſſen und Gewerbefteuer in den eben erwähnten Gefegen ausgefegten 
vier Prozent von der Einnahme follen in der Regel die Steuerempfänger drei 
Prozent für die Erhebung, und die Gemeinen ein Prozent für das ibnen auch fer: 
nerhin obliegende Veranlagungsgeſchäft erhalten. Der Finanzminiſter ſoll jedoch 
befugt ſein, wo die Verhältniſſe es geſtatten, ausnahmsweiſe den Gemeinen eine 
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größere Quote dieſer vier Prozent zu überweiſen. Das Staatsminiſterium bat die 
fen. Deinen Erlaß durd die Gefepfammlung und die Amtshlätter der betreffenden 
Regierungen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. ®. ©. 1841. ©. 29. 
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Th. IE. Tit. 14. 55. 1-10. (Sum Gewerbefteuergefeg und Saufirre 
gulativ.) 1) C. O. vom 6. Februar 1841, betr. die Exhebutig der Gcewerbeftener 
in den weitlichen Provinzen; ſ. vorjtchend, 

2) Plenar Befchluß des Geh. Ob. Trib. vom 18. Februar 1839, da ber &. 6. 
ded NRegulativs vom 28. April 1824 in feinem Schluffage eben fo, wie in ben vor 
bergebenden Beitimmungen folche Perſonen vorausfegt, welche die von ihnen ange 
botenen Dienfte und Urbeiten an dem Orte, wo bad Unbieten gefchbieht, auch wirt: 
lich verrichten, mithin das Gewerbe im Umherziehen betreiben, Min. BI. S. 108, 
v. K. I. B. 53. S. 55. 

3) Plenar: Befchluf des Geh. Ob. Trib. vom 26. Auguft 1939, dat Kaufleute 
und ihre Sandelögehülfen, welche im Umherziehen Waarenbeftellungen fuchen, ohne 
fi durch einen Gewerbefchein ausweiſen zu können, auch dann nah dem Baufin 
regulativ und ber €. D. vom 31. Dezbr. 1836 zum beftrafen find, wo fie für diefen 
Gewerbefhein nach der E. DO. vom 12. Februar 1831 eine befondere Steuer nid 
zu erlegen gehabt hätten. Min. Bl. ©. 315. v. K. J. B. 54. ©, 194, 
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Th. II. Tit. 14. SS. 16-20. 1) €. D. vom 28. Oftbr, 1842, betr. das Ber: 
fahren bei der Beräuferung eined dem Zuftiszfisfus gehörigen Grunbftüds. 
In der Folge und bis zur Erlafjung näherer Beftimmungen über die bei Ber: 
äußerungen von Domainen und anderen fisfalifchen Grundftüden zu beobachtenden 
Formen, worüber in Bezug auf die fchon vor längerer Zeit eingeleiteten Beratbun: 
gen heute ein befonderer Erlaf an das Staatsminifterium ergebt, ift zu jeder Ber: 
äußerung eines dem Juſtiz-Fiskus gehörigen Grundftüds zuvor Meine Genebmi. 
gung einzuholen, und die Veräußerung, fofern Ich nicht die Lleberlaffung aus freier 


Hand ausdrüdlich geftatte, im Wege der öffentlichen Lizitation zu bewirken. 
Min. Bl. S. 359. 


2) C. D. vom 27. April 1842, betr. die Ubfchreibung der Zinsablöfungskapita: 

lien Föllmifcher Güter von dem Staatöfchnldentilgungsquantum. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 12. d. M. genebmige Jch nah 
dem Antrage defjelben, daß die Zingablöfungskapitalien, welche von den Befigern 
töllmifcher oder chatoull-köllmiſcher Güter in der Provinz Preußen eingezahlt wer: 
den, auf das Staatsfhuldentilgungs : Etatsquantum der 45 Millionen Thaler ab: 
gefchrieben werden dürfen. Hiernach find die Behörden mit Anmeifung zu verfeben. 

Min. Bl. ©. 211. 


3) Reſer. des Finanzminifterii vom 26. Mai 1823, betr. die zur Ablöfung dei 
Feldzehnten bei Domainen erforderliche Genehmigung des Finanzminifters, 

Das Finanzminifterium, welhem von dem rc. Minifterium des Innern der an 
daſſelbe gerichtete Bericht der Königl. Regierung vom 24. März d. J. wegen der von 
der Generalfommifjion zur re gutsherrlihen und bauerlihen Verhältniſſe 
für Dberichlefien, verlangten höhern Genehmigung zur Ablöſung des Feldzehnten der 
zum NRentamte Neiße gehörigen Gemeinen Rieglitz, Hansdorf u. f. w. mitgetheilt iſt, 
kann nur der Anſicht der gedachten Generalkommiſſion beitreten, wonach zu Pronoka- 
tionen auf Ablöfung von Servituten in. den Domainenämtern die Genehmigung des 
Finanzministeriums allerdings erforderlich ift, indem die Regierungs-Juſtruktion die 
Einholung diefer Genehmigung bei allen Endbeitimmungen über die Subftanz von 
Domainen und Forfigrundftüden zc. Gerechtfamen ꝛc. vorfchreibt, und bieber um 
zweifelhaft auch die Ablofung von Eerpituten zu rechnen ift, die fpätere Zirkular: 
Verfügung vom 18. Juli 1819 aber die Regierungen zur felbiiitändigen Bearbeitung 
der Ablöfungen nur in folhen Fällen autorifirt, für melde durch Feſtſtellung der 
Sätze und Preife, das Erforderliche bereits vorbereitet ill. 

Die in der vorhin erwähnten Ablöfungs Angelegenheit geſchehene Provokation 
wird jedoch hierdurch nachträglich genehmigt. 
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4) Mefer. des Min. des Königl. Haufes vom 23. Dezbr, 1836, betr. die Ablö⸗ 
fung der Zandemialverpflichtung der Bauerlehue in den Domainen bei gleichzeitiger Auf⸗ 
bebung bed Lehnöverbandes; f. zu Il. 7. 8, 230— 494, (Seite 435. dieſes Bandes), 

5) C. O. vom 8. Auguſt 1818 und 3. Januar 1839, und Mefcr. vom 16. Mai 
1839, betr, die Ublöfung des Mbereigenthbums von fidfalifchen Erbzins- und Erb 
pachtgrundftücen, , ” 

Auf Ihren Bericht vom 7. Mai d. 3. fege Ich Behufs der Eintragung des 

vollftändigen Eigenthumsrechts bisheriger Erbpadytsbefiger von Domainengrund« 
ftüden in die Hypothekenbücher hierdurch feit, daß infofern der Erbpadt: Kontrakt 
nicht eine andere Beſtimmung enthält, Erbpächter, die den Kanon von Domainen- 
grundftüden ablöfen, für die Erwerbnng des dominii directi Ein Prozent, Erb» 
zinesleute aber bei Ablöfung des Erbzinstanong für das Dbereigenthumsrecht des 
Erbzinsberrn Zwei Prozent des Ablojungs: Kapitals zu entrichten haben follen. 
Berlin, den 8. Auguft 1818. 


Ich bin damit einverftanden, daß die nad Meiner Order vom 8. Auguft 1818 
von Erbpächtern und Erbzinsleuten für die Erwerbung des dominii directi zu ent« 
richtenden 1 und resp. 2 Projente fernerbin fo, wie es nach Ihrem Berichte vom 
28. September v. 3. bisher gefcheben ift, ohne Rückſicht auf den Kapitalsbetrag 
des als unablösliche Grundfteuer fortzuzahlenden Theile des Kanons oder Erbjin« 
ſes, nur von dem wirklich einzuzahlenden Ablöfungsfapitale berechnet werden. 
Berlin, den 3. Janıtar 1839. 

Die Abſchließung folcher Verträge, wodurch in Gemäßheit der obigen Kabinets. 
order das erbverpächterlihe Eigenthum und refp. das erbzinsherrlihe Obereigenthum 
von Domainengrundftüden, nad erfolgter Ablöfung des Kanons, übertragen werden 
fol, it den Negierungen felbfiftändig uberlaffen, und diefe daher hierzu für legirimire 
zu erachten. Reſcr. vom 16. Mai 1839. 

f. vol, Min. BI. ©. 187. v. K. J. B.53. ©. 438, 

6) Mefer. vom 31. Zuli 1839 und 2. Oftbr. 1840, betr. die prioritätifche Ein« 

tragung ber Ablöfungsfapitalien für auf Domainengrundftücen haftende Lajten, und 
ber zu folchen WUblöfungen vorgeliehenen Kapitalien. 

Ein Ablöfungskapital, mwelhes für den auf einem Domainengrundftüde Rubr. I, 
eingetragenen Erbpachtskanon ftipulirt, oder zu deffen Ablöfung vorgeliehen worden, 
it an der Stelle des abgelöfeten Kanons und mit den diefem gebührenden Vorrechren 
einzutragen. Die entgegenitebenden Beftimmungen 9.4. der Anmeilung zur Verord⸗ 
nung vom 16. März 1811 find durch $. 38. der Ablöf.-Drdn. vom 7. Juni 1821 und 
§. Iu. 2. des Gefeges dv. 29. Juni 1835 modifizirt. f. vollft. Min. BI. 1839. ©. 280. 

u. 1840. ©. 330. 0.8.9. B. 54. ©. 180. B. 56, ©. 578, 
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Th. II. Tit. 14. 98. 78-80. NRefer. vom 12. Desbr. 1840 und 17. März 
1841, betr. die Zuläffigfeit und resp. Unguläffigkeit des Rechtsweges gegen die Bei: 
treibung von Steuern. 

Wegen des vom Schuldner erhobenen Ginwands der Zahlung ift der Rechtsweg 
gegen die Beitreibung direkter Steuern und ſteuermäßig ausgefchriebenen Beiträgen 
unflatthaft; dagegen ift wegen des Ginwands der Verjährung bei indirefren 
Steuern der Rechtsweg zuläffig. 

ſ. vol. Min, BI. 1841, ©. 122, v. K. J. B.57. ©. 294, 
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Th. II. Tit. 13. S. 7. Berordnung vom 7. April 1838, betr. die Einfüh⸗ 
zung einer gleichen WBagenfpur in Schlefien. 

Nachdem Unſere getreuen Stände des Herjogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Ober: Laufig wiederholt darauf angetragen haben, 
daf ein Gefeg wegen Ginführung des breiten Wagengeleifes in Schlefien mit den 
durch die Dertlichkeit bedingten Beſchränkungen erlaflen werden möge, die letzteren 
auch von ihnen dahin näher bezeichnet worden find, daß die Maafregel auf die 
nicht gebirgigten Theile beichräuft bleibe, fo verordnen Wir auf den Antrag Unſe. 
res Staatsminifteriums für die Provinz Schlefien Folgendes: 
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$. 1. Rad) Verlauf von drei Jahren, von der Zeit der Bekanmtmachung biefer 
Verordnung an, follen die neuen Achſen an Kurfch:, Poft:, Fracht:, Bauer» umd 
allen andern Arten von Wagen dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des 
Wagengeleifes von der Mirte der Felge dee einen bis zur Mitte der Felge des an 
dern Rades vier Fuß vier Zoll Preußiſch beträgt. 

$.2. Den Stellmadern, den fogenannten Schirrmahern auf dem Lande, 
und andern Handwerkern und Arbeitern, welche ſich mit diefer Fabrikation befchär 
tigen, wird bei drei Thalern Strafe unterfagt, eine Achſe wider die Vorſchrift des 
$. 1. einzurichten, und den Schmieden bei gleicdyer Strafe, folhe mit Befchlag zu 
verfeben. Bei Wiederholung der Kontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

$.3. Nach dem Ablaufe von fehs Jahren, nad) Bekanntmachung diefer Ber: 

„ordnung, fol in Unferer Provinz Schlefien fein Wagen gebraucht werden, dem die 
im $. 1. und 4. angegebenen Eigenfchaften mangeln. 

6.4. Es foll jedoh im ganzen Umfange der Provinz Schlefien die Berferti. 
gung und der Gebrauch neuer Wagenachſen mit der Vorrichtung einer doppelten 
Spur, um nah Bedürfniß auf ein breites und auf ein fchmales Beleife geftellt zu 
werden, ſowohl während der $. 3. beftimmten Uebergangsperiode, als in der Zu« 
Funft, unter den Maaßgaben nadhgelaffen werden, daß jedenfalls eine Spur die im 
6.1. diefer Berordnung vorgefchriebene Breite hat, und daß nach Ablauf der Ueber—⸗ 
gangsperiode innerhalb der Vrovinz nur die auf die vorſchriftsmäßige Spur verfer: 
tigte Borrihtung von den Reiſenden gebraucht wird. 

Die unterlaffene Beobachtung diefer Maafgaben ‚zieht gegen die Handwerker 

wegen der Berfertigung, und gegen die Reifenden wegen des Gebrauchs vorfchrifts. 
widriger Achfen die in den $$. 2. und 5. angedrohten Strafen nad fich. 

6.5. Wer fid nad den in den $$. 3. und A. beftimmten Friften eines Wa: 
gens bedient, der die in den $$. 1. und 4. beſtimmte Einrichtung nicht bat, fol 
durch die Woligei: und Megebeamten, fowie durd die Gensdarmerie angehalten, 
zur nächſten Ortsgerichtsbarkeit gebracht und in eine Geldftrafe von einem big fünf 
Thaler für den erften, und von zwei bis zehn Thaler für den zweiten und die fol« 
genden Kontraventionsfälle genommen werden. Diefe Strafe, welche in die Ar 
menkaſſe des Dres flieft, wo die Kontravention entdeckt und beftraft wird, trifft 
den Gigenthümer des Wagens, fol jedoh von dem Keifenden, mit Vorbehalt des 
Regrefies an den Eigenthümer, erlegt werden, 

Für eine und diefelbe Reife bis zum Beftimmungsorte foll nur einmal Strafe 
ftattfinden, und der Reiſende über deren Erlegung mit einer Befcheinigung verie 
ben werden. 

$.6. Die Moftbehörden follen nach den in den $$. 3. und 4. beftimmten Fri. 
ften feinem Reiſenden aus der Provinz Schlefien Poſtpferde vor Wagen geben, 
welche die vorgefchriebene Einrichtung nicht haben, mit Vorbehalt der in den $$.8, 
und 9. folgenden Beftimmungen. 

6.7. Alle diejenigen, weldhen die Anlegung und Unterhaltung der Wege ob: 
liegt, find verpflichtet, Tolche, wo es nöthig ift, binnen einem Jahr nach Yublika. 
tion gegenwärtiger Berordnung in jomweit zu verbreiten, ald es die Ausführung 
biefer Borfchriften erfordert. Die Behörden follen Auffiht darüber führen, daß 
diefer Beſtimmung genügt werde, und wenn dies nach Verlauf eines Jahres nicht 
gefcheben fein follte, die Verbreitung auf Koften der Verpflichteten bewirken laffen. 

$.8. Bon den Vorſchriften diefer Verordnung find ausgenommen: 

a) die Kreiſe Glas, Habelfchwerdt, Waldenburg, Landshut, Hirfchberg, Schi 
nau und Reiffe; 

b) fämmtliches Militairfubrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privaseigen- 
thum einzelner Miliraire ift: 

ec) fremde Reifende, oder Reiſende aus ſolchen Theilen des Preuß. Staats, oder 
aus jolchen Theilen der Provinz Schlefien, in welchen feine oder eine andere 
Einrihtung der Wagen vorgefchrieben ift. | 
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$.9. Ob und welche Theile der Kreife Frankenftein, Reichenbach, Schmweib: 
nis, Zöwenberg, Lauban und Görlig von den VBorfchriften diefer Verordnung eben» 
falls auszjunehmen feien, darüber follen die betreffenden Kreisftände ron den Be: 
börden vernommen, die erforderlihen Ausnahmen nach gerauer Prüfung der Ber: 
bältniffe von den letzteren feitgeltellt, dieſelben aud durch die Intelligenz: und 
die Amteblätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht werben. 


6. 10, Wir befehlen allen Polizei- und Gerichtsbehörbden, fich nach diefer Ver: 
ordnung, melde fogleih, und außerdem dreimal während des fechsjährinen Zeit: 
raums durch die Intelligenz» und Amtsblätter befannt gemacht werden foll, gebübs 
rend zu achten. G. ©. 1838. ©, 258, 
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Th. II. Tit. 15. SS. 11-15. 1) Reſer. vom 15, Geptbr. 1538, betr. die 
Verpflichtung des Staats zur Unterhaltung ber Landftrafen, a ri 


Dem Königl. Dberlandesgericht wird auf die. Anfrage vom 10. v. M. 
betreffend die Auslegung des $. 11. Tit. 15. Th. II. des Allgem. Landrechts, 
hierdurch eröffner, dat in dem gedachten S., \ 
wonach der Staat gegen den Genuß der ihm von den Landfirafen zufommenden 
Nugungen verpflichtet ift, für die Unterhaltung der Sicherheit und 
Bequemlichkeit derfelben zu forgen, 
bei dem Worte der ein Druckfehler oder eine unrichtige Wortfügung zwar nicht 
ftastfinder, aber auch ebenfo wenig anzunehmen ift, | 
dat darin über die Frage: wer die Landſtraßen zu unterhalten habe? nicht ent 
fchieden fei. 
Die in Rede fiehende Gefegitelle folgt in den Worten: 
„Unterhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit“ 


allerdings einer ungewöhnlichen Redeform, indem der Ausdrud „Unterhaltung” für 
den „fortdauernde Erhaltung” gebraucht worden ift. 


Es unterliegt darum feinen Bedenken, dag der Geſetzgeber dadurd 

dem Staare alle diejenigen Leiftungen auferlegt hat, welche die gehörige 
Grhaltung der Landjtraßen, außer den in den $$:. 13. u. folg. a. a. D, erwähn⸗ 
ten Hands und Spanndienften der Anwohner, erfordert. 


Wenn auch der Ausdruck „Unterhaltung (oder Erhaltung) der Sicherheit’ 
noch auf den Begriff der äußern Sicherheit bezogen werden fünnte, fo ſetzt es doch 
der Zufag „und Bequemlichkeit” außer allem Zweifel, daß damit die Erhal: 
tung der Landſtraße im einem fidheren und bequemen Zuftande bezeichnet werden follte, 
Die handſchriftlichen Materialien zum Allgemeinen Landrechte enthalten über die 
fraglihe Vorſchrift Folgendes: 
Im Konzept des erften Entwurfs von Suarez zu dem Titel: „Bon den Ne: 
galien“, Abfchnitt 3.: „Bon den Rechten des Staats auf Flüffe, Strös 
me, Land» und Heerfirafen” (Materialien Band XIX. Blatt 53) heißt es: 
$.101. „Für die Unterhaltung der öffentlihen Etraßen zu forgen, liegt dem 
Staate ob.” 

8.102. „Wo feine Zölle von den Neifenden erhoben werden, da find die Ein: 
wohner der an der Straße liegenden Derter zur Inftandhaltung und Befferung 
der Wege, nad) der Anordnung des Staars, verbunden.” 

Gegen diefe $S., welche in der der Geſetzkommiſſion ad monendum mitgetheilten Abs 
ihrift die Zahl 102 und 103, führen, wurde von den Mitgliedern der Kommiffion 
monirt, und zwar von dem Geheimenrath Scherer (Blatt 118 v.) 

ad 3.103, „Den allgemeinen Grundfag, daß, wo Zölle erhoben werden, bie 
Landftragen aus den Zoll-Revenüen unterhalten und reparirt werden müflen, 
fo billig derfelbe auch it, wird Fisfus gewiß nimmer gegen fich gelten laſſen, 
da joldhes von ihm bisher nicht gefchehen ill. Es würde auch daraus folgen, 
dag derſelbe fait alle Straßen im Lande, wo nur Zoldiftrifte find, nad dem 
Prineipio, das es in feinem Zoldiitrift ein Vacuum giebt, allein würde repa: 
tiven müſſen. Hierdurch aber würde der Königl. Zolletat eine große Vermin— 
derung leiden, daher es wohl rathſam fein möchte, den obigen Grundſatz, mie 
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bisher, nur auf die Zölle einzuſchränken, welche Privati ex concessione Prin- 

eipis erheben; ‘ 
und von dem Geheimenrarhe Koenen: 

„ad $.103. ftelle ic anheim, ob nicht die Worte: 

wo feine Zölle von den Reifenden erhoben werden, 
megzulaffen fein dürften, weil mehrentheils die an der Randftraße gelegene Dör— 
fer, der Zölle ungeachtet, die Wege beſſern müſſen.“ 
Mit Rücficht auf diefe Monita wurden die $$. in dem umgearbeiteren Entwurfe von 
Suarez Theill. Abtheilung 3. Titel 3. Abſchnitt 1. dahin gefaßt (Blatt 193 v. ): 
$.8. „Alle andre Nusungen aber, welde von folhen Straßen (d.h. den Land» 
und Heerftraßen) gezogen werden können, gehören zu dem niedern Regalien.”] 
$.9. „Gegen den Genuß derfelben, ift der Staat für die Unterhaltung der Sicher: 
heit und Bequemlichkeit folder Straßen zu jorgen, verpflichtet.” 

8.10. „Die Einwohner der an der Strafe liegenden Gegend find zur Unterhal: 
tung und Beſſerung der Wege, nad der Anordnung des Staats, verbunden,“ 

Suarez bemerkte hierzu ausdrücklich (Blatt 173): ; 
„b. vid. $. 103. des Entwurfs, wo diefe Verbindlichkeit nur auf folhe Wege ein- 
efhränft war, auf welden der Staat feine Zölle erhebt. Die Einſchränkung 
it auf den Antrag der Herren Koenen und Scherer ad ecit. $. 103, weg— 

. geblieben.“ 

In dem gedrudten Entwurfe Theil I. Abrheil, 3. Tit. 3. find demnächſt die ertra- 
birten $$. 8—10., jedoch unter der Zahl $$. 7—9., wörtlicd übergegangen. 

Es famen indeß gegen diefelben mehrere Monita ein, welche Suarez in ber 
Revisio monitorum (Materialien Band 80. ©. 165.) dahin refumirt: 

„7. ad 8.8, Zuſatz, wegen Entschädigung derer, welche durch Vernachläßigung die 
fer Pflicht Verluſt leiden.” 

„8. ad $.9. 10, Nicht alle Koften der Unterhaltung, fondern bloß die 
Hands» und Spanndienfte, fonnen gemeint fein!“ 

„9. Ibid. Eine Beziehung auf die Provinzialgefege und befondere Wegeordnnungen 
wird bier verlangt.‘ 

„10. Ibid. Es werden Zufäge verlangt wegen Anlegung neuer Wege und befon: 
ders der Chauffeen. vid. d. U.“ (d. h. die Umarbeitung). 

role a find in dem Konzept des umgearbeiteten Entwurfs Theil I. Tit. 15. die 
betreffenden SS. von Suarez Hand wörtlid fo gefaßt, wie fie ſich jegt im Allgem. 
Landrecht Theil I. Tit. 15. $$. 11—13. finden, 

„9. 41. „Segen den Genuß der dem Staate von den Landitragen zufommenden 
Nugungen, ift er verpflichter, für die Unterhaltung der Sicherheir und Bequem 
lichfeit derfelben zu ſorgen.“ 

„. 12. „Für den aus Unterlaffung diefer Pfiicht entftandenen Schaden find die 
jenigen, welde bei der vom Stcate ihnen aufgetragenen Sorge dafür, fi) eines 
groben oder mäßigen Verſehens fhuldig gemacht haben, verantwortlich.“ 

6.13. „Die Einwohner der an der Straße liegenden Gegenden find, nad) gemei- 
nen Rechten,“ zur Arbeit mit Hand» und Spanndienften bei Unterhaltung und 
Befferung der Wege, nad) der Anordnung des Staates, verbunden.“ 

Es geht hieraus ‚hervor, daß nah dem urſprünglichen Entwurfe die Verbindlich— 
keit des Staats zur Unterhaltung der Randftragen fih nur auf Diejenigen Strafen 
erſtrecken follte, von denen Zölle erhoben wurden. 

In Folge der von den Mitgliedern der Gefegfommiffion erhobenen Erinnerun: 
gen ward indeß die Verbindlichkeit des Staats noch mehr befhränft, und den 
Anwohnern die Pflicht zur Unterhaltung und Beſſerung der Wege auch da aufer 
legt, wo der Staat Zölle erhob, fo daß der Letztere eigentlih nur dafür zu forgen 
hatte, daß die Anwohner ihre desfallfige gefegliche Pflichten erfüllten. 

Diefe Beftimmungen fanden indes feinen Beifall, vielmehr drang das Monitum, 
daß den Anwohnern nicht alle Koften der Unterhaltung, fondern nur Hand: 
und Spanndienfte auferlegt werden könnten, 

durd, und es wurde in Gemäßheit deſſelben die ſchon im erften Entwurfe ausgefpro- 
chene Berpflihtung des Staats zur Unterhaltung der Landfrafen, und zwar ohne 
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Rückſicht anf die Erhebung vor Zöllen, wieder hergeftellt, die Anwohner aber 
zur Beihülfe mit Hand» und Spanndienften verpflichtet. zu. | 
Schon hieraus ergiebt ſich, daß nah $. 11. a. a. O. des Allgemeinen Landrechts 
der Staat zur gänzlihen Unterhaltung der Landfirafen überhaupt, abgefehen 
vn F durch die Anwohner zu leiſtenden Hand- und Spanndienſten, verbunden 
ein ſoll. 
Diieſe Auslegung muß um fo mehr für rihtig angenommen werden, als fonft 
eine erheblihe Lüde im Gefeg vorhanden fein, nämlich die Beftimmung: 
wer denn nun eigentlich zur Unterhaltung der Landftraßen verpflichtet fei, 
gänzlich fehlen würde, da die Anwohner nad $$. 13. ff. nur Hand» und Spann: 
diente zu leiften haben, und ſonſt, außer dem Staate, in den Gefegen Niemandes 
gedacht ift, dem jene Pflicht obliegen könnte. 
Es kommt hinzu, daß jene Auslegung felbft von dem Königl. Finanzminifterinm 
ſchon früher für richtig erachtet worden ill. 
Bei Gelegenheit einer Differenz zwifchen dem Königl. Minifterium des Innern 
und der Polizei und dem Konigl. Finanminifterium im Jahre 1829 über die Frage: 
Ob in der Neumark die Poft- und Landſtraßen, foweit foldhe durch die Königl. 
Forſten geben oder folche beruhren, von dem Forit- oder von dem Wegebaufis— 
fus zu unterhalten feien? 
wurde von dem Königl. Minifterium des Innern behauptet, 
daß nad $. 11. a. a. D. der Staat nur die Verpflibtung babe, darauf zu halten, 
dag die Unterhaltung der Landftragen zweckmäßig bewirft werde. 
Hiergegen ward von dem Königl. Finanzminifterium bemerft: 
Die Anwohner der Strafe feien nur zu Hand- und Spanndienften verbunden. 
Damit fei aber die Sahe nicht immer abgemacht; es fei auch Geld erforderlich, 
weil theilg Arbeiten vorfommen, die durch Handwerker verrichtet werden müſſen, 
tbeils, 5.3. bei den Brüden, Haumaterialien angekauft werden müffen. Nah 
der vom Minifterium des Innern gemachten Auslegung des Gefehes würde 
Niemand da fein, von dem die Zablung rechtlich gefordert werden fonne. Es 
laffe fih jedoch nicht annehmen, daß das Geſetz einen fo wefentlihen Punkt 
unbeſtimmt gelaffen haben ſolle. Man könne daher den $. 11. nicht fo auslegen, 
wie es gejcheben fei, fondern es folge vielmehr daraus, daß dem Staate 
auch die Koften zur Laft fallen, die außer den Hand: und Spann: 
dienften noch erforderlich find, zumal ihm nach eben diefem $. auch die 
Nusungen zukommen follen. 
Diefer völlig richtigen Anfiht bat das Juſtizminiſterium nur beitreten können 
und folche ift bisher bei demfelben ftets feftgehalten worden. 
v.8. J. 8.52. ©, 156. 


2) Regulativ vom 17. Novbr. 1841, betr. die Unterhaltung der durch Staats⸗ 
waldungen führenden öffentlihen Wege in Weftphalen und ber Nheinprovinz, 

Da die bisher beftandene Verpflichtung der Kommunen in der Provinz Welt: 
phalen und der Rheinprovinz zur Unterbaltung derjenigen öffentlichen Wege in den 
in ihren Gemeindebezirfen belegenen Königlichen Forften, welche nicht zu den aus» 
gebauten Staats. und Bezirkeftraßen gebören, zu mannigfachen Befchwerden ge: 
führt hat, indem eines Theils die von der Forftverwaltung hierzu geleifteten Bei. 
träge zur Dedung der Koften diefer Wegebauren nicht überall ausgereicht haben, 
andern Theils die Wege nicht in fahrbarem Stand erhalten worden find, fo ver: 
ordnen Wir auf den Antrag Unſerer getreuen Stände diefer Provinz, und nach Anı« 
börung Unferes Staatsminifterii, Nachſtehendes: 

$.1. Zur Unterhaltung der gedachten, durch Unſere Waldungen der Provinz 
Weltphalen und der Rheinprovinz führenden öffentlihen Wege follen die bisher 
verfaffungsmäßig oder herkömmlich beftandenen LZeiftungen der Gemeinden nicht 
weiter verlangt, fondern die desfallfigen Koften fortan auf die Fonds Unferer Forft: 
verwaltung übernommen werden, infofern nicht vermöge fpezieller Rechtstitel Ge- 
meinden, Körperfchaften oder Privaten die Verpflichtung zur Theilnahme an diefen. 
Wegebauten obliegt, worin durch diefe Verordnung nichts geändert wird. 


$.2. Dei denjenigen öffentlichen Wegen, welche die Grenze zwifchen Unferen 
40° 
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Waldungen und anderem Grundeigenthum bilden, fonkurrirt die Forft: Verwaltung 
zur einen und die wegen digjes Srundeigenrhums zur Wegeunterhaltung Verpflich- 


teten zur andern Hälfte. 

6.3. Gegen den Erlaß der bisherigen verfaſſungsmäßigen oder herkömmlichen 
Verpflichtung der Semeinden zur Unterhaltung der in ihren Gemeindebezirfen be- 
findlihen Korjtwege hört die Konkurrenz der Forfiverwalrung zu Unterhaltung der 
außerbalb Unferer Foriten belegenen öffentlichen Wege des betreffenden Gemeinde: 
bezirks auf, und es fallen daher aum die deshalb bier und da aus Unfern Forfikaffen 
geleifteten Kommunalbeiträge binfübro weg. 

In denjenigen erwanigen einzelnen Fällen aber, wo in den Gemeindebezirken 
zu Unterhaltung der öffentlichen IVege in Unieren Forſten bisher deshalb feine Ko— 
ften entftanden find, weil durch dieſe Forjten feine öffentliben Wege führen, fol 
die Konkurrenz Unferer Forftverwaltung bei der den betreffenden Gemeinden oblie: 
genden fonftigen Wegeunterhaltung, injoweit eine jolche Konkurrenz bisber beftan: 
den bat, auch fernerhin bis dahin fortdauern, dap fünftig allgemeine Beſtimmun— 
gen über die Beitragspflichtigkeit des Etaats: Grundeigentbume zu den Gemeinde 
laften werden gegeben werden. G. S. 1841. ©. 405. 


Zu Band VE. Seite 369 ff. 
Th. II. Tit. 15. SS. 17-22. 1) ©. D. vom 8, Dezbr. 1837, betr, bie 
Anwendung der E. O. vom 8. Auguſt 1832 über die Geldentfchädigungen für Die 
zum Gbauffeebau abgetreteuen Grundftüde in Weſtphalen. 


Auf Ihren Bericht vom 15. November d. I. fee Ich nach Ihrem Antrage 
feit, daß die Verordnung vom 8. Auguft 1832 und Mein Erlaf vom 26. Dezember 
1833 in Bezug anf die Geldentichädigungen, die bei der Anlage von Chauffeen und 
Kanälen, fo wie bei öffentlichen Flußbauten für abgetretenen Grund und Boden 
zu entrichten find, auch in der Provinz Weſtphalen angewendet werden follen. Sie 
haben dieje Beſtimmung dur die G. ©. bekannt zu machen, 

G. S. 1838. S. 7. 


2) a) E. D. vom 11. JZuli 1838, betr. die Aufhebung ber Ebauffeebaudienfte in 
&Ecblefien. 

Auf den Bericht und nach dem Antrage des Staatsminifteriums vom 18. v. M. 
beftimme Ich, daf die nacı dem Wege: Zoll» Reglement für das Herzogthum Schle— 
jien und die Grafichaft Glas vom 26. Auguft 1789, der Deklaration vom 1. März 
1800, und dem Yublifandum vom 26. Dftober 1802 den Gemeinden obliegenden 
Fuhren und Dienjte zur Unterhaltung der Chaufjeen, zugleich aber die, dein Land— 
fubrwefen in Sclejien bei Entrichtung des Ehauffeegeldes zugeftandenen Begün- 
ftigungen, vom 1. Januar 1839 ab, wegfallen, und auch in Schlefien die Shauffee: 
gelder, ohne Ausnahme, nah dem Chauffeegeldtarif vom 28. April 1828 vom ge: 
dachten Zeitpunfte ab erhoben werden follen. Dieie Order ift durch die G. ©. be— 
kannt zu machen. G. S. 1833. ©, 379, 


b) C. D. vom 22. Juni 1839, betr, die Aufhebung ber biöherigen Chauffeeban- 
dienfte in den Regierungdbezirfen Magbeburg und Merfeburg. 


Auf Ihren Bericht vom 11. v. M. beftimme Ich nad Ihrem Antrage und 
mit Bezug auf Meine im Lanıdtagsabichiede vom 31. Dezember 1838 den Sächſi— 
ſchen Provinzialſtänden ertheilte Zufiherung, daß die in den Regierungsbezirfen 
Magdeburg und Merfeburg nab Maafigabe des Bublifandi vom 13. Novbr. 1787 
zu leiftende Baudienfte zur Unterbaltung der Staats Chaufjeen vom 1. Januar 
f. 3. an nicht weiter in Anfpruch genommen werden follen. Rüdfichtlich derjenigen 
Dienfte, welche in den gedachten Negierungsbezirken auf den Grund des Edikts vom 
14. Juli 1742, und des Mandats vom 21. Mai 1743 zur Unterhaltung der nicht 
chauſſeemäßig ausgebauten Wege abzuleiften find, behält es bis zur Publikation ab. 
ändernder gefeglicher VBorfchriften das Bewenden. Sie haben diefe Order durch die 
G. ©. befunnt zu machen. G. S 1339. ©, 331. 
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3) Verordnung vom 17. März 1839 aud E. D. vom 12. Abril 1840, betr. 
den Berfehr auf den Kunititrafien. 

- Bir Friedrich Wilhelm ꝛc., haben für nötbig erachtet, den Nachtheilen, welche 
die bisher veritattete Willkühr binfichtlich der Belaftung und Einrichtung der Fubr: 
werte fowohl für die Unterbaltung der Kunfiftraßen, als für den Verkehr auf den-. 
telben mit ſich bringt, durch geeignete Vorfihriften zu begegnen. Zu diefen Behuf 
verordnen Wir, nah dem Antrage Unieres Staatsminifteriums, wie folgt: 

$. 1. Beim Befahren aller zufammenbängenden Kunftftraßen foll an allem ges 
werbemapfig betriebenen Frachtfuhrwerk, ſowohl dem zwei- als dem vierrädrigen, 
obne Unterichied der Beipannung, der Beichlag der Radfelgen (d. h. der auf die 
‚Felgen gelegte Metallreifen) eine Breite von mindeftens vier Zoll haben. 
Auf welche Kunititraßen diefe Borfchrift Anwendung findet, wird durch beſon— 
dere Bekanntmachungen Unſeres Finanzminifters näber beſtimmt werden. 
$. 2. Die Ladung der gewerbsmäßig betriebenen Frachtfuhrwerke darf auf 
allen Kunſtſtraßen obne Üntericied, bei einer Felgenbreite von weniger ale 
fünf Zoll an Gewicht nicht mebr betragen, ale: 
in der Seit vom 15. in der Zeit vom 15. 
Rovbr. bis 15. April | April bis 15. Noohr. 


a) bei vierrädrigem Fuhrwerk 60 Gentner 80 Gentner. 
b) bei zwerrädrigem Fuhrwerk 30 Gentner 40 Gentner. 


$. 3. Bei einer größeren Felaenbreite ift ein ftärferes, als dag oben ($.2.) be: 
ftimmte Gewicht der Ladung in fomweit erlaubt, daß bei einer Felgenbreite von 
fünf, ijedoh unter ſechs Zoll: 2 
in der Zeit vom 15 Jin der Zeit vom 15. 
Kovbr. bis 15. April | April bis 15. Novbr. 


a) bei vierrädrigem Fuhrwerk 80 Gentner. 100 Gentner. 

b) bei zweirädrigem Fuhrwerk 40 Gentner. 50 Gentner. 
bei einer Felgenbreite von ſechs Zoll: 

a) bei vierrädrigem Fubrwert 100 Gentner. 120 Gentner. 

b) bei zweirädrigem Fuhrwerk 50 Gentner. 60 Eentner. 


höchſtens geladen werden dürfen. 


Eine ftärtere Belaftung ijt auch bei Anwendung noch breiterer Felgen nicht ge» 
ftattet. Eine Ausnahme hiervon trirt jedoch dann ein, wenn die Ladung aus einer 
untbeilbaren Laft (3. B. großen Bauſteinen) von größerem Gewicht beftebt, in wel. 
chem Fulle auch eine-größere Felgenbreite als ſechs Zoll nicht erforderlich ift. 

$. 4. Jeder Führer eines gewerbsmäßig betriebenen Frachtfuhrwerks, welches 
eine Runftftraße befahrt, ift verpflichtet, den mit der Kontrolle beauftragten Beam: 
ten ($. 14.) auf Erfordern dad Gewicht der Ladung, unter Borzeiqung der Fracht: 
briefe und ſonſtigen darüber fprechenden Papiere, anzugeben. Auch muß derſelbe, 
wenn das Fuhrwerk von einem Spediteur oder Schaffner befrachtet worden, mit 
einem Ladeſchein von Seiten des Letztern verfeben fein, woraus das Gewicht der 
Ladung im Ganzen ſich ergiebt. 

Wenn die Angabe der Größe der Ladung oder die Vorzeigung der darüber 
— Vapiere verweigert wird, imgleichen wenn der Führer nicht mit dem 
oben vorgeſchriebenen Ladeſchein verſehen iſt, iſt derſelbe verpflichtet, einer ſpe— 
ziellen Ermittelung der Größe der Ladung auf feine alleinige Gefahr und Koſten 
fih zu unterwerfen. | 

$.5. Im Falle dringenden Verdachts, daß, der Angabe des Führers ($. 4.) 
ungeachtet, das Fuhrwerk mit einer größeren Ladung, ald nad) den Beftimmungen 
der $$. 2. 3. zuläffig it, verfeben fei, bleibt die fpezielle Ermittelung der Größe der. 
Zadung vorbehalten. Die damit verbundenen Koften und Auslagen fallen, wenn 
ſich ergiebt , daß die Ladung das angegebene Maaß mirklich überfchreiter, dem Füb- 
rer zur Laſt; im entgegengefegten Kalle werden dieielben von der Chauffee: Verwal, 
tung getragen. Auch jollen die vorgedadhten Koſten und Auslägen dann von der 
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lehteren übernommen werden, wenn zwar die eberfchreitung der in ben $$. 2. 3. 
für die Ladung vorgeſchriebenen Gewichtsſätze ermittelt iſt, jedoch der Nachweis ge 
führt: wird, dab das Geſammtgewicht des Wagens und ber Ladung zufammen nicht 
gröper fei, als nach den Beftimmungen des folgenden $- 6. ſich als zuläffig ergiebt. 

6.6. Wo geeignete Anftalten vorhanden find, um das Gefammtgewict des 
Magens und der Ladung zufammen zu ermitteln, muß der Fübrer einer folchen 
Ermittelung fid unterwerfen. Es find dabei auf das Gewicht des Wagens, ein: 
ſchließlich allen Zubehör, als: Leinwand, Strob, Ketten, Winden u. [. w., 

a) bei vierrädrigem Fuhrwerk 
bei einer Felgenbreite 


BRHETRBE TOR 40 Gentner, 
von fünf Zoll, jedody unter ſechs Zoll. ... 45 Eentner, 
von ſechs Zoll und darüber...» 2 22... 50 Gentner, 


b) bei zwei rädrigem Fuhrwerk die Hälfte diefer Säge 
zu rechnen, dergeftalt, daf das Geſammtgewicht des Wagens und der Ladung zufam: 
men nicht mehr betragen darf als fi bei Dinzurechnung der vorbeflimmten Säge 
zu F oben ($$. 2.3.) für die Ladung allein vorgeſchriebenen Gewichtsſätzen 
ergiebt. 

$.7. Beim Verfahren von Stein: und Braunkohlen und von Getreide joll 

auch dasjenige Fubrwerk, welches nicht zu dem gewerbsmafig betriebenen Fracht— 
fuhrwerk gehört, auf allen Kunjiftraßen ohne Unterfchied mit wenigftens vier Zoll 
breiten Radfelgen verfeben fein, jobald die Ladung 
a) bei vierrädrigem Fuhrwerk mehr als 50 Gentner, 
b) bei zweirädrigem Fuhrwerk mehr als 25 Centner 
beträgt; es foll aber in diefer Hinficht eine Getreideladung von 24 oder 14 Wispeln 
niemals höher als zu 50 oder 25 Gentnern gerechnet werden, 

Die obige Beitimmung findet jedoch auf das landwirhſchaftliche Fuhrwerk aus 
benadhbarten Staaten, in denen dergleichen Vorfchriften nicht beftehen, beim Ber: 
kehr innerhalb 3 Meilen von der Grenze nicht Anwendung. 

$.8. Die Größe der Ladung ift, wenn an dem $. 7. gedachten Fuhrwerk bie 
Radfelgen unter 4 Zoll breit find, auf Verlangen nad Centnern oder nah Schef. 
feln, und zwar, falls die Ladung in Koblen beftebt, unter Vorzeigung des Lade: 
fheins, mir welchem der Führer bei der Grube oder Niederlage jich verfeben muß, 
von dem Führer anzugeben, widrigenfalls auf feine Gefahr und Koften eine fpezielle 
Ermittelung der Größe der Ladung veranlaft werden kann. 

Eine gleiche Ermittelung bleibt im Falle dringenden Verdachts, daß die La: 
dung, der Angabe ungeachtet, das im $. 7. vorgeichriebene Maaß überfehreite, vor: 
behalten. Die damit verbundenen Koften und Auslagen find, wenn die Heberfchrei: 
tung feftgeitellt wird, von dem Führer, fonft aber von der Chaufjee- Verwaltung 
zu tragen. 

$.9. Auf allen KRunftftraßen ohne Unterfchied darf mit feinem Fuhrwerk ge 
fahren werben, an deſſen Radfelgen 

1) bie Köpfe der Radnägel, Stifte oder Schrauben nicht eingelaffen find, fondern 
vorfteben, 
oder 
2) der Befchlag fo konſtruirt ift, daß er feine gerade Oberfläche bildet. 


Das legtere Verbot (zu 2.) findet jedoch auf folhe Radbeichläge nicht Anwen. 
dung, welche bloß in Folge der Abnugung eine gewölbte Oberflähe angenom- 
men haben. 

$. 10. Es darf auf Feiner Kunftftraße mit einer mehr ald neun Fuß breiten 


Ladung gefahren werden, und tritt die abweichende Beſtimmung zu dem Chauffee- 
Geld. Tarif vom 28, April 1828 außer Kraft.. 
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$. 11. Die Zugthiere an den auf den Kunſtſtraßen fahrenden Fuhrwerken dür⸗ 
fen nicht mit folden Hufeifen verfeben fein, deren Sollen mehr als zwei Drittel 
Boll über die Hufeifenfläche bervorragen. J 

6. 12. Das Spurhalten auf den Kunſtſtraßen wird hierdurch unterfagt. 

§. 13. Die Beſtimmungen der $$. 1—9. treten mit dem 1. Januar 1840, 
und diejenigen der $$. 10 u. II. mit dem 1. Juli 1839 in Kraft; das Verbot des 
$. 12. aber kommt fofort zur Ausführung. 

$. 14. Auf die Beobachtung der obigen Worfchriften haben die Zoll- und 
Steuerbeamten bei Gelegenbeit ihrer Amtsverrichtungen, ferner die IBegegeld- Ein: 
nehmer und Wegegeld- Pächter, die Wegeaufſeher und Wärter, imgleichen die Po: 
lizgeibeamten und Gensdarmen, insbefondere durch Revifion bei den Ausipannungen 
und Gaſthöfen, wo die Fubrleute zu verkehren pflegen, ftrenge zu machen, auch ſteht 
den Forftbeamten die Aufficht darüber zu. Es fol jedoch das Perſonenfuhrwerk 
während des Fahrens nicht zu dem Zweck angehalten werden, um die Beobachtung 
der Vorſchriften der $$. 9— 11. zu unterfuchen. 


$. 15. Jede ebertretung der VBorfchriften der $$. 1. 2. 3. 6. 7. 9. 10. 11. ift 
mit einer Strafe von zehn Thalern polizeilich zu beitrafen. Falls es fi von Ueber— 
fehreitung der in den $$. 2. 3. für die Ladung vorgelihriebenen Gewichts: Säfe 
bandelt, fol jedod eine Veftrafung nicht eintreten, wenn der Nachweis geführt 
wird, daß das Gefammtgewicht des Wagens und der Ladung zufammen nicht grö- 
Ber fei, ald nach den Beftimmungen des $. 6. ſich als zulälfig ergiebt. 

Mit dem wegen Mebertretung der obigen Vorfchriften ($$. 1. 2.3. 6.7.9. 10. 
11.) angebaltenen Fuhrwerk darf fodann die Keife nur bis zur nächiten in der 
Nichtung derfelben gelegenen Stadt fortgefetst werden, obne daß die nöthige Aen— 
derung bewerkſtelligt wird, midrigenfalls die vorgeichriebene Strafe von Neuem 
eintritt. Es iſt jedoch bei Uebertretung der Vorſchriften des $. 1. und des $.9. 
dem ausländifchen Fuhrwerk das Umkehren und Zurüdfahren auf demfelbem Wege, 
woher das Fuhrwerk gefommen ift, ohne vorgängige Aenderung zu geftatten. 


$. 16. Wenn die in Gemäßheit der 86. 4 u. 8. erforderte Angabe der Größe 
der Ladung oder die Vorzeigung der darüber fprechenden Papiere verweigert wird, 
imgleichen wenn der Führer nicht mit dem dafelbit vorgefchriebenen Ladeſchein ver- 
feben ift, ſoll, außer der nad $$. 4. 8. vorbehaltenen fpezielen Grmittelung der 
Größe der Ladung auf alleinige Gefahr und Koften des Führers, jederzeit eine Drd« 
nungeftrafe von einem Thaler eintreten. 


$. 17. Die Mebertretung des $. 12, foll mit einer Strafe von einem halben 
Thaler polizeilich beftraft werden. 


$. 18. Die in den $$. 15 bis 17. beftimmten Strafen fünnen ſowohl gegen 
den Führer des Fuhrwerks, als gegen den Gigentbümer defjelben, und insbefondere 
in das Fuhrwerk felbft fofort vollftredt werden. 


$. 19. Die Ausftellung unrichtiger Zadefcheine, über die Größe der von den 
Frachtfuhrwerken ($. 4.) oder den Kohlenfuhrwerken ($. 8.) eingenommenen La— 
dungen, ift, fofern damit fein härter zu beftrafendes Vergehen verbunden ift, mit 
einer Strafe von einem Thaler bis zehn Thalern polizeilich zu ahnden. 


$.20. Bon allen wirklich eingezogenen Strafen foll den angebenden Beamten 
($. 14.) die Hälfte als Denunzianten : Antheil zulommen. 

Die gegenwärtige Verordnung, welde fogleich und außerdem im Laufe diefes 
Jahres dreimal durch die Amts. und Intelligenz: Blätter befannt zu machen ift, 
fol in dem ganzen Umfang Unferer Monarchie, mit vorläufiger Ausnahme der 
Kreile Weplar, Erfurt, Schleufingen und Ziegenrüd, Anwendung finden. 

Berlin, den 17. März 1839. G. S. 1839. ©. 80. 


Um in Anſehung des, in der Verordnung vom 17. März v. 9. $.1. für alles 
gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk beim Befahren der Kunſtſtraßen vorge: 
ſchtiebenen, Erforderniffes einer Radfelgenbreite von mindeftens Bier Zoll, fo 


— 


626 &: ER. zb. II. Tit. 15, $» 17-24. 


weit ed mit dem Zwede vereinbar ift, eine Erleichterung eintreten zu laffen, wie 
foldye nah Ihrem Berihte vom 51. v. M. namentlih für die von den Gewerbtrei- 
benden mit eigenen Fubtwerken betriebenen, mit ihrem Gewerbe in Verbindung jte- 
benden Lajtfubren, und für die von den Landwirthen und Aderbürgern mit ihren 
Wirshichafts : Gefpannen unternomaenen Lohnfuhren in mehreren Fällen fich als 
wünſchenswerth ergeben hat, will Ich die Vorfchrift des $. 1. der obigen Verord— 
nung dabın beſchränken, dab das Erforderniß einer Kadfelgenbreite von mindeftens 
Bier Zoll, ſowohl für die ebengedachten Fuhrwerke, als für das fonftige gewerbs— 
mäßig betriebene Frachtfubrmwerf, nicht unbedingt, fondern nur dann Statt finden 
fol, wenn die Ladung bei vierrädrigem Fuhrwerke mehr ald zwanzig Gentner, 
bei zweirädrigem Fuhrwerke mehr als zehn Gentner beträgt. — Sie haben dieie 
Beltimmung durch die G. S. und durd; die Amts- und Intelligenzblätter befannt 
zu machen, Berlin, den 12. April 1840. G. S. 1840. ©. 108. 

4) C. D, vom 29. Februar 1840 nebit Chauffeegeld: Tarif de eod. 

Ich babe den mit Ihrem Berichte vom 14. d. M. eingereichten Chauffeegeld: 
Zarif genehmigt und fende Ihnen denielben anbei vollzogen zurüd, indem ch nach 
Ihrem Antrage feftiege, daß dieſer Zarif nebft den demfelben angehängten Bor: 
fhriften auf allen Staats: Ghauffeen fortan jtatt des Chauffeegeld » Tarif vom 
28. April 1828 und der demfelben beigefügten Beftimmungen zur Anwendung 
fommen fol, Auch für alle fonftigen öffentlichen hauffirten Wege, für welche in 
Folge Meiner Drdre vom 31. Auguft 1832 die mit dem Chauffeegeld: Tarif vom 
28, April 1828 publizirten Beltimmungen wegen der Ghauffee: Polizeivergeben 
Gültigkeit erlangt haben, follen die dem Chauffeegeld: Tarif vom heutigen Zage 
unter 7 bis 23, angebänaten Borfchriften an die Stelle jener Beltimmungen tre 
ten. Gie haben diefe Drder nebft dem anliegenden Tarife durch die Geſetzſamm— 
lung bekannt zu machen. 

Tarif 
zur Erhebung des Ghauffeegeldes für eine Meile von 
2000 Breußifhen Ruthen. 


An Ehauffeegeld wird entrichtet: 
A. vom Fuhrwerk, einſchließlich der Schlitten, 
I. zum Fortichaffen von Perſonen, als Ertrapoften, Rutichen, Ka: | Sar-|wr. 
leihen, Kabriolets u. ſ. w., für jedes Zugtbier. . . 2...» 1.1 
1. zum Fortihaffen von Laften: 
1) von beladenem — d. b. von ſolchem, worauf fi, außer 


defjen Zubehör und außer den Futter für böchftens drei 
Tage, an andern Gegenftänden mehr, als zwei Zentner 


befinden, — für jedes Zugthier... ..... urn 1ı— 
2) von unbeladenem: 
a. Frachtwagen, für jedes Zuatbier . . 2.2.2... — 8 
b. gewöhnlichen Landfuhrwerk und Schlitten, für jedes 


a EEE ia — 4 
B. von unangefpannten Thieren: Ä 
1. von jedem Pferde, Maulthiere, oder Maulefel, mit oder ohne 


RER DDEE PATE ee ee ee — 14 
IT. von jedem Stück Rindvieh oder Efel . 2. : 2222... — 2 
LIT, * je fünf Fohlen, Kälbern, Schafen, Lämmern, Schweinen, 
N ee Br a ee et — 


Weniger, als fuͤnf der vorſtehend zu III. gedachten Thiere, ſind frei. 


Befreiungen. 
Chauſſeegeld wird nicht erhoben: 


* 
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1) von Pferden und Maultbieren, welche den Hofbaltungen des Königl. Haufes 
oder den Königl. Geitüten angehören; 

2) von Armeefuhrwerken und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair auf 
dem Marfche bei jib führt; von Pferden, welhe von Offizieren oder in de- 
ren Kategorie ftehenden Militairbeamten im Dienft und in Dienft: Iniform 
geritten werden; imgleidyen von den unangefvannten etatsmäßigen Dienft- 
pferden der Offiziere, wenn diefelben zu dienftlichen Zweden die Offiziere 
begleiten, oder beſonders geführt werden, jedoch im leßtern Galle nur, fofern 
die Führer fich durch die von der Regierung ausgeftellte Marjchroute, oder 
durch die von der obern Mulitairbebörde ertheilte Order ausmweifen; 

3) von Fuhrwerken und Thieren, deren mit Freikarten verfehene öffentliche Be: 
amte auf Dienftreifen innerhalb ihrer Geſchäftsbezirke, ober Pfarrer bei 
Amteverrichtungen innerhalb ihrer Parodie fich bedienen; 


4) von ordinairen Moften, einfchließlich der Schnell:, Kariol- und Keitpoften, 
nebft Beiwagen; imgleihen von öffentlichen Kourieren und Gflafetten, und 
von allen, von Poſtbeförderungen leer zurüdkehrenden Wagen und Pferden; 


5) von Fuhrwerken und Thieren, 'mittelft deren Zrantporte für unmittelbare 
Rechnung des Staates gefchehen, auf Borzeigung von Freipäflen; von Vor: 
fpannfubren auf der Hin: und Rüdreife, wenn fie fidy ale ſolche durch die 
Beſcheinigung der Ortsbehörde, imgleichen von Xieferungsfuhren, ebenfalls 
auf der Hin: und Rüdreife, wenn fie ſich ale folche durch den Fubrbefehl 
ausmweifen; 

6) von Feuerlöfhungs:, Kreis: und Gemeine: Hülfsfuhren; von Armen- und 
Arreftantenfubren ; 

7) a. bei allen Hebeftellen von Fuhren mit tbierifhem Dünger (Stalldünger, 

tif); 

b. bei den Sebeftellen in der Gemeine» oder Gutsfeldmark und bei den He: 
beftellen in der Feldmarf, wo die bewirtbichafteten Grundftüde oder Wei: 
den liegen, von Wirtbichaftevieb und von Beſtellungs- und Erntefuhren, 
einfchlieglich der Fuhren mit Aſche, Gyps, Kalk u. f. w. zur Düngung; 

c. bei den Hebeftellen in der Gemeine» oder Gutsfeldmark von Fuhren mit 
Baumaterialien zum eigenen Bedarf und mit Brennmaterialien zum eige» 
nen Heizungs» und gewöhnlichen landwirtbichaftlichen Bedarf, einfchlief- 
lich desjenigen für die mit der Landwirthſchaft verbundenen Brau» und 
Brennereien, infofern diefe Bau- und Brennmaterialien « Fubren mit 
eigenem Gefpann, oder dur Frohndienſte verrichtet werden; 

8) von Kirchen: und Leichenfuhren innerhalb der Parochie; 


9) von Fuhrwerken, die Ghauffee:- Baumaterialien anfahren, fofern nicht durch 
den Minifter der Finanzen und des Handels Ausnahmen angeordnet werden. 


Zuſätzliche Vorſchriften. 
I, In Betreff der Erhebung, e 


1) Die Einrihtung der Ehauffeegeld- Hebeftellen, fo wie die Beftimmung des, 
als SHebeftrede einer jeden, zu betrachtenden Theiles der Chauſſee und des 
— jeder Stelle beizulegenden Hebeſatzes liegt dem Finanzminiſte— 
rium ob. 

Daſſelbe kann örtliche Verhältniſſe nach Befinden durch Ermäßigung 
des Hebeſatzes für einen beſtimmten Verkehr, oder durch Geſtattung von 
Abonnements berückſichtigen, und hat zur Verhinderung von Mißbräuchen in 
Betreff ‚der geſtatteten Erleichterungen, oder der angeordneten Befreiungen 
die erforderlichen Maaßregeln vorzuſchreiben. 

2) Jeder muß bei den Hebeſtellen anhalten, auch wenn er nicht verpflichtet iſt, 
Chauſſeegeld zu entrichten. 
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3) 


4) 


5) 


6) 


7) 
8) 


9) 
10) 


11) 
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Nur hinſichtlich der Poſtillone, welche Preußiſche Poſtfuhrwerke, oder 
Poſtpferde führen, findet, wenn fie zuvor in das Horn ſtoßen, eine Aus: 
nahme Statt. | 
Das Chaufjeegeld ijt bei Berührung der Hebeftelle für die ganze, ihr zuge» 
wiefene Hebejtrede zu erlegen. — Zu ber, für den Berrag maafgebenden 
Beipannung eines Fuhrwerks werden ſowohl die, zur Zeit der Berührung 
der Hebeitelle angeipannten, als auch alle diejenigen Thiere gerechnet, 
welche, ohne augenfcheinlidh eine andere Beftimmung zu haben, bei dem 
Fuhrwerke befindlidy find. 

At die Chauffee vor Berührung der Hebeftelle mir ftärferer Befpan- 

nung befahren, als mit welcher die Sebeftelle paffirt werden foll, fo muß das 
Chauſſeegeld für die von dem Führer des Fuhrwerks dem Erbeber (Chaufjee 
geldpächter) anzuzeigende Gefammtzahl der gebrauchten Zugtbiere gezahlt 
werden. 
Jeder hat eine Quittung über das von ihm bezahlte Chauffeegeld (Chauffee- 
jettel) zu fordern, diefelbe den Zoll:, Steuer:, Polizei» oder Wegeaufſichts— 
Beamten auf Verlangen jederzeit vorzjuzeigen und bei Vermeidung noch— 
maliger Zahlung bei der nächjten, von ihm berührten Chauffee: Geldftele 
abzugeben. 

Die Fortfegung der Fahrt bis zur nächften Sebeftelle darf jedoch in kei. 
sem Falle und jelbjt dann nicht gehindert werden, wenn fich eine Kontraven: 
tion (zu 5.) ergeben follte. 


Mer eine Ehauffeegeld + Hebeftelle umfährt, oder wider die Beſtimmung zu 2. 
bei derjelben nicht anhält, oder in dem zu 3. bezeichneten Falle die vor der 
berührten Hebeftelle benußte ftärkere Befpannung nicht anzeigt, oder Thiere, 
welche zum Angeipann eines Fuhrwerks gehören, vor der Hebeftelle davon 
trennt und als unangefpannte angiebt, oder überhaupt es unternimmt, ſich 
der Entrichtung des Chauffeegeldes auf irgend eine Art ganz oder theilweiie 
zu entziehen, erlegt außer der vorenthaltenen Abgabe deren vierfachen Be: 
trag, mindeſtens aber einen Thaler als Strafe. 
Wer eigenmächtig einen Schlagbaum öffnet, zahlt drei Thaler; wer den Be 
ftimmungen zu 4. zuwider den Chauſſeezettel nicht vorzeigt, zehn Silbergro» 
ſchen bis einen Thaler ald Strafe. 
U. In polizeilicher Beziehung, 

Jedermann muß den Poften auf den Stoß in das Horn ausweichen, bei 
Vermeidung einer Strafe von fünf bis funfzig Thalern. 
Fuhrwerke, welche ſich begegnen, müſſen fi nach der rechten Eeite bin halb 
ausweichen. Denjenigen, welche einen Berq, oder eine fteile Anhöhe berun- 
terfahren, muß jedod von den Hinauffabrenden ganz ausgewichen werden. 

Bon zwei Fuhrwerken, die fih einholen, muß das vordere nach der linken 
Seite hin fo weit ausbiegen, daß das nachfolgende zur rechten Seite mit hal. 
ber Spur vorbeifahren fann. 
Holz darf auf Chauffeen nicht gefchleppt, Pflüge, Eggen und ähnliche Ge- 
genitände dürfen darauf nur auf Schleifen fortgeichafft werden, 
er, um zu hemmen, das Umdrehen der Räder nicht bloß in feiner Schnel. 
ligteit vermindern, fondern völlig hindern will, darf fib dazu auf Chauſſeen 
nur der Hemmſchuhe mit ebener Unterfläche bedienen. Die Anwendung von 
Klapperitöden, imgleihen das Anhängen und Schleifen fchwerer Gegen. 
fände am Hintertbeile des Wagens ıft verboten. 
Die Fahrbahn darf nicht durch Anhalten, oder auf irgend eine andere Weile 
gefperrt oder verengt werden. 

‚Weder auf der Fahrbahn, den Brüden, oder den Banquets, noch in den 
Seitengräben dürfen Gegenflände niedergelegt werden, oder liegen bleiben, 
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welche nicht der Ehauffee- Verwaltung angebören. Eben fo wenig dürfen 
Scherben, Kebricht, Unkraut oder anderer Unrath hinauf», oder hineinge. 
worfen werden. ı 

12) Niemand darf auf der Fahrbahn, den Brüden, den Banquets oder in ben 
Seitengräben Bieh füttern oder anbinden, oder daſſelbe auf den Banquets, 
Böfhungen, oder in den Seitengräben laufen, oder meiden laffen, oder 
treiben. Es iſt verboten, auf den Banquets, den Bölchungen und in den 
Gräben zu fahren, oder zu reiten, oder auf den Bölchungen, oder in den 
Gräben zu geben. 

13) Wo durch Warnungstafeln das fchnelle Fahren oder Reiten unterfagt ift, 
darf nur im Schritt gefahren oder geritten werden. 

14) Der Führer eines Fuhrwerks darf fih von demfelben, wenn er anhält, 
nicht über fünf Schritte entfernen, obne die Pferde abzufträngen. Auch‘ 
während des Fahrens muß derielbe entweder ſtets auf dem Fuhrwerke das 
Reitieil in der Hand, oder auf einem der Zugtbiere, oder in ihrer 
en Nähe bleiben und das Gefpann fortwährend unter Aufficht 
alten. 


15) Bein Fahren dürfen niemals mehr als zwei Fuhrwerke an einander ge: 
bunden fein. 


16) ‚Innerhalb zwei Fuß vom Grabenrande darf nicht geadert werden. 


17) Wer den VBorfchriften unter 8 bis 16. entgegenhbandelt, hat außer dem 
a eine Strafe von zehn Silbergrofchen bis fünf Thaler ver: 
wirft. 

18) Wer die Chauffee, die dazu gehörigen Gebäude, Brüdendurdläffe, oder 
fonftigen Vorrichtungen, als Meilenzeiger, Wegweifer, Tafeln, Schlagbäume, 
Brellfteine und Pfäble, imgleihen wer die Pflanzungen oder Materialien 
befchädigt, oder die le&teren in Unordnung bringt, muß, in fofern er nad 
den allgemeinen Strafgefegen nicht eine härtere Strafe verwirft hat, außer 
dem Scadenserfage eine Strafe von einem bis fünf Thaler erlegen. 

19) Beihädinungen der Chauſſeebäume find, wenn die allgemeinen Gefege keine 
härtere Strafe beftimmen, vorbehaltlich des Schadenserſatzes, mit einer 
Strafe von fünf Thalern für jeden durch Verſchulden beihädigten Bauın 
zu ahnden. 

20) In Anfehung der Nadfelgenbreite und der Belaftung der Frachtfuhrmwerfe, 
des Verbots gemwölbter, oder mit Kopfnägeln uw. f. m. verfebener Radbe— 
fchläge, der zuläffinen Breite der Ladung, der Länge der Hufeifenftollen und 
des Verbots des Spurhaltens bewender es überall bei den Beltimmungen 
der Verordnung, den Verkehr auf den Kunftitraßen betreffend, vom 17. März 
1839. ( Geiegfammlung für 1839. ©. 80 ff.) 


r IH. Im Allgemeinen. 

21) Im Unvermögensfalle tritt verhältnißmäßiges Gefängniß an die Stelle der 
vorftehend zu 5 bis 20. angeordneten Geldftrafen. 

22) Widerfeglichkeiten gegen Beamte, zu denen auch die Chauffeegeldpächter 
zu zählen find, werden nach den allgemeinen Gefegen beftraft. 

23) Unfichere oder ungekannte Üebertreter find zur Haft zu bringen, und an 
die zuftändigen Behörden abzuliefern. G. ©. 1840. ©. 94. 


Zu Band VI. Seite 377. 


Th. II. Tit. 15. SS. 17-24. 1) a) Gefeß über die Eifenbahn : Unterneh: 
mungen, vom 3. Mopbr. 1838. 
Wir Friedrih Wilhelm ıc. haben für nöthig erachtet über die Eifenbahn- 
Unternehmungen und insbefondere über die Verhältnifle der Eiſenbahn » Gefell: 
ſchaften zum Staate und zum Publitum, allgemeine Beftimmungen zu treffen, 


630 A. L. N. Th. II. Tit. 15. 8.17 24. 


und verordnen demnach auf den Antrag Unſeres Staatsminifteriums und nad 
erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, wie folgt: | 

$. 1. Jede Gefellihaft, welche die Anlegung einer Eiſenbahn beabfichtigt, 
hat ſich an das Handelsminifterium zu wenden, und demielben die Hauptpunkte | 
der Bahnlinie, jo wie die Größe des zu der Unternehmung beftimmten Aktien: 
Kapitals genau anzugeben. Finder fih gegen die Unternehmung im Allge 
meinen nichts zu erinnern, fo ift der Plan derfelben, mach den bereits errbeil: 
ten und künftig etwa noch zu erlaflenden Inſtruktionen, einer forgfältigen Prü— 
fung au unterwerfen. Wird in Folae diefer Prüfung Uniere landesberrlice 
Genehmigung- ertheilt, fo bat das Handelsminifterium, unter Eröffnung der 
etwa nötbig befundenen befonderen Bedingungen und Maaßgaben, eine Friſt 
feftzufegen, binnen welcher der Nachweis zu führen ift, daß das beitimmte At: 
tien= Kapital gezeichnet und die Gefellihaft nah einem unter den Aftienzeichnern 
vereinbarten Statute, wirklich zufammengetreten jei. 

$. 2. Hinfihtli der Aktien und der Verpflichtungen der Altienzeichner 
finden folgende Grundfäge Anwendung: 

1) die Aktien dürfen auf den Sjnbaber geitellt- werden und find ftempelfrei; 

2) die Ausgabe der Aktien darf vor Einzahlung des ganzen Nominalbetrage 
derfelben nicht erfolgen, und eben fo wenig die Ertheilung auf den Inhaber 
geitellter Promeifen, Interimsſcheine ꝛc. Ueber Partial- Zahlungen dürfen 
nur Quittungen, auf den Namen lautend, ertbeilt werden; 

3) ber Zeichner der Aktie ift für die Cinzahlung von 40 Prozent des Nomi: 
nalbetrages der Aktie unbedingt verbaftet; von diejer Verpflichtung kann 
derjelben weder durch Mebertragung feines Anrechts auf einen Dritten fich 
befreien, noch Seitens der Gejellichaft entbunden, werden. Für den Fall, 
daß die ausgefcriebenen Partial: Zahlungen in Rüdftand bleiben, ift die 
Beltimmung von Konventionalftrafen, ohne Rückſicht auf die fonjt binficht: 
lich deren Höhe gefeglich beſtehenden Beſchränkungen, zuläffig; 

4) nach Einzahlung von 40 Projent bat die Geſellſchaft, wenn der urſprüng— 
lihe Zeichner der Aktie fein Anrecht auf einen Andern übertragen hat, die 
Wahl, ob fie 

a) den urfprünglichen Zeichner feiner Verpflichtung entlaffen und fich ledig: 
lih an den Zeffionar halten, oder 

b) der Abtretung ungeachtet, den urfprünglichen Zeichner noch ferner in 
Anſpruch nehmen will, in welchem Fall die Geſellſchaft gegen den Zeſ— 
fionar feinen Anſpruch bat. 

Der bierüber von dem Borftande der Gefellichaft zu fallende Beſchluß if 

beim Nusichreiben der nächiten Partialzahlung bekannt zu machen. 

5) Bei jeder folgenden Zeijion treten diefelben Beftimmungen ein, welche un: 
ter 4. für die erfte gegeben worden find. 

6) Wenn nah Einzahlung von 40 Prozent die ferneren Partialzahlungen 
nicht eingehen, fo ift die Geſellſchaft berechtigt, entweder 
a) den Zahlungspflichtigen weiter in Anfpruch zu nehmen, 

oder 
b) denfelben, unter Aufhebung feiner Verpflichtung gegen die Gefellichaft, 
des bereits Gejahlten und aller Rechte aus den bisherigen Zahlungen 
verluftig zu erklären. Bis zu dem Betrage, mit welchem die auf dieſe 
Weiſe ausfcheidenden Intereſſenten betheiligt waren, dürfen neue Aktien 
zeichnungen zugelafjen werden. | | 

$. 3. Das Statut ift zu Unſerer Iandesherrlihen Bellätigung einzureichen; 

ed muß jedoch zuvor der Bauplan im MWefentlichen feftgeftellt worden fein. 
So lange die Betätigung nicht erfolgt ift, beitimmen ſich die Verhältniſſe 
der. Gefellfhaft und ihrer Vertreter nach den allgemeinen geießlichen Vorſchrif⸗ 
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ten über Geſellſchafſts-· und Mandate» Verträge. Mittelft der Beltätigung des 
Statuts, welches dur die G. ©. zu publiziren iſt, werden der Geiellfchaft die 
echte eier Korporation oder einer anonymen Geſellſchaft ertheilt. 


$. 4. Die Genehmigung der Bahnlinie in ihrer volftändigen Durchfüh— 
rung durdh alle Zwifchenpunfte wird dem Handeleminifterium vorbebalten, eben 
fo find die Merhältniffe der Konftruftion, fomohl der Babn als der anzumens. 
denden Fahrzeuge, an diefe Genehmigung gebunden. Alle Vorarbeiten zur Be: 
gründung der Genehmigung bat die Gefellihaft auf ihre Koften zu beichaffen. 


$.5. Die Anlage von Zweigbahnen kann eben fo, wie die von neuen 
Eiſenbahnen überhaupt nur mit Unferer landesherrlihen Genehmigung ftatt: 
finden. 


$. 6. Zur Emiffion von Aftien über die urjprünglich feitgeiegte Zabl 
biuaus, ift Unſere Genehmigung norbwendig. Die Aufnahme von Gelddar: 
lebuen (womit der Kauf auf Kredit nicht ‚gleichgeftellt werden fol) bedarf der 
Zuftimmung des Handelöminifteriume, welches diefelbe an die Bedingung eines 
feitjuftellenden Zins: und Tilgungsfonds zu knüpfen befugt if. 


$. 7. Die Gefellihaft it befugt, die für das IInternehmen erforderlichen 
Srundftüde obne Genebmigung einer Staatsbehörde zu erwerben; zur Gültig. 
feit der Veräußerung von Grundftüden ift jedoch die Genehmigung der Regie: 
rung nöthig. 

$.8. Für den Fall, daß über den Erwerb der für die Bahnanlage notb: 
wendigen Grundftüde eine Einigung mit den Grundbejigern nicht zu Stande 
kommt, wird der Gefellichaft das Recht zur Erpropriation, welchem auch die 
Nutzungsberechtigten unterworfen find, verliehen, 

Daſſelbe eritredt fich inionderbeit: 

1) auf den zu der Babn felbft erforderliben Grund und Boden; 

2) auf den zu den nöthigen Ausweihungen ertorderlihen Raum; 

3) auf den Raum zur Unterbringung der Erde und des Schuttes ıc., bei Ein: 
fhnitten, Tunnels und Abtragungen; 

4) auf den Raum für die Bahnhöfe, die Auffeher: und Wärterhäufer, die 
Wafferftationen und längs der Bahn zu errichtenden Kohlenbehältniffe zur 
Verforgung der Dampfmafcbinen, und _ 

5) überhaupt auf den Grund und Boden für alle fonftigen Anlagen, welde 
zu dem Behufe, damit die Bahn als eine öffentlihe Strafe zur allgemei: 
nen Benußung dienen könne, nöthig oder in Folge der Bahnanlage im 

“ Öffentliben Intereſſe erforderlich find, 

Die Entfheidung darüber, welbe Grundftüde für die obigen Zwede (Nr. 1 
bis 5.) in Anſpruch zu nebmen find, fteht im jedem einzelnen Falle der Regie: 
rung, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Minifterium, zu. Dagegen ijt das 
Erpropriationsrecht auf folhe Anlagen nicht auszudehnen, welche, wie Waaren— 
Magazine umd dergleichen, nicht den unter Nr. 5. gedachten allgemeinen Zweck, 
fondern nur das Privat » Intereffe der Gefellihaft angeben. 


$. 9. Außer dem Erpropriationsrechte wird der Gefellichaft auch das Recht 
jur vorübergehenden Benugung fremder Grundjtüde Bebufs der Einrichtung 
von Interimd: Wegen, der Materialien: Gewinnung ꝛc., ebenſo wie es bei der 
. Anlegung und Unterhaltung von Kunftitraßen dem Staate zufteht, eingeräumt. 
In welchem Umfange diefes Recht nah den in den verfchiedenen Landestheilen 
beftebenden Borfchriften geltend zu machen, und welhe Grundftüde dabei in 
Anfpruch zu nehmen find, hat die Regierung, vorbehaltlich des Rekurſes an das 
Handelsminifterium zu beftimmen. Jedoch ift überall das Ausgraben von Erde 
zur Ziegelfabrifation und von Feldfteinen, ſowie die Gröffnung von Steinbrüs 
hen und die Benupung ſchon vorhandener Steinbrüce, in den durch gegenwär— 
tigen Paragraphen den Gefellichaften beigelegten Befugniffen nicht enthalten. 
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§. 10. Wenn die Gefellihaft ein benachbartes Grundſtück zur Unterbrin- 
gung der Erde und des Scuttes in Anfpruch genommen bat ($. 8. Wr. 3.), fo 
fol, nachdem diefer Zwed volftändig erreicht ıft, der Eigenthümer die Wahl 
haben, dieies Grundftüd (nad $. 8.) der Gefellichaft fortwährend zu überlaffen, 
oder (nady $. 9.) gegen Eriag der Werthsverminderung zurüdzunehmen. Sollte 
jedoch der fortwährende Beſitz deffelben der Geſellſchaft für die Sicherheit der 
Bahn nöthig fein, fo fällt der Anipruh des Eigenthümers auf Rückgabe 
binweg. 

$. 11. Die Erpropriation erfolgt in denjenigen Landestheilen, wo das 
A.L.R. in Kraft ift, nah Vorſchrift der $$.8—11. Th. 1. it. 11. 

Die Regierung ernennt die Taratoren und leitet das Abichägungeverfabren 
unter Zuziehung beider Theile. Der Eigenthümer ift verpflichtet, gegen Em: 
pfang oder gerichtliche Depofition des Taxwerths, das Grundſtück der Gefell: 
ſchaft zu übergeben, und wird nöthigen Falls von der Regierung bierju an- 
gehalten. 

Der Eigenthümer kann, wenn er mit der Schäsung der Zaratoren nicht 
zufrieden iſt, auf richterlihe Entfcheidung über den Werth antragen. Der Ge: 
ſellſchaft ſteht ein folches Recht nicht zu. 

In der Rheinprovinz, ſoweit das A. L. R. daſelbſt nicht in Kraft iſt, er— 
folgt die Ausübung des Expropriationsrechts ($. 8.) und die Feſtſtellung ber 
Entfhädigungen nady den für die Erpropriation dort geltenden Beftimmungen. 

$. 12. Wenn bei der Entſchädigung, außer dem Eigenthümer auch Real. 
berechtigte in Betracht fommen, fo hängt es von dem Ermeſſen der Regierung 
ab, ob die Entſchädigungsſumme gerichtlich deponirt, oder ob dafür Kaution ge 
ftellt werden foll, in welchem legten Fall die Gefellihaft, vom Zeitpunkt der 
Vebergabe an, landesübliche Zinien zu zahlen hat. 

$. 13. Für die vorübergehende Benugung von Grundftüden ($. 9.) ift die 
Entfhädigung in gleicher Art, wie bei der Erpropriation ($. 11.), zu beftim- 
men. Es ann aber für deren Gewährung die Beftellung einer angemefjenen 
Kaution verlangt werden, in welchem Falle die Regierung die Sache interimi- 
ſtiſch zu reguliren hat. 

$. 14. Außer der Geldentfchädigung ift die Gefellihaft auch zur Einrid. 
tung und Unterhaltung aller Anlagen verpflichtet, welche die Regierung an 
Wegen, Weberfahrten, Triften, Einfriedigungen, Bewäflerungs. oder Vorfluths— 
Anlagen ꝛc. nörbig findet, damit die benachbarten Grundbefiger gegen Gefahren 
und Nachtheile in Benugung ihrer Grundftüde gefichert werden. 

Entfteht die Nothwendigkeit ſolcher Anlagen erft nah Eröffnung der Bahn 
durch eine mit den benachbarten Grundftücden vorgehende Veränderung, fo ift 
die Gefellihaft zwar auch zu deren Einrichtung und Unterhaltung verpflichten, 
jedoch nur auf Koften der dabei intereffirten Grundbefiger, welche deshalb auf 
Verlangen der Geſellſchaft Kaution zu beftellen haben. 

$. 15. Bei der Zahlung der Geldvergütigungen für Grundſtücke, melde 
nah $. 8. der Erpropriation unterworfen find, ohne Unterfchied, ob die Ver: 
äußerung felbft durch Erpropriation oder dur freien Vertrag bewirkt wird, 
fommen die, für den Ghauffeebau in den verfchiedenen Landestheilen hierüber 
beſtehenden aefeglihen Beftimmungen zur Anwendung, auch follen die dabei vor: 
fommenden Verhandlungen flempel» und fportelfrei erfolgen. 


$. 16. Hat die Gefellfhaft ein nach $. 8. der Erpropriation untermorfe 
nes Grundftüd, fei e8 dur Erpropriation oder durch freien Vertrag erworben, 
fo foll für dafjelbe ein Anſpruch fowohl auf Wiederfauf, als auf Vorkauf ein 
treten, wenn in der Folge entweder die Anlage diefer Eiſenbahn aufgegeben 
oder das Grundftüd zu ihren Zweden entbehrlid wird. 


$. 17. Den Anfpruh auf Wiederkauf und Vorkauf hat der zeitige Eigen 
thümer des durch dem urfprünlichen Erwerb ($. 16.) verleinerten Grundftüde. 
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$. 18. Den Wiederkauf kann diefer Eigenthümer in folhem Fall zu jeder 
Zeit geltend machen, beftreitet die Gefellibaft das Dafein der im $. 16. be 
ftimmten Bedingungen, fo tritt richterlibe Entfcheidung ein. Die Gefellfchaft 
kann von ihrer Seite den Eigenthümer auffordern, ſich über die Ausübung die. 
ſes Rechts zu erkiären, und er verliert daſſelbe, wenn er nicht binnen zwei Mos 
naten diefe Erklärung abgiebt. Bei den Miederfauf zabit der Eigenthümer 
den urfprüngliben Kaufpreis, nad) Abzug der durch die bisherige Benugung in 
dem Grundſtück entftandenen Werthöverminderung. Dagegen kann die Gefell« 
fchaft feine Verbefferungen in Anrehnung bringen, wohl aber die von ihr auf 
diefen Boden eıwa errichteten Gebäude oder andere Anlagen binwegnehmen. 


$. 19. Der Vorlauf tritt ein, wenn die Gefellfchaft das entbehrlich ges 
wordene Grundſtück andermweit zu verkaufen Gelegenheit findet. Sie hat diefe 
Abfiht, fowie den angebotenen Kaufpreis dem nach $. 17. berechtigten Eigen- 
thümer anzuzeigen, welder fein Vorkaufsrecht verliert, wenn er ſich nicht bin. 
nen zwei Monaten darüber erklärt. Unterläßt die Gefellihaft die Anzeige, fo 
fann der Berechtigte feinen Anſpruch gegen jeden Bejiger geltend machen. 


$. 20. Für alle Entihädigungs» Anfprücde, weiche in Folge der Bahnan. 
lage un den Staat gemacht, und entweder von der Gefellichaft felbft anerkannt, 
* unter ihrer Zuziehung richterlich feſtgeſtellt werden, iſt die Geſellſchaft ver: 
pflichtet. a 

$. 21. Das Handelsminifterium wird nad vorgängiger Vernehmung der 
Gefellihaft die Friften beftiimmen, in welchen die Anlage fortichreiten und vol. 
Iendet werden fol, und Bann für deren Ginhaltung fidy Bürgfchaften ftellen 
loffen. Im Falle der Nichtvollendung binnen der beftimmten Zeit bleibt vorbe— 
halten, die Anlage, fo wie fie liege, für Rechnung der Gefellichaft unter der 
Bedingung zur Öffentliben Verſteigerung zu bringen, daß diefelbe von den Ans 
fäufern ausgeführt werde. Es muß jedoch dem Antrage auf DVerfteigerung die 
Beltimmung einer fchlieplihen Friſt von ſechs Monaten zur Vollendung der 
Bahn vorangeben. 

$. 22. Die Bahn darf dem Verkehr nicht eher eröffnet werden, ale, nad 
vorgängiger Revifion der Anlage, von der Regierung die Genehmigung dazu 
ertbeilt worden. 

$. 23. Die Handhabung der Bahnpolizei wird, nach einem darüber von 
dem SHandelsminifterium zu erlaffenden Reglement, der Gefellihaft übertragen. 
Das Reglement wird zugleib das Verhältniß der mit diefem Geſchäft beauf. 
tragten Beaniten der Gejellichaft näher feitiegen. 


$. 24. Die Geſellſchaft ift verpflichtet, die Bahn nebft den Transportan- 
ftalten fortwährend in ſolchem Stande zu erbalten, daß die Beförderung mit 
Sicherheit und auf die der Beftimmung des Unternehmens entiprechende Weiſe 
erfolgen könne, fie fann hierzu im Verwaltungswege angehalten werden. 


$. 25. Die Geſellſchaft ift zum Erfag verpflichtet für allen Schaden, wel. 
her bei der Beförderung auf der Bahn, an den auf derfelben beförderten Per— 
fonen und Gütern, oder auch an anderen Perfonen und deren Sachen, entftebt 
und fie kann fih von diefer Verpflichtung nur durd den Beweis befreien, baf 
der Schaden entweder durdy die eigene Schuld des Beſchädigten, oder burd einen 
unebwendbaren äußern Zufall bewirkt worden if. Die gefährlibe Natur der 
Unternehmung felbft ift als ein folcher, ‚von dem Schadenserfag befreiender, Zu: 
fall nicht zu betrachten. 


$.26. Für die erften drei Jahre nach dem auf die Eröffnung der Bahn 
folgenden 1. Januar wird, vorbehaltlich der Beftimmungen des $. 45., der Gefell. 
ſchaft das Recht zugeftanden, ohne Zulaffung eines Konkurrenten, den Trans: 
portbetrieb allein zu unternehmen und die Preiſe ſowohl für den Perfonen» als 
gr —— nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen. Die Geſellſchaft 
muß jedo 
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1) den angenommenen Tarif beim Beginn des Transporfbetriebes und bie 
fpäteren Aenderungen fofort bei deren Eintritt, im Falle der Erhöhung 
aber ſechs Wochen vor Anwendung derfelben, der Regierung anzeigen und 
öffentlich befannt machen, und | 
2) für die angefegten Preiſe alle zur Fortichaffung aufgegebene Waaren, ohne 
Unterſchied der Intereſſenten, befördern, mit Ausnahme folcher Waaren, 
deren Transport auf der Bahn durh das Bahn: Reglement oder fonit 
polizeilih für unzuläſſig erklärt ift. 
$, 27. Nah Ablauf der erften drei Jahre können, zum Traneportbetriebe 
auf der Bahn, außer der Gejellibaft jelbit, auch Andere, geaen Entrichtung 
des Bahnaeldes oder der zu requlirenden Vergütung ($$. 23—31. vergl. mit 
6.45.), die Befugniß erlangen, wenn das Handelsminifterium, nad Prüfung 
oller Berbältniffe, angemeifen finder, denfelben eine Konzeifion zu ertheilen. 

$. 28. Auf folhe Konkurrenten find, in Anfehung der Bahnpolizei, der 
guten GErbaltung ihrer Anftalten, ſowie der Berpflichtung zum Schadenerſatz, 
diejelben Beltimmungen anzuwenden, welche in den $$. 23. 24. 25. für die ur: 
fprünglihe Gefellichaft gegeben find. 

$. 29.. Die Höhe des Bahngeldes, zu deffen Forderung die Gefellichaft, 
in Grmangelung gütliber Ginigung mit den Transport-Unternehmern, bered; 
tigt iſt, wird in der Art feftgejegt, daß durch defien Entrihtung, unter Zugrun: 
delegung der wirklichen Erträge aus den legtverfloffenen Jahren, | 

1) die Koften der Unterhaltung und Verwaltung der Bahn nebft Zubehör 
(mit Ausfchluß der das Transport» Unternehmen angehenden Betriebs» und 
Bermaltungstoften ) beftritten, 

2) der ftatutenmäfige Beitrag zur Anfammlung eines Reſervefonds für 

‘ —— die Bahn und Zubehör betreffende Ausgaben aufge— 
bracht, 

3) die von der Geſellſchaft zu übernehmenden Laſten (einſchließlich der im $. 38. 
gedachten ) aededt werden können; woneben außerdem 

4) der Geiellihaft an Zinfen und Gewinn ein, der bisherigen Nugung ent: 
fprechender, Reinertrag des auf die Bahn und Zubebör verwendeten An: 
lagefapitals, zu gewähren bleibt, mit der weiteren Maafgabe jedoch, daf 
diefer Reinertrag, auch wenn die Erträge der verflofjenen Jahre eine hö— 
bere Nutzung des Anlagetapitald gewährt hätten, nicht höher als zu 
10 Prozent dee le&teren, dagegen umgekehrt, auch wenn die Erträge der 
Vorjahre fih nicht fo hoch belaufen hätten, nicht geringer als zu 6 Pro, 
zent des Anlagekapitals in Anſatz fommen fol. Zum Anlagefapital find 
auch alle jpätere weientlihe, von der Regierung als ſolche anerkannte, 
Melioretionen zu rechnen, in foweit diefelben dur Erweiterung des 
Grundkapital bewirkt worden find. 

$. 30, Die Berechnung des Bahngeldes gefhieht in folgender Weife: 

1) Aus den von der Gejellihaft im legten Vierteljahr der erften Betriebt— 
periode vorzjulegenden Rechnungen der verfloffenen 23 Jahre ift zunächſt 
der bis dabin durhfchnittlich gewonnene Reinertrag eines Jahres zu er: 
mitteln. Diefer Neinertrag wird nad Verhältniß der 

auf die Bahn und deren Zubehör und 

auf das Fuhr- und Transport» Unternehmen nebft dem dazu gehörigen 

Inventar 

verwendeten Anlagefapitalien vertheilt, und der hiervon auf die Bahn und 
deren Zubebör fallende Antheil, mit Berüdfihtigung der im $.29. Nr. 4. 
gegebenen Borfchriften für den Reinertrag der Bahn angenommen. Der 
fonadh fejtgeftellte Reinertrag der Bahn und der jährlibe Durchfchnitte: 
betrag der in dem $. 29. Nr. 1—3, bezeichneren Ausgabe: Pofltionen: zu: 
fammengenommen, bilden die Theilungsſumme, welche der Feſtſetzung des 
Bahngeldes zum Grunde zu Tegen ift. 
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2) Die Frequenz der Bahn ift nad der Einnahme an Perſonen- und Fracht: 
geld zu berechnen und hierbei entweder die Zentnerzahl der Güterfracht 
nah Verhältniß des Perfonengeldes zum Frachtgelde auf Verfonen » Ein. 
beiten, oder auch die Perſonenzahl nach demjelben Verhältniß auf Zentner: 
Einheiten zu reduziren. 

3) Die zu 1. ermittelte Summe, durd die Zahl des auf Perſonen- oder 
Zentner - Einheiten reduzirten Fuhr- und Zransportbetriebes zu 2. getheilt, 
ergiebt die Höhe des zu entrichtenden Bahngeldes für eine Perſon oder 
einen Zentner Waare. | 

Spaben bei einer Bahn verfchiedene Sätze des Perſonengeldes oder für 
den. Gürertransport ftattgefunden, fo joll bei der Reduktion zu 2. 

binfichtlich des Werfonengeldes überall nur der niedrigſte Sag 

binfihtlih des Gütertransportes aber ein Durhfchnittsfag 
angenommen werden. 

4) die ſchließliche Feftftelung des Wahngeldes für Perſonen und Güter er 
folgt demnähft in dem bei der Neduftion auf Perſonen- oder Zentners 
Einbeiten zum Grunde gelegten DBerhältniffe, mit Rückſicht auf die Ver— 
fchiedenheit der bisherigen Säge für den Gütertransport. 

$. 31. Das Bahngeld ift in beftimmmten Perioden, welche das Handels: 
minifterium für jede Gifenbahn auf wenigitens drei und höchſtens zehn Jahre 
feftzufeßen bat, von Neuem zu reguliren. Die Gefellichaft darf das feitgefegte 
Bahngeld nicht überfchreiten, wohl aber vermindern. Sowohl der für die ganze 
Deriode feitgefeste Tarif, als diefe in der Zwifchenzeit eintretende Veränderungen, 
find öffentli befannt zu machen und auf alle Trangporte ohne Unterfchied der 
Unternehmer gleihmäßig anzuwenden. Enthält der neue Tarif eine Erhöhung 
des Bahngeldes, fo kann diefe erſt ſechs Wochen nad der Bekanntmachung zur 
Anwendung kommen. 

$. 32. Es bleibt der Geſellſchaft überlaffen, nachdem die Regulirung des 
Babngeld-Tarifs nach $$. 29. und 30, erfolgt ift, die Preife, welche fie für die 
Defürderung an Fuhrlohn neben dem Bahngelde erbeben will, nad ibrem Er: 
mefjen anzuſetzen; es dürfen folche jedoch nicht auf einen höhern Neinertrag als 
10 Prozent des in dem Zransport« Unternehmen angelegten Kapitals berechnet 
werden, 

Die Geſellſchaft ift bierbei verpflichtet: 

1) den Frachttarif (ſowohl für den Waaren: ale für den Perſonentransport), 
welcher nachher ohne Zuftimmung des Handelsminifteriums nicht erböhet 
werden darf, fo wie demmädhft die innerhalb der tarifmäßigen Sätze vorge: 
nommenen Aenderungen, und zwar im ‘alle einer Erböhung früher er« 
mäßigter Säge ſechs Wochen vor Anwendung derfelben, der Negierung 
anzuzeigen und öffentlich bekannt zu machen; auch 

2) für die angenommenen Sätze alle zur Fortfhaffung aufgegebene Waaren, 
deren Transport polizeilich zulälfig ift, obne Unterfchied der Intereſſenten 
zu befördern. 

$. 33. Sofern nad Abzug der das Trantport: Unternehmen betreffenden 
Ausgaben, einichlieflich det in dem Statute mit Genehmigung des Minifteriumg 
feftiufegenden jäbrliben Beitrags zur Aniammlung eines Nefervefonde, für die 
zulegt verlaufene Periode fih an Zinfen und Gewinn ein Neinertrag von mehr 
als 10 Prozent des in dem Unternehmen angelesten Kapitals ergiebt, müffen 
die Fuhrpreife. in dem Maafie berabgefett werden, daß der Reinertrag dieie 
10 Prozent nicht überſchreite. Wenn jedoch der Grtrag ded Bahngeldes das 
dafür in $. 29, verfiattete Maximum von 10 Brozent nicht erreicht, fo ſoll der 
Ertrag des Transportgeldes 10 Prozent io lange überjteigen dürfen, bis beide 
Einnahmen zufammengerechnet einen Neinertrag von 10 Progent der in dem 
gefammten Unternehmen angelegten Kapitale ergeben. 

Mannkopff Landr. I. Suppl. 41 
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$. 34, Um die Ausführung der in den $. 29— 33. gegebenen Borfchriften 
möglich zu machen, ift die Gefellichaft verpflichtet, über alle Theile ihrer Unter: 
nehmung genaue Rednung zu führen und bierin die ihr von dem Handelemi: 
nifterium zu gebende Anmweilung zu befolgen. Dieſe Rechnung ift jährlich bei 
der vorgefepten Regierung einzureichen. 


$. 35. Wenn über die Anwendung des Bahnaeld- oder des Frachttarife 
zwiſchen der Gefellfchaft und Privatperfonen Streitigkeiten entfteben, fo fommt 
die Entfcheidung hierüber, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Handelsminiſte— 

rium, der Regierung zu. 

6.36. Die aus dem Pojtregale entipringenden Vorrechte des Etaatt, an 
feftgefegten Tagen und zwifchen beſtimmten Drten Perfonen und Saden zu be 
fordern, gehen, foweit es für den Vertrieb der Eifenbahnen nöthig ift, die in 
jenem Negale enthaltene Ausfchliefung des Privatgewerbes aufzugeben, auf die 
felben über, wobei der Pojtverwaltung die Berechtigung vorbebalten bleibt, die 
Gifenbahnen zur Beförderung von poftmäßigen Verfendungen unter den nachfol: 
genden näheren Beftimmungen zu benugen:- 

1) Die Geſellſchaft ift verpflichtet, ihren Betrieb, ſoweit die Natur deffelben 
es geftatter, in die nothwendige Webereinftimmung mit den Bebürfniffen 
der Poftverwaltung zu bringen. 

2) Sie übernimmt den unentgeltlihen Transport der Briefe, Gelder und 
aller anderen dem Poſtzwange unterworfenen Güter. 

3) Sie übernimmt ferner den unentgeltliben Transport derjenigen Poſtwa— 
gen, welche nöthig fein werden, um die der Port anvertrauten Güter zu 
befördern. 

4) Findet es die Poſtverwaltung nöthig, der Gefellichaft Neifende zur Be: 
förderung zu überweifen, fo ilt die Gefellichaft verpflichtet, dieſelben vor: 
zugemeife vor anderen Berfonen auf derjenigen Klaſſe von Bahnmagen, 
die dazu von der Poſt für immer beftimmt werden follen, gegen Entrid; 
tung des gewöhnlichen Perſonengeldes diefer Wagen, zju befördern. 

5) Die Gefellihaft ift verpflichtet, die mit Poſt-Freipäſſen verfebenen Ber: 
fonen unentgeltlich zu befördern, vorausgefegrt, daß diefe nur einen Theil 
ihrer Reife auf der Eifenbahn, einen andern Theil aber mit gewöhnlichen 
Poſtfuhrwerk zurüclegen. 

6) Wird der regelmäfige Poſtbetrieb auf einer Eiſenbahn dergeftalt durd 
die Schuld der Geſellſchaft unterbrodhen, daß die MWoftverwaltung ihren 
Betrieb einjtweilen durch andere Anitalten zu beforgen genötbigt wird, fo 
ift die Gefellihaft zum Erfaß des bierdurdy veranlaßten Koftenaufmwandes 
verpflichtet. 


6. 37. Wird eine Konkurrenz im Transport auf der Eifenbabn verftattet 
($.27.), fo find die Konkurrenten gegen die Poſt zu denfelben Leiftungen ver: 
pflichtet, wie die urfprünglichen Unternehmer ($.36.). Für die angemeffene Ver: 
theilung diefer Laften unter den verfchiedenen Unternehmern ift bei Ertbeilung 
der Konzeffion Bedacht zu nehmen. | 


$. 38. Bon den Eifenbahnen ift eine Abgabe zu entrichten, weldhe im 2er: 
bältniffe des auf das gefammte Aktienkapital, nach Abzug aller Unterhaltunge: 
und Betriebskoſten und des jährlich inne zu behaltenden Beitrags zum Neferve: 
fonds, treffenden Grtrags ſich abftuft. Die Höhe diefer Abgabe foll aber erft 
dann requlirt werden, wenn die zweite, innerhalb Unſerer Staaten -fonzeifionirte 
Eiſenbahn drei Jahre in vollftändigem Betriebe gemeien ift und dadurdy zu einer 
angemeffenen Nequlirung die nörbigen Erfahrungen qefammelt worden find; bis 
dabin ift die Poft für den Verluſt, welchen fie dur die Eifenbahnen in ihrer 
Einnahme erweislich erleidet, von jeder Geſellſchaft mit Berückſichtigung der, im 
$. 36. zum Vortheile der Poft beftimmten Leitungen zu entfchädigen. 
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Bon ‚der Entrihtung einer Gemerbefteuer bleiben die Eifenbahn: Gefell- 
fchaften befreit. 

8.39. Der Ertrag der im $. 38. vorbehaltenen Abgabe foll zu Feinen an: 

dern Zweden, ald zur Entfhädigung der Staatskaſſe für die ihr dur die Ei: 
fenbabnen entzogenen Einnahmen und zur Amortifation des in dem Unterneb- 
men angelegten Kapital® verwendet werden. Weber die Art diefer Verwendung 
werden Wir Unfer Handelsminijterium mit befonderer Anweiſung verfeben. 

$. 40, Nach vollendeter Amortifation fol dem Unternehmen eine folche 
Einrichtung gegeben werden, daß der Ertrag des Bahngeldes die Koften der Un: 
terhaltung der Bahn und der Verwaltung nicht überfteige. 

$. 41. Sollte künftig eine Konkurrenz in der Traneport : Internehmung 
bewilligt werden ($.27.), fo wird den Konkurrenten gleichfalld eine angemef: 
fene Abgabe aufgelegt und darüber in der Komzeffion das Nöthige beftimmt 
werden. 

$. 42. Dem Staate bleibt vorbehalten, da8 Gigenthum der Bahn mit allem 
Zubebör gegen volljtändige Entſchädigung anzukaufen. 

Hierbei ift, vorbehaltlich jeder anderweiten, hierüber durch gütiiches Gin: 
vernehmen zu treffenden Kegulirung nad folgenden Grundfägen zu verfahren: 

1) Die Abtretung kann nicht eher als nad Verlauf von dreißig Jahren, von 
dem Zeitpunfte der Transporteröffnung an, gefordert werden. 

2) Sie kann ebenfalls nur von einem foldhen Zeitpunkt an gefordert werden, 
mit welchem, zufolge des 6. 31., eine neue Feſtſetzung des Bahngeldes würde 
eintreten müſſen. | 

3) Es muß der Gefellfchaft die auf Uebernahme der Bahn gerichtete Abficht 
mindeftens ein Jahr vor dem zur Uebernahme bejtimmten Zeitpunfte ange- 
fündigt werden. 

4) Die Entihädigung der Gefellihaft erfolgt fodann nach folgenden Grund: 
fügen: 

a) der Staat bezahlt an die Gefellihaft den fünf und zwanzigfachen Be: 
trag derjenigen jährliben Dividende, weldhe an fämmtliche Aktivnaire 

im Durdfchnitt der legten fünf Jabre ausbezahlt worden ift. 

b) Die Schulden der Gefellihaft werden ebenfalls vom Staate übernom: 
men und in gleicher Weile, wie dies der Gefellichaft obgelegen haben 
würde, aus der Staatskaffe berichtigt, wogegen auch alle etwa vorhan— 
denen Aktivforderungen auf die Staatsfaffe übergehen. 

c) Gegen Erfüllung obiger Bedingungen gebt nicht nur das Eigenthum 
der Bahn und des zur Transport :Internehmung gehörigen Inventa— 
riums fammt allem Zubehör auf den Staat über, fondern es wird 
demjelben auch der von der Gefellichaft angejammelte Reſervefonds 
mit übereignet. 

d) Bis dahin, wo die Auseinanderfegung mit der Geiellfchaft nach vor: 
ftehenden Grundfägen requlirt, die Einlöſung der Aktien und die Heber: 
nahme der Schulden erfolgt ift, verbleibt die Geſellſchaft im Beſitze 
und in der Benußung der Bahn. 


6.43. Für Kriegsbefhädigungen und Demolirungen, es mögen folche vom 
Feinde ausgehen, oder im Intereſſe der Zandesvertheidigung veranlaßt werden, 
Tann die GSefellihaft vom Staat einen Erfag nicht in Anfpruch nehmen. 


$. 44. Die Anlage einer zweiten Eiſenbahn dur andere Unternehmer, 
weiche neben der erften in gleicher Richtung auf diefelben Orte mit Berührung 
derfelben Hauptpunfte fortlaufen würde, fol binnen einem Zeitraum von dreißig 
Jahren nah Eröffnung der Bahn nicht zugelaffen werden, andermweit Verbeſſe— 
rungen der Kommunikation zwifchen dieien Orten und in derfelben Richtung 
find jedoch hierdurch nicht befchränft. 
4 * 
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$. 45. Die Gefellichaft ift verpflichtet, nad der Beflimmung bed Handels. 
minifteriums, den Anfchluß anderer Eifenbahn «Unternehmungen an ihre Bahn, 
es möge die beabfichtigte neue Bahn in einer Fortfegung, oder in einer Seiten 
verbindung beiteben, geſchehen zu laffen und der ſich anſchließenden Geſellſchaft 
den eigenen Zransportbetrieb auf der früher angelegten Bahn, aud vor Ablauf 
des im $. 26. gedachten Zeitraums, zu aeftatten. Sie muß ſich gefallen lajfen, das 
die zu diefem Behufe erforderlihen bauliben Einricsungen, 3.8. die Anlage 
eines zweiten Geleifes, von der fich anjchließenden Gefellichaft bewirkt werden. 
Das Handelsminifterium wird hierüber, fo wie über die Verbältniffe beider Un— 
ternehmungen zu einander, und befonderd wegen der vor Ablauf der erjten drei 
Jahre ($. 26.) Statt des Bahngeldes zu entrichtenden Vergütung, das Nöthige 
bei der Konzeſſion des Anfchluffes feftfegen. 

$. 46. Zur Ausübung des Aufſichtsrechts des Staates über das Unterneh: 
men wird, nach Ertheilung Unferer Genehmigung ($. 1.) ein beftändiger Kom 
miffartus ernannt werden, an welchen die Geiellichaft fih in allen Beziehungen 
zur Staatsverwaltung zu wenden bat. Derielbe ift befugt, ihre Worftände zu 
fammen zu berufen und deren Zufammenkünften beizumobnen. - 


$.47. Die ertheilte Konzeffion wird verwirft und die Bahn mit den Zrant: 
portmitteln und allem Zubehör für Rechnung der Gefellibaft öffentlich verftei: 
gert, wenn diefe eine der allgemeinen oder befonderen Bedingungen nicht erfüllt 
und eine Aufforderung zur Erfüllung binnen einer endlichen Frift von minde 
ftens drei Monaten ohne Erfolg bleibt. 


$. 48. Die Beftimmungen diefes Gefeges über die Verhältniffe der Eifen: 
bahn Geiellihaften zum Staate und zum Publitum, follen aud bei den Unter: 
nehmungen derjenigen Gifenbahn: Gefellihaften, deren Statuten bereits Unfere 
Genehmigung erhalten haben, zur Anwendung kommen. 


$. 49. Wir behalten Uns vor, nach Maafgabe der weiteren Erfahrung 
und der fih daraus ergebenden Bedürfnifje, die im gegenwärtigen Gelege gegebe 
nen Beflimmungen, durch allgemeine Anordnungen oder durch künftig zu ertbei 
lende Konzeifionen, zu ergänzen und abzuändern und nach Umſtänden denfelben 
auch andere ganz neue Beftimmungen hinzuzufügen. Sollten Wir e8 für notb- 
wendig erachten, auch den bereits fonzefjionirten oder in Gemäßheit diejes Ge 
feßes zu Lonzeffionirenden Gefellihaften die Beobachtung diefer Ergänzungen, 
Abänderungen oder neuen Bellimmungen aufzulegen, jo müffen fie ſich denfelben 
gleihfalls unterwerfen. Sollte jedoch durch neue, in diefem Geſetze weder feſt 
nefegte noch vorbebaltene ($. 38.) und, fofern von fünftig zu Eonzeffionirenden 
Geſellſchaften die Frage ift, fpäter als die ihnen ertheilte Konzeffion erlaflene 
Beſtimmungen, eine Beichräykung ibrer Einnahmen oder eine Vermehrung ibrer 
Ausgaben berbeigeführt werden, fo ift ihnen eine angemeflene Geldentibädigung 
dafür zu gewähren. G. S. 1838. S. 505. 


b) Neſer. vom 21. April und 2. Mai 1839, betr. den Umfang ber den Eifem 
babhnunternehbmungen nach 8. 15. des Gefeged bewilligten Sportel: und Stempel 
freiheit. 

Alle auf die Grunderwerbung für Gifenbahnen bezüglihen Verhandlungen, fe 
weit es fih von ſolchen Grundfiüden handelt, für welde das Erpropriationsredr in 
Anfprud genommen werden fann, find ſtempel- und fportelfrei. 

f. volft. Min. Bl. ©. 165. 7.8.9. B. 53. ©. 420. 


ce) Verordnung vom 30. Rovbr. 1840, betr. die Beitrafung der Beihädigung 
von @Eifenbahnanlagen; f. au II. 20. 8, 1497, 


2) Confr. die Statuten für die Eifenbahngefellfchaften ; 

a) für die Berlin: Anhaltifche, vom 15. Mai 1539 (G. S. &. 177.), mebit 
Nachträgen wegen der Prioritätsaftien vom 7. Dejbr. 1840 (6.8. S. 376.) um 
vom 18. Febr. 1842? (S.&. &. 77.); 

b) für die Berlin: Franffurter, vom 26. Juni 1540 (G. S. 1841. &. 94, 
nebſt Nachtrag wegen ber Prioritätdaftien vom 26. Huguft 1542 (©. ©. &. 300.) 
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ec) für die Berlin⸗Stettiner, de conf. den 12. Oftbr. 1340 ©. ©. ®. 305; 

d) für die Bonn:@ölner, vom 11. Febr. 1841 G. S. &. 30; 

®) für die Dberfchlefifche, vom 22. März 1841 (G. S. S. 233.) und Nach⸗ 
trag vom 26, Febr. 1542 (G. S. S. 51.); 

f) für die MagbeburgsPalberftädter, de conf. vom 14. Januar 1842 (G. ©. 
@. 56.) un» E. D, de eod. nebft Staatövertrag über die Anlage der Eifenbahn 
von Magdeburg nach Salberftadt und Braunfchweig, (G. S. &. 45.) 
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Th. I. Tit. 15. ss: 44 u. 45. ©. D. vom 10, Septbr. 1837, betr, bie 
Fortfchaffung der Fifchwehre aus der Havel und Spree und die dafür zu gewäh— 
rende Entichädigung. 


Da Gh auf Ihren Beriht vom 14. v. M. zur Verbeſſerung der Vorflut 
der Havel und Spree die wegen Fortichaffung der jchädlichen Fiſchwehre gegen 
Entſchädigung der berechtigten Gigenthümer vorgeichlagenen Anordnungen ges 
nehmigt babe, jo feße Ich zugleih nah Ihrem Antrage felt, daß bei folchen 
Wehren, weiche ald Pertinenzen zu Grundftüden gebören, die mit Hypotheken 
und fonjtigen Nealverpflichtungen belaftet find, in Rüdfiht auf die Zuziehung 
der Realinterefjenten nach den Beltimmungen verfahren werde, die in der Ber: 
ordnung vom 8. Anguſt 1832, bezüglich auf die Geldentihädigung für den zum 
Ehaufjeebau abgetretenen Grund und Boden, enthalten find. Sie haben diefen 
Erlaß durd die &. S. bekannt zu machen. G. S. 1839. S. 327. 
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Th. II. Tit. 15. SS. 50 u. 51. Gefeß vom 4. Zuli 1840, betr, die Be 
fugniß zum Ueberſetzen vom linken zum rechten Rheinufer. 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen über die Befugniß zum Üeberfepen 
vom linken zum rechten Nbeinufer auf den Antrag Unieres Staatsminifteriums 
und nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, was folgt: 

$. 1. Das Recht, Gefäße zu halten, um das Heberfegen vom linken zum 
rechten Rheinufer gegen Bezablung zu bewirken, foll künftig nur vom Staate 
oder denjenigen, welchen er bierzu die Bewilligung giebt, ausgeübt werden. 

Zum Halten von Gefäßen für den eigenen Gebrauch bedarf es einer fol. 
hen Bewilligung nicht. 

2 Bei Bemilligung der Befugniß zum Üeberfegen foll auf diejenigen, 
mwelche daffelbe hieber gewerbsweiſe betrieben baben, nad Befinden der Um. 
ftände billige Rüdfiht genommen werden und der Finanzminijter ermächtigt fein, 
diefen Verfonen auf eine gewiffe Anzabl von Jahren eine Konzeifion koſtenfrei 
zu ertheilen, und dabei -in Anſehung des Führgeldtarifs, der Zahl und Beicafs 
fenbeit der zu haltenden Gefäße und der jonftigen Einrichtungen diejenigen Be: 
ftimmungen zu treffen, weiche zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Publikums 
nörbig find. Außer diefem Falle bleibt die Ertheilung von Konzeffionen Uns 
Allerböhftfelbft vorbehalten. 

$. 3. Wird die Konzeffion ($. 2.) demjenigen vermeigert, welcher Gefäße 
zum Weberfegen gegen Bezablung während des legten Jahres vor der Verkün⸗ 
dung des gegenwärtigen Gefeges gehalten und benupt bat, fo kann derfelbe ver. 
langen, daß der Staat die Gefäße, fo wie die zum Üeberfegen nothwendigen 
Geräthſchaften, Gebäude und ſonſtigen Gegenftände, gegen Vergütung des ge 
meinen Wertbs übernehme. ’ 

$. 4. Alle diejenigen, welche bieber Gefäße zum Ueberſetzen gegen * 
lung gebalten haben, find öffentlich aufzufordern, der Regierung, in deren de 
zirk das Weberfegen ftattgefunden hat, binnen drei Monaten, bei Verluft des 
ihnen im $. 3. beigelegten Anſpruchs, die Erklärung einzureichen, ob fie daſſelbe 
ferner zu betreiben beabſichtigen. Diefe Aufforderung ift von den Regierungen 
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zu Koblenz, Köln und Düffeldorf zu erlaffen und durch einmalige Aufnahme in 
das Amtsblatt befannt zu machen. 

6. 5. Die Entfcheidung darüber, welche Gefäße, Geräthichaften u. f. w. 
nah Morfchrift des $. 3. vom Staate zu übernehmen find, gebührt Unferm Fi. 
nanzminifter mit Ausichliefung des Rechtsweges. Die Beltimmung des für 
diefe Gegenftände zu vergütenden Werths erfolgt durch Sachverſtändige, von 
denen der eine durd deren Eigenthümer und der andere durch den Landrath er: 
nannt wird. Sind die beiden Sacwerftändigen verjchiedener Meinung, fo tritt 
ein Obmann hinzu, welcher von der Regierung jogleih nah dem Erfcheinen 
diefes Gefeges für einen jeden Kreis im Voraus zu ernennen it. Gegen 
den Ausfpruch der Sachverftändigen ift weder der Rechtsweg, noch ein Rekurs 
zuläffig- 

$. 6. Das Ueberſetzen muß nah Ablauf der im $. 4, beftimmten Frift 
von allen denjenigen, welche ſich nicht gemeldet haben, fofort eingeftellt werden, 
von den übrigen aber erjt dann, wenn ihnen der fernere Betrieb von der Ke: 
gierung unterfagt wird. 

$. 7. Wer unbefugter Weile das Gefchäft des Ueberſetzens gegen Bezah- 
lung betreibt, bat eine Geldbuße von fünf bis zu funfzig Thalern und im Rück— 
falle, außer diefer Geldbuße, die Konfisfation der zum Weberfegen benugten Ge: 
fäße und Geräthichaften verwirft. 

$. 8. Die Drtspolizei: Behörden, melden von allen innerhalb ihres Wer: 
waltungsbezirfs zum Heberfegen ertbeilten Konzeffionen Kenntniß zu geben ift, 
haben darüber zu wachen, daß beim Betriebe defjelben die zur Sicherheit und 
Dequemlichfeit des Publikums ergangenen allgemeinen oder in den Konzeffionen 
ertheilten befondern Borfchriften beachtet werden. 

$. 9. Alle, den Beftimmungen diefes Geſetzes — — Borfchrif: 
ten werden ARE außer Kraft gefett. G. S. 1841. ©. 227. 
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Th. I. Tit. 15. $S. 80. 3u vergleichen find ferner die Schiffahrts: und Han: 
dDelöverträge: 
m) zwifchen den Zollvereinsftaaten und den Niederlanden, vom 21. Januar 1839, 
G. S. &, 113. 
©) desgl. mit der Dttomannifchen Pforte, vom 10. u. 23. Oftbr. 1840. G. S. 
18541, ©. 157. 
P) mit Griechenland, vom 12. Auguft 1839. ©, &. 1840. ©, 65, 


Q) zwifchen den SZollvereinftaaten und Grofbrittanien, vom 2, März 1841. 
6.8. ©. 69. 
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Th. Id. Tit. 15. SS. 88-100. 1) Verordnung vom 16. Zuni 1838, betr. 


die Kommunitationsabgaben, 

Wir Sriedrih Wilhelm ꝛc. haben zur Beförderung ded Verkehrs und in 
Gemäßheit der beftehenden Zollvereinigungs:Berträge eine Erleichterung in den 
Kommunikations: Abgaben bejchloffen, und verordnen auf den Antrag Unieres 
Staatsminifteriums und nad erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, für 
den ganzen Umfang Unſerer Monarchie, wie folgt: 


1. Revifion der Rommunikationsabgaben. 


$.1. Die aufer dem Chauffeegelde für die Benugung von Kommunikation: 
Anftalten beftebenden Abgaben, als Wege:, Pflafter:, Brüden:, Damm ;, Fahr⸗ 
geld u. ſ. w., ſollen auf denjenigen hauffirten und nicht dhauffirten Strafen, 
welde der Minifter derfinanzen und des Handels nach dem Bedürfniffe des 
Verkehrs Uns dazu vorſchlagen wird, einer Revifion unterworfen, und fo weit 
fie die Unterhaltungs: und Niederherftellungskoften überfteigen, da, wo es noch 
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nicht aefcheben ift, auf einen dieſen Koften angemeffenen Betrag ermäßigt werden. 
Das Verjeichniß diefer Straßen ijt dur die Amtsblätter bekannt zu machen 
und von Zeit zu Zeit zu ergänzen. 

9.2. Bei Abgaben diefer Art, welche zu Unferen Kaffen fließen, wird von 
Uns die erforderlihe Ermäßigung auf den Antrag ded Minifters der Finanze 
und des Handels feitgejegt werden. 

$.3. Bei den Abgaben, deren Erhebung auf den $. 1. bezeichneten Stra» 
fen, Gemeinden oder andern Privatberechtigten zufteht, bat die Regierung, wenn 
ihr die Rechtmäßigkeit der Abgabe zweifelhaft oder eine Ermäßigung derfelben 
erforderlich erfcheint, über den Titel und Tarif, worauf die Hebung ſich gründer, 
fo wie über den Betrag der Einnahmen und der Unterhaltungs» und Wieder: 
berftellungstoften (einfchlieglich Iandüblicher Zinfen von dem Anlagelapital) eine 
vorläufige Ermittelung zu veranlaffen, und über das Ergebnif an den Miniiter 
der Finanzen und des Handels zu berichten, welcher, wenn die Rechtmäßigkeit 
der — — nicht anerkannt werden kann, deren Einſtellung zu verfü— 
gen hat. 

Wird die Rechtmäßigkeit der Hebung anerkannt, jedoch Behufs der Ermä— 
Figung eine Revifion der Abgade nöthig gefunden, io jind die Ginnahmen in 
den fehs Jahren von 1826 bis 1832 und die in diefem Zeitraum entjtandenen 
Hebungskoſten, fo wie der jährlihe Durdichnittebetrag der Unterhaltungss und 
Wiederherſtellungskoſten (einichlieglih der gedachten Zinſen) unter Zuziehung 
zweier Sadwerftändigen, von denen die Regierung den einen, und der Berech— 
tigte den andern wählt, näber feitjuftellen. 


Befindet fi die Kommunikationsanjtalt im Zuge einer Chauffee, und war 
die Chauſſee fchon im Jahre 1829 vollendet oder auch nur angefangen, io wird 
der Ertrag der Abgabe nah dem Durbichnitt der ſechs Jahre von 1823 bis 
1828, fonjt aber nach dem Durchſchnitt der legten fechs Jahre vor dem Jahre, 
worin der Chauffeebau begonnen bat, beftimint. 

$. 4. Die aufgenommenen Verhandlungen find, nachdem der Berechtigte 
darüber gebört worden, dem Minifter der Finanzen und des Handels einzurei— 
chen, welcher zunähft ein Gutachten der Dber: Baudeputation erfordern und 
die etwa noch nöthigen Aufklärungen veranlaffen wird, 

Die fo vervolltändigten Verhandlungen find der Regierung zum Gutachten 
darüber zujufertigen: 


ob und in welchem Betrage die Abgabe im Ganzen zu ermäßigen fei. 


Diefes Gutachten wird dem Berechtigten zu feiner binnen drei Monaten, vom 
Tage der erfolgten Zuftellung an gerechnet, abzugebenden Erklärung mitgetbeilt 
und mit derfelben, jonft aber nah Ablauf der Frift, zur definitiven Beichlup: 
nahme wieder eingereicht. 


Nah Maafgabe der fejtgefegten Ermäßigung werden die Tariffäge ander: 
weitig regnlirt, der Entwurf dazu wird von der Regierung angefertigt und Uns 
von dem Minifter der Finanzen und des Handels zur Beſtätigung vorgelegt. 
Die Beftätigung erfolge mit dem Vorbehalt einer Revifion, welche von zehn zu 
zehn Jahren ftattfinden kann, um den Betrag der Abgabe mit den erforderli- 
—9— Unterhaltungs» und Wiederherſtellungskoſten in Uebereinſtimmung zu er: 

alten. j 


Iſt der Berechtigte für die Ermäßigung der Abgabe nicht entſchädigt wor: 
den, fo fteht demfelben auch feinerieits frei, in Sriften von zehn zu zehn Jahren 
eine Reviſion des Tarifs und deffen Erböbung zu verlangen, melde jedoch in 
feinem Falle die urfprünglichen Zariffäge überfteigen darf. 


$.5. Für den aus der Ermäßigung der Abgabe entitehbenden Verluſt wird 
eine Entfchädiaung aus Uniern Kaffen aewährt, inſofern nicht bei der Verlei— 
bung des Rechts deffen Widerruf oder Minderung ausdrüdlich vorbehalten wor: 
den iſt. Stand das Hebungsreht am 31. März 1337 ‚einer Gemeinde zu, fo 
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wird eine Entſchädigung nur dann gewährt, wenn fich daffelbe auf einem fpeziel- 
len läftigen Erwerbstitel gründet. 

$.6. Die Entfhädigung wird nad Vorſchrift der-$$. 3. und 4. feftgefteilt, 
und mittelft einer dem Weberfhuffe der Einnahme in den dafelbjt bezeichneten 
Jahren gleihfommenden Rente geleiftet, welche im erften Jahre nah Berhält. 
nid der Zeit von dem Gintritte der Ermäßigung bis zum Scluffe des Jahres 
gleih zu Anfang des nächftfolgenden, in Zukunft aber am 1. Juli eines jeden 
Jahres gezahlt wird, und vom Staate nach vorgängiger ſechsmonatlicher Kündi— 
gung durd Zahlung des zwanzigfachen Betrages der Jahresrente abgelöft wer: 
* kann. Dem Berechtigten ſteht die Befugniß, auf Ablöſung anzutragen, 
nicht zu. 

Iſt die Hebung bis zu einer beſtimmten Zeit, bis zum Eintritte einer Be— 
dingung, oder bis zur Erfüllung eines gewiſſen Zweckes verliehen, ſo wird die 
Entſchädigungsrente nur bis dahin gezahlt. 

$. 7. Zur Feftitellung der Entichädigung bedarf es weder der Zuziehung 
ber Lehns, und Fideifommißfolger, der Dber - Eigentbümer und der MWiederfauft. 
beredhtigten, noch der bupotbekarifchen Gläubiger und anderer Realberechtigten, 
welchen ein Anfprudy auf die Abgabe zuiteht. 

$. 8. Auf rechtliches Gehör kann der Berechtigte nur in foweit, als es 
auf die Rechtmäßigkeit des Titels, auf den Umfang feines Rechts, infonderheit 

. die bisherigen Säge der Hebung oder auf die Frage ankommt, ob nach Vorſchrift 
der 69. 5. und 6. eine Entibädigung zu leiſten fei? und auch nur dann antra: 
gen, wenn er binnen der vorgefchriebenen Frift dem Gutachten der Regierung 
widerfprochen bat und dafjelbe von dem Minifter der Finanzen und des Handels 
nicht nad feinem Verlangen abgeändert worden, oder wenn überhaupt eine Ab 
änderung zu feinem. Nachtheile erfolgt ift. 

Die Berufung an die Berichte muß binnen ſechs Wochen präflufivifcher 
Friſt, nad) erfolgter Zuftellung des definitiven Minifterialbeichluffes, von dem 
Derechtiaten eingelegt werden. Die VBollziehung der im Verwaltungswege er: 
folgten Entfcheidung wird dadurch nicht aufgehalten. 


2. Aufhebung des Pflafter- und Wegegeldes suf chauffirten Straßen, 


$. 9. Die Erhebung von Pflaftergeldern und folben Wegegeldern, melde 
neben dem Chauſſeegelde vorkommen, für Straßenftreden auf denjenigen Chauf: 
feen, welche in dem $. 1. gedachten Verzeichniffe aufgeführt worden find, fällt 
mit dem Zage der Bekanntmachung diefes Werzeichniffes hinweg, wogegen bie 
Unterhaltung diefer Straßenftreden in angemefjener Breite auf den Staat über: 
gebt. Ob die Hebung für andere Straßen defielben Drts oder der Gegend 
fortdauern fol, hängt von dem Ermeſſen des Niniſters der Finanzen und des 
Handels ab. 

$. 10. Die Entſchädigung für die wegfallende Hebung wird nach vorfte 
benden Beitimmungen ($$. 3—8.) mit Rüdfiht auf die vom Staat übernom: 
menen Unterhaltungskoſten der Strafen regulirt. 

F. II. Durd die Hebernahme der Unterhaltung ftädtifcher Straßenftreden 
von Geiten des Staats wird in der bisherigen Verpflichtung zur Unterhaltung 
der Bürgerfteige und Seitenpflajter, fo wie zur polizeimäßigen Reinigung der 
Straßen nichts verändert. 

$. 12. Bon der Uebernahme durch den Staat find Bauwerke ausgeſchloſ— 
fen, welde, wie 3.8. große Strombrüden, als für fi beftehende Kommunika— 
tionsanftalten zu betrachten find. Die Unterhaltung derfelben verbleibt dem bit. 
ber dazu Verpflichteten, nebft den dafür rechtlich beftehenden Hebungen, und es 
kommen bierbei die in den $$. 1—8. und 14. ertheilten Borfchriften zur Aumen- 
dung; dagegen hat der Staat diejenigen Anlagen zur Unterhaltung mit zu über 
nehmen, welcde, wie Durchläfle, Meine Brüden u. ſ. w., nur Theile der zu über: 
nehmenden Straßenftreden bilden. 


3, Aufbebung des Thorfperrgeldes. 


& 13. Die Erhebung der Thorfperrgelder fällt auf den $. 9. bezeichneten 
Straßenzügen hinweg. Eine Entfhädigung dafür wird nad den Beftimmungen 
der 69. 3— 8. gewährt. 


4. 8inziehung der auf den chauffirten Straßen vorkommenden Brückens und Jährgeld; 
Berechtigungen. ’ 
$. 14. Wir behalten Uns vor, die auf den $.9. bezeichneten Chauffeen 
vorkommenden Brüden: und Fährgeldberehtigungen auf den Antrag des Mini. 
fter6 der Finanzen und des Handels zurüdzunehmen. | 


Die Befiger erhalten dafür, neben der Befreiung von der Verbindlichkeit 
zur Unterhaltung und Wiederberftellung der Kommunikationsanftalt, eine Ent. 
ſchädigung nad Vorſchrift des $. 6., infofern eine ſolche nicht fchon vorher ge— 
währt fein follte, | 

Bei Feſtſeßung diefer Entihädigung ift die Einnahme in den legten fehs ' 
Jahren vor der Wiedereinziehung zum Grunde zu legen. Das bierbei zu beob» 
achtende Verfahren, fo wie die Zahlung und Ablöfung der Entihädigungsrente 
richtet fich nach den in den 65. 3—8. getroffenen Beftlimmungen. 

G. S. 1838, ©. 353. 


2) Chr. E. D. vom 24. Oftbr, 1840, betr. die Erbebung des Hafengeldes und 
ber fonftigen Schiffahrtdabgaben in den Seehäfen und für die Gemwäfler in der Pros 
vinz Pommern. G. S. ©. 323. i 


3) Chr. Genehmigungsurfunde der ergänzenden Veftimmungen der Wefer: 
Schiffahrtsafte, vom 22. Oftbr. 1839. G. S. 1840. ©, 89. 


4) Chr. Supplementarartifel zur Rhyeinfhiffahrtsakte laut Genehmis 
gungdurfunden vom 4. Dftbr. 1837 (G.@. 1839. 3. 68.), vom 6. Septbr, 1838 
(8. &. 1841. &, 81.), vom 26, Januar 1839 (G. S. &. 67.) vom 25. Dftbr. 1840 
(8. S. 1841. S. 83.) und vom 8. Oftbr. 1841 (G. S. 1842. S. 29.); desgl. C. O. 
vom 5. Januar 1840, betr. die Beftrafung der Mebertretung des Berbots der Weber: 
lavung der Rheinſchiffe (G. S. 1841. S. 133.), E. D. vom 17. Septbr. 1840, betr, 
bie bei der Schiffahrt auf dem Nhein in Anſehung entzündlicher und ägender Stoffe 
zu beobachtenden Borfichtömaafiregeln (G. S. 1341. &. 135.), und NReſcr. vom 10. 
Oktbr. 1540, betr. bad Theilnahmerecht an den Geldſtrafen für Defraudationen des 
Nheinzolls. Min. BI. ©. 323. v. K. J. B. 56. ©, 613, 
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Th. TI. Tit. 15. SS. 152-154. 1) C. O. vom 10. Dezbr. 1841, betr, bie 
Aufhebung der Zohnfuhrabgabe, i 

Auf Ihren Beriht vom 3. d. M. beftimme Ich bierdurd, daß die nad 

Nr. 2. der Verordnung vom 10. Januar 1824 (G. S. 1824, &. 16.) von den 

Miethskutſchern und Lohnfuhrleuten, bei Perfonenfuhren über zwei Poftmeilen, 

an die Poſtkaſſe zu entrichtende Abgabe, vom 1. Januar 1842 ab, gänzlich aufs 
bören fol. Diefer Befehl ift durch die ©. ©. bekannt zu machen. 

G. &. 1841. ©, 336. 


2) C. D. vom 2. Zuli und 20. Oftbr. 1837, betr. das Vorrecht der Boft zur 
Beförderung von Perjonen, Gütern und Briefen an feitgefegten Tagen und Stunden. 


Ä Aus Ihrem Berichte vom 25. Mai d. J. habe Ich die Verfchiedenheit der 
Anfihten erfehen, welche über die Einwirkung des Poftregals auf die Haltung 
von Privatpoften unter Ihnen ftattfindet. Ich verweiſe hierbei zunächſt auf die 
Beltimmung im $. 20. des Gefeges vom 2. Novbr. 1810 nach welcher die Hals 
tung von Privatpoften, nach wie vor, von der Genehmigung der fompetenten 
Behörde abhängig ift. Diefe Behörde kann Feine andere, als dag General: Pofts 
amt fein, da die Woftordnung vom 10. Auguft 1712 Kap. XI. 8.7. die Land: 
kutſcher und Lohnfuhrleute an die entweder von Mir oder vom Genenal: Boft- 
amte zu ertheilende Erlaubnif verweifet, in -der Praxis auch niemals hierüber 
ein Zweifel obgewaltet hat. Was bie Diskuffion betrifft, in wie weit die in 
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den Poſtordnungen vom 1. Januar 1699 und 10. Auguſt 1712 wegen der Land. 
kutſcher und Lohnfuhrleute enthaltenen VBorfchriften, welche in die Poſtordnung 
vom 26. Rovbr. 1782 und in die neueren geieglichen Beltimmungen nicht über: 
gegangen find, noch jetzt Gefeesfraft haben, fo gebe Ich ihnen zu erfennen, 
daß das Poſtregal durch jene Beftimmungen überall nicht betroffen wird, und 
daß alle daffelbe umfaffende Anordnungen jo lange verbindlich bleiben, als jie 
nicht ausdrüdlicd und fpeziell aufgehoben werden. In Anſehung der unterfag-: 
ten Beförderungen durch die Randkuticher und Lohnfuhrleute kann hierüber um 
fo weniger ein Bedenken eintreten, als diefe Verbote im Reglement vom 10. Au— 
guſt 1766, welches die Verhältniſſe der Fuhrleute gegen die Poſt befonderg re: 
gulirt, $$. 1— 3. ausdrüdlicd erneuert worden. ꝛc. Berlin, den 2. Zuli 1837, 


Ich habe die Beichwerde des Kaufmann M. über die Unterfuchung, die das 
General: Boftamt wegen Berlegung des Poſtregals gegen ihn eingeleitet bar, 
ausführlich erörtern und prüfen laſſen, die Beichwerde jedoch unbegründet und 
das Verfahren des General: Pojtamts den beftehbenden Gefegen gemäß befunden. 
Ihm, als einem Gewerbetreibenden, durfte nicht unbekannt fein, daß Jeder, der 
ein Gewerbe unternimmt, fih um die Gefege, die fein Gewerbe betreffen, genau 
zu erkundigen babe, und daß Niemand mit der Unwiſſenheit eines gehörig pu- 
blizirten Geſetzes ſich entichuldigen dürfe. Nach Inhalt des Gefeges über die 
Einführung einer allgemeinen Gewerbefteuer vom 2. Novbr. 1810 $. 20, ift die 
Haltung von Privatpoften, worin fein Gewerbe beiteht, von der Genehmigung 
der fompetenten Behörde des General: Poftamts, nach wie vor, abhängig. Hätte 
er diefe Genehmigung nachgeſucht, fo würde er belebrt worden fein, welchen ge 
jeglihen Beſchränkungen dergleichen Privatpoften unterliegen. Da er aber den 
geieglihen Vorfchriften nicht nachgefommen ift, fo hat er ſich auch die Folgen 
felbjt beizumefjen. Sein Geſuch, ihm die Fortfegung des Gewerbes in der bie. 
ber betriebenen, durch die Gefege nicht geftatteten Weiſe zu bewilligen, habe Ich 
nicht gewähren fünnen. Berlin, den 2. Juli 1837. 


Nachdem Ich die Reklamation des Lohnfuhrmanns C. ©. wider die Be 
fhränkungen feines Gewerbes durd die Poſt genau unterfuchen laffen, eröffne 
Ich demfelben, daß feine Beichwerden nicht begründet find, da das General: 
Poſtamt gegen ihn und diejenigen Fubrleute, welche fih mit ibm in denfelben 
Gemwerbeverbältnijfen befinden, nur die deutlichen Beltimmungen der Gejege zur 
Erhaltung des Poftregals in Beziehung auf die Fahrpoſt geltend macht. Co 
lange dies Regal befteht, ift die Pojtverwaltung verpflihter, auf die Handha— 
bung der darüber vorhandenen Gejege zu wachen, jo wie die Gemwerbtreibenden, 
namentlich die Fuhrleute ibrerfeits, bei Vermeidung der angedrobten Strafe, 
ichuldig find, ihr Gewerbe innerhalb der durch die Gelege vorgefchriebenen Gren: 
jen zu treiben. Es ift biernad den Perſonen, die fih mit dem Fuhrgewerbe 
befchäftigen, nicht gneftattet, regelmäßige Fubrgelegenheiten an feftgefegten Tagen 
oder Stunden zwifchen beftimmten Drten ohne Erlaubniß des General-Poſtamts 
anzulegen, weil dergleichen Veranſtaltung, wohin auch die Vorlegung frifcher 
Pferde bei der Rüdkehr von dem Beltimmungsorte mit anderen Vaflagieren ge 
bört, nicht anders als eine Nebenpoft, und als ſolche dem landesherrlichen Ne 
gal entgegen ift, fo wie fie die Reiſenden weder durch bejonderes Fubrwerf, 
noch vermittelft der fogenannten Verfonenwagen, die unftreitig zu den gedunge: 
nen Fuhrwerken zu zählen find, anders als unter den Beſchränkungen, welde 
die Verordnung vom 26. Mai 1820 vorfchreibt, fortichaffen, aud Briefe, poſt— 
zwangspflichtige Packete und Gelder ohne Unterſchied des Gewichts nicht beför: 
dern dürfen. Die Bezugnahme des Reklamanten auf die Verordnung vom 
10. Auguft 1766, welche den Randfutichern und Fubrleuten die Verpflichtung 
nicht auferlegt, fich der Fahrten zu beftimmten öffentlich angekündigten Tagen 
und Stunden zu enthalten, erledige fich durd die Poftordnungen von 1712 und 
1782, aus welcher Iegtern derfelbe erfehen wird, daß die in der erjtern deutlich 
enthaltene Beftimmung nody jegt verbindliche Kraft hat. Wenn der Reklamant 
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aber, auf die Beſtimmung im Eingange der Verordnung vom 26. Mai 1820 
bezüglich, auf die zugeſicherte Vorſorge für das Intereſſe der Gewerbetreibenden 
hinweiſet, io bat er abzuwarten, welche anderweitige Begünſtigungen des gewerb— 
lichen Privarintereffes das Bedürfniß der Poſteinrichtung geftatten und das Ge: 
feß künftighin feftitellen werde. Die Befchwerde des Reklamanten, daß das 
Poſtregal durb Störung der gewerblichen Verhältniſſe der Untertbanen ausge 
debnt werde, ift hiernach fo wenig begründer, daß vielmehr die Gewerbetreiben: 
den, dem Geſetze über die Gewerbefreibeit vom 2. November 1810 $. 20., ent: 
gegen, durch Anlegung von Privatpoften das Poſtregal mehr und mehr zu ge 
fährden gefuht, und eben deshalb die Poftverwaltung gemötbigt haben, theils 
durch Erweiterung ihrer eigenen Fubranitalten, theild durh Anwendung der 
Strafgeiege den Beeinträhtigungen dee Regals von Seiten des Privat: Fuhr: 
newerbes Einhalt zu thun. — Ich babe unter diefen Umftänden die Anträge 
des Reklamanten nicht berüdfichtigen fünnen. Berlin, den 20. Dftober 1837. 
v.8. %. 2.50. ©. 85. 
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Th. IE. Tit. 15. S. 175. 1) 2) C. O. vom 17. März 1839, betr. die Ein. 
ziehung des Porto für unfrankirte Vorſtellungen an Gerichtsbehörden. 

Auf Ihren Bericht vom 27. v. M. beſtimme Ich, daß die Poſtbehörden 
befugt fein ſollen, das Porto für unfrankirt eingehende Vorſtellungen an Ge— 
richtsbehörden, auf die zurückgehenden Adreſſen, gleichwie es bei uneröffnet zurück— 
gehenden Briefen geſchieht, einzuziehen, und das die Vorſchrift des $. 97. des 
Vorto:Requlativg vom 18. Dezember 1824, wonach die Gerichte verpflichtet 
jind, auf Requifition der Poſt-Anſtalten, das unbezahlt gebliebene Porto ohne 
Weiteres beizutreiben, auch auf das Porto für unfrankirt bei den Gerichtsbe: 
hörden eingegangene, von diefen eröffnete VBorftellungen zur Anwendung kommen 
fol. Sie haben diefe Meine Order durch die &. ©. bekannt zu machen. 

G. S. 1839, ©. 101. 


b) Nefer. vom 9. April 1839, betr. die Anwendung der vorftehenden €. O. j 

Die Adreffen folher Boritellungen, welde von Privarperfonen zur Ungebühr uns 
franfirt abgefandt werden, find von den Gerichtsbebörden an die Poftbehörde zur 
Einziehung des Portos mir genauer Bezeichnung des Abjenders zurüczugeben. Sit 
die Einziehung nicht zu bewirken, fo füllt das Porto der gerichtlihen Sportelfaffe zur 
Laſt. ſ. vollſt. Min. Bl. S. 128. v. K. J. B. 53. S. 398. 

2) C. D. vom 4. Mai 1840, betr. die Ausdehnung der E. ©. vom 17. März 

1839, auf die an Berwaltungdbehörden eingehenden Vorftellungen, 

Auf den Bericht des Staatsminifterit vom 28. März d. J. will Ich die in 
Meiner Order vom 17. Mär; 1839 (6. S. ©. 101.) enthaltene Beltimmung 
wegen Wiedereinziehbung des Porto für unfrankirt eingehende Worftellungen an 
Gerichtsbehörden auf die zurüdgebenden Adreffen, auch auf die an Verwaltungs: 
bebörden unfranfirt eingehenden WBorftellungen ausdehnen und das Staatsmini« 
fterium ausorifiren, diefe Order dur die &. ©. befannt zu machen. 

G. S. 18540. ©. 117. 
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Th. IE. Tit. 15. S. 247. Plenar: Beſchluß des Geh. Ob. Trib, vom 26, 
YAuguft 1839, daf in den Vorfchriften des U. 2. N., inöbefondere des $. 247. b. t. 
die Befugnifn des Befigerd einer vor der Verfündigung der Verordnung vom 19. 
Novbr. 1819 entitandenen Windmühle, den Nachbarn die Errichtung von Gebäuden, 
welche der Mühle den nöthigen Wind benchmen, zu unterfagen, nicht begründet fei. 
Min, Bl. S. 315. v. K. J. B. 54. &. 110. 
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Th. II. Tit. 16. 8. 16. Neſer. der Min, der Finanzen und des Innern vom 
30. Mpril 1831, betr. den Unfpruch der Städte auf herrnlofe Güter und Erbicaften. 
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Das in dem Bericht der Königl. Regierung von 12. d. M. angezogene Nefer. 
des Königl. Zuftizminifterii vom 18. Juni 1821, auf deffen Grund der Magiftrat zu 
Goldberg den Nädla der dafelbft ohne Hinterlaffung befannter Erben verftorbenen 
N. R. vindieiren zu können glaubt, bezieht fih nur auf Nusungen der Gerichtsbarkeit, 
welche früher den Städten zuftanden, und da einzelne Städte ex speciali titulo auch 
das Recht auf herrnlofe Güter und Erbſchaften hatten, fo ift diefer in jenem Reſcr. 
ebenfalls Erwähnung gefchehen. Nicht aber ift dadurh allen Städten das Recht 
darauf beigelegt worden, als wozu auch ein einzelnes Minifterium ohne Königl. Allerh. 
Genehmigung nicht befugt gewefen fein würde, v. K. Ann. 8.15. & 346. 
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Th. II. Tit. 16. 8. 24. Nefer. vom 24. Zuli 1840, betr. dad Aufgebot von 
Nachlahmaffen zu. Gunften des Fiskus. 5 
Das Aufgebot einer Grbfhaft von dem fomperenten Nadlafgerihte darf um 
deswillen nicht verfagt werden, weil nicht der ganze Nachlaß, fondern nur einzelne 
Stüde deffelben zur Stelle find; ſ. vollſt Min, Bl. ©. 252. v. K. J. B.56. ©. 130. 
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Th. II. Tit, 16. S. 44-54. EC. O. vom 18. Novbr. 1841, betr, die Feſt⸗ 
ftellung det Termine für Eröffnung und Schluß ber niederen Jagd. 

Auf Ihren Bericht vom 9. Oktbr. d. J. beftimme Ich, daß in allen Provinzen, 
in denen bereits die Termine für die Eröffnung und den Schluf der niederen Jaad 
gefeglich feſtgeſtellt find, es bei diefer in der Negel verbleiben und davon nur aus den 
erheblichften Gründen abgegangen werden fol. Wo indeffen ſolche Termine nicht be. 
ftehen, oder wenn in einzelnen Jahren Rüdfihten auf die Feldkultur und Jagdpflege 
eine Abänderung der Zermine nothwendig machen, follen die Regierungen zu 
einer folden Feſtſetzung der Termine befugt fein. Um aber die Regierungen in 
den Stand zu fegen, diefe Feltfegung mit Berückſichtigung aller Berhältniffe zu 
treffen, fol in jedem Kreife von den Kreisftänden ein Mitglied der Kreisver- 
fammlung gewählt werden, welches vier Wochen vor dem gewöhnlichen Termine 
der Eröffnung und des Schluſſes der Jagd, der Negierung fein Gutachten über 
den jedesmal feftzufegenden Termin einreicht, welche Gutachten die Regierung 
bei der zu treffenden Feitiegung zu berüdfichtigen hat, obne jedoch diefe Feit- 
fegung von dem Eingange diefer Gutachten abhängig zu machen. ch trage 
Ihnen auf, zur Ausführung diefer Beftimmung die weiteren Anordnungen zu 
treffen. Min. Bl. 1842. ©. 79, 
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Th. II. Tit. 16. 8.55 ff- 1) C. D. vom 30. Septbr. 1827, betr. die Berhür 
tung der Wildſchäden; u 
2) Meferipte vom 19. Rovbr. 1819, 3. März 1826 und 30. Juni 1828, betr, bie 
Unzuläffigkeit der Schonung und Hegung bed Schwarzwildes; 


3) C. D. vom 10. Rovbr. 1838, betr. die Abwendung der Wildſchäden; 
f. zu 1. 9, 8. 141 — 147, 
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Th. 1I. Tit. 16. S. 68. Verordnung vom 9. Dezbr. 1842, betr. die Ermd: 
figung der auf die Verlegung ber Schonzeit des Wildes gefegten Strafen; f, au IL. 20. 
8. 315 ff. 

Zu Band VE. Seite 442, 

Th. TI. Tit. 16. 88. 109-116. 1) C. D. vom 14. Novbr. 1816, betr. bie 
Adtretung de Grundeigenthbumd zu bergbaulichen Zwecken im Bergamtöbezirf 
Biegen. 

Da nah Ahrem Berichte vom 21. v. M. auch in denjenigen einzelnen Lan 

destheilen des Dergamtsbezirts Siegen, in welchen die VBorfchriften des A. L. R. 

vom Bergwerksregal (Th. II. Zit. 16. Abfchn. 4.) keine Anwendung finden, un. 


A. E. N. Th. II. Zit. 16. 8. 141 ff. Zit.17. 8.1-10. 647 


zweifelhaft feitfteht, daß bie dafelbit gültigen Bergordnungen und gemein:berg. 
rechtlichen Beitimmungen die Eigentbümer der Dberfläche gefeglich verpflichten, - 
den zum Betriebe des Bergbanes für Schächte, Stollen, Halden, Abfuhrmwege, 
Niederlagepläge, Kunſt- (Mafchinen:), Poch- und Walch» Werke nothwendigen 
Bodenraun, jo wie das zum Betriebe der Kunft:, Poch- und Wafchwerfe erfor: 
derliche Wafler an die Bergbau : iInternehmer zwangsweiſe zu überlaffen, jo ge 
nehmige Ich, nah Ihrem Antrage, daß das Berfahren, weldes für den Fall 
des Dedürfniffes einer ſolchen Abtretung in Meiner Deklaration vom 27. Oktbr. 
1804, die Weberlafjung des Grund und Bodens an die Bergbau treibenden Ge: 
werte betreffend, allgemetn vorgefchrieben ift, auch in den vorbezeichneten Landes— 
theilen des Bergamtsbezirts Siegen zur Anwendung gebracht, hiernach alfo die 
Srage über die Notbwendigkeit einer Abtretung des Grundeigenthums, oder des 
erforderlichen Waflerlaufs, zu bergbaulihen Zweden nah den in der Deklara. 
tion aufgeftellten Grundfägen gemeinfhaftlih von dem Dberbergamte der Pro. 
vinz und von ber betreffenden Regierung unter Vorbehalt des Rekurſes an die 
vorgejegten Minifterien entidieden, die nach den gefeglichen Borfchriften zu lei 
ftende vollitändige Entfhädiaung hingegen von dem Ober: Bergamte unter Bor: 
behalt des Rechtsweges, welcher jedoch die für nothwendig erklärte Abtretung 
des Eigenthums nicht aufhalten darf, feftgeiegt werde. Sie haben diefen Mei- 
nen Befehl durch die G. &. und zugleich, unter Beifügung der Deklaration vom 
27. Oktbr. 1804, durch das Amteblatt der Regierung zu Arnsberg, zur öffent 
lihen Kenntniß zu bringen, aud die Behörden demgemäß mit Anmeifung zu 
verfeben. | G. S. 1839. ©. 2. 


2) Deflaration vom 31. Mär; 1538, betr, die dreijährige Berjährung ber An» 
fprüche auf Bergütigung eined durch den Bergbau entitandenen Schadens; f. zu 1. 
6. 8. 54, 


Zu Band ve. Seite 444. 


Th. ur. Tit. 16. S. 141 E. efr. Meier. vom 93. Septbr. 1838, betr. die Roms 
petenz der Berggerichte über die bei Schürfarbeiten entftandenen Streitigkeiten. 
v. K. J. B. 52. &. 162. 
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Th. II. Tit.17. 8. Lff. Gefeß vom 11. Mai 1842, betr. die Zuläffigfeit des 
Nechtöweges in Beziebung auf polizeiliche Verfügungen; f. zu $. 16. ht, 
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Th. II. Tit. 17. 8. 10. 1) Verordnung vom 31. März 1833, betr. die Ein: 
führung ded U. 2. NR, in Beziehung auf die Berwaltungsangelegenheiten der Land: 
gemeinden in den zur Provinz Sachfen gehörigen, der weftphälifchen Zwiſchenherr⸗ 
fhaft unterworfen gewefenen Landeötheilen. 


Ertrakt. 


$. 3. c. Die Beſitzer der Gerichtsbarkeit haben das Recht und die Pflicht, 
perſönlich oder durch qualifizirte Stellvertreter innerhalb ihres Gerichtsberirkes 
die $. 10. Zit. 17. Th. 1. A. L. R. angegebenen Anftalten zur Erhaltung der 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu treffen. Die Polizeigerichtsbarfeit aber ($. 11. 
a. a. O.) ift von dem Patrimonialgerichte zu verwalten. 


d. Diejenigen Gutsbefiger, welche die Gerichtsbarkeit früher befeffen, fie 
jedoh nah dem Aufhören der Fremdberrichaft nicht wieder erlangt haben, fol. 
len die $. 10. a.a. D. bezeichneten Anftalten auf den ihnen eigenthümlichen 
Höfen und Grundftüden unter unmittelbarer Aufficht des Landraths zu treffen 
berechtigt und verpflichtet fein. Die Volizeigerichtsbarkeit dagegen ift von den 
dazu geordneten Staatbehörden auszuüben. G. S. ©. 61. 


2) a) ED. vom 26. Juni 1841, betr, dad Berhältniß derjenigen Batrimoniale 
gerichte, welche nach vorftehender Verordnung die Polizeigerichtöbarfeit ausüben, zu 
den Landräthen und Regierungen. 


648 A. L. N. Th. I. Tit. 17. 8. 12-17. 


Ich babe aus dem Berichte des Staatsminifteriums vom 5. Februar c. 
- die Verfchiedenheit der Anfihten über die Stellung der Patrimontalgerichte, 
welche in den vormals zum Königreich Weſtphalen gehörigen Zandestheilen der 
Provinz Sachſen nah $. 3. litt. c. der Verordnung vom 31, März 1833 die 
Polizeigerichtsbarkeit verwalten, zu den Regierungen aus ihren Organen, den 
Randrätben, erfehen und finde es, da die Patrimonialgerichte hierbei feinesmeges 
als Stellvertreter der Polizeibehörden fangiren, fondern die Polizeigerichtsbar: 
feit in ihrer Eigenfchaft ald Gerichte verwalten, angemefjener, daß fie auch in 
diefer Beziehung der Aufſicht und Disziplin der vorgefegten Juftizbebörden un: 
terworfen bleiben, wodurd zugleich Streitigkeiten über Reffortverbältniffe ver: 
mieden werden. Dagegen verbleibt ed rüdfichtlich des Inftanzenzuges in Betreff 
der gegen die Entfcheidungen der Patrimonialgerihte als Polizeigerichte ſtatt— 
findenden Rechtsmittel bei der bisherigen Verfaſſung, wonach der Rekurs an bie 
Regierungen geht, und wird diefen grade dadurd; Gelegenheit gegeben, auf ge 
fegmäfige Weile auf die Polizeiftrafrechtspflege einzumirken, und etwanigen um: 
richtigen Anfichten abzuhelfen, welche von den Gerichtsbehörden angenommen 
werden möchten. Min. Bl. ©. 239. 0.8.9. 3.58. ©. 159. 


b) conf. auch Mefer. vom 28. Zuli 1841, denfelben Gegenftand betr. ebenbafelbit. 
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Th. II. Tit. 17. $. 12. Reſcr. vom 8. Februar 1339, betr. die Kompetenz der 
Bolizeibehörden bei gewaltiamer Störung bed dem Vermiether gefeglich zuſtehenden 
Netentiond: und Pfandrechts, 

Die Polizeibehörde ift befugt, den Vermierher, welcher in der Ausübung des Re 
tentionsrechts gewaltſam geftört wird, gegen diefe Gewalt einftweilen und bis der ge 
börige Richter eintritt, zu fchügen, fie hat folchenfalls auch nach dem Nefer. vom 28. 
Auguft 1806 eine interimiftifche Beftimmung zu treffen, die Verhandlung fodann aber 
an das Gericht abzugeben und die Partheien dorthin zu verweilen. 

f. voll. Min. Bl. ©. 76, v. K. J. 8.53. ©. 140. 
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Th. II. Tit. 17. SS. 16 Us 17. Geſetz vom 11. Mai 1842, betr, die Sulät: 
figkeit des Rechtsweges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen. 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen zur Befeitigung der Zweifel, melde 
über die Zuläffigkeit des Rechtsweges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen 
entftanden find, auf den Antrag Unſeres Staatsminijteriums und nach erforder: 
tem Gutachten Unjeres Staatsrathe für den ganzen Umfang der Monardie 
was folgt: 

$. 1. Beſchwerden über polizeiliche Verfügungen jeder Art, fie mögen bie 
Geſetzmäßigkeit, Notbwendigkeit oder Zweckmäßigkeit derfelben betreffen, gehören 
vor die vorgefegte Dienftbehörde. _ | 

Der Rechtsweg ift in Beziehung auf folhe Verfügungen nur dann zuläfjig, 
wenn die Verlegung eines zum Srivateigentbum gebörenden Rechts behauptet 
wird, und nur unter den nachfolgenden näheren Beftimmungen. 

$. 2. Wenn derjenige, welchem durch eine polizeiliche Verfügung eine Ber: 
pflichtung auferlegt wird, die Befreiung von derfelben auf den Grund einer be: 
fonderen gefeglichen Vorſchrift oder eines fpeziellen Rechtstitels behauptet, fo iſt 
die richterlihe Entiheidung ſowohl über das Recht zu diefer Befreiung, als 
aud über deſſen Wirkungen zuläffig. 

$. 3. Die Verfügung ($. 2.) kann jedoch, des Widerſpruchs ungeachtet, 
zu Ausführung gebracht werden, wenn folches nach dem Grmeflen der Boliei: 
Behörde ohne Nachebeil für das Allgemeine nicht ausgeſetzt bleiben kann. Nad- 
ergangenem rechtsfräftigen Erkenntniſſe muß die Wolizeibehörde deſſen Beftim: 
mungen bei ihren weiteren Anordnungen beachten. 

$. 4. Steht einer polizeilichen Verfügung ein befonderes Recht auf Be— 
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freiung ($.2.) nicht entgegen, ed wird aber behauptet, daß durch diefelbe ein 
folcher Eingriff in Privatrechte gefcheben fei, für welchen nach den gefeglichen 
Vorſchriften über Aufopferungen der Rechte und Vortheile des Einzelnen im 
Intereffe des Allgemeinen, Entfhädigung gewährt werden muß, fo findet der 
Rechtsweg darüber Statt: ob ein Eingriff diefer Art vorhanden fei, und zu 
welchen Betrage dafür Entſchädigung geleiltet werden müſſe. 


Eine Wiederberjtelung des früheren Zuftandes Tann in diefem Falle nie: 
mals verlangt werden, wenn ſolche nad dem Grmeffen der Polizeibehörde un- 
zuläffig iſt. 

$. 5. Gebührt der Polizeibehörde nur die Befugniß zu einer vorläufigen 
Anordnung mit Vorbehalt der Rechte der Betheiligten, oder behauptet derjenige, 
welchem durd eine polizeilihe Verfügung eine Berpflichtuug auferlegt worden 
ift, daß dieſe Verpflichtung ganz oder theilweife-einem Anderen obliege, fo ift 
zur Seititellung der Nechte unter den Betheiligten und über die zu leitende Ent: 
fchädigung die richterlihe Entſcheidung zuläffig. 

8.6: Wird eine polizeiliche‘ Verfügung im Wege der Beſchwerde als gefep: 
widrig oder unzuläffig aufgehoben, fo. bleiben dem Berheiligten feine Gerect: 
fame nach den allgemeinen gefeglichen Beftimmungen über die Vertretungs: Ver: 
bindlichkeit der Beamten vorbehalten. _ | 

$. 7. Sämmtliche, ſowohl allgemeine als befondere Vorſchriften iiber Ge 
genftände dieſes Gefeges und namentlich die Vorfchriften der Verordnung vom 
26. Dezember 1808 $$. 38 bis 40. werden hierdurch aufgehoben. 

i G. S. 1842. S. 192, 
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Th. II. Tit. 17. S. 43. Nefer. vom 8. Mai 1841, betr. die Berechtigung 
des Gerichtöhberren, den Ort zur Abhaltung der Gerichtätage zu beftimmen. r 
Verlegungen des bisherigen Gerihtsfiges dürfen nur unter Zuſtimmung der 
Mehrheit der Gerichtseingefeffenen mit Konfens des Obergerichts erfolgen. 
j. voll. Min. BI, S. 167. v. K. J. B. 57, ©, 632. 
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Th. IE. Tit. 17. 8. 79. 1) a) C. D. vom 13, Juli 1839 und Meier. vom 


25. Yuguft 1840, betr. die Uebernahme von NMebenämtern, und inwiefern insbeſon— 
dere die Hebernahme von Patrimonialgerichten zu geftatteu; f. zu 1. 10. 8, 70 ff. 

b) cf. aub ©, D. vom 19. Auguft 1842 in Betreff des Berfahrens, wenn einem 
Königl, Richter die Uebernahme von Patrimonialgerichten verfagt werden foll; f. weis 
ter unten zu 8, 80. h.t. 

2) Nefer. vom 23. Juli 1839, betr, die Gebührenfreiheit der Betätigung ber 
Snftitiariatöfontrafte. ſ. Min, BI, ©. 264. v. K. J. B. 54. ©, 156. 

3) Hefer. vom 18. Septbr. 1839 und 8. Mai 1841, betr. die WUebergabe eines 
Patrimonialgerichtd an den neuen Zuftitiarins und die Tragung der hierdurch ent: 
ftehenden Kojten. 

Es iſt zweckmäßig und entfpricht der Vorfchrift $. 78. h.t. bei jeder Verände— 
rung in der Perfon eines Parrimonialrichters die Uebergabe an den neuen Nichter 
unter Zuziebung der Gerichtsherrfhaft durch einen Kommiffarins zu bewirken, und 
damit eine allgemeine Gefchäftsrevifion zu verbinden. Die hierdurch entftehenden Koften 
(jedod nur Diäten und Auslagen) fallen nah $. 102. h. t. dem Gerichtsherrn zur 
Laſt. ſ. vollſt. Min. Bl. 1841. S. 167. v. K. J. B. 57. S. 634. 
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Th. II. Tit. 12. 98.80. 1) a) E. ©. vom 15. Juli 1839, betr. die Bewilfi« 


gung einer Nemuneration für die mit Verwaltung eined Patrimonialgerichtö wider: 

ruflich beauftragten Königlichen Gerichte. 

. Ich genehmige auf Ihren Bericht vom 19. v. M., daß wenn in Gemäf- 
beit Meiner Order vom 17. März 1833 die Verwaltung einer Patrimonialge: 
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richtöbarkeit widerruflich einem benachbarten Königlihen Gerichte bdelegirt 
worden ift, den Beamten des legteren wegen der dadurch berbeigeführten Ge— 
fchäftsvermehrung und in Rüdficht auf die Mehreinnahmen, melde in Folge 
der Delegation zur Salarienkaffe des Königl. Gerichts fließen, nad vorgängi- 
gem Antrage des betreffenden Dbergerichts, angemefjene außerordentlihe Remu— 
nerationen von Ihnen (dem Juftizminifter) bewilligt werden. Sie werden er: 
mächtigt, hierzu zwei Drittheile desjenigen Zheiles von der gefammten Sportel: 
einnahme des Königl. Gerihts mit Einfluß der Sporteln der Patrimonial. 
gerichtöbarfeit zu verwenden, welder ſich, nach vorgängigem Abzuge der durd 
laufenden Poſten, im Verhältniß der Einwohnerzahl in der Patrimonialgerichts: 
barkeit zu der Einwohnerzahl des Königl. Gerichts ergiebt. 

Min. Bl. ©. 259. 0.8.9. 3.54. ©. 148. 


b) Reſer. vom 15. Zuli 1839, betr. die Ausführung vorftehender ©. D.; f. ebem 
dafelbit. 

2) C. O. vom 19. Auguſt 1842, betr. die Befchränfung der Delegation d 
Batrimonialgerichtöbarfeit an ein Königl. „Gericht. . 


ıc. Zugleich eröffne Ich Ihnen, daß Ich nach dem Antrage der Immediat— 
fommiffion für die jtändifchen Angelegenheiten beichloffen habe, die Entfcheidung 
darüber: ob die Zeitweife oder widerrufliche Hebertragung der Verwaltung eines 
Patrimonialgerichts an ein Königl, Gericht zu geftatten fei, in jedem einzelnen 
Falle Mir Selbft vorzubehalten. Ich werde eine ſolche Hebertragung nur 
ausnahmsweiſe und wenn ganz bejonders dringende Gründe dafür fprechen, ge 
nehmigen. — Der Abfaffung einer befonderen Inftruftion über das DBerfahren 
bei Webertragungen diefer Art bedarf es hiernach nicht weiter. — Den Mit: 
gliedern Königl. Gerichte ift die Hebernabme der Verwaltung von Patrimonial. 
gerichten, auch in den Provinzen jenfeits der Elbe, zu geftatten, infofern nicht 
kefondere Umftände die Verſagung nöthig machen follten, worüber id im jedem 


einzelnen Falle Ihrem Berichte zu Meiner Entfcheidung entgenenfehen will. 
Min. Bl. ©. 322. 


3) C. D. vom 4. Novbr. 1842, betr. die interimiftifche Verwaltung der Patris 
monialgerichte, 


Ich eröffne Ihnen, auf die Anfrage vom 17. v. M., dab die Beſtimmun— 
gen Meiner Drder vom 19. Auguft c. fich auf den Fall, wenn wegen Berbin- 
derung oder Abganges des uftitiars eine interimiftifche Verwaltung des Patri« 
monialgerichts anzuordnen ift, nicht beziehen. Ich finde es aber nicht angemef. 
fen, daß in einem folhen Kalle die interimiftifche Verwaltung einem Königl. 
Gerichte übertragen werde, diefelbe ift vielmehr einem in der Nähe wohnenden 
Richter perfönlic zu übertragen, damit fie in der bisherigen Form unverändert 
fortgeführt werde. Min. Bl. ©. 360. 


4) Nefer. vom 21. März 1840, daft bei Vorfchlägen wegen Veränderung der 
Surisdiftionsbezirfe vor der Berichterftattung mit der betreffenden Regierung Nüd: 
fprache zu nehmen if. Min Bl. S. 115. v. K. J. B. 55. ©. 237, 
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Th. Il. Tit. 17. 8.93. 1) ED. vom 18. Huguft 1841, betr. die Aufbe: 
wahrung der Akten und Gypotbefenbücher der Patrimonialgerichte. 

Auf Ihren Bericht vom 24ften v. M. will Ich geitatten, daß bei Patri— 
monialgerichten die Akten und Hypothekenbücher mit Genehmigung des Gerichte: 
berrn in der Wohnung des Richters aufbewahrt werden dürfen, wenn der Richter 
den hierzu nad Vorſchrift der $$. 93 und 104. Tit. 17. Thl. II. des Allgemei- 
nen Landrechts erforderlihen anftändigen und nad gefeplicher Vorſchrift hin 
länglidy fihern Gelaß nachweiſt. Sie haben diefe Meine Beltimmung durd 


die Gefegfammlung zur öffentlihen Kenntnif zu bringen. 
®. ©, 1811. S. 332. 
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2) C. D. vom 16. Septbr. 1842, betr. die Einrichtung der Depofitalgelaffe und 

der Gefängniffe bei den Patrimonialgerichten. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 2iften v. M. will Ich die 
jenigen Erleichterungen, welche Ich in Beziehung auf die Einrichtung der De 
pofital: Gelaffe und Gefängniffe bei den kleinen Untergerichten durch den Land« 
tags⸗Abſchied für die zum fiebenten Provinzial: Landtage der Kur: und Neumark 
Brandenburg und des Markgrafthums Niederlaufig verfammelt gemefenen Stände 
vom 20. Dezember v. 3. genehmigt babe, auch auf die Patrimonialgerichte in 
den übrigen Provinzen ausdehnen und demnach bierdburd allgemein geftatten, 
daß bei denjenigen Watrimonialgerichten, welche nicht Eintaufend Gerichtseinge- 
feffene zäblen, der Neubau von gewölbten Depofitalgelaffen und von Eivil- und 
Kriminalgefängniffen unterbleiben fann, wenn unter Verantwortlichkeit der Ge: 
richtsherren der jedenfalls vorfchriftemäßig einzurichtende, mit drei Schlüffeln‘ 
verfebene Depofitalfaften gegen Einbruch gefichert wird, und wenn in Beziehung 
auf die Gefängniffe ſolche Beranftaltungen getroffen werden, daß dadurch, unter 
der erforderlihen Sorge für die Gefundbeit der Gefangenen, die nöthige Si: 
cherheit gewährt wird, — Sollte jedody ein, mit dem vorfchriftsmäßigen De: 
pofitalgewölbe nicht verfebenes Gut bis zu 3 feines Werths verſchuldet fein, 
oder zur Sequpfiration oder Subhaftation kommen, fo ift das Depofitorium 
defielben an dasjenige landeeberrliche Gericht abiuliefern, deſſen Sitz an dem 
Wohnorte des Gerichtshalters ſich befindet, oder demfelben am nädhiten liegt. 

Sie, der Juftizminifter Mübler, haben in Gemäßheit diefer Beſtimmun— 
gen, welche durch die Gefegfammlung bekannt zu machen find, die Gerichtsbehör— 
den mit Anweifung zu verfehen find. G. S. 1842. ©. 249, 
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Th. IE. Tit. 17. $. 102. 1) @. D. vom 26. Septbr. 1838, beit. die Koften 
der Zuftizvifitation bei Patrimonialgerichten. 

Ich genehmige auf Ihren Beriht vom 26. Mai d. J, daß die durch die 
AYuftizvifitationen bei Patrimonialgerichten entjtebenden Koften in den Fällen, 
wo weder dem Gerichtsherrn, noch dem Gerichtehalter in der Ausübung der 
Jurisdiktionsbefugniſſe etwas zur Laſt fällt, auf die Salarienfaffen der betreffen. 
den Dberlandesgerichte angemwiefen werden können. — Eben fo fann es in Be 
treff der durch ſolche Viſitationen entjtandenen baaren Auslagen dann gehalten 
werden, wenn die Koften zwar dem Beamten des revidirten Berichts zur Laſt 
gelegt worden find, von dieiem aber wegen Unvermögens oder fonftiger perfön. 
lien Berhältniffe nicht eingezogen werden fünnen. G. S. 1838, ©. 496. 


2) Mefer. vom 18. Septbr. 1839 und 8. Mai 1841, betr. die Koften der Ueber— 
gabe eines Patrimonialgerichts an den neuen Richter; f. zu $. 79. ht, 
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Th. II. Tit. 17. 8. 103. 1) Negulativ über die Verwaltung der Sportel: 
kaſſen bei den Patrimonialgerichten, vom 31. Dezbr. 1839. Min. Bl. 1840. S. 10. 
v. K. J. B. 54. &, 429. 


2) E. D. vom 31. März 1540, betr. die Erhebung ber Sporteln bei den Pas 
trimonialgerichten, und die Inzuläffigfeit des Anfages von Meilengeldern, 


Ich habe die Beichwerden der Mitglieder des Jurisdiltionsvereins des Pa» 
irimonial: Landgerichts zu N. vom 13. Novbr. pr. einer nodhmaligen Prüfung 
unterziehen laffen, muß biefelben aber überall als unbegründer zurückweiſen. 
Wenn den Bittſtellern zunächft nicht geflaster worden ift, den Aktuarius mit 
Grhebung der Sporteln zu beauftragen, fo gründet fich diefe Verſagung auf das 
Reglement vom 3: Dezbr. 1781 wegen Einrichtung des ZJuftizweiens in Oſt— 
und Weftpreußen, welches noch jet Geſetzeskraft in den gedachten Zandestheilen 
bat, in deſſen erftem Abichnitt $$. 36. 37 u. 23. beftimmt ift, daß die Gerichts. 
fporteln weder von dem Quftitiar, no von dem Aktuarius, fondern von den 
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Gerichtsherren oder deren Beamten eingezogen werden follen, und Ih Tann 
Mich nicht veranlaßt finden, dieſe Beſtimmung die fib im Intereſſe einer guten 
und uneigennügigen Juftizpflege bewährt bat, aufzuheben. 

Ebenſowenig erſcheint der zweite Antrag zuläffig, nämlich zu geftatten, daf 
die Meilengelder des Boten des Patrimonial: Landgerichts auch für die Ent: 
fernung vom Wohnorte. des Nichters bis zum eigentliden Sitze des Gerichts 
mit berechnet werden dürfen, da fonjt den Berichtseingefeflenen durch die Ent. 
fernung des MWohnfikes des Richters vom Orte des Berichts eine Beläftigung 
erwachien würde, die von ihnen in Gemäßbeit der VBorfchriften $$. 43 u. 112. 
Zit. 17. Th. II. A. L. R. nicht gefordert werden kann. 

Min. Di. ©. 154. 0.8.9. 8.55. ©. 628, 
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Th. II. Tit. 17. S. 105. C. O. vom 16. Septbr. 1842, betr. die Gefäng: 
nifeinrichtung bei Patrimonialgerichten; f. zu $. 93. h.t. 


Zu Band VI. Seite 510. 
Th. IE. Tit. 17. S. 111. Reſer. vom 12. Januar 1842, betr. die Diöpen: 
fation von der Abhaltung von Lofalgerichtätagen bei Batrimonialgerichten. 

Wenn von dem Gerichtsherrn in Uebereinftimmung mit den Wünfchen der Dorf: 
gemeinen angezeigt wird, daß eine geringere Zahl jährliher Gerichtstage ausreiche, fo 
kann diefe geringere Anzahl genehmigt werden, jedoch bleibt es dem Dbergericht un: 
benommen, auch häufigere Gerichtstage anzuordnen, wenn diefe nah dem Gefchäfts: 
umfange erforderlich erfcheinen, auch ift darauf zu halten, dat der Zeitpunft der Ab- 
haltung der Gerichtstage im voraus beftimmt und den Gerichtseingefeffenen befannt 
gemacht wird. 

Auch kann, wenn der Wohnort des Richters nicht über zwei Meilen entfernt 
ift, von der Abhaltung von Gerichtstagen ganz dispenfirt werden, falls dies von dem 
Gerichtsheren ohne Widerſpruch oder mit Einwilligung der Mehrzahl der Gerichts: 
eingefeffenen beantragt wird, j. voll. Min. BI. ©. 19. 
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Th. II. Tit. 17. $. 127. 1) a) Geſetz vom 31. Dezbr. 1842, betr. die Er: 
werbung und den Berluft der Eigenfchaft ald Preußifcher Unterthan. 

Wir Friedrih MWilbelm ıc. verordnen über die Ermwerbung und den Verluſt 
der Eigenſchaft als Preußifcher Untertban, fo wie über den Gintritt in fremde 
Staatsdienfte auf den Antrag Unferes Staatsminifteriums und nach erfordertem 
— Unſeres Staatsraths für den ganzen Umfang der Monarchie, was 
olgt: 

Erwerbung der !Eigenfchaft als Preufifcher Untertban. 
$. 1. Die Eigenfhaft ale Breusifcher Unterthan wird begründet: 
1) dur Abftammung ($. 2.), | 
2) durch Regitimation ($. 3.), 
3) durch Verheirathung ($. 4.) und 
4) durch Verleihung ($$. 5. n. f.). 

Die Adoption hat für fi allein diefe Wirkung nicht. 

$.2. Jedes ehelihe Kind eines Preußen wird durch die Geburt Preußiſcher 
Untertban, auch wenn es im Auslande geboren ift. 

Uneheliche Kinder folgen der Muster. 

$. 3. Iſt die Mutter eines unebelichen Kindes Ausländerin, der Vater aber 
ein Preuße, fo wird das Kind durch eine nach Preufifchen Gefegen erfolgte Legiti« 
mation Preußiſcher Unterthan. 

94 Eine Ausländerin wird Preußiſche Unterthanin durch Verheirathung 
mit einem Preußen. 
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$.5. Die Verleihung ($. 1. Nr. 4.) erfolgt durdy Ausfertigung einer Na: 
turalifations «Urkunde; zur Ertbeilung derfelben find die Landes: Molizeibehörden 
ermädhtigt. 
Bei ausländiſchen Juden muß zuvor die Genehmigung des Minifters des In— 
nern eingeholt werden. 
$.6. Eine von Uns unmittelbar oder von Unferen Zentral: oder Provinzial: 
bebörden volljogene oder betätigte DBeftallung für einen in den Preußiſchen 
Staatsdienft aufgenommenen Ausländer vertritt zugleich die Stelle der Naturali« 
fationg: Arkunde. Cine Ausnahme hiervon findet Statt bei denjenigen Auslän- 
dern, welche im Auslande in Unjeren Dienften ald Konfuln, Handels: Agenten 
u. f. w. angeftellt werden. 
In den Borfchriften über die Zulafjung von Ausländern zum Staatsdienfte 
wird durch diefe Beſtimmung nichts geändert. 
$.7. Die Eigenfhaft als Preuße foll nur ſolchen Ausländern verliehen wer: 
den, welche 
1) nad den Geſetzen ihrer bisherigen Heimarh dispofitionsfähig find, 
2) einen unbefcholtenen Lebenswandel geführt haben, 
3) an dem Drte, wo fie fich niederlaffen wollen, eine eigene Wohnung oder ein 
Untertommen finden, 
4) an diefem Drte nach den dafelbft beftehenden Verhältniffen fi und ihre An— 
gehörigen zu ernähren im Stande find, und 
5) wenn fie Untertbanen eines Deutfchen Bundesftaats find, die Militairpflicht 
gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt haben oder davon befreit worden find. 
(Deutſche Bundesafte Artikel 18. Nr. 2. litt. b.) 
$. 8. Die Landes: Polizeibehörden find verpflichtet, vor Ertbeilung der Natu— 
ralifations: Urkunde die Gemeinde desjenigen Drtes, wo der Aufzunehmende fich 
niederlaffen will, in Beziehung auf die Erforderniffe des $. 7. Nr. 2. 3. und 4. mit 
ibrer Erklärung zu hören und ihre Einwendungen zu beachten. 
$.9. Die Naturalifationg: Urkunde begründet mit dem Zeitpunkt der Aus: 
bändigung alle Rechte und Pflichten eines Preufen. 
$.10. Die Verleihung der Gigenichaft als Preußiſcher Unterthan (SS. 5. und 
6.) erſtreckt fi, infofern nicht dabei eine Ausnahme gemad)t wird, zugleich auf die 
Ehefrau und die noch unter väterliher Gewalt ftebenden minderjährigen Kinder. 
Iſt bei einem diefer Angehörigen, die im $. 7. Nr. 2. erforderte Unbefcholtenheit 
nicht außer Zweifel, und wird daber deſſen Aufnahme unjuläffig gefunden, to ift 
die ganze Familie zurücdjumeifen. 
$. 11. An den Rechten und Pflichten, welche in Beziehung auf Unterthanen— 
Berhältniffe aus dem Grundbefige und namentlich aus dem Befige eines Ritterguts 
und dem Homagial« Eide folgen, wird durch gegenwärtiges Gefeg nichts geändert. 
$..12. Keine Gemeinde darf einen Ausländer als Mitglied aufnehmen, wel. 
her nicht zuvor die Eigenfchaft als Preußiſcher Unterthan erworben hat. 
$. 13. Der Wohnfig innerhalb Unſerer Staaten foll in Zukunft für fich al. 
lein die Eigenfchaft als Preuße nicht begründen. 
$. 14. Ausländer, welche in Unferen Stoaten fi aufhalten wollen und nicht 
bloß als Neifende zu betrachten find, können angehalten werden, fich durch Beibrin: 
aung eines Heimathsſcheines über die Fortdauer ihres bisherigen Unterthanen: 
Verbältniffes auszuweiſen. 


Verluft der Eigenfchaft als Preußifcher Untertban, 
Die Eigenfhaft als Preuße gebt verloren: | 
1) durch Entlaffung auf Antrag des Unterthans ($$. 16. u. f.) 
2) durch Ausſpruch der Behörde ($. 22.), 
3) durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande ($. 23.), 
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4) bei einer Preußifchen Untertbanin durch deren Verheirathung an einer 
Ausländer. 
$. 16. Die Entloffung ($. 15. Nr. 1.) ift bei der Landes: Polizeibehörde des 
—— nachzuſuchen und erfolgt durch eine von dieſer Behörde ausgefertigte 
rkunde. | | 
$. 17. Die Entlaffung darf nicht ertheilt werben: 

1) männlichen Untertbanen, welche fih in dem Alter vom vollendeten fieben- 
zehnten bis zum vollendeten fünfundzwanziaften Jahre befinden, bevor fie ein 
Zeugniß der Kreis: Erjußfonmiffion darüber beigebracht haben, daß fie bie 
Entlaffung nicht bloß in der Abſicht nachſuchen, um fich der Dilitairpflicht 
im ftehenden Deere zu entziehen; 

2) Militairperfonen, welche zum ftehbenden Seere oder deflen Reſervemann— 
fhaften gehören, Zandmwehr : Offizieren und Beamten, bevor fie aus dem 
Dienfte entlaffen find; 

3) Unterthanen, welde früher als Offiziere im ftehenden Seere oder in der 
Landwehr gedient haben, oder ald Meilitairbeamte mit Offiziersrang oder als 
Givilbeamte angeftellt geweien find, bevor fie die Genehmigung ihres vorma: 
ligen Departemente » Chefs beigebracht haben ; 

4) den zur Landwehr gehörigen und nicht als Dffizier angeftellten Perſonen, 
nachdem fie zum aktiven Dienfte einberufen find. 
$. 18. Unterthanen, welche in einen Deutfhen Bundesſtaat auswandern 

wollen, kann die Entlaffung verweigert werden, wenn fie nicht nadımeifen, daß 
jener Staat fie aufzunehmen bereit ift. (Deutiche Bundesalte, Artikel 18. Nr. 2. 
litt. a.) 

$.19. Aus anderen ale den in den $$. 17. und 18, bezeichneten Gründen darf 
in Friedengzeiten die Entlaffung nicht verweigert werden. — Für die Zeit eines 
Krieges oder Kriegsgefahr bleibt befondere Anordnung vorbehalten. 

$.20. Die Entlaffungs : Urkunde ($. 16.) bewirkt mit dem Zeitpunkt der 
Aushändigung den Verluſt der Eigenfchaft als Preuße. 

6.21. Die Entlafjung erftredt fi, in jofern nicht dabei eine Ausnahme ges 
macht wird, zugleich auf die Ehefran und die noch unter väterlicher Gewalt ftehen« 
den minderjährigen Kinder. 

$.22. Unterthanen, welche im Auslande ſich aufhalten, können der Eigen: 
fchaft als Preuße durch einen Beſchluß der Landes + Molizeibebörde verluftig erklärt 
werden, wenn fie einer ausdrüdlichen Aufforderung zur Rückkehr binnen der be: 
ftimmten Frift Feine Folge leiften. 

6.23. Unterthanen, welde 

1) ohne Erlaubniß Unfere Staaten verlaffen und nicht binnen zehn Jahren zu. 
rückkehren, oder 

2) zwar mit Grlaubniß (Was, Wanderbuch u. ſ. w.) Unfere Staaten verlaffen, 
aber nicht binnen zehn Jahren nach Ablauf der bei Ertheilung der Grlaub: 
niß beftimmten Frift zurüdlehren, 

verlieren die Eigenfchaft ald Preuße. 
Eintritt in fremde Staatsdienfte. : 

6.24. Der Gintritt eines Unterthans in fremde Staatsdienſte ift erft nad 
erfolgter Entlaffung deffelben ($. 20.) geftattet. Wer ſolche erhalten hat, ift dazu 
unbefchränft befugt. 

6.25. Wenn ein Unterthan 

1) mit finferer unmittelbaren Erlaubniß bei einer fremden Macht dient, oder 

2) im Inlande von einer fremden Macht in einem von Uns zugelaffenen Amte, 
wie das eines Konfuls, Handels» Agenten u. ſ. w. angeftellt wird, 

fo verbleibt ihm feine Eigenſchaft als Preuße. 


VEN. Th. II. Tit. 17, s. 197, 655 


Allgemeine Beſtimmung. 


$.26. Unterthanen, welche ohne vorgängige Entlaſſung auswandern, oder 
mit Verletzung der Vorſchrift des $. 24. in fremde Staatsdienſte treten, find nach 


den darüber beſtehenden Gejegen zu beftrafen. ®. ©. 1843. ©. 15. 
b) Gefeß über die Aufnahme nenuanziehender Werfonen, vom 31. Dezbr. 1842; 
f. zu IL 19, 1-15. 


2) E. D. vom 20. Mai 1338, betr. die Ertheilung von SHeimathfcheinen an 
diesſeitige Unterthanen. 


Da nad Ihrem Berichte vom 20. November v. I. Meinen Unterthanen ein 
zeitweiſe beabfichtigtes Unterfommen in der Schweiz und in den Deutfhen Bun. 
des ſtaaten durch das Verlangen der Beibringung von Heimathicheinen Seitens der 
dortigen Behörden erichwert wird, während bisher in Meinen Staaten feinem uns 
‚befcholtenen und anfıheinend arbeitefäbigen Ausländer ein folder Aufenthalt ver 
fagt worden ift; jo genebmige Jch auf Ihren Antrag, daß von jegt an folgende 
Grundfäße hierüber zur Anwendung gebracht werden: 


1) Um den Preußiſchen Unterthbanen ein einſtweiliges Unterkommen in den 
übrigen Deutichen Bundesftaaten und in der Schweiz, Reuchatel eingefchloffen, 
möglich zu machen, können denielben künftig Heimarbicheine nach diefen Ländern 
in fofern ertheilt werden, als in dem betreffenden auswärtigen Staate ihre Zulaf: 
fung zu einem temporären Aufenthalte von der Beibringung eines Heimathſcheins 
noch ferner abhängig gemacht wird. Dergleichen Heimatbicheine dürfen den m. 
petranten daher nur dann ertheilt werden, wenn diefelben die Preußiſchen Staaten 
nicht definitiv zu verlaffen, fondern nur einen temporären Aufenthalt im Auslande 
zu nehmen oder fortzufegen beabfichtigen, und diefes in ihrem Geſuch erklären. 


2) In jedem Heimatbfcheine ift befonders zu bemerken, daß derfelbe feine Gül« 
tigteit verliere, fobald erweislich der Inhaber ausdrüdlich in den Unterthanen-Ver⸗ 
band des Staates, in welchem er ſich aufhält, aufgenommen wird, oder das dortige 
Unterthanenrecht nah dortigen Gefegen ftilfchweigend erwirbt. 


3) Die Ertheilung des Heimathſcheins erfolgt durch die betreffende Provin— 
zial: Regierung. 

4) Die Heimathfcheine werden in der Kegel auf die Dauer von drei 
Fahren ausgeitellt, und es bleibt den Provinzial: Hegierungen überlaffen, dieſelben 
demnädft noch um zwei Jahre zu verlängern. Wird von dem Inhaber bei Ab. 
lauf der fünf Jahre eine weitere Verlängerung nachgeſucht, fo ift zuvörderſt die 
Autorifation des Minifteriums des Innern und der Polizei einzuholen. 

Wenn fich aber gleich bei der erften Ausftellung des Heimathſcheins aus den 
von dem Bittſteller beicheinigten Zweden feines Aufenthalts im Auslande, 5. B. 
der Uebernahme einer Pachtung auf bejtimmte Jahre, die Dauer feines Aufent 
halts im Auslande im Voraus abmeffen läßt; fo find die Provinzial» Regierungen 
befugt, den Heimathſchein gleich auf die ganze Dauer diefer Zeit, auch wenn 
diefelbe die Frift von drei oder fünf Jahren überfteigen follte, auszuftellen. 


5) Die dieffeitigen Behörden find befugt, von allen Unterthanen folder 
Deutſchen Bundesftaaten, in welchen die zeitweife geftattete Zulaffung Preufifcher 
Untertbanen von der Beibringung eines Heimathicheins abhängig gemacht wird, 
fo wie von Angehörigen der Schweiz, die Beibringung eines Heimathſcheins in 
allen Fällen zu erfordern, in welchen dergleichen Ausländern nicht in den Preufis 
hen Unterthanen: Verband einzutreten beabfichtigen, fondern nur zeitweife einen 
Verdienit und Aufenthalt in dem dieffeitigen Staate fuchen, oder wo ihre Auf: 
nahme in das Preußiſche Unterthan-Verhaͤltniß aus irgend einem Grunde un: 
zuläffig fcheint. 

Ich überlaffe e8 Ihnen, diefe Beftimmungen durch die Negierungs « Amteblät 
ter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. v. K. J. 8.52. S. 166 


656 MER. Th. II. Tit. 17. S. 136-1412, Tit. 18. 8. 12-56. 
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Th. II. Tit. 17. 8.136. Reſer. vom 23. Januar 1839, betr. dad Berfah⸗ 
ren in Auſehung des fichber geitellten Bermögend der in väterliher Gewalt befind: 
lichen Kinder bei der Auswanderung; fe zu 11. 2. 8, 160 ff. 


Zu Band VI. Seite 524. 


Th. IE. Tit. 17. S. 142. Konventionen wegen Aufhebung des Abſchoſ⸗— 
ſes und Wbfahrtögeldes find ferner geſchloſſen: 
44) mit dem Königreich Griechenland, vom 29. März und 17. Septbr. 1839, G. S. 
S. 254, 


45) mit der freien Stadt Frauffurth in Unfehung der nicht zum Deutfchen Bunde 
gehörigen Provinzen, vom 25- Upril 1840, 6. S. &. 119. 

46) mit der freien Stadt Lübeck in Unfehung der nicht zum Denutfhen Bunde 
gehörigen Provinzen, vom 19. März 1842, G. S. ©. 102. 


Zu Band VII. Seite 4. 


Th. II. Tit. 18. SS. 12 u. 13. Nefcer. vom 4. März 1839 nebſt Mefer. 
des Min. der geiftl, zc. Angel. u. des Inn, vom 16. Febr. ejusd. und NReſer. vom 
3. Febr. 1840, betr, die Mitwirkung der Gerichte und das Verfahren bei Aufnahme 
gemüthskranker Perſonen in eine Irrenanitalt. 


Wenn Perfonen zur Heilung in eine öffentlihe Trrenanftalt aufgenommen 
werden, fo ift deshalb das gerichtlihe Verfahren Behufs der Gemürhszuftande » Unter: 
fuhung nicht fofort einzuleiten. Die Aufnahme in eine folche Anjtalt darf jedoch nur 
anf Anfuchen des Gerichts oder der Polizeibehörde, welche fih zuvor von der Ge 
müthskrankheit durch ein Arteit des Phyſikus oder ‚anderen zuverläfigen Arztes zu 
überzeugen hat, ftattfinden; auch muß allemal von der erfolgten Aufnahme fofort dem 
betreffenden Gericht Nachricht gegeben werden. Nach den zu erfordernden weiteren 
Mirtheilungen über den Zuftand des Kranken, die Fortichritte der Heilung und die 
einer Gemüthszuſtands-Unterſuchung etwa entgegenftchenden Bedenken, ſowie nach den 
fonjt vorwaltenden Umftänden hat jodann das Gericht zu ermeijen, ob und wie lange 
der gerichtlichen Unterfuhung des Gemüthszuſtandes noch Anſtand zu geben fei. Die 
Beurtheilung hierüber ſteht dem perfünlichen Richter des Geiftesfranfen zu, und diefen, 
nicht der Bormundfchaftsbehorde, liegt auch die Borforge für das Vermögen während 
der Krankheit und bis zur Entſcheidung ob. Zu diefem Zwede kann derfelbe, wenn 
es die Umftände angemefjen erjcheinen laffen, aud noch vor zuläffig befundener Pro: 
vokation auf Wahn: oder Blödfinnigkeitserflärung eine vorläufige Bermögensfnratel ein- 
leiten, Nur der Sorge für das Vermögen bedarf es dann nicht, wenn einem Vater oder 
Ehemann die Aufjicht und das Verwaltungsrecht zuftebt; in Beziehung auf die Per: 
fon des Kranken muß dagegen auch in ſolchem Falle die gedachte Auffibt und das 
weitere Verfahren des Gerichts eintreten. f. vollſt Min. Bl. 1839. ©. 102. und 

1840. ©. 69. v. K. J. B. 53 ©,138. und B. 55. ©, 222. 
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Th. IE. Tit. 18. S.26. Reſer. vom 11. April 1841, betr. die Bevormun: 
dung blinder und zugleich tauber Perſonen. 


Taube und zugleich blinde Perjonen find für unfähig zu erachten, felbft rede: 
lihe Gefchäfte vorzunehmen, es kann daher auch nicht genügen, ſolchen Perfonen bei 
einzelnen rechtlihen Gefchäften blos einen Kurator beizuordnnen, es muß vielmehr die 
Einleitung einer Vor mundſchaft ſtattfinden. 

ſ. vollſt. Min. Bl. ©. 151. v. K. J. B. 57. ©. 569. 


3u Band VII. Seite 11. 


Th. IE. Tit. 18. 8.56. Neſer. vom 30. Iuni 1841, betr. die Michtbefug: 
nit der Pupillenfollegien, die Bormundfchaft über Grimirte einem Untergerichte zu 
belegiren. 


Die Delegation der Bormundfhaft über Kinder eines Erimirten, welcher nicht 
zu den niederen Beamten gehörte, an ein Umtergericht ift unftatthaft, es kann jedoch 
die Bearbeitung einer Vormundſchaft einem Untergericht aufgetragen werden. 

f. voll. Min. Bl. S. 220, v. K. J. B. 57. ©, 582. 


UN. Th. HI. Tit. 18. 9. 85-454. Anh. s. 1570.158. 657 
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Th. IE. Tit. 18. 98. 85 u. 86. Nefer. vom 15. Febr. 1841, betr. die Ubs- 
gabe einer Bormundfchaft an ein Gericht der Rheinprovinz. 

Die $$. 85 u. 86. h. t. find auch dann anwendbar, wenn es fih darum handelt, 
eine nach den VBorfchriften des AU. L. N. geführte Bormundfhaft an ein Gericht der 
Rheinprovinz abzugeben, es ift jedoch in einem folhen Falle zuvor mit dem berreffen- 
den Friedensgerichte Rüdiprade zu nehmen. 

f. vollit. Min! Bl. ©. 100, v. 8. J. B. 57. ©. 156. 


3u Band VII Seite 17. 


Th.Iı. Tit. 18. 8. 89. Neſer. vom 30. Juni 1841, betr. die Abgabe einer 
Kuratel bei Beränderung des Wohnfiged des Baterd. 

Bei Auseinanderfegungen des Vaters mir feinen Kindern in Betreff des müt— 
terlichen Vermögens hort die Vorforge des VBormundfcaftsgerihts auf, wenn Die 
Auseinanderfegung, und in dem geſetzlich norhwendigen Fällen die Sicheritellung be» 
wirft it, und es werden alsdann die Akten reponirt. Verändert der Bater dem 
nächft feinen Wohnfig, fo ändert dies nichts in der Aufbewahrung der Akten und 
Dokumente; nur wenn fih Veranlaſſung finder, die Kuratel zu reafjumiren, kann der 
Vater darauf antragen, zu diefem Zwede die Alten und Dokumente an das Gericht 
feines neuen Wohnſitzes abzugeben. ’ 

f. voll. Min. Bl. ©. 220. v. 8. 3. B. 57, ©. 582. 


Zu Band VII. Seite 23. 


Th. II. Tit. 18. $- 160. Meier. des Min, d. fr. vom 13. Auguſt 1834, 
daß Landwehroffiziere in ihren heimathlichen Verhältniſſen nicht als im wirklichen 
Militairdienfte ſtehend zu betrachten, und daher von der Uebernahme von Vormund⸗ 
fchaften nicht entbunden find, v. K. Yun. B. 18. S. 642. 


Zu Band VII. Seite 40. 


Th. II. Tit. 18. 8. 351. Neſer. vom 18. Januar 1841, betr. dad Verfah: 
ren des Bormundfchaftögerichtd, wenn die überlebende Wittwe, mit Hebergehuhg ber 
Kinder, von deren Bater zur Ilniverfalerbin eingefegt iſt. 

In dem vorausgefegten Falle it die Wirtwe möglidhit im Wege der Güte zur 
Eicerftellung des Grbrheils oder wenigſtens des Pflichtrheils zu vermögen, eventual, 
aber ift in Erwägung zu ziehen, ob die Wirtwe Verrrauen verdient und eine Wie: 
derverheirathung derfelben nicht wahricheinlih if. In folhem Falle wird in der Res 
gel das Teitament anerfannt werden fünnen, im zweifelhaften Falle it aber der 
Dflicherheil einer ungewiffen Hoffnung vorzuziehen. 

f. vol. Min. Bl. ©. 71. v. K. J. B. 57. ©. 158. 


Zu Band VII. Seite 48. 
Th. IE. Tit. 18. 8. 400. Reſer. vom 7. Zuni 1838, betr. die Urt der Auf⸗ 


bewahrung der Inventarien. f. zu I. 9. 8. 423, 


Zu Band VII Seite 56. . 


Th. II. Tit. 18. S. 421. Anh. 9.157. Nefer. vom 12. Oftbr. 1837 
und 13. März 1842, betr. die Befugnif eines Tejtamentserefutord zur Verwaltung 
des Nachlaffes; f. zu 1. 12. 8, 557, 


Zu Band VII. Seite 60. 


Th. II. Tit.18. 8.454. Anh. 8.158. 1) €. ©. vom 11. April 1839, 
bett. den Zinsfuß für die and dem Depofitorio bei der Bank belegten Gelder. 


Auf Ihren Bericht vom El. v. M. finde Ich es aus den von Ihnen angeführ: 
ten Gründen angemeflen, daß von den aus den Depofitorien der Bormundfchafte. 
behörden bei der Bank angelegten, majorennen und minorennen Theilnehmern ge: 
meinfchaftlic gehörigen Geldern bis zur Theilung Zwei und ein halbes Pro» 
zent an jährlihen Zinfen bewilligt werden. Diefemgemäß ift der Zinsfuß für die 
aus den Depofitorien der Gerichte und Bormundfchaftebehörden bei der Bank be: 


658 MEN. Eh. II. Tit. 18. 8.454. Anh. S. 158. 


legten Rapitalien nunmehr in nachſtehender Art zu reguliren. Die Bank bat an 
Zinfen zu zahlen: 
A. Beidem Bupillar-Depofital-VBerkehre: 

1) für Gelder der Minderjährigen und Blödfinnigen, deren Vermögen für 
Rechnung derfelben von vormundfchaftlihen Behörden verwaltet wird, 
bis zum Tage dev erreichten Majorennität oder Aufhebung der Blödfin: 
nigteitserflärung drei Prozent; 

2) für Gelder, melde Majorennen und Minorennen gemeinfchaftlicy gehö— 
ren, zwei und ein halbes Prozent; 

3) für Gelder, deren Niefbraudy Majorennen gebührt, imgleihen für Gel: 
der der Abweſenden, Verſchwender und anderer Dojorennen, mit Aus; 
nahme der Blödfinnigen, zwei Prozent; 

B. bei dem Judizial»Depofital:Berkehre: 

1) für Gelder, welche zu Konkurs:, Liquidationg:, Gehalts: und Penſions-, 
Abzjugs: und andern Yrioritätdftreit- Maſſen gehören, und für foiche, 
üiber welche Prozeſſe fchweben, zwei und ein halbes Prozent; 
und. 


2) in allen übrigen Fällen zwei Prozent. 


Sie haben diefe Deine Order durd die Gefegianmlung bekannt zu machen. 
G. S. 1839, ©. 161. 


2) a) C. D. vom 27. Mai 1838, betr. die depofitalmäfige Sicherheit der Fon: 
vertirten Pfandbriefe, der Obligationen der Preuf.:sEngl, Anleihe und der Kur: 
und Neumärfifchen ftändifchen Obligationen, desgl. die Beftimmung des Zinsjages 
bei Uusleihung von Pupillengeldern an Privatperfonen. 

Auf Ihren gemeinichaftlihen Bericht vom 10, d. M. beftimme Ich hierdurch 

nad Ihren Anträgen: 

1) Meine Order vom 3. Mai 1821 (G. S. ©. 46.) betreffend die Annahme 
der Staatsichuldfcheine als depofitalmäßige Sicherheit, fol auch auf fonver: 
tirte Pfandbriefe der Tandfchaftlichen Kreditinftitute, auf Obligationen der 
Preufifh: Englifhen Anleihe vom Jahre 1830 und auf Kur: und Neu: 
märtiih : Ständiiche Obligationen Anwendung finden; 

2) bie zu den General: Depofitorien der Gerichte und Vormundſchafts-Kolle— 
gien gehörigen Gelder dürfen von ihnen zum Ankauf fonvertirter Wfandbriefe 
verwendet werden; 

3) die in dem $. 490. Zit. 18, Th. II. des A. 2. R. und in dem $. 49. Zit. 1. 
der Dep. D. enthaltene Beichränfung, worauf Wupillengelder nicht unter 
vier vom Hundert zinsbar ohne Genehmigung der vorgefeßten Behörde an 
PBrivatperfonen ausgeliehen werden follen, ändere Ich bierdurd dabin ab, 
daß die Ausleibung nicht unter dem in der betreffenden Provinz jedesmal be» 
‚ſtehenden Zinsfuße der landſchaftlichen Pfandbriefe und niemals unter 
3 Prozent geſchehen fol. In den Provinzen, in welchen fein landſchaftli— 
ches Kreditinftem eingerichtet ift, hat es bei den bisherigen gefeglichen Be: 
ftimmungen fein Bewenden. Sie haben diefe Order durch die Gefepfamm: 
lung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. G. ©. 1838. S. 280. 


b) ©. O. vom 16. Septbr. 1842, betr. die depofitalmähige Sicherheit der vom 
Staate übernommenen Provinzialfchulden, 

Da bie, nach der Verordnung vom 17, Januar 1820 (Gefegfammlung ©. 9.) 
und der Order vom 2. November 1822 (Gefepfammlung ©. 229.) vom Etaate 
übernommenen provinziellen Staatsfchulden in Betreff der Staatsgarantie fämmt: 
lih den Staatsfchuldicheinen gleichgeftellt find, fo beftimme Ich auf den Antrag 
des Staatsminijteriums nom 27. v. M., daf die Drder vom 3. Mai 1821 (Befet- 
fammlung ©. 46.) betreffend die Annahme der Staatsſchuldſcheine als depofital. 
mäßige Sicherheit, auch auf Obligationen über diefe provinziellen Staatsjchulden 


A. L. N. Th. I. Tit. 18, 8. 472. Anh. s. 160. 659 


Anwendung finden fol, Diefe Order ift durd die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen. ' G. ©. 1842. ©. 249. 
3) a) Meglement über das Sparfaffenweien, vom 12. Dezbr. 1838; f. zu I. 

11. 8. 651. | 


b) C. D. vom A. Mai 1839, betr, bie Belegung Fleiner Depofitalmaffen bei 
Sparkaſſen. 


Indem Ich Ihnen in der Anlage die in Folge Ihres Berichts vom 31, März 
d. J. an den Magiftrat zu Trebnitz erlaffene Order abichriftlich zufertige, überlaffe 
Ich Ihnen, nicht nur das O. 2. Ger. zu Breslau, fondern auch die übrigen D. L. 
Gerichte im Allgemeinen dahin anzumeifen, daß bei allen Sparkaffen, deren Statut 
nad) Maafgabe des Reglements vom 12. Dezember v. I. von dem betreffenden 
Dberpräfidenten beftätigt worden, fortan die Belegung der kleinen Depofltalmaffen 
zuläffig fei, obne daß es Seitens der D. 2. Gerichte einer weitern Prüfung der 
Sicherheit der Sparkaffen bedürfe. ıc. 
Min. Bl. ©. 179. v.8. J. 8.53. ©. 455. 


4) Nefer. vom 25. Mai 1840, betr. die Zuläffigkeit des Einkaufs der Kuranden 
bei der Preußiſchen Nentenverficherungsanitalt. 


Rückſichtlich der Sicherheit ift es unbedenflih, den Anträgen der Bormünder 
auf-Affoziation der Kuranden bei der Preuß, Rentenanftalt zu deferiren. Es ift jedod 
in jedem Falle zu erwägen, ob der Kurande die zum Einkauf “erforderliche Summe 
entbehren könne, und der Einkauf in der Regel nur durch unvollſtändige Ginlagen zu 
bewirken, damit nicht ein unverhältnigmäßiger Theil der Vermögens der freien Die: 
pofition des Kuranden entzogen wird, 

f. voll, Min. BI. ©. 194. v. K. J. B.55. ©. 545. 
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Th. II. Tit. 18. 8. 472. Anh. 8.160. 1) Reſer. vom 1. Auguſt, 27. 
Septbr. und 5. Dezbr. 1839, 3. Febr., 14. April und 6. Juni 1840 und ©. D, vom 
24. Roobr, 1839, betr. bie bei ber hypothefarifchen Ausleihung von Mündelgeldern 
und bei der Beibehaltung von Hypothekenkapitalien der Kuranden zu erfordernde 
Sicherheit; ſ. Min. Bl. 1839. &, 266, 331 m. 418., und 1340. S. 81. 151u. 224, 
v. K. J. 3.54. S. 188 u. 482., 8.55. S. 305. 546 u. 547,5; erledigt durch 


2) C. D. vom 28, Zuli 1842, betr. die bypothefarifche Sicherstellung von Depos 

fitals und Mündelgeldern. 

Das Staatsminifterium erhält in der Anlage das Gutachten, welches ber 
Staatsrath über den von demfelben mitteljt Berichts vom 3. März b. J. eingereichten 
Entwurf einer Verordnung, betreffend die Grundſätze bei hypothekariſcher Sicher: 
ſtellung von Depofital» und Mündel:» Vermögen, erftattet hat, ch erkläre Mich 
mit diefem Gutachten einverftanden, umd beftimme demnach mit Aufhebung der 
Order vom 24. Novbr. 1839, daß es in Anſehung der Sicherheit, auf welche vor 
Anlegung von Depofital: und Mündelvermögen gegen Hypothek zu achten ift, bei 
den Vorfchriften der Depofitalordnung Tit. I. 66. 45— 47. und beziehungsweife 
des A. L. R. Thl. II. it. 18. $$. 471. u. 472, und Anh. $. 160, fein Bewenden 
behalten foll. — Die Gerichtsbehörden find demgemäß mit Änweiſung zu verſehen, 
und hierbei nach dem Antrage des Staatsraths auf die Vorſchriften des AL. R. 
Thl. I. Zit. 21. 9. 214. und der A. G. O. Thl. I. Tit. 50. $. 382 b. befonders auf. 
merkſam zu machen, nady welchen bei Ausleihung auf Erbpachtsgrundftüden vor: 
zäglihe Vorſicht anzuwenden ift. Gleiche Vorſicht ift den Gerichten in den Lan. 
bestheilen des ehemaligen Königreichs Weſtphalen, mit Rüdfiht auf bie Beftim: 
mungen des die Rechtsverhältniſſe des Grundbefiges ꝛc. in diefen Randestheilen be. 
treffenden Gefeges vom 21. Aprit.1825 $$. 35. und 36,, bei Ausleihung von 
Geldern auf ſolche Grundftüde, welche nah den Vorfchriften jenes noch einem 
Ober: Eigenthümer unterworfen find, anzuempfehlen. Min. Bl. ©. 316, 


3) efr. auch Mefer. vom 26. Septbr. 1842, wodurch die durch die E. DO. vom 24. 
Novbr. 1839 größtentheild genehmigten, die beftehende Geſetzgebung modifizirenden 
Minifterialreferipte zurückgenommen find. Min. BI. &. 115. 


660 A. 8, R. zb. EI. zit. 18. 8. 490-568. 
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Th. I. Tit. 19. S. 490. l) C. D. vom 27. Mai 1838, betr. bie auberweite 
Beitimmung des Zinsfußes bei Ausleihung von Pupillengeldern an Privatperfonen; 
f. zu 8, 454, h.t, 

2) C. D. vom 6. Novbr. 1841, denfelben Gegenftand betreffend. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. baben Ins auf den Antrag Unſeres Staatsmini. 
fteriums und nad) erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, bewogen gefun: 
den, die Borfchriften des A. L. R. Thl. II. Tit. 18. $. 490. und der Depofitalord. 
nung Zit. I. $. 49. in Verfolg der in der Order vom 27. Mai 1838 unter 3. ge: 
troffenen Beflimmung dahin allgemein abändern, | 

daß zur Ausleihung von Geldern der Bflegebefohlenen an Privatperſonen 

‚die Genehmigung der, dem Bormundichaftsgerichte vorgefegten Behörde nur 
dann erforderlich fein fol, wenn die Ausleihung zu niedrigeren Zinſen, els zu 

drei und ein halb vom Hundert gefchieht. G. ©. 1841. S. 294. 


Zu Band VII. Seite 71. 
Th. II. Tit. 18. 8. 550 ff. 1) Nefer. vom ?1. Oftbr. 1839, betr. Die Ber: 


äufßerung und VBerpfändung von Grundſtücken bei fortgefegter Gütergemeinfchaft mit 
minderjährigen Kindern. 

Bei einer nah lübiſchem Recht mir minderjährigen Kindern fortgefegten Gü— 
tergemeinfhaft Tann die Veräußerung und Verpfändung von Grundftücden mur 
unter Zuftimmung des vormundfchaftlichen Gerichts erfolgen, welches, wenn der Mann 
der überlebende Theil ift, die Vorſchriften 8. 171 u. 172, Eh. II. Fir. 2, wenn aber die 
Frau überlebender Theil ift, die Vorfchriften $$. 550 — 592. in Anwendung bringen 
muß. f. vollt. Min, Bl. ©. 350. 9.8.9. B.54. ©. 370. 


2) Hefer. vom 4. Febr. 1841, betr. die Veräußerung von Gemeindegrundftüden, 
an welchen Minderjährige Antheil haben; f. zu U. 7, 8, 35, 
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Th. II. Tit. 18. S. 556. Anb. 9.161 u.162. 1) Nefer. vom 13. 
Oktbr. 1939, daß zur Beräuferung von Grundftüden Minderjähriger welche unter 
väterlicher Gewalt ftehen, nur der Konſens des vormundfchaftlihen Gerichts erfor: 
derlich iſt; f. au IL 2. 8.171 fi. 
2) Nefer. vom 21. Oftbr. 1839, betr. die Veräußerung ven Grundſtücken bei 
fortgefegter ehelicher Gütergemeinfchaft nach lübifchem Necht; ſ. zu 8. 550. h. t. 

3) a) Nefer. vom 3. Dezbr. 1840, betr. die bei Veräußerung von Bupillengrund: 
ftücken erforderlihe Prüfung und Genehmigung der vorgefegten Behörde des Bor 
mundfchaftsgerichts, 

Der Prüfung und Genehmigung der Beräußerung eines Pupillengrundſtücks 
Seitens der vorgefegten Behörde des Vormundſchaftsgerichs bedarf es nur in den 
Fällen des $. 555. 556 u. 586,, diefelbe ift alfo nicht erforderlich, wenn ein Fall der 
Nothwendigkeit der Veräußerung vorliegt und alsdann der Verfauf im Wege 


der Subhaftarion erfolgt; letztere kann eine freiwillige fein. 
f. vol. Min. BI. 1841, ©. 8. 9.8.9. B. 56. ©. 472. 


b) Nefer. vom 15. Febr. 1841, betr. die Zuläffigkeit der freiwilligen Zub: 
haftation von Pupilleugrunditücen; f. zu $- 587. k. t. 
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Th. II. Tit. 18. 8.568. 1) a) €. O. vom 20. Mai 1840, betr. das Ber: 
fahren und die Wirkung einer auf Antrag eines Miteigenthümers eingeleiteten noth— 
wendigen Subhaftation rückfichtlich des Verhältniffes der Pächter und Miether; f. zu 
I. 21. 8, 350 ff, 

b) Plenar: Befchluß des Geh. Ob. Trib. vom 20. Oftbr. 1841, betr, die Wir: 


Fungen einer Behufs der Auseinanderſetzung eingeleiteten nothwendigen Subbafta; 
tion, f. au I. 17. 8, 89.93, 


A. L. N. Eh. II. Tit. 18. 8. 586-713 ff. 661 


2) a) Nefer. vom 22. Novbr. 1836, betr, die Befugnif bed Miteigenthümers 
eined Bergwer?s, zum Zwecke der Auseinanderfegung die nothwendige Subhaſtation 
au verlangen; 

») Nefer. vom 31. Sanuar 1839 und 30. Mai 1840, betr. die Suläffigkeit der 
Subhaftation eines gemeinfchaftlichen Grundftücs auf Antrag des Miteigenthümers, 
ohne dan ed zuvor eined Erfenntniffes hierüber bedarf; f. zu I. 17. 8. 8993, 


3) Nefer. vom 3. Dezbr. 1840 und 15. Febr. 1841, betr. die Zuläffigkfeit der Ver: 
äußerung von Pupillengrundftücden im Wege der freiwilligen Subhajtation; f. zu 
8. 556 u, 557. h. t. 
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Th. IH. Tit. 18. 8. 586. Neſer. vom 11. Rovbr. 1939, betr. die Befugniffe 
der Pupillenfollegien, von dem öffentlihen Verkauf eined Pupillengrundſtücks zu 
dispenfiren. 


Die Pupilfenkollegien der Dbergerichte haben in den ihnen nah der C. D. vom 

10. November 1830 übermwiefenen öglen die font dem Juſtizminiſter beigelegte Befug— 
ni, können daher aud dann von der Norhmwendigkeit der Subhajtation dispenfiren, 
wenn das Gebot die Tare nicht erreicht | 
f. volit. Min. Bl. ©. 359. v. 8.9. B. 54. ©, 371. 


Th. II. Tit. 18. $. 587. Nefer. vom 3. Dezbr. 1840 und 15. Febr. 1841, 
betr, die Zuläffigkeit der freiwilligen Subhaftation und die Förmlichkeiten einer 
folchen bei ber Veräußerung von Pupillengrundftüchen, 


Behufs der Veräußerung von Grundſtücken der Pupillen bedarf er nur der frei— 
willigen Subhaftation und bleibt daher die Beſtimmung des Rizitationstermins und 
der Art der Bekanntmachungen der Einigung der Intereffenten überlaffen. Noth— 
wendig find nur: 

a) die Genehmigung des vormundfchaftlihen Gerichts zur Einleitung der freimilli- 
gen Subhaftation, 
b) die Aufnahme einer gerichtlichen Tare, 

c) die Genehmigung des Meiftgebots und der Verkaufsbedingungen Seitens des 

pormundfchaftlihen Gerichts. 

Diefe Genehmigung kann von legterem auch ertheilt werden, wenn das Gebot die 
Tare nicht erreicht, ohne daß es foldyenfalls eines Konſenſes der vorgefegten Behörde 
bedarf, f. volft. Din. BI. 1841. ©. 81.101. v. K. J. 3.56. ©. 472., 

ud ©. 57. ©. 162. 
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Th. IE. Tit. 18. S. 696. 1) Cor. Die Publifationspatente vom 9. 
Septbr. 1814, 9. 14.5 vom 9. Novbr. 1816, 8. 18.; vom 15. Rovbr, 1816, $. 14.; 
vom 25. Mai 1818, und vom 21. Juni 1825, $. 21., wonach auch in dem wieder: 
und neuerworbenen Landestheilen, in welche die Preußiſchen Gefege eingeführt find, 
dad 24. Lebensjahr als Volljährigkeitstermin beftimmt iftz f. zum Publ. Bat, B. I. 
S. 435, 


2) Verordnung vom 7. Januar 1838, betr, den Volljährigfeitstermin in Lehns- 
fahen in ben ehemals fächfiichen Landestheilen; f. zu I. 1. &. 26, 
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Th. Il. Tit. 18. 8.2713. ©. D. vom 16. Januar 1840, betr, die Koften 
für VBelljährigfeitserflärungen, Emancipationen und Regitimationen. 


Auf Ihren Bericht vom 30. Dezember v. J. beftimme Ich hierdurd;: 

I. daß die in der Allgemeinen Gebührentare für die Landes » Zujtizkollegien 
am 23. Auguſt 1815 Abfchnitt V. Mr. 89, bei Volljährigkeitserklärungen 
vorgefchriebenen Gebührenfäge und SProgentgelder nicht weiter erhoben 
werden follen. Statt derfeiben haben die Dbergerichte vom 1. Januar 
1840 ab, ſowohl für die im Allgemeinen Landrecht Thl. II. Tit. 18, 


662 M.L.R. Tb. I. Tit. 18. 8.817 885, 


6$. 713—717. erwähnten verfchiedenen Fälle der Volljährigkeitserflärung, 

als auch für die Thl. II. Tit. 2. $. 214 seqq. eben dafelbft gedachte Ent: 

laflung eines Sohnes aus der väterlichen Gewalt, folgende Gebühren in 

Anfag zu bringen: 

a) für die bei einem Öbergerichte erfolgte Volljährigkeitserklärung und 
deren Bekanntmachungen außer den Stempeln überhaupt nach dem 
Stande und Vermögen des zu Majorennifirenden 5— 10 Rıblr., und 

b) für die etwa abgehaltenen Termine die in der Allgemeinen Gebühren: 
tare, Abſchnitt V. Nr. 85. vorgefchriebenen Terminsgebühren. 


Auf die bereits vor dem 1. Januar 1840 feftgefegten Gebühren findet Diele 
Deitimmung Feine Anwendung, vielmehr find diefelben der Feltfegung gemäß 
von den Parteien einzuziehen. 

II. daß vom 1. Januar 1840 ab in fämmtlichen Provinzen mit Einfchluß ber 
Rheinprovinz an Zargebühren für die Legitimationen unehelicher nid 
adliger Kinder, deren Parente von dem Juftizminifter ausgefertigt und 
volljogen werden, außer den Stempeln, fe nad) dem Etande und Vermögen 
des Vaters 5-- 10 Rıblr. Kourant erhoben werden ſollen. 


Sie haben diefe Drder durch die Gefegfammlung befannt zu machen. 
G. S. 1840. ©. 17. 
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Th. II. Tit. 18. 8. 817. Nefer. vom 17. Oftbr. 1840, betr. die Einholung 
eined Gutachtens bed Mebdizinaltollegii behufd Wiederaufhebung der Kuratel über 
einen Blödfinnigen. 


. Wenn das Vormundfhaftsgericht die Meinung des vernommenen Arites nicht 
überzeugend finder, oder diefe mit der Anficht eines anderen Arztes oder der Verwand— 
ten in Widerſpruch fteht, fo ift es unbedenklich zuläffig, ein Gutachten des Meedizinal 
kollegii einzuholen; f. vollſt Min. Bl. ©. 338. v. K. J. B. 56. ©. 473, 
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Th. II. Tit. 18. 8. 835. Nefer. vom 16. April 1839, betr. den Tag ber 
Nechtöfraft eined Todeserklärungsdurtheils. 


Als Tag der Rechtskraft des Todeserflärungserfenntniffes ift der Tag anzufeben, 
an welhem die Infinuation an den Provofaten für bewirkt zu erachten ift, umd 
legteres ift nad) der Verordnung vom 5. Mai 1838. $.3b. dann der Fall, wenn das 
Erkennmiß 14 Tage an der Gerichtsftelle ausgehangen hat. 

f. voll. Min. Bl. ©. 143. 0.8.9. B. 5. ©, 347. 


Zu Band VII. Seite 149. 


Th. II. Tit. 18. 8. 885. Reſcr. vom 22. Zuni 1835, betr. die. Beendigung 
einer Kuratel behufd Auseinanderſetzung ded Vaters mit feinen Kindern, und die bei 
einer folchen nicht erforderliche Decharge : Leiftung, 


Die von dem (Tit.) in dem Beridte vom 18. v. M. entwidelten Grundfäge 
können den Zuftigminifter nicht veranlaffen, die Beſtimmungen des Nefer. vom 16, 
uni 1834 zu ändern. 

Bei der Auseinanderfegung, welche ein Water mit feinen minderjährigen Kindern 
in Abficht des mürterlihen Vermögens bewirkt, dauert das Amt des Kurators nur 
bis zum Abdfchluffe des Erbrezeffes, und, wenn der Fall vorhanden if, daß der Bater 
für das mütterlihe Vermögen der Kinder Sicherheit zu beftellen verpflichter if, bis 
dahin, daß diefe bewirkt worden. Sind diefe Gefchäfte beendigt und ift die Sicher: 
beitsbeftellung durch hypothekariſche Eintragung bewirkt, fo hört die Vorforge für die 
Minorennen von Seiten des Vormundfchafsgerichts auf und das Gericht muß die 
Kuratelaften reponiren. 

Die Fälle, in denen ein zur Theilung befiellter Kurator zufolge der Vorſchriften 
der 99. 973 u. 974. d. Tit. auch nad) beendigter Auseinanderfegung des Waters für 
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das Vermögen der Kuranden zu wachen bat, treten entweder in Folge des Erbrezeſ⸗ 
fes ein, oder es find folche, die eine neue Kuratel nöthig machen. 


Der erftie Fall rritt ein, wenn ein Vater, der das Vermögen der Kinder dur 
Hypothek oder Unterpfand gefeglich ficher, geitellt harte, mit diefem Vermögen Verän— 
derungen vornehmen, oder bei der Adminiftration die, in den Gefegen beftimmten 
Schranken überfhreiten, alfo daſſelbe veräußern oder mit Reallaften belegen will, 
(A. L. R. I: 2. $. 170 folg.) In einem ſolchen Falle muß die Vormundſchaft reaffu: 
mirt und das beabfichtigte Geſchäft unter der obervormundfchaftlichen Aufficht regulirt 
werden. Daß aber ſolche Gefchäfte nicht ohne Vorwiſſen der oberpormundichafilichen 
Behörde gefchehen fönnen, dafür ift Durch die Hppothefenverfaffung und die Beſtim— 
mungen der Geſetze (Refer. vom 27. April 1829) geforgt, und wegen des ‚möglichen 
Falles, daß fie eintreten können, die beftändige Fortführung der Vormundſchaft 
ganz unnöthig. | 


Der legtere Fall dagegen kann eintreten, wenn ein Vater, der fich mit feinen 
Kindern wegen des mütterlihen Vermögens auseinandergefegt hat, ohne Sicherheits- 
beftellung zu bewirken, zur zweiten Ehe jchreitet, und nun die Eintragung des Ver— 
mögens der Kinder auf die Immobilien des Vaters norhwendig wird (A. L. R. I. 2. 
$. 187.). In diefem Falle it durch die Feſtſetzung des $. 89. des Anh. dafür geforgt, 
dag das VBormundfhaftsgeriht von dem Cintritt des Umftandes, der. die Beitellung 
der Eicherheit bedingt, Nachricht erhält, und es it daher unnörhig, daß das Vor: 
mundfchaftsgericht die Akten der Kuratel furrent erhalte, um von Zeit zu Zeit nad) 
zuforfhen, ob der Fall, welcher die Sicherftellung nörhig machen dürfte, eingetreten iſt. 


Treten die in den $$. 179 u. 180. a. a. D. erwähnten Falle ein, in welchen von 
Dbervormundfhaftswegen für die Eicherheit des Vermögens minorenner Kinder ges 
forgt werden muß, fo ift durch die Borfchriften der $$. 194— 199. ebendafelbft vorges 
fehen, daß die obervormundfdaftlihe Behörde davon Nadrict erhalten muß. Falle 
diefer Art fönnen ſowohl bei einem Vater, der fi) wegen des mütterlichen Vermö— 
gens der Kinder auseinandergefegt, als dem, der diefe Auseinanderiekung nicht be» 
wirft bat, eintreten, und die bloße Möglichkeit derfelben bei den erfteren kann es 
* eg deshalb die As zur Beſchwerde der Gerichte Turrent 
zu halten. i 


Da auch fefifteht, daß die Verpflichtung zur Sicherſtellung des Vermögens der 
Kinder ſich nur auf das nicht freie Vermögen bderfelben zur Zeit, wo die zweite Ehe 
des Vaters eingegangen wird, bezieht, und auf Srundfiüde, welche er damals befeffen 
bat (Refer. vom 8. Dezember 1823), fo ift nicht abzufehen, was die Fortdauer einer 
Kuratel nad abgeſchloſſener Auseinanderfegung gegen die Vorſchrift des $. 861. d. T. 
begründen kann. 


Daß ein zu einem fpeziellen Gefchäfte ohne Vermögensverwaltung beftellter Ku— 
rator nicht der Decharge, nach erlangrer Majorennität des Kuranden dedürfe, folgt 
hieraus von ſelbſt. Eine Decharge oder Quittung über Führung fremder Bermögens» 
verwaltung kann nah dem A. L R. I. 14. $.145. nur der verlangen, welder eine 
Rechnung über diefe Verwaltung geführt hatte. Eine folche hat aber der zur Theis 
Iung beftellte Kurator nicht geführt, und die fpezielle Ausnahme, welche $. 899. d. T, 
ebendafelft für Vormünder gemacht ift, können Theilungsfuratoren nicht in Anſpruch 
nehmen, da $. 956. a. a.D. für diefen Fall nicht paffend ift, weil ein Kurator unter 
ganz andern Berhältniffen als ein Bormund fungirt. 


Es verbleibt daher bei der Feitfegung des Nefer. vom 16. Juni v. J. Der Juſtiz— 
minifter hat indeß dem Königl. Dberlandesgericht zu Halberftadt in dem abfchriftlich 
beiliegenden Refer. vom 19. Juli v. J.“) nachgelafien, in ähnlichen Fällen Decharge zu 


) Dies Nefeript vom 19. Zuli 1834 lautet: Auf den ꝛc. Bericht wird dem 
Pupillen⸗Kollegio eröffnet, daß der Zuftiz: Minifter zwar nichts dagegen erinnern 
will, wenn Daffelbe bei fich in bloßen Kuratelfachen, womit feine Vermö— 
————— verbunden iſt, von den Kuranden ausdrücklich Decharge leiſten 

äßt, es dürfen jedoch den letzteren dadurch feine Koſten erwachſen. Auch wird 

es dem Kollegio hierdurch unterfagt, andere Gerichte deshalb mit Requiſitio— 
nen zu behelligen, welche diefelben nach dem Nefer. vom 16. Juni d. J. zu er- 
ledigen nicht verpflichtet fein würden. 

At. des Juſt. Min. Gen. V. No. 6, Vol, 4, Fol, 53, 
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fordern; jedoch dürfen dafür weder Koften angefet, nach auswärtige Gerichte Deshalt 
mit Nequifitionen bebellige werden. Dem (Zit.) bleibt es überlaffen, fi ebenfalls 
hiernach zu achten, auch von den Beitimmungen des Neicr. vom 30. Dezember 1818, 
wegen Kajlarion ſolcher Vormundſchaftsakten, in der Art abzumweichen, daß cs Derglei- | 
hen Kurarelakten erſt 30 Tahre nah der Mrajorennitat der Kuranden kaſſiren läßt. 

Akt. des Juſtizm. Gen. V. No, 6. Vol. 4. Fol. 164. 
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Th. II. Tit. 18. SS. 953-956. Neſer. vom 8. April 1839, betr. bie 
Dbliegenheit bed Vormundes zur Ubleiftung eines Eides in Prozeffen, welche durch 
einen Litiskurator geführt find. 


Wenn zur Führung eines Prozefies ein befonderer Litisfurator beſtellt it, fo mus 
zwar in Fällen, wo die Ableiftung eines deferirten Eides nad) $. 261 — I. 10. 
A. ©.D. nicht von dem Pflegebefohlenen ſelbſt verlange werden kann, die Delation 
in der Regel an den Lirisfurator gefchehen, Diefe Regel muß aber dann eine Aus: 
nahme leiden, wenn der Bormund den Gid de veritate Jeiften kann, der Lirisfurarer 
aber nur de ignorantia würde fchwören fünnen. 

f. voll. Min. BI. ©. 143. v. K. J. B.53. ©. 345. 
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Th. II. Tit. 18. 85. 970-925. 1) Nefer. vom 22. Juni 1835, betr. bie 
Beendigung einer Kuratel Behufs der Auseinanderſetzung ded Vaters mit feinen 
Kindern; f. zu $, 885, hk. t. 


2) Nefer. vom 23. Januar 1839, betr. dad Verfahren in Unfehung des ficher 
geftellten Bermögens der in väterlicher Gewalt befindlichen Kinder bei Auswaände— 
rung bes Baters; f. au II, 2. 8, 187 ff. 
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Th. II. Tit. 19. S. 1. Geſetz über die Verpflichtung zur Urmenpflege, vom 31. 
Desbr. 1842; 5. nach $, 15. h. t. 


Th. IE. Tit. 19. S. 5. Gefeß über die Beitrafung der Landftreicher, Bett 
ler und WUrbeitöfchenen, vom 6. Sanuar 1843; f. zu IL, 20. 8,4. 
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Th. II. Tit. 19. 8. 11. Geſetz vom 31. Dezbr, 1842, betr. die Aufnahme 


neu anziehender Perfonen, 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen über die Aufnahme neu anziehender Ver. 
fonen in einen Gemeinde: oder Gutsbezirk auf den Antrag Unſeres Staatemi: 
nifteriums, nad Anhörung Unſerer getreuen Stände und nach erfordertem Gut: 
achten Unferes Staatsraths für den ganzen Umfang der Monarchie, was folgt: 


$. 1. Keinem felbfiftändigen Preufifchen Unterthban darf an dem Örte, 
mo er eine eigene Wohnung oder ein Unterfommen fich felbft zu verfchaffen im 
un ift, der Aufenthalt verweigert oder durch läftige Bedingungen erſchwert 
werden. 

$. 2. Ausnahmen biervon ($. 1.) finden Statt: 

1) wenn Jemand dur ein Strafurtbeil in der freien Wahl feines Aufent: 
halts befchränft ift; ' 

2) wenn die Landes: Polizeibehörde nöthig findet, einen entlaffenen Sträf: 
ling von dem Aufenthalte an gewiſſen Drten auszuſchließen. Hierju iſt 
die Landes » Polizeibehörde jedoch nur in Aniehung ſolcher Sträflinge be: 
fugt, welche zu Zuchthaus oder wegen eines Verbtechens, wodurd der 
Thäter fih als einen für die öffentliche Sicherheit oder Moralität gefähr: 
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lichen | Menſchen darftellt, zu irgend einer andern Strafe verurtheilt wor: 

den oder in einer Korreftionsanitalt eingeiperrt aeweien find. 

Ueber die Gründe einer folchen Maafregel ift die Landes» Polizeibehörde 
nur dem vorgefeßten Minifterium, nicht aber der Partei Rechenſchaft zu geben 
ſchuldig. 


$.3. Die Angehörigen eines in einer Straf» oder Korrektionsanſtalt noch 
Eingeiperrten bei fib aufzunehmen, kann eine Gemeinde, in welcher diefelben 
ihren Aufenthalt bisher nicht gehabt haben, nicht angehalten werden. 


$. 4. Denjenigen, welche weder hinreichendes Vermögen noch Kräfte be; 
figen, fih und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen den nothdürftigen Lebens. 
unterbalt zu verſchaffen, ſolchen aud nicht von einem zu ihrer Ernährung vers 
pflichteten Verwandten zu erwarten haben, kann der Aufenthalt an einem andern 
Drte, als dem ihres bisherigen Aufenchalts, verweigert werden. | 


$. 5. Die Beforgniß künftiger Verarmung eines Reuanziehenden genügt 
nicht zu deffen Abweifung; offenbart ſich aber binnen Jahresfrift nach dem An: 
zuge die Nothwendigkeit einer öffentlihen Unterflügung, und weifet die Ge. 
meinde nah, daß die Verarmung fhon ver dem Anzuge vorhanden war, fo 
fann der DVerarmte an die Gemeinde feines frühern Aufenthaltsorts zurüdge 
wiejen werden. 


$. 6. Einem Jeden, der nicht nachweifet, daß er Preußifcher Unterthan 
iſt, kann die Aufnahme ($. 1.) von der Gemeinde verfagt werden. , 


9.7. Was in den $$. 3—6. von den Gemeinden beftimme ift, qilt auch ' 
von denjenigen Gutsherrfchaften, deren Gutsbezirk fich nicht in einem Gemein: 
deverbande befindet. 


$. 8. Wer an einem Drte feinen Aufenthalt nehmen will, muß fich bei 
der Polizei» Obrigkeit dieſes Drts melden, und über feine perfünlichen Verbält: 
niffe mit Rüdfiht auf die Vorfchriften der $$. 1—6, die erforderlidhe Aus: 
funft geben. Weber die erfolgte Meldung ift eine Beſcheinigung zu ertheilen. 


$. 9. Gin Jeder, welcher einem Neuanziehenden Wohnung oder Inter. 
fommen gewährt, ift verpflichtet, bei Vermeidung einer Polizeiftrafe, darauf zu 
halten, daß die Meldung ($. 8.) gefchebe. 


$. 107 An den Orten, wo die Polizei: Obrigkeit von dem Gemeindevor: 
ftande getrennt ift, hat die erftere vor der Enticheidung darüber: ob dem Neu: 
anziehenden der Aufenthalt zu geftatten fei, den Gemeindevorftand mit feiner 
Erklärung zu bören. 


$. 11. Hat der Neuanziehende die im $. 8. vorgefchriebene Meldung un. 
terlaffen, fo kann er einen Wohnfig im Sinne des Gefeges vom beutigen Tage 
über die Verpflichtung zur Armenpflege ($. 1. Nr. 2.) nidyt erwerben. Iſt aber 
in einem foldhen Falle durch den fortgefeßten Aufenthalt ($.1. Nr. 3. des an: 
geführten Geſetzes) eine Fürforge der Gemeinde oder Gutshberrfchaft für den 
Verarmten nothwendig geworden, fo bleibt ihr der Anſpruch auf Schadloshal: 
tung gegen denjenigen, welcher nad Vorſchrift des $.9. für die Meldung zu 
forgen verpflichtet war, nad) den allgemeinen Recdtsgrundfägen vorbehalten. 


$. 12. Ein nach Vorfchrift diefes Gefeges geftatteter Aufenthalt hat auf 
andere Rechtsverhältnijfe, namentlih Bürgerreht, Theilnahme an Gemeinde: 
Nutzungen u. f. w. feinen Einfluf. 


95. 13. In den Vorfchriften über die Befchränktung der Juden in der Wahl 
ihres Aufenthalts wird durch diefes Gefeg nichts geändert. 


$.14. Die Beftimmungen des gegenwärtigen Geſetzes find auf ſolche Ver 
fonen, welche ih bloß als Fremde oder Reifende an einem Orte aufhalten, nicht 
zu beziehen; in Anfehung diefer Perſonen behält es bei den VBorfchriften über 
die Fremden» Polizei fein Bewenden. 
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$. 15. Die Vorſchriften dieſes Geſetes finden auch auf diejenigen Fälle 
Anwendung, welche bei Publikation deſſelben durch Entſcheidung der Behörden 


noch nicht vollſtändig erledigt ſind. 
G. S. 1843. S. 5. 
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Th. II. Tit. 18. SS. 9-15. Geſetz vom 31. Dezbr. 1842, über die Ber: 
pflibtung zur Urmenpflege. 


Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen über die Verpflichtung zur Armen: 
pflege auf den Antrag Unferes Staateminifteriums, nach Anhörung Unſerer ge 
treuen Stände und nad erfordertem Gutachten Unſeres Staatsratbs für den 
ganzen Umfang der Monarchie, was folgt: 


Verpflichtung 9) der örtlichen Armenverbände: 
a) Gemeinden; 


$. 1. Die Fürforge für einen Armen bat, wenn dazu fein Anderer (Ber 
mwandter, Dienftberrfhaft, Stiftung u. f. w.) verpflidhter und vermögend ift, 
diejenige Gemeinde zu übernehmen, in welder- derfelbe 
1) als Mitglied ausdrüdlih aufgenommen worden ift, oder 
2) unter Beobachtung der VBorichriften des Gefeges vom heutigen Tage über bie 
Aufnahme neuanziehender Verfonen $. 8. einen Wohnfis erworben, oder 
3) nad erlangter Grofjährigfeit während der drei legten Jahre vor dem 
Zeitpunfte, wo feine Hülfebedürftigkeit hervortritt, feinen gewöhnlichen 
Aufenthalt gehabt hat. 


$.2. Ein Wohnfig im Sinne des $.1. Nr. 2. wird für Perfonen, welche 
als Dienftboten, Haus: und Wirthichaftebeamte, Handwerksgeſellen, Fabritar: 
beiter u. f. w. im Dienfle eines Andern fteben, an dem Orte, wo fie im Dienfte 
fi befinden, durch diefes Dienſtverhältniß allein niemals begründer. 


$.3. Die Verpflibtung zur Fürſorge für den Verarmten beginnt in dem 
alle des $. 1. Nr. 1. mit dem Zage der Aufnahme, und in dem Falle des $.1. 
Nr. 2. mit dem Zeitpunfte der Erwerbung des Wohnfigee. 

Sind die im $. 1. unter Pr. 1. und 2. aufgeftellten Bedingungen bei meb- 
reren Gemeinden in Beziehung auf diefelbe Perfon vorhanden, fo entfcheidet 
deren gewöhnlicher Aufenthalt. 


$. 4. Die dur die Vorſchriften des $. 1. beftimmte Verpflichtung ber 
Gemeinde erliiht, wenn der Verarınte nad erlangter Großjährigkeit feit drei 
Jahren aus der Gemeinde abmwefend ift. Eine Ausnahme hiervon findet Statt, 
wenn die Abmwefenbeit durch bloß vorübergehende Verhältniſſe, infonderbeit durd 
den Betrieb eines nicht ftehenden Gewerbes, durch Erfüllung der allgemeinen 
mern durch Abbüßung einer zeitigen Freiheitsſtrafe u. ſ. w. veranlaft 
mworden i 


b) GButsherrfchaften; 


$. 5. Gureberrfchaften, deren Güter nicht im Gemeindeverbande fich be 
finden, find zur Fürforge für die im Gutsbezirke befindlichen Armen in gleicher 
Weife, wie die Gemeinden, verpflichtet. 


66. Diefe Verpflichtung verbleibt den Butsherrfchaften auch rückſicht. 
li der Armen, melde auf den vom Gute zu Eigenthbums:, Erbpachts- oder 
Erbzinsrechten veräußerten Grundftüden fih befinden. Ausnahmen biervon 
treten ein: 
1) wenn dergleihen Trennjtüde nach den für einzelne Landestheile erloffenen 
Borfchriften mit den Gemeinden vereinigt werden (Verordnung, betreffend 
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die Regulirung der Verhältniſſe zmwifchen den Dominien und Gemeinden 
in den ehemals Weftphälifhen Landestheilen der Provinz Sachſen vom 
31. Mär 1833 6. 9., Landgemeinde. Ordnung für die Provinz Weftpha: 
lien vom 31. Dftober 1841, $. 9.); 

2) wenn eine folche Vereinigung unter ausdrüdlider Zuftimmung der Ge: 
meinde und mit Genehmigung der Landes: Poligeibehörde erfolgt; 

3) wenn die Vereinigung ſchon vor der Publikation diefes Geſetzes, zwar 
ohne jene Zuftimmung und Genehmigung (Nr. 2.), jedoch ohne Wider: 
fpruc der Berbeiligten wirklich in Ausführung gekommen ift; 

4) wenn aus den Trennftüden eine eigene Gemeine gebildet wird. 


67. Wo Domainen und Rittergüter, weldhe nicht im Bemeindeverbande 

fi) befinden, nach befonderer Verfaſſung oder in Folge freier Uebereinkunft mit 

Gemeinden zu einem gemeinichaftliben Armenverbande vereinigt find, ift ein 

re Verband in Beziehung auf die Armenpflege einer Gemeinde gleich zu 
achten. | 


$. 8. Einzelne Befigungen, ald: Mühlen, Krüge, Schmieden ꝛc., welche 
weder zu einer Gemeinde gehören, noch auf Zrennflüden von Domainen, oder 
Rittergütern angeleat find, follen nach Anordnung der Landes »Polizeibehörde in 
Beziehung, wie auf alle Kommunalverhältniffe, fo auch auf die Armenpflege 
mit einer Gemeinde vereinigt werden. 


2) der Land: Armenverbände, 


$. 9. IR keine Gemeinde oder Gutsherrfhaft (örtlicher Armenverband ) 
vorhanden, weldher nach den Beitimmungen der $$. 1—7. die Fürforge für den 
Verarmten obliegt, fo ift dieſe Fürforge eine Provinziallaft, welche von Land« 
Armenverbänden getragen wird. 


$. 10. Wo Landarmenverbände bereits beftehen, verbleibt es vorbehaltlich 
der im $. 37. angeordneten Revifion ihrer Reglements, bei den bisherigen Ein. 
richtungen, namentlich in Beziehung auf die Art, wie die Beiträge aufgebracht 
werden, fo wie in Beziehung auf die Zufhüffe, welche aus der Staatskaffe zu 
gewähren find. ’ 


$. 11. Wo Landarmenverbände noch nicht beftehen, follen fie unverzüglich " 
eingerichtet werden. Ueber ihre Einrichtung werden Wir nah Anhörung Un: 
ferer getreuen Stände das Nähere feitfegen. Bis dahin behalten Wir Uns 
vor, wegen vorläufiger Erfüllung der im $.9. beftimmten Verbindlichkeit, auf 
den Antrag der Minifter des Innern und der Finanzen das Erforderliche an- 
juordnen. 


. 6512. Die Fürforge für den Verarmten ($. 9.) bat derjenige Landarmen: 
verband zu übernehmen, in deſſen Bezirke das Bedürfniß dazu hervortritt. 


Wenn fich diefes Bedürfniß bei einem im Auslande Verarmten zeigt, mwels 
der nach den befiehenden Staatsverträgen übernommen werden muß, fo trägt 
diefe Laſt der Armenverband desjenigen Landestheils, über deſſen Grenze der 
Verarmte nah der Beltimmung der Verwaltungsbehörden in das Inland 
eintritt, 


$..13. Geratben Militair: Berfonen, welche nicht lediglich zur Erfüllung 
ber allgemeinen Militairpfliche im Heere gedient haben, nach ihrer Entlajjung 
in Hülfsgedürftigkeit und haben diefelben nicht vermöge ihres früberen Dienft. 
verhältnifjes eine Unterftügung aus der Staatskaſſe zu beziehen, oder ift ſolche 
für das obwaltende Bedürfniß unzureichend, fo bat der Yandarmenverband die 
Fürſorge für fie zu übernehmen, es fei denn, daß fie in einer Gemeinde als 
Mitglieder ausdrüdlih aufgenommen worden ($. 1. Wr. 1.) oder nad) ihrer Ent- 
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laffung in einem Gemeinde: oder Gutsbezirfe einen Wohnſitz erworben ober 
drei Jahre hindurch ſich aufgehalten haben ($. 1. Ar. 2, und 3.). 


Verhältniß der Armenverbände zu einander. 


$. 14. So weit Gemeinden zur Verpflegung ihrer Armen unvermögen) 
find, bat der Landarmenverband ihnen Beibülfe zu gewähren. 


$. 15. Der, Landarmenverband ift berechtigt, die zu feiner Fürforge gebö: 
rigen Armen derjenigen Gemeinde oder Gutsherrſchaft, in deren Bezirk fich die 
"felben zur Zeit des Gintritts ihrer Hülfsbedürftigkeit befinden, gegen eine an 
gemefjene Entfhädigung zur Xerpflegung zu überweiſen. 


$. 16. Wo befondere Landarmenhäufer errichtet find, müſſen darin, fo 
weit der Kaum es geftattet, auch foiche Arme, für weldhe von den Gemeinden 
oder Gutsherrſchaften zu forgen ift, auf deren DBerlangen gegen Bergütigung 
eined angemeflenen Verpflegungsfages aufgenommen werben. 


Verpflichtung der Armenverbände gegen die Ehefrau, Wittwe und Rinder eines 
Verarmten. 


$. 17. Für die Ehefrau eines Verarmten hat derjenige Armenverban! 
($$. 1.5.7. und 9.) zu forgen, welcher zur Fürforge für den Ehemann verpflid: 
tet ift. Hat aber eine Ehefrau, um fich felbititändig zu ernähren, vor ihre 
Verarmung befugter Weile getrennt von ihrem Manne an einem anderen Drte 
gelebt, fo finden auf fie die Vorfchriften des $. 1., ohne Rüdfiht auf den Wohn: 
oder Aufenthaltsort des Mannes Anwendung. 


$. 18. Wittwen find von demjenigen Armenverbande, welcher zur Für: 
forge für den Ehemann bei deffen Ableben verpflichtet gemwefen fein würde, zu 
verpflegen, in fofern nicht nad dem Zode des Ehemannes, zufolge der Bor. 
f&hriften des $. 4., die bisherige Verpflichtung erlofchen, oder zufolge der Vor: 
fhriften des $. 1. für einen andern Armenverband eine Verpflichtung neu ent: 
ftanden fein follte. 


$. 19. Die Beltimmungen des $. 18. finden auch auf gefchiedene Che 
frauen mit der Maafgabe Anwendung, daf in die Stelle des dafelbft bezeid- 
neten Armenverbandes derjenige tritt, welchem die Fürforge für den Ehemann 
zu der Zeit, wo das Erkenntniß auf Chefcheidung rechtskräftig geworden: ilt, 
obgelegen haben würde. 


$. 20. Für die ehelichen, legitimirten oder Adoptivkinder eines Verarm 
ten bat derjenige Armenverband zu forgen, welcher zur Fürforge für den Vater 
verpflichtet ift, oder bei deffen Ableben verpflichtet gewefen fein würde, im ſofern 
nicht feit der Großjährigkeit der Kinder, zufolge der VBorfchriften des $. 4., 
die bisherige Verpflichtung erloſchen, oder zufolge der Vorſchriften des $.1. 
für einen anderen Armenverband eine Verpflichtung neu entftanden fein follte. 


$. 21. Iſt jedoch die Verpflichtung zur Fürforge für die Wittwe nad 
dem Zode des Ehemannes, den Vorfcriften des $. 1. zufolge, auf einen an- 
deren Armenverband übergegangen, fo liegt diefem auch die Fürforge für die 
Kinder ob. Daffelbe gilt in Anfehung der Kinder einer geſchiedenen Chefrau, 
wenn der legteren durd das Ehefcheidungs- Urtheil die Erziehung derfelben zu. 
erfannt worden ift. 


$. 22. Unehelihe Kinder folgen dem Verhältniſſe der Mutter im gleicher 
Weife, wie eheliche dem des Vaters. 

$. 23. Die Fürforge für Wittwen und Waifen derjenigen im Dienfte 
verftorbenen Militairperfonen, welche nicht lediglich zur Erfüllung der allgemei: 
nen Militairpflicht gedient haben, hat der Landarmenverband auch dann zu über: 
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nehmen, wenn diefelben nach dem Tode des Mannes oder Vaters an dem Gar. 
nifonorte ihren Wobnfig behalten haben ($. 1. Ar. 2.), und binnen Jahresfrift 
eine Fürforge für fie nothwendig wird. 


$. 24. Für Findellinder bat bis dahin, daß deren Vater oder Mutter 
ausgemittelt ift, der Landarmenverband zu forgen. 


Linftweilige Sürforge für Arme, deren Verpflegung einem andern Armenverbande 
obliegt. 


$. 25. Iſt eine Gemeinde oder Gutsherrfchaft nad der Worfchrift im 
$. 5. des Gefeged vom heutigen Tage über die Aufnahme neu anziehender 
Perſonen befugt, einen VBerarmten, welder in dem Gemeinde» oder Gutsbe— 
zirk einen Wohnfig erworben hat ($. 1. Nr. 2.), an deſſen früberen Aufent 
haltsort zurüdzumeifen, fo muß fie, bis die Wiederaufnahme deffelben an diefem 
Drte erfolgt, für die Verpflegung des Werarmten forgen. Die hieraus entfte 
benden Koften hat die Gemeinde oder Gutsherrſchaft des früheren Aufenthalts. 
orts zu erftatten. 


$. 26. Keine Gemeinde oder Guteberrfchaft darf einen fremden Armen 
bülflos von fich mweiien, fondern muß ihm die nöthige Unterftügung, unter Bor 
behalt ihres Anſpruches an den dazu Verpflichteten, einftweilen gewähren. 


$. 27. Iſt der Arme ($. 26.) im Kreife einheimifch, fo hat die Drtspoli. 
zei: Obrigkeit denfelben unverzüglich an feinen legten Wohnort zurüd zu fenden 
und dem Landrathe davon Anzeige zu machen. 


$. 28. Iſt der Arme ($. 26.) nicht im Kreife einbeimifh, fo muß bie 
Drts- Polizei, Obrigkeit den Landrath fofort benachrichtigen; und diefer hat 
nad den Umftänden zu beftimmen, ob der Arme, bis ermittelte worden, wem 
die Fürforge für denfelben obliegt, von der Gemeinde oder Gutsherrſchaft ver 
pflegt oder an das Land» Armenhaus abgeliefert werden fol. Der Landrath 
bat in diefen Fällen für die Erftattung der Koften zu forgen, und bie Obrig— 
keit, an welche er fich dieferhbalb wendet, muß bei WVermeidun« einer Drd: 
nungsftrafe und des Erfages der aus dem Verzuge entitebenden Nachtheile die 
Antwort fpäteftend am zweiten Pofttage nah dem Empfang der Reyuifition 
zur Poſt geben. 


6.29. Arme, es feien Sn» oder Ausländer, welche auf einer Reife erfran 
ten, find von derjenigen Gemeinde oder Gutsherrſchaft, in deren Bezirk fie krank 
gefunden werben, bis dahin zu verpflegen, daß fie ohne Nachtheil für ihre Ge 
fundheit die Reife fortfegen können. 


$. 30. Die Gemeinde oder Gutsherrſchaft ($. 29.) kann Erftattung der 
Kur» und Berpflegungskoften verlangen, fie darf aber hierbei feinen Beitrag zu 
den allgemeinen Verwaltungskoſten der Anftalt, worin der Kranke verpflegt 
worden ift, in Rechnung ftellen, und eben fo wenig Gebühren für den Arzt 
oder Wundarzt, ſoweit folche nicht in baaren Auslagen befteben, ohne Unterſchieb, 
ob derfelbe als Armenarzt eine feſte Befoldung bezieht, oder in den einzelnen 
Fällen befonders remunerirt werden muß. Die Eritattung hat der Land - Armen: 
verband, zu deflen Bezirk die Gemeinde oder Gutsherrſchaft gehört, unter Bor 
behalt feiner Rechte, zu leiften. 


$. 31. Die Obrigkeit des Ortes, wo der Kranke fidh befindet ($. 29.), 
bat der Land: Armenbehörde unverzüglich Anzeige zu machen, und ift bei deren 
Verzögerung für alle daraus entjtehende Nachtheile verantwortlich. 


Verpflegung kranker Dienftboten, Gandwerkegefellen u. f. w. 


$. 32. Wenn Perfonen, welche ald Dienftboten, SHandwerkögefellen ıc. in | 
einem feften Dienftverhältniffe fteben, erkranken, fo müflen fie * der Gemeinde 
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oder Gutöherrfchaft des Drtes, wo fie im Dienfte fich befinden, bis zu ihrer 
Wiederherſtellung verpflegt werden, ein Anſpruch auf Erftattung der Kur» und 
BVerpflegungskoften findet aber in diefem Falle gegen einen andern Armenverband 
niemals Statt. | 

Als ein feſtes Dienftverhältniß ift dasjenige nicht anzufehen, welches fid 
Vediglich auf ein vorübergehendes beftimmtes Geſchäft bezieht; dagegen ſchließt 
der bloße Vorbehalt willtührlicher Aufkündigung die Eigenſchaft eines feſten 
Dienftverhältniffes nicht aus. 


Verfahren bei Streitigkeiten Uber die Armenpflege,' 


$. 33. Einen Anfprud auf Verpflegung kann der Arme gegen einen Ar- 
menverband niemals im Rechtswege, fondern nur bei der Verwaltungs behörde 
geltend machen, in deren Pflicht es liegt, Beine Anfprüche zuzulaffen, welche über 
das Nothdürftige hinausgehen. 
$. 34. Üeber Streitigkeiten zwifchen verfchiedenen Armenverbänden ent- 
ſcheidet die Randes- Polizeibehörde. Betrifft der Streit die Fraae: welcher von 
biefen Verbänden die Verpfleaung des Armen zu übernehmen babe? fo findet 
gegen jene Entſcheidung der Rechtsweg Statt, doch muß legtere bis zur recht 
fräftigen Beendigung des Prozeſſes befolgt werden. Weber den Betrag der Ber: 
ppflegungskoſten ift der Rechtsweg nicht zuläfjig. 


$. 35. Weigert ſich derjenige, welcher zur Verpflegung eined Armen aus 
einem privatredhtlichen Verhältniſſe verpflichtet ift, diefe Verpflichtung zu erfül- 
len, fo muß bis zur rechtskräftigen Verurtbeilung deffelben, die Fürſorge für 
ben Armen von demjenigen Armenverbande übernommen werden, welchem die 
felbe in Ermangelung eines ſolchen Berpflichteten obliegen würde, 


Entftebt hierbei ein Etreit unter mehreren Berbänden darüber: wer von 
ihnen bie Verpflegung zu übernehmen babe, fo ift folcher gleichfalld nach den 
Vorſchriften diefes Gefeges, mit Berüdfihrigung der Beſtimmungen im $. 34. 
zu entfcheiden. 


Algemeine Beftimmungen. 


$. 36. Mit der Publikation des gegenwärtigen Geſetzes treten in Bezie— 
bung auf alle Gegenftände, worüber daffelbe verfügt, fämmtliche, ſowohl allge 
meine als befondere Verordnungen aufer Kraft, und find letztere nur noch auf 
die Fälle anzumenden, in welhen die Fürforge für einen Armen fchon vorher 
nothwendig geworden ift. 

$. 37. Die in einzelnen Provinzen über die Armenpflege beftehenden Re 


glements follen, um fie mit den Vorfchriften diefes Geſetzes in Webereinftim- 
—* zu bringen, mit Zuziehung der Stände einer Reviſion unterworfen 
en. 


$. 38. Aus den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes ſollen auslän— 
diſche Gemeinden und Armenanſtalten Anſprüche gegen inländiſche Armenver: 

bände abzuleiten nicht befugt ſein. 
G. S. 1843. ©. 8, 
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Th. II. Tit. 19: 58. 16-24. 1) © D. vom 13. Zuli 1835, betr. die Be 
ftrafung ber Bettler und Landftreiher im Bezirk des Zuftisfenats zu Koblenz. 
v. Rt. J. B. 18. S. 299 


2) Geſetz vom 6. Januar 1843, betr. bie Beſtrafung ber Landſtreicher, Bettler 
und Wrbeitöfcheuen, f. zu II, 20. 8, 4, 
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Th. IE. Tit. 20. 8. 4. Geſetz vom 6, Januar 1843, betr. Die Beftrafung ber 
Zanbdftreicher, Bettler und WUrbeitöfchenen. | 
Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. haben die beftehbenden Borfchriften über die Be 
ftrafung der Zandftreiher, Bettler und Arbeitsicheuen einer Revifion unterwor⸗ 
fen, und verordnen demnach auf den Antrag Unierer Minifter der Zuftiz und 
des Innern und nad erforbdertem Gutachten Unferes Stoatsraths für den gan— 
zen Umfang der Monarchie was folgt: 
I. &Kandftreicher. 
$. 1. Wer gefchäfts. oder arbeitslos umberzieht, ohne fidh darüber aus. 
weifen zu können, daß er die Mittel zu feinem redlichen Unterhalt befige oder 
doch eine Gelegenbeit zu demielben auffuche, bat als Landftreicher Gefängniß 
nicht unter ſechs Wochen oder Strafarbeit bis zu ſechs Monaten verwirkt. 
Nah ausgeftandener Strafe ift der Ausländer aus dem Lande zu weifen, 
und der Inländer in eine Korrektionsanftalt ($. 8.) zu bringen, 


I. Bettler, . 
$. 2. Das Betteln wird mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen geahndet, 
worüber in dem Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln die Polizeigerichte 
zu erkennen haben. | 
Ausländifche Bettler fünnen nach ausgeftandener Strafe von ber Polizei. 
behörde aus dem Lande gewiefen werden. 


$. 3. Iſt der Bettler wegen eines ſolchen Vergehens bereits beftraft wor: 
den ($. 2.), fo finden gegen ihn die Beſtimmungen des $. 1. Anwendung. 
Ehen dieſe Beftimmungen treten ein: 
1) wenn auf falfhem Namen oder unter fälfchlicher Vorſchützung von Un. 
glüdsfällen, Krankheiten oder Gebrechen gebettelt wird; 
2) wenn der Bettler Waffen bei fidy führe oder ſich Drohungen erlaubt, in- 
fofern nicht dur die Drobung eine härtere Strafe verwirkt ift; 
3) wenn Jemand eines fremden Kindes beim Betteln ſich bedient, oder ein 
Kind zu diefem Zwecke bergiebt. 
$. 4. Den Beltimmungen der $$.2 und 3. unterliegen auch biejenigen, 
welche Kinder zum Betteln anleiten oder ausichicden. 


6.5. Wer Verfonen, die feiner Gewalt oder Aufficht untergeben find und 
zu feiner Hausgenoffenfchaft gebören, vom Betten abzuhalten unterläft, bat 
Gefängnifitrafe bis zu acht Zagen verwirft. 

IE, Arbeitsſcheue. 

6. 6. Mit der im $.2. beftimmten Strafe find auch diejenigen zu belegen, 

1) welche dent Spiele, Trunke oder Müßiggange ſich dergeftalt: hingeben, daß 
fie in einen Zuftand verfinten, in welchem zu ibrem Unterhalt oder zum 
Unterhalt derjenigen, zu deren Ernährung fie verpflichtet find, durch Wer: 
mittelung der Obrigkeit fremde Hülfe it Anfprud genommen werden muß; 

2) welche eine Unterſtützung aus öffentlichen Armenfonds empfangen, wenn fie 
fi weigern, die ihnen von der Obrigkeit angemiefene, ihren Kräften ange: 
mefjene Arbeit zu verrichten; 

3) welde nach Verluſt ihres bisherigen Unterfommens binnen einer von der 
DOrtspolizeibebörde zu beftimmenden Friſt fich fein anderweiriges Unterkom⸗ 
men verfchaffen und auch nicht nachweiſen können, daß fie folches, aller 
angewandten Bemühungen ungeachtet, nicht vermocht haben. 

Im Rückfalle find gegen diefelben die Beftimmungen des $. 1. anzuwenden. 
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$. 7. Wo nad der in einzelnen Provinzen beftehenden Ginrihtung bie 
Randftreiher und Bettler fogleich nad deren Aufgreifung an die Landarmen- 
oder Korrektionsanftalt abgeliefert werden, ift die Unterſuchung gegen fie von 
dem Juſtitiarius der Anftalt oder dem Gerichte des Orts, wo die Anftale fich 
befindet, zu führen, und in le&terer auch die Strafe zu vollitreden. 


$. 8. Die Dauer der Einiperrung in der Korrektionsanftalt ($. 1.) ift von 
der Landespoligeibehörde nach den Umftänden zu ermeflen; fie darf aber einen 
Zeitraum von drei Jahren nicht überfteigen. 

$. 9. Die Landespolizeibehörde kann diejenigen inländifhen Landftreicher 
oder Bettler, welche fih binnen vier Wochen nah ihrer Entlaffung aus der 
Korrektionsanftale über einen zu ihrem Forttommen binreihenden Erwerb nicht 
ausweilen, bis zur Führung diefes Nachweiſes in der Anftalt wieder einfper: 
ren laflen. 

$. 10. ur Herftellung der erforderlichen Uebereinſtimmung dieſes Geſetzes 
mit den einzelnen Zandarmenreglements bat Unfer Minifter des Innern weitere 
Anordnungen zu treffen. G. S. 1843. ©. 19, 


Zu Band VII. Seite 186. 
Th. II. Tit. 20. 8.15. 1) Nefcr. vom 29. Oftbr. 1838, betr. die Beftrafung 


der im Auslande begangenen Berbrechen, 


Die im Berichte vom 13. d. M., aus Beranlaffung der Unterfuchungsfache wider 
den Müllergefellen 3. aus M., von dem Königl. Land- und Stadtgerichte in Ge: 
mäßheit des $. 2. des Anhangs zum A. L. R. vorgetragenen Zweifel über die Deu 
tung des $. 15. Tit 20. Th. 1. des U. 2. R. find bereits mehrmals, insbefondere bei 
der allgemeinen Nevifion der Strafgefege, zur Sprache gefommen, und werden durd 
das in der Bearbeitung befindliche neue Strafgefegbuc ihre Erledigung finden. Bis 
dahin aber sheilt der Ruftizminifter die bisher in der Praris allgemein anerkannte 
Meinung, dad die gedachte Geſetzſtelle: 

„Do kommt es allen denen, welche wegen auswärts begangener Verbrechen 

innerhalb Landes beftraft werden jollen, zu Statten, wenn die biefigen Gejese 

eine gelindere Strafe auf das auswärts begangene Verbrechen beftimme haben ;’ 
niht — wie man aus ihrer Stellung fchliefen könnte — blos auf Fremde zu bezie 
ben, fondern wegen der darin vorkommenden generalifirenden Worte: „allen denen“ 
dahin zu deuten ift, 

daß auch den wegen eines auswärts verübten Verbrechens dieffeits zu beftrafen- 

den Inländern die vielleicht größere Milde des in dem ausländifchen foro delicti 

commissi geltenden Strafgefeges zu Starten fommen muß; 


ein nennt Bere welcher auch deutlich in dem $. 98. der fpäteren Kriminal:Drd 
nung anerfannt worden if. 

Anlangend die Bemerkung am Schluß des obigen Berichts, fo wird das Königl, 
Land: und Stadtgeriht darauf aufmerffam gemacht, daß die in dem $. 3. der für die 
Rheinprovinz ergangenen Verordnung vom 30. Juni 1820 (G. ©. ©. 129.) vorbe 
baltene Infteuftion in dem an den General: Advofaten beim Appellationshofe » Köln 
ergangenen Zuftiz: Minifterial» Refeript vom 28. Juli 1820 ertheilt und im Lottners 
Samml. B.1. ©. 54, abgedrudt ift. v. K. J. 8.52. ©. 629, 


2) Nefer. vom 28. Febr. 1837, betr, die Einleitung einer Unterfuchung wegen 
eines im Auslande begangenen Berbrechend. 


ꝛc. Soviel der Stand der Preußifhen Gefeßgebung über diefen Gegenftand in 
Beziehung auf die Provinzen, woſelbſt das A. L. R. und die Er. D. Geſetzkraft haben, 
anberrifft, jo findet fih der Sig der Materie in den $$. 2. 97 u. 98. der Er. D. in 

' Berbindung mit den Bortfchriften des A. L. R. Ein. $. 22. und Th. 1, Fit. 20, 8. 7. 
Es unterliegt hiernach Feinem Zweifel, daß ein Preußifcher Unterthan, wenn er im 
Auslande ein Verbrechen begangen hat, welches nach hiefigen Gefegen firafbar und 
wofür er bei den Gerichten des Auslandes noch nicht befiraft worden ift, von deu 
dieffeifigen Gerichten in der Regel von Amtswegen zur Umterfugung mb Beſtra⸗ 
fung gezogen wird ꝛtc. Alt. des Zuftizm. Auslief. Nr.33. Vol. H. Fol. 86. 
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Zu Band VII. Seite 196, 


Th. II. Tit. 20. 88. 64-84. ©. D. vom 51. Oktober 1841, betr. die Ber 
ftrafung der Theilnehmer und Gehülfen bei Polizeitontraventionen. 


Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 15. v. M. erkläre Ih Mich 
mit der darin entwidelten Anſicht einverftanden, daß die Beſtimmungen im 
$. 64. ff. Tit. 20. Thl. II. des A. L. R. über die Strafbarkeit der Theilnehmer, 
Gebülfen und Begünftiger eines Verbrechens aud bei Polizeitontraventionen 
zur Anwendung zu bringen find, wobei es jedoch dem vernünftigen Ermeſſen 
der Poltzeibehörden überlaffen bleiben muß, nach der Natur und dem Zweck der 
Polizeiſtrafen nicht jede, au entferntere Theilnahme an einer Polizeitontraven: 
tion einer Rüge zu unterwerfen. ' 
Min. Bl. 1842. ©. 176. v.8. J. 8.58. ©. 584 


Zu Band VII. Seite 201 ff. 


Th. II. Tit. 20. 98. 85-90. Allgemeine Beftimmungen über 


die verfchiedenen Strafgattungen. 


Zu II. SFeftungs:, Zuchthaus: und Gefängnißftrafe. 


1) Nefer. vom 21. Oftbr. 1836, ©. D. vom 28. Novbr. 1837, Mefer. vom 
13. Desbr. 1837, C. D. vom 14. März 1840 und Mefer. vom 16 Mai 1840, 
betr. die Unwendung bed Feftungdarreftes, der Feitungsarbeit und der Zuchthands 
ftrafe, 

Die im A. L. R. vorgefhriebene Feitungsfirafe begreift fowohl die Feſtungsar— 
beit, als den Feltungsarreft unter ſich. Das Geſetzbuch enthält darüber, welche diefer 
beiden Strafarten in einzelnen Fällen in Anwendung zu bringen fei, Teine Beſtim— 
mung, weil Zurisprudenz und Gerichtsgebraudh darüber feinen Zweifel geitatten, und 
mit Recht es für eine rechtswidrige und ganz unzuläfige Strafverfhärfung angefehen 
werden würde, zur Feltungsarbeit einen Mann zu verurteilen, deſſen phyſiſche und 
moralifhe Kräfte fhon mit der Arbeit felbit unverträglih find. Die Geſetzgebung 
hatte damals nicht nörbig, die Gerichtsböfe erſt darauf binzumeifen, daß Gleichheit 
der Strafe jehr verfchieden von der Gleichheit der Urt ihrer Vollziehung, und viel: 
mehr Gleichheit der legtern Ungerechtigkeit fei. Erſt nachdem eine Verwechſelung 
diefer Pin bin und wieder in den Gerichtshöfen bemerkt worden, fanden des 
Königs Meajeftät fih veranlaßt, diefem Uebelitande durch die Beſtimmung vorzuben: 
gen, dat der Richter im jedem einzelnen Falle nach der Herkunft, der Grzichung, der 
dirtlihen Bildung und dem Stande, fo wie den bürgerlihen Berhältniffen des Ange: 
fhuldigten zu ermeffen habe, auf welhe Arten der Feltungsitrafe zu erfennen fei 
(Refer. vom 31. Mai 1802 in der Ediktenfammlung). Das unbefangene Urtheil des 
Richters kann darüber nie in Zweifel fein; es ijt aber rathſam, daß er bei der we 
fentlihen Verſchiedenheit zwifchen Feitungsarbeit und Feſtungarreſt die eine oder die 
andere Art in dem Urtheile ausdrücklich beftimme, und dabei alle individuellen Ver— 
hältniffe des Angefchuldigten fehr forgfam erwäge. In mehreren hier zur Sprade 
gekommenen Fällen iſt jedoch dies nicht gefchehen, fondern ohne nähere Beftimmung 
auf Feftungsitrafe erfannt worden. Um den bieraus bei der Strafvollitredung eutſte— 
henden Berlegenheiten und Weiterungen für die Zukunft vorzubeugen, finde ich mich 
veranlaft, die Beactung des Unterfchiedes zwiſchen Feltungsarbeit und Feſtungsarreſt 
den Beamten des Öffentlichen Minifteriums bei ihren Anträgen und den Gerichten bei 
Abfaſſung der Urtheile zu empfehlen. Die Präfidenten haben befonders darauf zu 
achten, dad in dem Erkenntniſſe jederzeit beftimmt feitgefegt werde, ob auf Feltungs: 
arbeit oder Feſtungsarreſt erfannt ſei. Zugleih mache ih auf die Vorſchrift der 
Allerh. C. D. vom 8. Septbr. 1821 (G. S. ©. 158.) aufmerffam, wonach ftatt Des 
Feltungsarrefies aud auf Fetungsarbeit oder Zuchthausitrafe erfannt werden Faun, 
und die Wahl zwifchen diefen Strafen nah dem Stande und den fonftigen Verhält— 
niffen des Angefchuldigten geleiter werden muß. Sollten wider Erwarten noch Fälle 
vorkommen, in denen unbeftimmt auf Feitungsftrafe erkannt worden, fo iſt darüber, 
ob diefe Strafe als Feitungsarbeit oder als Feſtungsarreſt zu vollfireden fei, von den 
Dberprofuratoren zur Entfheidung des Juſtizminiſiers zu berichten. 

Em. Hochwohlgeboren veranlafle ich, diefe Verfügung zur Kenntniß des Appella⸗ 
tiousgerihtshofes und der Landgerichte zu bringen. Berlin, den 21. Dftober 1836. 
v. K. J. B. 48. ©. 510. 
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Nach dem in Ihrem Berichte vom 3. d. M. ausgeführten Unterfchiede, nad 
welchem der fumularıve Ausdrud „Feſtungsſtrafe“ in Feftungsarbeit und Fe 
ftungsarreft gerfällt, und nad den geieglichen Vorſchriften, wie eine oder die 
andere bdiefer Strafen anzuwenden iſt, find die Gerichte von Ihnen zu rektifi: 
ziren, daß fie gegen Inkulpaten der arbeitenden Klaffe in Zukunft nicht unge: 
böriger Werfe auf Feſtungsarreſt erkennen ıc. Berlin, 28. November 1837. 

v.8.9. 8.50. ©. 608, 


Bereits in der Verfügung vom 21. Dftober v. J. (Jahrb. B. 48. S. 510, 
babe ich darauf aufmerkſam gemacht, das die in dem U. L. R. vorgefchriebene Feſtungs 
firafe ſowohl die Feftungsarbeit, als den Fr er unter fich begreift, und dai 
nad. der Allerh. C. D. vom 8. Septbr. 1821 (©. ©. ©. 158.) anftatt der Feltungs 
arbeit und des Feitungsarreites auch auf Zuchthausitrafe erfannt werden kann, und 
die Wahl zmwifchen diefen Strafen nad den Stande des zu Beitrafenden und feinen 
individuellen Verhältniſſen geleitet werden muß. Diefer ſehr beftinmten Anweifung 
ungeachtet ift von den Gerichtsbehörden neuerdings mehrmals gegen die bejtchenden 
Vorſchriften gefehlt, und es find Urtheile vorgekommen, in welchen gegen zwei Baga 
bunden wegen verbotener Rückkehr in die dieffeirigen Staaten, fo wie gegen einen 
Aderer und Schmidt wegen Theilnahme an Falſchmünzerei und Verbreitung falfcher 
Münzen auf Feltungsarrefi erfannt worden if, während nad) den vorher angefübr- 
ten Vorſchriften auf Zuchthausſtrafe oder Feitungsarbeit hätte erfannt werden follen, 
und die gänzlihe Unanmwendbarfeit des Feitungsarreites auf Individuen folcher Kate: 
gorien von felbit in die Augen ſpringt. Es haben daher ſolche Verſtöße der Gerichts: 
böfe bier befeitigt und die von denfelben vorfchriftswidrig erfannten Strafen im Wege 
der Dberaufficht auf geſetzmäßige zurücgeführt werden müſſen. Sch babe mich, um 
diejer Norhwendigkeit vorzubeugen, veranlaßt gefehen, darüber Sr. Majeftät Bortrag 
zu halten, und Allerböchiidiefelben haben durch die im Auszuge abfchriftlich anliegende 
Allerh. C. D. vom 28. v. M. über diefe ungehörige Anwendung der beftehenden ge 
feglihen Vorſchriften Allerhöchſtibre Mipbilligung zu erfennen gegeben und mich zu 
beauftragen gerubet, dieferhalb die Gerichte in der Nheinprovinz zu reftifiziren. Die 
ſem Allerhöchſten Befehl gemäß werden den gedachten Gerichtshöfen zu deren Nad- 
achtung nachſtehende Grundſätze eröffnet: 


Bei der Wahl zwiſchen Feſtungsarreſt, Feſtungsarbeit und Zuchthausſtrafe iſt von 
folgenden Rückſichten auszugehen. 


Der Feſtungsarreſt, oder mit andern Worten Gefängniß in der Feſtung, if 

mit der Verpflihtung, zu arbeiten, nicht verbunden, und lediglich für. Perfonen vom 
Adel, vom Dffizier: und höheren Bürgerfiande beftimmt, weiche ihrer Bildung nnd 
ihren Verhältniſſen nad zu gewöhnlichen Arbeiten nicht angehalten werden fonnen, 
und für welche eben aus diefem Grunde die Zuchthausſtrafe oder die Feſtungsarbeit 
- eine unverhältnifmäßig harte Strafe fein würde. Bei Perfonen geringen Standes 
dagegen, namentlich der arbeitenden Klaffe, ift fein Grund vorhanden, fie von der 
Berpflihtung zu Arbeiten, welchen fie fich im freien Zuftande freiwillig unterziehen, im 
Falle fie ein Verbrechen begangen haben, während der Strafjeit zu entbinden. Ge 
gen fie darf daher auch nie auf Feftungsarreft erfannt werden, fondern muß an deren 
Stelle Zuchthausſtrafe oder Feftungsarbeit treten, 


Auf diefen Unterfchied des Standes, der Bildung und der bürgerlichen Verhält— 
niſſe, bei Beſtimmung der Freibeitsftrafen, "weifer fhon das A. L. R. in mehreren 
einzelnen Fällen bin, 3. B. $$. 210. 607 — 639. und des Könige Majeſtät haben bie 
Beobachtung diefes Grundfages wiederholentlidh vorgefchrieben und in Erinerung ge 
bracht, und ift derfelbe ein fo wefentliher Grundfag, dag deffen Verlegung, menu er 
bemerft ward, ex officio abgeftellt worden ift- 


So ward 5. B., als das Kammergericht im Jahre 1802 gegen den Schutzjuden 
und Handelsmann M. J. zu Nauen wegen fabrläfigen Banquerouts auf zweijähri— 
gen Feſtungsarreſt erkannt hatte, durch die in der Edikten-Sammlung und demnächſ 
in der offiziellen Sammlung der Verordnungen über den 20. Titel zweiten Theils 
des UL NR. (1816. S. 194.) publisirte Allerh. ED. vom 20, März 1802, jene 
Strafe in Feſtungsarbeit verwandelt, und zugleich vorgefchrieben, 

daß der bisher von dem Kammtergerichte angenommene Grundſatz, einen jeden der: 

gleihen Banqueroutier, weldher Kaufmannsgefchäfte getrieben hat, immer nur 

mit Feſtungsarreſt zu beftrafen, Feinesweges als folder ‚gelten und fernerhin be 
folgt werden könne, vielmehr bei Beſtimmung der Frage: Ob ein folder Ber: 
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brecher mit Feſtungsarreſt oder Feſtungsarbeit zu beftrafen ſei, auf deffen fon» 
ftige Qualifikation, und ob er nad derfelben mehr zu den böhe- 
ren umd gebildeteren Ständen, oder mehr zur ungebildeten Volks— 
klaſſe zu rehnen ift, Rudfihr genommen werden müffe, und hiernach fowohl 
im vorliegenden Falle, als für die Zukunft verfahren werden folle, 


In Folge des in diefer Allerh. Drder ausgefprochenen Grundfages verfügte 
der Zuitizminifter, als zu derfelben Zeit der Dienſtknecht Karl Ludwig S. wegen 
fchnellen Fahrens und dadurd verurfachten Verlegung eines Kindes von dem Kams 
mergerichte in eriter Inftanz zu dreimonatlicher Feltungsarbeit verurtheilt, diefe Strafe 
in zweiter Inftanz aber in Feſtungsarreſt von gleiher Dauer umgewandelt worden 
war, unterm 30. Mai 1802 an den Dber: Appellationd: Senat des Kammergerichts: 


das, da Feftungsftrafe der allgemeine Ausdruck fei, welcher ſowohl Arreft ale Ars 

beit in ſich begreife, der Richter nad der Herkunft, der Erziehung und 

dem Stande des Inkulpaten beurtheilen müſſe, welde von beiden zu 

wählen und anzuwenden fei, weshalb auch im vorliegenden Falle das Erkennt 

niß erſter Tuitanz wiederhergeftellt worden. (Edikren: Sammlung von 1802, 

©. 953. Sammlung der Verordnungen über den 20. Titel 1816 .©. 4.) 

Diefe Verfügung erhielt durch die Allerhöchſte Order vom demfelben Tage die, 

Königl. Genehmigung. | 

Bon denfelben Grundfägen geht die bereits vorher erwähnte Allerh. C. O. vom 
8. Septbr. 1821 (G. ©. ©. 158.) aus, welche verordnet, 


das auch mı den Fällen, in welhen die Sırafgefege nur des Feilungsarrefted er: 
wähnt haben, auf Feitungsarbeit und Zuchtbausftrafe erfannt werden könne, und 
die Mahl zwifchen diefen Strafen nah dem Stande des zu Beftrafenden 
und feinen individuellen Berhältniffen geleitet werden müffe, 


Wenn die in diefen Verordnungen ausgefprochenen. Grundſätze gehörig berüdk 
fichtigt werden; fo fann in den einzelnen Fällen nicht zweifelhaft fein, ob gegen den 
Schuldigen auf Feltungsarreft oder eine andere mit der Verpflichtung zu arbeiten ver» 
bundene Freiheitsitrafe, es fei Feltungsarbeirsftrafe oder Zucthausftrafe zu erfennen 
iſt. Insbeſondere ift gegen Perſonen höhern oder gebildereren Standes niemals auf 
Feltungsarbeitsftrafe, fondern nur auf Feitungsarreft, dagegen gegen Perfonen 
niedern oder gemeinen Standes bei jhweren Verbrechen und bei mehrjährigen Freis 
beitsftrafen auf Feltungsarbeit und bei geringeren Verbrechen uud bei Sri 
ftrafen, welche fih nur auf einige Fahre oder auf noch Fürzere Zeit erftreden, auf 
Zuchthausſtrafe zu erfennen. Ferner ift zu berüdfichtigen, daß, da nad) $. 8. und 
S. 62. der Inſtruktion für die Feltungsbaugefangenen vom 11. Dezember 1832 Per» 

fonen, welde wegen Alterſchwäche oder körperlicher Gebrechen zu ſchweren Arbeiten, 
welche die Feitungsarbeit mit ſich führt, unfähig find, in die Feilungs: Baugefangen- 
Anftalt nicht aufgenommen werden dürfen, gegen ſolche Perſonen auch nicht auf Fe—⸗ 
ſtungsarbeit erkannt werden kann, ſondern auf Zuchthausſtrafe erkannt werden muß, 
indem im Zuchthauſe Gelegenheit vorhanden ift, die Sträflinge mit leichteren Arbei« 
ten zu befchäftigen (cf. Nefer. vom 3. Juni d. J. Jahrb. B. 49. ©. 576.). Iſt der 
Inkulpat vermoge feines förperlihen Zuftardes fogar zu leichteren Arbeiten unfähig, 
und aus diefem Grunde die Vollſtreckung der Zuchthausſtrafe nicht möglich, fo muß 
an deren Stelle verhältnigmäßiges Gefängniß treten (Kriminal: Ordnung $. 590.). 
Aus der körperlichen Befchaffenheit des Angefchuldigten kann aber nie ein Grund ge 
nommen werden, gegen Perfonen niedern und gemeinen Standes auf Feltungsars 


reft, welcher nur bei Perfonen der höheren und gebildeteren Stände zuläffig ift, zu 
erfennen. 


Die Gerichtshöfe haben fih hiernach zu achten und, wie fchon in dem Wefer. 
vom 21. Dftober v. J. beftimmt worden, und ihnen hierdurch wiederholentlih zur 
Pflicht gemacht wird, in den Urrheilen niemals auf Feftungsftrafe im Allgemeinen 
zu erkennen, fondern müſſen in allen Fällen ausdrüdlich beftimmen, ob auf .. 
arbeit oder Zuchthausſtrafe erfannt worden, und eben fo befiimmt müſſen aud) die 
Anträge des öffentlihen Minifteriums abgefaßt fein. 


‚ Em. Hohmwohlgeboren beauftrage ich, diefes General: Refer. den Königl. Appel: 
lationsgerichtshofe, und durch die Dberprofuratoren den Königl. Landgerichten zur 
Kenntnißnahme und Nachachtung abſchriftlich mirzurheilen und die Oberprofuratoren 
anzumeifen, auf defien genaue Befolgung zu wachen und dadurch ferneren Mifgriffen, 


fo wie der Nothwendigkeit, gerichtlich erkannte Strafen von Oberaufſichtswegen ab⸗ 
suändern, vorzubeugen, 
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Abſchrift vorſtehenden General» Referipts an den Königlihen Zuftiz: Senat zu 
Koblenz zur gleihmäßigen Nachachtung. Berlin, den 13. Dezember 1837. 
v. K. J. 3. 50. ©. 608. 


Ihr Bericht vom 29. v. M. läßt die Ihnen durch Meine Order vom 20. Jan. 
d. J. vorgelegte Frage, weshalb gegen den wegen Tödtung aus Fahrläſſigkeit ver: 
urtheilten fechszehnjährigen N. auf Zuchthausftrafe erfannt worden ift, unbeant: 
wortet. Die in Ihrem Berichte und dem beigefügten Aktenauszuge zur Be 
sründung des Strafurteld angezogenen Gefepftellen fchreiben aber nur Ge: 
fängnißs oder Feitungsftrafe vor, welche legtere bier, im Gegenfage zur 
erfteren, nur Feltungs-Arreft bedeuten kann, und das erkennende Gericht bat 
fi demnach eines Verſtoßes fhuldig gemacht, den Sie zu rügen haben. 

Berlin, den 14. März; 1840, 


Auf Zuhrhansftrafe kann überhaupt nur dann erfannt werden, wenn bas 
zur Anwendung kommende Strafgefeg diefe Strafart ausdrüdlich zuläßt. In 
De aber, wo das Geſetz die Wahl zwifchen Gefängnis, Zuchthaus: oder Feſtungs— 
afe dem Richter freiläßt, iſt Zuhrhaus nur dann anzumenden, wenn die That 
den Charakter einer ehrwidrigen Gefinnung an fi) trägt. Berlin, den 16. Mai 1840. 
f. vollſt Min. Bl. ©. 180, v. K. J. B.55. ©. 658, 
2) €. D. vom 20. April 1839, betr. die Vollſtreckung der Zuchthausftrafen un: 

ter 6 Monaten in den Gefängniffen, 
Bei den in Ihrem Berichte vom 13. v. M. angezeigten Umftänden will 
Ih Sie nah Ihrem Antrage autorifiren, Meine Order vom 16. Juli 1834, 
nad welcher, fc lange die Heberfüllung der Zuchthäuſer in mehreren Provinzen 
dauert, Zuchthausſtrafen unter 6 Monaten in den Gefängniffen vollftredt wer: 
den dürfen, auch alsdann in Anwendung zu bringen, wenn die Ablieferung in 
das entfernte Zuchthaus mit unverhältnigmäßigen Koften verknüpft fein würde, 
Min. Bl. ©. 150. 0.8.9. 8.53. ©. 499, 


Zn IV. Ehrenſtrafen. 

A. und B. Berluft der Nationalkokarde, des Nativnal-Militairabs 
zeichens und des Landwehrkreuzes, der Kriegsdenkmünze und 
Dienſtauszeichnung. 

1) C. D. vom 14. Juli 1841, daß gegen Militairperfonen auf den Verluſt des 
Zandbwehrfreuzed nicht mehr befonders zu erfennen ift. 


Da die in der Order vom 27. Dezember 1824 erwähnte Einrichtung, welde 
es nothwendig machte, gegen Landwehrmänner und andere, dem Givilgericht- 
ftande unterworfene Militairperfonen, wenn fie zum Berluft der Nationalkokarde 
verurtheilt wurden, alternativ in Gemäßheit der Orders vom 13. Oktober 1824 
und 26. Auguft 1825 auf den Verluſt des National» Militairabzeichens oder des 
Landwehrkreuzes zu erfennen, gegenwärtig nicht mehr ftattfindet, fo will Ich 
auf Ihren Bericht vom 30. v. M. biermit feltiegen, daß die Gerichte, wenn 
fie in Unterfuchungen gegen die vorgedachten Militaeirperfonen auf den Verluſt 
der Nationalkofarde zu erkennen haben, gleichzeitig nur den Verluſt des Natio- 
nal» Militairabzeihens ausſprechen follen, obne dabei des Landmwehrfreuges zu 
erwähnen. Sie haben diefe Beftimmung durch die Gefegfammlung zur öffent 
lihen Kenntniß zu bringen. G. S. 1841. ©. 233. 


2) C. O. vom 17. März 1839, betr. die Wiederverleihung der Nationalkokarde 
10, bei der Zurückverfegung in die erfte Klaffe des Soldatenftanbes. 


ꝛc. Mit der von Mir beftätigten Zurüdverfegung in bie erfte Klaffe des 
Soldatenſtandes foll künftig in allen Fällen "auch die verlorene Befugniß wie 
derhergeftellt fein, das National: Militairabzeihen, Landwebrkreuz oder die Na: 
tionaltofarde, imgleichen die dieffeitigen und fremden Kriegsdenkmünzen und Dienft: 
auszeichnungen wieder anzulegen. Anträge auf Wiederverleihung von Drden 

und Ehrenzeichen bleiben jedoch, wie bisher, unftatthaft. 
v. K. J. 8.53. ©. 19. 
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3) Mefer. vom 28. Mai 1839, betr. dad Neffortverhältnik bei Anträgen wegen 
Wiederverleihung der Nationaltofarbe, Dienftauszeichnung und Kriegödenfmünze. 

Alle NRehabilitirungsgefuhe von Perfonen, die noch in Militairverhältniffen ftes 

ben (einfchließlich der Landwehr, Reſerve und auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten), ge 
bören zur Kompetenz der Militairbehörden; dergleihen Gefuche von anderen Perfo- 
nen aber zur Kompetenz; der Eivil:Verwaltungsbehörden, und das Juſtizminiſterium 
ift von der Theilnahme an den hierüber zu erftartenden Immediatberichten entbunden. 
f. voll. v.8. J. B.53. ©. 461. 


©. Berluft der Orden und Ehrenzeichen. 
1) © D. vom 16. Januar 1842, wegen Stiftung einer Auszeichnung für pflichts 
treue Dienfte in der Landwehr. 
Ertrakt. 
11) Die über den Verluſt der übrigen Ebrenzeihen beſtehenden geſetzlichen 


Borfchriften bei Vergeben, finden auch auf die in Rede ftehende Auszeichnung 
Anwendung, G. S. © 


2) Urkunde über die Stiftung des Ordens pour le mörite für Wiſſenſchaften 
und Künſte, vom 31. Mai 1842. G. S. &, 195, 


D. Verluſt des Adels. 

C. D. vom 18. Februar 1837, betr. die Strafe des Adelsverluſtes in der Rheins 

provinz. . » 

Auf Ihren gemeinihaftlihen Bericht vom 17. v. M. beftimme ch, in mei: 
terer Ausführung Meiner Order vom 18. Januar 1826, die Wiederherftellung 
der Adelsrechte in den Landestheilen am linken Rheinufer betreffend, daß jeder 
Adliche, welcher in der Rheinprovinz entweder eines Verbrechens wegen zu einer 
- Sriminalftrafe verurtheilt, oder megen eines nach vollendetem fechszehnten Le 
bensjahre verübten, in den Artikeln 401. 403— 408, oder 423. des Rheiniſchen 
Strafgeſetzbuchs vorgefehbenen Vergebene, mit Eorrektioneller Strafe belegt wird, 
gleichzeitig durch das erfennende Gericht jeines Adels verlujitig erklärt, und 
bierin, fo wie mit der Vollſtreckung der Strafe in eben der Art, wie in den 
ältern Provinzen verfahren werden foll. Sie haben dieie Order durch die Ge 
fegfammlung befannt zu machen, und Sie, der Juitizminifter, die in den älte: 
ren Provinzen bierüber beitebenden VBorfchriften den Gerichtehöfen in der Rhein— 
provinz noch befonders zur Kenntniß und Nachachtung zu bringen. 

®. ©. 1837. ©. 30. 

F. Berluft des Bürgerrechts. | 

Chr, VBerprdnung vom 18. Dezember 1841, betr. die bürgerlichen Nechte bes 
fcholtener Perſonen in der Provinz Preußen, und E» O. vom 23. April 1842, 


betr. die Anwendung diefer Verordnung in der Stadt Breslau, G. ©. 1842, &, 30. 
und 115. (f. zu II. 8. 8. 1 ff. und zu $. 20— 22, der Stäbteorbn,) 


Zu VI. Berluft des Amtes, der Titel und Penfionen. 


1) a) ©. D. vom 31. März 1839, betr. den Berluft der Offiziercharge bei zu 
erkenneudem Berlufte der Nationalkokarde. 
2c. Sie, der Juftizminifter, haben jedoch nach Ihrem Vorbehalte, die Ge 
richte im Allgemeinen aufmerffam zu machen, daß in allen Fällen, in welchen 
fie auf den Verluft der Nationalkokarde zu erfennen haben, der Verluft der Of— 
fiiercharge gleichzeitig ausgefprochen werden müffe. 
Min. Bl. ©. 128. v.8.%. 3.53. ©. 460. 
b) E. O. vom 23, April 1842, betr. den gegen frühere Militairperfonen feft: 
äufegenden VBerluft der Interoffizier: Charge und Nechte, 
Auf Ihren Bericht vom 29. März d. J. beftimme Ich: 
daß die Kabinetsorder vom 21. November 1829 | 
wonach in allen Fällen, in welchen verabfchiedete Militairperfonen oder 
Civilbeamte eines Vergehens fich fchuldig machen, weldes, wenn fie ſich 
no im Dienfte befänden, die Entfegung von demfelben nach ſich ziehen 


. * . 
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würde, felbige bes Rechts, den ihnen verliehenen Zitel oder dad fonftige 
Dienfiprädifat u führen, verluftig gehen, und darauf erfannt werben foll, 
es fei denn, daß die Kaflation nur als Folge des Feltungsarreftes eingetre: 
ten fein würde, 
auch auf die aus dem militairifchen Dienfiverbältniß gänzlich ausgeſchiedenen 
Militairperfonen der Unteroffizier - Klaffe in der Art anzumenden ift: 
daß im Fall diefelben zu dem Verluſte der Nationalkofarde, oder zu einer 
Zuchthausſtrafe verurtheilt werden, diefe Strafe auch den Berluft der Un. 
teroffizier- Charge und aller damit verbundenen Ausjeihnungen und Vor: 
rechte zur Folge haben und bierauf erfannt werden fol, die Douer der 
außer den Ehrenſtrafen verwirkten Freibeitsitrafe deshalb jedoch nicht ab. 
gekürzt werden darf. 


Diefe Beftimmung ift dur die Geſetzſammlung aur re Kenntnis 
zu bringen. 1842. ©. 191, 


2) ED. vom 31, März 1842, betr. die Anwendung und Wirfung ber bei Be 
amtenvergehben vorgefchriebenen Strafe der Degrabdationz f. zu $. 334 ff, h. t. 

3) C. O. vom 24, Oftbr. 1838, betr, den Werluft des Gnabdengehaltd ber Im 
Eivildienfte angeftellten Militairinvaliden, 

Mir Bezug auf Meine an Sie ergangene Order vom 6. Dftober v. 3, 
den Verluſt des Gnadengehalts der im Givildienfte angeftelltn Militairinvaliden 
betreffend, fege Ich, nad Ihrem Antrage, feit, daß die Beſtimmung biefer Dr: 
der auch auf ale nıcht im Givildienit angeftellte Militairgnadengehalts - Empfän. 
ger angewendet, von den Gerichten daher, in Straferfenntniffen gegen ſolche 
Militairinvaliden, auch der etwanige Verluſt des Gnadengehalts oder des An. 
ſpruchs auf. daffelbe ausgeiprochen werden, und im Änterlaffungsfolle der Ab: 
theilung des Kriegsminifteriumg für das Invalidenweſen die Befugniß zuftehen 
foll, auf die Abfaffung eines nachträgliben Erfenntnifles hierüber anzutragen. 
Sämmtliche Gerichrebehörden im ganzen Umfange der Monarchie find demnach 
verpflichtet, in Unterfubungen gegen einen Militairinvaliden von der besreffen: 
den Regierung Erkundigung einzuziehen, od der Inkulpat zu den Empfängern 
des Gnadengehalts aeböre, auch von allen Erkenntniſſen, dur melde ein Mi. 
litairinvalide des Gnadengebalts verluftig erklärt wird, der Regierung Mitthei⸗ 
Jung zu machen, damit fie die Zahlung ſiſtire. Sollte es für folhe Fälle noch 
einer Anweilung der Negierungen bedürfen, fo haben Sie, der Kriegsminifter, 
das Erforderliche zu veranlaffen, Der gegenwärtige Erlaf ift durch die = 
fammlung befannt zu machen. G. S. 1839. ©. 1 
Zu VII. Ausſtoßung und Entlafjung ans dem Soldatenftande, Ber: 

fegung in die zweite Klaſſe deflelben und Degradation beurlaubter 
andwehrmänner, und die gegen folche zur Anwendung 
fommenden Strafen überhaupt. 

1) a) ©. O. vom 31. Mai 1838, betr. die Abänderung der Kriegsartikel in 
Anfehung der Strafe der Yusitofung aus dem Soldatenftande; f. zu 8. 463, h.t. 
B. VII. ©. 431. 

b) Nefer. vom 8. April 1839, betr. die Ausftofung aus dem Bolbatenftande 
wegen dritten Diebftahls; f. zu 8. 463, h. t. 

2) a) ©. D. vom 31. März 1839, betr, den Berluſt der Charge als Dffizier 
in Folge bes Berluftd der Mationalfofarbe; f. vorftichend sub VI, 


b) Nefer. vom 13, November 1841, betr. die gegen Landwehr: Unteroffiziere, 
welche das 39fte Lebensjahr zurückgelegt haben, zu erkennende Degradation. 

Die gegen Militairperfonen vom Feldwebel: und Unteroffizierrange in gewiſſen 

Fällen zu erfennende Strafe der Degradation zum Gemeinen muß auch dann ausge 


fprodhen werden, wenn der Angefchuldigte bereits aus dem eg — 


herausgetreten iſt. ſ. vollſt Min. BI. S. 354. v. K. J. B 
ec) ©. D. vom 23. April 1842, betr. den gegen frühere Militairperfonen fſeſt⸗ 
zuſetzenden Berluft der Unteroffizier: Charge; ſ. oben sub VL 


— 
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3) a) €: D. vom 11. pri] 1839, betr. die Aufhebung ber Strafe ber Ein- 
fRellung in die Militair- Strafabtheilungen gegen die ber Eivilgerichtöbarkeit unter: 
worfenen, Militairperfonen, 


Da es im Intereſſe der befferen Strafvollſtreckung nothwendig ift, die von 
den Givilgerichten nach der Verordnung vom 22. Februar 1823 und den diefelbe 
ergänzenden Gefegen zu erfennende Strafe der Einftellung in die Feltungs: 
Straffeftionen aufzuheben, diefe Aufhebung jedoch wegen ber in den Givil. 
Strafanftalten zur Aufnahme der Verurtheilten zu treffenden Vorkehrungen nur 
nad und nach in den verfchiedenen Provinzen zur Ausführung kommen kann, 
fo beftimme Jh auf Ihren Beriht vom 31. Dezember v. 9. für den ganzen 
Umfang der Monardie: 


$.1. Von dem Zeitpunfte an, wo die Strafe der Einftellung in die Straf: 
abtheilungen in den einzelnen Provinzen aufbören kann, und der von den Mi: 
niftern der Juſtiz, des Innern und der Polizei, und des Krieges durch eine ge: 
meinihaftlihe Verfügung für den Bezirk eines jeden Landes. Juftiztollegiums 
feftzuftellen ift, haben die Givilgerichte gegen Perſonen, welche zu den nad der 
Aushebung und bis zum Gintritte beim ftebenden Heere beurlaubten Erfagmann« 
ſchaften, zu den vom ftebenden Heere auf unbeftimmte Zeit Beurlaubten zur 
Referve, zur Landwehr oder zum Zrain gehören, nicht mehr auf jene Strafe, 
fondern auf die in. den Givil:Strafgefegen beftimmten Strafen zu erkennen, 
Freiheitsſtrafen jedoch, deren Dauer. drei Monate nicht überfteigt, ale Gefäng- 
nißftrafen feitzufegen. Diefe Strafen find in den gewöhnlichen Civil. Strafan. 
ftalten zu vollziehen. 


$.2. Die Strafe der körperlichen Züchtigung, wo fle an fich geſetzlich ift, 
darf gegen die im $. 1. genannten Perfonen nur dann von den Givilgerichten 
erkannt, oder dur die Disziplinarbebörde in den Etrafanftalten im Wege der 
Disziplin feftgefegt werden, wenn die zu Beftrafenden in die zweite Klaſſe des 
Soldatenftandes verfekt worden find. &ie wird in diefem Falle auf diefelbe 
Meile, wie gegen andere Verurtheilte des Givilftandes vollfiredt. 


$.3. Die Ausſtoßung oder Entlaffung aus dem Soldatenftande, Verfegung 
in die zweite Klaſſe deffelben, Degradation, Verluſtigkeitserklärung militairifcher 
Abzeichen und andere Ehrenftrafen find, wo fie jegt nach den Geſetzen eintreten, 
gegen die im $. 1. genannten Verfonen auch ferner noch neben den durd die 
Civil » Strafgefege beftimmten Strafen von den Givilgerichten feftzufegen. 


$.4. Wird nah den militairifhen Strafgefegen durch die Givilgerichte 
eine Degradation ausgeſprochen, fo darf die gleichzeitig erfannte Zuchthaus: oder 
noch härtere Freiheitsſtrafe nur mach eingetretener Rechtskraft des Urtheils voll. 
zogen werden. Außer diefem Falle darf die vorläufige Ablieferung des Verur⸗ 
theilten zur Givil» Strafanftalt in den gefeßlich zuläßigen Fällen auch vor ein: 
getretener Rechtskraft des Urtheils erfolgen. 


$. 5. Um zu dem im $.1. erwähnten Zeitpunkte zugleich die Entleerun. 
gen der Feſtungen von den alsdann ſchon rechtskräftig zur Einftelung verurtheil: 
ten Verfonen möglich zu machen, beftimme Jh, daß diefelben den von jenem 
Zeitpunkte an noch abzubüßenden Reit ihrer Strafe, wenn derfelbe nicht über 
drei Monate beträgt, als Gefängnißftrafe, fonft aber als Zuchthausitrafe in den 
Civil: Strafanftalten abzubüßen haben, ohne daß e6 einer weiteren gerichtlichen 
Verwandlung der Strafe bedarf. 
Site haben diefe Order durch die Gefepfammlung zur öffentlichen Kenntnig 
zu bringen und wegen deren Ausführung das Erforderliche zu verfügen. 
| ®. ©. 1839. ©. 205. 


b) Nefer. vom 1. Oktbr. 1839, wonach die vorftehende E. DO. in den Provinzen 
Pommern, Weſtphalen und in der Rheinprovinz vom 1. Januar 1840 ab 
in Anwendung gebracht, in Anſehung der übrigen Provinzen aber noch fuspendirt 
Hk 0,85 8.54 ©. 504, 
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e) Nefer. vom 27, Zuli 1839, daft Strafen gegen Landwehrmänter ze, welche 3 
Monate nicht überfteigen, in Gefängnififtrafe feſtzuſetzen find. 

Wenn gegen Perfonen, die zu den Erſatzmannſchaften, zur Referve, zu den auf 
unbeftimmte Zeit Beurlaubten, zur Landwehr und zum Train gehören, auf Freiheit s— 
firafen zu erfennen if, deren Dauer drei Monate nicht überfleigt, fo foll in Ge 
mäßheit der E. D. vom 11. April 1839 niemals auf Feſtungs- oder Zuchthausarbeit, 
fondern immer nur auf Gefängnißftrafe erfannt werden. 

ſ. vollſt. Min. Bl. S. 284, v. K. J. B. 54, ©. 202, 

4) C. O. vom 14. Zuli 1841, dañ gegen Militairperfonen auf Berluft des Land» 

wehrfreuged nicht mehr zu erfennen ift; 

5) ED. vom 17. März 1839, betr. die Wieberverleihung der Nationalkokarde 

bei der Zurücverfegung in bie erite Klaſſe des GSoldatenftandes; 
f. oben sub, IV. 


Zu Band VII. Seite 229. 

Th. II. Tit. 20. 58.91. © D. vom 18. Febr. 1842, wegen Abänderung der 
€. ©. vom 6. März.1821 und 2. Auguſt 1834 über die lUnterfuhung und Beftra 
fung der Vergehen gegen den Staat unb der Beamten in der Rheinprovinz. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. haben Uns veranlaft gefunden, die Vorfchriften 
ber Kabinetsorder vom 6. März 1821, betreffend die Strafgefeße und das Ber: 
fahren in den Rheinprovingen bei Verbrechen und Bergehungen gegen den Staat 
und deflen Oberhaupt und bei Dienjtvergehen der DVerwaltungsbeamten (Geſetz⸗ 
fammlung ©. 30.) und der Kabinetsorder vom 2. Auguft 1834, wegen Dekla— 
ration jener Order vom 6, März 1821 (Gefegfammlung ©. 148.) einer Revifion 
zu unterwerfen, und verordnen nunmehr auf den Antrag Unferer getreuen Stände 
der Rheinprovinz und auf den Bericht des Staatsminifteriums für den Gerichts. 
bezirt des Appellationshofes zu Köln, was folgt: 

$.1. Die Kabinetsordern vom 18, April 1835, betreffend die Anmwendbar: 
feit der Preußiſchen Strafgefege binfichtlih der Münzverbrechen in denjenigen 

Provinzen, in welche das Allgemeine Landrecht bisher nicht eingeführt worden 

( Gefegiommlung ©. 67.) vom 25, April 1835, betreffend die Beſtellung des 

Kammergerichts zum ausfchließlichen Gerichtshofe der Monarchie wegen aller und 

jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Verfaflung, die öffentlihe Drdnung 

und die Ruhe fowohl der ſämmtlichen Staaten des Königreichs ald auch der 
übrigen Staaten des Deutſchen Bundes (Gefegfammlung ©. 47.) und die Ber: 
ordnungen vom 17. Auguft 1835 zur Aufrechthaltung der öffentlihen Ordnung 
und der dem Geſetz fchuldigen Achtung (Geſetzſammlung ©. 170.) und vom 

30, September 1836 über das Verfahren bei Unterfuhungen wegen Aufrubrs 

oder Tumults (Gefeßfammlung ©. 301.) follen in dem genannten Bezirke auch 

ferner unverändert zur Anwendung kommen. 

$. 2, An die Stelle der in den Verordnungen vom 6. März 1821 und 

2, Auguft 1834 angeführten $$. 148, 149, 150. 157. 158. 159. 160.a. 160b. 

161. 162. 166. 176. 177. 180. 181. 182, 184. 186. 187. 188, 189, 190. 191. 

192, 193. 194, 195. 207. 208. 209. 210. 211, 483 bis 498, einfchließlich des 

20. Ziteld, 2. Theils des Allgemeinen Landrechts, fo wie der Kriminalordnung 

vom 11. Dezember 1805 und des Zitels 35. der Allgemeinen Gerichtsordnung 

treten vom Tage der Publifation der gegenwärtigen Verordnung diejenigen Ge— 
fege, welche vor der Publikation der Verordnung vom 6. März 1821 in Kraft 
waren. 

Daffelbe gilt binfichtlih der 66. 178. 179 und 183, a. a. D., in fofern die 
dort erwähnten Vergehen nicht bei Gelegenheit eines Aufruhrs flattgefunden 
haben und deswegen auf diefelben die Verordnung vom 17. Auguft 1835 An 
wendung finden muß. 

$.3. Die übrigen in den Verordnungen vom 6. März 1821 und 2, Anguft 

1834 angeführten Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts bleiben auch fer: 

ner in Kraft; die Unterfuchung wegen der in denfelben bezeichneten Verbrechen 
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foll aber, mit Befeitigung der Kriminalordnung und des Titels 35. der Allge: 
meinen Gerichtsordnung, nad den in der Rheinifchen Strafprozefordnung für 
zuchtpolizeilihe Vergehen gegebenen Borfchriften geführt werden. 

$. 4 Bei den Berbandlungen über die in den $$. 196 bis 206. des Zi. 
teils 20. Theile 2. des Allgemeinen Landrechts erwähnten Verbrechen ift die 
Deffentlichkeit ausgefchloffen; daffelbe tritt ein bei den Verhandlungen über 
Dienftvergeben der Beamten, bei welchen die Deffentlichleit nad den Verhält— 
niffen des Beſchuldigten ihm nachtheilig werden kann, oder Gegenftände zur 
— kommen, deren Bekanntwerden in anderer Hinſicht ſchädlich werden 
önnte. 

Ueber die Ausſchließung der Oeffentlichkeit haben die Gerichte nach Vor— 
ſchrift der Verordnung vom 31. Januar 1822 (Geſetzſammlung S. 89.) zu 
erkennen. 

$.5. Von den gegen Beamte wegen Dienſtvergehen in erſter Inſtanz ab: 
gefaßten Erkenntniffen hat der Ober: Brofurater, unmittelbar nach deren Ber. 
kündigung, dem Departementschef Abſchrift einzureichen, welcher fodann die Ein: 
leguna des Aggravations-Rechtsmittels, wenn er fi bierzu veranlaßt finder, 
dem Ober. Profurator zur weiteren Verfolgung anzuzeigen hat. 

$.6. Wenn das höchſte Maaß der gefeglichen Strafe eines nach den land—⸗ 
rechtlihen Beitimmungen zu -beurtbeilenden Verbrechens die Dauer einer fünf. 
jährigen Freibeiteftrafe überfteigt, fo müſſen in erfter Inftanz fünf Richter, in 
der zweiten Inftanz fieben Richter zum Grfenntniffe mitwirfen. Sollte bei 
einzelnen Gerichten die hiernach erforderliche Zahl der Mitglieder nicht vorhanden 
fein, fo bat der Juftigminifter diefelbe durch fommiffarifche Heranziehung anderer 
zum Richteramte qualifizirter Inſtizbeamten zu ergänzen. 

$. 7. Hinſichtlich der zur Zeit der. Publikation der gegenwärtigen Ber: 
ordnung bereits eingeleiteten Unterfuchungen ift nach folgenden Vorfchriften zu 
verfabren: | 

Ueber die in der erften Inſtanz noch unerledigt fchwebenden Unterfuchungen 
erkennt die Zuchtpolizei- Kammer des Landgerichts, mit Beobachtung der in den 
6$. 4. 5. und 6. diefer Verordnung enthaltenen näheren Beftimmungen. 


Hot die Appellationsgtammer des Landgerichts, nach den bisher befolgten 
Borfchriften, bereits in erfter Inſtanz erkannt, und ift ein Rechtsmittel einge 
legt, oder wird noch ein folches in der bisher geftatteten Frift angemeldet, fo 
bat der Appellationshof, wie bisher in zweiter Inſtanz zu erkennen. 

In allen diefen Fällen tritt das Verfahren ein, wie die Rheiniſche Straf: 
Prozeßordnung folches vorfchreibt, unbefchadet der, in diefer Verordnung enthal: 
tenen, bereits erwähnten Modifikationen. G. S. 1842. ©. 86. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 147. Nefer. vom 2. Juni 1839, daß die wegen bes 
Berbrechend ber Durchhelfung ber Deferteure ergebenden Erfenntniffe der minifteri: | 


ellen Beftätigung nicht mehr unterliegen. f. voll. Min. BI. S. 211. v, 8.5. 8. 53. 
&. 470, 
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Th. II. Tit. 20. 8. 153-156. 1) a) ©, D. vom 4. Oftbr. 1842, betr. 
" die Eenfurfreiheit der über 20 Drudbogen enthaltenden Schriften. 


Indem Ich eine Nevifion der für das Genfurweien in Meinen Staaten 
beftehenden Verordnungen und Verwaltungsformen angeordnet habe, will Ich, 
ohne die Beendigung diefer bei ihrer großen Wichtigkeit längere Vorbereitung 
und Zeit erfordernden Arbeiten abzuwarten, ſchon jet die Preſſe von einer dur 
bie Bundesgefeggebung nicht geforderten Beſchränkung befreien, indem Ich be 
flimme: daß die in Meinen Staaten erfcheinenden Bücher, deren Text mit Aus. 


— 
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ſchluß der Beilagen, zwanzig Drudbogen überfteigt, wenn ſowohl der Verfaſſer, 
als der Verleger auf dem Zitel genannt ift, der Genfur ferner nicht mehr um: 
terworfen fein ſollen. Auf Bücher, welche in. einzelnen Lieferungen erfcheinen, 
erftredt ſich diefe Beſtimmung nur infofern, als der Tert jeder Abtheilung Zwan— 
gig Drudbogen überfteigt. Bon jeder hiernach ohne Genfur erfcheinenden Schrift 
muß vier und zwanzig Stunden vor ihrer Austheilung ein Eremplar bei der 
Holizei: Behörde niedergelegt werden. Für die Befolgung diefer Vorfchrift find 
der Berfaffer und der Verleger, imgleichen der Druder, deffen Name auf dem 
Titel oder am Schluß des Werks angegeben fein muß, bei einer polizeilichen Geld: 
buße von 10 bis 100 Thalern verantwortlih. — Ueber die Feftiegung diefer 
Geldbuße entiheidet der Ober-Präſident unter Vorbehalt des Rekurſes an den 
Minifter des Innern; der Rekurs muß innerhalb 10 Tagen nad Publikation 
des Reſoluts des Dber- Mräfidenten bei legterem angemeldet werden. — Die bis: 
berigen Strafgefege gegen die im Wege der Wreffe verübten Verbrechen, und 
namentlich die Beitimmungen im Artikel XVI. Nr. 2 und 3. des Genfur. Edifts 
vom 18. Dftober 1819 bleiben auch in Beziehung auf diejenigen Buͤcher in 
Kraft, welche fortan von der Genfur befreit find. Das Ctaats : Minifterium 


bat diefe Drder durch die &. ©. zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
G. ©. 1842. ©. 250. 


b) NReſer. bes Min. bed nn. vom 3. Zuni 1838, daß alle gebrucdten Gegen: 
ftände, au blofie Formulare cenfurpflichtig find. v. K. Ann, B. 22. S. 149, 


©) Neſer. des Min. des Inn. vom 8. Mai, 19., 26. u, 29. Zuni 1837, da Lie 
ber, Gedichte und andere vorzugsmweife für den gemeinen Mann berechnete Druckſa— 
chen nur verkauft werben bürfen, wenn fie mit dem Stempel ber Polizeibehörde des 
Druck: ober Verkaufsortes verfehen find. v. K. Ann. B. 21. ©. 138. , 

d) a) Nefer. des Min. des Iny. vom 17. Mai 1825, daft Kupferftihe und li— 
thographirte Abbildungen nicht der Eenfur fondern nur einer polizeilichen Beauf: 
fichtigung unterliegen. v. 8. Unn. B. 9. S. 416, 

) E. D. vom 3. Febr. 1843, betr. die polizeiliche Beanffichtigung der Anferti— 
gung und des Verkaufs bildlicher Darftellungen, inöbefondere der Karikaturen, 

Ich babe mit Unwillen wahrgenommen, bis zu meldhem hoben Grade in 

der legten Zeit der Unfug geitiegen ift, durch bildlihe Darftellungen die Religion 
und den Staat herabjumwürdigen und zu verfpotten, fo wie die Sittlichkeit und 
die perfünlihe Ehre zu verlegen. Um diefem Unfuge für die Folge vorzubeugen, 
beftimme Ich hierdurch, daß bildliche Darftellungen, durch welche die Sittlichkeit 
gröblich verlegt wird, überhaupt nicht, Karikaturen, Zerr. oder Spottbilder 
jeder Art aber nicht anders vervielfältigt, feilgebalten, verkauft, ausgeftellt, aus: 
gelegt oder verbreitet werden dürfen, ald wenn dazu vorber die Genehmigung 
der Polizeibebörde ded Orts, wo die Vervielfältigung beabfichtigt wird, oder im 
Falle die Bilder im Auslande angefertigt find, die Genehmigung der Polizeibe: 
börde des Orts, wo der Verkauf oder die Verbreitung derfelben ftattfinden fol, 
eingeholt worden if. Wer diefen Beitimmungen zumider handelt, bat aufer 
der Strafe, welche ihn wegen eines dadurd etwa zugleich verübten Verbrechens 
trifft, diejenige Strafe verwirkt, mit welcher im Art. XVI. Nr. 5. der Verord⸗ 
nung vom 18. Dftober 1819 und im $. 4. der Order vom 6. Auguft 1837 der 
Verkauf u. f. w. verbotener Schriften bedroht ift. Die vorgefundenen Grem: 
plare ſolcher bildlihen Darftellungen find zu Eonfisziren und zu vernichten. 
Die Unterfuhung und Beftrafung der gedachten Vergehen wird eben demjenigen 
Behörden übertragen, denen foldhe in Anfehung der Vergehen gegen die Genfur- 
geſetze zuftebt. | 

Das Staatsminifterium bat diefen- Meinen Befehl durd die Geſetzſamm⸗ 

lung bekannt zu machen, und Sie, der Minifter des Innern, haben hiernach 
die Behörden mit Inſtruktion zu verjehen. ®. ©. 18413. S. 4. 


2) a) Inſtruktion der EenfursMinifterien vom 24, Dezbr. 1841, betr. bie 
Bandhabuns der Cenſur; erledigt durch 
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»b) E. D. vom 4. Febr. 1843, betr. die Eenfur der Zeitungen und Flugfchriften, 
und die Genehmigung der beigefügten vom Staatöminifterium entworfenen Genfur: 
inftruftion vom 31. Januar 1843, 


Seit Meinem Reaierungs: Antritt ift die Regelung der Prefverhältniffe 
Gegenſtand Meiner erniteften Worforge und wiederholter Anordnungen geweſen. 
Unterm 10. Dezember 1841 habe Jh dem Staatsminifterio die Grundzüge be. 
zeichnet, wonach Ich insbefondere die Genfur der Zeitungen und Flugfchriften 
behandelt wiffen wolle. Im diefer Drder ijt wörtlich geſagt: 

Ich habe vielfahe Gelegenheit gebabt, zu der Ueberzeugung zu gelangen, 

daß fowohl die Genfurs als die Verwaltungsbehörden zu bedenklich find, 

wenn ed darauf ankommt, Gegenftände der Staatsvermwaltung 
dur Zeitungsarsitel zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Während die 

Genfur aus fremden Zeitungen bäufig Artikel in die inländifchen hat über: 

geben laffen, die weder der Form noch der Tendenz nach empfehlungsmwür: 

dig waren, und worin die Wahrheit fi durch Irrthum und Lüge entftellt 
fand, find der inländifhen Beiprechung über Gegenitände der Berwaltung 
die engiten Grenzen gezogen worden. Ich will, daß diefe Grenzen überall, 
wo es fih nur um eine anftändige und wohlmeinende Beſpre— 
hung in den öffentlihen Blättern handelt, im Sinne der Gefepge: 
bung von 1819 und der fpäteren, fie ergänzenden Bundesbeſchlüſſe 
ermeitert, und die Genjoren hiernach angewiefen werden follen. 
Im Oktober v. 3. babe Ich demnächſt die Genfur aller Schriften über zwanzig 
Brgen völlig aufgehoben, obgleich es fchon damals zu Tage lag, daß Meine 
Mefehle über die Behandlung der Zeitungsprefle von einem großen Theil der 
Cenſoren gänzlich mißverftanden und durch ungefchidte Behandlung der Sache 
völlig verfehlte waren. . Die dadurch veranlaften, immer zunehmenden Ausfchreis 
tungen der Zagesblätter machen daher angemeffenere Inſtruktionen für die Gen- 
foren unumgänglich nöthig. Was Ich durch die genannten Verordnungen ge: 
wollt, das will Ich unabänderlih noch: die Wiffenfchaft und die Literatur von 
jeder fie hemmenden Feſſel befreien, und ihr dadurch den vollen Einfluß auf das 
geiftige Leben der Nation fihern, der ihrer Natur und ihrer Würde entfprict; 
der Zagesprefle aber innerhalb des Gebiets, in welchem auch fie Heilfames in 
reihem Maaße wirken kann, wenn fie ihren wahren Beruf nicht verkennt, alle 
zuläffige Freibeit dazu geftatten. Was ch nicht will, ift: die Auflöfung der 
Wiffenihaft und Litteratur in Zeitungsfchreiberei, die Gleichftellung beider in 
Würde und Anfprühen, das Hebel fchrankenlofer Verbreitung verfübrerifcher 
Irrthümer und verderbter Theorien über die beiligften und ehrwürdigften An: 
gelegenbeiten der Gefellfhaft auf dem leichteften Wege und in der flüchtigften 
Form unter eine Klaffe der Bevölkerung, welcher diefe Form lodender, und Zei- 
tungeblätter zugänglicher find, als die Produkte erniter Prüfung und gründlicher 
Miffenichaft. Ich bin deshalb mit der aus diefem Gefichtspunfte entworfenen, 
Mir von dem Staatsminifterio vorgelegten Cenſur⸗-Inſtruktion ganz einverftan. 
den, und indem Ich diefelbe hierdurch genehmige, trage Ich dem Staatsmini: 
iterio auf, fie zugleich mit diefer Drder zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 4. Februar 1843. 


Genfur:- Inftruftion. 


Da die Vorſchriften der beitehenden Genfurgefege über das zuläffige Maaß 
der öffentlichen Mittheilung durch den Drud theils von den Genforen, theils 
von den Schriftitellern nicht immer richtig aufgefaßt worden find, fo wird bier. 
durch die nachfolgende Zufammenftellung der in der Verordnung vom 18. Dfto: 
ber 1819 und in der Allerhöchften Order vom 28. Dezember 1824 enthaltenen 
aefelihen Beltimmungen nebft den zu ihrer Anwendung insbeiondere für die 
Genfur der Zeitungen und Flugfchriften erforderlichen näheren Anweijungen zur 
Nachachtung mitgerheilt, . 
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Urt, H. des Edikts vom 13. Oktober 1819. ; 

l, Die Geniur foll Feine ernftbafte und befhbeidene Inter: 
fuhung der Wahrheit hindern, noch den Schriftftellern unge: 
bübrlihen Zwang auflenen, noch den freien Berfehr des Bud: 
bandels hemmen. ' 


Art. II. des Edikts vom 18. Oktober 1819 und $. 1. der Kabinetsorder vom 28. De: 
zember 1824. - 

I. Durd die, Cenſur foll dagegen der Drud folder Schrif: 
ten verbindert werden, welde mir den Hauptgrundfägen der 
Religion im Allgemeinen und des hriftlihden Glaubens insbe: 
fondere im Widerfpruc fteben, alio: | 

entweder den Grund aller Religion überhaupt angrei: 
fen, oder die wictigiten Wahrheiten derfelben verdächtig, 
verächtlich oder lähberlih machen wollen; 

oder die chriſtliche Neliaion, die bibliſchen Schriften 
und diedarinporgetragenen Geſchichts- und pofitiven Glau— 
benswahrheiten für das Bolf zum Segenftande des Zweifels 
oder gar des Spottes zu machen ſuchen; 

oder, jelbit wenn jie für einen engeren reis von Le: 
jern oder nur für GBelebrte bejtimmt jind, unanftändige, 
lieblofe, zur Vertbeidiqung der eigenen oder ruhigen Wi— 
derlegung entgegengefegter Meinungen nibt unmittelbar 
aehörende Angriffe auf andere Glaubensparteien ent: 
balten; | 

oder endlidh Keligionsmwahrbeiten auf fanatifhe Weile 
in die Politik binüberziehen und dadurch Berwirrung der 

Begriffe verbreiten. | 
Hiernach find alio Schriften, durch welche eine der chriftlichen Kirchen oder 
eine im Staate geduldete Keligionsgefellfcbaft, oder ihre Lehren, Einrichtungen 
oder Gebräuche oder die Gegenftände ibrer Verehrung berabgewürdigt, gefchmäbt 
oder verfpottet werden, für unzuläffig zum Drud zu achten. Wenn ferner von 
der Erlaubniß zum Drud Alles ausgefchloffen bleiben fol, was die chriftlice 
Religion, die biblifhen Schriften und die darin vorgetragenen Geſchichts- oder 
pofitiven Glaubenswahrbeiten für das Volk zum Gegenftande des Zwei: 
fel® oder gar des Spottes macht, fo ift der legtere nirgends zuzulaſſen, 
die Erörterung des erfteren aber wenigſtens in folhen Schriften nicht zu ge 
ftatten, melde entweder durch populären Ton oder durch Wohlfeilbeit ihres 
Preifes für einen größeren Leſekreis und daber auch für die geringere Volksklaſſe 
berechnet erfcheinen, wie namentlich Zeitungen: und Flugfchriften. In Schrif— 
ten dieſer Art-ift auch dem jest vielfach bervortretenden, für den religiöfen und 
moraliihen Zuftand des Volks verderblihen Beſtreben nicht Raum zu. geben, 
die religiöfen Wahrheiten angugreifen und dur die Grgebniffe philojopbifcher 
Deduktionen zu erfegen. 


8,2. der Kabinetsorder vom 25. Dezember 1824. 

II. _Unzuläffig zum Drud ift ferner, was die Moral und 
guten Öitten beleidigt. 

Der Genfor bat alfo folben Schriften und Auffägen die Erlaubnif zum 
Drud zu verfagen, welche entweder ihrem Gegenftande oder ihrem Ausdrude 
nach unfittlich find, insbefondere aber denen, von welchen Verführung zur Im— 
moralität zu beforgen it. 


Art. II. des Cenſur-Edikts vom 18. Oktober 1819. 


IV. Die Drud:Erlaubniß ift ferner folben Schriften zu ver: 
fagen, welde die Würde, die innere und äußere Sicherheit, fo: 
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wohl des Breufifhen Staats, als der übrigen Deutfhen Bun: 
desftaaten verleßen, alfo 


Theorien entwideln, welche auf Erfhütterung der VBerfaf: 
fung der Preußiſchen Monarchie oder der in den Deutſchen 
Bundesftaaten geltenden Berfaifungen abzielen, oder dahin 
ftreben, im Breufiichen Staate oder in den Deutfhen Bun— 
desftaaten Mifvergnügen zu erregen und gegen beftehbende 
Verordnungen aufzureizen; 

oder Verſuche involviren, im Lande oder außerhalb dei: 
felben Parteien oder gefegmwidrige Verbindungen zu ftiften 
oder in irgend einem Lande befiehende Parteien, welche am 
Umfturz der Berfaffung arbeiten, in einem günftigen Lichte 
darftelien, j 

oder endlih VBerunglimpfungen der mit dem Preußiſchen 
Staate in freundfhaftliher Verbindung ſtehenden Regie: 
rungen und der fie fonftituirenden Verfonen enthalten. 


Es ergiebt fi hieraus, was die Werhältniffe des Inlandes betrifft, fchon 
im Allgemeinen, daß feine Neußerung von der Genfur geftattet werden darf, 
wodurd die Würde des Könige, des Königlichen Haufes oder einzelner Mit 
glieder dejjelben, oder des Königtbums überhaupt, angegriffen oder gefährdet, 
oder der Staat, deffen Einrichtungen und Organe herabgewürdigt werden. im 
aber aub im Ginzelmen zu beurtheilen, in wie weit, insbefondere in Bezug 
auf Zeitungen und Flugſchriften, Aeußerungen über 

1) die Berfaffung, 

2) bie Geſetzgebung, 

3) bie Verwaltung j 
des Staats vom Genfor geftättet werden Tönnen, find diefe Gegenftände abge 
fondert in Betracht zu ziehen. 

Zu 1. In Beziehung auf die Berfaffung dürfen feine Neuferungen 
gedrudt werden, weldhe das monardifche Prinzip des Preußiſchen Staats oder 
die dem beftehenden ſtändiſchen Inſtitutionen deſſelben gefeßlich vorgezeichneten 
Grundlagen angreifen oder zur Unzufriedenheit mit dem monarchiſchen Prinzip 
oder mit den gedachten Inſtitutionen aufzureizen ſuchen. 

Zu 2. Was die Geſetzgebung anbetrifft, fo find in Druckſchriften Ur 
theile oder Aeußerungen fowohl über ſchon beitebende geſetzliche Worfchriften, 
als über Entwürfe zu dergleichen nur dann zuläffig, wenn fie in befcheidener, 
anftändiger Form und wohlmeinender Abficht erfolgen; feindfelige und gebäffige, 
oder in unanftändinem,, wegwerfenden Zone abgefaßte Beurtheilungen folder 
Vorſchriften und Entwürfe darf der Cenſor nicht geftatten. 

zu 3. Auch die Maafregeln der Verwaltung und die Amtshand— 
lungen ihrer Organe in zum Drud beftimmten Schriften zu würdigen und 
Verbeflerungen in den einzelnen Verwaltungszweigen anzudeuten oder vorzufchla« 
gen, ift erlaubt, fofern dies im befcheidener, anftändiger Form, und in wohl: 
meinendem Sinne gefchiebet. Ürtbeile über die Amtebandlungen einzelner Be: 
amten und Behörden müflen ſich jedoch Yon jeder perfönlichen Kränkung derfel: 
ben fern halten und auf die Würdigung beftimmter klar dargelegter Thatfachen 
beichränfen. 

Nah Vorſtehendem bat alfo der Cenſor bei der Trage, ob er Aeußerun— 
gen über den Staat, feine Einrichtungen, feine Gefeggebung, feine Verwaltung 
oder deren Organe zum Drud verjtatten dürfe? nicht bloß auf den Inhalt, 
fondern au auf Ton und Tendenz der Schriften zu achten. In leiden: 
fhaftliher oder unanftändiger Sprache gefchriebene Aufſätze und Stellen find 
unzuläffig.e. Eine in wohlwollender Tendenz und in anftändiger Form ausge: 
ſprochene Kritik, welche belehren, rathen und dadurch nügen und verbeffern will, 
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foll nicht gehindert werden. Nicht zu dulden find dagegen Berfpottung ober 
Berunglimpfung gefeglich beftehender Einrichtungen, oder unmaafender, gering: 
fhägender Zadel derfelben. Ebenſo find auch ſolche Artikel nicht zum Drud 
zu verftatten, welche dahin zielen, Zwieipalt zwifcdhen den im Lande vorhandenen 
Ständen und Konfeffionen zu fäen, und diefelben unter ſich oder gegen die Re: 
gierung aufjuregen. 

| In allen vorgedachten Beziebungen gilt es gleich, ob die feindfelige Zen- 
denz direkt fund gegeben, oder hinter der Anführung von angebliben Thatſachen 
oder von Gerüchten veritedt wird. Auch macht es feinen Unterfchied, ob Aeuße 
rungen, bie nad allem Vorſtehenden überhaupt unzuläffig find, bereit ander: 
wärts gedrudt waren. 

In wieweit Neußerungen über den Deutſchen Bund, die einzelnen Bundes: 
ftaaten, deren Regenten und Regierungen, fowie über andere fremde Staaten 
und Regierungen zum Drink geeignet find oder nicht, ijt in den oben aufgeführ: 
ten Geſetzesſtellen genügend beftimmt. 

6. 2. der Babinetsorder vom 28. Dezember 1524. 


V. Endlih darf der Genfor nichts zum Drud verftatten, 
was auf die Kränkung der perſönlichen Ehre und des gut.en Ra: 


mens Anderer abzielt. Berlin, den 31. Januar 1843. 
| G. S. 1843. ©. 25. 


©) Berge. Verordnung vom 23. Febr. 1843, über die Organifation der Een: 
furbebörben, insbefondere die Einrichtung unb Kompetenz; des Dber«Genfurgerichts. 
G. S. 1843. S. 31. 

3) a) Feier. der Genfurminifterien vom 16. Juni 1836, daß Berichten über 
Verhandlungen deutfcher Ständeverfammlungen nur dann das Smprimatur zu ertbei: 
len ift, wenn fie aus öffentlichen Blättern ded betreffenden Bundesſtaates entmom: 
men find, v. K. Ann. B. 20. &. 165. . 

b) Nefer. derſelben Minifterien vom 20. Zuli 1838, daß Bundestagsverhant: 
lungen nur mit dem wörtlichen Inhalte bderfelben abgedrudt werden dürfen. 
v. 8, Ann, B. 22. S. 150, | 

e) Neſcr. des Min. der Bol. vom 15. April 1838, dat Zeitungsartikel über 
Kaffenanmwelfungen und Staatöpapiere nur mit Genehmigung der Hauptverwaltung 
der Staatöfchulden zuläffig find. v. K. J. B. 22. ©. 277. 


d) Nefer. der Eenfurminifterien vom 29. Mai 1830, daß zur Verhütung von 
Nachdruck dad Imprimatur nur dann zu verfagen ift, wenn der Genfor Gewif— 
heit hat, daf die Schrift Nachdruck fein würde, v. K. Ann. B. 14, S. 367. 


4) Nefer. derſelben vom 23. Septbr. 1837, daß bevor vom Drucer eine Schrift 
an ben Berfaflfer ober Verleger abgeliefert, ober bdiefelbe angefündigt wird, das Gen: 
fureremplar dem Genfor nochmals mit einem Neindruceremplar vorgelegt werben 
muß. v. 8. Ann. B. 21. S. 133. 


5) Mefer. des Min. des Im. vom 15. Mpril 1837, betr. dad Verfahren in An: 
fehung verbotener oder in Befchlag genommener Bücher. v. 8. Ann. B, 21. &, 145. 


6) Nefer. des Min. des Inu. vom 14. Septbr. 1833, daß der blofie Befig ver: 
botener Bücher nicht ftrafbar fei. v. K. Unn. B. 17. S. 716, 
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Th. II. Tit. 20. 85. 160-165. 1) Sjnftruftion des Juſtizminiſterd vom 
411. März 1839, über den Waffengebrauc der Gefängnif: Auffichtöbeamten. 


$. 1. Die Gefängnifauffihtsbeamten dürfen von ben ihnen anverrrauten Waflen 
nur in folgenden Fällen Gebrauch machen: 
1) im Fall der Selbfivertheidigung, 
wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder fie damit auf eine gefährliche 
Weife bedroht werden, 
2) im Fall thätlihen Widerfiandes, 
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wenn die Sicherheit der GBefangenanftalt oder die Drdnung im Dienft und bei 
der Arbeit gefährdet wird, 
wenn eine Menterei entiteht, oder ein Gefangener Erzeffe verübt,. 
wenn er fih Waffen oder andere gefährliche Werkjeuge zu verfchaffen gewußt 
hat und deren Auslieferung verweigert, 
- 3) wenn ein Ausbruch aus der Gefangenanitalt verfucht, oder ein Gefangener auf 
der Flucht betroffen wird. 

Laffen es die Umftände zu, den Vorfieher der Gefangenanftalt zuvor zu benad)- 
richtigen, fo haben die untergeordneten Auflihtsbeamten deifen Befehle einzuholen, 
In dringenden Fallen, wenn augenblidlic gehandelt werden muß, bedient fich jeder 
Auffichtsbeamte feiner Waffen, wie es einem befonnenen Manne und pflichtgetreuen 
Beamten gebührt. Gr bar darüber jedoch dem Vorſteher der Anſtalt ſchleunig Raps 
porr zu eritatten. Der Vorſteher iſt verpflichtet, fich in beiden Fällen fofort an Drt 
und Stelle zu verfügen, und die geeigneten weitern Mapregeln zu treffen, jedenfalls 
aber dafür zu ſorgen, daß Ruhe und Drdnung wiederhergeftellt wird. 

$. 2. Der Gebrauh der Waffen darf in feinem alle weiter gehen, als zur 
Abwehrung des Angriffes, zur Ueberwindung des Widerflandes, zur Verhinderung des 
Ausbruchs und der Flucht, und um die Rückkehr in das Gefängnig zu bewirken, er: 
forderlich if. 

$. 3. Bon jedem Borfall, welcher den Waffengebrauch nad jih gezogen hat, 
ift, fobald als möglich, dem Gericht zur weitern Veranlaſſung Anzeige zu machen. 

$. 4. Iſt eine Berwundung erfolgt, fo haben die Auffichtsbeamten, fobald es 
geichehen kann, für die ärzelihe Pflege des Verwurderen Sorge zu tragen. 

$. 5. Reichen die Schugmittel der Auffichtsbeamten nicht aus, fo ift die bewaff— 
nete Macht um die erforderlihe Hülfe zu erfuchen, 

$. 6. Jeder unnöthige Gebrauch der Waffen, und jeder Mißbrauch derfelben 
zieht Unterfuhung und Beſtrafung des Schuldigbefundenen nah fi. ' 

Vorftehende Inftruftion wird fänmtlichen Gerichtsbehörden zur Befelgung be- 
kannt gemadht. v. K. J. 8.53, ©. 197, 

2) Reſer. vom 26. April 1839, daß fich vorftehende Inſtruktion nur auf die 

unter Aufſicht ber Gerichte ftehenden Gefangenanftalten bezieht. Min. Bl. &. 157. 
v. K. 5. B. 53. S. 471. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 166 ff. Gefeß vom 31. März 1841, betr. Die Uufrechthal: 
tung der Mannszucht auf den Seeſchiffen. ‚ 

Da die beftebenden Vorschriften über die Mannszucht auf den Seeſchiffen 
ſich als unzureichend erwieſen haben; fo verordnen Wir auf den Antrag Unferes 
Staatsminifteriums und nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths für den 
ganzen Umfang Unſerer Monarchie, was folgt: 

$.1. Die Mannfhaft auf den Seefchiffen ift von dem Tage ab, an welchem 
fie in Folge ded Heuer: Vertrages den Dienft auf dem Schiffe angetreten bat, der 
Disziplin des Schiffs -Kapitains (Schiffers) unterworfen. Diefelbe ift nit nur 
fhuldig, allen Anweifungen des Schiffs: Kapitains in Betreff des Schiffsdienites 
ohne Widerrede pünktlih Folge zu leiften, fondern bat auch alles zu vermeiden, 
was zur Störung der Ordnung und Gintracht hinführen könnte. Hierüber zu 
wachen, ift der Kapitain befonders- verpflichtet. | 

$.2. Im Falle einer dem Schiffe drohenden Gefahr, fo wie bei Meutereien 
oder Gewalttbätigkeiten des Schiffsvolks ift dem Kapitain, um feinen Befehlen 
Gehorſam zu verfchaffen, die Anwendung aller zur Erreichung des Zwecks noth» 
wendiger Mittel geftattet. In allen Fällen ift der Kapitain vermöge der ihm zu: 
ftehenden Disziplinargemwalt ($. 1.) befugt, 

a) Geldftrafen bis zu fünf Thalern zum Beften dev Armenkaffe des Heimaths— 
orts des Schiffes, 

b) Schmälerung der Koft, 

c) Gefängniß bis zu acht Tagen, nöthigenfalls bei Wafler und Brod, 
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d) Anfchließen mittelft eiferner Feffeln in den unteren Räumen des Schiffes bis 

zur Dauer von drei Tagen, und 

e) förperlihe Züchtigung 
zu verfügen. Welche von diefen Strafen anzumenden ift, hat der Kapitain nah 
der größeren oder aeringeren Strafbarkeit zu ermeſſen. Körperlihe Züchtigung 
darf jedoch nur dann verbängt werden, wenn die übrigen Strafmittel unter den ob: 
waltenden Umſtänden fi als unzureichend ergeben; es macht dabei feinen Unter: 
ſchied, ob der Schuldige fih noch im Militairverbande befindet oder nicht. 


$. 3. Dem Schiffs : Kapitain liegt ob, jede von ihm verfügte Disziplinarftrafe 
mit Bemerkung der Art des Vergehens und der vorhandenen Beweife in dem 
Shiffstagebuche zu verzeichnen oder verzeichnen zu laffen. 

$.4. Wird zu einer Zeit, wo das Schiff auf der Rhede eines inländifchen 
Seehafens bereits fegelfertig gemacht ift, oder ſich auf offener See, oder in einem 
ausländiichen Hafen oder Gewäſſer befindet, von dem Sciffsvolfe eines der in 
den nachftehenden $$. 5 bis 8. bezeichneten Verbrechen verübt, fo treten die dafelbft 
beitimmten Kriminalftrafen ein. Bei Abmeffung diefer Strafen foll auf die etwa 
ſchon angewendete Disziplinarftrafe feine Rüdfiht genommen werden. 

$.5. Ein Schiffsmann, welcher den wiederholten Befehlen des Schiffs- Ka: 
pitains den Gehorfam verweigert, bat Gefängnif oder Strafurbeit von vierzehn 
Zagen bis zu Einem Jahre verwirkt. 

$.6. Ein Schiffsmann, welcher dem Kapitain thätlicy ſich widerfegt, ober mit 
thätlichem Widerftande droht, foll mit Gefängnifitrafe oder Strafarbeit von zwei 
Monaten bis zu zwei Jahren belegt werden. 


$.7. Eben diefe Strafe ($. 6.) betrifft den Schiffgmann, mwelder den Kapi- 
tain durch Gewalt oder Drohung oder auch nur durdy Verweigerung der Dienite, 
zu einer Handlung oder Unterlaffung, welche fi auf die Leitung des Schiffes, fo 
wie auf die Aufficht über das Schiff oder die Ladung bezieht, zu nöthigen fucht. 


$.8. Unternehmen es zwei oder Mehrere, den Schiffs - Kapitain zu einer fol« 
hen Handlung oder Unterlaſſung ($. 7.) zu nötbigen, fo wird die im $. 6. be 
ftimmte Strafe verdoppelt, ijt aber eine Verabredung dazu zwifchen den Thätern 
vorangegangen, fo foll gegen die Anjtifter oder Rädelsführer auf vier bie zwölf 
Jahre und gegen die übrigen Theilnehmer auf zwei bis fünf Jahre Strafarbeit 
oder Zuchthaus erkannt werden. 

$. 9. Der Kapitain ift ermächtigt, den Schiffsmann, welcher fich eines in den 
69. 5 Bis 8, bezeichneten oder eines anderen fchweren Verbrechens fchuldig gemacht 
bat, zu verbaften. Wenn das Entweichen des Verbrechers zu beforgen ift, fo ift 
der Kapitain zur Verhaftung verpflichtet. 

$. 10. Bei jedem Verbrechen muß der Schiffs: Kapitain mit Zuziehung des 
Steuermanns, Hochbootsmanns, Zimmermanns oder anderer glaubwürdigen Ver: 
fonen alles dasjenige genau aufzeichnen, was auf den Beweis des Verbrechens und 
deſſen künftige Beftrafung Einfluß haben kann. 

$. 11. Inſonderheit müffen, wenn eine erhebliche Verlegung vorgefallen ift, 
die DBeichaffenheit der Wunde, und wenn eine Tödtung geicheben ift, die Zeit, wie 
lange der Verwundete noch gelebt, die Speife, die er genofjen bat, und die Mittel, 
die zu feiner Heilung angewendet worden, genau verzeichnet werden. 

$. 12. Befindet fih auf dem Schiffe ein Arzt oder ein Wunbarzt, fo muß 
diefer in Gegenwart der im $. 10. bezeichneten Perfonen die Defihtigung vorneh: 
men und darüber fein ausführliches Gutachten, wie er folches eidlich beitärfen kann, 
dem Schiffstagebuche beifügen. 

$. 13. Bei Erreihung des erjten inländifchen Hafens muß der Werbrecer, 
unter Mittheilung der Verhandlungen ($$. 10 bis 12.) an das Gericht diefes Ha- 
fens abgeliefert werden, welches zur Annahme des Verbrechers und zur Führung 
der Unterſuchung verpflichtet ift- | 
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6. 14. Findet der Schiffs: Kapitain die Aufbewahrung des Verbrechers bis zur 
Grreihung eines inländifhen Hafens gefährlich, fo fteht ihm frei, denjelben einem 
auswärtigen Gerichte zur Unterſuchung und Beftrafung zu übergeben. Er ift aber 
in diefem Falle verpflichter, fich bei dem Gerichte des erften inländiichen Landungs— 
ortes über das Eachverhältnig und über fein Verfahren auszuweiſen. 

$. 15. Die Beweigkraft der Angaben des Schiffs: Kapitaing über Verbrechen, 
-insbejondere über die Anftifter und Theilnehmer einer Meuterei, ift nach den Ge: 
fegen des Orts zu beurtbeilen, wo die Unterfuchung geführt wird. 
$. 16. Ein Schiffemann, welcher ſich weigert, dem Kapitain bei Beftrafungen 
oder Berbaftungen bülfreiche Hand zu leiften, Toll der ganzen Heuer verluftig fein 
und noch auferdem nach den Grundfägen von der Theilnahme oder Begünftigung 
des Verbrechens beftraft werden. | 
$. 17. Hat ein Keifender auf dem Schiffe ein Verbrechen begangen, fo gelten 
wegen dejlen Verhaftung, Auslieferung und Weberführung diefelben Vorſchriften, 
welche oben für die Verbrechen des Schiffsvolks gegeben find. 
$. 18. Die Befuaniffe und Verpflichtungen des Schiffs: Kapitaind geben, 
wenn derielbe behindert ift, auf den Steuermann, und wäre auch diefer behindert, 
auf den anderweitigen Stellvertreter über, und die in den $$. 5 bis 8. bejtimmten 

Strafen finden auch bei Verbrechen gegen diefe Stellvertreter Anwendung. 

$ 19. Iſt nach der Dienftordnung oder nach der Beitimmung des Kapitaine 
ein Schiffsmann mit der Leitung eines befonderen Geſchäfts beauftragt, fo werden 
die von der ihm untergeordneten Mannfchaft gegen ihn verübten Verbrechen gleich: 
falls nach $$. 5 bis 8. beitraft. 

$. 20. Alle dem Inhalte diefes Gefeges entgegenftehende allgemeine und be 
fondere Beftimmungen werden hiermit aufgehoben. G. ©. 1841. ©. 64. 
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Th. I. Tit. 20. SS. 190-195. 1) a) ©. D. vom 13. Zuli 1835, betr. 
die Beftrafung der Landftreicher im Bezirk des Zuftiz- Senats zu Koblenz; 

b) Gefet vom 6. Januar 1843, betr. die Beftrafung der Landftreicher, Arbeits: 
fchenen und Bettler; 

f. zu 84. h. t. ’ 

e) &. D. vom 10. März 1839, betr. dad Verfahren bei Zweifeln, ob ein aus 
dem Lande VBerwiefener und wegen feiner Nückkehr sur Unterfuchung gezogener 
Sandftreicher ale Znländer zu betrachten fei. 

Auf Ihren Bericht vom 19. v. M. beftimme Ich hiermit, daf, wenn ein Land: 
ftreicher, der auf Anordnung der Volizeibebörde als Ausländer unter der in der 
Verordnung vom 28. Februar 1817 enthaltenen Bermarnung über die Gränie ge: 
bradyt worden ift, bei feiner Rückkehr in der dieierhulb gegen ibn eingeleiteten 
gerichtlichen Unterfuhung, ein Inländer zu fein’ behauptet, oder die Trage, 
ob derfelbe dem diefjeitigen Staate angeböre? ſonſt irgend zweifelhaft ift,- das Ge: 
richt die geichloffenen Unterfuchungsäften der betreffenden Regierung zur gutachtli— 
chen Aeußerung bierüber mittbeilen und diefes Gutachten bei Abfaflung des Er: 
fenntnifles zum Grunde legen fol. Sie haben diefe Order durch die ©. ©. be: 
kannt zu machen. F G. S. 1839. S. 106. 
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Th. II. Tit. 20. 5. 201. Verordnung vom 12. Septbr. 1841, betr, die 
Aufhebung der Beftätigung der Erkenntniffe wegen Majeftätöbeleidbigungen, 

Wir Friedrich Wilhelm ıc. verordnen, nachdem Wir über die Aufhebung dee 
$. 201. Tier. 20. Th. II. des A. 2. R. das Gutachten Unſers Staatsraths vernom: 
men haben, auf den Antrag Unſers Staatsminifteriung, was folgt: 

Der $. 201. Zit. 20. Th. II. des A. L. R., nad welchem alle über das Ver: 
brechen der beleidigten Majeftät abgefafte Strafertenntniffe dem Landesherrn von 
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Amtswegen vorgelegt werden follen, und die im $. 508. der Kriminalordnung vor: 
gefchriebene, in der C. D. vom 4. Dezbr. 1824 wiederholte Beftimmung, nach wel: 
cher alle Erfenntniffe in den megen des gedachten Verbrechens geführten Unterfu: 
ungen an den Juftizminifter zur Beitätigung eingefendet werden follen, werden 
biermit aufgehoben. G. ©. 18541. ©. 289, 
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Th. II. Tit. 20. SS. 207-209. Reſer. vom 20. März und 6. Mai 1839, 


betr. die Beitrafung der in Smmediateingaben enthaltenen Ehrenfränfungen der 
Beamten. 

Wegen der in remittirten Immediateingaben enthaltenen verlegenden Ausdrüden, 
wohin auch Berleumdungen zu rechnen, darf zufolge einer an den Tuftizminifter er: 
lafienen C. D. ohne desfalfige Beſtimmung des Königs ein Strafverfahren nicht ein- 
geleitet werden, es bleibt jedoch dem betreffenden Gerichte vorbehalten, die Unterſu— 
hung durch den Tuftizminifter bei des Königs Majeſtät in Antrag zu bringen, wenn 
daffelbe nach Lage der Akten befonders erfchwerende, dem Könige vorher nicht befannte 
Umftände anzuzeigen im Stande ift. 

f. voll. Min, Bl. ©. 127 u. 182. v. K. J. B. 53. ©. 202 u. 467. 
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Th. II. Tit. 20. S. 242 ff. Cr. Chaufjeegeldtarif vom 29. Febr. 1810, 
nebſt Strafbeftimmungen zu demſelben. G. S. &. 97. (f. zu II, 15. 8.17 5.) 
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Th. II. Tit. 20. SS. 248 u. 249. 1) Cir. Nefcripte des Min. des Zum. 
vom 8. Mär; und 21. Upril 1817, 14. Zuli 1818, 26. Oktbr. 1824, 6. Septbr. 1825, 
19. Qftbr. 1832 u. 11. Febr. 1536, betr, die Geftattung von Glüdsd- und Würfel: 
fpielen. v. K. Ann, B. 1. Heft 1. ©. 208, und Heft 2. S. 198, B. 2. S. 764, 8.3. 
S. 1126, B. 12. S. 740, 8.16. S. 968, 8.20. S. 175. (f. zu I. 11. 8. 568. 
Suppl. &, 136.) 

2) E. O. vom 3. Febr. 1339, betr, dad erneuerte Verbot ded Spielend in aut: 
ländifchen und unerlaubten Lotterien und des Kolleftirend zu folchen in den Regie: 
rungsdbezirfen Bredlau und Liegnig. 

Es ift zu Meiner Kenntnig gekommen, daß im Bezirke der Regierungen zu 
Breslau und Liegnig Einwohner der untern Volksklaſſe durdy Agenten fremder und 
heimlich im Inlande eingerichteter Lorto: Banken zum Lottofpiel verführt, und oft 
auf betrügliche Weife zur Theilnabme an demfelben mit größeren oder geringeren 
Einfägen verleitet werden. Um diefem nachtheiligem Unweſen zu fteuern, beſtimme 
Ich, daß von jeßt ab, gegen alle diejenigen Perſonen, welche in den Regierung 
bezirfen Breslau und Liegnig Looſe zum Lotto aus einer ausländifchen oder 
unerlaubten einheimifchen öffentlichen oder Privatbank fpielen oder feilbieten, ver: 
kaufen oder den Verkauf befördern, ein Kriminalverfabren eintreten und gegen bie 
Kontravenienten, aufer der in der Verordnung vom 7. Dezbr. 1816 $. 1—4. be 
ftimmten fisfalifhen Geldbupe, jedesmal zugleih auf Zuchthausſtrafe, und zwar 
im Falle des $. 1. der gedachten Verordnung von einem bis drei Monate und 
in den Fällen der $. 2 bis 4. von zwei bis ſechs Monat erkannt, diefe Strafe 
auch beim Rückfall verdoppelt werden fol. Sie haben die Bekanntmachung vorſte— 
bender Beftimmungen durch das Amtsblatt der Regierungen zu Breslau und Lieg- 
nis und durch andere in der dortigen Gegend erfcheinende öffentliche Blätter zu 
verfügen. Min Bl. ©. 89. v. K. J. B. 53. ©. 194. 
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Th. II. Tit. 20. S. 252 W. Ci. Münzkonvention der Zollvereinftaaten 
vom 30. Zuli 1838, und C. D. vom 5. März 1839, betr. die Ausprägung von 
Doppelthalern ald Bereinsmünze. ©. S. 1839, &. 18 u. 92, (f. zu I. 16. $. 74 fi.) 
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Th. II. Tit. 20. SS. 270-276. €. D. vom 23, Dezbr. 1812, betr. die 
Beitrafung der Stempelfontraventionen bei Berträgen, welche zwifchen einer Be: 
börde und einer Privatperfon abgefchloffen find, 


Nachdem durch die Drder vom 28. Oktbr. 1836 die Vorfchriften des Stem— 
velgefeges vom 7. März 1822 $. 22. dahin gemildert worden find, daß die Stempel: 
ftrafe, melde ein Beamter wegen unterlaffener Verwendung des tarifmäßigen 
Stempels zu einer Amtsverhandlung verwirkt hat, nicht mehr von dem Befiger 
oder Produzenten der Verbandlung eingefordert, fondern unmittelbar von dem 
fchuldigen Beamten eingezogen, und Lekterer, fofern nicht das Vergehen wegen 
einer damit zufammen treffenden anderweitigen Verletzung der Amtspflicht eine 
böbere Strafe nach fich zieht, nur mit einer Drdnungeftrafe belegt werden fol, will 
Ich auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 12. d. M. die mildernden Be: 
jtimmungen diefer Drder auch auf Verträge ausdehnen, welche zwifchen einer un: 
mittelbaren oder mittelbaren Etaatsbehörde und einer Privatperfon abgefchloffen 
find. Es fol demnach, wenn zu einem folchen Bertrage der tarifmäßige Stempel 
nicht verwendet worden, die bei dem Vertrage betbeiligte Privatperſon, desgleichen 
jeder andere Befiger oder Produzent der darüber aufgenommenen Verhandlung mit 
Strafe verfchont bleiben, der Beamte dagegen, welcher den Vertrag im Auftrage 
oder Namens der Behörde gefchloffen hat, in eine, nah den Beitimmungen der 
Drder vom 28. Oktbr. 1836 fejtjufegende Strafe verfallen. Hat jedoch die Pri— 
vatperfon, mit welcher der Vertrag gefchloffen worden, erweislich wider befferes 
Wiſſen veranlaßt, oder nachgegeben, daß zu demfelben ein Stempel gar nicht, oder 
ein geringerer als der tarifmäßige Stempel verwendet worden, fo tritt neben der 
den Beamten treffenden Strafe gegen die Privatperfon die ordentliche Stempel. 
ftrafe nad den Beftimmungen des Stempelgefeged vom 7. März 1822 ein. Der 
Steuerverwaltung verbleibt in allen Fällen die Befugniß, den fehlenden Stempel 
von dem Produzenten der Berhandlung einzuziehen, unter Vorbehalt der dem le: 
tern gegen dritte Perfonen oder Behörden zujtehenden Regreßanſprüche. Diefe Be: 
ftimmungen find durdy die ©. ©. zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

G. S. 1843. ©. 21. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 277-307. 1) Ct. Solltarif für die Jahre 18401842, 
vom 24. Oktbr. 1839, (G. S. S. 277.) und C. D. vom 3. Novbr. 1840, (6. ©&. 
&. 302.) und vom 11. Ganuar 1842, (G. &. &. 27.) wegen Beſteuerung des Zucers; 
desgl. Zolltarif für die Jahre 1843—1 845 vom 18. Oftbr. 1842. (6. &. &. 251. 298.) 


2) Verordnung vom 16. Zuni 1838, betr. die Fabrikation und den Werfauf 
der Spielkarten, 


Ertraftte 


$.25. Mer ohne vorherige Genehmigung des Finanzminifters Spielkarten 
zu verfertigen unternimmt, oder nach erhaltener Erlaubniß vor erfolgter Anzeige 
bei dem betreffenden Hauptamte mit der Fabrikation beginnt ($. 8.), verfällt, 
neben Konfisfation der Geräthe, Materialien und bereits verfertigten oder in 
der Anfertigung begriffenen Spieltarten, in eine Gelditrafe von 500 Rthlr. 
Für jedes Spiel, das über 50 bereits verfertigt ift, wird die Geldftrafe um 
10 Rthlr. verfchärft. 

$. 26. Wird die Fabrikation von Karten in andern, als den dazu ange: 
gefagten Räumen vorgenommen, fo tritt diefelbe Geldftrafe, nebft Konfiskation 
der in den unangefagten Räumen befindliben Geräthe, Materialien und, gefer: 
tigten oder in der Anfertigung begriffenen Karten ein. 


$. 27. Sind bei den $. 10. vorgefchriebenen Revifionen die in einer Fa— 
brik gefertigten Karten nicht. vollftändig angegeben und vorgelegt, oder ungeftem- 
velte Karten wider die Vorſchrift des $. 13. ohne Mitwirkung der Steuerbe: 
hörde verfendet worden, fo zieht diefes Verfahren die Konfistation der nicht an- 
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— oder verſendeten Spielkarten und die $. 25. verordnete Geldſtrafe 
na h 

$. 28. Die unbefugte Entfernung von Spielkarten aus dem $. 14. ange 
oröneten Steuerverfchluffe ift mit derfelben Strafe zu belegen. 

529. Mer wegen eines diefer Vergeben (9$. 25—28. incl.) ſchon einmal 
beftraft worden ift, und ſich deffelben oder eines ‘andern in den $$. 25— 28. ge 
dachten Vergebens abermals fchuldig macht, ift nicht nur mit den vorheftimmten 
Strafen zu belegen, fondern auch des Rechts die Kartenfabrikation ferner zu 
betreiben, für verluftig zu erklären, ohne daß es einer vorgängigen Belehrung 
über diefe Folge der Wiederholung des Vergebene bedarf. 

$.30. Die Entfernung überzähliger Karten aus der Fabrik, oder der Aus: 
fhußblätter, bevor legtere unbrauchbar gemacht worden find ($. 17.), ift, fofern 
nicht nach dem Vorſtehenden eine höhere Strafe eintritt; mit 10 bis 50 Rtihlr. 
Strafe zu belegen. Ünrichtigkeiten in den nach $. 9. zu machenden Deklarationen 
ziehen gleichfalls eine Geldftrafe von 10 bis 50 Rthlr. nach fich. 

$. 31. Der unbefugte Handel mit neuen und jedes öffentliche Feilbieten 
von bereits gebrauchten Spielkarten wird an fich fchon mit Konfisfation der 
Borrätbe und einer Geldftrafe von 10 bis 50 Rthlr. belegt. Finden fich bei 
einem Händler, gleichviel ob derfelbe die Genehmigung zum Kartenverkaufe er 
halten hat oder nicht, ungeftempelte Karten, fo verfällt derfelbe in eine Geld. 
itrafe von 200 Rthlr. und mwird außerdem der etwa erhaltenen Befugniß zum 
Handel mit Spieltarten verluftig; werden mehr als 20 ungeftempelte Karten: 
fpiele vorgefunden, fo wird die Geldftrafe um 10 Rthlr. für jedes mehr vorban: 
dene Spiel verfchärft. 

$. 32. Karten, welche nicht mit dem nad den bisher gültigen Geſehen, 
oder mit dem in diefem Gefege vorgefchriebenen Stempel verſehen find, werden 
überhaupt, wo jie ſich vorfinden, konfiszirt. Wer dergleihen Karten vom Aus: 
lande einbringt, ausländijche oder inländiiche ungeitempelte Karten vertheilt, in 
Gewahrfam bat, oder damit fpielt, verfälle für jedes Spiel in eine Strafe von 
Zehn Thalern. Gaftwirtbe, Kaffeefchänker und andere Perfonen, welche Gäft 
halten, verfallen in diefelbe Strafe, wenn in ihren Häufern oder Lokalen mit 
ungeftempelten Karten geivielt worden ift, und fie nicht nachweifen können, daß 
dies ohne ihr Wiſſen gefcheben fei. 

$. 33. Bei Vergehungen gegen diefe Verordnung, worauf Feine befondere 
Strafe angeordnet ift, tritt eine willfürliche Strafe von 1 bis 10 Rthlr. ein. 

$. 34. Den Geldftrafen ift auf den Fall, daß der Verpflichtete diefelbe zu 
entrichten, unvermögend fein follte, in allen vorgedechten Fällen ($$. 25-33.) 
eine verhältnifmäßige Gefängnißftrafe, Feftungsarreft, oder Strafarbeit zu fub 
jtituiren. 

$. 35. Saͤmmtliche nach diefer Verordnung eingehende Geldftrafen erhal: 
sten die Denunzianten nad Abzug des dritten Theils für den Steuerbeamten: 
Wittwen: Unterftügungsfonde. Wegen der fubfidiarifchen Bertretungsverbindlid- 
feit dritter Perfonen, der Beftehung von GSteuerbeamten, der Widerſeßlichkeit 
gegen diefelben und des Strafverfahrens kommen die $$. 19 ff. des Geſetzes vom 
23. Januar 1838 wegen Unterfuhung und Beftrafung der Zollvergehen jur 
Anwendung. G. S 1838, ©. 310. 


3) C. D. vom 30. Zuli 1842, betr. die Abänderung der Strafe bei Webertre 

tungen gegen die Steuer von inländifchem Tabad. 

Auf den Antrag des Staatsminifteriums vom 13. v. M. will Ich die in der 
Drder vom 29. März 1828, die Steuer vom inländifchen Tabade betreffend, unter 
Nr. 7. ertheilte Vorſchrift dahin abändern, daß fortan nur derjenige als Steu— 
erdefraudant angefehen und nach den Beftimmungen der Steuerordnung vom 
8. Febr. 1819 66. 60. u. f. beftraft werden foll, welcher bei einem auf 
einer Grundfläche von 6 oder mehr Quadratruthen betriebenen Tabackébau die 
vorfchriftsmäßige Anzeige ganz unterläßt. Wer dagegen diefe Anzeige zwar matt, 
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dabei aber die Grundfläche dergeftalt unrichtig angiebt, daß das verfchwiegene Flä- 
chenmaaß bei einer, 120 Quadratrutben erreichenden oder überjteigenden Ausdeh— 
nung der mit Taback bepflanzten Grundfläche mehr als den zwanzigſten Theil der 
legtern, oder bei einer geringern Ausdehnung des mit Taback bepflanıten Bodens 
6 Quadratruthen oder mehr ausmacht, verfällt nur in eine Drdnungsitrafe, welche 
bis zur Höbe der doppelten Steuer von dem verfchwiegenen Flaͤchenmaaß feſtgeſetzt 
werden kann. Sit der Unterjchied zwifchen der Angabe und dem Befunde geringer, 
fo wird die gefegliche Steuer obne weitere Strafe nacherhoben. — Das Stautsmi- 
nifterium bat dieje abändernde Beftimmung durd die G. ©. zur Öffentlichen Kennt 
niß zu bringen. G. ©. 1842. ©. 245. 


4) a) Verordnung wegen Erhebung einer Abgabe vom Nunfelrübenjucder, vom 
21, März 1840, 


Ertrakt. 


IV, Von den Strafen und dem Straf: Verfahren. 
41) Strafe der Defraudation: 
a) im erften Salle, 

F. 15. a) Wer Runkelrüben in die Zerkleinerungs: Apparate aufnimmt 
oder fonft mir denfelben eine, zur Zuckergewmnung dienende Operation 
vornimmt, bevor foldhe, den Beitimmungen des $. 2. diefer Verordnung 
gemäß, amtlich verwogen und ihr Gewidht, Behufs der Steuerentrichtung, 
notirt worden, begeht eine Defraudation und hat eine, dem vierfachen De: 
trage der vorenthalteneu Abgabe gleichfommende Geldbuße, welche jedoch 
niemals weniger, als 10 Rthlr. betragen darf, verwirkt, 


Die Abgabe felbit ift-von der Strafe unabhängig zu entrichten. 
b) im erften Rückfalle. 


b) Im Falle der Wiederholung nach vorbergegangener rechtskräftiger Verur— 
theilung tritt eine, dem achtfachen Betrage der Steuer gleichfommende 
Strafe, welche jedoch nicht weniger, als 25 Rthlr. betragen darf, ein. 


e) bei ferneren Rückfällen, 


c) Bei fernerer Wiederholung des Vergehens und nach vorhergegangener rechte: 
kräftiger Verurtheilung in die Strafe des erften Rüdfalls (litt. b.) ift der 
ſechs zehnfache Betrag der nicht erlegten Abgabe oder, wenn folder 50 Rthlr. 
nicht erreicht, diefer legtere Betrag als Strafe verwittt. 

2) Sonftige Strafbeftimmungen, . 
$. 16. a) Die Mebertretung aller übrigen, in diefer Verordnung enthalte. 
nen Beftimmungen und der, in Gemäßheit derfelben, erlafjenen und gebö» 
rig bekannt gemadten Verwaltungsvorfchriften foll mit einer Geldbuße 
‚von 1 bie 10 Rthlr. geahndet werden. 

b) Außerdem treten die Strafen ein, welche die Steuerordnung vom 8, Fe: 


bruar 1819 in, den $$. 83. bis einfchlieflich 89. und die Deklaration vom 
6. Dftober 1821 androhen. 


c) In Anfehung des Verfahrens gegen die Kontravenienten kommen bie 
Vorſchriften der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 66. 91. bis ein- 
ſchließlich 95., fo wie die, zur Deklaration der $$. 93 und 94., ergange- 
nen Beltimmungen vom 20. Januar 1820 und 27. September 1833 zur 
Anwendung. . G. ©. 1840. ©. 114. 


b) Verordnung wegen Beiteuerung des Nübenzucers vom 30. Zuni 1841, 8,3. 
wonach die vorftchenden Beftimmungen der Verordnung vom 21. Mär; 1840 in Kraft 
geblieben. G. S. S. 140. — 

(f. die Verordnungen ad a. u, b. vollſt. zu IL 14. 8. 1 vegg.) 


5) C. O. vom 14. März 1540, betr, die Deklaration der 88. 14 u, 15. des Mahl: 
und Schlachtfteuergefeges, wonach das aus Kartoffeln bereitete Mehl beim Ein- 
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gange in mahlſteuerpflichtige Städte und Bezirke derſelben Steuer, wie Waitzenmehl 
unterliegt. G. S. S. 101. 
6) Nefer. vom 20. Novbr. 1839, betr, die Strafe wiederholter Sewerbeſteuer⸗ 
Defraubdation. 
Das Gewerbeiteuergefeg vom 30. Mai 1820 beftinumt im $.39b. feine Verdop 
pelung der Strafe im Wiederholungsfalle, und die im .$. 42. enthaltene Verweiſung 
auf die $$. 9L—95. der Steuerordnung vom 8, Februar 1819 ift nur in Anſehung 


des Verfahrens erfolgt. Die Verdoppelung der Strafe it daher nicht zuläffig. 
f. voll. Min, Bl. ©. 388. v. K. J. B. 54. ©. 503, 


7) a) Plenar-Beſchluß vom 18. Febr. 1839, daf der 8. 6. des Saufirregula: 
tivs vom 28. Mpril 1824, fowie die vorhergehenden Beitimmungen folhe Berfonen 
voraudfest, welche die von ihnen angebotenen Dienfte und Urbeiten an dem LDrte, 
wo dad Unerbieten gefcbieht, auch wirklich verrichten, Min. BI. &. 108. v. 8.5. 
3.53. S. 56. i 

b) Plenar-Beſchluß vom 26. Huguft 1839, daß Kaufleute und ihre Gehülfen, 
welche im Umherziehen Waarenbeftellungen zu fuchen, ohne hierzu einen Gewerbe: 
ſchein zu befigen, auch dann nach dem Saufirregulativ zu beftrafen find, wenn für 
diefen Gewerbefchein nah der E. DO. vom 12. Febr. 1831 Feine befondere Steuer 
zu entrichten gewefen wäre, Min. BI. &. 315. v. K. J. B. 54. S. 194. 

8) Bergi. Inſtruktion des Finanzminifters für die Grenzauffichtöbeamten über 
den Waffengebrauch, vom 6. Zuli 1835. v. K. J. B. 50. &. 613. 
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Th. II. Tit. 20. S- 314. 1) &. DD. vom 2. Juli und 20. Ofktbr. 1837, betr. 
daft Fortbeftehen des Borrechts der Poſt zur regelmäßigen Beförderung von 
Perfonen und Sachen; v.8.9. B. 50. S. 85. 

2) C. D. vom 10. Dezbr. 1841, betr. die Aufhebung der durch die Verordnung 
vom 10. Januar 1824 eingeführte Lohnfuhrabgabe G. S. &. 336. 
(f. zu IE. 15. 8, 152 sqq.) 
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Th. II. Tit. 20. 88. 315-319. 1) ©. D. vom 30. Mai 1841, betr. die 
Beftrafung ber Forfts und Jagbfontraventionen im Großherzogthbum Poſen. 
ich erfehe aus dem Bericht des Staatsminilteriums vom 13.5. M., dai 
bei Beftrafung der Forft: und Jagdverbrechen im Bezirke des vormaligen Kam: 
merdepartements bisher das Publikandum der Kriegs: und Domainentammer nom 
1. März 1794 zum Grunde gelegt, gegenwärtig aber über die gefepliche Gültig: 
keit defjelben Zweifel erboben worden. Zur Befeitigung derfelben will Ich bier: 
mit anordnen, daß die Beftimmungen dieſes Publitandums auch fernerhin und 
bis zur Emanation einer allgemeinen Forft» und Jagdordnuug infomweit zur An: 
wendung gebracht werden follen, als nicht das A. L. R. oder fpätere allgemeine 
Gefege, wie namentlich das Gefeg über Beitrafung des Holzdiebſtahls vom 7. 
Juni 1821, für die bier in Rede ftehende Verbrechen abweichende Strafbeitim- 
mungen enthalten, oder einzelne Strafarten ganz abgefchafft worden. Die für 
die Geldftrafen zu fubftituirenden Freiheitsftrafen find in Gemäßheit der C. O. 
vom 12. Zuli 1810 nach den Grundfägen des A. L. R. abzumeffen. 
Min. Bl. ©. 20. v. K. J. B. 58. ©. 254. 


2) a) Verordnung vom 18. Mai 1839 ‚ wegen Ermäßigung der in der Jagd: 
ordnung für dad Herzogthbum Magbeburg und bad Fürftenthbum Halber: 
ftadt auf Berlegung der Schonzeit ded Wildes gefegten Strafen, G. S. ©. 216. 

b) Verordnung vom 9. Desbr. 1842, betr. die Ermäßigung der auf Verlegung 
der Schonzeit des Wildes geſetzten Strafen. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. haben durch die Verordnung vom 18. Mai 1839 
auf den Antrag Unferer getreuen Stände der Provinz Sachſen die in der Holy, 
Maft» und Jagdordnung für das Herzogthbum Magdeburg und das Fürftentbum 
Halberitadt vom 3. Oktober 1743 auf die Verlegung der Schonzeit des Wildes 
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gefegten hohen Strafen fuspendirt, und an deren Stelle ermäßigte Strafen 
feftgeiegt. Da ſich das Bedürfniß zu einer folhen Strafermäfigung aud in 
allen übrigen Landestheilen herausgeftellt bat, fo verordnen Wir, nach den von 
Unferen getreuen Ständen bei Begutachtung des Entwurfs einer allgemeinen 
Forſt- und Jagdpolizei» Ordnung abgegebenen Erklärungen und auf den Antrag 
Unſers Staatsminijteriums, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, mit 
Aufhebung der Verordnung vom 18. Mai 1839 vorläufig bis zum Grfceinen 
der allgemeinen Forft» und Jagdpolizei: Ordnung, wie folgt: 
$. 1. Für das Tödten oder Einfangen des Wildprers während der vorge: 

fchriebenen Schonzeit Seitens der zur Jagd fonft berechtigten Perſonen, treten 
nachſtehende Geldbußen ein: 

1) für ein Stüd Eldwi . . . . 50 Rthlr., 

2) « .  Rothwid . ». . . 30 . 
. :ı Dammmid. . . . 20 


a 1 
4) « » 5 Aurwid . . .. 10 ‘ 
5) » einen Edhwaun . . 2: 10 4 
6) +» Faſan. |; 
7) » ein Stüd Rehwild re | — 
8) » einen Dad6 . . » 2 2.2.5 
9) » : Dalen. . 4 .« 
10) » ein Stüd Hafel. oder Birtwid -3 
11) =» eine Schnepfe, Gans oder Ente 2 «= 
12) » ein Rebbubn. -. « 2 2 2. 2 3:9) 


$. 2. Diefen Geldbußen ($. 1.) wird für den Fall des Unvermögens des 
Kontravenienten verbältnifmäßige Gefängnifftrafe ſubſtituirt. 

$. 3. In Betreff der gefchehbenen Aufhebung der Schongeit für dad Schwarz: 
wild und binfichts der Ermächtigung der Provinzials Regierungen, den Jagd— 
berechtigten auf ihren Antrag, zur Vorbeugung von Wildichäden, in den dazu 
geeigneten Fällen, den Abſchuß des Roth» und Dammmildes auch in der Schon: 
zeit zu geitatten, bebält es bei den ſchon im adminiftrativen Wege ergangenen 
Beltimmungen fein Bemwenden. G. S. 1843. ©. 2. 
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Th. II. Tit. 20. $S. 330. 1) €. D. vom 6. Oftbr. 1837, 21. Mai 1840 und 
19. Februar 1342, betr. die Befugnif zum Wafferrgebrauch und die Glaubwürbdigfeit 
der im Forftdienit befcbäftigten Gorpsjäger. 

Um dem Zweifel zu begegnen, welcher bei Konftatirung der Holzdiebitähle 
über die Glaubwürdigkeit der interimiftifch als Foritfhug- Beamte angeftellten, 
zu zwanzigjäbrigem Militairdienft verpflichteten Korpejäger uud über deren Be: 
fuaniß zum Waffengebrauc, entfteben könnte, erkläre Ich hierdurch auf Ihren 
Beriht vom 29. Auguft d. J., daß die zum zwanzigjärigen Militairdienfte ver: 
pflichteten Korpejäger, welche, nachdem fie zur Referve oder als halb invalide 
beurlaubt, interimiftifh als Forſtſchutz Beamte angeftellt und als folde vor 
ichriftemäßig vereider worden, in Betreff der Glaubwürdigkeit vor Gericht und 
der Befugnifi zum Waffengebrauch die Rechte haben, welche den auf Rebengzeit 
angeftellten Forftbedienten nach $$. 19 u. 28. des Geſetzes wegen Unterſuchung 
und Beftrafung der Holzdiebftäble vom 7. Juni 1821 und nad dem Gefege 
über den Waffengebraudy der Forſt- und TJagdbeamten vom 31. März c. zu: 
ftehen. Berlin, den 6. Ditbr. 1837. G. S. 1838. ©. 257. 


Auf den Bericht des Staateminifterii vom 21. v. M. will Ich die Beftim: 
mungen Meiner Erlaffe vom 6. D£tober 1837 und 19, April 1838, wegen der 
Glaubwürdigkeit vor Gericht und der Befugniß zum Waffengebrauch für die 
zum zwanzigjährigen Militairdienft verpflichteten Corpsjäger, welche, nachdem 


) Eingefchaltet nad dem Publ. vom 7. März 1843. ©. ©. ©. 92. 
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fie zur Neferve oder ald Halbinvalide beurlaubt worden, interimiftifch eine An | 
- stellung als Forft- Schugbeamte erhalten haben, auch auf diejenigen Corpsjäger 
ausdehnen, die im Kommunal» und Privardienft zwar nicht auf Lebenszeit an: 
geitellt, aber vorjchriftsmäßig vereidet find; jedoch mit den Maaßgaben, das: 
a) die erwähnten Befähigungen nur folchen Gorpejägern beigelegt fein follen, 
melden bei ihrer Beurlaubung von dem Kommandeur der betreffenden Jägerab— 
theilung ausdrüdlich befcheinigt wird, daß ihre dienjtlibe fowohl, als fittlice 
Führung die Vorausfegung eines ſolchen vorjügliben Grades von Zuverläffigkeit 
begründe, der es geitatte, ihnen bei ihrer einftweiligen Verwendung im Forft: 
und Jagddienft die Befugnif zum Waffengebrauh und die Glaubwürdigkeit vor 
Gericht beizulegen; b) daß aber, fobald fi während der Verwendung eines 
ſolchen Gorpsjägers im Kommunal: oder Privat: Forft- und Sjagddienft, Um: 
ftände herausitellen, die e8 bedenklih maden, ibn ferner in Beſitz der ermähn: 
ten Befähigungen zu laffen, die Regierungen ermächtigt fein follen, ibm folde 
auf den vorgängigen Antrag der Polizeibehörden zu entjichen. Der Reviſion 
des Geſetzes vom 7. Juni 1821 bleibt eine Abänderung diefer Beſtimmung 
vorbebalten. Berlin, den 21. Mai 1840. G. ©. 1840. ©. 129. 


Auf Ihren Bericht vom 11. v. M. will Sch die Beltimmungen der Order 
vom 21. Mai 1840 (Gefegiammlung ©. 129.) über die Befugnig zum Waffen: 
gebrauch und die Glaubwürdigkeit vor Gericht der im Kommunal: oder Privat: 
dienst angeftellten Gorpsjäger auch auf die von Königl. Forftbeamten zu ibrer 
Unterſtützung und zur Verftärfung des Forft: und Jagdſchutzes angenommenen 
und vorfchriftsmäßig vereidigten Gorpejäger ausdehnen. 

Berlin, den 19. Februar 1842. G. S. 1842. ©. 111. 
2) Bergl. a) Minifterial- SInftruftion für die Königl. Forft» und Zagdbe 
amten über den Waffengebrauch, vom 17. April 1837. v. K. J. B. 50. S. 620. desgl. 

bh) JInſtruktion wegen des Waffengebrauchs der Kommunal: und Privat-, Forit 
und Sagdoffizianten, vom 21. Novbr. 1837. v. K. J. B. 50. ©. 677. 

ce) Nefer. vom 21. Novbr. 1337, betr. die Konkurrenz der Verwaltungsbehörde 
bei Einleitung einer gerichtlichen linterfuhung gegen Forft: und Jagdbeamte wegen 
Waffenmiſtbrauchs. v. K. J. B. 50. S. 631. 

d) Neſer. vom 12. Septbn. 1839, betr. die Anwendung bes füſskaliſchen Um: 
terfuchungsverfahrend wegen Widerfegzlichfeiten gegen Forft: und Jagdbeamte. 
Min. Bl. S. 312. v. K. J. B.54, S. 195, 
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Th. II. Tit. 20. $. 334. 1) Nefer. vom 3. März 1839, betr. die Unzuläf: 


figfeit der Strafe ber Degradation gegen Kommunalbeamte und andere mittelbare 
Staatdbeamte. Min. Bl. &. 95. v. 8.5. B.53. &. 191, 

2) ©. D. vom 31. März 1842, betr. die Anwendung und Wirkung ber Strafe 
der Degradation bei Beamtenverbrechen. 


Auf Ihren Bericht vom 26. v. M. will Ich, nach dem bei der Reviſion 
des Kriminalrechts vom Staatsrathb gemachten Borfchlage, die bei Beamten: 
Verbrechen im Allgemeinen Landrecht vorgefchriebene Strafe der Degradation 
dahin näher beſtimmen, daß diefe Strafart nur gegen Beamte im unmittelbaren 
Staatsdienft anwendbar fein und ihre Wirkung darin beftehen foll, daß der 
dazu verurtheilte Beamte fich der Verfegung in eine mit geringerem Einkommen 


verbundene Stelle einer niederen Beamtenklaffe unterwerfen muf. 
G. ©. 1842. ©. 179. 
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Th. II. Tit. 20. S-. 339. 1) N) E. D. vom ?4. Dftbr. 1838, betr. ben 
Berluft des Gnadengehaltd der im Eivildienft angeftellten Militairinvaliden; 


b) EC. O. vom 31. März 1839, betr. den Verluft der Offizierdarge bei zu er: 
kennendem Berlufte der Nativnalkofarbe; i 
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e) €. D. vom 23. April 1842, betr. den gegen frühere Militairperfonen feftzu: 
fegenden Berluft der Unteroffiziercharge und Nechte; 
f. zu $. 90, h. t. sub. VI, u, VII. 
2) C. D. vom 23. Septbr. 1838, betr, dad Berfahren bei unfreiwilliger Dienſt⸗ 
entlaffung der Zuftigfommiffarien. G. S. S. 495. . 
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Th. II. Tit. 20. Ss. 341. Neſer. vom 17. Suni 1839, betr. die Detention 
der wegen Beruntreuung verurtheilten Beamten bis zum Erfage bes Schadens, wenn 
dDiefer einer Privatperfon zugefügt worden; f. zu $. 424. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 362. Reſer. vom 6. März 1840, betr. die Kompetenz 
der Dienftbehörden zur Ilnterfuchung der von Beamten im Amte begangenen Eh: 
renfränfungen, 

Das Gefeg vom 25. April 1835 bezieht fih auf alle Handlungen, melde eine 
Ehrenkrängung involviren, alfo auch auf Thätlichkeiten. Die Dienftbehörde ift in 
allen Fällen verpflichtet, zu prüfen, ob die Umtsbefugniffe überfchritten find, und wenn 
dies anzunehmen ift, hat diejelbe das Recht, die Strafe zu beitimmen, wenn die Eh— 
renfränfung nicht von der Art iſt, daß fie fich zur fisfalifhen Unterfuhung nach $. 216, 
des Anh. zur A. G. O. eignet. In diefem Falle hat fi die Dienftbehoörde nur dar- 
über auszufprechen, ob eine Ueberfchreitung der Amtsbefugniffe vorliegt, und falls dies 
bejahet wird, die Sache an das betreffende Gericht abzugeben, fofern nicht der Belei— 
digte erflärt hat, daß er nur die Rüge der Dienftbehörde verlange. 

f. voll. Min. Bl. S. 99. v. K. J. B. 55. ©. 315. 


Zu Band VII. Seite 396. 
Th. TI. Tit. 20. $-. 363. GE. D. vom 24. Desbr. 1836, betr. die Dienftent» 


laffung der Beamten wegen Trunkenheit. 


Auf den Bericht und nach dem Antrage des Staattminifterii vom 25ften 
v. M. ſetze Ich in Folge der landrechtlichen Beſtimmung $. 363. Tit. 20. Th. II., 
fowie mit Bezug auf die Negierungs » Inftruftion vom 23. Dftober 1817 $. 38. 
hierdurch feft, daß jeder Etaatsbeamte, der fih des Laſters der Trunkenbeit 
fhuldig macht, im Wege der Disziplinarunterfuhung feines Dienftes ohne Pen: 
fion entlaffen werden foll, wenn ein Vorgeſetzter deffelben und feine Mitarbeiter 
auf ihren Amtseid verfihern, daß er ſich zu wiederholten Malen betrunken im 
Dienfte babe -betreten laffen, fo wie auch, wenn durch die Ausfage des Vorge— 
fegten auf feine Amtspflicht oder durch die eidliche Verficherung zweier unver: 
werfliher Zeugen dargethban wird, daß der Beamte zu wiederholten Malen auf 
der Straße oder an einem öffentlihen Drte im Zuftande der Trunkenheit gefeben 
worden. Das Staatsminifterium bat Sorge zu tragen, daß jeder Departements. 
chef diefe Beſtimmung zur Kenntniß der Beamten feines Refjorts bringe, und 
daß auf die Ausführung derfeiben gebührend gehalten werde. 
v. 8. Ann. 8.21. ©. 13. 
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Th. II. Tit. 820. 8. 418 ÆE. GC. D. vom 24. Dezbr. 1837, .betr. die Beitra: 
fung der Verbrechen insbefonbere ber Kaffenverbrechen der mittelbareu Staats 
beamten, 


Auf Ihren Bericht vom 20. v. M. erklaͤre Ich Mich mit der Anficht ein: 
veritanden, daß die in den $$. 366— 504. des Tit. 20. Tb. II. des Allgemeinen 
Landrechts enthaltenen Strafgefege gegen gewiſſe befondere Verbrechen der Die: 
ner des Staats, und namentlih auch die von den Kaffenverbreden handelnden 
$$. 418—457., nicht bloß, wie einige Gerichtshöfe irrig annehmen, auf die un: 
mittelbaren Staatediener, fondern auch auf die mittelbaren, im Dienfte der 
Koınmunen und anderer Korporationen ftehenden Beamten Anwendung finden. 
Sie haben die Gerichte, welche das Gegentheil bisher angenommen haben, hier: 


698 A.L.R. Th. II. Zit. 20. 9. 424-463. 


nach zu berichtigen und im Wege der Belehrung diefe Drder durch die Geier: 
ſammlung befaunt zu machen. G. S. 1838. ©. 9. 


Zu Band VII. Seite 409. 


Th. II. Tit. 20. S. 424. Neſcr. vom 17. Zuni 1839, betr. die Detention 
der wegen Beruntreuung beftrafter Beamten bid zum Erfag bed Schadens, wenn 
folcher Privatperfonen zugefügt ift. 5 

Wenn der Schaden einer Privatperfon zugefügt worden, fo ſoll zwar, wie von 
des Konige Majeltät in einem Spezialfalle genehmigt worden, die Freilaffung nad 

Berbüßung der Strafe von der Befriedigung oder Einwilligung des Befchädigten 

abhängen, legtere“aber bei Berfagung der Ginmwilligung die Möglichkeit des Erwer— 

bes nachweifen, und die Unterhaltungskoſten hergeben müffen- 
ſ. vollit. Min. Bl. ©. 215. 0.8.9. B.53. ©. 466. 


3u Band VII. Seite All. 


Th. II. Tit. 20. S. 443. Nefer. vom 7. Zuli 1837, betr. den Begriff ber 
Unterjchlagung; f. zu $. 1354, h.t. 


Zu Band VAL. Seite Al5 ff. 


Th. II. Tit. 20. S. 463. 1) Reſer. vom 8. April 1839, betr. die Aus 
ſtoßung aus dem Soldatenftande wegeh dritten Diebftahls. 
Bei der Beſtrafung des zweiten amd dritten Diebftahls ift im 43ſten Kriegsar— 
titel ein Unterfchied zwifhen einem Objekte über oder unter 5 Thalern nicht gemacht; 
die Ausftofung aus dem Soldatenftande muß daher beim dritten Diebitahle auch dann 


erfolgen, wenn diefer nur ein kleiner ift. 
f. voll. Min. Bl. ©. 135. v. K. J. B.53. ©. 463. 


2) 4) ED. vom 31. März 1339, betr. den Verluſt der Charge ald Offizier in 
Folge des Berluftes der Nationalkokarde; 

b) Nefer. vom 13. Novbr. 1841, daß gegen Landwehrunteroffiziere die Degra: 
dation auch dann ausdzufprechen ift, wenn fie das 39ſte Lebensjahr ſchon zurüdge 
legt haben; . 

.e) & D. vom 23. April 1842, betr. den gegen frühere Militairperfonen feit- 
zufegenden Verluſt der Interoffiziercharge ; 

3) a) CE. D. vom 11. April 1839, betr. die Aufhebung der Strafe der Einitel- 
lung in eine Militairftrafabtheilung gegen die der Eivilgerichtöbarfeit unterworfenen 
Militairperfonen ; 

b) Nefer. vom 1. Oetbr. 1839, wonach die vorgedachte E. O. in den Provin: 
zen Pommern, Weftphbalen und in der Rhbeinprovinz vom 1. Januar 1540 
ab in Ausführung gebracht, in Anſehung der übrigen Provinzen aber noch fuspen: 
dire iſt; 

e) Nefer. vom 27, Juli 1839, dan Freiheitöftrafen gegen Landwehrmänner tc., 
welche 3 Monate nicht überfteigen, in Gefängnißitrafe feitzufegen find; 

4) C. D. vom 14. Zuli 1841, daf gegen Militairperfonen auf den Verluſt des 
Landwehrkreuzes nicht mehr zu erkennen iſt; » 

5) C. D. vom 17. März 1839, betr. die Wiederverleihung der Nationalfofarde :c. 
bei der Zurüchverfegung in Die erſte Klaffe des Soldatenftandes. 

f. zu 8. 90. h. t. sub. VII. J 

6) E. D. vom 23. Mär; 1839, betr. die bei Kontumacialerfenntniffen gegen De: 
ferteur®d jtatt der Auheftung des Bildniffes an den Galgen eintretende öffentliche 
Befanntmachung; ſ. zu $. 464. h. t. | 

7) a) E. O. vom 29. Septbr, 1836, betr, die Vollſtreckung des militairifchen 
Mittelarreites, 

Gh bin auf den Bericht dee Kriegsminifterii vom 21. d. M. damit ein: 
verftanden, daß in den befonderen Fällen, mo die Strafe des Mittelarreites den 
Zeitraum von ſechs Wochen überjteigt, diefelbe, zur Vermeidung eines für die 
Gefundbeit des Beftraften zu beforgenden Nachtheils, nicht ohne Unterbrehung 
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zu.vollftrefen, und nach dem hierüber einzuholenden ärztliben Gutachten in 
angemeflenen Zwifchenräumen abzubüßen ift, und beauftrage das Kriegsminijte: 
rium, dies der Armee befannt zu machen. v. K. J. 8.48. ©, 286, 


b) Verordnung vom 21. Oftbr. 1841, betr. die Disziplinarbeftrafung in der 
Armee, 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. verordnen, um die Grundfäge über die Diszi— 
plinarbeftrafung in Unferer Armee in Webereinftiimmung mit der jegigen Ver—⸗ 
faffung derfelben feftzuftellen, auf den Antrag der Kommilfion zur Revifion der 
Milituirgefege und nach erfordertem Bericht Unferer Minifter des Krieges, der 
Juſtiz und des Innern, was folgt: 


Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Beftimmungen. 

$. 1. Geringe Vergehen gegen die militairifhe Zucht und Ordnung und 
Vebertretungen der Dienftvorfhhriften, über welche die Militairgeſetze feine Straf: 
beſtimmungen enthalten, find von den Vorgeſetzten disziplinarifch zu beftrafen. 

$.2. Wenn die Militairftrafgefege dergleichen Vergehen mit einer Strafe 
bedrohen, deren niedrigites Maaß innerbalb- der, in den nadfolgenden Paragra— 
pben angegebenen Grenzen der Disziplinarftrafgewalt liegt, fo hängt es von 
dem pflichtmäßigen Grmeffen des mit der Gerichtsbarkeit verfehenen Befehle. 
5 ab, disziplinariſche Beſtrafung oder gerichtliches Verfahren eintreten zu 
laſſen. 

$.3. Auch die, nach den allgemeinen Strafgeſetzen polizeilich zu ahndenden 
Vergeben find disziplinariſch zu beſtrafen, wenn die Disziplinarſtrafgewalt dazu 
ausreicht, und nicht die Militairgeſetze ausdrüdlih eine folhe Strafe vorfchreis 
ben, die nur gerichtlich verhängt werden fann. Die Beltrafung der Hebertre 
tungen zivilpoligeiliber und adminiftrativer Worfchriften gehört dagegen zur 
Kompetenz der Zivilbehörden. 

$. 4. Mer nah erfolgter Disziplinarbeftrafung in daffelbe Vergehen zu: 
rüdfalle, fol, wenn nicht befondere Milderungsgründe eintreten, härter, als für 
das frühere Vergehen beftraft werden. Reicht aber die Disziplinarftrafgewalt 
dazu nicht aus, fo muß gerichtliches Verfahren eintreten. 


Zweiter Abfhnitt. 
Bon der Disziplinarbeftrafung im ftebenden Heere. 
1. Disziplinarftrafen. 
$.5. Als Disziplinarftrafen dürfen von den Militairvorgefegten verhängt 
werben: 
A. Gegen Offiziere: . 
1) Verweiſe: 
a) ohne Zeugen, oder im Beifein eines Vorgeſetzten, 
b) vor verfammeltem Dffiziertorps, 
c) Ver Parolebefehl, mit Eintragung der. Beranlaffung in die Paro: 
ebücher ; 
2) Stubenarreft bis zu vierzehn Tagen. 
Blofe Zurechtweifungen find als Strafverweife nicht anzufeben. 
B. Gegen ÜUnteroffiziere und die mit ihnen in gleihem Range ftehen- 
den Perfonen des Soldatenftandes, fo wie gegen Vice : Unteroffijiere. 


1) Strafwachen oder Strafdujour, 
2) Kafernens, Quartier», oder gelinder Arreft bis zu drei Wochen, 
3) mittler Arreft bis zu vierzehn Tagen. 
Mannkopff Laudr. I, Suppl. 45 
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Gegen Portepee-Unteroffiziere und die mit ibnen in gleichem 
Range ftehbenden Militairperfonen darf jedoch mittler Arreſt nicht verhängt 
werden. 

C. Gegen Gefreite und Gemeine: 

1) Kleinere Disziplinaritrafen: 

a) Nachererjieren mit den Rekruten oder in einer befonderen Ererzier: 
Abtheilung, 

b) Strafwachen und Straf-Stubendujour, 

c) Strafarbeiten in der Kaſerne, den Ställen, den Montirungefam: 

mern oder auf den Sciefitänden, 

d) Erſcheinen zum NRapport oder zum Appell in einem beftimmten 
Anzuge (bei der Kavallerie auch zu Pferde), 

e) Gntziehung der freien Diepofition über das Traktament und deſſen 
Heberweifung an einen interoffizier zur Verwaltung oder zur Aus: 
zahlung deffelben in täglichen Raten. 

2) Arreititrafen, und jwar: 

a) Kafernen:, Quartier: oder gelinder Arreft bis zu drei Wochen, 

b) mittler Arreft bis zu vierzehn Zagen, 

ce) ftrenger Arreft bis zu einer Woche. 

3) Gegeu Gefreite, die Entfernung von diefer Charge, wodurch fie die 

Vorzüge derfelben verlieren. 

D. Gegen Gemeine der zweiten Klaife des Soldatenftandes 
darf“ außer den, oben unter C. gedachten Strafen, auch fürperlihe Züch— 
figung big zn dreißig, wenn fich diefelben aber in den Strafieftionen oder 
in den Arbeiterabtheilungen befinden, bis zu vierzig Stodfchlägen diszi— 
plinarifh verhängt werden. 

$.6. Wenn auf Märichen, im Lager oder fonft, den örtlichen Umſtänden 
nah, die Anwendung der Arrejtitrafen gegen Unteroffijiere und Gemeine nicht 
ftattfinden kann, fo fol für die Dauer der Strafzeit ftatt des gelinden und 
mittlern Arreſtes Entziehung gewohnter Bedürfniffe, z. B. des Branntweins 
und des Tabaks, und bei Gemeinen zugleich vorzugsweiſe Heranziehung zu vor: 
kommenden Arbeiten eintreten; Statt des firengen Arrefts aber Anbinden an 
einen Baum, oder an eine Wand, dergeitalt, daß der Beftrafte fih nicht nieder 
legen oder fegen Fann. 

Diefes Anbinden darf jedoch den Zeitraum von drei Stunden täglich nicht 
überfteigen, und muß die Vollſtreckung bieer Etrafe vor den Augen des Publi- 
kums möglichjt vermieden werden. 

$.7. Auch bei Anwendung der — Disziplinarſtrafen ($.5. C. 1.) 
iſt die Verletzung des Ehrgefühls möglichſt zu vermeiden. 

Körperliche Züchtigung darf niemals vor den Augen des Publikums voll: 
ftredt, und, wenn Bedenken über die Züchtigungsfähigkeit entftehen, fo muß 
diefelbe durch ärztliche Unterfuchung feitgeftellt werden. 

$. 8. Durd den Kafernen- oder Quartierarreft ($. 5. C. 2. a.) wird die 
Seranziehung zum Dienfte während der Strafzeit nicht ausgefchloflen. 

I. Kompetenz der Militairbefeblebaber zur Disziplinarbeftrsfung. 

A. Im Allgemeinen, 

$.9. Disziplinarftrafgewalt ſteht nur Offizieren zu, denen der Befehl über 
eine oder mehrere Truppenabtheilungen, oder über ein abgefondertes Kommando, 
mit Verantwortlichkeit für die Disziplin, übertragen ift, gegen die Untergebenen 
diefes Dienftbereiche. 

Die Disziplinarftrafgewalt ift nicht an die Charge, Sondern an die Funf. 
tion geknüpft und geht während der Etellvertretung auf den Stellvertreter über. 
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| $. 10. Die Kompetenz der höheren, dem Regimentskommandeur vorgefep: 
ten Befehlshaber tritt ein, wenn das zur Disziplinarbeftrafung geeignete Ver: 
geben: 
a) unter ihren Augen, oder 
b) gegen ihre dienftliche Autorität, oder 


c) von Militairperfonen verfchiedener Zruppentheile ihres Dienftbereichd ver: 
übt, oder 
d) ihnen zur Enticeidung oder Beftimmung der Strafe gemeldet, oder 
e) von dem unteren Befehlehaber unbejtraft gelafjen ift. 
$. 11. Die Kompetenz der Souverneure, der fie vertretenden Kommandans 
ten und der Feſtungskommandanten tritt gegen alle, am Orte befindlichen Mi— 
litairperfonen ein, wenn das zur 8 Dieziplinarbeftrafung geeignete Vergehen: 
1) — gegen die allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu be— 
trachten, 
2) gegen eine beſondere, in Beyiehung auf die Feitungewerke und Vertheidi— 
gungsmittel beftehende Anordnung, oder 
3) im Wacht: oder fonftigen Dienfte des Platzes, oder 
4) von einer Militairperfon verübt ift, deren eigener, mit der Ditziplinar: 
ftrafgewalt verfebener Worgefegte nicht dienftlih am Orte ſich befindet. 
$.12. Wenn außer den Fällen des $. 11. von mehreren, der Disziplinar— 
firafgewalt verfchiedener Befehlshaber unterworfenen Militairperfonen gemein: 
fchaftlih ein zur Disziplinarbeftrafung geeignetes Vergeben begangen worden, fo 
ftebt die Beftimmung der Strafe gegen Alle, dem nächft gemeinfchaftlichen Be 
fehlshaber, oder, wenn ein ſolcher am Drte nicht vorhanden ift, dem Kommans» 
danten und in Ermangelung deffelben, dem älteften am Orte befindlichen Be: 
fehlehaber zu. 
$. 13. Jeder mit Disziplinarftrafgewalt verfehene Wefehldhaber hat bie 
Befugnif, Unterpffiziere mit Strafwahen oder Strafdujour, Gefreite und Ge _ 
meine aber mit den kleineren Disziplinarſtrafen zu belegen. 
$. 14. Kompagnie- und Eskadronkommandeure, fo wie alle höhere Be— 
fehlshaber ſind befugt, die ihnen untergebenen Offiziere mit Verweiſen zu be 
ftrafen. 
Vermeife durch Parolebefehl, mit Eintragung in die Parolebücher dürfen 
jedody nur von dem Regimentstommandeur oder von den mit gleicher Diszipli« , 
narftrafgewalt verfebenen, fowie von höheren Befehlebabern verhängt werden. 


B. Insbeſondere: 
1) der Regiments: Kommandeure; 
6. 15. Negimentsefommandeure und diejenigen Befehlshaber, welche mit 
ihnen gleiche gerichtöberrlihe Rechte haben, bürfen: 
a) Dffizgiere mit fechsrägigem Stubenarreft, 
b) Ünteroffiziere, Gefreite und Gemeine mit den zuläffigen Disziplinarftrafen 
bis zum höchſten Maaße ($.5.B. C. und D.), 
c) Gefreite, mit Bm von diefer Charge 
beftrafen. 
2) der Bataillonss RENTEN 
$. 16. Bataillonstommandeure dürfen Unteroffiziere und Gemeine mit zehn: 
tägigem Kafernen., Quartier oder gelindem Arreft; Unteroffiziere ohne Porte- 
pee und Gemeine mit fünftägigem mittlern, und die Lepteren mit dreitägigem 
ftrengem Arreft beftrafen. Gegen Dffiiere dürfen fie zwar Arreft verhängen, 
müſſen jedoch hiervon fofort dem Regimentskommandeur zur Beſtimmung der 
Dauer defielben Meldung machen. 
45" 
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Iſt das Bataillon detachirt, fo darf der Bataillonskommandeur Offiziere 
mit dreitägigem Stubenarreft, Unteroffigiere und Gemeine mit vierzehntägigem 
Kafernen:, Quartier» oder gelindem Arreft, Unteroffiziere ohne Portepee und 
Gemeine mit achttägigem mittlern Arreft, Xeptere aber mit dreirägigem ftrengen 
Arreft, und Gemeine zweiter Klaffe mit körperlicher Züchtigung bis zu funf. 
zehn Hieben beftrafen. » 

Stabsoffiziere, die niht Kommandeure einer befonderen Zruppenabtheilung 
find, haben, wenn fie mit einem unter ihren Befehl geftellten Truppenkommando 
detachirt find, oder im Auftrage des Regimentskommandeurs fich bei detadhirten 
Kompagnien oder Eskadronen befinden, die Strafbefuguiß eines detachirten Ba: 
taillonsfommandeurs,. | 

Detachirte Bataillonstommandeure müffen von jeder Beftrafung eines DOffi- 
ziers, fowie von der DBeitrafung eines Gemeinen mit körperlicher Züchtigung, 
dem unmittelbaren Borgefegten fogleih Meldung machen. 

Daſſelbe muß auch gefchehen, wenn nicht detachirte Bataillonsfommandeure, 
welche nicht die Disziplinarftrafgewalt der Regimentstommandeure haben, Ge: 
freite oder Gemeine mit firengem Arreſt beftrafen. 

3) der Kompagnies und EsFadron: Rommandeure; 

$. 17. Der Kompagnie: oder Eskadronkommandeur ift befugt, Unteroffi- 
ziere und Gemeine mit fehstägigem Kafernen:, Quartier: oder gelindem Arreſt, 
Unteroffiiere ohne Portepee und Gemeine mit mittlerm Arreft bis zu drei Ta— 
gen zu bejtrafen. 

Iſt jedoch die Kompagnie oder Eskadron detachirt, fo fteht ihm die Straf. 
gewalt eines detachirten Bataillonskommandeurs zu. ($. 16.). 

$. 18. Detachirte Offiziere, auch wenn fie nicht Kompagnie» oder Eska— 
drontommandeure find, haben gegen Unteroffiziere und Gemeine des Kommandos, 
mit deffen Führung fie beauftragt werden, die Strafbefugniffe der detachirten 
Kompagnie: oder Eskadronkommandeure. Auch find ſolche detahirte Offiziere, 
der allgemeinen Dienftordnung gemäß, befugt, einen dem Kommando beigegebenen 
Dffizier nötbigenfalls in Arreſt zu fegen, in welchem Falle fie aber dem unmit« 
telbaren Borgefegten hiervon fofore Meldung zu machen haben. 

$. 19. Jede, von einem detadhirten Dffizier beſtimmte Disziplinarbeftra- 
fung eines Dffiziers, fo wie jede Beftrafung eines Gemeinen mit ſtrengem Ar 
reft oder körperlicher Züchtigung muß dem unmittelbaren Vorgeſetzten fogleich 
gemeldet werden ($$. 17. 18.). 

4) der höheren Befehlshaber, 

$.20. Die höheren, dem Regimentstommandeur vorgefegten Befehlebaber, 
imgleichen die Gouverneure, die fie vertretenden Kommandanten und die Fe 
ftungstommandanten find, wenn fie nach den $$. 10. und 11. in den Kal kom: 
men, Disziplinarftrafen zu verhängen, in Hinficht der Unteroffiziere, Gefreiten 
und Gemeinen innerhalb derfelben Grenzen dazu befugt, wie der Regiments 
fommandeur ($. 15. b. und c.). 

Ein Offizier darf dagegen: 

1) von dem fommandirenden General mit vierzehntägigem, 

2) vom Divifionsfommandeur, dem Gouverneur, dem ibn vertretenden Kom: 
mandanten oder dem Kommandanten einer Feftung erften Ranges mit 
jehntägigem, 

3) vom Brigadefommandeur oder Kommandanten der übrigen Feftungen mit 
achttägigem Stubenarreit 

beftraft werden. 
I. DBeftimmungen über die Ausübung der Disziplinar s Strafgewalt. 

$. 21. Bor Berbängung einer Disziplinarftrafe muß der Vorgefegte von 
der Verſchuldung des zu Beftrafenden auf eine, feinem pflichtmäßigen Ermeflen 
überlaffene Art fich überzeugt haben. 
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$. 22. Der Vorgefepte ift zwar hierbei an bie Regeln eines gerichtlichen 
Beweifes nicht gebunden, er muß jedoch, in fofern er über die Schuld, den Grad 
der Strafbarkeit oder darüber, ob das Vergeben fi zur disziplinariichen oder 
gerichtlichen Beſtrafung eigne, zweifelbaft ift, den Dergang der Sache durd 
mündliche und, wenn es erforderlich fein follte, ichriftliche oder protofollarifche _ 
Verhandlungen informatoriich näber aufklären. ! 

Ergiebt ſich bieraus, daß Disziplinarbeftrafung eintreten darf, fo kann dies 
felbe verhängt werden, fo lange nicht von dem mit der Gerichtsbarkeit verfebe: 
nen Befehlshaber das gerichtliche Verfahren fchriftlih zu den Akten verfügt ift. 

$. 23. Die Art und das Maaß der Disziplinarftrafe hat jeder Worgefepte 
innerbalb der Grenzen feiner Strafgewalt, mit Verüdfihtigung der bisherigen 
Führung des zu Beftrafenden und des durch die Mebertretung mehr oder minder 
gefährdeten Dienftintereffes zu beftimmen. 

Bei Anwendung der Fleinern Disziplinarftrafen muß bie zu mwählende 
Strafart der Natur des Vergehens möglichſt entiprechen. 

Ein und dafjelbe Vergeben darf nur von einem Vorgeſetzten beftraft, und 
dafür nicht mehr als eine Disziplinaritrafe auferlegt werden. i 

$. 24. Wenn der Vorgeſetzte zwar eine Dieziplinarftrafe für zuläffig, das 
Maaß der ihm zuftebenden Strafbefugniß aber für unzureichend erachtet, fo 
muß er darüber dem nächiten höheren Vorgefegten zur weiteren Beftimmung fo» 
fort Anzeige machen. 

$. 25. Bedenken, welche darüber entfteben, ob ein Vergehen überhaupt 
disziplinarifch oder gerichtlich zu beftrafen ift, müffen dem nächften, mit der Ge 
richtsbarkeit verfehenen Worgefegten vorgelegt werden, welcher darüber zu beſtim— 
men, nder die höhere Entfcheidung einzuholen bat. 

$. 26. Iſt ein Vergeben, weldyes gerichtlich hätte beftraft werden follen, 
nur mit einer Disziplinarftrafe geahndet worden, fo ift die Strafbarkeit durd) 
legtere nicht aetilgt, fondern das gerichtlihe Verfahren ift, in fofern nicht in: 
zwiſchen die Verjährung eingetreten ($. 27.), einzuleiten. Bei Abmeſſung der 
gerichtlichen Strafe muß aber auf die bereitd verbüßte Digziplinarfirafe Rüd: 
fiht genommen werden. 

$. 27. Gebört das Vergehen zu den Dienftvergeben, fo findet die nad: 
träglice gerichtliche Unterfuhung ($. 26.) nicht mehr Statt, wenu feit der Ab- 
büßung der Disiiplinarftrafe drei Monate verfloffen find. Bei gemeinen Berge: 
ben gelten in Hinfiht auf nachträgliche gerichtlihe Beftrafung die Grundſätze 
des allgemeinen Strafrechts. 

5.28. Die Vollftrefung einer von dem kompetenten Befehlshaber verhäng- 
ten Disziplinarftrafe darf weder durch Beichwerde noch durch Berufung auf ges 
richtliches Verfahren aufgehalten oder unterbrochen werden. 

$.29. Die Vollftredung der von einem böheren Befehlshaber verhängten 
Disziplinarftrafe bleibt, in fofern er fie nicht felbft anordnet, dem unmittelbaren 
Befehlshaber des zu Beitrafenden überlaffen. 

$. 30. Der böbere Befeblehaber darf die von dem niederen verfügte Dis. 
jiplinarftrafe nur dann aufbeben oder abändern, wenn: 

1) die Strafe ihrer Art oder ihrer Dauer nah ungefeglich, oder 
2) der Strafende zu deren Verhängung nicht befugt gewefen ift. 


Dritter Abfhnitt. 

Bon der Disziplinarbeftrafung bei der Landwehr, der Re— 
ferve und den auf unbeffimmte Zeit Beurlaubten des ſte— 
beuden Heere®. 

I, Bei der Landwehr: 1) bei der Stammmannfchaft; BR 
931. Die Stammmannfbaft der Landwehr wird in Hinficht der Diss 
plinarbeftrafung wie die Mannſchaft des fiehenden Heeres behandelt. 
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Sp lange die Landwehr nicht verfammelt ift, haben jedodh nur der Ba— 
tailonsfommandeur und deilen VBorgefegte die Befugniß, Disziplinarftrafen gegen 
die Stammmannfchaft zu verhängen. 


2) bei der nicht zum Stamm gehörenden Mannſchaft: 
a) der Linteroffiziere und Gemeinen; 


$. 32. Auf die nicht zum Stamm gehörende Mannfchaft der Landwebr 
fommen die Disziplinar: Strafbeitimmungen für das ftebende Heer nur während 
der Zeit zur Anwendung, in welcher jie mit der vorjchriftemäßigen Verpflegunge: 
Kompetenz zum Dienjt oder zu den arößeren Uebungen zufammengezonen alt, 
und war von dem Anfange des Gejtellungstages bis zum Ablaufe des Tages 
der Wiederentlaffung. 

$. 33. Außer der Zeit diefer Zufammenziehung haben nur die Landwehr— 
bataillons. Kommandeure und deren VBorgeiegte ($. 10.) Disziplinarftrafgemwalt, 
und zwar in den Fällen: 

1) der Nichtbefolgung der Einberufungsorder zu den größeren Uebungen 
($. 32.), 

2) der Nichtbefoigung der Ginberufung zu den, dur die Dienftordnung 
vorgefchriebenen, Eleineren Verſammlungen, oder der Einberufung Ein— 
zelner zu einem bejtimmten Dienftzwed ohne die Verpflegungskompetenz; 
fo wie 

3) während der Dauer diefer Fleineren Verſammlungen oder Dienſtoerrich— 
tungen; 

4) wenn bie beurlaubten Qandwehrmänner von der Erlaubnif, in ihren bür: 
gerlihen Verhältniſſen Militairuniforım zu tragen, Gebrauch machen, und 
in derfelben ih: 

a) Vergeben genen andere, gleichfalls in Uniform befindliche Perſonen 
des Soldatenftandes im perjünlihen Zufammentreffen mit denfelben, 
oder — | 

b) der Theilnabme an einem von Perſonen des Soldatenitandes verüb- 
ten Dienjtvergeben, 

fhuldig machen. 


6.34. Die Nichtbefolgung der Einberufungsorder zu den größeren Uebun— 
gen ($. 33.1.) darf der Bataillonsfommandeur ın den Grenzen der ibm nad 
$, 15. zuftehenden Disziplinarjtrafgewalt beftrafen, wenn entweder der Einberu— 
fene nur zu fpät fih an demebeſtimmten Orte eingeftellt bat, oder die Umftände 
fonit eine mildere Beurtheilung zuleffen. Die in folhen Fällen verhängte Ar: 
reftftrafe ift nach Beendigung der Uebungen zu vollitreden. 

Wenn nah dem Ermeffen des Bataillonstommandeurs die Disziplinarbe: 
ftrafung nicht genügt, inebefondere aber, wenn der Ginberufene ſchon früber 
wegen Nichebefolgung einer Einberufungsorder geftraft ift, oder wenn die Ein 
berufung zum Kriege oder zu auferordentlihen Zufammenziehungen der Land 
wehr Statt fand; fo muß gerichrliches Verfahren eintreten. 

$. 35. Die Nichtbefolgung der Ginberufungeorder in den $. 33. ad 2. 
benannten Fällen, ift-in der Regel mit dreitägigem mittleren Arrejt zu beftras 
fen, nur wenn erfchwerende Umjtände dabei Statt fanden, muß gerichtliche Be: 
ftrafung eintreten. 

$. 36. Vorſtehende Beftimmungen ($$. 34. und 35.) fommen auch auf bie: 
jenigen Yandwehrmänner zur Anwendung, welche, wenn fie ibrer Ginberufung 
entgegen jeben Fonnten, durch eine ohne Erlaubnif der Militairbebörde unter: 
nommene Reife fi dem Empfange der Einberufungsorder entzogen haben. 


$. 37. Die zur Disziplinarbeftrafung geeigneten Vergehungen der Land: 
wehrmänner in den Fällen 3. und 4. des $. 33, dürfen büchftens mit mittlerm 
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Arreft bis zu drei Tagen geahndet werden. Wo wegen erfchwerender Umftände 
diefes Strafmaaß nicht ausreicht, muß gerichtliches Verfahren eintreten. 

$. 38. Die nady den $$. 34 — 37. disziplinärifh zu verbängenden Arreft- 
ftrafen können nah dem Ermeſſen des Landwehr -Bataillonstommandeurs beim 
Stabe volljtredt werden. Wenn aber dafelbit oder in der Näbe ein Militair« 
oder ein, nad den beitebenden Vorfchriften zur Aufnahme von Yandwehr: Ars 
rejtaten geeignetes, bürgerlihes Wrreftlofal nicht vorbanden, oder wenn der 
Aufenthalt des zu Beltrafenden über zwei Meilen davon entfernt ift, fo. muß 
die Bollftredung, auf Requifition des Bataillonstommandeurs, durd die Civil: 
bebörde gefcheben. 

$. 39. Ein beurlaubter Landwehrmann, welcher bei feiner Aufentbaltever: 
änderung die Anmeldung in dem neuen Aufentbaltsorte langer als vierzehn Tage 
verfäumt bat, ift disziplinariich mit Gelditrafe von zwei bis fünf Thalern, oder 
mit Gefängnipftrafe von drei bis acht Tagen zu belegen. 

Hat er jedoch nur die vorfchriftsmäßige Abmeldung verfäumt, fich aber 
rechtzeitig in dem Bezirk feines neuen Aufenthalisorts angemeldet, fo trifft ihn 
nur Geldftrafe von einem bis zwei Thalern, oder Gefängnißjtrafe von einem 
bis zwei Tagen. | 

Diele Strafen für die unterlaffene An: oder Abmeldung find, auf Requi— 
fition des Bataillonskommandeurs, dur die Givilbehörde feitzufegen und fofort 
zu vollftreden. 


b. der Offiziere, 

$. 40. Auf die Offiziere der Landwehr kommen bie in den $$. 32— 39. 
enthaltenen Beltimmungen gleichfalls zur Anwendung, jedoh kann für die $$. 33 
bis 39, bezeichneten, zur Disziplinarbeftrafung geeigneten Vergeben gegen fie höch— 
jtens ein fechstägiger Stubenarreft verhängt werden. ft diefer zur Beitrafung 
nicht ausreichend, fo muß gegen fie auch da, wo gegen die Gemeinen Diszipli- 
narbeftrafung Statt finden fann, gerichtliche Beltrafung erfolgen. 

In den Fällen des $. 39. darf gegen Offiziere der Landwehr niemals Gelb: 
ftrafe, fondern nur Stubenarreft eintreten. 


HI. Bei den zur Referve entlaffenen Unteroffizieren und Soldaten, den beurlaubten 
Trainfsldaten, fo wie den auf unbeftimmte Seit Beurlaubten des ftehenden Hetres. 


$. 41. Die in den $$. 32— 39. enthaltenen Bellimmungen gelten auch in 
Aniebung der Reiervemannfcaft, der mit Vorbehalt der Wtedereinberufung 
entlaffenen Zrainioldaten und der auf unbejtimmte Zeit beurlaubten, aber noch 
zur etatsmäßigen (Sriedensitärke gehörenden Soldaten des ſtehenden Seeres. 
Von jeder gegen die zulegt gedachten Beurlaubten verbängten Dissiplinar: 
. beftrafung bat der Zandwehr: Bataillünsfommandeur den betreffenden Truppen: 
teil fofort zu benachrichtigen. 


Bierter Abſchnitt. 
Bon der Disziplinarbeftrafung der Militairbeamten. 


$.42. Gegen Militairbeamte, die ausfchlieflih unter Militairbefeblsbabern 
fteben, übt der Militairvorgefetste die Disziplinarftrafgemalt nah Maaßgabe 
ihres Ranges innerhalb derfelben Grenzen aus, wie gegen die ihm untergebenen 
Perfonen des Soldatenftandes. 


$. 43. Militairbeamte, die fowohl unter einem Militairvorgefessten, als 
unter einem Verwaltungsvorgeiegten (oder unter einer Verwaltungsbehörde) 
fteben, find der Disziplinarftrafgemalt des Lepteren ausfchließlich unterworfen, 
wenn von ibnen bei ihren Dienftverrichtungen gegen die wiflenfchaftlichen Grund: 
fäge oder adminiftrativen Vorfchriften verftoßen worden ift, welche die Grund» 
lage ihrer Amtsthätigkeit bilden, und es mithin bei Beurtheilung ihrer Vergeben 
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und ihrer Strafbarkeit auf die befondere Kenntniß diefer Grundfäge und Bor- 
ſchriften ankommt. 

Ale andere Disziplinarvergehen ſolcher Beamten fallen der Beſtrafung 
durch den Militairvorgeſetzten anheim, wodurch jedoch die Mitaufſicht der Ber: 
waltungsvorgeſetzten (oder der Verwaltungsbehörde) über die ſittliche Führung 
des Beamten, und die Befugniß, auch ihrerſeits dieſerhalb, wo es Noth thut, 
mit Disziplinar: Maafregeln einzuſchreiten, nicht ausgeſchloſſen wird. 

Wo die Grenzen diefer beiden Subordinationsverbältniffe zweifelhaft fein 
follten, müffen bei Ausübung der Disziplinarftrafgewalt die für diefe Beamten 
ertbeilten befonderen Dienftvorfchriften und Inſtruktionen berüdfichtigt werden. 

$. 44. Der Militairvorgeiegte darf, wenn er nad vorftehenden Waragra- 
pben zur Disziplinarbeftrafung befugt ift, gegen die oberen (im Offiziersrange 
ftebenden) Militairbeamten einfache Verweiſe und Drönungeftrafen, gegen die 
unteren (im Unteroffiziergrange ftehenden) Militairbeamten aber die nach ihrem 
Range anwendbaren Arrefiftrafen ($. 5. B. 2. und 3.) verhängen. 

$. 45. Sn den Berbältniffen, in welchen Militairbeamte nach $. 43. den 
Berwaltungsvorgefegten untergeordnet find, baben diefe die Ditziplinarftrafgewalt 
nad den für Civilſtaatsdiener beſtehenden Borfchriften auszuüben. 

$. 46. Die Militair. und Verwaltungsvorgefegten baben non der gegen 
einen ihnen Beiden untergeordneten Beamten verbängten Disziplinarbeftrafung, 
in fofern diefelbe nicht bloß in einem Verweiſe beftehet, ſich gegenjeitig Mit: 
theilung zu machen. 

$. 47. In foweit fonft für einzelne Klaffen von Militairbeamten befondere 
Disziplinar« Strafbeftimmungen gegeben find, kommen diele zur Anwendung. 

®. ©. 1841. ©. 325. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 4164. 1) ©. D. vom 13. Juni 1815, betr. die Beſtra⸗ 
fung ber Defertion während bed firieged, und 

2) C. O. vom 23. Zuli 1838, betr. die Beftrafung invalider Deferteurs; ſ. B. VII. 
S. 433 u. 434, 

3) ED. vom 23. März 1839, betr. die bei Kontumazialerfenntniffen gegen De- 
fertenrs ftatt der Unheftung des Bildniffed an den Galgen eintretende öffentliche 
Bekanntmachung. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 23. v. M. beftimme ch, 
daß die Anheftung der Wildniffe entwichener Offiziere, fo wie das Aniclagen 
der Kamen entwichener Unteroffiziere und gemeiner Soldaten an den Galgen 
oder Schandpfahl nicht mehr Statt finden, fondern ftatt dejlen jedes rechts. 
fräftige Kontumazialerfenntnig gegen einen Deferteur unter Angabe 1) des 
Namens, des Geburtsorts und der Militaircharge des Verurtheilten, imgleichen 
des Truppentbeils, bei welchem derfelbe geitanden hat, 2) des begangenen Ber: 
brechens, und 3) der erkannten Strafe, in den Amtsblättern ſowohl desjenigen 
Negierungsbezirks, aus welchem der Verurtheilte entwichen, als desjenigen, aus 
welchen er gebürtig ift, durd das kompetente Militairgeriht von Amtswegen 
befannt gemacht werden fol. Diefe Beftimmung foll aud auf die jet bereits 
rechtskräftigen Konrumazialerkenntniffe Anwendung finden, welche durch Anbeftung 
der Bildniffe oder Namen der Werurtbeilten noch nicht vollfiredt worden find, 
fo daß auch in ſolchen Fällen an die Stelle der bisherigen Strafe die von dem 
fompetenten Militairgerichte von Amtswegen zu veranlaffende öffentliche Bekannt: 
machung des Kontumazialerkenntniffes treten fol. Diefe Beſtimmung iſt durd 
die ©. ©, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. G. S. 1839. ©. 154. 
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Th. TI. Tit. 820. 8. 467. Reſcr. vom 3. Desbr. 1836, betr. Die Konfiskation 
beö Dermögens verftorbener Deferteurs; ſ. B. VII. ©, 442, 
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Th. II. Tit. 20. 8. 469. €. D. vom 18. Febr. 1839, betr. dad Verfahren 
gegen audgetretene Militairpflichtige in der Nheinprovinz. 

Zur Erledigung der rechtlichen Bedenken, welche bei der Ausführung der 
Berordnung vom 15. Septbr. 1818 (G. ©. ©. 175.) und der darin mit Bes 
zugnabme auf die $$. 468—473. Zit. 20. Tb. II. des A. L. R. gegen ausgetre: 
tene Militatrpflichtige angeordneten Vermögenskonfiskation, über das von den 
Gerichtshöfen zu beobadhtende Verfahren in den Landestheilen, in welchen das 
Franzöſiſche Recht glit, enıftanden find, erkläre ich bierdurd, auf den Bericht 
des Staatsminifteriums vom 31. v. M. nach dem Antrage deffelben: daß weder 
durch die Verordnung vom 15. September 1818, no dur Meine Drdres von 
6. März 1821 und 2. Auguft 1834 das bie dabin in der Rheinprovinz auf 
Grund der Artikel 8 u. 9. des Geſetzes vom 26. April 1803 wieder ausgetretene 
Militairpflirige beobachtete Verfahren abgefhaft worden, und daß daber in 
diejem Verfahren auch ferner noch von den Zuctpolizeis Kammern der betreffen: 
den Landgerichte auf die in den $$. 469 u. ff. Tit. 20. Th. IE. des A. L. R. 
angeordnete Vermögenskonfiskation zu erkennen if. Das Staatsminifterium 
bat die gegenwärtige Order durd die G. ©. zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

G. S. 1839. ©. 77. 
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Th. II. Tit. 20. 98. 517-524. Versi. 1) Inſtruktion vom 6. Juli 1835, 
über den Waffengebrauch der Grenzauffichtöbeamten. v. 8. 3. B. 50. S. 613, 


2) Juſtruktionen vom 17. April und 21. Novbr. 1837, über den Waffenges 
brauch der Forft: und Jagbbeamten; f. zu $. 320. bh. t. u: 


3) Inſtruktion vom 11. März 1839, über den Waflengebrauch der gerichtlichen 
Gefängniß: Auffichtsbeamten; f. zu 8. 160 ff. h.t. 


i Zu Band VII. Seite 460, 


Th. II. Tit. 20. SS. 555 u. 556. Nefer. vom 6. März; 1840, betr, die Kom: 
peten; ber Dienftbehörden zur Unterfuchung und Beftrafung der von Beamten im 
Amte begangenen Ehrenfränfungen; f. zu $. 362. h.t. 
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Th. II. Tit. 20. S- 654. €. D. vom 20. Septbr. 1839, betr, die Anwen: 
bung des neben bemerften $. im oftrheinifchen Theile des Negierungsbezirts Koblenz 
mit Uusnahme ber Herrihaft Wilbenburg. Min. Bl. &. 364, 0.8.5.3, 54. &. 512, 
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Th. II. Tit. 20. SsS- 659 Us 660. Reſer. vom 24. Febr. 1838, daß die drei⸗ 
monatliche Verjährungsfriſt auf die, Beamten im Amte zugefügten Beleidigungen 
nicht Anwendung finde. 


Das Königl. General-Anditoriat erhält in den Anlagen abfchriftlih eine Be 
fhwerde des Provinzial» Steuer: Direktors von Bigeleben zu Breslau vom 13. Febr. 
d. J. über das 12. Divifionsgericht zur weiteren Veranlaſſung und Verfügung. 


‚ Die Beihmwerde erfheint völlig begründet. Die bei den Injurien Statt findende 
dreimonatlihe Verjährungsfrit kann auf Beleidigungen, welche Beamten in und bei 
Ausubung ihres Amtes zugefügt worden, nicht angewendet werden. Vergehen der 
legteren Ars find micht blos gegen die Perfon des Weleidigten, fondern auch gegen 
den Staat gerichtet, und werden von dem A. L. R. Th. II. Zit. 20. $. 207 — 209. 
ausdrüdlih als Berlegungen der Ehrfurdt gegen den Staat bejeichner. 
Die im zehnten Abſchnitte des 20. Titels bei einfachen Injurien vorgefchriebene Ber: 
jährungsfrit findet daher auf Vergehen diefer Art eben fo wenig Anwendung, als 
bereits durch das Nefer- vom 11. Tuli 1823 (Jahrb. B. 22. ©. 103.) die Eirkular- 
Verordnung vom 30, Dezbr. 1798 auf die den Beamten im Amte zugefügten Belei- 
digungen nicht für anwendbar erklärt iſt. Aus diefem Grund iſt auch ferner zur 
Aufhebung der wegen eines Vergehens der Tegteren Art eröffneten Unterfuhung und 
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zum Erlaß der bereits erfannten Strafe nach den Allerb. C. D. vom 28. Auguſt 1833 
(G. S. ©. 95.) und vom 20, Dezember 1834 (G. ©. 1835. ©. 2.) niht die Ber- 
zichtleiftung des beleidigten Beamten allein hinreichend, fondern muß die Genehmigung 
der demfelben vorgefegten Dienftbehörde binzufommen. 

Die Allerh. ED. vom 5. Dezember 1835 (©. ©. ©. 293.) erflärt gleichfalls 
die den Beamten bei Ausübung ihres Amtes zugefügten Beleidigungen, im Gegen: 
fage gegen die gewöhnlichen Injurien, für Verbrechen, und durch die Allerh. C. O. 
vom 3, Februar 1833 (Jahrb. B. 4l. ©. 291.) haben des Königs Majeftät ausdrüd: 
lich zu erklären geruber, dab die Strafbeitimmungen des A. L. R. Th. I. Tit. 20, 
$. 207 — 209. über die den Beamten in und bei Ausübung ihres Amtes zugefügten 
Befchimpfungen, weil fie Bergehungen gegen den Staat feien, auch im der 
Aheinprovinz zur Anwendung kommen follten. 

Hiernach hat es Fein Bedenken, da die dreimonarliche Verjährung ausgefchlof- 
fen ift, vielmehr mir Rückſicht auf die eben angeführten Allerh. C. O. vom 28. Auguft 
1833 und 20. Dezember 1834 und den $. 602. der Kriminalordnung die Verjährung 
feinenfalls vor Ablauf eines Jahres eintreten kann. v. K. J. 8.51. ©. 180, 


3u Band VII. Seite 489. 


Th. II. Tit. 20. S. 686. Deflaration vom 5. Oftbr. 1839, betr. die Un: 
terfuchung und Beftrafung der Herausforderungen und Zweikämpfe beurlaubter Land: 
webhroffiziere, 


Aus dem Berichte des Staatsminifteriums vom 22. Juli d. %. habe Ich 
die Zweifel erfeben, welche bei Auslegung der Vorfchrift der Inſtruktion für die 
infpekteure und Kommandeure der Yandwehr vom 10. Dezember 1816 Lite. A, 
Kr. 25. über die Beftrafung der Herausforderungen und Zweikämpfe beurlaub: 
ter Landwehr: Dffiziere in denjenigen Landestheilen, in welchen der 20. Titel des 
II. Sheils des A. L. R. noch nicht eingeführt ift, entftanden find. Zur Beſei— 
tigung diefer Zweifel erkläre ch, daß bei Herausforderungen und Zweifämpfen 
beurlaubter Landwehr: Dffiziere die Unterſuchung von dem kompetenten Civilge: 
richte in dem ın einzelnen Provinzen Statt findenden gewöhnlichen Unterſuchungs— 
verfahren zu führen, die Strafe aber von den Kriegsgerichten nach den Bor: 
ichriften des 20. Titels IT. Theils des A. L. R. zu beftimmen ift. Diele Dekla: 
ration ift dur die ©. ©. bekannt zu machen. G. S. 1839. &. 328. 
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Th. II. Tit.20. SS. 693u.694. 1) Nefer. vom 15. Januar 1840, betr. die 
Beitrafung des unbefugten Handels mit Schiefpulver. 


Bei der Beftrafung des unbefugten Handels mir Schießpulver haben die Gerichte 
die in diefer Hinficht_erlaffenen Publitanda der Regierungen zu beachten. Im welcher 
Art und Form die Grlaubniß nachzuſuchen und zu ertbeilen ift, gehört in das Gebiet 

der Polizeiverwaltung. f. vollit, Min. BI. S. 62. v. K. J. 3.55, ©. 308. 


2) Neſer. des Min, des Inn. vom 22. Auguſt 1828, daf die Erlaubniß zum 
Berfauf von Schiehpulver von den Negierungen und in deren MWuftrage von ben 
Zandräthen zu ertheilen if. v. K. Ann, B. 12. &. 761, 
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Th. TI. Tit. 20. S. 702. Berg. E. D. vom 21. Zuli 1842 nebſt Megle: 
ment, betr. die Verwaltung der Wafferheilanftalten. G. S. &, 243. 
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Th. II. Tit. 20. 8. 706. Nefer. des Min, d. Inn. u. d. Mediz. Angel. vom 
19. Auguſt 1836, betr, die Kuren durch ſympathetiſche Mittel. 


‚ Unter der im Gefeh bedingten Zuziehung eines approbirten Arztes zu einer von 
einem nicht ärztlichen Individuum unternommenen Kur ift die fortgefegte eigene Ai: 
ſiſtenz und Leitung derjelben Seitens des Arztes zu verftehen, und ein Arzt ift micht 
befugt, Erlaubnißſcheine zu felbitftändigen Kuren zu ertheilen. Anferdem dürfen auch 
unter Zuziehung eines Arztes dergleichen Kuren als Gewerbe von ſolchen Perfonen, 


4.8. Th. DI. Tit.20. 9. 8235-1141 ff. 709 


welchen die nach $. 702. h. t. erforderlihe Konzeffion mangelt, nicht vorgenommen 
werden. f. voll. v. K. Ann. B. 20. ©, 737, 


2 
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Th. II. Tit. 20. 8. 825. Bergl. Inſtruktion über den Waffengebrauch der 
Grenzauffichtöbeamten, vom 6. Zuli 1835, deögl. der Forſt- und Jagdbeamten vom 
17. April und 21. Novbr. 1837, desgl. ber gerichtlichen Gefängnifauffichtöbeamten, 
vom 11. Mär; 1339; f. zu 8. 524. h.t. 


Zu Band VII. Seite 59. 
"Th. II. Tit. 20. S. 1132. Reſcr. vom 22. Dezbr. 1838, betr. die Verpflich- 
tung zum Nachweife des ehrlichen Erwerbes von Eifenmunition, 
Die Strafvorfhrift Nr.6. der C. O. vom 23. Juli 1833 ift nicht allein auf 
Befiser von Eifenmunition, die bei den Artillerieübungen verfchoffen ift, fondern all- 


gemein auf ſolche Perfonen zu beziehen, bei welden anderweitig abhanden gekommene 
GSifenmunition vorgefunden wird. | 
f. voll. Min. Bl, 1839. S. 29. 0.8.5. B. 52. ©. 627, 
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Th. EI. Tit. 20. S. 1141 ff. (Zum Gefet vom 7. Juni 1821 wegen Be: 
ftrafung des Solzdiebitahls.) 1) ©. D. vom 30. Mai 1841, betr. die Be 
ftrafung der Forft: und Tagdvergehen im ehemaligen Pofener Kammerdepartement; 
fe zu 8. 315 ff. h. t. 

2) ED. vom 30, Juni 1839, betr, die Kontrole der unverarbeitet transportir: 
ten Hölzer in einigen Theilen der Provinzen Sachſen, Weftphbalen und der 
Rheinpropin;. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen hierdurch, auf. den Antrag unferes 
Staatsminifterii, zur Borbeugung des, in manchen Gegenden der Provinzen 
Sachſen, Weitpbalen und der NAbeinprovin; fiberband nehmenden Holzdiebitshls, 
und bis zur künftigen Publikation einer allgemeinen Forſt- und Jagd: Polizeis 
Drdnung, wie folgt: 

$. 1. Wer Brennbol; oder unverarbeiteted Bau: oder Nußhol; in eine 
Stadt oder ein Dorf einbringt oder font verfäbrt, muß mit einer fchriftlichen 
glaubbaften Beſcheinigung der MPolizeibehörde feines Wohnorts oder des Eigen» 
thümers oder Auffehers desjenigen Waldes, aus welchem, feiner Angabe nad, 
das Holz gebracht wird, veriehen fein, und ſolche auf Erfordern den Forftbeam: 
ten, Gensdarmen, Polizei» und Steuerbeamten vorzeigen, widrigenfalls das Holz 
in Beichlag genommen und konfiszirt werden foll. 


$. 2. Auch Holjberechtigte müffen, bei Wermeidung gleicher Folgen ($. 1.) 
wenn fie das von ihnen aus der verpflichteten Forft gebolte Hol; wegichaffen, 
mit einer Befcheinigung ihres Holzungsrechts verſehen fein, in welcher die Holz— 
Sortimente, worauf die Berechtigung lautet, und die Tage, am welchen die 
Berechtigung, und die Traneportmittel, mit welchen fie ausgeübt werden darf, 
ausgedrüdt fein müſſen. Befindet fi unter dem Holze nocd anderes Holz, 
als worauf die Befcheinigung lautet, oder traneportiren fie folches an anderen 
als den zur Ausübung beſtimmten Tagen, oder mit größeren als den beftimm- 
sen Zransportmitteln obne den recdhtmäsinen Erwerb diefes Holzes befonders 
auf die $. 1. bemerkte Art nachweifen zu können, fo ift dafjelbe gleichergeftalt 
der Konfiskation unterworfen. 

$. 3. Wird bei der näheren poligeilihen Unterfuhung ermittelt, daß das 
in Beſchlag genommene Holz; geftohlen worden ift, fo tritt noch aufer der Kon- 
fistation gegen den Angehaltenen gerichtliche Unterfuhung und, nah Bewand: 
niß der Umftände, entweder die gefegliche Strafe des Holjdiebftable, mindeitens 
aber eine dem Taxwerthe des konfiszirten Holzes gleichkommende Geldbuße, oder 
verhältnigmäßige Gefängnißitrafe ein. 

$.4. Diefe Verordnung foll nicht im ganzen Bereich der Provinzen Sach: 
fen, Weftphalen und der Rheinprovinz, fondern nur in denjenigen Gegenden 
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und Kreifen bderfelben in Kraft treten, wo der Holzdiebitahl überhand genom⸗ 
men bat. 

Wir ermächtigen Unfer Staatsminifterium, diefe Verordnung überall da in 
Anwendung bringen zu laffen, wo die Ueberhandnahme des Holzdiebitabls das 
Vedürfni der dagegen erlaffenen Beftimmungen zum Schug der Waldungen 
hervorruft. G. S. 1839. ©. 223. 


3) a) ©, D. vom 5. Auguſt 1838, betr. die Interfuchung und Beftrafung ber 
Entwendbung von Waldproduften in der Rheinprovinz. 

Auf Ihren gemeinfchaftlihen Bericht vom 16. v. M. ſetze Ich, nach Ihrem 
Antrage bierdurch felt, daß in dem am linken Rheinufer belegenen Theile der 
Rheinprovinı, fomweit dafelbit die Gouvernementsverordnung, d. d. Kreumach den 
30. Juli 1814, nice noch Gültigkeit bat, au die Entwendung von Gras, 
Kräutern, Heide, Moos und Laub und fonftigem Streumer? aus den Waldungen, 
fo wie aller übrigen Waldprodufte, gleih dem Holzdiebitahl nah dem Geſetze 
vom 7. Juni 1821, mit Befeitigung aller entgegenftehenden Beftimmungen der 
Sranzöfiihen Geſetze, unterfucht und beftraft werden fol. An die Stelle des 
vierfahen Werthbetrages des entwendeten Gegenitandes fol jedoh, Falls die 
Ermittelung des taxmäßigen Werthes nicht einen höbern Betrag der geſetzlichen 
Strafe ergiebt, eine Geldbuße von zehn Silbergroihen bis zwei Thaler treten. 
Nach Verhältniß diefes als vierfaher Werth anzunehmenden Betrages, ift in 
den Fällen der $$. 2. und 3. des Gefeges auch der ſechs- und achtfache Werth, 
fo wie die biernach anzumendende Strafe zu ermeflen. Sie haben diefen Mei: 
nen Befehl dur die G. ©. zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

G. ©. 1838. ©. 431. 


b) ©. O. vom 4. Mai 1839, betr. die allgemeine Anwendung ber vorite- 
henden Berordnung in fämmtlichen Provinzen. 


Da nad Ihrem Berichte vom 13. v. M. das Bedürfnif einer Ausdehnung 
der Beltimmungen des Geſetzes vom 7. Juni 1821, megen Unterfuchung und 
Beltrafung des Holzdiebftahls auf die Entwendung von Gras, Kräutern, Heide, 
Moos, Laub, anderem Streuwerke und fonftigen Waldproduften fib in der 
ganzen Monarchie als dringend berausgeftellt hat, fo beitimme Ich hiermit uns 
ter Aufbebung aller entgegenftebenden Gefege und Verordnungen, daß Meine 
Drder vom 5. Auguft v. J., betreffend die Unterfuchung und Beitrafung der 
Gntwendung von Waldproduften in dem am linken Rheinufer belegenen Theile 
der Rheinprovinz, nicht nur in allen Theilen diefer Provinz, fondern auch in 
allen übrigen Provinzen des Staates zur Anwendung kommen fol, Sie haben 
diefe Order durdy die G. ©. zur allgemeinen Kenntnif zu bringen. 

G. S. 1839. ©. 173. 


‚e) Hefer. vom 25. Jannar 1840, betr. die Beftrafung des Beichälens der Bäume, 
um die Rinde zu gewinnen, . 

Das Beichälen der Bäume, wenn es auch gefchieht, um die Rinde zu gewinnen, 
kann dody nicht blos ald Entwendung von Waldproduften angefehen werden, da es 
einen den Werth der Rinde überjteigenden Schaden verurfachr, und eine nah den 
Forftordnungen zu beitrafende foritpolizeilihe Kontravention involpirt. 

f. vollſt Min. BI. ©. 64, 0.8.9. B.55. ©. 312, 


d) Reſer. vom 22. Mai 1839, betr. dad Verfahren Behufs Unterſuchung und 
Beitrafung der Entwendung von Waldproduften, - 

Die Unterfuhung und Beftrafung der Entwendung von Waldproduften fieht ohne 
alle Sremtion dem Gerichte zu, im deſſen Bezirk die Entwendung gefchehen ift, und 
bei dem Derfahren kommen überall die Beftimmungen des Grfeges vom 7. Juni 
1821 zur Anwendung. f. voll. Min. Bl. ©. 250. v. K. J. B. 53. ©. 491. 


e) Nefer. vom 30. Rovbr. 1840, betr. die Vereidigung der Forftbeamten in Be: 
3iehung auf die Entwendung von Waldprobuften, 

Die Bereidigung der Forfibedienten nad) $. 20. des Geſeßes vom 7. Juni 1821 

muß ausdrücklich auf die nad den C. D. vom 5. Auguft 1838 und 4. Mai 1839 zu 
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beſtrafenden Entwendungen von Waldprodukten ausgedehnt werden, um rückſichtlich 
ſolcher ihnen die geſetzliche Beweiskraft ihrer Ausſagen beizulegen. 
ſ. vollſt Min. Bl. S. 398. v. K. J. B. 56. S. 605. 


4) Reſer. vom 3. Zuli 1840, nebft Verfügung des Miniſters v. Ladenberg vom 
27. Juni ejusd., betr. die Zuläſſigkeit der Zubhaftation Behufs Beitreibung einer 
Holzdiebftahlöftrafe, \ 
Wenngleich die Befugniß des Foriteigenthümers, zur Beitreibung der ihm zuerfannten 
Geldſtrafe auch die Grunditüde des Forfifrevfers in Anfpruch zu nehmen, nicht bezweifelt 
werden kann, fo erfcheint es doch nicht erforderlich, daf von diefer Befugniß fruchtlos Ge- 
brauch gemacht ift, um die eventuelle Gefängnißftrafe oder Forftarbeit eintreten zu laffen. 
Es fol vielmehr in _Anfehung der zu König. Kaſſen fließenden Geldfirafen wegen 
Holzdiebftahls die Subhaftation von Grunditüden des Schuldigen nur ausnahms— 
weife, und namentlih nur dann Statt finden, wenn der Schuldige fhon zweimal beftraft 
it, und der Verdacht obwaltet, daß er die hinter fi habenden Zahlungsmittel ver 
heimlicht. ſ. volft. Min. Bl. ©. 226. v. K. J. B. 56. ©, 271. 
5) a) Reſer. vom 30. Novbr. 1838 und vom 4. März 1839, betr, die Anwen⸗ 
dung der Zwangshaft, um renitente Forftfrevler zur Leiftung ber Forftfirafarbeit zu 
nöthigen; Min, Bl. 1839. S. 5 u. 108. v. K. J. B. 52. S. 640. und 8,53. S. 2115 
erledigt durch 
b) Nefer. vom 27, Auguſt 1841, betr. die fernere linftatthaftigkeit ber vorges 
dachten Zwangshaft. 
Nach einem von des Könige Majeftät beftätigten Befchluß des Staatsraths fol 
die Zwangshaft, um Forfifrevler zur Leitung von Forftarbeiten ftatt der Gefängniß- , 
firafe zu nöthigen, nicht mehr in ————— vielmehr gegen die ſich Wei- 
gernden fofort die der Geldftrafe fubititnirte Gefängnißitrafe vollſtreckt werden. 
f. voll. Min. Bl. ©. 282. 0.8.9. B.58. ©. 356 
6) a) Nefer. vom 20. Oftbr. 1837, betr. die Beftrafung bed vierten Holzdieb⸗ 
ftabls. v. K. J. 8.50. &. 606; erledigt durch 
b) €. D. vom 8. April 1840, betr. die Beftrafung des vierten Holzdiebitahls. 
Auf Ihre Anträge vom 28. v. M. foll es bei der gegen den Koloniften N. 
wegen vierten Holjdiebftabls erkannten Strafe des Berluftes der Nationalfo: 
farde und viermöchentlichen Zuchtbaufes verbleiben. Zugleich fege Ach bierdurdy 
feft, daß es bei der Anwendung des $. 30. des Gefeges vom 7. Juni 1821 nur 
darauf anfommt, daß der Angefchuldigte überhaupt fchon dreimal wegen Holy 
diebftahls beftraft worden, der Umftand aber, ob eine Gradation der Strafe 
eingetreten, nicht zu berüdjichtigen ift. 
WMin. Bl. S. 143. v. K. J. 8.55. ©. 660. 


7) Konvention mit Anhalt-Bernuburg betr. die Beſtrafung der Forſt⸗ und 

- Gagbdfrevel in den Grenzwalbungen, vom 5. Septbr. 1839, 6G. S. S. 252, 

Zu Band VII. Leite 613. 

Th. IE. Tit. 20. S. 1160. Nefer. vom 8. April 1839, daf die Ausſto— 
Hung aus dem BSolbatenftande auch wegen dritten Fleinen Diebitahls eintreten 
muß; f. zu 8.463, ht. 

Zu Band VII. Seite 625. 

Th. II. Mit. 20. S. 1231 I. C. O. vom 23. Juli 1833 und Reſer. vom 
22. Dezbr. 1838, betr. die widerrechtliche Zueignung von Eiſenmunition der Artil⸗ 
lerie; ſ. zu 8. 1132. bh. t. 

Zu Band VII. Seite 629. 

Th. II. Tit. 20. S. 1264 u. 1265. €. O. vom 21. April 1838, betr. bie 
Anwendung der nebenbemerften 88. bei Berfälfchung von Legitimationäpapieren; f. 
zu 8. 1384, ht, 

Zu Band VII. Seite 639. 
Th. II. Tit. 20. 8. 1294 ff. %ergi, 1) Inſtruktion wegen Bildung der 
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in dem Gefey vom 11. Juni 1837 angeordneten Sachverftändigen :Bereine, vom 15. 
Mai 1338. G. S. S. 277, 

2) Patent vom 9. Novbr. 1841, wegen ded von der Deutichen Bundesverfamm- 
lung gefahten Befchluffes über den, den Berfaffern mufifalifcher Kompofitionen und 
dramatifcher Werke zu gewährenden Schutz. G. S. ©. 355, (f. zu I. 11. 8. 1033.) 

3) Meier. vom 12. Febr. 1839, betr, den Schu des Eigenthbums an Werfen ber 
Kunſt und Wiffenfchaft in Sachſen Weimar. Win. Bl. S. 88. v. K. J. B. 53. 
S. 196. (f. zu I. 11. 8. 1033.) Ä 

4) Patent vom 1. Zuni 1841, wegen des Deutfchen Bundesbefchluffes zum 
Schuge der Werke von Schiller, Göthe, Jean Paul und Wieland, (G. S. S. 125.) 
deögl. vom 20. Septbr. 1842, wegen der Herderſchen Werfe. (G. S. &. 299.) 

5) Befondere Privilegien zum Schuge gegen Nachdruck find ertheilt; 

a) für die v. Göthefchen Werke, vom 27. April 1826. G. S. ©. 24. 

b) für die v. Schillerfchen Werke, vom 29. April 1526. G. S. S. 42. 

c) für die Jean Paulſchen Werke, vom 29. April 1826. G. S. ©. 42. 

d) für die Weberfche Oper »Oberon« vom 29. Zuli 1826. G. S. &. 76. und de 
1827. S. 36. 

e) für die Summelfche Anweifung zum ———— vom 29. Juli 1826. G. S. 
S.77 

f) für die Willmannfchen Panoramen ber Rhein und Maingegenden, vom 9. März 
1829. G. S. &. 20, 

5) für die Riesſche Oper »die Näuberbraut“ vom 9. Zuni 1829. G. S. ©. 48, 

h) für das Delescampfche Nelief der Schweiz, vom 25. Ofrbr. 1830. ©. &. &. 130. 

i) für die Schleiermacherfihen Werke, vom 14. Mai 1836. G. S. S. 150, 


Zu Band VEI. Seite 649. 


Th. II. Tit. 20. 9. 1310 ff. Verordnung vom 13. Mai 1840, betr. den 
Berfehr mit ausländifchen Schuldpapieren. 


Wir Friedrib Wilbelm ıc. haben Uns bei Grlaß der Verordnung vom 
19. Januar 1836, den Verkehr mit Spaniſchen und fonftigen auf jeden Inha— 
ber lautenden Staats oder Kommunal-Schuldpapieren betreffend, die weiteren 
Borfchriften vorbehalten, um den verderblihen Mißbräuchen, welhe fih in dem 
Verkehre mit dergleihen Papieren offenbart haben, durch gefeglihe Maafregeln 
zu begegnen, und verordnen denigemäß, nachdem Wir für nöthig befunden haben, 
den Verkehr mit ausländiihen Papieren überhaupt zu befchränfen, auf den 
Antrag Unferes Staatsminifteriume, für den ganzen Umfang Unſerer Monar: 
die, wie folat: 


$. 1. Verträge, welche nach Publifation der gegegenwärtigen Verordnung 
über ausländifche auf jeden Inhaber lautende Staats» oder Kommunal: 
Schuldpapiere irgend einer Art, oder über Aktien, Obligationen oder fonftige 
Seldyapiere ausmwärtiger Geiellfchaften oder Inftitute errichtet werben, follen 
nur dann, wenn fie fofort von beiden Zheilen Zug um Zug erfüllt werden, 
rechtögültig, fonft aber ohne Ausnahme nichtig fein, und es ſoll eine gerichtliche 
Klage aus dergleihen Verträgen überall nicht zugelaffen werden, aud aus Ver: 
gleihen, welche über biernady ungültige Gefchäfte in den oben bezeichneten Pa 
pieren geſchloſſen werden, weder Klage, noch Exekution Statt finden. 


$. 2. Den öffentlich beftellten und vereideten Mäklern und Agenten wird 
bei Strafe der Amtsentfegung hierdurch unterfagt, über die im $. 1. bejeichne— 
‚ ten Papiere andere Gefchäfte zu unterhandeln, zu vermitteln oder abzufchließen, 
als ſolche, welche fofort von beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werben. 
Auch müfen ale durch fie abgeſchloſſenen Geſchäfte diefer Art, bei Vermei⸗ 
dung einer gleichen Strafe, von ihnen ſofort beim Abſchluß in ihr Taſchen. 
— — und ſpäteſtens am folgenden Tage in ihr Journal eingetragen 
werden. 
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$.3. Die Verordnung vom 19. Januar 1836 (Gefegfammlung für 1836 
S. 9. ff.) bleibt auch ferner in Kraft. G. ©. 1840. ©. 123. 


3u Band VII. Seite 650. 


Th.IıI. Tit. 20. $. 1333. 1) Gefeß vom 19. Januar 1836, betr. den Ber: 
Fehr mit fpanifchen Schuldpapieren; f. B. VII. &. 648, 


2) Verordnung vom 13. Mai 1840, betr. den Verkehr mit ansländifchen 
. Schuldpapieren; f. zu 8. 1310 ff, h. t. 


Zu Band VII. Seite 653, 


Th. II. Tit.20. 5. 1354. Neſer. vom 7. Zuli 1837, betr. den Begriff der 
Unterfchlagung. 


Der Auftiminifter ſieht fih veranlaft, dem Königl. ꝛc. über das in der Unter— 
fuhungsfabe wider den Aktuarius D. zu F. abgefafte, mittelft Berichts vom 24iten 
v. M. eingereichte Erkenntniß folgendes zu eröffnen: 

Das Kollegium hat darin, unter Abänderung bes Urtels erfier Inftanz, aus 
geiproden: 

daß der Angefchuldigte nicht wegen Unterfhlagung von Auftionsgeldern und 

Verwendung derfelben in feinen Privargebrauh zu Faffiren und zu allen Aem— 

tern für unfähig zu erflären, vielmehr wegen Berwendung von Auftiondgel- 

dern in feinen Privargebrauh und Verdachts der Veruntreuung diefer Gelder 
mit 130 Rthlr. Geldbuße oder für den Fall des Unvermögens mit Gmonatlicher 

Feltungsftrafe zu belegen fei, 
indem es deduzirt: es ſtehe nah dem Gingeftändniffe des Inkulpaten feit, daß er 
68 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. Auftionsgelder hinter fi behalten und in feinen Nutzen 
verwendet, nicht aber, daß er bei Verwendung der Gelder in feinen Nutzen eine be 
trügliche Abficht gehabt habe, indem dagegen insbefondere die richtige Aufnahme der 
Aufrionsverhandlungen, der unbedeutende, von dem Inkulpaten erfegbare, Betrag des 
Defetts und feine bisherige Dienftführung fprädhen. Da nun der $. 443. Tit 20. 
TH. U. Allg. Landrechts, welcher die Unterſchlagung von Kaffengeldern oder deren 
Derwendung in den Privamugen mit Kaflation bedrohe, vorausfege, daß die Ver— 
wendung der Gelder in betrüglicher Abficht geſchehen fei, wie namentlih dar- 
aus bervorgehe, dab ein Kaffenrendant, der ohne betrügliche Abficht Kaffengel- 
der in feinen Nugen verwende, nur mit Kaffation, bei betrüglicher Abficht aber 
außerdem noch mit mehrjährigem Freiheitsverlufte beftraft werde ($. 418. ff. a. a. 
2.) fo koönne gegen den Inkulpaten nur eine aufßerordentlihe Strafe verhängt 
werden. 

Diefe Ausführung läßt fih bei näherer Erwägung weder mit dem allgemeinen 
Begriffe der Unterfchlagung, noch mit den befonderen Strafgefegen über Kafjenverbre: 
chen vereinigen. 

Das Verbrechen der Unterfhlagung umfaht die ganze Klaffe derjenigen Hand» 
lungen, mwodurd dem Gigenthümer Gelder oder Sachen ohne eine Befugnif hierzu 
von demjenigen entzogen werden, dem die Verwahrung derjelden anvertraut war, 
Das römifhe Recht betrachret die Unterfhlagung als Diebftahl, wie aus 1. 67. Dig. 
de furtis (47, 2.) und 1. 7. Cod. de furtis et servo corrupto (6, 2.) deutlich ber: 
vorgeht. Derfelben Meinung folgt die peinlihe Gerichtsordnung Art. 170. Mit 
Rückſicht auf Art. 29. Bud I. und die Gloffe zum Art. 37. des Sächſiſchen Land« 
rechts nehmen die Nechtslehrer: 

Carpzov prax. erim. qu. 85. No. 66, 

Boehmer elem. jurispr. crim. $. 152. 


Kleinfhrod Abhandlungen aus dem peinl. Recht Th. IL ©. 98. 

Stryk usus mod. 1. 47. Tit. 2. $. 17. 
an, daß die Unterfhlagung gelinder zu beftrafen fei, erachten fie indeh als Diebilahl, 
m... gt Grolman (Grundfäge der Kriminalrechrswiflenfchaft $. 332. 
9. —19), 

„Bon der Unterfchlagung fremder von dem Verbrecher befeffener Güter.“ 

„Der Verbrecher kann die fremden Güter mit Wiffen und Willen des Eigen- 

thümers befigen (4. E. Depofitariien, Berwalter, Gaftwirthe, Fuhrleute, Schif— 
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fer) oder ohne defien Wiſſen und Willen (3. E. Finder verlorner Saden); 

im legteren Falle wird das Verbrechen der Unterfhlagung durch Beligverheim- 

lihung, im erfteren durch die Ausübung folher Eigenthumsakte, wodurd die 

Sache dem rechten Eigenthümer entzogen wird, vollzogen; ‘ ; 
und Feuerbach (Lehrbuch des peinlichen Rechts $. 315. S. 260 — 261.): 

„Dagegen wird diefelbe — die Entwendung — begangen nicht nur an fremdem 

Gigenthum in fremdem Befig, fondern auh an fremdem Eigenthum, welches von 

Niemandem befeifen wird, oder in’ deffen Naruralbefis ſich der Verbrecher felbit 

fhon befindet. Letzteres ift der Fall, wenn der Beliger der fremden Sache in 

fremdem Namen fih daran eigenmächtig den Civilbefig beilegt. (Unterfchla- 
gung. )” 

Daß nad den vorangeführten Grundfägen des gemeinen Rechts zum Verbrechen 
der Unterfhlagung nicht der Nachweis einer befondern berrügerifchen Abſicht erforder: 
lih, daffelbe vielmehr vollender ift, fobald der Verbrecher ohne Wiffen und Willen 
des Gigenthümers die anvertrauete Sache in feinen Nugen verwendet hat, liegt am 
Tage, denn er bar alsdann eigenmächtig fi den fremden Eivilbefig beigelegt, er 
bat Eigenthumsakte ausgeübt, wodurch die Sache dem rechten Gigenthümer entzo—⸗ 
gen wird. 

Das Allgemeine Landrecht weicht infofern von dem gemeinen Rechte ab, als es 
die Unterfchlagung, wenn ſolche auch hin und wieder gleich dem Diebftahle beftraft 
wird (88. 1347. 1350. 1373, 11. 20.), doch nicht zu diefem Verbrechen zählt, auch 
nirgends die Unterfchlagung überhaupt, fondern einzelne Fälle derfelben unter Strafe 
ftellt «$$. 1347 — 1350. 1354 — 1357. 1366. 1373, a. a. H. und Gefesfammlung von 
1806 — 1810 ©. 572. 1824 ©. 79. 1835 ©. 235. 1813 ©, 127—128.). Allein im 
Begriffe des Verbrechens und den zur Vollendung deffelben erforderlichen Bedingun— 
gen ift feine Aenderung erfolgt. Auc nad dem Allgemeinen Landrecht ift die Unter 
fchlagung für vollender zu achten, fobald der Befiger die ihm anvertrauete Sache dem 
zur Zurücforderung Berechtigten wiffentlich abgeleugnet, oder diefelbe ganz oder zum 
Theil veräußert, verbraucht oder fonft eine Handlung, wozu bloß der Eigenthümer 
berechtigt ift, damit vorgenommen bat. Eine betrügeriſche Ubficht im engeren Sinne 
ift nicht erforderlich, da Unterſchlagung an fi nicht mit Betrug eines ift, da gar fein 
eigentliher Betrug dabei obwalter, wenn er nicht zur Grlangung des Befiges oder 
zur Verbergung des erfolgten Unterfchlagens hinzurritt. Die Bemächtigung von einer 
bereits in der Gewahrfam befindlihen Sache geſchieht unmittelbar, es ift die Hand— 
luug deffen, der fid die Sache anmaaßt, allein. Berrüglihe Befhädigung ſetzt dage- 
gen nothwendig voraus, daß die Täuſchung das Mittel zur Erlangung fei. 

Schon nah diefen allgemeinen Grundfägen hätte fein Bedenken obwalten können, 
den ꝛc. D., welcher ihm anvertrauete Auftionsgelder, ftart ſolche zur Kaffe abzuführen, 
geitändlich in feinen Nugen verwender bat, mit der Strafe der vollendeten Unterſchla— 
gung zu belegen. Noch weniger konnte aber bei dem klaren Inhalte des $. 443. 
Fir. 20. TH. II. A.L. R. ein Zweifel dagegen angeregt werden. Wenn es da 
felof heißt: - 

„Wenn ein Dffisiant, der zwar nicht als Nendant oder Kaffenfurator angeftellt 

ift, aber für das Beite der Kaffe zu forgen, oder vermöge feines Amts Gelder 

zur Kaffe zu liefern bat, die zu einer folhen Kaffe gehörigen Gelder unterfhlägt, 

Sachen, deren Werth zur Kaffe fließen foll, in feinen Privamusen verwendet, 

oder durdy Unterfchlagung oder Umwechſelung folher Gelder und Sachen bie 

Kaffe verkürzt, oder dazu behülflich ift, fo bat er nebſt dem Schadenerfage die 

Kaſſation verwirkt“, 
fo ergiebt der klare und deutliche Wortſinn, daß der Geſetzgeber den Ausdruck „un 
terſchlagen“ ganz gleichbedeutend mit dem „in feinen Privatnugen verwenden“ auf 
gefaßt hat. 

Ein fo beftimmtes Gefeg nicht wörtlich auszulegen und ihm mit Nückficht auf 
anderweitige Vorſchriften eine entgegenftehende Deutung zu geben, liegt außer den 
Befugniffen des Richters. Aber auch alsdann, wenn das (Tit.) fih veranlaßt fühlte, 
dajfelbe mit den Beltimmungen, welde die Untreue der Nendanten ahnden, in Ber: 
gleihung zu ftellen und darnach bei deffen Anwendung zu verfahren, fonnte das Kol: 
legium nicht zu dem von ihm angenommenen Refultate gelangen. 

Das (Tit.) nimmt nämlich an: | 

daß das Gefeg bei Nendanten die Verwendung der Kaffengelder zum Privatge- 

brauche als ein eigenes Verbrechen darftelle, welches erſt alsdann das Verbrechen 
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der Veruntreuung involvire, wenn zugleih damit die Abficht, die Gelder zu un— 

terfchlagen, verbunden fei, dag mithin in der Verwendung der Gelder ohne jene 

Abſicht nur eine die Kaffation nad ſich ziehende Amtswidrigfeit liege. 

Es ift indeifen überfehen, daß der $. 419. a.a. D. bei Verwendung der Kaffen: 
gelder in den Privatgebraud Gelder vorausfest, die der Kaffenbeamte nad Inhalt 
des vorhergehenden $. 418. nicht fofort zur Kaffe gebracht, fondern in feiner Privat: 
verwahrung behalten bat, daß Hingegen der $. 419, das einfache Faktum der Heraus: 
nahme bereits zur Kaffe gebracter Gelder aus der Kaffe ohne Verwendung in den 
Privargebrauh fhon mit Kaffation bedrohet, ohne Zweifel aus dem Grunde, weil die 
amtswidrige Entfernung der Gelder aus dem Kaffengelaffe folhe dem Zufalle Preis 
giebt, die Verdefung von Defekten bei andern Kaffen begünftigt und mithin auch 
ohne Rücklicht auf die Moralität der Handlung dem Kafjenbeamten das Vertrauen 
auf feine firenge Gemiffenhaftigfeit entziehen muß. 

Sobald aber der Rendant die Kaffengelder in feinen Privatgebrauh verwendet, 
erleidet die Kaffe einen wirklichen Schaden, und das Verbrechen der Veruntreuung, 
d. h. der wiflentlihen Schadenszufügung der Kaffe durch Gntziehung ihrer Gelder, 
ift völlig fonfumirt. Die That, die zum Verbrechen gehört, nämlid das Angreifen 
der Gelder, verbunden mit dem rechtswidrigen Willen der privariven Benugung, iſt 
dann erwiefen, und es trifft den Kaffenbeamten die gefeplihe Strafe, bis er darthur, 
daß die That unter den obwaltenden Umftänden fein Verbrechen gemwefen fei ($. 367. 
der Kriminalordnung). Zu diefem Bemeije reicht es aber nicht hin, das der Kaffen- 
beamte vorſchützt oder jelbit darıhut, daß er bei dem Angreifen des Geldes die Ab- 
fiht gehabt habe, daſſelbe der Kaffe zu erfegen. 

Selbit die Gritattung von entdecktem Defekte würde ihn von Strafe nicht befreien, 
und der nüchherige volliiandige Erfas fann nur eine Milderung der fonft verwirften 
—— — keinesweges aber den Begriff des Verbrechens aufheben. ($$. 61. 

2. 0.0.08.) 

Wollte man mit dem (Tit.) die bloße Wahrfcheinlichkeit des beabfichtigten Tünfti- 
gen Erſatzes für zureichend annehmen, fo möchte jhwerlich je ein Strafgefeg zur An: 
wendung fommen, welches die wiffentlihe Aneignung fremder Gelder und Sachen aus 
eigennügigen Abfichten verpönt. 

Der Zuitizminifter glaubte um fo weniger dem Kollegium diefe Bemerkungen ge 
gen das in Rede fichende Erkenntniß vorenthalten zu dürfen, als daffelbe fih auf 
höchſt pflichtwidrige Handlungen eines Juftizbeamten bezieht und um fo mehr einen 
nachtheiligen Eindrud hervorzurufen geeignet ift, als der ıc. D. vom Amte fuspen« 
dirt war und troß feiner Ueberführung und Straffälligkeit nun wiederum in daffelbe 
eingefegt ilt. Gr begt zu dem Kollegium das Vertrauen, daß dafjelbe diefe Bemer- 
tungen bei künftig vorkommenden ähnlichen Fällen mit Sorgfalt erwägen werde. 

v. K. J. B- 50. ©. 223, 
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Th. EI. Tit. 20. $S. 1376. 1) ©, D. vom 30. Mai 1841, betr. die Aus: 
dbehnung der Beftimmungen $$. 14 u, 15. bed Gefeged vom 8. Mai 1837 auf Ber: 
ficherungen von Immobilien bei in: und ausländifchen VBerficherungsgefellichaften. 
© S. ©. 122, | — 

2) Chr. Geſetz vom 30. Juni 1841, über die Verſicherungsgeſellſchaften zur Wer: 
gütung der durch Rindviehſeuchen entjtandenen Berlufte in Schlefien. G. S. S. 235. 


Zu Band VII. Seite 672. 


Th. II. Tit.20. 8.1442 M. Verordnung vom 13, Mai 1840, betr. bie 
Berbindlichfeit zur Anwendung geftempelter Maafe und Gewichte G. S. &. 127. 
f. zu J. 5. &. 256. 
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Th. IH. Tit. 20. 85: 1445-1451. 1) Gefeß vom 4. Juli 1840, zum Schutz 


der Waarenbezeichnungen, 2 
Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen, um den Handelsverkehr gegen fälfch: 
liche Waarenbezeichnungen zu fhügen, auf den Antrag Unferes Staarsminifte: 
riums umd. nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, für den ganzen 
Umfang Unferer Monarchie, was .folgt: 
Maunkopff Landr, J. Suppl. 46 
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$.1. Wer Waaren oder deren Verpackung fälfchlih mit dem Namen oder 
der Firma und mit dem Wohn: oder Fabriforte eines inländifhen Fabrikunter: 
nehmers, Produzenten oder Kaufmanns bezeichnet, oder wiſſentlich dergleichen 
fälfchlich bezeichnete MWaaren in den Verkehr bringt, hat, in fofern damit nicht 
ein fchwereres Verbrechen verbunden ift, Gefängnißftrafe, welche die Dauer Eines 
Jahres, und zugleich eine Geldbuße, welche die Summe von Ein Tauſend Tha: 
lern nicht überjteigen darf, verwirkt; es kann jedoch in geringfügigen Fällen 
oder bei befonders mildernden Umftänden bloß auf Geldbufe erkannt werden. 


$. 2. Diefe Strafe ($. 1.) wird dadurch nicht ausgefchloffen, daß bei der 
MWaarenbezeichnung der Name oder die Firma und der Wohn: oder Sabrikort 
mit geringen Abänderungen wieder gegeben worden, welche nur durch Anwen: 
dung befonderer Aufmerkffamfeit wahrgenommen werden fünnen. Db ein folder 
Fall vorhanden fei, bat der Richter zu ermeffen, welchem überlafjen bleibt, das 
Gutachten von Sadverftändigen einzuholen. 

$. 3. Alle dem gegenwärtigen Geſetze entgegenftebende allgemeine und be: 
fondere Borfchriften werden bierdurch aufgehoben, infonderbeit: 

1) der $. 1451. Zitel 20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts, 

2) das Gefeg wegen Cinführung eines Fabrikzeichens in den Provinzen Echle: 
fien, Poſen, Preußen, MWeftpreußen, Pommern, Brandenburg und Sad: 
fen auf dem dafelbft verfertigten Stabeifen, von 3. Juli 1818, 

3) die Artikel 72 bis 79. des für die vormals Bergifchen Landestheile ergan- 
genen Dekrets wegen der Einrichtung der Fabrikengerichte vom 17. De 
jember 1811, 

4) die auf der linken Nheinfeite beftebenden Vorfchriften 
a) des Gefeges wegen der Manufakturen, Fabrifen und Werkftätten vom 

22. Germinal des Jahres XL, Artikel 16 bis 18., und 
b) des durch das Dekret vom 20. Februar 1810 in einer abgeänderten 
| Faffung neu pudlizirten Neglements für den Rath der Gewerbever— 
ftändigen vom 11. Auni 1809, Artikel 4 bis 9. und 

3) der Artikel 142. des Rheiniſchen Strafgefegbuchs, foweit er ſich auf fälſch— 
lihe Waarenbezeichnungen mitselft Nachahmung der Siegel, Stempel oder 
Marken der im $. 1. bezeichneten Perſonen bezieht. 


$. 4. Die Beitimmungen der $$. 1 und 2. finden auch zum Schuge der 
Unterthanen derjenigen Staaten Anwendung, mit denen über die Reziprozität 
Uebereinkunft getroffen worden ift. G. S. 1840. ©. 224. 


2) Chr. a) Konvention mit dem Königreich Sachen über den wechfelfeitigen 
Schug der Wadrenbezeichnungen, vom 12, Febr. und 3, März 1841, G. S. ©. 44. 


b) Konvention mit Neuf: Planen gleichen Inhalts, vom 5. Oktober 1842, 
&, S. S. 311, 
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Th. II. Tit. 20. $. 1497. Verordnung vom 30. Novbr. 1840, betr. bie 
Beitrafung der Beichädigung von Eifenbahnanlagen. 


Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. finden Uns bewogen, zum Schutze ded Ber 
kehrs auf den Eifenbahnen für den ganzen Umfang der Monarchie, auf den 
Antrag Unferes Staatsminifteriums und nach erfordertem Gutachten einer von 
Ins = Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommiffion zu verordnen, 
was folgt: 

$. 1. Wer vorfäglihb an Eifenbahnanlagen, an deren Zransportmitteln 
oder fonitigem Zubehör folhe Beſchädigungen verübt oder anf der Fahrbahn in 
irgend einer Weile, durch Aufftellen, Hinlegen oder Hinwerfen von Gegenftän- 
den, dur Verrückung der Schienen u. f. w., ſolche Hinderniffe bereitet, durch 
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welche der Transport auf diefen Bahnen in Gefahr gefegt wird, hat Strafarbeit 
oder Zudthausftrafe von Einem bis zu Zehn Jahren verwirkt. 

$.2. Iſt in Folge einer folhen Handlung ($. 1.) ein Menſch am Körper 
oder an der Gefundheit erheblich beihädigt worden, fo tritt vier» bis zwanzig: 
zährige und wenn ein Menſch das Leben verloren bat, zehnjährige bis lebens. 
wierige Zuctbausftrafe ein. Iſt die Tödtung beabfichtigt worden, fo finden die 
Strafgefege gegen den Mord Anwendung. ‚ 

$. 3. Die Strafe ($$. 1. und 2.) ift bei deren Zumeflung befonders zu 
fteigern, wenn der Thäter die Hervorbringung einer Gefahr für die Transporte 
beabjichtigt bat. 

$. 4. Wer fahrläffigerweife dur Handlungen der im $. 1. bezeichneten 
Art die Transporte auf Eifenbahnen in Gefahr fest, foll mit dreimonatlicher 
bis zweijähriger, und wenn dadurh ein Menſch am Körper oder an der Ge 
fundheit erbeblidh beichädigt oder gar getüdtet worden ift, mit zwei: bis vier: 
jähriger Gefängnißitrafe oder Strafarbeit belegt werden. 

$. 5. Diefe Strafen ($.4.) finden auch auf die zur Leitung der Eifen: 
babnfahrten und zur Aufjicht über die Bahn und den Transportbetrieb angeftell: 
ten Perſonen und zwar auch alsdann Anwendung, wenn fie durd Vernachläſſi— 
gung der ihnen obliegenden Pflichten einen Transport in Gefahr fegen. 

$. 6. Eifenbahn: Dffizianten ($.5.), melde fi eines der in dieſer Ber: 
ordnung bezeichneten Verbrechen fchuldig machen, follen, außer der vermwirkften 
Strafe, zugleich ihrer Anjtellung für verluftig und zu jeder ferneren Anftellung 
bei einer Eifenbahn oder dem ZTransportbetriebe auf derfelben für unfähig er: 
klärt werden. Ä 

$. 7. Die Vorſteher der Eiſenbahn- oder Transport » Unternehmung, 
welche die Entfernung des verurtheilten Dffizianten ($. 6.) nach der Mittbei« 
lung des Erfenntniffes nicht gleich bewirken, haben eine Geldbuße von Zehn bie 
Einhundert Thalern verwirkt. Gleiche Strafe trifft den für unfähig erklärten 
Offizianten, wenn er fich nachher bei einer Eifenfahn oder dem Transportbe: 
triebe auf derfelben wieder anitellen läßt, fo wie diejenigen, welche ihn wieder 
angeftellt haben, obwohl denfelben feine Unfähigkeit befannt war. 

| ®. ©. 1841. ©, 9. 
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Th. II. Tit. Ro. 9: 1549. Cir. 1) C. O. vom 1. Januar 1831, betr. die 
Anlage und den Gebrauch der Dampfmaſchinen; G. S. ©. 243, 


2) Negulativ vom 6. Mai 1938, betr. die Anlage und den Gebrauch von 
Dampffefleln und Dampfentwidlern; G. S. &. 262. (f. zu I. 8, 8, 65 ff,) 


Gebruct in der Naudfchen Bucbdruckerei. 


Erklärung einiger Abkürzungen. 


— — — — 


A. G. O........ Allgemeine Gerichtsordnung für die Preußiſchen Staaten. 
A. . N....... Allgemeines Landrecht für die Preußiſchen Staaten. 
Aml. Archv...... Amelangs und Gründlers Archiv des Preuß. Rechts. 
JJ Band. 

B. I. II.ꝛc. ..... Band I. II. ꝛc. des vorliegenden Werks. 

> FE Babinetsordre. 

Er.O..... Criminal⸗Ordnung für die Preußiſchen Staaten. 

DeB: Du 2.244355; Depofital: Ordnung für die Preußiſchen Staaten. 


Be. Gefes: Sammlung für die Preufifhen Staaten. 

We ee Hypotheken-Ordnung für die Preusifchen Staaten. 

) DE t.. .......... hujus tituli. 

v.8. Ann. ...:.. von Kamptz's Annalen der Preuß. Staatsverwaltung. 

0° 25: PURE von Kampg’s Jahrbücher für die Preußifche Geſetzgebung, 
Rechtswiſſenſchaft und Rechtsverwaltung. 

Mathis ........ Mathis juriſtiſche Monatsſchrift. 

Neues Archiv .... Neues Archiv der Preuß. Geſetzgebung ꝛc. 

W.C.C......... Novum corpus constitutionum (Ediften: Sammlung). 

D. 8. Ger. ...... Dberlandes: Gericht. 

Publ. Bat. ...... Publifationspatent des Allgemeinen Landrechts. 

> 5 von Rabe's Sammlung Preußiſcher Geſetze. 

JJ Seite. 

J. ſiehe. 

SE» FRI Städteordnung. 


Stengeld Beitr. .. Eifenberg und Stengels Beiträge, zur Kenutni der Juſtiz— 


verfaffung ꝛc. 
Thl. u ur Er Er EEE Theil. 
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